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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de 
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envíe solicitudes automatizadas Por favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos 
propósitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribución La filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no 
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Búsqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la päginalhttp: //books.google.com 
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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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4. Juli 1924 


E Dech Een und auf Bee Weise Berechnung iR new YOR EE 
Re, von Selbstinduktionsspulen. 


SZ = eh ei Fra a 
ee Von Eroj: Dr. H. Wigge. 
PS Ka e Mit 2 Abbildungen. 
= EA? . TILDEN FOUNDATIONS 
en Zylindersputen. Eine sehr hübsche mechanische Berechnungs- L 


Jie Selb EE Zylinderspule hängt methode einlagiger Zylinderspule 
mittleren Durchmesser D der Spule, in der Julinummer 1923 der Radio News ange- 


Zahl de r- Windungen N pro cm Spulenlänge geben und soll den Lesern im folgenden mitgeteilt ër" e 


ler Spulenlänge E ‚Sie laßt sich berechnen werden. Man schneide die Zeichnung der Abb. I 
der Ba T S ZE ER 
y Ce i = befir: WE SÉ 


ben 1 ist, ‚die von dem Verhältnis = ab- 
In der folgenden Tabelle sind die zusam- 


zehön enden Werte von f und dem Verhältnis 


= 
H 

176) Le em 

2 zo az 
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Spe Diese Werte trägt man vorteil- 
K Ke ein und verbindet sie durch 
= venzug. Auf diese Weise erhält man am 
aut ‚genauesten Zwischenwerte. 
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Tabelle I. e } x 
L SESCH l à 
= 0,000 BEA 0,68 F 
cb Fees SR e ae 
Ee EE 0,87 
Za 0,00258 ` E 0,92 
ee a 
0,0360 15 7° 170,975 . 
"O06010 Wenn N 0,08 = Soaust), daß ein Quadrat entsteht, in dessen Mittel- 
00835 50 0,99 punkt der Mittelpunkt des Kreises liegt und klebe 
Ct das Blatt auf einen kräftigen Karton. Ebenfalls 
EA Ss Ce EE Ce | Schneide man die Abb. 2 aus und klebe sie eben- 
Dr? lbs KAES AE . falls auf einen Karton. Nun legt man die Scheibe 
are EN | der Abb. 2 so auf die leere Kreisfläche der Abb. I, 
er 0005... % daß die Mittelpunkte zusammenfallen und heftet 


wer Zeit 


Jer Gel brauch RER ormel ist außerordent- Peide durch einen Stift so aufeinander, daß die 


] Scheibe der Abb. 2 auf der Abb. ı gedreht werden 
einfa ch. Man berechnet den Bruch D und kann. Die Selbstinduktionsrechenmaschine ist 


t aus der Tabelle den zugehörigen Wert f. fertig. Der Gebrauch des Apparates geschieht £ 
` ech net man nach der Formel weiter. Setzt folgendermaßen. Auf der Drehscheibe sind oben 
de Lä N gen in cm ein, so bekommt man die 1) Diese beiden Abbildungen sind nochmals unter 
- i . > ü XTS t 8 an- 
stinduktion auch in cm. Bei der Umrechnung en "EE E 
gedruckt, um ein Ausschneiden zu ermöglichen, ohne daß 
e SC at man zu een daß ein der redaktionelle Teil des Heftes zerstört wird. 


larde « cm: hat, Die Schriftleitung. 
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konzentrische Kreise gezeichnet, die dem Spulen- 
durchmesser entsprechen. Die Kurven, welche 
diese Kreise schneiden, bedeuten die Spulenlänge 
ebenfalls incm. Auf dem unteren Teil der Scheibe 
befindet sich eine Skala, welche die Windungszahl 
pro cm angibt. Der Umfang des Kreises auf der 
festen Scheibe enthält die Selbstinduktionswerte, 


d 5 7: 
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Windungen 
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Abb.. 2. 


und zwar sind je 1000 cm als Einheit benutzt. Die 
Zahl 100 bedeutet also 100000cm. Es ist praktisch, 
vor dem Gebrauch einen Faden von der Marke am 
Umfang des festen Kreises zum Mittelpunkt der 
Drehscheibezuspannen, welcherzumAblesen dient. 

Will man die Selbstinduktion einer Spule 
“von bekannten Abmessungen berechnen, so stellt 
man die Drehscheibe so ein, daß der Faden 
sowohl den Kreis, welcher den Durchmesser an- 
gibt, als auch die Kurve, welche der Spulenlänge 
entspricht, schneidet. Dann steht der Selbstin- 
duktionswert gegenüber der Zahl der Windungen 
pro cm. Will man umgekehrt für gegebene Spu- 
lendimensionen die Zahl der Windungen berech- 
nen, die zu einer vorgegebenen Selbstinduktion 
gehören, so stellt man die Scheibe gerade so ein 
wie vorher, sucht auf dem feststehenden Kreis die 
Slbstinduktion auf und liest die gegenüberstehen- 
de Windungszahl ab. Ähnlich kann man auch, 
‚wean alles andere gegeben ist, den Spulendurch- 
messer und die Spulenlänge berechnen. Es ist 


selbstverständlich nötig, daß häufig interpoliert 


werden muß, wodurch die Genauigkeit, die ohne- 
hin nicht besonders groß ist, noch weiter herab- 
gesetzt wird, aber im allgemeinen werden die so 
erhaltenen Werte den Anforderungen genügen. 


II. Flachspulen. 


Für die Berechnung von Flachspulen kann 
man dieselbe Formel und auch dieselbe Tabelle 
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TI. J 


wie für Zylinderspulen benutzen. Nur ist ung 
l nicht die Länge der Spule zu verstehen, sonden 
die Breite des bewickelten Flachringes. D ist 
wieder der mittlere Durchmesser der Spule. Aud 
die oben angegebene mechanische Methode läßt 
sich noch mit guter Annäherung für die Berech 
nung von einlagigen Flachspulen benutzen. | 
III. Mehrlagige Spulen. - Da 

Für mehrlagige Spulen geben die folgenden 
Gleichungen gute Annäherung, in welchen U de 
Umfang des rechteckigen Wicklungsquerschnitts 
und a die Gesamtwindungszahl ist. Es ist 


(OD D 
= e y2 o e II — See 
2) L=10,5:n?:-D V3. wenn 77 
zwischen o und I liegt, u 
3) Z=105‘n?-D, wenn Gët? SZ 
| D BE 
4) EENG) wenn er ) 


zwischen I und 3 liegt. ` 
Diese letztere Formel kann auch zur Berech 


U 
schen o und 3 liegt. Für größere Werte ven 


nung von Flachspulen dienen, solange — zwi- 


sind alle drei Formeln nicht mehr zu benutzen. o 


IV. Rahmenspulen. E 

Quadratische Rahmenspulen berechnet man 
am besten nach.der folgenden Formel: | 
5) 7 eF r . 
wo a die Seitenlänge des Quadrates, Z die Läng 
der Spule, n die Gesamtwindungszahl und F eine 


Zahl ist, die nur von dem Verhältnis $ abhängt. 


L=q4ann?.a- 


— 


Der Zusammenhang zwischen — und F ist am 


l 
der folgenden Tabelle ersichtlich. 
Tabelle 2. 
s a 
T e T PO | 
0,0 1,0000 2,0 0,5029 | 
ot 0,9543 ‚3,0 0,4106 
0,2 0,9117 4,0 0,3493 e 
0,3 0,8721 5,0 0,3056 ! 
0,4 0,8365 7:5 0.2349 
0,5 0,8017 10,0 ‚0,1917 ` 
0,6 0,7705 15,0 0,1465 
0,7 0,7408 20,0 0,1187 
0,8 0,7139 30,0 0,0831 
0,9 0,6893 50,0 0,0509 
1,0 0,6660 70,0 0,0345 
100,0 0,01646 
ř 


De Übel = seine. e Schatung and 
a? Anwendung.. . 


Von M anfred v. Ardenne. 
Mit ı Abbildung, 


KI ER EC ungedämpfter "Telegraphie- 
` stätionen ist es nötig, die ‘unhörbaren Hoch- 
! frequenzschwingungen. in niederfrequente ı umzu- 


‚wandeln. Dies kann z. B. durch -einen Unter- 


` "brecher geschehen (Tikker; Schleifer). - Diese geben 
`. jedoch die Zeichen nur äls von den Störungen 
: ‚schlecht unterscheidbares Rauschen wieder. Es 
` ` -blieb daher dem Interferenzempfänger vorbehal- 
. ten; die ungedämpften Schwingungen allgemein 
~ in-die Praxis einzuführen. Diese Empfänger be- 
, ruhen auf dem Schwebungsprinzip. Den 'Sender- 
_ schwingungen, die die Frequenz Vs haben mögen, 
. schicken wir eine am Empfänger erzeugte ein- 
‚stellbare Schwingung Vy entgegen. Dann treten, 
` falls Vs und Vy nicht: gleich sind, Schwebungen 
von der Frequenz V = (Vs—Vr) auf. Durch Re- 


Eulierung der Hilfsfrequenz Vr sind wir imstande,. 


_ im Telephon uns die bestgeeignete Tonhöhe der 
' Zeichen einzustellen. Man kann nun, wie es viel- 
fach geschieht, durch dieselbe Röhre, mit der wir 
 gleichrichten und verstärken, Schwingungen er- 
. zeugen (z. B. Schwingaudion). - Es ist dann eine 
je nách der Wellenlänge größere oder kleinere Ver- 
l stimmung des Empfangskreises erforderlich. Wäh- 
, rend bei einer Welle von 100 m praktisch nur 0,04% 
. Verstimmt werden muß, um einen gut hörbaren 
. . Ton zu erreichen, muß, um das gleiche Resultat 
- zu erzielen, bei Iooo m 0,4%, bei Wellen von 
` 10000 m sogar 4% verstimmt werden. Bei 
einigermaßen abstimmscharfen Empfängern ist 
' aber mit einer Verstimmung‘ von mehr als 2—3% 
i ein erheblicher Verlust an Lautstärke verbunden. 
; Ta ellen von etwa 6000 m ab mehr als zu- 
S Gë verstimmt werden muß, ist bei: diesen Wellen 
i on die Aufstellung eines getrennten Hilfs- 
, Be (Überlagerers) erforderlich. Dazu kommt 
daß der Einsatz an Stationen auf den langen 


A; en ganz unverhältnismäßig viel größer ist 
? 


där- oder Tertiärkreisempfang unerläßlich. 
| ei a erliche Überlagererkopplung usw. er- 
ae Störbefreiungsmöglichkeiten, die 
Bas en würden. — Als Überlagererschaltung 
tiver TEk das normale Audion mit induk- 
Pplung angeben. Durch diese würde 


eine unnötige CE NEL (ver- 
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| Überlagerer sehr _ 
verbreitete Drei- £ 
punktschaltung 


guten "d Heineren Wellen. Es ist deshalb, um 
‚mempfang (Amerika) zu .erreichen, ein 
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änderliche Rückkopplung) die Empfangsschal- 
tung 'komplizieren, außerdem wären für jeden 


‚Wellenbereich zwei ‚Spulen auszuwechseln. Es 


soll ‚deshalb die als 


wiedergegeben und 
empfohlen werden. 
Durch die sehr feste 
Rückkopplung (gal- un 
vanisch können Ä WW 
sonst für Audionzwecke keineswegs sehr ge-. 
eignete Röhren (wie die liegenden Siemens- 
und AEG.-Röhren mit Flachanoden, die sehr 
billig zu haben sind) -Anwendung finden. Die 
Spule Z, die wild gewickelt sein kann, soll für 
die verschiedenen Wellenbereiche auswechsel- 
bar sein. Die Anzapfung wird etwa in der Mitte 
der Spule gemacht. Wie schon oben erwähnt, 
muß diese Spule mit einem der Empfangskreise 
(möglichst nicht mit der Antenne, da sonst 
Schwingungen ausgestrahlt werden) lose und mög- 
lichst veränderlich gekoppelt werden. Für die 
Spulen, die gut als Flachspulen gewickelt werden, 
genügt isolierter Kupferdraht ` 0,15—0,30 mm 
Durchmesser. Für die entsprechenden Wellen- 
bereiche sind etwa folgende Drahtlängen erfor- 
derlich: Zu 


Wellenbereich : Drahtlänge in Metern‘ 
1500—4000 4o 
4000— 15000 _ 125 

7000— 20000 200 


Falls nicht sorgfältig gewickelt wird, erhöht 
sich die Eigenkapazität der Spulen; es sind dann, ` 
ebenso, wenn der Spulendurchmesser kleiner als 
6 cm ist, erheblich geringere Drahtmengen nötig. 
Bei Wellen unter 1500 m ist es schwer, mit dieser ` 
Schaltung die Schwingungen auch bei voll einge- 
schaltetem Kondensator aufrechtzuerhalten. Es 
müssen dann schließlich zwei gute Audionröhren 
parallel geschaltet werden. — Der Überlagerer läßt 
sich zu sehr genauen Wellenmessungen, Kapazi- 
tätsmessungen usw. verwenden. Außerdem z. PB ` 
zum Detektoreinstellen mit Meßinstrument (Milli- 
voltmeter). Er ist ein unentbehrliches Hilfsmittel 
im Laboratorium des Radio-Amateurs. Eine ganz 
erstklassige Einrichtung zum Empfang weit ent- 
fernter Großfunkstellen ist durch das Zusammen- 
arbeiten von Hochfrequenzverstärker und Über- 
lagerer mit Rahmenantenne gegeben. Mit einer 
Rahmenantenne 2 X 2 m (300 m Draht) und 

CEA 
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Aach Hochfrequenzverstärker und beschriebenem 

Überlagerer gelang dem Verfasser einwand- < 
freier Empfang aller Amerikastationen. inner- e 
halb Berlins. Ebenso fiel die Aufnahme von 
pkx Java und lpz Buenos Aires hier keines- 
= wegs schwer, 


vs Marconis kurze Radiowellen. 
, Ron, Dn M. Blaschke. | 


(Nach ‚The Wireless World and Radio Review", 
"Jahrg. 1923.) 


Mit 5 Abbildungen. 


Es ist eine allgemeine Tatsache, daß die Atmo- 
sphäre weniger hart ist für kurze als lange Wellen, 
und man hat solche kurze Wellen bis Io m 
gefunden, die aber bisher selten sind. Die Mög- 
lichkeiten der kurzwelligen Übertragung, ob 
direkt oder indirekt, sind groß und es ist zu 
hoffen, daß diese Zeilen zu weiteren Unter- 
suchungen aufmuntern werden. 

Hinsichtlich der Stromerzeugung prüfte man 
verschiedene Mittel. Abb. ı gibt den Stromverlauf 
eines 50-kW-Röhrensenders; A besteht aus einer 

einzigen Windung 
von I7cm Durch- 
messer im Umfang 
und die Spule C 
ist ähnlich der für 

die Gitterkopp- 

lung. Das Strah- 
lungssystem D ist 
mit dem Strom- 
erzeuger vermit- 
tels der Spule B 
| verbunden, welche 
ähnlich A und C ist. Die Antenne D besteht 
aus zwei Reihen von sechs parallel im Kreis an- 
geordneten Drähten, wie durch E angedeutet ist. 
Diese Drähte sind ungefähr 3 cm voneinander 
entfernt und 1,8 m lang. 

Das Reflektorsystem gibt Abb. 2 wieder und 
besteht aus 40 Drähten, die in Form einer Parabel 
angebracht sind. Jeder dieser Drähte ist auf 
I0 m A abgestimmt. Der Abstand von Draht zu 
Draht beträgt 1 engl. Fuß. Der Rahmen hängt 
an einem gespannten Seil zwischen zwei Polen 
herab, so daß der Reflektor rotieren kann. Die 
Drähte selbst sind isoliert gegen den Rahmen an- 
gebracht. Die Totaldistanz kann ein Viertel der 


Abb. ı. Röhrenschaltung. 
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Wellenlänge, d. h. 2,5 m, betragen. Im insel 
des a befindet sich der Sender. 


Abb. 2. Reflektorsystem 


Den Empfangsapparat veranschaulicht Abb. 3. 


Er besteht aus einer einzigen Drahtschlinge 


von ungefähr 31 Zoll!) 


Durchmesser und 
einem Zweiplattenkon- 
densator mit einem 
Kapazitätsmaximum 
von ungefähr 20 MF. 
Die Klemmen des 
Drahtes sind miteinem 
5Ohm-Thermoelement 
verbunden. Dieses wie- 
der mit einem Gal- 
vanometer und einer 
0— 100 - Mikroampere- 
skala. In einer Ent- 
fernung bis zu 52 m | 
vondem Reflektor kann man eine ziemliche Skalen- 
abweichung auf diesem Galvanometer erhalten, 


Abb. 3. Empfänger. 


wenn der Apparat auf das Maximum der Aus- 


strahlung justiert ist; Zeichen in größeren Ent- 
fernungen als 46 m bei Anwendung eines De- 


tektors und zwei Stationen mit Audionfrequenz- _ 
verstärkung. Bei dieser Anordnung besteht der | 


Empfangsapparat aus einer Drahtschlinge von 
ı2 Zoll im Durchmesser und ist mit dem Gitter 
und Glühfaden der Detektorröhre verbunden. 
Zwei Reihen von Niederfrequenzverstärkern sind 
der gebräuchliche Typ. 


Der Empfangsapparat Abb. 4 ist eine Draht- 


1) ı Zoll engl. = 25,40 mm; 1 Fuß engl. = 0,3048 mm. 
Die Schriftleitung. 


schlinge, die auf die ankommende Wellenfrequenz ' 
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eingestellt und mit a Spule C und S des Emp- 


fingerapparats verbunden ist. Der Draht in Luft 


Bi einschließlich der ‚Drahtschlinge von ı Fuß mißt 


ar N 


s wee æ, men“ 


Abb. 4. Empfangsverstärkerschaltung. 


437m. Dieser Luftdraht (Abb. 5) besteht aus 
}, einem Stück von Nr. 14 S.W.G.-Kupferdraht. 
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Abb. ; $. Aufstellung des Empfängers mit der Antenne. 


Bis zu einer gewissen Entfernung läßt sich 


‚ der Strom modulieren, wodurch das Telephonieren 
_ möglich wird. 


Herstellung eines Drehkondensators 
von sehr geringen Äbmessungen und 


Gewidt. H 
Von Lehrer Adolf Schulze. 
Mit 5 Abbildungen. 


Für den Radio-Amateur von größter Wichtig- 
keit sind die Kondensatoren: feste und veränder- 
liche. Während man sich feste, unveränderliche 
Kondensatoren schon leicht und billig herstellen- 
kann — Glimmerkondensatoren —, so bereitet 
die Selbstherstellung eines veränderlichen Kon- 
densators meist große Schwierigkeiten. Neben 
den schwer selbstherstellbaren Drehkondensatoren 
mit den beiden Plattensystemen und Luft als 
Dielektrikum gibt es andere veränderliche Kon- 
densatoren. Das sind die teilweise veränderlichen. 
Glimmerkondensatoren. Doch weisen diese ver- 
schiedene Mängel auf. Zunächst sind sie nur teil- 
weise veränderlich, denn sie sind nicht unter eine 
bestimmte Kapazität herunterzubringen; — auch 
wenn sie ganz zusammengedrückt sind, haben sie 
noch immer eine bestimmte Minimalkapazität. 
Außerdem läßt sich ein solcher Kondensator von 
den meisten Radio-Amateuren nicht herstellen, 


da die gewellten, spröden und elastischen Metall- 


bleche schlecht zu bekommen-sind und an eine 
Selbstverfertigung nicht gedacht werden kann. 
Es wäre daher manchem Radio-Amateur viel- 
leicht lieb, wenn er einen Drehkondensator selbst 
bauen könnte, der diese Mängel nicht hat und 
dabei noch den Vorteil besitzt, daß er von nur ge- 


ringer Ausdehnung und von geringem Gewicht ist. 


Benötigt wird dazu nur etwas Stanniol, Glim- 
mer, etwa ot mm dick, einige Stückchen Holz, 
zwei Anschlußklemmen, eine Achse mit Gewinde- 
muttern und ein Stück Kupferlitze. 

Soll der Kondensator für die Kapazität von 
o bis 500 cm veränderlich sein, so ist der Herstel- 
lungsgang etwa folgender: 

Man schneidet sich mit einer Schere nach 
Abb. ı ein Stanniolstück mit einem Durchmesser 


von 52 mm aus. Dann zeichnet man | 
mit einem Zirkel auf Glimmer zwei 
Kreise mit einem Durchmesser von 


Do mm und schneidet mit einer 


Abb. r. 
gewöhnlichen Schere vorsichtig, da- stanniolstück für 


mit der Glimmer nicht spaltet, die * “'<»baren Teil, 
Kreise aus und bohrt durch die Mitte ein Loch 
von etwa 5 mm Weite. Dann klebt man zwi- 
schen diese beiden Glimmerscheiben das halb- 
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‚kreisförmige Stanniol von Abb. 1, zieht dabei aber 
` durch das Loch der einen Glimmerscheibe den 


‘Stan niolfortsatz. Das Kleben geschieht am besten 
mit Eiweiß, nachdem man den Glimmer mit Sand- 


papier etwas rauh gemacht hat. Durch Druck ` 


sorgt man dafür, daß zwischen Stanniol und 
Glimmer keine Luft’ bleibt... Durch das Loch 
führt man dann eine Achse, am besten von 
Messing, von etwa4—5mm Durch- 
messer, die mit einem Gewinde 
versehen ist, undschraubt die runde 
Scheibe aus den beiden Glimmer- 
platten und dem dazwischenliegen- 
den Stanniolstück mit 2 Gewinde- 
muttern M auf die Achse A fest, 
"wobei man den Stanniolfortsatz F mit festschraubt, 
damit eine innige Verbindung zwischen dem 
Stanniolstück und der Achse gesichert ist. Abb. 2 
zeigt den drehbaren Teil. 
Für den festliegenden Teil schneidet man zwei 
Stanniolscheiben mit einem Durchmesser von 
' 52 mm mit einem Fortsatz und 
zwei Glimmerplatten in der Größe 
60 x 35 mm und klebt jedesmal eine 
Stanniolscheibe und eine Glimmer- 


, l AVD. 2. 
Der drehbare Teil. 


2 Abb. 3. 
Glimmer mit auf- Stanniolscheiben und der Glimmer- 


geklebtem Stanniol. 


platten zeigt Abb. 3. 

Das Ganze schraubt man auf ein Brett nach 
Abb. 4. Man befestigt die Platten so, daß die 
Glimmerseiten der rechteckigen 
Platten mit dem Glimmer der 
drehbaren Platte zusammenlie- 
gen. Die beiden Stanniolfort- 
sätze schraubt man dann noch 


Ma | 


SE mit einer hinaufgelegten Mes- 
Abb. 4. Der Dretikon. Singscheibe auf das Brett fest 


densator in Aufsicht. 


und benutzt die Schraube gleich- 
zeitig als Anschlußklemme. An die Achse lötet 
oder schraubt man noch ein Stück Kupferlitze, 
das man zu einer Anschlußklemme führt. 
Überdeckt man den Drehkondensator noch 
mit einem zweiten Brettchen — bevor man die 
Litze befestigt —, schraubt auf die Achse einen 
Drehknopf und bringt eine Skala mit Gradeintei- 
lung an, so hat man einen leistungsfähigen, ver- 
1äßlichen Drehkondensator. Die Schrauben bei æ 
in Abb. 5 dienen zum Spannen der oberen Holz- 
platte auf die untere. Dabei ist darauf zu achten, 
daß sie einerseits nicht zu stramm angezogen 
werden, daß andererseits aber auch keine Luft 
zwischen den Glimmerscheiben bleibt, was die 
Kapazität heruntersetzt, da Luft eine kleinere 
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platte zusammen. Die Form der. 


E Jahre. 
Dielektrizitätskonstante, etwa I besitzt, während 
sie bei Glimmer 5 bis 8 beträgt. 


. Für einen Kondensator,. dessen. Kapazität 
von o bis I000 cm veränderlich ist, errechnen sich > 
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Abb. 5. Der fertige Drehkondensator. (a Schrauben, K, und Kı Klemmen.) 


ungefähr folgende Maße: Durchmesser der -Stan- 
niolscheiben 70 mm, der drehbaren Glimmer- ` 
scheiben 80 mm. und die Größe der festen Glim- ; 
merscheiben 80 X 45 mm. 
Um dem Drehkondensator eine noch gefälli- , 
gere Form zu geben, kann man die Holzplatten 
auch kreisförmig gestalten. Vorteilhaft sind . 
Platten aus Hartgummi, die aber für viele Radio- ` 
Amateure schwer zu beschaffen sein dürften. 


Ein lie Neutrodyne=- 
Empfänger. 


g „Radio News‘, Januar 1924. 
Referat von Joachim Preuß. 


Mit 8 Abbildungen. 


Der Neutrodyne-Empfänger hat sich durch ` 
seine Störungstreiheit und seine gute Verwend- 
barkeit, besonders für die kurzen Wellen, ein. 
immer größeres Anwendungsgebiet erobert. Da 
ein Neutrodyne-Empfänger bei weitem leichter 
zu verstehen ist als z. B. eine Reflexschaltung, 
und auch eine Anfertigung leicht ist, soll an 
dieser Stelle eine Anleitung zum Bau eines s solchen 
Apparates gegeben werden. ` | 

Den Durchschnittsamateur interessieren nicht ` 
so sehr die höheren mathematischen Einzelheiten 
eines Schaltbildes, sondern er begnügt sich in. 
der Hauptsache damit, die Größe der einzelnen 


WE 


Teile zu kennen, so daß er sich einen Empfänger. 


zusammenbauen kann. 
Abb. ı zeigt eine einfache Schaltung eines 


Empfängers ohne Rückkopplung. Durch Vari- - 


ieren des Kondensators läßt sich der Apparat auf. 
ankommende Wellen abstimmen. ‚Dies ist, genau ` 
genommen, die erste Stufe eines Ne Ä 
Empfängers. | 

In Abb. 2 ist ein zweiter Schwingungskreis, 
der genau dem ersten gleicht, hinzugefügt worden, - 
In diesem Fall arbeitet die erste Röhre als Hoch- 
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‘  frequenzverstärker und die zweite als Audion. 


Es ist zu bemerken, daß der Anodenstromkreis 


der ersten Röhre micht Ee ist, während 


dies sowohl beim Gitterkreis der zweiten Lampe 
als auch beim Gitterkreis der ersten Lämpe der 


- Fall ist. Sie bilden die beiden Filterstufen, durch 
de die ankommenden Zeichen gesiebt werden. 
Abb. 3 enthält drei Kreise, wie sie oben genau 


beschrieben sind, und die das Schaltschema eines 
Neutrodyne-Empfängers darstellen, nachdem der 
Neutralisationskondensator, der später besprochen 
werden soll, hinzugefügt wird. 

Die Schaltung in Abb. 3 besteht aus zwei 
Stufen Hochfrequenz und Audion, wobei beide 


. Stufen durch in die Gitterkreise eingefügte Kon- 


densatoren abstimmbar sind. Diese Schaltung 


würde ausgezeichnete Resultate geben, wenn dies 
nicht durch die innere kapazitative Kopplung 


zwischen Anode und Gitter jeder Hochfrequenz-. 


lampe verhindert würde. Diese innere Kapazität 
muß ‚neutralisiert‘ werdendurch dieKombination 
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‘sich in einem gegen- 


Abb. 3. Neutrodyne-Empfänger. 
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von Kapazität und Selbstinduktion, welch letztere 
durch die Windungen des Hochfrequenztrans- 
formators R dargestellt wird. Die für die gewöhn- 
lichen Röhren not- 
wendigeKapazitätist 
sehr klein und ist 


Umemnonder 
geschlungener 
/solierter Draht 


gleich der Kapazität 


zweier Metallplatten 
mit einem Durchmes- 
ser vonca.9,5mm,die 


seitigen Abstand von Bei ii 


ca. 2,5 mm befinden. Abb. 4. Neutrodynekondensatoren, 
Doch gelten diese 

Maße nur annäherungsweise; der genaue Wert 
kann ‚leicht durch Probieren gefunden werden. 
Andere EES für diesen Zweck zeigt 
Abb. 4. 

Die Hochfrequenztransformatoren kann man 
leicht herstellen, indem man 80 Draht- 
windungen auf Pappröhren, die einen 
Durchmesser von ca. 8cm haben, auf- 
wickelt; nach der 20: Windung ist eine 
Abzweigung vorgesehen. Es ist des- 
halb vorteilhaft, Pappröhren zu ver- 
wenden, weil sie den Vorzug haben, 


und Sekundärspule zu gewährleisten. 
Die Primärspule besteht aus 20 Win- 
dungen auf einer Röhre, die gerade in eine zweite 
Röhre paßt, auf die die Sekundärwindungen ge- 
wickelt sind. Es ist schwierig, eine Röhre herzu- 
stellen, die eine andere in der angegebenen Weise 
genau berührt, doch können die Schwierigkeiten 
beseitigt werden, wenn man einen Pappstreifen 
von einer Breite von 13 mm parallel zur Achse aus 
dem Mantel schneidet (Abb. 5). Der auf den Zylinder 
| 'gewickelte Draht wird 
ersteren SO zusammen- 
ziehen, daß er in die an- 
dere unversehrte Röhre 
hineinpaßt. Es ist von 
größter Wichtigkeit, 
daß diese Transforma- 
toren in einem gegen- 
seitigen Abstand von 
mindestens 16 cm mon- 
tiert werden, und zwar 
derart, daß eine im Ende der Windungen errichtete 
Senkrechte nicht die Windungen des benachbarten 
Transformators schneidet (siehe Abb. 6). Außer- 
dem ist die gegenseitige Lage der Windungen von 
Primär- und Sekundärspule zu beachten. 


eine feste Kopplung zwischen Primär- 
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Da ja die verwendeten variablen Kondensatoren 
mit Gitter und Glühfaden verbunden sind, ist es 
möglich, das Gitter mit den festen Platten zu ver- 

| ` ` 


ës 
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Abb. 5. Hochfrequenztransformatoren. 


binden und die andere kleine bewegliche Platte auf 
der Rückseite des Kondensators isoliert zu befesti- - 
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Abb. 6. Montage der Hochfrequenztransformatoren. 


gen. Hierdurch sind kleine Kapazitätsänderungen 
im Neutralisationskreis ermöglicht (siehe Abb. 7). 


t Nachdem der genaue Wert 


deser Zusatzkapazität her- 
Abb. 7. 


Variabler Kondensator. 


sich auch nicht,- bevor. die 
Lampen gegen andere aus- 
getauscht. worden sind. Es 


Apparat in elektrischer Hin- 
sicht zu schützen, obgleich es 
vollkommen ausgeschlossen 
ist, ihn zum Schwingen zu bringen, wenn er sorg- 
fältig gebaut ist. 

Um den genauen Wert des Neutralisations- 
kondensators zu Anden, ist es notwendig, den 
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ausgefunden ist, ändert er 


ist gleichfalls vorteilhaft, den. 
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liert den Neutralisationskondensator nun solange, 
bis die Signale verschwunden sind. Diesen Vor- 


gang wiederholt man getrennt für jeden Röhren- 


kreis. Ich habe gefunden, daß es möglich ist, 


die Kondensatoren ohne diese Mühen einzustellen, ` 
indem man sie auf den größten Kapazitätswert ein- - 
„reguliert, der den Apparat nicht mehr zum ` 
Schwingen bringt: Die Wirkung dieser Konden- ` 
in 


satoren ist ähnlich der des Potentiometers 
Hochfrequenzschwingungskreisen, doch mit der 


. Einschränkung, daß sie nicht für verschiedene: 
Wellenlängen und’ Signalstärken geändert zu > 
werden brauchen. Das vollständige- Schaltbild- 
eines Neutrodyne-Empfängers ist aus Abb. 8 er- | 
"sichtlich. 


Wenn der Apparat sorgfältig konstruiert ist, 


I. Jahrg. 


gibt er in-bezug auf Klarheit Resultate, die die. u 
aller anderen Typen übertreffen, die ich bis jetzt ` 
kennengelernt habe. Die Lautstärke ist nicht über-"" 

mäßig groß, doch kann man diesem Mangel ab- 


helfen, indem man noch Verstärker i in der ge- 
wöhnlichen Weise hinzufügt. 


‘ Wie ersichtlich, sind in dem Schaltbild zwei ` 
Hochfrequenzstufen und das Audion vorgesehen. 


Die Hochfrequenztransformatoren besitzen, im 
Gegensatz zu den Eisenkerntypen, nicht abstimm- 
bare Primärkreise und abstimmbare Sekundär- 
kreise. 
nicht abstimmbaren Antennenkreis -und einen 
abstimmbaren Sekundärkreis. Die Abstimmung 


Der Empfangskreis hat ebenfalls einen . 


wird vermittels der drei variablen Kondensatoren . 


vollzogen; doch wird sich die Maximallautstärke 


eines Signals nicht eher erhalten lassen, als bis 


diese drei Kreise auf denselben Wert abgestimmt. 


sind. Dieser Umstand sollte beim Arbeiten mit - 


einem Neutrodyne-Empfänger immer im Auge 


behalten werden. Die einfachste Art, Stationen 


-auf verschiedenen Wellenlängen aufzusuchen, ist ` 


O+ 45 Y 
0,005 MF 


Abb. 8. VOSES Schaltbild des Neutrodyne-Empfängers. 


Apparat auf die Maximallautstärke abzustimmen. folgende. Nachdem man sämtliche Kondenstsisn: 


Dann wird der Heizstrom der ersten Lampe aus- auf o° gestellt hat, dreht man den rechten Kon-: 


geschaltet; die Zeichen werden aber infolge der densator um einige Grade, um dann mit ent- 


inneren Kapazität noch hörbar sein. Man regu- sprechenden Kapazitätserhöhungen des ersten 
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. und: zweiten Radia zu ika Auf diese 
Weise geht man vor, bis die Station zu hören ist: 


Es ist dann noch eine genaue. Einstellung aller drei 


A Kondensatoren: nötig, um ein Maximum an Laut- 


stärke zu erhalten. ° ~- 
Menn  Rückkopplungszusatz Z zu san Appa- ` 


ni rat wünschenswert erscheint. wird ein Variometer. z. 
-mit der. Anode der Audionröhre und dem Telephon . 
` in Serie geschaltet.. Dieses Variometer bringt den: 


Audionkreis zum.. ‚Oszilliereni für den Empfang. - 
ungedämpfter Wellen, und. zwar ohne die Gefahr, 
daß.dieAntenne störende ER ausstrahlt. - 


_ Radio-Unterricht. 


-Die ‘Staatlichen Technischen Schulen zu Hamburg 5 


_ (Technische ‚Staatslehranstalten und. Staatliche Bau- 


- gewerkschule) teilen uns folgendes mit: An den Tech- 
nischen Staatslehranstalten in Hamburg: wird im 4. Se- 
- mester der Elektrotechniker‘ im Lehrfach Schwachstrom- 
‚technik ausführlich über Radio-Technik vorgetragen, und 


ee werden im Anschluß daran ‘im: 4. und 5. Semester i 


Übungen - im Radio-Laboratorium ‚abgehalten. ` Ferner. 
finden im Technischen Votleeungsewesen Vorträge und 
“Übungen über Radio-Technik statt. Weitere Auskunft 


erteilt der Leiter des "Radio - Laboratoriums, Herr 
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en Leint ne 
Von Studienrat Ji ulius Albrecht. 
~ , (Fortsetzung von Seite 215.) 
Neunte Übungsstunde. | 
Weitere Satzzeichen. 
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‘ Essindnunalle Morsezeichen, die zur Darstellung 
von Buchstaben, Ziffern oder: Satzzeichen dienen, 
bekannt. Beim Üben ist besondersdarauf zuachten, 
daß die seltener vorkommenden Satzzeichen auch 
bis zur sicheren Beherrschung eingeübt werden. 


‚Neues aus aller Welt. II. 
` Von W. Böhm. 

Der englische Rundfunk verdanktseinen großen 
Aufschwung 'nicht zuletzt der stetig’ wachsenden 
Zahl seiner zahlenden Teilnehmer, wodurch es mög- 
lich wird, immer neue Sendestationen zu errichten 
und den Betrieb der bestehenden noch weiter zu 


verbessern, Die Einnahmen, die die B.B.C. für das 


Geschäftsjahr 1924/25 hereinzubekommen denkt, 


werden auf 300.000 £ geschätzt, eine Summe, mit 


der sich schon etwas beginnen läßt. Jetzt, woin 


Deutschland nach der Neufestsetzungder Gebühren 
.. eine Verminderung der Zahl der Zaungäste erhofft 


werden kann, scheint diese Frage kein Kopfzer- 
brechen mehr zu machen: Sie haben offenbar dank 
der weitsichtigen und entgegenkommenden Rege- 
lung der Gebühren, die sehr viel niedriger als bei 


uns sind!), alle Zaungäste bis auf ein kleines Häuf- 
` lein Unverbesserlicher zu ehrlichen Teilnehmern 


gemacht, die gern ihr geringes Scherflein beitragen, 
belaufen sich doch die Gebühren für gewöhnliche 


 Empfangslizenzen auf nur 10 Schilling und für die 


Versuchslizenzen (constructor’s licences) auf 
15 Schilling, wovon der B.B.C. 7 Schilling 6 Pence 
bzw. 12 Schilling 5 Pence zur Deckung der Betriebs- 
kosten zufließen. Wasin England möglich ist, sollte 
anderswo mindestens ebensogut durchführbar sein, 
zumal die Aufwendungen für das große englische 
Rundfunknetz ganz sicher höhere sind als bei uns. 
Der Erfolg, den eine weitere Herabsetzung mit sich 
bringen muß, kann gar nicht ausbleiben. Dann erst 
wird man mit ähnlichen Ziffern wie in England 
rechnen können; denn weder mangelt es am Inter- 
esse noch an der Bevölkerungszahl in Deutschland, 
nur allein — am Geld! 

Die englischen Radio-Fabrikanten und -Händ- 


ler erheben immer lauter ihre Stimme gegen das 


geschäftsschädigende Treiben zahlreicher Ama- 


‚teure, die, ohne irgendwelche Gebühren an die 


B.B.C. oder die Marconi Co. zu zahlen oder ihre 
Apparäte den Bedingungen des Postministers 


entsprechend zu bauen, die Produkte eigener 


Arbeit unter den hohen, handelsüblichen Preisen 


‘an den Mann bringen, was immerhin ein einträg- 


1) Die Rundfunkgebühr in Deutschland pro Monat von 
2 M. erscheint durchaus tragbar. ` Die Schriftleitüng. 
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liches Geschäft sein mag! Da nun die B.B.C. ein 
Eingreifen in diese Sachlage ablehnt, erhofft man 
eine wunschgemäße Regelung durch das Post- 
ministerium. Vielleicht ist es auch auf solche 


= Einflüsse zurückzuführen, daß die- Ausgabe von 


Versuchslizenzen bedroht wird. Dem Vernehmen 
nach soll nämlich ein Gesetz eingebracht werden, 
nach welchem keine neuen Versuchslizenzen mehr 
ausgegeben und die alten sogar zurückgezogen 
werden sollen. Das wäre ein 'tödlicher Schlag 
gegen das Radio -Amateurwesen. Freilich et: ` 


scheint es sehr zweifelhaft; ob eine solche Vor- _! 


| 
| 


lage jemals durchkommen wird, da sie mit dem | 


heftigsten Widerspruch aller in ihren Interessen 
bedrohten Kreise zu rechnen hätte. Schon jetzt 
hat die Radio Society of Great Britain Kampf bis 
aufs Messer angesagt. Zum mindesten jedoch 
werden die Versuchslizenzen in Zukunft nur mit 
größeren Schwierigkeiten zu erlangen sein. Des- 
gleichen wird erwogen, den Amateuren jedes 
Senden mit gedämpften Wellen zu untersagen, 
während man von einem allgemeinen Sendeverbot 
zur Rundfunkzeit Abstand nehmen will. 


Im Buckingham-Palast ist vor kurzem em 


Radio-Empfangs-Apparat aufgestellt worden, der 
dem englischen König von der B.B.C. überreicht 
und von Eckersley konstrüiert wurde. Es ist ein. 
Schrankapparat, der alle Teile samt Lautsprecher 


| 
| 
| 
| 


in sich schließt und weder eine besondere An-! d 


tenne noch Erdung hat. Es wird auch kein 
Rahmen benutzt wie sonst meist üblich bei der- 
artigen Radiomöbeln. Zum Ersatz dienen 2 Kup-. 
ferplatten, je eine an der Decke und am Boden"? 
des Möbels als Antenne und Gegengewicht. i 
2 Hoch-, ı Detektor-, 3 Niederfrequenzröhren be- , 
treiben den Lautsprecher. Mit dieser Anordnung : 
ist die Londoner Broadcasting-Station gut auf. 
zunehmen, während zum Empfang aller übrigen 
englischen Stationen doch wieder Hochantenne 


“und Erdung benutzt werden müssen. Außerdem 


ist bei der Verstärkerbauart noch hervorzuheben, 


_ daß zur Übertragung zwischen den Niederfrequenz- 


röhren Widerstände und Kapazitäten statt der ` 


meist üblichen Transformatoren benutzt werden, 


was sich als notwendig erwies, um die reinste: 


Tonwiedergabe zu erzielen. Demnach scheinen 
auch in England die Niederfrequenztransforma- : 
toren noch nicht allen Ansprüchen zu genügen. | 
Das schottische Gesundheitsamt ist an das, 
Postministerium mit dem Ersuchen herangetreten, | 


einige der abgelegenen Inseln durch Radio mit ! 
dem Festland zu verbinden, worauf die Antwort ) 


kam, daß ein Kostenanschlag aufgestellt wer- { 


en ki n ite, wen Sich: die an dem Plane inter- 
ssie t en Li indesbezirke über die Aufbringung der 
Kosten für Betrieb und- Unterhaltung der Sta- 
ionen einigen könnten. Es zeigte sich jedoch, 
| hohen- Kosten die Radio-Verbindung 
ve GL itfertigen würden. Bei den Orkney- 
ad Shettland-Inseln ist der Plan so lange auf- 
Kar, ben worden, bis die jetzt vorhandene Kabel- 
erbind ung der Erneuerung bedarf. 


In allernächtser Zeit will das Postministerium 
Bin > gründliche Prüfung der Anwendbarkeit 
Richtsenders mit kurzen Wellen eintreten, 
Ic chdem die Vorteile dieser Methode des öfteren 
aut gepriesen. worden sind, ohne daß jedoch 
aue: jere. technische Einzelheiten von der Mar- 
con -Ges S chaft über ihre mehrjährigen Ver- 
he bel sanntgegeben worden wären. Man hat 
uch gegen die Post den Vorwurf der Vernach- 
ä sign ag und Rückständigkeit auf diesem Gebiet 
né achi . Jedoch scheintes, daß die Sendeversuche 
ger: ichteten elektrischen Strahlenbündeln noch 
ds e 1 sogroße Entfernungen ausgedehnt worden 
Sind, wie sie im Handelsdienst eines jeden großen 
Funk Su ietzes vorkommen. Außerdem verlautetauch 
10C. hn lichts über die Betriebssicherheit dieser Me- 
hode e, was ja nicht minder wichtig ist, so daß man 
nit F echt auf die Prüfungsergebnisse der engli- 
en n Post gespannt sein darfi). 
der letzten Reise des White-Star-Damp- 
ers, „Olympic“ von Southampton nach New York 
ind zum erstenmal erfolgreiche und interessante 
chr nells sendeversuche ausgeführt worden, indem 
er Bordapparat seine Radio-Telegramme mit 
eer von 90 Wörtern in der 
er die Küstenstation Devizes nach Lon- 
lon absetzte, wo sie einwandfrei sofort in Druck- 
hrif e werden konnten. Auf 
en großen Ozeanreisen mit ihrem lebhaften 


1) E B eiden sogenannten Radio-Fachleuten hatesalsein 
m ge golten, daß kurze Wellen für jede Übertragung 
f größere Entfernungen peinlichst vermieden werden 
ißte en, weil diese viel zu stark absorbiert würden und 
10n 2 ıs diesem Grunde eine Übertragung derTelegraphie 
Telephonie auf größere Entfernungen unmöglich 
à ` Englische und amerikanische Radio-Amateure 
ber n den Bann gebrochen und der Welt die großen Vor- 
ger: de der sehr kurzen Wellen gezeigt. Während man 
`- für die Telegraphie zwischen London und Süd- 
srik a 40 kW Senderenergie rechnete, ist es nunmehr ge- 
ign an, dieselbe Entfernung mit 2 kW zu überbrücken. 

ap ı auch die Ausbildung der kurzen Wellenstrahlung 
T Marco ni-Gesellschaft zu verdanken ist, so zeigt doch 


le gi a 
© 


AInangriffnahme und erste Lösung des Problems durch 
Zä Si Ce A n teure erneut, welche ungeheure Bedeutung der 
xadıo-Amateurbeweg ag auch in praktischer Beziehung 
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Funkverkehr mag die Einführung des maschi- 
nellen Schnellsenders, die für die Zukunft zu er- 
warten ist, gewiß schon einem Verkehrsbedürfnis 
entsprechen, besonders da die Radio-Telephonie 
auf dem Schiff erst in neuester Zeit Eingang gefun- 
den hat. So hörte man vor kurzem von der Tätig- 
keit der Telephoniestation auf dem ‚‚Cap Polonio“ 
im Atlantischen Ozean, wo eines Tages zum größ- 
ten Erstaunen der wachthabenden Bordfunker 
auf vielen Schiffen eine prächtige Musik herein- 
kam, die von dem Künstlerquartett des deutschen 
Dampfers herrührte. Hier hatte man nämlich 
im Speisesaal ein Mikrophon aufgestellt und an 
die Senderöhren der Telephoniestation angeschlos- 
sen, so daß sich die musikalischen Darbietungen 
in Ätherschwingungen weit umher verbreiteten 
und den künstlerischen Genuß zu vielen anderen 
Schiffen trugen. Die zahlreichen Funksprüche 
voll Anerkennung und Dankbarkeit lohnten den 
Versuch reichlich. Hierbei bat sich der Kapitän 


eines englischen Dampfers sogar sein Leib- und. 


Magenlied für den nächsten Tag aus. 

Es sind auch wieder einige neue Rekorde in 
der drahtlosen Überbrückung weiter Entfer- 
nungen aufgestellt worden. So wurde der Rund- 
funk von Los Angeles kürzlich in London gut 
aufgenommen und, nach den Meldungen, wieder 
ausgesandt, während das Glasgower Programm 
an mehreren Stellen der Vereinigten Staaten ge- 
hört wurde. Andere Rekorde sind mit noch ein- 
facheren Mitteln erreicht worden. So soll die Auf- 
nahme der Nauener Telegramme auf 8800 km und 
diejenige eines Broadcasting-Konzertes aus Davon- 
port (Ja.) auf 4000 km mit einem Einröhren- 
Apparat gelungen sein. Noch erstaunlicher klingt 
dıe Kunde, daß mit einem einfachen Bleiglanz- 
Detektor-Apparat auf dem Dampfer ‚‚Californian‘“ 
Nachrichten auf 6000 km gehört wurden. 

In England wird jetzt ein Propagandafilm mit 
dem Titel ,‚An Englishman’s Home“ für die General 
Electric Co. hergestellt, wo in fesselnder Weise die 
GrundzügedesdrahtlosenSendensund Empfangens 
erklärt und die Freuden dargestellt werden, dieim 
versammelten trautenFamilienkreisedurch den Ra- 
dio-Apparatmit Lautsprecher(?)geweckt werden!). 

In Irland hat der irische Rundfunkausschuß, 
der im vorigen Dezember zur Prüfung aller strit- 
tigen Fragen auf dem Radio-Gebiet eingesetzt 
worden war, seinen endgültigen Bericht in einem 
dickleibigen Band von nur 600 Seiten Umfang 
fertiggestellt. Darin sind seine gewichtigen Arbei- 
ten von Januar bis März niedgelegt. Der langen 

1) Erscheint durchaus möglich. Die Schriftleitung. 
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Schrift kurzer. Sinn ist, daß der Rundfunkdienst 


a am‘, 


Postministerium eingerichtet und betrieben wer- 
den müsse. Diese Forderung wurde- aufgestellt, 


obgleich sich der irische. Generalpostmeister (offẹn- 
bar der einzige Vernünftige von allen Beteiligten) - 


energisch widersetzte, de:es: ‘ihm. ‚und seinem Be- 
' amtenkörper in, jeder‘ “Hinsicht: an der nötigen 
Erfahrung mangele und. de ` Einrichtung . des 


Rundfunks wenigstens im Anfang ein großes | 
‚sichNewark-New Jersey (WOB) und Shenectaday 


finanzielles Risiko mit sich bringe. In jedem Fall 


könne die Post den Ründfunk nicht so gut orga- ' 


nisieren und betreiben wie ein Privatunternehmen. 
Weiter heißt es in dem Bericht, daß der Rundfunk, 
falls der erste Vorschlag dem irischen Parlamente 
nicht genehm sei, einer Privatgesellschaft über- 
tragen werden könne, bei welcher der irische Staat 


ein gewisses Kontrollrecht besitzt, um die Vor- 


teile des Landes und die nationalen Interessen 
zu wahren. Diese Erkenntnis, zu der jeder Ein- 


‚ sichtige im Hinblick auf das kurze Bestehen einer ` 
bei auch zur Verbreitung ' von Maßregeln für 


selbständigen irischen Regierung sofort kommt, 
konnte erst nach angestrengter Arbeit im Laufe 
eines Vierteljahres errungen werden, nachdem 
28 Gutachten geprüft worden waren. Es scheint 


wirklich, daß der heilige Bureaukratiusin Irland fest 


im Sattel sitzt und tolle Sprünge auf parlamentari- 
schem Boden sich leisten darf. Bald nach den ersten 
Sitzungen des Ausschusses wurde die Öffentlichkeit 
ausgeschlossen, vielleicht wegen der gefährlichen 
Erregung infolge der überschnellen. Arbeitsweise, 
und dabei blieb es bis zum Schluß trotz des lau- 
ten Protestes der Öffentlichkeit, die mit ihrer 
Verurteilung dieses Schildbürgerstreiches nicht 
zurückhielt. Man ist gespannt zu erfahren, wann 
. für das irische Publikum endlich einmal der lang- 
ersehnte Broadcasting eingerichtet wird; denn mit 
einerLizenzausgabeistja noch keinRundfunkdienst 
geschaffen, und wenndieEntwicklungindemTempo 
wie bisher weitergeht, erlangen die schon jetzt er- 
= worbenen Apparate noch hohen Altertumswert. 


Rußland scheint auch bemerkenswerte Fort- 


schritte auf dem Gebiet des Rundfunkwesens zu 
machen.Kürzlich veranstaltetedieMoskauerRadio- 
Station wieder ein Esperanto-Konzert, welches in 
Irkutsk (Sibirien) trotz der weiten Entfernung von 
5oookmganzgut aufzunehmen war. Dabei ist zu be- 
merken, daß sich die Moskauer Station noch im Ver- 
suchszustande befinden soll.Genaueresüber dieEnt- 
wicklung des russischen Radio-Wesens wird dem- 
nächst in besonderem Bericht gebracht werden. 

Die Radio-Röhren-Fabriken in Frankreich 
haben mit der Compagnie frangaise de Radiophonie 
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: Parisien“ .und das darauffolgende Konzert in ` 
-Frankreich gut gehört wurden. Leider sind ge--. 
.nauere Einzelheiten. über. -Sendenergie und Wel- `~ 


auf dem Radiowege verständigen. 


II. Jahrg-:` 


-vertraglich abgemacht, eme indirekte Gebühr von: - 


2 Fr. pro Röhre zur Finanzierung des Broadcasting- 
Dienstes einzuführen. Angeblicherweise wollen die | 
Fabriken diese Abgabe allein tragen, ohne sie auf t 
die Käufer, wie sonst immer üblich, :abzuwälzen. 
Nach den aufmunternden  Telephoniever- 
suchen zwischen Amerika und England ist auch 


-in Frankreich wieder- das Interesse an der draht- 


los- telephonischen ` Überbrückung des Atlan- | 
tischen Ozeans erwacht. In Amerika beteiligten 


(WGV) an solchen Sendeversuchen, wobei eines 
Nachts die Ansprache des Direktors des „Petit 


lenlänge nicht bekannt: ‘Ein französischer Radio- | 
Amateur unterhält nachts: ‚von 1, 3 Uhr bis 6 Uhr | 


‚auf å = 109 m ‚ungedämpft mit 500 W regel- 


mäßige Verbindung. mit: Amerikanern. ` ` e 
In Nord-Amerika dent der Rundfunk neben- | 


Feuer- und’ Unfallverhütung durch Vorträge, wie | 
einer in- Philadelphia gehalten wurde, wo die Be- 
deutung der Elektrizität im Dienste der mensch- 
lichen Kultur gewürdigt und die wenigen, aber im- 
Interesse der Sicherheit unerläßlichen Forderungen 
angeführt wurden, die der Mensch schon aus Dank- 
barkeit gegen den allzeit (außer bei Streiks) dienst- - | 
bereiten Helfer und Wohltäter erfüllen sollte. | 

Bei den letzten Schneestürmen dieses Winters 
bot sich der Radio-Technik wieder Gelegenheit, 
ihre Unentbehrlichkeit und Zuverlässigkeit -zu 
erweisen. Die Städte Milwaukee, Chikago und 
Cansas City, die vollständig von der Außenwelt 
abgeschnitten waren, konnten sich anfangs nur 
Es besteht 
kein Zweifel, daß gerade die Radio-Amateure dabei 
einen großen Anteil der geleisteten Nachrichten- - 
arkeit für sich in Anspruch nehmen können, So 
hat auch die Santa-Fe-Eisenbahn sich die wert- 
volle Mitarbeit der Rocky-Mountains-Abteilung 
der Vereinigung der amerikanischen Radio-Ama- 
teure gesichert, um mit Eisenbahnzügen, die ber ` 
Schneestürmen stecken bleiben, auf as em 
Wege Verbindung aufzunehmen. 

Die amerikanischen Postflugzenge werden mit 
Radio-Sende- und Empfangsapparaten versehen, 
nachdem die diesbezüglichen Versuche. günstig 
ausgefallen sind. Die Sendeapparatur enthält 
5 „XL“ Röhren mit Wolfram-Thorium-Fäden, 
die ihren Heizstrom aus Trockenbatterien ent- 
nehmen, während die Anodenspannung von 


e 


Se 


1 
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- 1000. Volt von einer 700: :W-Dynamo geliefert wird 
Der: Empfänger enthält 7 U-V-ıgg-Röhren in 
: Supei-heterodyne-Schaltung, die sehr hohe Emp- 
findlichkeit und Abstimmschärfe gewährt, was 


= bei der Nähe des Zündmagneten sehr erwünscht 


ist. Das Gerät erlaubt kein Gegensprechen. Beim 
Übergang vom Senden zum Empfangen muß erst 
ein kleiner Umschalter umgelegt werden. Diese ge- 


+- ringe Mühe erschwert die Benutzung aber nicht be- 


- sonders, da auch sonst die Bedienung sehr einfach 
: jet Zur Abstimmung dienen nur 2 Drehknöpfe. Ein 


200m langer, abhaspelbärer Schleppdraht dient als 


= Antenne, die Metallteile wie Motor, Benzinbehälter, 


Streben und Verspannungen als Gegengewicht. 
Das New Yorker Rathaus bekommt eine ı kW- 

Rundfunkstation, die von der Westinghouse Co. 

geliefert wird und 1922 auf der Radio-Ausstellung 


- in Rio de Janeiro Vorführungszwecken diente. 


Sie soll nun im Besitz und Betrieb der Stadtver- 


. waltung dazu benutzt werden, Tagesneuigkeiten 


und sonstige Ereignisse, die die Stadt und ihre 
Bürger betreffen, zu verbreiten. Wahrscheinlich 
hat-eben New York seinen Einwohnern nur An- 
genehmes mitzuteilen, sonst müßte auch die 
ausgespróchenste Radiomanie in das Gegenteil 
umschlagen, was immerhin zu bedauern wäre. 
Für Berlin empfiehlt sich jedenfalls der Bau einer 
städtischen Rundfunkstation ganz und gar nicht. 


- Das hier vorliegende Programm (Musikalischer 
"Tel: „Berappungsarie‘‘ mit verstärktem Orche- 
- ster; Vorträge: „Die Finanzbeschwerden der Stadt 


und ihre Heilung durch Personalabbau und Ge- 


- halts- und Lohnreduzierung‘‘; kurzer Tendenz- 


bericht: „Streikdrohung in den lebenswichtigen 
Werken‘) würde auf völlige Verständnislosigkeit 


stoßen. Außerdem kann niemand gezwungen 


werden zuzuhören. Wir begnügen uns deshalb 


gern mit dem Vorhandenen und verzichten frei- 


willig auf einen städtischen Rundfunk. 


m 


Die neuen Rundfunkbestimmungen. 
Kon. Obertelegrapheninspektor Ernst Schulze. 


"Während der kurzen Zeit, die seit der Freigabe 


| | ! des. drahtlosen Nachrichtenempfangs in der Ein- 


richtung des Unterhaltungsrundfunks verstrichen 


. ist, sind eine Reihe von Vorschriften seitens 

der Deutschen Reichspost erlassen, die einer- 
seits von dem Bestreben ausgingen, in Rücksicht 
` auf die wirtschaftliche Not Deutschlands: eine 
.-Schmälerung der aus dem deutschen Funkwesen 


| 
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fließenden Reichseinnahmen zu verhindern, ande- 
rerseits diesen Kulturfortschritt zu benutzen, 
um dem deutschen Volke eine kulturelle und tech- 
nische Weiterentwicklung zu ermöglichen und 
durch Verhinderung der im Ausland vielfach ent- 
standenen Auswüchse eine ruhige Entwicklung 
dieses Dienstzweiges zu gewährleisten. Eine all- 
gemeine Freigabe des drahtlosen Empfangs konnte 
im Gegensatz zu Amerika und England nicht in 
Frage kommen, schon deshalb nicht, weil wegen 
Gefährdung des Telegraphengeheimnisses eine 
starke Abnahme in der Benutzung des öffent- 
lichen Funkverkehrs zu befürchten war. Dem 
ungestümen Drang großer Volkskreise, die an 
den technischen Fortschritten lebhaften Anteil 
nahmen, und größere Freiheit, als ihnen zugestan- 
den war, verlangten, konnte sich das Reichspost- 
ministerium jedoch nicht lange widersetzen. Am 
8. März d. J. wurde zunächst auf Grund des Arti- 
kels 48 der Reichsverfassung eine Verordnung 
zum Schutze des Funkverkehrs erlassen, die den 
Begriff der Funkanlagen genauer umgrenzt als 
im $3 des Telegraphengesetzes, und Gefängnis- 
strafe für die Errichtung und den Betrieb ver- 
botener Funkanlagen androht. Zu beachten ist, 
daß schon der Versuch der Errichtung und des 
Betriebs einer Funkanlage ohne Genehmigung 
der Reichstelegraphenverwaltung strafbar ist. 
. Eine grundsätzliche Neuregelung des Unter- 
haltungsrundfunkwesens trat jedoch erst mit 
der am 14. Mai veröffentlichten Verfügung des 
Reichspostministeriums ein. Die, Verordnung 
zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 1924 
bildet die rechtliche Grundlage. Im übrigen tritt 
sie an die Stelle aller bisher über den Unterhal- 
tungsrundfunk erlassenen Einzelverfügungen. Die 
Neuregelung kommt den Wünschen der be- 
teiligten Kreise weit entgegen und bringt eine 
wesentliche Herabsetzung der Gebühr. Diese 
beträgt bekanntlich in Zukunft für die Teilnahme 
am Unterhaltungsrundfunk für den Privat- 
gebrauch sowie für die Audion-Versuchserlaubnis 
gleichmäßig 24 M. und wird in monatlichen Teil- 
beträgen von 2 M. durch die Zusteller eingezogen. 
Die Vorauszahlung für einen längeren Zeitraum 
ist zulässig, höchstens jedoch für ein Jahr. Zweck- 
mäßig sollte man wenigstens stets für ein Viertel- 
jahr im voraus zahlen, zumal im Falle der Er- 
höhungderGebührvon einer Nachforderung für den 
entsprechenden Zeitraum abgesehen werden soll. 
Als Empfangsanordnungen für Rundfunk- 
teilnehmer, die im Besitze einer Genehmigungs- 
urkunde sein müssen, kommen in Frage: 
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‚Stempel 


I. Apparate, die von, der Deutschen Reichspost 


| mit „RTV“ gestempelt sind, 


2. selbstgebaute oder fertig See unge- 
stempelte Denen ohne 
Röhren, 

3. sonstige Apparate, die im Wesentlichen den 
technischen Bedingungen der DRP für Rundfunk- 
geräte entsprechen und deshalb gegen Entrichtung 
der Gebühren nachträglich gestempelt werden 
können. 

Die Anträge auf Erteilung einer Genehmigung um 


"können persönlich, schriftlich, durch die Zusteller, 
‚durch Fernsprecher oder durch die Verkäufer 


des Rundfunkgerätes an das zuständige Zustell- 
postamt gerichtet werden. Die Genehmigung 
wird nur deutschen Reichsangehörigen und An- 
gehörigen solcher Länder erteilt, die Gegenseitig- 


‘keit üben. Nähere Auskunft geben die Post- 


ämter. Minderjährige unter 16 Jahren müssen 
eine Einverständniserklärung ihres gesetzlichen 


Vertreters (Vaters, Vormundes usw.) vorlegen. 


‚Die bisherigen Genehmigungsurkunden ver- 
lieren ihre Gültigkeit und werden gelegentlich 
durch die Postämter gegen solche neuerer Art 
umgetauscht. Auch in Zukunft dürfen fertige 
Apparate und Experimentierkästen, die den 
Stempel „RTV“ tragen, ferner — auch ohne 
fertige. Detektor-Empfangsanord- 
nungen ohne Empfangs- oder Verstärkerröhren, 


mur an Rundfunkteilnehmer, die sich durch Vor- 


zeigung der Genehmigungsurkunde ausweisen, 
verkauft werden. Ist eine Urkunde noch nicht 
erworben, so hat der Verkäufer den Antrag auf 
Erteilung einer Genehmigung, der von dem Käufer 
mit zu unterschreiben ist, an das zuständige Post- 


amt abzusenden. Einzelteile können ohne Be- 
 schränkung erworben werden, doch müssen Emp- 
‚fangs- und Verstärkerröhren mit dem Stempel 


oder der Banderole „RTV“ versehen sein. 
Die Genehmigung berechtigt nur zur Errich- 
tung und zum Betriebe einer Anlage. Der Teil- 
nehmer ist aber mit seiner Anlage nicht an einen 
Ort gebunden, er kann sie z. B. aus seiner Wob- 
nung zeitweise in eine Laubenkolonie usw. ver- 
legen oder mit auf Reisen nehmen. Wenn er 
gleichzeitig mehrere Apparate betreiben will, muß 


er dagegen auch entsprechend mehrere Genehmi- 


gungsurkunden lösen. Die Mindestdauer der 
Gebührenpflicht, die vom Beginn des Monats 
rechnet, in dem die Genehmigung erteilt ist, be- 
trägt r Jahr. Wünscht ein Rundfunkteilnehmer 
während dieser Zeit die Audion-Versuchserlaubnis 
zu erwerben, so wird die Genehmigung als Rund- 
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zurückgezogen, ohne die Einhaltung der Mindest- 
dauer von I Jahr in Anspruch zu nehmen. 


stimmung, daß diejenigen, die seinerzeit 25 ' M. 
entrichtet haben, bis zu dem auf deralten Urkunde 
angegebenen Ende der Gültigkeit keine weiteren 


Gebühren zu zahlen haben. Die Gültigkeit der 
Urkunden, die seit Anfang Januar 1924 gegen 
Zahlung von Go M. ausgehändigt wurden, wird 


um !/, Jahr verlängert, und reicht mithin ohne 
weitere Gebührenzahlung bis Ende Juni 1925. 
Wer einen fertigen Empfangsapparat ohne den 
Stempel „RTV“ erworben hat und nicht die er- 


forderlichen technischen Kenntnisse besitzt, xım 


die Audion-Versuchserlaubnis zu erwerben, hat 
einen Antrag auf nachträgliche Prüfung und Stem- 


pelung an das zuständige Postamt zu. richten. 


Die nachträgliche Stempelung technisch ein- 
wandfreier Apparate wird möglichst erleichtert. 
Zugelassen werden Apparate mit einem Wellen- 
bereich von 250—700 m, die auch bei erhöhter 
Anoden- oder Heizspannung nicht schwingen und. 
keine Änderung des Wellenbereiches gestatten. 

Ergibt sich, daß der Apparat unzulässig ist,. so 
muß er entsprechend geändert werden oder der 
Rundfunkteilnehmer muß einem Verein beitreten 
und die Audion-Versuchserlaubnis nachsuchen. 

Andernfalls wird die Anlage außer Betrieb ge- 
setzt. Wir kommen nunmehr zu dem Teil der 
neuen Bestimmungen, die besonders wichtig sind 
für alle Liebhaber des Funkwesens, die selbst- 
gebautes Gerät aller Art verwenden wollen, also 
insbesondere für die Leser des ‚,Radio-Amatersgs“ 


und die Mitglieder des Deutschen Radio-CIasbs. 


Wer technische Kenntnisse besitzt, kann die 
Audion-Versuchserlaubnis erwerben. Diese wird 


unmittelbar von der Deutschen Reichspost an: 


Forscher und Fachleute auf dem Gebiete des 
Funkwesens und an geeignete Beamte der eigenen 
Verwaltung sowie unter gewissen Bedingungen an 


IL Jahrg. 
funkteilnehmer von dem zuständigen Postamt 


Be- I 
deutsam ist für die Rundfunkteilnehmer die Be- ; 


nn in un m re TTT TTT geg 


Angehörige sonstiger Reichs- und Landesbehör- 


den erteilt. Im übrigen kommt die Er werbung 
der Audion-Versuchserlaubnis durch Vermit tlung 
anerkannter Vereine von Funkfreunden in Frage. 


Es ist mithin erforderlich, daß jeder Amateur, 
der nicht Forscher usw. ist, einem anerkannten 


Verein angehört. Für den Bereich jedesRundfunk- 
senders wird im allgemeinen nur ein Verein an- 


erkannt. Für den Bereich des Berliner Senders 


kommen 2 Funkvereine, nämlich der 


„Deutsche 


Radio-Club e.V.“ und der ‚„Funktechnische Vere im“. 
in Betracht, zu deren Bereich die Bezirke der ` 
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' Oberpostdirektion Berlin, Potsdam, F rankfurt 


(Oder), Magdeburg und Braunschweig gehören, der 
„Deutsche. Radio-Club‘* hat bereits an zahlreichen 
Orten Ortsgruppen gebildet, an die sich die noch 


nicht eingetretenen Funkfreunde zweckmäßig zu 
wenden hätten. Falls noch keine Ortsgruppe vor- 


handen ist, sind die Anmeldungen an die Geschäfts- 
stelle Berlin-Wilmersdorf, Güntzelstr.12zurichten. 


Die Vereine sind berechtigt, allen Mitgliedern die 
‘ Genehmigung zu selbständigen Versuchen mit 


eigenen Detektor-Empfangsanordnungen ohne 


Röhren zu erteilen. Mitglieder, die funktechnische 


Kenntnisse besitzen und dies vor einem Prüfungs- 


'ausschuß des Vereins nachweisen, erhalten durch 


Vermittlung des Vereins die Audion-Versuchs- 


erlaubnis, d. h. die Genehmigung zu selbständigen ` 


Versuchen mit eigenen Empfangsanordnungen 


_ mit Röhren. Da in der ersten Zeit nach Inkraft- 


treten der neuen Bestimmungen mit einer sehr 
großen Anzahl von Anträgen auf Gewährung der 


'Versuchserlaubnis zu rechnen ist, können die Ver- 


eine nicht sofort durch ihren Ausschuß prüfen 
lassen,‘ ob jedes Mitglied sämtlichen Vorbedin- 
gungen entspricht. Die Audion-Versuchserlaubnis 
wird deshalb den Mitgliedern, die sich bis zum 
I. Juli 1924 hierum bewerben und dem Verein 


‘ "gegenüber glaubhaft machen, daf sie bei. der 


späteren Nachprüfung ‘die vorgeschriebenen Be- 
dingungen erfüllen werden, unter dem Vorbehalt 
späterer Nachprüfung erteilt. 

Die Urkunde erhält in diesem Falle im Kopf 
den Vermerk: „Gültig vorbehaltlich der aci 


“prüfung bis spätestens zw I. Januar 1925. 
Sie ist im übrigen hinsichtlich der Gebühren sowie 


der Rechte und Pflichten ihrer Inhaber den ohne 
diese Einschränkung erteilten. Urkunden gleich- 
wertig. Der Nachweis der füunktechnischen Vor- 


bildung erstreckt sich auf allgemeine technische 


Kenntnisse, auf Kenntnisse‘ des Funkwesens, 
soweit sie zum Verständnis des Zusammenwirkens 
der einzelnen Teile einer Funkempfangsanlage 


` erforderlich sind und Kenntnis der Organisation 


des drahtlosen Fernsprechverkehrs, um Störungen, 


die durch unvorsichtiges Experimentieren ent- 


stehen können, zu’ vermeiden. Der Verein hat 
die Urkunde im Namen der Deutschen Reichspost 
für ungültig zu erklären, wenn der Inhaber bei der 
Nachprüfung den Bedingungen nicht genügt oder 
der Aufforderung des Vereins, den entsprechenden 
Nachweis zu führen, nicht nachkommt. Die Ur- 


- kundeistinsolchem Fallzurückzugeben. An dessen 


Stelle kann eine Detektor-Versuchserlaubnis erteilt 
werden. Die Versuchserlaubnis wird den Mit- 
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gliedern nach Vollzug seitens der Dienststelle des 
zuständigen Postamtes gegen Entrichtung der 
Gebühr von 2 M. für den laufenden Monat durch 
den Verein ausgehändigt. Die weiteren Gebühren 
werden in derselben Weise wie die Gebühren für 
die Genehmigung einer Rundfunk-Empfangsan- 
lage durch die Zusteller eingezogen. Die Ver- 
suchserlaubnisurkunden gelten widerruflich bis 
auf weiteres, sofern die Gebühren rechtzeitig 
laufend entrichtet werden und sind nicht über- 
tragbar. Die Versuchserlaubnis wird zurück- 
gezogen, wenn die Gebühren nicht rechtzeitig ge- 
zahlt werden oder die sonstigen Bedingungen für 
die Erlangung der Audion-Versuchserlaubnis nicht 
mehr zutreffen. _ 

Sämtliche Mitglieder eines anerkannten Ver- 
eins haben das Recht, in dem Vereinslaboratorium 
mit dessen Einrichtungen zu Ausbildungszwecken 
Sende- und Empfangsversuche vorzunehmen. 
Hierdurch ist es auch denjenigen Mitgliedern 
möglich, sich mit dem Rundfunkwesen vertraut 


‘zu machen, die nicht im Besitze einer eigenen 


Empfangsanlage sind, oder die sich die erforder- 
lichen Kenntnisse aneignen wollen, um für die 


-Erteilung der Audion-Versuchserlaubnis in Frage 


zu kommen. Die Vereine haben für jedes Mitglied 
ohne Genehmigungsurkunde eine Vierteljahrs- 
gebühr von I M. an die DRP zu zahlen. Schüler 
und Studierende sind hinsichtlich der Mitglieds- 
gebühr von 7M. abgabefrei. ` 

Ein Mindestalter ist für den Erwerb derAudion- 
und Detektor-Versuchserlaubnis durch Vermitt- 
" lung der Vereine nicht erforderlich. Jedes Mit- 


glied muß aber durch seine Persönlichkeit eine 


Gewähr dafür bieten, daß es die Bestrebungen zur 
Förderung des Funkwesens nicht schädigen wird. 

Die Versuchssender dürfen nur dann in Tätig- 
keit treten, wenn die in seinem Bereich auf- 
genommenen deutschen Unterhaltungs-Rundfunk- 
sender nicht arbeiten. In diesen Zeiten, die im 
allgemeinen aus dem Rundfunk-Stundenplan zu 
ersehen ist, dürfen auch Versuche mit Empfangs- 
anordnungen mit Rückkopplung, die zur Schwin- 
gungserzeugung führen können, nicht vorgenom- 
men werden. o 

Die neuen Bestimmungen geben dem Funk- 
liebhaber eine große Bewegungsfreiheit und be- 
hindern ihn bei Beachtung der wenigen ein- 
engenden Vorschriften kaum in der Betätigung 
seines Schaffensdranges. Alle Schaltungen dürfen 
ausgeprobt werden. Selbst Sendeanlagen mit 


kleiner Energie und kleiner Welle stehen den Ver- 


einsmitgliedern in beschränktem Umfange zur 
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Verfügung. Der Weg zur allgemeinen Betätigung 
des Erfindungsgeistes im deutschen Volke ist frei. 
Er wird dazu beitragen, technisches Verständnis 
in immer weitere Kreise zu tragen und diese an- 
regen, um mitzuwirken bei der weiteren Erfor- 
schung der wellenförmigen Ausstrahlungen, die 
den Wellenraum erfüllen. Schlummernde Talente 
werden erwachen und eine Gedankenfülle er- 
zeugen, die eine heute noch ungeahnte Möglich- 
keit der Verständigung von Mensch zu Mensch 
unabhängig von jeder räumlichen Entfernung 
hervorbringen wird. So wird auch auf diesem 
neuesten Gebiet das deutsche Volk berufen sein, 
der Welt neue Wege der Verständigung zu weisen, 
höhere menschliche Fähigkeiten auszubilden und 
das Gesinn gewaltig zu erweitern. Der Hypnoti- 
seur verkehrt bekanntlich auch ohne direkte 
sprachliche Verständigung mit seinem Medium, 
Beispiele von Gedankenübertragung sind vielfach 
bekannt geworden; warum sollte dies nicht einem 
jeden Menschen, der die entsprechende Veran- 
lagung bewußt zur Vollendung entwickelt, mög- 
lich sein d | oz 

Der drahtlose Empfang und die drahtlose Ent- 


sendung von Gedanken ohne Antenne, ohne Röh-- 


ren, ohne Hörer ist ein Ausblick, der jeden Funk- 
freund die Wunder der Funkerei in einem beson- 
deren Licht erscheinen lassen muß und den leb- 
haften Wunsch entstehen läßt, die heutige Technik 
des Funkwesens völlig zu begreifen ung zu be- 
herrschen. 


Briefkasten. 


Beobachtungen beim Empfang. 
Mit ı Abbildung. 
Als Abonnent des Radio-Amateur bitte ich um 
Stellungnahme zu folgender Beobachtung: 
Vor kurzem experimentierte ich eine Primär-Audion- 
Schaltung mit NRückkopplung nach nebenstehender 
Skizze und beobachtete, daß, wenn ich (wie gezeichnet) 


AA 


eine Kombination von Kapazität und Widerstand in 
die Leitung zwischen Erdungspunkt und negativem 
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-kann ich mir nur folgende Erklärung denken: 


furt a. M. und das „Heil Dir im Siegerkranz‘ 


Ir. Jahrg. EK 


Ende des Heizfadens legte, die Empfangslautstärke un- 
gefähr auf das Iofache ansteigt, wobei gleichzeitig die 
Rückkopplung wesentlich loser gemacht werden kann. ` 

Ich vermute, daß diese Erscheinung auf innere Rück- | 
kopplung zurückzuführen ist, da ja die induktive Rück- 
kopplung. wenn (etwa auf die Hälfte) loser gemacht 
wird. 

Als ‘Vergleich der Lautstärke möchte ich angeben, 
daß dieselbe fast genau so groß ist wie die bei def: 
im Heft 3, S. 75 des Radio-Amaleur, Abb 1, von Herrn: 
Eugen Mittelmann angegebenen Flewellingschen Schatz: 
tung. A. Gebauer, Las Palmas, - : 
Antwort: SE 

Es wäre wünschenswert, wenn recht zahlreiche Ama- | 
teure diese Tatsache kontrollieren und ihr Beobachtungs-:. 
material an die Schriftleitung zwecks späterer Veröffent- 
lichung einsenden würden. Die Schriftleitung. u 


Über einen neuartigen Amateur-Em pfänge 

Im Aufsatz des Herrn Robert W "under „Über ei en.. 
neuartigen Amateur-Empfänger wird eine Methode 
Berechnung der Basketspulen erwähnt und eine F 
note weist auf die englische Zeitschrift Wireless Wort 
Da ich keine Gelegenheit habe, diese Zeitschrift 
zusehen, bitte ich Sie um Angabe der Berechnung 
der Tabelle bzw. wo ich evtl. den Artikel lesen kann, 
gleich, ob in Original oder übersetzt. G. 


Antwort: e 
Die genaue Angabe des Heftes, welches Herr W 
seinem Artikel zugrunde gelegt hat, lautet wie fol 
The Wireless World and Radio Review Bd. 13, S. 4Su 

Die Schriftleitung., 


Wer hat gesendet? Be 


Für die in Nr. 5 des Jahrg. im Briefkasten unter „Wer 
hat gesendet‘ angegebenen merkwürdigen E rscheinungen ` 
Das 
Deutschlandlied kann wohl nur von Frankfurt a. M. 
gesendet worden sein (diese Station, damals schon ‚in - 
Betrieb, wenigstens Probebetrieb, schließt regelmäßig 


| damit). Für das „Heil dir im Siegerkranz‘ kommt einzig: 


und allein eine englische Station in Frage, die ihr Pio-. 
gramm ja regelmäßig um diese Zeit mit der englischen 
Nationalhymne beschließen (dieselbe Melodie wie ‚‚Heit 
dir im Siegerkranz‘‘). Für Detektor-Empfang sind beide 
Entfernungen natürlich viel zu groß. Meine Erklärung. 
ist nun folgende: In der Nachbarschaft des betreffenden 
Herrn hat ein anderer mit Audionrückkopplungsemp-. 
fänger (Rückkopplung auf die Antenne) diese Stationen. 
empfangen. Die Rückkopplung wurde verkehrterweise' | 
bis zur Schwingungserzeugung gesteigert und die Antenne 
strahlte von der fernen Sendestation modulierte Schwing- 
ungen aus. Die Röhrenempfangsstation wirkte also un- 
freiwilligerweise als Relais für den: Detektorempfänger, S 
Es wäre interessant, dieser Sache weiter nachzugehen. 
Wilhelm Pertsch, stud. elektr. S 
Das. „Deutschlandlied“ stammt wohl Frank 
ist das i 
allabendliche „God save the King“ von London oder ` 
Bourbemouth. ` 
Zur Aufklärung der Schriftleitung des „Raio. | 
Amateur‘‘ möchte ich bemerken, daß ich Inhaber der 
Versuchslizenz (25.— M. vierteljährlich) bin, also nicht | 
unter die Piraten falle. Emil Gundelach, 


i 


aus 
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“$ :-.; Die Mehrzahl „kommt zurecht”. 


á 
ni . Zu der Eingabe im Briefkasten des Heft 5 Ihrer Zeit- 
i schrift Der Radio-Amateur, „Was soll man von Radio- 

Schaltungen halten 7", bitte ich Sie höflichst, wenn an: 
r4 gebracht, noch folgende Antwort zu veröffentlichen. 
t -Mit der Beschwerde über die im Buch und der Zeit- 
A schrift Der Radio-Amaleur von Dr. Eugen Nesper ver- 
iy öffentlichten Schaltungen kann ich mich "nicht ganz 
pe einverstanden- erklären. Wenn auch die in denselben 


> ‘enthaltenen Schaltungen die Größenangaben über Ab- .. 


$ 'stimmspulen, Dreh- und Blockkondensatoren,, Eisen- 
i usw. zum Teil fehlen oder ganz allgemein angegeben sind, 

= so ist das meines Erachtens nach für den Amateur. noch 
3 ‚keine Ursache, die Schaltungen als unzuverlässig zu be- 


| A von Versuchen gehört außer der genauen Sachkenntnis ` 
auch ein gewisser Erfindungsgeist, welcher wohl bei dem . 


Sec KE 
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. Bin selbstgebauter Empfänger, mit dem man gut zurecht kommt. 


` zeichen, nach denen es unmöglich ist, einen Apparat 


; zu schalten. Ich habe unter anderen gerade die in Heft ı 7 


` und 2 angegebene Schaltung ausgeführt und, abgesehen 
S "von einigen durch Versuche ausprobierten Änderungen, 
“sehr gute Erfolge erzielt. Ebenso habe ich Schaltungen. 
ans später folgenden Heften versucht und immer sehr 
Ser Empfang damit erreicht, trotzdem ich im vorigen 
= Jahr’mit Zimmerantenne oder kurzer (35 m) niedriger 
einfacher Außenantenne und mit nur ı und 2 Röhren 
experimentiert habe. Vielleicht ist der Mißerfolg in 
_ Ihrer: Antennenanlage zu suchen, über deren Anordnung 
"und Größenverhältnisse Sie leider nichts angegeben haben. 


Also nur Mut, probieren geht über alles Studieren, mitden. 
` in Heft ı im vorigen Jahrgang angegebenen 2 Variometern ` 
können Sie mit einiger Erfahrung Wellen von 400-4000 m \ 


- sehr gut mit nur 2 Röhren und Hochantenne aufnehmen. 
. FürStationen mit größeren Sendern, wieKönigswusterhau- 
Sen (5 kW), genügt sogar zu sehr gutem Empfang ı Röhre 
"in Audionschaltung. W. Claus, Zossen. 


In Heft 5 Ihrer Zeitschrift befindet sich im Brief- 
' kasten unter ‚Einer, der nicht zurecht kommt‘ eine 
. Zuschrift, in der an der Ausführungsmöglichkeit theore- 
„tischer Schaltbilder gezweifelt wird. Da ich selbst mit 
"etwa. einem Dutzend solcher Schaltbilder überraschend 
gute Erfolge hatte, bin ich, falls Ihre Zeitschrift so lie- 
benswäürdig ist zu vermitteln, gerne bereit, mit dem be- 
| treffenden Herren in Verbindung zu treten, um ihm seinen 
puen Glauben an Radio-Schaltungen zu retten 
Rudolf Kilian, stud. ing., Berlin- ‚Schönberg, 
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In Nr. 5 Ihrer Zeitschrift „Der Radio. Amateur steht - 


der Artikel: „Was soll man von en 
halten d" 

Einsender jener Zeilen ist, wie er selbst EEN in 
fünf langen Wochen nicht in der Lage gewesen, mit den 
Schaltungen, welche in genannter Zeitschrift und Werk 


enthalten sind, einig zu werden, der Erfolg also gleich. 


null ‚blieb. Hierzu möchte ich mitteilen, daß gerade die 
Schaltung ‚aus Heft ı, Seite 9, Jahrgang 1923 von mir 
ausgeführt ist und tadellos funktioniert. Ich verwende 
dazu eine Zimmerantenne, ‚bestehend aus einem ein- 
fachen Draht. Zuweilen habe ich so lauten Empfang, 
daß die Kopfhörer in ı-2m Entfernung zu hören sind, 
Es ist nun nicht immer gesagt, daß, wenn man Elektriker 
oder Ingenieur ist, auch genügend Sachkenntnis in der 
Funktechnik besitzt, um sich über diese oder jene Schal- 


"tung, welche doch fast immer von ersten Fachleuten 
‘erprobt sind, kritisch zu äußern. Zumal wenn man ` 


überhaupt noch keine Erfolge zu verzeichnen hat. Um 


|. so bedauerlicher ist es, seinem. Ärger dadurch Luft zu 


machen, indem man einfach hochwertige technische 
Werke und Zeitschriften herabwürdigt. Zur Anstellung 


betreffenden Herrn nicht vorhanden zu sein. scheint. 
Davon zeugt schon die lange erfolglose Versuchszeit. 


$ 4 Hut wer sich in die Materie voll und ganz hineindenken 


kann, wird Erfolge erzielen. Der Titel allein -bringt so 
etwas nicht recht fertig. 
Einer, ‚der gut zurecht kommt. 


_ Vermischtes. 
Störungsursachen beim Rundfunkempfang. 


` Die Kommission für Hochfrequenztechnik, Unteraus- ` 
schuß 4, hat einen Fragebogen ausgearbeitet zur- Er- 


forschung von Störungsursachen beim Rundfunkemp- 
fang. Dieser Fragebogen soll weitesten Kreisen als Vor- 
druck mit Raum für die Beantwortung einer Reihe von 
Fragen zugänglich gemacht werden. Interessenten Wer- 
den gebeten, diesen Fragebogen gegen Erstattung der. 
Unkosten bei der Geschäftsstelle des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker e. V., Berlin W 57, Potsdamer 
Straße 68, abzufordern. Die Schriflieitung. ~ 


Radio-Korruption, er 

. Die. 'Rafa-Korrespondenz der Franckhschen Verlags- 
buchhandlung teilt in ihrem rr, Jahrgang Nr. 2ı vom 
4: Juni 1924 folgendes mit: 

Wer die wissenschaftliche und geschäftliche Entwick- 
lung der Radio-Technik in Deutschland seit längerer Zeit 
ohne Voreingenommenheit verfolgt, erkennt täglich deut- 
licher verschiedene höchst unerfreuliche,. vom volkswirt- 
schaftlichen Standpunkt geradezu gefährliche Erschei- 
nungen. Noch sind die schlimmen Wirkungen nicht all- 


gemein fühlbar, aber es wird nicht mehr lange dauern, 


so wird unter dem Zeichen der Kapitalknappheit und 
Bureaukratie eine schwere Krise über das deutsche Funk- 
wesen hereinbrechen, wenn diese Mißstände nicht recht- 
zeitig in ihren Anfängen beseitigt und bekämpft werden. 
Nur zwei besonders un Dinge seien hier beiNamen 
genannt: 
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In den bekanntlich ganz kapitalistisch denkenden Ver- 
einigten Staaten geht man heute von Staats wegen scharf 
gegen die Errichter eines Radio-Monopols vor. In dem 
doch ungleich sozialer eingestellten, durch seine Reichs- 
verfassung zu Gegenmaßnahmen verpflichteten Deutsch- 
land ist es möglich, daß eine maßgebende Radio-Firma 
sich ihrer auf Hunderten von eigenen Patenten und auf 
Patentaustausch mit führenden Radio-Konzernen des 
Auslandes aufgebauten Monopolstellung regelmäßig in 
öffentlichen Anzeigen laut rühmt. Bis heute haben weder 
die hohe Lizenzen zahlenden kleineren Fabriken noch 
die mit solchen Mehrkosten belasteten Rundfunkteil- 
nehmer, noch die zum Schutze der Verfassung vorhan- 
denen Behörden, noch auch die für die Entwicklung der 
deutschen Volkswirtschaft verantwortlichen Volksver- 
treter zu diesen Dingen Stellung genommen. 

Fast ebenso unklar ist die Stellung der für die Ent- 
wicklung des Radio-Sports verantwortlichen Reichs- 
behörde zu verschiedenen neu gegründeten Rundfunk- 
verbänden und ihren Zeitschriften. Kaum ist der Zu- 
sammenschluß der ernsthaft nach Ordnung und Fort- 
schritt strebenden Radio-Klubs im deutschen Funk- 
kartell (Hamburg, Patriotisches Gebäude) und die amt- 
liche Anerkennung dieser Vorbände erfolgt, so hört man 
von Berliner Neugründungen, die sich des besonderen 
Wohlwollens des Reichspostministeriums zu erfreuen 
scheinen. Ausgerechnet in dem wenige Wochen vorher 
zum erstenmal an die Öffentlichkeit gebrachten Organ 
eines solchen Berliner Außenseiterverbandes, der mit dem 
Funkkartell gar nichts zu\tun hat, sollen die amtlichen 
Bekanntmachungen über die behördliche Anerkennung 
eines Vereins veröffentlicht werden. Die alteingeführten 
Kartellorgane im Reich werden einfach übergangen. 
So will es das Amtsblatt des Reichspostministeriums 
Nr. 46. Also eine unverständliche Verwirrung, über deren 
tiefere Gründe und Ziele sich Eingeweihte allerlei er- 
zählen. Nicht nur in Bayern und Süddeutschland, auch 
sonst im Reich erregt die einseitige Bevorzugung von 
Berliner Geschäftsunternehmungen durch Reichsbehörden 
wachsende Entrüstung. Man kennt das erstaunliche 
Rundschreiben des  Spezialbureaus 1193 des Reichs- 
ministers des Innern an sämtliche Reichsminister und 
Länderregierungen, durch das’ alle Beamten und Schul- 
bibliotheken dringend zum Abonnement auf die Er- 
zeugnisse einer neu gegründeten Berliner Bücherfabrik 
aufgefordert werden. Falls auf dem Gebiet der Radio- 
Technik ähnliche Kombinationen von Behördenmacht 
und Geschäftserfolg beabsichtigt sein sollten, werden 
die deutschen Radio-Amateure dafür sorgen, daß man 
hier auf Granit beißt. Will man in Berlin den Skandal 
vermeiden, so tut rasche und gründliche Aufklärung 
dringend not. S 


Ausstellungsberichte. 
Radios Ausstellungen, 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Mehr als alle Beschreibungen vermögen Aus- 
stellungen so recht eindrücklich die Fortschritte 
auf irgendeinem technischen Gebiete zu illustrie- 
ren. Die Erzeugnisse wirken direkt auf den Be- 
schauer ein. Und mangelt dann auch nicht der 
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' Weise auf alle die wunderlichen Fragen aus dem 


| D Jahrg. 
fachkundige Führer, der in allzeit liebenswürdiger ' 


mannigfaltigen Interessentenkreis Rede und Ant- 
wort steht, so wird eine Ausstellung, die doch 
immer in irgendeinem Sinne zu Reklamezwecken 
dient, ihren Erfolg nicht verfehlen.. An solchen §: 
Ausstellungen sind für die nächste Zeit eine ganze 
Reihe zu verzeichnen. Da wäre in erster Linie 
die nationale Ausstellung in ` | 
\ Genf 

zu nennen, die vom 2I. Mai bis I: Juni statt- 
findet!). Die Anmeldungen liefen in unerwartet ı 
großer Zahl ein. Zum ersten Male werden in der 
Schweiz Apparate für die Bildübertragung gezeigt | 
werden, und zwar sind es die Originalapparate | 


ihres Erfinders, Berlin, die wir’ schon letzten 


Herbst an der Physikausstellung in Paris bewun- 
dern konnten. Der französische Gelehrte wird 
selber über seine ein Jahrzehnt übersteigenden 
mühseligen Arbeiten zur Lösung des Problems ; 
sprechen. Man wird ferner das Vergnügen haben, | 
einen weiteren Franzosen, E. Reynaud - Bonin, zu 
hören, vielleicht auch den nicht unbekannten Er- 
bauer der Eiffelturmstation, General Ferrie. Von 
schweizerischen Gelehrten sind zu nennen: die j 
Herren Prof. Zickendraht von der Universität Basel 
und Privatdozent A. Bernoud von der Universität 
Genf. Es ist zu hoffen, daß alle die Reden durch 
die Genfer Sendestation hörbar gemacht werden: 


Mustermesse in Paris | 
mit ihren 5000 Ausstellern, wo — nicht zum min- S 
desten dank dem freien Eintritt — Tag für Tag 
Zehntausende von Besuchern sich die neuesten 
Erzeugnisse aller erdenklichen Gattungen zeigen | 
lassen, wo es ordentlich Mühe kostet, sich durch das 
Gedränge vor den Radio-Ständen durchzuringen. 
Die Pariser Messe endet am 25. dieses Monats. 


2 Lee 
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Die britische Weltausstellung in , Wembley. 


Von Dr.-Ing: Max M. Hausdorff. 
Mit 8 Abbildungen. . 
(Fortsetzung von S. 271.) 


Da sehen wir zum Beispiel schöne Schränk- 
chen, Meisterwerke von Tischlerarbeit, und eten- 
so natürlich in erster Linie der Inhalt. Schal- 
tungen wie Rückkopplungen usw., die man bei 
uns scheinbar als alleinseligmachende kennt, sind 
dort schon lange verlassen und nur solche, wie | 

1) Ein genauer Ausstellungsbericht über die Genfer | 


Haste lung von Dr. REN] folgt im nächsten Heft, | 
Die Schriftleitung. 
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äuch. in o s. A. "Brauch, von. der. ‚Reflex, Ton für jedermanns Apparat gehört, Bas ich 
| Hazeltine, Neutrodyne, ‚Hetrodyne u.a. m. u vn kaum zu erwähnen, bemerke übrigens aber, 
finden. Der beste Ap- EWR | 
_ parat, denich fand, ist CH 
. der. abgebildete Three- 
flex; ein 3-Röhren-Re- 
 Desapparat, ‚wie der 
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Name sagt, der mit 
` Doppelgitterröhren ar- 
- beitet; die nur 0,15 
. Amp. Verbrauch bei ca. 
& Wé Volt 'Heizspannung, 
| und nur 4 Volt Anoden- i 


` spannung benötigen. 

~ Demzufolge sind alle _ 

- „Batterien (es ist natür- , 

‚lich. nur insgesämt eine 

~ einzige tröckene)i inner. 

-halbdesSchränkchens, 

Li Abb x: Der. British- Thomson: ` daädie Größeeinerklei- 

ES ae a Be . nen Hausapotheke hat, 
Seliertem Ala Das Gehäuse ist aus untergebracht, und 


rtem Aluminium, das Horn aus 
| e  snsitciertem Metall hergestellt. - ` one kleine, zusammen- 
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ee Abb. 4. 
, Aeolians Radio- -Grammophon (Yocalion) i in Chippendale-Ausführung. 
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- Abb. 2. Western Mammut-Lautsprecher. "Links -in der Figur ist das 


‘ Gehäuse nebst der Anbringungsvorrichtung, ` rechts sind die iInnenteile ` 
, wiedergegeben. Der „Lautsprecher eignet s ch ganz -besonders für große 
x Räume und soll eine besonders klare ünd deutliche Wiedergabe von 
WW S Sprache: und Mùsik ie; 


SE J egbare Rahmen- Dä Kl 
- flachantenne, Ser? i | 
1 eben drehbar, Bea 
| nebstKompaß ein- 


Lë x gebaut. Derartige 
RE Apparate .kosten 
$! dabei nur einen 

A Teil des Preisesder 
4 bei uns erhält- 
| SE . lichen; so daß der 
vd Dreis: von 150 Dol- 


. Aufnahme- 
Mikrophone 
Paraliele Hammut- l 

` Lautsprecher 


‘ Abb. 3. Der Reisc-Amplion Lautsprecher, lars als Maximum i l S S ie- x e 
slk deber mit allen Zubehörteilen in einem des überhau tEr- Abb. 7. Schema des Wembley-Public-Adress-Systems. 
“Beicht tragbaren Koffer. eingebaut ist. - Die S DL Er: 


zig siet "Deck dar. ” bei geöffneten hältlichen angese- daf, die Mehrzahl der Amateure Berlin nicht emp- 


- hen werden kann. fangen kann, was immerhin merkwürdig erscheint. 
Daß der Amerikaempfang und der Empfang Altvater Edison, der ja mit als Pionier in der 


“aller englischen - Stationen allerorts zum guten Radio-Telephonie genannt werden muß, da ja 


24* 


H 


GC || 
| de || Ji | 
fa a ne SE 


DER RADIO-AMATEUR 


ur 


mr 


| I 41 
| J i | | | 


RRE 
T 
op 


te Cer 
(e Sit: 


L_._.J Deet ak DEES 


Abb. 8, Sterlings EEE HF ı A 2 NF-Einheitskombination. 


sein .Edisoneffekt den Anstoß zur Kathodenver- 
stärkerröhre, ohne die das Broadcasting nicht 
auskommt, gab, baut nunmehr auch selbst 
Radio mit den Bell Works zusammen, wobei mir 
am interessantesten der automatische Doppel- 
detektor erscheint. Über seine neueste Erfindung, 
The New Edison Recreation, werde ich noch an 
anderer Stelle berichten, da dies in das Sprech- 
maschinenfach schlägt. (Fortsetzung folgt.) 


En u 


Kfubmitteifungen. 
Deutscher Radio-Club e. V. 


Herr Riepka hat, wie unsere Mitglieder aus dem letz- 
ten Rundschreiben ersehen haben, die Geschäftsführung 
des Klubs an Herrn Koslik abgegeben. 

Es ist uns eine gern geübte Pflicht, an dieser Stelle 
Herrn Riepka für seine große Mühewaltung unsern 
allerherzlichsten Dank auszusprechen. Er hat in auf- 
opferndster Weise sein reiches Können vorbehaltlos in 
den Dienst der guten Sache gestellt und in selbstlosester 
Art Mühe und Zeit für das Gedeihen des Klubs jederzeit 
eingesetzt. f 
-= Technische Sprechstunden für unsere Mitglieder finden 
zunächst jeden Montag und Freitag von 4.30 bis 5.30 Uhr 
. in der Hauptgeschäftsstelle Wilmersdorf, Güntzelstr. 12 
(Telephon: Pfalzburg 2012) statt. Je nach Bedarf sind 
weitere Sprechstunden vorgesehen. 


Bestehende Ortsgruppen. 
Barby a. Elbe: i 
Geschäftsstelle: Friedrich Lubert, Barby a. Elbe. 
Berlin: 
Arbeitsgemeinschaft für Schulrundfunk. Geschäfts- 
stelle: DirektorGünther, Berlin NW, BochumerStr.8, 
Beuthschule. Geschäftsstelle: Fritz Wernicke, Berlin 
N 65, Zeppelinplatz. 
Erkner und Umgegend. Geschäftsstelle: Ernst Rei- 
chelt, FHessenwinkel, Ahornstr. 1. 
Neukölln. Geschäftsstelle: A. Zabel, Neukölln, Her- 
mannstr. 65. 
Kabelwerk Oberspree. Geschäftsstelle: Robert Hack, 
Alt-Glienicke, Cimbernstr. 35. 


Fabrikgruppe Pintsch. Geschäftsstelle: Albert A tagu- 
stin, Berlin O 27, Andreasstr. 71, III, Zimmer 38, 
II. Etage, Julius Pintsch A.-G. 

‘ Fabrikgruppe „Priteg‘‘. Geschäftsstelle: Heinz Hor- 

witz, Berlin W 35, Lützowstr. 75. 

Spandau. Geschäftsstelle: Café Bismarck, Spandau, 
Schönwalderstr. 11r. | 

Steglitz. Geschäftsstelle: Otto Rittweger, Zehlendorf, 
Machnower Str. 19a. 

Vereinigte Maschinenbauschule. Geschäftsstelle: Herr 
Plaga, Friedenau, Wilhelmstr. 10. 

Tegel. Geschäftsstelle: Max Grössle, Tegel, Schlie- 
perstr 50. 

Braunschweig: 
Geschäftsstelle: Braunschweig, Ge 24. 


Cottbus: 


Geschäftsstelle: Paul Halenz, Cottbus, Thierastr. 36. 
Eberswalde: | 
Geschäftsstelle: Ing. E. A. Blumenhein, Eberswalde, 
Breite Str. 36. 
Herne i. W.: 
Geschäftsstelle: Fritz Tessmer, Herne i. W., August- 
straße II. 
Ilsenburg a. H.: 
Geschäftsstelle: Ludwig Biebinger, Ilsenburg a. H., 
Hochofenstr. 40. 
Königswusterhausen: 
Geschäftsstelle: ‚Julius Meister, Königswusterhausen. 
Lubben N.-L.: 
Geschäftsstelle: 
Lindenstr. 10. 
Merseburg: 
= Geschäftsstelle: Juwelier Nitz, Merseburg. 
Neudamm N.-M.: 
Geschäftsstelle: Erwin Birkholz,. Neudamm, Soldiner 
Straße 24.. | 
Neuruppin: 
Geschäftsstelle: Adolf Röser, Neuruppin, Markgrafen- 
straße 2. 
Neustadt a. Rhge.; 
Geschäftsstelle: W. Timm, Hachland. 
Rathenow: 
Geschäftsstelle- Konrad Saidok, Gr. Milow 68, 
Sandow (Weststbg.): 

Geschäftsstelle: Paul Schneider, Sandow. 
Schwerin (Mecklbg.): 
Geschäftsstelle: 

ı straße 5. 


Johannes Jungfer, Lubben N.-L., 


Ingenieur Reim, Schwerin, Quer- 


e, ZT CW ' "Er" wë. E WM SS 


t ‚Staßfurt-Leopoldshall: 


Sttren - 


Geschäftsstelle: Arthur. Hedicke, 
werkstr. 6. 
Tangermünde: 
"Geschäftsstelle: Lehrer W. v. Kines, Tangermünde, 
. Arneburger Str. 25. 
Torgau: 
Geschäftsstelle: Walter: SEENEN Fischerstr. 5. 
Weida (Thür.): 
DN Geschäftsstelle: M. Tietze, St.R. Weida. 
Zschornewitz > 
Geschäftsstelle: Ernst Roßbach, Zschornewitz, 


Neugegründete Ortsgruppen. 
Frankfurt a. O.: 
Geschäftsstelle: Lehrer Carus, Frankfurt a. O., Berg- 
straße 34. 


` Lichterfelde-Dahlem : 


Geschäftsstelle: Rudolph Pfannschmidt, Lichterfelde- 
West, Drakestr. 18.’ 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 
Ortsgruppe Norden (Wedding, Gesundbrunnen): 
.. Geschäftsstelle: Vandamme, Berlin, Seestr. 115, 
Moab. 4842. 
Ortsgruppe Berlin-Mitte: 
Geschäftsstelle: Scherf, Berlin, Breite Str. 24, Mer- 
kur 761. 


 Orisgrupbe Friedrichshain (Prenzlauer Berg): 


‚Geschäftsstelle: Leschziner, Berlin NO 55, Straß- 
burger Str. 34. 


Ortsgruppe Kreuzberg (Postbezirk Südwesten, Süden, 
Südosten): | DE 
Geschäftsstelle: M. Zimmermann, Berlin, Britzer 

Straße 42. - S 


Ortsgruppe Friedrichshagen ; s: 
Geschäftsstelle: Telegraphenigepeitär Schulze. 
Ortsgruppe Lichtenberg : 
Geschäftsstelle: Winkelmann, Berlin o 17, Gubener 
Straße 2. 
Ortsgruppen Nikolassee, Schlachtensee, Wannsee: 
Geschäftsstelle: Steinbrecher, Ee An der Reh- 
wiese 25. 
Ortsgruppe Charlottenburg : 
Geschäftsstelle: Ingenieur Kahle, 
Hardenbergstr. ga. 
Ortsgruppe Tiergarten: 
Geschäftsstelle Dr. Hausdorff, Berlin W, Lennestr. 5. 
Ortsgruppe Potsdam: 
Geschäftsstelle: Studienassessor P. Dürre, Potsdam 
Weißenburger Str. Ki 


Charlottenburg, 


Wir bitten nunmehr unsere Mitglieder, soweit sie 
noch keiner Ortsgruppe angehören, nach vorstehender 
Liste sich der nächstgelegenen, zur Zeit bestehenden 
Ortsgruppe anzuschließen. 

Mitglieder, für die wegen zu großer Entfernung dieser 
Anschluß nicht in Frage kommt, bleiben weiterhin bei 
der Hauptgeschäftsstelle "Berlin. 

Die Ortsgruppen nehmen die sich neu i meldenden Mit- 
glieder in ihr Ortsgruppenverzeichnis auf und melden 
sie der Hauptgeschäftsstelle mit dem Hinweis, daß das 
betreffende Mitglied unter Bas ew www bereits dem "Klub 
angehört. 
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Leopoldshall, Salz- 
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Die Adressen weiterer Ortsgruppen werden fortlaufend 
bekanntgegeben, es ist dann jeweils entsprechend zu 
verfahren. 

rn für en 2 M. einschl. Zeitschrift, 


D.R.C. DEE Staßfart-Leopofdshafl 
und Umgegend 


wurde im April d. J. mit dem Zweck und Ziel gegründet, 
an dem Ausbau und an der Verbreitung des Rundfunks 


durch Belehrungen, Vorträge und praktisch technische 


Ausbildung tatkräftig mitzuwirken. 

Es ist ferner die Ausbildung der Jugendlichen unter 
ı8 Jahren und die Schaffung eines eigenen Klublabora- 
toriums vorgesehen. Die Mitgliederzahl ist ständig im 
Wachsen begriffen. 

Dem technischen Ausschuß gehören an: Herr Dipl.- 
Ing. Krüll, Leopoldshall, Herr Dipl.-Ing. Kirchmann, 
Staßfurt, Herr Rasche, Leopoldshall; dem einstweiligen 
Vorstand: Herr Jedicke, Leopoldshall, als Vorsitzender, 
Herr Elsel, Staßfurt, als Schriftführer und Kassenwart. 

Die regelmäßigen Monatsversammlungen finden an 
jedem zweiten Mittwoch im Monat statt, nicht plan- 
mäßige Veranstaltungen, Vorträge usw. werden jedem 
Mitglied schriftlich angezeigt. 

Alle Mitglieder werden gebeten, an der Werbetätig- ` 
keit eifrigst teilzunehmen. 

Anregungen, Zuschriften oder Anmeldungen sind an 
den Schriftführer zu richten. 

Klublokal: Hotel Deutsches Haus, Staßfurt. 


Die regelmäßigen Monatsversammlungen finden am 
ersten Mittwoch jeden Monats 8 Uhr abends in der Aula 


der 6. Gemeindeschule Steglitz, Plantagenstr. 8/10 statt. 


‚Über Unterrichtskurse, Bastlerabende, späterer Bei- 
trag erfolgt noch Bescheid. 

Bei der letzten Sitzung hielt Herr Ingenieur Hedicke: 
einen Vortrag über „Antennenbau für Amateure‘, an 
den sich eine anregende Aussprache anschloß. 

- Die Ortsgruppe zählt bereits annähernd r00 Mit- 
glieder. 


DRC Fabrikgr pe Julius Pintsch, 
Aktiengesellschaft, Berlin O. 27. 


Anfang April d. J. hat sich die genannte Gruppe ge- 
bildet. Sie besteht lediglich aus Angehörigen des Ber- 
liner Werkes der Julius Pintsch-Aktiengesellschaft. 

Vorsitzender ist Elektro-Ingenieur Friedrich Gentzsch, 
sein Stellvertreter ist Elektro-Ingenieur Georg Weiser. 
Die Geschäfte der Gruppe werden von Kaufmann Albert 
Augustin erledigt. 

Während der Sommer- und Urlaubszeit finden zu- 
nächst zwanglose Zusammenkünfte statt. Für den Herbst 
sind funktechnische Veranstaltungen und Amateur-Aus- 
bildungskurse geplant. | 


D.R.C. Ortsgruppe Norden. 

Alle Interessenten werden gebeten, am Donnerstag, 
den ro, Juli, 8 Uhr abends, in der Hochschulbrauerei 
Amrumstr., Ecke Seestr., sich zu einer Besprechung ein- 
zufinden. 


a 


Tagung des Deutschen Funk-Kartelis. 
Das Deutsche Funk Kartell tagte am 30. Mai d. J. 


unter Leitung des bisherigen ı. Vorsitzenden, Vizeadmiral. 


a. D. Engelhardt, im Curiohaus Hamburg. 

Neu aufgenommen ist der Funkverband Nieder- 
deutschland, Sitz Hamburg, und der Rheinisch-west- 
fälische Funkverband, Sitz Hagen i. Westfalen. Dem 
‚Kartell gehören nunmehr 10 große Amateurverbände an. 

Bezüglich Unterricht und Prüfung für Amateure soll 
ein Zusammengehen mit dem Verband Deutscher Elektro- 
‚techniker angestrebt werden. Es ist ferner beabsichtigt, 
wissenschaftliche Arbeiten zu leisten, Fragebogen dem 
Amateur zu geben und mit den meteorologischen Insti- 
-tuten in Verbiadung zu treten. Das Deutsche Funk-Kar- 
teil beabsichtigt ferner, sich an der Gründung der Hein- 
rich-Hertz-Gesellschaft zu beteiligen. | 

Nach. Regelung der Kassenverhältnisse wird dem 
Hamburger Radio-Klub Entlastung erteilt und die 
Beiträge nach Mitgliederstand am ı. Oktober d: IT. 
fortgesetzt. 
= Den Vorsitz erhält Hamburg, zum ı. Vorsitzenden 
wird Herr Prof. Dr. Möller und zum Geschäftsführer des 
Kartells Herr Zivil-Ing. Schmidt gewählt. 

Dem bisherigen Vorsitzenden Exzellenz Engelhardt 
wird der Dank des Karteils ausgesprochen. 


Deutscher Ido-Radio-Kiub. 


In der Erkenntnis, daß das letzte Ziel des Rundfunks 
nur mit Hilfe einer internationalen Radio-Sprache zu er- 
zeichen ist, wurde der Internationale Ido-Radio-Klub 
ins Leben gerufen, der Sektionen in allen Ländern organi- 
siert. Zweck des Klubs ist: Förderung des internationalen 
Rundfunkverkehrs durch die Welthilfssprache Ido (wis- 

. senschaftlich vervollkommnetes Esperanto). Der vor- 
läufige Vorstand des D.I.R.K. (Seciono Germania dil 
Internaciona Ido-Radio-Klubo) setzt sich wie folgt zu- 

. sammen: I. Vors.: Dr. Karl Heinrich, Hagen i. W., Elber- 
Gelder Str. 94 (Vors. des Rhein.-Westf. Radio-Klubs) ; 
2. Vors.: Ingenieur Kuri Feder, Frankfurt a. M.-Rödel- 

heim; Generalsekretär: Erich Weferling, Braunschweig, 
Stobenstr. 23. — Der Klub erbebt keinen festen Beitrag. 
Er will lediglich diejenigen Funkfreunde zusammenfassen, 
die am internationalen Ausbau des Radio-Verkehrs und 
an der Einführung einer internationalen Radio-Sprache 
interessiert sind. Mitglied kann jeder Radio-Freund wer- 

den, der diese Ziele fördern will ` ` 
Im Hinblick auf die bevorstehenden internationalen 

Radio-Kongresse bitten wir alle deutschen Radio-Orga- 

nisationen, aus dem Kreise ihrer Mitglieder eine Persön- 
lichkeit zum Referenten für internationale Radio-An- 

‚gelegenheiten und für internationale Radio-Sprache zu 

erwählen und uns seine Adresse mitzuteilen. 
Namhafte Radio-Sachverständige haben bereits an- 
erkannt, daß für den Ausbau des internationalen Rund- 
funks eine internationale Radio-Sprache ebenso not- 
wendig sei wie das internationale Morsealphabet für das 


Telegraphieren. Es ist daher allen Radio-Freunden zu . 


empfehlen; die internationale Radio-Sprache Ido zu er- 
lernen (Lehrbuch von Weber, 80 Pfg., Verlag Englert & 
Schlosser, Frankfurt a. M.). Das Studium der Ido-Gram- 
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matik erfordert nur eine Zeit von wenigen Stunden. 
Wissenschaftler von Ruf, wie Wilhelm Ostwald-Leipzig, 
der Sprachforscher Jespersen-Kopenhagen, der Physiker 


v. Pfaundler-Graz, der Chemiker Lorenz-Frankfurt a M. i 


und der Philosoph Cousurat-Paris u.a. haben sich für 
die Einführung des Ido eingesetzt. Wer die Frage ein- 
gehend studieren will, dem empfehlen wir die von diesen_ 


Gelehrten gemeinsam verfaßte Schrift „Weltsprache und 


Wissenschaft“ (Verlag Fischer-Jena, 2 M.). 


Verband der Rheinisch-Westfälischen Funke 


freunde. 


Der Verband der rheinisch-westfälischen Funkfreunds 


(Sitz Münster i. Westf.) Geschäftsstelle: Studienrat Czer- 


linsky, Hoyastraße 14 II, gibt hiermit die endgültige 


Vorstandswahl bekannt: Universitäts-Professor Dr. 
Plassmann (Ehrenvorsitz), Geh.-Rat Universitäts-Pro- 
fessor Dr. Schmidt (1. Vorsitzender), Aloys Christ. Wils- 
mann (2. Vorsitzender), Studienrat Czerlinsky (Schrift- 
führer und Bücherwart), Frl. Fr. Vogler (Kassenwart), 
Mitglieder des technischen Beirats: Dipl.-Ing. Witte, 
Ober-Ing. Schultz, Ing. E. Schultz, Karl Goll. Als Revi- 
soren wurden emannt: Dr. Püntmann, Dr. Raumann. — 
Der Verband, der erst seit kurzer Zeit besteht, weist 
bereits eine recht stattliche Mitgliederzahl auf. 


Radio in der Tschecho-Slowakei. 
Von E Miltelmann. 


IL. Jahrg, > 


In Reichenberg hat sich ein ‚Deutscher Radio-Club“ 3 | 


gebildet, welcher mit dem tschechischen Radio-Amateur- 
club in Prag zusammenarbeitet. Ortsgruppen -beider 
Vereine sollen in der ganzen tschecho-slowakischen Re- 
publik gegründet werden. Der Deutsche Radio-Club in 
Reichenberg wird auch die Zeitschrift ‚Radio‘ heraus- 


geben, vorläufig monatlich, deren erstes Heft mit Inte, 


esse erwartet wird, da in diesem zum ersten Male die 
Gesetze und Verordnungen über das Radio-Amateur- 
wesen in ihrer ganzen Vollständigkeit veröffentlicht 
werden. = 
Die Magistratsabteilung für soziale Fürsorge der 
Stadt Preßburg hat beschlossen, Lichtbildervorträge 
über das Wesen der drahtlosen Telegraphie und Tele- 
phonie zu veranstalten, $ ~ 


Berichtigung. 


Betr. Berichtigung des Artikels von V. Cumpelik 
im „Radio-Amateur‘ Band II, Heft 3, en ga? 
in Holland selbst angefertigter Lautsprecher. 

Bei der Angabe der Magnetisierungswicklung E? ein 
Fehler unterlaufen. Es muß heißen: So Ohm und-0,05 
Amp. an Stelle von „8 Ohm und os Amp.“ 

Ebenso ist beim Widerstand der Sekund ärspuls, ‚des 


Transformators ein Kommafehler unterlaufen, es soll 


richtig heißen: 3,25 Ohm. 
Rechnerisch ergibt sich wohl der Widerstand von 


„Bin 


3,9 Ohm; mittels Wheatstonescher Brücke wurde jedoch ` 


ein Widerstand von 3,25 Ohm festgestellt, 
auf das Material zurückzuführen sein dürfte. 


was wohl 


-. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer, und M. Krayn, Berlin, 


Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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LJAHRGAN JAHRGANG 


In Heft ı des vorigen Jahrganges wurde die 


schen Zeitschrift „Modern Wireless‘ erschienenen 
; Artikels, die Selbstherstellung eines einfachen 
Zweiröhrenempfängers für den Rundfunkbetrieb 
(broadcasting) betreffend, veröffentlicht. Diese 
Konstruktion besitzt jedoch sowohl in elektrischer 
als auch in mechanischer Beziehung verschiedene 
Mängel, und derjenige, der nach diesen Angaben 
einen Apparat gebaut hat, dürfte, was die an- 
gegebene Leistung betrifft, ziemlich- enttäuscht 

Im folgenden möchte ich nun den Bau eines 
sehr empfindlichen und doch verhältnismäßig 
einfachen Zweiröhrenempfängers beschreiben, und 


- zwar nicht auf Grund lediglich theoretischer Unter- 


` Jagen, sondern auf Grund praktischer Erfahrungen. 
- Ich habe den Apparat sowie alle Einzelteile dazu 
- (natürlich mit Ausnahme der Röhren und Hörer) 
- selbst gebaut und in jeder Beziehung praktisch 
‚ausprobiert. Derselbe ist an eine etwa 40 m lange 
und ro m über dem Erdboden, jedoch unter 
_ Dachhöhe ausgespannte, also nicht besonders 
‚günstige Eindrahtantenne angeschlossen. Trotz- 
dem; habe ich damit ohne jede weitere Nieder- 
- frequenzverstärkung einwandsfreien Empfang (in 
Gießen) sämtlicher englischen Broadcasting- 
stationen. Bei besonders günstigen Witterungs- 
' verhältnissen steigert sich die Lautstärke, und 
zwar gewöhnlich von etwa Io Uhr abends ab, 
: Sogar derart, daß man einen Lautsprecher (na- 
e türlich in kleinem Zimmer) anschalten kann. Je- 
: denfalls kann ich dem Leser versichern, daß er bei 
: -Resultate erzielen wird. 
T Abb. ı veranschaulicht die prinzipielle Schal- 
2 tung des Empfängers. Der Luftdrahtkreis wird 
. mittels des Drehkondensators C, auf die Wellen- 
z + länge der ankommenden Schwingungen abge- 
„stimmt. Das Variometer L, dient zur Abstim- 
: mung des Empfängerkreikes: auf den Luftdraht- 
- kreis.. Während durch dieses Variometer bereits 


Der Radio-Amatcur, 19234. 
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Übersetzung eines im Februarheft 23 der engli-- 


: genauer Befolgung meiner Angaben die gleichen . 
Apparat in dieser oder jener Ausführung erbauen 
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HEFT 12 


Ein empfindlicher und doch einfacher Zweiröhrenempfänger. 
Von Carl Mecke. 
N | Mit 5 Abbildungen. 


eine Reaktion der verstärkten Schwingungen auf 
den Luftdrahtkreis stattfindet, wiederholt sich 
dieser Vorgang im Anodenkreis der zweiten Röhre 
durch die Selbstinduktionsspule L}. Bei letzterer 


30Volt 


Prinzipielle Schaltung des Zweiröhrenempfängers. ` 


Abb. x. 


ist eine kontinuierliche Variierung nicht erforder 
lich, sondern es genügt eine ein- bis zweimalige 
grobe Unterteilung, da die Feineinstellung dieses 
Kreises durch das Variometer L, bzw. durch die 
Reaktion der in diesem auftretenden Schwin- 
gungen auf die Spule L, erfolgt. Selbstverständlich 
kann man den Luftdrahtkreis auch so gestalten, 
daß man an Stelle der festen Selbstinduktions- 
spule und des variablen Kondensators ein Selbst- 
induktionsvariometer und einen festen Konden- 
sator verwendet (siehe Abb. 2). Wer eine größere 
Selektivität wünscht, kann den Empfängerkreis 
mit dem Luftdrahtkreis induktiv, und zwar vari- 


„abel koppeln (siehe Abb. 3). In der nachfolgenden 


Beschreibung werde ich alle Apparatteile berück- 
sichtigen, so daß der Amateur hiernach seinen 


kann. 

Als Spulenträger verwenden wir Pappringe, 
die dadurch hergestellt werden, daß einseitig mit 
Leim bestrichenes starkes Papier auf eine ent- 
sprechende, runde Unterlage bis zu einer Stärke 
von etwa 2 mm gewickelt wird. Diesen Ring zieht 


‚man erst dann. von der ‚Unterlage ab, wenn er 


TTE _ DER RADIO-AMATEUR | -IL Jahrg; 


vollständig trocken geworaen ist, und überzieht 
ihn mit Schellacklösung oder käuflichem Spiritus- 
lack, dem man des besseren Aussehens wegen 
etwas Nigrosin: zugesetzt hat. 

Die erforderlichen Kondensatoren lassen sich 
vorteilhaft unter Verwendung von Glimmer als 
Dielektrikum herstellen. Brauchbaren Glimmer 
erhält man in den meisten Eisenwaren- bzw. 
Ofenhandlungen, doch wähle man stets das durch- 
sichtigste Material aus. Diese Glimmerscheiben 


Gei 


Gi 


Abb. 2. Schaltung mut :Selbstin- Abb. 3. Schaltung mit induktiver 
duktionsvariometer und festem und variabler Kopplung des Luft- 
Kondensator. drahtkreises. 


lassen sich bequem in einzelne, etwa ia mm starke 
Blättchen spalten, die nun beiderseitig mit Stanniol 
mit überstehenden Fahnen in der üblichen Weise 
belegt werden und zwar kleben wir das Staniol 
zur Erzielung möglichst hoher Kapazitäten vor- 
teilhaft mit Stärkekleister auf. Mit einem Gummi- 
rollenquetscher entfernen wir den überschüssigen 
Kleister und verhüten Blasenbildung. Bei Ver- 
wendung der obenerwähnten !/,, mm starken 
Glimmerblättchen kann man pro I cm? wirk- 
samer Fläche etwa too cm Kapazität rechnen, 
so daß also ein aus 2 Belegen von je ro cm? Größe 
bestehender Kondensator eine Kapazität von 
etwa I1000 cm haben wird. Diese Kondensatoren 
legt man zwischen zwei paraffinierte Pappstücke 
und schiebt über jede umgelegte Stanniolfahne 
eine Blechklammer, an die man den EE 
.draht vorher angelötet hat. 

Die Grundplatte, auf die die einzelnen Appa- 
ratteile zu montieren und die Zuleitungen zu ver- 
legen sind, kann aus Holz bestehen, das mit Paraf- 
fin präpariert wurde. Derjenige, dem es zu um- 
ständlich erscheint, das Holz ın Paraffın zu 
kochen, kann auch folgendermaßen verfahren. 
Man schmilzt auf dem Feuer ein‘Quantum Paraffin 


in einem Blechgefäß, nimmt das geschmolzene’ 


Paraffin vom Feuer und gießt unter Umrühren 


etwa dreimal soviel Benzin hinzu (Vorsicht wegen 
der Explosions- und Feuersgefahr). Mit dieser 
Mischung, die im kalten Zustande salbenartige 
Konsistenz besitzt, reibt man das vorher scharf 
getrocknete und angewärmte Holz wiederholt ein. 

Nachdem ich eine allgemeine Anleitung zur 
Herstellung der Apparatteile gegeben habe, will 
ich zur Angabe der Dimensionen und näheren 
Beschreibung übergehen. _ 

Die Selbstinduktionsspule Z, besteht aus einem 


Pappzylinder von etwa Io cm Durchmesser, auf 


den man Ce m mit Seide oder Baumwolle um- 


' sponnenen Kupferdraht von etwa 0,5 mm Stärke 


einlagig, Windung neben Windung gewickelt hat. 
Um ein Abwickeln zu verhüten, zieht man Anfang 
und Ende der Wicklung durch einige in die Pappe 
mit einer Nadel vorgestochene Löcher. C, ist ein 
variabler Kondensator von 500 cm maximaler 


Kapazität, den man nach meiner in Heft 4 dieses | 


Jahrganges wiedergegebenen Beschreibung an- 
fertigen kann. 

Will man mit fester Kapazität und variabler 
Selbstinduktion im Antennenkreise arbeiten, so 
verwendet man ein Variometer, dessen äußerer 


-Spulenträger IIO mm Durchmesser und oo mm 


Höhe und innerer oo mm Durchmesser und 40 mm 
Höhe besitzt. Die ‘Achsenlöcher werden beim 
Außenring 25 mm unterhalb des oberen Randes 
und beim Innenring genau in der Höhenmitte an 
zwei gegenüberliegenden Stellen gebohrt. Der 
Durchmesser dieser Löcher hängt von der Stärke 
der Achse ab und hierbei ist zu beachten, daß 
letztere sich im Außenring leicht drehen, der 
Innenring hingegen auf dieser festsitzen muß, was 
man erforderlichenfalls durch etwas Leim unter- 
stützen kann. Die Achsen stellen wir uns eben- 
falls aus Papier her, und zwar indem wir einseitig 
mit Leim bestrichenes Papier, evtl. Schreibpapier 
über eine Stricknadel bis zur Stärke eines Blei- 
stiftes wickeln. Nach dem völligen Trocknen wird 
die Stricknadel herausgezogen, und wir erhalten 
auf diese Weise eine Hohlwelle, in die sich die 
Drahtenden der Innenspulen bequem verlegen 
lassen. Besonders zu achten ist darauf, daß sich 


der Innenring leicht im Außenring drehen läßt, 


und zwar ohne jede Reibung der beiden gegen= 
einander, da nur auf diese Weise ein genaues Ein- 
stellen möglich sein wird. Die beiden Spulen 
werden nun mit je 24 Windungen eines etwa 
0,5 mm starken, umsponnenen Kupferdrahtes 
versehen, und zwar so, daß man am oberen Rande 
den Draht durch 2 oder 3 vorgestochene Löcher 


zieht und 12 Windungen nebeneinander sauber’ 
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véi wickelt, einen ern Raum für die 


Ni Achsenbohrung freiläßt und dann weitere 12 Win- 
ig dungen aufbringt. Das Ende wird dann wiederum 


Ä) durch einige Löcher geführt. Im übrigen emp- 


4 fiehlt es sich, die fertige Wickelung mit Schel- 
Fi lacklösung zu bestreichen, wodurch ein besseres 
‚| ‚Haften erzielt wird. Bei der Zusammenstellung 
„| des Variometers wird. die kleinere Spule in die 

| größere eingesetzt und die Achse durch. die .ent- 
J sprechenden Löcher gesteckt. Alsdann werden 
< die Drahtenden der Innenspule durch die Hohl- 
-< welle nach außen geführt. Wie dies zu geschehen 
hat, ist aus Abb. 4 ersichtlich. Um eine seitliche 


Abb. 4. Das Variometer. 


À Verschiebung der Achse zu verhüten, werden auf 
.‘ ihre beiden Enden Messinghülsen aufgeschoben, 
| die, wie angedeutet, mit der Achse zu verstiften 
` sind. Ein Herausrutschen des Stiftes verhindert 
i man durch einen Tropfen Lot, den man auf Stift- 
; kopf und Hülse gibt. Während die hintere Hülse 
mit der Achse abschneiden kann, läßt man die- 
vordere etwa 2!/, cm vorstehen. In dieses vor- 
stehende Hülsenstück wird später der mit einem 
entsprechenden Zapfen versehene, hölzerne Dreh- 
knopf mit Reibung eingeschoben. Die beiden 
Drahtenden der Innenspule werden alsdann durch 
. die angedeuteten Löcher der Hohlwelle gezogen, 
! nach außen geführt und mit den Messinghülsen 
verlötet. Ein Stück biegsamer Kupferlitze, die 
einerseits an das obere Drahtende der Außen- 
: spule und andererseits an die vordere, auf der 
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‚ Achse sitzende Messinghülse gelötet wird, dient. 


f zur Hintereinanderschaltung der beiden Spulen. 
| An die hintere Messinghülse ist ebenfalls ein 
; Stück Kupferlitze anzulöten. Das letztere Litzen- 


| stück sowie das untere Drahtende der Außen- 


'; Spule ist mit der Ein- bzw. Ausgangsklemme des 
: Variometers zu verbinden. Die. Kapazität des 
‚| festen Kondensators richtet sich nach der An- 
! tennenkapazität. In den meisten Fällen dürfte 
| wohl 500 cm das richtige. sein. 


Zu der Anordnung mit induktiver und vari- 
abler Kopplung (Abb. 3) benutzen wir einen Vario- 
koppler, dessen Spulenträger denen des Selbst- 
induktionsvariometers gleichen, jedoch muß der 
innere Pappring 60 mm hoch sein. Der Innen- 
ring dient dann als Träger der Antennenspule, 
zu der wir wiederum 15 m umsponnenen Kupfer- 
draht von 0,5 mm Stärke verwenden. Als sekun- 
däre Spule dient der Außenring, auf den 30 bis 
40 m umsponnener Kupferdraht von 0,2 mm 
Stärke einlagig gewickelt werden. Da bei dieser 
Ausführung die Selbstinduktion des Luftdraht- 
kreises unveränderlich ist, findet hier der oben- 
erwähnte Drehkondensatör wieder Anwendung. 

Wir kommen nun zu den Teilen des Emp- 
fängerkreises. Die -beiden Gitterkondensatoren 
C, und C, haben eine Kapazität von je 300 bis 
400 cm und sind demnach bei Verwendung von 


. Yo mm starken Glimmerblättchen als Dielek- 


tıixum zwei Stanniolstücke von je 3 bis 4 cm? 
Größe (ohne Fahne gemessen) aufzukleben. Die 
Spulenträger des Sperrkreis-Variometers L, wer- 
den wie die des Antennen-Variometers ausgeführt, 
doch muß die Höhe des Innenringes 45 mm be- 
tragen. Die beiden Ringe werden mit umspon- 
nenem Kupferdraht von oz bis 0,3 mm Stärke 
bewickelt, und zwar erhält der Innenring sowohl 


‚oberhalb wie unterhalb der Achse je 30 Windungen 


der Außenring dagegen oberhalb 25 und unter- 
halb der Achse 50 Windungen. Die beiden Spulen 
werden natürlich in Reihenschaltung verbunden 
und geschieht dies genau so, wie bei dem oben 
beschriebenen Antennen-Variometer angegeben 
worden ist. Zur Selbstinduktionsspule L}. ver- 
wenden wir ein Papprohr von 5 cm Durchmesser. 
Auf dieses wickeln wir umsponnenen Kupfer- 
draht, der 0,15 bis 0,3 mm stark sein darf, je nach- 
dem man solchen in der einen oder anderen Dimen- 
sion bequem haben kann, und zwar zunächst in 
55 Windungen in einer Lage. Auf diese bringen 
wir eine zweite Lage mit 45 und auf diese wieder- 
um eine solche mit 30 Windungen, machen eine 
Schleife in den Draht und wickeln anschließend 
an die aus insgesamt 130 Windungen bestehende 
Spule eine weitere von insgesamt 50 Windungen, 
indem wir auf die erste 20, auf die zweite 16 und 
auf. die dritte Lage 14 Windungen aufbringen. 
Nachdem wir abermals eine Schleife in den Draht 
gemacht haben, wickeln wir nochmals eine solche 
Spule von 50 Windungen auf. Die beiden Draht- 
schleifen sowie das Ende der dritten Spule wird 
zu je einer Steckbuchse geführt (Anlöten an ein 
geeignetes Messingröhrchen). 
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.die Zuleitungsdrähte gelötet hat, 
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Die Größe e desTelephon-Kondensators C,istvon 
Fall zu: F alt&üszuprobieren: ‚Derselbe ist so zu be- 
messen, daßeinerseitsgrößteLautstärke erzieltwird 
und andererseits durch Anfassen des Telephons und 
dessen Zuleitungsschnur bzw. durch Bewegen des 
Kopfes keine Resonanzstörung eintritt. Das rich- 
tige dürfte wohl zwischen rooo und 2000 cm liegen. 

Die Gitterableitungswiderstände, die nicht un- 
bedingt notwendig sind, lassen wir zunächst fort. 
Erst dann, wenn wir ohne diese keinen guten Emp- 
fang bekommen haben, kann versucht werden, 


durch Einfügen derselben die Lautstärke noch zu 


verbessern. Stehen keine Silitwiderstände von ı bis 
2 Millionen Ohm zur Verfügung, so kann auf 
folgende Weise Ersatz geschaffen werden.. Wir 
nehmen je ein Stück von etwa 7 cm Länge eines 
gewöhnlichen Schieferschreibgriffels, dessen Ober- 
fläche mit feiner Schmirgelleinwand glattzu- 
reiben ist. Aldsann reiben wir die beiden Enden 
je ı cm lang mit Graphit ein (Überstreichen mit 
einem.Bleistift), umwickeln den graphitierten Teil 
mit einem Stanniolstreifen und umschnüren diesen 
vollständig mit blankem, spiralförmig aufgewun- 
denem Kupferdraht, dessen Ende gleichzeitig als 
Zuleitung dienen kann. Da Schiefer meistens 
kein einwandfreier Isolator ist, so kann unter 
Umständen sein Widerstand schon genügen. ‘Sollte 
dieser jedoch zu hoch sein, so kann man ihn durch 
einen feinen Bleistiftstrich, den man längs des Grif- 
fels auf seiner Oberfläche zieht, reduzieren. Damit 
sich der gebrauchsfertige Widerstand durch den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft nicht mehr verändern 
kann, ist er in ein an beiden Enden mit versiegelten 
Korken verschlossenes Glasröhrchen einzubetten. 

Was die Selbstherstellung des Heizwiderstan- 
des und der Röhrensockel betrifft, so ist darüber 
schon in einem früheren Hefte berichtet worden. 
Wer nicht ziemlich geschickt im Basteln ist, der 
kaufe lieber beides, da schlechte Kontakte wegen 
der dadurch auftretenden Rasselgeräusche stets 
Ärger bereiten. Will man aber dennoch die Röhren- 
sockel selbst herstellen, so ist auf gute Isolierung 
der einzelnen Steckbuchsen untereinander zu 
achten. Eine gute Isolierung ist z. B. dadurch zu 
erreichen, daß man die Buchsen, an die man vorher 
in flüssigen 
Schwefel einbettet. Auf diese Weise lassen sich 
auch Klemmen usw., für den Fall man ein ge- 
wöhnliches, also nicht paraffiniertes Grundbrett 
verwenden möchte, gut isolieren. Man bohrt ein- 
fach in das Grundbrett ein Loch, das etwas größer 
wie die Klemmschraube ist, und gießt dieses mit 
flüssigem, aber nicht kochendem Schwafel aus, in 
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den man die Klemme hineindrückt und bis zum 
Erstarren festhält. | 

Wie die Montage der einzelnen Teile auf dem 
Grundbrett etwa erfolgen kann, ist aus 5 
ersichtlich. -i 

Als Einplangstähren lassen Sep, die alten 
Telefunkenverstärkerröhren, und zwar sowohl- 


. Heizwiderstond 


Abb. 5. Das montierte Grundbrett. 


Modell 173 als auch 171 (mit tellerförmiger Anode), 
gleichgut verwenden. Bei der angegebenen 
Reihenschaltung hat man einen Heizstrom von 
6 Volt und etwa 0,55 Ampere nötig, während als 
Anodenstrom ein solcher von 50 Volt genügt. 

Zum Schlusse möchte ich noch empfehlen, an 
den Variometern Zeiger und Gradeinteilung an- 
zubringen, damit man sich die einmal gefundenen 


Winkel notieren und dann später leicht auf die 


gewünschte Station einstellen kann, ohne seine 
Nachbarn durch das unangenehme und übrigens 
auch behördlich verbotene ,Quietschen“ be- 
lästigen zu müssen. 


nn el 


Ein Feinkondensator zur Selbst- 
anfertigung für den Radio-Amateur. 


Von J. Brey. ` 
Mit 3 Abbildungen. 


Die scharfe Abstimmung der ungedämpften 
Sender erfordert naturgemäß eine exakte Ein- 
stellung des Empfängers auf die ankommenden 
Wellenzüge. Dies ist besonders beim Empfang 
der Radio-Telephonie zur Gewinnung einer großen 
Lautstärke und reinen Wiedergabe Bedingung. 

Eine scharfe Abstimmung, besonders bei 
Röhrenempfängern, erreicht man entweder durch 
Benützung eines Variometers, oder man legt paral- 
lel zum Abstimmkondensator einen sog. Fein- 
kondensator. Dieser besteht gewöhnlich nur aus 
einer beweglichen und einer festen Platte. 

Den Amateuren, welche über Mittel zur An- 
scehaffung von Einzelteilen verfügen, wird der im 
Heft 5, 1. Jg. des ‚Radio-Amateur“ beschriebene 
„Vernier-Kondensator‘ der Firma Kramolin, 
München, empfohlen. 


| 
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Für die „Bastler“ sei hier ein Feinkonden- 
sator beschrieben, der. mit ganz geringen Mitteln 
selbst hergestellt werden kann und. den Vorteil 


besitzt, daß er infolge seines geringen Raum- 


bedarfs leicht in irgendeiner Ecke des Empfänger- 
'kastens angebracht werden kann. 

Man beschafft sich, aim besten in einem Ge- 
schäft, welches Gardinenstangen führt, zwei Stück- 


> chen Messingrohr von etwa 7 bis Io cm Länge 


(Größe je nach erwünschter Kapazität) und ver- 
schiednem Durchmesser, z. B. 25 mm und 22 mm. 
Diese beiden Zylinder werden der Länge nach 
in zwei gleiche Teile geschnitten und ergeben dann 
Material für zwei Feinkondensatoren. Das Rohr 
mit dem größeren Durchmesser nimmt man um 
etwa 10 mm länger, um später. 2 Lappen (Ù, 
..: Abb.ı,zuerhalten, die, nach- 

dem sie umgebogen werden, 
zur Befestigung dienen. Dann 
schneidet man aus einem 


runde Scheiben vom Durch- 
messer der beiden Röhren, 
halbiert dieselben und lötet 
sie auf die beiden Halbzylin- 
der. Dadurch wird die Kapa- 
zität etwas vergrößert. Die 


beiden Befestigungslappen (?) fallen hier weg. Man 
bringt die Löcher für die Befestigungsschrauben am 
vorderen Plättchen (a), Abb. 2, an und feilt einen 
Halbkreis (b), Abb. 2, aus, in welchem sich, ohne 
Berührung mit der feststehenden Platte die Achse 
der drehbaren Platte bewegt. An einem Plättchen 
der letzteren, die entsprechend kürzer als die fest- 
stehende Platteist, wirdeine kleine Achse(a),Abb.3, 
befestigt, durch dieWand des Apparates (b) geführt 
und mit einem Holz- oder Hartgummiknopf (c) zum 
Drehen versehen. Eine Verschiebung der beweg- 
lichen Platte in der Längsrichtung wird durch zwei 
festgelötete Beilagescheibchen (d, e) verhindert. 
Die Verbindungslitzen werden bei f und g angelötet. 

Abb. 3 zeigt den fertigen Kondensator von 
oben gesehen. Der Kondensator eignet sich auch 
als veränderlicher Gitterkondensator. 
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"Die Entnahme von Anoden- und 
Gitterspannung aus Wechsel ` 
| stromnetzen. 


Von Physiker H. Handrek. ` 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Anodenbatterie ist derjenige Teil einer 
Empfangsanlage, der infolge baldigen Unbrauch- 
barwerdens am häufigsten einer Erneuerung be- 
darf und dadurch fortlaufende Kosten verursacht. 
Ein weiterer wesentlicher Nachteil besteht darin, 


‘daß ihre Spannung allmählich nachläßt, wodurch 


sich der Arbeitspunkt der Empfangsapparatur 
dauernd verschiebt und .der Wirkungsgrad des 
Empfängers sinkt. 

Diese Mißstände suchte man zu beseitigen 
durch Verwendung kleiner Akkumulatorenzellen, 
die mit konstanter Spannung kleinen inneren 
Widerstand vereinigen und die Möglichkeit des 
Wiederaufladens bieten. Aber auch diese kleinen 
Batterien sind nicht vollkommen. Einmal sind 
sie sehr empfindlich gegen Überschreitung des 
vorgeschriebenen Ladestroms und gegen rauhe 
Behandlung, dann werden durch das lästige 
Emporkriechen der Säure bei öfterem Laden und 
Entladen wohl infolge elektrölytischer Einwir- 
kung die Verbindungen zwischen den einzelnen 
Zellen morsch und brüchig und zerfallen schließ- 
lich. Jeder, der längere Zeit mit derartigen kleinen 
Hochspannungsbatterien gearbeitet hat, wie sie 
auch in MeBlaboratorien als Spannungsquelle für 
elektrostatische Instrumente u. dgl. benutzt wer- 
den, kennt ihre Mängel zur Genüge, die sich durch. 
Schutzmaßnahmen selten ganz vermeiden lassen. 
Da in vielen Fällen nur ein Wechselstromnetz: 
zur Verfügung steht, so erfordert ihre Aufladung 
noch einen Gleichrichter. Gut eignen sich für 
diesen Zweck neben Pendelgleichrichtern, deren 
Selbstanfertigung in Heft ı dieses Jahrganges be- 
schrieben ist, die bekannten Glimmlichtgleich-- 
richter, mit denen sich aus einem Wechselstrom- 
netz von 220 Volt bis zu 25 Zellen in Hinter- 
einanderschaltung laden lassen (z. B. Hydra- 
Werk). Allerdings besitzen sie den Nachteil eines. 
geringen Wirkungsgrades. 

Am idealsten wäre es natürlich, die Anoden-- 
spannung direkt dem Lichtnetz zu entnehmen. 
Während dies bei Gleichstrom auf keine großen 
Schwierigkeiten stößt, ist die Möglichkeit dazu: 
bei Wechselstrom, selbst bei Verwendung eines 
Gleichrichters, nicht so ohne weiteres einzusehen, 
und in der Tat hat die Erfahrung gelehrt, daß mit. 
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Gleichrichtern, bei denen Ionisation möglich ist, 
im allgemeinen keine guten Resultate erzielt wer- 


` den. Der störende Wechselstromton macht be- 
sonders bei stärkerer SEET jeden Emp- 


fang ‚unmöglich. 
Sò wird es von In sein, ein kleines Netz- 
anschlußgerät kennenzulernen, das sich für diesen 


Zweck gut bewährt. Es ist vom Verfasser ge- 


funden und bereits einige Monate im praktischen 
Betriebe erprobt worden. Mit den einfachsten 
Mitteln zusammenstellbar, gibt es völlig aus- 
reichende Konstanz, so daß auch beim selbst- 
schwingenden Empfänger keine Spur eines Wech- 
selstromgeräusches mehr wahrnehmbar ist, sofern 
nur direkte Induktion vermieden wird. Wieder ist 
e; die Glühkathodenröhre, deren universelle 
Fähigkeiten zum Ziele führen. Die Wirkungs- 
weise des Gerätes ergibt sich ohne weiteres aus 
dm Schaltschema Abb. ı. Anode und Gitter der 
Röhre sind mit dem enen, die Kathode über einen 


Abb. ı. Schaltschema. 


Kondensator C, mit dem zweiten Pol der Licht- 
zitung verbunden. L, und L, sind Drosselspulen, 
C, ein zweiter Kondensator parallel zu C,, W 
ein regulierbarer Widerstand für den Heizstrom 
und S eine Sicherung, die die Röhre. vor Über- 
lastung schützen soll. An den Klemmen von C, 
kann die Gleichstromspannung abgenommen wer- 
den, die durch Veränderung des Widerstandes W 


` kontinuierlich von Null bis zum Höchstwert regu- 


liert werden kann. So ist es möglich, auf die ein- 


Abb. 2. Wechselstromnetzanschluß für Anoden- und Gitterspannung. 


jachste Weise ihren jeweils günstigsten Wert ein- 
zustellen. In der Anordnung des Verfassers, wie 
sie in Abb. 2 mit beigefügten Größenangaben ge- 
zeichnet ist, erfolgt die Heizung der Vorröhre 
durch Wechselstrom über einen kleinen Klingel- 
transformator. 


Es istinteressant, zu beobachten, wie stark die 
Pulsationen des durch die Röhre gleichgerichteten 
Stromes durch die Drosselspule abgedämpft wer- 


‘den. Legt man ohne Drossel an die Anschlüsse 


des ersten Kondensators ein Telephon, so kann 
man es vor dem Dröhnen des Wechselstromtons 
kaum am -Ohr behalten. Nach Einfügung einer- 
Drosselspule, die recht hohen Widerstand besitzen- 
darf (einige ro 000 92), ist nur noch ein ganz leises 
Brummen bemerkbar. Den Schlußstein legt der 


Kondensator C}. Hinter ihm ist auch nicht das 


leiseste Geräusch mehr zu hören. 


Besonderes Augenmerk ist auf die Erdung zu 
richten. In Netzen mit betriebsmäßiger Erdung. ` 


legt man zweckmäßig den nicht geerdeten Pol, 
direkt an Anode und Gitter der Röhre. Dadurch 
ist hinter der Röhre allen unangenehmen Zufällig- 
keiten von vornherein vorgebeugt. Zur Unter- 
scheidung kann man sich cines gewöhnlichen 


Fernhörers bedienen. Berührt man mit dem einen 


Anschlußstift des Steckers beide Pole der zu prü- 


fenden Leitung nacheinander, so gewahrt man am. 


nicht geerdeten Pol bedeutend stärkeres Sum- 
men. Zeigen beide Pole Spannung gegen Erde, 
so ist darauf zu achten, daß die Erdung der Emp- 
fangsapparatur nur über einen Kondensator von 
etwa 3000 cm ‚vorgenommen wird, der gegen 
Durchschlag hinreichend gesichert ist. Besser ist 


es jedoch noch, einenTransformator zu verwenden, 
dessen einer Pol sekundärseitig geerdet wirds 


Während in 220-Volt-Netzen eine Erhöhung der 
Spannungnichterforderlichist, ist sie für niedri Ss 
Netzspannungen zweckmäßig. 

Mit einer gewöhnlichen Empfangsröhre als 
Vorröhre läßt sich noch ein Dreiröhrenempfänger 
der gebräuchlichen Typen betreiben. Bei größeren’ 
Stromentnahmen verwendet man eine Röhre mit 
größerem Sättigungsstrom oder mehrere in Paral- 
lelschaltung. Der so erhaltene Anodenstrom kann 
niemals ¿cen Heizfäden derEmpfangsröhren gefähr- 


lich werden, wie es beim Experimentieren mit Ak- 


kumulatorenbatterieanschluß vorkommen kann. 


Bedenkt man, daß das Gerät gleichzeitig die 


Gitterspannung, z.B. bei Mehrgitterröhren, zu ent- 
nehmen gestattet, wie aus Abb. 2 ersichtlich; so 
ist zu erwarten, daß es sich ein weites Anwen- 
dungsgebiet erobern und viele Freunde erwerben 
wird!). 

1) Anm.: Der Verfasser würde es begrüßen, wenn er 
von der einen oder anderen Seite einmal etwas über die 


mit dem beschriebenen Gerät gesammelten Erfahrungen 
hören würde. Anschrift: Klosterlausnitz (Thür.). 


II. Jahrg: ` 


3 


Let? 
I 


bi ei 


E ba P FG P 


KI: 


at, me ti na 


- PR 


XII./1924 | 
Selbstanfertigung von Flachspulen. 


Von Lehrer G. Claßen. 
Mit 3 Abbildungen. -< 


- In England sind bei vielen Amateuren die sog. 
Korbbodenspulen beliebt. Die Herstellung der- 
selben ist sehr einfach. . 

Man fimmt ein Blatt starkes Zeichenpapier, 
schlägt darauf einen Kreis von etwa 22 mm Halb- 
messer und um denselben Mittelpunkt einen sol- 
chen von 17 mm Halbmesser. Den Umfang des 
äußeren Kreises teilt man in I1 gleiche Teile und 
zieht vom Mittelpunkt aus Linien nach jedem 


.Teilpunkt. Der äußere Kreis wird nun ausgeschnit- 


ten. Mit der Schere schneidet man, den Teilstrichen 


‘nach, den Kreis ein, und zwar bis an den inneren 
Kreis, und erweitert den Schnitt durch Fortnahme 


eines parallelen Streifchens Papier auf etwa !/, mm 
Breite. Zur Bewickelung dieser Form nimmt man 
mit Seide besponnenen Kupferdraht von 0,2 mm 


Stärke. Abb. ı zeigt die Art der Wickelung. Jede 


Lage wird fest an die 
vorherige .geschoben. 
Es sind 32 Windungen 
erforderlich. Die fer- 
tiggewickelte Spule 
taucht man in ge- 
schmolzenes Paraffin 
-und läßt erkalten. Man 
nimmt nun ein Brett- 
chen, am besten Bu- 
chenholz, etwa Io cm lang, 3 cm breit und 5 bis 
8 mm dick. Auf das eine Ende des Brettchens 
befestigt man mit 2 kleinen Stiftchen, die in den 
Raum des inneren Kreises geschlagen werden, 
die Spule. Am anderen Ende des Brettchens 
bringt man in der Stirnseite 2 Messingstifte (ohne 
Köpfe) oder 2 Steckkontakte an und verbindet 
durch Löten die beiden Drahtenden der Spule 
mit den Messingstiften. Abb. 2 zeigt die fertige 
Spüle. Insgesamt sind 7 Spulen herzustellen. 


| Durchmesser des 


äußern Kreises Anzahl | 
A” Wellenlänge 
Sr, Ton mm der Windungen s 

(die innern Kreise 

sind gleich) 

r 64 32 250— 600 m 
2 80 42 600—1000 ,, 
3 „ 100 68 740—1260 ,, 
4 108 . 75 1040—1600 „, . 
5 116 _ 80 1600—2600 „, 
6 144 130 2600— 4160 „, 
7 160 3600—5000 ,, 
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Man verwendet bei induktiver Kuppelung als 
sekundäre Spule irgendeine der Wellenlänge ent- 
sprechend und als primäre die vorhergehende. 


. Beispiel: Für eine Wellenlänge von 2000 m nimmt 


man als sekundäre Spule Nr.5 und als primäre Nr. A. 

Um diese Spulen als Abstimmgerät zu gebrau- 
chen, fertige man noch folgendes an: Abb. 3. 
Man nimmt 2 Brettchen von Buchen- ` _— 
holz, 8 cm lang, 5 cm breit und Cl, cm 
dick, und verbindet diese an den 
schmalen Seiten durch ein Scharnier, 
so daß sie sich wie ein Buch auf- 
schlagen lassen. In die Stirnseite je- 
des Brettchens bohre man 2 Löcher, jedes etwa I1 cm 
tief. Die Löcher sind soweit auseinander, als die 
Stifte in den Spulen Abstand voneinander haben. 
Aus dünnem Messingblech biege man 4 Messing- 
röhrchen, jedes 2 cm lang und so weit, daß die 
Spulenstifte mit einiger Reibung hineinpassen, 
und befestige diese Röhrchen in den Löchern der 
Stirnseiten. An die Röhrchen löte man Zuleitungs- 
drähte an. Durch diese Einrichtung ist es mög- 
lich, die Kopplung auf einfachste Weise lose zu 
machen, was nur dadurch zu geschehen hat, daß 
man die Brettchen mit den eingesteckten Spulen 
aufklappt. 


Abb. 3, 


Röhrensockelteile. 


Von. Emil Mischler. 
Mit ı Abbildung. 


Einen guten Sockel für deutsche Röhren stellt. 
Abb. ı dar. Hierbei verwendet man Kupfer- 
röhren von 4 mm innerem Durchmesser, die man 
als AbfällevonAuto- 
mobilfabriken (Ben- 
zinleitung) erhalten 
kann. In dieselben 
lötet man alsdann 

Messingschrauben 
(Handelsware). Als 
vierten Stecker feilt 
man bei einer 
Schraube den Kopf 
weg und sägt den 

Schraubenschlitz 


Ähnlich den normalen Steckern etwa 15 mm auf. 


Man montiert dann 3 Buchsen und I Stecker 
auf eine 5 bis 8 mm starke Hartgummiplatte 
(durch Drogisten bestellbar und zur Zeit billig) 
im Quadrat von I5 mm Seitenlänge. | 
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Theorie und Praxis des Radio- Amateurs, 


Von Otto Schade. 
(Fortsetzung von S. 229.) 
Mit ı Abbildung. 
Selbstinduktion. 


Die Erscheinungen der Induktion und der 
damit verbundenen Rückwirkung treten bei 


jedem von veränderlichen Strömen durchflossenen 


Leiter in diesem selbst auf. Das erzeugte Wechsel- 
feld induziert im Leiter selbst wieder einen Strom, 
den sog. „Extrastrom‘‘, welcher dem den Leiter 
durchfließenden Strom entgegenwirkt und sein 
Entstehen oder Verschwinden zu hindern sucht. 
Man bezeichnet diese Erscheinung als ‚‚Selbst- 
induktion“. Für die Größe derselben kommen die 
gleichen Faktoren in Frage, die auf die Größe 
der induzierten EMK im allgemeinen von Einfluß 
sind. Wir fassen bei dieser Betrachtung den mit 
Selbstinduktion behafteten Leiter als Transfor- 
mator auf, bei dem Primär- und Sekundärspule 
eins geworden sind. 

Die unter I. behandelte Abhängigkeit kommt 
hierbei als veränderliche Größe nicht in Frage, 
da die Kraftlinien vom Leiter ja selbst erzeugt 
werden, ihn bei ihrem Entstehen oder Verschwin- 
den daher stets rechtwinklig schneiden. 

Zu 2. Die Selbstinduktion ist abhängig von 
der Zahl der Kraftlinien, die von dem Leiter aus- 
gehen. Man bezeichnet das Verhältnis seiner 


‚Kraftlinienmenge zu seiner Stromstärke als den _ 


„Selbstinduktionskoeffizienten‘‘ L des Leiters. 
Zu 3. Die Größe der Selbstinduktion ist wei- 


terhin abhängig von der Geschwindigkeit der Feld. ` 


stärkenänderung, damit also von der Frequenz 
oder Periodenzahl (Heft 2, S.25) des Stromes. 
Hieraus ergibt sich, daß bei Strömen konstanter 
Frequenz, wie sie z. B. die Wechselströme für 
alle technischen Zwecke aufweisen müssen, als 
maßgebender Faktor der Selbstinduktionskoeffi- 
zient L auftritt. Er wird daher schlechtweg auch 
als ‚„Selbstinduktion‘“ bezeichnet. 

Die charakteristische Eigenschaft der Selbst- 
induktion eines Leiters ist nach obigem die, daß 
sie verzögernd auf das Entstehen oder Verschwin- 
den eines elektrischen Stromes (auf das magne- 
tische Feld) wirkt. Die Selbstinduktion ist daher 
das kinetische Moment in jedem Stromkreis (Heft 4, 
S. 71); denn sie verhält sich einer Geschwindigkeits- 
änderung gegenüber ganz analog wie eine mit 
Trägheit behaftete Masse in der Mechanik. Da 
die Selbstinduktion ein kinetisches Moment dar- 
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stellt, kann sie demnach nur da eine Rolle spielen}: 
wo es sich um veränderliche Ströme handelt, ode 
beim Schließen und Öffnen eines konstante 
Stromes; ganz ähnlich wie die Trägheit einer: i 
Bewegung befindlichen Masse nur bei einer Ge 
schwindigkeitsänderung in Wirkung tritt o 
beim Einsetzen und Aufhören einer Bewe 
mit konstanter Geschwindigkeit!). 

Als Einheit des Koeffizienten der Selbst} 
induktion gilt das Henry (H). Die Selbstinduk 
tion ı Henry wird durch eine Spule dargestellt,| 
eine Sekunde lang die Spannung von I Volt zu 
liefern vermag. Als weitere Einheit ist I cm ein) 
geführt als der I 000 000 ooote Teil eines Henry. 

Iocm=ıIH. 


Der Koeffizient der Selbstinduktion ist in 


weitem Maße von der äußeren Form des Leiters 
abhängig. Seine Berechnung kann nur mit an- 
nähernder Genauigkeit erfolgen. In vielen Fällen 
läßt er sich aus der ungefähren Länge des Leiters 
schätzen, d. h. wenn es sich um Spulen mit sehr 
großem Radius oder um gerade gestreckte Leiter 
handelt. Bei Hintereinanderschaltung mehrerer t 
Leiter mit. Selbstinduktion ergibt sich eine Sum- ; 
mation derselben. Bei Parallelschaltung wird die ; 
Gesamtselbstinduktion verkleinert. Untenstehend ; 
einige Formeln zur Berechnung des Selbstinduk-I 


tionskoeffizienten. ar 


Berechnungsformeln für die annähernde Bestim 
mung des Selbstinduktionskoeffizienten L. 
In den Formeln bedeuten die Buchstaben: 
l = Länge, 

r = Radius des Drahtes, 


j 
i 


` 


h = Spulenbreite (Breite der W managen), 
n = Windungszahl. 
Formel für die annähernde Berechnung von L für: 


R = Krümmungsradius der Spule Windung), Ä 


f 


einen geraden Leiter (Antenne) aus Dës | 


schem Metall: 

Lem = 21 hog nat > — d 
Drahtkreis, dessen Durchmesser 2 R groß. ist 
gegen den Radius:r des Drahtes: 

Im=4n R |iog nat F — ol 


Spule, deren Radius R groß gegen den Draht- 
radius rist (Rahmenantenne). Für eine Spule von 


1) Hieraus erklärt sich auch die scheinbare Masse 
eines Elektrons. Bei seiner Bewegung entsteht ein seiner 
Geschwindigkeit entsprechender Extrastrom, der dem 
bewegten Elektron eine gewisse Trägheit verleiht,nalso 
scheinbare Masse. ; 


GE rechteckiger See EE Form gilt diese 
„o Formel mit ganz guter‘ Annäherung, wenn der 
a Inhalt des Rechteckes = RK gesetzt wird, ihr 
n Umfang =2 Rn, woraus jedesmal R zu er- 
e rechnen ist. Dann wird der Mittelwert von beiden 
. 0 genommen und in die Formel eingesetzt. 

vez 


A 


Lm=4AnRn er nat Re — aal 


S Ar herungsgleichungen für Zylinderspulen: 
 D=2R U =2 (l4 b) 


Lan = 10,5 -n22 R V 27 für > zwischen ou.I 
E SEO 


=10,5-n?-2R 


zwischen Iu.3 
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Für größere Werte als Gef sind diese Formeln 


nicht mehr verwendbar. 


d Das Prinzipielle der drahtlosen Übertragung. 


& Eine drahtlose Energieübertragung findet 
prinzipiell in jedem Transformator statt. Wird 
Wechselstrom, dessen Frequenz im Bereich der 
körbaren Töne liegt, durch die primäre Spule eincs 
solchen im Rhythmus der Morsezeichen geleitet, 
so sind diese in einem an die Sekundärspule an- 
geschlossenen Telephon zu hören. Es findet unter 
Ve ittlung des elektromagnetischen Wechsel- 
feldes eine Energieübertragung zwischen Primär- 
und Sekundärspule statt. Wird der Primärstrom 
durch ein Mikrophon beeinflußt, so sind in dem 
in die Sekundärspule angeschlossenen Telephon 
p= Be o ochenen Worte zu hören. Eine Über- 
agung auf diese Weise ist auf eine Entfernung 
‚on | 50—100 m noch gut zu hören, wenn man als 
sekur däre Spule eine solche von etwa 50cm 
-hmesser und mehreren 100 Windungen iso- 


Du 


Abb. r. Prinzipieller Rahmenempfänger. 


ierten „Drahtes verwendet. Wird zwischen Spule 
md Pelephon noch ein Verstärker geschaltet, so 


pe 


wird die Reichweite dieses ,Empfängers““ be- 
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' bezeichnet. 
. fangorgan ebenfalls eine Antenne benutzt werden 
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deutend erhöht (Abb. 1). Ist z. B. in der Nähe 
eine Telephonleitung vorbeigeführt, so ist ein 


über sie geführtes Gespräch gut zu hören. 

Die mit diesen Hilfsmitteln zu überbrückende 
Entfernung wird um so größer, je stärker das 
primäre Wechselfeld ist, jedoch kommt diese 
Anordnung schon für die kleine Entfernung von 
2—3 km nicht mehr in Frage, da die induzierten 


"Ströme bereits zu schwach sind. Wie schon er- 


wähnt, kann die Reichweite durch eine Erhöhung 
der angewandten Frequenz ganz bedeutend ver- 
größert werden. Auf diese Weise ist es gelungen, 
vermittels hochfrequenter Wechselfelder bei ge- 
nügender Stromstärke um den halben Erdball 
drahtlos zu telegraphieren. Eine besonders große 


Stromstärke, von der ja die Stärke des elektro- 


magnetischen Feldes abhängt, erreicht man bei 
funkentelegraphischen Anordnungen dadurch, 
daß man die elektrische Resonanz ausnützt. 
Über diese Erscheinung wird späterhin noch aus- 
führlich gesprochen werden. Die Erscheinung der 
Resonanz bringt nämlich eine ganz enorme Er- 
höhung der Stromstärke mit sich. Weiterhin 
mußte für den Sender eine Leiteranordnung ver- 
wendet werden, die das Ausstrahlen der magne- 
tischen Kraftlinien in den Raum begünstigte. 
Diese Anordnung wird bekanntlich als Antenne 
Für den Empfänger kann als Auf- 


oder aber, genau wie bei einem Transformator, 
eine Spule (Rahmen). Der Sender stellt also das 
primäre System eines Transformators dar, dessen 
Sekundärsystem der Empfänger ist. Die Kopp- 
lung der beiden Systeme ist eine elektromagne- 
tische und eine wegen der großen Entfernung und 
Streuung sehr lose Kopplung. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Die Anodenbatterie. 


Von Dr. A. Rügler. 
Mit 3 Abbildungen. 


Trotz des großen Umfanges der Radio-Litera- 
tur ist bisher nur sehr wenig über Anodenbatterien 
veröffentlicht worden. Es wird deshalb den Radio- 
Amateur interessieren, auch über die Unter- 
suchungen und Fortschritte auf diesem Spezial- 
gebiete etwas zu erfahren. 

Es liegt zunächst der Gedanke nahe, die für die 
Verstärkerröhren und Röhrenempfänger erforder- 
liche Anodenspannung einem vorhandenen Licht- 
netz zu entnehmen. Jedoch sprecken zwei Tat- 
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sachen dagegen: die Rentabilitätsberechnung und 
die auftretenden Störungen durch Netzgeräusche. 

Eine zweite Möglichkeit ist die Verwendung 
von Akkumulatoren, die aber infolge der vielen 
"unangenehmen Eigenschaften derselben kaum 
Anwendung finden wird. | 

‚Man benutzt deshalb fast ausschließlich Kuss 
denbatterien, die aus kleinen Trockenelementen 
zusammengesetzt sind. Diese befriedigen die ge- 
. stellten Anforderungen völlig, vorausgesetzt, daß 
es sich um gute Fabrikate handelt. 

Ein Konstruktionsfehler, welchen man häufig 
antrifft, ist es, wenn solche Anodenbatterien aus 
gewöhnlichen Taschenlampenbatteriezellen zu- 


sammengebaut werden, da die Art der Bean- 


spruchung bei beiden verschieden ist. Taschen- 
lampenbatterien sind für verhältnismäßig schnelle 
Entnahme von einigen Zehntel Ampere geeignet, 
Anodenbatterien dagegen werden am Tage einige 


Stunden hintereinander mit nur wenigen Tausend- ` 


stel Ampere belastet, müssen diese Arbeit aber 
viele Monate hindurch leisten. Außerdem beträgt 
die offene Spannung einer Taschenlampenbatterie 
nur 4,5 Volt, die einer Anodenbatterie dagegen bis 
zu ııo Volt. Es sind also ganz andere Ansprüche 
an ihre Gebrauchsdauer und Isolierung zu stellen 
als an die einer Taschenlampenbatterie. 

Die Gebrauchsdauer hängt aber in ganz be- 


sonderem Maße von den verwendeten Rohstoffen 


= und Chemikalien sowie der Art der Durchkon- 
struktion sämtlicher Teile ab. 

Die Anodenbatterie besteht aus vielen kleinen 
 Zink-Kohle-Trockenelementen von der Leclanche- 
Art. Von diesen hat jedes eine Spannung von etwa 
1,5 Volt. Durch Hintereinanderschaltung einer 
entsprechenden Anzahl dieser Zellen wird die ge- 
wünschte Spannung erreicht. 

+ Jede einzelne Zelle besteht in 
N N" der Hauptsache aus einem kleinen 
a Zinkzylinder, einer Beutelelektrode 
unddem Elektrolyten (vgl. Abb. ı). 
b Zur Herstellung der Beutel- 
elektrode preßt man einen Kohle- 
c stift in ein angefeuchtetes, homo- 
genes Gemisch von Braunstein und 
d Graphit — Depolarisationsmasse 
genannt; die so entstandene feste 
„Puppe“ wird mit porösem -Stoff 
umwickeltund mitGarn umschnürt. 
Zur Ableitung wird das obere Ende 
des Kohlestiftes mit einer Messingkappe versehen. 
= Diese Beutelelektrode steht, durch Isolier- 
streifen zentriert, in einem Zinkbecher, an dessen 
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Außenseite ein zur Abilene dienender Draht 
angelötet ist. 

In dem noch vorhandenen Zwischenraum be- 
findet sich der Elektrolyt, eine wässerige Lösung 
von anorganischen Salzen, die durch: geeignete 
Gelatinierungsmittel verdickt ist. 

Das Element ist oben in EE 
Weise abgeschlossen und isoliert. 

Von größter Wichtigkeit für das gute. Arbeiten 
einer Anodenbatterie ist nun die richtige Wahl 
des Mischungsverhältnisses Braunstein : Graphit, 
die Gleichmäßigkeit der Mischung, die Wahl von 
eventuellen Zusätzen, der Reinheitsgrad der ein- 
zelnen Komponenten, deren Teilchengröße, elek- 
trische Leitfähigkeit, Adsorptionsfähigkeit, PreB- 
barkeit usw. 

Von Bedeutung sind ferner die Reinheit und 
die physikalischen Konstanten des verwendeten 
Zinks. 

Ganz besonders wichtig sind die chemische Zu- 
sammensetzung, Konzentration und elektrische 
Leitfähigkeit des Elektrolyten. 

Bei schlechten Fabrikaten kommt es vor, daß 
auch bei Nichtbenutzung der Anodenbatterie der 
Elektrolyt mit der Depolarisationsmasse und dem 
Zink in unerwünschte Reaktion tritt. Hierdurch 


verzehrt sich die Batterie durch innere Zersetzung. 


in kurzer Zeit selbst; sie besitzt also keine oder 


nur geringe Lagerfähigkeit und Gebrauchsdauer, 


Eine gute Anodenbatterie muß man aber ein Jahr 
lagern können, ohne daß die Spannung wesentlich 
abnimmt. Es ist sehr zu empfehlen, Trocken- 
batterien möglichst kühl und trocken aufzube- 
wahren und infolgedessen für das Empfangsgerät 
keinen zu warmen oder sonnigen Standort zu 
nehmen. 


Trotzdem halten auch Fabrikate erstklassiger 


Firmen eine solche Beanspruchung aus. So hatte 
ich Einblick in die Prüfungsresultate einer Be- 
hörde, welche eine 30-Volt-Daimon-Anodenbatte- 
rie zur Prüfung auf Wärmebeständigkeit einige 


Tage der direkten Sonnenbestrahlung und der. ` 


Wärme eines geheizten Ofens ausgesetzt hatte. 
Dieselbe Batterie wurde dann in einem feuchten 


Kellerraum gelagert, und ihre Spannung hatte 


nach ıı Monaten nur um ca. 2 Volt abgenommen. 


Während im Ruhezustand die innere ‘Zer- 
setzung der Anodenbatterie ein Minimum nicht. 
überschreiten ` darf, soll während der Arbeits- 
perioden‘ eine kontinuierliche Stromabgabe er-- 
folgen, damit der Radio-Empfang 'nicht durch 
störende Geräusche beeinträchtigt wird. ‘Tnfölge 
unregelmäßiger und zu heftiger Reaktion im 
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Innern der Batterie können solche Störungen bei 
schlechten Fabrikaten eintreten. Auch geht dann 
oft durch den Druck der sich dabei bildenden 


Gase die V.eergußmasse hoch oder platzt auf. Eben- 


falls, t tritt häufig in. diesem Falle der Elektrolyt 
aus den einzelnen Zellen aus und ruft Kurzschluß 
hervor, wodurch die Anodenbatterie in kurzer 
Zeit unbrauchbar wird. 

Ein- Spiegelbild dieser Verhältnisse sind Ent- 
ladungskurven. Abb. 2 stellt eine solche Kurve 
dar, und zwar die einer schlechten Anodenbatterie; 


26-10 1# 78 22 26 30 34.38 42 #6 50 59 38 62 6670 7% 
s Abb, 2. Entladungskurven einer schlechten Batterie. 


Diese Batterie bestand aus 30 Zellen und hatte 
eine Anfangsspannung von 46 Volt. Nach 30- 
tägiger Lagerung bei Zimmertemperatur war die 
Spannung schon auf 39 Volt gesunken. Von da 
an wurde die Batterie täglich 3 Stunden mit 
I  Milliampere belastet. Wie ersichtlich, war die 
Spannung sehr unregelmäßig und fiel schon nach 
22 Tagen bis zur Unbrauchbarkeit ab. 
_ Dagegen stellt Abb. 3 die unter gleichen Be- 
, dingungen erhaltene Entladungskurve einer guten 
` Anodenbatterie von 22 Zellen dar. 


Abb. 3. Entladungskurven einer guten Batterie. 


Ihre Anfangsspannung betrug 34 Volt. Nach 
3otägiger Lagerung war die Spannung auf nur 
1 33,3 Volt gesunken. Bei Belastung mit ı Milli- 
{ ampere fiel die Spannung auf 32 Volt und blieb 
| bis heute, bei 42tägiger Belastung, annähernd 
4 konstant. Der Verlauf dieser Entladungskurve 
/ ist ganz stetig und läßt einen Schluß auf die 
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! an der noch zu erwartenden Gebrauchsdauer ` 


: zu. Die Betriebsdauer einer Anodenbatterie hängt 

: von.Stärke und Dauer der Belastung ab. 

i Die Anodenbatterien werden von den Spezial- 
7 fabriken für alle Spannungen hergestellt. Am 

| häufigsten trifft man die 100-Volt- und 60-Volt- 
E t Typen an. Am zweckmäßigsten dürfte es sein, 

8 die 60-Volttype zu bevorzugen und sich aus zwei 
"60-Volt-Batterien evtl. höhere Spannungen zu- 

‚sammenzustellen. Es kommen jedoch auch 50-, 

d 36-, 22,5- und 15-Volttypen: in den Handel. 
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 Anodenbatterie durch Kurzschluß größer. 
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Vor allen Dingen müssen für Abnahme der 
Spannungen gute Kontakte: vorhanden sein. Bei 
den kleineren Typen ist es zweckmäßig, an beiden 
Polen Schraubklemmen zu haben, da diese den 
sichersten Kontakt geben. Bei größeren Anoden- 
batterien ist es sehr vorteilhaft, wenigstens am 
feststehenden negativen Pol eine Schraubklemme 
zu haben und sich nur bei dem veränderlichen po- 
sitiven Pol auf einen Wanderstecker zu beschrän- 
ken, dä solche Stecker in der Praxis nicht immer 
einwandfreien Kontakt ermöglichen. 

Einzelne deutsche Fabrikanten legen irrtüm- 
licherweise Wert darauf, möglichst viele Unter- 
teilungen in der Stromabnahme zu bieten. Man 
findet sogar Unterteilungen von 3 zu 3 Volt, was 
für die Praxis unzweckmäßig ist und sogar oft 
nachteilig sein kann. "Hierdurch wird die Neben- 


= schluß- und Kurzschlußgefahr vergrößert. Schon. 


beim Berühren mit feuchten Händen wird eine 
Verbindung zwischen zwei Steckbuchsen her- 
gestellt, wodurch eine Schwächung der Batterie 
hervorgerufen wird, falls dies häufiger geschieht. 
Durch unvorsichtiges Hantieren mit Werkzeugen 
ist natürlich bei Verwendung vieler Steckbuchsen 
die Wahrscheinlichkeit einer Zerstörung der 
Am 
zweckmäßigsten sind Unterteilungen von etwa 
I0 Volt; bei der 1oo-Volt-Type beginnt man am 
besten erst mit 60 Volt. 

Die erforderliche Anodenspannung hängt be- 
kanntlich von der Art der verwendeten Röhren ab. 
Weitere Verbesserungen auf dem Gebiete der Röh- 
rentechnik werden naturgemäß auch eine kleinere 
Dimensionierung der Anodenbatterien zulassen. 

So konnte z. B. durch Konstruktion von Röh- 
ren mit geringerem Heizstromverbrauch die 
Batteriebranche mit bequemen Trockenbatterien 
für diesen Spezialzweck auf den Markt kommen, 
so daß auch der Heizakkumulator, das Schmer- 
zenskind des Radio-Amateurs, immer mehr durch 
die aus Trockenelementen zusammengebaute Ra- 
dio-Heizbatterie ersetzt wird. 

Der demnächst auf dem Markt erscheinende . 


‚Röhrentyp, welcher nur etwa 60 Milliampere zur 
Beheizung erfordert und mit einer geringeren 


Anodenspannung auskommt, wird auch zur Ver- 
kleinerung der verwendeten Batterien beitragen. 

‘Bei der raschen Entwicklung der Röhren- 
technik ist zu erwarten, daß in nicht allzuferner 
Zeit Röhren hergestellt werden, die mit Batterien 


etwa im: Taschenlampenformat betrieben werden 


können ?). 
I) Gibt es jetzt schon. 


Die Schriftleitung. 
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Radio- -Wetter und atmosphärische 
Störungen. 


Von Rudolf. Grötsch. 
Mit 9 Abbildungen, 
Vorwort. 


Wenn auch vielfach schon Erklärungen über 
den Ursprung der atmosphärischen Störungen, 
Abweichung der radialen Ausbreitung der elektro- 
magnetischen Wellen, gerichteten Luftstörungen 
und außergewöhnlichen Reichweiten gegeben‘ 
wurderi, so sind doch die Beobachtungen noch 
unvollständig und die Beziehungen zu den luft- 
elektrischen Erscheinungen, Erdmagnetismus und 
kosmischen Einflüssen wohl feststehend; de Auf. 


` schlüsse dagegen noch recht locker. Um so wich- 


tiger ist es für jeden, daß er sich nicht mit der vor- 


‘'handenen Tatsache der Erscheinung begnüge, 


sondern sie auch ein wenig beobachte. Es kann 
hier mit einfachen Mitteln viel erreicht werden. 
Die Berufsfunkbeamten und die Radio-Amateure 
zu weiteren Beobachtungen anzuregen, diene die 
vorliegende Einführung. 


Inhaltsübersicht. 


Die elektrische Spannung des Erdfeldes. 

. Das Feld in der Luft. 

. Das Feld in der Erde. 

. Die Feldstärke. 

. Die Einflüsse durch: Temperatur, Luftdruck, 
Windrichtung, Windstärke, Rauch und Staub, 
Feuchtigkeit, Nebel, Zirruswolken, Kumuluswol- 
ken, Stratuswolken, Gewitterwolken, Nieder- 
schläge, Schnee. 

Die spezifische Leitfähigkeit der Luft. 

ı. Die elektrische Absorption der Luft. 
2. Der Einfluß von Tag und Nacht. 
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3. Die Leitfähigkeit durch elektrische Ströme in der veauflächen in einem 


Luft. . 
4. Die Leitfähigkeit der Zimmerluft. 
5. Die Ionen der Atmosphäre. 
Der elektrische Strom in der Luft. 
. Der Leitungsstrom. 
Der Konvektionsstrom. 
Der Verschiebungsstrom. 
. Der Einfluß der Wolken. 
Der Blitz. 
. Das Elmsfeuer. 
Die Radio- Aktivität der Luft. 
Die ultraviolette Strahlung. 
Geologische und kosmische Einflüsse. 
1. Berge. S 7. Erdschichtung. 


ousun. 


2. Bauten. 8. Vulkane. 

3. Bäume. 9. Sonnenfinsternis. 
4. Grundwasser. jo. Mond. 

5. Nebel. ` at, Künstliche Felder. 
6. Uferformen. 


In Jahre e 


Die elektrische Sjanna des Erdfeldes. E 4 
1. Das Feld in der Luft. 


Nicht nur bei Gewitter, sondern. auch bei 
schönem Wetter herrschen zwischen--Luft und : 
Erde elektrische Spanmungsunterschiede, die- bei 
ersterem naturgemäß quantitativ erheblich stärker _ 
sind. Durch Messungen mittels Elektroskopes:. ı. 
kann ein positives Verhalten der Luft gegenüber. 
der Erde. bei der Schönwetterelektrizität: fest“ 
gestellt werden. Dafür spricht auch die Com 
der negativen Oberflächenladung. der Erde. 
höher die Messung vorgenommen wird, desto e 
kere Spannungsunterschiede sind zu verzeichnen. 

` Die Potential- 
flächen des Erd- 
feldes verlaufen 
parallel und die 
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damit verbunde- :. 
nen Kraftlinien ; 
senkrecht zur Erd- f 
oberfläche. Rei- T 


hen von gleich = 
hohen Häusern EES ı. Deformierung der Potentialflächde 
oder ein Wald wir- durch Erhöhungen. - 

ken: relativ wie die Erdoberfläche selbst auf die 
Bildung der Potentialflächen. 

Die Niveauflächen lehnen sich nicht streng an 
jede Unebenheit der Oberfläche an, sondern fol- 
gen ihr nur ungefähr. An der Spitze eines Aù 
tennenmastes z. B. ver- “Rn 
dichten sie sich, wäh- 
rend sie am Fuße dün- 
ner alsim regelmäßigen 
Zustande auftreten (s. 
Abb. 1). Abb. 2 gibt 
den Verlauf der Ni- 


— © 


Straßenzuge an, und 
analog sind dieselben 
in einem Tal oder zwi- flächen durch Senkungen. 

schen Bäumen ausgebildet. Die Kraftlinienbil- 
dung bei einer vertikal geführten Linearantewme 
würde der Abb. I entsprechen. Bei einer horizon- 
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Abb. 2. Deformierung der Potential- 


Abb. 3. Deformierung der Potentialflächen durch 
eine Linearantenne in ca. 3m Höhe vom Erdboden. 


tal geführten Linearantenne ist das Erdfeld je 
nach der Höhe vom Erdboden verschieden gebil- 
det. Bei einer Drahthöhe bis zu etwa 5 m „über 
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der Erde bzw. relativen Oberfläche der Dächer 
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zeigt Abb. 3 den Verlauf der Niveauflächen. In 


größeren Höhen wirkt die horizontale Einfach- 


Abb. 4. Deformierung der Potentialläche durch eine Linearantenne in 
| „ größeren Höhen, 
antenne nur in ihrer Nähe deformierend auf die 
Kraftlinien (Abb. 4). ` 
Die Kraftlinienfläche einer T-Antenne bildet 
eine Kombination von Abb. ı und 4. 


2. Das elektrische Feld in der Erde. 


Unsere heutige Kenntnis vom elektrischen Feld 
in der Erde ist leider noch gering. Infolge der ver- 
schiedenartigsten Bodenformationen, die durch 
die Jahreszeiten und klimatologischen Verhält- 
nisse noch komplizierter gestaltet werden, ist das 
Feld in der Erde sehr unbeständig und den aller- 
größten Schwankungen unterworfen. 

Durch geologische Umbildungen, Gewitter und 
erdmagnetische Änderungen werden in der Erde 
Ströme induziert. Die Spannung nimmt einen 
Wert bis zu 1,5 Volt pro km an. Die normalen 
Erdströme machen sich in den. Telegraphen- und 
Kabelleitungen bemerkbar, wieweit sie die Fun- 
kentelegraphie beeinflussen, jet och zu erklären. 

©- Wirksamer sind die erdmagnetischen Stö- 
rungen. Der Unterschied gegen .die luftelek- 
trischen besteht.darin, daß die magnetischen sich 
mit Lichtgeschwindigkeit fortpflanzen und oft 
ganze Erdteile umfassen. Bei solchen Störungs- 
ausbrüchen ist eine Induktion auf die Luft sehr 
wahrscheinlich. Und funktelegraphische Luft- 
störungen, die über 1000 km hin auftreten, sind 
deshalb wohl nicht den atmosphärischen Ge- 
wittern, wie vielfach angenommen, sondern ‚‚mag- 
netischen :Gewittern‘ zuzuschreiben. 

Die Spannung ist wie auf einem unregelmäßig 
geformten elektrischen Leiter zwar überall die- 
selbe, aber die Dichtigkeit der Elektrizität ist im 
allgemeinen je nach der Form verschieden. Nach 
den Gesetzen der Elektrötechnik ist deshalb auch 
erklärlich, daß an den Unebenheiten der Erd- 
oberfläche, die in eine Spitze auslaufen, die Elek- 
trizitätsdichte eine außerordentlich große ist. 

Außer dem besonders dafür vorgesehenen 
Blitzableiter weisen auch Türme, einzelnstehende 
Bäume, Häuser und Menschen eine größere Dich- 
tigkeit auf. In der Praxis ist es gebräuchlich, bei 
Senderantennen die Drahtspitzen zu verlöten 
oder sie mit Kugeln zu umgeben, um die Aus- 
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strahlung der künstlich erzeugten Ströme hoher 
Spannung zu vermeiden. Auch bei Einpfangs- 
antennen wirken nichtverlötete Drahtenden nach- 


teilig. Sie tragen zur Vergrößerung. der atmo- 


sphärischen Störungen, die durch später beschrie- 
bene Erde-Luft-Ströme auftreten, bei. 


3. Feldstärke. | 
Bezeichnet man mit P das Potential der Luft 
und mit A den Abstand von der Erde, so ergibt 
dP 
E? die Spannungsdifferenz oder, wie man hier ` 
zutreffender sagt, das ‚„‚Potentialgefälle“‘. Durch 
Messungen hat man in unserer Breite einen Durch- 
schnittswert von 200 Volt in einem Abstand von 


rm vom Erdboden gefunden ` das Potentialgefälle 


beträgt also 200 Volt/m. Wie leicht erklärlich, ` 
nimmt das Gefälle mit der Entfernung vom Erd- 
mittelpunkte ab. In Gebirgen ist es kleiner und 
an der Küste größer. 1000 m über dem Meeres- 
spiegel besteht ein Spannungsgefälle von nur 
etwa 30 Volt/m, und in den höheren Schichten 
wird es noch geringer. 

Aber auch zeitlich bleibt das Gefälle nicht 
konstant. Die zeitlichen Schwankungen ver- 
laufen zumeist periodisch. So ist in der gemäßig- 
ten Zone der nördlichen Halbkugel das Erdfeld 
von einem Maximum im Winter und von einem 
Minimum im Sommer begleitet. Berlin z. B. weist 
im Januar ein Maximum von 320 Volt/m und im 
August ein Minimum von 160 Volt/m auf. 


Abb. 5. 
in den Monaten Dezember bis Januar, 


Tägliche Variation des Potentialgefälles 


Interessanter als die jährlichen Schwankungen 
sind die täglichen Unregelmäßigkeiten. Auf Berlin 
bezogen, ergibt sich die tägliche Variation der 

Volt/m 
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Abb. 6. Tägliche Variation des Potentialgefälles 
in den Monaten Juli bis August. 


beiden Monate Dezember und Januar aus Abb. 5. 


In den Sommermonaten wird durch die Einwir- ` 


kung der Sonnenbestrahlung die einfache Welle 
allmählich in eine doppelte übergeführt. Die täg- 
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lichen Schwankungen in den Monaten Juli und 
August ist aus den Kurven in Abb. 6 zu ersehen. 
Ein Vergleich der Abb. 5 und 6 ergibt eine ein- 
wellige Periode für eine schwache und einen dop- 
pelwelligen Gang für eine starke Sonnenwirkung. 
Im ersteren Falle ist die Spannungsdifferenz, wie 
bereits an früherer Stelle bemerkt, größer als wäh- 
rend der Sommerzeit. 


4. Einflüsse auf das Potentialgefälle. 
Temperatur. Gleichbedeutend mit der Son- 
nenstrahlung ist der Einfluß der Temperatur auf 
das tägliche Gefälle. Je niedriger die Temperatur, 
desto höher die Potentialdifferenz. 


Luftdruck. Ein Zusammenhang zwischen dem 


Luftdruck und der Stärke des Erdfeldes läßt sich 
nur in den Sommermonaten nachweisen, während 
im Winter eine Ähnlichkeit nicht vorhanden ist. 

Windrichtung. Eine direkte Beziehung der 
Feldstärke zur Windrichtung ist meistens nicht 
vorhanden. Kleinere Abweichungen treten eben- 


. falls auf, doch sind diese so schwach, daß sie atmo- 


sphärische Störungen im Sinne der Radio-Tele- 


-graphie nicht hervorrufen. Indirekt kann jedoch 


die Windrichtung dadurch von Einfluß sein, daß 
Rauch und Staub mitgeführt werden. Periödische 
Winde, wie die Passatwinde, der Monsun,. der 
Föhn, die Bora oder Winde, die durch ein Tal, 
einen Straßenzug usw. bedingt sind, üben dagegen 


größere Wirkungen aus. Die Schwankungen, die 


durch erstgenannte Winde gezeitigt werden, sind 
infolge stärkerer Eigenladungen sehr erheblich. 

Windstärke. Die Windstärke steht meistens 
im reziproken Verhältnis zum Potential. Es hat 
diejenige Station die tiefsten Werte, bei der die 
stärksten Winde herrschen. 

Rauch und Staub. Rauch, selbst sehr schwa- 
cher Rauch, ruft eine sehr große Störung im Po- 
tentialgefälle hervor. Schnee- und Sandstaub 
wirkt nicht minder stark ein. Die Einwirkungen 
sind jedoch von entgegengesetzter Art; Rauch 
erhöht und Staub vermindert das Potential. 

Feuchtigkeit. Da die Feuchtigkeit und die Tem- 
peratur in Abhängigkeit stehen, sind auch die er- 
zeugten Störungen verwandt. 

Nebel. Nebel und zum Teil auch Dunst rufen 
sehr starke Änderungen des Potentials hervor. 
Boden-, Tal- und Flußnebel, selbst sehr schwache 
Nebel sind von großen Schwankungen begleitet. 
Nebel besitzt eine hohe Eigenladung, und darauf 
ist die Wirkung zurückzuführen. 

Zirruswolken. Die etwa 3 bis 8 km hoch ge- 
lagerten Zirruswolken haben keinen Einfluß. 


Kumuluswolken. Kumuluswolken (etwa I bis 
3 km hoch) haben einen geringen, für die Radio- 
Telegraphie zu vernachlässigenden Einfluß. -.. 
Stratuswolken. Eine geschlossene tiefe Wolken- 
decke, wie sie die Stratuswolken bilden, verur- 
sachen dem Nebel ähnliche Schwankungen. 
Gewitterwolken.  Gewitterneigung und Gewit- 
terwolken haben ein sehr starkes Gefälle zur Folge ` 
(Abb. 7). In den Wolken selbst ist eine Feldstärke 
von 100 - 30000 Volt/m nichts Außergewöhnliches, 


volt/m 
300 


200 
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Abb. 7. a=Normaler Verlauf des Potentialgefälles. b=Störungen durch 
Niederschläge. c= Störungen durch Gewitterneigung und Gewitter wolken. 


Niederschläge. Regenfälle sind von starken ` 
Schwankungen begleitet. Leichte Regen und 
schwache Landregen vermögen wechselnde Ände- 
rungen hervorzurufen, die den 4fachen Wert des 
normalen Potentials (bis zu r000 Volt/m) an- 
nehmen. Bei stärkeren Regen und Regenschauern ' 
sind schon Differenzen von 3000 bis 4000 Volt/m 
aufgetreten. Bei Gewittern und Platzregen sind 
zwischen Erde und Luft Amplituden von über | 
I0 000 Volt/m keine Seltenheit. FA 

Schnee. Ein langsam großflockig fallender 
Schnee hat einen weniger großen Einfluß auf das. 
Erdfeld als fester und schnell niedergehender. 
Das Reibungsverhältnis zwischen diesem und 
der Luft gibt die Erklärung. Stärkere Abwei- 
chungen treten bei dem sog. nassen Schnee, einem ` 
Gemisch von Schnee und Regen, auf. Besonders 
groß ist der Feldwechsel bei Graupel und Hagel. 


Die spezifische Leitfähigkeit der Luft. 


1. Die elektrische Absorption der Luft. 

Bei den luftelektrischen Vorgängen pflegt man 
nicht vom Widerstande, sondern vom reziproken 
Wert desselben, der Leitfähigkeit zu sprechen. 
Mitbestimmend ist eine Erscheinung, die bereits 
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von Coulomb näher maudi worden ist. Ein 


. elektrisch geladener Leiter verliert auch, ohne mit 


der Erde oder einem zweiten Leiter verbunden zu 


< sein, seine Ladung. Von Coulomb wurde die Ge- 


setzmäßigkeit des Abfalles gefunden und auch die 


“ Erklärung gegeben, daß der Abfall von dem je- 


weiligen Wetter abhänge. Aber erst gegen I900 


wurden von den Physikern Elster und Geitel ein-. 
gehende Versuche überdie Zerstreuung der Elektri- 


zität angestellt. Sie fanden, daß die elektrische 
Luft Teile des geladenen Körpers absorbiert, und 


e die bisherige Annahme,. daß die Ladung an die 
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Luft entweiche, nicht zutreffend sei. Die in der 
Luft frei beweglichen, positiv geladenen Ionen 
werden von einem negativ ES enen Gegenstand 
angezogen, geben ihre positive Ladung ab und 
neutralisieren allmählich die Ladung des Leiters, 
Genannte Physiker wiesen ferner nach, daß eben- 
falls bei positiv geladenen Körpern eine Neutrali- 
sierung eintritt, so daß man zu der Annahme be- 
rechtigt ist, daß in der Atmosphäre auch freie 
negative Teilchen vorhanden sein müssen. 

Die Absorption der Luft schwankt durch- 
schnittlich von I bis 4% in der Minute. Starke 
Kraftlinienfelder, die durch Bäume, Türme, Ver- 
tikalantennen . oder starke Potentialstörungen 
entstehen, können die Werte bis auf 20% in der 
Minute vergrößern. 

Im Sommer nimmt die ‚Absorption größere 
Werte an als im Winter. Die tägliche Periode 
weist von II bis.2 ein.Maximum auf. Die Minima 
fallen mit Sonnenauf- bzw. -untergang zusammen. 


2. Einfluß von , Tag und Nacht. 
Schon ıgıır wurde von Marconi zur Zeit der 
Minima bei Sonnenauf- und -untergang eine verän- 
derte es festgestellt. Abb. 8 gibt prinzipiell 


Aua nachts 


Abb. 8, eng der Lautstärke bzw. der Reich- 
weite durch Tag und Nacht. 


die Lautstärkeverhältnisse bei einer Empfangs- 
station an, die in östlicher oder westlicher Rich- 
tung vom Sender liegt. Am. Tag- ist die Laut- 


nochts S Auf ng 


stärke „zumeist konstant. Nachts schwankt sie 
sehr und ist deshalb in der Abbildung nicht an- 
gedeutet. Bei Sonnenauf- und -untergang ist ein 
ausgeprägtes Maximum. Die nach bzw. vor diesen 
Punkten - auftretenden Lautstärkeminima sind 
auf -Reflexionen beim Übergang der Wellen vom 
belichteten in den unbelichteten Teil und um- 
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gekehrt zurückzuführen. Befinden sich Sender 
und Empfänger in der Nord-Süd-Richtung, dann 
fallen die Minima weniger ins Gewicht. > Mit der ` 
größeren Lautstärke ist eine größere Reichweite | 
verbunden. Radio-Übertragungen, die" in die 


-Zeit des Sonnenunterganges fallen, sind von einer 


größeren Lautstärke und mit einer Schwankung 
derselben begleitet, die nicht immer einer unregel- 
mäßigen Bedienung des Senders zuzuschreiben ist. 


3. Die Leitfähigkeit durch elektrische‘ Luftströme. 


Dadurch, daß die Erde eine negative und die. 
Luft eine überwiegend positive Ladung besitzt, 
findet unter Einwirkung der anziehenden und 
abstoßenden Kräfte eine Wanderung der posi- 
tiven Ionen nach der Erde hin statt. Andererseits 
werden durch aufsteigende Kondensationskerne 
und radioaktive Ausstrahlungen negative Elek- 
tronen von der Erde in die Luft geführt. Somit 
besteht ein dauernder vertikaler elektrischer Strom 
zwischen Erde und Luft, der sog. „reine Leitungs- 
strom“. Außerdem wird durch die Bewegung der 
Atmosphäre eine Änderung der Feldstärke ver- 
ursacht, die ebenfalls einen Strom auslöst, den 
„reinen Konvektionsstrom“. Die Niederschläge 
reißen elektrische Teilchen mit und rufen den 
„Verschiebungsstrom“ hervor. 

Die beiden letzten Stromarten sind von den 
jeweiligen Einflüssen abhängig, werden also melır 
oder weniger den Größenver- 
hältnissen dieser proportional 
verlaufen. Der Leitungsstrom 
verhält sich wie der Strom in 
einem 'ionisierten Gas und 
nimmt die Charakteristik eines - 
Sättigungsstromesan (Abb. 9). 

Zum Teil haben meteoro- 
logische und kosmische Faktoren wesentliche 
Einflüsse auf die Leitfähigkeit der Luft; sie 
sind jedoch: zu unerforscht, um einen annehm- 
baren Zusammenhang feststellen zu können. _ 

(Fortsetzung folgt.) "` 
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Abb. 9. Charakteristik 
des „Leitungsstromes“‘, . 


eegene 


Bücerschau. 


Annuaire de la T. S. F., im Auftrage der Société des 
Amis de la T. S. F. bei Chiron in Paris erschienen, bietet 
eine Übersicht über den heutigen Stand und die Ver- 
breitung der drahtlosen Technik. Die internationalen 
Abmachungen und die Bestimmungen in sämtlichen 
Ländern über den drahtlosen Verkehr, einzeln und ge- 
wissenhaft besprochen, bilden die Einleitung des Werkes. 
Ein fast 500 Seiten umfassendes Verzeichnis der Bord-, 
Land- und Küstenstationen aller Länder mit ihren Ruf- 
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zeichen zeigt die ungeheuere Verbreitung der drahtlosen 
Telegraphie und. Telephonie. Die umfangreiche,’ 230 
Seiten starke Formelsammlung mit vielen Tafeln und 
Diagrammen wird jedem zustatten kommen, der nur 
irgendwie mit Radio-Technik zu tun hat. Ein in fünf 
Sprachen — französisch, deutsch, englisch, italienisch 
und spanisch — gehaltenes Fachwörterbuch der draht- 
losen Technik ist um so mehr zu begrüßen, da manchmal 
“ ähnliche Ausdrücke verschiedene Bedeutung haben. 
Leider sind da, besonders im deutschen Teile, einige 
störende Druckfehler unterlaufen. — In einem besonderen 
Abschnitte werdendieEiffelturmstation und einige andere 
Empfangsstationen ausführlich beschrieben. Ein Ver- 
zeichnis der — lediglich französischen und einiger an- 
derer — Elektrohändler und Produzenten bildet den 
Abschluß des Buches. Preis geb. 30 Fr. Eug. Miitelmann. 


\ 


Radio-UÜnterricht. 
Lernt morsen! 

Von Studienrat Julius Albrecht. 
(Fortsetzung von Seite 286.) 
Zehnte Übungsstunde. 
Hilfszeihen und Abkürzungen. 
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Zusammenstellung des gesamten Systems. 


I. Punktgruppe. 2. Strichgruppe. 
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Das funktechnische ei 


Ergebnisse einer vom Hauptausschuß für das Unter- 


gr ric tswesen des D.R.C. veranstalteten Bun 


Von Dr. P. Gehne. 
` Durch die nunmehr vorliegenden endgültigen 


Bestimmungen des Reichspostministeriums über 
den -Unterhaltungsrundfunk sind auch die Be- 


dingungen für die Erlangung der Audionversuchs- 
erlaubnis festgelegt. Danach ist von den ‚Bewerbern 
um diese Audionversuchserlaubnis vor einem 
Prüfungsausschuß der Nachweis einer ausreichen- 


sf den funktechnischen Vorbildung zu erbringen. Ab- 
t gesehen. von. bestimmten ‘persönlichen Voraus- 


setzungen, die erfüllt sein müssen, ist ein Nach- 


weis über den Besitz gewisser Kenntnisse erforder- 
lich. .Der Nachweis hat sich- zu erstrecken auf 
gewisse allgemeine technische, insbesondere elek- 
trotechnische Kenntnisse, soweit-sie für eine funk- 
| technische Betätigung erforderlich sind, spezielle 


funktechnische Kenntnisse, soweit sie zum Ver- 
‚ständnis des Zusammenwirkens der einzelnen Teile 


. eirer Funkenempfangsanlage erforderlich sind, 


und schließlich auch gewisse Kenntnisse der Orga- 
nisation des deutschen Funkwesens. ` 
Nachdem somit seitens des R.P.M. der all- 


‚gemeine Rahmen gegeben ist, ist es nun Sache der 


Vereine der Funkfreunde,. diesen Rahmen aus- 
zufüllen, also festzustellen,. welche besonderen 
Kenntnisse von den Bewerbern um eine Ver- 
Im 
engsten Zusammenhang mit dieser Frage der 


. Aufstellung einer ins einzelne gehenden Prüfungs- 
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ordnung steht die weitere Frage, wie den Be- 


werbern die Erlangung der erforderlichen Kennt- 


nisse am besten und sichersten zu ermöglichen ist, 
also die Frage der Einrichtung und ‚Ausgestaltung 
von Unterrichtskursen und die EE von 


_ Lehrplänen. 


Es liegt ohne weiteres auf der Hand, daß es 
von größtem Wert ist, diese Fragen möglichst für 
das ganze Reich einheitlich zu regeln. Ansätze 


` zu einer solchen allgemeinenRegelung liegen bereits 


vor, so ist z. B. von dem um das Funk-Unterrichts- 
wesen sehr verdienten Mitgliede des S.R.K. (Mün- 
` Der Radio-Amateur. 1924. 
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chen) Dr. F. . Fuchs ein Lehrplan in großen 
Umrissen ausgearbeitet worden, der 3 Kurse von 
je 8 Lektionen vorsieht. Der erste Kursus ist für 
Anfänger gedacht und befaßt sich mit den Grund- 
lagen der allgemeinen Elektrotechnik und kann 
von denjenigen, die eine allgemeine physikalische 
oder elektrotechnische Vorbildung haben, über- 
gangen werden. Der zweite bringt dann die Grund- 
lagen der Funkentelephonie einschließlich Detek- 
torempfang, während der dritte sich mit dem 
Röhrenempfang befaßt. Hand in Hand mit jedem 
Kursus gehen praktische Übungen. Im Münchner 
Radio-Klub werden bereits Kurse nach diesen 
Plänen abgehalten. Der Lehrplan ist im Druck 
erschienen, zur Zeit aber anscheinend vergriffen. 
Es wäre wünschenswert, wenn das Funkkartell 
diesen Lehrplan. in möglichst großer Auflage 
herausgeben würde, selbst auf die Gefahr hin, 
daß bei einer endgültigen einheitlichen Regelung 


(wie verlautet, wird seitens des Funkkartells ein 


48 Stunden umfassender Lehrgang ausgearbeitet) 
sich Abweichungen ergeben sollten?). 

So wichtig die einheitliche Regelung des funk- 
technischen Unterrichtswesens auch ist, so be- ` 


steht doch .andererseits, insbesondere mit Rück- 


sicht darauf, daß diejenigen, die jetzt in der Über- 
gangszeit eine zunächst persönliche Versuchs- 
erlaubnis erhalten haben, den geforderten Nach- 
weis bereits bis Ende dieses Jahres zu erbringen 
haben,der lebhafte und berechtigte Wunsch, schon 
jetzt an möglichst vielen Stellen Unterrichtskurse 
einzurichten. 

Wir wir durch eine Umfrage feststellen konn- 
ten, sind auch innerhalb der Ortsgruppen des 
deutschen Radio-Clubs von zahlreichen Stellen 
schon Unterrichtskurse eingerichtet und im Ent- 
stehen. Es erscheint bei dieser Sachlage dringend 
erwünscht, daß, um die erforderliche Einheitlich- 


-keit wenigstens, soweit wie möglich, zu gewähr- 


leisten, ein möglichst reger Austausch der für ` 


dese Kurse aufgestellten Pläne und der dabei 


gemachten Erfahrungen stattfindet. 

Der Hauptausschuß für das Unterrichtswesen 
des D.R.C. hat sich daher mit der dringenden 
Bitte an alle Ortsgruppen gewandt, ihn darauf 
bezügliches Material zu unterbreiten und wieder- 
holt diese Bitte auch an dieser Stelle. Es soll 
dann fortlaufend über diese Mitteilungen be- 
richtet und eine Sammelstelle geschaffen werden, 
die den Ortsgruppen bei der Errichtung neuer 
Kurse ratend zur Seite stehen kann. l 

1) Der Lehrplan ist auf unserer Geschäftsstelle ein- 


zusehen. 
26 
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Soweit sich aus dem der Hauptstelle bisher 
 zugegangenen Material ergibt, entsprechen die 
von den Ortsgruppen aufgestellten provisorischen 
Lehrpläne in großen Zügen den Fuchsschen Richt- 
linien, einige Ortsgruppen geben diese Richtlinien 
ausdrücklich als maßgebend an. Andere Orts- 
gruppen: begnügen sich zunächst mit einzelnen 
einführenden Vorträgen. Als Lehrkräfte wirken 
bei den einzelnen Ortsgruppen Schulmänner, Hoch- 
schulassistenten, Ingenieure usw. In einigen Fäl- 
len erhalten die Lehrkräfte kleine Entschädigun- 
gen. Die Beschaffung geeigneter Unterrichts- 
räume und der Lehrmittel scheint vielfach großen 
Schwierigkeiten zu begegnen. Der Hauptaus- 
schuß für das Unterrichtswesen hat mit Schulen 
und Hochschullaboratorien Fühlung genommen 
und Zusagen in dieser Hinsicht erhalten. 
Besonders erfolgreich sind die Ortsgruppen 
Braunschweig und Oberspree bei der Einrichtung 
‚ Ihrer Kurse gewesen. Wenn man auch zugeben 
muß, daß für diese Gruppen besonders günstige 
Bedingungen vorliegen, so ist doch die dort ge- 
leistete Arbeit darum nicht weniger wertvoll. Wir 
glauben im Interesse vieler Ortsgruppen zu han- 


deln, wenn wir das von der Ortsgruppe Oberspree. 
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_ U. Jahrg. 1: 
Der Hei Schwingungskreis. 

6. Sender: Funkensender, gedämpfte Schwin- 
gungen, Lichtbogensender, -ungedämpfte Schwin- 
gungen, Röhrensender (hier nur Hinweis, ausführ- 
lich unter 9). 

7. Empfänger: Detektoren, Widerstandsdetek- 
toren usw., a) Schaltungen, b) die Röhre als Detek- 
tor, Theorie. 

8. Die Schaltung der Röhre-als Audion: Rück 
kopplung, die Gefahren des Mitschwingens.. 

9. Überlagerungsempfang: Die Röhre als ge- 
wollter Schwingungserzeuger. Der Röhrensender 


‚für Telegraphie und Telephonie. 


Io.  Sekundärempfang: Zweck-Abstimm- 
schärfe, Schaltungen. 

Verstärker: Die Röhre als Verstärker, Theorie 
a) Hochfrequenzverstärkung, b) EE 
verstärkung. 

II. Antennenanlagen: Praktische Beier 
formen, a) Hochantennen, b) EEN 
Erdantennen, c) Rahmenantennen. 

Der Papa mentersuis umfaßt IOLgEnde: Auf- 
gaben: 

I. Messungen der Eigenschwingungen von Ai , 
tennen (Wellenmessung), 2. Empfang mit: Detek- 


ausgearbeitete Vortragsprogramm nachstehend. tor, 3. Untersuchung einer Elektronenröhre (Auf- 


wiedergeben: 

I. Gleichstrom: Stromquellen, Elemente (pri- 
mär, sekundär), Maschinen, Leiter und Nicht- 
leiter. 

Gesetze: Ohmsches Gesetz, Kirchhoffsches Ge- 
setz, Strom und Wärme, Elektromagnetismus. 

2. Wechselstrom: Erzeugung durch Induktion, 
Funkeninduktor, Prinzip der Wechselstrom- 
maschine, der Begriff der Periode, Prinzip des 
Transformators, Ohmsches Gesetz für Wechsel- 
strom. 


Elekirische Schwingungen, der geschlossene 
Schwingungskreis. 


3. Entladung eines Kondensators: Frequenz- 
welle, Abhängigkeit von Kapazität und Induktivi- 
tät. 

A Kapazität: Berechnung und Mare Aus- 
führungsformen von Kondensatoren, Vor- und 
Nachteile der einzelnen Bauarten. 

Induktivität: Berechnung und Messung, Aus- 
führungsformen von Induktionsspulen für Hoch- 
 Írequenz, Stromverteilung auf dem Draht (Skin- 
Effekt), Variometer. 

5. Kopplung von Schwingungskreisen: Arten 
der Kopplung, Ausführungsformen, gegenseitige 
Beeinflussung, Kopplungsfaktor. 


nahme von Charakteristiken), 4: ‚Arbeiten mit 
Verstärkerschaltungen, 5. Sonderschaltungen für 
Röhrenempfänger. 

Organisation des Funkwesens, Geet 
mungen usw. hat man bisher scheinbar in den 
Kursen noch nicht behandelt. Es ist zu hoffen, 
daß auch hierfür seitens des F unkkartells Richt- 
linien gegeben werden. 

Die Frage, ob den Ortsgruppen Mittel zur ` 
Aufsuchung von Störern zur Verfügung stehen, ist 
von allen Gruppen verneint. 

Für die Errichtung eigener Senderanlagen be- 


` steht besonderes Interesse bei den Gruppen Ober, 


spree und Braunschweig. Beider Wünsche schei- 
nen uns berechtigt, für die erstere dank ihrer be- 
sonders günstigen Vorbedingungen auch hin- 
sichtlich der Gewähr für gewissenhaftes und sach- 
gemäßes Arbeiten, für die letztere, da die Braun- 
schweiger Gegend bei der Verteilung der Rund- 
funksender besonders ungünstig weggekommen ist. 


- Radio»Unterricht: E 


Rundfunklehrgang der Ärbeitsgemeinschaft 
für Schufrundfunk. 


Die Arbeitsgemeinschaft für Schulrundfunk 
veranstaltet in der Zeit vom 15. bis 29. Juli 
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| einen -ersten Rundfunklehrgang für Lehrende 


aller Schulgattungen. ` Derselbe bezweckt die 
} Ausbildung ` aller Funkliebhaber unter den Leh- 
: renden. unter besonderer Berücksichtigung der 
Bedeutung des Rundfunkwesens tür Kulturarbeit 
und Volksbildung. Der Lehrgang ist im Sinne 
: der Bestimmungen der R.T.V.. aufgebaut und 
j schließt mit der amtlichen Prüfung. Vom 16. 
n bis 29. Juli finden vorm. von 9—I technische 
i Unterweisungen, ‘'nachm. von 4—7 praktische 

7 Übungen an Hand von Apparaten statt, so daß 


\ 
1 
1. 
WW 
I 


jeder Teilnehmer in die einwandfreie Bedienung i 


. eines Röhrenapparates eingeführt wird. 

` Durch Vorträge bedeutender. Fachleute wird 
; unsere Arbeit wesentlich unterstützt, An ver- 
` schiedenen Tagen finden Führungen durch die 
` Senderstationen ` Berlin, Königswusterhausen, 
; Nauen sowie dorch einige bedeutende Fabriken. 
` fürRadio-Gerät statt. Einige Lehrproben werden 
$ den Teilnehmern einen Einblick'-in die schul- 
ESCH Behandlung des Rundfunkwesens -geben. 
' Ferner bleibt es den Teilnehmern überlassen, die 

ı neuesten, das. Rundfunkwesen ` behandelnden 
-+ Filme, Lichtbilder, Zeitschriften und Bücher zu 

$ len und auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen. 


(ween gesorgt,- 

Anmeldungen. zum CRUS sind an , die Ge- 
| schäftsstelle Berlin NW. 21, Bochumer Str. 8a, zu 
nen; Die ee us 12 Mark. 


i E 


WË dh / geg re. 


“Nere aus s aller Welt D. 


H 
o BE Von W. Böhm. 
d 


Jedermann in England war im , April Gelegen- 


| heit gegeben, wenigstens mit den Ohren an den. 


:, Eröffnüngsfeierlichkeiten der- Britischen Reichs- 
| ausstellung inWembley teilzunehmen!). Hierführte 
F [die Western Electric Co. ihr Public Address Sy- 

ER der Öffentlichkeit zum ersten Male vor, in- 
Se ém sie Vorkehrungen getroffen hatte, die An- 

"i sprache des englischen Königs, des Prinzen von 
` Wales. und die Darbietungen der Musikkapellen 

{den im „Stadion“ versammelten 150 000 Per- 
"sonen zu Gehör zu bringen. In dem kleinen Pa- 
villon, etwa ı!/, m vom Sprecher entfernt, hing 
an einer weichen Spiralfeder ein Spezial-Kohle- 
į Mikrophon, dessen schwache Sprachströme über 
“einen verzertungsfreien Vorverstärker mit drei 
{Röhren geleitet wurden, um darnach .4 parallel 


T f 3 Abbildungen siehe Heft 11 des „Radio-Amateur“. 
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geschaltete Kraftverstärkerröhren zu: steuern. 


Diese betätigten bei einer Ausgangsleistung von 


40 W Sprachenergie eine Gruppe von Riesen- 
lautsprechern, die am Dach des Pavillons ange- 
bracht waren und ihre Sprechflut in das kolossale 
Stadionbecken hineingossen. Vom Kraftverstär- 


ker führte eine Anzapfung über eine oberirdische 


Telephonleitung nach dem Marconi-Haus zur 


‚Besprechung des dortigen Rundfunksenders. Um. 


jegliches Mißlingen auszuschalten, waren die 
Aufnahme-Apparate, Mikrophon und Verstärker, 
in mehrfacher Zahl vorhanden, und im Falle 
eines Leitungsdefektes hätte ein kleiner Ioo-W- 
Sender die drahtlose Weitergabe zum Haupt- 
sender vermitteln können. Der sorgfältigen Vor- 


bereitung entsprach dann auch die einwandfreie 


Musikübertragung, während seltsamerweise ge- 


rade bei der Ansprache des Königs Störungen ein- 


setzten, die entweder auf atmosphärischen Ur- 
sprung oder auf ungeschickte Bedienung eines 
Empfängers zurückgeführt werden. Viele Firmen ` 
und Privatpersonen hatten sich darauf eingerich- 


tet, auch diejenigen, welche keine eigenen Emp- 


fangsapparate besitzen, mithören zu lassen, so 
daß eigentlich jeder, der hören wollte, dazu auch 
in der Lage war, und so wird die Zahl der Zuhörer 
an jenem Tage auf 3 Millionen geschätzt. Außer- 
dem ließ die B.B.C. die auf Platten gezogene Rede 
später nochmals rundfunken, damit auch die 
Leute, welche. dieses Ereignis versäumt haben 
sollten, in:den richtigen Genuß kommen sollten. 


Der Rundspruch wird, wie man annimmt, nicht 


allein in England, sondern auch in einem großen 


© Teil Europas und vielleicht teilweise in Amerika 


gehört worden sein. (Fortsetzung folgt.) 


en 


Verschiedenes. 
Von Dr.-I ng. Max M. Hausdorff. 
Radio-Gelehrte auf dem Gipfel der Jungfrau. 


Im kommenden August wird bekanntlich der Planet 
Mars die größte Erdennähe haben, die erin den letzten 
120 Jahren hatte. Er wird alsdann nur 35 Millionen 
Meilen von uns entfernt ein. Es ist nunmehr 5—6 Jahre 
her, daß Marconi und Edison und andere Radio-Experten 
seltsame Telegraphiersignale auf ganz langer Welle auf- 
genommen haben, die allem Anschein nach von keiner 
irdischen Station abgegeben worden sind, da sie, sowohl 
unverständlich in der Art und Weise, aber doch mit 
einer ganz abnormen Amplitude und aus großer Entfer- 
nung offenbar ankamen. Diesen Sommer werden infolge- 
dessen dieregsten Vorbereitungen auf dem Gipfel der Jung- 


=- frau, dem zweithöchsten Berge des Kontinents, getroffen, 


der infolge seiner bis zum Gipfel führenden elektrischen 
26% 
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Eisenbahn und Kraftversorgung sich dadurch ganz 


besonders eignet. So wollen . einige Astronomen, zu- 
folge einer Veröffentlichung vom ı8. März 1924 der 
Chicago-Radio-American, unter denen sich auch mehrere 
bekannte Radio-Gelehrte befinden sollen, versuchen, 
mit besonders starken Fernrohren Beobachtungen vom 
Gipfel aus anzustellen. Die amerikanischen Radio- 
Gelehrten wollen während des ganzen Monats August 
einen regelrechten Sendebetrieb dort oben versuchsweise 
eröffnen, der mit einer Wellenlänge von 15 000 m ar- 
beiten soll, der gleichen Wellenlänge, mit der die myste- 
riösen Signale seinerzeit ankamen. Gleichzeitig will 
Marconi außerdem Jort seinen neuesten Kurzwellen- 
sender, der bekanntlich die Eigenschaft hat, nur in einer 
bestimmten Richtung auszustrahlen und so eine enorme 
Energieersparnis und Konzentration mit sich bringt, 
ausproben. 

Bekanntlich wird ein anderes System um dieselbe 
Zeit auf den höchsten Bergen von Amerika selbst durch 
den bekannten Radio-Gelehrten H. Gernsback, dem Mit- 
glied der amerikanischen Physikalischen Gesellschaft, 
ausprobiert, das mit Hilfe von photoelektrischen 
Zellen Signale, in Lichtwellen umgewandelt, zu senden 
und umgekehrt auch zu empfangen versuchen wird. Man 
hat kalkuliert, daß sowohl dieses System als auch das 


obenerwähnte in spätestens 4—5 Minuten die Distanz 


bis zum Planeten überbrückt haben wird, so daß die 
Antwort in spätestens 10 Minuten bei uns eintreffen muß, 
Natürlich besteht die große Schwierigkeit, ob unsere 
ganze Theorie zutrifft, daß überhaupt Lebewesen sich 
auf dem Mars befinden, und dann, ob diese so weit ge- 
bildet sind, radioartige Apparate zu besitzen, und weiter, 
wenn sie welche besitzen, ob sie unsere Zeichen verstehen. 
Immerhin bleibt die ganze Expedition auf die Jung- 
frau sehr interessant, obgleich sie ebenso recht zweifel- 
haft ist. 


Radio als Sprachreiniger. 


In einer Londoner Plauderei des „Temps“ wird von 


einer unerwarteten Nebenwirkung der in England in be- 
sonders hohem Aufschwung. begriffenen Radio-Veran- 
staltungen berichtet: Man hat beobachtet, daß die eng- 
lischen Kinder, seit sie der drahtlosen Telephonie zu- 
hören, in erstaunlicher Weise ihre Fehler in Aussprache 


` und Grammatik ablegen, einzig und allein, indem sie 


den „Onkels“ zuhören, die von den Emissionsstationen 
der B.B.C. (British Broadcasting Co.) aus zu ihnen 
sprechen und die nicht nur mit Rücksicht auf ihre gute 
Stimme, sondern besonders auch auf ihren guten Akzent 
ausgewählt werden Wir haben hier eine Erfindung, die 
in unerwarteter Weise an der phonetischen Vereinheit- 
lichung einer Nation oder mehrerer gleichsprachiger Na- 
tionen arbeitet!). Auf ähnliche Weise wird heute auch 
das gute Französisch verbreitet: M. Stephan, der Franzö- 
sischprofessor des Französischen Instituts des Ver- 
einigten Königreichs, erteilt auf dem Radio-Weg seine 
Sprachlektionen an ein gewaltiges Publikum. Übrigens 
können die Engländer der ‚Opera‘ oder der Comédie 
Française“ zuhören, ebenso wie sie ja den Jazzbands 
lauschen. 


1) Es wäre zu wünschen, daß auch in Deutschland 
ein gleich günstiges Nebenprodukt erzielt würde. 
Die Schrijtleitung. 


IT. Jahig. 
„Kebler.” 


Charles R. Leutz, der bekännte amerikanische Arm- 
strong-Ingenieur, sagt in seinem Buch über Empfänger, 
daß ein Radio-Amateur nicht den Febler begehen soll, 
sich einzubilden, er könne jeglichen Apparat früher als | 
in minimal 3—4 Wochen einwandfrei bedienen. Trotz- 
dem dieses uns scheinbar übertrieben aussieht, liegt eine 
Wahrheit zugrunde, nämlich: die meisten Amateure be- 
dienen vorher ihre Apparate so wenig gefühlvoll, daß 
sie gegenüber dem erfahrenen Operateur aus einer 
Situation nur ca, 50% herausholen. 


„Wembley.” 


Die von der dort angebrachten Zentral-Radio-An- 
lage gesteuerte Ausgangsenergie gibt die enorme Zahl 
von 40 Watt bei nur 4 Röhren, deren je 2 parallel ge- 
schaltet sind, in Niederfrequenzverstärkung ab, was einer 
Zahl von 14 Millionen Paar Kopfhörern, wenn sie gleich- 
zeitig angeschlossen wären, genügen und gleichkommen 
würde. | 


Sprechende Zahlen. (Neue Folge.) 


Die englischen Broadcasting-Stationen, die bekannt- 
lich im Gelde schwimmen, geben für ihre modernen Tanz- 
orchester jährlich etwa 2!/, Million (in Goldmark um- 
gerechnet) für alle Stationen zusammen aus. 

Die Einführung der. Kinderstunden in England hatten 
ihren derartig glänzenden Erfolg, des Zuwachses der 
Hörerschaft, die bereits auf etwa ı Million inzwischen 
angeschwollen ist, daher, daß die begeisterten englischen 
Kinder nicht nur die Angestellten der Radio-Sendestation 
mit Blumen und Zuschriften überschütteten, sondern auch 
durch ihr Weitererzählen zur Verbreitung des Radio- 
Gedankens gewaltig beitrugen, weil nun jedes befreundete 
Kind, das davon hörte, auch solch einen Apparat haben 
wollte. 

Die amerikanische E EE „Radio-News“ 
wird bereits monatlich in 400 ooo Exemplaren gedruckt 
und abgesetzt. Die Seitenzahl einer derartigen Nummer 
beträgt fast 200. | 


| Briefkasten. 


-Übersetzungsverhältnis 
von Kraftverstärkungstransformatoren. 


. Die Zeitschrift „Der Radio-Amateur“ stellt ja alles 
in den Schatten! Wenn z. B. Kappelmayer schreibt: „Das 
Übersetzungsverhältnis bei Röhren-Zwischentransforma- 
toren wird wie ı : 4 gewählt; besser ist 7 : 28, aber am 
allerbesten ist 4 : 16, so setzt das doch allem die Krone - 


Antwort; Oberregierungsrat E. 


Wir beglückwünschen Herrn Oberregierungsrat E. - 
herzlichst zu seiner rechnerischen- Feststellung und ge-- 
stehen ihm, daß wir ebenso wie Herr Kappelmayer absolut 
davon überzeugt sind, daß 7 : 28 ebenso wie 4 : 16 das 
Verhältnis ı :4 ergibt. Es muß doch also wohl irgend- 
einen Grund haben, warum sich Herr Kappelmayer dieser 
dem HerrnOberregierungsratso unverständlichen Schreib- 
weise bedient hat. Obwohl zwar in Radio-Amateurkreisen 


KE 


= am e 


aor 


XH./1924 


- die Lösung dieses Geheimnisses einigermaßen bekannt 


sein dürfte, wollen wir sie hier dennoch für diejenigen, 
welchen derartige Aufgaben gedankliche Schwierigkeiten 
bereiten, preisgeben: die Zahlen bedeuten direkt die 


Windungszahlen, wobei man sie jeweilig mit 1000 zu 


rhultiplizieren hat. Es heißt also, daß nach Kappelmayer 

ein Kraftverstärker das Optimum darstellt, bei welchem 

das  Wicklungsverhältnis 4000 : 16.000 Windungen ist. 
Die Schriftleitung. 


Antennen und Spulenwinke für Detektor. 


Auf Anfrage teile ich mit, daß bei Verwendung einer 
Innenantenne von 54 m isoliertem Draht es ratsamer 
wäre, diese Länge von isoliertem Draht auf Porzellan- 
knöpfchen verlegt somit zu behalten, daß die Richtung der 
Ausspannung der Antenne der zu empfangenden Stationen 
abgewendet, doch derart angeordnet ist, daß ein Wieder- 


« kehren an bereits bespannten Wandseiten usw. nicht vor- 


kommt. Ich würde übrigens nicht raten, die beiden Enden 
-kurz zu schließen, sondern das den Stationen zugewendete 
Ende an den Apparat anschließen, das andere dagegen 
frei schwingen lassen. Die verschiedenen Resultate bei 
Detektorapparaten und Innenantennen hängen von der 


. Höhe und Lage der Wohnung ab. Eisenbetonbauten, 


Rabitzdrahtwände, benachbarte Fabriken, Gasanstalten 


. und Eisenkonstruktionen oder sehr tiefe, im sog. Häuser- 


schatten liegende Räumlichkeiten haben wesentlich ver- 
ringerten bis gar keinen Empfang. Bei normalen Ver- 
bältnissen ist die Aufnahme des Wirtschaftsrundspruchs 
auf 4000 m, Wolf auf 2500, Königswusterhausen und 
Eberswalde auf 2800 sowie Vox und Magdeburger Platz 
auf 470 sowie 500 gut möglich. Eiffelturm dagegen auf 


2600 sowie’ Radiola auf 1700 und Chelmsford, dessen ' 


Versuche jetzt beginnen, auf 1600 m leider ganz aussichts- 
lós. - 


Größe der Honigwabenspulen. | 
Detektorenspule- 


Wellenlänge E Windungszahlen 
300— 500m 125— 75 . 35— 50 
500—-Tooom 150—100 100— 75 

1000 — 2000 m .250—200 ` 200— 150 
2000— 3000 m 300—250 250—200 
3000— 4000 m 400—300 300—250 
4000 — 5000 m 500 _ 400— 200 


Dr.-Ing. Max M. Hausdorff, 


Vorsicht bei Hochantennen! 
Jedem Funkfreunde werden die Worte geläufig sein: 


- „Vergessen Sie bitte nicht, die Antenne zu.erden!‘“ Da 


viele annehmen, diese Vorsicht sei übertrieben und ins- 
besondere in Städten nicht notwendig, sei folgendes 


: Erlebnis geschildert: 


Bei dem ersten Gewitter, welches Anfang Mai über 
Berlin: "hinwegzog, bemerkte eine Berlinerin an einer 


. nieht geerdeten Antenne lebhafte Funkenbildung im 
' Zimmer. Da ein Apparat noch nicht angeschlossen war, 


auch eine Erdleitung noch fehlte, wollte die Dame, um 
eine evtl. Brandgefahr zu vermeiden, die im Zimmer 


7 befindliche Hochantennenzuleitung wieder entfernen. 
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‘Beim Berühren der Leitung erhielt sie eine so starke 


Entladung, daß seitdem der rechte Arm gelähmt ist. 
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Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daB keim 
eigentlicher Blitzschlag in die Antenne gefahren Let, 
sondern daß die statische Ladung durch vermehrte- 


-Ionisierung der Luft jene beobachteten nun 


hervorgerufen hat. 

In Erinnerung dürfte ferner jenes Erlebnis mit einer. 
Baumantenne in Ostpreußen sein, bei dem ein Blitz in 
den betreffenden Baum schlug und den Apparat ausein- 
anderriß, wobei die bedienende Person glücklicherweise: 
mit dem Schrecken davonkam. 

Die einzige Antennenform, welche mit unbedingter 
Sicherheit jene statischen Ladungen vermeidet, ist die- 
geschlossene Rahmenantennel). Neuerdings ist es ge- 
lungen, dieselben Lautstärken bei gleicher Röhrenzahl. 


wie bei Hochantenne in geschlossenen Rahmenantennen 


zu erhalten, und insbesondere für Weitempfang dieselben 
Reichweiten zu erzielen. Es ist sogar möglich, mit ge- 
schlossener Rahmenantenne und Detektor abzuhören, 
wobei noch eine Sekundärkreisschaltung verwendet 
wurde. Diese Empfangsart ist völlig frei von Stör- 
geräuschen durch atmosphärische Entladungen, selbst: 
bei einstufiger Verstärkung. W.A. 


Noch einmal: Das Netzanschlußgerät 


In der Abhandlung ‚„Röhrenheizung und Antenne 
durch Netzanschluß‘ in Heft 7, II. Jahrgang hat Katz- 
etwas übersehen, was für gut arbeitende Stationen doch: 
sehr wesentlich ist. 

Er gibt in Abb. ı an, daß es sich um einen normalen: 
Heizwiderstand handelt. Damit kann aber in der an- 
gegebenen Anordnung unmöglich die Heizspannung der 
Röhre in ausreichendem Maße reguliert werden. ` 

Eine Röhre von 6 Volt und 0,5 Amp. angenommen 


hat einen inneren Widerstand von R = 5 -2 
= 12 Ohm. Um’bei 220 Volt einen Strom von o 8 Amp. 

zu erhalten, benötige ich- einen Widerstand R = Ge 
O, 


= 440 Ohm. Will ich in den so errechneten Kreis eine 
Röhre einschalten, so wird — die Röhre selbst hat ja. 
12 Ohm — der Widerstand nur 428 Ohm. Das sind die 
Bedingungen für einen Betrieb mit 6 Volt. 

Es liegt aber bei exaktem Experimentieren oft die 
Notwendigkeit vor, mit der Heizspannung herunterzu- 
gehen, im äußersten Fall vielleicht bis auf 4 Volt. Oben 
errechneten wir den Widerstand der Röhre mit 12 Ohm. 


EA 
12 
= 0,33 Amp. Der jetzt nötige Starkstromwiderstand:. 
ergibt sich mit 655 Ohm. Um von 4 bis 6 Volt die Heiz-- 
spannung einstellen zu können, müssen wir also 115 Ohm. 
regulieren! 

Da ein solcher Widerstand wohl nicht überall zu 
beschaffen sein wird, empfiehlt sich folgende Anord- 
nung: Man schaltet in Abb. ı des erwähnten Aufsatzes. 
parallel der Röhre 3 (Blei-Schwefelsäure, verdünnt) 
Zellen, die dann als Pufferbatterie wirken. Die Dimen- 
sionen dieser Zellen kann man sehr klein wählen, auch. 


Bei 4 Volt finden wir einen Heizstrom von J= 


2) Oder die Innenantenne, welche für die Rundfunk- 
Abonnenten einer Großstadt in erster Linie in Betracht. 
kommt, Die Schrijtleitung 


320 


sind keine formierten Platten, sondern pro Zelle nur 
zwei Bleistreifen nötig. Jetzt wird der normale Heiz- 
widerstand ausreichen. 

Für die 4-Volt-Röhre läßt sich die Überlegung analog 
durchführen. 

» Wenn man die von Katz E Schaltung 
benutzt, kann man leicht noch einen Schritt weiter- 
gehen und auch den Anodenstrom dem Netze entnehmen. 
Ich verweise auf meinen Aufsatz in Heft 8: „Ein Netz- 
anschlußgerät‘. 

Was die kombinierte Benutzung der Lichtleitung als 
Antenne anbetrifft, so sei bemerkt, daß in Häusern, in 
denen die Lichtleitung unter Putz, d. h. in Rohr verlegt 
ist, diese Anordnung infolge der kapazitiven Wirkung 
der Rohre nur schlechten, wenn nicht gar keinen Emp- 
fang geben wird. 

Zusammenfassend sei hier gesagt, daß der Gedanke 
eines Netzanschlusses ja an sich sehr bestechend ist, 
‘daß der ernsthafte Radio-Amateur aber immer wieder 
zum Batteriebetrieb zurückkehren wird, dersich auch beim 
Aufkommen der Ozydröhren ganz von selbst ergeben 

wird. cand.-ing. H. Schwan. 


Antwort. 
‚Ich gestatte mir, folgendes zu bemerken: 


Herr cand.-ing. Schwan bemerkt in seiner Besprechung 
daß zum Betriebe der Röhre mit 4 resp. 6 Volt ein 
Regulierwiderstand nötig wäre, der eine Größenordnung 
von ıı5 Ohm aufweist, jedoch nicht überall zu be- 
schaffen ist. Ich habe diesen Umstand durchaus nicht 
übersehen, sondern es dem Ermessen eines jeden Ama- 
teurs überlassen, seine Birnenkombination bezüglich 
Kerzenzahl so zu wählen, daß er die gewünschte Ampere- 
zahl erhält. Wenn ich also z.B. mit der von Herrn 
Schwan angeführten Spannung von nür 4 Volt arbeiten 
will, so brauche ich-den für diesen Fäll notwendigen, 
von Herrn Schwan errechneten Pezstrom von 0,33 Amp. 
nur in die Formel 

K = 0,35'ʻ'e.'iî 
einzusetzen und. -erhalte auf diese Weise die für den 
4-Volt-Betrieb nötige Kerzenzahl. Ich glaube, daß dieses 
Verfahren etwas einfacher und auch für den unkundigen 
Rundfunkteilnehmer bequemer ist als die Ausführung 
mit einer Pufferbatterje.. 

.Zu dem, was Herr Schwan bezüglich der Untauglich- 
keit der Lichtleitung als Antenne sagt, möchte ich be- 
merken, daß. ‚es ja gar nicht gesagt ist, daß die in einer 
Wohnung, befindlichen, im Isolierrohr steckenden Lei- 
tungsdrähte die ankommenden Wellenzüge resorbieren, 
sondern daß diese Rolle vielmehr die außerordentlich 
langen Freileitungen der Kraftzentralen und anderer- 
seits die ungezählten an das Lichtleitungsnetz an- 
geschlossenen Litzen von Tischlampen und Pendelzügen 
spielen. Im übrigen hat die Praxis diese Überlegung 
bestätigt, denn ich- habe mit dem in Abb.4 meines 
Artikels dargestellten Empfänger in meiner völlig mit 
Isolierrohrleitungen installierten Wohnung wie auch in 
vielen anderen Wohnungen den besten Empfang gehabt. 

stud.-ing. Ernst Katz. 


In Nr.7 des laufenden Jahrganges vom Radio, 
Amateur‘ las ich den Artikel von stud. ing. Ernst Katz 
über: „Röhrenheizung und Antenne durch Netzanschluß‘‘ 
Unter Anlehnung an diesen Artikel, insbesondere an die 
Abb. 1, habe ich mir nun einen Audionempfänger mit 
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. zwei nebeneinander geschaltete Kohlenfadenlampen (25. 


 Heizfaden, der in Weißglut erstrahlte, nach kaum viertel- 


Katz irgendein Fehler anhaftet. 


aber die Abweichung über diesen Grad hinausgehen, : 


II. Jahrg. 


Zimmerdeckenantenne und Erdanschluß (Wasserleitung) 
gebaut. Ich entnahm somit dem Starkstromnetz 
(220 Volt) nur den Heizstrom für die Röhre. Als Vor- 
schaltwiderstand benutzte ich übereinstimmend mit K. 


-+ 16 Kerzen). Für das Audion verwandte ich eine Röhre 
von der Radio-Röhrenfabrik Hamburg mit 0,5 Amp. uad? 
ca. 4 Volt Heizstrom und mit einem Anodenstrom.: von 
20—100 Volt. Nach der von Katz en Formel: 

K = 0,35- E> 
hätte ich im vorliegenden Falle 

K = 0,35 - 220 + 0,5 = 38,5 Kerzen 

vorschalten müssen. Laut K. kann die errechnete Kerzen- 
zahl um 4 über- oder unterschritten werden. Ich be- 
nutzte deshalb, wie schon erwähnt, Kohlenfadenlampen 
mit insgesamt 41 Kerzen. Trotzdem ich mich ganz genau 
an die Vorschriften gehalten hatte, brannte mir der 


stündlicher Benutzung durch. Ich prüfte hierauf noch 
einmal meinen ganzen Apparat durch und konnte nur 
wieder feststellen, daß die Anlage vollkommen richtig ` 
zusammengestellt war, so daß das Durchbrennen des 
Heizfadens hierauf wohl kaum zurückzuführen ist. Ich 
muß deshalp vermuten, daß der Beschreibung des Herrn ` 
Es würde mich nun 
außerordentlich interessieren, von Ihnen zu erfahren, 
worauf mein Malheur zurückzuführen ist. Ich möchte. 
Sie auch darauf hinweisen, daß der Schaltung der Nach- ` 
teil anhaftet, daß man die Audionröhre mittels eines . 
der üblichen Radio-Heizwiderstände nicht allmählieh - 
zur Rot-, Gelb- und schließlich Weißglut bringen kann, . 
wie dieses bei Benutzung cines Akkumulators möglich - 
ist. Ließe sich dieses sowie das Durchbrennen des Heiz-_ 
fadens durch das Vorschalten eines stärkeren Wider-_ 
standes verhindern, ohne daß dadurch der Empfang an. 
Güte verliert? Welche Dimensionen müßte wohl solch ; 
ein Widerstand besitzen ? w 
Nachdem ich ‘gleich bei Inbetriebnahme meines 
Röhrenempfängers einen solchen Reinfall hatte, möchte, 
ich mich in Zukunft vor solchen kostspieligen Experi- 
menten schützen. Ich frage deshalb an, ob man ein: 
Durchbrennen des Röhrenheizfadens durch Vor- ‚oder 
Hinterschalten einer Sicherung, vielleicht einer T sachen: : 
lampenbirne, verhindern kann. Eoo 
Lohnt es sich, die durchgebrannte Röhre regenerieren- 
zu lassen, ohne daß die Qualität derselben hierdurch - 
Einbuße erleidet? ~ ` Rud. Chr. Meyera” 
Antwort: -- ~ 
Zu dem Schreiben. des Tera Heinz Meyer möchte 
ich folgendes bemerken: rä ; 
Es ist durchaus nicht gesagt, daß eine  Kohlenfaden- ` $ 
birne, auf deren Sockel eine bestimmte Kerzenzahl ge~ | 
druckt ist, wirklich der angegebenen Leuchtstärke und- | 
N 


| 


hiermit im Zusammenhang der diesbezüglichen Ampere- 
zahl entspricht. 'GroB werden zwar bei den heute fabri- 
zierten Lampen die Abweichungen nicht sein. Ich hatte 
diesen Unregelmäßigkeiten bereits Rechnung getragen, 
indem ich eine Toleranz von -- 4 Kerzen angab. Sollte - =: 


also z. B. eine zu hohe Amperezahl durch die Kathođe 
gehen, so nahm ich es als selbstverständlich an, daß 
jeder praktisch denkende Amateur in dem Augenblick, 


. wo er seine Röhre in höchster Weißglut erstrahlen sieht, 


den Strom ausschaltet und sich nach geeigneteren 
Lampen umsieht. Wenn Herr Meyer seine Röhre unter ` 
4 
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einer solchen Überbelastung 1/, Stunde Baden ieß, 
so ist es durchaus nicht verwun aeeie; daß der Faden 
durchbrannte. . 
Was die Frage von Herrn M eyer. bezüglich eines 
Schutzes gegen abermaliges ` Durchbrennen, des Heiz- 
-fadens betrifft, so ist hierfür. der beste Rat, vor dem 
Einsetzen der Röhre zuerst einmal ein Amperemeter 
einzuschalten und sich davon. zu überzeugen, daß die 
im Brennkreise herrschende Stromstärke 0,5 Amp. nicht 
‚übersteigt. | SRNE, Ernst Katz. 


e Ausstellungsberichte. 
Die britische Weltausstellung in Wembley. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 

Mit 6 Abbildungen. 
(Fortsetzung von S. 296.) 


. Essind dann noch eine ganze Reihe mehr prak- 


tischer: N euerungen, deren Abbildungen selbst 
sprechen und. deren genauere Bob une hier 
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` Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß 
es ganz interessant sein dürfte, einmal auf die 
internationale Bedeutung undZweck der Wembley- 
Ausstellung und somit auch auf das Radio im. 
allgemeinen hinzudeuten und die Äußerungen 
des Prof. F. E. Weiss, Manchester, bei dieser Gele- 
genheitanzuführen. Derselbe sagte, hierzu befragt: 


„Internationale Freundschaft kann nur festen 


- Fuß fassen, wenn ihr die Kenntnis der wirtschaft- | 
‚lichen und kulturellen Ziele der Völker vorausgeht. 


Nicht nur führt die Ausstellung dem Besucher alle 
Zweige britischer Industrie vor Augen, sondern 
sie zeigt auch klar die Ursachen, denen der feste 


Zusammenhalt det britischen Kolonien mit dem ` 
Mutterlande zu verdanken ist; die Ausstellungs- 


kommission hat es sich zum Ziele gesetzt, das: 


Gefühl der, Einigkeit zwischen den Engländern. 
der „old country‘ und den englischen Kolonisten. 


zu weit führen würde. 
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Abb. 3. Der re TEE EEE mit eingebauter 
Trockenbatterie, vollständig betriebsbereit. 


besonders zu betonen. 


zum Ausgang 
des Empfängers l 


Heizakkumuloloren 


Abb. I. 


Der Zweck einer solchen 
Ausstellung wäre aber ver- 


fehlt, wenn sie nur die Un- 
abhängigkeit des britischen 
Reiches von der übrigen 
Welt darstellen und in 


anderen Völkern das Ge- 


fühl der Isoliertheit Eng- 
lands hervorrufen wollte, 
Erfolg wird. die Ausstellung 


vielmehr nur haben, wenn 
| es ihr gelingt, ein Bild der |. 


Einigkeit der Völker Eng- 
lands: zu vermitteln und 
zugleich ihren engen Kon- 
takt mit den übrigen Be- 


“ wohnern der Erde zu be- 


tonen.“ 

So könnte Wembley, ins- 
besondere die Radio-Aus- 
stellung, vorbildlich in- 


FIM Anoderibailer, 3 going SO0Volr 


Die richtige Lautsprecher-Schaltung des Auslandes. 


Abb. 4. Der neue trichterlose Laut-. 


Sprecher der Sterling Co., welcher 
eine recht gute und deutliche Emp- 
fangswiedergabe gewährleistet. Im. 
Sockel ist die Lautsprecherapparatur 
untergebracht. Der Schall wird durch. 
den stielartigen Rohrteil nach oben 


übertragen und durch die pilzartige- 


Glocke reflektiert. Die Ausführung 
sieht recht gefällig aus. 


"Ee E E SE Ee 


Abb. 2. Edisons Automat- Doppel-Detektor- Lautsprecher-Empfänger. 


struktiv wirken und auch den Völkerbundsgedan- 
ken wundervoll lebendig zum Ausdruck bringen. 
Radio in England, Amerika und der Schweiz 

hat gemeinsam, daß man dadurch verstanden hat, 
Menschen verschiedener Nationen und Sprachen 
zu vereinigen. England in weit voneinander 
entfernten Weltteilen mit seinen Kolonien, die 
Schweiz mit seinen nahe beieinander liegenden 
~“ Verschiedensprachigen Kantonen, Amerika mit sei- 
nen vielen kultivierten undunkuültivierten verschie- 


Abb, 5. Der Sterling 
Telephon- Stielhörer 


mit einem Telephon. 
Die Ausführung des 
Telephons ist schr 
klein ten, Die 
Lautstärke soll schr 
erheblich sein, 


Abb. 6. Der Sterling Stielhörer mit zwei ` 
Telephonen. Diese Ausführung soll insbe- 
. sondere für. die Benutzung durch Damen 
in Betracht kommen. 
densprachigen Vereinsstaaten; drum sei auch in 
Deutschland endlich einmal die Einsicht, füge 
ich hinzu, Radio nicht zu einer Nationalsache zu 
stempeln, was uns in der internationalen Ver- 


ständigung und im Aufblühen des allgemeinen 


‚, Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M, Krayn, Berlin, 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. tr - 


= Deutschen Radio-Clubs wird Herr Dr. Zorn eine. 


Handels wieder einmal zur vollständigen I 
rung mit dem Auslande statt zur anzustrebend 
Annäherung bringen wird, drum sei auch Das | 


wagen, beibehalten, statt der unverständlic ‚en 
und unschönen deutschen Ersatzworte. Be 

ist übrigens nicht einmal fremdländisch, den CG? 
nern zum Trost gesagt, sondern Altlateinisch 3 
Altgriechisch, wie unsere Ärztesprache, dek 
doch auch nicht .abgeändert haben. 


Kiubmitteifungen. a~- 
= Deutscher Radio-Club e. V. E os 
Vorträge für Radio, Amateure, 


Auf Veranlassung des Unterrichtsausschusses 


tragsreihe über: „Die physikalischen Grundlagen} 
Rundfunks‘ veranstalten, die dem Amateur die 
bereitung für die Prüfung zur Erlangung der Aui 
Versuchserlaubnis erleichtern soll. 


Realerninasioms: Friedenau, Rubensstraße, statt, (FẸ 
gelegenheit: Wannseebahnhof Friedenau, Unter z 
bahnhof Schöneberg-Hauptstraße, StraBenbahn Nr 43. 
60, 65, 74. 87.) 

Die Teilnehmerzahl ist durch die Größe des Ra 
beschränkt; die Vorträge können nur bei genüg og 
Beteiligung stattfinden. Meldung zu Beginn des, 
Vortrages am Donnerstag, den 17. Juli, 6,45 UR f IE 
Teilnehmergebühr beträgt 6 M., sie kann ge en-. 
falls in zwei Raten bezahlt werden. 

Den Beitrag für Juli, 2 Mark, bitten wir umge na: 
spätestens 3 Tage nach Erscheinen dieser Zei tschrift. 
einzuzahlen. Bei Nichtzahlung kann der ‚„Radio- Xma- 
teur" nicht weitergeliefert werden. m: 
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"Eines der. een, ‚Gebiete. für den 
_ Radio-Amateur ist der Großstationsempfang auf 


hohe Anforderungen an die Geschicklichkeit und 
das Können des Radio-Amateurs ' gestellt. Er 
muß aus einem unglaublichen Gewimmel von Sta- 
tionen die. gewünsehte Station erkennen, muß 
schon ein leidliches Tempo aufnehmen können, 
um aus dem Rufzeichen die Bestätigung seiner 
Annahme zu erhalten. Bei nahen Stationen fällt 
: dies Erkennen meist ziemlich leicht. Die Stationen 
werden charakterisiert durch ihre Lage in der 
Wellenskala, durch die Art der Abgabe der Zei- 
' chen, bei Lichtbogensendern durch das Verhältnis 
‚ der beiden Verstimmungswellen zueinander, durch 

mehr oder weniger gute Konstanthaltung des 
 Maschinentones, durch die Stärke der Zeichen im 
. "Vergleich: zu anderen Sendern und schließlich 
` durch ihre Richtung beim Rahmenempfang. Unter 


N $ a 


ur tere, 


-= an 


_ Berücksichtigung dieser . Faktoren braucht der 
. mitseinem „Gebiete‘‘ vertraute Funker meist nur 


„einen Augenblick zu hören, ym auch ohne Ruf- 
zeichen zu wissen, welche Gegenstation er hört. Um 

` dem Anfänger das Finden der Stationen zu erleich- 
‚tern, soll im nachfolgenden eine dem Funk-Ruf- 
Buch: des Verfassers entnommene Tabelle der 
Großstationen wiedergegeben werden: 


~ 12000 suc Kairo. .... L. 
` 11500 wso Marion‘ . UM. 
- 11500 npm Pearl Harbor. . UM. 
12 150 lcm Stavanger . . . :UT. 
12 350 gbl Leafield „.... L. 
12600 poz Nauen . UM. 
ron ket Bolinas - UM. 


‚13600 wii New Brunswick. UN. 


.I4 100 muuCarnavon . . . UM. 

I4 500 uft St. Assise. UN. 
' 14700 oui Eilvese ..... UM. 
15000 icc Rom ..... UM. 
15200 yn Lyon ..... L 


2 700 pkx Malabar auf Java UM: oder L. 


‚15 900 wgg Tuckerton . woe UM: 
16300-lpz Buenos Aires . UM. 
. 16300 kig Kahuku Point .. UM. 
16 300 pcg Assel ,, UM. 


a Versuchserlaubnis erst einholen! Die Schriftleitung. 
Der Radio-Amateur. 1924. 
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langen Wellen!). Es werden allerdings hierbei sehr‘ 
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HEFT 13 


Der Empfang E weit entfernter Großstationen i im- ass Berlins. 
fon AM anfred v. Ardenne. 


"16 5oowgk.Rocky Point. . UM. 
16 800 wci Barnegat. . . . UM. 
I7 Ioo nss Annapolis . . . L. 
- 17500 wql Rocky Point. . UM. 
18 ooo axl Warschau . . . UM. 
18 200 poz Nauen II. ... UM. 
-18 500 ly Bordeaux .... L. 
` 20 000 ufu St. Assise UM. 


(UM. Ungedämpfter Maschinensender, L. ; 
Lichtbogensender mit Verstimmwelle [Poulsen].) 
. Sämtliche angegebenen Stationen sind vom 
Verfasser mit Rahmen, Überlagerer und Fünf- 
fachhoöchfrequenzverstärker in einem Mietshause ` 
innerhalb Berlins aufgenommen, festgestellt und 
gemessen worden. Es ist bei Angaben in dieser 
Liste keinerlei Rücksicht auf Daten in einschlä- 
giger Literatur genommen worden, da dieselben, 


wie der Verfasser wiederholt Gelegenheit hatte, 


sich davon zu überzeugen, fast in jedem Falle weit 
durch die Praxis überholt waren. Eine gute und 
richtige Liste kann daher nur am Empfänger selbst 
zusammengestellt werden. — Da der Wellen- ` 
bereich von IO 000 bis 20 000 m nur etwa 3 bis 
4 Schwebungsweiten umfaßt, sind bei fast. jeder 
Einstellung der Überlagererschwingung mehrere 
Stationen in verschiedenen Tonhöhen gleichzeitig 
zu hören. Durch Übung kann man erreichen, daß 
das Ohr selbst bei erheblich lauteren Störern nur 
auf einen Ton achtet. — Berlin liegt z. B. für 
Amerikaempfang sehr ungünstig, da Nauen in fast 
derselben Richtung liegt. und daher die Peil- 
wirkung des Rahmens den Störer nicht beseitigen 
läßt. Während z.B. Nauen 18200 m sendet, ist 
die Aufnahme von wql und nss hier sehr in Frage 
gestellt. Immerhin kann man diese erreichen, wenn 
Sekundär- und Tertiärkreisempfang angewendet 
wird. 

Wiederholt wurden bei gleicher Apparatur 
Rahmen und Hochantenne miteinander ver- 
glichen. Die Zeichen waren naturgemäß mit Hoch- 


antenne lauter, jedoch war die Aufnahmesicher- 


heit bei Rahmen ganz erheblich größer, so daB 

in diesem Falle nur der Rahmenempfang anzu- 

raten ist. — Bei diesen Wellen treten Störungen 

durch Straßenbahnen in erheblichem Maße auf. 

(Plötzlich einsetzendes Rauschen.) Mit angegebe- 
27 


324 
ner Anordnung war der Hörempfang sämtlicher 


Amerikagroßstationen hier zu jeder Zeit sicher- 
gestellt. Etwas Schwierigkeiten bereitet nur die 


Empfangssicherheit bei Annapolis. Diese. Station 


‚wird scheinbar noch mit Hand getastet, jedenfalls 
fallen die Zeichen ziemlich ungleichmäßig aus. 
Außerdem stört die Verstimmwelle noch etwas. — 
Eine sehr gute Lautstärke haben diese Stationen 
ganz frühmorgens, die Lautstärke war manchmal 
so groß, daß sie fast an die der Europastationen 
heranreichte. Die Intensität bleibt am Vormittag 
durchaus gut, erst gegen Abend verschlechtert sie 
sich allmählich. Die amerikanischen Maschinen- 

‘sender sind außerdem leicht an dem auffallend 

konstanten Ton der Alexanderson-Maschine 

. zu erkennen. Wenn der Amateur erst ganz 
genau im Wellenbereich orientiert ist, wird 
die Aufnahme oder jedenfalls das Erkennen 
dieser Stationen auch mit sehr viel ein- 
facheren Mitteln (Audion), möglich sein. 
Rocky Point (wql) nachzuweisen, gelang 
sogar mit Hochantenne, Detektor und Überlagerer. 

Mit Rahmen 2x2 m und 6 Röhren exklusive 

Überlagererröhre waren die Zeichen besagter Statio- 
nen im Kopfhöhrer so laut, daß sie kaum am Ohr 
auszuhalten waren. Durch Einschalteneines Laut- 
sprechers ertönten die Signale durch mehrere Zim- 

mer. Das Einschalten einer elektrischen bzw. aku- 
stischen Tonselektion bringt erhebliche Vorteile. 

Fast ebensolaut wie die Zeichen deramerikanischen 
Sender sind die von Malabar auf Java (pkx). Diese 

holländische Station, die mit einer Bergantenne 

sendet, verfügt über eine sehr große Reichweite. Es 

sind dort abwechselnd ein Maschinensender von 
Telefunken und ein Lichtbogensender im Betrieb. 
Im allgemeinen gelingt die Aufnahme des Lichtbo- 
gensenders eigentümlicherweise leichter, trotzdem 
pkx nur mit sehr geringer Verstimmung arbeitet. 
Der Empfang dieses fast gut II 000 km entfern- 
ten Senders gelingt leicht zur Zeit des Sonnen- 
unterganges hier. Die Zeichen von Buenos Aires, 
Bolinas, Kahuku Point sind erheblich schwächer 
als die von pkx. Die Aufnahme dieser Sender 
gelingt nur bei ganz vorzüglicher Einstellung und 
nur mit erstklassigen Apparaten. Bei der Über- 
brückung so großer Entfernungen ist der Besitz 
einer Peilkarte, aus der die Richtung der Sende- 
station ersehen wird, wichtig. Im allgemeinen 
wird hierbei nur nach dem Maximum an Laut- 
stärke gepeilt, da schon bei geringen Abwei- 
chungen von der Richtung der Empfang ver- 
schwindet. 
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einen festen Beleg, während ein Streifen Messing- 


1. Jahrg. 


Variabler Kondensator: 
Von Emil Mischler. 
Mit ı Abbildung. Sé 
Untenstehende Abbildung stellt einen Køn- 


densator mit veränderlicher Kapazität dai, wie 1 


ihn jeder Amateur mit den einfachsten Mitteln 
in jeder. Größe selbst herstellen kann. Als Isolier- 
material dient Hartgummi oder Hartholz. Ein 
aufgeklebter Stanniolstreifen (Zinnfolie) bildet 


blech den zweiten beweglichen Beleg darstellt. 
Hierzu verwendet man am besten Sog. Bandmes- 


sing (Handelsware bis 100 mm Breite und jeder 
Länge), das sich durch seine natürliche Feder- 
spannung (in Rollen aufgewickelt) und durch 
vollständige Ebene auszeichnet. Bei für den 
Amateur gebräuchlichen Kondensatoren ver- 
wendet man am besten Messingblech von oz bis 
0,3 mm Stärke, da bei solchen Flächen die Feder- 


spannung der angegebenen Stärke vollkommen ' 
ausreicht. Als Dielektrikum dient Ölpapier von 


0,05 mm Stärke (Zeichenpapier), das über die 
aufgeklebte Zinnfolie geklebt wird. Durch einen 


— mm - 


Drehknopf kann man das durch zwei Verbin- ` 
dungsfäden mit demselben befestigte Messing- 


blech in jede gewünschte Lage bringen. Der Knopf 


wird dann durch seine eigene Reibung ohne be- 


sondere Sicherung feststehen. Ein solcher Kon- 


densator arbeitet ohne jeden Verschleiß und läßt ` 


die feinsten Veränderungen zu. 


Der Cockaday=-Empfänger. 


Referat von Eugen Mültelmann. 
. Mit 2 Abbildungen. 


Einen mit einfachen Mitteln hergestellten 


Einröhrenempfänger beschreibt P. Girardin in 
Nr. 58, Bd. V der ‚„Radioelectricie‘“. 
1) Etwa 1 bis 1/, der natürl. Größe. 
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Einzelheiten näher einzugehen, wollen wir hier 
die Daten des Empfängers angeben. 

| | Die Antenne ist 
durch die aus einer 
einzigen Windung 
bestehenden Selbst- 
- induktionsspule mit 
dem Schwingungs- 


pelt. Die Spule Z, 
- und die Spulen L, 
und sind auf einer 
und derselbenRöhre 
 aufgewickelt (Abb. 
| 2). Die Erdung der 

~ ZKA Antenne wird über 
die EE BE tege? L, herge- 
stellt. Diese erhält 43 Windungen und kann mit 
Gleit-oder Kurbelkontakt versehen werden. In letz- 
terem, Falle muß man die Spule an verschiedenen 


1i maung 


afama 


- Abb. 2. ` 


Stellen anzapfen. Bei äerAusführungsoll mandarauf 


achten, daß eineKopplung vonZ, mit den übrigen 
Selbstinduktionsspulen unbedingt vermieden wird, 
ambestenerreicht man dies, indem man L senkrecht 
zu den drei anderen Spulen anordnet. Zwischen 


dem + Pol der Anodenbatterie und dem Gitter ist 


der Schwingungskreis LC ı angeordnet. C, wie 
auch C, sind Drehkondensatoren von 0,0005 MF. 
Der Schutzkondensstor G hat eine Kapazität 
von 0,0001 Mikrofored. Durch den Hochohm- 
'widerstand (4 Megohm) R erhält das Gitter eine 
positive Spannung. 
` . Die Wicklungsdrähte SE) doede An- 
gaben: L nicht isoliert, 2 mm Durchmesser; L, 
L, und L, mit Seide isoliert, 0,8 mm Durchmesser. 
Die Wicklungszahlen sind aus Abb. 2 ersichtlich. 
Dem Empfänger können Hoch- und Nieder- 


frequenzverstärker a werden. ` 


Die Selbstherstelfung von Honig- 
‚wabenspulen. 
Von I ngenieur A. Schüller. 
Mit ı Abbildung. 
‘Wohl mancher Amateur wird schon überlegt 
haben, auf welche Art er sich seine Honigwaben- 
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spulen selbst anfertigen kann. Im allgemeinen 
wird man ja hiervon absehen. Wenn jedoch, wie 
das vielfach der Fall sein wird, dünner Draht, 
von alten Spulen, genügend vorhanden ist, so 
kann man an die Herstellung herangehen. 

Ich will nachstehend einen behelfsmäßigen 
Apparat beschreiben, den sich jeder Basteler 
selbst herstellen kann, wenn ihm einiges Material 
hierzu zur Verfügung steht. 

In untenstehender Abbildung ist ein Spul- ` 
apparat verwendet worden, wie derselbe viel- 
fach bei Strickmaschinen oder sonstwie im Haus- 
halt bekannt ist. Wenn nicht vorhanden, so 
kann man sich auch diesen Teil auf etwas ein- 
fachere Art wie abgebildet herstellen. Nehmen 
wir an, ein Spulapparat ist vorhanden, so wird 
auf die Spindel desselben eine Trommel a, die 
mit einer Seilscheibe fest verbunden ist, gesteckt. 


Trommel und Seilscheibe können aus Holz vom 


Drechsler hergestellt werden, evtl. aus einem 
Stück oder zweiteilig zusammengeschraubt oder 
geleimt. Auf der Trommel a soll später die Honig- 


"wabenspule entstehen. 


Wir machen uns vorerst eine Anzahl Papp- 
ringe, welche als Unterlagen für die Spulen dienen 
sollen. Die Herstellung dieser Ringe ist sehr ein- 
fach. Man schneidet sich aus dünnem, gewöhn- ` 
lichem Packpapier Streifen, welche besser etwas 
breiter sind, wie die zu erhaltende Spule werden 


‚soll, sagen wir 25 breit. Die Länge der Streifen 


wird etwa 60 cm. Diese Streifen werden mit 
Klebestoff (Leim, Fischleim oder .dgl.) ange- 
strichen. Am Anfange läßt man ein Stück, welches 
etwa einem Umgange der Trommel « entspricht, 


‚ungestrichen. 


Dieses ungestrichene Stück wird recht straff 
um die Trommel a gelegt und so untergesteckt, 
daß beim Drehen des Apparates der Streifen mit- 


. genommen wird. Mit der linken Hand führt man 


den Streifen und rollt diesen ganz auf. Dann zieht 
man den noch nassen Ring ab und stellt ihn zum 
Trocknen fort. Diese Arbeit geht. flottweg und 
kann man sich gleich einen größeren Vorrat her- 
stellen. Ä 
Nach dem Trocknen sind diese Ringe fest wie 
Pappe und haben keine Naht. 

Nun kommen wir zu dem anderen Teil, dem 
Fadenführer. 

Wir lassen uns eine zweite Seilrolle b anfertigen 
mit einem Loch in der Mitte. Das Loch machen 
wir so groß, daß eine etwas kräftige Holzschraube 
schließend hindurchgeht, aber sich noch leicht 
drehen läßt. Die Seilrolle b muß einen etwas 
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“kleineren Durchmesser haben wie die Seilrolle 


an der Trommel a. Wenn a 35 mm Durchmesser 
hat, so hat b etwa 33. Dieses ist nötig, da hier- 
durch Differenzbewegung entsteht, wodurch eine 
Verlagerung der einzelnen Wickelgange gegen- 
einander erreicht wird. 

Zeigt es sich später, daß das angenommene 


Verhältnis eine nicht befriedigende Verlagerung 


der Gänge ergeben sollte, so kann man sich sehr 
einfach helfen, indem man um die eine oder andere 
Rolle etwas Isolierband wickelt und durch straf- 
fes Anziehen fest in die Rille hineinzieht. Auf der 
Rolle b befestigen wir noch eine kleine runde 
Scheibe c von etwa 30 mm Durchmesser und 
20 mm Höhe. Das Loch dieser Scheibe wird um 
etwa 5 mm außer der Mitte versetzt gebohrt. Wer- 


o 


$ 


TEn NA 


Spulen- und Wickelmaschine. 


| den beide Löcher, das der. Seilscheibe 5 und der 
‘ Rolle c, zur Deckung gebracht, so entsteht ein 


Exzenter. Zur besseren Führung des Hebels d 
kann man in die Exzenterrolle noch eine Rille ein- 
drehen. | 

Nun kommt der Hebel mit dem Prehpunkt 
um Schraube A Kann man sich diese Teile aus 
Metall anfertigen, so fertige man eine Lagerbüchse 
f, bohrt an dem oberen Ende ein Loch für den aus 
einem Stückchen Draht gefertigten Hebelarm d. 
An das untere Ende der Lagerbüchse f löten wir 
den Hebelarm e, den wir der besseren Festigkeit 


. wegen aus Bandeisen 20 x 2 mm angefertigt 
‘haben. Mit einer gutschließenden Holzschraube 


befestigen wir dieses Hebelwerk neben der Seil- 
rolle b, so daß der Hebel d in die Rille des Ex- 
zenters zu liegen kommt. An den Hebel e be- 


. festigen wir an dem vorderen Ende ein Stückchen 
Filz, in welches wir mit einem scharfen Messer. 


auf die obere Seite einen Einschnitt angebracht 
haben, worin der zu spulende Draht eingeklemmt 
werden kann. 


II. Jahrg. 
Wenn wir den Exzenter 5 mm aus der Mitte 
versetzt haben, so wird der Hub desselben Io mm. 
Machen wir Hebel d vom Angriffspunkt am Exzen- 
ter bis Mitte Schraube A Gi cm und den Hebel e 
von Mitte Schraube A bis Ende 13 cm, so wird 
der Weg des Hebels e an seinem vorderen Ende ` 
gleich 20 mm, also der Spulenbreite, entsprechen. 
In der Praxis wird sich zeigen, daß der oben 
festgelegte Ausschlag des Hebels e wohl 20 mm 
beträgt, die Spule jedoch etwas kleiner ausfällt. 
Dieses ist auf den etwa vorhandenen toten 
Gang in den beweglichen Teilen und auf die Steif- 
heit des zu spulenden Drahtes zurückzuführen. 
Man kann sich hier sehr leicht helfen, indem man 
durch Ausprobieren den Abstand der Mittenent- 
fernung von Schraube X und k ändert, wodurch 
die Hebellänge von d eine andere wird, bis die 
gewünschte Spulenbreite erreicht ist. R 

Als Riemen für die Seilrollen a und b verwende 
man einen elastischen Lederriemen, der mit einem 
Drahthaken geschlossen wird. Toter Gang aller 
beweglichen Teile muß möglichst vermieden | 
werden. | l 

Beim Wickeln, daß sehr schnell vonstatten 
geht, hält man den Draht mit der linken Hand 
möglichst straff. 

Ich habe diese Einrichtung allerdings nur bei 
einer Drahtstärke von 0,2 mm ausprobiert, glaube 
jedoch annehmen zu können, daß ein Draht von 
0,5 mm sich ebensogut wickeln läßt, nur muß 


dann die Feder g stark genug sein, damit der 


Drahtführer bei schneller Bewegung die Steifheit 


des Drahtes überwinden kann. Noch sicherer wird "` 


es sein, wenn man an den Exzenter einen Gabel- 


.hebel legt, wodurch das Hebelwerk ganz zwangs- 


läufig bewegt wird. Die Feder g kann dann fort- 
fallen. 


Verbesserung der Selektivität bei 
Primärempfängern. 


Von Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann. 
Mit 4 Abbildungen. 


Unter Selektivität versteht man die Abstimm- 
schärfe eines Empfängers. Sie ist bei gewöhnlicher 
Primär- (Einkreis-) Schaltung, welche bisher bei 
Detektor- und einfachen Röhrenempfängern mei- 
stens verwendet wurde, ziemlich gering. Bei emp- 
findlicheren Anordnungen, die für den England- 
Empfang bestimmt sind, ist es nötig, mehrere, ` 
mindestens aber zwei abstimmbare Kreise zu ver- 


" wenden, da es sonst nicht möglich ist, die auf. 
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L der Wellenskala sehr nahe beieinanderliegenden 
2 Broadcast-Sender scharf voneinander zu trennen. 
c Die Selektivität eines Empfängers kann man 
ù} als sehr gut bezeichnen, wenn die Lautstärke einer 


. im Telephon gut hörbaren Station schon bei Ver- 


: änderung des Drehkondensators (von 500 bis 


& 1000 cm) um I bis 2 Grad gänzlich auf Nol 


x sinkt. | | 8 
E Solange Berlin nur einen einzigen Rundfunk- 
` sender besitzt, spielt die Selektivität für den Emp- 
y fang keine große Rolle. Seit einiger Zeit werden 
x. aber bereits während der Abendvorführungen des 
 Vox-Hauses auch Theater- und Orchesterüber- 
z tragungen von anderen Versuchssendern auf 
~ anderer Welle veranstaltet. Davon war schon 
- mancher Besitzer eines einfachen Primäremp- 
, fängers nichts weniger als entzückt; denn es 
' gelang ihm beim besten Willen nicht, trotz der 
~ ziemlichen Wellendifferenz, den einen Sender voll- 
= eg „hinauszuwerfen“, und er mußte sich eine 
; Verdi-Arie mit Shimmybegleitung gefallen lassen. 
Um nun dieses Übel zu be- 
seitigenbzw. dieSelektivitätzu 
erhöhen, gibt es einen kleinen 
Kunstgriff, den wohl schon 
mancher denkende Amateur. 
angewendet haben wird. Wenn 
wir einen gewöhnlichen 
= Abb. x. Schwingungskreis betrachten, 
. der aus einer Spule L und 
‚einem Kondensator C besteht (Abb. ı), so läßt 
sich der Kombinationswiderstand Z dieser An- 

Le ausdrücken in der Form 


ze 


Dabei stellt R den Gleichstromwiderstand der 


i- 
g 
p 
ai 
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2 
„Spule Z dar. Wenn man nun (5) gegenüber der 


R 
‚Klammer vernachlässigt, was man ohne weiteres 
kann, so wird Z =œ. Das gilt für jeden ge- 
schlossenen Zn. in dem R im Ver- 


ed d h. zum induktiven und 


“ kapazitiven Widerstand, sehr klein ist. Der Kreis 

„besitzt eine bestimmte Eigenfrequenz œ. Drückt 

i ‚man dem Kreis von außen die Frequenz o auf, 
"so zeigt die obige Überlegung, das für den Fall 

E w = œw der Kreiswiderstand Z = oo wird, d. h. 

“der Kreis besitzt für seine Eigenschwingung einen 
- unendlich hohen Widerstand. Das ist eine be- 
{kannte Tatsache. 
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Wird ein solcher abstimmbarer Kreis in die 
Antennenleitung eines schwach selektiven Emp- 
fängers gelegt (Abb. 2) und z. B. auf A=430o m. 
abgestimmt, so wird der 
Empfang des Vox-Haus- ` 
Senders verschwinden, da L 
der Kreis für å = 430 m 
einen unendlich SEO GE 
Widerstand darstellt und T 
dieser Welle den Weg zum 
Empfänger versperrt. Alle L, 


| TAA 
| © © 0. 


we 


Abb. 2. 


lenlängen) dagegen pas- 
sieren ungehindert diesen - 
Sperrkreis. | | 

Die Verwendung eines derartigen Sperrkreises- 
ist außerordentlich empfehlenswert, wenn man in 
der Nähe eines Rundfunksenders sitzt, und wäh- 
rend dieser arbeitet, Fernempfang (England) 
machen will. | 

Um die Schaltung der Abb. 2 auszuführen, ist 
es nur nötig, eine Honeycombspule von 50 oder 
75 Windungen mit einem 500 cm-Drehkonden- 
sator parallel zuschalten und diesen Kreis zwischen. 
die Antennenklemme des Empfängers und der 
Antenne selbst zulegen. Die Handhabung ist sehr 
einfach. Man variiert C so lange, bis die un- 
gewünschte Station aus dem Hörbereich ver- 
schwindet, stimmt den Empfänger nochmals 
nach und korrigiert schließlich C noch ein 
wenig, 

Außer der Serienschaltung des eredes 
kann man noch dieinduktive Kopplung anwenden, ` 
deren Wirkung aber von der Anordnung der Abb.2 
etwas verschieden ist. Stellt-in Abb. 3 C, und L, 
den abstimmbaren Antennenkreis des Empfängers 
dar, so überbrückt 
man die Antennen- 

und Erdklemme 
mittels der Spule Li. 
Der offene Empfän- 
gerkreis wird da- 
durch zu einem ge- 
schlossenen Schwin- 
gungskreis, dessen 
Eigenfrequenz durch Änderung von C, variiert 
werden kann. Induktiv zu L; ist der abstimm- 
bare Kreis C, La gekoppelt. Die Wirkungsweise 
ist folgende: Ist z. B. der Röhrenkreis C, L, L; 
auf A= 430 m abgestimmt und der Kreis C; La 
ebenfalls auf die gleiche Frequenz gebracht, so 
wirkt letzterer als verstärkender Resonanzkreis, 
während die Wellen der unerwünschten Station 


di 
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über L zur.Erde abfließen und so keine Störungen 
verursachen. 

Mit dieser zweiten Anordnung lassen sich bei 
men Einstellung die besten Resultate er- 
zielen. Die Spulen Lí und 
L, setzt man am besten 
auf einen gemeinsamen 
Körper und wickelt sie mit 
isoliertem Kupferdraht von 
0,5 mm Durchmesser. Die 
Anordnung der 68 Win- 
dungen ist aus der Abb. 4 


eine Papprolle von 5 cm äußerem Durchmesser 
und 8 cm Länge. Die Wicklung wird schellackiert. 
Nach dem Trocknen setzt man die Spule auf 
ein Brettchen und versieht dieses mit den ent- 
sprechenden Klemmen. 


-Ein neuer Lichtbogengenerator | 
von G. Leithäuser. 


Von Dr. Eugen Nesber. 


In der Sitzung der „Deutschen Gesellschaft für 
technische Physik‘ am 13. Juni 1924 führte G. Leit- 
häuser einen neuen Poulsenschen Lichtbogengene- 
rator vor!), bei welchem das wesentliche Kennzei- 
:chenist, daß an Stelle der Kupfer- und Kohle-Elek- 
troden des normalen Poulsen-Generators 2 Wolf- 
ramstifte benutzt werden, welche senkrecht über- 
einander angeordnet sind. Die Flammenkammer 
ist mit Wasserstoff von 5 Atmosphären Druck ge- 
füllt und wird durch Wasserkühlung kalt gehalten, 
und es zeigt sich, daß weder ein Abbrennen der 
Wolframstifte noch ein dauerndes Nachströmen 
von Wasserstoff erforderlich ist. Der Lichtbogen 
ist nur 1—2 mm lang und sehr dünn. Er brennt 


1) Nach gemeinsam mit Herrn Looslie angestellten 
Versuchen. 
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zuentnehmen. Fürden Kör- 
per eignet sich am besten 


IL. Jahrg. 
normal mit weißem Licht. Sobald jedoch in dem 
angehängten Schwingungskreis Energie auftritt, 


ist deutlich blaues Licht wahrzunehmen, was auch 


spektralanalytisch festgestellt werden kann. Die 
vorgeführte Anordnung ergibt etwa Ioo Watt 
Schwingungsenergie. Indessen glaubt Leithäuser 
durch Anordnung eines passenden Magnetfeldes 


beliebig große Energien umformen zu können. : 
Der Vorteil der Anordnung besteht einmal darin, | 


daß die Schwingungen außerordentlich konstant 


zu sein scheinen, und zweitens darin, daß man in : 


der Lage ist, bis auf sehr kleine Wellen, etwa 
solche bis 300 m, herabgehen zu können. Infolge- 
dessen ist Leithäuser der Meinung, daß sich diese 
Type des Poulsen-Generators ein gewisses Feld 
erobern wird, z. B. für medizinische Apparate, 
aber auch für kleinere Rundfunksender, insbe- 
sondere für Zwischensender. 


- 


ÄAnodenstrom S 

aus der Wechselstromlichtleitung: 

Von Lothar Rohde. 

Mit 3 Abbildungen. 

Ein wunder Punkt bei vielen Empfangsanlagen 

ist oft die Hochspannungsbatterie. Diejenigen, 
die Gleichstromlichtleitung haben, sind allerdings 
sehr begünstigt. Da jedoch in vielen Städten und 


auf dem Lande zumeist Wechselstrom ist, sind ` 


viele Amateure gezwungen, sich eine Hochspan- 
nungsbatterie anzuschaffen. Nun gibt es aber ein 
Mittel, um aus dem Wechselstrom der Licht- 
leitung Gleichstrom herzustellen, wie man -ihn 
zum Empfang gebraucht. Bei Sendeeinrichtungen 
ist diese Methode sehr gebräuchlich, da man auf 
diese Weise sehr leicht hochgespannten Gleich- 
strom herstellen kann, was durch Gleichström- 
dynamos je schwerer zu erreichen ist, je höher die 
Spannung ist, da die Isolationsschwierigkeiten zu 
groB werden. 
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Abb. Ir. Schaltungsschema des Gleichrichters, 
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In Abb. ı kann man die Schaltung der Gleich- 
richteranlage sehen. Die Wicklungen des Trans- 
formators Ty 1 verhalten sich bei rro Volt wie 
1:2 und bei 220 Volt Lichtleitung wie 1:1. 


. Die sekundäre Wicklung ist in der Mitte angezapft. 


Zwischen den Enden der sekundären Wicklung 


` C und D und der Anzapfung O herrscht eine 


Spannung von.1ıoo Volt. Hat C gegen O ein plus 
Potential, so hat D ein minus Potential und um- 
gekehrt. Führt man nun C und D zu je einer 
Kathode einer Röhre, so geht nur Strom zur 
Anode über, wenn der Glühfaden negativ wird. 
Schaltet man also die Anoden der beiden Röhren 
Parallel, so hat man zwischen E und O einen 
pulsierenden Gleich- 
‚ strom, wieesin Abb. 2 
zu sehen ist. Die 


Abend H 


+ 
N 


' Abb. 2.. Der zwischen E und O herr- Heizung der beiden 
DH schende pulsierende Gleichstrom. 


Röhren erfolgt am 


. einfachsten durch Wechselstrom, den man aus 
„ einem Transformator (Tr 2) entnimmt. Um nun 
. möglichst viel Strom durch die Röhren gehen 
_ lassen zu können, schaltet man Gitter und Platte 
. parallel. Den erhaltenen zerhackten Gleichstrom 
- schickt man durch eine Siebkette S, um reinen 
- Gleichstrom zu erhalten. Der erhaltene Gleich- 
. strom hat, wenn jede Röhre 5 mA. durchläßt, eine 


Stärke von Io ma und etwa 100 Volt = ı Watt. 
Zur Heizung der Röhren braucht man meist 
: 4 Watt. Der Gesamtverbrauch der ganzen Anlage 
wird etwa 6—10 Watt sein. Also noch nicht so viel 


wie eine gewöhnliche. Glühlampe. Der Gleichstrom 


wird für einen 5-Röhrenempfänger mit Laut- 
Sprecher reichen. Wünscht man größere Strom- 
stärke, so muß man kleinere Senderöhren ver- 
' wenden. Man kann den Strom natürlich auch zum 
‚ Laden einer Akkumulatorenhochspannungsbatte- 
e benutzen. Es gibt auch eine Methode, um die 
‚ Empfangsröhren mit Wechselstrom zu heizen. 


` Abb. 3 zeigt einen 2-Röhren-Niederfrequenzver- 
‚stärker mit Wechselstromheizung. Durch das 


 Pontentiometer P werden die Gitterzuleitungen 
mit dem neutralen Punkt des Transformators 
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Abb. 3. "Anordnung des ENEE mit Wechselstromheizung. 


verbunden. Um die nötige negative Gitterspan- 
nung zu erreichen, ist eine kleine Trockenbatterie 
von 2 Zellen eingeschaltet. Die Heizung eines. 
Empfängers oder Verstärkers mit Wechselstrom 
ist jedoch nicht empfehlenswert, da trotz feiner 
Einregulierung doch dauernd ein Summen zu 
hören ist. | 
Sollte einer der Leser jedoch einmal eine gün- 
stige Zusammenstellung finden, die die Wechsel- 
stromgeräusche möglichst unterdrückt, so wäre 
es wünschenswert, wenn er dies mitteilen würde. 


Bine Gieichrichteranfage: 


Von Lehrer A. Waldmann. 
Mit 3 Abbildungen. 


Im Märzheft des „Radio-Amateurs“ findet sich 
die Beschreibung einer Gleichrichteranlage zum 
Laden von Akkumulatoren. Bei dieser Einrich- 
tung ist es schwer festzustellen, wieviel Gleich-- 
strom man tatsächlich erhält. Ich habe mir mit 
einfachen Mitteln eine Anlage gebaut, bei der 
man jederzeit die Gleichstrom- und die Wechsel- 
stromseite beobachten und die erwünschte Lade- 
stromstärke einstellen kann. Ich will sie im fol- 
genden beschreiben. | 

Wir benutzen im Grunde einen elektrolytischen 
Gleichrichter mit 4 Zellen nach der Schaltung von 
Graetz. Praktisch führen wir ihn so aus, daß wir 


Abb. Ir. 


Grundriß des Gleichrichters. 


4 Konservenbüchsen aus Eisenblech (etwa je ı I 
Inhalt) auf einem passenden Grundbrett auf- 
stellen. Abb. I u. 2 zeigen Grundriß und Seiten- 
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riß. Die Büchsen bilden jedesmal die eine Elek- 
trode der Zelle und dürfen sich nicht berühren. 
In die Büchsen sollen als zweite Elektrode Alu- 
ıniniumstäbe hineingehängt werden. Wir fer- 
tigen uns zunächst Deckel aus je 2 Holzscheiben 
(Abb. 3). Die Abfälle benutzen wir, um die Büch- 
sen auf dem Grundbrett unverrückbar festzuhal- 
` ten (siehe Abb. 1). Die Aluminiumstäbe (etwa 
8 mm) machen wir etwas kürzer als die ‚Gefäße 
hoch sind, stecken sie durch genau passende Löcher 
Ap der Mitte der Deckel und feilen oben so viel ab, 

. daß wir Schlitzklemmen aufsetzen können (Abb. 3). 

Die Stäbe dürfen unten nicht aufstehen. Die 
Deckel können wir innen zum Schutze gegen die 
F ne lackieren. 


35cm 
‘Seitenriß des Gleichrichters. 


Abb. 3., Deckel mit 


Abb. 2. Aluminiumelektrode. 


Zum Verbinden der Zellen benutzen wir 
blanken Kupferdraht (Stärke je nach der Durch- 
bohrung der benutzten Klemmen!). Bei I und II 
werden kurze Stücke unten außen an der Büchse 
angelötet. Die Klemmschraube a hält die Enden 
später zusammen. ‘Von hier leiten wir den nega- 
tiven Gleichstrom unter dem Grundbrett entlang 
zum Stromzeiger und dann zur Minusklemme. 
Bei III und IV werden Drahtstücke oben außen 
angelötet. Wir können so alle Verbindungen 
leicht lösen, um die Büchsen abzunehmen zum 
Füllen, und wenn nötig, zum Reinigen. Zur Füllung 
besorgen wir uns Gleichrichtersalz (Fritz Saran, 
- Berlin W 57, Potsdamer Str. 66). Als Ersatz kann 
Hirschhornsalz genommen werden. Doppeltkoh- 
lensaures Natrium greift die Elektroden zu stark 
an. Für je eine Zelle lösen wir 50 g Gleichrichter- 
salz in destilliertem oder abgekochtem Wasser. 
Es ist ratsam, im Gefäß oben auf die Lösung eine 
dünne Schicht Öl zu gießen. Beim Betrieb müs- 
sen wir darauf achten, daß die Lösung sich nicht 
mehr als 50° erwärmt und danach die Belastung 
einrichten. In der angegebenen Größe hielt die 
Anlage eine Dauerbelastung von 1,5 Ampere gut 
aus. Der erzielte Gleichstrom betrug dabei 1,05 
Ampere. Das entspricht also einem Nutzeffekt 
von 70%. Wollen wir größere Stromstärken er- 
zielen, müssen wir höhere Gefäße mitentsprechend 
längeren Aluminiumstäben nehmen, 
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Selbstverständlich müssen auf der Wechsel- f 
stromseite veränderliche Widerstände vorgeschal- ` 
tet werden, z. B. ein Lampenwiderstand.. Em # 
Transformator, welcher sekundär 60—70 Volt: 
kostenlos arbeitet die Anlage, wenn wir sie in die: 
Lichtleitung einbauen können, so daß der Strom - 
erst eine oder mehrere Lampen durchläuft und’ $ 


hergibt, arbeitet freilich wirtschaftlicher. 


dann unseren Gleichrichter. 

Und zum Schluß: Wer sich elektrisieren will, 
der fasse mit jeder Hand eine Büchse an! Wer . 
aber empfindlich ist, der klebe um jede Büclise- 
ne | 
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Ein Prüfsummer für den Radia? 
Amateur und Rundfunkabonnenten. 


Von Ingenieur Wilhelm Firley. 
Mit ı-Abbildung. 


Um einen Empfangsapparat auf seine Emp: | 


fangsbereitschaft prüfen zu können, ist es nöt- 
wendig, daß irgendwo in der Reichweite des Emp» 


fängers gesendet wird. Hat man keinen Empfång; 8 


so kann man fast nie wissen, ob der Empfän 
in Ordnung ist oder nicht. Manche Ama 
verbringen viele Stunden in ee Erw 


ob die Schaltung in Ordnung e ob die Kontáki 
gut sind, ob der Detektor richtig eingestellt ist, 
ob die Röhren die- nötige Spannung bekommen 
usw. | - 
Sehr viele Amateure wissen nicht, daß schon 


fast seit der Geburt der drahtlosen Telegraphie . 
welches den 


ein Hilfsinstrument bekannt ist, 


seinen Empfänger unab- 


“= w 
Po 
; 


hängig von einer Sendestation zu jeder Zeit prüfen - 


und auf einen sicheren Empfang im vorhinein - 


einzustellen. Bei allen auf dem Markt 
findlichen ‚„Prüfsummern‘ ist leider auf: die 
Zweckmäßigkeit und Handlichkeit für den Ama- 
teurgebrauch wenig Rücksicht genommen. 
Prüfsummer ist ein kleiner ‚Sender‘, welcher 
Schwingungen von sehr geringer Energie aus- 


strahlt. Um diese geringe Senderenergie auch -mit 


I a 


Der 


dem unempfindlichen, noch nicht einregulierten ` 
Empfänger wahrnehmen zu können, ist es not- 


wendig, mit dem Prüfsummer resp. dessen .In- 


duktionsspule dicht an die Selbstinduktionsspule 


des Empfängers heranzugehen. Bei den meisten 


Empfängern ist dies schwer möglich, da die Selbst- ` 
unduktionsspulen meistens in dem Kasteninnem ` 


des Empfängers montiert sind. Mit dem neuen 


a > 
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1 Prüfsummer können Empfänger aller Systeme 
mit Leichtigkeit geprüft werden, u. zw. ob die 
Schaltung des Apparates richtig ist, ob gute 
»tKontakte vorhanden sind, ob der Detektor auf 
s kidas eimpfindlichste eingestellt ist, ob die Anoden- 
grund. ‘Heizspannung ausreicht usw. Außerdem 
‚können: die: Reservetektoren im vorhinein auf die 
Maximallautstärke eingestellt werden, ebenso kann 
ler Kopfhörer eingestellt werden. 
„Der: Prüfsummer in der neuen handlichen 
Ausführung hat eine runde Stabform und ist 
‚pgemäß der Abbildung etwa "o cm lang. Im 
nnern des Stabes sind die sämtlichen Teile, wie 
der- Selbstunterbrecher (Summer), das nötige 
ement, die Einschaltvorrichtung und schließ- 
Sir ich die Selbstinduktionswicklung onang um 


f * Prüfsummer 
A Stab gewickelt. Wegen seiner äußerst kleinen 
"Dimensionen kann der Apparat ganz nahe an den 
mpfänger gebracht werden, er kann mit Leich- 
ıgkeit in den Kasten des Empfängers hinein- 
„gesteckt werden, er kann direkt in die Honigwaben- 
Spulen hineingeschoben werden, und schließlich 

„kann der Antennendraht einigemal um den Prüf- 
ups gewickelt werden usw., so daß die Prüfung 
„jedes Empfängers in kürzester Zeit und sicher vor- 
Bee werden kann. Das Element reicht für 
” fange Zeit aus und ist überall für einige Pfennige zu 

eben, Der Prüfsummer ist verhältnismäßig sehr 

7 Die, so daß jedem Interessenten die Anschaffung 
5 “‚wleichtert ist, 


d ` Etwas über 

Beurteilung von Radio-Hörern. 
s Zë Von Erich Hausdorj. 
KR . Vor dem Einsetzen der Radio- -Bewegung waren 
> :Telephonhörer fast ausschließlich im öffentlichen 
ind privaten Fernsprechverkehr verwendet wor- 
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in Stabform von W. “Firley. Oben die Stabhülse mit der Wicklung. 
einsteckbare Summer, in der Mitte das Element, links die Schaltvorrichtung, 
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den. Für die Herstellung dieser Hörer sind heute ` 
wie früher Normen gültig, die von der Deutschen. 
Reichspost festgelegt sind. Diese Normen be- 
ziehen sich nicht nur auf die Angabe des Ohm- 
schen Widerstandes, sondern behandeln weiterhin - 
ausführlich die elektrischen Eigenschaften und 

auch die Konstruktion an und für:sich. SÉ 

Bei der großen Menge verschiedener Konstruk- 
tionen von Radio-Hörern kann man deutlich das 
Fehlen jeder Norm feststellen und es-dürfte daher 
von allgemeinem Interesse sein, einige Winke für 
die zuverlässige Beurteilung u Beute von 
Radio-Hörern zu geben. 

Wenn man zwei Radio-Hörer verschiedener 
Herkunft gleichzeitig an den Empfänger schaltet, 
wird immer derjenige Hörer die bessere. Wirkung 
— zeitigen, welchen man zum 
Einstellen des Empfängers 
benutzt hat, denn wenn 
man ohne Veränderung der "` 
Einstellung den zweiten ` 
Hörer ansOhr nimmt, wird 
seine Leistung nicht befrie- 

. digen. Wenn dieser zweite. 

ı Hörer ein erstklassiges 

- Qualitätserzeugnisist;wird 
sich die unbefriedigende 
Leistung weniger durch un-. 

| genügende Lautstärke als 

durch mangelnde Klarheit 
der Hörwirkung bemerk- 
bar machen. ` ` 

Dabei ist zu beachten, daß der gleichzeitige par- `- 
allele Anschluß mehrerer Hörer (selbst gleicher Her- : 
kunit) anden gleichen Klemmenimmereineentspre- 
chende Verminderung des Gesamtwiderstandes zur 
Folge hat. Damit ist naturgemäß eine Schwächung 
der Hörwirkung verbunden, welche am markante- 
sten in Erscheinung tritt, wenn es sich bei den an- 
geschlossenen Hörern um verschiedenartige Fa- 
brıkate handelt. Der Grund dieser Erscheinung 
liegt darin, daß die Hörer verschiedener Herkunft 
auch ebenso verschiedene Schwellstufen besitzen, 
d. h. sie benötigen jeweils mehr oder weniger 
Strom zur Entfaltung ihrer Höchstleistung. 

Umdie Leistung cines Hörersabsolut zuverlässig 
beurteilen zu können, empfiehlt sich der Anschluß. 
und die Einstellung nur dieses Hörers allein am 
Empfänger, wobei als bekannt vorausgesetzt wer-. 
den darf, daß es nicht einerlei-ist, wie die Enden 
der Hörerschnüre an den Empfänger geschaltet 
werden. Die richtige Stellung ist vielmehr durch 
Umwechseln der Pole beim Empfang festzustellen. 


| 
| 
| 
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Radio- Weiter und atmosphärische 
Störungen. 
Von Rudolf Grötsch. 
Mit ı Abbildung. 
. (Fortsetzung von S. 353 
4. Die Leitfähigkeit der Zimmerluft. 


Interessant sind die in Davos gemachten Ver- 
suche, welche die Untersuchung der Leitfähigkeit 


der Zimmerluft zum Gegenstand hatten. Es 


wurde gefunden, daß die Leitfähigkeit der ver- 
brauchten Zimmerluft größer ist als die der Außen- 
luft; und die Leitfähigkeit eines gelüfteten Zim- 
mers letzterer nahekommt. Man vermutet die 
radio-aktive Strahlung der Zimmerwände als 
Ursache. Es ist nicht ausgescl&&ssen, daß auch 
die Schwankung der Lautstärke einer Zimmer- 
antenne, die ?/ bis !/,, einer Hochantenne, sonst 
gleichbleibende Verhältnisse vorausgesetzt, be- 
tragen kann, zu den Feststellungen der Leit- 
fähigkeit der Zimmerluft in engster Beziehung 
steht. Es wurde ferner nachgewiesen, daß auch 
große Schwankungen des Potentialgefälles auf 
die Zimmerluft wirken. Deshalb sind die bei einer 
Zimmerantenne auftretenden atmosphärischen 
Störungen nicht immer auf Erdströmungen oder 
lokale Beeinflussung durch Straßenbahn, Licht- 
leitung usw. zurückzuführen (siehe auch Abb. 10). 


ö. Die Ionen der Luft. 


a- DieGröße derlonen 
oder Elektronen und 
die absolute Quan- 
tität zu ermitteln, 
fällt nicht in den 
Rahmen dieser Be- 


e tigkeit ist dierelative 

| Anzahl. Die Durch- 
setzung der Luft von 

a  JIonenundElektronen 
unterliegt ebenfalls 
gewissenSchwankun- 


E 


Abb. ro. Die Registrierung eines 
Ferngewitters. gen. 


Die jährliche 
a) Potentialgefälle eines Ferngewitters, ` > g 
b) Lokale Störungen durch ein Fern- Periode ist durch ein 
gewitter. - Xi d S 
c) Registrierung mittels Hochantenne. Maximum pn Som 
d) Parallelregistrierung mittels Zim- merundein Minimum 
merantenne. . . 

im Winter gekenn- 
zeichnet. Die tägliche Schwankung der Ionen- 
zahl läuft mit Een. der EE EE 
parallel. 


20 30 Min. 


negativen Teile übertrifft diejenige der positiven } 


trachtung. Von Wich, 
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Mit der Höhe nimmt auch die Ionisierung der 
Atmosphäre zu. Und die noch unerforschten $ 
Luftschichten über 8000 m Höhe nimmt man in- $ 
folge der Sonnenwirkung als sehr gut leitend, ae) 
als stark ionisiert an. Die Geschwindigkeit dert 


Ionen, und wurde im Anfangsstadium der Er-f 
zeugung mit I3 bis 15 cm/sek ermittelt. Doch) 
Reibung und Einwirkung elektrischer Gegenkräfte $ 
verlangsamt sich die Bewegung auf 2 bis 3 cm/sek. f 
Diese Geschwindigkeit wird durchschnittlich a 
normal betrachtet. | 

Außer den schnell beweglichen Moleküle 
nehmen, und zwar in einer größeren Anzahl, die] 
schwerbeweglichen ‚Ionen an den luftelektrischen f} 
Vorgängen teil. Die Wanderungsgeschwindigkat 
dieser geht bis zu wenigen Io ooostel cm/sek. her- 
unter. Da während der Dunkelheit eine geringere} 
Ionisierung der Luft auftritt, ist anzunehmen, daß 
in dieser Zeit die Geschwindigkeit der Elektrizi- 
tätsteilchen am größten ist. EE dor) 
über fehlen gänzlich. 


Der elektrische ‚Strom in der Luft. 


Das Potential und die Leitfähigkeit der Atmo- 
sphäre bedingen das Zustandekommen eines 
Stromes. 

Die elektrischen Ströme der Luft setzen e 
nach den verschiedenen Ursachen des Potential- 
gefälles aus dem Leitungsstrom, dem Konvek- 
tionsstrom und dem Verschiebungsstrom 0 
sammen. 


1. Der Leitungssirom. 


Nach dem Ohmschen Gesetz ergibt sich der 
Strom aus dem Produkt E - w, und aus dem. o: 
hergesagten erklärt sich, daß E um so größer ist, 
je höher die Antenne reicht, und je größer die 
Dichte der aus der Erde stammenden Ladung ist. 
Der Gesamtstrom setzt sich aus der Strömung; 
Luft—Erde, der positiven, und Erde— Luft, der 
negativen Richtung, zusammen. Unter der Ein- 
wirkung eines normalen Erdfeldes ist der Verti- 
kalstrom gering; bei einer hohen Linearantenne 
jedoch sind schon Stromstärken von 10” Ampere! 
pro cm gemessen worden. Da der Leitungsstrom. 
vorwiegend von dem Potential des Erdfeldes und: 
der Leitfähigkeit der Luft abhängig ist, laufen 
auch die Schwankungen des Stromes mit diesen 
Faktoren parallel. Im Winter besteht ein Mag: 
mum und im Sommer ein Minimum. Die täglichen 
Störungen stimmen ebenfalls zum großen Teil 
überein. | 


AIIL/1924 
2. Der Eer 

Eine weitere Ursache von elektrischen Strö- 

men kann die Einwirkung von Winden sein. ` Von 
diesen haben die vertikalen Luftströmungen 
| naturgernäß einen größeren Einfluß als die hori- 
z zontalen. Den damit verbundenen Luft— Erde- 
1 Strom nennt man den Konvektionsstrom. Im 
4 ‘allgemeinen ist der normal auftretende Konvek- 
z tionsstrom für die Radio-Telegraphie zu vernach- 
lässigen. Nur sehr heftige oder periodische Luft- 


' Störungen auf. Sie können auch nur in seltenen 
` Fällen direkt wahrgenommen werden. So bringen 
= 2. BR die Monsunwinde des Indischen Ozeans und 
-: die Passatwinde des Atlantik häufig atmosphä- 
= nische Störungen mit. 
+ folge der vertikalen Luftverschiebungen, welche 
‚} die mebeneinanderlaufenden Golf- und Polarströ- 
~: mungen längs der nordamerikanischen Küste aus- 
p lösen; Störungen auf. Störungen, welche hier 
= und dort infolge von Winden wahrgenommen 
| werden, sind meistens den indirekten Wirkungen 
l derselben durch Mitführen von Sand und Staub 
4; zuzuschreiben. 
d Auf der Funkrichtanlage Memel hat der Ver- 
i fasser sehr häufig gerichtete Luftstörungen in der 
Richtung SW--NO feststellen können, während 
Fin der diagonalen Richtung SO—NW nur sehr 
“j schwache oder keine Störungen auftraten. Die 
d gerichteten Luftstörungen fielen merkwürdig 
ii immer mit mittleren SW-Winden zusammen. In 
‘+ der gleichen Richtung erstreckt sich die sandige 
Bees Nehrung, so daß aller Wahrscheinlich- 
f keit nach auch hier eine indirekte Wirkung des 
£ Windes vorliegt. 


8. Der Verschiebungssirom. 


Durch Influenz und Kohäsion führen auch 


` + die Niederschläge Elektrizitätsmengen mit sich. 
-: Da. sich in der Luft beide Vorzeichen befinden, 
è “zast es erklärlich, daß Regen sowohl mit positiver 
“salsauch mit negativer Eigenladung gefunden wor- 
S ` den. ist. Nach den Messungen von Potsdam sind 
SY bis SL, der Regen positiv elektrisch. Bei hef- 
tigen Böen und Gewittern wechselt sehr. häufig 
] Ee derselben Regenströmung: das Vor- 
"Zeichen in wenigen Sekunden. 
v } 
[sonders bei Böen und Gewittern ist größer als die 
”;vorhergenannten Stromarten. Ein proportionales 
i i Verhältnis des Verschiebungsstromes ; zur Regen- 
X "menge tritt nur dann ein, wenn der Elektrizitäts- 
“gehalt der Luft normal ist. Es trifft im Verlauf 
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. strömungen bringen radio-telegraphische Luft- 


Desgleichen treten in- 


. Die Stromstärke des Ee be- 
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längerer Regenperioden zu. Im anderen Falle 


erzeugt der Regenanfang die größte Stromstärke. 


Durch die größere Oberfläche hat Schnee eine 
größere Eigenladung,' infolge der längeren Fallzeit 
tritt sie jedoch weniger als hörbare Luftstörung 
in Erscheinung. 

Bedeutend größer sind die durch Hagel und 
Graupeln verursachten Wirkungen. Die festere 
Masse und größere Reibung erzeugen eine erheb- 
liche Eigenladung verbunden mit einem starken 
Wechsel der Elektrizitätsart. Der Eintritt von 
Hagel, sehr oft auch von Graupeln, ist einige Minu- 
ten vorher durch ein ständiges Rauschen im 
Fernhörer wahrzunehmen. 


4. Einflüsse der Wolken. 


Die Wolken jeder Art führen Eigenladungen 
mit sich. Teils haben sie ein positives, teils ein 
negatives Vorzeichen. In beiden Fällen wirken sie 
influenzierend. Dieser Einfluß hat eine größere: 
Dichte der gegenüberliegenden Erdschicht zur 
Folge, die wiederum einen Vertikalstrom aus- 
lösen kann. Die Größe der Eigenladung der Wol- 
ken und der Abstand derselben von der Erde sind 
ausschlaggebend für die Quantität des Vertikal- 
stromes. ` | 

Davon werden die über Blitzableiter, Türm- 
chen und Schornsteine gezogenen Antennen der 
Großstadt besonders berührt. Die Influenzwir- 
kung tritt auch innerhalb der Wolkenformation 
ein. Sehr oft und in der Regel bei Gewittern 
haben aufeinanderfolgende Wolkenzüge wech- ` 
selnde Eigenladung. Darauf sind starke Ände- 
rungen des Potentialgefälles und der Erde—Luft- | 
Ströme zurückzuführen. 


A. Der Blitz. 
Die Änderung des Potentials kann so stark 
sein, daß der Vertikalstrom eine disruptive Ent- 
ladung annimmt und als Blitz sichtbar wird. Die 


sichtbare Entladung der Gewitter zeigt dieselbe 


Charakteristik wie der Funke innerhalb der Fun-. 
kenstrecke; sie setzt sich aus mehreren Ent- 
ladungen zusammen und bildet eine gedämpfte 
Schwingung. Das Dämpfungsdekrement ist groß 
und wird im Mittel höher als 0,7 sein. 


6. Das Elmsfeuer. 
Bei einer geringeren Spannung tritt die be- 
kannte Büschelentladung, Elmsfeuer genannt, aui. 
Sie ist, auch wenn durch den Widerschein anderer 
Lichter nicht sichtbar, durch ein Knistern hörbar. 
An unsauber gearbeiteten Antennen, bei denen die 
Verbindungsstücke nicht gelötet oder verdrilli 
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worden sind, tritt das Knistern an den schlechten schreibt der zuckende Froschschenkel die draht- 
Kontaktstellen auf. Im Fernhörer ist das Elms- losen Signale der Eiffelturmstation auf. eine mb 
feuer von einem anhaltenden Brodeln begleitet. geschwärzte Trommel. 
SERIE E Im Zeichen der Glühkathodenröhre bat die 
_— drahtlose Telegraphie. ihren Siegeszug über die 
. Erde angetreten. Die Glühkathodenröhre, die 
Medizin und Radio Technik. meist kleiner äls eine Glühbirne .ist, stellt ein 
Wunderwerk der Technik dar und wird nicht, 
Von Dr. med. Leo Be mit Unrecht mit Aladins Wunderlampe ver: : 
glichen. Zunächst ist die Kathodenröhreein ideales 
Als den eigentlichen Entdecker der drahtlosen ‘Verstärkungsmittel kleinsterelektrischer Energien, 
Telegraphie müssen wir den Bologneser Arzt Luigi wie sie bei allen Lebensäußerungen als Zeichen. 
der -Vitalität auftreten (Aktions- 
'ströme). Während bisher die Ak-. 
tionsströme des arbeitenden Mus- 
kels und des schlagenden Herzens: ` 
nur mit. dem hochempfindlichen: 
Saitengalvanometer nachgewiesen 
werden konnten, gelingt es, mit 2- 
bis 3 Käthodenröhren, bei gier, 
ungefähr tausendfachen ` Veretät/ 
kung, die Ströme. im” Telephon- | 
dem Ohr un GEES zu: ' 


Mit 7 Abbildun gen. 


Del) 
ON machen. 


Auch geringe Schallenergien, d dir 


bei der Arbeit des“ Herzens - sich" 
|| bilden und in. den Herztönen‘ zum 
Ausdruck kommen, können ver. 
mittels’ eines Mikrophons unter 
Abb. x. Der Versuch Galvanis in Ori alzeichnun Ausnutzung der Rohrenyerstarkmp: 
E = Antenne. 2, 7, d. 3= eng | so ‚weit gesteigert werden, daß sie: 
mit Hilfe der von mir durchgebil- | 
Galvani bezeichnen, der aus seiner Froschschenkel- deten Apparatur in einem großen Saale deutlich | 
experiment die wesentlichsten Gesetze der Aus- vernehmbar sind. Sie können auch durch Let, : 
breitung elektrischer Energien im Raume her- KE oder SE weiter- | 
geleitet hat. Bei Galvani finden. | | 
wir den Funken einer Elektri- ` ee ; eg | 
siermaschine. als Sender, einen ers REITEN, 
präparierten Froschschenkel als 
Empfänger. Galvani, der bereits 
den Wert der Hochantenne und 
Grundwassererdung kannte, hat 
die Richtung der gesamten 
Elektrizitätswissenschaft be- 
‘stimmt. Ohne Galvani kein Volia, 
ohne Volta kein Faraday, ohne 
Faraday kein Maxwell, ohne 
Maxwell kein Heinrich Heriz und 
ohne Hertz keine drahtlose Tele- 
. graphie. l 
. 130 Jahre später wird das Gal- 
vanische Experiment im großen | | BR 
Maßstab wiederholt. Auf 300km i Abb. 2. Drahtlose Übertragung von Herztönen durch den Berliner Rundfunkseadei. 
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gegeben vadai: Einstweilen tritt bei den hohen 
Verstärkungsgraden noch eine Verzerrung gder Töne 
ein. Dies ist jedoch unerheblich bei der Beurteilung 
aller Zustände, die mit einer Störung des Rhythmus 
oder der Frequenz. einhergehen?). Ein dankbares 


‚Anwendungsgebiet für die ‚Herzverstärkung. ist die 


Narkose und Schwangerschaftsdiagnostik. ` 

Die Glühkathodenröhre, 
hoher Spannungen selbst Röntgenstrahlen aus- 
sendet, gibt auch die Möglichkeit, die Strahlungs- 
intensität exakt zu messen. Unter dem Einfluß 
der Röntgenstrahlung wird die Luft ionisiert, d. h. 
leitfähig gemacht. Es fließt dann zwischen zwei 
durch einen dünnen Luftspalt getrennten Platten 


(Ionisationskammer) ein sehr geringer elektrischer ' 
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. Abb. 3. Meßvorrichtung für Röntgenstrahlen. - AR = Anti- 
KAES der Röntgenröhre, K = 'Ionisationskammer, V = Ver- 
S stärkerröhre, M= a Kr i 


` Strom, der iit einer einzigen  Kathoderńröhre so 
verstärkt wird, daß in einem Milliamperemeter 


der Strahlungsintensität proportionale Ausschläge 


entstehen. Durch Höhenverschiebung der Meß- 


kammer in einem Wasserbehälter erhält'man unter 
Berücksichtigung des Absorptionskoeffizienten für 
Wasser und tierisches Gewebe genauen Aufschluß 


„über die Dosierung der Röntgenstrahlen' bei Ober- 
| flächen- und Tiėfenbéhandlung.. 


Auch zur: Messung : außerordentlich kene 


Längenänderunger kann die- Kathodenröhre in, 


der Anordnung, eines englischen Physikers Dow- 


| ling verwandt. werden. Das „Dowlingsche Ultra--: 


mikrometer“. beruht auf einer Beeinflussung. des 


8 Röhrenstroms durch einen Kondensator mit einer 


festen und einer beweglichen Platte. Es hat eine 
Meßempfindlichkeit bis zu’ einmillionstel. Milli- 
meter. Man kann mit dem Ultramikrometer 
das Wachstum von Pflanzen sowie die Anziehungs- 


1) Die Herztöne, die ich am ı2. III. 1924 durch den 


. Berliner Rundfuniksender- drahtlos: übermittelte, waren: 
Im Umkreis von 150:km gut’aufnehmbar.: ;. ` 


2) Herztonverstärkung mit. den Methoden der EE 
losen E „Radio-Amateur“, Heft 1, 1923. 
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kraft eines 20 kg. schweren Bleiklotzes auf seine 
Umgebung feststellen. ` 

In bezug auf die Sendetechnik sind die Medi- 
ziner Schritt für Schritt den Methoden gefolgt, ` 
die in der drahtlosen Telegraphie zur Erzeugung 
hochfrequenter Sehwingungen angewandt werden. 
Der alte medizinische Hochfrequenzapparat mit 
Leydner Flaschen und Solenoid entspricht dem 
Braunschen Funkensender um 1900. Auch der ` 


Löschfunkensender, dessen Wirkungsart sich gut 


durch ein -mechanisches Modell erklären läßt 
(Resonanzpendelversuch) findet ‘eine -getreue 
Kopie in dem Diathermieapparat des Mediziners. 
Mit einem ärztlichen Diathermieapparat könnte 
man ohne weiteres durch ganz Deutschland tele- 
graphieren. Die physiologische Wirksamkeit des 
Hochfrequenzstroms im Diathermieapparat ist ge- 


‚ring, deshalbistesauch möglich, hoheStromstärken ` 
(Dis 3 Ampere) durch den Körper zu schicken. 
Es erfolgt eine reine Umsetzung des Stromes ia 


Wärme. Gegen gewöhrilichen Wechselstrom oder ` 
Gleichstrom ist der menschliche Körper ungemein 
empfindlich. Stromstärken, wie sie zum Betriebe 
einer kleinen Taschenlaterne oder Hausglocke nötig 


sind, sind für den Menschen meist tödlich. 


"Kathodenröhren - können in der ' Rück- 


kopplungsschaltung von A. Meißner zur Er- 
 zeugung ungedämpfter Wellen jeder Frequenz 
-` verwandt werden. 


Hierdurch ist es möglich, 
Schwingungen, die jenseits der Hörgrenze liegen, 
wahrnehmbar zu machen. Dies geschieht durch 
die Interferenz zweier Schwingungszüge, die, 
selbst nicht hörbar, sich zu niederfrequenten, d. bh: 
dem Ohr vernehmbaren Schwebungen zusammen- 
setzen. Die Schwebungszahl ist immer gleich der 
Differenz der beiden Grundschwingungen. Tönt 
eine Stimmgabel mit 500, eine zweite mit 470 
Schwingungen, so erhält man den Schwebungs- 
ton 30. Dasselbe ist auf elektrischem Gebiete der 
Fall. Werden 500000 Schwingungen mit 501000 
Schwingungen zur Interferenz gebracht, so erhält 
man einen musikalisch reinen Ton von 1000 Schwe- 
bungen. Man kann auf diese Weise Töne jeder 
Höhe und Tiefe erzeugen. Mit einer solchen kon- 
tinuierlichen Tonskala kann man in exakter Weise 
die obere und untere Hörgrenze feststellen. Es 
ist dies von Wichtigkeit für die Erkennung ge- 
wisser Gehörkrankheiten. Auch eine Messung der 


. Hörschärfe ist auf elektrischem Wege möglich, 


indem mahn den zur Prüfung verwandten Ton 


im Telephon nach unten bis zum völligen Ver- 


schwinden abstufen kann. Dies geschieht durch 
Zuschaltung eines regulierbaren Widerstandes. 
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Ihrem Wesen nach hat die Radio-Telephonie 
engere Beziehungen zur Medizin als die Tele- 
graphie, da hier neben der Musik vor allem die 
‘menschliche Stimme zur Übertragung gelangt. 
Wenn wir die Sängerin der Londoner Oper in 
Berlin hören, so “dringt ihre Stimme nicht, wie 
der Dichter sagt, ‚auf Flügeln des Gesangs'“ zu 
uns, sondern auf Welle 365 der Station 2 LO. Lon- 
‘don. Hierzu ist erforderlich, daß die Energie eines 
drahtlosen ‘Senders getreu in: Rhythmus und 
"Stärke der Stimme beeinflußt wird. Wie das Roß 
den Reiter, so trägt die Hochfrequenzschwingung 
die Sprache über den Äther. Die Hochfrequenz- 
welle wird hierbei deformiert. Im Empfänger er- 
folgt eine Rückverwandlung der Hochfrequenz- 


Abb. 4. Aa zur Analyse von Tonschwinguagen mittels einer x Neon-Glimmlarape = Ke h e : 


.. welle in die ursprüngliche Sprächwelle. Das Mittel, 
die Hochfrequenzwelle sprachlich zu beeinflus- 


sen, ist das Mikrophon. Mit den winzigen Energien 


der im Atemstrom schwingenden: Stimmbänder 
kann die gewaltige, Hunderte von Pierdestärken 
 zählende Energie der Großstation Nauen: ge- 
steuert werden. Die drahtlose Telephonie über- 
‚brückt Raum und Zeit. In ı Sekunde umkreist 
die drahtlose Welle siebenmal den Erdball. 

Die drahtlose Telephonie gibt die Möglichkeit 
einer Fernkonsultation des Arztes auf Schiffen. 
Manche Küstenstationen, so Göteborg und Bergen, 
unterhalten einen eigenen drahtlosen Gesundheits- 
dienst. Bei -Massenunfällen, Explosionen oder 
Erdbebenkatastrophen können sämtliche Sani- 
tätskolonnen und Feuerwehren eines Kreises durch 
einen Funkspruch alarmiert werden. So hat auch 
der japanische Telegraphist in Yokohama durch 
drahtlose Hilferufe Tausenden das Leben ge- 
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rettet. In den Bergen -werden Ärzte radio- 
telephonisch von Sanitätern herbeigerufen, die 


eine drahtlose Sende- und Eimpfangsvorrichtung. 


mit sich führen. 
Wie in Amerika, sollten auch in Deutschland 


‚die größeren Krankenanstälten an den Rundfunk . 


angeschlossen werden. Es ist zu hoffen, daf in 


Anbetracht desgemeinnützigen Zweckes denÄrzten d 
hierbei seitens der Industrie und Postverwaltung. - 
'entgegengekommen wird. Eine besondere Wohltat - 
bedeutet für die Blinden, die, meist den ärmeren - 


Schichten angehörend, ein ausgesprochenes Unter- 
haltungs- und Bildungsbedürfnis haben,- der An- 
schluß an den Rundfunk.: Ich: möchte an dieser 
Stelle einen warmen Appell an die Leser dieser 
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Zeitschrift richten), durch Stiftung einfacher De- 
tektörenempfänger dafür. zu sorgen, daf jeder 
Blinde noch: in diesem: Sommer ‘sich an den 
Darbietungen des: Rundfunks erfreuen kann. 


Der drahtlose Sender muß das’Sprachrohr des. - | 


Arztes werden, um Aufklärung. und Belehrung in 
die Massen zu tragen. Wenn man denkt, daß in 
einigen Jahren viele Hunderttausende an den 


deutschen Rundfunk angeschlossen sein werden, - 


wird man verstehen, welch eine großzügige Auf- 
klärungspropaganda der Arzt treiben kann. Auch 
für die ärztliche Fortbildung dürfte die Ge 
Telephonie von Bedeutung. sein. 


Es ist auch möglich, die .drahtlose Telephonie T 


in den Dienst der Schwerhörigkeitsbekämpfung zu 
stellen. Zwei Amerikaner, Hanson und Gernsback, 
haben in dieser Richtung Vorschläge gemacht. 


1) Siehe den folgenden Aufruf. 
Die Schriftlitung. 


Bei 
Transformierung nach oben in Frage. Die Trans- 


XIII. ICH 


Hanson will die Stimme drahtlos rien und 
im Empfänger verstärken, Gernsback mit seinem 


 Osophon die Tonvibrationen über die Zähne dem 


Gehörorgan zuleiten: Beiden Methoden dürfte in 
der Praxis keine erhebliche Bedeutung zukommen. 
Aussichtsreicher ist die Sprache auf elektrischem 


Abb. s. Die Versuchsperson spricht den Vokal o. 


Wege in einer dem Spezialfall ere Weise 


zu. transformieren. Es gelingt, wie A. Schäffer 


gezeigt "hat, auf elektrischem Wege eine Baß- - 


stimme in eine- Sopranstimme zu verwandeln und 
umgekehrt. So kann man nervös Schwerhörigen, 


die hohe. Töne nicht. mehr vernehmen, ARE 8 


Abb. 6. Gesprochenes e. 


bauen, die die Stimme nach unten transformieren. 
Mittelohrkranken käme umgekehrt eine 


formierung geschieht durch Einschaltung von 
Kondensatoren bzw. Selbstinduktoren in den 
Sprechweg. 

Zur Analysierung von Klängen sowie der 
Stimme wird in der drahtlosen Technik der Oszillo- 
graph verwandt, der die Tonschwingungen auf 
eine Braunsche Röhre überträgt. Diese Röhre 
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enthält ein verdünntes Gas, das zwischen zwei 
Elektroden glimmt und auf jede Tonschwingung - 
anspricht. Unter Benutzung dieses Grundge- 
dankens habe ich eine Apparatur herausgebildet, 
die auf einfache Weise mit Hilfe eines Klingel- . 
transformators, einer Kathodenröhre und einer 
gewöhnlichen Glimmlampe, wie sie als Sparlampe 
Verwendung findet, eine genaue Registrierung 
der Sprache und des Gesanges ermöglicht. Läßt 
man eine. tonbeeinflußte Glimmlampe rotieren, 
so sieht man nach Frequenz und Stärke des Tones, ` 
verschiedene rotglühende Streifen aufschießen. 
Jeder Vokal, jeder Konsonaht hat sein charakte- 
ristisches Bild. Es ist möglich, bei einiger. 


Übung die Sprache in Flammenschrift abzulesen. 


“eb: 7. Hoher Pfeifton, Vervielfachung der Tonstreifen. d 


"Diese Methode‘ könnte Schwerhörigen oder Tau- 
ben von Vorteil sein, die so imstande wären, mit 
dem Sehnerv den Hörnerv zu ersetzen. 


e 


Radio für Blinde. 


Von Herrn Dr. med. Leo Jacob- 


sohn, der durch seine Arbeiten über ` 


die Hörbarmachung von Herztönen 
mit Hilfe von Radio-Einrichtungen 
der Wissenschaft neue Wege gewiesen 
hat, erhalten wir eine Zuschrift, der 
wir folgendes entnehmen: 


Mit der ihm eigenen werbenden Kraft breitet 
sich der Radio-Gedanke über die Erde aus. Inner- 
halb der bald nach Hunderttausenden zählenden 
Hörer wird es eine kleine Gemeinde geben, denen 
der Rundfunksender. mehr bedeutet als einen 
Mittler der Unterhaltung und Belehrung. Es sind 
dies die mit körperlichen Gebrechen Behafteten, 
die Kranken, Siechen und Blinden. 

Vor zwei Monaten hatte ich Gelegenheit, an 
eine vorwiegend ärztliche Hörerschaft einen Appell 
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'„Rundfunkapparate für die Blinden. 


H 


-zugunsten der Kranken und Siechen zu richten. 


Heute möchte ich zugleich im Namen der Zentral- 
stelle für die Blindenwohlfahrt für jene Unglück- 


lichen eintreten, die, des Augenlichts beraubt; 


meist in schwieriger wirtschaftlicher Lage, auf 
die Hilfe Fremder angewiesen, ein ausgesproche- 


nes Bildungs- und Unterhaltungsbedürfnis haben.. 


Wenn für irgend jemand, so ist für den Blinden 


die Teilnahme an einem Konzert, einer Theater-, 
 vorstellung, einem Vortrag eine Wohltat, die nur 
der ermessen kann, der in das Seelenleben der. 
. Blinden eingedrungen ist. Ich möchte dem Ge- 


danken Geltung verschaffen, daß jeder. Blinde, 
mag er Insasse eines Heimes sein oder nicht, an 


das Rundfunknetz angeschlossen wird. Ist das, 


möglich? Ja. Berlin wird vorangehen, andere 
Städte werden folgen. 


Schüler, Studenten, Ingenieure, Techniker, 


Arbeiter, kurz jeder Menschenfreund, der über 


genügende, technische Kenntnisse verfügt, baut 
In. den 
meisten Fällen werden einfache Detektor- 
empfänger, die für wenige Mark herzustellen 
sind, genügen. Jeder Hersteller übernimmt eine 
Funkpflegschaft, indem er für die Inbetrieb- 
setzung und Überwachung seiner Anlage sorgt. 
Hochantennen werden nur ausnahmsweise nötig 
sein.. In den meisten Fällen wird die Regen- 


N rinne, ein Balkongitter, die Gas- und Wasser- 
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‚ leitung genommen. Wer selbst nicht imstande ist, 
einen Apparat zu bauen, kann der guten Sache 
durch Ablösung mit einer Geldspende dienen: ` 


Fernhörer werden in der Regel nicht in den Së 
Werkstätten der Bastler und Bauer gefertigt ` 
werden können. Für ihre Beschaffung richte ich, ' 


einen Appell an die Radio-Industrie und betrachte 
es als ein gutes Zeichen, daß zwei führende Firmen 
bereits eine größere Zahl Doppelhörer zur Ver- 
fügung gestellt haben. Das Reichspostministe- 
rium, das bereits den Blinden postalische Ver- 


günstigungen gewährt, wird — die Hoffnung 


spreche ich aus — in Anbetracht des humani- 
tären Zweckes Entgegenkommen zeigen und- 
mittellose Blinde- als Ehrengäste ansehen. Also, 


baut den Blinden Rundfunkempfänger! A oi 
In nächster Zeit wird ein Aufruf erfolgen, der 


nähere Angaben über die praktische Durchfäh- 


rung des angeregten Gedankens enthält. Wün- 


schenswert wäre es, wenn schon jetzt aus den 


Kreisen der Beteiligten Zustimmungen oder wei-. 
‚tere Anregungen erfolgten. Diesbezügliche Mit- 
teilungen bitte ich an die Zentralstelle für Blinden-. _ 
wohlfahrt, Berlin, Oranienstraße 26, zu Händen 


von Herrn Direktor Ntepel, zu richten. 


Dr. med. Leo J acobsohn. 


Radio-Unterhaltung: 


Des kranken Seemanns bester Freund. 


Kapitän Robert Huntington, der Leiter der Navigations-Schule des Seaman Church Institute, hat bisher mehr fürdie 
auf hoher See erkrankten Seeleute getan, als irgendein Mensch in dieser Beziehung auf der Welt. Er übernimmt’auf 
dem Wege des Radio die Behandlung von Kranken auf dem offenen Meere, deren Schiff keinen-Arzt an Bord hat.: 
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T . Ein Radio- Amateur verbindet zwei Erdteile. aufgeschoben ist. Auch mn London 


trägt man sich mit dem Gedanken, 
eine dauernde Rundfunkstation auf 
dem Dache eines Lagerhauses in West 
End zu errichten, dessen Lage sich aus 
technischen Gründen am besten da- 
für eignet. Es 
Fine Aufstellung über die Zahl 
der von Oktober bis Februar in den 
größten englischen Städten ausgege- 
benen Empfangslizenzen zeigt folgen- - 
des interessante Bild: London 200000, 
Birmingham 30000, Bournemouth 
Q 000,- Cardiff 16000, Manchester 
39 000, Newcastle - ou -Tyne 30 000, 
Sheffield 8000, Aberdeen Io 000, 
Glasgow 44 000. Demgegenüber be- 
trägt die Zahl der in Schottland aus- 
gegebenen Lizenzen 83 000. 


‚$Mr. F.H. Schnell aus Hartford, Connecticut (Amerika) zeigt den Die kanadische Regierung hat 


d Radio-Empfänger, durch den er Nizza (Frankreich) hört. Es ist 
‚das erste Mal, daß zwei Erdteile durch Radio verbunden werden, 
‘und es war ebenso überraschend für die Radio-Relay League, bei 


seit Dezember wieder ıı Lizenzen 
zum Bau von Rundfunkstationen 


der Mr. Schnell Handelsmanager ist, wie für die ganze Radio-Welt. ausgegeben, die sich wie folgt. ver- 


> 


Get, Radio-Humor. 
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Neues aus aller Welt.. IV. 


d 

R Von Walter Böhm. 

A ) (Fortsetzung von S. 317.) 

ER 

ı . Die Rundfunkstation . Manchester bestritt 


durch Übermittlung von Tanzmusik einen Teil 
des Vergnügens, das die Metro-VickersCo. in Man- 
chester ihren Angestellten gab. An dieser Ver- 
anstaltung, die mit Karneval und Kabarett ver- 
bunden war, nahmen gegen 2000 Personen teil. 
Aber nicht nur den Jüngern der leichten Muße 
leiht Manchester seine Stimme, auch ernsthaft 
Strebende finden Unterstützung in ihrer Aus- 
bildung durch Sprachunterricht im Deutschen, 
Spanischen, Italienischen und Französischen. 

| Bekanntlich plant die B.B.C. die Errichtung 
einer Rundfunkstation größerer Leistung. Die 
> auf Grund der erteilten- Versuchslizenz in Chelms- 
ford, angestellten Experimente zeigten, daß die 
-Aortige Örtlichkeit die technischen Bedingungen 
“picht erfüllt, so daß der Bau vorläufig wieder 
i Der Radio-Amateur. 1924. 
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teilen: ‚Ontario 5, Nova. Scotia I, - 
Quebec ı,. ‚British Columbia 2, 
Alberta 2. Damit ist die Gesamtzahl 
auf 45 Stationen gestiegen, deren augenblicklich 


größte in Ottawa von den Canadian National ` 


Railways in einem Iostöckigen Gebäude betrieben 
wird. Der Aufnahmeraum liegt im ı. Stock, wäh- 
rend sich die Sendeapparatur getrennt davon 
unmittelbar unter dem Dach befindet. Im Ver- 
gleich zur Zahl der Rundfunksender ist diejenige 
der Empfänger, etwa "oo 000, verhältnismäßig 
gering. Um das kanadische Hinterland enger 
an Zivilisation und Handel anzuschließen, als 
es bis jetzt möglich war, wo nur einige der 
heißesten Hochsommermonate eine Postverbin- 
dung nach den weltentlegenen Handelsnieder- 
lassungen und Polizeistationen erlaubten, plant 
die kanadische Regierung die Bereitstellung 
von Mitteln für den Bau einer größeren Rund- 
funk-Sendestation in Edmonton. Diese würde 
die tägliche Übermittlung der neuesten Nach- . 
richten gewährleisten, die Polizeistationen, die . 
bisher infolge der monatelangen Abgeschlossen- 
heit von den leitenden Stellen ein teilweise 
idyllisches Dasein geführt haben mögen, werden 
künftighin wieder in engste Verbindung mit 
ihrer Zentralstelle gebracht, und auch den 
Handelsniederlassungen kann die Mitteilung der 
täglichen Marktpreise, Börsenlage usw. viel Nutzen 
bringen. | i 
28 
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In den Vereinigten Staaten wetteifert man 
darin, der Radio-Technik immer neue Anwen- 
dungsgebiete zu erobern. Neuerdings will sich 
sogar ein Mr. Collonan allen Ernstes als Wetter- 
macher betätigen, indem er mit einer selbsterfun- 
denen Apparatur Hochfrequenzströme in die Luft 
sendet und angeblich dadurch jede gewünschte 
Wetterlage herbeiführen kann. Es ist natürlich 
durchaus denkbar, daß sich die Wetterlage wäh- 
rend der Anwendung dieses Apparates ändert. 
Es ist jedoch sehr kühn oder naiv, den Wetter- 
umschlag auf die Einwirkung der ausgesandten 
Ströme zurückzuführen, vorläufig wird sich eine 
solche Änderung immer noch durch meteoro- 
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an dessen Ausbildung ja auch in Amerika gearbei- 
tet wird, aufgenommen werden soll,wo die , Rand". 
bemerkungen eines wütenden Regisseurs den 
gleichzeitig mit dem Bild aufzunehmenden Text 
entstellen würden. Noch für manche andere 
Zwecke ist der Rundfunk gut. So scheint es für 
amerikanische Verhältnisse unerträglich zu sein, 
wenn die Besucher nach dem Verlassen von 
Theatern und anderen Vergnügungsstätten in 
dem riesigen Gedränge nicht sofort ihre Wagen 
finden und besteigen können. Dem soll ein kleiner 
Sender abhelfen dadurch, daß er funktelephonisch 
den Führer auf seinem mit ‚Antenne und Laut- 
‚sprecher (!) ausgerüsteten Fahrzeug heranbeordert. 


logische Bedingungen zwangloser erklären lassen. Auch hier wird man manche unliebsame, oft be- 


Viel weniger phantastisch ist die Rolle der elek- 
trischen Wellen zur Verbreitung von Wetter- 
berichten, was in den Staaten zum Nutzen der 
vielen Farmer großzügig organisiert ist. 150 000 
Landwirte erhalten von 150 verschiedenen Sende- 
stationen solche Wetternachrichten, außerdem 
belehrende Vortäge über Pflanzen- und Vieh- 
krankheiten u. a. m. Im Süden werden auch die 
Amateure zur Berichterstattung für statistische 
. Zwecke über den Stand der Saaten und Früchte, 
ihre Schädigung durch Frost, Trockenheit, 
Stürme, Insektenfraß usw. herangezogen, da 
diese Meldungen für die Ernteaussichten und die 
Preisgestaltung von besonderer Wichtigkeit sind. 
Gerade der drahtlosen Telegraphie und Telephonie 
kommt in den dortigen ausgedehnten und ab- 
gelegenen Besitzungen große Bedeutung zu, wo 
Post und Drahtverkehr sehr spärlich verteilt sind 
und viel zu langsam arbeiten würden. _ 

In Philadelphia sind in dem dortigen Hahne- 
mann-Hospital Versuche über den Einfluß der 
Radio-Unterhaltung auf den Gemütszustand 
und die geistige Ablenkung der Kranken mit 
günstigem Erfolge angestellt worden. In den 
Sälen wurden Anschlüsse für mehrere hundert 
Kopfhörer und für einige Lautsprecher ein- 
gerichtet. 

Selbst in der Filmtechnik finden die haupt- 
sächlichsten Radio-Apparate, Lautsprecher und 
Kraftverstärker, sehr wiıllkommenen Einlaß. Bei 
der Leitung großer Massenszenen sitzt der Regis- 
seur auf einem hohen Turmgerüst und kann durch 
Einschalten der passend verteilten und hinter 
Kulissen verborgenen Lautsprecher die nötigen 
Weisungen sofort erteilen. Hierdurch werden 
wiederholte Proben vermieden und große Kosten 
gespart. Diese hübsche Methode wird freilich 
unmöglich, wenn erst mal der sprechende Film, 


absichtigte Befehlsverwechslung mit in Kauf 
nehmen müssen. Eine ähnliche Radio-Empfangs- 
einrichtung ist auch für Kraftdroschken geplant, 
um sie leicht zu Hotels, Geschäftshäusern usw. 
bestellen zu können. 

Die Besitzer der großen amerikanischen Rund- 
funkstationen haben sich bereit erklärt, ihre Sen- 


der in den Wahlkampfdienst von Parteien bis zur ` 


Höchstdauer von ro Minuten pro Rede zu stellen. 
Die Kosten betragen ro Dollar für eine Minute — 
Zeit ist Geld! Im September dieses Jahres findet 
in New York die „Erste jährliche internationale 
Radio-Ausstellung“ statt, auf der man dann auch 
Erzeugnisse europäischen Ursprungs zu sehen 
hofft. 

In mexikanischen Bergwerken wird die Ein- 
führung von kleinen, tragbaren Radio-Apparaten 


erwogen, die im Falle einer Grubenkatastrophe | 


die Verbindung mit der Außenwelt, speziell der 
Rettungsmannschaft, ermöglichen sollen. Von 
Regierungsseite sind entsprechende Versuche 
schon begonnen. 

Die Falklands-Inseln werden eine drahtlose 
Station bekommen, die auf Süd-Georgia bei Gryt- 
viken errichtet und noch in diesem Jahrin Betrieb 
genommen werden soll, da die nötigen Apparate 
bereits in Europa beschafft worden sind. Selbst 
die Südsee-Insulaner können sich jetzt an .Origi- 
nal „Hawai-Iräumen“ erfreuen; denn auf den 
Hawai-Inseln ist auch eine Radio-Station er- 
öffnet worden, die ihre Programme von Los 
Angeles (Cal.) und Kansas City drahtlos bezieht, 
wobei ein Wechsel der Künstler, der erheblichen 
Schwierigkeiten begegnen dürfte, auf diese ein- 
fache und billige Weise vermieden ist. 

Großes Interesse verdienen die radiotelephoni- 
schen Versuche zwischen Küstenstationen und ` 
Schiffen auf See, wie sie jetzt mit Eifer bei uns | 


S XIT. oig 


. betrieben werden, nachdem die RTV. durch Aus- 
| rüstung von Norddeiċh, Cuxhaven und Swine- 
„| münde mit Röhrensendern und Telephoniegeräten 
‘die notwendigen Grundlagen hierfür geschaffen 
| hatte. Die Reichweitenversuche erstreckten sich 


` bis auf Entfernungen von einigen Tagereisen vom: 


e Ärmelkanal entfernt im Verkehr mit dem 5-kW- 
el Sender Norddeichs und ergaben sehr erfreuliche 
A Resultate. Augenblicklich werden Vorbereitungen 
getroffen, zwischen der Bardstation und den Orts- 
netzen der bedeutendsten deutschen Städte wie 
Berlin, Bremen, Hamburg usw. einen regelrechten 
z Tadiotelephonischen Gegensprechverkehr einzu- 
+ Nichten. Schon im Februar war es gelungen, über 
+ Norddeich ein tadelloses Gegensprechen zwischen 
e den deutschen Dampfern „Albert Ballin“ und 
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` „Kap Polonio“ und der Stadt Emden herzustellen.. 


~ Indem einen Falle lag die „Polonio“ bei Hoek van 
" Holland in etwa 150 sm Entfernung von Nord- 


er Es scheint. demnach, daß Deutschland 


mit Energie und Ausdauer den Vorsprung des 
-: Auslandes mindestens in. diesem Punkte wieder 
Ri ` aufgeholt hat — ein gutes Vorzeichen. Weiterhin 


-i sind schon jetzt die radiotelephonischen Wetter- 


p ' berichte der deutschen Küstenstationen ein wich- 
tiger Sicherheitsfaktor für viele kleine Fischerei- 
fahrzeuge geworden, auf denen ein auch der Morse- 
‚4 schrift Unkundiger zu den festgesetzten Zeiten 
-[ das Funkwetter auffangen kann. Es besteht die 
“este Aussicht, daß als Folge der heutigen Radio- 
bewegung alle kleinen, in See gehenden Fahrzeuge 


S diesen nützlichen „„Teufelskram“ bei sich ein- 


S ‘; bauen, zumal die Bedienung nach kurzer Anleitung 
{ „keine besonderen ‚Schwierigkeiten bieten kann. 
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i Briefkasten. 
D Die Mehrzahl „kommt zurecht”. 

_ Auf Ihren Artikel i im ‚Briefkasten des Radio-Amateurs, 
i ' Heft 5 vom 16. April d. J., über das Thema „Was soll 
j% ` man von Radio-Schaltungen halten ?“, bitte ich Sie, dem- 
y; | Jemgen, - -der nicht SE kommt, noch a EE mit- 

, züteilen: - 

2 ` -Die Angabe, daf ein nach: ER in Heft 2 des Radio- 
$" Amateurs vom September 1923 beschriebenen, selbst- 


‘-gebauter Dreiröhren-Empfänger überhaupt, nicht funk- 


d tionieren soll, halte ich für unzutreffend. 
` Ich hatte selbst einen derartigen Apparat in Betrieb 
‚und habe damit großen Erfolg gehabt, da derselbe voll- 


© ‚kommen einwandfrei arbeitete und sogar große Laut- 


j- stärke hatte. Die betreffende Sarg. kann also nur 

e ; [empfohlen werden. 

.. Ein Versagen des Apparate kann nur die Folge einer 
` Munrichtigen Schaltung gewesen sein, vielleicht war der 
„Transformator nicht richtig angeschlossen. 
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Ich rate also dem betreffenden Funkfreund, sich noch- 


mal an das Werk zu begeben und, falls dies noch nicht. 
gelingen sollte, möge er sich an mich wenden und will ich 


‚ihm gerne dabei helfen. Zu diesem Zwecke wolle er seine 


Adresse angeben. Ein Funkfreund. 


Im Briefkasten von Nr. 5 vom 16. April a.c. jammert 
einer „der nicht zurecht kommt" über Schaltungsschemas 
und. bemerkt am Schluß, daß er auch mit den Schal- 
tungen aus Heft ı und 2 von 1923 nichts höre. 

Es dürfte vielleicht im Interesse Ihrer Zeitschrift 


. liegen, wenn Sie darin folgendes aufnehmen wollten: 


‘Ich, als Nicht-Techniker, habe mir einen Apparat pri- 
mitivster Art (drei Röhren) genau nach obiger Schal- 
tung an einem Sonntagvormittag (!) zusammengebastelt 
und am gleichen Abend sämtliche englischen Stationen 
in einwandfreier Weise, ohne jeden Vorversuch, ohne 
mühselige Abstimmung, ohne Pfeifen, prachtvoll emp- 
fangen. Ein Kirchenchor aus Aberdeen war ohne weiteres 
im Brown-Lautsprecher im ganzen Zimmer sehr gut hör- 
bar. Distanz 1400 km. Normale Hochantenne,. ein- 
drähtig. Alles dies mit fliegenden Verbindungen, un- 
gelöteten Kontakten, ohne Gitterwiderstand! Ich 
glaubte vorerst an einen Zufallserfolg und baute mir 
sofort einen zweiten Apparat, der, wenn nicht allgemein ` 
ungünstige Empfangsverhältnisse vorliegen, in gleicher 
Weise durchaus zuverlässig funktioniert. Ein Kollege 
von mir arbeitet mit der gleichen Schaltung’ sofort nach 
Fertigstellung ebenfalls sehr gut. Er benutzt als Antenne 
seine beiden Vorhangstangen aus Messing, die über den 
Stubenfenstern angebracht sind! Wenn Ihr Abonnent, 
„der nicht zurecht kommt‘, nichts hört, so ist dies wohl 
nur auf eine zu lange Antenne zurückzuführen. Mit einer 
Antenne, die länger als 25 m ist, höre ich ohne hinein- 
geschalteten fixen oder variablen Kondensator kein 
Tönlein Telephonie. Ich möchte diesem Herrn sehr emp- 
fehlen, seine Apparatur und Antenne zu revidieren, er 
wird gewiß Resultate bekommen, die ihn freuen. Die 
beiden Variometer bedürfen allerdings einer gewissen 
exakten Ausführung. Diese brauchen natürlich etwas 
mehr Zeit! aa l 
. Es würde mich freuen, wenn Sie in Ihrer Zeitung noch- ` 
mals ganz besonders auf diese Schaltung hinweisen woll- 
ten, es ist dies die beste und einfachste, die ich bis heute 
für die kleinen Wellen angetroffen habe. Die meisten Mit- 


- glieder des Radio-Klubs Zürich halten sich an dieser 


Schaltung, weil man endlich einmal etwas gefunden habe, 
womit man wirklich gut hört. Hochachtungsvoll 
F. Wolf. 


Wir schließen hiermit diese Diskussion, obwohl noch 
sehr viel interessantes Material vorliegt. 
Die Schriftleitung. 


e 


Ist der Empfangsapparat nur vom Lizenz, 
g inhaber zu benutzen? 


Die Neuartigkeit und Vielgestaltigkeit des Rund- 
funks bringt es natürlich mit sich, daß immer wieder 
neue Fragen auftauchen, deren Beantwortung nicht nur 
von praktischer, sondern auch von erheblich rechtlicher 
Bedeutung sein können. Es dürfte sehr häufig vor- 
kommen, daß jemand einen guten Freund an seinem 
Apparat mithören lassen will. Hinzu kommt noch, daß 
dieser Fremdling die evtl. Kosten des elektrischen 
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Stromes oder die Füllung der Akkumulatoren tragen 
will. Wie entscheidet sich nun in solcher Situation die 
rechtliche Frage, liegt hier ein gewerblicher Betrieb 
vor — obwohl nichts verdient wird — oder muß der 
Zuhörer eine Lizenz haben? Die Behörde sollte hierauf 
eine Antwort erteilen. 

Antwort; 

Die vorstehende Fragestellung dürfte durch den In- 
halt der Verfügung, Verordnungen und Ausführungs- 
bestimmungen, wie sie im Amtsblatt des Reichspost- 
 ministeriums Jahrgang 1924, Nr. 46 vom 14. Mai ab- 
gedruckt sind, eine einwandfreie Aufklärung erfahren 
könnent). Die Schriftleitung. 


1. Antenne. 


Welches ist die zweckmäßigste Antenne für einen 
selbstgebauten 4-Röhrenapparat mit Honeycomb-Spu- 
len, um auf größte Lautstärke zu kommen? Ich denke 
eine 5o-m-Eindrahtantenne. 


2. Oxydkathodenröhren. 


Sind Oxydkathodenröhren RE 84 (Siemens-Halske) 
ohne irgendwelche Veränderung der Apparatur an 
= Stelle der Wolframfadenlampen zu gebrauchen? Um 
wieviel wird sich die Lautstärke voraussichtlich ver- 
stärken (v. H.)? Sind diese Typenröhren schon im Han- 
del zu haben und wo zu beziehen? 

B. S. in Minden. 
Antwort: | 

Zu ı: Da ohne Anwendung wesentlich größerer 
Mittel eine Zweidrahtantenne wegen ihrer größeren 
Kapazität eine erheblich bessere Wirkung erzielen läßt, 
ist- diese Anordnung gegenüber einer Eindrahtantenne 
vorzuziehen. 

Zu 2: Wenn Sie in einer hochwertigen Empfangs- 
verstärkerapparatur eine Röhrensorte gegen eine andere 
auswechseln wollen, so werden im allgemeinen uner- 
hebliche Abänderungen in der Apparatur anzubringen 
sein, wenn Sie das Optimum der Wirkung erzielen 
wollen. Dies gilt natürlich in erhöhtem Maße, wenn 
Sie an Stelle der gewöhnlichen Röhren Oxydkathoden- 
söhren oder dgl. benutzen. Die Schriftleitung. 


| Bemerkung 
zur Selbstherstellung von Akkumulatoren. 


Von Dipl.-Ing. Dr. H. Schütze. 


In Nr. ı dieses Jahrgangs gibt Herr Dr. E. Kadisch 
einige Winke für die Herstellung von Hochspannungs- 
akkumulatoren. Ich möchte einiges über die Eigen- 
schaften solcher Akkumulatoren hinzufügen. 

Hält man sich an die Maße, die Herr K. vorschlägt, 
so bekommt man Zellen, deren innerer Widerstand etwa 
1/, Ohm ist. Bei anderen Plattenmaßen ändert er sich im 
Verhältnis der Oberfläche (so daß also bei doppelter 
Plattenfläche der Widerstand halb so groß ist, bei halber 
Oberfläche doppelt so groß). Dieser Widerstand ist für 
Akkumulatoren verhältnismäßig groß, hat aber für die 


1) Siehe den Artikel von E Schulze, Die neuen 
Rundfunkbestimmungen. Radio-Amateur, H. 11, S. 289. 
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- mulatoren dauernd belasten kann, ohne ihnen zu schaden, 


Man muß also bei der Ladung eine Lampe vorschalten, 


Verwendung dieser Klein-Akkumulatoren durchaus keine 
nachteilige Bedeutung. 

Eine Batterie von 50 Volt, bestehend aus 25 hinter- 
einandergeschalteten Einzelzellen, hat danach einen 
inneren Widerstand von 25 -1/,=5Ohm. ` -2 

Die größte Stromstärke, mit der man diese Akka- 


ist mit rund LL Ampere anzusetzen. Da bei hinterein- 
andergeschalteten Zellen der ganze entnommene Strom 
durch jede Einzelzelle fließt, gilt !/, Ampere auch als 
Höchststrom für die ganze Batterie. Auch damit ist dem 
Räadio-Amateur genützt. 

Für die Ladung gilt !/, Ampere als Höchststrom. 


die etwa mit dieser Stromstärke brennt. Dann ist man 
sicher, sie nicht zu überschreiten. 

Für Entlade- und Ladestrom gilt natürlich, ähnlich 
wie für den inneren Widerstand, daß sie abhängen von 
der Plattenoberfläche. Je größer die Fläche, um so größer 
der höchstzulässige Strom, und zwar in gleichem Ver- 
hältnis: doppelte Fläche — doppelter Strom, halbe 
Fläche. — halber Strom. 

Die Umrechnung für andere Flächen ist danach dem 
Radio-Amateur leicht. Daß aber die Zahlenwerte auf 
absolute Genauigkeit keinen Anspruch machen, wird 
ihm ohne weiteres klar sein. Bei dem zulässigen Strome 
kommt das auch gar nicht genau darauf an. Wer den 
genauen inneren Widerstand wissen will, muß ihn außer- 
dem (nach bekannter Methode) messen. 

Die Kapazität der Akkumulatoren nach Ampere- 
stunden, die auch hier nicht ohne Bedeutung ist, be- 
stimmt man am einfachsten durch Belästen mit 1/, Am- 
pere und Messung der Zeit, bis zu der die Spannung auf 
1,85 Volt sinkt. Dabei ist wegen des Spannungsabfalles 
die Stromstärke wiederholt zu regulieren, weil die Zeit- 
messung sonst wenig Sinn hat. Steht dem Amateur kein 
Amperemeter zur Verfügung, das 1/ Ampere mit genü- 
gender Genauigkeit angibt, so läßt sich der Strom auch 


‚aus Spannung und Widerstand bestimmen und konstant 


halten. Ein einigermaßen genaues Voltmeter ist also 
unerläßlich; ebenso natürlich ein regulierbarer Wider- 
stand, dessen Größen bekannt sind. 

Die Messung des Wirkungsgrades, die an sich nicht 
uninteressant ist, hat praktisch keine Bedeutung wegen 
der ganzen Ladeweise mit vorgeschalteter Lampe. Auch 
spielt der Wirkungsgrad wirtschaftlich kaum eine Rolle 


in diesem F all. 


Änodenbatterie. 
Mit ı Abbildung. 


In Heft 7/1924 vom 14. Mai ist auf Seite 133 ein 
Aufsatz von Ing. O. F. Eine: „Wie stelle ich mir aus 
alten Batterien eine Anodenbatterie her?‘ veröffent- 


II. Jahrg. 


licht, dessen Inhalt im Interesse der Leserschaft des | 
Radio-Amateurs eine eingehende Richtigstellung er- 


fordert. 

Es wird darin die Anregung gegeben, aus „alten, 
verbrauchten Kastenbatterien‘' die Kohlebeutel auszu- 
bauen und diese nach oberflächlicher Reinigung mit 
heißem Wasser und Beseitigung der Salmiakkrusten 
zusammen mit Zinkzylindern aus „altem Dachrinnen- 
blech“ zu einer nassen Anodenbatterie zusammenzu- 
bauen. 
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Es leuchtet zunächst ohne weiteres ein, daß dies eine 
sehr mühselige, zeitraubende Arbeit ist, da man etwa 
70 solcher Zellen auseinandernehmen, reinigen und neu. 


zusammenstellen müßte. Außerdem werden die wenig- 


sten Leute 20 und mehr alte Kastenbatterien haben. 
Nebenbei sei noch erwähnt, daß diese nicht nur, wie der 
„Verfasser annimmt, 3zellig, sondern auch 2-, 5- und 
` 6zellig im Handel sind. Ä 

Auch die Verwendung von „altem Dachrinnenblech“ 
ist sehr bedenklich, schon aus dem Grunde, weil für Ele- 
mente und Batterien reinstes Zink verwendet werden 
mußt). 

Wesentlich ist ferner die Tatsache, daß der innere 
Widerstand, welcher bei noch nichtgebrauchten Ele- 
menten und Batterien sehr gering ist, nach ihrer Ent- 
ladung auf ein Mehrfaches des Anfangswertes gestiegen 

Der Grund hierfür liegt darin, daß der als Depolari- 
sator in den Kohlebeuteln enthaltene Braunstein (MnO,) 


durch den bei der Entladung sich bildenden Wasserstoff 


zu niederen Manganoxyden reduziert wird. Diese Be- 
seitigung des Wasserstoffes ist ja bekanntlich die Auf- 
gabe des Braunsteins, und hierdurch erschöpft er sich, 
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und zwar in allen Schichten der Elektrode, annähernd 
gleichmäßig. 

Ferner bilden sich während des Se 
schwerlösliche Doppelsalze, die in das Depolarisations- 
gemisch eindringen und sich nicht durch einfaches Aus- 
waschen mit heißem Wasser entfernen lassen. Dies kann 
jedoch’durch Auskochen mit Salmiaklösung oder ver- 
dünnter Schwefelsäure erfolgen. Jedoch findet hier- 


durch keine Oxydation des erschöpften Praunstans: 
Stat). 


Solche ‚‚verbrauchten‘‘ Kohleelektroden mit hohem 
inneren Widerstand zum Aufbau von Anodenbatterien 
benutzen zu wollen, ist auch radio-technisch widersinnig, 
weil gerade Anodenbatterien einen geringen Innenwider- 
stand haben müssen, da sonst durch störende Geräusche 
ein einwandfreier Empfang unmöglich gemacht wird. 

In der Abbildung ist die Entladungskurve einer nor- 
malen Kastenbatteriezelle, wie sie auch in diesen Ab: 
messungen gelegentlich für Anodenbatterien verwendet 
wird, dargestellt (s. Kurve A). Dagegen zeigt Kurve B 
die Entladung einer gleichen: Zelle nach Ing. O. F. Eine. 


Ermittelt man die elektrische Leistung durch Aus- ` 


. werten der Kurven, so ergeben sich für Zelle A 83,503 


x 


3) Vgl. Joh. Zacharias, Galvanische Elemente. Wien 
u. Leipzig 1911, S. 40. Helios XXVII, Nr. 20, S. 230. — 
Günther Schulze, Galvanische Elemente... Leipzig 1921, 
S. 22. Zeitschr. f. Elektrochemie Bd. 29, Nr. 9, S. 412. 


2) Vgl. Elektrochem. Zeitschr. XXVI, Heft 2/3 u. 5/6: 
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hältnis A : B = 100: r. 

Ich hoffe hierdurch manchem eifrigen Radio-Amateur 
vor Enttäuschungen bewahrt zu baben. Anodenbatterien 
sind nun einmal ein Qualitätserzeugnis der elektro- 
chemischen Industrie; man soll diese nur von alt- 
renommierten Firmen beziehen. 


Im übrigen verweise ich auf meinen Aufsatz über 


Anodenbalterien in Heft ı2 des „Radio-Amateur‘'. 
Dr. A. EES 


 Zelluloid als Dielektrikum. 


Angeregt durch eine Anfrage auf meinen Artikel in 
Heft 8 sei noch bemerkt: Zelluloid hat die Dielektrizitäts- 
konstante 4. Im Handel erhält man es gewöhnlich nur 
in Platten, wie sie zur Selbstherstellung von Akkumula- 
torengefäßen u. dgl. zu benützen sind. Ihre Dicke ist hier 
über ı mm. Dünne biegsame Folien hat man durch die 
photographischen Roll- und Packfilms zur Verfügung. 
Genaue Dickenangaben lassen sich hier nicht geben, da 
nicht nur die verschiedenen Fabrikate unter sich, sondern 
auch die Fabrikate ein und derselben Firma schwanken. 
So maß ich bei Rollfilms Dicken von 0,1 bis 0,2 mm und 
bei Packfilms Dicken von 0,15 bis 0,3 mm (Kinofilm 
0,14 mm). Wer Wert darauf legt, sich ein Dielektrikum 
von ganz genauer Dicke selber zu verfertigen, für den sei 
gesagt: Man gießt das Diel@ktrikum auf völlig ebener und. 
horizontaler Glasplatte aus in Ätheralkohol oder Azeton 
gelöstem Zelluloid oder benutzt das im Handel erhält- 
liche Kollodium. Angenommen, man hätte sich eine 
2 proz. Lösung aus alten Zelluloidabfällen hergestellt und 
gießt dieselbe ı mm hoch auf die horizontale, mit einem 
Rande versehene Glasplatte, so müßte nach völligem Ver- 
dunsten des Lösungsmittels eine 0,02 mm dicke Schicht 
entstehen. Entsprechend läßt sich jede gewünschte Dicke 
herstellen. Schwierig hierbei ist bloß, wirklich ı mm hoch 


das Gefäß vollzugießen.: Diese Schwierigkeit umgeht 


man, indem man entsprechend der Grundfläche der Platte 
das erforderliche Volumen an Zelluloidlösung berechnet, 


343- 


Wattminuten, für B 0,82 EE d.h. ein Ver- 


EN 


um dann diese Volumen abzumessen und zum Guß zu 


verwenden. Die entstehende Zelluloidhaut löst man unter 
Wasser vom Rande her ab. Es ist stets besser, dünne 
Lösungen zu verwenden, damit sich keine Blasen in der 
Gußschicht bilden. Aus dem gleichen Grunde lasse man 


. die Verdunstung des Lösungsmittels nicht an einem heißen 


Orte vor sich gehen. Sollten doch einige Blasen ent- 
stehen, so verabsäume man nicht, mit einer spitzen Nadel 
während des Erstarrens dieselben aufzustechen. — Die 
genannten Lösungsmittel für Zelluloid sind äußerst flüch- 
tig und leicht brennbar, durch die große Oberfläche beim 
Gießen ist die Feuergefährlichkei erhöht. Daher darf 
man indem Raume, in welchem man hantiert, kein Feuer 
haben — auch nicht an der Zigarette! Auch Zelluloid 
ist leicht entflammbar! E. Kadisch. 


Lichtleitung als Antenne. 


Zum Empfang mittels Lichtleitung kann ich folgen- 
des mitteilen: In Dresden-Laubegast hatte ich meinen 
Empfänger an den Nulleiter des städt. Freileitungsnetzes 
angeschlossen. Als Erde diente die Gasleitung. Der 
Empfang auf den langen Wellen, Königswusterhausen 
und Eiffelturm, war mit zwei und drei Röhren stets be- 
friedigend. Die Verwendung einer Phase als Antenne er- 
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wies sich als nicht vorteilhaft, da sich dann die Ober- 
schwingungen des Netzes störend bemerkbar machten. 


Der Nulleiter war isoliert am Gestänge mitgeführt. Ob ` 


der Nullpunkt des Transformators geerdet war, kann ich 
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II. Jahrg. 
‚das Bezeigungsgeld am ı. April jeden Jahres für 
ı Jahr im voraus zu entrichten. Eine Rückzahlung 


von Bezeigungsgeld erfolgt bei Wegfall der Empfangs- 
"anlage nicht. 


nicht sagen. Es dürfte dies auch nicht wichtig sein. Die ` 


Abstimmittel des Empfängers waren in Reibe geschaltet, 
und zwar war der Nulleiter an den Drehkondensator 
angeschlossen. Die verkettete Spannung des Netzes be- 
trug 220 Volt und die Frequenz 50 œ~. Der Verstärker 
war ein Hochfrequenzverstärker mit Widerstandsspulen- 
kopplung. Da sich Hochfrequenzverstärker nicht ohne 
weiteres für kurze Wellen eignen, konnte ich über den 
Empfang derselben keine Erfahrung sammeln. Irgend- 
welche Störungen durch die Netzspannung konnte ich 
bei dieser Anordnung nicht bemerken. 
J. Reismann. 


Radio=Knebelung. 


Es ist bekannt, daß von verschiedenster Seite aus 
versucht wird, entweder die Radio-Bewegung zu knebeln 
oder aber, wenn dies nicht gelingt, möglichst hohe Geld- 
beträge aus ihr zu schöpfen. Vielfach sind letztere so 
hoch bemessen, daß sie in früheren Zeiten glatt als Wucher 
bezeichnet worden wären. 

In welcher Weise der Rat der Stadt Plauen vorgeht, 
. wird durch das nachstehende, uns von Herrn R. Gester 
in Plauen freundlichst zur Verfügung gestellte Schreiben 
des Rates der Stadt Plauen illustriert: 


Plauen, den 30. April 1924. 


Herrn Rudolf Gester, Hier, Jobannstr. 89. 


Für die Benutzung des Hausdaches Johannstr. 89 
zur Herstellung einer Empfangsanlage für den Unter- 
haltungsrundfunk stellt der Rat folgende Bedingungen: 


i I. 

Die Benutzung des Hausdaches Johannstr. 89 
zur Herstellung einer Empfangsanlage für den deut- 
schen Unterhaltungsrundfunk wird nur unter Vor- 
behalt des jederzeitigen entschädigungslosen Wider- 
rufs genehmigt. 

- 2 

Die Antennenträger sind in ordentlicher Weise 
mit der Blitzableiteranlage zu verbinden. 

Die Antenne darf sich städtischen Schwachstrom- 
leitungen für Telephon, Feuermelder und Uhren- 
anlage nur auf etwa ı m — auch beim Schwingen — 
nähern. 


a 
Alle Schäden des Daches, die beim Bau und Be- 
trieb der Antenne entstehen, haben Sie auf Ihre Kosten 
beseitigen zu lassen. Kommen Sie dieser Verpflich- 
tung nicht nach, so ist die Stadtgemeinde berechtigt, 
die Schäden auf Ihre Kosten beseitigen zu lassen. 


Für die in Ziffer r bezeichnete Benutzung des 
städtischen Grundstücks Johannstr. 89 ist ein Be- 
zeigungsgeld von jährlich 50 Goldmark an die hiesige 
Stadthauptkasse abzuführen. Dieses Bezeigungsgeld 
ist in voller Höhe erstmalig zu entrichten, sobald 
die Antenne fertiggestellt ist. Diese Zahlung gilt für 
die Zeit bis 31. März 1925. Für die spätere Zeit ist 


‚Sprachforscher Jespersen (Kopenhagen), 


Wird die Empire aufgehoben, so sind Sie 
verpflichtet, auf Ihre Kosten alle auf dem Hausdache 


Johannstr. 89 zur Herstellung der Antenne ange- ` 


brachten Gegenstände abbauen und alle dabei ent- 
stehenden Schäden beseitigen zu lassen. 

Wir ersuchen um Mitteilung, ob Sie diese Be- 
dingungen anerkennen, und gegebenenfalls, wann Sie 
mit dem Bau der Antenne beginnen werden. 


Der Rat der Stadt Plauen 
Grundstücksamt 


gez. Dr. Schlotte 
Stadtbaurat. 


Esperanto oder Ido? 


Zu dem in der Radio-Presse veröffentlichten Bericht 
über die ‚Vorbereitende Konferenz für eine internatio- 
nale funktelephonische Neuregelung in Genf“ wird uns 
vom Deutschen Ido-Radio-Klub mitgeteilt: Die ge- 
nannte Konferenz hat zwar unter starkem esperantisti- 
schen Einfluß eine Entschließung für Esperanto an- 
genommen. Sie hat aber über die Einführung des Espe- 
ranto als internationale Rundfunksprache weder end- 
gültig entschieden, noch hätte sie überhaupt darüber ent- 
scheiden können, weil sie keine autorisierte Vertretung 
der Radio-Kreise aller Länder darstellte, sondern den 
Charakter einer privaten Zusammenkunft trug, die, wie 
gesagt, unter starkem esperantistischem Einfluß stand. 
Wir sind überzeugt, daß die Autoritäten, die für eine 
verbindliche. Entscheidung über die Weltsprachenfrage 
zuständig sind, beide verbreiteten Systeme, Esperanto 
und Ido, einer objektiven Prüfung unterziehen werden. 
Esperanto hat zwar gegenwärtig noch eine größere Ver- 
breitung aufzuweisen als Ido. Das ist aber nur natürlich, 
weil Ido 20 Jahre jünger ist. Ido macht seit einigen Jah- 


ren immer stärkere Fortschritte, und dem Eingeweihten- 


ist der Ausgang dieses Wettbewerbes nicht mehr zweifel- 
haft. Die Entscheidung über die Wahl der künftigen 
Radio-Sprache für den internationalen Verkehr liegt 
nicht bei der verhältnismäßig kleinen Zahl der Esperan- 
tisten oder bei der zur Zeit noch kleineren Zahl der 
Idisten, sondern bei den Fachleuten und bei den Millio- 
nen Radio-Teilnehmern, Wissenschaftlern, Politikern 
und Kaufleuten, die die Weltsprache benötigen und im 
internationalen Verkehr verwenden wollen. Daß es sich 
bei der Ido-Bewegung nicht um kleinliche Sektiererei 
gegenüber Esperanto handelt, möge aus folgendem er- 
hellen: Ido stellt nach der Erklärung namhafter Sprach- 
gelehrter die. notwendige wissenschaftliche Vervoll- 
kommnung des Esperanto dar. Bedeutende ehemalige 
Führer der Esperantobewegung sind bereits zum Ido 
übergetreten. Selbst Wissenschaftler von Weltruf haben 
sich für Ido eingesetzt: Wilhelm Ostwald (Leipzig), der 
der Physiker 
v. Pfaundler (Graz) und andere. Und es wird nicht mehr 
lange währen, bis auch die angesehenen Autoritäten des 
Radio-Wesens ihr Urteil in dieser Frage abgeben werden. 
Schließlich spricht noch ein sehr gewichtiger praktischer 
Grund für die Annahme des Ido: Esperanto hat nämlich 
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in seinem Alphabet sechs künstliche Buchstaben mit 
Überzeichen, die im Morsealphabet fehlen, so daß das 
Telegraphieren von Esperantotexten unmöglich ist, es 


sei “denn, daß man sich entstellender Hilfskrücken oder 


einer abweichenden Orthographie bediene. Das gleiche 
gilt vom Drucken. Die sechs eigentümlichen Esperanto- 
buchstaben fehlen in fast allen Druckereien der Welt und 


_auf den Setzmaschinen. Dagegen können Texte in der 


internationalen Hilfssprache Ido (einfaches lateinisches 
Alphabet) .überall ohne Schwierigkeiten gedruckt. und 
 telegraphiert werden. Es würde zu weit führen, hier. ein- 
gehende Vergleiche zwischen den beiden Dialekten an- 


zuführen. Wir empfehlen: allen Führern der ‚Radio-Be- | 


. wegung und allen Radio-Freunden, sich aus dem Ver- 
gleich eines Ido- und eines Esperantolehrbuches ein eige- 
nes Urteil zu bilden und nennen für Ido den Verlag Eng- 
lert & Schlosser in Frankfurt a. M. und für Esperanto den 
Verlag Ellersiek & Borel in Berlin. 


| | Ausstellungeberichte, | 
Ein Rundgang dorch die Radio-Aus- 
stellung in Genf. 


Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 
Mit 2 Abbildungen. | 


Vom Museum Rath her lenken wir unsere 
Schritte zum nahen Wahlgebäude und schon ruft 


-= uns von hoch droben eine Stimme und verkündet, 
was es da alles zu sehen und zu hören gebe. Es 


ist ein mächtiger Gaumont-Lautsprecher, der die 


_ menschliche Stimme ısooofach verstärkt mitten 


durch den Straßenlärm Hunderte von Metern 
weit trägt, und zwar mit einer erstaunlichen Klar- 
heit, wie man sie sonst bei den Lautsprechern 
Wir wollen: uns aber die 
Schwierigkeiten bei einer solchen Verstärkung 
nicht verhehlen. Sie erfordern eine besonders 
feine Einstellung, damit die fünf, Verstärkerlam- 
pen nicht ins Eigenschwingen. geraten; d. h. zum 


Sender werden, und dadurch ein jämmerliches 


Geheul erzeugen. Nicht mifider klar sind die 
Vorträge eines Handharmonikaspielers, den man 


neben sich wähnt, so stark tönt es über den gan- 


zen Platz. Doch leisten wir der übermenschlichen 
Stimme unseres Ausrufers Folge und treten wir 


ein in die mächtige Halle. 


T.S.F. 
so leuchtet es in mächtigen Lettern über dem 
Portal, jene drei Buchstaben (Telephonie sans fil), 
die dieselbe magische Kraft ausüben wie das Wort 
Radio. Da fesselt uns beim Eintritt gleich die 
historische sog. retrospektive Ausstellung. Wie 
bescheiden sehen doch diese Apparate aus, mit 
denen wir unsere ersten Entdeckungsfahrten im 
Äthermeer antraten, der erste Wellenanzeiger, 
der berühmte Kohärer, dann der elektrolytische 
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dem Jahre I1913.. 
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Detektor, wie ihn die Grönlandexpedition im | 


Jahre 1912 mitführte, um die Zeitsignale der | 
Eiffelturmstatiön aufnehmen zu können. Histo- 


rs nt 22. Me 

Abb. r. I. Gehäuse und Zuleitung. 2. Flachspule. 3. Membrane, 

4. Permanent-Magnet. 5. EC des Pana phong 
- der Radio-Communication Co. Ltd 


-rischem, aber auch zugleich einem weiteren tech- 


nischen Interesse begegnen die fahrbaren Mili- 
tärstationen: Es sind starke Zweiräderkarren. ` 
Der eine von ihnen enthält einen ı!/;-kW-Strom- ` 
erzeuger, der andere den eigentlichen Sende- 
und Empfangsapparat. Sie stammen schon aus 
Die neueren Wagen aus 
dem Jahre rorp sind dann sogar mit 21/,-kW- 
Maschinen und mit Elektronenröhren ausgestattet, 
welche auch die Telephonie erlauben. Endlich . 
tragen die neuesten Wagen vom Jahre 1920 zwei 
ineinander steckbare sog. Teleskopmaste von 12 m 

auskurbelbarer Höhe. Die neuesten Modelle stel- 

len kleine tragbare Kasten dar, in denen die ganze 

elegante Apparatur zum Senden und zum Emp- 

fangen untergebracht ist. Nicht minder inter- 

essant ist die Radio-Ausrüstung eines Aeroplans. 

Gewicht und Maße sind auf ein Minimum "be- 

schränkt. Als Antenne dient ein einziger Draht, der 

erst nach dem Aufstiege abgerollt und beim Landen 

wiederaufgerollt wird, um dieBewegungen des Flug- 

zeuges nicht zu stören. Die Empfangstelephone 

sindin der Haube des Piloten untergebracht, damit 

das Motorengeräusch möglichst wenig stört. Das - 
Mikrophon trägt der Pilot auf seiner Brust. 

Die schweizerische Telegraphendirektion hat in 
dankenswerter Weise ihre eigene Mithilfe zugesagt. 
Ausgestellt sind von ihr verschiedene Empfangs- 
rähmen, ein mächtiger für die langen Wellen und 
ein kleiner. mit nur IO Windungen für die kurzen. 
In einem Bilde sehen wir die Apparatur, wie sie 
in Bern aufgestellt ist, um die Eiffelturmzeitsignale 
aufzufangen und auf den Telephonlinien allen 
interessierten Abonnenten zuzuführen. 

An einem Universal-Versuchstisch lassen sich _ 
die verschiedenen Schaltungen zum Studium des 


Detektor- und Verstärkungsempfanges herstellen, 


zur Aufnahme der Lampencharakteristik und 
sogar zum Aussenden. 
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 zackschreiber, 


-Wo etwas läuft und sogar noch Lärm macht, 
da strömen die Massen hin, und so ist es denn nicht 
weiter verwunderlich, daß der Stand der 

M arconi-Gesellschaft 
stets bestürmt wird. Ist es doch möglich,. aus 
allernächster Nähe der Herstellung des Loch- 
streifens auf dem sog. Gellperforator, einer Art 
Schreibmaschine, folgen, zu dürfen. ‘Der Loch- 


streifen wird dann durch einen Apparat geleitet, 8 


der mit einer unheimlichen Geschwindigkeit von 


einigen hundert Wörtern ‘in der Minute die 


Sendeapparate im fernen Münchenbuchsee tastet. 
Zur Aufnahme der Telegramme dient an Stelle 
des Morseapparates der empfindlichere Zick- 
der sog. Ondulator. Aus der 
Zickzackschrift liest der Telegraphist die Wör- 


ter heraus und ` schreibt sie auf Telegramm- 
. formulare nieder. 


Neuerdings wird dieser Um- 
weg erspart bzw. abgekürzt. Im Empfangs- 
apparat wird ebenfalls ein Lochstreifen gestanzt. 
Diesen schickt. man durch einen zweiten, sog. 
Creedapparat, der auf einem anderen Streifen 
direkt die großen 
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strument wurde. 


'graphien zu unterscheiden. 


IE. Jahrg: 
nach an zweite Stelle unter die französischen 
Amateure gestellt hatte. Wir sehen sogar das 


= Protokoll, das dieser Amateur in jenen Nächten ` 
` schrieb, als er auf Posten saß, die genauen Zeit- 


angaben mit all dem, was Lüthi hörte. 

Unsern Rundgang beschließt als Krönung der 
‚Stand des Pariser Forschers Eduard Belin mit ` 
seinen Originalapparaten für € 

Bildübertragung und Fernsehen. 
Es war ein Genuß, den sympathischen Forscher ` 
selber über die dornenvollen Wege erzählen zu 
hören, über die jahrelangen Versuche, bis sein 
Apparat soweit war, daß er zum praktischen In- 
Es braucht schon eine nähere 
Prüfung, um die ausgestellten Bilder, die Delen ` ` 
allerdings per Draht übertrug, von echten Photo- . 
Sogar eine Vergröße-- 


lateinischen Buchstaben ` = 7 
‚schreibt. Dieser sog. Schnellverkehr ist zur Zeit 


mit London und Madrid im Betrieb, während & ET: ; 


mit anderen Gegenstationen Berns, 
Kopenhagen, Posen, Prag, Warschau und Mos- 
kau und auch mit Sofia, Bukarest und Belgrad 


` der Handbetrieb nötig ist, solange diese Gegen- 


stationen nicht auch Schnellempfänger und Sen- 
der besitzen. ‘Wir sehen die alten Apparate, wie 
sie seinerzeit in.der provisorischen Station für die 
Genfer Völkerbundsversammlung gearbeitet und 
damals über eine Million Wörter übermittelt hat- 
ten. Wir bewundern die Gleichrichter- und Sende- 
röhren, wie sie im Sender des Münchenbuchsee 
im’ Betrieb sind, den Empfangsrahmen von 2 m 
Größe, mit dem man in Bern die amerikanischen 


Stationen aufnimmt. "Endlich machen uns hübsche 
Photographien mit der ganzen Marconianlage und - 


mit dem weltberühmten Erfinder selbst bekannt. 
Eine große Anziehungskraft üben begreiflicher- 
weise die Ausstellungen der Radio-Klubs aus. 


Es haben sich an ihr die Sektionen Bern, Chaux de. 


Fonds, Genf, St. Gallen beteiligt. Am meisten 
interessiert unter den ausgestellten Apparaten 
die ganze Empfangseinrichtung, mit der anläß- 
lich der transatlantischen Amateurversuche der 
Genfer Amateur 
Robert Lüthi 

12 amerikanische Amateursender mit ihrem 
Codewort und 74 Sender mit ihrem Anrufnamen 


. aufgenommen hatte und sich damit dem Range 


nämlich 


Abb. 2. Schweizer Maxim-Amerikaempfänger, Type E 41. ` 


rung ist sehr gut gelungen. Belin stellt auch seinen ` ` 
Apparat vor, den er gegenwärtig zur Lösung des 


-Problems des- elektrischen Fernsehens benützt. 


Der Kohärer am Anfang und der Fernseher am . 
Schlusse unseres Rundganges! Welch ein weiter 
Weg in der kurzen Zeit eines Vierteljahrhunderts. 
Wo werden wir nach. einem weiteren Viertel- „> 


jahrhundert stehen? Werden wir uns mitTaschen- 


apparaten sehen und uns auf unbegrenzte Entfer- 
nungen verständigen können, als sprächen wir | 
miteinander in einem Zimmer? = 


~ 


Klubmitteilungen. 
Hamburger Radio-Klub e.V. Hamburg, 
Neuerwall 72 (Geschäftsstelle). 


Die Ziehung der Ausstellungs-Lotterie ist mit polizei- 
licher Genehmigung letztmalig auf den 15. August ds: Js. 
verschoben worden, damit nach Möglichkeit die Gewinne 
vollzählig zur Auslosung gelangen. 

Gelegentlich der Deutschen Radio-Ausstellung SE 
burg 1924 veranstaltete der Hamburger Radio-Klub 


ein Preisausschreiben für den bestgebauten Detektor- ~ 


apparat. . Der Wettbewerb crfreute sich einer regen 
Beteiligung. Für die etwa 20 Apparate, die mit Fleiß 


‘und technischem Verständnis zusammengesetzt waren, | 


wurde die Preisverteillung von den Preisrichtern wie ' 
folgt vorgenommen: i 


XIN. bës ) l 


à | den I. Preis erhielt. Herr: Reinhard M eyer, Lübeck, k 


4 'Kronforder Allee 16; 

` -den 2. Preis Herr. Rudolf ‘Hansen, Techn. Staats- 

i lehranstalten, ` Hamburg, Lübecker Tor 24; 

i ` den 3. Preis Frl. Anita Berg, Hamburg, Koppel 22, I; 

den 4. Preis Herr A. Falke, Hamburg, Eissendorfer 

' . Straße 76.. ; 

| Die Preisträger werden gebeten, gegen Vorzeigen 

Lies vom Prüfungsausschuß ‚ausgestellten Scheines die 

Ee Gewinne in der Geschäftsstelle des Ham- 
urger Radio-Klub, Neuerwall 72° (Verein f. d. Deutsch- 
m im  Auslände) in Empfang zu. nehmen. 


i Neu gegründete: Ortsgruppen. 

Leien Warthe. 

“ Heinersdorfer Straße 61: 
Irisgruppe, Norden. 


e 


S Geschäftsstelle: E Berlin N, Scestr. WH | 
. insbesondere als Vorbereitung der te ablegen 


Prüfung: für die endgültige Audionversuchserlaubnis 
werden eingerichtet und in. der nächsten Zeit bekannt- 
‚gegeben. Ä 


f, Telephon: Moabit 4842. 


SIrisgruppe Friedrichshain. 
‚Geschäftsstelle: ‚Leschziner,. Berlin o Straßburger 
f Straße 34... u Ee R 
Ortsgruppe: ee EN 


Geschäftsstelle: Dr. H ausor f Berlin w, Lennéstr. 5- . Eröffnung des ersten. Lesesaales findet im August statt. 


i Anträge für Versuchserlaubnis 
sind in großer Zahl bei der Hauptgeschäftsstelle ein- 
S gelaufen und durch Zustellung der geforderten Urkunde 


isgruppe. Lichtenberg. 
‚Geschäftsstelle: 
. Straße kt Sprengel, Berlin O, Frankfurter ‚Allee: 265. 

. Telephon: Lichtenberg 3175." | 


hh Gründung’ begriffene Ortsgruppen E 

rsgruppe Berlin-Mitte... - 

Geschäftsstelle: Scherf, ` Berlin ch Bieitestr. 24. 
at Telephon; Merkur 761. e 

hlsgruppe Kreuzberg. Se Ee l 
e Geschäftsstelle: M. Zimmermann, Berlin Kéi 
Britzerstr. 42e zs ës 
ITisgruppe Friedrichshagen. - ) 


za? 


2 richshagen. o~- 
> Iisgruppe Charlottenburg.. 


d Geschäftsstelle: - Tngenienr “Kahle, Charlottenburg 
: ` Hardenbergstr. 9a. i 


burger Straße 27. >. , 
itgliederversammlung in der: Technischen H ochschule 
en 25. Juni. ° 

; Die stark besuchte Verssmmlung wurde’ von Herrn 
ch Nesper begrüßt. KSC 


Get „Die Befreiung von der Hochantengne", Herr 
. Nesper al: einen „Miniatur-Detektor-Empfänger“. 
1 fide Vorträge wurden. mit großem Interesse aufgenom- 


v An die Vorträge schlof sich eine Diskussion. an 


5’ "e „Lizenzfragen‘, Referent Herr Koslik, und über ` 


č flbstbau von Apparaten“, Referent Herr Riepka. 
Ch Experimentalvorirag von Ingenieur Reitz. 


Zd am 26. Juni im Luisen-Gymnasium in- der Turm- | 


gale statt. - Dieser Vortrag, der mit onen Beifall 
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‘findet am Sonnabend, dem 26. Juli, 
. karten sind unter Beifügung von ı M. bei der Haupt: 
‚geschäftsstelle baldigst anzufordern. 


Geschäftsstelle: Ingenieur E. H ielsche, Landsberg, 


Pa Berlin. O, Gubener: 


Ortsgruppe Neukölln: 


fs ‚Hsgruppe Nicolasses-Schlachtenses:Wannsee, | A 

pf; Geschäftsstelle: Steinbrecher, Nicolassee, An der 

et Rehwiese 25. | 
isgrußpe ‚Potsdam. ns 
Geschäftsstelle: Paul Dürre, Potsdam, Weinen, 
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Set wurde, ‚soll nach den Ferien für unsere 
Mitglieder nochmals wiederholt werden. 


Besichtigung Nauen =) 
statt. Eintritts- 


Lehrter Bahnhof ab 12,30 Uhr. Damen und Jugend- 


‚liche haben keinen Zutritt. 


Hauptprüfungsausschuß des Clubs 
Telegraphendirektor Dr. Wratzke (D.R. P.), Studien- 

rat Dr. Zorn, Vertreter: Dr. Semiller (D.R. C.), Dr. Gehne, . 

Vertreter: H. C. Riepka (D. R.C.), Dr. Burstyn, Vertreter: ` 


. von Weiher (V.D.E.).. 


Den Ortsgruppen gehen in diesen Tagen Richtlinien. 
für die abzuhaltenden Prüfungen zu. 
Am 1. Juli fand ene Sitzung in dieser Angelegenheit 


| beim Verein Deutscher Elektrotechniker statt. 


Unterrichiskurse 


` Lesezimmer 


für -unsere Mitglieder D in Gründung begriffen. Die 


zur Erledigung gekommen. Verzögerungen sind bei 


einigen Mitgliedern .eingetreten, deren Anträge wir den . 


anerkannten Vereinen außerhalb der uns zugewiesenen 
O.P.D.-Bezirke weiter reichen mußten. . ' 


Any 5. Juli, ro Juli, 16. August Aufnahme aus- ` 
ländischer Stationen! Treffpunkt: Britz, Buschkrug,. 
8 Uhr abends. Anmeldung bei Herrn Ingenieur Marg- 


graf, Neukölln, Negatstr. 23. Telephon: Neukölln 8770. 


Er Geschäftsstelle: Telgraphenispekto Sc baier Frie d- ‚Kopfhörer mitbringen! 16. August Sitzung in der Wal- 


ter-Rathenau-Schule, Boddinstraße. 21. August Experi-' 


~ mentierabend. Ausbildungskurse beginnen Ih im August. . 


Ortsgruppe Norden. 
Ab 17. Juli regelmäßig jeden Donnerstag ab 7, 30 Uhr 


` abends, Sitzungs- und Bastelabende in der 244. [245. Ge- 
:. meindeschule, Berlin N 20, Pankstr. 20/22 im Physik- 
Simmer, 2. Etage. 


Ortsgruppe Landsberg- Warthe. 
' Mitgliederversammlung jeden. Freitag 8 Uhr abends. 


Versammlungsort in der dortigen Geschäftsstelle zu 


erfragen. 
Tagen. . 
Ortsgruppe Eberswalde. 

Am 25. Juni fanden in der Harmonie“ eine Vor- 


Unterrichtskurse beginnen in den nächsten 


. prüfung derOrtsgruppenmitglieder statt, die eineAudion- 
Ch Herr Alkorn von Gruppe Norden hielt einen i Vortrag | 


versuchslizenz. beantragt haben. Der anwesende Ver- 
treter der Postbehörde sprach seine Anerkennung 
darüber aus, daß die Prüflinge trotz der noch nicht 
beendeten Unterrichtsfolge die Materie mit wenigen 
Ausnahmen gut beherrschten. , 
Der Kursus zur Einführung in die Funktechnik geht 
seinem Ende zu. Dienstag, den7. Juli, spricht voraus- 
sichtlich Prof. Schubert im Physiksaal der Forsthoch- 
schule über Hertz und seine Versuche mit Vorführungen. 
Demnächst beginnt der zweite Kursus für Fortgeschrit- 


dÉ, E Matt Bang 
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tene: Praktische Schaltungstechnik mit Laboratoriums- 
versuchen. | 
Versammlungen finden allwöchentlich Montags 


_ statt. Ort und Zeit werden in der Lokalpresse bekannt- 
gegeben. 


Geschäftsstelle und Laboratorium: Breite Str. 36. 


Mitteilung 
des Wissenschaftlichen Biros des D.R.C. 


Viele Tageszeitungen haben einen Feldzug gegen 
die Hochantenne unternommen. Im Einvernehmen mit 


geschäftstüchtigen Hausverwaltern wollen sie auch vor- 


schriftsmäßig ausgeführten Hochantennen Blitzgefahr 
und sonstige Schrecknisse für Haus und Hausbewohner 
zuschreiben. Um diesem Bestreben entgegentreten zu 
können, bitte ich alle Radio-Amateure, insbesondere die, 
die von uns schon die Audionerlaubnis erbalten haben, 


| ihre Beobachtungen über die Frage: 


Hochantenne und Gewitter? 
durch sorgfältige Ausfüllung des in diesem Heft be- 


findlichen 
Fragebogens ] 


mir mitzuteilen, und zwar durch Einsendung an meine 
Privatadresse: Charlottenburg, Schloßstr. 22, oder an 
die Hauptgeschäftsstelle..e. Wissenschaftliches Büro: 

| HRC Riepka. 


D.R.C. e. V. Braunschweig. 


Inder am 12. Mai abgehaltenen Mitgliederversamm- 
lung sprach Herr Funktechniker Meyer über ‚Das fertige 
Rundfunkgerät‘. Der Vortrag, der mit interessanten 


Experimenten ausgestattet war, fand allgemein großen 


Beifall. Am Montag, dem 19. Mai hielt Herr Rolf- Richard 


. Kunze, Redakteur der ‚‚Braunschweigischen Landeszei- 


tung‘, in dem Physiksaal der städtischen Berufsschule 
(Waisenhaus, Eingang Sophienstraße) den bekannten und 
leichtverständlichenLichtbildervortrag ‚Radio-Technik“ 
von Hans Günther, zu welchem auch Gäste in beschränkter 
Zahl freien Zutritt hatten. Der Vortrag ist als Einführung 
für die Ende Mai beginnenden Unterrichtskurse gedacht. 
Anschließend erfolgt Aussprache über diese Kurse, an 
denen jeder teilnehmen muß, der einen selbstgebauten 
Apparat weiter benützen will. Es sollen zwei Kurse ein- 
gerichtet werden, und zwar für Anfänger und für elektro- 
technisch und funktechnisch Vorgebildete. Der Nachweis 
muß erbracht werden. ı. Der Kursus für Anfänger be- 
handelt die Grundlagen der Elektrotechnik und umfaßt 
ı2 Stunden in 8 Abenden. 2. Der Kursus für elektro- 
technisch und funktechnisch Vorgebildete behandelt die 
Grundlagen der Funkentelegraphie sowie die Einrich- 
tungs- und Wirkungsweise der Röhrengeräte in 24 Stun- 


den resp. 16 Abenden. Selbstverständlich umfassen die 


Kurse ein hinreicliendes Praktikum. Es werden fast alle 
nötigen Apparate von den Teilnehmern selbst gebaut, 
Als Abschluß findet eine Prüfung statt, auf Grund derer 
die Audion-Versuchserlaubnis erteilt wird. Bei genügen- 
der Beteiligung betragen die Kosten für Kursus ı 
(3 Abende) Vortrag und Praktikum 8 Mk., die Kosten 
für Kursus 2 (16 Abende) Vortrag und Praktikum 16 Mk., 
so daß es jedem Mitglied möglich sein wird, an diesen 
unbedingt notwendigen Kursen teilzunehmen. Künftig 
soll an den Vereinsabenden, die nach wie vor im Logen- 
haus, Okerstraße, stattfinden, den Mitgliedern, welche 


sich für die technischen Fragen nicht interessieren, draht 
lose Unterhaltung geboten werden. 


Notschrei aus Züllichau. 

Gibt es in Deutschland einen Verein für Funkfreunde 
welcher auch Mitglieder aus der Ostmark aufnimmt? 
Seit Anfang dieses Jahres haben wir uns mehrfach, und 
zwar stets unter Beifügung von Rückporto, an dea 
Radio-Club Berlin mit der Bitte um Aufnahme ge 
wendet, leider haben wir bis heute noch keinerlei Ant- 
wort erhalten, so daß wir diesen Weg beschreiten müssen. 
Wir sind hier eine kleine, aber eifrige Gemeinde von 
Funkfreunden. Da wir von den Reichweiten der deut- 
schen Sender sehr abseits liegen, haben wir sowieso 
mit den schwierigsten Empfangsverhältnissen zu.fech 
nen. Mit 4 Röhrenempfängern haben wir jetzt im Som- 
mer manchmal abends Empfang, wenn sich’ nämlich 
Gewitterstörungen nicht so sehr bemerkbar: machen. 
Am Tage ist keinerlei Aufnahme möglich. Eins unsere 
Mitglieder hat sich einen Röhrenempfänger selbst ge 
baut. Die Post verlangt von uns (es wollen sich noch 
mehrere Mitglieder einen Apparat selbst bauen) den 
Nachweis, daß wir einem Funkverein angeschlossen sind, 
der Berliner Radio-Club ignoriert unsere ständigen 
Aufnahmegesuche, aus welchem Grunde, bleibt unerfind- 
lich. Vielleicht findet sich auf diese Weise ein mild 
tätiger Funkverein, der bereit ist, uns als Mitglieder aui- 
zunehmen und uns die so sehnlichst erwartete Audiot- 
versuchserlaubnis zu erteilen. 


Deutscher Radio-Club e. V. otaa 
Lichtenberg. 


Geschäftsstelle: K. Sprengel, Frankfurter Allee EI 
Telephon: Lichtenberg 3175. 


DH 
H 


Der erste Experimentierabend findet am Donner 
tag, dem.24. Juli, im Hörsal für Physik des .Real-Gyn- 
nasiums in Lichtenberg, An der Parkaue, pünktlich 
8 Uhr, statt. Die Gründung der Ortsgruppe erfolgte 
am 26. Juni durch 30 Mitglieder des DR. © 
Lichtenberg, Berlin O, Kaulsdorf, Friedrichsfelde get, 
und konnten schon am Gründungstage 8 Neuaufnahme 
verzeichnet werden. Mitglieder des D.R.C., die sich 
zur Ortsgruppe überschreiben lassen wollen, sowie Ge 
suche um Neuaufnahmen sind zu richten an die Ge 
schäftsstelle oder an den Schriftführer Herrn W. Wirkt 
mann, Berlin O, Gubener Str. 2. 

„Haben Sie schon Ihren Monatsbeitrag in Höhe. v 
2 Mark bezahlte” 


Berichtigung. S 
Durch ein Versehen der Druckerei sind ig Heft + 
S. 280, die zu dem Artikel: „Marconis kurze Radiowelle 
gehörenden redaktionellen Bemerkungen fälschlicht 
weise auf S. 287 abgedruckt worden, woselbst sie gif 
gemäß außer jedem Zusammenhang stehen. > Diese Be 
merkungen gehören zu der erwähnten Arbeit S. 2% 
Die Schriftleitung. 


Für die Fabrikgruppe „Priteg‘‘ (Berlin) kommt d 
Geschäftsführer nicht Herr Horwitz, sondern der 1, Va 
sitzende Herr Paluskiewicz, Markgrafenstr. 10, in Frag 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin. 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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"Anpassung, ein dem Leben entnommener Be- 
; griff, ist ein in den Hochfrequenz- und spez. Radio- 
Laboratorien allgemein üblicher Ausdruck. Dem 
Fachmann in Fleisch und Blut übergegangen, ist 
i e dem Amateur ohne weiteres verständlich, wenn 


“Anodenstromkreis einer Röhre „angepaßt“ sein 
muß. Aber dieses rein gefühlsmäßige Verstehen 
bedarf doch eines eingehenden Nachdenkens, um 
klar erfaßt zu werden und den Kausalitätsdrang 
vollständig zu befriedigen. Und das soll stets 
ünser Bestreben sein, nicht irgendwelche gesetz- 
‚mäßige Erscheinungen nur im Gefühl anzuerken- 
pen, sondern ihnen mit allen verfügbaren Mitteln 
zu Leibe.zu gehen und ihr Zustandekommen so- 
weit as möglich klarlegen. Denn dann ist man 
‚auch in der Lage, die Erkenntnis immer und vor 
allem richtig zu verwerten. 

Die ankommende Welle, die hochfrequenten 
Stromstöße werden im Detektor oder der Audion- 
röhre in niederfrequente, der Tonskala angehö- 


frequenten Stromkreisen nun werden kleine 
Transformatoren mit Eisenkern verwendet, zum 
gang auf die Verstärkerröhre, zwischen zwei 
Röhren oder zum Übergang der letzten Verstärker- 
Töhre auf das Telephon. 
| Das Bestimmende dieser Transformatoren ist 
nun nicht ihr Gleichstromwiderstand, sondern ihr 
Wechselstromwiderstand, auch scheinbarer Wider- 
doder Impedanz genannt. Der idealste Trans- 
formator wäre der ohne jeden Gleichstromwider- 
Astand bei hohem Wechselstromwiderstand, da 
ersterer einen Verlust darstellt. Es ist durchaus 
nicht gleichgültig, in welchem Teil der Schaltung 
er Transformator Verwendung finden soll. Er 
uß seinem jeweiligen Verwendungszweck „an- 
epaßt‘“ sein. 
Ein einfaches Beispiel macht dies am besten 
7 Wir untersuchen eine Stromquelle, einen 
Akkumulator z. B., darauf, was wir zu tun haben, 
eine möglichst große abgegebene Energie zu 
zielen. Den Wirkungsgrad vernachlässigen wir 
erbei vollkommen, da uns nur um größte 


' Dee Radio-Amateur. 1924. 


‚er. B. hört, daß ein Ausgangstransformator dem . 


rende Stromstöße verwandelt. In diesen nieder- . 


25. Juli 1924 
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Über „angepaßte“” Niederfrequenz-Transformatoren. _ 
Von Dipl.-Ing. L. Benndorff. 


Leistung zu tun ist. Diese ist beim Akkumulator, 
wenn wir die KlemmenspannungmitZ; bezeichnen: 

N=E-J. u 
und wenn der Widerstand des äußeren. Strom- 
kreises mit R, bezeichnet wird: 


Er J=J-ReJ= JR 


Der innere Widerstand der Stromquelle sei Ro 


dann ist also: 


E 
J= RFR; 
und unsere Formel wird: 
| es 
J er Ra 


TRR E 

R; ist ein konstanter Wert und die Leistung mit- 
hin nur eine Funktion von Ra. Wir haben also 
den: Wert von Ra festzustellen, für den die Lei- 
stung ein Maximum erreicht. Rechnerisch heißt 
das, wir bilden das Differential unserer Gleichung _ 
und erhalten: 


| Ee 
er ER T O 
| 2R, I 
(Re+ R) R +R: 
2 Ra = R +R; 
R= Re, 


Als Ergebnis erhalten wir, daß der Widerstand 
des äußeren Stromkreises dem Widerstand der 
Stromquelle gleich sein muß, wenn wir die größt- 
mögliche Leistung erzielen wollen. 

In unserem Falle haben wir den Detektor oder 
die Elektronenröhre als Stromquelle aufzufassen 
und unsere Betrachtungen für Wechselstrom an- 
zuwenden. Schalten wir in den Anodenkreis der: 
Röhre einen Transformator, um die Stromimpulse 
auf das Gitter.der nächsten Röhre zu übertragen, 
so muß der Wechselstromwiderstand des Trans- 
formators einerseits dem Wechselstromwiderstand 
des Anodenkreises der Röhre undandererseits dem 
des Gitterkreises entsprechen. : 

Der erste Teil der Forderungfist i immer erfüll- 
bar, der zweite infolge des außerordentlich hohen 
Widerstandes vom Gitter zum Faden meistens 
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nicht. Während bei dem Transformator oder dem 
Telephon die Werte des Gleichstrom- und Wechsel- 


stromwiderstandes immer verschieden sind, und 


gerade die möglichst große Verschiedenheit dieser 
Werte die Güte kennzeichnet, sind diese Werte bei 
der Röhre, da sie keine Selbstinduktion aufweist, 
stets gleich. 
Es seien hier einige Widerstände genannt: 
x. Telephon: 
2— 4000 Q Gleichstromwiderstand, 
I0— 12000 Q Wechselstromwiderstand; 
2. Telefunken Amateur-Röhre R.E. II: 
Gitter—Glühkathode > I 000 000 Q, 
Anode—Glühkathode etwa 40— 50 000 Q; 
3. Telefunkenröhre R.E. 58 (amerikanisches 
Modell) 
Gitter—Glühkathode etwa 7000 Q, 
Anode—Glühkathode etwa 3500 Q. 


Die Transformatoren müssen also entsprechend. 


die gleichen Wechselstromwiderstände haben wie 
die Stromkreisteile, die ihnen als Stromquelle 


dienen bzw. denen sie selbst Stromquelle sind. Bei 


der Berechnung, der ein besonderer Abschnitt 
gewährt werden muß, darf nicht unberücksichtigt 
bleiben, daß die Transformatoren im Anodenkreis 
einer Röhre durch den dauernd fließenden Anoden- 
strom eine Vormagnetisierung erhalten, welche die 
Impedanz herabdrückt. Der Wert der Impedanz 
muß also demgemäß höher sein, damit im Be- 
triebszustand die Impedanzen gleich sind. Ein 
Durchgangstransformator müßte also bei Ver- 
wendung einer Röhre R.E. 58 anodenseitig 3500 & 
und gitterseitig 7000 Q Wechselstromwiderstand 


im Betriebszustand aufweisen, um angepaßt zu 


sein. 


Vom Drehkondensator. 
Von Dipl.-Ing. Dr. H. Schütze. 
Mit 5 Abbildungen. | 


Es ist dem Radio-Amateur bekannt, daß er 
einen Schwingungskreis mit Hilfe des Drehkon- 


densators auf verschiedene Wellenlängen ein- 


stellen kann. Er weiß aber auch, daß sich die 
Wellenlängen nicht gleichmäßig über den Dreh- 
bereich des Kondensators erstrecken. Je weiter 
er die beweglichen Platten in die festen hinein- 
dreht, um so langsamer wächst die Wellenlänge 
mit der Drehung. 

Ein Beispiel: Bei oo" Drehung — also der 
Stellung, in der die beweglichen Platten gerade 
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zur Hälfte in die festen hineingedreht sind — be- 
trage die Welle 500 m; bei 100° betrage sie 600 m. 
Dann beträgt sie bei IIO° nicht etwa 700 m, wie 
man erwarten möchte, sondern weniger, etwa 
675 m; und bei 120° nicht 800 m, sondern vie- 
leicht 725 m Wellenlänge. 
Diese Erscheinung ist unpraktisch und man 
hat daher nach Mitteln gesucht, sie zu entfernen. 
Daß man tatsächlich in der Lage ist, Drehkor- . 
densatoren so zu bauen, daß sie eine gleichmäßige 
Skala der Wellenlänge enthalten, wird den meisten 
Amateuren nicht bekannt sein. Deshalb will ich 
den Weg, der dahin führt, beschreiben. 


I. 


Zunächst mußich mich mit dem üblichen Dreh- 
kondensator befassen, dessen Platten halbkreis- 
förmig sind. Die Annäherungsformel für die 
Kapazität eines solchen Kondensators ist | 

(m—ıI)-F 

p EE and ` 
Darin bedeutet: 

Cm die größte Kapazität des Kondensators in 
cm (also in EISE EE 
Stellung), 

m die Zahl der Platten, 
F die Fläche einer Platte in qcm, 
d den Plattenabstand in cm. 
Als Dielektrikum ist Luft angenommen. 
Wenn nun der Konden- l 
sator um den Winkel oe 
gedreht ist (vgl. Abb. 1), 
dann ist die wirksame 
Fläche (in Abb. I schraf- 
fiert) kleiner als bei voll- 
ständiger Hineindre- 
hung. Und damit ist 
auch die Kapazität, die 
wir Cp nennen wollen, Abb. r. Kreispiatten-Kondensator. 
kleiner als Cm. 

Die wirksame Fläche läßt sich aus dem Win- 
kel oe leicht berechnen. Es ist der Flächeninhalt' 
eines Kreissektors 


DI 


o ) Ä 
Bel: |, | 
deg Ga SS (2) 
worin F wie oben die Fläche der ganzen Platte ist. ' 
Man hat nun (m — 1) Flächen von der Größe F,, 
und damit die Kapazität | 
(m—1)- -Fp , 
Le A op d 2 H 
Setzt man hierin für F, den Ausdruck (2), ai? 
wird 


(4) 


i oder nach Formel (1) 
| A 
, = Cn ke) 


.! ` Dabei bleibt aber zu beachten, daß das nur 

r ein Näherungsw ertist, der um so ungenauer wird, 
t je kleiner der Winkel @ ist. 

í -= Beispiel: Plattenzahl m = 25, davon 12 be- 


T een Halbmesser der Platten R = 6 cm, 
» Plattenabstand d = 0,03 cm. 
Fläche einer beweglichen Platte 
F= Ze Eegen. 
-+ Kapazität bei voller ee nach (i) 
d 24 56,5 
i Cy = ~ = 3600 cm, 
47- 0,03 


j 


z1 Nach (5) findet man nun leicht die Kapazität 


m eine beliebige Drehung: 
Drehung p = 0° C, = 3600- =- = om, 
| » p= 45° Cis = 3600 - a = 000 „ 
| Kr p= 00° Lag = 3600 - 2 = Iĝ00 5 
135 
n»n p = 135° Ciss = 3600 - se a 
| a 9=180° Cen = 3600. 2 = 3600 „ 


Zunächst zeigt diese Zusammenstellung, daß 
‚allerdings die Zahlenwerte bei kleinem p am wenig- 
(sten stimmen, denn die Kapazität des ganz her- 


ausgedrehten Kondensators ist durchaus nicht 


\fgleich Null. Man beobachtet in dieser Stellung 
|praktisch nur eine gewisse kleinste Kapazität des 
ı Kondensators. Für unsere Untersuchung kommt 

/ ies aber grundsätzlich auf das gleiche hinaus, ob 

"wt dieser kleinsten Kapazität irgendeinen: posi- 
tiven Wert geben oder ob wir sie gleich Null 

r [Setzen. Das sind nur zahlenmäßige Unterschiede, 

-‚von denen wir absehen wollen. 

Weiter zeigen die obigen fünf Zahlenwerte, daß 

Sich die Kapazität gleichmäßig über die Kon- 
‚densatordrehung verteilt. Und das ist für uns 

‘tdas Wesentliche. Denn gerade diese Gleichmäßig- 
> führt zur ungleichmäßigen Verteilung der 

V 


ellenlängen über den Teilkreis des Konden- . 


ators. 
| Wir wissen, die Wellenlänge ist 
t here, 
Ki Am SZ GR yL S Cn , (6) 


t IOO 
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worin der Index m wieder die größte Welle bei 


. voller Einstellung des Kondensators kennzeichnet. 


Wählen wir L = 40000cm, so ergibt sich aus 
= 3600 cm 


m = 27.740000 : 3600 = 750m. 


Wie ändert sich diese Welle, wenn wir den Konden- 


sator drehen? Wir müssen dann an die Stelle der 
größten Kapazität Cm die Kapazität Cy setzen: 


27 
er -YL-C, (7) 
Für C, nehmen wir nun den Ausdruck (5) und 
erhalten | 
SE SZ 8 
desch L-Cm 180 ` (8) 


Vergleichen wir das mit Formel (6), so finden wir 


det, l 
Em | (9) 


Die Wellenlänge wächst also nicht gleichmäßig 
mit der Drehung, sondern mit der Wurzel aus der 
Drehung. 


Drebung o = 0° 4,=750: Igo 7 {m 
E E d 
» P= 45° la = 750: | Igo T 375 » 
p = 90° Ay = 750" I. — 530 

S 29 180 S 
135 

d p = 135 Ag; = 759° ve = 650 „ 
S /180 

» p= 180° Aen = 280: y Bo 759» 


Die Ungleichmäßigkeit ist ersichtlich. Bei 
Vierteldrehung (p = 45°) ist bereits die Hälfte der 
größten Wellenlänge erreicht! Nachher steigt die 
Welle .viel langsamer als die Drehung. 

Leicht läßt sich aus Formel (9) eine Konden- 
satorskala für die einzel- . 
nen Wellen berechnen. 
Ich gebe in Abb: 2 nur 
die Ergebnisse einer sol- 
chen Rechnung zu, um 


die Ungleichmäßigkeit Abb. 2. Verteilung der Wellen aus 
S A der Skala eines Drebkondensators 
der Verteilung zu ver- 


mit kreisrunden Platten. 
anschaulichen. 


11. 


Sind die Platten des Kondensators halbkreis- 
förmig, so steigt — wie Abb. ı Zeigt — die wirk- 
same Fläche gleichmäßig mit der Drehung. Man 
kann den Platten aber auch die Gestalt der Abb. 3 
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geben!). Da sieht man die halbkreisförmige feste 
Platte und stärker gezeichnet die drehbare Platte 


ag e 


Abb. 3. Neue Plattenform bei Drehkondensatoren. 


ganz hineingedreht. Das Hinausdrehen geschieht 
_ hier im Sinne des Uhrzeigers. | 

Abb. 4 zeigt die Platte um den Winkel oe hin- 
eingedreht. Die wirksame Fläche ist schraffiert. 
Es läßt sich nun leicht 
nachweisen, daß die 
wirksame Fläche nicht 
mehr gleichmäßig mit 
der Drehung zunimmt, 
sondern mit dem Qua- 
drat der Drehung, - 

Für diejenigen Leser, 
denendieAnfangsgründe 
der analytischen Geome- 
trie vertraut sind, sei das kurz dargestellt: O ist 
in Abb. 4 der Drehpunkt der Platte. Mit v be- 
zeichne ich den Strahl von O bis zum Platten- 
rande. Man sieht aus Abb. 3, daß y um so größer 
wird, je größer p ist. Den größten Wert R hat r 
für p = 180°. 

Zwischen r,; R und © besteht bei unserer Platte 


de Beziehung 
Kc . p° D 
SS Vz 


r=R. 


Abb. 4. Schema des neuen Dreh- 
kondensators. 


(x0) 
Acat 
180° 2 
D. h. der Fahrstrahl ist bei œ = 45° halb so 
groß wie der größte Plattenradius (vgl. Abb. 3). 


Dann ist z.B. für 9=45° 


inhalt 
-FL 
Fo = (2) í (1) 
worin 'F= za (12) 


gleich dem Inhalt der ganzen Platte ist. Da der 


1) Diese Plattēnform ist in der Radio-Telegraphie 
nicht neu. Bereits 1914 hat F. A. Kolster in Amerika einen 
Dämpfungsmesser konstruiert, der auf dieser Plattenform 
beruht. (Siehe E. Nesper, Handbuch der drahtl. T. u. T. 
Julius Springer 1921. I. S. 355 ff.). Die Schriftleitung. 
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Nun erhält man für den wirksamen Flächen- 


` I. Jahrg. 
Inhalt der halbkreisförmigen Platte mit = ge- 


R2 
gerade halb so groß wie eine übliche?). l 


geben ist, so wird die Fläche unserer neuen Platte 
Nun läßt sich die Kapazität leicht berechnen. 
Bei voller Eindrehung hat man 
_ (m—1i):F 
wie oben. Bei Drehung um 9°: Zu 
(m — ı)-F, (m-—ı)-F = 
And  4nd ES 
=C, (2). 
Cp = Cm Lë | 
Gemäß dem Zahlenbeispiel in Abschnitt I er- 
halten wir jetzt: 1:62 
Plattenfläche: F = PR 28,3 qcm. 


—— 
Lee? 


(14) 


Größte Kapazität: Cm = SC = I8oocm, 
i e FÇ» 5 
also halb so groß wie oben! 
Für verschiedene Drehungen: 
O O a 
Drehung g= 0° C= 1800 LÉI = ocm 
2 
» Q= 45° Lu = I800 (E = 122,5, 
| 0 \2 
» Q= 90° C = I800 ES = 450, 
| 2 
» p = 135° Cis = 1800: ES = IIOO , 
$ 2 
„ d Ae 180° Ciso = 1800 ES = 1800 » 


Man erkennt das ungleichmäßige Anwachsen 
der Kapazität, aus der gerade die gleichmäßige 
Verteilung der Wellen hervorgehen wird. 

Wir haben wieder 


27 | 
lp = Soe" VL- Co. 


Setzen wir nun für C, den Ausdruck (14) ein, 
dann erhalten wir ` 
ZN ET d ` 
dE HE 
oder gemäß (6) o 
UH 


Diese Formel zeigt deutlich, daß nunmehr die 
Welle A gleichmäßig mit $ wächst. Wir finden bei 
L = 80 0o00 cm und C = 1800 cm 


(15) | 


4) Die Berechnung des Flächeninhalts: 


me ee . 
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—— Mr 1800 = 750m 


als größte Zeg des Kreises. 


Drehungp = 0° ,=750..,= om 
| ei Se 90° nn » 
» g9= 135° dag = 750 ° > - 562,5,, 
) » 9 = 180° AS 750° Ve 750 » 


SS Die Verteilung ist jetzt durchaus gleichmäßig. 
| m. 8 
i Ich hatte bereits darauf hingewiesen, daß alle 
diese Ausdrücke nur angenäherte Werte ergeben. 
, In Wirklichkeit haben wir bei œ = o° schon eine 
bestimmte Kapazität, auch wenn wir dem Kon- 
densator Platten der neuen Form geben. Die Be- 
deutung dieser neuen Form leidet darunter aber 
z, nicht. Wir erhalten dann 
eben eine gleichmäßige 
bk Verteilung der Wellen 
| N von einer gewissen klein- 
; Abb. $. Verteilung der Wellen sten bis zur größten bei 
t auf der Skala des neuen Dreh-. 


voller Einstellung des 
kondensators. 


i Kondensators. 
i Z. B.: Kondensator auf o°: Welle 200 m. 
| Kondensator auf 180°: Welle 700m. 


Ge Dann hat man folgende Skala: 


3 -~ Welle 2290m Drehung 0° 
d H 300 „ „ 36° 
i nn 400 „ (E 72° d 
E D 500 29 „ 108° l 
i » 60O, > » 144° 
| 700 „ 5 Co? 


Vgl. dazu Abb. 5. Mit dem Kreisplattenkonden- 
s- sator läßt sich diese Gleichmäßigkeit nicht erzielen. 
| 


Die Behandfung von Bleiakkumulatoren. 


Von Anton Mayer. 
Mit 3 Abbildungen. 

S Zum Betrieb von Radio-Apparaten mit Audion- 
oder Verstärkerröhren benötigen wir eine Strom- 
` quelle, die imstande ist, einen kräftigen Strom von 

À ine Stärke längere Zeit zu liefern. 

= Diesen .Strom unter Vorschaltung eines geeig- 

‘ neten Widerstandes unmittelbar aus dem Licht- 

` leitungsnetz zu entnehmen, ist wegen der von den 


l 
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` serl). (Abb. 1.) Derselbe besteht aus 
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Dynamomaschinen verursachten Nebengeräusche 
i. a. nicht möglich. Wohl gibtessog. Netzanschluß- 
geräte, die diese Störungsgeräusche fast ganz 
beseitigen; aber für die meisten Radio-Amateure 
ist deren Anschaffung zu kostspielig. Außerdem 
sind sie zum Experimentieren mit verschiedenen 
Schaltungen und bei hohen Verstärkungsgraden 


döch nicht zu gebrauchen. In den Akkumulatoren 


haben wir nun eine Stromquelle, die unseren An- 
forderungen am meisten entspricht. Allerdings 
müssen die hauptsächlich verwendeten Bleiakku- 
mulatoren einer sorgsamen Wartung und sach- : 

gemäßen Behandlung unterzogen werden, sonst - 
vermindert sich bald ihre Kapazität und schließ- 
lich werden sie ganz unbrauchbar. Die folgenden 
Ausführungen sollen zeigen, wie Bleiakkumula- 
toren behandelt werden müssen, um 
möglichst lange leistungsfähig zu 
bleiben. 


Regelung des Säurestandes und der 
Säuredichte. 


Gefüllt werden die Akkumulatoren 
mit einer Mischung von ı Volum- 
teil chemisch reiner Schwefelsäure 
(H,SO,) mit o Volumteilen destil- 
lierten Wassers. Das spezifische Ge- 
wicht beträgt bei entladener Zelle 
1,12 bis 1,I5 und steigt nach be- 
endeter Ladung auf 1,20 bis 1,23.. 
Die Säuredichte prüft man am prak- 
tischsten mit einem Hebersäuremes- 


einem Glasgehäuse, an dessen oberes 
Ende ein Gummiball und an dessen 
unteres Ende ein Gummischlauch 
angeschlossen ist. In dem Glasbe- 
hälter befindet sich der Säure- 
messer, auch Aräometer genannt, . 
ein Hohlkörper von Glas, der unten 
mit Schrotkörnern gefüllt ist, damit 
er aufrecht in der zu untersuchenden 
Flüssigkeit schwimmt. Am oberen Abb. r. Heber- 
Ende ist eine Skala angebracht, an säuremesser mit 
der das spezifische Gewicht der Flüs- Baumé geeichtem 
Aräometer. 

sigkeit abgelesen werden kann. 

Manche Aräometer sind nachGraden Baumé geeicht. 
Aus der nachstehenden Tabelle können die ent- 
sprechenden spez.Gewichtswerte sowie der Prozent- 


gehalt an reiner Schwefelsäure:von Ioo Gewichts- 


teilen verdünnter Schwefelsäure ersehen werden. 


1) Gezeichnet nach dem Modell „Hesames“ Akku- 
mulator-Hebersäuremesser, 
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Dichle der Schwefelsäure bei + 15°C. 


Grade Baumé | o | 10 II 12 | = | 14 15 | 


Spez. Gewicht 
Loo Gew.-Teile 


1,000|1,075 |1,083 |1,091 |1,100 |1,108 |r,116 |1,125 11,134 kaale 


16 | az | 3e | | 


| | 
1,102 117,177 


enthalten 
H,SO, % 0,9 | 10,8 | I11,9| 13,0| 14,1| 15,2 | 16,2 | 17,3 | 18,5 | 19,6 | 20,8 | 22,2 | 23,3 
( Fortsetzung.) 
Grade Baumé | 22 | 23 24 | 25 26 | 27 | 28 29 30 40 | 50 | 60 | 66 
Spez. Gewicht | 1,18011,190 1,200 |I,2IO |I,220 |1,231 |I,241 |T,252 |1,263 1,383 ane  Gieëg? | 1,842 


100 Gew.-Teile 
enthalten 
H,SO, % 


Will man nun die Säuredichte des Akkumu- 
lators messen, so drückt man den Gummiball 
zusammen und führt das Ende des Gummischlau- 
ches, in dem sich meist noch ein Glasröhrchen 
befindet, in das Innere des Akkumulators ein. 
Durch Loslassen des Balles wird die Flüssigkeit 
in den Glasbehälter gesaugt und aus dem mehr 
‘ oder weniger tiefen Eintauchen des Säuremessers 
ist die-Dichte der Säure zu ersehen. Es ist darauf 
zu achten, daß er nicht am Glas klebt, da er sonst 


nicht richtig zeigen kann. Der Hebersäuremesser. 


kann auch zum Nachfüllen von Schwefelsäure oder 
destilliertem Wasser sowie überhaupt zum Regeln 
des Säurestandes benützt werden. Dabei ist auf 
gute Durchmischung zu sehen, weil andernfalls 
die Säure zu Boden sinkt bzw. das Wasser oben- 
auf schwimmt, was zu Selbstentladung Anlaß 
gibt. Die Oberkante sämtlicher Platten muß stets 
von der Säure überdeckt sein. Zum Verdünnen 
darf nur destilliertes oder Regenwasser verwendet 
werden. Brunnenwasser ist wegen seines Chlor- 
gehalts schädlich. Beim Hantieren mit Schwefel- 
säure sehe man sorgfältig darauf, daß man nichts 
verschütte. Für den Fall, daß man die Kleider 
mit Säure bespritzt, stellt man ein Schälchen mit 
Ammoniak (Salmiakgeist) bereit, womit man die 
betroffenen Stellen betupft, um sie vor Zerstörung 
zu bewahren. 


Laden und Entladen der Akkumulaloren. 


Das Laden der Akkumulatoren geschieht an 
einer Gleichstromquelle. Steht nur Wechselstrom 
zur Verfügung, so muß dieser erst gleichgerichtet 
werden. Zu diesem Zwecke ist die Zusammen- 


schaltung eines kleinen Transformators mit einem: 


elektrolytischen oder mechanischen Gleichrichter 
am meisten zu empfehlen. Ist Gleichstrom von 
110 oder 220 Volt vorhanden, so gestaltet sich das 


24,5 |25,8 | 27,1 |28,4 29,6 31,0 |32,2 | 33,4 | 34,7 48,3 | 62,5 78,1 |100,0 


Laden sehr einfach. Zunächst brauchen wir einen 
geeigneten Vorschaltwiderstand, der so zu wählen 


ist, daß die höchstzulässige Ladestromstärke nicht | 


überschritten wird. Letztere ist aus der jeder 
Batterie beigegebenen Behandlungsvorschrift zu 
ersehen. Als Anhaltspunkt kann dienen, daß die 
Lade- und Entladestromstärke einer Zelle pro 


dm? positiver Plattenoberfläche I Ampere nicht: 


überschreiten soll. Am besten eignen sich für 
unsere Zwecke Glühlampen als Vorschaltwider- 
stände. Der durch den zwischengeschälteten 
Akkumulator verursachte Spannungsabfall macht 
sich "kaum bemerkbar, so daß die Glühlampen 
zur Beleuchtung benutzt werden können und das 


Laden nebenbei kostenlos .erfolgt. Aus der fol- 


genden Tabelle ist zu erschen, welche Stromstärke 


man bei Benutzung verschiedener Glühlampen 
erhält. 


A. Kohlenfadenlampen. 


Kerzenstärke. | 10 | ee | 25 | o | so | roo 
Stromverbrauch f ııo V ER 0,5 ER 1,0 |1,6 [3,2 
in Ampere bei | 220 V GE 0,2510,4 |0,5 [0,35 |1,7 

| P 
B. Metalldrahtlampen. 
Kerzenstärke | >28 | 16 | 25 | 32 4 Se | x00 
m eee E a E ——— 
Stromverbrauch{[ ııo V 0,14 10,19 [0,28 | 0,32 | 0,5 1,0 
in Ampere bei |220 V ||0,07|0,1 o (op 10,25 0,5 
| Í 


C. Halbwattlampen. 


Watt | 2s | 4o | éo | 75s | zo. 
Stromverbrauch | ııoV | 0,25 0,4 | 0,6 ER 1,0 
in Ampere bei | 220 V | 0,12 0,2 | 0,3 10,35 0,5 


nn Eeer, Eegen EE Eee en TT 


eg d A weg ~a nm.. 
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Wie der Anschluß an das Netz zu erfolgen hat, 
geht aus Abb. 2 hervor. Ob eine Lampe verwendet 
wird oder mehrere hintereinander oder parallel 


geschaltet werden, hängt von der gewünschten 


Abb. 2. Verschiedene Anschlußarten des Akkumulators an- das Netz. 


Stromstärke ab. Beim Anschluß an das Leitungs- 
netz ist vor allem auf das richtige Verbinden der 
Pole zu achten. Der positive Pol des Akkumu- 
lators (braune Platten) muß mit dem positiven 
Pol der Lichtleitung, ebenso der negative Pol des 
Akkumulators (graue Platten) mit dem negativen 
Pol der Stromquelle verbunden werden. Um die 
Polarität der Lichtleitungsdrähte. festzustellen, 
_ bedient man sich des Polreagenspapiers (Phenol- 
phthaleinpapier).. Ein Streifen dieses Papieres 
‘wird angefeuchtet und mit den beiden blanken 
Drahtenden der Lichtleitung in I cm Abstand 
berührt, worauf auf dem Papier unter dem nega- 


tiven Draht ein roter Fleck entsteht. Statt Phenol- | 


phthaleinpapier kann auch rotes Lackmuspapier 
verwendet werden; dabei färbt sich der Berüh- 
rungspunkt mit dem negativen Pol blau. In Er- 


' mangelung derartigen Papiers kann man auch 


die beiden Drahtenden in ein Glas mit angesäuer- 


: tem Wasser halten, dann ist der negative Pol 


‚ an der reichlicheren Bildung von Gasbläschen 
- zu erkennen. Wird die Ladung mit der höchst- 


NN 


zulässigen Stromstärke durchgeführt, so dauert 
sie etwa Io Stunden, bei geringerer Stromstärke 
entsprechend länger. Gegen Ende der Ladung, 
erkennbar an der heftigeren Gasentwicklung, soll 


de Stromstärke auf die Hälfte ermäßigt werden, 
, weil sonst leicht Masseteilchen losgerissen werden. 
. Fängt die Zelle zu „kochen“ an, so ist die Ladung 


e 
A 


beendet. Der Spannungsmesser zeigt dann 2,3 


>. bis 2,7 Volt pro Zelle. Die +-Platten 


D 
Ea 


op 
1 


ei 
e 
A 


graue Farbe. Das spezifische Gewicht 
ı der Säure beträgt 1,20 bis 1,23. Es ist 
- vorteilhaft, mit geringerer als der 
' höchstzulässigen Stromstärke zu laden 
Z und entladen, da hierdurch die Kapa- 


haben dunkelbraune, die —-Platten ` 


A 0 


zität, namentlich bei Akkumulatoren 
‚mit Masseplatten, beträchtlich Ver- 
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größert wird. Abb. 3 ee die Entladekurven 
einer Akkumulatorenzelle mit I positiven und 
2 negativen Platten von je ı dm? Größe. Bei der 
Anschaffung der Batterie wird man besonders 
darauf Bedacht nehmen, daß man sie nicht zu 
klein wählt. Da die gebräuchlichsten Röhren eine 
Stromstärke von etwa 0,5 Amp. brauchen, so 
nimmt man beispielsweise für einen 4-Röhren- 
Empfänger Akkumulatoren mit einer Entlade- 
stromstärke von mindestens 2,0 Amp. (Entspricht 
‚einer Kapazität von etwa 20 Amp./Std.). Ist die 
Spannung einer Zelle bei Belastung auf 1,8 Volt 
gesunken, so ist die Stromentnahme zu beenden 
und möglichst bald mit der Wiederaufladung zu - 
beginnen. Wenn die Batterie abgeschaltet wird, 
erholt sie sich bald wieder, die Spannung fällt 
aber sofort wieder auf das frühere Maß, wenn 
Strom entnommen wird. Bei offenen Klemmen 
gibt also die Spannung allein keinen sicheren An- 
halt für den Lade- bzw. Entladezustand der Bat- 
terie. Ihre Erschöpfung ist übrigens auch daran 
leicht zu erkennen, daß der Heizfaden der Röhre 
nur mehr glimmt statt hell zu leuchten. Un- 
benutzt stehende Akkumulatoren entladen sich 
mit der Zeit von selbst und sind deshalb alle 
6 Wochen aufzuladen. | 


Instandhaltung der Akkumulatoren. 


Sollen die Akkumulatoren ihre ursprüngliche 
Kapazität lange Zeit beibehalten, so müssen sie 
alle 3—4 Monate einer gründlichen Prüfung unter- 
zogen werden, damit Fehlerquellen rasch beseitigt 
werden können. Nach längerem Gebrauch sam- 


melt sich am Boden des Gefäßes ein aus abge- 


schwemmten Masseteilchen bestehender Schlamm 
an, der, wenn er allmählich so weit hinaufreicht, 
die untere Kante der Platten leitend berühren ` 
kann. Größere Schlammablagerungen sind daher 
rechtzeitig zu entfernen. Zu diesem Zweck füllt 
man die Säure ab und spült die Zelle mit destil- 
liertem Wasser gründlich aus. Bevor aber der 
Akkumulator entleert wird, muß er entladen 
sein, da sonst die negativen Platten Schaden 
leiden. Durch häufiges Überladen werden die posi- 


SEH 
15 Amp Std. 


Bm 2339053 WM u 50 55 ep 65 MW "Ze 8051d. 


Abb. 3. Entladekurven einer kleinen Akkumulatorenzelle mit Masse- 
platten bei verschiedener. Entladestromstärke., 
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tiven Platten blauschwarz, die Masse wird weich 


und bröcklig und fällt leicht ab. Dabei bleiben 
oft Masseteilchen zwischen benachbarten Platten 
hängen und verursachen durch Kurzschluß eine 
rasche Entladung. Meist ist die Beseitigung des 
Kurzschlusses durch gelindes Aufstoßen des Ge- 
fäßes möglich. Sitzt das Masseteilchen aber 
fester, so ist es mittels eines Glas- oder Zelluloid- 
stäbchens zu entfernen. Ängstlich zu vermeiden 
ist längeres Stehenlassen des entladenen Akku- 
mulators wegen der dann eintretenden Sulfatie- 


= ong der Platten. Dieser Zustand ist leicht daran 


zu erkennen, daß die positiven Platten hellrot 
* und hart aussehen und weiße Flecken bekommen, 
die sich auch bei den negativen Platten zeigen. 

Es tritt eine Volumenvergrößerung der Masse ein, 

die Platten krümmen sich und nehmen den Lade- 
strom nicht mehr auf oder zeigen manchmal eine 
höhere Spannung als 2,7 Volt beim Laden. Die 
Sulfatierung wird noch besonders begünstigt, 
durch zu geringes Laden, durch falsche Säure- 
dichte und dadurch, daß die Platten aus der 
Säure herausragen. Ist Sulfatbildung eingetreten, 
aber noch nicht weit vorgeschritten, so kann sie 
durch Überladen wieder beseitigt werden. Besser 
ist aber, man entleert die Zelle, füllt sie mit stark 
verdünnter Säure und ladet mit geringer Strom- 
stärke so lange, bis die Platten die normale Fär- 
- bung bekommen. Dann kann man die richtige 
Säure wieder einfüllen. Sind die Platten schon so. 
stark sulfatiert, daß sie den Ladestrom nicht mehr 
_ aufnehmen, so müssen sie einem besonderen Ent- 
sulfatierungsverfahren ünterzogen werden. Zu die- 
sem Zwecke entleert man die Zelle und wässert 
die Platten einen Tag lang, dann füllt man 5 proz. 

Ätznatronlösung ein (reines Ätznatron, aufgelöst 
in der 2ofachen Gewichtsmenge destillierten Was- 
sers) und ladet mit der normalen Stromstärke 
3 Stunden. Nachdem die Füllung durch neue er- 
setzt worden ist, wird wieder 3 Stunden geladen. 
Hierauf wird die Zelle entleert, mit destilliertem 
Wasser. ausgespült und, nachdem die normale 
Schwefelsäure wieder eingefüllt ist, vollständig 
aufgeladen. So behandelte Akkumulatoren blei- 
ben noch jahrelang gebrauchsfähig. Durch zeit- 
weiliges Überladen mit geringer Stromstärke kann 
der Sulfatbildung vorgebeugt werden. Die An- 
schlußklemmen müssen, sofern sie nicht aus säure- 
beständigem Material sind, miteinem Lacküberzug 
versehen oder mit Vaseline eingefettet werden. 
Die bei der Ladung auftretenden ätzenden Säure- 
dämpfe zerstören sonst das Metall. Gelangen dann 
davon Teilchen in die Säure, so tritt eine Selbst- 
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entladung der Akkumulatoren ein, was daran zu 
erkennen ist, daß die negativen Platten im Ruhe- 
zustand Gasentwicklung zeigen. In diesem Fall ` 
lade man die Batterien kurze Zeit entgegengesetzt, 
d. h. mit umgewechselten Polen, bis die negativen 
Platten leichte braune Färbung zeigen. Dann ent- 
leert man die Zellen und füllt sie mit neuer Säure, 

Die sorgfältige Wartung der Akkumulatoren- 
batterie nimmt zwar einige Zeit und Mühe in `: 
Anspruch, man hat aber dann den Vorteil, daß 
sie selbst bei starker Inanspruchnahme jahrelang 
gebrauchsfähig bleibt. 


erger 


Wie schützt der Radio - Amateur seine 
Messing- und Kupferklemmen ! 
vor Oxydation? 


: Von Alfred Friedrich. 


Nur allzuoft kommt es in der Elektrotechnik ` 
und insbesondere in der Radio-Technik vor, daß 
oxydierte (vergrünspante) Klemmen Anlaß zu 
mangelhaftem Kontakt geben. Auch sehen solche 
Teile unsauber aus und machen daher beim An- 
blick keinen guten Eindruck, außerdem bereiten 
sie dem Amateur viel Ärger und Verdruß. Um 
dies zu vermeiden, soll nun nachstehende An- 
weisung dienen. | 

Um ein Oxydieren zu verhindern, werden die 
Klemmen usw., wie dies der Feinmechaniker und 
Apparatebauer tut, gelb gebrannt. Dies wird nun 
folgendermaßen bewerkstelligt. 

Der Gegenstand wird zunächst metallisch 
rein gemacht, durch Abschleifen mit feinem 
Schmirgel und danach Abwaschen mit Benzin. 
Auch kann das metallische Reinemachen durch 
das sog. Abbrennen mittels Säure (Schwefelsäure) 
angewendet werden. Das Abbrennen mit Säure 
ist dem Amateur jedoch nicht zu empfehlen, da 
es schon etwas Übung erfordert, um Mißerfolge 
auszuschließen. Der Amateur sollte sich lieber 
der Mühe des Schleifens unterziehen. Bemerkens- 
wert sei jedoch, daß der Gegenstand nach dem ` 
Abwaschen mit Benzin nicht mehr mit der Hand : 
angefaßt werden darf, da sonst beim folgenden | 
Gelbbrennen Flecken entstehen. Nachdem der : 
Gegenstand metallisch rein, tauche man ihn in ` 
die in folgendem beschriebene Lauge, was ent- _ 
weder mit der Pinzette oder auch mit einem Mes- 
sing- bzw. Kupferdraht geschehen kann (kein ` 
Eisendraht). 
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Die Lauge wird. hergestellt, indem man in 
2oproz. Salpetersäure, Chlornatrium (Kochsalz) 
bis zur Sättigung hinzugibt. Dazu kommen un- 
gefähr 15 g gewöhnlicher Schnupftabak in die 
Lösung und die Lauge ist fertig. Wieviel man 
von der Lauge benötigt, richtet sich nach der 
Größe der Gegenstände. 

Nachdem man den Gegenstand hineingetaucht, 
wird er sofort unter laufendem Wasser gut ab- 


gespült und hernach mit etwas schon vorher an- ` 


gewärmtem Sägemehl gründlich trocken gerieben. 
Auf diese verhältnismäßig einfache Art erhält 


der Radio-Amateur schön und gut aussehende 


Anschlußklemmen, Schrauben und sonstige Gegen- 
stände aus Messing oder Kupfer. 

Die Lauge ist bei gutem Verschluß in einer 
Flasche mit Glasstöpsel öfters verwendbar. 


‚Ein projektierter neuer Lautsprecher. 


„Ihe Wireless World and Radio Review“ » 30. Juni 1923. 
- Vol. XII, No. 202. 


. Referat von Dr. M. Blaschke. 
Mit ı Abbildung. 


| Kurze Angaben über einen von S. H. Brown 
projektierten Lautsprecher, der gleichzeitig auch 


als Verstärker gedacht ist. Der Apparat arbeitet _ 


ganz nach mechanischem Prinzip,. beruht auf der 
Reibung zwischen einer sich drehenden Glasscheibe 


` und einer kleinen Stahlscheibe, deren untere Seite 


eine dünne Korkschicht trägt, und diese steht in 
reibendem Kontakt mit der Glasscheibe, diejenige 
aus Stahl aber mit der Zunge eines Telephons von 


"7 Brown der gewöhnlichen Form. Deren Bewegung 


nun wird kontrolliert durch gegebene Zeichen und 


» unterhalten durch den wechselnden Luftdruck 


zwischen der Stahlscheibe und der sich drehenden 
Glasscheibe. Ferner steht die Stahlscheibe noch 
auf mechanische Weise in Verbindung mit dem 
Mittelpunkt der Membran eines Grammophons 
oder einer ähnlichen Platte. 


„Abb. r. Lautsprecher nach Brown. 


Die Ausführung des Instrumentes erinnert an. 


‚den Lautsprecher von J ohnsen-Rahbek, nur daß 
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hier die Reibung zwischen der Stahl- und der 
rotierenden Scheibe oder dem Zylinder elektro- ` 
statisch erfolgt, während in unserem Falle die 
Reibung ganz mechanisch vor sich geht. 

In der beigegebenen Abbildung bedeutet G die 
rotierende Glasscheibe, S die viel kleinere Stahl- 


. scheibe (jene hat ungefähr 7 Zoll, diese nur !/, Zoll 


im Durchmesser), W die Zunge der Membran, ein 
Stahldraht von I Zoll Länge. 

Die Güte der Reproduktion ist entsprechend 
der Ausführung des Instrumentes überraschend 
gut und die Wirkung als Verstärker beträgt un- 
gefähr 2%, des Niederfrequenzverstärkers. Das 
Sprechen von 2 LO mit einem Empfänger, Detek- 


 torröhre und Niederfrequenzverstärker gibt in 


den Telephonen Zeichen, welche ebensogut zwei 
Fuß von den Telephonen hörbar sind, wenn sie 
nur in den Lautverstärker genügend stark und 
ohne Verzerrung gegeben wurden; sie können ` 
dann auch in einem großen Raum gehört werden. 


Radio-Wetter und atmosphärische | 
Störungen. 


Von Rudolf Grötsch. 
Mit x Abbildung. 
(Fortsetzung von S. 334.) 


Die Radioaktivität der Luft. | 

Einen weiteren Einfluß auf die elektrischen 
Zustände der Atmosphäre hat die Eigenschaft der 
radioaktiven Substanzen, die Radioaktivität. 
Die Zerfallprodukte des Radium, Thorium und 
Aktinium, Induktionen genannt, haften sicht- 
baren und unsichtbaren Teilchen an. Durch ihre 
Beziehungen zu elektrischen Vorgängen oder durch 
ihre Eigenladung nehmen diese Elemente am Leit- 
vermögen der Luft teil und bestimmen sie teil- 
weise. Die Untersuchungen sind jedoch noch nicht 
abgeschlossen, um bestimmte Verhältnisse fest- 
stellen zu können. 

Von den an den Wänden sich festsetzenden 
radioaktiven Bestandteilen seien die ausgesandten 
&-Strahlen erwähnt. Es sind positiv geladene 
Teilchen und besitzen eine Strahlungsreichweite 
bis zu Io cm. Innerhalb dieser Grenze läßt sich 
ihr ionisierender Einfluß merklich nachweisen. 
Allseitig wird die Forderung erhoben, Zimmer- 
antennen in einem Abstande vön Io cm von der 
Wand und Decke zu ziehen. Obgleich die Forde- 
rung durch schädliche Kapazitäten motiviert 
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wird, ist ohne Zweifel die Absorption durch das 
. radioaktive Verhalten der Wände nicht minder 


| gering’). 


Die &-Strahlen haben, da sie positive Eigen- 
ladung besitzen, das Bestreben, sich an Körper 
mit hohem negativen Potential festzusetzen. In 
der Tat hat man bei Senderantennen eine Aktivität 
des Drahtes nachzuweisen vermocht. Die um- 
gebende Luftschicht einer Senderantenne wurde 
über. 50 mal so stark leitend gefunden wie die 
weiter abgelegene Luft. Die Radioaktivität des 
Meerwassers wird um so größer, je mehr man sich 
der Küste nähert, und zeigt an dieser verhältnis- 
mäßig hohe Werte. Es liegt die Vermutung nahe, 
daß gewisse Abweichungen bei Funkpeilungen 
auf die größere Aktivität der Küste zurückzufüh- 


-ren ist. Peilungslinien, die in der Richtung der 


Küste verlaufen, sind Abweichungen bis zu 15° 
unterworfen. Sie werden, wie einwandfreie Be- 
obachtungen ergeben haben, nach der Küste hin- 
gezogen. Ebenfalls sind Peilungslinien, die wech- 
selnd über Wasser und Land verlaufen, ungenau. 


Die ultraviolette Strahlung. 
Die ultraviolette Strahlung des Sonnenlichtes 
bildet ein weiteres Element, durch das die Luft 


‚lonisiert wird. Das ultraviolette Licht vermag 


mit seiner kleinen Wellenlänge die Luftschicht 
nur schwer zu durchdringen und wirkt somit 
hauptsächlich auf die höhere Atmosphäre ein. 
Verschiedene Messungen haben auch überein- 
stimmend eine größere Leitfähigkeit der höheren 
Luftregionen dargelegt. Die Wahrscheinlichkeit, 
daß die höheren atmosphärischen Schichten die 


‚Fortpflanzung der elektrischen Wellen begün- 


stigen, gewinnt immer mehr an Boden. Außer- 
gewöhnliche Reichweiten in der Funkentelegraphie 


(engl. ‚„freaks‘‘) wurden überwiegend bei unbedeck- 
tem Himmel erzielt. Dies wird damit begründet, 


daß die ausgesandten Wellen zwei leitende Schich- 


. ten, die obere Atmosphäre und die Erde, als Füh- 


rung vorfinden und sich zwischen ihnen besser 
fortpflanzen. Für diese Theorie spricht auch der 
Umstand, daß in Ausnahmefällen ebenfalls bei 
einer geschlossenen Wolkendecke anormale Reich- 
weiten erzielt wurden. 


nn und kosmische Einflüsse. 
1. Berge. 
Steile Berge von nicht zu großer Breite schir- 
men kleinere Wellenlängen z. T. ab und bilden 
einen elektromagnetischen Schatten. Typisch ist 


1) Dürfte nicht allzu wesentlich sein! 
Die Schrijtleitung. 


II. Jahrg. 


der Felsen von Gibraltar (siehe Abb. xI). Von 
der Seite des Mittelländischen Meeres kommende 
Zeichen werden von einem in Gibraltar liegenden 
Schiffe, trotz fortschreitender Annäherung der 
Sendestation; immer schwächer gehört, bis eine 


Abb. rr. SC des Felsens von Gibraltar. 


völlige Unterbrechung eintritt. Erst bei grö- 
Berer Nähe des sendenden Schiffes oder bei Kurs- 
änderung nach Süden werden in Gibraltar die 
Zeichen wieder hörbar. 


9; Bauten. 2 


Abschirmend wirken auch überragend hohe 
oder Eisenbetonbauten. Deshalb hat man mit 
einer Zimmerantenne in Häusern mit genannter 
Konstruktion einen ungünstigen Empfang. In 
Eisenbahnzügen und Booten wurde beim Kreu- 
zen von Eisenbrücken eine geringere Lautstārke 
beobachtet. Die Wirkung der Bauten auszudehnen 
und von elektromagnetischen Schattenkegeln 
großer Dimension zu sprechen, ist jedoch verfehlt. 
Es werden nur die unmittelbar hinter Eisenkon- 
struktionen oder höheren Bauwerken gelegenen 
Antennen betroffen. In geringerem Abstand vom 
Sender werden die Zeichen auch nur geschwächt 
und nicht ganz unterbunden. 


l 8. Bäume. 


Die Kapillarröhrchen der Bäume stellen ein 
schwingungsfähiges Gebilde für .kleinere Wellen 
dar, wirken als Empfänger und absorbieren 
Energie. Die Wirkung des Waldes trat besonders 


bei der funktelegraphischen Überbrückung Brasi- 
liens durch Telefunken in Erscheinung. Aus dem į 


Grunde können bei der Funkverbindung Para— 
Manaos—Lima nur EE Wellen verwendet 
werden. 

4. N 


Das Grundwasser bildet die Rückleitung zur 
Gegenstation. Besondere Sorgfalt ist deshalb auf 
eine einwandfreie Erdung zu legen. Verbessernd 
wirken noch eine längere Regenperiode sowie 
schneebedeckter Boden. Den Anteil des Grund- 


wassers als Rückleitung zu erörtern, liegt außer- | 


halb des Rahmens dieser Schrift. 


| 6. Nebel. 
| Nebel besitzt eine hohe Eigenladung, durch 
3 die einesteils Störungen des Potentialgefälles her- 
vorgerufen werden. "Andererseits erfahren die 


1 ladung des Nebels eine Abweichung. Strichweiser 


| : bänke hatten, wie Verfasser auf der Funkricht- 
| anlage Memel feststellen konnte, eine deisde 
(bs zu 10° zur Folge. 


6. Te 
. Eine Uferform wie die Danziger -Bucht ist 
zc ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die Ausbreitung 
der elektromagnetischen Wellen. Die Funkstelle 
*! Danzig ist z. B. im nördlichen Teile der Ostsee 
$ besser zu hören als in der Gegend von Stolpmünde. 
", Die Eigentümlichkeit kommt indessen nicht nur 


: für Danzig allein, sondern auch für die Gegen-. 


' station, also für den Empfang von Danzig in Be- 
| tracht. Um von Libau aus Danzig zu erreichen, 
| ‚benötigt man nur die Hälfte der Energie als von 

t Stolpmünde. Die Danziger Bucht scheint wie 
=: ein Hohlspiegel zu wirken. 


ch 7. Erdschichtung. | 
LG Uber das Verhalten der verschiedenen Erd- 
Sg 

"A 

à 


Teils hat man keine Richtungsänderung der F ünk: 


, ‚ daB die Wellen hauptsächlich Was oder gut 
' leitende Erdschichten aufsuchen, ist eeh 
© und nur bedingt zutreffend. 


8. Vulkane. 
\ Jeder Berg hat das Bestreben, eine Spitzen. 


an auszuüben. Durch das Ausströmen der 


. heißen Vulkangase wird die Spitzenwirkung eines 

. Vulkanes beträchtlich erhöht. Messungen haben 
D „J ergeben, daß vorwiegend bei Vulkanen die Erd- 
—istrōme an allen Seiten den Berg hinauffließen. 
.' Die extreme Spitzenwirkung der Vulkane in Ver- 
„. bindung mit unkontrollierbaren unterirdischen 

p “Vorgängen sind die Ursache starker atmosphäri- 
' "scher Störungen. Der Einfluß der vulkanischen 
‚Tätigkeit ist so groß, daß die normale Variation 
ider Erdströme vollständig verdeckt wird. An den 

$ - |vulkanischen Küstengebieten des Stillen Ozeans 
t“ itreten oft die Luftstörungen so reichlich hervor, 
v: ‚daß der Funkverkehr unmöglich gemacht wird. 
st: |Solange die italienischen Küstenfunkstellen noch 
JC mit dem Knarrfunkensystem von Marconi aus- 
„N gerüstet waren, waren sie gezwungen, von Sonnen- 
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elektromagnetischen Wellen durch die Eigen- 


Nebel oder in der Teilungslinie liegende Nebel- 


S wellen wahrnehmen können, teils sind größere 


359 
untergang bis Sonnenaufgang ihren Betrieb ein- 
zustellen. Erst nach Einführung der tönenden 


Funken sind sie in der Lage, duch nachts den 
Verkehr -aufrecht zu halten. 


9. Sonnenfinsternis. | 
Eine Sonnenfinsternis wirkt weniger stark ioni- 
sierend auf die Atmosphäre und hat deshalb zur 
Folge, daß die Lautstärke und damit die Reich, 
weite während der Dauer der Finsternis größer ist. - 


10. Der Mond. 

Dem Mond wird jeder Einfluß auf die elektro- 
magnetischen Wellen abgesprochen. Doch läßt 
sich nicht leugnen, daß in den mondhellen Näch- 
ten eine außergewöhnliche Reichweite selten zu 
verzeichnen ist. 


11. Künstliche Felder. 

Die geschilderten Störungen des elektroatmo- 
sphärischen Zustandes werden nicht alle dem Ohr 
wahrnehmbar sein, sondern nur diejenigen, die 
eine genügende Intensität besitzen. Eine ge- 
steigerte Kraft kann dadurch hervorgerufen wer- 
den, daß entweder natürlich bestehende Störungen 
zusammenfallen, oder daß eine Luftstörung durch 
Überlagerung: (richtiger ist eine Unterlagerung) 
eines künstlichen elektrischen Feldes eine Ver- 
stärkung erfährt. Eine Tatsache, die durch den 
Rückkopplungsempfänger bekannt ist. Luft- 
störungen, allein bestehend noch nicht hörbar, 


erreichen durch das Zusammenwirken eines der 


genannten Umstände die Reizschwelle und treten 
nicht als scharf umrissenes, sondern als ein ab- 
klingendes Knacken im Fernhörer auf. Ein künst- 
liches Feld wird durch die Trägerwelle des Tele- 
phoniesenders erzeugt. Diesem überlagern sich die. 
Luftstörungen und werden, wenn gleichnamige 
Elektrizitäten zusammenfallen, hörbar.. Vielfach 
kann man feststellen, daß nach Einschaltung des 


‚Senders die Luftstörungen an Anzahl und Stärke ` 


zunehmen. Sind sehr starke Störungen des Poten- 
tialgefälles vorhanden, z. B. bei Gewitterneigung, 
Böen und Gewittern, dann kann es vorkommen, 
daß alle in Abb. 7 c gezeichneten Zacken hörbar 

werden und als unangenehmes Brodeln und Kochen 
sich äußern. 

Ein Telegraphiesender mit wungedämpften 
Schwingungen kann gleichfalls die vorhandenen 
Luftstörungen verstärken. Bei ganz abnormen 
Witterungsverhältnissen hört man, auch ohne 
Überlagerung, durch ein Rauschen die ungedämpf- 
ten Morsezeichen. 
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Kosmos — Radio-Wesen — 
Sonnenflecken. Ä 


Von Reinhard Wussow 
APE 3 Abbildung. - 


Kosmos — Radio-Wesen — Sonnenflecken — 
wie reimt sich das zusammen? Diese Zusammen- 
` stellung erscheint wohl etwasreichlich phantastisch 
und löst auf den ersten Blick sicher die Erwartung 
aus, mal wieder so einen Vorschlag über einen 
aufzunehmenden Radio-Verkehr mit den Mars- 
bewohnern oder ähnliche Projekte zu hören. Be- 
vor wir jedoch über dieses Thema leichfertig durch 
ein Vorurteil den.Stab’ brechen lassen und zur 
Tagesordnung "übergehen, sei zunächst um ein 


wenig Gehör für die Sprache der ehernen Erfah- 


rungstatsachen. gebeten, und wollen wir sehen, 
was uns diese zu sagen haben, um an diese als 
feste Ausgangspunkte anschließend eine Deutung 
und Erklärung dieser - Zusammenhänge zu ver- 
suchen. | 


Wie uns von Fachleuten berichtet wird (vel. 


den Aufsatz von H. Eberhart in der Telefunken- 
zeitung vom Januar 1922: „Beobachtungen über 
auftretende Empfangsminima von Großstatio- 
nen“), treten tägliche merkwürdige periodische 
"Störungen im . Telefunkenfernverkehr zwischen 
Großstatiönen auf. ‚Insbesondere wird über den 
Verkehr zwischen Nauen und New York berichtet, 
daß bei der Aufnahme der in Chattam bei New 
York als Sendestation aufgegebenen Funk- 
sprüche in Geltow bei Potsdam als Empfangs- 
station Störungen derart auftreten, daß vormit- 
tags zu bestimmten Zeiten die Wahrnehmbarkeit 
dieser herübergefunkten Wellen auf ein Minimum. 
sinkt und für einen-kurzen Zeitmoment ganz ver- 
schwindet.. -Nachmittags treten um eine ent- 
sprechende bestimmte Zeit gleichfalls Störungen 
auf, doch sind diese im Vergleich zu den Vormit- 
tagsstörungen nur’ von untergeordneter Bedeu- 
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tung. Bemerkenswert hierbei ist nun der Um- 


stand, daß die Wahrnehmbarkeit in dem Zeit- die bei Passieren des Erdmeridians der Sonne 


moment verschwiüdet-bzw.-ihr Minimum erreicht, 
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in dem die beiden Stationen sich gerade auf der 
Vorderseite der Erde bei ihrer Bahnbewegung um 
die Sonne befinden. In nebenstehender Abb. ı ist 
die Lage der Orte Berlin (B) und New York (N) 
auf der Erde um diese Zeit schematisch angedeu- 
tet. Der große Pfeil deutet die Bahnbewegung 
der Erde um die Sonne, der kleinere die Rotations- 
bewegung der Erde um ihre Achse an. — Eine 
weitere bemerkenswerte Beobachtungstatsache 
ist, daß die Reichweite nachts ein Mehrfaches der 
bei Tage ausmacht. | 


In diesem Zusammenhang wäre wohl der Hin- 
. weis auf die regelmäßigen periodischen Schwan- 


kungen der erdmagnetischen und -elektrischen Er- 


scheinungen im Verlaufe eines Tages nicht un- 
interessant, erinnert doch der Verlauf der Inten: 
sität dieser erdmagnetischen Schwankungen und - 


der elektrischen Erdströme an die Schwankungen 
der Wahrnehmbarkeit im Radio-Fernverkehr. 
Dies führt uns aber wiederum auf ein anderes 
Problem, nämlich auf die offenbaren Zusammen- 
hänge der erdmagnetischen und -elektrischen 


Störungen mit der Sonnenfleckentätigkeit. Wie - 


wohl allgemein bekannt, ist nämlich festgestellt 
worden, daß die letzteren Erscheinungen sowie 


einige weitere (Nordlicht usw.) in ihrer Periodizität - 


und ihrem Verlauf eine auffallende Übereinstim- 
mung mit der Periodizität und dem Verlauf der 
Sonnenfleckentätigkeit aufweisen. Passiert eine 
neu gebildete Fleckengruppe den Meridian der 
Sonne, in dessen Ebene die Erde liegt, so entsteht 
erfahrungsgemäß ein Maximum der erdmagne- 
tischen usw. Störungen, es treten die magnetischen 
Stürme bzw. in besonders schweren Fällen die so- 
genannten magnetischen Gewitter auf. Besondere 
Heftigkeit erlangen diese Erscheinungen z. B. bei 
Auftreten von sogenannten . Lichtbrücken, das 
sind helle Lichtstreifen, die mitunter aus den 
Fleckenrändern oder auch aus der Mitte der 
Flecken hervorzubrechen und sich mit ungeheurer 
Geschwindigkeit brückenartig über die Flecken 
auszubreiten scheinen. Die Störungen auf der 
Erde treten nun nicht unmittelbar nach Eintritt 
der entsprechenden Ereignisse (Meridianpassage 
der Sonnenflecken usw.), sondern erst einige Zeit; 


- so etwa 2 Tage, danach ein. Diese Zeitspanne ist 
also offenbar notwendig, um diese von den Sonnen- 


flecken ausgehende geheimnisvolle Wirkung bis 
auf die Erde gelangen zu lassen. Es wird zwar be- 


- richtet, daß auch Sonnenflecken von verhältnis- 


mäßig großen Ausmaßen beobachtet worden sind, 


keine bemerkenswerten Störungen der genannten 


ES i Tš = 
t hervorriefen, doch scheint es sch: dabei eben 


Zusammeathang zwischen: Sonnenflecken und: ir- 
chen magnetischen usw. Störungen nichts än- 
geen "können, die vielmehr nur vermuten lassen, 
| daB béi diesem Phänomen noch weitere Umstände 
"8 zu berücksichtigen sein dürften, die jedoch einst- 
} weilen noch in Dunkel gehüllt sind. Auf weitere 
, Erörterungen der rätselhaften Sonnenflecken- 
- probleme muß hier abgesehen werden, da es sich 
. bei diesen Ausführungen nur darum handeln kann, 
SS gie vermutlichen Einflüsse der te auf 
~ ‚den ‚Radio-Verkehr.anzudeuten. :. Si 

© - Mir ist bisher 'niċht.. bekannt a, dab 
` solche Einflüsse irgendwo beobachtet worden sind, 
. eine solche Vermutung erscheint jedoch berech- 
- tigt, wenn man eine doch offensichtliche Ver- 
= wandtschaft der erdmagnetischen und erdelek- 
- trischen Erscheinungen mit’ den drahtlosen Funk- 
'- wellen annimmt: Da’aber ein Zusammenhäng der 
~ ersteren ‚Erscheinungen mit den Sonnenflecken 
~ “auf Grund eines überwältigenden Beobachtungs- 
č "materials nicht bestritten werden kann, so muß 
= ‚gefolgert werden, daß auch. in irgendeiner Weise 


` “eine Beeinflussüng ` der Funkwellen: durch die 


 ‚Sonnenfleckenerscheinungen zu erwarten ist. Es 
d ` "wäre nun offeribar'sehr:interessaänt;wenn von be- 
E ‚rufener radio-fächmärinischer‘ Sefte*ber‘ künftigen 
"Auftreten ‚von. Sonnenflecken -bzw: von ` damit 
2 > ensammenhängenden erdmagnetischen Stürmen 
däs Augenmerk auf diese. Phänomene gerichtet 
A “werden würde, um etwaige Feststellungen über 
ee EE GC machen 
.zu können. 
Soweit eine gedrängte Wiedergabe von \ offen- 
' baren Zusammenhängen zwischen irdischen Vor- 
gängen und kosmischen Problemen, die man auf 
` Grund eines reichen Beöbachtungsinaterials glaubt 
ı "als sicher erkannt zu haben. Es taucht nun die 
.. Frage auf, wie marr sich diese Zusammenhänge 
„: denn eigentlich erkläfenskönne. Hier hören wir 
— aber von dem für diese Fragen zuständigen Astro- 
— Physiker das freimütige Bekenntnis, daß man wohl 
` über ein großes Beobachtungsmaterial über diese 
— Probleme verfüge, daß jedoch eine einigermaßen 
‚ "befriedigende Erklärung und. Deutung dieser Er- 
en. bisher noch nicht gefunden worden 
- sei. Man spricht zwar wohl den Sonnenstrahlen 
„eine störende Wirkung auf die elektrischen Wellen 
zu, | man.spricht von Einflüssen der: ultravioletten 
_ Sonnenstrahlen auf die oberen Atmosphären- 
y schichten; durch: die eine Ionisation der dort sehr 
; dünnen Luft eintrete, welche diese Schichten für 
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in Ausnahmen ; zu härideln, ‘die an dem erkannten - 
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elektrische Ströme leitend mache usw. Daß diese 
Erklärungsversuche nicht: «geräde als zwingend er: 
scheinen, erkennt man _offenbar-.daraus, daß — 
auch wenn durch eine entsprechende Interpreta- 


` tion bewiesen werden sollte, daß durch diese ‚‚Ioni- 


sation‘ eine „Störung‘ hervorgerufen würde — 
die Frage wohl berechtigt wäre, warum diese 
Störungen denn nicht zur Mittagszeit, um welche‘ 
doch die Ionisation am stärksten wäre bzw. die, 


ionisierte Luftschicht einen Größtwert erreicht“ 


haben müßte, ein Maximum ergebe, statt morgens 
und nachmittags bzw. warum diese Störungen: 


. „morgens sehr viel stärker: Sind als um die ent- 


sprechende N achmittagszeit usw. Ähnlich- ver- 
hält es sich mit den Einwirkungen-der-Sonnen-. 
flecken auf irdische. Verhältnisse., Die Vermutung, 


daß eine unmittelbare Übertragung magnetischer: 


Kräfte von. der Sonne zur Erde stattfinde, bat 
man wegen der großen kosmischen Entfernungen} 
als unmöglich aufgeben müssen. Dagegen ver 
sucht man noch eine Erklärung: durch die An+: 
nahme zu finden, daß man irgendwie geartete elek- 
trische Übertragungen, sei esin Form von Strah-} 
lung oder nach Svante Arrhenius durch Paten 
dung elektrisch geladener Partikelchen, die..na 
mentlich aus den -Flecken als Bruptionsgebietent 
in den-Raum durch Lichtdrusk-verdrängt würden! 
und de in der. Atmosplüäre.:ia»irgendeiner Form 
zur Entladung kämen {Nordliägtenscheinungen); 
annimmt. Man wird: hier ‚wohl. „zugeben ‚müssen;; 
daß die Skepsis der Astrophysiker zu solchen Deu# 
tungsversuchen berechtigt erscheint und daß diese 
nicht gerade sehr anschaulich anmuten. Es ist 
gewissermaßen-ein uns Nichtphysikern auffallen: 
des Zeichen der Gegenwart, daß fast alle Erschei- 
nungen in der „Natur“ (die doch eigentlich alle 
„natürlich“ sein sollten), sofern sie sich nicht von 


vornherein in einfacher, mechanischer Weise be- 


gründen lassen, auf „elektromagnetische”“ Er- 
scheinungen und ‚elektrische Ladungen‘ zurück- 
geführt werden, obgleich man unter diesem ‚Mäd- | 
chen für alles“ der ‚elektrischen Ladung“ als 


solcher ohne mechanische Deutung sich doch nicht 
recht etwas vorstellen kann. Man wird hier unwill- 


kürlich an Goethes Wort im Faust erinnert: 


„Zwar euer Bart ist kraus, doch hebt ihr nicht die 


Riegel, geheimnisvoll am lichten Tag läßt sich 


‚Natur des Schleiers nicht berauben, und was sie 
deinem Geist nicht offenbaren mag, das zwingst 
‚du ihr nicht ab, mit Hebetrmund mit Schrauben. 


Versuchen wir nun, uns diese Naturerschei- 
‚nungen auf Grund rein mechanischer Vorstellun- 
gen zu erklären. — Ein bisher noch ungelöstes 
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Rätsel bildet das .Problem. der - Sonnenenergie. 
Nach den zur Zeit vorherrschenden Anschauungen 
müßte die Sonne in Anbetracht der ungeheueren 


Energieausstrahlung im Laufe zwar ungeheuer 


langer, doch immerhin.endlicher Zeiten schließlich 
erkalten. Es müßte überhaupt der aus dem 
zweiten Hauptsatz der Thermodynamik gefolgerte 
schließliche ‚Wärmetod‘ der Welt eintreten, der 
dadurch gekennzeichnet wird, daß ein schließlicher 


Temperaturausgleich in der Welt jeder anderen 


. Energieform, also auch jeder Bewegung bzw. 
jedem kosmischen Geschehen ein Ende bereitet. 
Die Unhaltbarkeit dieser Konsequenz angesichts 
der unbegrenzten Zeiträume im Kosmos ist un- 
verkennbar und war auch Anlaß zu verschiedenen 
Versuchen, hier einen erlösenden Ausweg zu fin- 
den, jedoch bisher vergebens. Die verschiedenen 
zu diesem Zwecke aufgestellten Hypothesen er- 
wiesen sich schließlich als nicht haltbar. Als be- 
merkenswerteste Theorie in dieser Hinsicht darf 
wohl die Einsturztheorie von Robert Mayer, dem 
Entdecker der Gleichwertigkeit von Wärme und 
‚mechanischer Arbeit, gelten. Nach dieser wird die 
:ausgestrahlte. Sonnenenergie durch einstürzende 
"kosmische Massen, die bei der Vernichtung ihrer 
kosmischen Geschwindigkeiten ungeheuereWärme- 
mengen entwickeln, bestritten. .Obgleich diese 
Theorie im ‚Gegensatz zu. den späteren komplizier- 
` teren rechtr;einfach und: naheliegend erscheint, 
fand sie in der Fachwelt keine Annahme, da nach 
‚dieser einmal die Sonnenmasse ständig zunehmen 
„müsse, was eine Beschleunigung der Planetenbe- 
wegungen zur Folge haben müßte, sodann würde 
man ‚stärkere Meteoreinstürze auf die Erde er- 
warten müssen. 

In meinem soeben Eschienenen Buche ‚Son- 
nenflecken und kosmisches Geschehen‘‘'!) habe ich 
nun den Versuch unternommen, auf Grund dieser 
Mayerschen Einsturztheorie einen immerwähren- 
den Gleichgewichtszustand im Kosmos herzuleiten, 
und seien hier kurz auszugsweise Folgerungen, so- 
weit sie die oben berührten Probleme betreffen, 
‚wiedergegeben. — Verfolgt man die Energie- bzw. 
Wärmeverhältnisse bei fortschreitender Zertrüm- 
‚.merung, Verfeinerung der Materie, z. B. beim 
Schmelzen des Eises zu Wasser, beim Verdampfen 
des Wassers zu Dampf und schließlich bei der 
chemischen Zersetzung des Dampfes in seine che- 
mischen Bestandteile Sauerstoff und Wasserstoff 
infolge Wärmewirkung, so findet man bei dieser 
stufenweisen Zertrümmerung der Materie in immer 


1) „Sonnenflecken und kosmisches Geschehen‘. Ver- 
lag. Winckelmann & Söhne, Berlin -SW ıı. 
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feinere Bestandteile, daß mit fortschreitender Ver- 


feinerung immer höhere Temperaturgrade und ` 


vor allem progressiv gesteigerte Wärmezufuhren 
erforderlich sind. Es erscheint daher naheliegend,; 
zu vermuten, daß bei noch weiter gesteigerxter 
Temperatur und weiter progressiv -gesteigerter 
Wärmezufuhr eine über den gasförmigen Zustand 
hinaus noch weiter gesteigerte Zertrümmerung der 
Materie in eine Art.4. Aggregatzustand der Mate- 
rie stattfinden muß, als dessen Produkt man 
schließlich den hypothetischen Äther aufzufassen 
hätte. Beim Einsturz eines Meteors in die Sonne 
werden nun so ungeheure Wärmemengen frei, daß 
ein verschwindend kleiner Teil (schätzungsweise 
etwa in der Größenordnung von ro") genügen 
würde, um die kalte kosmische Einsturzmaterie in 
den Zustand der Sonnengase von etwa 6000 bis 
Io 000° zu versetzen. Da nun das einstürzende 
Meteor der Sitz dieser Energieumwandlung ist, so 


‚erscheint es in Anbetracht dieses ungeheueren 


Energieüberschusses naheliegend, daß hier eben 
ein wesentlicher Teil.der Einsturzmaterie in diesen 
4. Aggregatzustand, dem Äther, überführt wird. 
Nach Maßgabe dieser stetigen Äthererzeugung 
muß nun ein ständig von der Sonne nach dem 
Raum drängender Äther gefolgert werden. Aus 
entsprechenden Überlegungen ergibt sich: des 
weiteren, daß der Äther in mehr oder minder 
hohem Maße an den .kreisenden Bewegungen der 
Materie in der Ekliptik teilnimmt. Daraus folgt 
nun, daß dieser Ätherstrom die Erde im Bereiche 
der Tag-Nachtgrenze passiert, an diesen Stellen 
müßte also mit ‚geeigneten Mitteln eine relative 
Ätherverschiebung . über die Erde wahrnehmbar 
sein. 

Betrachten wir nun von diesen Gesichtspunk- 
ten aus Abb. I, so erkennen wir, daß diese Äther- 
verschiebung über die Erdoberfläche nicht an 
allen Stellen der Tag-Nachtgrenze gleich groß sein 
kann, vielmehr werden durch die Rotationsbe- 
wegung der Erde um ihre Achse Verschiedenheiten 
in der Weise hineingebracht, daß an der Vorder- 
seite der Erde in bezug auf ihre Bahnbewegung 
— das ist also morgens — die Erdoberfläche sich 
gegen diesen Ätherstrom bewegt, die relative mitt- 


lere Ätherbewegung wird hier also um die Rota- ! 


tionsgeschwindigkeit der Erde vergrößert; an der 
Rückseite (abends) findet dagegen die Erd- 
drehung in der gleichen Richtung des fortdrängen- i 


den Äthers statt, als resultierende Ätherbewegung 


träte hier also nur die Differenz der Bewegungen 
zwischen Ätherstrom und Erddrehung in Er 
scheinung. 


| 


| 
| 
| 


| 
) 


( 


XIV./1924 e 


"Betrachten wir nun von diesen Gesichtspunk- 
ten aus die Erscheinungen der erwähnten Radio- 
Störungen; so erscheinen diese durchaus natürlich, 
denn morgens — an der Vorderseite der Erde — 


müssen sich eben bei New York aufgegebene Funk- 


sprüche ihren Weg gegen diesen, „Ätherwind‘“ 
nach Berlin bahnen; der aus den oben erwähnten 
Gründen um diese Zeit besonders stark ist. Um 


de entsprechende. Nachmittagszeit treten wohl 
. gleichfalls ähnliche Ätherwinde auf, doch kommt 


in diesem Falle nur eine geringere Geschwindig- 


' keit in Betracht, so daß. diese Störungen nicht so 
: große Werte erreichen können wie in den Vor- 
-s mittagsstunden. Es verhält sich hierbei ähnlich 


wie bei der Fortpflanzung des Schalles gegen oder 
mit dem Winde. Eine in größerer Entfernung von 
"uns ertönende Glocke scheint in die Ferne zu ent- 
schwinden, wenn der Wind von uns nach der 


: Glocke zu gerichtet ist, die Schallwellen werden 
- hierbei gewissermaßen vom Winde fortgeweht; die 
` Glocke scheint sich uns dagegen zu nähern, wenn 
. der Wind aus der Richtung der Glocke auf uns zu- 
-~ kommt. 
: bei der Fortpflanzung der Funkwellen in diesem 


Ähnliche Verhältnisse liegen offenbar 


Ätherstrom vor. — Auch der Umstand, daß nachts 
die Reichweite der Funkwellen eine größere ist als 


: am Tage, findet so eine einfache Erklärung, da die 


Stationen sich nachts eben in der Ätherwind- 
Schattenseite, also in einem mehr ruhenden Äther- 


. meere, befinden. Auch die Schallwellen sind ja 
, bekanntlich in ruhender Luft weiter wahrnehmbar 
. als in bewegter. 


Auch die täglichen erdelektrischen und -magne- 


- tischen Schwankungen und überhaupt diese Er- 


. scheinungen an sich finden so scheinbar eine ein- 


e 


7 


H 
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fache Erklärung. Denn, fasse man das Wesen 
dieser Kräfte auf, wie man wolle, auf alle Fälle 


wird man annehmen dürfen, daß elektrische Er- 
‘ scheinungen irgendwie geartete Bewegungszu- 


stände des Äthers, magnetische dagegen irgendwie 


Ge geartete Strukturzustände des Äthers darstellen. 
. Dann aber ergibt sich ohne weiteres, daß infolge 


der oben gefolgerten veränderlichen relativen 


.. Ätherbewegüngen auf der Erdoberfläche auch ver- 


änderliche elektrische und magnetische Erschei- 


‚.nüngen auftreten müssen. 


` Was nun die Sonnenflecken anbetrifft, so muß 
auf Grund weiterer Überlegungen, die hier jedoch 
zu weit führen würden, gefolgert werden, daß 
.. diese durch schräg einstürzende größere Meteor- 
.schwärme verursacht werden, wobei eine erhöhte 
 Äthererzeugung eintritt, jedoch nur im Ent- 


‚stehungsstadium. Dieser aus den Flecken bzw. 
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aus den diese begleitenden - Fackeln hervor- 
brechende erhöhte Ätherstrom muß natürlich 


die Stetigkeit des normal wegdrängenden Äther- 


stromes stören, diesen in Unordnung bringen. 
Diese Störungen müssen sich in ähnlicher Weise 
bis auf relativ große Entfernungen von der Sonne 
bemerkbar machen, wie ja auch aus einem Vulkan 
ausbrechende Gasströme die Luft in verhältnis- ` 
mäßig großen Höhen noch in Unruhe versetzen. 
Es ergibt sich daher, daß diese dürch die Äther- 
ausbrüche aus den Sonnenflecken verursachten 
Unregelmäßigkeiten in den Ätherbewegungen sich 
bis zur Erde fortpflanzen können und unter Um- 
ständen die hier herrschenden elektrischen und ` 
magnetischen Zustände außer Rand und Band 
bringen. Diese Störungen müssen natürlich dann 


ein Maximum erreichen, wenn de Erde sich ge- 


rade über diesen Ätherausbruchsstellen, nämlich 
den Flecken, befindet. Wir erkennen also, daß 
sich alle diese Erscheinungen sehr gut nach diesen 
Anschauungsweisen erklären lassen würden. Wenn 
nun, wie von einigen, Forschern berichtet wurde, 
selbst größere Flecken beobachtet wurden, die 
auch bei Durchgang durch den Erdmeridian der 
Sonne keine merklichen Störungen auf der Erde 
auslösten, so darf wohl eben vermutet werden, 
daß es sich in diesem Falle um bereits ältere 
Flecken gehandelt haben mag, bei denen die er- 
zeugte Äthermenge eben schen verpufft war. 
Es wäre nun sehr interessant, wenn berufene Astro- 
physiker bei Untersuchungen von Flecken und 


"ihren Wirkungen auf irdische Verhältnisse ihr 


Augenmerk auf den hier vermuteten Zusammen- 
hang des Alters der Flecken mit den Wirkungen, 
die sie auf der Erde auslösen, richten würden, wür- 
den doch bei etwaigen positiven Ergebnissen 
solcher Untersuchungen diese eine wesentliche Be- 
stätigung der hier entwickelten Anschauungen 
liefern. Aber auch den Radio-Fachleuten würde 
sich hier sicher ein recht dankbares Forschungs- _ 
gebiet bezüglich der vermuteten Zusammenhänge i 
zwischen Sonnenfleckenerscheinungen und etwa- 
igen besonderen Effekten im Radio-Fernverkehr 
erschließen. 

Zum Schluß sei noch, um die Zusammenhänge 
zwischen kosmischen Vorgängen und irdischen Er- 
scheinungen auf breiterer Basis darzutun, auf die 
Tatsache hingewiesen, daß man auf Grund von 
zahlreichen Beobachtungen auf einen Zusammen- 
hang zwischen den Sonnenfleckenerscheinungen 
und den Planetenbewegungen und -konstellationen 
schließen muß. Es sei hier nur an die mit der Um- 
laufzeit des einflußreichen Jupiters so auffallend 
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übereinstimmende 'ııjährige Hauptperiode der Hetschepsowet. 

Flecken hingewiesen. Auch für diese augenschein- i 

lichen Zusammenhänge hatte man bisher. keine Vom Siux. 

Erklärung gefunden. Diese Zusammenhänge i Mit ı Abbildung. 

lassen sich nun aus den oben angedeuteten und Zu Fajun i im Serdab vom Mastabas des H e 


hergeleiteten Grundanschauungen tatsächlich epsowet — . 
gleichfalls in anschaulicher Weise auf Grund rein ` Unmöglich! Das versteht kein Mensch ohne 
mechanischer Verhältnisse und Beziehungen her- den neuen Brockhaus! Fangen wir also anders àn: ` 
leiten. Hieraus ergibt sich nun also, daß die Kon- ,Buckskin, der edle Stoff, den, rat’ ich, o kauf ` 
stellationen und die Bewegungen der Planeten am Monatsende nicht teurer!“ 
tatsächlich unmittelbar die Fleckentätigkeit der Gelt, das versteht man?! Wenn auch eben 
Sonne zu beeinflussen scheinen. Da diese aber nicht viel Sinn darin ist und der Philologe -vie ! 
wiederum bestimmte irdische Effekte auslöst, so leicht: einen grammatischen Schnitzer drin rot 


Radio - Unterhaltung. 


Radio-Unterricht bei einem amerikanischen Signal-Bataillon. 


In welcher Weise bei der U.S.A.-Armee Unterricht in hochwertigen Radio-Empfangsapparaten erteilt "wird, 
zeigt die obige Abbildung. (Press-Photo-News-Service). ` 


ergibt sich, daß die Planeten durch ihre Be- anstreichen könnte — den tieferen Sinn, den findet 
wegungen und Konstellationen indirekt, auf dem er nicht. | : 
` Umwege über die Sonnenflecken, Einflüsse auf die Aber wir finden ihn! 
'Erde ausüben, eine Tatsache, die bekanntlich Nämlich schreiben wir den Satz geduldig noch 
heute von der Wissenschaft bestritten wird. Selbst- einmal: Ä 
verständlich soll hiermit nicht etwa den Astro- ` „Buckskin, der edle Stoff, den rat ich, o kauf 
logen der Vergangenheit oder Gegenwart das Wort ihn am Monatsende nicht teurer!“ | 


geredet werden, es soll nur dem entgegengesetzten Habt Ihr’s? Suchen wir das Fette raus: 

Extrem, der Behauptung, daß Planeten auf die ` „Kinder, lest den ‚Radio-Amateur‘ Ir 

Erde überhaupt keinen Einfluß auszuüben ver- Ist das vielleicht kein Sinn? Trotz des Schön- 
. mögen,- entgegengetreten werden. heitsfehlers mit dem falschen t! 


Und — ganz ähnlich ist's mit den Hieroglyphen. 
Erst war überhaupt kein Sinn drin. _ 
—— Und dann kamen die Philologen und taten 
einen Sinn hinein. Der war auch danach — wie 
wir gleich sehen .werden. l 


EI brasn 
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Und dann kommen wir!! 

Aber noch eins, ehe ’s soweit ist: ` 

Fajun liegt in Ägypten am Mörissee. 
Hetschepsowet ist eine ägyptische Mumie. 
..„Mastabas nennt man ihre Grabstätte. 
Serdab heißt die Vorhalle dieser Grabstätte. 
`- Und jetzt meint ein voreiliger Leser, Ach wolle 
ibm aufbinden, ich hätte in den Mumienhänden 
enen Rundfunkapparat gefunden. Er irrt sich; 
ich habe keinen gefunden! 

Fangen wir also nach diesen vorbereitenden 
Bemerkungen wieder von vorne an: 

Zu Fajun im Serdab vom Mastabas des Het- 

schepsowet fand man folgende Inschrift: 
Hundert Jahre lang haben 
. die gelehrtesten Männer diese 
Inschrift von oben und unten, . 
von rechts und links, von hin- 
ten und vorn betrachtet. Und 
haben den Kopf geschüttelt. 
Die Philologen. Die Ägypto: 
logen. Die Orientalisten. Die 
Sanskritforscher usw. -- -- 
Schließlich kam einer, der 
bat folgendes raus-geknobelt: 
„O Chnum, König von Ober- 
‚und Unterägypten, Fürst der 
beiden Länder, Sein Sonnen- 
‚strahl erleuchtet die Erde, 
rechtes Auge sein ist die Son- 
nenscheibe, linkes Auge sein 
; ist der Vollmond, Seele sein ist 
` ein Lichtglanz, Hervorgegan- 
; gen aus dem Urgrund, der 
.; Hauch aus Nase seiner belebt 
* Dinge alle.“ 
t! Nun frage ich einen Men- 
| schen: Ist darin vielleicht ein 
Sinn? 

Mitnichten! 

Und wer versucht allen Ernstes zu glauben, 
daß sich deswegen ein ägyptischer Steinmetz 
` and Hieroglyphen-Geheimrat tagelang hinstellt 
opd im Schweiße seines Angesichtes die Zeichen 
` in den Sandstein malt? 

É Niemand! 

i- Man sehesich doch einmal die Inschrift an! Und 
"` dann den Text und vergleiche möglichst un- 
befangen. 

` Da steht zunächst ein Mann und neben ihm 
`" sitzt einer. Das soll heißen: „O Chnum!!?“ 
s. Wer in aller Welt hält das für möglich! 

g | Oder nehmen wir mal das vierte und fünfte 
Der Radio-Amateur. 1924. 
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Bild in der. ersten Reihe...Da sagt der Philologe, 
es heiße: „Ober- und Unterägypten!!?” ` 

Ich. halte das für zwei. Telephone! 

Ha, sagt der voreilige Leser, damals gab’s doch 
noch gar keine Telephone! 

Woher wissen Sie das? frage ich ihn. 

Überhaupt dieser Philologe! In der zweiten 
Reihe ist ein linkes Auge. Man kann sich den 
dazugehörigen Kopf denken, wie man will. Von 
vorn oder von der Seite — es bleibt ein linkes 
Auge. Was sagt der Philologe? 

„Rechtes Auge sein ist die Sonnenscheibe.“ 

Und das offenbar rechte Auge in der dritten 
Reihe nennt er ein linkes! 


Abb. r. 


Ja, wenn einer rechts und links nicht einmal — 

Also lassen wir den Philologen und halten wir 
uns nicht mit seiner Deutung auf! u kommen 
wir! 

Da steht also in der ersten Reihe ein Mann, der 
gerade ‚Hurra‘ ruft oder „Heureka“ oder etwas 
Ähnliches. Man sieht’s ihm an. Als ob er etwas 
entdeckt hätte, wie z. B. Archimedes sein Prinzip 
in der Badewanne. 

Und nun kommt nichts weiter als die Ge- 
schichte dieser Entdeckung. 

Wir sehen den Mann im zweiten Bilde sitzend. 
Den Bleistift führt er der Stirn zu und — er denkt 
nach Intensiv! So intensiv, daß ihm der Ge- 
danke oben zum Kopfe herauskommt. 
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Sehen wir uns diesen Gedanken an! Was ist’s? 


Nichts anderes als die Antenne in der ursprüng- 
lichen Form. So wie sie Marconi zuerst hatte: 
O, Marconi! 


Und nun häufen sich die Gedanken! 

Bild 3: Soll ich noch fragen, ob das ein Detek- 
tor ist? 

Bild 4 und 5: Wie schon oben erwähnt, sind 
das offenbar Telephone. Freilich etwas alter- 
tümlicher Form; aber sind denn die Hieroglyphen 
nicht auch schon 3000 Jahre alt? 


Das sechste Bild halte ich für irgendein tech- 


nisches Werkzeug, über dessen Bedeutung viel- 


. leicht einer meiner Leser Auskunft erteilen kann; 
-das siebente ist vielleicht eine Kondensatorplatte ? 


Bedeutungsvoller aber wird die nächste Reihe! 
Zunächst zeigt uns Heischepsowet, vorausgesetzt 
daß er selber der Künstler war, die damals üb- 
lichen Mittel des Nachrichtendienstes: die Brief- 
taube und den Landbriefträger — pars pro toto, 
angedeutet durch einen Stiefel! Daneben sehen 
wir eine Schnecke, eine Ironie auf die Langsamkeit 
dieser Methoden verglichen mit der ungedämpf- 
ten Welle, die er rechts darüber anbringt. Kein 
Radio-Film neuesten Datums könnte diese Sym- 
bolik eindrücksvoller zum Ausdruck bringen! ` 

Gehen wir weiter: Drosselspule und Konden- 
sator. Der Erfinder will der Nachwelt nun die 
Einzelheiten seiner Entdeckung aufzeichnen, 
Merkwürdig ist allerdings die abweichende Be- 
zeichnungsweise des Kondensators, und nur aller- 
tiefstes Nachdenken hat mich zu der unumstöß- 
lichen Gewißheit gebracht, Heischepsowei habe 
mit diesem kreisartigen Gebilde einen Konden- 
sator gemeint.’ Bestärkt in dieser Ansicht hat 
mich die dritte Hieroglyphe in der dritten Reihe, 
in der man unter anderem die Platte eines Dreh- 


kondensators erkennt. ` 


Wir wollen uns aber mit Einzelheiten nicht 
aufhalten. Ich verweise nur noch auf folgende 
Bilder: die Selbstinduktionsspule am Ende der 
zweiten Reihe, die Tragtierantenne in der drit- 
ten, den Dreiröhrenverstärker und die Rahmen- 
antenne in der letzten Reihe! Wer kann da noch 


zweifeln ? 


Ehe ich nun zur Niederschrift meiner Über- 
setzung schreite, muß ich noch eine besondere 
Hieroglyphe deuten, die in der Inschrift dreimal 
vorkommt: Eine Schlange, die über einen Stein 
springt und ein Vogel, der zuschaut. Der Philologe 
meint, es heiße ‚‚ist‘“, 

Weshalb? 
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Keine Antwörti 
Nun, überlegen wir einmal: Die Hieroglyphe 
ist ein Ausdrucksmittel; sie soll also etwas aus- 


‚sagen. Sie enthält einen Stein, eine Schlange und 


einen Vogel. Die beiden ersten sind stumm; nur 


der Vogel kann kraft seiner Stimme etwas aus- 


sagen. Er ist das Aktivum der Hieroglyphe. Und 
was sagt er aus? Zweifellos sieht er, daß die 
Schlange über den Stein springt und sich kolossal 
dabei anstrengen-muß. Er belächelt sie und sagt: 
das kann ich noch besser! 

Und das ist der Sinn dieser Hieroglyphe. Ich 
werde sie mit ooch besser" übersetzen. 

Endlich noch das dritte Bild in der zweiten 
Reihe. Dabei kann ich mir gar nichts denken. 
Überhaupt nichts. 
Ägyptologe? Mit: „Erde“. 

. Und siehe da, es stimmt! Wir werden es sehen. 

Man höre also: 

„Hurra, ich hab’s! Ich, Hetschepsowet! Fänge 
habe ich nachgedacht, da fand ich die Antenne, 
den Detektor, das Telephon (und sonst noch man- 
cherlei). Früher schlichen Brieftauben und Land- 
briefträger wie Schnecken; jetzt fliegt die un- 
gedämpfte Welle. Ich schalte Drosselspule und 
Kondensator geerdet links, noch besser Selbst- 
induktion und Kondensator. Rechts noch besser 
baue ich mit Säge, Draht, Zange und Konden- 
satorplatten die Antenne mit Zubehör. Noch bes- 
ser als das Licht der Sonne läuft (vgl. den Pan- 
toffel!), fliegt die Welle zum Dreiröhrenverstärker 
mit Rahmenantenne!“ ` ` 

Das weitere ist ein Werkzeugverzeichnis und 
für uns ohne’ Bedeutung. 

Und nun? 

So unglaublich es klingen mag, so unwider- 
leglich ist der Beweis: wir haben in Metschepsowet, 
der vor 3000 Jahren lebte, den Erfinder der draht- 
losen Telephonie. Die Ägypter, die Inhaber älte- 
ster Kultur, bedienten sich ihrer, und wahr- 
scheinlich waren die Pyramiden in der Hauptauf- 
gabe Antennenträger. Denn wozu in aller Welt 
hätte man anders so riesenhafte Bauten gebraucht. 
Man wird nun zu untersuchen haben, in welcher 
Beziehung die exakte Orientierung der Pyra- 
miden zu ihrer Verwendung im Dienste Radios 


"Wie aber übersetzt es der | 


më rm a 


egen er um Bedeitunge Be A ee ee „, u da, o 


ee ëm ën ët. ie g aia dp 


steht. Wahrscheinlich wird man zu ungeahnt ein- ` 


fachen Aufschlüssen kommen. 

Merkwürdig ist natürlich, daß kein einziger 
Radio-Apparat aus jener Zeit erhalten ist. Auch 
in dem Serdab fand ich keinen, wie ich schon ein- 


gangs sagte. Aber könnte nicht jemand anderes | 


vor mir dort gewesen sein? 
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| Vielleicht — aber ich will keinen Namen nen- 
r nen. Man kann nie wissen! 


nt — Nachschrift: Eben schreibt ; mir ein berühmter 


d gelegt hatte: die Inschrift sei zweifellos echt; 
D aber sie-stamme aus keinem Mastabas, sondern 
S | Ans einem Königsgrab; und Hetschepsowet sei 
bk E kein ägyptischer Ingenieur gewesen, sondern eine 
hi; Königstochter aus der 18. Dane Und über- 
z: haupt, und so! 

Der blasse Neid! ` 
Fi Pur, gel 
H t Verschiedenes. i 
ni Verzeichnis f 


von Röhren für Audion» und Verstärkerzwecke, 


Von ‚zahlreichen ‚Amateuren wird immer wieder der 
Wunsch geäußert, Bezugsquellen für derartige Röhren 

kennenzulernen. Wir haben uns’ zu diesem Zweck 
vr mit verschiedenen- Radiofirmen und Verkaufsgeschäften 
A in Verbindung gesetzt. Die S. Schroppsche Lehrmittel- 
E 1 handlung, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 53, hat uns in 
e freundlicher Weise die nachstehende Liste übersandt, 
i i BEE wir gern wiedergeben; 


: ' . Röhren 


> Type R. E. II al Volt Heizspannung, 50 Volt Anoden- 
f , spannung, 0,5 Amp. Stromverbrauch. Gmk. 13.— 
Sek Type R. E. 71 als Volt Heizspannung, 50 Volt Anoden- 
SS ` spannung, 0,5 Amp. Stromverbrauch Gmk. 13.— 


Wi gg page 


D :-:50 Volt . Anodenspannung, etwa 0,2 Amp. Strom- 
a ` verbrauch . .. i , Gmk. 17.— 
2. Type R. E. 84 (Audion) ı Volt Heizspannung, 50 bis 
` 100 Volt Ee 0,25 Amp. Stromver- 
A . brauch . : Gmk. 17.— 
Type R.E. 84 (Verstärker) I Volt Heizspännung, 50 bis 
100 Volt ne 0,25 Afnp. Stroinver- 


brauch‘ H (J d e a b hd d e hd “ MM 


a Ultra-Radio-Röhren ` 
* Type U 550- Heizspannung ı Volt, 0,55 Amp., 10 bis 


dé 90 Anodenspannung ee... Gmk. 12.50 
Type U 220 Heizspannung I,4 Volt, 0,22 Amp., Io bis 
d 90 Anodenspannung . . . 0... Gmk. 15.75 


7 


, Type U o Heizspannung 1,8 Volt, ott Amp., Iobis 
» 90. Anddenspannung .. Gmk. 22.— 

: Type U 8o Heizspannung 2,1 Volt, 0,08 Amp., ro bis 
oo Anodenspannung . . x... . Gmk. 25.20 
2 Type U 30 Heizspannung 2,5 Volt, 0,03 Amp., ıobis 


i 90 Anodenspannung ee..." Gmk. 31.50 


` Philipps-Audion- bzw. Verstärkerröhren Type D III, 
2 3 Volt Heizspannung, 30—75 ver Anodenspan- 
| nung, Stromverbrauch og Amp.. Gmk. 9.50 

Philippsröhren E, Kugelform, 4 Volt..Heizspannung, 
in ._ 60100 Anodenspannung,. 0,5,. ‘Amp. Stromver- 

verbrauch... .. x... 2... Gmk. 9.— 

. Philipps-Miniwattröhren 1,6—1,8 Volt 'Heizspannung, 


30—75 Volt Anodenspannung, 0,15 Amp. Strom- 


S verbrauch . Gmk. 18.— 


` -. 
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Ägyptologe, dem ich meine Untersuchung VOT- 


> Type, R. E. 83. (Oxydlampe) --21/, Volt Heizspannung, - 


Omk; e 
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Philipps-Doppelgitterröhren, Kugelform, 31/, Volt Heiz- 
. "spannung, 2— Io Volt Anodenspannung, ca.0,5 Amp. 
Stromverbrauch . . . 2. 2.2... . Gmk. 15.—. 


Audion- und Verstärkerröhren Type A. R. 23, 3—31/, Volt 


‚Heizspannung, 50—100 Volt Anodenspannung, 
0,5 Amp. Stromverbrauch . Gmk. 12.— 
Audion- bzw. Verstärkerröhren Type L. A. 75 .(Oxyd- 
lampe, stromsparend), 2—21/, Volt Heizspannung, 
59—100 Volt Anodenspannung, ca. 0,15 Amp. 


‘ Stromverbrauch Gmk. 15.— 


Audion- und Verstärkerröhren Type M. A, L. 109, 31/, Volt 


Heizspannung, 
0,5 Amp. Stromverbrauch. .... 


30—1ı00o Volt Anodenspannung, 
Gmk. 9.— 


Obige Preise verstehen sich ohne Steuerbanderole, 
für welche beim Verkauf von Lampen im Inlande 
Gmk. 0,50 erhoben wird. Im übrigen Preise ohne Ver- 
bindlichkeit. . 


Was die Rundfunkteilnehmer hören wolfen, 


Die Sehnsucht nach der leichten Muse. ~ -: 


Das Berliner Tageblatt schreibt zu dieser aktuellen 
Frage in Nr. 140 vom 13. Juli 1924 folgendes: Wir: haben. 
vor einiger Zeit eine Frage an alle Rundfunkteilnehmer- 
ergehen lassen, nach welcher Richtung hin sie die Pro-, 


| gramme der deutschen Sendestationen erweitert sehen. 


möchten. Oder was von dem bisher Gebotenen am meisten: 
zugesagt hat, und welche Art nach ihrer Meinung stärker. 
gepflegt werden müßte. Es sind uns, wie nicht anders, 
zu erwarten war, zahlreiche Zuschriften zugegangen, von 
denen nur insgesamt die Redg sein kann, zumal es auch 
nur darauf ankommt, Ke Faa aus det Umfrage zů 
ziehen. 

- Beinahe allgemein hätte man'nicohts gegen eine Ein- 
schränkung des klassisch-musikalischen Teiles, der beim 
Rundfunk den größten Raum einnimmt. Es wäre aber 
verkehrt, daraus die Feststellung eines Bildungsmankos 
zu konstruieren. Die diesbezüglichen Antworten stammen 
vielfach aus Berlin oder anderen Großstädten des Reiches, 
und die Schreiber bringen im Grunde zwei Argumente ins 
Treffen. Die. einen behaupten, der Reiz dieser kammer- 
musikalischen Darbietungen werde beeinträchtigt, wenn 
man sie jeden Tag zu hören bekommt; wenn also zur 
Alltäglichkeit würde, was besonderen Stimmungen vor- 
behalten bleiben müßte. Nun läßt sich gewiß die Stim- 
mung aller Rundfunkhörer in kein System bringen, und 
es bliebe nur übrig, entweder jede Woche besondere klas- 
sische Musikabende zu veranstalten oder, wer nicht in 
Stimmung ist, müßte den Hörer aus der Hand legen, - 
wenn der tägliche Musikteil angekündigt wird. Dann- 
bliebe aber nicht viel zu hören übrig. 

Man vermißt vielfach die leichtere Musik, „die dem 
kleinen Manne verständlich ist“. Damit sind wohl Wal- 
zer- und ÖOperettenabende gemeint, die ja ohnehin ein 
breiteres Publikum. haben. Viele Zuhörer würden es auch 
außerordentlich begrüßen, wenn die Rundfunkstunde 
Kabarettabende veranstalten würde, die aber dann von 
achtbaren Größen des Brettls bestritten werden müßten. 
Es genügt nicht, wenn aus dem Stab der Funkstunde ein. 
beamteter Vorleser ein lustiges Buch zur Hand nimmt. 
Es müßte ein verbriefter Kabarettist sein, der den Kon- 


30* 


368 


‚takt mit seinem Publikum herzustellen weiß, auch wenn 
er es nicht sieht. Dem man es anmerkt, mit welchen hu- 
morigen Gesten .er das .Mikrophon bearbeitet. Resi 

` Langer, Josef Plaut und Marcel Salzer würden eine außer- 

ordentliche Zugkraft für heitere Abende sein. In ver- 
schiedenen Zuschriften wird gefordert, daß die Funk- 
stunde in jeder Woche zwei heitere Abende abhalten 
müßte, auf Kosten des musikalischen Teiles, der ‚mehr 
für die ganz unterrichteten Musikfreunde eingestellt ist 
und so gar nicht für die Unmusikaluschen: die doch in der 

Mehrheit sind“. 

- Ein Leser schreibt uns: ‚Wie Sie wohl selbst beurteilen 
können, schwärmen mindestens 50 bis 80%, der Berliner 
Bevölkerung für die leichte Muse, was man schon aus 
der großen Anzahl der Operettentheater, Kabaretts und 
ähnlicher Etablissements ersieht.‘‘ Beachtenswert ist 
noch eine andere Zuschrift, weil sie in. ihren Gedanken- 
gängen eine Kritik enthält, die uns in anderer Form 
ebenfalls vielfach zugegangen ist. In der Zuschrift heißt 

: „Das stets abwechslungsreiche Programm der Ber- 
liner ‚Rundfunkgesellschaft dürfte wohl in bezug auf 
seine Auswahl.kaum etwas zu wünschen übriglassen. Nur 
habe.ich zu meinem größten Bedauern gemerkt, daß die 

Unterhaltung in letzter Zeit etwas verkürzt wird, um 

Zeit für die letzten Nachrichten, für den Wetterdienst 

' und die Sportereignisse zu gewinnen.‘ 


Ir 


Ehrenmitglieder des Clubs. 
Der Hauptausschuß hat ‚einstimmig beschlossen,den 
Herren Professor Dr. Leithäuser, Dr. Löwe und Dr. Seibt 
EI? Anerkennung ihrer großen. Verdienste um das Ge- 
deihen des Clubs die Ehrenmitgliedschaft anzutragen. 
Die genannten Herren haben mit ihrem Dank und den 
besten Wünschen für die weitere Entwicklung des Clubs 
die Ehrenmitgliedschaft angenommen. 


Neu gegründete Ortsgruppen. 

Ortsgruppe Friedrichshagen (Funkverein e. V. Friedrichs- 

hagen): 

Geschäftsstelle: 

Friedrichshagen. 
Ortsgruppe Kreuzberg: 

Geschäftsstelle: Herr Schaar, Berlin SO. 26, Adalbert- 

straße 9. 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 


Ortsgruppe Mariendorf: 
Geschäftsstelle: Böhme, Mariendorf, Ringstr. Ss 
Ortsgruppe Wilmersdorf: 
Geschäftsstelle: Richard Kuhlmann, 
Detmolder Str. 51. 
Ortsgruppe Schöneberg: 
Geschäftsstelle: Dr. Weikart,. Schöneberg, Geisberg- 
. straße A1. 
Orltsgrupbe Sorau: 
Geschäftsstelle: Landwirtschaftslehrer Müller, Sorau, 
Große Ringstr. 3. 


Obertelegrapheninspektor Schulze, 


Wilmersdorf, 
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.. Über die Zeitangaben, Börsenberichte und Markt- 
berichte ist in sämtlichen Zuschriften nichts gesagt worden. 
Anmerkung der Schriftleitung: Es mag ja durchaus 
begreiflich sein, daß ein großer Teil der Hörer, insbeson- 
dere wegen der falschen Preispolitik: der Theater, die Nei- 
gung haben wird, auch leichtere Musik zu hören. Man soll 
sich jedoch hüten, zu veranlassen, daß an der Programm- 
gestaltung allzu Wesentliches geändert wird. War doch 
die Berliner Funkstünde unseres Wissens in Groß-Berlim 
das einzige Unternehmen, welche anläßlich des Beethoven- 
Gedenktages die Veranstaltung eines Beethovenabends 
für zweckmäßig erachtete. Auch die anderen oben erwähn- 
ten Berichte usw. möchte man nicht gerne vermissen. 


Wie uns die, Funk-Stunde A.-G.“ mitteilt, werden bis 
auf weiteres alle Darbietungen des Berliner Rundfunks 
von Io Uhr vormittags bis 5,30 Uhr nachmittags durch 
den Sender Berlin ı auf. Welle 430 verbreitet. Von 
5,30 Uhr bis 7 Uhr ist nur der Sender 2, und zwar auf 
der gleichen Welle 430, in Betrieb. Alle Veranstaltungen 


nach 7 Uhr abends bis zum Schluß des jeweiligen Tages- . 


programms werden auf beide Sender übernommen, und 
zwar auf den Sender ı auf Welle 430 und auf den Sender 2 
auf Welle 500. Eine Verbreitung durch den Sender der 
Hauptfunkstelle Königswusterhausen findet nicht mehr 
statt. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Cfubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr.12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
_ Postscheckkonto Berlin 103 822. i 


r 


In Heft rr haben wir begonnen, die PAET A 
unserer Ortsgruppen, soweit sie bestehen oder in 'Grün- 
dung begriffen sind, mitzuteilen. Wir bitten nochmals 
unsere Mitglieder, soweit sie es noch nicht getan haben, 
sich einer der genannten Ortsgruppen anzuschließen..Es 
genügt eine Postkarte oder telephonischer Anruf an die 
entsprechende Ortsgruppe. Eine Benachrichtung‘ der 
Hauptgeschäftsstelle ist nicht notwendig, da diese von 
der Ortsgruppe geschieht. 

Es liegt durchaus im Interesse unserer Mitglieder, die- 
sen Anschluß an eine Ortsgruppe zu suchen, die eine viel 
nutzbringendere Verbindung mit den einzelnen Mitglie- 
dern halten kann, als es der Hauptgeschäftsstelle bei der 
ständig wachsenden Zahl der Mitglieder möglich ist. 

Von besonderer Wichtigkeit ist der Anschluß auch 
deswegen, weil die Prüfung zur Erlangung der ‚endgül- 
tigen“ Audionversuchserlaubnis durch die Prüfungsaus- 
schüsse der Ortsgruppen nach Richtlinien. vom Haupt- 
prüfungsausschuß des Clubs geschieht. 


Um den rechtzeitigen Abdruck von Ortsgruppens 
nachrichten sicherstellen zu können, muß die Hauptge- 
schäftsstelle diese Beiträge spätestens 12 Tage vor Er- 
scheinen der Nummer des „Radio-Amateurs‘“, welche 
die Notiz bringen soll, in den Händen haben. 

Die Ortsgruppen werden gebeten, diesen Termin 
pünktlichst einzuhalten! 

Mit Rücksicht auf die hohe Auflage und die hierdurch 
für die Herstellung notwendige Zeit ist eine Verkürzung 
dieser Frist aus technischen Gründen nicht- möglich. 
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~ Bei Zahlungen: an die Hauptgeschäftsstelle bitten wir 


stets um genaue Angabe, auch auf Postscheckabschnitten, . 


wofür die gezahite Summe. zu buchen ist. 


Monatsbeitrag 2 Matk, `> 


„= Wer seinen Beitrag’nicht pünktlich zahlt, schädigt 


aufs schwerste die Klubinteressen! 


SC i 
Bezug der Zeitschrift. 
Wer unsere Klubzeitschrift ‚Der Radio-Amateur‘‘ 


pünktlich erhalten will, muß jede Adressenänderung der- 


Hauptgeschäftsstelle schnellstens in deutlicher Schrift 
genau mitteilen und seinen Beitrag rechtzeitig bezahlen! 
a EASD stets mit angeben! 


Prüfungsbedingungen 
als „vorläufige“ Richtlinien sind den SEN schon 


vor längerer Zeit zugestellt worden. ` 


Die ‚endgültigen‘ - Prüfungsbedingungen werden .in 
allernächster Zeit den Ortsgruppen übersandt oder in der 
Klubzeitschrift zum Abdruck gebracht.. 


Versuchsurkundeh | | 
-sind allen Mitgliedern, die eine „vorläufige“ Lizenz be- 
antragt hatten, zugestellt worden., Sollte ein Mitglied 
auf seinen Anttag hin sie nicht erhalten haben, so bitten 
wir um umgehende Mitteilung an die Hauptgeschäfts- 
stelle. 

Evtl. Verzögerungen können nur noch eintreten bei 
Mitgliedern, die nicht zum O.P.D.-Bezirk Berlin oder 
Potsdam gehören, da diese Anträge von Ortsgruppen 
unseres Klubs oder durch anerkannte. Vereine. im zu- 
ständigen O.P.D.-Bezirk zur Bearbeitung gelangen. 


, Die beantragte „endgültige“ Lizenz gelangt erst nach. 


stattgefundener Prüfung zur Verteilung. 


" Die Mitglieder Friedenaus werden gebeten, sich der 
:Ortsgrupne Steglitz, Geschäftsstelle Miquelstr. 7a, an- 
. zuschließen. Der erste Vorsitzende der Ortsgruppe Steg- 
litz, Herr Bley, Miquelstr. 7a, nimmt jederzeit Anregungen 
und Wünsche von Interessenten entgegen. 


Ortsgruppe Spandau. 
Mitgliederversammlung jeden Mittwoch nach dem 
Ersten 8 Uhr abends im Neuen Ratskeller. Experimen- 
tierabende finden ab August statt. Am Mittwoch, den r6. 
Juli sprach Herr Kallmann über „Detektorapparate‘ und 
am Donnerstag, den 24. Juli Herr Romeike über den 
„Bau von Empfangsanlagen“. 


| Bezirksgruppe Tiergarten. 

Die neugegründete Bezirksgruppe . „Tiergarten“ 
setzt sich wie folgt zusammen: Vorsitzender: Dr.-Ing. 
Max M. Hausdorff; Geschäftsführer: Ingenieur Herbert 
Reitz; Kassenwart: Reinhard Löwenstein; Technische 
Prü fungskommission: Dr.-Ing. Max M. Hausdorff, 
Dr. Marquardt, Ingenieur Herbert Reitz, Ingenieur Erich 
Rickmann; wissenschaftlicher Beirat: Dr.-Ing. Lau, von 
der Physikalischen Reichsanstalt; juristischer Beirat: 
Dr. jur. Ernst Regensburger; Sekretariat und Geschäfts- 
stelle: Lennestr. 5, Hof links part.; Laboratorium und 
Versuchssender: Lenneästr. 7; Versammilungslokal: Har- 
moniumsaal, Steglitzer-Str. 35. 
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Ortsgruppe Lübben. 
. Die Ortsgruppe Lübben (N. -L.) des D.R.C. ist am 
21. Januar 1924 gegründet worden und zählt zur Zeit 
16 Mitglieder.. Einige mißglückte öffentliche Vorfüh- 
rungen von auswärtigen Firmen hatten den Rundfunk 
etwas in Mißkredit gebracht. Als im April der Selbstbau 
von Detektorapparaten gestattet wurde, machten, sich 
sofort mehrere Amateure frisch ans Werk und erzielten 


‘sehr bald eine gute Aufnahme des Königswusterhausener 


Senders mit ganz einfachen Detektorapparaten. Der 
Empfang wurde ständig verbessert, so daß gegen Ende 
des Monats Mai geradezu glänzende Ergebnisse in mehre- 
ren Kopffernhörern erzielt werden konnten. Da traf 
uns, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, die Anordnung 


` der Hauptfunkstelle: Ab 2. Juni werden die Darbietungen 


des Berliner Rundfunksenders nicht mehr auf Welle 680 ` 
übertragen. Die ganze, in 2 Monaten geleistete Arbeit, 
die Unkosten, welche unsere Mitglieder durch Anschaf- 
fung der Apparate hatten, alles war vergebens. Mit einem 
Schlage ist alles vernichtet, und mutlos schaut manches‘ 
unserer Mitglieder in die Zukunft ob dieser trüben Er- 
fahrung. Der Berliner Sender am Magdeburger Platz, der 
nunmehr die Übertragung des Programms übernommen 
hat, ist derart schwach, daß meist nur einzelne’ unzusam- 
menhängende Töne zu hören sind. Vom Berliner: Sender 
hoffen wir, daß er uns auf halbem Wege entgegenkommt 
und mit größerer Energie sendet, und dadurch die von 
der Hauptfunkstelle geschlagenen Wunden wieder heilt. 
Die Ortsgruppe ist augenblicklich mit dem Bau eines 
hochwertigen Röhrenapparates für das Vereinslaborato- 
rium beschäftigt. Einige Mitglieder sind sogar in der 
Lage, mit einer Röhre sämtliche deutschen Telephonie- 
sender und bei gutem Funkwetter sogar englische und 
französische Stationen mit einer, Röhre aufzunehmen. 
Jeden Dienstagabend finden i im Hause des Vorsitzen- 
den, Lindenstr. 10, abwechselnd funktechnische Unter- 
richtsabende und Bauabendefür den Röhrenapparat statt. 
Die Anschrift der Ortsgruppe ist: Lübben, N.-L., 
Lindenstr. 10. Geschäftsführender Vors.: Joh. Jungfer, 
Lindenstr. 10; Kassierer: Paul Bellmann, Spielbergsweg; 
Technischer Beisitzer: Kurt Hammer, Kolonie 14. 


Ortsgruppe Steglitz. 
(Stadtbezirke Steglitz, Lankwitz, Südende, Friedenau, 
Zehlendorf, Lichterfelde.) 


In der sehr gut besuchten Monatsversammlung am 
2. Juli wurde die Mitteilung des ı. Vorsitzenden Bley, 
daß der bekannte Funkforscher und Steglitzer Mitbürger 
Professor Dr. Leithäuser vom Telegraphentechnischen 
Reichsamt das ihm angetragene Amt des Ehrenvor- 
sitzenden der Ortsgruppe Steglitz freundlichst ange- - 
nommen und zugleich zugesagt hat, in allernächster 
Zeit wiederum einen Experimentalvortrag über Fort- 
schritte auf dem Funkgebiet zu halten, von der Ver- 
sammlung mit stürmischem Beifall aufgenommen. Zeit 
und Ort wird durch das Kluborgan noch rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. 

Nach Erläuterung der Bestimmungen über die Er- 
teilung der Audion-Versuchserlaubnis durch den Vor- 
sitzenden wurde sodann u. a. beschlossen, sofort mit 
dem ersten Lehrgang der Unterrichtskurse zu beginnen, 
die für die zur Erlangung der Audion-Versuchserlaubnis ` 
abzulegenden Prüfung vorbereiten sollen. Der Kursus 
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. findet im Physiksaal' der Goetheschtile zu Lichterfelde, 
Berliner Str. 166 (unweit der Haltestelle der Straßen- 
bahnlinie 42), jeden Donnerstag, abends pünktlich 8 Uhr, 
statt und wird ehrenamtlich geleitet vom Vorsitzenden 
des Unterrichtsausschusses und Verwalter der physika- 
lischen Sammlungen der Goetheschule, Studienrat Quiel. 
Die Teilnehmer zahlen zu den Kosten für Raummiete 
usw. einen Beitrag von 5Mk. Dafür stellt der Klub 
aber als Lernmittel den Dr. Fuchsschen ‚„Grundriß der 
drahtlosen Telegraphie‘ zur Verfügung. Anmeldungen 
werden — soweit noch Platz vorhanden — an den 
ersten Kursusabenden (17. und ze Juli) ooch entgegen- 
genommen. Für den Parallelkursus, der voraussichtlich 
Mitte August beginnt, hat das Bezirksamt Steglitz einen 
Unterrichtsraum in der Handelsschule in Steglitz, 
Schloßstr. 43, bereitgestellt. 

Der technische (Laboratoriums-)Ausschuß ist mit 
seinen Vorarbeiten für die Einrichtung. des Klub-Labora- 
toriums ein gutes Stück weitergekommen, so daß den 
Mitgliedern in Kürze Bastel- und BAD eu 
zur Verfügung stehen. | 

Der Vorschlag des Vorstandes, die der Grippe 
als Mitglieder beigetretenen Obersekundaner, Unter- 
und Oberprimaner zu einer Schülergruppe zusammenzu- 
fassen, um ihnen die' Vorteile ermäßigter Mitglieds- usw. 
Beiträge zu verschaffen, fand aHgemeine Zustimmung. 

"Dem geschäftlichen Teil folgte noch ein Vortrag des 
Mitgliedes Birkmann, der seinen selbstgebauten 4-Röhren- 
Apparat vorführte. 

‘Die künftigen Monatsversammlungen sollen in der 
Häuptsache als Diskussionsabende mit Fachvorträgen 
vön Wissenschaftlern und Mitgliedern gestaltet werden. 
Während der Sommerferien versammeln sich die daheim- 
gebliebenen Funkfreunde am 1. und 3. Mittwoch im 
August, ‘abends 8 Uhf, in der Hütte", Steglitz, Plan- 
tägenstr., Ecke Albrechtstr., zu zwangloser Aussprache. 

“Trotz des kurzen Bestehens erfreut sich die Orts- 
gruppe Steglitz einer recht 'stattlichen Mitgliederzahl, 
die ständig wächst. .—y. 


Ortsgruppe Königswusterhausen. 

Mitgliederversammlung: Jeden ersten Freitag im 
Monat. Vortragsabend: Jeden ersten Freitag nach dem 
15. im Monat. Klublokal: Restaurant Schweizerhof. 
Auskunftsstellen für Königswusterhausen: Herr B. 
Jezierski, Kirchplatz 5, Herr G. Hübscher, Bahnhofstr. 20, 
Herr J. Meister, Berliner Str. 12.. Für Wildau: Herr 
Artur Köpke, Blankstr. 


Ortsgruppe Schöneberg. 

Alle Interessenten für die Gründung einer Ortsgruppe 
Schöneberg werden gebeten, sich an Herrn Dr. Weikart, 
Schöneberg, Geisbergstr. 41, ‚ Telephon: Kurfürst 8556, 
zu wenden. 


Ortsgruppe Kreuzberg. 
Versammlung alle 14 Tage nach vorheriger Bekannt- 
gabe! Sprechstunden in Klubangelegenheiten Montag, 
Mittwoch und Freitag von 5 bis 8 Uhr in der Geschäfts- 
stelle bei Herrn Schaar, Berlin SO 26, Adalbertstr. 9. 


Ortsgruppe Barby a. Elbe. 
Die Ortsgruppe Barby. des Deutschen Radio-Glubs 
wurde im März dieses Jahres gegründet. Sie ging aus 
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einer losen Vereinigung der Funkfreunde hervor, die 
schon seit Januar bestand. Sie zählt augenblicklich 
27 Mitglieder. Der Vorstand besteht aus den Herren: 
Dr. Danzfuß, 1. Vorsitzender; Vöigt, 2. Vorsitzender; 
Lübert, Schriftführer, Elzemann, Kassenwart. Versamm- 
lungen finden monatlich zweimal, nämlich jeden Donners- 
tag nach dem I. und te abends 8 Uhr im Vereinslokal 
statt. An größeren Veranstaltungen wurden bisher ab- 
gehalten: ı. ein öffentlicher Experimental- und Demon- 
strationsvortrag, verbunden mit Vorführungen von Kö- 
nigswusterhausen, Leipzig und Berlin mittels Laut- 
sprecher und selbstgebautem 3-Röhrenapparat, 2. ein 
Lichtbildervortrag. In Aussicht genommen sind eine 
Reihe von Vorträgen über das gesamte Funkwesen, 
Unterrichtskurse zwecks Aus- und Weiterbildung der" 
Mitglieder und ein Morsekursus. 


Ortsgruppe Charlottenburg. 


Von den Charlottenburger Mitgliedern des Deutschen 
Radio-Clubs waren am ıı. Juli 1924 eine Anzahl der- 
jenigen, die Interesse. an der Gründung der Ortsgruppe 
Charlottenburg haben, zu einer Besprechung zusammen- 
getreten, in der über die Arbeitsgebiete der Ortsgruppe 
Charlottenburg, wie Unterrichtskurse, Bastelabende, 
Versuchserlaubnis usw. verhandelt wurde. Es wurde ein 
die Gründung vorbereitender Ausschuß gewählt, der 
aus den Herren Prokurist Ludwig Biber, Direktor Dr. Curt 
Borchardt, Ingenieur Hans Kahle, Geschäftsführer indu- 
strieller Verbände, Dipl.-Ing. Hanns Mendelssohn, In- 
genieur Karl Stapff, sämtlich in Charlottenburg, besteht, 
Die Gründungsversammlung der Ortsgruppe Charlotten-: 
burg fand am Mittwoch, den 23. Juli 1924 in den Hohen- - 
zollernfestsälen Charlottenburg, Berliner Str. 105 (Ecke 
Alle die Ortsgruppe Char- 
lottenburg betreffenden Zuschriften sind zu richten an: In+ 
genieur Kahle, Charlottenburg 2, Hardenbergstr. ga. ES 
Steinplatz 7912, 7923). 


Ortsgruppe Oberspree. 

Für unsere Mitglieder finden wieder in der schon be- 
kannten Form Experimentierkurse in Oberschöneweide, 
Köpenicker Str. ı statt. Interessenten für die Teilnahme 
an diesen Kursen wollen sich an den Vorstand der 
Ortsgruppe wenden. 


Gruppe Beuth-Scule. 


Infolge der Sommerferien werden in der Zeit vom 
28. Juni bis 15. August von der Gruppe keine Veranstal- 
tungen abgehalten. In der Sitzung vom 20. Juni in 
unserem Hörsaal für Elektrotechnik wurde statt des 
ausgeschiedenen ı. Schriftführers, Herrn Wernicke, als 
Nachfolger Herr Zielke und zum 2. Schriftführer Herr 
Geiseler gewählt; gleichzeitig legte Herr Pannier sein 
Amt als Kassierer nieder, wofür Herr Lange, der bis- 
herige 2. Kassierer, eintritt. 

Mit dem r. Juli begann die Belieferung des ‚, Radio- 
Amateurs“ wieder durch den Klub. Da viele Mitglieder 
von dieser Änderung zu spät Kenntnis erhielten, hatten 
sie bei der Post für Juli bestellt. wir haben mit dem Ver- 
lag Springer ein Abkommen getroffen, daß er alle dop- 
pelten -Schriften zurücknehmen wird. Zu diesem Zweck 
ist es nötig, daß jeder, der zwei Zeitungen erhält, die 
überflüssige mit der Postquittung an uns zwecks späterer 
Verrechnung nach den Ferien abführt. 
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| Ortsgruppe Dee 
(Klublokal: Logenhaus, Okerstraße Nr. 13.) 
Nächste Versammlung: Montag, - den 4. August, 
abends 8 Uhr. 
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben! 
..Wenn möglich: Rundfunkdarbietungen. 

. Der. Kursus für Fortgeschrittene, ebenso ein neuer 
Anfängerkursus beginnt Anfang September. — Anmel- 
dungen sofort an die Geschäftsstelle Braunschweig, 
Güldenstr. 24, erbeten. — Der Beitrag muß bis spätestens 
5. jed. Monats bei uns, Kassenstelle Musikhaus Miether, 
Neue Straße, eingezahlt sein, sonst kann- der ‚‚Radio- 
Amateur“ nicht geliefert werden. — Studierende müssen 
jetzt wegen der Lieferung des ‚‚R.-A.‘‘ monatlich 2 Mk. 
bezahlen. — Anträge auf Erteilung der Versuchserlaubnis 
sind bei der Geschäftsstelle einzureichen. 


Prüfungsausschuß. 

Der Prüfungsausschuß des D.R.C. ist vom Reichs- 
postministerium anerkannt worden. "Nach Beendigung 
der Arbeiten zur Festlegung der Richtlinien werden diese 
sofort bekanntgegeben. | 

Antennenbau über die Straße. 

Der D.R.C. ist mit der Tiefbaudeputation des Magi- 
strats Berlin in Verhandlungen getreten, um unter 
Berücksichtigung der berechtigten Wünsche der Ama- 
teure eine einheitliche Regelung dieser Frage im Gesamt- 
gebiet Groß-Berlins zu erwirken. 

Einkaufserleichterung für unsere Mitglieder! 

Folgende Firmen haben sich bereit erklärt, unsern Mit- 
gliedern, soweit sie sich durch Vorzeigen ihrer Mitglieds- 


Allradio, Gesellschaft für Funk- und Fernmeldeapparate 
ni. b. H., Berlin SO 16, Köpenicker Str. es, ' 

Herbert Ehrenhaus, Charlottenburg 4, Kaiser-Friedrich- 
- Straße 69a. re 

Gustav Rohleder & Co., Aktiengesellschaft, Metallwerke, 
Elektrotechnische Fabrik, Berlin NW, Mittelstr. 
Nr. 51/52. 

Stahlwerk Mark, Abteilung Berlin, Berlin W 8, Fried- 
richstr. 18 I. 

Telephon-Fabrik, Aktiengesellschaft, vorm. J. Berliner, 
Berlin-Steglitz, Siemensstr. 27. | 


: D. A. Birgfeld, Telephon- und Telegraphenbau-Aktien- 


gesellschaft, Berlin W, Unter den Linden 17/18. 
Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppe! 


:: Konski & Krüger, Fabrik elektr. und mechan. Apparate, 


i 


En Te T 


Telephon- und Telegraphenban, Berlia NW, Schiff- 


bauerdamm 19. 

Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppe! 
‚ Otto Lootze, Fabrik hochwertiger Radio-Apparäte, Ber- 

lin SW, Friedrichstr. 225. 

Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppe! 
.. Radiofrequenz, G. m. b. H., Berlin-Friedenau, Niedstr. 5. 
 Loewe-Audion, Berlin-Friedenau, Niedstr. 5. 

Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppe! 


Die Funkausbildung zur Erlangung der 
Audionversucdhserlaubnis. 


Radio»Clubs. 
Von Regierungsrat Dr.Gehne und Dipl.-Ing. Tochtermann. 
Gemäß Amtsblatt des Reichspostministeriums 
Nr. 46 Verfg. Nr. 273 stellt die Reichspost für die Er- 
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langung der Audionversuchserlaubnis bez. der Vor- 
bildung der Funkfreunde folgende Bedingungen: 

I. Allgemeine technische, insbesondere elektrotech- 
nische Kenntnisse, soweit sie für eine funktechnische 
Betätigung erforderlich sind. 

2. Technische Kenntnisse des Funkwesens, soweit 
sie zum Verständnis des Zusammenwirkens der einzelnen 
Teile einer F unkempfangsanlage erforderlich sind. 

3. Kenntnis der Organisation des Deutschen Funk- 
wesens und insbesondere des drahtlosen Fernsprechver- 
kehrs, soweit sie erforderlich ist, um die Störungen, die 
durch unvorsichtiges Experimentieren entstehen können, 
zu erkennen. 

Zu den vornehmsten Pflichten des D.R.C. gehört nun 
die Aufgabe, den Mitgliedern des Clubs die erforderlichen 
Kenntnisse -in technischer und organisatorischer Be- 
ziehung zu vermitteln. 

Zu diesem Zweck müssen in den einzelüen Ortsgrup- 
pen sobald als möglich Unterrichts- und Experimentier- 
kurse eingerichtet werden, um die Mitglieder rasch und 
gründlich so weit vorzubereiten, daß sie, soweit sie An- 
trag auf Erteilung einer endgültigen Audionversuchs- 
erlaubnis gestellt haben, noch im Laufe dieses Jahres die 
erforderliche Prüfung erfolgreich ablegen können. 

Die Frage, welches Maß von Kenntnissen als erforder- 


lich für die Ablegung der Prüfung zu erachten ist, hat 


eine recht unterschiedliche Beantwortung gefunden. 
So wünschenswert es einerseits erscheint, den Funklieb- 
habern möglichst eingehende Kenntnisse zu vermitteln, . 
um dadurch der Liebhaberbeschäftigung erst einen wirk-. 

lichen inneren und äußeren Wert zu verleihen, so ist- 
andererseits vor einer Überspannung in dieser Hinsicht 
zu warnen. Schraubt man nämlich die Anforderungen 
zu hoch, so läuft man Gefahr, daß diejenigen, die die vor- 
geschriebene Prüfung nicht bestehen, trotzdem mit Röh- 
renschaltungen Versuche anstellen. Es würde dadurch 
die glücklich überwundene Gefahr des Schwarzhörens 


’ wieder heraufbeschworen und außerdem die von den 


Vereinigungen der Funkfreunde auszuübende Kontrolle 
über die Funkliebhaber erschwert werden. 

In einer Besprechung zwischen Vertretern des V.D.E., 
des D.R.C. und des Funktechnischen Vereins ist man 
daher auf Grund dieser Überlegungen dahin überein- 
gekommen, die Anforderungen auf dasjenige Maß von 
Kenntnissen und praktischen Fertigkeiten zu beschrän- 
ken, das im Interesse eines ungestörten Funkverkehrs 
unbedingt erforderlich erscheint. Der Funkfreund muß 
also wissen, welche Gefahren für den öffentlichen Funk- 
verkehr durch sein Arbeiten entstehen können, wie sie 
entstehen und wie sie zu vermeiden sind. Dieses Wissen 
ist nachzuweisen durch eine theoretische und praktische 
Prüfung. | 

Es ergibt sich hieraus, daß auch die Unterrichtskurse, 
die seitens der Vereinigungen der Funkfreunde ins Leben 
gerufen werden, sich zunächst auf das hierdurch be- 
dingte Maß beschränken müssen. Alle weiteren, für das 
tiefere Eindringen in die Funktechnik notwendigen und 
wünschenswerten Kenntnisse und Fertigkeiten sind be- 
sonderen, freiwilligen Kursen, Diskussionsabenden usw. 


vorzubehalten. 


Lehrplan für die Unterricht kurse des Deutschen ’ 


Es erscheint nun wünschenswert, daß die von den 
einzelnen Ortsgruppen des D.R.C. einzurichtenden Unter- 
richtskurse für Anfänger imeinheitlichen Sinne abgehalten 
werden. Es sollen im folgenden dafür Richtlinien ge- 
geben werden: 
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Wesentlich für die erforderliche Einheitlichkeit ist 
die Zugrundelegung eines einheitlichen Unterrichts- 
buches. Hierfür erscheint der ‚„Grundriß der Funken- 
"telegraphie‘‘ von Dr. F. Fuchs ganz besonders geeignet. 
Dieses Buch gilt daher als gemeinsames Unterrichtsbuch. 
Da das Buch von Fuchs ursprünglich für andere Zwecke 
geschrieben war, erscheinen in einigen Punkten Abwei- 
chungen angebracht. So werden z. B. die auf die alten 
Sendeverfahren und den Antennenaufbau, Ticker, 
Schleifer usw. bezüglichen Kapitel übergangen oder nur 
kurz gestreift, während an anderen Stellen, insbesondere 
bei der Behandlung der Röhre als Empfangs- und Sende- 
mittel über den Rahmen des im: „Fuchs‘‘ Gebotenen 
 hinausgegangen werden sollte. ` 

Der Unterricht ist so elementar wie möglich abzuhal- 
ten, indem mehr auf ein Verständnis der Vorgänge als auf 
mathematische Ableitungen und Formeln Wert zu legen ist. 

Der Kursus umfaßt nach den untenstehenden Vor- 
schlägen 13 Einzelvorträge, die sich auf etwa je einein- 
halb Stunden erstrecken dürften. Im Bedarfsfalle können 
verschiedene der Einzelvorträge auch unterteilt werden. 
Die Einzelvorträge sind durch die linksstehenden Num- 
mern I bis 13 bezeichnet. Durch die rechtsstehenden An- 
gaben F und Angabe einer Zahl ist auf die entsprechenden 
Abschnitte des Buches von Fuchs verwiesen. 

Im Verlauf der Vorträge sind je nach dem Vermögen 
der einzelnen Ortsgruppen Experimente über die vor- 
getragenen Gegenstände vorzunehmen. Soweit die ein- 
`~ zelnen Ortsgruppen noch nicht in der Lage sind, sich 
selbst umfangreiche Experimentiermittel zu beschaffen, 

wird empfohlen, mit benachbarten Ortsgruppen zusam- 
` men Experimentiermittel zu besorgen und je nach Bedarf 
auszutauschen. Sehr zur Förderung des Interesses und 
Verständnisses dürfte hier auch die Veranstaltung von 
Diskussionen im Anschluß an die Vorträge sein. 


 Vortragsfolge: 


L Allgemeine elektrotechnische Kenntnisse. 
1. Reibungselektrizität. Elektrisierung durch Reibung. 


Plus- und Minuselektrizität. 
Glas + Flanell— Hartgummi — Flanell +. 
Leitung der Elektrizität, Übertragung durch Berühren. 
Leiter: Metalle, menschlicher Körper, feuchter 
Boden. . 
Halbleiter: Hanf, Holz, Feuchtigkeit. 
Nichtleiter: Seide, Glas, Gummi, Porzellan, Luft. 
Elektrisierung durch Verteilung, Influenz. 
Kondensator — Leidener Flasche. Hier ist auch der 
Begriff der Kapazität kurz zu erwähnen. 


Gleichstrom. 


Galvanisches Element. 
Voltaelement (Zink-, Kupfer- in H,SO,). 
Leclanch&-Element-Trockenelement. 
Erläuterung der BegriffeSpannung, Strom und Wider- 
stand. 
Elektromotorische Kraft-Spannung (E). Es empfiehlt 
* sich hier der Vergleich mit einem Wassergefälle. 
Technische Maßeinheit ı Volt. Fr 
Strom (Z). Als Beispiel ist der Ausgleich des Wasser- 
gefälles (Wasserströmung) anzuführen. Technische 
Maßeinheit 1 Amp. . .. 2.2.2 2.00. F2 
Widerstand (W). Vergleich mit den Strömungshin- 
dernissen beim Wasserfluß. Technische Maßeinheit 
I1 Ohm .. . F3 
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Erläuterung des spezifischen Widerstandes eines 
Materials als Widerstand, eines Fadens von einem 
Meter Länge und einem Quadratmillimeter Quer- 
schnitt. Beispiele für verschiedene spezifische Wider- 
stände. Erläuterung des Satzes: Widerstand wächst 
mit Länge und nimmt ab mit wachsendem Quer- 
schnitt. Abhängigkeit von der Temperatur. 


Das Ohmsche Gesetz. 


IRRE Tr 


Wirkungen des elektrischen Stromes. 
Stromwärme Im Zusammenhang mit der e, 
wärme ist der Begriff der Stromleistung zu erläu- 
tern. Technische Maßeinheit ı Watt = 1 Volt-ı Amp. 
A=E.«.I, 
A ss Ze rien Eë 


Als Beispiele können aufgeführt werden: Hitzdraht- 
instrument, Glühlampe, elektrische Heizung. 
Chemische Wirkungen. Wasserzersetzung. 

Die Anwendung der chemischen Wirkung des elek- 
trischen Stromes beim Akkumulator. Jedoch emp- 
fiehlt sich hier nur kurz auf die Wirkungsweise des 
Akkumulators einzugehen und die ausführliche Dar- 
stellung seines Aufbaues und seiner Behandlung 
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einem Sondervortrage vorzubehalten F7u8 
. Elektromagnetismus. 
Das magnetische Kraftfeld . . . .Fı2 


l 


| 


Amperesche Regel. Ablenkung der Marmetnadll: F13 | 


Die stromdurchflossene Spule . Ft 
Der Elektromagnet . . .. P 
Die Wirkung des Magnetfeldes ES den sttöntdhrch- 
flossenen Leiter 
Der Induktionsstrom als Umkehrung der unter F 16 
dargestellten Wirkung. 
stromes. Faradaysche Regel 
Magnetinduktion und elektrische Induktion 
Telephon und Mikrophon e F 19 
Der Funkeninduktor . . . F 20 
(Telephon, Mikrophon und Fun kento sind nur 
kurz zu behandeln.) 

Selbstinduktion . 


(OC 


F21 


Maschinen 
Die Erzeugung des Wechselstromes . . F22 
Näheres Eingehen auf die Konstruktion von Wechsel- 
strommaschinen und Gleichstrommaschinen ist nicht 


Der Wechselstrom und die elektrischen 


erforderlich . . . . . Der Se , F23u.24 
Der Transformator F25 
Die Drosselspule ..... F 26 


(Auf den Begriff der Kapazit: ät, die W Ee 
und Schaltung der Kondensatoren, die Wirkung der 
Kapazität im Wechselstromkreis F 27— 30 ist an 


späterer Stelle einzugehen.) 


II. Spezielle fanktechnische Kenntnisse. 


. Elektrische Schwingungen. Zur Einführung in die 


Schwingungslehre sind Beispiele aus der 
heranzuziehen. Belastete Feder, 


Mechanik 
Pendel, Stimm- 


gabel. Es dürfte sich empfehlen, die Grundversuche. 
da hierbei 


mit einer belasteten Feder- vorzunehmen, 


Fi. 


Richtung des Induktions- ` 
F17 - 
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Der geschlossene Schwingungskreis ka 
`. Die Schwingungsdauer . . 


die die neben bedingenden Faktoren, 
elastische Kraft und Maße, klarer als beim Pendel- 
hervortreten. 


F 33 u. 34 


. Dämpfung. Dieser Punkt kann kürzer als im „Fuchs‘‘ 


unter: Hinweis auf die wesentlichen Dämpfungs- 


ursachen behandelt sein. . . . . . . F35 Abs. 1,2 
Kapazität und Induktivität im Schwingungskreis, 
Kondensatoren, kapazitätsfreie Spulen. . Hier sind 


- die vorher übergangenen Punkte F 28—30 zu be- 


d 5. 


Die Ausbreitung der Wellen . ...... F41. 
* Zusammenhang zwischen ‚Welle, Schwingungsdauer 

und Fortpflanzung . .... 2... F 42 u. 43 

Verteilung von Strom und Spannung ` . F45 


- Braunscher Sender ` 


handeln ... F 28—30 
Resonanzerscheinungen. Mechanische KResonanzer- 


scheinungen: Stimmgabel, Federpendel, Schwebun- - 


gen, Kopplungswelle, Stoßerregung . . .. Pat 
Resonanz der elektrischen Schwingungskreise in loser 
Kopplung . .. s. 4.5: 2 eh ae was F 52 
Arten der Kopplung, ER F53- 


Der Wellenmesser (es genügt, hierauf:nur kurz ein- 
zugehen) e o» F54 
Der offene Schwingungskreis. 

Die Entstehung des offenen Ge F 39 


Verlängerung der Grundwelle durch Endkapazitäten 
i F 46 
Verkürzungskondensator 


con eens ev Béi 

Verlängerungspulle e ee ee wee, F48 
. Sender. ` - 

Marconisender. ee e ee a e e e ww e F66 

EE e 


Töschfunkensender,Lichtbogensender und Maschinen, 


sender. Diese Sender sind kurz zu besprechen, wobei 


| Mitteilung 


auf den Unterschied zwischen gedämpften und un-. 
'gedämpften Wellen hinzuweisen ist, um später bei 


der Besprechung der jeweils erforderlichen Empfangs- 
einrichtungen hierauf zurückgreifen zu können 
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Auf die Röhre als’ Schwingungserzeuger zu Sende- 
zwecken ist nicht hier, sondern später bei Besprechung 
der Röhre einzugehen. Jedoch empfiehlt es sich, an 
dieser Stelle die Modulation der ungedämpften 


: Schwingungen durch die Sprache zu erklären. Ein 


11. 


12. 


. Empfänger. 


‘näheres Eingehen auf besondere Modulationsschal- 
‚tungen ist nicht erforderlich. 


Der Detektor, Arten und Wirkungsweise F 56 | 
Empfangsschaltungen. Primär- und Sekundäremp- 
fang, Kurz- und Langschaltung der Antenne F 79 


. Die Kathodenröhre und ihre Theorie. 


Die Verstärkerwirkung der Röhre. Die Wirkung ist 


zu erklären, ohne auf spezielle Verstärkerschaltungen 


einzugehen. 


Die Kathodenröhre als Detektor, Audion For 


, Die Rückkopplung unter besonderem Hinweis auf 


ihre Gefahren. Die Wichtigkeit dieses Punktes macht 
es erforderlich, wesentlich über das im „Fuchs"Ge- 
botene hinauszugehen. 


. Die Röhre als gewollter Schwingungserzeuger F 86 
10. 


Hoch- und Niederfrequenzverstärker. 

Die hauptsächlichsten Höchtrequenzvärstärkerächäl. 
tungen. Die Gefahren des Schwingens bei falscher 
Wahl von Heizstrom und Anodenspannung F 85 
Die Niederfrequenzverstärkerschaltungen . . F 84 


Wiederholung der Röhrenschaltungen. Angabe be-. 
sonderer Schaltungen unter Hinweis auf die Schwin- . 
gungsgefahren. f 
Bau von Rundfunkempfangsantennen, etwa im An- 
schluß an die Ausführungen von Münch: „Praktischer 
Antennenbau“ in „Der Deutsche Rundfunk" Heft 21, 
1924. Erläuterungen der Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 


III. Organisation des deutschen Eege ins- | 
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Der Pommersche Radio-Club e.V. Stettin - 


veranstaltete im Mai eine Prüfung selbstgebauter Emp- 

fangsapparäte. Von 7 eingelieferten Apparaten konnten 
wegen ihrer vorzüglichen Leistungen 2 mit einer Aus- 
“zeichnung bedacht werden. Der Club beabsichtigt zur 
' Anregung seiner Mitglieder in gewissen Zeitabschnitten 
. sblche Prüfungen zu wiederholen. Die Teilnahme der 
. Mitglieder an den Clubabenden ist so rege, daß die Ver- 
'sammlungen wöchentlich einmal stattfinden müssen, 


um 


der Nachfrage zu genügen. Experimentalvorträge 


besondere des drahtlosen Fernsprechverkehrs. 
Seitens des D.R.C. ist beim Reichspostministerium 
angeregt, das hierfür Pure zu veröffentlichen, 


en befreundeter Radios Cube z. H. d. I. Schriftführers Herrn Raaf, Köln, Mainzer 


Straße Nr. 21 A, zu richten. 


Funkverein Dresden e. V. 


In der Clubsitzung des Funkvereins Dresden e. V. 


(früher Radio-Club Dresden), Geschäftsstelle: Oberpost- 
direktion (Hotel Reichspost) ; Briefanschrift : Gottleubaer 
Straße 4, hielt am .ı8. Juni der erste Vorsitzende, Herr 


an 


Dr. rer. techn. Max Sendè, wissenschaftlicher Assistent 


der Techn. Hochschule zu Dresden, einen Experimen- 


talvortrag über die Entwicklung und Wirkungsweise der 


Elektronenröhre (Radio-Lampe). 


Am Clublaboratorium, Bèantwortung eingelaufener Fra- ` 
gen und Austausch von Erfahrungen bilden im wesent- 
„ lichen den Inhalt der Versammlungen. Die eingelaufenen 
- Anmeldungen zur Erlangung der Audion-Versuchserlaub- 
Lois sind sehr zahlreich. 


Kölner Radio-Club e BI 


Wir geben hiermit bekannt, daß unser bisheriger 


‘1. Vorsitzender, Herr Joachim C. D. Lais, von seinem 
" {Posten zurückgetreten ist. Alle Zuschriften sind in Zu- 
— kunft an die neue Geschäftsstelle des Kölner Radio-Clubs, 


Der Redner betonte, daß der Vortrag für diejenigen 


Funkfreunde, die die Prüfung für die Audion-Versuchs- 
genehmigung abzulegen gedächten, als Lehrvortrag gelte 
und entrollte die geschichtliche Entwicklung, beginnend 
mit der ersten im Jahre 1855 von Goelbel konstruierten 
Kohlenfadenlampe. Er legte dar, daß das Jahr 1885 als 
das Geburtsjahr der Elektronenröhre zu gelten habe. An 
der Hand eines empfindlichen Strommessers und einer 
Kohlenfadenlampe mit Einschmelzelektrode zeigte der 
Redner den Edisoneffekt und die quantitativen Ver- 
suche von Wehnelt, Flemming und Thomson über die drei 
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maßgebenden Faktoren: ı. die Anodenspannung, 2. die 
Heizstromstärke und: 3. das Fadenmaterial... Ferner er- 
‘läuterte er im Anschluß an die Versuche die Begriffe: 
Sättigungsstrom und Anoden- und FBmissionsstrom. 
Auch zeigte er den Einfluß des Fadenmaterials auf den 
Emissionsstrom und daß bei geeigneter Auswahl des 
Fadenmateriales schon eine geringere Heiz- und Anoden- 
spannung genügt, um den Sättigungsstrom zu erreichen. 
Sehr anschaulich wurde den Hörern die Elektronen- 
theorie der Forscher Rieke, Drude und Lorentz an der 


Hand von sauber ausgearbeiteten Modellen und Licht ` 


bildern vorgeführt, nach der sich um.den positiven 
Elektronenkern die negativ geladenen Elektrizitäts- 
atome, die sog. Elektronen auf bestimmten Bahnen wie 
Weltenkörper bewegen. Der Vortragende erläuterte dann 
die Elektronenvorgänge in der Elektronenröhre und er- 
wähnte, daß diese Lampe in ihrer Gleichrichterwirkung 
erstmalig 1905 von Flemming in derdrahtlosen Telegraphie 
angewandt worden ist. De Forest wandte als erster 1906 
das Gitter und war sonach der Vater unserer jetzigen 
Elektronenröhre. 

Für die Charakteristik oder Kennlinie einer Röhre sind 
folgende Größen maßgebend: ı. der Durchgriff, 2. die 
Steilheit und 3. der innere Widerstand. Mit der Elek- 
tronenröhre sind folgende Funktionen ausführbar: 
I1. die eines Empfängers, 2. die eines Verstärkers und 
3. die eines Senders. Die Verstärkerwirkung veranschau- 
lichte der Redner durch einen Versuch mit einem Nieder- 
frequenzverstärker, indem er das Ticken einer Uhr und 
` die Töne einer Schweizer Spieluhr mittels Lautsprechers 
in dem großen Saal überall hörbar machte. Der Vortrag 
schloß mit einer Gegenüberstellung der Vor- und Nach- 
teile der Oxyd- und Thoriumröhre. Wohl könne die letz- 
tere mit Trockenelementen betrieben werden, sei jedoch 
gegen Überheizen ‘sehr empfindlich, da sie sehr leicht 
taub würde, trotzdem der Faden noch glühe, die Emission 
als verschwunden sei. 

. Dank seines seltenen Lehr- und Experimentiertalentes 
hatte es der Vortragende verstanden, sowohl dem Fach- 
mann wie auch dem Laien in leichtverständlicher Form 
die Materie nahezubringen. Mit einem Dank an die Tele- 
funkengesellschaft für Überlassung der Apparate und an 
Herrn Ing. Nötzel für Zurverfügungstellung des Projek- 
tionsapparates schloß der Redner seinen in allen Teilen 
wohlgelungenen Vortrag, der durch zahlreiche Licht- 
bilder und’ Experimente unterstützt war. Anhaltender 
Beifall-lohnte den Vortragenden. 

Ferner wurden in der Sitzung die Teilnehmer an den 
'Unterrichtskursen für die Prüfung zur Audion-Versuchs- 
genehmigung. eingeteilt. Die neuen Kurse beginnen 
Anfang Juli. Weitere Meldungen sind bis dahin an den 
Schriftführer schriftlich einzureichen. 


Grü indung eines Radio-Clubs, Mittweida i. s. 


Unter dem Titel „Radio-Club Mittweida Sa", kurz 
R.C.M., hat sich dem großen Interesse zufolge am 15. IV. 
der „Radio-Club“ gegründet, welcher speziell den hier- 
ortigen Studierenden am Technikum zur Ausbildung und 
Einsicht im Radiofache dienen soll. Vorläufig finden 
monatlich 2 Vortragsabende statt. Es ist auch die Ein- 
richtung eines Laboratoriums vorgesehen. 

= I. Vorsitzender: Herr Ludwig Kratschmer, cand. ing. 
(C.S.R.); 2. Vorsitzender: Herr cand. ing. Ivar Person 


: Verantwortlicher: Schrittleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlio-Fiisdenau- — Verlag von Julius Springer und: M Kray, -Berlin, - 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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(Schweden); Schriftführer: Herr cand. ing. Georg Schöfe 
(Preußen); 1. technischer Beirat, Herr Dr. PA. Schulz 
(Doz. am Techn.) ; 2. technischer Beirat: Herr cand. ing. 
Sven Josephson (Schweden); 3. technischer Beirat: Her 1 
cand. ing. H. Welti (Schweiz); Funktionsrat: Her 
Richard Fraylisl (D.-Öst.); zu Kassenrevisoren die Herren ` 
C. Lilienborg (Schweden) und cand. ing. Rudolf Lerh ` 
(C.S.R.) Der Club beginnt demnächst seine volle Tätig- 
keit. Die Geschäftsstelle befindet sich bei Herrn Ludwig 
Kratschmer, cand. ing., Mittweida, Sa., Lutherstr. al, 


Funkverein Neustettin.  : | 

In der letzten Mitgliederversammlung des über 120Mit- A 
glieder zählenden Neustettiner Radio-Clubs wurden wie- d 
der von den Mitgliedern Klagen über die stiefmütterliche 
Behandlung der hinterpommerschen Gebiete in derjRund- | 
funkversorgung geführt. Hinterpommern ist der größte, 
bisher noch unversorgte Bezirk und darf daher mit Recht 
den Anspruch erheben, bei der bevorstehenden Erich, : 
tung von Zwischensendern an erster ‘Stelle berücksichtigt 
zu werden. Die Versammlung beschloß, dem Reich 
postminister ein die E Belange ver- 
tretendes Gesuch zu unterbreiten. 


Vereinigung der Funkfreunde e. V, Celle | 
7. Bezirkskreis des Niederdeutschen Funk- 
verbandes. | 

Die im April gegründete Vereinigung der Funkfreunde 
Celle e. V., dieMitglied des Funkverbandes N iederdeutsch- 
land ist, ist vom Hauptverein des Funkverbandes zum 
Bezirksverein des 7. Bezirks bestellt worden, neck 
Schaffung einer geregelten und wirksamen Organisation, | 
wie sie das Interesse unserer Sache erfordert, bitten WE. | 
alle bestehenden und sich evtl. bildenden Vereine uf 
Clubs,. soweit sie in folgendem Bereich liegen, sich mit 
uns in Verbindung zu setzen, worauf ihnen alles nähere 
zugehen wird. Der 7. Bezirk umfaßt Bahnlinie Ülzen- 
Soltau—Fluß Leine—Neustadt a. R. — Minden—Hilde- ` 
heim — Braunschweig — Öbisfelde — Stendal— Salzwedel 
Zuschriften sind zu richten an den r. Vorsitzenden Ing. 
G. Peschel, Celle, Bähnhofstr. 37 oder an die Geschäfts 
stelle L.Hoerichs, Celle, Westcellertorstr. 6. i 


Wirtschaftliches. 
Jubiläum. 


Die Firma Carl Reinshagen, renna 
und Gummiwerk G. m. b. H., Ronsdorf (Rhld.) feiert iz | 
diesem Monat ihr 5ojähr: Bestehen. Sie fabriziert 9. 
ihrer Schwachstromabteilung sämtliche Schnüre und. 
Kabel für das Fernsprechwesen und alsSpezialität Schnäfe - 
für Radio-Kopffernhörer. In der Starkstromabteilung : 
werden sämtliche Leitungen für Licht- und Kraftanlagd | 
hergestellt, einschließlich leichter Bleikabel. Die Fir 
beschäftigt zur Zeit etwa 350 Angestellte und Arbeitet.: 
WEEN WE 


Verband der Radio-Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 713% 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


eg 
Lier bond Deutscher Radiohändler e. V., Berlin Sih 
Alexandrinenstr. 77. Teleph. nn SE 
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„= A ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


Amateure nach London-Wembiley! 
Zur Förderung und Aneiferung bieten wir tüchtigen Funkfreunden durch Ausschreiben des 


Gelegenheit, die Fortschritte des Auslandes kennenzulernen. — Unter Benutzung unserer 
neuesten Schaltung, die wir ihres Charakters wegen unter dem Namen „Gentreflex-Schal- 
tung“ zum Patent angemeldet haben, ist eine der beiden folgenden Aufgaben zu lösen: 


ı. Nach der Centreflexschaltung den einfachsten Zweiröhren-Empfänger einer von uns 
gegebenen Form anzupassen. 

Jeder Bewerber kann nur an einer der beiden Aufgaben teilnehmen. Eine Bauanleitung, 
die nebst allen näheren Angaben drei Variationen unserer Schaltung enthält, ermöglicht 
es jedermann, billigst einen vorzüglichen Empfänger selbst zu bauen. 
Die aus den Herren: Physiker Dr. Karl Otto Stöger, Dipl.-Ing. Berthold Freund u. Dipl.-Ing. 
Franz Ehrenhaft gebildete Fachkomsmission wird unter Zuziehung eines Notars jene Lösungen, 
welche eine der gestellten Aufgaben befriedigend beantworten, wie folgt. auszeichnen; 


I. Zwei erste Prämien: Je eine kostenlose Reise zur Ausstellung nach Londons 

Wembley mit Stägigem freiem Aufenthalt oder der Gegenwert von je Gm. 600.—. 

II. Zwei zweite Prämien: Je eine komplette „Panradio“-Dreiröhren-Empfangs= 
station im Werte von je Gm. 400.—. 

M. Die weiteren 10 besten Lösungen werden mit je 1 Saal-Lautsprecher, Type LS 
im Werte von je Gm. 70.— prämiiert, 

Als Anerkennungsprämien kommen weiter 50 Doppelkopfhörer zur Verteilung. 

Die Entscheidung der Fachkommission ist unter Ausschluß des Rechtsweges endgültig und unanfechtbar, — 

Die prämiierten Lösungen gehen in unseren Besitz über. — Die Prämien werden den Preisträgern franko 

E und werden die Namen in dieser Zeitschrift veröffentlicht, — Diese Prämien kommen schon bei 


Beteiligung von 5000 Funkfreunden zur Verteilung. — Je nach der Beteiligung behalten wir uns eine 
entsprechende Erhöhung oder Verringerung derselben vor. 


„Panradio‘“ Gesellschaft f. drahti. Telefonie m. b. H. 


Berlin W 50, Tauentzienstraße 17, Telefon: Steinplatz 2644 


Wo Eentreflex-Bauanleitungen nicht erhältlich, sind diese direkt durch uns gegen Bareinsendung von 
Gm, 1.50 oder Einzahlung auf Postscheck-Konto : Berlin 46418 postfrei zu beziehen. 
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Elraphon Ges i SR ER ' Elraphon 
Elraphon 2% | Elraphon 
Elraphon Elraphon 
Elraphon Elraphon 
Elraphon Elraphon 
Elraphon Elraphon 
Elraphon Elraphon 


Elraphon Elraphon - 


Elraphon-Truhe geschlossen! 


Eiche mit feiner Schnitzerei und Kristallglas-Rückwand 
Muster ges. geschützt 


Größe: 40 cm hoch, 36 cm breit, 22 cm tief 


Der Rundfunk-Empfänger, wie er sein soll 
Das Gerät, wonach Sie bisher vergeblich suchten! 


Fabrikant: 


Phonolicht : Karl Th. Ellrich 


Fabrik erstklassiger Radio- Apparate 


Halle a. S., Magdeburger Str. 57 


Lieferant vieler Überlandzentralen und größter Fachgeschäfte 


Die Errichtung und der Betrieb von Funksende- und Funkempfangseinrichtungen in Deutschland sind ohne Genehmigung. der Reichstelegraphes; 
verwaltung verboten und strafbar. P 
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Der Reinartz- „Empfänger 
Von Fr. Ellrodt. 
Mit 2 Abbildungen. 


= _Wohlkaumein Empfängerhat indenVereinigten 
Staaten die Amateure so sehr für sich gewonnen 
wieder Reinartz-Apparat 1). Der Grund hierfür liegt 


(ée gé e KEN 


t jedenfalls in der Tatsache, daß dieser leicht zu _ 
F 


F bauen und nach kurzer Übung auch leicht zu 
? handhaben ist, wobei er eine hohe Selektivität 
` zeigt. Es ist mir mit diesem Apparat möglich ge- 
; wesen, Voxhaus und den Versuchssender Lützow- 
` straße 32, die an jenem Tage nahezu auf derselben 
` Welle sandten, ohne Verlust an Lautstärke zu 
“trennen. Hierbei war nur eine Drehung des Ab- 
; stimmkondensators um 2 Grad nötig. Hingegen 
‚ vermochte ich auf verschiedenen anderen Emp- 
fängern die beiden Stationen überhaupt nicht in 
der Resonanzlage, sondern pur durch Verstimmung 
nach den extremen Seiten auseinanderzuhalten. 
Wie ich aus einer Radio-Beilage des New York 
Herald entnahm, wurde auch zu dem Empfang 
französischer Amateursender in den Vereinigten 
‚ Staaten ein Reinartz-Empfänger mit Einfach- 
Niederfrequenzverstärker erfolgreich benutzt. 
Nachdem ich auf dem Reinartz-Empfänger 
_ erreichte Leistungen erwähnt habe, womit ich 
Dicht sagen will, daß jeder Besitzer dieses Appa- 


SCH Abb. ı. 


Reinartz-Schaltung,. 


‚rates in Berlin England hört, will ich. auf seine 
"Schaltung und Konstruktion näher eingehen. 
LAus Abb. ı ist zu ersehen, daß es sich um einen 

Empfänger mit kombinierter induktiver, kapa- 
feitiver und konduktiver Rückkopplung handelt. 


‚In der Praxis hat sich gezeigt, daß selbst bei fal- 


'Scher Handhabung die in der Antenne auftreten- 


t 4) Bearbeitet nach. Radio News“ 4, S. 1964; 5; S. 278. 


Der Radio-Amateur. 1924. 


Primär- 


micht richtig arbeitet. 


den Schwingungen äußerst minimal sind. Man 
braucht auch nicht immer die Abstimmung mit 
einer Veränderung .der Rückkopplung zu be- 
gleiten, um Pfeifen zu vermeiden. 

Ferner ist aus der Schaltung zu ersehen, daß 
die Antennenkopplung galvanisch mit getrennter 
und Sekundärabstimmung ist. Die 
Spule ist auf einen Pappring von 75 mm Durch- 
messer und 65 mm Breite mit Hochfrequenzlitze 
oder 0,50 mm isoliertem Kupferdraht, gewunden. 
Wir beginnen 5 mm von einem Ende der Spule, 
befestigen das Drahtende an derselben und winden 
45 Windungen mit Abnahmen an der 15. und 3o., 
und befestigen das zweite freie Ende ebenfalls. 
Diese Windung ist die Rückkopplung L,. Die 


4 Drahtenden werden zu dem Stufenschälter S, 
‚geführt. 


Die Abstimmspule wird auf denselben 
Körper gewickelt, und zwar 5mm von.der Rück- 
kopplung entfernt. Sie besteht aus 40 Windungen 
mit Abnahmen nach der 2., 4, 5., 6., 7, 8., 9., 


to, 26., 33. und 40. 2—ọ führen zu Schalter S,, 


I0 zu Heizung und Erdung, 26, 33 und 40 zum 
Schalter S} Es ist darauf zu achten, daß der 
Windungssinn der beiden Spulen derselbe ist und: 
die Schaltungen in der Reihenfolge der Skizze 
ausgeführt werden, da sonst die Rückkopplung 
. Die Kondensatoren C, 
und C, haben je 500 cm Kapazität. Parallel zu 
dem Abstirarkondensator C, legt man am besten, 
einen Feinabstimmkondensator, da die Abstim- 
mung sehr scharf ist. C, ist ein Blockkondensator 
von 300 cm Kapazität mit einem Silitwiderstand 
von 500 000 bis 2 000 000 Ohm. Parallel zu dem 
Fernhörer darf meist kein Blockkondensator. 
liegen. Die Einstellung des Rückkopplungskon-: 
densators C, ist nicht kritisch, und die Schalter‘ 
können meist in der für den Rundfunk am gün- 
stigsten befundenen Stellung bleiben, während 
der Abstimmkondensator durch seinen Bereich 
verändert wird. 

Abb. 2 zeigt einen vereinfachten Reinartz- 
Empfänger. Das Variometer hat auf dem Rotor 
von 60 mm Durchmesser und 25 mm Breite 

at 
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30 Windungen 0,40 mm Emailledraht und auf 
dem Stator von 75 mm Durchmesser und gleicher 
Breite ebenfalls 30 Windungen desselben Drahtes 
mit Abnahmen nach jeder einzelnen Windung bis 


WG 
Abb. 2. Vereinfachte Reinartz-Schaltung. 


zur Io. Der Drehkondensator C,, der zur Rück- 
kopplung dient, hat 1000 cm Kapazität. 

Ich hoffe, daß diejenigen, welcheeinen derbeiden 
Apparate bauen, gute Erfolge damit haben!). 


Die Superrückkopplung und ihre 
praktische Anwendung. 


Von Dipl.-Ing. A. CI. Hofmann. 
Mit ı2 Abbildungen. 


Da die Superrückkopplung nur eine spezielle 
Anwendung der gewöhnlichen Rückkopplung ist, 
so empfiehlt es sich, zum Verständnis des folgen- 
den von der normalen Audionschaltung aus- 
zugehen. 

Die Arbeitsweise des einfachen Audions (Abb.ı) 
beruht bekanntlich darin, daß eine dem Gitter 
aufgedrückte Schwingung in verstärkter Form im 

Anodenkreis wie- 
der-zum Vorschein 
kommt. Diese 
- Schwingung klingt 
ziemlich rasch ab, 
da der Widerstand 
des Gitterkreises 
eine beträchtliche 
Dämpfung besitzt. Um nun diesen Dämpfungs- 
widerstand des Gitters herabzusetzen, wendet 
man die Rückkopplung an. Wie aus Abb. 2 zu 
ersehen ist, wird der Anodenkreis durch die 
Spule R mit dem Gitterkreis induktiv gekoppelt, 
d. h. es wird Energie aus dem Anodenkreis in 
den Gitterkreis zurückübertragen und dadurch 
der positive Dämpfungswiderstand dieses Kreises 
verringert. Das ist gleichbedeutend mit der Ein- 


Abb. ı, 


A 


1) Evtl. Rückfragen bitte ich unter Beifügung von 
Rückporto an die Adresse Fr. Ellrodt, Charlottenburg, 
F riedrich-Karl-Platz 6, zu senden. 
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ober gar keine Dämp- 


` trische Anstoß den 


II, Jahrg. 
führung eines negativen Widerstandes in den 
Gitterkreis. Führt man nun durch genügend feste 
Kopplung der Spule R dem Gitterkreis durch die 
Rückkopplurg gerade so viel Energie zu als sein 
Widerstand verbraucht, so ist der wirksame 
Gitterwiderstand gleich Null und der Gitterkreis 
arbeitet genau so, als 


fung besäße. In die- 
sem Zustand kann 
der geringste elek- 


W 
Röhrenkreis zur Abb. 2. 
Selbsterregung brin- 

gen, z. B. eine minimale Änderung der Elek- 
tronenemission oder eine sehr schwache atmo- 
sphärische Entladung. Sobald das Audion be- 
gonnen hat zu schwingen, überlagert 
diese Schwingung der von der Antenne auf- 
genommenen Schwingung. Im Falle letztere un- 
gedämpft ist, bildet sich eine Interferenzschwir- 
gung aus; bei Telephonieempfang aber wird die 
modulierte Hochfrequenzschwingung, d.h. die 
Sprache, bis zur Unkenntlichkeit verzerrt. Nun 
besitzt aber ein rückgekoppelter Empfänger seine 
größte Empfindlichkeit bei der kritischen Ein- 
stellung der Rückkopplung, in welcher die Eigen- 
erregung gerade noch nicht einsetzt, d. h. der 
Dämpfungswiderstand des Gitterkreises fast bis 
auf Null reduziert ist.‘ Über diesen Punkt kann 
man bei der normalen Rückkopplung nicht hinaus- 
gehen, ohne den Telephonieempfang unmöglich 
zu machen. (Ich sehe ab von der Einstellung der 
eigenerregten Schwingung auf die gleiche Frequenz 
der ankommenden Trägerwelle.) Das Wesen der 
Superrückkopplung besteht nun gerade darin, 
daß man R beliebig fest mit dem Gitterkreis : 
koppeln kann, ohne daß dabei die Röhre eine 
kontinuierliche Eigenerregung erzeugt und man 
so theoretisch unendlich hohe Verstärkungen | 
erzielen kann. Die Voraussetzung dabei.ist, daß 
der Gitterwiderstand kleiner 
als Null, d. h. negativ ist. Der 
Vorgang läßt sich am besten 
durch die Hilfsschaltung in 
Abb. 3 erläutern. 

Im Anodenkreis liegt in 
Serie mit der Rückkopplungs- 
spule R ein Hochfrequenzge- 
nerator E. Es sei vorausgesetzt, daß die "<opplung | 
zwischen R und L so fest gemacht sei, daß der pos.- 
tive Gitterwiderstand gänzlich aufgehoben sei el 
dem Gitterkreis über diesen Punkt hinaus noch 
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Energie zugeführt wird, d. h., daß der wirksame 
Gitterwiderstand negativ wird. Der ganze Kreis 
befinde sich immer noch in Ruhe. Wenn nun 
irgendwie auf die Spule L ein oszillätorischer 
Stromstoß induziert wird, so beginnt der außer- 
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Voraussetzung durch die sehr feste Kopplung 
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besitzt, mit einer kleinen Anfangsamplitude zu 
schwingen, die aBer- bei jeder Halbperiode sich 
höher aufschaukelt und schließlich theoretisch 
unendlich große Werte erreichen muß, da ja kein 
dämpfender Widerstand im ganzen Röhrenkreis 
vorhanden ist Ge 4). Tatsächlich setzt aber 
die Röhrenemission 
opd dieder Anoden- 
"batterie entnehm- 
bare ` ` ' maximale 
- Gleichstromenergie 
eine Grenze. ` Die 
Schwingung dauert 
nach Entfernung 
de erregenden biis theoretisċh unbegrenzt 
` lange weiter, d. h. der hochempfindliche Zustand 
des Kreises besteht our so lange, bis die vom 
ersten Impuls angestoßene Schwingung'ihren kon- 
stanten maximalen Wert erreicht hat; nachfol- 
gende Impulse üben auf das sich nun in kontinuier- 
licher ‘Schwingung befindliche System keinen 
Einfluß mehr aus. Ein Kreis mit negativem 
". Widerstand eignet sich also nicht für Empfangs- 
z; zwecke, da er, einmal angestoßen, für neu auf- 
v. treffende Schwingungen unempfindlich ist. 
| Armstrong gelang es nun, diesen Kreis mit 
je: riegativem Widerstand am kontinuierlichen 
K E zu verhindern und so -ganz unglaub- 
_ liche Verstärkungen zu erhalten. Um das Prinzip 
- der Superrückkopplung: klarzulegen, betrachten 
< wir noch einmal Abb. 3. Das System besitze 
; infolge der sehr festen Rückkopplüng einen nega- 
v tiven Widerstand und der Hochfrequenzgenera- 
S tor E sei in Tätigkeit. Wenn nun der Wechsel- 
: strom von E in gleicher Richtung mit dem Anoden- 
. strom fließt, so steigt der Stromfluß in der Rück- 
: ‚kopplungsspule R an, d. h. die Kopplung wird 
g fester. Nun kehrt der Generatorstrom seine 
| ‚Richtung um, kompensiert damit einen Teil des 
‘> Anodenstromes und schwächt so den Stromfluß 
"in Spule R, d. h. die Rückkopplung wird loser. 
‚Wenn man nun die Rückkopplung so einstellt, 
daß der Gitterwiderstand negativ Jet in den 
“ Momenten, wo Anoden- und Generatorstrom in 
"gleicher Richtung fließen, so ist der Gitterkreis 
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ordentlich empfindliche Kreis, der gemäß unserer. 
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jedesmal höchst empfindlich, und eine ihm auf- 
gedrückte Schwingung wird bis zum möglichen 
Maximum verstärkt. Wechselt E seine Richtung, 
so wird diese Schwingung sofort unterdrückt, da 
die Rückkopplung loser wird. Da durch das 
periodische Fester- und Loserwerden der Rück- 
kopplung der Gitterwiderstand zwischen nega- 
tiven und positiven Werten sich ändert, so wird 
jede. kontinuierliche Eigenerregung des Kreises 
hintangehalten, der hochempfindliche negative 
Zustand aber in sehr schneller Folge reproduziert. 
Von Wichtigkeit ist, daß die Amplituden der 
Eigenerregung, die periodisch durch die Frequenz 
von E unterbrochen werden, keine nennenswerte 
Größe erreichen im Vergleich zu den sehr großen . 
Amplituden der aufgedrückten Schwingung in 
den Perioden des negativen Kreiswiderstandes. 
Was die Größe der Hilfsfrequenz E anlangt, so 
haben Versuche gezeigt, daß zur Aufnahme von 
Telephonie ein » von I5 000 am geeignetsten ist. 

Wie aus vorhergehendem zu ersehen ist, be- 
steht das Prinzip der Superrückkopplung aus 
einer dauernden Variation des Gitterwiderstandes 
zwischen positiven und negativen Werten. Diese 
Variation läßt sich auf 2 bzw. 3 Wegen erreichen: 
nämlich 

I. der positive Gitterwiderstand wird konstant 
gehalten, während der negative vergrößert und 
verkleinert wird durch Variation der Rückkopp- 
lung (Anodenspannung), vgl. Abb. 3; 

2. der negative Gitterwiderstand wird konstant 
gehalten, während man den positiven variiert, 
vgl. Abb. 5; ` 

3. beide Variationen werden unter Berück- 
sichtigung der Phase gleichzeitig angewandt. 

Abb. 5 zeigt die Anwendung der 2.. Methode. . 
Die Rückkopplung R ist dabei so eingestellt, daß 
der Gitterwiderstand kon- | 
stant negativ ist. Das Zu- 


standes W, der eingeschal- | 
tet den gesamten. Gitter- 
widerstand positiv macht, 
muß mit der Frequenz der 


Abb. 5. 


. Hilfsperiode (v = 15 000) vor sich gehen. 


Was den Verstärkungsgrad einer solchen 
Anordnung anlangt, so muß auf Grund folgender 
Überlegung die Verstärkung mit kleiner werdender 
Wellegrößer werden. DerGitterkreiswirdimRhyth- 
mus der Hilfsfrequenz (£) abwechselnd hochemp- 
findlich (negativer Widerstand) und unempfind- 
lich (positiver Widerstand) gemacht. Die Anzahl 


der Schwingungen, die in den hochempfindlichen 
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Momenten des Gitterkreises diesen erregen, hängt 
ab von der Frequenz der ankommenden Welle. 
Je höher die Frequenz, d. h. je kleiner die Welle, 
desto mehr Impulse treffen pro Zeiteinheit den 
Gitterkreis in seinem Zustand negativer Dämp- 
fung. Ein Beispiel wird den Vorgang verständlich 
machen. Es sei die von Spule L empfangene 
Welle A = 500 m und damit n = 600 000 Schwin- 
gungen pro Sekunde. Es betrage die Hilfsfrequenz 
von E 15 000 Schwingungen In = I5 000); dann 
600 000 
15 000 
und 20 auf eine halbe Periode von E (Abb. 6). Da 
nun jede der 20 Schwingungen zur Verstärkung 


treffen = 40 Schwingungen auf eine ganze 


beiträgt, so muß diese um so größer werden, je 
mehr Schwingungen auf eine Halbperiode von E 
. treffen. | 

Im folgenden wollen wir einige praktische 
Schaltungen mit Superrückkopplung betrachten. 
Folgende Abb. 7 bringt die Anwendung der 


Abb. 7. 


I. Methode zur Erzeugung des variablen Gitter-. 


widerstandes, 

Induktiv mit der Antenne ist der Schwingungs- 
kreis der Röhre I gekoppelt. Dieser Kreis zeigt 
die ganz normale Audionschaltung mit Rück- 
kopplung; es liegt nur noch ein abstimmbarer 
Kreis L,C, in der Anodenleitung. Der Hoch- 
frequenzgenerator E ist durch die Röhre II er- 
setzt, die als Schwingungsgenerator geschaltet ist. 
Dabei bildet L, die Schwingspule, während LZ; die 
induktive, mittels C, abstimmbare Gitterrück- 
kopplung darstellt. Es läßt sich die Größe der 
durch Röhre II erzeugten Hilfsfrequenz mit dem 
Kondensator C, in bestimmten Grenzen ändern. 
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Da mun die Spule L} sowohl dem Schwingungs- 
kreis der Röhre I als auch dem der Röhre II 
gemeinsam ist, so werden die Schwingungen der 
Röhre II auch dem Anodenkreis der Röhre I 
aufgedrückt. Dadurch ändert sich der Anoden- 
strom bzw. der Grad der Rückkopplung im Röh- 
renkreis I, und zwar im Rhythmus der Hilfs- 
frequenz von Röhre II (v = 15 000). Die durch 
den Supereffekt verstärkten Schwingungen wer- 
den auf die Spule Z, übertragen, die mit Röhre It 
eine gewöhnliche Detektorschaltung darstellt. 
Die gleichgerichteten Schwingungen sind dann im 
Telephon hörbar. | , 

Die nächste Abb. 8 zeigt, wie man mittels der ` 


- 2. Methode (variabler positiver Gitterwiderstand 


die Superrückkopplung verwirklichen kann. 


Abb. 8. - 


Röhre I ist wieder als rückgekoppeltes Audion 
geschaltet. Das Gitter der Röhre I ist über den 


‘Kreis L,C, über das Gitter und die Kathode. 


der Röhre II mit dem Heizfaden der Röhre I 
kurzgeschlossen. Der Röhrenkreis II kommt bei 
genügend fester Kopplung von L, und L, zur 
Selbsterregung und liefert dann die durch L, C, 
bestimmte Hilfsfrequenz. Jedesmal, wenn das 
Gitter der Röhre II positiv ist, wird aus dem 
Schwingungskreis I Energie entzogen, was gleich- 
bedeutend mit der Einführung eines positiven 
Widerstandes ist. Röhre I arbeitet hier gleich- 
zeitig als Detektor, so daß keine .eigene Gleich- ` 
richterröhre nötig ist. Die Schaltung der Abb. 8 
eignet sich besonders . für den Empfang von 
Telephonie und ungedämpfter Telegraphie. 

In der folgenden Abb. o wird der Supereffekt ` 
nach der 3. Methode erzeugt, einer Kombination 
der 2 vorhergehenden Schaltungen. Die Röhre 
arbeitet hier als Audion (Verstärker, Überlagerer, 
Detektor) und erzeugt gleichzeitig noch die Hilfs- 
frequenz. Außer der normalem Rückkopplung. L, 
besitzt dieser Röhrenkreis. noch eine’ zweite in 
der Gitterspule L, die mit dem abstimmbaren 
Anodenkreis L, C, gekoppelt ist. Dieser 2. Gitter- 


EE en 
t i z ` 
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=! kreis läßt sich mittels C, auf jede beliebige Hilfs- 
frequenz abstimmen und ersetzt so die Röhre II 
der Schaltung Abb. 7. Die Anodenspannung 
nimmt im Rhythmus der Hilfsfrequenz zu und ab. 


i Mit der gleichen Periode ändert sich der wirksame 
|; Gitterwiderstand. Durch die feste Kopplung 
i zwischen L, und L, erregt sich das System selbst, 
und jedesmal, wenn das Gitter positiv ist, tritt 
i` ein Gitterstrom auf, der die Größe des Gitter- 
"1 widerstandes ändert. 


Diese gleichzeitig auf- 

K tretenden Anoden- und Gittervariationen müssen 
j; zueinander die richtige Phase besitzen, die sich 

mittels Kopplungsänderung von L, L, und L; La 

' herstellen läßt. Da die Röhre gleichzeitig noch 

„© als Detektor arbeiten soll, so ist es notwendig, 

daß die Hilfsfrequenz außerhalb des Hörbereiches 

K liegt, da sonst die modulierte und durch den Super- 

$, effekt verstärkte Empfangsschwingung sehr stark 

verzerrt wird. Will man hinter dem Superempfän- 

` ger noch einen Niederfrequenzverstärker be- 

` nutzen, so ist die Zwischenschaltung eines Sieb- 

` kreises unbedingt erforderlich. Dieser Siebkreis, 

‚‚ über dessen Dimensionierung später gesprochen 

` werden wird, hat die Aufgabe, die starke Hilfs- 

` schwingung zu hindern, über den Eingangstrans- 

‘` formator des NF-Verstärkers zu fließen und die 
ei near zu zerstören. 

Ergänzend folgen in Abb: 10 noch die Oszillo- 
` gramme für dieVerhältnisse, wiesiein Abb.7liegen. 
X Es wurde früher entwickelt, daßein System, dessen 
“ ‚negative und positive Widerstände entsprechend 
~ variiert werden, nicht zum Selbstschwingen 
kommt. Wie man aus der r. Kurve ersehen kann, 
` ist aber bereits vor dem Einschalten der Antenne 
E  (Einschaltmoment durch Pfeil: angegeben) eine 
“kleine freie Schwingung vorhanden, die bei jeder 
x: negativen Widerstandsperiode auftritt. Die EMK 
:' der auftreffenden Empfangswelle ist im Vergleich 
= zur EMK der freien Schwingung sehr groß, so daß 
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letztere gegen erstere verschwindet. Diese kleinen 
freien Schwingungen werden durch Emissions- 
unregelmäßigkeiten des. Heizfadens hervorge- 
rufen. Ihre Anfangsampiituden sind sehr klein, 
und die Zeit, die ihnen zum Aufschaukeln zur 
Verfügung steht, ist so kurz, daß sie nur sehr 
geringe Werte erreichen können. Kurve II zeigt 
die Hilfsfrequenz (Anodenspannung:.der Röhre Il). 
Kurve III gibt die Anodenspannungsschwan- 
kungen an Röhre I bzw. die GE Daun 


kA 


K ZN 


7 oen am Pr GUNG A 


N N 


ausm: B-m0HT Hi, S 


j 
d 
L 
1 
LO 


von Röhre III. Die letzte Kurve zeigt die gleich- 
gerichteten Impulse, die das Telephon durch- 
fließen. 

Nachdem im vorausgehenden das Prinzip 
und die Arbeitsweise des Superrückkopplungs- 
empfängers klargelegt wurde, wollen wir nun eine 
praktische Anordnung betrachten, die bei richtiger 
Dimensionierung ganz überraschende Resultate 
liefert. Der wichtigste Punkt ist dabei die Wahl 
der Röhre. Je stärker sie ist, d. h. je mehr Emis- 
sion sie besitzt, desto besser. Sehr gut eignen 
sich die neuen Oxydkathodenröhren mit hoher 
Emission, aber noch besser sind 5-Watt-Röhren 
mit Anwendung von Anodenspannungen bis zu 
300 Volt. Was die Verwendung der Gitter- 
batterie B, anlangt, so zeigt sich, daß sie prak- 
tisch sehr oft keine wesentliche Verbesserung 
bringt und daher nicht unbedingt erforderlich ist. 

Die Empfangsresultate mit Rahmen kommen 
denen eines 7—8-Röhrenempfängers gleich. Sehr 
guten Rahmenempfang erhält man normalerweise 
auf 200—250 km; dagegen sind unter günstigen 
Bedingungen Telephonieempfangsreichweiten bis 
zu 800 km keine Seltenheit. Abb. II zeigt die ge- 
naue Schaltung des Empfängers. 

L, La Kopplungsvariometer; L feste Zylinder- 
spule, 10 cm Ø, 8 cm lang, 60 Wdgn. mit 0,5 mm 
Kupferdraht, Seide isoliert, 6 Abzweige. L, dreh- 
bare Spule, 8cm Ø, 5cm lang, 120 Wdgn. mit 
0,2 mm Kupferdraht. 

L} Steckspule (Honeycomb), 1250 Wdgn. 
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L, Steckspule (Honeycomb), 1500 Wdgn. 

L, Steckspule (Honeycomb), 400 Wdgn. 

C, Drehkondensator bis 500 cm. ` 

C, Ga Drehkondensator bis 1000 cm. 

C, .Blockkondensator, 2000 cm. 

C; Blockkondensator, 5000 cm. 

C, Blockkondensator, I000 cm. 

B, Gitterbatterie (2—20 Volt abgreifbar). 

B, Anodenbatterie, 100—200 Volt. | 

B Heizbatterie, 4—6 Volt. 

P Potentiometer, etwa 300 Q. 

R Rahmen: Seitenlänge ım, 15 Wdgn. mit 
Litze von 2 mm Durchmesser, Windungsabstand 
5 mm, Abzweig jede 2. Windung (von der 5. Win- 
dung an). 

Das Schaltbild der Abb. rr zeigt prinzipiell 
die gleiche Anordnung wie Abb. 8. Statt der 
induktiv gekoppelten Antenne ist der Rahmen 


Ze 


Abb. 


. direkt an die Gitterspule Z, gelegt. Beide Röhren 
besitzen eine gemeinsame Gitterbatterfie (Trocken- 
batterie). Ferner ist die induktive Kopplung der 
beiden Röhren I und II in Abb. 8 mittels L} La 
jetzt ersetzt durch die kapazitive Kopplung über 
C, in Abb. rr. Das hat den Vorteil, daß man die 
Spule L in Abb. 8 spart und die an sich be- 
quemere Einstellung eines Kondensators an 
Stelle zweier variabler Spulen an der Front des 
Apparates vornehmen kann. Z, funktioniert als 
Hochfrequenzdrossel und soll verhindern, daB 
sich bei Änderung der Hilfsfrequenz (mittels 
Ca, Ls, C3) auch die Kopplung der beiden Röhren 
(über C,) verändert. 

Die Schaltung ist besonders "gut für Tele- 
phonieempfang geeignet; es lassen sich aber auch 
gedämpft und ungedämpft arbeitende Stationen 
aufnehmen. In letzterem Falle ist die Hilfs- 
= frequenz entsprechend niedrig zu wählen und 
gegebenenfalls zu C, noch ein Parallelkondensator 
zu legen. 

Um die richtige Einstellung des Empfängers 
zu erhalten, geht man folgendermaßen vor: 

Man nimmt ungefähr 7 Rahmenwindungen 
und etwa 15 Windungen in der Primärspule des 
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Koppelvariometers, um auf 4=400m zu ge 
langen. Nun handelt es sich darum, die Röhre II, 


welche die Hilfsfrequenz erzeugen soll, zum ` 


Schwingen zu bringen. Zu dem Zweck werden die 
beiden Kondensatoren C, und C, auf ihren Maxi- 
mumswert gestellt, die Heizung der Röhre II 
eingeschaltet und so lange durch Verringern des 
Vorschaltwiderstandes erhöht, bis plötzlich ein 
hohes Pfeifen einsetzt. Dieser Pfeifton läßt sich 
durch Drehen an den beiden Kondensator- 


knöpfen variieren. Setzt das Pfeifen nicht ein, so. ` 


ändere man die Gittervorspannung in verschie- 
denen Grenzen und variiere gleichzeitig C, und 
C, Bei negativem Erfolg muß ein Schaltfehler 
oder schlechter Kontakt vorliegen. Hat man 
aber schließlich die Röhre II zum Schwingen 
gebracht, so schaltet man die Heizung der Röhre I 
ein, stellt vorher C, auf seinen Minimumswert 


l : e N 


IL. 


und macht die Rückkopplung. Z, allmählich ` 
fester, bis der bekannte Knack im Telephon da 


Beginn der Selbsterregung der Röhre I anzeigt. 


Ein ganz sicheres Zeichen für das Schwingen von 


Röhre I gibt das Berühren der Gitterleitung; 
beim Anfassen und Loslassen ist im Telephon 
jedesmal ein deutlicher Knack hörbar. 


Schwingt Röhre I immer noch nicht, so ver- | 


ändere man die Gittervorspannung, erhöhe die 
Primärwindungen des Variometers und wechsle 
schließlich die EE zur Rückkopplungs 
spule L, um 

Wenn schließlich die beiden Röhren schwingen, 
so stimmt man mit dem Wellenmesser und ` 


.‚Summererregung auf die gewünschte Welle ab. ` 


' 
| 


b 


Hat man dann Empfang, so variiere man L, bis | 


zur größten Lautstärke und suche dann noch die | 


| 


günstigste Gitterspannung am Potentiometer. : 
Mittels C, und C, läßt sich die Güte des Empfangs 


ändern. 


Stellt sich aber beim Abstimmen heraus, daß 


bei Änderung einer Einstellung von L, oder Cu. 


C,, C, eine Serie von Überlagerungstönen auf- 


tritt, so ist der Empfänger nicht betriebsfähig. - 


Man verändere die Gittervorspannung und jedes- 


ei wire "eg: 
A ar 3 ie . Sc 
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mal auch L, und C,. Wenn sich dann C, über 


~ enen bestimmten Bereich bis zu einem Punkt 
; | drehen läßt, ohne daß dabei die zwitschernden 
e Überlagerungstöne auftreten, so ist die Gitter- 
`, Vorspannung richtig. Die gleiche Erscheinung 
1 muß sich beim Variieren von L, und C, zeigen. 
“; Den besten Empfang erhält man, wenn man nach 
`" richtiger Einstellung schließlich mit L, bis kurz 
` vor den Punkt geht, an dem die Überlagerungs- 
`. töne einzusetzen beginnen. 
= - Will man bei Fernempfang einen Lautsprecher 
= betreiben, so empfiehlt es sich, noch eine Nieder- 
| G 0000.82 70000.82 
SE WWW MA 
S 100 x 10°em 710 
vom Empfange: | 
S S 5000cm 
var‘ 

Abb. r2. 
= frequenzröhre mit Transformator (I : 10) zwischen 


Lautsprecher zu legen. : Dabei ist aber die 
Zwischenschaltung eines Siebkreises unerläßlich ; 
. er soll verhindern, daß die Hilfsschwingung der 
: Röhre II über den Transformator geht und im 
` Niederfrequenzkreis verstärkt wird. Die Schal- 
‘ tung und die Dimensionen zeigt die Abb. 12. 
. Die Heizung und Anodenspannung der Ver- 
E  stärkerröhre kann von den Batterien des Emp- 
sl: fängers genommen werden. Die Lautstärke 
. wächst bei Verwendung einer Gitterbatterie und 
WC höherer Anodenspannung. Wissenswert ist noch, 
CG" daß sich die Selbstinduktion einer Drosselspule 
‘ durch Einführen eines Eisenkerns auf den 5- bis 
=" 6fachen Wert steigern läßt. 
Bei der Montage des Empfängers ist es emp- 
` fehlenswert, die Spulen (Honeycombs) Z,, Z,, L, so 
/. anzuordnen, daß die Achsen ihrer elektrischen Fel- 
: der senkrecht zueinander stehen, um ungewollte 
at Kopplungen zu vermeiden. Z. B. kann mandie Spule 
: L liegend einbauen, während L, und L; stehend, 
aber senkrecht zueinander angeordnet werden. 


die Ausgangsklemmen des Empfängers und den 
| 


e? 

(e Senderschaftung für drahtlose 
Be | Telephonieversuche. 

de 


Von Friedrich Bayer. 
7 Mit ı Abbildung. 
L Für diejenigen Funkfreunde, die glückliche 
„Inhaber einer Lizenz für Sendeversuche sind, sei 
„nachstehend eine Schaltung angegeben, die es 
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mit den einfachsten Mitteln gestattet, auf geringe 
Entfernung (etwa 300 m) drahtlos zu EEN 
nieren. 

Als Senderöhre. wird eine gewöhnliche Ver- 
stärkerröhre. für 4—6 Volt Heizspannung und 
50—I00 Volt Anodenspannung verwendet. Ich 
selbst habe mit einer Telefunkenröhre RE 16 
gute Ergebnisse erzielt. 

BH ist die Heizbatterie von 4— 6 Volt, RH 
ein selbstgefertigter Heizwiderstand. CA ist ein 
Drehkondensator mit 1000 cm Höchstkapazität, 


LA eine einlagige Zylinderspule mit 20 Um- 


windungen Emaille- oder 
. baumwollisolierten Kupfer- 


7 drahtes von 0,5 mm Durch- 
E messer. Der Spulenkörper 
wird aus paraffinierter 


u 


von Io cm bei einer Länge 
von 2cm. Die Rückkopp- 
E Rksp wird auf einen Pappring von 
7 cm äußerem Durchmesser aufgewickelt und 
hat etwa 50 Lagen 0,3—0,5 mm starken Kupfer- 
drahtes. Die Rückkopplungsspule wird vario- 


meterartig drehbar im Hohlraum der Spule LA 


angebracht und mit 2 Zuführungen aus leichter 
Litze versehen. M ist ein gewöhnliches OB- 
Mikrophon, das in einschlägigen Geschäften leicht 
zu erstehen ist. Als Mikrophonbatterie dient ein 
Trockenelement EI mit 0,8—1,5 Volt Spannung. 
D ist eine Drosselspule mit Eisenkern von 20 
bis 50 Ohm Widerstand, CG ein Kondensator mit 
300—500 cm Kapazität. Als Antenne genügt jede 
Empfangsantenne, für Zimmerversuche reicht 
eine Rahmenantenne aus. Als Erde wird die 
Wasserleitung benutzt. 


Die Wirkungsweise der Sendeanordnung ist 
folgende: Sobald der Glühfaden durch Anlegen 
der Heizbatterie zum Glühen gebracht wird, 


Pappe angefertigt und hat 
Z, A | einen äußeren Durchmesser 
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treten aus seiner Oberfläche negative Elektrizi- 
tätsteilchen (Elektronen) aus, die mit hoher Ge- 
schwindigkeit zu der positiven Anode gelangen. 


Dabei entsteht ein negativer Strom (Anoden- 


strom) in der Richtung Minuspol der Anoden- 
batterie — Glühkathode — Anode — Schwingungs- 
kreis (CA, LA)—Pluspol der Anodenbatterie. 
Beim Einsetzen dieses Stromes wird auf die Rück- 
kopplungsspule ein Strom von entgegengesetzter 
Richtung induziert, der bei richtiger Stellung der 
Rksp das Gitter auf negative Spannung bringt. 
Sobald das Gitter gegenüber der Kathode negativ 
wird, werden die ebenfalls negativen Elektronen 
zur Kathode zurückgedrängt, können also nicht 
mehr zur Anode gelangen, somit wird der Anoden- 
strom unterbrochen. Bei Unterbrechung des 
Anodenstromes entsteht in der Rksp ein dem 
ersten Stromstoß entgegengerichteter Induktions- 
strom, der das Gitter wieder auf positive Spannung 
bringt. Sobald das Gitter positives Potential an- 
genommen hat, kann der Anodenstrom wieder 
fließen, und der geschilderte Vorgang wiederholt 
sich ünunterbrochen. 

Die Frequenz der so entstandenen Schwingung 
ist durch die Abmessungen des Schwingungskreises 
bestimmt. Sie ist in unserem Falle hochfrequent 
und hat bei Einstellung des Kondensators auf 


100° und Verwendung einer Antenne mit einer ` 


wirksamen Kapazität von 300 cm etwa 600 000 
Perioden .pro Sekunde. Das entspricht einer 
"Wellenlänge von 500 m. 

Sobald gegen das Mikrophon gesprochen wird, 
entstehen im Mikrophonstromkreis Strom- 
schwankungen im Rhythmus der an das Mikro- 
phon gelangenden Schallwellen. Im gleichen 
Zeitmaß ändert sich die Spannung zwischen den 
Endpunkten der Drosselspule D. Da diese Span- 
nungsschwankungen an das Gitter gelangen, wird 
die Hochfrequenzleistung der Röhre dauernd im 
Rhythmus der Schallwellen verändert, die von 
der Antenne ausgestrahlte Hochfrequenzschwin- 
gung erscheint daher moduliert, d. h. von einer 
wechselnden Niederfrequenzschwingung (Sprach- 
frequenz) überlagert. | 

Zur Aufnahme der Sendeversuche ist jeder 
Detektor- oder Röhrenempfänger mit entsprechen- 
dem Wellenbereich geeignet. 
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Hochfrequenzverstärkung in der 
ÄAmateurpraxis. 


Von Cai Wendelboe Jensen. 
Mit 4 Abbildungen. 


Heute, wo es mit dem deutschen Radio-Ama- 
teurwesen schon so weit ist, daß man das Inter- 
esse für die Hochfrequenzverstärkung in stän- 
diger Steigerung begriffen sieht, dürften vielleicht 
einige Erörterungen hierüber bezüglich der prak- 
tischen Verwertung von einem Experimentator 
mit mehrjährigen Erfahrungen auf diesem Gebiete 
einiges Interesse beanspruchen. Es sind bereits 


in dieser Zeitschrift verschiedene Schaltungsarten ° 


der Hochfrequenzverstärkung (,,HF“) ausführ- 
lich behandelt worden, jedoch fehlt es an einer 
gesammelten Aufstellung der drei prinzipiell ver- 
schiedenen HF-Schaltungen nebst einer kurzen 
Besprechung über deren praktischen Vorzüge 
und Mängel, was für den ‚Selbstbauer‘“ bei der 
Disponierung seines Empfängers von Bedeutung 
sein dürfte. 

Abb. ı zeigt die bekannte Widerstandskopp- 


i | II. Jebrg 


Wi 


lung, welche einfach und billig ist und keiner | 


“ Abb. r. 


Einstellung bedarf, auch zeigt sie weniger Nei- 
gung zu ünbeabsichtigter Selbstüberlagerung, 
weshalb sie mit mehrfacher Verstärkung zu arbei- 
ten erlaubt. Bei Anwendung von mehr als drei 
Röhren ist ohnehin genügende Gleichrichterwir- 


kung da, aber bei zwei bis drei Röhren ist die | 


letzte als Detektor zu betrachten und mit der 
dafür geeigneten Gitterableitung zu versehen, 
falls sich eine solche als nötig erweist. 


Ein großer Nachteil besteht bei der Wider-}. 


standschaltung darin, daß sie Wellen unter etwa 


2000 m nicht mehr gut verstärkt und bei Wellen 4 


Da nun] 


sicher die wenigsten Amateure gerade auf das] 
untere Wellengebiet verzichten wollen, so wmd! 


wohl die Widerstandskopplung weniger Ausbrei- 


tung finden. Die Behauptung, daß eine mehrfache | 
HF mit Widerstandskopplung auch für Kane) 
Wellen funktioniert, wenn man bloß den ersten 
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| Silitstab mit einem See ersetzt, dürfte auf für lange wie für kurze Wellen hervorragend 
einem Mißverständnis beruhen. geeignet ist, weshalb sie auch im Auslande die 
| Abb. 2 zeigt die im Auslande sehr saoe größte Popularität genießt. Allerdings läßt sich 
` Transformatorkopplung. Ähnlich wie bei der bei dieser, wie übrigens auch bei der Transforma- 

EL u GNE) geschieht die torkopplung, schwerlich mehr als zwei- bis drei- 
| fache Verstärkung benutzen, da sonst die Nei- 
gung zu unerwünschter Selbsterregung allzu ,„er- 
+ Ch regend‘“ wirkt, aber ein solcher ein- bis zwei- 
1 facher HF-Verstärker leistet auch Hervorragendes, 
t A+8+ist leicht zu bauen und kann natürlich beliebige 


—A+ NF-Verstärkung angeknüpft werden. ` 

‘ . Da die Abstimmung des Sperrkreises sehr 
Ab. kritisch ist, besonders bei kurzen Wellen, muß 
dessen Selbstinduktion natürlich kontinuierlich 


oi" Schwingungsübertragung v von Anode zum Gitter 
N ‘mittels Transformatoren, die aber hier, wo es sich 
j= um hochfrequente Ströme handelt, keinen Eisen, 
Gr. kern haben und ganz wenig Draht enthalten. 
nt; Meistens sind sie mit Widerstandsdraht gewickelt, ” 
áz" damit sie durch hohe Dämpfung für ein größeres ` 
al. Wellenbereich brauchbar sind. Trotzdem muß 
x+ man aber verschiedene Transformatoren zum | 
/ iz Auswechseln haben, wenn man das ganze Wellen- variabel sein, weswegen zu der Sperrkreisspule 
f ` bereich beherrschen will, weil sie doch lange nicht parallel. ein Drehkondensator gelegt ist. Vario- 
i aperiodisch sind. Im Gegenteil zeigt jeder einzelne meterabstimmung: ist weniger zu empfehlen. Die 
(e Transformator ein ausgesprochenes Resonanz- Spule selbst ist entweder stufenweise variabel. 
: gebiet, welches bei kurzen Wellen besonders engist oder auswechselbar. Das erstere empfiehlt sich bei 
5 und außerhalb welchem die Verstärkung nachläßt. Verwendung von mehrfacher HF, insofern man 
2, Die Transformatorschaltung bietet aber den dann die Spulen bequem mit einem mehrarmigen 
É. Vorteil, daß sie, abgesehen von demTransformator- Drehgriff auf einmal abstufen kann. Besser ist 
wechsel, auch weiter keiner Einstellung bedàrf natürlich das letztere, was sich bei einfacher HF- 
i und kurze Wellen verstärken kann. Außerdem Verstärkung leicht erledigt, falls man Honeycomb- 
'yermeidet man hier die ungewollte Gleichrichter- spulen benutzt, von welchen dann eine als Sperr- 
wirkung der einzelnen Röhren, die bei den ande- kreisspule dienen kann. 
‚ren Schaltungen durch die Gitterkondensatoren Es ist sehr wichtig, reichliche Spulenvariation 
we erzeugt wird; macht man mit einem Drehkonden- zu haben, damit der Kondensator möglichst klein 
de sator jede Sekundärbewicklung abstimmbar, wo- bemessen werden kann. Schon die Verwendung 
et bei allerdings die Einfachheit der Bedienung weg- einer Kapazität von Iooo cm läßt nämlich einen 
p 'fällt, so muß man diese Schaltungsweise bei mehr- Energieverlust deutlich erkennen, und außerdem 
a facher: Verstärkung als die wirkungsvollste be- macht ein Sperrkreiskondensator mit geringer 
i-* zeichnen. , Kapazität einen extra Feineinstellungskonden- 
e Statt abgestimmter Transformatoren ziehen sator auf dieser Stelle überflüssig. Eine passende 
oa Aie meisten Amateure die Sperrkreiskopplung vor, Kapazität ist 200 bis 300 cm. | 
et am die Anschaffung bzw. die Herstellung von Besitzt man Honeycombspulen mit folgenden 
;%Transformatoren zu vermeiden; vielleicht wird Wickelnummern: 25, 35, 50, 75, I00, 150, 200, 
SE -Jie Neutrodyneschaltung, die sich am einfachsten 250, 300, 400 und 500 (womit man ein Wellen- 
‚isier Trransformatorschaltung anschließt, die An- bereich von etwa 140 bis 4000 m beherrscht), so 
E Sendung der letzteren steigern. - genügt ein Sperrkreiskondensator von etwa 200 cm 
Will man aber nur eine Stufe HF.einrichten, auch.dann, wenn 4 von diesen ıı Spulen auf ein- 
-© muß „unbedingt die Sperrkreiskopplung emp- mal in Betrieb sind, nämlich als Primär-, Sekun- 
S oblen werden. där-, Rückkopplungs-"und' Sperrkreisspule. Nur ` 
‚Abb: 3 zeigt endlich die Sperrkreiskopplung muß dann für die gegebene Welle zuerst die pas- 


e? 


EN „Reaktanzkopplung“, SE anode‘‘), die sowohl sende Sperrkreisspule ausgesucht werden; danach 


Abb. 3. 


eg" 
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wählt sich der Sekundärkreis seine Spule usw. 
Bei den langen Wellen kann man ja statt der 
Sperrkreisspule einen Silitstab einstöpseln, wobei 
die großen Spulen für die anderen Kreise frei 
werden und eine Wellenlänge von etwa 6000 bis 
8000 m zu erreichen erlauben. 

In Abb. 4 ist HF-Verstärker, Detektor and NF- 
Verstärker zusammengestellt unter Anwendung 

E ar ër Qbr 


Abb. 4. 


von allem, was dazu dient, das bestmögliche Resul- 
tat zu erzielen. Dieser Dreiröhren-Empfänger ist 
für offene Antenne gedacht und gibt immersicheren 
Empfang von ausländischer Musik auf allen Wel- 
len. Er kann natürlich leicht mit. .mehreren Röh- 
ren erweitert oder auch vereinfacht werden; z. B. 
wird beim Weglassen der NF-Röhre wohl die 
Lautstärke, aber nicht in demselben Maße die 
Reichweite herabgesetzt werden. 

. Schaltet man die drei Röhren als zwei HF 
und Detektor, so wird die Reichweite gesteigert. 
Den Sekundärkreis kann man weglassen, wodurch 
aber die Störungsfreiheit etwas geringer wird. Die- 
ses ist in Abb. 3 gezeigt. 

Es ist von lokalen Verhältnissen abhängig, "ob 


der Primärkondensator in seiner Seriestellung 


zwischen Spule und Erde oder zwischen Spule und 
Antenne angebracht werden soll bezüglich Unter- 
drücken von induktiven Störungen. 

Bei Benutzung von den oben angegebenen 
Honeycombspulen müssen C, und C, etwa 1000 cm 
sein, und es ist empfehlenswert, C, mit Fein- 
emis elung zu versehen. ` 

. Als Detektor wählt man am besten eine 
weiche“ Röhre; die Verstärkerröhren müssen 
natürlich hart" sein und die Heizung für jede 
einzelne regulierbar. Es muß dringend empfohlen 
werden, nicht bloß der Detektorröhre ihren eige- 
nen Anodenstöpsel zu geben, sondern auch der 
HF- und der NF-Gruppe, wie in Abb. 4 markiert, 
da diese Gruppen oft verschiedene Anodenspan- 
nung fordern. Die Anodenbatterie muß also 
Steckbüchsen-Unterteilung haben. 

P ist ein Potentiometer zum Regulieren der 
HF-Gitterspannung. Bei mehrfacher HF kann er 
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zu den Gittern geschaltet werden, wie in Abb. 3 
gezeigt, falls es sich als zweckmäßig erweist. 
Will man ihn weglassen — in vielen Fällen ist 
seine Bedeutung schwer nachzuweisen —, so ver- 
fährt man, wie es aus Abb. ı und 2 hervorgeht. 

Alle Verbindungen außer den Heizungszulei- 
tungen müssen besonders in dem HF-Teil mög- 
lichst kurz und fern voneinander gehalten sein. 
Sogar verwendet man nicht gerne zwei Schrauben- 
muttern beim Montieren der HF-Röhrensockel, 
weil das die Röhrenkapazität vergrößert,‘ sondern 


auf jeden Bolzen nur eine, welche man festlötet. 


Es ist wichtig, daß der NF-Transformator von 
bestem Fabrikat und genügend groß dimensioniert 
ist, da die meisten kleineren Typen eine auffallende 
Tonverzerrung erkennen lassen. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß die Rück 
kopplung auch auf die Sperrkreisspule verlegt 
werden kann, falls man bei Überlagerung ver- 
meiden will, Schwingungen durch die Antenne 
auszustrahlen; doch geschieht dies auf Kosten 
der Lautstärke. 


dë 


Will man die Rückkopplungsspule sparen, so ` 


kann man sich als solcher der Sperrkreisspule be- 
dienen, indem man sie zu der Sekundärspule kop- 
pelt, ebenfalls auf Kosten der Lautstärke. 

Bei Ab- und Zuschalten von HF-Röhren ist 
zu beachten, daß die Rückkopplungsleitungen 
vertauscht werderf müssen, wenn die Anzahl der 


Röhren von gerade in ungerade oder umgekehrt ` 


übergeht. Es hilft natürlich nicht, etwa die Rück- 
kopplungsspule umgekehrt einzustöpseln, ob- 


wohl hierdurch die Zuleitungen vertauscht wer- 
den; denn gleichzeitig ändert sich auch die Um- 
laufsrichtung der Spule, das heißt: die Umkeh- ` 
rung hat keine Bedeutung. Man fragt sich nun, ` 


weshalb denn die Honeycombspulen meistens 


mit Stöpsel und Büchse -versehen werden, als. 


dürften die Spulen nicht gewendet werden. 


Der Grund ist lediglich, daß ein Versehen des | 


ursprünglichen Konstrukteurs. blind men 
worden ist. 


_ Elektrische und mechanische 
Schwingungen‘). 
Von Heinrich Schieferstein. 
Mit 9 Abbildungen. 
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` Das Gebiet der Schwingungen umfaßt einen. 
großen: Teil aller physikalischen Vorgänge. Be. 
denkt man, daß die einzigen Kenntnisse über de 
örtliche Lage und die Zusammensetzung ‘ferner 
1) Nach dem Vortrag des Verfassers im D- R. C. e. Va. 


Berlin. 


Bee EE EE E ee E Kai 
Die H EE E S 3 
SE vg Ss S > de, "éier - A S 


; { AN. [1924 


i Weltkörper uns durch Lichtwellen bzw. durch 
o spektral analytische Untersuchungen, also durch 
: een zugänglich geworden sind, 
bedenkt man ferner, daß -das gesprochene’ Wort, 
daß radiò telegraphische Nachrichten, Ebbe und 
Flut, Musikvorträge und Fernanzeigen von Erd- 
beben alles auf Schwingungsvorgängen beruht, 
ja, daß man sogar jede rotierende Bewegung in 
‚zwei senkrecht aufeinanderstehende Sinus- 
schwingungen auflösen kann, so erkennt man den 
"ungeheuren Umfang des Schwingungsgebietes, 
= welches vielleicht einfacher durch Ausschaltung 
- jener Vorgänge, die mit Schwingungen nichts zu 
„i tun haben, eingegrenzt werden kann als auf dem 
zi umgekehrten Wege. 
' Zwischen all diesen Schwingüngsvorgängen 
H besteht nun insofern eine enge verwandtschaft- 
N 8 liche Beziehung, als alle nach denselben physi- 
' kalischen Gesetzen verlaufen. Bei‘ Veröffent- 
. lichung der neuen Erkenntnis, daß die Anwendung 
K abgestimmter lose gekoppelter Systeme in der 
“| Mechanik vom wirtschaftlichen und technischen 
E „ Standpunkt aus Vorteile bietet,. konnte somit 
7 auch darauf hingewiesen werden, daß mechanische 


H D 
ON D Kä u. 
. -r | | 


En 
o 


7 Schwingungsvorgänge als lückenloses Analogon 


R e elektrischer Schwingungsvorgänge angesehen wer- 
. den können. Daß sich tatsächlich mechanisch 
-t schwingende Systeme in. ihrer - ‚Eigenschwingung 
e leichter erregen lassen als in irgendeiner anderen 

CS — Periode, läßt sich an einem einfachen Versuch er- 
! weisen. 

i . Befestigt man an einem etwa ı m langen Stab 
‚eine schwere Masse, vielleicht vom Gewicht eines 
"` Ambosses, und hängt diese Vorrichtung möglichst 
abelo auf, so stellt sie ein schwingungsfähiges 

g „System (ein: Pendel) dar, welches in je 2 Sekunden 
eine volle Schwingung ausführt. Stößt man die- 
" ses System dann nach jeder zweiten Sekunde ein- 

“ mal mit dem Finger an, so kann man mit Leich- 

"tigkeit einen Ausschlag von 50, 60 oder gar 90° 

“erzielen. Wollte man jedoch dieselbe Vorrich- 
"tung dahin bringen, daß sie in Perioden von 1 Se- 
kunde oder von 3 Sekunden mit ähnlich großer 
‚Amplitude schwingt, so würde dies bestimmt auch 
dann nicht gelingen, wenn man mit seiner ge- 
Sarnten Körperkraft auf das Pendel einwirkt. 

+i Nun kann die Masse eines mechanisch schwin- 

den Systems, die im vorerwähnten Falle um 

Z Aufhängepunkt oszilliert, auch zwischen 

£ Federn oder anderen elastischen - Mitteln ein- 

>: Segel sein und geradlinige Bewegungen aus- 
Uhren. Ein solches System ist in Abb. 2 schema- 
„.isch dargestellt, während Abb. ı das elektrische 
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Analogon bildet. L, Abb. 1, ist die Selbstinduk- 
tion eines elektrischen Schwingungskreises, die 


in der Mechanik der Masse a, Abb. 2, entspricht. 
C, die Kapazität des elektrischen Schwingungs- 


Abb. 1. Elektrisches schwin- 
gungsfähiges Gebilde (elektr. 
Schwingungskreis). 


Abb. 2. Mechanisches schwingungs- 
fähiges Gebilde. 


kreises, entspricht dem elastischen Mittel bb in 
der Mechanik. Schwingungsfähige Gebilde können 
jedoch, gleichgültig, ob es sich um.elektrische oder 
mechanische Vorrichtungen handelt, erst dann 
Schwingungen ausführen, wenn sie von außen 
her hierzu angeregt werden, und zu diesem Zwecke 
sind in beiden Fällen nöch zwei weitere Vorrich- 
tungen notwendig, und zwar 

I. der erregende Generator, 

2. die verbindende Kopplung. 

In der Elektrotechnik kann der Generator 
bekanntlich eine Kathodenröhre, eine Funken- 
strecke, eine Poulsenlampe oder auch eine Hoch- ` 
frequenzmaschine sein. Nimmt man an, daß G, 
Abb.3, einen solchen Generator darstellt, der 
in der Spule L, einen Wechselstrom oder einen 
unterbrochenen Gleichstrom erzeugt, und daß 


Abb, 3. Vorrichtung zur Erzeugung Abb. 4. Vorrichtung zur Erzeugung 


elektrischer Schwingungen. mechanischer Schwingungen. 


man ferner in der Lage ist, diese Spule L, der 
Spule Z, des schwingungsfähigen Gebildes zu 
nähern, so wird auf diese Weise zwischen dem 
letzteren und dem Generator Energie übertragen, 
d. h. der Schwingungskreis C L} wird durch den 
Generator G L, unter Vermittlung der induktiven 
Kopplung L, L, zum Schwingen angeregt. 

Ganz ähnlich verläuft der Vorgang in der 
Mechanik. Der Generator kann in diesem Falle 
ersetzt werden durch eine umlaufende Kurbel 
gh, Abb. A Das schwingungsfähige Gebilde 
besteht wieder aus Elastizität b und Masse a und 
das dritte Organ, die lose Kopplung, die dem 
schwingungsfähigen Gebilde, trotz des konstanten 
Hubes der Kurbel, bei beliebigem Ausschlag 
quasi im Fluge Energie zuführen soll, ist die 
Feder k. Dieser Feder, d. h. der Kopplung k, 
fällt also nicht nur die Aufgabe zu, Hubdifferenzen 
zwischen der Kurbel und dem schwingenden 
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System auszugleichen, sondern auch auf Grund 


der Voreilung des erregenden Systems gegenüber - 


dem erregten Energie zwischen beiden Systemen 
zu übertragen. Ähnlich wie in der Elektrotechnik, 


wo sich die Kopplung oft in irgendeiner Apparat-. 


kombination verbirgt, kann man auch in der 
Mechanik beobachten, daß die Kopplung an sich 
unsichtbar wird bzw. ein Organ, welchem bereits 
eine andere Aufgabe zufällt, ihre Funktion über- 
nimmt. Es war daher im Anfang nicht ganz ein- 
fach, die verschiedenen Koppelarten, die in der 
Mechanik von Bedeutung sind, voneinander zu 
unterscheiden und in jedem einzelnen Falle die 
Kopplung zu bestimmen. Heute kann jedoch 


„bereits gesagt werden, daß in der Mechanik deut- 


lich vier verschiedene Koppelarten unterscheidbar 


sind, während ` man in der Elektrotechnik seither 


in’ der Regel von, drei EEN sprach, und 
zwar entspricht der _ 


Selbstinduktionskopplung 
in. der Elektrotechnik 


die Massenkopplung 
in der Mechanik; 


| Kapazitätskopplung die Elastizitätskopplung 
.in der Elektrotechnik in der Mechanik; 
 Widerstandskopplung die Reibungskopplung 


in der Elektrotechnik in der Mechanik. 


Die vierte Koppelart in der Mechanik ist die _ 


sog. „Zeitkopplung‘, d. h. eine Vorrichtung, die 
das erregende System während eines geringen 


Bruchteiles einer Halbperiode mit dem ertegten l ER 
eine durch Verschieben seiner Masse in seiner 


System starr verbindet und sich dann automatisch 
-wieder löst. Die Zeitdauer, während welcher die 
beiden Systeme miteinander verbunden sind, 
ist maßgebend für den Grad der Kopplung, 
so daß die extrem loseste Zeitkopplung als 


‚„Stoßkopplung“ aufzufassen ist, und hier findet 


sich, wie leicht einzusehen ist, auch wieder die 
Verbindung mit der elektrischen Schwingungs- 
technik, in der ja bekanntlich die Stoßerregung 
lange Jahre eine hervorragende Rolle spielte. 
Allerdings handelte es sich hierbei, wie man heute 
feststellen kann, wohl nicht um eine feine Zeit- 
kopplung, sondern um eine kombinierte Selbst- 
induktions- und Zeitkopplung. Außerdem wurde 
wohl in der Elektrotechnik auch ganz allgemein 
der Stoßvorgang nicht als „Kopplung“, sondern 
als Betriebsart angesehen, während sich der Stoß 
bzw. die Zeitkopplung in der Mechanik deutlich 
als eine Koppelart präsentiert. Bei einigen der 
vier genannten mechanischen Koppelarten kann 


man noch je nach ihrem Angriffspunkt zwischen 


potentieller und kinetischer Kopplung unterschei- 
den und überdies kann man zwei oder mehrere 
Grundformen gleichzeitig zum Koppeln verwen- 
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den, so daß eine unübersehbare Anzahl v von Koppel 
möglichkeiten entsteht. 

. Ich möchte nun an- Hand einiger Demonstra- 
tionsapparate zeigen, wie sich die ‚Vorgänge in der 
Mechanik abspielen: 

Abb. 5 zeigt einen Demonstrationsapparat, be- 4 
stehend aus zwei schwingenden Systemen (Flach- 
federn mit angebrachter Masse), von denen das 
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Abb. 5, Demonstrationsapparat für oszillierende mechanische 
Schwingungen. -d 
` N 


Eigenschwingung geändert werden kann, das 
andere dagegen nur für eine einzige Eigenperiode 
eingestellt ist. Beide Systeme sind untereinander : 
durch eine lose Kopplung verbunden. Man kann | 
also durch Verschieben der Masse des einstell- ` 
baren Systems Gleichstimmung zwischen beiden ` 
Systemen herbeiführen und kann auf.diese Weise 
Resonanz, Interferenz und alle die in der Schwin- ' 
gungstechnik bekannten Vorgänge zeigen. Außer 
diesen beiden Systemen ist noch ein drittes zwang- ` 
läufig hin- und hergehenden System in Form 
einer umläufenden Kurbel’ angebracht, und man: 
kann zeigen, daß die Erregung des einen der bei-: 
den_schwingungsfähigen Gebilde unmöglich ist, 
wenn man zwischen Kurbel und dem schwingungs- ` 
fähigen Gebilde eine starre. Verbindun gsstange: 
zur Anwendung bringt, daß dagegen die Leistungs- 
übertragung sofort gelingt, wenn eine sog. „lose 
Kopplung‘, eine nach beideh Seiten hin elastische 
Feder zwischen der Kurbel und dem schwingungs- 
fähigen Gebilde angebracht ist. 

Eine praktische Anwendung finden. dies Vor- 
gänge im Bau von Läutewerken. Während man 
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früher veranlaßt war, Glocken, die: Bä ‚relativ. 
! ungedämpfte. schwingungsfähige ` Gebilde“ an- 
2 zusehen sind, durch ‚umschaltbaren. Motor nach 


2 der einen und anderen Seite hin Energie Zuzufüh- 
: ren. oder durch irgendwelche. Mechanismen die 


$ anspruchnahme dämpfender Mittel mehr oder 
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Abb. 6. Modell eines Glockenäntriebes l 


Ce 
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weniger zwangläufig : zu , gestalten, ist: es im vor- 
liegenden Falle ohne Schwierigkeiten möglich, 
‘durch Anwendung einer mit'der Eigenperiode der 


' Glocke abgestimmten Kurbel und Zwischenschal-- 


e tung einer losen Kopplung einen - -Läutewerk- 
, betrieb: (Abb..6) einzurichten. _ | 
“Abb. 7 zeigt einen Demonstrationsapparat, 


rn schwingende Massen nicht .öszillieren, son- 


7. - dern geradlinig ver] aufende schwingende Bewegung 
— ausführen. Man erkennt deutlich die in der Mitte, 
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Abb. 7. 
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auf Rollen gelagert Masse und: zu beiden Seiten |technik 
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F Ber der losen. Kopplung, sie he Auch mit 
‚Hilfe dieses Demonstrationsapparätes lassen sich - 
alle Schwingungsvorgänge zeigen und auch exakte 


. Messungen zur -Durchführung bringen. Man kann 
-nach Belieben einen Teil oder die gesamte Zahl 
 sehwingende Bewegung der Glocken ` unter. In- 


der elastischen Mittel beseitigen und man kann 
somit in jedem. Einzelfalle bestimmen, welche 


. Kräfte zur Bewegung der Massen notwendig sind. 


Zu diesem Zweck kann das System als lose oder 
als starr. gekoppeltes schwingungsfähiges Gebilde, 


. oder nach Beseitigung der elastischen Mittel als 


zwangläufige Masse mit Schwungrad und schließ- 
lich als zwangläufige Masse ohne Schwungrad be- 
wegt und gemessen werden. Man erhält auf diese - 
Weise eine Reihe von Meßresultaten, aus denen 


St ohne weiteres hervorgeht, daß das lose gekoppelte 
zE schwingungsfähige Gebilde zu seinem Antrieb 


eine weitaus geringere Kraft benötigt als dje 
übrigen Kombinationen, und daß die zwangläufig 


ohne Schwungrad hin und her bewegte Masse 
extrem große Kräfte zur Ingangsetzung erfordert, 


und zwar wächst der Verbrauch mit dem loga- 


| rithmischen Dekrement der Dämpfung, d. h. je 


größer die Masse und je größer die Geschwindig- 


‚keit. eines- mechanisch hin und her bewegten 
Systemes’ ist, desto größer.sind die Leistungs- 


ersparnisse,. die bei Anwendung schwingungs- 
fähiger, lose gekoppelter Systeme erzielbar "sind. 

Es gibt jedoch noch andere interessante Eigen- 
schaften schwingender Systeme, die für die Tech- 


nik von praktischer Bedeutung sind, z. B. die 


steuernde Wirkung, die schwingende Systeme aus- 
zuüben imstande sind. oo 
Schon seit vielen Jahrhunderten wird: 
die Steuerwirkung schwingender Systeme 
in der Uhrentechnik ausgenutzt. Man war 
‘jedoch mit Rücksicht auf die Unkenntnis 
mechanischer . Koppelorgane gezwungen, 
<. J - sich einer einzigen Erregungsm@thode, und 
| zwar der Stoßerzeugungsmethode zu be- 
dienen. Aus der Funkentechnik ist aber 
_ auch bekannt, daß eine Reihe von Auf- 
gaben unter Anwendung der Stoßerregung 
nur sehr schwer oder gar nicht lösbar sind 
und daß die kontinuierliche Erregungsme- 
thode in vielen. Fällen. weitaus exaktere 
‘ Resultate ergibt. Im übrigen ermöglicht 
die neue Erkenntnis, nach der die Uhren- 
lediglich ein ‘Segment der großen 


e die elastischen Mittel, die mit der Masse zusammen !Schwingungstechnik darstellt, eine ganze Reihe 


* das schwingungsfähige Gebilde darstellen. Des 
Weiteren ist erkennbar: die Kurbel mit Kurbel- ` 


” stange, -welch letztere an einer relativ schwachen . 
G 


‚von Erfahrungen der Schwingungstechnik auf 
das Uhrengebiet zu übertragen und auf die- 
‚sem Wege ganz neue Resultate zu erzielen. So 
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zB ist es ohne weiteres möglich, durch Anwen- 
` dung von Sekundärkreisen, de in der Funken- 


technik seit langem gebräuchlich sind, in der. 


Uhrentechnik den Gang der Uhr (auch solcher, 
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Abb. 8. Kontinuierlich erregte "elektrische Uhr. 


die mit weniger sorgfältig ausgeführten Werken 
versehen sind), wesentlich zu verbessern. 


Des weiteren. ermöglicht die kontinuierliche. 


Erregung die Anwendung kontinuierlich um- 
laufender 
mittel als direkte 
Energiequelle für Uh- 
ren (Abb. 8), so daß es 
ohne ° Schwierigkeit 
.möglich ist,. Uhren zu 
bauen, die nach Art 
‚einer Glühlampe an die 
Lichtleitung ange- 
schlossen werden und 
nicht mehr .aufgezo- 
gen zu werden brau- 
chen. 

Ein interessantes 
Anwendungsgebiet für 
mechanische Schwin- 
gungen ergibt sich bei 
, Anwendung relativ ho- 
her Schwingungszahlen. Mechanische Systeme, 
wie sie seither vorgeführt worden sind, können 
von ‚ganz wenigen bis zu etwa 2000 bis 6000 
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. Abb. 9. Mechanisch erregte Autohupe. 
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in der Sekunde ausführen. Es dürfte vielleicht ` 


ganz Bedeutendes zu steigern. Die in Abb: 9 


: der Ursache von geschilderten Empfangsstörungen 


_ „vermutlich atmosphärische Störungen“ die Ur- 


- Antriebs- 


E he, 


pro Minute, ‚also bis zu 100 "Schwingungen 


später möglich sein, diese Schwingungszahlen auch | 
zum Zwecke der Leistungsübertragung um ein 


gezeichnete Apparatur stellt eine Autohupe dar, 
bei der die Membrane mit 1000 bis 80 000 Schwin- 
gungen pro Minute erregt werden kann, d. h. bei 
der mechanische Schwingungen erzeugt werden 
können, die die gesamte Tonskala überdecken. 


| Abgesehen von dem guten Nutzeffekt “solcher 


die Erregung der Membräne sowohl durch mecha- 
nische Mittel als auch durch elektrische Mittel 
möglich ist. Des weiteren vermag man mit Hupen 
dieser Art jede beliebige Tonhöhe zu- erzielen. und 


ein Energiequantum in Schallwellen umsetzen, 


wie es seither wohl a zur ‚Anwendung Ee: 
langt ist. nz 2 


e ei 


a snemam S 
` . 


| 
Hupen besteht ein besonderer Vorteil. darin, daß = 


Übe er dinee 


Entladungserscheinungen in der Lef E 


ohne Gewittererscheinungen. 
| "Fon A. N. Topitz. er 5 - 
Wenn Amateure bei ihren Zeitschriften nach 


fragen, erhalten sie vielfach die Antwort, daß 
sache gewesen seien. ‘Bei vielen Amateuren ist 
deshalb die Meinung entstanden, daß die „atmo- 
sphärischen Störungen‘ bei den Redaktionen die- 
selbe Rolle spielten wie das Aspirin bei den Militär- 
ärzten. Um die Redaktionen von dem auf ihnen 
ruhenden Verdachte reinzuwaschen, möchte ich 
erzählen, wie ich das. erstemal SESCH ge- 
stört“ wurde. . 
Im Sommer 1917 A ich 14 Tage bei einer 
Ballonkompagnie; im Regimentsbefehl stand: 
Kommandierung zu einem I4tägigen Ballon- 
| 


am sm? 19 nanam ih ELERE EE A 


kurse. Nach mehreren-Aufstiegen, die an bewölk- 
ten Tagen oder bei Wind stattfanden, kam ich an 


einem völlig klaren, windstillen Tage wieder an 


die Reihe. 800 m über den russischen Sümpfen 
hängend, genoß ich das Vergnügen, von den zahl- 
reichen Mücken nicht gestochen zu werden. :Ge- 


'fechtstätigkeit war eben keine und so betrachtete 


ich, auf einem Sandsacke sitzend, die Landschaft. 
Mein Geographieprofessor. hatte ganz, recht, der 
Horizont war kreisrund, der daraus. abgeleitete 


-Schluß auf eine kugelförmige Gestaltung der Erd- 


oberfläche stimmte demnach... Haltt 


Da 


Leg 


I: XV. 11924 


H zuckte mir etwas durch den n Kopf. Aber nicht 
Ae etwa ein genialer Gedanke, eine Lotterienummer 
al. oder irgendeine andere plötzliche Erleuchtung, 
NE. nein, es war ein ganz feudaler elektrischer Schlag, 


1: bei der rechten: Schläfe herein, bei der linken 
heraus. Erschrocken halte ich nach Wolken Aus- 


‘‘ schau. Essind keine zu sehen. In den Lehrbüchern 
ni- gibt es schöne Zeichnungen: Landschaft (nega- 
sr tiv) mit Kirchturm (noch negativer), oben dräu- 
it ende Gewitterwolken, die einen negativ, die ande- 
it: ren positiv. Zwischen einer positiven und einer 
E negativen Wolke ein Blitz; ein ganz besonders gut 
si: ausgefallenes Exemplar fährt von einer großen 
ah positiven Wolke in den Kirchturm. Nun ja, das 
e. Bild erschien mir seinerzeit sehr instruktiv, es 
sc stimmte auch nach einem gezeigten Versuche, 
e aber hier in Wolhynien? Gab es hier in Friedens- 
e zeiten keine Schulen, in denen der Elektrizität 

: der Weg gewiesen wurde, den sie zu gehen hatte? 

: AufalleFällehatteich Eile, ausder 800-m-Höhe (ich 

wollte schon sagen 800-m-Welle) zu verschwinden. 

` Schnell zwei Sandsäcke ausgeleert und der Ballon 

k schnellt in die Höhe.. Als ich nach dem Höhen- 
8 messer sehen will, erhalte ich wieder einen Schlag, 

und zwar in der Art eines elektrischen Bauch- 

` schusses. Nun hatte ich den Höhenkurort satt, 
> ich wollte mich. einholen lassen. Also rasch nach 
<` dem Telephon gegriffen, knacks, springt ein Fun- 
oe" ken aus dem Telephonkabel (vieraderig — ver- 
„. steht sich — mit Gummiisolierung und Baum- 
„z wollumklöppelung) auf meine Handknöchel über. 


* Nun, das können ja ein paar 100 000 Volt ge- 
wesen sein! Das reinste amerikanische Schafott! 
` Noch einmal den Anschluß versuchen? Mir fällt 
- der Daseinszweck des roten Fähnchens ein, ich 
» halte es über den Korbrand und kurz darauf spüre 
- ich einen Ruck und der Ballon geht tiefer. Nach 
e Minuten betrete ich: wieder die Mückenland- 
. schaft. Und keine Wolken zu sehen! 

Wer nun nicht weiß, wie ein Fesselballon aus- 
‚sieht bzw. wie er verschnürt ist, denkt nun: ja, 
da war der gute Mann leitend mit der Erde ver- 
bunden und positiv oder negativ geladen. Solch 
eine Zumutung muß ich mir ganz energisch ver- 
`. bitten, ich war in keiner Weise geladen, weder 
? positiv. hoch negativ, auch nicht alkoholisch. Von 
7 der Erde war ich nach allen Schikanen abisoliert. 
“Zwar geht ein 6 mm starkes Drahtseil hinauf, doch 
i endet dieses oben im Tauwerk etwa 6 m vom Korb 
b entfernt. Durch 6 m Hanftau.hat man aber noch 
I keinen Körper aufgeladen. Nun ist es zwar 
"richtig, daß ich beim Einstieg in den Korb meinen 
” Teil 'Erdladung mitgenommen habe. Bei Er- 
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reichen von 800 m Höhe hat sich meine Kapazität 
jedoch so sehr gesteigert, daß sich das bißchen 


mitgenommene Erdladung so vereinsamt gefühlt ` 


haben muß wie die übriggebliebenen Elektronen 
in einer ausgepumpten Hochvakuumröhre. Und 
wenn sie sich — von übermächtigen Gegnern an- 
gezogen — in meine Haarspitzen verstiegen hat, 
so fühle ich mich noch lange nicht dazu verpflich- 
tet, mir den Bauch elektrisch massieren zu lassen. 
Fazit: Ich war einfach nicht geladen! Zwar geht 
eine Telephon-Doppelleitung zum Korb herauf, 
doch ist diese unten nicht geerdet und im Korb 
reicht sie nur zum Apparat, nicht aber zu den 
Sandsäcken usw. Alsich die beiden ersten Schläge 
erhielt, hatte ich schließlich den Apparat weder 
am Kopf noch am Bauch. 

Meine feste Überzeugung ist die, daß ich das 
zweifelhafte Vergnügen hatte, als unbeteiligter 
Dritter mit in den Ausgleich elektrischer Mei- 


"nungsverschiedenheiten verwickelt zu werden und 


zweifellos elektrisch hingerichtet worden wäre, 
wenn ich ‚Erde‘ gehabt hätte. 

Besser ` „atmosphärische Störungen“ beim 
Rundfunkempfang als durch ‚atmosphärische 
Störungen‘ schonungslos massakriert zu werden. 


TheorieundPraxis des Radio- -Amateurs. 


Von Otto Schade. 
(Fortsetzung von S. 307.) 
Mit ı2 Abbildungen. 


Der Wechselstrom. 


Die Erzeugung des sinusförmigen Wechselstromes. 


Das vorhergehende Kapitel behandelte. die 
prinzipielle Möglichkeit einer drahtlosen Energie- 
übertragung. Es ergab sich, daß eine solche nur 
durch elektromagnetische Wechselfelder möglich 
ist. Die Aufgabe dieses Teils soll es sein, die 
Grundlagen über die Erzeugung veränderlicher 
Ströme und ihre Gesetze zu schaffen. 

Wird in einem | 
magnetischen Feld 
eine Leiterschleife ge- 
dreht (Abb. I), so 
wird, wie aus den 
Kapiteln über Induk- 
tion und über die 
Richtung der indu- 
ziertten EMK hervorgeht, in der Leiterschleife 
eine EMK wechselnder Richtung induziert. 
Aus Abb. ı läßt sich erkennen, daß durch Drehen 


Abb. 1. 


Prinzip der Wechselstromer- 
zeugung (nach Benischke). 
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der Leiterschleife in der Pfeilrichtung die oben- 
liegende, der Achse parallele Seite zuerst von 
oben nach unten durch das magnetische Kraft- 
feld bewegt wird. Nach einer Drehung der 
Schleife um & = z = 180° ist die Bewegungsrich- 
tung eine umgekehrte (von: unten nach oben). 
Eine Umkehrung der Bewegungsrichtung hat 
jedoch eine Umkehrung der Richtung der indu- 
zierten EMK zur Folge. Eine derartige Vorrich- 
tung muß daher eine EMK liefern, deren Rich- 
tung jedesmal nach einer Drehung um I80° = x 
umgekehrt wird. Es ergibt sich ein Spannungs- 
verlauf, wie Abb. 2. zeigt. Die Abbildung zeigt, 
daß der Spannungsverlauf durch eine Sinuskurve 


Abb. 2. Sinusartiger Spannungsverlauf 
der nach Abb. ı erzeugten EMK 
(nach Benischke). 


Abb. 3. 


dargestellt wird. Wir wollen an Hand einer wei- 
teren Abb. 3 die Entstehung derselben begründen. 
In Abb. 3 stellt A—B die Stirnseite des Draht- 
rechtecks dar. Dieses umschließt in der gezeich- 
neten Stellung eine gewisse Kraftlinienmenge Z, 
die bei der Induktion wirksam ist. Die Größe der 
in einem Leiter induzierten EKM ist, wie früher 
beschrieben, von verschiedenen Faktoren ab- 
hängig. Sie ist proportional der Stärke des magne- 
tischen Feldes, in welchem der Leiter bewegt wird, 
d. h. der Kraftlinienzahl Z dieses Feldes, die bei 
. der Induktion des Leiters wirksam ist. Es ist die 
Kraftlinienzahl, die in Stellung A—B (Abb. 3) 
von der Leiterschleife umschlossen wird. Weiter- 
hin ist die EMK der Windungszahl N des Leiters 
proportional. Im einfachsten Falle, in dem ein 
Drahtrechteck in dem Feld bewegt wird, ist sie 
N =ı. Endlich ist sie dem dritten und wichtig- 
sten Faktor, der zwischen Feld und Leiter be- 
stehenden wirksamen Geschwindigkeit, proportio- 
nal. Ist die Geschwindigkeit = 0, so tritt keine 
Induktion ein. Mit wachsender Geschwindig- 


keit jedoch wird die induzierte EMK immer - 


höher. Die Stärke Z des wirksamen magnetischen 
Feldes und die Windungszahl N sind bei Gene- 
ratoren mit gleichbleibender Felderregung kon- 
stante Größen. Die dritte Größe, d. h. die wirk- 
same Geschwindigkeit, ist aber eine veränderliche 
Größe, und zwar bei konstanter Umlaufszahl der 
Maschine in zwei Beziehungen: einmal, indem ihr 
Wert von Null bis auf einen Maximalwert an- 
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steigen und wieder auf Null fallen kann, das 
zweite Mal, daß sich die Bewegungsrichtung um- 
kehrt. Die Größe der induzierten EMK läßt sich 


daher durch die Formel festlegen: 


e=Z-N- (4 wirksame Geschwindigkeit). 

Die Geschwindigkeit, mit der sich der Leiter 
im Feld dreht, istw = 2 av. 
Sie ist jedoch für ger Induktion nur dann wirk- 
sam, wenn sie nicht längs der Kraftlinien gerichtet 


ist. Wir können sie uns also für jede Richtung m 
2 Komponenten zerlegt denken, von denen die 


eine senkrecht, die andere parallel zu den Kraft- 
linien verläuft. In Stellung A—B (Abb. 3) ist 
die Größe der senkrechten, d.h. der wirksamen Ge- 
schwindigkeitskomponente =o. Stellung C—-D 
ergibt das gezeichnete Diagramm (Abb. 4). 


Die senkrechte- Komponente hat einen bestimm- 


ten Wert. Stellung E—F ergibt Diagramm 


Abb. 4. 


ı. Diagramm von 
Wr in bezug auf o, 


Abb. 5. 2. Diagramm von 
Wr in bezug auf æ. 


Abb. 5. Der Winkel a ist schon nahezu 90° ge- 
worden. Die unwirksame Komponente der Ge- 


schwindigkeit ist klein geworden; beix = = = d o 


h 
wird sie = 0. 
komponente, oder abgekürzt die 


lich: 
Wg=w-snga. 
Es muß daher ganz allgemein gelten: 
e=Z-N.owsina. 


In Stellung A—B werden keine Kraftlinien 


Diese ist konstant. ` 


Die wirksame Geschwindigkeits- 
„Wirkkompo- 


nente“ We ist, wie aus dem EE ersicht- 


geschnitten. Die Induktion ist daher Null. Bei ` 
einer Drehung des Drahtrechteckes wird Wi 
immer größer, bis sie nach einer Drehung um 


IT 
& RE 90°(sin& = I) 
den Maximalwert o erreicht hat. 


(Wg = w. sing = w). 


Es werden jetzt eine maximale Anzahl von Kraft- 
linien während eines Zeitelementes dt geschnitten. 
Nach einer Drehung des Leiters bis zu dem 


Punkte 
& = n = 180° (sina = 0) 


LSR 
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-< wid W, wieder o. Jetzt a kehrt SR die Rich- 
‚tung von. Wr. um. Werden jetzt die Winkel- 
 größen von da = 180° bus oe ='360° ‘durchlaufen, 
so nimmt Wi genau wie in. der ersten Hälfte 
der Drehung, von Null über den. Wert w wieder 
bis auf Null ab. Die Richtung - der induzierten 
EMK ist eine entgegengesetzte.. Aus alledem folgt, 
daß. die größte: wirksame Geschwindigkeit die 


"werte, d. h. die Höchstwerte der induzierten EMK 
‚in. den Stellungen ~ = go” ‚und. “= = 270°, ist 
| daher die F ormel ` 
| OR EEN | 
| gültig. Für die Induktionswerte i in: jedem Augen- 
blick ER ganz allgemein die Gleichung: | 
e= N-Z. o sina. | 
Der- Spannungsverlauf eines Wechselstromes wird 
‚daher, wie abgeleitet, durch eine Sinuskurve dar- 


‚gestellt. Wird die Leiterschleife zu einem Strom- 


kreis. geschlossen, so fließt auf Grund der. EMK 
- ein Strom. wechselnder. Richtung, ein „Wechsel- 


5 strom“. , dessen. zeitlicher Verlauf ‘ebenfalls durch 


! eine Sinuskürve dargestellt werden kann. Dieses 


; wird durch die Überlegung gerechtfertigt, daß man 
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Ohmschen Gesetz für einen bestimmten Außen- 
widerstand w die zugehörige. Stromstärke. er- 


H 
L ändert, muß sich auch die Stromstärke sinusartig 
— ändern. Abb. 6 zeigt ein Oszillogramm des Ver- 


| 


\ 


laufes von Strom und Spannung einer Wechsel-. 


o strommaschine, deren: äußerer Stromkreis. aus 


Mao 


Ohmschen Widerständen (Glühlampen) besteht. 


f Strom und Spannung sind in Phase. In welcher 


Weise eine Selbstinduktion oder Kapazität i inner- 
| halb des Stromkreises auf das. zeitliche Verhält- 

nis von Strom und Spannung einwirkt, wird noch 
1 ausführlich behandelt werden. l 

| Spannung, Stromstärke und Arbeit: Eines Wechsel- 

 sirvomes. ` 

, Spannung und ‘Stromstärke eines einfachen 
` Wechselstromes sind Sinusfunktionen der Zeit. 
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R Geschwindigkeit der Winkeländerung oder Winkel- 
geschwindigkeit œ = 27 v ist. Für die Scheitel- 


- Braunsche Röhre. 
verhältnismäßig komplizierte Apparatur. ` 


richtung auch ‚nicht ‚gedient. 


für jeden “Augenblickswert-e der EMK nach dem. 


rechnen kann. Da die SE Se h sinnsartig. 


Abb, 6. Oszillogramm von Strom (stark gezeichnet) und Spannung (p =.0°). (Nach Nesper.) 


ES 


Sie schwanken zwischen positiven und negativen 


Höchstwerten, die als „Scheitelwerte‘‘ bezeichnet 


werden. Wollte man Strom und Spannung eines: 
Wechselstromes vermittels, eines Drehspulen- = 
Meßinstrumentes, wie sie für Gleichstrom be- 


nutzt werden, messen, so würden diese Instru- ` 
-mente keinen Ausschlag anzeigen, da der Zeiger 


wegen der Trägheit des- beweglichen Systems den 
Augenblickswerten nicht folgen ` könnte. Er 
müßte zwischen dem positiven und negativen- 
Scheitelwerte. dauernd hin und ber schwanken. 
Zu diesem Zwecke können also nur trägheitslose 
Anordnungen‘ verwendet werden, z. B. eine 
Diese erfordert jedoch eine 
In vie- 
len Fällen ist mit einer derartigen Anzeigevor- 
Man verwendet 
daher als Meßinstrumente solche Apparate, deren 


‚Ausschlag dem Quadrat der Stromstärke. oder ` 


der Spannung entspricht. Das Quadrat hat immer 


einen positiven Wert unabhängig von der Rich- 
tung des Stromes. 


Der Ausschlag des Instru- ` 
mentes. ist daher stets nach einer: Seite gerichtet. 
Diese Instrumente zeigen einen Mittelwert an, 


der sich durch. Multiplikation des Scheitelwertes 


mit einem Scheitelfaktor ergibt. Diesen Mittel- , 
wert bezeichnet man als Effektivwert. Der Effek- | 


'tivwert der Stromstärke oder Spannung eines ` 


a verlaufenden: Wechselstromes ist der 
Era J z-te Teil des Scheitelwertes des 
1 Stromes oder: der Spannung. 
on „Bei nicht sinusartig verlaufen- ` 
A den Wechselströmen, die immer 

"A als resultierende aus verschie- 
den zusammenwirkenden sinus- 
förmigen Wechselströmen auf- 
gefaßt werden können, besitzt 
der Scheitelfaktor einen anderen 
Wert: Ein Meßinstrument, das den quadratischen 
Mittelwert anzeigt, ist das bekannte Hitzdraht- 
instrument. Die Effektivwerte sind wohl zu unter- 


‚scheiden von den Augenblickswerten. Auf die 


Augenblickswerte kann stets das für Gleichstrom 
geltende Ohmsche Gesetz angewendet werden, 
während für die Effektivwerte das später ab- 


‚geleitete erweiterte Ohmsche Gesetz für Wechsel- 


strom Gültigkeit besitzt. 
Die Arbeitsleistung eines Wechselstromes 'ist 
das Produkt aus Stromstärke, Spannung und 


Zeit. Sobald jedoch zwischen Stromstärke und 


Spannung eine Phasenverschiebung besteht (wenn 

der Wechselstromkreis Selbstinduktion oder Kapa- 

zität enthält; das ist fast immer der Fall), d. h. 
32 
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wenn beide Größen zu verschiedenen Zeiten. ihre werden, da sie sonst Anlaß zu Störungen geben. 
Scheitelwerte erreichen, treten Zeitabschnitte ein, Diese Oberwellen lassen sich durch Einschalten 
in denen Strom und Spannung entgegengesetzte von Drosselspulen und Kondensatoren (Drossel- 
Vorzeichen haben. Die diesen Zeitabschnitten ketten) abdrosseln und- kurzschließen (Abb.. 8). 
‘entsprechenden Leistungen erhalten daher ein , 
BERG Vorzeichen. Die Folge davon ist, daß Der Wechselstrom in einer mit Selbst- 
die Gesamtarbeit geringer ist, als sich durch ein- induktion versehenen Leitung. 

fache Multiplikation der am Strom- und Span- Wie bereits in Heft 12 erwähnt, stellt die 
nungsmesser abgelesenen Werte ergeben würde. Selbstinduktion einer Spule das kinetische ‘Mo- 
Die Leistung muß daher mit einem Faktor (cos 9) ment im elektrischen Stromkreis dar. Sie wirkt 
multipliziert werden, welcher sich mit der Phasen- auf das Einsetzen eines Stromes ver zögernd, wie 
verschiebung ändert. Wir kommen nach der ebenfalls auf das Abnehmen des Stromes. . Wir 
Untersuchung des Einflusses von Selbstinduktion können schon aus dieser Be- 
und Kapazität auf diesen Leistungsfaktor noch trachtung - einen Schluß zie- 


zurück. hen, in welcher Weise eine 
| no | Selbstinduktion in einem 
Gleichstromgewinnung aus Wechselströmen. . Wechselstromkreise wirken 


Durch Bewegen einer Leiteranordnung (Spu- muß. Abb. o zeigt eine Wech- 
len) in einem magnetischen Feld kann ohne wei- selstromquelle, die durch Abp, 9. Wechselstromskreis 
tere Hilfsmittel, wie wir gesehen haben, nur Wech- einen äußeren Stromkreis ge- "und Seibstinduktionen. 
selstrom gewonnen werden. Falls jedoch die schlossen wird, in dem eine 
Leiterenden in dem Augenblick, wo die zwischen Selbstinduktionsspule enthalten ist. Da jedoch 
Feld und Leiter: bestehende Bewegung ihre Rich- jede Spule außer ihrer selbstinduktiven Eigen- 
tung ändert (bi x = z und & =2n bzw. o), schaft noch OAmschen Widerstand zeigt, ist für 
ebenfalls vertauscht werden (kommutiert wer- die theoretische Betrachtung in der Figur Selbst- 
den), so wird die negative Halbwelle der EMK induktion L und Widerstand W der Spule getrennt 
nach der positiven Seite umgeklappt. Man erhält gezeichnet. Fließt ein Strom durch die Selbst- 
einen pulsierenden Gleichstrom. Durch eine Spu- induktion L, so wird an den Enden der Spule eine 


Abb. 7. Aus Wechselströmen eıbaltener = 
Gleichstrom (stark gezeichnet). (Nach 

Benischke.), Abb. ro. Nacheilen des Stromes um ø = 90° im Wechselstromkreis mit reiner Selbstinduktion. 

(Nach Nesper.) 

lenanordnung, bei der viele etwas in der Phase ver- der Maschinenspannung entgegengerichtete In- 
schobeneWechselströme erzeugt werden, vondenen duktionsspannung erzeugt, die das Anwachsen 
durch einen Kollektor nur die Scheitelwerte abge- des Stromes verhindern will. Der Strom eilt 
nommen werden, wird ein schwach pulsıeren: daher der Maschinenspannung nach (Abb. 10). 
In einem Wechselstromkreis mit widerstandsloser 
Selbstinduktion ergibt sich eine Phasenverschie- 


bung der Strom- und Spannungswelle vo oo", 


Urossel 


Eingangs- ıberschwii TER . e : 
Zenger Tr © c Sa Een Der Strom ist der Spannung gegenüber um 
Sé sg IL, Periode (p = 90°) verspätet. Da jedoch jede 
Drossel | Spule auch Ohmschen Widerstand besitzt, so 
Abb. 8. Drosselkette für en von Gleichstrom- wird ( Abb. 9) an den Enden: des getrennt gez ei ch- 


7 neten Widerstandes W eine Spannung e „ auf- 
der Gleichstrom erhalten (Abb. 7). In dieser treten, die sich proportional der Stromstärke € 
Art sind alle Gleichstromgeneratoren gebaut. ändert. (Die punktiert gezeichnete Kurve in 
Die schwachen Schwankungen müssen bei Abb. o) Es kommt demnach eine Phasenver- 
funkentelegraphischen ‘Anordnungen eliminiert schiebung von ø = 90° nicht zustande. Die Phasen- 


ur Ae Le emp, am 


Pi: 


d 
— mn! von 


"`" Ps Fa m 


v D Me Ei. r 


vk 
t 


Ig: 
Ve ` 
. = u i 
esgym e prr ee =r erer Ern Te Ten oaee A m eg 
1 


SA gd 


—— 


pn 
—- 


.-—. 
D cn 
CR Sa in 
epn o nn 


ME 


vn 


. verschiebüng ist kleiner als 90°, 


"EE RT EE e SER Fee r Be Bee o EE 
ha 3 R a Aue 2 mr = P 
D f z -_- j - ` pA D 

> = SE Ee ia x 


XV./1924- 
und zwar um 
so kleiner, je größer der Ohmsche Widerstand W 
jet Sie ergibt sich aus der durch geometrische 
Addition der e,- und e,-Kurven gewonnenen 
Resultierenden e. In der Praxis läßt sich daher 


Abb, ır. Phasenverschiebung im Wechselstromkreis 
‚mit Ohmschem Widerstand und Selbstinduktion. 


streng‘ genommen eine Phasenverschiebung von 


90° nicht erreichen. Annäherungsweise wird sie 
jedoch erreicht, wenn der Ohmsche Widerstand 
gegenüber der selbstinduktiven- Wirkung der 
Spule verschwindend klein. ist. Die selbstinduk- 


tive Wirkung einer Spule ist aber um so größer, 


je höher die Periodenzahl des Wechselstromes 


jet, Für den Fall, daß nur ein Ohmscher Wider- 


stand im Wechselstromkreis liegt, gilt das Ohm- 
. sche Gesetz. 

Für den Fall, daß’ Ohmscher Widerstand. und 
` Selbstinduktion im ` Weehselstromkreis liegen, 
E die Ge | - 

w? F (w Sa 
- Hierin Bedeutet op den Ohmschen Widerstand 
des Stromkreises und ol den scheinbaren Wider- 
stand, den die Selbstinduktion darstellt, dadurch, 


daß. sie eine entgegengesetzt gerichtete Induk- Die See welche die Spule durchfließt, 


tionsspannung erzeugt. Dieser ist, wie durch den 
Koeffizienten o ausgedrückt ist, von der Fre- 


quenz des Wechselstromes abhängig. “Man be- 


zeichnet das Glied o als die „Induktanz“ oder 
den induktiven Widerstand des Wechselstrom- 
kreises. Das gesamte Glied wird als ‚Impedanz‘ 
oder Scheinwiderstand bezeichnet. Werden der 


Ohmsche Widerstand w und der induktive Wider- 


stand nach Abb. ı2 als Ka- 


o Dreiecks dargestellt, so ist die 
Hypotenuse des Dreiecks die 
Impedanz oder der Schein- 
widerstand. Der Neigungswin- 


Abb. r2. (Nach Benisclke.) 


-. kel der beiden Kaätheten stellt den Phasenver- 


schiebungswinkel e dar. Aus der Abbildung er- 
gibt sich: | 
_@L 
a | 
Hieraus kann die Phasenverschiebung er- 
rechnet werden. Man erkennt weiterhin aus der 
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Abbildung, daß mit kleiner werdendem Ohmschen 
Widerstand w die Phasenverschiebung immer 
größer wird, bis sie für w = o den Wert 9 = 90° 
erreicht; ebenfalls: wenn der induktive Wider- ` 
stand œL mit steigender Frequenz immer größer. 
wird (œ wird größer), muß o sich dem Werte go° 
immer mehr nähern. Für Hochfrequenz kann 


‚daher in den meisten Fällen, wenn der Ohmsche 


Widerstand klein gehalten wird, p = 90° gesetzt 
werden. Ein Zahlenbeispiel soll die Bezeichnung 
von wL als induktiven Widerstand weiterhin - 
erläutern. | 

Beispiel: Eine Spule, deren Ohmscher Wider- 
stand w = 15 Ohm und deren Selbstinduktion. 
L=ı. Henry ist, wird an eine Wechselstrom- 
quelle von E = ııo Volt und 48 Perioden (») 
angeschlossen. 
o ergibt sich zu 2 nv = 2 7n 48 = 300, 
der induktive Widerstand ist daher 

ol = 300-1, 

der scheinbare Widerstand ist ` 

- yw? + (w L)? = V225 + 90000 = ~ 949. 


Man sieht aus dem Resultat, daß der Ohmsche 
Widerstand der Spule gegenüber ihrer Induktanz 


: verschwindend klein ist, daß also demnach eine 
‚beträchtliche Phasenverschiebung bestehen wird. 


Die Phasenverschiebung ist 


o = 87° r. 


ergibt: sich zu. 


en (op .949 
Wird die Spule an Gleichstrom derselben Span- 
nung angeschlossen, so ergibt sich. eine Strom- 
stärke von 


An einem weiteren Zahlenbeispiel soll gezeigt 
werden, daß die Selbstinduktion einer Spule aus 
en Messungen bestimmt werden kann: 

` Der Ohmsche Widerstand der Versuchsspule 
ist zu w = 20 Q bestimmt worden. Die Spannung 
des Wechselstromes beträgt E = ıoo Volt bei 
einer Periodenzahl von 

y = 48. Die EES ist also 

w = 300. 
Gemessen wird nach Anlegen der Spule an 
das Wechselstromnetz eine Stromstärke von 
J = 0,66 Amp. 
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Es gilt: _ E | 

Ye + fein: 
eingesetzt: 

IOO 
SE Y400 + 90000 L? ’ 
quadriert: 
IO000 
0,435 = 


400 + 90000 L? °? 


wv / 100 SES 
E | 
900 


L = 0,5. 
Die Selbstinduktion der Spule beträgt os 
Henry. (Fortsetzung folgt.) 


~o 4,8 x 
9,5" 


 Erfindungsschutz und Radio-Industrie. 
Von Dr. Hans Grün. 


Die Radio-Industrie ist wie keine zweite ab- 
hängig von Schutzrechten. Infolge der Kürze 
der Entwicklung auf dem ganzen Gebiete der 
Hochfrequenztechnik sind zahlreiche Schutzrechte 
vorhanden, die wesentliche Gebiete absperren, 
so daß die Bewegungsfreiheit der Fabrikanten auf. 
das äußerste eingeschränkt ist. So ist z. B. fast 
das ganze Gebiet der Kristalldetektoren durch eine 
Anzahl Patente, wohl alle Telefunken gehörig, be- 
legt. Erst einige neuere Anordnungen scheinen es 
zu ermöglichen, Detektoren ohne die Verletzung 
von Telefunken-Schutzrechten zu bauen. Nicht 
ganz in gleichem Maße ist der Empfang durch 
Röhren geschützt, da den in Telefunken-Besitz 
befindlichen Fleming-Patenten (D.R.P. x186 084 
und 197 897) die Patente Lee de Forests, die von 
diesem aufgegeben worden sind und daher der 


allgemeinen Benutzung zugänglich sind, zur Seite 


stehen. Dagegen ist die bei Röhrenempfang sehr 
wesentliche Entdämpfung (Verminderung. der 
Dämpfung der Empfangsapparatur) wiederum 
vollkommen gesperrt. Denn hier ist in erster Linie 
das bekannte Meißner-Patent (D.R.P. 291604) 
sowie das Patent einer Hochfrequenzverstärkung 
mit Rückkopplung (D.R.P. 290 256) und Audion 
mit Rückkopplung (D.R.P. 290 257) zu nennen, 
die zusammen mit der Bronkschen Hochfrequenz- 
verstärkung (D.R.P. 271059 und 193 300) das 
ganze Gebiet nahezu vollkommen belegen. Auch 
bei der Niederfrequenzverstärkung begegnen 
allerhand Schwierigkeiten, die indessen nicht 
unüberwindlich sind. In Rundfunkgeräten be- 
gegnet wieder ein Panzertransformator, der 
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durch D.R.P. 297 gro See ist, auch ein 
elastischer Sockel (D.R.P. 299776) und eir. 
gedrängter Zusammenbau (D.R.P. 305 596). Da-} 
gegen ist die Rahmenantenne - wiederum in ge- 


 wissem Umfange geschützt, nämlich soweit sie 


auf einer Ecke steht, eine Anordnung, die Vorteile 
für sich hat: hier steht ebenfalls ein Telefunken- 
‚Patent im Wege, das D.R.P. 317 880. 

Diese Ausführungen, die nur einen Teil der 
geltenden Patente erwähnen konnten, zeigen, 
wie sehr der Fabrikant von Radio-Gerät bei seinem 


‘ Vorgehen beengt ist, weit mehr als sonst irgend- 


ein Zweig der Elektrotechnik. Vor allem sind es 
Telefunken-Patente, die natürlich Zeugnis ablegen 
für den großen Umfang der Pionierarbeit, den 
diese Gesellschaft auf dem Gebiete der Hoch- 
frequenztechnik geleistet hat. DaB sie dafür ent- 
schädigt sein, nicht ohne weiteres die Früchte 
ihrer Arbeit anderen zur Ausbeutung überlassen 
will, ist natürlich ihr gutes Recht. Sie hat in- 
folgedessen, wie es üblich ist, der Radio-Industrie 
gegen Zahlung von Lizenzgebühren die Benutzung 
gewisser Patente gestattet. -Hierüber ist zwischen 
dem Verbande der Radio-Industrie und: Telefun- 
ken ein umfangreicher Vertrag geschlossen worden, 
dessen wesentliche Bestimmungen nachstehend 
wiedergegeben sind: a 
‚Telefunken erteilt jeder dem Verbande an- 
gehörigen Firma, die den Vertrag unterschreibt, 
die Erlaubnis, Radio-Amateur-Empfangsgeräte 
unter Benutzung sämtlicher jetzigen. und späte- 


ren deutschen Patente der Telefunken-Gesellschaft ` 
in Deutschland zu bauen und zu vertreiben, Diese ` 


Erlaubnis gilt aber nur für Herstellung und Ver- 
trieb innerhalb Deutschlands, nicht für Export- 
zwecke. Sie ist nicht übertragbar und erstreckt 
sich auch nicht auf die Herstellung von Kathoden- 
röhren (hierzu bedarf es auch einer Erlaubnis Tele- 
funkens gar nicht, da die Audionpatente de 
Forests frei geworden sind) nach den Schutzrech- 
ten von Telefunken. Hingegen verpflichtet sich 
die Lizenznehmerin, diese Röhren, soweit sie nach 


Telefunken-Schutzrechten hergestellt sind, aus, ` ` 


schließlich von Telefunken oder einer von ihr. 


bezeichneten Firma zu beziehen. Diese Kathoden- 
röhren, muß sich die Lizenznehmerin verpflichten, 


nicht an Dritte weiterzuliefern oderliefern zulassen, - 


die nach schriftlicher Mitteilung von Telefunken 
deren Schutzrechte verletzt haben. 

Jeder Radio-Amateur-Empfangsapparat, der 
auf Grund der Bauerlaubnis hergestellt wird, muß 
eine laufende Nummer und den Hinweis ‚‚ Tele- 
funken-Bauerlaubnis‘“ tragen.. Auch muß die 
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Firma sich und ihre EE verpflichten, 


in jeder Reklame darauf hinzuweisen, daß sie die 


Bauerlaubnis von Telefunken erhalten habe. 
‘Für diese Bauerlaubnis ist eine Lizenzgebühr 

zu entrichten, die auf Grund der eingebauten und 

gelieferten Röhrenfassungen berechnet wird und 
folgende Höhe hat: 

Für die ersten 10 000 Röhrenfassungen im 
Jahre je Fassung ....... 
Nach deren Abführung für die nächsten 
5000 Röhrenfassungen desselben Jah- 

res je Fassung . 

Nach deren Abführung für dié nachin 
2500 Röhrenfassungen desselben Jah- 
res je Fassung : . 2.2.2... 

Für alle weiteren Fassungen desselben 
Jahres bis zur 100.000. Fassung je 
Fassung .. l E 
Garantiert die Firma EE 


. M. 20. = 


33 


+ ren für mindestens 15 000 Röhrenfassungen im 


Jahre, so beträgt auch für die ersten ro 000 Fas- 


sungen die Gebühr nur M. ro.—. Für die Be- 


rechnung dieser Rabattsätze ist nicht das Kalen- 


. derjahr maßgebend, vielmehr gilt mit Rücksicht 
` darauf, daß in den Sommermonaten das Geschäft 
. erfahrungsgemäß infolge der atmosphärischen 
: Störungen ruhiger ist, im Sinne dieser Gebühren- 
 bestimmungen jeweils ein ı Zeitraum. ‘von I5 Mo- 
. naten. 


Telefunken räumt bei wesentlich erhöhten 


.. Garantien oder Gebührenzahlungen für 12 Monate 
folgende weiteren Rabattsätze ein: 
. Die Einheitsgebühr beträgt für minde- 


stens 300 000 Röhrenfassungen . . M.4.— 
- Die Einheitsgebühr beträgt für-minde- ` 

stens 500 000 Röhrenfassungen . . „ 3.— 
.. Die Einheitsgebühr beträgt für minde-. 

stens 750 000 Röhrenfassungen . . „ 2.50 
` Die Einheitsgebühr beträgt für minde- | 

stens I 000 000 Röhrenfassungen . „ 2.— 
“ Die Einheitsgebühr beträgt für minde- 

stens 2 000 000 Röhrenfassungen. . „ 1.75 
” Die Einheitsgebühr beträgt für minde- 

stens 3 000 000 Röhrenfassungen. . ,, I.50 


Hierbei werden 6 Detektorenfassungen oder 
‚2 Rahmenantennen gleich einer Röhrenfassung 


A “gerechnet. Auf diese Gebühren sind an Telefun- 


rt 
or 


Ai D 


t 


Dë 


“ken Vorauszahlungen, und zwar jährlich minde- 


Leg 
Si 


u; 


stens entsprechend einer Gesamtgebühr von 500 
Röhrenfassungen zu leisten. Die Abnahmegaran- 
tien der Mitglieder des Verbandes der Radio- 


Industrie werden zusammengerechnet und die 
-zebühr so berechnet, als ob der gesamte Umsatz 
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von einem einzelnen Abnehmer herrührte. Mit 
außerhalb des Verbandes stehenden Firmen wird 
derselbe Bauerlaubnisvertrag abgeschlossen, je- 
doch ist Telefunken verpflichtet, ihnen oder einem 
anderen Verbande diese natürlich sehr vorteil- 
hafte Zusammenrechnung der einzelnen Umsätze 
nicht zu gewähren. (Fortsetzung folgt.) 


Briefkasten. 


Schlechte Radio-Werbung. 


Dem Artikel: „Schlechte Radio-Werbung‘‘ in Heft 6 
kann ich nur beipflichten. Ein ähnlicher Vorfall spielte 
sich in Heilsberg i. Pr. ab. Im Januar bestellte sich ein ` 
Cafebesitzer von einem Königsberger Vertreter einer 
größeren Berliner Fabrik einen4-Röhren-Empfänger. 
Die Lieferung sollte in etwa 14 Tagen erfolgen. Es ver- 
gingen aber einige Wochen, ohne daß sich die Firma 
meldete. Auf öftere Beschwerden wurde der Besitzer 
immer wieder auf 14 Tage vertröstet. Die Antenne wurde 
nach einigen Wochen eingebaut. Es vergingen wieder 
Wochen, bis auf eine ganz energische Beschwerde der 
Apparat geliefert wurde. 

Nun war alles gespannt auf den ersten Empfang. 
Doch das Resultat war Null. Anscheinend verfügt die 
Firma über keine Fachleute, denn der betreffende Herr 
versuchte nach mehrere Abende mit dem gleichen Erfolg. 
Die Art der Einstellung, die der Herr tätigte, war eine 
derart rasche, daß er auf die Art niemals eine Station 
hören wird. Nach mehreren nutzlosen Abenden gab er 
denVersuch auf. Die Firma meldete sich aber weiter nicht, 
bis nach weiteren 14 Tagen der Besitzer sich wieder 
beschwerte. Er erhielt zur Antwort, er solle nur einstellen, 


der Erfolg werde sich schon zeigen. Eine Aufklärung. 


von dem angeblichen Fachmann hatte der Besitzer 
nicht erhalten, da der Fachmann selber keine Ahnung 
hatte. Eine weitere Anlage, die die Firma baute, be- 
stand auch nur aus der Antenne, welche aber so angeord- 
net war, daß sie nach einigen Tagen herunterfiel. Ein 
anderer Cafebesitzer bestellte den auch schon lange be- 
stellten Apparat ab. 

Die Antennenanordnung bei der ersten Anlage ist 
eine derartige, daß man tatsächlich an der Sache zwei- 
feln muß. Die T-Antenne ist zirka 40 m lang. Die Zu- 
leitung zum Apparat geht oben in einer Giebelstube 
herein und ist auf 60cm hohen Mantelrollen verlegt und 
geht durch zwei Deckendurchführungen züm Apparat. 
Eine Blitzschutzvorrichtung für den Antennendraht 
hält die Firma nicht für erforderlich. Obwohl es sich‘ 
hätte ermöglichen lassen, den Draht außerhalb zum 
Apparat zu führen, hat die Firma doch die erste Anord- 
nung für besser gehalten. Daß durch eine derartige 
Werbung die Weiterentwicklung des Radio furchtbar 
gehindert wird, ist selbstverständlich. Es wäre sehr 
wünschenswert, wenn die Radio-Apparatefabriken sich 
nur tüchtige Vertreter suchen, die die Sache auch wirk- 
lich fördern. Ebenso wäre es auch erwünscht, wenn die 
Sache durch geeignete Vorträge und Lichtbildervorträge 
auch in Kleinstädten unterstützt wird. 


Ein Amateur aus Heilsberg. 
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' Lautshwächung, Lautspřecher u. a. m. 


I1. Ungefähr seit der Zeit, da der Frankfurter Sender 
fertig war, hören wir weder England, noch Frankfurt, Mün- 
chen usw., obwohl wir England vorher jeden Abend, mit- 
unter sehr gut, hörten. Wir arbeiten mit Vosla-4-Lam- 
pen-Apparat und einer insgesamt 44 m langen Doppel- 
T-Antenne. Leipzig ist sehr gut, Berlin nur schwach und 
unklar zu: hören, welch letzteres früher auch klar und 
rein zu hören war. Was könnte die Ursache sein? 

2. Unser Lautsprecher reagiert nur schwach, wenn 
die Lautstärke im Kopffernhörer schon unerträglich ist. 
Zwischenschalten von Spulen oder Widerständen blieb 
ohne Erfolg. Sonst Apparat selbst tadellos. 

3. Habe nach Heft 4 vom 2. April 1924 den Empfänger 
nach dem Aufsatz von Lothar Rohde gebaut, leider aber 
keinen anderen Erfolg erzielt, als bei der Berührung Stark- 
stromgeräusch und starkes Knacken. Rückkopplungs- 
geräusch war trotz enger Kopplung und starker Gitter- 
vorspannung nicht zu erreichen, sonst ist der Apparat 
nach der Skizze gebaut. Was mag der Fehler sein? 

. Schaltung genau geprüft. Kann die Gittervorspannung 
auch von der Anodenbatterie mit entnommen werden? 

4. Ein nützlicher Wink für die Radio-Kameraden: 
Entsteht bei starker Heizung starkes Starkstrom- 
geräusch, so. beseitigt man es einfach dadurch, daß man 
einen Draht von der App.-Erde nach der Anodenbatterie 
zieht und mit — oder + verbindet. Erfolg war bei mir 


und mehreren Kameraden verblüffend. — Hoffe damit 
vielen gedient zu haben. CG K., Oschatz. 
Antwort: 


Der ungünstigere Empfang dürfte voraussichtlich 
mit der Sommerszeit zusammenhängen. Diesem Um- 
stande wird ja schon dadurch Rechnung getragen, daß 
der Beginn der Rundfunkprogramme auf eine spätere 
- Stunde angesetzt wird als im Winter. 

Der Lautsprecher verlangt im allgemeinen einen 
höheren Schwellwert als ein gutes Doppelkopftelephon. 
Infolgedessen ist der unter 2 geschilderte Effekt selbst- 
verständlich. Die Zwischenschaltung von Widerständen 
wird hieran im allgemeinen wenig ändern können. Übri- 
gens wird in kurzem eine Schaltung im ‚„Radio-Amateur‘ 
veröffentlicht werden, welche diesen Umständen Rech- 
nung trägt.. > 

Der Mißerfolg mit der Rohdeschen Schaltung kann 
verschiedenartigste Ursachen haben. Zunächst müssen 
einmal sämtliche Einzelteile und sodann die Gesamt- 


schaltung des Apparates gründlich durchkontrolliert 


werden. Die Schriftleitung. 


Lieferungen von P. Binge, Lübeck. 

In Heft 6 des ‚„Radio-Amateurs‘‘, 2. Jahrg., S. 174 
lese ich eine Warnung vor der Firma Elektrofabrik Paul 
Binge, Lübeck. Ich möchte diese Warnung kräftigst 
unterstützen. Ich habe ca. 14 Tage vor Ostern von 
dieser Firma zwei Drehkondensatoren bekommen, die 
nach dem Prinzip der Radio-Frequenzkondensatoren 
hergestellt waren. Als Isolation wird gewöhnliches Pack- 
papier benutzt. Die übrige Ausführung ist entsprechend. 
Wo gute Leitung nötig ist, sind Wackelkontakte, und 
ebenso da, wo Isolation erforderlich ist. Ich habe der 
Firma ihre Fabrikate mit einem entsprechend deutlichen 
Brief zur Verfügung gestellt. Natürlich habe ich nichts 
von diesem Unternehmen gehört. Ich würde es deshalb 


für angemessen halten, wenn von seiten des ‚‚Radio- 
Amateurs“ eine Liste zu meidender Firmen veröffentlicht 
würde und wenn von sciten des Funkkartells der Ama» 
teur-Vereine gerichtlich gegen derartige Unternehmen vor- 
gegangen würde. Vielleicht hat auch der Verband der 
Radio-Industrie e. V., Berlin ein Interesse, solche Unter- 
nehmen, die den Ruf der deutschen Radio-Industrie 
schwer schädigen, kaltzustellen und exemplarisch zu 
bestrafen. Ich bin gern bereit, derartige Bestrebungen 
zu unterstützen. Falls ich in dieser Angelegenheit noch 
irgend etwas tun kann, geben Sie mir bitte entsprechende 
Anweisungen. Dr. E. Lübcke. 


Der Warnung des Herrn H. S. im ‚„Radio-Amateur“, 
S. 174 schließe ich mich an. Die Firma lieferte mir 4 Ver- 
stärkerröhren, die alte und gebrauchte Röhren und 
wahrscheinlich altes abgelegtes Heeresmaterial sind. 
Es dürfte wohl das Gegebenste sein, wenn sich alle Ge- 
schädigten zusammentun und die Angelegenheit der 
Staatsanwaltschaft unterbreiten. Dr. Lehnert. 


Wie erlernt man das Morsealphabet?- 


In Nr. 7, Jg. 1924 des ,,Radio-Amateurs‘“, S. 189 linke 
Spalte, ist im Aufsatz des Herrn cand. ing. v. Bergen als 
Merkwort für das Morsezeichen — — .. das Wort ,, Zoo- 
logiebuch‘‘ angegeben. Ich erlaube mir darauf hinzu- 
weisen, daß dies Wort nicht schr glücklich gewählt sein 
dürfte, da man doch Zo-o-lo-gie-buch (5silbig) spricht 
und nicht Zologiebuch (4silbig.). Ich empfehle dafür 
das "Wort Zoroaster oder Zollpolitik. Übrigens gibt es 
ein derartiges Merksystem durch die Merkworte schon bei 
der, Post, wo die Telegraphisten die Morsezeichen ledig: 
lich durch geographische Namen lernen. Ich weiß leider 
nur noch ein paar auswendig: . — = Adorf, . = Ems, 
— — — = Aporto, .— —. Peloponnes usw. Das 
System ist übrigens gut; man merkt sich die Zeichen 
recht schnell. Das Postsystem (geographische Namen) 
hätte noch den Vorteil, daß es auch von Ausländern an- 
wendbar ist. Leider fehlt cin Ausbau des Systems für 
die Zahlen und die Satzzeichen. Vielleicht kann es wei- 
ter ausgebaut werden durch die Mitarbeit der Leser des 
„Radio-Amateurs“. Dr. O. Altpeter. 
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Ausstellunssberichte, 


Die Große Deutsche Radio- Ausstellung 
1924 in Berlin. 


Von Syndikus Dr. Erwin Michel. 


Die deutsche Radio-Industrie hat in ihrem 
Bemühen, ihre Fabrikate dem Verbrauch zuzu- 
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führen, wesentlich größere Schwierigkeiten au 


überwinden als irgendein anderer Kreis wirtschaft- 


licher Erzeuger. Es gilt hier nicht nur, schnell ent- 


standene, aber schon fest verwurzelte Vorurteile 


gegen die Ergebnisse deutscher Arbeit auf diesem 
Gebiet zu zerstören, sondern es ist auch ungemein 


schwierig, die in Frage kommenden Käuferschich- 


ten, bei denen ein besonderes technisches Ver- 
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ständnis nicht vorhanden ist, dem F eier 

- so nahe zu bringen, daß sich ein Interesse für die 
:: Sache und aus diesem ein Kaufbedürfnis ent- 
i wickelt. Alle Mittel in ähnlichen Fällen ange- 
~ wandter Werbetechnik versagen, da ein Bedürfnis 
“für. den Besitz einer Funkanlage. bei bisher Un- 
interessierten weder durch eine reine Zurschau- 
stellung und durch eine noch so glänzende Dar- 
* stellung der technischen Vorgänge bei der draht- 
`, losen Telephonie, noch durch Vorträge erzeugt 
` werden kann, die mehr oder minder nur von den- 
=“ jenigen besucht werden, bei denen schon ein posi- 
` tives Interesse für dieses Wissensgebiet vorhanden 
-7 ist. Die Radio-Industrie muß sich eine Abnehmer- 
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= schaft neu bilden; sie muß sie sich erziehen, eine 
Aufgabe, die ein absatztechnisches Problem dar- 
, stellt, an dessen Lösung mit größtem Ernst ge- 
` arbeitet werden muß. Gelingt es nicht, die Auf- 
x nahmefähigkeit des deutschen Marktes erheblich 
: zu erhöhen, so wird die wirtschaftliche Krisis, 
` die diese junge, hoffnungsfreudige Industrie be- 
~ reits besonders scharf betroffen hat, zu einem Er- 
e liegen vieler wertvoller Betriebe führen. 
Wie schon bemerkt, kann nicht allein durch 

. Wort und Bild für den Funkgedanken geworben 
= © werden, lediglich die.sichtbare und hörbare Tat 
" kann das Wunder der tönenden Wellen enthüllen 
` und breiten Bevölkerungsschichten zu einem Er- 
‚: lebnis gestalten. Deshalb. wird nur ein Werbe- 
5 mittel bei der Popularisierung der drahtlosen 

:, Telephonie Erfolg haben: eine lebendige Ausstel- 
` lung, die noch nicht vorhandene Beziehungen 

-- zwischen den Menschen und den Ergebnissen 
~ emsiger Forscherarbeit herstellt und bereits be- 
‚stehende Interessen vertieft. 
| Dieser Gedanke ist an sich nicht neu, sind doch 
‘in der kurzen Zeit seit Freigabe des Rundfunks 
in Deutschland eine große Zahl von Ausstellungen 
‘veranstaltet worden. Aber gerade die bisherigen 
Ausstellungen ließen erkennen, welche Möglich- 
keiten wirtschaftlicher Auswertung eine solche 
Veranstaltung bietet und wie leicht diese Mög- 
„lichkeiten durch unsachgemäße, undurchdachte 
* Ausführungen ihrer Wirkung beraubt werden 
‚können. Aus den Fehlern der Vergangenheit muß 
„gelernt werden. 

Es ist erkannt worden, daß eine Radio-Aus- 
‚stellung die Lösung ganz neuer technischer Pro- 
bleme erfordert, die im wesentlichen in der Schaf- 
‚tung störungsfreier Empfangsmöglichkeiten lie- 
„Jen. Der Verband der Radio-Industrie e. V., der 
Zen Gedanken der Veranstaltung einer großen 
2 leutschen Radio-Ausstellung i in Berlin seit langem 
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verfolgt, ist sich der Schwierigkeit der zu bewäl- 
tigenden Aufgabe bewußt. Er weiß, daß zur 
Lösung der erwähnten technischen Hemmungen 
besondere bauliche Voraussetzungen vorhanden 
sein müssen und glaubte, die Verantwortung für ` 
den Erfolg der großen deutschen Radio-Ausstel- 
lung nur dann übernehmen zu können, wenn ihm 
bei dem Aufbau dieser Ausstellung freie Entfal- 
tungsmöglichkeiten gegeben sind. Er war sich ` 
darüber klar, daß eine größere Ausstellung sich 
heutzutage nur auf einer sicheren örtlichen Grund- 
lage aufbauen läßt. Nur ein mit dem städtischen 
Gemeinwesen in engstem Zusammenhang arbei- 
tendes Unternehmen mit bewährter Verwaltung 
kann als Förderer einer solchen Veranstaltung in 
Frage kommen. Es muß demgemäß als eine glück- 
liche Kombination betrachtet werden, daß sich 
die Gemeinnützige: Berliner-Messe-Aufbau-Gesell- 
schaft m. b. H., an der die Stadt Berlin in starkem 
Umfange beteiligt ist, bereit erklärt hat, in Gemein- 
schaft mit dem Verband der Radio-Industrie die 
große Berliner Radio-Ausstellung zu organisieren. 
Von der Gemeinnützigen Berliner-Messe-Auf- 
bau-Gesellschaft wirdaufdem Ausstellungsgelände 
am Kaiserdamm nach den Entwürfen von Herrn 
Professor. Heinrich Straumer ein großer Hallen- 
bau aufgeführt, dessen konstruktiver Aufbau einzig 
und allein durch die spezifischen Bedürfnisse der 
Radio-Industrie geleitet ist. Die Ausstellung, 
die in der Zeit vom 26. September bis zum 5. Ok- 
tober dieses Jahres stattfindet, wird die erste sein, 
die in einem eigenen Gebäude die Erzeugnisse der 
Radio-Industrie zu einer lückenlosen Schau der 
bisherigen Entwicklung auf diesem Gebiete zu- 
sammenfaßt. Diese Ausstellung muß erweisen, daß 
die Industrie fähig ist, ohne die bisher beobach- 
teten unerträglichen Störungen, die durch das 
Pfeifen falsch angewandter Rückkopplung ver- 
ursacht wurden, Empfangsapparate vorzuführen. 
Die Ausstellungsleitung wird dies Ziel erreichen, 
wenn sie durch Wahrung straffer Disziplin aller 
Beteiligten unterstützt wird. Es ist das Recht 
des wissenschaftlich arbeitenden Fabrikanten, 
sich selbst zum Maßstab aller Dinge zu machen, 
solange er allein in seinem Laboratorium an der 
Verwirklichung seiner: Pläne arbeitet. Verbindet 
sich der Fabrikant jedoch mit gleich Interessier- 
ten zu gemeinschaftlicher wirtschaftlicher Arbeit, 
so muß er sich willig dem Gesamtwillen unter- 
ordnen. Diese Erkenntnis wird das Leitmotiv 
für die Durchführung der Ausstellung sein. 
Zeit, Ort und Anlage der Ausstellung bieten 
eine Gewähr dafür, daß sowohl der propagandisti- 
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sche wie der wirtschaftliche Zweck, der mit der 
Veranstaltung verbunden ist, erreicht wird. Die 
Ausstellung wendet sich an zwei Gruppen : von 
Besuchern: erstens an diejenigen, die bisher noch 
nicht in Beziehungen zu dem Gebiet der draht- 
losen Telephonie gestanden haben, denen also 
erst die Kenntnis dieses Gebietes und das Inter- 


esse für die Sache eröffnet werden muß, zweitens 


an diejenigen, die sich, sei es beruflich, sei es aus 
Liebhaberei, schon mit dem Rundfunkempfangs- 
gerät-beschäftigt haben, d. h. an den Handel und 
die Amateure; ihnen soll die Möglichkeit gegeben 
werden, sich in einwandfreier Weise von dem Fort- 
schritt der technischen Entwicklung und von der 
Qualität der auf den Markt gebrachten Erzeug- 
nisse zu überzeugen. 

Der Massenbesuch dieser Ausstellung wird 
durch mannigfache Mittel erzielt werden. Allein 
die Tatsache, daß die deutsche große Radio-Aus- 
stellung auf dem gleichen Gelände und zur glei- 
chen Zeit wie die deutsche Automobil-Ausstellung 
stattfindet, führt zu einem Hinüberfluten der Mas- 
sen der Automobil-Ausstellung zu der Radio- 
Ausstellung. 


Das Gebäude der Radio-Ausstellung wird einen. 


größeren Vortragssaal, mehrere hundert Personen 
fassend, enthalten, in dem während der ganzen 
Dauer der Ausstellung populär-wissenschaftliche 
Experimentalvorträge Ge werden. Durch 
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Führung von Schulen, Vereinen und sonstigen 
Organisationen wird für einen dauernden Massen. 
besuch. gesorgt werden. 

Sämtliche in Frage kommenden Vereine und 
Organisationen. des Funkwesens erhalten die Auf: 
forderung, zur Zeit der Ausstellung in den Räum- 
lichkeiten des Ausstellungsgebäudes Tagungen. ab- 
zuhalten. In der Ausstellungshalle selbst wird ein 
eigener Sender errichtet, der auf Grund einer Er- 
laubnis des Reichspostministeriums während der 
Ausstellungszeit einen eigenen Sendedienst unter- 
halten und in wirkungsvollster Weise eine Propa- 
gandatätigkeit für die Ausstellung ausüben wird. 

Die Bedeutung, die der großen deutschen Ra- 
dio-Ausstellung beizumessen ist, geht aus der 
Tatsache hervor, daß in ihrem Ehrenausschuß 
hervorragende Persönlichkeiten staatlicher und 
städtischer Behörden, der Wissenschaft und Wirt: 
schaft vertreten sind. 

Wenn die Radio-Industrie und ihre Hilfs- 
industrien sich mit größtem Ernst und starker 
Energie um das Gelingen dieser Ausstellung be- 
mühen, dann besteht die größte Wahrscheinlich- 
keit für einen außerordentlichen Erfolg der Ver- 
anstaltung; sie wird die in weitesten Bevölke- 
rungskreisen stark verminderte Begeisterung für 
den Rundfunk wieder aufleben lassen und der 
schwer ringenden Industrie neue Beschäftigungs- 
und Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen. 
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Mitteifungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 
' Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 


Postscheckkonto: 


Neugegründete Ortsgruppen.. 
Mariendorf: 
Geschäftsstelle: R. Böhme, Mariendorf, Ringstr. 28. 
Oranienburg (Vereinigung Oranienburger Funkfreunde): 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Happach, Oranien- 
burg (Birkenwerder, Kremmen, Liebenwalde, Löwen- 


berg). 


in en 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 
Kreuz: 


Geschäftsstelle: Herr Möllke, Kreuz, Dammstraße. 


Bezug der Zeitschrift. 

Die Unregelmäßigkeiten, die sich für unsere Mitglieder 
im Bezug des Radio Amateure" ergeben, bitten wir 
uns jedesmal mitzuteilen. Wir reichen täglich dem Ver- 
lag Springer Adressenänderungen oder Klagen über 
Nichterhalt der Zeitschrift ein. Wir hoffen, daß in kurzer 
Zeit alle Mitglieder pünktlich den „Radio-Amateur“ 
zugestellt erhalten. 


Berlin 103 822. 

Neu eintretende Mitglieder werden gleichfalls so 
schnell als möglich mit der Zeitschrift beliefert. 

Wir möchten dabei noch erwähnen, daß zum Bezug 
der Zeitschrift auf Reisen die entsprechende "Adressen- 
änderung nicht der Hauptgeschäftsstelle, sondern ` dem 
zuständigen Postamt mitzuteilen ist. 


Sitzung des Hauptprüfungsausschusses. 
Am 15. Juli fand in der Hauptgeschäftsstelle in An- 
wesenheit des Vertreters der Reichspost, Herrn Tele- 


graphendirektor Dr. Wratzke, eine Sitzung des Hauptprü- 


fungsausschusses statt. Die für die Prüfung aufgestellten 
Richtlinien kommen im ‚Radio-Amateur‘ zum Abdruck. 
Den Ortsgruppen ist ein Rundschreiben zugegangen, 
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in dem alles Nähere für die Abhaltung der Prüfungen | 


zur Erlangung der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis 
mitgeteilt worden ist. 
Wir bitten im Anschluß hieran nochmals unsere Mit- 


glieder, sich möglichst bald einer Ortsgruppe anzuschlie- 
Ben, da im allgemeinen auf diese Weise die Erlangung | 
einer Audion-Versuchserlaubnis am schnellsten zu e, ` 


reichen ist. 
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SS Ä - Unterrichtskurse von Dr. Zora. 

Sp Am 17. Juli hat der von Studienrat Dr. Zorn geleitete 

LL Uhterrichtskursus für Mitglieder des D.R.C. im Helm- 
© holtz-Realgymnasium Friedenau begonnen. Die gut 

besuchten Vorträge sollen ‚besonders die funktechnischen 

-+ Kenntnisse derjenigen Mitglieder erweitern, die sich zur 


b.. 


1“; Ablegung der Prüfung zur Erlangung der endgültigen 


CG Audion-Versuchserlaubnis vorbereiten wollen. 

T > Sa rn BE, 

e | Einkaufserfeihterungen. 

het Im Ergänzung unserer früheren Aufstellung geben wir 
„i bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt haben, 
= unseren Mitgliedern gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds- 
2 ņ karte Preisermäßigung zu-gewähren: 

it; Ingenieur E. Wennerscheid, Fabrik für umspönnene 
e  Dräbte, Magnetspulen und Radio-Zubehörteile, Ber- 


.. ln SO 33, Falckenstein - Str. 48/49. 

IE) Siäes Elektro-Aktiengesellschaft, Berlin SW 68, Char- 

ao lottenstr. 96. 

uc: rate,‘ Charlottenburg 1, Charlottenburger Ufer 17. 
W ilmersdorfer I nstallations-Büro Kurt Hantsche, Wilmers- 

lI- dorf, Brandenburgische Str. 7. ` 

Zi Dipl.-Ing. Karl Ellingen, Berlin W 35, Potsdamer Str. 45. 

d ~ S. Schroppsche Lehrmittelhandlung , Berlin NW 7, Doro- 

theenstr. 53. 

i Orient, Export und Import; Berlin SW 48, Wilhelmstr. 133. 


5 $ Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppen! 

` Deutsche Telephonwerke ` und Kabelindustrie, ` Berlin 
SR SO 33, Zeughofstr. 6/9. 

ZEN N ur Sammelbestellung durch. die e Ortsgruppen! 
EK 


| Beitragszahlangen. S 

| Der Monatsbeitrag in Höhe von 2 M. ist von allen 
Mitgliedern, die einer Ortsgruppe angehören, an diese 
zu zahlen. Die anderen Mitglieder bitten wir den Beitrag 
f der Hauptgeschäftsstelle über ‚Postscheckkonto 103 Ges 
A zu überweisen. ` 

A, 


Ortsgruppe Priedrichshagen. | 


SEN bagen und Umgegend e V.“ hat sich mit So Mitgliedern 
a ‚als „Ortsgruppe Eee dem D.R.C. an- 
EE ‚ geschlossen. 

SÉ S Dem Vorstand gehören an: Herr Ober Talsge -Insp. 

= Schulze, als Vorsitzender; Herr Hofrat Sergevis, Schrift- 

führer; Herr Waligorski, Kassenwart; Heir Ing. Sirey, 
h „techn. Beirat. Den Prüfungsausschuß, der nach den vom 

Hauptprüfungausschuß des Klubs zu gebenden Richt- 
“Minien die zur Erlangung der endgültigen Audion-Ver- 
‚„suchserlaubnis notwendige Prüfung bei den Mitgliedern 
7 abhalten soll, bilden die Herren Schulze, Waligorski, Strey 
” und Studienrat Laue. 
Die Monatsversammlungen waren bisher sehr gut 
“besucht und tagen in dem Vereinslokal „Zur Klause‘‘, 
GC Köpenicker Str. r. Die nächste Versammlung findet statt 
os? am Montag, dem 4. August. Herr Hofrat Sergevis führt 

Sënen selbstgebauten Universalempfänger mit 3 Röhren 


= ‘zor und gibt dazu die erforderlichen Erklärungen. Den 


Mitgliedern, die die Audion-Versuchserlaubnis beantragt 
e Gi -t Saben, werden die Urkunden ausgehändigt. : 


Da 
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„Ahemo‘'-Werkstätten,- "Fabrikation ‚jeinmechan. Appa- | 


Der im Februar gegründete „Funkverein Friedrichs- ` 
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. Der Rundfunk-Lehrgang beginnt Ende August unter 
Leitung von Studienrat Laue. Teilnehmerkarten wer- 
den noch ausgegeben. | 


Ortsgruppe Kreuzberg. ` 


Die Ortsgruppe umfaßt die Postbezirke Süden, Süd- 
osten, Südwesten. Mit Einverständnis der sich bisher 


zur Ortsgruppe gemeldeten Mitglieder übernimmt Herr 
- Techniker Max Zimmermann, Berlin SO, Britzerstr. 42, 


den vorläufigen 1. Vorsitz. Herr Kurt P. Schaar, Ber- 
lin SO 26, Adalbertstr. 9, übernimmt die Geschäftsstelle 


mit folgenden Sprechstunden: Montags, Mittwochs und 


Freitags von 5 bis 8 Uhr, ferner täglich telephonisch 
unter Moritzplatz 5178 bis 5 Uhr. Wir bitten daher alle 
ferneren Zuschriften an diese Geschäftsstelle zu senden. 
Die Versammlungen finden ı4tägig statt. 

Erste Hauptversammlung am 4. August 1924, 81/, Uhr 


‚abends, im Deutschen Hof, Luckauer Straße 15. 


Ortsgruppe Lichterfelde. 


Am 15. Juli fand in der hiesigen Oberrealschule die 


zweite Mitgliederversammlung unserer Ortsgruppe statt. 

Regierungsrat Dr. Gehne sprach über die Prüfungsbestim- 
mungen für die Audion-Versuchserlaubnis Es sollen 
allgemeine Kenntnisse aus den Grundlagen der Elektro- 
technik und Verständnis für die Vorgänge in den Appa- 
raten sowie Kenntnisse über den Aufbau des deutschen 
Funkwesens vorhanden sein.. Als Lehrbuch dient das 
Werk von Prof. Franz Fuchs, das demnächst in einer 


= Neuauflage erscheint. Die Prüfungen würden etwa in 


die Zeit vom ı. November bis 31. Dezember fallen. Vor- 
her müssen die Ausbildungskurse, für die 13 Stunden vor- 


‚gesehen sind, abgehalten werden. 


Anschließend sprach Herr stud. ing. Themlitz über 
Antennen und Detektorempfänger. 

Die vorgesehene Besichtigung der Großfunkstelle 
Nauen ist auf Wunsch verschoben worden. Dafür soll 
im August eine Besichtigung des Berliner Rundfunk- 
senders im Vox-Hause stattfinden. Der Zeitpunkt wird 
den Mitgliedern durch Rundschreiben mitgeteilt. 


Ortsgruppe Mariendorf. 


Am 19. Juli, abends 7 Uhr, fand im Restaurant von 
Ringler, Tempelhof, Berliner Straße 100, eine Mitglieder- 
versammlung des D.R.C., Ortsgruppe Mariendorf, 
statt. Gewählt wurden als ı. Vorsitzender Herr Richard 
Böhme, Mariendorf, Ringstr. 28; 2. Vorsitzender Herr 
J. Engelhardt, Obering., Mariendorf, . Kaiserstr. 127; 
Schriftführer Herr E. Zernicke, Ing., Tempelhof, Kaiser- 
Wilhelm-Str. 3a; Kassierer Herr W. Zirkler, Tempelhof, 
Ringbahnstr. 56. Geschäftsstelle: Herr Rich. Böhme, Ma- 
riendorf, Ringstr. 28, der gleichzeitig Mitglied des Haupt- 
ausschusses ist. Zur Ortsgruppe gehören: Mariendorf, 
Tempelhof, Neutempelhof, Marienfelde, Lichtenrade und 
ein Teil von Südende. 

Die Wahlen zur Unterrichts- und Werbekommission 
sowie zum Prüfungsausschuß sollen in einer der nächsten 
Versammlungen vorgenommen werden. Das Programm 
der Ortsgruppe ist folgendes: Abhaltung von wissen- 
schaftlichen und praktischen Vorträgen, Gründung von 
Jugendgruppen, Besichtigungen usw. Vom Vorsitzenden 
wurde darauf hingewiesen, daß der pünktliche Eingang 
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der Beiträge Ehrensache sein müsse. Am Mittwoch, dem 
23. Juli, abends 8 Uhr, fand eine Vorstandssitzung statt. 

Die Mitgliederversammlungen finden vorläufig jeden 
ersten Donnerstag nach dem Monatsersten statt, also 
die nächste am 7. August, abends 8 Uhr, in demselben 
Lokal. Wegen Vornahme wichtiger Wahlen bitten wir 
höflichst um pünktliches Erscheinen sämtlicher Mit- 
glieder. Mitgliedskarten sind mitzubringen, Beitrags- 
zahlungen werden in der Versammlung entgegengenom- 
men. 


rn 


Ortsgruppe Oranienburg. 

Der Vorstand dieser Gruppe besteht aus den Herren: 
‚Oberingenieur Happach, Niedrig und Neubauer. Mit- 
gliederversammlungen finden jeden Mittwoch, 8,30° Uhr 
abends, im Klublokal, Restaurant ‚„Havelschlößchen‘“ 
statt. 


—— 


Dee Steglitz. 

Der "Ortsgruppe Steglitz gehören zur Zeit Funkama- 
teure aus allen südwestlichen Stadtteilen (Steglitz, Lich- 
'terfelde, Lankwitz, Zehlendorf, Südende, Dahlem und 
Friedenau) an. Friedenau ist infolgedessen von der 
Hauptgeschäftsstelle offiziell der Ortsgruppe Steglitz 
zugewiesen worden. Die Annahme einer neuen Bezeich- 
nung für die sich stark entwickelnde Ortsgruppe Steglitz 
wird, um die Gemeinschaft dieser drei verschiedenen Ver- 
waltungsbezirken territorial angehörenden Funkfreunde 
auch äußerlich zu betonen, vom Vorstand für wünschens- 
wert gehalten und der Mitgliederversammlung in der 
nächsten Sitzung zur Beschlußfassung unterbreitet. 

In der Absicht, den Geschäftsverkehr zwischen den 
‘Mitgliedern und dem Vorstande zu erleichtern, sind Ob- 


“ mannschaften gebildet worden, die übernommen haben: 


Für die Mitglieder aus Steglitz: Oberinspektor Bley, 


Verband Deutscher Elektrotechniker E.V. 
Berlin W 57, Potsdamer Straße 68. 


Bekanntmachung. 


‚Wir haben den in der „E.T.Z.‘‘, Heft 24 vom 12. Juni 
d. J. veröffentlichten -Fragebogen des V.D.E. zur Er- 
forschung von Empfangsstörungen des Unterhaltungs- 
rundfunks“ als Vordruck mit dem erforderlichen Raum 
für die Eintragungen durch die Ausfüller in größerer Zahl 
herstellen lassen und stellen dieselben Fachgruppen und 
Interessenten zum Preise von 2,50 M. für 100 Exemplare 
zur Verfügung. Bestellungen sind umgehend an die 
Geschäftsstelle des V.D.E., Berlin W 57, Potsdamer Str. 
Nr. 68 erbeten. 


-+ 7 Verband Deutscher Elektrotechniker E.V. 
` Der Generalsekretär: Schirp. 


Wirtschaftliches. | 
Metallisierung von Äntennenmasten. 


Wie wir der „Neuen Züricher Zeitung“ vom 24. Juni 
entnehmen, werden die oberen Teile der 65 m hohen 
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Steglitz, Miquelstr. 7a II (1. Vorsitzender) und ge, 
“ner Schulte, Albrechtstr. 128; En 
für die Mitglieder aus Lichterfelde: Studienrat Quiel, 
terfelde, Mommsenstr. 12/13. Ge 
für die Mitglieder. aus Südende, Lankwitz: stud.-ing. Hat, 

Steglitz-Südende, Heinrich-Seidelstr. 6 I; 
für die Mitglieder aus Zehlendor/, Teltow: Stadtingenieu 

Rittweger, Zehlendorf, Machnowerstr. 19a; 
für die Mitglieder aus Friedenau: Diplomingenieur Hohn, 

Friedenau, Peschkestr. 17 und Herr Kersten, Friede- 

nau, Stierstraße 6. 

- Damit die Ortsgruppe ihren Verpflichtungen. der 
Hauptgeschäftsstelle gegenüber pünktlich nachkommen- 
kann, werden die Mitglieder um pünktliche Bezahlung 
ihrer Klubbeiträge an unseren Schatzmeister, Herm. 
Ing. Krause, .Postscheckkonto Berlin 127 375 gebeten: 
Mitglieder, die mit einem Monatsbeitrag im Verzug;blei- 
ben, haben es sich selbst zuzuschreiben, wenn das Klub- 
organ nach Beginn des Monats ausbleiben sollte. i . 

Diejenigen Mitglieder, die in der Zeit bis 20. Juli dem 
Klub beigetreten sind und, ihren Julibeitrag ; pünktlich 
bezahlt haben, erhalten — soweit inzwischen nicht bereits 
geschehen — das Kluborgan ‚Der Radio- Amateur“ für 
Juli durch den Verlag Julius Springer noch kostenlos 
nachgeliefert. 

Die Inhaber der vorläufigen Audion- Versutia 
nis haben sich bis spätestens Weihnachten der erforder- 
lichen Prüfung zu unterziehen. Der 2. Kursus der Vor«. 
tragsreihe beginnt Mitte August. ? 

In hochanzuerkennender Weise fördert die irn Se 
reiche der Ortsgruppe Steglitz ansässige Radio- Freguenz 
G. m. b. H. unsere Bestrebungen dadurch, indemideren 
Inhaber (Herren Dr. und D. Loewe) ihre Laboratoriums- 
räume für Unterrichts- und Experimentierzwecke freund- 
lichst zur Verfügung gestellt haben und Ingenieure dieses 
bestens bekannten Unternehmens Lehrvorträge halten, 
werden. Ausführliches wird noch bekannnt gegeben. 
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Antennentürme der Radic-Sendestation Zürich- Hög 
‚nach dem Metallspritzverfahren von Dr. M. U. Schoop 


d 


| 


metallisiert. Dadurch wird die Instandhaltung der Türme 


ganz bedeutend erleichtert, indem gerade diese am schwers 
‚sten zugänglichen Teile mindestens 20 Jahre gegen Rost- 
bildung gesichert sind. Dieser Vorteil ist besonders in die 
Augen springend, wenn man bedenkt, daß der übliche. 


zweimalige Farbanstrich mit Menning-Grundierung etwa 


alle 4 Jahre erneuert werden muß. Nebenbei bemerkt sob. 
len auch Verhandlungen zwischen der Metallisation Co. 
London und der Marconi-Gesellschaft im Gange seid; 
die Marconi-Gesellschaft beabsichtigt nämlich die As- 
tennentürme der Küsten-Radio-Stationen des britischen. 
Königsreiches nach Schoop verzinken zu Lossen, z 
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Verband der Batti, Industeiė e. P., Berlin w d 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 71%: 


Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 
| 


Verband Deutscher Radiohändler e. D. Berlin S ri 


Alexandrinenstr. 77° Teleph. Moritzplatz426%. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, e _ l 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. ` ` 
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Martinistraße 27 / Feldmann-Werke, Soest i. W. / Fulmen-G. m. b. H., Leipzig, Sporergasse 1 / Mercedes-Automobil- 
Gesellschaft m. b. H., Stuttgart, Königstraße 16 / Radio-G. m. b. H., Nürnberg, Kopernikusstraße 4 / Industrie -BUüūro, 


—— A TE A AE Am A mm A mm A mm mm mm A mm mr. mm A mm mm A E Am A TTA Én EE A TAT AA ses kn Bi mmm ` wm ` wm / mmm ` wë . wg RR A a ui A 0 A 2 A E u wm "EE DE ei DEE em EE gë EE 


an” mg, Tam D wg, ` wg, ` in.” an” ag T wm D mm, ` wg, ` wg wm, ` wn, ` mg D wm ` wn, D wm Tam ` wm, Tag wm ` wg Tag, mm Tam, wg 7 mm wm, wm mm 7 wm, wm a wm 7 ac mm, 7 wg, 7 ae 7 mm 7 wg Tam, 7 mm, mm, Tam T am 7 wm Tom vm ` wm, ` | 


Die Errichtung und der Betrieb von Funksende- und Funkempfangseinrichtungen in Deutschland sind ohne Genehmigung der Rei 
verwaltung verboten und strafbar. : 


Digitized by “Oog e 
- -A èe- 
- > 
Basel. 8 


L JAHRGANG 


‚ fabriks A.-G. Czeija, Nissl & Co., 


a. a a gë TN a m Wa o w aa 


ı triebsstunden aufweist, 


DER RADIO-AMATEUR 


HEFT 16 


8. August 1924 


Bemerkungen zu dem Neutrodyne-Empfänger. 


Von Prof. Dr. Heinrich Wigge. 


Um dem großen Interesse, welches dem Artikel 
über den Neutrodyne-Empfänger in Heft 6, S. 158 
dieser Zeitschrift entgegengebracht ist, gerecht 
zy werden und die Selbstherstellung eines solchen 

‚ Empfängers zu erleichtern, mögen im folgenden 
- einige konstruktive Angaben gemacht werden, 
Der wichtigste Bestandteil der Schaltung sind 


„die Hochfrequenztransformatoren, die am besten 


auf folgende Weise hergestellt werden. ‘Die Se- 
“-kundärspule besteht aus 80 Windungen, die auf 
.einen Pappzylinder von 7,5 cm Durchmesser 
gewickelt werden und bei jeder 20. Windung eine 
. Anzapfung haben. Die Primärspule besteht aus 


-20 Windungen und soll gerade eben in die Sekun- 


-därspule hineingehen, damit die Kopplung mög- 
-lichst fest wird. Denn das ist ja der Vorteil des 


IN Neutrodyne-Empfängers, daß die störende kapa- 


zitive Wirkung kompensiert wird. Nun wird es 


, schwierig sein, einen Pappzylinder zu finden, der 


“gerade in den der Sekundärspule hineinpaßt. 
Man kann sich helfen, indem man aus einem gleich 
großen Pappzylinder einen Streifen von I cm her- 


Die Vereinigte Telephon- und Telegraphen- 


"reich die Western Electric Co. New York vertritt, 
bringt eine Röhre mit der Bezeichnung ‚Weco- 
' Röhre“, Type R 215 A, in den Handel. Diese Röhre, 
“welche sich durch große Stromersparnis im Be- 


' triebe auszeichnet, ist in Abb. ı wiedergegeben. Sie 


‚ ist mit Oxydkathode versehen und verbraucht bei 
‚0,8 bis 1,1 Volt Heizspannung und 0,25 Ampere 
-Heizstrom 0,25 Watt, während cine normale 
* Audionröhre bekanntlich bei 0,5 Amp. und 3,5 Volt 
Heizspannung 1,75 Watt benötigt. Die Weco- 
‚Röhre, welche eine Lebensdauer von etwa 800 Be- 
wird durch eine kleine 
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welche in Öster- 


ausschneidet. Dann wird beim Wickeln der Draht 


den Zylinder zusammenziehen, so daß er sich ge- 


rade eben in den der Sekundärspule hineinschieben 
läßt. Esist wichtig, daß diese Hochfrequenztrans- 
formatoren so montiert werden, daß sie sich gegen- 
seitig nicht beeinflussen können. Sie sollen zu 
diesem Zweck einen Abstand von re cm haben 
und unter einem solchen Winkel geneigt sein, 
daß eine Ebene, die senkrecht zur Spulenachse 
durch die Endfläche der Spule gelegt wird, die . 
Windungen der benachbarten Transformatoren 
nicht schneidet. 

Über die kleinen ee Konden- 
satoren ist in dem erwähnten Artikel das Nötigste 
gesagt worden. Die dort angegebene Antennen- 
anordnung ist nicht bindend. Es ist nicht nötig, 
daß die Antenne ein Variometer enthält, auch 
kann der Kondensator in der Antenne liegen. Es 
ist auch möglich, die Verbindung zwischen An- 


tenne und der ersten Röhre durch einen der oben 


beschriebenen Hochfrequenztransformatoren her- 
zustellen. 


N 


Moderne österreichische Röhren für Detektor- und Verstärkerzwecke. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 3 Abbildungen. 


Trockenelementbatterie betrieben. Sofern zwei 
Röhren benutzt werden, werden zwei Trocken- 
elemente parallel geschaltet, um eine günstigere 
Lebensdauer zu erzielen. Die Anodenspannung 
der Röhre für Detektorzwecke ist 17 bis 22 Volt, 
für Verstärkerzwecke 22 bis 45 Volt. Der Anoden- 
strom beträgt 5 bis 6 Milliampere und reicht aus, 
um einen Lautsprecher zu betätigen. 

Die Fabrik schreibt vor, daß vor jeder Röhre 
bzw. jeder Röhrenkombination ein fein regulier- 
barer Widerstand benutzt werden muß, da sonst 
selbst bei Verwendung eines einzelnen Trocken- 
elementes als Stromquelle ein Durchbrennen des 
Fadens bewirkt werden könnte. Der Faden brennt 
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- nämlich nur dunkelrot und sein Glühzustand ist, 


namentlich bei hellem Wetter, schlecht für das 
Auge wahrzunehmen. . 
AuchdasRadio- Werk E. Schrackin Wien XVII 


hat neue Röhren herausgebracht, welchein dieType 


j 
/\ 


Pä Ur 


Abb. r. Weco. 
Röhre von Czeija, 


Nissl & Co. + Gitterspannung (Volt) 


(Western Electric Abb. 2. Anodenstromcharakteristik der 
Co.) Schrack-Röhre SPY ,.. 


der Dull-Emitter-Röhren fallen. Bei dieser sind die 
Glaskörper innen verspiegelt. Die charakteristi- 
schen Daten gehen aus folgender Tabelle hervor: 


ge 
l 


Type SV, SVio 
Heizdrahtspannung 1,4 Volt 2 Volt 
Speisespannung . . 2 Volt 4 Volt 
Heizstrom . 0,4 Ampere 0,2 Ampere 
Anodenspannung | 

(Detektor) . 30—50 Volt 30— 50 Volt 
Anodenspannung WW 

(Niederfrequenz). 50— 100 Volt 50—100 Volt 
Anodenstrom . . . 1—6 Milliampere 1—4 Milliampere 
Verstärkungsfaktor ı8 Milliampere 18 Milliampere 

 Durchgriff . 5,5% 5,5%. 
Maximale Steilheit. 250 Mikroampere 250 Mikroampere 
pro Volt pro Volt 


BS 


Innerer Widerstand 60 000 Ohm Go 000 Ohm 
Für die Röhre SV, sind die Charakteristiken 
in den. Abb. 2 und 3 wiedergegeben, und zwar ist 
ach 7 Abb. 3 de Anoden- 


07 "CO 
RU 179 stromcharakteristik, 
Y 05 720V 
See Abb. 3 die Gitter- 
$ 03 stromcharakteristik. 
| S02 Die Röhren werden je 
07 


nach Wunsch des 


au . Kunden mit großem 


d 
EL vott) 
Gitterstromcharakteristik der oder kleinem Glas- 


Abb. 3. 
Schrack-Röhre SVa- 


| ballon geliefert und 
erhalten. ebenfalls nach Wunsch amerikanische, 
deutsche oder französische Röhrensockel. 
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die den Vernier im Schnitt 


012345678 IV 


II. Jahrg-- 


Ein einfach herzustellender Vernier= 


Kondensator. 
Von Unterprimaner Hellmut Rutenbeck. 
Mit 3 Abbildungen. G 
Einen Vernier, d. i. ein Kondensator zum Fein- 
regulieren, kann der Amateur in seiner Empfangs- 
station nicht entbehren, namentlich wenn es sich 


darum handelt, Stationen mit kleineren Wellen- ` 


längen aufzunehmen. 

“ Zuerst verfertige man sich ein Grundbrett von 
13 x 18cm Größe( Abb. 1). Ferner einen Deckel c 
von der Größe II x 14cm. Dann die beiden Seiten- 
brettchen b, die in Abb. 2, 


zeigt, beide sichtbar sind, 
von I0 X 3cm. Ebensozwei 
Brettchen von 14 x 3 cm. 
Alle diese Brettchen mogen eine Dicke von I cm 
aufweisen. 


Abb. r. 


Der Kondensator beruht auf dem Prinzip, daß | 


zwei Glasplatten Pl (Abb: 2) mit ihren Stanniol- 
belägen durch eine Schraube Schr, die auf die obere 
Platte drückt, einander etwas genähert werden. 
EinenBruchderPlattehatman nicht zu befürchten, 

da die verwendeten Pho- 
toplatten genügend ela- 
stischsind. DieKapazität 
des Verniers läßt sich so, 
durch Drehen eines an 
dem Schraubenkopf Gen Armes in kleinen 


_ Beträgen ändern. Die beiden Photoplattenmitihren 


Stanniolbelägen sind durch zwei Glas- oder Hart- 
gummistreifen (Abb. 2 J), die die beiden Beläge 
etwa 3 bis 5 mm voneinander trennen, isoliert. 

Das Aufziehen des Stanniols auf die Glasplatten 


geschieht folgendermaßen: Manerwärmtdie Platte, 


nachdem sie vorher von ihrer Gelatineschicht be- 
freit ist, ganz vorsichtig über einer Flamme, 
am besten einer Spiritusflamme. Während- 


dessen reibt man mit einem Stück Wachs so lange 
die Platte, bis sie von flüssigem Wachs vollständig 


Dann bringt man den Stanniol- 
120 


überzogen ist. 
belag, an dem man eineschmale 1 
Verlängerung (Abb. 3) hat stehen 
lassen, die gestattet, ihn mit den 
Anschlußklemmen zu verbinden, 
schnell darauf. Man fährt mit 
einer weichen Bürste über das 
Stanniol hin und her, bis es vollständig glatt ist 
und an der Platte haftet. Dabei entferne man. 
die Platte langsam von der Flamme. 
Endlich ist noch die Mutter (Abb.2 m) an 
dem Deckbrett zu befestigen. In der Mitte des 
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Brettes c nagele man ein Stück Eisenblech. an, 
das ein Loch besitzt, welches gestattet, die 
Schraube bequem hindurchzulassen. Ein eben- 
solches Loch muß c natürlich auch haben. Genau 
über diesem Loch wird die Mutter an dem Blech 
festgelötet. 

Der Kondensator:kann dann mit Leichtigkeit 
nach Abb. Iı zusammengesetzt, werden. Durch 
. schwarze Beize erhält er ein angenehmes Äußere. 
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Das trägheitslose Mikrophon. 
Von Nikolaus Langer.  - 
Mit z Abbildungen. 
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Der - Weg, welchen die Schallschwingungen 
zurücklegen müssen, um von der Rundfunksende- 
„+ station bis zum Ohre des Ründfunkteilnehmers zu 
“i gelangen, ist nicht nur ein oft sehr langer, sondern 

` auch ein recht komplizierter. Die Luftwellen des 
Schalles wirken erst auf die Membrane eines Mikro- 
-` Dbons ein, ‚welches seinen Widerstand im Rhyth- 
i mus der Schallschwingungen verändert und auf 
.i diese Weise einen schwankenden Strom hervor- 
bringt. Diese Stromschwankungen beeinflussen 
die- Stärke eines Hochfrequenzstromes, welcher 
in die Antenne geleitet wird; die von der Antenne 
ausgestrahlte Energie pflanzt sich in der Form 
von elektrischen Wellen bis zur Antenne des 
| Rundfunkteilnehmers fort, in der sié wieder einen 
"I. Hochfrequenzstrom veränderlicher Intensität in- 
“,; duziert. Dieser Hochfrequenzstrom wird nun 
“+ mit Hilfe des Detektors gleichgerichtet, der De- 
“+ tektor streift gewissermaßen die Hochfrequenz 
| "i ab; die niederfrequenten Stromschwankungen, 
>i welche die Schallschwingungen darstellen, wer- 
i den endlich mit Hilfe des Telephons, das ein 
-: einfaches Dosentelephon oder ein Lautsprecher 
` sein kann, wieder in Schallschwingungen umgesetzt. 
i “į Es ist nun klar, daß die Schallschwingungen 
“+ auf diesem langen und komplizierten Wege, 
SE während dessen sie wiederholt in andere Schwin- 
`: gungsarten umgewandelt werden, mehr oder we- 
s 7: niger verzerrt werden, ja bei der bekannten Un- 
` vollkommenheit der verwendeten Mittel ist es 

: sogar noch zu bewundern, daß diese Verzerrung 

der Übertragung nur in so verhältnismäßig 

= ` kleinem Ausmaß auftritt. 

l Der Hauptgrund dieser -Varea liegt 
erfahrungsgemäß besonders im Mikrophon. Das 
< Mikrophon besteht dem Wesen nach aus einer 
, ` Membrane, welche durch die Schallschwingungen 
;- ebenfalls in Schwingungen versetzt wird. Die 
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Membrane drückt gegen einen aus losen Kohlen- 
körnern bestehenden Wackelkontakt, welcher auf 
diese Weise seinen Widerstand im Rhythmus der 
Schallschwingungen verändert. 

Die Membrane ist. nun ein mit Trägheit und 
Eigenperiode behafteter Körper, der erst eine 
gewisse Energie absorbiert, was bei der äußerst 
geringen Energiemenge der Schallschwingungen 
schwer ins Gewicht fällt. Infolge der Eigen- 
periode der Membrane wieder wird das Mikro- 
phon nicht auf alle Schwingungen gleichmäßig rea- 
gieren, vielmehr werden gewisse Schwingungen, 
die in der Nähe der Eigenschwingung der Mem- 


brane oder einer ihrer Oktaven fallen, stark über- 


trieben wiedergegeben, andere werden bedeutend 
geschwächt, ja gewisse Schwingungen, denen. die 
Membrane wegen ihrer Höhe oder Tiefe nicht 
nachfolgen kann, werden ganz unterdrückt und 
fallen auf diese Weise aus der Übertragung so gut 
wie vollkommen aus. 

Diese Erscheinung ist um so mehr stöřend, 
da bekanntlich die in der Musik gebrauchten 
Schallschwingungen und auch die der mensch- 
lichen Sprathe einen sehr großen Frequenzbereich 
umfassen.’ Ferner sind weder die Töne der mensch- 
lichen Sprache noch die musikalischen Töne so- 
genannte einfache Töne, sondern eine Kombi- 
nation eines Grundtons mit den Obertönen, welche 


die Klangfarbe bestimmen. Da nun endlich bei 


einem Orchester z. B. eine sehr große Anzahl von 
Tönen gleichzeitig erklingt, ist es klar, daß eine 
träge Membrane unmöglich den zahlreichen ein- 
zelnen Schwingungen genau nachfolgen kann. Die 
Lösung des Mikrophonproblems muß vielmehr 
in einer ganz anderen Richtung gesucht werden. 

Das Mikrophon der Western ElectricCo., welches 
von Dr. Phillips Thomas konstruiert wurde (Abb. 1), 
beseitigt die oben dargelegten Unvollkommen- 
heiten des Kohlenkörnermikrophons. An die 
Stelle der mit Trägheit und Eigenfrequenz be- 
hafteten Membrane tritt bei dem Thomas-Glimm- ` 
entladungsmikrophon eine winzige elektrische Ent- 
ladung zwischen zwei feinen Spitzen, die aufeinen 
Bruchteil eines Zentimeters voneinander entfernt 
sind. Die leitende Luftschicht zwischen den beiden 
Spitzen wird durch die Schallschwingungen eben- 
falls in Schwingungen versetzt und verändert 
ihren Widerstand im Rhythmus der Schall- 
schwingungen, und zwar vollkommen trägheitslos, 
was eine einwandfreie Umsetzung der Schall- 
schwingungen in elektrische Schwingungen ge- 
währleistet.. Das Glimmentladungsmikrophon hat 
auch noch den weiteren Vorteil, daß in ihm keine 

SEN 


404 


störenden :Nebengeräusche auftreten. Fast alle 


die amerikanischen Broadcasting-Stationen sind 


mit dem Thomas-Mikrophon ausgerüstet, auch 
die vorzügliche Qualität der Londoner Über- 
tragungen von 2 LO ist z. T. als ein Verdienst ` 


' des Thomas-Mikrophons zu verzeichnen. 


. Es ist interessant, daß deutsche Erfindungs- 
arbeit auch auf diesem. Gebiete etwas Beson- 


Verstarker 
EEN 


H 
Kathodophon 


Abb. r. ten der Western Abb. 2. Die Schaltung des Be 
Electric Co. i N phons. : 


deres geleistet hat. Schon vor fünf er haben 
H. Vogt, Dr. J. Engl und J. Masolle ein von ihnen 
d „Kathodophon‘“ ‚genanntes trägheitsloses Mikro- 
phon entwickelt, wenn auch für die Zwecke des 
sprechenden Films, "wobei sie aber gleichzeitig auch 
die Bedeutung ihrer Erfindung für die Zwecke 
der elektrischen Schallübertragung betont haben. 
Auch bei dem Kathodophon wird durch die Schall- 
schwingungen eine leitende Luftschicht beein- 
flußt, aber anstatt einer elektrischen Entladung 
wie beim Glimmentladungsmikrophon wird sie 
durch einen dem Glühkörper der Nernst-Lampe 
ähnlichen Glühkörper K°(Abb. 2) leitend gemacht, 
welcher durch eine Batterie geheizt wird. A ist 
der den Schall auffangende Metalltrichter, welcher 
in der unmittelbarsten Nähe des Glühkörpers an- 
geordnet ist, ohne ihn jedoch zu berühren. Zwi- 
schen A und K ist eine 200—300-Volt-Batterie 
eingeschaltet; die Widerstandsschwankungen der 
leitenden Luftschicht zwischen .diesen beiden 
Elektroden verursachen Stromschwankungen, 
welche noch durch eine Röhre verstärkt werden. 

. Man sieht, daß Glimmentladungsmikrophon 
und Kathodophon prinzipiell gleich arbeiten: 
durch Beeinflussung einer leitenden Luftschicht 
zwischen zwei Elektroden. Während beim Glimm- 
entladungsmikrophon jedoch die Luftschicht 
durch eine kleine Entladung leitend gemacht wird 


(Stoßionisation), ist das Kathodophon eine Nutz- 


barmachung der Tatsache, daß in der Nähe eines 
glühenden Körpers die Luft merkbar leitend ist 
(Thermionisation). ` 
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Der Neutrodyne-Empfänger. 
Von Eugen Mittelmann. 


N ach dem Buche .von Kimball Houston Stark: How to - 
build ‚Hazeltines N eutrodyne Circuit Radio Receiver, 


New York. 
Mit 9 Abbildungen. 
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Beiden verschiedenenHochtrequenzverstärkern 


tritt öfters, eine kapazitive Kopplung zwischen: 


Bevor ich auf das eigentliche Thema meines. 


_ Referates eingehe, will. ich. kurz: die’ prinzipiellen- 


Grundlagen dieser von L; A. Hazeltine angegebe. 


nen Schaltungsart erwähnen. (Vgl: auch „‚TheWire: 


K ) 


den einzelnen Elementen des Empfängers auf, die. 
sich besonders bei Rückkopplungsschaltüngen. | | 
1 sehr unangenehm bemerkbar macht. Um diesem ` 

` Übelabzuhelfen, hat Prof. Hazeltinseine Schältung SN 
| angegeben, die wirim folgenden besprechen wollen. S 


x 2 


less World“ and. Radio Review? vom“I6. Januar. - 
1924, Nr. 231.) ‘Durch: einen Hilfskreis’ wird die ~ 
unerwünschte kapazitive : Kopplung zwischen . 
zwei Schwingungskreisen ausgeglichen bzw:-ver- - 


hindert.‘ Dies wird ` erreicht: 


indem man. den : 


Hilfskreis mit dem einen Kreise elektromagnie» Es 
tisch mit dem zweiten- kapazitiv: ‚köppelt. Sollte 


eine störende Spannung“ in dem zweiten. Kreise 
auftreten, so fließt ein Strom in dem ersten Kreise 
Die" elektromagnetische e 


und dem Hilfskreise. ` 


Kopplung ist nun so angeordnet, daß der magne- 


tische Fluß den Kondensatorströmen entgegen-` 
Tritt die störende - 


wirkt, diese neutralisiert. 
Spannung in dem ersten Kreise auf, so wird 
diese in dem zweiten zufolge der gegenseitigen 
Kopplung neutralisiert. 
der Abstimmkondensatoren sind im Primärkreise 
wie auch im Sekundärkreise geerdet, so daß eine 
kapazitive Kopplung nach außenhin verhindert 
wird. Die sekundäre Induktionsspule ist bei 
einer Anzapfung geerdet, der restliche, frei ver- 
fügbare Teil ist an den Gitterausgleichskonden- 


sator angeschlossen. Wenn wir die Sache auf den 


einfachsten‘ Fall eines Einröhrenverstärkers zu- 


Die beweglichen Teile 


rückführen, so können wir folgendes sagen: Die 


zwischen Gitter und Anode bestehende Kapazi- 
tätswirkung kann ausgeglichen werden, 


indem : 


man das Gitter an einen Ausgleichskondensater ` 


anschließt, der andererseits mit dem freien Ende 


der Sekundärspule der Hochfrequenzspule zur ` 


inneren Kapazität der Röhre verbunden ist. Das 


Verhältnis der Kapazität des Ausgleichskonden- 
sators ist dann dem Verhältnis der Windungszahlen: ` 
` der Kopplungsspulen umgekehrt proportional. 


(Siehe auch den diesbezüglichen Aufsatz von 


Pr 


£ XVLftg24 ` 
| E 


F Prof. Wigge 
II. Jahrg.) l l 
Wir kommen jetzt auf den Empfänger selbst 


| i ; 

:| zu sprechen.. Die Hauptbestandteile desselben 
H 
| 


Neutrodons und die Neutroformer 
(Abb. ı und 2). Das Neutrodon ist 
ein veränderlicher -Kondensatör von 
äußerst. geringer. Kapazität D bis 
:Io-10—3 Mikrofarad)- und ist zum 
Ausgleichen: der störenden Kapazität 
bestimmt. Sie wird durch, eine Glas- 
' röhre gebildet, in der sich ein Messing- 
stückchen betindet und über der eine 
Messing- 
röhre ver- 
"schiebbar ` 
ist. Der Neu- 
troformer 
besteht aus 
cinem Dreh- 


. die sog. 


be- az JM. E, Bo. 
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„AN: ur ta. 
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u a 


von üblicher 
Kapazitäts- 
Y größe, mit 
.. dem ein 
sen Hochfre- 
Be quenztrans- 
formator di- 
-rekt zusam- 
mengebaut 
‚ist. Sowohl 
` © = bei dem 4- 
i Röhren- wie auch beim 5 - Röhren-Empfänger sind 


Kei 


` Abb. 2. 
Neutcoformer. 


, Abb. ı. 
La Neutrodon. 


C zwei Neutrodons als Ausgleichskondensatoren und. 


drei Neutroformer als Abstimmgeräte eingebaut.. 
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im Radio - Amateur“, Heft 6,- 


1 bilden — wie der Erfinder sie genannt hat — 


kondensator. 
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Vermeidung einer gegenseitigen Kopplung. so an- 


geordnet. Als Heizwiderstände werden die handels-- 
üblichen Vernierwiderstände verwendet, die man 


aber auch leicht selbst herstellen kann (siehe-,,Der 


Radio-Amateur“, Heft 2, Jg. I, S. 31). 

In Abb. 3 ist das Schaltungsschema des 4- 
Röhren-Neutrodynempfängers dargestellt. Zwei 
Röhren sind als Hochfrequenzverstärker, eine 
als Detektor und eine schließlich als Niederfre- . 
quenzverstärker verwendet. Als Umschalter, die - 
ein Abschalten der einzelnen Verstärkerkreise . 
gestatten, sind zwei der bei denTelephonapparaten 
gebräuchlichen Klinken eingebaut, P und H, 
und zwar für die Fernhörer die Klinke P im 
Anodenkreise der Detektorröhre, ferner die Klinke 
H für den Lautsprecher im Niederirequenzkreise. 
Der Heizstromkreis desselben wird durch die 
Klinke H unterbrochen. Will man die als Nieder- 
frequenzverstärker verwendete Röhre ausschalten, 
so wird der Stöpsel des Lautsprechers bzw: Tele- 
phons gezogen und dadurch der Heizstrom unter- 
brochen. Die Kreise TC, EC und R,C sind die 
Sekundärseiten der Hochfrequenzabstimmgeräte, 
die über die negativen Heiztadenenden der Röhren 
geerdet sind. Besonders zu achten ist auf die 
Schaltung der Anodenbatterie. Diese ist auch 


‚ bei der Spannung von 22 Voit angezapft, und 


zwar liegen —90 und —22 an einer gemeinsamen 
Klemme. F ist ein Drehschalter, der den Heiz- 
stromkreis öffnet oder schließt. Detektor- und. 


_ Niederfrequenzröhre einerseits, die beiden Hoch- 


frequenzyerstärker andererseits erhalten je einen 
gemeinsamen: Heizwiderstand.. Der mit dem 
Niederfrequenztransformator parallel geschaltete- 
Kondensator hat eine Kapazität von 0,002 Mikro- . 
farad (in der Abbildung links, parallel zum zweiten, ` 
mit A Tr bezeichnetem Transformator). Die 
beiden anderen Blockkondensatoren haben eine 
Kapazität von 0,006 Mikrofarad. Die in.der 
Abbildung als N C bezeichneten Kondensatoren 
sind die Ausgleichskondensatoren (Neutrodons). 
Diese sind mit dem Gitter der Verstärkerröhren 


0006MF 

deg E | 
ST liebe l und mit der Anzapfung der Sekundärwicklung: 
Si U E ENR der Hochfrequenztransformatoren in Reihe ge- 
Zi a schaltet. Die Schaltung des Neutroformers ist 
A ` auch klar ersichtlich, die Drehkondensatoren 
EM ; alt is [ FLH sind parallel zu den Sekundärwindungen des 
br E 7 OB 3 a4 Hochfrequenzverstärkers geschaltet. 


No Abb. 3. Schaltungschema des 4-Röhren-Neutrodyne-Empfängers. 
Me Achsen der Neutroformer haben gegen die Hori- 
„ontalebene eine Neigung von ca. 60°. Dies hat 
e 2pst keine besondere Bedeutung und ist nur zur 


17 
M M 
t 


Als „A“ Bait. ist die Heizbatterie von 

6 Volt Spannung bezeichnet. ' | 
Die Schaltung des 5-Röhren-Empfängers 
(Abb. 4) zeigt keine grundsätzlichen Abweichungen 
von der des 4-Röhren-Empfängers. Während bei 
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dem letzten weder ein eigentlicher Gitterkondensa- 
tor noch ein Gitterwiderstand verwendet wird, fin- 
den wir hier bei der als Detektor geschalteten Röhre 
einen Gitterkondensator mit parallel geschaltetem 


ai 


[u 
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Abb. 4. 5-Röhren-Empfänger. 


Widerstand. Außer diesem werden nur noch zwei 
Fixkondensatoren von je 0,006 Mikrofarad Kapa- 
zität verwendet. Der eine in Reihe mit dem 
Gitter der Detektorröhre, der zweite parallel 
zwischen der positiven und der gemeinsamen 
negativen Klemme der Anodenbatterien. Bei 
der Ausführung der Schaltung soll man auf die 
| tadellose Isolierung der 
Verbindungsdrähte die 
größte Sorgfalt verwen- 
den. 
Die Abb. 5 zeigt die 
richtige. Schaltung. der 
‘ Primär- und Sekundär- 
wicklungen der Nieder- 
frequenztransformato- 
ren (vgl. auch die beiden 


Abb. 5. Schaltung des NF-Trans- 
formators. 


Schaltungsskizzen). 
beiden Klinken P und H für Telephon und Laut- 
sprecher. Der Anschluß der Anodenbatterie ist 
ähnlich wie in dem vorhergehenden Falle, nur 
sind hier die Klemmen + go und — 90 bzw. — 22 
durch einen- starken Überbrückungskondensator 

verbunden. | 

H E 
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Abb. 4a. Schematischer Grundriß des 5-Röhren-Empfängers, 
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Auch hier finden wir die . 


Il. Jahrg. 


Abb. 4a zeigt einen schematischen Grundriß 
des 5-Röhren-Empfängers, der im wesentlichen 
mit dem theoretischen Schaltbilde in der Abb. 4; 
übereinstimmt, nur wird hier für jede Röhre ein 
besonderer Heizwiderstand verwendet. H und 
E sind die Antennen bzw. Erdklemmen;, mit 
F +, F— sind Heizdrahtenden bezeichnet.: 
G und P bedeuten die Gitter bzw. Anoden- 
anschlüsse. GC ist der Gitterkondensator. 
Die übrigen Bezeichnungen erklären sich von 
selbst. Ansichten des Empfängers innen 


Um ein einwandfreies Funktionieren des 

A Empfängers zu ermöglichen, muß derselbeerst 
| justiert werden. Der prinzipielle Vorgang bei 
diesem Verfahren ist folgender: Man erregt den 
gekoppelten Empfängerkreis mit einer bekann- 


Ee | 
Dee Ki und außen zeigen die Abb. 8 und 9. 
Den ds 
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ten Stromstärke, dann sucht man die Kapazi- : 


täten des Kreises so auszugleichen, daß der Ton im 
Fernhörer verschwindet. Das Ausbalancieren be- 
nötigt noch einen äußeren Schwingungskreis, den 


wir zweckmäßig aus Selbstinduktion und verän- 


derlichem Kondensator herstellen, der Kreis wird 
durch einen Summer in Schwingungen versetzt 
(Abb. 6). Der Hilfskreis wird in einer Entfernung 
von ca. 15 Fuß zum Empfänger aufgestellt: und 
mittels eines einfachen Drahtes an die Antennen- 


klemme des geerdeten Empfängers angeschlossen. . 


Die schematische Versuchsanordnung zeigt Abb.6. 


GE, 


Abb. 6. Justierversuch. 


Wir gehen jetzt folgendermaßen vor: Der 
Summer wird angelassen, die Heizdrähte durch 
Einschalten der Heizbatterie zum Glühen ge 
bracht. Der Widerstand der Detektorröhre wird 
so lange verändert, bis ein scharfer, zischen- 


der Ton im Telephon vernehmbar wird. Durch 
: Drehen der drei Neutroformer wird der Empfang 
. Ló S 


Be +t, 8” O +8” D A O A ev 


` XVI/1924 E =: ` 


nk der vom Summer E Zeichen eingestellt. 
= Die Wellenlänge des Prüfkreises wird mit Hilfe 
nt: des Drehkondensators auf ca. 250 m Wellenlänge 
ak abgestimmt. 
më sollen auf die größte Lautstärke eingestellt sein. 
ik Nach erfolgtem Empfang wird die- erste Ver- 
ala stärkerröhre entfernt und die maximale Laut- 


e stärke nochmals eingestellt: Einer der Heizdraht- | 
verständlich bei Verwendung einer Hochantenne 
weit bessere Erfolge in Hinsicht auf Lautstärke 


‚Abb,yc . 2 , 
EE GM GEES , 


„jPapierstreifen leicht ümhüllt und die Röhre so 
"wieder i in die Kontakthülsen des Sockels gesteckt. 
Ap ‚Die Glühkathode dieser Röhre bleibt jetzt kalt, 
„gie Zeichen im Telephon können aber noch deut- 
‚ich empfangen werden. 
Die Zeichen werden näm- 
E) durch die Kapazität 
Geh Röhre und Röh- 
Atensockel übertragen. Die 
I June der maxima- 
ên Lautstärke kann jetzt ` 
Jurch Ändern der Kapa- 
„Mät der beiden Aus- 
"sleichskondensatoren er- 
„een. Diese wird so 
gree verändert, bis der Tonm Fern- 
S brer verschwindet. Wenn wir die - 
re jetzt wieder entfernen, so treten 
ie Töne mit der größten Lautstärke 
T auf. Verschwindet der Ton 
Am Einsetzen der Röhre wieder, so 
die Ausgleichung der Röhre been- 
Die - Ausgleichskondensatoren 
en dann in dieser Stellung fest- 
is chraubt. 


T übrigen Röhren auch. 


À d 


ID 


;Sting-Stationen kann zur Justierung des Emp- 
Më auch verwendet werden. 


D 
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Die: Summerzeichen im Fernhörer' 


kontakte d der entfernten Röhre wird mit einem 


Ähnlich erfolgt das. Ausbalancieren Wellen sehr 
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_ Im allgemeinen bietet der 5-Röhren-Empfän- 
ger gegenüber dem 4-Röhren-Empfänger keine 
besonderen Vorteile. Der prinzipielle Unterschied 
zwischen den beiden besteht darin, daß bei dem : 
5-Röhren-Empfänger zwei Verstärkerröhren als 


Hochfrequenzverstärker und zwei als NF-Ver- 


stärker verwendet. werden. ; 
Was die Antennen anbelangt, so können selbst- 


und Entfernung erreicht werden. als mit einer 
Rahmenantenne. Bei Hochantennen soll auf die 


' Isolation und gute Erdung besonders geachtet 


werden. Auch Zimmerantennen kann man unter 
Umständen verwenden, diese sollen eine Länge 
von mindestens 30—60 Fuß haben. Für den 
Rahmenempfang sind in den Abb. 7a bis 7d 
einige geeignete Schaltungen angegeben. Die. 


Abbildungen lassen die jeweilige Schaltung klar 
erkennen, so daß sich eine weitere FERNTUDE der. 
selben erübrigt. 


Als Hochspannungsbatterie wird. mit Vorzug 
ein Batteriesatz aus drei 45-Volt-Batterien ver- 
wendet, von denen zwei in Reihe, die dritte parallel 
zu diesen geschaltet wird. ` Schaltung sowie An- 
schluß an die Empfängerklemmen sind aus den 


'Schaltungsskizzen ersichtlich. 


- Die Empfänger sind besonders für ‚kurze 


Abb, 9. Außenwand des 5- -Röhren- HEH 


geeignet, die: besten Resultate 
werden in dem Wellenbereich von iso m bis 


„' Das Empfangen der Zeichen naher Broad- 500 m erzielt. 
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TheorieundPraxis desRadio- Amateure, 
Von Otto Schade. 

(Fortsetzung von S. 394.) 

Mit 9 Abbildungen. 

Drosselspulen. 


Eine Selbstinduktion wirkt in einem Wechsel- 
stromkreise ähnlich wie ein Widerstand, indem 
sie einen Teil der verfügbaren effektiven Wechsel- 
stromspannung aufhebt. Sie wirkt jedoch nicht 
energievetzehrend wie ein Ohmscher Widerstand, 
da sie eine Gegenspannung erzeugt. Es ist daher 
möglich, vermittels einer Selbstinduktion die 
Spannung abzudrosseln, ohne daß sich die ab- 
gedrosselte Energie, wie bei einem einfachen 
Ohmschen Widerstand, in: Wärme umwandelt. 
Man bezeichnet daher eine Selbstinduktionsspule 
auch als ‚‚Drosselspule‘‘. Bei den in der Praxis 
verwendeten Drosselspulen liegt der Fall daher 
immer so, daß der Ohmsche Widerstand der Spule 
klein ist gegenüber dem induktiven. Die Drossel- 
spule ist daher ein wichtiges Mittel, um Wechsel- 
strom gegen Gleichströme abzusperren. Für 
einen Gleichstrom kommt nur der Ohmsche 
Widerstand einer Spule in Betracht, während 
für einen Wechselstrom der gesamte Scheinwider- 
stand derselben in Wirkung tritt. Wie im vorher- 
gehenden Kapitel an einem Zahlenbeispiel. ge- 
zeigt wurde, kann eine -Drosselspule so dimen- 
sioniert werden, daß sie für Gleichstrom einen 
sehr kleinen Widerstand, für Wechselstrom aber 
einen außerordentlich großen Widerstand dar- 
stellt. Sie kann demnach als Ventil benutzt wer- 
den, welches wohl Gleichstrom, nicht aber Wechsel- 
strom hindurchläßt. Von dieser Eigenschaft wird 
in der gesamten Elektrotechnik ausgiebig Ge- 
brauch gemacht. 


C. Der Wechselstrom in einer mit Kapazität ver- 
sehenen Leitung. 


Verbindet man die Belege eines Kondensators 
mit den -Klemmen einer Wechselstrommaschine, 
A so ist an einem zwischenge- 
schalteten Amperemeter 

(Abb. ı) im Gegensatz zum 
o Gleichstromkreis ein Strom zu 
messen. Dieser Strom kommt 
dadurch zustande, daß der 
Belag / des Kondensators 
während der: ‚positiven Halbwelle des Wechsel- 
stromes positiv, der Belag 2 negativ aufge- 
laden wird. Während der negativen Halbwelle 


Abb. 1. 
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jedoch wird der Belag Z negativ und 
Belag 2 positiv aufgeladen. Das Wechselstrd 
instrument zeigt: demnach den Mittelwert Ü 
Ladeströme des Kondensätors an. Diese 
um so größer, d. h. die angezeigte Stromstäf ` 
ist um. so größer, je höher die Kapazität 
Kondensators ist (vgl. auch Heft ı. 1924). 
besteht also in den Verbindungsleitungen zwischH. 
Maschine und Kondensator ein Wechselstrog 
obwohl sie durch das Dielektrikum des Kondg 
sators vollkommen gegeneinander isoliert sid 
Es scheint, als ob eine Elektrizitätsmenge i 
Dielektrikum hin und her geschoben wird. Mi 
bezeichnet daher diesen Strom als ‚Verschiebung 
strom“. Es strömt nun offenbar in dem Augd 
blick die größte Elektrizitätsmenge zu den Plattd 
des Kondensators, wenn dieser keine Ladung hd 
weil er dann Elektrizität aufnehmen. kann. S% 
bald er seine größte Ladung und dadurch größ 

Spannung erreicht hat, wird die Stromstärke i 
den Zuleitungen Null; je kleiner also die Ladun 
desto größer der Strom, und zwar eilt. der Stro 
gegenüber der elektromotorischen Kraft der } 
schine um 90° voraus. Diese Erscheinung steh 
also im Gegensatz zu einem Wechselstromkreis 
Selbstinduktion. Die Selbst- s 
induktion bewirkt eine Pha- 
senverzögerung, die Kapa- 
zität bewirkt eine Phasen- 
voreilung des Stromes ge- 
genüber der elektromoto- 
rischen Kraft der Maschine. 
DajedochdieZuleitungen zurKapazität auchimmi 

Ohmschen Widerstand besitzen, so kann praktis@ 
eine Phasenverschiebung von 90° nicht auftretef 
In Abb. 2 ist eine Wechselstromquelle gezeichne 
bei der die Kapazität und der Ohmsche Wide 


Abb. 2. 


Abb. 3. Strom- und Spannungsverteilung in einem Wechselstrom 
mit Ohmschem Widerstand und Kapazität. 


stand getrennt gezeichnet sind. An den Ende 
des Widerstandes W wird nur eine Spannung 
auftreten, die sich proportional der Stromstärke 
ändert (die punktierte Kurve e, in Abb. 3). E 
kommt demnach eine Phasenverschiebung voë 
90° nicht zustande, sie ist kleiner als 90°, und 
zwar um so kleiner, je größer der Ohmsche Wide: 
stand W ist. Die es Kurve zeigt die bei einer nu 
mit Kapazität versehenen Leitung ohne Ohmsche 


VI.[1924 


I 
Widerstand bestehende Phasenverschiebung von 
"ho? zwischen Strom- und Spannungswelle. 


ie e,-Kurve gibt die Spannung an den Enden 
es Widerstandes an, die sich in Phase mit dem 
Strom ändert. Durch geometrische Addition 
Je Ge und e,- -Kurven erhält man die resul- 


urve und Phasenyerschiebung‘i in diesem System 

Dë, 

EE kann eine Phasenverschie- 

` pung von 90° erreicht werden, wenn der Ohmsche 
"Widerstand gegenüber der Kapazität verschwin- 


Eé klein ist. Nun ergibt sich aus folgender 


ZS man nämlich on daß ein 
Kondensator in der Sekunde fünfzigmal auf- 
; laien wird, wobei ein Strom von bestimmter 


ingungen in der Sekunde fünfhundertmal 
j ufgeladen wird, so muß, da die Ladung des 
Kondensators ja einen bestimmten Wert aufweist, 
m letzteren Falle die Stromstärke entsprechend 
Wrößer sein. Die Stromstärke ist also von der 
tequenz abhängig. Beträgt die Frequenz Null, 


rommaschine gespeist, so stellt der Kondensator 
jnen unüberwindlichen Widerstand dar ; ist jedoch 
Ae Frequenz sehr groß, so stellt der Kondensator 
„inen sehr kleinen Widerstand dar, einen Kurz- 


uß. Eine Formel für die Berechnung der 


omstärke muß demnach für w = o den Wert 
l ergeben. Es ergibt sich eine Gleichung 
ich wie für einen Stromkreis mit Selbst- 
„wduktion mit dem Unterschied, daß an Stelle 
zs induktiven Widerstandes der Kapazitäts- 
iderstand tritt: 


bh Ze Er ee in 

` vi w+ = Er e 
reg 

L sieht aus der Formel, daß für den Wert 

a o die Stromstärke i ebenfalls zu o wird 

y ler Widerstand ist dann YW? + œ, also unendlich 


dë und daß mit steigendem w die Stromstärke 
‚‘pmer größer wird, bis endlich bei einem Werte 


Lage 


I 
j An © =œ das Glied — ST = 0 wird und eine 
w 
en, in dem Kreis fließt, als ob nur der 
17 e Widerstand W vorhanden wäre. Die 
;armel besitzt dieselbe Form wie das Ohmsche 
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daß die a einer a 
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Gesetz, nur das an Stelle des Widerstandes W der 


- A2 
2) tritt. Man bezeich- 
w C : 


net daher diesen Ausdtuck ebenfalls wie für eine 
Leitung mit Selbstinduktion als Scheinwider- 


Ausdruck Vm + (- 


stand oder Impedanz. Die Größe — SR bezeich- 
| oi 


net man als „Kapazitätswiderstand“ oder, Reak- 
tanz“. Werden der Ohmsche Widerstand W und: 


der Kapazitätswiderstand — > nach Abb. 4 als 
w 


Katheten eines rechtwink- W 

ligen Dreiecks dargestellt, Tin | 

so ist die Hypotenuse des VD = 
Ä Vo Z | 


: Dreiecks die Impedanz oder 
der Scheinwiderstand. Der Graphische Darztellung der 
Neigungswinkel der beiden iin Kapazität 
Katheten stellt den Pha- 

, senverschiebungswinkel @ dar. Aus Abb. 4 er- 
gibt sich 


BR. 
t Z 2C L T 
8P = W Z wC. w’ 


p wird negativ. 
Hieraus kann die Phasenverschiebung errechnet 


| HI, werden. Aus Abb. 4 kann man ersehen, daß 
bh. wird der Stromkreis Abb. 2 von einer Gleich- - 


mit kleiner werdenden Ohmschem Widerstand w 
die Phasenverschiebung immer größer wird, bis 
sie für W =o den Wert 9 = 90° besitzt. (Bei 
Hochfrequenz kann der Widerstand W praktisch 
vernachlässigt werden; es gilt hier @ = 90°). 
Ebenfalls ist ersichtlich, daß die Phasenverschie- 
bung um so kleiner wird, je größer o oder je größer 
die Kapazität wird. Für den Fall, daß = 
wird, folgt, daß ein Kondensator mit unendlicher 
Kapazität einem. Wechselstrom keinen Wider- 
stand bietet und daß keine Phasenverschiebung 
besteht (tgp = 0°). Dieselbe Wirkung tritt ein für 


w = %0., 


Aus diesen Betrachtungen folgt, daß ein 
Wechselstrom mit hinreichend großer - Frequenz 
durch einen Kondensator widerstandslos ge- 
schlossen wird, selbst wenn die Kapazität des 
Kondensators verhältnismäßig klein ist. Es 
ergibt sich hieraus eine wichtige Anwendung 
des Kondensators. Er wirkt in umgekehrtem 
Sinne wie eine Drosselspule gewiäsermaßen als 
Ventil, welches für Gleichstrom einen unendlich 
großen Widerstand, für Wechselstrom jedoch 
bei günstiger Dimensionierung einen sehr kleinen 
Widerstand darstellt. 
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D. Die Leistung im Wechseistromkreis bei bestehen- 
der Phasenverschiebung. 


Aus der Betrachtung von Abb. 5, in der die 
Me e Phasenverschiebung 

(p =0) besitzen, er- 

N/ (Watt)in jedem Augen- 

blick aus der einfachen 

a von Strom und Spannung. je dem Augenblick ber 
stehenden Spannungs- und Stromwerte: 

Die Arbeit während einer Periode ist daher gleich 

der schraffierten Fläche. Besteht jedoch eine 

e:i abwechselnd positiv und negativ. Die Ge- 

samtarbeit ist daher 

ischen Summe der 

schraffiertenFlächen. 

Abb. 6. Leistungsdiagramm bei bestehen- zwar um so kleiner, 

der Phasenverschiebung (p < 90 ). je größer die Phasen: 

von Q = 90° erhält man Abb. 7, bei der die posi- 

tive und negative Arbeit gleich groß ist, so daß 

Wechselstrom ist leistungslos, er ist ‚‚wattlos‘. Man 

` hat sich diesen Fall 

die Maschine wäh- 

rend einer Viertel- 

. die. Leitung liefert 

Abb. 7. Leistungsdiagramm eines watt- und daß während 

periode diese Energie wieder in die Maschine 

zurückströmt. Die positive Arbeit ist demnach 

Arbeit anzusehen und die negative Arbeit als 

von den Kräften des Stromkreises (Selbstinduk- 

Wechselstromgenerator äußert sich dieses darin, 

daß er, solange er positive Arbeit leistet, als 

dukt negativ wird, als Motor läuft. Man be- 

zeichnet die Spannung in einem System, welches 

spannung ` und den Strom als ‚„Blindstrom‘ oder 

auch als ‚„wattlosen Strom“. In einem System, 


Strom- und Spannungswellen e und : keine 

gibt sich die Leistung 

Abb. 5. Leistungsdiagramm bei Phasen- Multiplikation der in 
Watt =e-i. 

Phasenverschiebung Abb. 6, so ist das Produkt 

gleich der algebra- 

Sie ist kleiner, und 

verschiebung wird. Bei einer Phasenverschiebung 

die Gesamtarbeit den Wert Null besitzt. Der 

so vorzustellen, daß 

periode Energie in 

losen Wechselstromes (p = 90°) Aer zweiten Viertel- 

als die von der Kraft der Maschine gelieferte 

tion bzw. Kapazität) gelieferte Arbeit. Bei einem 

Dynamomaschine wirkt, sobald jedoch das Pro- 

90° Phasenverschiebung besitzt, als ,,Blind- 

das eine Phasenverschiebung unter 90° besitzt, 
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kann der Strom daher aus 2 Komponenten 
zusammengesetzt gedacht werden: aus einer 
Wattkomponente (Leistungsstrom) und einer 
wattlosen Komponente (wattloser oder Blind- ` 
strom); die Spannung aus Leistungsspannung 
und Blindspannungt). | 

Die Leistung in einem Stromkreis, in dem eine 
Phasenverschiebung zwischen o und 90° herrscht, 
ist demnach abhängig von der Größe der Phasen- 
verschiebung. Besteht keine Phasenverschiebung, 
so ergibt sie sich aus der einfachen Multiplikation 
der am Strom- und Spannungsmesser abgelesenen 


Werte: | 
Watt = Spannung - Stromstärke 


P=E.-J. 
Besteht jedoch eine Phasenverschiebung von 90°, 
so wird die Leistung gleich Null. Um obige 
Formel auf diese Werte zu bringen, muß sie 
mit einem Faktor multipliziert werden, der für 
p = 0° den Wert ı, für p = 90° den Wert o be- 
sitzt; sie muß mit cosp multipliziert werden. 
Man erhält allgemein gültig: ` 
Watt = Spannung - Stromstärke - Leistungsfaktor - 

P =E. J.coso.. 


E. Der Wechselstrom in einer Leitung mit Ohmschen 
Widerstand, Selbstinduktion und Kapazität in 
Reihenschaltung. 


Abb. 8 gibt schematisch diese Schaltung an. ` 
Aus der Überlegüng ergibt sich, daß die Phasen- 
verschiebung ® offenbar dann positiv sein muß, 
wenn die selbstinduktive Wirkung der Spule L 
größer ist als die kapazitive 
Wirkung des Kondensators 
C,dagegen daß die Phasen- 
verschiebung negativ wird, 
wenn die kapazitive Wir- 
kung des Kondensators 


überwiegt, und daß die Abb Se 


Phasenverschiebung pọ = o wird, wenn kapazitive 


und induktive Wirkung sich gegenseitig aufheben. 
Für den Fall dieser Schaltung gilt eine Formel, 
in der an Stelle des Induktionswiderstandes (o D 


oder Kapazitätswiderstandes (- 2) die Summe: 
: o 


I , 
— | tritt: 
w z) 


beider (oL — 

1) Blindspannung und Blindstrom sind reelle, met 
bare Größen, nicht etwa gedachte! Der wattlose Stromi 
z. B. ist genau so wie ein Wattstrom durch ein Ae 
peremeter meßbar und erzeugt ebenfalls Wärme in 
Leitungen und ein magnetisches Feld. Die Verluste d 
Stromwärme oder Kraftlinienstreuung sind selbstverd. 
ständlich (der Maschine entnommene) reelle Leist 


ee ne, È 
XVI. [1924 
E 
Jen 
W2 + (oL = = 


Die Summe aus Kapazitäts- und Induktions- 
widerstand (oz — a bezeichnet man als , Quer- 
w l 


widerstand“. Überwiegt der Induktionswider- 
stand ol. so ist der Querwiderstand positiv 
(p ist positiv), überwiegt der Einfluß der Kapa- 


zität (a ist größer als oL) , so ist der Quer- 
o 
widerstand negativ (o ist negativ). 


Der Wechselstrom als elektrische 
Schwingungserscheinung. 
A. Resonanz im Wechselstromkreis. 
Stromresonanz. 


- Von besonderem Interesse für uns ist der Fall, 
wo der Querwiderstand gleich Null ist. Für den 
E 

Fall gilt J Sr 
‚so groß, als ob Selbstinduktion und Kapazität 
nicht vorhanden wären, sondern nur der Ohmsche 
Widerstand des Stromkreises bestünde. Eine 
‚Phasenverschiebung besteht nicht mehr. An 
Hand eines Experimentes soll dieser Spezial- 
fall untersucht werden. An eine Wechselstrom- 
quelle der Spannung E = r00 Volt von der 
Periodenzahl v = 48 (w = 300) ist eine Kapazität 
C =0,000001 Farad = 1 MF mit einer Selbstinduk- 
tion Lin Serie geschaltet. Der Ohmsche Widerstand 
des Kreises (Zuleitungen, Amperemeter und Selbst- 
induktion) betrug ro Ohm. Abb. 8 zeigt das 
Schema dieses Stromkreises. Der Widerstand ist 
uf eine Stelle (W) vereinigt gedacht. Die Selbst- 
= L des Kreises konnte zwischen I und 
8 Henry verändert werden. Es ergab sich die 


Die Stromstärke ist demnach 


h Abb. 9 gezeichnete Kurve I. Für den Wert 
V I Henry ergab sich, wie ersichtlich, ein 
ötzliches Ansteigen der Stromstärke auf 10 Am- 

kre. Es ist dies die Stromstärke, die sich er- 


I 
wenn der Scheinwiderstand œ L — ES y = 0!) 
w 


= wird. Dann gilt: 
ni I00 
IO 


Kurve JI in be Abb. 9 gilt bei gleicher Span- 


=50 und eine Kapazität C = Io MF; sie ist 
‚@eutend flacher, da der Ohmsche Widerstand 
Ge 1 w C T 


Wu A ERE RRI 300 — IL,I — — = 
ba 300 » 0,000 001 


=~ 3330 = 0. 
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des Kreises größer ist. Das plötzliche Anwachsen 
der Stromstärke bezeichnet man, verglichen mit 
akustischen Erscheinungen, als „elektrische Reso- 
Danz", in diesem speziellen Falle als „Strom- 


Abb. 9. Resonanzkurven für wachsende Werte von L 
(C = 1 MF; w = 300). 


resonanz‘‘. Resonanz tritt also dann ein, wenn 
der Querwiderstand gleich o ist. 

Jetzt wollen wir untersuchen, was für eine 
Beziehung sich aus der Feststellung ergibt, daß 
für den Fall der Resonanz der Querwiderstand 


ol — oC = 0 
ist. Wir können schreiben: 
I 
wL = oC a (1) 
I 
L-C= SC 
I 
SC = E eC. (2) 
w = 277v in (2) an 
= YL- (3) 


SET 
27v Schwingungen finden in wee Sekunde 
statt; eine Schwingung 27% (360°) geht demnach 


. I N A ; . i 
in — Sek. vor sich. Die Zeitdauer einer Schwin- 
y 


gung ist: 8 E: 
Jee, (4) 
(4) in (3) eingesetzt: 
T=2nyL-.C. (5) 
Dieses Resultat‘ zeigt dieselbe Formel, wie 


sie in Band I, Heft 4, S. 72 in allgemeiner Form 
für jeden Schwingungsvorgang aufgestellt wurde: 
T=2n au 3 

An Stelle des kinetischen Momentes kn tritt die 
Selbstinduktion L, die das kinetische Moment 
in jedem Stromkreis darstellt (Band II, Heft 12, 
S. 306), und an Stelle des potentiellen Momentes p 
tritt der reziproke Wert der Kapazität C. 


d Fer, E E E AE, MER ee E Eesen, CSN 
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Die Gleichung (5) T=2nYL:-C: oder die 
aus Gleichung (2) abgeleitete Gleichung: 


I 
er (6) 


geben somit die Frequenz an, bei der die Resonanz- 
bedingung für ein System aus Kondensator und 
Spule (C und L) erfüllt ist. Das besagt, daß die 
Gleichungen die ‚„Eigenschwingung‘ cder „Eigen- 
frequenz‘‘ des Systems Spule-Kondensator an- 
geben). Als Resultat unserer Betrachtungen er- 
gibt sich der wichtige Satz: Resonanz tritt ein, 
wenn die dem Wechselstromkreis von der Ma- 
schine aufgedrückte Schwingung gleich der Eigen- 
schwingung des Wechselstromkreises ist. 
(Fortsetzung ec ) 
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Die Krisis in der Radio-Industrie. 
Von Dr. M. Arndt.. 
In der Radio-Industrie ist eine schwere Krisis 
ausgebrochen, die Einsichtige vorausgesagt hatten 


und deren Umfang von Tag zu Tag größere Di- 
mensionen annimmt. Es lohnt sich, den Ursachen 


dieser Erscheinung nachzugehen, dadurchsieinden 


Kreisen des großen Publikums der Radio-Sache 
gegenüber Zweifel und Mißtrauen erweckt wird. 

Als im Sommer vorigen Jahres durch das Ent- 
gegenkommen der Postbehörde eine Freigabe der 
Radio-Empfangsstationen für die Allgemeinheit 
erfolgte, befand sich die elektrotechnische In- 
dustrie Deutschlands in absoluter Stagnation. 
Die Folge davon war, daß sich eine große Anzahl 
Firmen, und zwar nicht nur der Elektrotechnik, 
sondern auch verwandter und in einigen Fällen 
recht fernstehender Industriezweige, der Fabri- 
kation von Radioapparaten zuwandten. Man 
nahm an, daß beim lebhaften Interesse des Publi- 


kums für diese Neuheit große Verdienstmöglich- 


keiten zu erwarten seien. Es wurde die ungeheure 
Entwicklung der Radio-Industrie in Amerika als 
Beispiel herangezogen und kritiklos ohne Be- 
rücksichtigung der Verschiedenheit der beiden 
Länder auf Deutschland übertragen. 

Hinzu kam, daß die Fabrikanten in maßloser 
Überschätzung des 'Bedarfes und Verkennung 
der Eigenart der Radio-Technik sich damit be- 
gnügten, eine oder wenige Typen herauszubringen, 
und diese in möglichst großen Serien zu produ- 
zieren. Eine technische Weiterentwicklung fehlte 


1) œw. wird . daher. nach Gleichung (6) als „Kreis. 
frequenz'‘ bezeichnet. 


nicht nur vollständig, sondern man zeigte auch 
zum größten Teil bei der Konstruktion der Appa- 
rate eine große Armut an eigenen Ideen, von eige-. 
ner Forschungsarbeit gar nicht zu sprechen: Da: 
auch der Groß- und Kleinhandel in jener Infla- 
tionszeit durch die verminderte Kaufkraft der 
großen Masse sehr zu leiden hatten, ergriffen viele. 
Unternehmungen dieser Art den Gedanken, durch . 
den Vertrieb von Radio-Apparaten eine Er- 
höhung ihres Umsatzes zu erzielen. Wi 
Dieser große Zustrom von Fabrikanten und 
Händlern enthielt naturgemäß zum großen Teil. 
Persönlichkeiten, die ohne spezielle Sachkennt-. 
nis auf dem Radio-Gebiet waren, sowohl in tech- 
nischer als auch in patentrechtlicher und kom- 
merzieller Hinsicht. Infolgedessen wurden dem 
großen Publikum über die Resultate der Empfangs- 
apparate Zusagen. und.-Versprechungen gemacht, 
die mit den technischen Möglichkeiten nicht in. 
Einklang zu bringen waren. Als dann diese boch- 
gespannten Erwartungen des Publikums nicht- 
erfüllt wurden, war der Rückschlag unvermeid-. | 
lich, um so mehr, da viele Verkaufsorganisationen. 
mangels technischer Erfahrungen nicht in der: 
Lage waren, die Mißerfolge zu beseitigen oder 
auch nur hinreichend zu erklären. Es mag hierbei 
ein Gesichtspunkt erwähnt werden, der bei der 
Beurteilung der zukünftigen Entwicklung. der, 
Radio-Technik nicht ohne Belang ist. Im Gegen- 
satz zu Amerika und zum Teil auch zu England 
ist die Allgemeinheit bei unsin technischen Dingen 
durchaus unzulänglich vorgebildet und steht 
komplizierten technischen Apparaten vollkommen 
hilflos gegenüber. ` | 
Infolgedessen ist im Gegensatz zu den oben- 
genannten Ländern der Laie selten in der Lage, bei 
geringfügigen Störungen seines Radio-Apparates 
die Ursache zu erkennen oder sie sogar zu be- 
seitigen und pflegt sich alsdann bei noch so un- 
bedeutenden Störungen stets an den Lieferanten ; 
des Radio-Apparates zu wenden. Ob der Grund 
für diese mangelnde technische Vorbildung in der 
einseitigen humanistischen Ausbildung. unserer 
gebildeten Kreise zu suchen ist, soll an dieser 
Stelle nicht diskutiert werden. Es ist jedoch an- 
zunehmen, daß im Laufe der nächsten Jahre die 
zum näheren Verständnis der Radio-Technik 
erforderlichen Kenntnisse im weiteren Umfange 
Allgemeingut werden. Ein Zeichen hierfür ist d 
große Interesse der heranwachsenden Jugend für 
diesen jüngsten Zweig der Elektrotechnik. 
Ein Grundübel jedoch, und vielleicht das haupt 
sächlichste, ist die finanzielle Struktur der meist 
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Firmen der Radio-Branche in Deutschland. Die 
Mehrzahl dieser Unternehmen sind nicht aus sich 
selbst gewachsen, sondern zum weitaus größten 
~ Teil durch Finanzierung, oft von außenstehenden 
Kreisen, die hierbei gute Gewinne für ihre an- 
; gelegten Kapitalien erhofften.. Mit den Kredit- 
 einschränkungen, die vor einigen Monaten seitens 
- der Reichsbank begannen und zu einer völligen 
Lähmung des gesamten Kreditwesens führten, 
. mußte naturgemäß all den Unternehmungen der 


“, bei Stockung des Absatzes und bei Rückgang der 
', Preise und der Erhöhung. der Gestehungskosten 
Zahlungsschwierigkeiten sein. 

Da auch in Zukunft damit zu rechnen ist, daß 
. infolge der Verarmung Deutschlands viele Kreise 
nicht in der Lage sind, für entbehrliche Dinge 
*, größere Summen auszugeben, ergeben sich als 
- Richtlinien für die zukünftige Entwicklung der 
"RadioBranche folgende: 

‚Es sind sowohl hinsichtlich der Empfänger als 


— ‚zubringen, die jedoch unter schärfster Kalku- 


„billigen Preisen auf den Markt gebracht werden 
können. Es darf hierbei auch nicht, wie es bisher 
in ziemlichem Umfange geschah, die technische 
>. "Weiterentwicklung, die gerade im Radio-Gebiet 
t unübersehbare Möglichkeiten bietet, außer acht 
. gelassen werden. In diesem Falle wird auch das 
a Radio-Exportgeschäft wieder Erfolge zeitigen und 
voraussichtlich einen beträchtlichen Umfang an- 
i ‘nehmen, da der Rundfunk in vielen Ländern Euro- 
„pas erst am Anfang seiner Entwicklung steht und 
für den deutschen Radio-Handel und die Indu- 
istrie hier noch große‘ Moglichkeiten offen stehen. 
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* Brfindungsichutz und Radio-Industrie. 
E ‘Von Dr. Hans Grün. 
DN ' (Fortsetzung von S. 395.) 


e, Telefunken‘ steht nach dem Vertrage ferner 

e das Recht zu, durch einen vereidigten Bücher- 

E , fevisor Einsicht ` in die Fabrikationsstätten und 
7 Bücher zu nehmen. Es steht ihr ferner das Recht 

Sé lu, vom ‘Vertrage zurückzutreten, wenn die 
“izenznehmende Firma während der: Dauer des 

iv A ertrages mittelbar oder unmittelbar Nichtig- 

ar teits- oder Zwangslizenzklagen gegen die den 
0% Segenstand der Bauerlaubnis bildenden Schutz- 

u“ „echte anstrengt. 

j i 
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, Boden entzogen werden, deren finanzielle Stärke 
, nicht in eigenen Mitteln bestand. Die Folge mußte 


auch der Einzelteile hochwertige Fabrikate heraus- 


lation hergestellt werden müssen und daher zu 
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Der Vertrag wird’ auf die Dauer von 5 Jai 
geschlossen, er verlängert sich stillschweigend 
um ein weiteres Jahr, wenn er nicht ein halbes 
Jahr vor Ablauf gekündigt wird. ` 
_ Der Verband der Radio-Industrie hat gegen- 
über Telefunken die Garantie für eine Abnahme 
seiner Mitglieder in Höhe von mindestens 500 006 
Röhrenfassungen übernommen, die Mitglieder 
des Verbandes haben demzufolge eine Gebühr von 
M. 3.— je Fassung zu zahlen. 

Der Vertrag stellt insofern ein Kuss dar, 
als die Lizenzgebühr gar nicht nach dem lizenz- 
pflichtigen Gegenstande berechnet wird, sondern 
nach Röhrenfassungen, die an sich überhaupt 
nicht lizenzpflichtig sind. Von den eingangs er- 
wähnten Telefunken-Schutzrechten dürften auf 
die Amateurgeräte hauptsächlich das Audion- 
Rückkopplungspatent, die Bronksche Hoch- 
frequenzverstärkung und das Kristalldetektor- 
patent Anwendung finden. Es hätte also wohl 


„nahe gelegen, die Gebühr nach den verwendeten 


Rückkopplungen, Hochfrequenzverstärkungen, 
Kristalldetektoren usw. zu berechnen. Es wird 
sich dann freilich kaum ein so allgemein anwend- 
barer Vertrag aufstellen lassen, die Bestimmungen 
hätten vielmehr ins Detail übergehen müssen. - 
Dies dürfte ein Motiv für diese Fassung des Ver- 
trages sein, ein zweites hat man wohl in den finan- 
ziellen Wirkungen zu suchen. ‘Denn auch der 
komplizierteste Apparat hat nur eine Rückkopp- 
lung, nur eine oder höchstens zwei Hochfrequenz- 
verstärkungen aber eine sehr viel größere Zahl 
von Röhrenfassungen. Bedenklich ist nur, daß 
hierdurch auch gar nicht lizenzpflichtige Gegen- 
stände künstlich lizenzpflichtig gemacht wer. 
den, wie z. B. gewöhnliche Niederfrequenzver- 
stärker, die jedermann ohne Verletzung von 
Schutzrechten bauen kann. Wenn die Mitglieder 
des Verbandes solche bauen, sind sie durch die 
Lizenzgebühren in einer Weise vorbelastet, daß 
sie mit Außenseitern gar nicht konkurrieren kön- 
nen. Dasselbe ist der Fall bei patentfreien Rah- 
menantennen oder Detektorempfängern, bei denen 
die Gebühr allerdings sehr gering wird. 

Die vom Verbande übernommene Garantie 
mit ihrer Vorauszahlungspflicht stellt eine un- 
gemein schwere Belastung dar, die vielleicht in 
der wilden Hochkonjunktur zu Anfang dieses 
Jahres, als der Vertrag abgeschlossen wurde, trag- 
bar erscheinen konnte, es aber schon längst nicht 
mehr ist. Man bedenke, daß 500 000 Röhren- 
fassungen jährlich etwa 125 000 4-Röhren-Appa- 
rate bedeuten, eine Zahl, die in Deutschland 


® 
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sicherlich in vielen Jahren nicht verkauft werden 
wird, . geschweige denn in einem Jahre. Ein sol- 
cher Umsatz entspricht einer jährlichen Ausgabe 
des deutschen Volkes für Radio-Zwecke von 80 bis 
100 Millionen Goldmark, eine ganz unmögliche 
Summe. Zur Zeit liegt ja dás Geschäft überhaupt 
vollkommen darnieder, so daß so gut wie gar 
nichts verkauft wird, aber selbst wenn zum 
Herbste eine Belebung eintritt, wie allgemein 
erwartet wird, dürfte der genannte Umsatz auch 
nicht entfernt erreicht werden. Es ist wohl an- 
zunehmen, daß der Garantievertrag längst still- 
schweigend oder ausdrücklich aufgehoben ist, da 
er gar nicht einzuhalten ist und eine zwangsweise 
Beitreibung der Garantiesumme ernstlich nicht 
in Betracht kommen könnte. Ob nun die eig- 
zelnen Fabrikanten Gebühren nach der ersten 
Tabelle, also steigend bis zu M. 20 je Röhren- 
fassung zahlen, ıst nicht bekannt, aber auch wenig 
wahrscheinlich, da diese Sätze viel zu hoch sind. 


(Ein 4-Röhren-Apparat würde danach mit M. 80` 


Lizenzgebühren belastet sein!!) Die künftige 


Wirksamkeit des Vertrages wird weiter dadurch. 


stark beschränkt, daß sehr viele Amateure da- 


hinter gekommen sind, daß sie die von unseren. 


Fabrikanten angewendeten Schaltungen sehr 
leicht selber zusammenbauen können, und. da 
sie kein Patentgesetz daran hindert, so verengt 
sich der Markt noch mehr, als er es schon infolge 
der ganzen Konjunktur tut. 

Der ganze Vertrag ist geradezu ein Musterbei- 
spiel dafür, wie man es nicht machen soll; er beruht 
auf einer Überschätzung der Konjunktur, wie sie 
ärger gar nicht sein kann. Er zeigt aber auch, wie 
stark die rechtliche Machtstellung der Inhaber von 
Patenten ist und regt zum Nachdenken über eine 
Reform unserer Patentgesetzgebung an?). 
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Lernt morsen! 
Von Studienrat Julius Albrecht. 


Seat (Fortsetzung von Seite 315.) 


Elfte Übungsstunde. 
Das Zeitzeichen. 
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1) Da das Patentgesetz ein Produkt des Großkapitals 
und der Großindustrie ist, wird sich gar nichts in Zu- 
kunft ändern, höchstens, daß die Vorteile, welche diese 
Kreise hieraus ziehen, noch größer werden. 

Die Schriftleitung. 
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Patentschau. 


Von Patent-Ingenieur Kurt Deumig, 
Berlin, Belle-Alliance-Str. 12. 


Mit 7 Abbildungen. 


D.R.P. 393 231. Schaltungsanordnung zur Erzeugung oder 
Verstärkung elektrischerWellen mit Entladungsgefäßen. 
Dr. Erich F. Huth G. m.b. H., und Dr. Karl Rottgardt 
in Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
6. August 1921 ab. Ausgegeben am 3. April 1924. 


Patentansprüche: ı. Schaltungsanordnung zur Er- 
zeugung oder Verstärkung elektrischer Wellen mit Ent- 
ladungsgefäßen, dadurch gekennzeichnet, daß ein 
Schwungradkreis zwischen Gitter und Anode angeordnet 
ist, der mit der gemeinsamen Stromzuleitung zum Ano- 
den- und Kathodenkreis gekoppelt ist. 

2. Anordnung nach Anspruch r, dadurch gekennzeich- 
net, daß auch der Gitterkreis mit der gemeinsamen 
Stromzuleitung gekoppelt ist. 
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3. Anordnung nach Anspruch I oder 2, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Stromquelle sowohl die Nutz- 
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kondensator, geschlossen sind, 


energie als auch über geeignete Dee die magnetisierungsanordnung. 


Steuerenergie zur Aufrechterhaltung der Schwingungen 
gesondert liefert. 


D.R.P. 394 056. Einrichtung zur Erzeugung elektrischer 
Schwingungen mittels hilfsmagnetisierter Eisendrosseln 
oder Transformatoren. Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H. in Berlin. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 22. Juli 1920 ab. Ausgegeben am 15. April 
1924. 

Patentansprüche: ı. Einrichtung zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen mittels hilfsmagnetisierter Eisen- 
drosseln oder Transformatoren, dadurch gekennzeichnet, 
daß Verdopplungsfrequenzen durch eine Wicklung, die 
in sich oder auf beliebige Widerstände, die jedoch kein 
auf die doppelte Frequenz abgestimmtes Sekundärsystem 
sind, kurzgeschlossen ist, beseitigt werden, während eine 
Nutzfrequenz beliebig hoher Steigerung zur Grund- 
frequenz im direkt angeschlossenen, abgestimmten Ver- 
brauchskreis entsteht. 


2. Einrichtung nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch 
eine Drossel (2 2) mit gegeneinandergeschalteten Wick- 
lungen, an welche einerseits der primäre Strom und der 
auf die hohe Frequenz abgestimmte Verbrauchskreis (4) 
und andererseits eine Kurzschlußanordnung (6) und eine 
Hilfsmagnetisierungsquelle (7) angeschlossen sind. 

3. Einrichtung nach Anspruch 1, gekennzeichnet 
durch den Anschluß des primären Stromes und des Ver- 
brauchskreises an die primäre Wicklung von auf die 
Grundfrequenz abgestimmten Transformatoren in Ver- 
bindung mit sekundären gegengeschalteten Wicklungen, 


4. Einrichtung nach Anspruch ı bis 3, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zur Änderung der verlangten Fre- 
quenz die Eigenfrequenz des Verbrauchskreises geändert 
wird., _ i l 

5. Einrichtung nach Anspruch ı bis 4, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zur Änderung der verlangten Fre- 
quenz auch die Hilfsmagnetisierung geregelt wird. 


D.R.P. 395 494. Anordnung zum Empfang hochfrequenter 
Wellen mit Interferenz. Deutsche Telephonwerke 
und Kabelindustrie Aktiengesellchaft in Berlin. . Pa- 
tentiert im Deutschen Reiche vom 19. Januar IgIg ab. 
Ausgegeben am 19. Mai 1924. 


Patentanspruch: Anordnung zum Empfang hoch- 
frequenter Wellen mit Interferenz, dadurch gekennzeich- 


net, daß die nicderfrequenten Interferenzschwingungen 


zunächst einem durch Kernunterteilung abgestimmten. 


Transformator und dahinter einem Hörer oder einem 
Gleichrichter und gleichstromempfangenden Schreib- 
apparat zugeführt- werden. 


D.R.P. 383 452. Rahmenantenne. Telephon-Fabrik 
Act.-Ges., vorm. J. Berliner in Berlin-Steglitz. Paten- 
tiert im Deutschen Reiche vom 18. März 1923 ab. Aus- 

| gegeben am 13. Oktober 1923. 

für drahtlose 

dadurch gekennzeichnet, daB 


Patentansprüche: ı. Rahmenantenne 
Nachrichtenübermittlung, 


II. Jahrg. : 
die in sich, auf Widerstände oder auf einen Kurzschluß- 
und mit einer Hits, . 


>. etot. ste o eier TTT TTT TTT Seien 


der Antennenleiter cin gewebtes Band darstellt — dessen . 


Längsfäden aus Hochfrequenzlitze oder anderen geeig- 


neten Materialien bestehen —, welches fortlaufend gewebt | 


ist, zum Zweck, demselben ein unveränderliches Gefüge 
in jeder Gebrauchs- bzw. Aufbewahrungsform zu geben. 

2. Rahmenantenne nach Anspruch ı, dadurch. ge- 
kennzeichnet, daß eine Kupplung an einer oder mehreren 


Stellen des Antennenbandes angebracht wird, zum Zweck, 


die erforderliche Leitungsverbindung der fortlaufend ein- 
gewebten Längsfäden zu bewirken. d 
3. Rahmenantenne nach Anspruch ı und 2, dadurch 


gekennzeichnet; daß die Kupplung die Anschlüsse der 


Leitungen zur Verbindung zwischen Antenne und Emp- 
fänger enthält. 

4. Rahmenantenne nach Anspruch ı bis 3, 
gekennzeichnet, daß die Kupplung einen Schalter ent- 
hält, welcher eine beliebige Anzahl von Stellungen’ auf- 
weist, zum Zweck, den Antennenleiter den jeweiligen 
Empfangsbedingungen anpassen zu können. 


D.R.P. 395 365. Rahmenantenne. Telephon-Fabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner in Berlin-Steglitz. Patentiert im 


Deutschen Reiche vom 12. Mai 1923 ab. Ausgegeben 
am 19. Mai 1924. 
Patentanspruch: Rahmenantenne nach 


383 452, deren Antennenleiter ein gewebtes Band dar- 


dadurch I 


Patent d 
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! 
/ stellt, dadurch gekennzeichnet, daß der Raum zwischen 
t -den zumWellenempfang bestimmten Antennenlängsfäden 
- durch Material ausgefüllt wird, welches die zur Aufnahme 
elektrischer Wellen notwendigen Eigenschaften nicht 
- besitzt, zum Zweck, die E der Antennen zu ver- 
kleinern. 


"insbesondere für drahtlose Technik. Dr. -Ing. Walther 
. Dornig in Berlin-Steglitz. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 17. Februar 1922 ab. ‚Ausgegeben am 
17. März 1924. 
Patentansprüche: 1. 

; ‚Leistungen, insbesondere für drahtlose Technik, mit 
=} Paketen von wechselweise unter Belassung schmaler, dem 
| Durchgang eines Kühlmittels dienender 
Zwischerrkanäle aneinandergereihten, ledig- 
lich durch mechanischen Druck zusammen- 
gehaltenen Metallplatten und Isolietplatten, 
dadurch gekennzeichnet, daß zwischen je 
zwei glatte Isolierplatten ein Paar durch 
Abstandsstücke gegen den Haltedruck in 
parallelem Abstand gegeneinander abge- 
"'stützter glatter Metallplatten eingefügt ist, 
wobei im Falle gleichen Potentials der ar 
S den Metallplatten die Abstandsstücke aus Metall, 
t Falleungleichen Potentials aus Isoliermaterial ea 
+ . 2. Plattenkondensator nach Anspruch ı mit Metall- 
: platten ungleichen Potentials, dadurch gekennzeichnet, 
` daß der Abstand der benachbarten Mctallplatten so groß 
: - ist, daß die Überschlagsspannung zwischen ihnen gleich 
` der Durchgangsspannung der Isolierplatten ist, wobei 
: zur Verringerung dieses Abstandes die Abstandsstücke 
` aus gerillten Bolzen bestehen, um den Kriechweg zu ver- 
 " größern. 


| D.RP. 392 186. Plakiankondensafer für hohe Leistungen, 
| 

} 

į 


Pitta knd für hohe 


D.R.P. 394 214. Verfahren zur Herstellung von Kon- 
densatorensätzen niedriger Kapazität. Aktiengesell- 
schaft Mix & Genest Telephon- und Telegraphen-Werke 
in Berlin-Schöneberg. Patentiert im Deutschen Reiche 

. vom 16. März 1922 ab. Ausgegeben am 23. April 1924. 


} 
SC. Patentansprüche: ı. Verfahren zur Herstellung von 
-r Kondensatorensätzen niedriger Kapazität, dadurch ge- 
Sa kennzeichnet, daß die Summe der Ein- 
en zelkondensatoren auf einen verlangten 
3 Kapazitätswert abgeglichen und die 
` Einzelkondensatoren durch geome- 
trische Unterteilung des abgeglichenen 
* Belages gebildet werden, so daß ein Abgleichen der Ein- 
t zelkondensatoren nicht notwendig ist. 
“à 2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch EE 
=., net, daß die Kondensatorbeläge auf einem Dielektrikum 
- in geeigneter Weise befestigt und nach VORRUIBSBANBENET 
 Abgleichung geometrisch unterteilt werden. 
Si 3. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 
`; net, daß die Zwischenräume zwischen den Einzelkonden- 
: ı satoren so bemessen werden, daß vermöge der Streukapa- 
:' zität die Summe der einzelnen Kapazitäten trotz der 
-Unterteilung der Beläge wieder gleich der vorher durch 
— Abgleichen gewonnenen Kapazität ist. | 


::D.RP. 394 216. Schaltung von Elektronenröhren, Glüh- 
` lampen, die als Reserve dienen. Dr. Karl Deguisne in 
e Frankfurt a. M. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
22. Dezember 1922 ab. Ausgegeben am 23. April 1924. 

e Der Radio-Amateur. 1924. 
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Patentanspruch: Schaltung von Elektronenröhren, 
Glühlampen, die als Reserve dienen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Heizdraht der Reserve- 
röhre oder -lampe mit einem Vorschaltwider- | l Ä 
stand parallel zur Hauptröhre geschaltet und 
den beiden Stromkreisen ein weiterer Wider- 
stand vorgeschaltet ist, wobei dieWiderstände 
so gewählt sind, daß die Reserveröhre oder 
-lampe zunächst nur von einem so schwachen 
Strom durchflossen wird, daß sie nicht in Betrieb tritt, 

während dieser Strom beim Durchbrennen der Hauptröhre 
oder -lampe seinen normalen Betriebswert erreicht. 


D.R.P. 395758. Elektronen-Entladungsröhre mit nega- 
tiver Charakteristik. John Scott-Taggart in London. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 26. November 
1920 ab. Ausgegeben am 23. Mai 1924. 


. Patentansprüche: ı. Elektronen-Entladungsröhre mit 
negativer Charakteristik, dadurch gekennzeichnet, daß 
sie eine einzige Glühkathode und zwei oder mehr Anoden 
enthält, und daß, ohne 
Hervorrufung von Sekun- 
därstrahlung an den Ano- 
den, infolge Änderung des 
Elektronenstromes zu der- 
einen Anode einc entgegen- 
gesetzte Änderung des 
Elektronenstromes nach 
den anderen Anoden be- 
wirkt wird. 

2. Elektroncnröhre nach 
Anspruch ı, gekennzeichnet durch die Anordnung einer 
Steuerelcktrode zwischen Kathode und einer Anode. 

3. Elektronenröhre nach Anspruch r, gekennzeichnet 
durch eine derartige Schaltungsanordnung der Elektroden 
daß eine Erhöhung der Spannung der ersten Anode eine 
Überlenkung des Elektronenstromes nach der zweiten 
Anode bewirkt: | 

4. Elektronenröhre nach Anspruch 2, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die erste Anode oder ein anderer ge- 
eigneter Punkt des ersten Anodenkreiscs mit der Steuer- 
elektrode verbunden ist, die so angeordnet ist, daß eine 
Erhöhung des Potentials der ersten Anode den Strom zur 
zweiten Anode verstärkt. 

5. Elektronenröhre nach Anspruch 4, gekennzeichnet 
durch flache Form der beiden Anoden und der Steuer- 
elektrode und Ausbildung der Steuerelektrode in Form 
eines zwischen Kathode und zweiter Anode angeoraneten 
Gitters. 


D.R.P. 395 440. Empfängeranordnung zur Verringerung 
der atmosphärischen und anderer Störungen.: Gesell- 
schaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. November 
1922 ab. Ausgegeben am rz. Mai 1924. 


Patenlanspruch: Empfängeranordnung zur Verringe- 
rung deratmosphärischen und anderer Störungen, dadurch 
gekennzeichnet, daß in der Nähe eines zwei- oder mehr- 
teiligen Empfängers ein mit dem fernen Sender synchron 
arbeitender Lokalsender aufgestellt ist, wobei die eine 
Empfängerhälfte nur von dem fernen Sender, die andere 
nur von dem Hilfssender die Strahlung aufnimmt, und 
zwar so, daß in den Empfängerhälften gegenseitig phasen- 
verschobene Wechselströme entstehen, die alsdann unter 
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Aufhebung der Phasenverschiebung zu einer gemein- 
schaftlichen Empfangsleitung zusammengefaßt werden, 
während durch andere Sender oder durch die atmosphäri- 
schen Störungen erregte Empfängerschwingungen gleich- 
phasig ankommen und daher in dem Detektorkreis un- 
wirksam sind. 


geg 


Versciedenes. 


Der Zürcher Sender. 
Von Dr. Ernst Tross. 


= Die ostschweizerischen Radio-Interessenten 
und -Amateure vereinigten sich vor etwa Jahres- 


frist zu einem Initiativkomitee, um eine eigene 


Broadcasting-Station in Zürich zu errichten. Die 
energische Inangriffnahme der Sache führte bald 
dazu, daß man nach Auseinandersetzung mit den 
Behörden einen Versuchssender errichten konnte, 
um mit diesem die nötige Propaganda betreiben 
zu können. Dieser Versuchssender befand sich im 
Laboratorium der Universität und arbeitete mit 
einer eindrähtigen Antenne von etwa 20 m Länge 
bei einer Energie von 15 bis 20 Watt, die 2 Röhren 
zu je 71/, Watt produzierten. 

Am 16. Februar d. J. gründete sich > die 
„Radio-Genossenschaft Zürich‘, nachdem ihr nicht 
gestattet worden war, sich den Titel einer ‚„Schwei- 


zerischen Radio-Genossenschaft‘ beizulegen. Man. 


entschloß sich zu einer größeren Sendestation, und 
heute, wo das Kapital von 150 000 Fr. voll ge- 
zeichnet ist, steht diese Station vor ihrer Betriebs- 
eröffnung. 

Wie die Anlage im leren gebaut ist und 
wie sie arbeiten wird, zeigte und erläuterte mir 
der leitende Ingenieur Herr Spörri in Zürich in 
einem längeren Interview, das ich hier kurz wieder- 
gebe. 

Das Studio befindet sich in der Stadt im Amts- 
haus 4. Als Vorbild diente ihm das Studio von 
2LOin_London. Die starke Polsterung der Wände 
ist fallen gelassen. Statt dessen befindet sich im 
Abstand von Io cm von den Wänden ein plissee- 
artig in Falten gelegter Stoff, der Schallwirkung 
von außen ebenso wie Echobildung vollkommen 
verhindert. Anschließend an das Studio der Appa- 
rateraum. Von hier geht die Telephonleitung zum 
Sender, der in einer Entfernung von 5 km am 
Berg bei Höngg aufgestellt ist. Diese Leitung ist 
eine gewöhnliche Telephonleitung und befindet 
sich im Kabel mit anderen Postleitungen zusam- 


. men. Erst die letzten 800 m sind Freileitung. Sehr 


interessant ist das groß angelegte System der 
Fernbesprechung. Vom Studio führt zunächst das 


"I. Jahrg. 


Kabel zur Telephonzentrale Bahnhofstraße. Dort 
können postalischerseits alle Institute angeschlos- 
sen werden, die Telephonverbindung haben, und 
die sich links der Limmat befinden. Ein weiteres 
Kabel führt vonr Studio zur Telephonzentrale 
Hottingen, die ihrerseits wieder eine direkte Ver- 


bindung mit dem Theater herstellen kann. Die 


Requisiten im Theater bestehen aus einem oder 
zwei Mikrophonen und einem Verstärker. 
dem Weg von der Telephonzentrale Bahnhofstraße 
zum Sender geht das Kabel nun noch über das 
Fernsprechamt. Dieses vermittelt alle Anschlüsse 
an die nähere und weitere Umgebung, so daß man 
auch von außerhalb den Sender besprechen kann. 
Versuche dieser Art sind störungsfrei gelungen. 


Der Sender hat zunächst einen Sprecheintritts- ` 


verstärker,derdieankommenden Mikrophonströme 
verstärkt, sodann 2 Senderöhren zu je 250 Watt 
und 2 Modulationsröhren, System R. H. Heising. 
Die Röhren werden nur schwach zum Glühen ge- 
bracht, so daß sie nicht gekühlt zu werden brau- 
chen, und besitzen dadurch eine Lebensdauer von 
1000 bis 1500 Brennstunden. Die Maschinen- 
gruppe besteht aus einem Aggregat von 3 Maschi- 
nen: einem Motor, der mit 220 Volt vom Ortsnetz 
gespeist wird, einem Hochfrequenzgenerator von 
1600 Volt und einer Niederspannungsmaschine 
von 16 Volt. Diese Senderanlage ist nach dem 
Muster von Birmingham gebaut und stellt den 
Western tor A. Sender dar. In Amerika sind über 
I00 Stationen dieser Art ausgeführt worden und 
auch Stockholm arbeitet erfolgreich mit einem 
solchen Sender. 

Als Antenne dient eine Reusenantenne von 
6 Drähten in 65 m Höhe und 120 m Länge, und 
die wirksame Antennenenergie beträgt-500 Watt. 
In 5 m Höhe vom Boden ist ein Gegengewicht von 
Drähten angebracht, so daß die wa An- 
tennenhöhe 60 m ist. 


Erwähnt sei: noch, daß als Mikrophon das 


Kohlenkörner-Western-Mikrophon dient, und daß 
vielleicht später das neue Western-Condenser- 
Mikrophon, das sich als dem Marconi-Mikrophon 
überlegen erwiesen hat, eingeführt werden soll. 

Die Versuche mit diesem neuen Sender sollen 
am 20. Juli beginnen. Die offizielle Betriebs- 
eröffnung ist am I. August in Aussicht genommen. 
Laut Zusicherung der Schweizerischen Post wird 
Zürich vorläufig der einzige Sender der Ost- und 
Nordschweiz bleiben. Weitere Sender sollen nicht 
genehmigt werden. Man geht dabei von der Vor- 


aussetzung aus, daß ein Sender in diesem kleinen: 


Land rentabel arbeiten kann, und daß 2 Sender 
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"1 sich infolge finanzieller. Schwierigkeiten wohl kaum 


halten können. 
Wie Vorversuche bewiesen haben, wird man 
die Schwierigkeiten der Gebirgsüberbrückung mit 
diesem Sender meistern können, so daß er in den 
tiefsten Tälern der entfernten Gebirgskantone. 
gehört werden kann. 

Was soll der Zürcher Sender nun alles senden; ? 

Zunächst einmal ein Tagesprogramm mit De- 
visen- und Börsenkursen, Wetterberichten und 
Wetterprognosen, Marktnachrichten und Preis- 
nachrichten, neuesten. Nachrichten, Kinderecke, 
Stunde der Frau, Plauderereien, kleine Vorträge, 
Theater- und Konzertvorbesprechungen, Sprach- 
kurse, Theater, Oper, Tanzmusik, klassische Musik 
und Kirchenmusik. 
> Das Programm wird im allgemeinen typisch 
3, schweizerisch, deutsch-schweizerisch, sein. Aber 
dem 3-Sprachen-Gebiet der Schweiz (deutsch, fran- 
zösisch, italienisch) muß Rechnung getragen wer- 
den. Tessin und romanische Schweiz wird man 
also mit Vorträgen in italienischer und fran- 
zösischer Sprache bedenken müssen. ` 
E? Weiterhin wird der Zürcher Sender im Dienste 
des Fremdenverkehrs und der, Hochtouristen 
stehen. Von den.großen Fremdenplätzen erhält 
Zürich telephonisch Nachrichten über Witte- 
- rungs- und -Sportverhältnisse und Sportberichte. 
:: Diese werden dann drahtlos weitergegeben. Und 
¿+ umgekehrt werden Wetterberichte und vor allem 
- Wetterprognosen drahtlos den Klubhütten zu- 
gesandt. Unter den Mitgliedern des Schweize- 
rischen Alpenklubs befinden sich zahlreiche Radio- 
Amateure. Diese bedienen nun die Empfangs- 
apparate der Klubhütten, so daß auch die Hoch- 
` touristen, für die der Wetterbericht oft das Wich- 
-' tigste ist, rechtzeitig von allen: Veränderungen 
‚ unterrichtet und vor Gefahren gewarnt werden 
| können. 
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l Internationale Radio-Sprace, 
Von Erich Weferling.. | 


Schon durch die Entwicklung des modernen 

- Verkehrswesens im ıg. Jahrhundert waren die 
» zwischenstaatlichen Beziehungen in Handel, 

: Wirtschaft und Technik, in Wissenschaft, Kunst 
: und Politik immer reger geworden. Und nun hat 
die ‘drahtlose Telephonie die 'trennenden Ent- 
.fernungen zwischen den Völkern fast ganz auf- 
. gehoben. Es ist kein Zweifel, der Rundfunk wird 

_ international werden, denn die Menschensprache, 
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die von den Antennen in elektrischen Wellen um 
den Erdball klingt, macht an den politischen Gren- 
zen nicht Halt. Sie dringt bis-in das Heim jedes 
einzelnen Menschen, ganz gleich, welcher Volks- 
oder Sprachgemeinschaft er angehören mag. 

Aber: wenn auch die Radio-Technik die Ver- ` 
kehrshindernisse Raum und Zeit siegreich über- 
wunden hat, so ist doch das alte Verkehrshinder- 
nis der Viel- und Verschiedenheit der Sprachen 
geblieben. Es ist keine Übertreibung, wenn man ` 
behauptet, daß durch den Sprachenwirrwarr das 
letzte Ziel der Radio-Kultur geradezu unmöglich 
gemacht wird. 

WelcherRadio-Freund hätte nicht denWunsch, 
möglichst alles in der Welt Gefunkte zu verstehen ? 
Aber trotz vieljährigen Energieaufwandes für 
Sprachstudien vermögen die meisten, selbst die 
gebildeten unter ihnen, nicht einmal englischen ` 
oder französischen Rundfunkvorträgen zu folgen, 
geschweige denn Vorträgen in den anderen euro- 
päischen Hauptsprachen. Für den internationalen 
Rundfunkverkehr ist daher eine leicht anwendbare 
internationale Hilfssprache ebenso notwendig wie 
für den Telegraphenverkehr das internationale 
Morse-Alphabet. 

Jede natürliche Sprache mit ihren Unregel- 
mäßigkeiten in der Grammatik und ihrem ver- 
wickelten - eigenwilligen Sprachgebrauch ist viel 


-zu schwierig, um die Rolle einer internationalen ` 


Radio-Sprache oder allgemeinen Weltverkehrs- 
sprache zu übernehmen, d.h. die zweite Sprache 
für alle Menschen neben der Muttersprache zu wer- 
den. Noch ein anderer Grund spricht gegen die 
Wahl einer der nationalen Sprachen als Welt- 
sprache. Das Volk, dessen Sprache man wählte, 
bekäme mit seiner Presse, ja mit seiner ganzen 
Kultur einen beherrschenden Einfluß auf allen 
Gebieten, und diese Vormachtstellung dürften 
die anderen Völker nicht ruhig hinnehmen. 

Die Aufgaben einer Weltsprache kann nur eine 
neutrale Sprache erfüllen, die künstlich ist in 
ihrem Aufbau und dennoch natürlich in der Aus- 
wahl ihrer Elemente. Der bekannte Sprachfor- 
scher Otto Jespersen-Kopenhagen hat das Grund- 
gesetz für die Lösung des Weltspracheproblems 
wie folgt bestimmt: ‚Die beste internationale 
Sprache ist diejenige, die auf jedem einzelnen 
Punkte der größten Anzahl Kulturmenschen die 
größte Leichtigkeit bietet.“ Hieraus ergeben sich 
für den Wortschatz das Gesetz der größten Inter- 
nationalität der Wortwurzeln, für die Grammatik 
das Gesetz der größten Einfachheit, für die Wort- 
ableitung das Gesetz der Regelmäßigkeit und 
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Eindeutigkeit und für die Schrift die Benutzung 
des einfachen deutsch-englisch-romanischen Alpha- 
bets ohne die den einzelnen Sprachen eigentüm- 
lichen und ohne besonders erfundene künstliche 
Schriftzeichen. Eine nach diesen wissenschaft- 
lichen Grundsätzen geschaffene Sprache wäre 
keine utopistische Spielerei, sondern ein Ergebnis 
der vergleichenden Sprachwissenschaft, die Quint- 
essenz der europäischen Sprachen. 

Und eine solche Hilfssprache, die für drahtlose 
Telephonie und Telegraphie, für den Weltverkehr 
überhaupt und nicht zuletzt für die Wissenschaft 
geeignet ist, braucht nicht erst geschaffen zu wer- 


den; sie ist bereits verwirklicht und auf der gan- - 


zen Erde verbreitet. Es ist die Welthilfssprache 
Ido, die wissenschaftliche Vervollkommnung des 
Esperanto. Der geniale Erfinder des Esperanto, 
der Arzt Dr. Zamenhof, erreichte das Ideal der 
Weltsprache nach den oben angeführten Grund- 
sätzen in vielen Punkten noch nicht, wie das bei 
einem so gewaltigen sprachschöpferischen Werk 
eines einzelnen nur natürlich ist. Ido wurde in 
mehrjähriger systematischer Arbeit von zahl- 
reichen Wissenschaftlern und ehemaligen Führern 
der Esperantobewegung geschaffen. Wissen- 
schaftler von Ruf, wie Wilhelm Ostwald-Leipzig, 
Lorenz-Frankfurt a. M., Jesbersen-Kopenhagen, 
v. Pfaundler-Graz und andere, sind für Ido ein- 
getreten, und die Ido-Sprache, 20 Jahre jünger 
als Esperanto, trat einen Siegeszug durch alle 
Länder an und macht dem primitiven Esperanto 
den Sieg immer mehr streitig. Das Ziel der Be- 
wegung ist: Einführung des Ido in die Schulen 
aller Länder, und es darf angenommen werden, 
daß Staatsautoritäten, Wissenschaftler und inter- 
nationale Radio-Kongresse in absehbarer Zeit 
das Ido als internationale*Filfssprache offiziell 
annehmen werden. 

Es ist im Rahmen dieser Zeitschrift unmög- 
lich, die Geschichte der Weltsprache-Bewegung 
und die Abweichungen des Ido gegenüber seinem 
Vorläufer Esperanto im einzelnen darzustellen. 
Wer die Frage eingehend studieren will, dem sei 


das Werk ‚„Weltsprache und Wissenschaft‘ von 
den Professoren Ostwald-Jespersen-Couturat-Lorenz ` 


v. Pjaundler empfohlen (Verlag Gustav Fischer, 
Jena), und wer sich, unabhängig von Autoritäten, 
ein eigenes Urteil bilden will, der vergleiche ein 
Esperanto- und ein Ido-Lehrbuch. Die soeben 
erschienene 3. Auflage des Ido-Lehrbuches von 
Weber (Verlag Englert & Schlosser, Frankfurt 
a. M., Preis Bo Pig.) enthält auch eine kurze 
Geschichte der Weltsprachebewegung. 
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Ein im Ido beseitigter Mangel des primitiven 


Esperanto sei hier besonders erwähnt, weil er- für . 


das Radio-Wesen von Bedeutung ist: Esperanto 
hat in seinem Alphabet 5 Konsonanten mit einem 
Dachakzent. Diese Buchstaben fehlen nicht nur 
in den meisten Druckereien der Welt und auf den 
Setzmaschinen, sondern auch im Morsealphabet. 
Das Telegraphieren und Radio-Morsen von Espe- 
rantotexten ist also unmöglich, es sei denn, daß 
man sich entstellender Hilfskrücken, d. h. einer 
abweichenden Orthographie bediene. Ido kann 
allenthalben ohne Schwierigkeiten gedruckt und 
telegraphiert werden. 
Amerikanische Radio-Sachverständige waren 
die ersten, die mit Esperanto und Ido eingehende 
Sprach- und Hörversuche anstellten. Sie ent- 
schieden sich für die Einführung des Ido. In 
Radio-Schulen und Radio-Instituten der Ver- 
einigten Staaten sind bereits Ido-Kurse im Gange. 
Es wurde ein Internationaler Ido-Radio-Klub 
gegründet, der Sektionen in allen Ländern orga- 
nisiertt, um den internationalen Radio-Verkehr 
mit Hilfe der Weltsprache Ido zu fördern. 

Ido ist überaus leicht erlernbar. Das Studium 


der Grammatik erfordert nur wenige Stunden. 


Sprachlich Geschulte lesen und verstehen Ido- 
Texte auf den ersten Blick, sogar ohne vorheriges 
Studium der Sprache. Zum Beweise dessen möchte 
ich mit einem kurzen Text in Ido schließen: 

La radio-telefonado bezonas linguo inter- 
naciona por esar perfekta moyeno dil parola ko- 
munikado inter la tota homaro, e multa radio- 
experti opinionas, ke mondo-linguo por brodkasto 
esas tam necesa kam la mond-alfabeto da Morse 
por telegrafo. Omna ti, qui examenas Ido sen 
prejudiko, konstatas, ke ol exas maxim apta. 
Do ni esperez, ke per radio ed Ido, la du maxim 
granda kulturprogresi dil XX-a yarcento la homi 
e populi proximeskos luni ad l’altri, ne nur pri 
loko e tempo, ma anke pri amikeso. 


Weiteres Verzeichnis von Röhren für 
Audion=- und Verstärkerzwecke. 


Herr O. Kappelmayer teilt auf unsere Anfrage folgen- 
des mit: Minniwatt Trioden und Tetroden der Phillipps 


Gloilampen Eindhoven bei M. Otto Hesse, Potsdamer 


Straße 141; Minniwatt der S.F.R. (sehr zu empfehlen I) bei 
Vereinigte Elektromotor-Werke Berlin O 112, Mainzer 
Straße 23. 

Minniwatt Ultra, Dr. Nickel, Berlin NO, Brunnen- 
straße 175/177. 


Herr Dr.-Ing. M. M. Hausdorff-sendet uns folgende 


Nachricht: Hierdurch teile ich Ihnen mit, daß Sie gute 


e 
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Oxyd- und Minıwattröhren in Amsterdam bei der Firma 
van Embden, Nieuwenduk 134— 144 
erhalten können, und zwar handelt es sich um die 
Philips-Röhre, gen. R. 766, Type B VI, Philips Mini- 
watt Doppelgitter Röhre (mit nur 4 Elektrodenfüßen, 
normale Fassung). Dieselbe hat 1,8 Volt Heizung, 
0,15 Amp. Stromverbrauch und etwa 2 bis 10 Volt 
Anodenspannung. Außerdem empfehle ich die Firma 
Radiola, Düsseldorf, Hindenburgwalil 12, 

die alle möglichen Oxyd- und Miniwattröhren, speziell 
französischen Ursprungs (Grammont u. a. m.), liefert. 

Es ist übrigens von Telefunken eine ganz neue Röhre 
herausgebracht, benannt R.E. 48, und es existiert außer- 
dem eine Röhre, die schon erhältlich ist, genannt R.E. 49. 

Wenn Ihnen viel daran liegt, kann ich Ihnen aus 
-New-York die bekannte „Radiotron U.V. 201a“, die 


"ich in meinem Armstrong-Empfänger benutze, besorgen, 


was jedoch wohl die teuerste sein dürfte, da sie bis hier- 
her ungefähr 10 Dollar pro Stück kostet. 


Brief kasten. 
Audion ohne Änodenbatterie. 


Bezüglich einer Anfrage zum Artikel ‚„Audion ohne 
Anodenbatterie‘‘ möchte ich noch folgende Mitteilungen 
zum Artikel machen: 

Die Größe der Spulen hängt ganz von dem Wellen- 
bereich ab, auf dem gearbeitet werden soll. Bei längeren 
Wellen (über rooo m) genügen zur Kopplung Honig- 
wabenspulen, Die Rückkopplungsspule ist dabei immer. 
etwas größer (derjenige, der über einen Spulensatz ver- 
fügt, wird am besten die nächst höhere nehmen) zu 
halten als die Primärspule.. — Bei den Broadcasting- 
wellen (um 400 m) muß die Rückkopplung ziemlich 
fest sein, eine Forderung, die nur selten von den bei 
diesen Wellen benutzten Honigwabenspulen erfüllt wird. 
Man wird daher zweckmäßig Zylinder- oder Flachspulen 
bei kurzen Wellen benutzen. Bei ca. 6 cm Spulendurch- 
messer genügen für die Primärspule 12 m, für die Rück- 
kopplungsspule 20 m Draht. Die Beantwortung der 
Frage, ob der Drehkondensator in. die Antenne oder 
parallel zur Spule geschaltet werden soll, hängt ganz 
von der Kapazität der Antenne ab. Beigrößeren Zimmer- 
antennen (über rom Drahtverbrauch) und bei Hoch- 
antennen wird man bei kurzen Wellen den Drehkonden- 
sator (Endkapazität 500—1000 cm) in die Antenne 
schalten. — Falls keine Dämpfungsreduktion eintritt, 
liegt dies an falscher Rückkopplung; die Anschlüsse zu 
einer der Spulen müssen dann vertauscht werden. — 
Falls beim Aufbauen der Schaltung Schwierigkeiten 

irgendwelcher Art auftreten, kann man zwischen Raum- 
ladungsgitter und dem positiven Pol der Heizbatterie 
eine kleine Anodenbatterie von 4 Volt einschalten. 
Sobald alles gut eingestellt ist, kann man die Batterie 
weglassen und es wird auch gut gehen. — Die Rahmen- 
antenne, mit der die Versuche auf langen Wellen vor- 


. genommen wurden, hatte zo Windungen bei 150 cm 


Seitenlänge, die Eigenwelle war 4000 m. 

Die zum Empfang auf 17000 m Welle nötige Ver- 
längerung geschah durch eine Spule mit roo m Draht. 
Die NRückkopplungsspule hatte 150-m. Die Spulen 
waren auch in diesem Falle Flachspulen. Die Draht- 
stärke war nur 0,3 bei der Primär- und oz bei der 
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Rückkopplungsspule, so daß die Spulen, nur einen sehr 
geringen Raum einnahmen. — Diejenigen, die Doppel- 
gitterröhren mit Oxydkathoden nicht bekommen können, 
mögen sich mit Doppelgitterröhren für normale Heiz- 
stromstärken begnügen. Der Apparat kann auch in 
diesem Falle klein und leicht transportabel gebaut sein. 
Für die Heizung wird zweckmäßig ein .10-Ampere- 
stunden-Zelluloidakkumulator benutzt, der sich kippen 
läßt und nicht viel Raum einnimmt. Eine Ladung 
reicht dann zum Betrieb von ca. 14 Stunden aus. - 
M. v. Ardenne. 


er und f. Wie lernt man Elektrotechnik? 


Tränen habe ich gelacht beim Lesen der Bemerkungen 


d 
. Herrn Synd. L. Levis zu = und f in seinem Aufsatze: 


„Wie lernt man Elektrotechnik?“ Die seelische Re- 
und Konsonanz brachte eine förmliche Explosion meiner 
Tränensäcke hervor. Ja, mir ist es auch so gegangen, 
und geht mir noch so wie Herrn Synd. L. Levi: Beim 
Selbststudium von Werken wie „Elektrizität und Magne- 
tismus‘ von Mascart und Joubert, „Elektrotechnik“ von 
Kilitler u. a. geriet ich immer in unbändige Wut, wenn ich 
die widerwärtigen Gestalten, die auch Herrn Levi ein 
Dorn im Auge gewesen sind, im Text erblickte; jetzt aber 
bin ich ihr begeisterter Freund. 

Und das ist es, was ich den verehrlichen Lesern, die 
nach Herrn Valentins Maß sich nicht zu den Leuten all- 
gemeiner Bildung rechnen dürfen, raten möchte: Lernt 
Differential- und Integralrechnung! Wenn man nur 
einigermaßen in diese eingedrungen ist, wird im Geist 
eine Sonne aufgehen, in deren Licht man die gesamte 
Welt und das Leben und Weben in ihr erst recht ver- 
steht. Infinitesimalrechnung ist Leben. Rosegger hat sie 
sicher nicht gekannt und gekonnt, sonst würde er die 
Mathematik nicht blutlos genannt haben. 

Eine ‚„aufdringliche Kunst‘, wie nach Kant die Musik, 
ist die Differential- und Intesralrechnung freilich nicht, 
nein, sie ist einer sehr ehrenwerten spröden Dame zu 
vergleichen, die sich nur dem zu eigen gibt, der sich 
ehrlich um ihren Besitz müht, der sie besiegt. Dem 
offenbart sie aber auch ihre wonnigen Reize. 

Wenn dich eine gefährliche Krankheit an den Rand 
des Grabes bringt und du kaum an irgend etwas noch 
Interesse findest, dann ist es die Infinitesimalrechnung, 
die dir die schweren Stunden zu erleichtern vermag. 

Welche Gestalten sind nun zu treffen, um die befestigte 
Stadt reicher Schätze — um in einem anderen Bilde zu 
reden — zu erobern. Fahre Geschütze auf, um Breschen 
zu legen. Solche Geschütze sind Algebra, Planimetrie, 
Stereometrie, analytische Geometrie. 
Eine leichtverständliche Einführung in die Infinitesimal- 
rechnung gibt den Belagerungsplan. ` 
... Zu großem Danke fühle ich mich Herrn Dr. Weißbach, 
weil. Professor in Freiberg (Tharandt?) verpflichtet, des- 
sen „Grundlehren der höheren Analysis‘ mir den Weg 
in die Festung wies. Im Buchhandel ist das Heft nicht 
mehr zu haben. Dr. Weißbach schreibt im Vorwort: 

„Welchen Nutzen würde diese Wissenschaft schon ge- 
stiftet haben, wenn man allgemein und immer bemüht 
gewesen wäre, neben einem wissenschaftlichen Wege noch 
einen populären Weg in das Gebiet der Mathematik auf- 
zuführen. Gewiß würde man dadurch nicht allein der. 
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Naturlehre und Technik, sondern auch der allgemeinen 
Bildung überhaupt einen großen Vorschub geleistet, der 
Mathematik als Wissenschaft aber keineswegs Nachteil 
zugefügt, sondern vielmehr manchen tüchtigen Jünger 
zugeführt haben.“ 

Gefallen hat mir auch das Buch von Bendt, ‚Differen- 
- tial- und Integralrechnung“, Verlag J. J.Weber, Leipzig. 

In welchem Alter darf man an das Studium der Infi- 
nitesimalrechnung gehen? Nun, so zwischen dem 18. und 
65. Lebensjahre. 

Ist das Studium ohne fremde persönliche Hilfe mög- 
lich und erfolgreich? Gewiß. Der beste Helfer ist ein 
unbeugsamer Wille, das gesteckte Ziel zu erreichen. 

AV, 


Das Laden von Akkumulatoren in 
Wedselstromnetzen. 


Mit Bezug auf seinen obigen Artikel in Heft 3/II 
des „Radio-Amateurs‘ teilt Herr Most auf eine Anfrage 
des Herrn M. Josiger in Dolgowitz folgendes mit: 

Ihre Mitteilung hat mich veranlaßt, die von Ihnen 
angegebene Anordnung zu untersuchen, und ich bin zu 
dem Resultat gekommen, daß auf kürzere Zeit tatsäch- 
lich eine Gleichrichtung stattfindet. Der von Ihnen an- 
gegebene Nachteil wird sich aber wohl kaum beseitigen 
lassen. 

Besonders beachtenswert bei der Ladeanordnung 
des Artikels in Heft 3 des „Radio-Amateurs‘“ ist: 

I. 5 prozentige Natrium-Phosphatlösung; 

2. Dimensionierung der Platten im angegebenen Ver- 

hältnis; 

3. Stromstärke nicht zu niedrig wählen (Metall- 
drahtlampen eignen sich wenig; am besten eine 
Kohlenfadenlampe) ; 

4. äußerste Sauberkeit. 


Meßinstrumente. 

Welche Meßinstrumente werden am zwedemäßigsten 
für die Einrichtung eines neu zu schaffenden Radio- 
Laboratoriums beschafft? Welche Firmen kommen in 
Betracht und welches sind die ungefähren Verkaufspreise ? 

| R. St. 
Antwort: 
Es wäre recht interessant, wenn sich zahlreiche Radio- 
Amateure zu der vorgenannten Frage äußern würden. 
| Die Schriftleitung. 


Bau einer Empfangsapparatur. 

I1. Welches Verhältnis der Windungszahlen müssen 
die Transformatoren beim Bau eines 4fach Niederfre- 
quenzverstärkers ‘haben, wenn man Röhrentype Tele- 
funken RE 71r benutzt? Bitte die Antwort für jeden 
Transformator einzeln. 

2. Was kann man machen, um ein Pfeifen der Röhren 
zu verhindern und einen recht guten Ton zu erzielen? 

3. Kann man den Ausgangstransformator ohne jeden 
Verlust durch einen Telephonkondensator ersetzen. 

W. H. E., Breslau. 


Antenne beim Gewitter. 
Eisenach, den 9. Juni 1924. Wir möchten hiermit 
unser gestriges Erlebnis mit unserer Antenne mitteilen. 
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Wir hatten gestern nachmittag 4 Uhr unseren selbst- 
gebauten Apparat eingeschaltet und bemerkten das 
Geräusch eines anziehenden Gewitters. Wir legten die 
Hörer wieder ab und machten uns noch am Apparat zu 
schaffen, als wir ein zischendes Gerāusch vernahmen, 
als ob eine Funke überspringt. Wir meinten erst, es sei 
durch irgendwelchen Kurzschluß an der Batteriezuleitung 
entstanden, was aber nicht möglich sein konnte. 
selben Moment sprang ein Funke im Drehkondensator 
über und machte sich im Hörer, die auf dem Tisch lagen, 
durch ein dumpfes Knacken bemerkbar. Da wußten wir, 
was los war, schalteten den Apparat ab von der Antenne 
und näherten uns ihr mit dem Finger. Da sprang ein 
Funke von etwa 3 mm zu unserem Körper über, weil 
unsere Antenne durch das ankommende Gewitter ge- 
laden war. Um einen Unfall zu verhüten, schalteten wir 
die Antenne auf Erde. Das ist der beste Beweis, wie auf- 
nahmefähig die Antenne bei Gewittern ist; daher die 
Antenne stets bei Gefahr erden. Da ist dies der beste 


Blitzableiter. Es wäre uns sehr lieb, wenn dieses zur 
Warnung im „Radio-Amateur‘‘ veröffentlicht würde. 
E 3 Radio-Amateure aus Eisenach: 
Curt W., Erich E Curt L. 
Empfangsapparatur 


S. 182 (Abb. 3) in Heft 7/1924. 


ı. Für welche Wellenlängen ist die Apparatur ge- 
eignet? Ist es möglich, Wellenlängen von 400— 2000 m 


zu empfangen, und unter welchen Bedingungen ? 


2. Reichweite des Apparates? 

3. Ist die Rückkopplung AK als Variometer ausgebil- 
det, und welche Wicklungen müßten die beiden Spulen 
besitzen ? 

4. Welche Kapazitäten 


müßte der Gitterkonden- 


sator C, und der Drehkondensator C, haben? 

5. Welche Ohmzahl muß der Silitwiderstand auf- 
weisen? F. Delintsch. 
Antwort: 


ad ı. Eine spezielle Eignung für einen bestimmten 


Wellenbereich weist die Apparatur nicht auf. In dem 
Wellenbereich von 200 — 4000 m habe ich befriedigenden- 


- Empfang erzielt. Von ctwa 400 zu 400 m habe ich die 


beiden Honeycombspulen solche von höherer 
Windungszahl umwechsceln müssen. Im übrigen war 
der Empfang bei Wellen über 1000 m unter Verwendung 
der Parallelschaltung von Antennenspule und Dreh- 
kondensator günstiger als Hintereinanderschaltung. 

ad 2. Bezüglich Reichweite vermag ich keine Angaben 
zu machen, da ich die Apparate, bald nachdem ich sie 
während des Vox-Haus-Konzertes ausgeprüft hatte, an 
Bekannte übergab. Als Maßstab für Reichweite mag 
vielleicht die Lautstärke dienen, die so groß war, daß 
die Musik durch Lautsprecher durch zwei Zimmer gut 
zu hören war. 

ad 3. Die Rückkopplung besteht aus 2 gegeneinander 
schwenkbaren Honeycombspulen von 75 und 100 Win- 
dungen. Durch ein zwischengesctztes prismatisches Holz- 
klötzchen kann die Näherung der Spulen nur bis kurz 


gegen 


vor die Grenze der Eigenschwingungen vorgenommen 


werden.. 
ad 4. C, hat etwa 300 cm, C, maximal 500 cm. 
ad 5. Der Silitstab besitzt 3 © 10° Ohm Widerstand. 
stud. ing. E. Katz. 
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Electric Compagni zur Zeit 400 Dollar kostet, würde das 


; Betr. Heft 10 des „Radio-Amateur”. ‚gesamte vom ‚‚BerlinerTageblatt‘‘, angegebene Investions- 
Gei In Heft ro der obigen Zeitschrift bringen Sie unter kapital nur 2500 solcher Apparate entsprechen. Natur- . 
S „Gemischtes‘ eine Notiz des „Berliner Tageblattes‘ der gemäß kosten die meisten Apparate nur einen Bruch- 
Si zufolge das in Amerika in der Radio-Industrie investierte teil eines derartigen Preises, aber da, wie Sie schreiben, 
| p Kapital auf eine Million Dollar geschätzt wird. Es kann die Zahl der Empfangsstationen auf 3,5 Millionen Stück 
` sich dabei offensichtlich nur um einen Irrtum handeln. veranschlagt wird, muß ganz sicher eine Summe heraus- 
CH Die amerikanische Zeitschrift „Radio News“ gibt das kommen, die cine ganz andere Größenordnung ist, a 

` vestierte Kapital auf 400 Millionen Dollar an. die von dem Blatt erwähnte. 

“ , Wenn man bedenkt, daß der beste. Apparat der General Dr. Walter Lissauer. 
am , 

er. | | 

Si Mitteilungen des Deutschen Radio-Cfüubs e V., Berlin. 

= a a "Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 

ee! l © Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Neu gegründete Ortsgruppen. 


Se Ortsaruppe Charlottenburg: 
=" Geschäftsstelle: Ingenieur Kahle, 


_ Charlottenburg, 
Hardenbersstr. 9a. | 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 


Ortsgruppe Brandenburg a. Havel: 
` ` Geschäftsstelle: Polizeioberleutnant Heinrich Sigis- 
mund v. d. Heyde, Brandenburg a. Havel, Magde- 
burger Str. 51. gf 
ZC Ortsgruppe Guben: 
f Geschäftsstelle: Ober-Telegraphensekretär Stoeckel, 
Sr Guben, Kleine Teichbornstr. 14. 
Ortsgruppe Züllichau: 

Geschäftsstelle: Ingenieur M. Maltausch, SE 


Sr? Bahnhofstr. 3. 
t 
Si Beitrag für Ausländer. 
zv; Der Monatsbeitrag für Mitglieder, die außerhalb 


-7 Deutschlands wohnen, beträgt ab Juli 3 Mark einschl. 
£. Zeitschrift, die wir kostenlos zustellen. 


o Beitrag für August. 

| Der Monatsbeitrag für August beträgt wie für Juli 
2 ‘2 Mark. Diejenigen Mitglieder, die noch nicht den Bei- 
~ trag eingesandt haben, bitten wir umgehend um Zu- 
= sendung. l 


Rundschreiben an Ortsgruppen. 

Mit dem letzten Rundschreiben Nr. 5 haben wir 
oa, den Ortsgruppen einige Fragebogen zugestellt, die 
vom V.D.E. herausgegeben. sind, um Erfahrungen über 
* Störungen im Rundfunk zu sammeln. 

= Diejenigen Mitglieder, die hierfür Interesse haben, 
`. werden gebeten, sich an ihre Ortsgruppe zu wenden. 
ZS Wer sich für die neue Weltsprache Ido interessiert, 
. erhält gleichfalls durch die Ortsgruppe Auskunft. 


D 


Ke 


Vi 


Einkäufserleichtefungen: 
In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben 
i” wir bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt 
7 ‚haben, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen ihrer Mit- 
"-gliedskarte Preisermäßigung zu gewähren: 
Anode, Gesellschaft für Radiotelephonie m. b. H., 
Wilmersdorf, Brandenburgische Str. 42, Konstanzer 
Straße 7. 


we 


mg e "e end 
? 


Charlottenburger Motorengesellschaft m. b. H., Fabrikation 
und Vertrieb von Radio-Apparaten und -Zubehör, 
Charlottenburg, Bismarckstr. r105 (Knie). 

Hoeckert, Michalowsky & Bayer, A.-G., Chemische Fa- 
brik, Neukölln, Mainzer Str. 39. 

Jaeger & Co., Radio-Apparatebau für drahtlose Telc- 
phonie, Berlin C 2, An der Stechbahn Nr. ı. 

Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppen! 

Radio- Röhren-Laboratorium, Dr. Gerd. Nickel, G.m.b.H., 
‚Berlin N 54, Brunnenstr, 175/177. 

Nur Sammelbestellung durch die Ortsgruppen ! 


 Werbevortrag. 

Im Harmoniumsaal fand am Donnerstag, dem 24. Juli, 
ein Experimentalvortrag des Herrn Ingenieur Reitz vom 
D.R.C.e. V. statt, welcher den erschienenen Zuhörern 
Gelegenheit gab, in das Wesen der drahtlosen Tele- 
phonie Einblick zu nehmen. Von besonderem Interesse 
waren Übertragungsversuche, die sich folgendermaßen 
abspielten: 

Auf dem Podium stand neben dem Konzertflügel 
ein Lautsprecher, in welchem zuerst Harmonium- und 
dann Cellomusik erklang, die am Klavier, begleitct 
wurde. Da der Solist, welcher also vor einer kleinen 
Sendestation spielte, mit einem umgeschnallten Kopf- 
hörer das Spiel seines Begleiters einwandfrei wiederum 
verfolgen konnte, wurde ein inniges Zusammenspiel 
erzielt. 

Diese Darbietungen gestalteten sich um so eindrucks- 
voller, als neben der Harmoniumvirtuosin Frau Simon- 
Herlitz der Cellist Herr Silber und der Pianist Herr Ballert 
mitwirkten. 

Nach Schluß des Vortrages entspann sich noch eine 
eifrige Debatte über die aufgebauten Versuchsanord- 
nungen, welche tagelange Vorbereitungen erforderten 
und zu welchen Herr Direktor Simon vom Harmonium- 
saal seine Räume entgegenkommenderweise zur Ver- 
fügung gestellt hatte. 

Infolge der Ferien- und Reisezeit war leider der 
Besuch des Vortrages schwach. 


Besichtigung Nauen. 

Bei der Besichtigung am 26. Juli nahmen leider 
nur 15 Mitglieder teil, die von dem Besuch, der ihnen 
viel Interessantes und Neues brachte, sehr befriedigt 
waren. 
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Technische Sprechstunden 


ur unsere Mitglieder finden jeden Montag und Freitag 
von 4,30 bis 5,30 Uhr in der Hauptgeschäftsstelle statt. 

Es ist außerdem die Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
Tiergarten, Lennestr. 5, Nollendorf 770, bereit, in tech- 
nischen und wissenschaftlichen Angelegenheiten Aus- 
kunft zu erteilen, 


Ortsgruppe Wannsee-Schlachtensee=Nicolassee. 
Alle Interessenten für Gründung dieser Ortsgruppe 
werden gebeten, sich recht bald mit Herrn Steinbrecher, 
Nicolassce, An der Rehwiese 25, in Verbindung zu setzen. 


Ortsgruppe Eberswalde. 


Eine kleine Sendestation, in geringem Abstand da- 


von eine Empfangsstation, konnten die Gäste und Mit- 
glieder der Eberswalder Ortsgruppe des D. R. C. anläß- 
lich des Experimentalvortrages, den Herr Prof. Dr. 
Schubert über Hertzsche Versuche am Montag im Phy- 
siksaal der Forstlichen Hochschule hielt, im Betrieb 
schen. 
reichen Vortrag begann der Referent im Anschluß an 
den letzten Vortragsabend mit der Anwendung des 
durch magnetelektrische Induktion hervorgerufenen 
Stromes. Er erklärte die Wirkungsweise eines Gleich- 
stromdynamos und eines Gleichstrommotors, wobei er 
in sehr anschaulicher und handgreiflicher Weise die 
Umwandlung der mechanischen Energie in elektrische 
vorführte.. Den Hauptteit des Abends füllten die 
Hertzschen Versuche aus. Fußend auf die Theorie, von 
Faraday und Maxwell aufgestellt, gelang es dem Deut- 
schen Physiker H. Hertz 1888, die elektrischen Schwin- 
gungen und ihre Fortpflanzung festzustellen. Dabei 
fand er auch, daß die elektrischen Schwingungen die- 
selben Eigenschaften, wie Reflexion, Polarisation usw. 
genau wie Lichtschwingungen haben. An der am An- 
fang erwähnten kleinen Sende- und Empfangsstation 
konnte man die Abschirmung, Spiegelung und Polari- 
sation deutlich beobachten. Anschließend fand in der 
Harmonie eine Versammlung statt. Es konnte den 
Mitgliedern die freudige Nachricht übermittelt werden, 
daß Herr Prof. Dr. Schubert, "Herr Telegraphendirektor 
Kliebe und Herr Postdircktor Piarson die angetragene 
Ehrenmitgliedschaft angenommen haben. Der nunmehr 
amtlich beglaubigte und bevollmächtigte Überwachungs- 
ausschuß nimmt seine Tätigkeit auf. Da jeder Besitzer 
eines selbstgebauten Röhren-Empfangsgerätes Mitglied 
des Klubs sein muß, wird in letzter Stunde jedem emp- 
fohlen, die Mitgliedschaft in der Geschäftsstelle anzu- 
tragen, um behördlichen Schwierigkeiten zu entgehen. 
Weiteste Kreise wird es interessieren, daß die Ebers- 
walder Ortsgruppe hier am Orte einen eigenen Sender 
demnächst dem Verein übergeben wird. Um die tech- 
nischen Fähigkeiten der Mitglieder zu heben, veran- 
staltet der Klub erstmalig am kommenden Montag 
einen Bastelabend. Ä 


| Ortsgruppe Neuköffn. 

Die nächste Sitzung findet am 14. 8. in der Walter- 
Rathenau-Schule zu Neukölln, Boddinstraße, um 8 Uhr 
abends statt. Wegen Wichtigkeit derselben wird um 
pünktliches Erscheinen gebeten. 
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Sehr gute Ergebnisse brachte uns der Empfang aus- 
wärtiger Stationen am 5. 7., so daß wir uns veranlaßt 
fühlen, dieselben hier wiederzugeben. Es stand uns 
eine Freiantenne von 25 m (Eindraht) in nur 4 m 
mittlerer Höhe zur \erfügung. Der Empfänger, ein 
4-Röhren-Apparat ( Hochfrequenz, ı Audion, 2 Nieder- 
frequenz) war so eingerichtet, daß man wahlweise ent- 
weder mit 2, 3 oder 4 Röhren empfangen konnte, 
Herr Ing. A. Margsraj war so liebenswürdig und stellte 
uns denselben Apparat zur Verfügung. Angeschlossen 
an diesen Empfänger waren 8 Kopfhörer (Serienschal- 
tung). Nachfolgend bringen wir eine Tabelle der emp- 
fangenen Stationen und die Lautstärke derselben bei 


‚, verschiedener Verstärkung: 


Lo Uhr Leipzig, Wellenl. 452 m, Kopfhörer 2 Röhren, 
Lautsprecher 3 und 4 Röhren. i 

10,20 „ Hamburg, Wellenl. 392 m, Kopfhörer 2 Röh- 
ren, Lautsprecher 3 und 4 Röhren. i 

10,30 , Radiola Paris, Wellenl. 1750 m, Kopfhörer 
2 Röhren, Lautsprecher 3 und 4 Röhren. 
(Lautstärke größer als Leipzig.) 

II „ London, Wellenl. 365 m, Kopfhörer 2 und 
3 Röhren; Lautsprecher. 

11,10 „ Cardiff, Wellenl. 350 m, Kopfhörer 2 und 
3. Röhren, Lautsprecher. 

11,15 „ Edinborg, \Wcllenl. 325 m, Kopfhörer 3 und 
4 Röhren, Lautsprecher. 

11,18 ,„ Sheffield, \Wellenl. 303 m, Kopfhörer 2 und 
3 Röhren, Lautsprecher, 

11,30 ,, New-Castle, Wellen]. 400 m, Kopfhörer 2 Röh- 
ren, Lautsprecher 3 und 4 Röhren (Lautstärke 

| gut). 
11,35 , Birmingham, Wellen]. 475 m, Kopfhörer 2 und 
l 3 Röhren, Lautsprecher 3 und 4 Röhren. 
11,45 „ Paris (Zeitzeichen), Wellenl. 2600 m, Kopf- 


hörer 2 Röhren, l.autsprecher 3 Röhren, 


Die Lautstärke in den angeschlossenen Kopfhörern 
war so gut, daß jedes Wort zu verstehen war. Das 
beste Ergebnis brachte uns Radiola Paris mit größerer 
Lautstärke als die des Leipziger Senders. Ein Nach- 
lassen der Lautstärke beim Empfang war nicht wahr- 


nehmbar wie bei den anderen Stationen mit kleineren. 


Wellen. Es muß noch bemerkt werden, daß der Appa- 
rat so eingestellt war, daß ein Mitschwingen der An- 
tenne und ein Stören 
ausgeschlossen blicb. 

Um nun dem. Drängen anderer Funkfreunde nach- 
zugeben, soll der nächste Empfang auswärtiger Statio- 
nen am Sonnabend, dem 16. August, stattfinden, Mel- 
dung hierzu bei Herrn Narggraf, Neukölln, Prinz- 
Handjery-Straße 38, Telephon: Neukölln 8770. 

Der nächste Bastcelabend ist am 21. August, 

Auskunft in allen Angelegenheiten gibt A. Marggraf, 
Neukölln, Prinz-Handjerv-Straße 38, Mittwochs und 


anderer Rundfunkteilnehmer 


Freitags von 7 bis 9 Uhr abends. Telephon: Neu- 


kölln 8770. 


Ortsgruppe Charlottenburg. 
Am 23. Juli 1924 wurde in den Hohenzollernfest- 


sälen zu Charlottenburg die Ortsgruppe Charlottenburg 


des D.R.C. e. V. gegründet. Zur Gründungsversamm- 
lung waren 102 Rundfunkfreunde erschienen. 


Der Vorstand der Ortsgruppe Charlottenburg be- 


steht aus folgenden Herren: 


eu euren Maas et ARE 


) 
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E Dr. Erich F. Huth (Vorsitzender); Dr. Curt Bor- Mitglieder der Ortsgruppe Charlottenburg, die den 


chardt (stellvertr. Vorsitzender); 
'schäftsführer; Beisitzer die Herren Prokurist Biber und 
Dipl.-Ing. Mendelsohn. — Die Geschäftsstelle der Orts- 
gruppe Charlottenburg befindet sich Charlottenburg 2, 


| 

| 

t ‚Ingenieur Kahle (Ge- 
/ Hardenbergstr. oa (Ingenieur -Kahle). In der Satzung 


E 


der Ortsgruppe ist festgesetzt, daß jedes Charlotten- 

burger Mitglied des D.R.C. gleichzeitig Mitglied der Orts- 

©’ gruppe Charlottenburg ist. Irgendwelche Mehrausgaben 

S entstehen dadurch nicht, da für die Ortsgruppe Charlotten- 

burg keinerlei besonderer Beitrag erhoben wird. Der zur 

H Zeit monatlich2 M. betragendeMitgliedsbeitrag desD.R.C. 

ist von den Charlottenbürger Mitgliedern des D.R.C., 

d.h. von den zur Ortsgruppe Charlottenburg gehören- 

T den Mitgliedern nicht mehr an die Geschäftsstelle des 

t Hauptvereins, sondern an die Geschäftsstelle Charlotten- 

‚ burg des D. R. C., Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a, 

a einzusenden oder auf deren Postscheckkönto einzuzahlen. 

. (Postscheckkonto Berlin Nr. 58490 des Deutschen Radio- 

a Clubs e. V., Ortsgruppe Charlottenburg.) Diejenigen Mit- 

i glieder, die mit dem Beitrage nọch im Rückstande sind, 
werden um umgehende Regelung gebeten. 

Die Zeitschrift „Der Radio-Amateur' geht den Mit- 

| gliedern vom ı. Juli 1924 ab kostenlos zu. Diejenigen 


„Radio-Amateur‘ seit dem ı. Juli 1924 nicht kostenlos ` 
erhalten haben, bitten wir um Nachricht, damit wir 
das Weitere veranlassen können. 

Über die Einrichtung von Unterrichtskursen und 
Bastelabenden ist den Mitgliedern ein besonderes Rund- . 
schreiben zugegangen. Diejenigen, die dieses Rund- 
schreiben nicht.erhalten haben, bitten wir um Nachricht. 


| Ortsgruppe Oranienburg. 

Die erst vor kurzem von Herrn Oberingenieur Happach 
ins Leben gerufene Ortsgruppe erfreut sich schon jetzt 
eines regen Zuspruches. Ein Prüfungsausschuß ist auch 
bereits gebildet, so daß in kurzer Zeit alle Funkfreunde 
Oranienburgs und Umgegend in der Lage sein werden, 
eine „endgültige“, Audian-Versuchserlaubnis zu erhalten. - 


Ortsgruppe Mariendorf. 

Diese Ortsgruppe wird von jetzt ab unter dem 
Namen „Ortsgruppe Süden‘ geführt. Sie ist in erster 
Linie zuständig für unsere Mitglieder in den Orten 
Mariendorf, Tempelhof und Lichtenrade. Die Geschäfts- 
stelle bleibt dieselbe: R. Böhme, Mariendorf, Ringstr. 28. 


n | Mitteilungen befreundeter Radio-Clubs. 
Verband der Rundfunkteilnehmer Deutschlands e.V. 


| Mitglied unseres Verbandes kann jeder werden, der 
` ` einen ordnungsmäßig angemeldeten Funkapparat besitzt. 
E Für den Jahresbeitrag; der für die Zeit vom r. Juli bis 
gi 31. Dezember 1924 Mk. 7.50 beträgt, erhalten die Mit- 
<+ glieder die kostenlose Zustellung der Wochenschrift 
g „Funk“ mit der Beilage ‚‚Funk-Bastler‘‘. Ferner können 
" S sie jederzeit in unserer Funk-Auskunftei unentgeltlich 
a Auskunft in allen wissenschaftlichen, technischen und 
E ‚ verwaltungstechnischen Fragen erhalten, endlich in allen 
:, Funk- Angelegenheiten den juristischen Rat unseres 
d ; Rechtsbeistandes in Anspruch nehmen. In allernächster 
Zeit hoffen wir, unsern Mitgliedern noch eine Reihe 
‚, anderer beachtenswerter wirtschaftlicher Vorteile ver- 
—— schaffen zu können. š 
/ Die Geschäftsstelle des Verbandes befindet sich in 
‚* Berlin W8, Behrenstr. 25, III (Fernruf: Merkur 4545), 
t und ist werktäglich geöffnet von ro bis 6, Sonnabends 
“ | von 10 bis 3 Uhr. 
i Die Funk - Auskunftei des Verbandes, Berlin Wo, 
S (Potsdamer Str. ro, erteilt allen Mitgliedern kostenlos 
— Auskunft auf schriftliche Anfragen. Angabe der Mitglieds- 
e ` inummer und Beilage eines Freiumschlags ist erforderlich. 
er Juristischen Rat in allen -Funk-Angelegenheiten er- 
— halten die Verbandsmitglieder kostenlos auf schriftliche 
‚| ‚Anfragen bei unserem Syndikus, Herrn Rechtsanwalt 
`. Julius Edgar Boehm, Berlin W 8, Behrenstr. 49. Angabe 
éi “ der Mitgliedsnummer und Freiumschlag nicht vergessen! 


"| 
Gründung des Vereins für Funkwesen e.V. Elberfeld. 
A Nach gründlicher Vorbereitung wurde am Ir. Juli 
"` der Verein für Funkwesen e. V. in Elberfeld gegründet, 
be ‚dem sich außer namhaften Fachleuten führende Per- 
2 sönlichkeiten der städtischen und staatlichen Behörden, 
r aus Handel, Industrie und Presse angeschlossen haben. 
“ Der Verein hat es sich zur Haupgaigabe gemacht, das 


l ; 


`} 
i F 
t 
t 


Funkwesen zu fördern und dem Allgemeinverständnis ` 
näher zu bringen. Er richtet daher än alle Kreise die 
Bitte, ihn durch Überlassung von Einzelteilen zu Ver- 
suchszwecken sowie durch sonstige Spenden zu unter- 
stützen. ` ` ) 

Der Gesamtvorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
ı. Vorsitzender: Herr Dr. Kummer, Leiter der Wetter- 
dienststelle; ı. techn. Vors.: Herr Ing. Dr. Rieder; 
Geschäftsführer: Herr Kaufmann Alfred Henkel; stell- 
vertr. 1. Vorsitzender: Herr Obering. a. D. W. Claßmann; 
stellvertr. techn. Vorsitzender: Herr Leutnant Schall, . 
Funkstelle Polizeipräs.; Presse-Beirat: Herr Chefredak- 
teur W. H. Tölke; Juristischer Beirat: Herr Justitiar 
Hans Ruttmann. — Alle Anfragen usw. beliebe man 
an den Geschäftsführer: Herrn Alfred Henkel, Elberfeld, 
Düppeler Str. ı, zu richten. 


 Wirtschaftliches. 


In Heft 6 warnten wir vor einer Firma, welche in - 
Heft 4, Anzeigenseite 18 unseres Blattes inscrierte. 

Zur Vermeidung jedweden Mißverständnisses stellen 
wir gern fest, daß die indem Buche ‚Der Radio- Amateur", 
4. Auflage, Anzeigenseite 18, inserierende Firma Schmitt 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin W 57, Bülowstr. 21, 
mit der bezeichneten Firma keineswegs identisch ist, 
wie dies ja auch aus den angeführten Anfangsbuch- 
staben E. F.L. ersichtlich ist. 

Wir stellen gern fest, daß uns über die Fabrikate der 
S. E. G. nie irgendwelche Klagen zur Ohren gekommen 
sind. Die Schriftleitune. 


Verband der Radio- Industrie e. LU Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


Verband Deutscher Radiohändler e. D., Berlin S 14, 
Alexandrinenstr. 77. Teleph. Moritzplatz 12647. ` 


~y 


| 
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Bezeichnungen der Radio-Telegraphie und -Tefephonie. 

Es ist anzustreben, die Bezeichnungen für Schaltungsschemen der Radiotechnik tunlichst gleich zu wählen. Es ` 

werden daher für die Zeitschrift „Der Radio-Amateur‘“ die nachstehenden vorgeschlagen mit der Bitte, diese bi | 
~ einzusendenden Manuskripten tunlichst zu berücksichtigen. | 


Galvanisches Element, Akku- 
mulator, Batterie, 


A 


Entladestrecke für 
ideale Stoßerregung 


ie 
LO Gleichstrommaschine. 
i Vakuumröhre (Ka- 
A Wechselstrommaschine. thodenröhre). 
Hochfrequenzmaschine, 
KR Hochfrequenzquelle. Unveränderliche 
RA RegulierbarerSchiebekontakt = TO) Selbstinduktions- 
i spule, 

—»— Steckkontakt. 

| ° Honigwabenspule 
—— Klemmenanschluß. (Honeycombcoil). 


JMN- Ohmscher Widerstand. 


6 Eisen-Wasserstoffwiderstand. = 


HI Luftdrossel. 
WR Eisendrossel. 


=Q 


Mehrpoliger Schalter, 


WE eCo- 


ra Taster. | : 


A Unterbrecher, 
f Tikker. 
SÉ Transformator, 


Induktor (Resonanz- 
induktor). 


Transformator, Hoch- 
frequenztrans- 
Se formator. 


$ 
i 
BE 
el 


Funkenstrecke für 


b seltene Funkenent- 
T 
Go 


Fax) 


“ ladungen. 


j E Löschiunkenstrecke 
> =.  (Stoßfunkenstrecke) 


Lichtbogengenerator., S 


. Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berli 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 


VeränderlicheS$elbst- 
induktionsspule, 
Schiebespule, Va- 
riometer. 


= Kopplung. 


Unveränderlicher Konden- 
sator, Blockkondensator. 


Veränderlich. Kondensatpr, 
Drehplattenkondensator. 


Pendelkondensator. 


Indikationsinstrument, 
Galvanometer. Ampère- 
meter. Voltmeter. 


Geißler- (Helium-, 
usw.) Röhre. 


Neon- 


Kohärer. 


Kristalldetektor, 
Elektrolytische Zelle. 
Thermoelement 


Mikrophon. 


Telephon. 


Lautsprecher, 


Schreibapparat. 


> e e | 
e Relais. i 
` UW | 


$ Geerdete Antenne, d 

7 f , 
Schwachstrahlende An- 

tenne, Schirmantenne, 


R 
y Starkstrahlende Antenne, 
f e 
| - Antenne mit Gegengewicht, 
E KC 


Spulen-(Rahmen-)Antenne, 


See Gutleitende Erde, u 
| 


SS  Schlechtleidende Erde. 
Ee e 


| In sich geschlossene 
Apparatur. 


Niederfrequenzvef 
stärker. Po 
i 


V - 
Mittelfrequenzver- 
stärker. - 


D 


Hochfrequenzver- ` 
stärker. 


i 


i o SS 
Zweifach-Hochfre- _ 
quenzverstärker, `. 

e ) 


| x 

SE j = 
E Dreifach-Hochfre- =; 
quenzverstär. H hr 


A = Wellenl ge. l 


"A ve 
Y 
\ Halbperioda ;Schwian 


gung. 
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ZEISCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


SUNNAPUEONDURTERDDEDTN 


AVOLTA 
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Klarsten Empfang bei größter Lautstärke bringt de == 
Detektor „sSENSIBLATOR“ D.R.P.a. 
mit Kristall „SENSIBILIT“ D.R.P.a. 


Zwangsläufiger Kontakt, daher kein 
Suchen mehr! Jederzeit zum Hören 
bereit! Zuverlässigster Detektor, zum- 
Experimentieren. Gegen Erschütte- 
rungen unempfindlich. 


Größte Empfindlichkeit erwiesen, da deutsche, franz. 
und engl. Rundfunkstationen unter günstigen Bedingungen 
(gute Hochantenne, hochwertige Apparatur usw.) in 
Frankfurt am Main ohne Verstärker hörbar sind. 


Lautsprecher am Sendeort bel 
guter Hochantenne verwendbar. 
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Es ist eine unangenehme Nebenerscheinung 
‚ beim Arbeiten mit Röhrenschaltungen, daß oft 
"starke Störgeräusche in Form von Heulen, Pfei- 
- fen, Ticken, Kratzen usw. auftreten, die dann 
'5 jeden Empfang unmöglich machen. Um dieser 
- Schwierigkeit zu begegnen, ist es nötig, die Ur- 
' sachen dieser Störungen zu ergründen. Voraus- 
setzung bei folgenden Erwägungen ist die völlige 
‚Richtigkeit der verwendeten Schaltung, d.h.Schalt- 
- fehlerirgendwelcherArtsollennicht vorhandensein. 
` Wir wollen zuerst den Niederfrequenzverstär- 
‚ker und die dabei auftretenden Störgeräusche be- 
` handeln. Ist der Verstärker, der aus zwei Transfor- 
' matoren und zwei Röhren bestehen soll, eingeschal- 
tet, so kann es sein, daß im Telephon ein Knistern 
‚oder Knacken in unregelmäßigen Abständen zu 
. "hören ist, auch wenn der Empfänger abgeschaltet 
ist Die Ursache kann die Anodenbatterie oder 
‚der. Heizakkumulator sein. Der Anodenstrom wird 
Meistens aus Trockenbatterien entnommen, die aus 
‚einzelnen Elementen bestehend in einem Karton 
; vergossen sind und gestatten, verschiedene Span- 
‚nungen abzugreifen. Da bei der Fabrikation ge- 
- wöhnlich nicht alle einzelnen Zellen gleich gut aus- 
| fallen, so wird nach längerem Gebrauch der: Bat- 
.terie eine Zelle schneller schlecht bzw. polarisiert, 
‚} während die andern noch einwandfrei arbeiten. 


ES eingeschaltetem Verstärker die Batterie ab, 
"d.h. man geht mit der Anodenspannung vom 


| Maximum (z. B. go Volt) schrittweise herunter, 
.bis dann plötzlich das Knacken aus dem Telephon 


j yerschwindet. Hat man mit diesem Abgrenzungs- 
` verfahren die fehlerhafte Zelle bzw. die Abteilung, 
indersiesich befindet, gefunden, so schließt man sie 

ı kurz, und die Batterie ist wieder gebrauchsfähig. 
Besteht die Anodenbatterie aus einzelnen losen 
‘Taschenlampenbatterien zu 4,5 Volt, zusammen- 
‚ gestellt in verschließbaren Kästen mit Abzweig- 
-klemmen (wie sie vielfach im Handel schon zu 


"D Wir beginnen damit, eine Serie von Artikeln zu 
veröffentlichen, die sich mit den am meisten vorkommen- 
den Fehlern bei Amateur- und Rundfunkempfängern 
beschäftigen. 


Der Radio- Amateur, 


Die Schriftleitung. 


1924. 
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Um diese schadhafte Zelle zu finden, tastet man. 


15. Augu 1924 


HEFT 17 


Störgeräusche bei IRRE. ` 
Von GEI -Ing. A. CL Hofmann. 
Mit ı Abbildung. 


haben sind), so kann eine schadhafte Zelle leicht 
gegen eine neue ausgetauscht werden, was bei den 
im Block vergossenen Batterien nicht möglich ist. 

. Im übrigen empfiehlt essich, zu jeder Anoden- 
batterie einen Blockkondensator von mindestens 
IMF Kapazität parallel zu schalten. Dieser Kon- 
densator soll sowohl den Hoch- als auch den 


Niederfrequenzströmen den Weg über die Batterie 


ersparen. Letztere besitzt nämlich besonders nach 
längerem Gebrauch einen nicht zu vernachlässi- 
genden inneren Widerstand und kann so ein An- 
laß zu unerwünschten Spannungsanstiegen wer- 
den. Solche Spannungsanstiege verursachen ein 
kratzendes Brodeln im Telephon oder rufen sogar 
eine Selbsterregung der Röhren hervor. 

Eine andere Ursache der Störgeräuschekann der 
Heizakkumulator bilden. Manchmal sind nämlich 
die Polklemmen des Akkumulators mit Schwefel- 
säure verunreinigt, welche die angeklemmten Kup- 


ferdrähte oder Litzen rasch oxydiert und bei Strom- 
entnahme einen variablen Übergangswiderstand 


verursacht. Es ist daher immer darauf zu sehen, 
daß die Klemmen vollkommen trocken und "die 
Kontaktstellen blank sind. Um ein Hochsteigen 
der Säure zu verhindern, lackiere man die Klem- 
menfüße mit einem säurefesten Lack. Mit der 
kommenden Einführung der Oxydfadenröhren, 
die mit Taschenlampenbatterien geheizt werden 
können, wird wohl die leidige EE 
von der Bildfläche verschwinden. 

Nun zu den Transformatoren. Man sollte ge- 
rade in diesem Punkte nicht unnötig sparsam sein 
und billige Typen in seinen Verstärker einbauen. 
Besonders zu warnen ist vor jenen Typen, deren 
Primärwicklung mit 0,05-mm-Kupferdraht aus- 
geführt ist. Diese Transformatoren besitzen nur 
eine kurze Lebensdauer. Ein sehr wichtiger Punkt 
ist die Isolation. Isolationsfehler und Drahtbrüche 
zeigen sich oft durch Knacken und Ticken an. 

Das typischste und wunangenehmste Stör- 
geräusch beim Niederfrequenzverstärker ist das 
Heulen und Pfeifen. Es wird meistens verur- 
sacht durch ungewollte Rückkopplung "der Aus- 


 gangsanodenleitung auf das Gitter der Eingangs- 
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 rëhre, Oft trägt ungünstige Leitungsverlegung die 
Schuld. Die Gitterzuleitungen sind möglichst kurz 
zu halten und nie parallel zu einer Anodenleitung 
zu führen. 

Um das durch Rückkopplung erzeugte Pfeifen 
zu beseitigen, stehen uns mehrere Mittel zur Ver- 
fügung, von denen wenigstens eines gewöhnlich 
zum Ziele führt Es genügt, Dämpfungswider- 
stände in die Gitterkreise einzubauen, um zu ver- 
hindern, daß die Röhren in niederfrequentem 
Tempo schwingen. Man schaltet zu diesem Zweck 
parallel zu den Sekundärspulen Widerstände in 
der Größenordnung von 50 000— 200 000 Q (Silit). 
An deren Stelle kann man auch Blockkondensa- 
toren von I50—300 cm Kapazität legen. Oder 
man polt versuchsweise einen der beiden Trans- 
formatoren um, verbindet die Eisenkerne bzw. 
Gehäuse miteinander und führt diese Leitung an 
die geerdete Kathode. Das Umpolen des Trans- 
formators hat den Zweck, den Rückkopplungs- 
effekt umzukehren und auf diese Weise Dämpfung 
in den Gitterkreis einzuführen. Die beiliegende 
Schaltskizze zeigt die Möglichkeiten, die Eigen- 
erregung der Röhren zu unterdrücken. 
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Was die Anordnung der beiden Transforma- 
toren anbelangt, so ist zu berücksichtigen, daß sie 
räumlich möglichst weit voneinander getrennt an- 
zuordnen sind, und zwar so, daß ihre magnetischen 
Felder sich nicht beeinflussen. Damit soll aber 
nicht gesagt werden, daß in Metall gekapselte 
"Transformatoren wesentlich besser sind als un- 
gekapselte. Nicht zu vergessen ist, daß die Ano- 
denspannung für die Verstärkerröhren richtig 
bemessen ist, so daß der Arbeitspunkt i in der Mitte 
des geradlinigen Teils der Charakteristik liegt. 
Nötigenfalls išt eine negative Gittervorspannung 

anzuwenden (ca. I bis I,5 Volt). 
| Im folgenden wollen wir den Ursachen der 
Störgeräusche bei Audionschaltungen nachgehen. 
Zunächst kommen wieder Anoden- und Heiz- 
hatterie als Fehlerquellen in Betracht. Man gehe 
bei deren Untersuchung genau so wie oben be- 
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II. Jahrg 
schrieben vor. 
Audion, die sich öfter zeigt, ist folgende: Beim 
Abstimmen tritt im Telephon ein kratzendes Ge- 
räusch auf, meistens innerhalb eines bestimmten 


Bereiches der Kondensatorskala. Das ist ein siche- 
res Zeichen, daß die beweglichen Kondensator- 


platten an jener Stelle auf den feststehenden Plat-. 


ten schleifen und so das Gitter kurzschließen (bei 
Parallelschaltung von Spule und Kondensator). 
Es ist aber auch möglich, daß die Zuführung zum 
beweglichen System defekt geworden ist; 
kommt bei Spiralfedern öfter vor. ` 

- Schlechter Kontakt im Röhrensockel verur- 
sach ebenfalls knackende Störgeräusche. 


Eine wichtige Rolle für das einwandfreie Ar- 


beiten eines Audions spielt die Gitterableitung, 


die den Zweck hat, die negativen Aufladungen des 


Gitters in bestimmten Zeitintervallen abzuleiten 


und dadurch dem Anodenstrom den Weg von der 


Kathode zur Anode wieder zu öffnen. Selbsther- 
gestellte Gitterwiderstände (Bleistiftstriche auf 
Papier oder Glas) zeigen die Eigenschaft, in hohem 
Grade hygroskopisch zu sein und ihren Wider- 
ent in weiten Grenzen zu ändern. Diese Ver- 
änderlichkeit des Gitterableitungswider- 
standes verursacht ebenfalls ein Knistern 
und Knacken. Schließt man versuchs- 
weise den Gitterkondensator kurz und 


so.ist zweifelsohne die Gitterableitung 
schlecht. Man verwende nur gute Silit- 
stäbe und überziehe sie mit einer nicht 
zu dünnen Wachsschicht, sie werden dann 
ihren Widerstand konstant beibehalten. 

Eine eigenartige Erscheinung läßt sich‘ 
beobachten, wenn man demSilitstab einenziemlich 


hohen Wert gibt, z. B. 10.10° Q und den Gitter- 


kondensator variabel macht. Die Rückkopplung 
soll dabei ziemlich fest sein. Es ist dann im Tele- 


phon ein Ticken oder ‚„Tröpfeln‘ zu hören, dessen ` 


Tempo durch Variieren des Gitterdrehkonden- 
sators beliebig gesteigert werden kann, so daß es 
allmählich in ein Pfeifen . übergeht. Auch die 
Änderung der Heizung übt einen Einfluß auf das 
Tempo des Tickens aus. Die Ursache dürfte wohl 


‚folgende sein: durch den sehr hohen Gitterablei- 


tungswiderstand (Io-10° Q) können die nega- 
tiven Aufladungen des Gitters nur ganz langsam 
abfließen, und zwar erst immer dann, wenn der 
Gitterkondensator bis auf eine bestimmte Span- 
nung aufgeladen ist, die groß genug ist, sich über 
den hochohmigen Silitstab stoßartig zu entladen. 
Tritt dieser Moment ein, so kann der bisher ab- 
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Eine andere Erscheinung beim ` 


verschwindet dabei das Störgeräusch, ` 


wem. ı 
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E = Irosselte SE wieder fließen, die Röhre 
b mt zu schwingen (Rückkopplung sei nach 
Vor ussetzung ` ziemlich fest), der Anodenstrom 
wi rd | aber sofort durch neu eintretende negative 
Gitte aufladung wieder abgedrosselt, die Schwin- 
gung ven. setzen aus, bis das Gitter beim nächsten 
Entladungsstoß wieder einen Moment positiv 
vird. Da nun diese Entladungsstöße von der 
Größ e des Gitterkondensators bzw. der pro Zeit- 
einhe dt auf das Gitter auftreffenden Elektronen 
abhängig sind, so ist es klar, daß sowohl ein Vari- 
jer en des Gitterkondensators, als auch eine Ände- 
T rur ng der Heizspannung (Emission) einen Einfluß 
auf das Tempo dieser Entladungen und ruckarti- 
En Schwingversuche der Röhre ausüben muß. 
> Erscheinung zeigt sich oft auch bei Röhren- 
= dern, bei denen der Gittergleichstrom getastet 
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` Die zen aus obigen Überlegungen 
sing | folgende: Man nehme den Gitterkondensator 
nich ht größer als 300 cm, wähle den Silitwiderstand 
nich ‚über 3-10° Q und gehe mit der Rückkopp- 
lung nje über den Schwingungspunkt hinaus, da 
f sonst Sprache und Musik gänzlich verzerrt wird. 
zZ um Schlusse wollen wir noch von zwei Stör- 
geräusc chen sprechen, gegen die wir mehr oder 
minder machtlos sind, da sie außerhalb unseres 
Empfängers liegen. Das erste wird hervorgerufen 
durch zu stark rückgekoppelte Röhrenempfänger 
in d er Nachbarschaft. Diese senden Schwingungen 
Aus, welche sich der Trägerwelle des Rundfunk- 
KR: s überlagern und so Interferenztöne in un- 
serm Telephon erzeugen, welche sich beim Ändern 
Rückkopplung des betreffenden schwingenden 
Emp fängers als ein auf- und absteigendes Heulen, 
F feif en oder Zwitschern unliebsam im Hörer be- 
me: rkbar machen. Dagegen gibt es nur ein einziges 
SCH: ce den Besitzer dieses ‚‚Radio-Kanarien- 
g ‘ ausfindig zu machen und sofort bei der 
O.P. D. zu melden. Gegen derartige Rücksichts- 
osigl eiten muß ganz energisch vorgegangen wer- 
len. Das fordert das Interesse des jungen Rund- 
funt Ke z 
` Das letzte und widerspenstigste sind die 
atmosphärischen Störungen, über deren Sommer- 
Jt ial ‚tät und -quantität der junge deutsche Radio- 
ateur noch staunen wird. Wegen ihres unregel- 
mäßi gen. Auftretens und ihres aperiodischen Cha- 
ters lassen sie sich nur schwer wirksam be- 
Ek sp, Unter den vielen Mitteln ist das ein- 
fachste wohl die Anwendung des Rahmenemp- 
See eS. Seit manchen Jahren wird an der Er- 
sründung ‚ Verminderung und Ausschaltung der 
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atmosphärischen Störungen gearbeitet und schon 
manche sinnreiche, aber komplizierte Schaltung 
ist ausgedacht worden, die für den Amateur 
nicht in Betracht kommt. Aber gerade deshalb 
sollten alle interessierten Funkfreunde zur Klä- 
rung und Ausschaltung der atmosphärischen Ein- 
flüsse beitragen. 


— 


Der Unidyne-Empfänger. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Heute soll von einer englischen Erfindung be- 
richtet werden, die berufen sein dürfte, umwälzend 
ım Apparatebau wie in der weiteren Entwicklung 
des Radio-Broadcasting zu. wirken. Die englischen 
Zeitschriften rühmen diesen neuen Empfangs- 
apparat, ohne allerdings Näheres über die Schal- 
tungen zu sagen. Die Publikationen bleiben der 
Zeitschrift ‚Popular Wireless“ vorbehalten, zu 
deren Mitarbeitern die beiden Erfinder G. V. 
Dowding und K. D. Rogers gehören. Immerhin 
darf hier in Kürze das Prinzip dargelegt werden. 

Bekanntlich benötigen die modernen Emp- 
fangsapparate der Radio-Telephonie zum Betrieb 
der Elektronenröhren zwei Stromquellen, und 
zwar einmal zum Heizen des Glühfadens eine 
4—6-Voltbatterie mit einem Strom von etwa 
1j Amp. pro Röhre, wozu praktisch nur Akku- 
mulatorenbatterien in Betracht kommen. Die 
Pflege dieser, und zwar nicht allein das Wieder- 
aufladen, sondern auch die periodische Kontrolle 
der Säure und der Platten, birgt viele Unzu- 
kömmlichkeiten in sich, so daß man nach Mitteln 
sucht, die Stromstärke zu vermindern. Die neuen 

Mikroröhren, Miniwattröhren 
usw. benötigen nur etwa den zehnten Teil der 
genannten Stromstärke, so daß man für diese 
Röhren gewöhnliche Trocken- oder Naßbatterien 
benützen kann. Zweitens braucht man für diese 
Röhren eine Anodenbatterie mit etwa nur 30 Volt 
Spannung. Da der Stromverbrauch sehr gering 
ist, genügen kleinste Leclanche-Elemente oder 
Taschenlampenbatterien in Serienschaltung von 
genügender Zahl. Immerhin erfordert auch diese 
Stromquelle eine Überwachung. Ein großer Teil 
der Mißerfolge und der Störungen ist auf das 
Konto der schlechten Beschaffenheit dieser Bat- 
terien zu buchen. Man suchte deshalb auch hier 
nach einer Röhrenart, für welche die Anoden- 
spannung möglichst gering sein muß, so daß man 
mit einer kleineren Batterie auskommt, die man 
von Zeit zu Zeit durch eine neue ersetzen kann, 
ohne große Auslagen zu haben. Die 
35* 
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Doppelgitterröhren 
erfüllen diesen Zweck, ohne allerdings sich all- 
gemein einbürgern zu wollen. Sie erfordern eine 
besondere Schaltung, da zu den vier üblichen eine 
fünfte Elektrode hinzukommt. 

Dowding und Rogers suchen nun mit ihrer An- 
ordnung ganz ohne eine besondere Anodenbatterie 
auszukommen. Sie gingen dabei von folgender 
Überlegung aus: Der. Verlauf der Meereswellen 
geht gleich vor sich, ob das Meer an der betreffen- 
den Stelle 1000 oder Iro 000 m tief ist. Gleicher- 
maßen wird das Telephon im Anodenstromkreis 
auf die Stromschwankungen unabhängig von der 
Spannung des’ Gleichstromes reagieren. Die Er- 
finder verbinden deshalb die Anode direkt mit 
der Heizbatterie und erzeugen den notwendigen 
Spannungsabfall im Regulierwiderstand. Be- 
nützt man auch noch Doppelgitterröhren mit 
geringem Heizstromverbrauch, so kommt man 
auf diese Weise also mit einer einzigen Taschen- 
lampenbatterie aus. Neue Perspektiven eröffnen 
sich: Das Problem des Radio-Empfanges mit 
Taschenapparaten, das bisher nur für den Ge- 
brauch in nächster Nähe einer Sendestation gelöst 


war, rückt in seiner Lösung auch für den Fern- 


empfang näher. Dabei hat diese Schaltung noch 
den Vorteil, daß die Empfangsapparate selbst bei 
stärkster Rückkopplung nicht in Schwingungen 
geraten. 


_ 


Wie kann man beim Bau von Zweis 
und Mehr-Röhrenapparaten RS 
zweiten Silitstift sparen 


Von Curt Standau. 
Mit 2 Abbildungen. 


Bei vielen Schaltungen ist für jede Röhre ein 
Gitterausgleichswiderstand nötig, der auf hoch- 


` isolierten Prozellansockeln montiert sein muß. 


Die Kosten ermäßigen sich beim Bau von Appa- 
raten, wenn man jeden zweiten Silitstift ersparen 
kann. Das läßt sich dadurch ermöglichen, daß 


- man zwei Widerstände durch einen Widerstand 


ersetzt, der dann aber etwas mehr als die dop- 
pelte Ohmzahl besitzen muß. Hat man z. B. 
durch Versuche gefunden, daß bei einer 2-Röhren- 
Schaltung jede Röhre einen Ausgleichswiderstand 
von ~ I b's 1,5- I0} Q nötig hat, so muß der Wider- 
stand (Silitstift), der die beiden ersetzen soll, ein 
co 2,5 bis 3 108 -ohmiger sein. An diesen hoch- 
ohmigen Silitstift muß man, um die vorstehend 


gen. Streifen, gibt ihm 


Il. Jahrg. 


genannte Ohmzahl zu erreichen, in der Mitte des 
Stiftes eine Anzapfung anbringen als einen wei- 
teren Anschluß; vgl. Abb. r. | 
Die Anzapfung kann man wie folgt herstellen: 
Man schneidet aus Kupferblech oder aus ge- 
reinigtem Blech einer 


Konservenbüchse > ? E? 
einen »8/,cm breiten KJ 
und œ 4,5 bis 5 cm lan- dÉ 


Abb. Iı. a Silitstift; b Ardizapfung. 
die aus Abb. I ersicht- ` 


liche Form und durchbohrt dann die ee 
Enden des Blechesderart, daß sichdurch die Löcher 
eine Schraube in eine Gegenmutter bequem ein- 
ziehen läßt. Vor dem Anbringen der Anzapfung ist 


die Stelle desStiftes, auf die die Anzapfun gzuliegen 
kommt, mit etwas Graphitpulver einzustäuben. ` 


Sitzt das Blech auf dem Stift nicht sogleich fest, 
so erreicht man durch Umwickeln des Stiftes mit 
Stanniolpapier einen guten Kontakt. Unter dem 
Kopf der Schraube, die zum Zusammenhalten 


des Bleches dient, kann man zugleich den An 


schlußdraht befestigen. Um die Feuchtigkeit fern- 
zuhalten, ist es zweckmäßig, den Silitstift und die 
Anzapfung mit einem doppelten Schellacküberzug 
zu versehen. Die zum Giter l zum Gifter\ 
Anschlüsse an den eg 
Silitstift sind aus 
Abb. 2 ersichtlich. 

Der Verlust anWi- 
derstand, der durch 
Kurzschließen eines . 
Teiles des Silit- 
stiftes, also infolge 
der Anbringung der Anzapfung entsteht, ist ver- 
hältnismäßig gering. Er beträgt bei einem Silit- 
stift von œ 10° Q Widerstand 10% vom Ge- 
samtwiderstand des Stiftes. 


Abb, 2.0 Silitstift: b Anzapfung; 
c Messerkontakte. r 


Weiter kann man-durch Verschieben der An- | 


zapfung auf dem Silitstift und durch Kurzschlie- 
Ben eines Teiles des Stiftes. (Verbindung der An- 
zapfung mit einem Messerkontakt) einen hoch: 
ohmigeren Widerstand in einen Widerstand mit 
geringerer Ohmzahl verwandeln. 

Schließlich ergeben sich noch andere Möglich- 
keiten zur Verwendung der besprochenen An- 
zapfung, z. B. bei Spannungsteilungen und bei der 
Widerstandsverstärkung. 


E 
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_ Nulfpunktsverschärfungen bei 
| Brüdtenschaltungen. | 


Von Berging. Carl Hütter. 
Mit 2 Abbildungen. 


' Bei. den üblichen E A (z. B. 
Wheatsiöhesche, Thomsonsche oder ähnlicher 
Brücke) dient die in einem bestimmten Punkte 
des 'Meßdrahtes herrschende Stromlösigkeit als 
| Beweis vollkommener Widerstandsgleichheit bei- 
.“ der Brückenkreise. Die Stromlosigkeit wird durch 
` Verstummen von Telephongeräuschen ermittelt. 
=! Bei den bisher benutzten Schaltungen ergab sich 
— jedoch infolge einer verhältnismäßigen Unemp- 


- gleichen Unempfindlichkeit des Telephons gegen 
die-in der Nähe des Nullpunktes herrschenden 
.' äußerst. geringen Spannungsintervalle eine mehr 
S oder-minder große Verzerrung des Null,,punktes‘ 
' zu einer Null,,strecke‘‘. Es war somit nötig, aus 
. zweilinks und rechtsermittelten Skalenablesungen 
. als Grenzwerten der Kontaktschieberstellung das 
. arithmetische Mittel zu nehmen und diesen Wert 
als eigentlichen Nullpunkt in den Rechnungsgang 
5 einzusetzen. Da jedoch die hierfür benötigten 

' Grenzwerte gleichfalls stark von der Sorgfalt 
‚bzw. akustischen Empfindlichkeit des Beobach- 


- ters abhängig bzw. beein- 
HIT, flußbar sind, so bildete 


LLN 111 171 dieser Umstand eine stän- 
HHNH- dige Fehlerquelle bei der 


i 


W d 


Ei 


SN 
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Brückenmethoden. Abb.ı 
untere Kurve zeigt den 
langsam verlaufenden Anstieg der Spannungs- 
- Ikurve in der Nähe des Nullpunktes. Unter An- 
i i‘wendung der in Abb. 2 dargestellten einfachen 


Schaltung unter Einbau irgendeiner der gebräuch- 
x Se Ötramqusıia 


Abb. d 


Ji 


typen (2- oder 
3-Röhren-Verstär- 
ker) läßt sich in 
. äußerst bequemer 
Weise die oben- 
e:wähnte Fehler- 
quelle auf ein voll- 
kommen belang- 


ee. Ee 


Zi A 
| Abb. $. 
Äuzieren, wie auch ein Vergleich der stark aus- 
jezogenen Kurve in Abb. ı zeigt. Als Verstärker- 
schaltung benutzte Verfasser mit gutem Erfolg 
lie bekannte Kaskadenschaltung. 


i 
| 
e 
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-i findlichkeit des menschlichen Ohres und einer 


lichen Verstärker- 


loses Minimum re- ` 
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Der Verlauf der in Abb. ı stark ausgezogenen 
oberen Kurve zeigt, daß es praktisch nicht ratsam 
ist, die. gesamte Brückendrahtlänge von Anfang 
an einer Messung gleich mit eingeschalteter Ton- 
verstärkung abzusuchen. Man wird vielmehr an- 
fangs in gewöhnlicher Weise ohne Verstärker erst 
die ungefähre Nullpunktslage ermitteln und so- 
dann diesen auf eine verhältnismäßig kurze Strecke 
begrenzten Skalenabschnitt nach Einschaltung 
des Verstärkers auf den eigentlichen Nullpunkt 
absuchen. Es wird durch dieses Verfahren unter 
Einbau eines gewöhnlichen doppelpoligen Um- 
schalters auch gleichzeitig eine Schonung der 
Verstärkerapparatur erzielt. | 
` Selbstverständlich hat die Anwendung obiger 
Zusatzschaltung eines Verstärkers in den Tele- 


‚phonkreis nur dann wirklichen Wert, wenn man. 


auch tatsächlich gutgearbeitete Präzisionsbrücken 
(z. B. Mikroskopablesung und Mikrometer) unter 
Benutzung einer an und für sich hochempfind- 
lichen Brückenmethode (z. B. Thomson und Wen- 
ner) gebraucht, während bei der gewöhnlichen. 
Wheatstoneschen Schaltung und bei primitivem ` 
groben Brückendraht die Benutzung dieser Zu- 
satzschaltung vollkommen zwecklos und ohne Ein- 
fluß auf das rechnerische Endergebnis ist. Ande- 
rerseits läßt sich der Verstärkungsgrad bis zu 
einer derartigen Empfindlichkeit steigern, daß 
bereits bei hohen Verstärkungen die durch das: 
Verschieben des Schleifkontaktes bedingten ge- 
ringen Änderungen der Übergangswiderstände- 
zwischen Kontaktschieber und Brückendraht stö- 
rend wirken. Hierin liegt die Begrenzung in der 
Anwendung höchster Verstärkungsgrade. Immer- 
hin ist es, wie bereits gesagt, bei Anwendung obiger 
Schaltung und bester Präzisionsbrücken möglich, 
die Meßfehler auf ein Minimum zu beschränken. 


‘und mit einer bisher bei Brückenmethoden noch 


nie erreichten äußerst hohen Empfindlichkeit bzw. 
Ablesegenauigkeit zu arbeiten. Letzterer Um- 
stand dürfte besonders dem Physiker bei der Er- 
mittelung von Vergleichswerten bzw. Wider- 
standsdifferenzen geringster Größenordnung sich 
als außerordentlich wertvoll erweisen. 


Ein Schwebungszusatz für kurzeWellen. 
(„Wireless Weekly‘, 23. Januar 1924.) 
Referat von Walter Böhm. 
.Mit 4 Abbildungen. 
Der Gebrauch eines getrennten Schwebungszu- 


satzes bringt besonders bei Empfang kurzer Wellen 
mancherlei Vorteile mit sich gegenüber dem selbst- 
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 ‚schwingenden Seen Vor allem besteht bei geeicht- werden soll, Stehen solche Vergleichs- 
losem Koppeln mit dem Empfänger keine Gefahr instrumente nicht zur Verfügung, so kann man 


mehr, daß die Antenne selbst strahlt und dadurch die Eichkurve durch Aufnahme von mehreren 
stört. Weiter ist. als besonderer Vorteil zu er- Sendestationen mit bekannter Wellenlänge fin- 
. wähnen, daß der Schwebungsempfang bei Anwen- den. Bei Anwendung eines ‚gewöhnlichen Dreh- ` 


dung eines getrennten Überlagerers vielkonstanter kondensators ` mit 
arbeitet. Das äußerst störende Auf- und Ab- oder ohne Feinein- 
steigen. des Interferenztones bei Pendelschwin- ‚stellung, wo die Ka- 

~=  pazität proportional - 
| ] dem  Drehwinkel 
wächst, muß die Ab- 
 bëngiekeit der Wel, - Abb. 2. Schaltungsplan, 


eine gekrümmte Linie dargestellt werden, zu deren 


England schon ‘erhältlichen Drehkondensatoren 
_ mit quadratisch mit dem Drehwinkel (und-der Ska- 
lenteilung) anwachsender Kapazität erhält inan 
eine Gerade, zu deren Zeichnung schon 2 Punkte 


lenlänge von der Kondensatorstellu ngimmer durch ` 


. Konstruktion eine Reihe von Punkten (bekannte 
_ Sendestationen) erforderlich. sind. Bei den in 


genügen. Man braucht also nur noch 2 Sende- : 
: stationen von bekannter Welle aufnehmen, die ` 


_ Abb. x, Außenansicht; Ei Gradstellung der Skala ermitteln und auf Milli- ` 
| meterpapier die beiden Wellenlängen und Kon ` 


gungen der Antenne in windigem. Wetter oder bei densatorstellungen . als-Ordinaten und Abszissen 
Annäherung des Körpers wird teils ganz vermie- eintragen und die ‚so gefundenen zwei Punkte 
den, teils auf ein Minimum beschränkt. Außerdem durch eine Gerade verbinden. ` Bei kleiner Kapa- 


besitzt man in dem Schwebungszusatz einen sehr zität des Kondensators spielen die von der Kon- 


„schönen transportablen Wellenmesser für kurze densatorstellung. unabhängigen Eigenkapazitäten ` 


Wellen, was besonders bei der Identifizierung in den Leitungen, Spulen und in der Röhre schon 
= empfangener transatlantischer Zeichen angenehm eine gewisse Rolle, so daß der untere Teil der 


empfunden wird. Geraden nicht mehr gänz genau stimmt. "Will: 
Für den Bau des im folgenden beschriebenen man nur einen ungefähren Überblick haben, so 

Apparates werden benötigt: | genügt schon eine einzige Station bei etwa Ä = 

= I Hartgummiplatte 250 x 150x6mm, . 200 m. Man trägt den einen Punkt ein und zieht ! 
ı Holzkasten genügender Tiefe, die Gerade. etwa nach der linken unteren Ecke, 


I Drehkondensator 250 cm ohne Feinstellung, wie es Abb. 3 zeigt. > -  .: '- 


ı gute Röhre, Manche "Rundfunkstation hat noch; eińe 
I EE go mm ang; 51 mm schwache Oberschwingung auf halber W elleuläner, 
Durchmesser, f die man mit Vorteil ` zom n 
Spulendraht 0,7 mm Durchmesser, 2 mal Seide zum Eichen benutzen. `. GES FE 
- umsponnen, | kann, Det Bereich des “PEN 
6 Anschlußklemmen, Apparates ‚geht, ‚von „sn SS 
iner Kni | | KETTEN 
I kleiner Knickschalter, Jom bis 250m. Der $ EE H 
‘I. fester Kondensator o 5 MF,  englischeAutor, Harris, SW TI SR A 
Vierkantkupferdraht. | benutzte‘ zur Schwin- . Geh H 
Abb. 2 zeigt das übliche Schaltungsschema: ab- gungserzeugung. eine HH H 
EE 


gestimmter Gitterkreis mit fest gekoppelter Rück- Myer-Röhremitbeson- 
kopplungsspule. C, = 0,5 MF überbrückt Tele- ders kleinerEigenkapa- l 
phon und Batterien. Die Telephonklemmen sind zität, wie sie in Abb. I 
gewöhnlich kurzgeschlossen, sie werden nur ge- deutlich zu erkennen: ‚ist, Jedoch eignet sich jede 


80 
Vers E Skala mé 
Abb. 3. Eichkurve., 


braucht, wenn der Überlagerer durch Vergleich gute Röhrentype für diesen Apparat, selbstver- $. 
mit einem zweiten Überlagerer oder Wellenmesser ständlich auch die neuen Oxydröhren. Für die]. 


- 


' zum Wee, 
e *, Anfertigung. ‘der beiden Spulen gilt folgendes: 
d " Man bohre je 2 Löcher quer durch den Zylinder 

‚ in nachstehenden Abständen vom einen Ende 


=; aus gerechnet: 16, 41, 47, 72 mm. Beim Beginn 


21 des Wickelns zieht man den Anfang des Drahtes 
4 d durch. das erste Lochpaar hin und zurück und 
‘wickelt 32 Windungen -eng nebeneinander, das 
i : Ende wird wieder durch das 2. Lochpaar gefädelt. 


“ In derselben- Weise und mit demselben Windungs- 
ë sinn entsteht die zweite Spule auf dem gleichen. 


A ; Zylinder. 
| Danach Bepingeit: man beide Ge mit Bester, 


= nicht zu dickflüssiger Isolierlacklösung, so daß 


"gn glatter Überzug entsteht, der an einem mäßig 
` warmen Ofen vollständig getrocknet wird. Hier- 


k nach werden noch 2 weitere, auf einer Parallelen - 


— zur Zylinderachse liegende und um etwa 45° 

=: auf dem Zylinderumfang gegen die ersten ver- 
2 ‚schobene Löcher gebohrt, 6 mm von jedem Rand 
: entfernt. Durch diese Löcher werden Schrauben 
-: durchgesteckt, welche Cnurch die Deckplatte gehen 
-und den Zylinder unter Zwischenschaltung von 
Er Ringen mit Hilfe von Mut- 
tern freiliegend halten,der- 


system des Drehkondensa- 
tors zugewendet sind, wäh- 
rend sich die beweglichen 
Platten‘ nach der entgegen- 
gesetzten Seite herausdre- 
hen lassen (siehe Abb. 4). 
Man benutze zur Ver- 
bindung der Einzelteile 
starken . Vierkantkupfer- 
draht und halte sich bei 
e Leitungsführung eng an -die Angaben von 
‚Abb. 4. Starker Draht ist deshalb nötig, damit 
; ‚eine etwa vorgenommene Eichung infolge un- 
Aewollter Lagenänderung der Drähte nicht illu- 
-sorisch wird. Außerdem sind diese Drähte vor 
Aem Anlöten durch Biegen in die richtige Form 
u bringen: Beachte die Anschlüsse des Dreh- 
tondensators! Im allgemeinen wird man einen 
Meizwiderstand hinzufügen müssen. In den Ab- 
dungen ist ein solcher nicht enthalten, weil die 
Myer-Röhren gerade 4 Volt brauchen und un- 
hittelbar an einen zweizelligen Bleiakkumulator 
"gelegt werden können: Bekanntlich ändert sich 
lie Wellenlänge eines schwingenden Röhren- 
{reises mit der Heizstromstärke. Daher wären 
‚2öhren mit Wasserstoffwiderständen, die über 
S nen gewissen Spannunugsbreich hinweg für kon- 


Abb, 4. Lageplan. 
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art, daß die Windungsen- 
den dem festen Platten- 
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stanten Heizstrom sorgen, gerade hier besonders 
am Platze. Ohne diese müßte man den Emissions- 
strom jedesmal mit Hilfe eines Milliamperemeters 
auf. ein und denselben, bei der Eichung auszupro- 
bierenden Wert einstellen, um auch immer die- 
selbe Wellenlänge bei derselben Kondensator- 
stellung zu erhalten. 
Um auch noch die geringe Kapazitätsände- 
rung bei Berührung des Kondensatorknopfes zu 
beseitigen, dürfte es sich empfehlen, die Unter- ` 
seite der Hartgummiplatte unmittelbar über dem 
Kondensator mit Stanniol zu belegen und dieses 
an den Minuspol der Heizbatterie anzuschließen. 
Evtl. kann.man auch einen kleinen Hebel an- 
montieren in der Art, wie es Abb. I zeigt. 


TheorieundPraxis des Radio- Ämateurs. 
Von Otto Schade. | 


(Fortsetzung von S. 412.) - 
Mit 7 Abbildungen. 


Spannungsresonanz. 


Gleichzeitig mit dem. Anwachsen der Strom- 
stärke tritt an den Belegen des Kondensators 
sowie an den Enden der Selbstinduktionsspule 
eine bedeutend höhere Spannung als die Betriebs- 
spannung der Maschine auf. Die Spannungs- 
steigerung bezieht sich jedoch nicht auf die Ge- 
samtspannung, die unverändert bleibt, weil die 
Teilspannungen am Kondensator und an der 
Spule entgegengesetzte Vorzeichen haben. Die 
EE ergibt sich für Re Bei- 
spiel zu: 

E; = L.: J = 33 300 Volt. 
Ebenso groß ist die Kapazitätsspannung. Es 
tritt daher bei kleinem Ohmschen Widerstand W 
praktisch gleichzeitig (jedenfalls für Hoch- 
frequenz) mit der Stromresonanz auch eine 


„Spannungsresonanz‘ ein, und zwar Bean 
unter der Bedingung, daß 
“Leo oder T=2ryL-C 
wC 


ist. Das Charakteristische für den Fall der Strom- 
und Spannungsresonanz ist, daß die Phasen- 
verschiebung = o wird und daß die Stromstärke 
bzw. die Spannung einen sehr hohen Wert er- 
reichen. 


Der Sperrkreis. 


Der umgekehrte Fall, der auch oft als Reso- 
nanz bezeichnet wird, tritt ein, wenn die Eigen- 
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schwingung einer im Wechselstromkreis liegenden 
Selbstinduktion L mit parallel geschaltetem Kon- 
C densator C (Abb. "1 gleich 

der Schwingung des aufge- 
drückten Wechselstromes ist. 
Man erhält in diesem Falle 
nicht ein Strommaximum, 
sondern ein „Strommini- 
mum", Ein Apparat, der eine 
gewisse Selbstinduktion Z und einen Widerstand W 
besitzt, wird daher mit dem geringstmöglichen 
Strom betrieben werden können, wenn ihm ein 
Kondensator parallel geschaltet wird von der 
Größe, daß die Eigenschwingung dieses Kreises 
gleich der Periodenzahl des Wechselstromes ist. 
Derartige Parallelschaltungen von Spule und 
Kondensator werden als ‚‚Sperrkreis‘“ oder Strom- 
| 7 - filter bezeichnet. Man kann 
| hierdurch, falls in einer Lei- 
tung mehrere Wechselströme 


W 


Abb. ı. 


A 


Abb. 
Sperrkreis (Stromfilter. stehen, einen derselben durch 


Einführen eines oder mehrerer auf seine Perioden- 
zahl abgestimmten Sperrkreise vollständig unter- 
drücken (Abb. 2). | 


Kettenleiter. 
StebRette, Drosselkette, Kondensatorkeite. 
Durch eine Kombination von Serienschaltun- 
gen von Spule und Kondensator läßt sich er- 
reichen, daß nur die Resonanzfrequenz dieses 
System passieren kann. Eine solche Anordnung 
vermag also aus einem Komplex von Schwin- 
gungen eine bestimmte herauszusieben. Die 
Anordnung wird daher als ‚Siebkette‘“ bezeichnet. 
Abb. 3 stellt eine zweigliedrige Siebkette dar, 
bei der die abgestimmten Glieder durch die 
Kondensatoren K miteinander gekoppelt sind. 


EE H Ze 
K , 4 p gpn 


Abb. 3. Zweigliedrige Siebkette. Abb. 4. Drosselkette. 


Um ein System gegen alle oberhalb einer be- 
stimmten Frequenzliegenden Frequenzen undurch- 
lässig zu machen, verwendet man sog. ‚„Drossel- 
ketten“ nach Abb. 4. Alle höheren Frequenzen 


als die Eigenfrequenz eines Gliedes werden wegen 


der Drosselwirkung der Selbstinduktionsspulen 
L,Z, nur zum geringen Teil hindurchgelassen ; 
der Rest wird durch den Kondensator C, bzw. 
durch die folgenden Glieder eliminiert. Die Dros- 
scelkette wird, wie bereits erwähnt, zur Beseitigung 
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N verschiedener Frequenz be- 


-JI. Jahrg. 


des der Gleichspannung überlagerten Kollektor- 1 


geräusches von Gleichstrommaschinen verwendet, 


so daß man einen absolut ruhigen Gleichstrom 


erhält. Als Drosseln werden in diesem Falle 
eisengefüllte Spulen von etwa Io bis 20 Henry 
verwendet. 
Größe von ca. I bis 6 MF. 


Die umgekehrte W irkung einer Drosselfette 


zeigt die „‚Kondensatorkette‘ (Abb. 5). Sie ist 


Die Kondensatoren besitzen . . die 1 


für alle Frequenzen unterhalb der Resonanz- KI 


frequenz undurchlässig. Er- 
klärt ist ihre Wirkung durch 
die oben bereits beschrie- 
bene Eigenschaft eines G 


os E Abb: s. Köndensainfke 
Kondensators, für höhere rn ` See 


Frequenzen einen. kleineren Widerstand darzu- |. 


stellen als für niedere Frequenzen. 


Die Rest- - 
ströme, die evtl. doch den Kondensator. passiert - 
haben, werden durch die Drosselspule kurzge- ` 


schlossen, die für die höheren Frequenzen jedoch | 


einen großen Widerstand darstellt, diese 


nicht schwächt. 


Zusammenfassung. 


alo | 


Solli in einem Stromkreis, in dem ein W echsel- 


strom fließt, eine möglichst große Stromstärke 
erzielt werden, so ist es ratsam, eine Serien- 
schaltung von C und L vorzunehmen [Abb. GA 


finge Qus emallıerferm 
Bsenaraft 


Abb. 6. Anwendung der Strom- und Spannungsresonanz bei der ` ` 
Erzeugung von -Hochfrequenzenergie durch Resonanzauslese ` 


zum 
dër done 
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Abb, 7. Anwendung eincs Sperrkreises zur Drosselung von Hoch - 


frequenzströmen - bestimmter Wellenlänge bei Hochfrequenzver, 
verstärkern mit Spannungsübertragung. 


und deren Eigenschwingung gleich der Schwingung 
des Wechselstromes zu machen. Sollen an den 
Enden einer Spule oder eines Kondensators große 


1) Erzeugung hochfrequenter Schwingungen durch 


Resonanzauslese (s. später). 


Ki 
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p Spannungsschwankungen eaeh werden, -so 
-| erreicht man dies durch Anwendung. derselben 
; Schaltungsweise für den Fall der Resonanz. - 
JL ~ Soll ein Wechselstrom auf eine möglichst kleine 
f Stromstärke. reduziert werden, d. h. soll er mög- 
-$ lichst stark gedrosselt werden, so erreicht man 
‘| dies dadurch, daß man in den Wechselstrom- 
JL kreis eine Parallelschaltung von Spule und Kon- 
Í densator einfügt (Abb. 7), deren Eigenfrequenz 
| mit der. des Wechselstromes übereinstimmt, 


= " sonanz; er bedeutet eine 

.; schiringenden Systems. - 
.ı Stromresonanz wurde an 2 Kurven gezeigt, daß 

‚rein höherer ‘Widerstand ein Flacherwerden der 
., „Resonanzkurve‘ ergab. Je geringer daher der 
E Ohmsche- Widerstand. in einem :Resonanzsystem 
ist, desto ausgeprägter ist die Resonanz, desto 
größer auch die Maximal- bzw. die Minimal- 
werte des Stromes und der Spannung. Man ver- 
"wendet daher da mit Vorteil Serien- oder Parallel- 


l Resonanzkuroe und Dämpfung. 


De "Ohmsche Widerstand des Resonanz- 
| systems ist maßgebend für die Schärfe der Re- 
' „Dämpfung“ des 


ren 


ng Ohmschen Widerstand, wo eine möglichst 
unscharfe oder überhaupt . keine Resonanz er- 
-į wünscht ist. Eine in der Schaltung Abb. 7 
jan Stelle des Sperrkreises eingeschaltete Drossel- 


„Solche mehr oder ` weniger. stark gedämpfte 
\Parallelschaltung von Spule und Kondensator, 
da die Eigenkapazität der Spule konzentriert als 
der Spule parallelgeschalteter Kondensator zu 
denken ist. Die Resonanzkurve einer derartig 
hochohmigen Drosselspule- ist daher sehr flach. 
Sie kann so dimensioniert sein, daß sie in dem 
„ganzen Bereich der Frequenzen 25 oo0`bis. 100 000 
“(Wellenlängen 12 000 bis 3000 m) noch schwingt. 


Wird schließlich der Widerstand so groß gemacht, 
‘daß die Drosselwirkung der. Gpule ihm gegenüber 
` klein ist, so wird die Dämpfung des Kreises sehr 


B, der Kreis ist „aperiodisch‘, er besitzt keine 


j 


igenschwingung mehr. An Stelle der Spule kann 


ann ein Silitwiderstand verwendet werden: 
ine abgestimmte Spule gibt nach obigem daher 
4 Sai ein besseres Resultat als ein reiner Ohmscher 
iderstand. 
. (Fortsetzung folgt.) 
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In dem Kapitel über 


` schaltungen von Kondensatoren und: Spulen mit 


HE ohne Eisenkern- ist nichts weiter als eine 
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Vom Detektor. 
Von Dr. Ernst Tross. 


Durch das öftere Einstellen des Kristalldetek- 
tors wird der Kristall zerkratzt ; es bilden’ sich dem 


Auge kaum sichtbare Splitter, die, mit Schmutz 


und Staub der Luft vermischt, den Kristall 
mit einer Kruste von Schmutz umgeben. Diese 
Schmutzschicht, die noch vergrößert wird, wenn 


man mit dem Finger an dem Kristall herum- "` 


kratzt, ist in vielen Fällen die alleinige Ursache, 


wenn man nichts oder schlecht empfängt. Man 
werfe da nicht den Kristall weg, sondern reinige 


ihn mit Alkohol, indem man ihn mit einem 
Wattebausch gut .abwäscht und dann am besten 
in der Sonne trocknen läßt. Es hat sich als rat- 
sam erwiesen, jeden Kristall, ehe man ihn be- 
nutzt, so zu behandeln und ihn, wenn man täg- 
lich damit arbeitet, alle 3—4 Wochen einer gründ- 


lichen Alkoholwaschung zu unterziehen. 


Eingeschmolzene Kristalle sind oft von einer 
Oxydschichtt umgeben, die den Empfang 
schwächen, wenn nicht gar verhindern. Man setzt . 


den Kristall am besten selber ein, und die Stelle, 


an der man ihn festklemmt oder festschraubt, 
wechsele man öfter und reinige sie ebenfalls. 

Es dürfte nicht uninteressant sein, hierbei zu ` 
erwähnen, daß das Herumkratzen und Suchen ` 
am Detektor die nachbarlichen Empfänger eben- 
so stören kann wie die strahlende Rückkopplung. 


Von Säure angefressene Klemm- 
schrauben wieder eme, | 
zu machen. 


Von Unterprimaner Hellmut Rutenbeck. 


Da die Akkumulatoren meistens Messingkleni- 
men besitzen, ist es gewöhnlich das Los derselben, 
von der kletternden Schwefelsäure zerfressen zu 
werden. Wenn die Messingschrauben noch nicht 
zu sehr angefressen sind, gibt es ein Mittel, sie 
wieder gebrauchsfähig zu machen. Man erhitzt 
die Akkumulatorklemme mit einem Bunsen- 
brenner vorsichtig, jedoch nicht zu stark, da sonst 
die Bleizuführungen schmelzen würden und hält 
sie mit einer kleinen Zange dabei fest. Nach dem 
Erkalten läßt sich das nunmehr pulverige Kup- 
fersulfat entfernen. Sollte sich dieses noch nicht 
restlos beseitigen lassen, so muß dieses Verfahren 
wiederholt werden. 

Wennnunkeine neue SäureZutrittzuder Klemme 
hat, besteht dieGefahr des Sulfatisierensnicht mehr. 


Niederfrequenztransformatoren. 


(Clyde J. Fitsch, „Radio-News‘“, Jahrg. 5, Heft 5, S. 559.) 


‚Referat von cand. ing. Hans Wischeropp. 
Mit 6 Abbildungen. 


Die Güte der Radio-Musik hängt sehr von den 
Eigenschaften der verwendeten Niederfrequenz- 
transformatoren ab. Gewöhnlich liegt es am Ver- 
stärkertransformator, ob man Musik einwandfrei 
empfängt oder nicht. Nach zahlreichen Versuchen 
an ungefähr 24 Transformatoren, die sich jetzt 
auf dem Markt befinden, kommt der Verfasser 
zu dem Schluß, daß es noch sehr wenig gute Trans- 
formatoren gibt, und daß auch diese noch sehr 
verbessert werden können. 
© Die große Schwierigkeit beim Entwurf eines 


wirksamen Niederfrequenztransformators liegt 


darin, daß er bei verschiedenen Frequenzen gleich- 


‘gut arbeiten muß. Ein Verstärkertransformator 


ist einem ganzen Bereich von Frequenzen aus- 
gesetzt, von den tiefsten Tönen des Saxophons 
bis zu den höchsten Tönen des Piccolo. Es ist nicht 


leicht, einen Transformator zu konstruieren, der 


hohe und gleichmäßige Spannungsverstärkung 
über den ganzen oberen Bereich der Frequenzen 
liefert. Wenn der Transformator bei tiefen Tönen 
nicht genau so wirkt wie bei hohen, so werden die 
höheren Töne in viel ausgedehnterem Maße ver- 
stärkt als die tieferen, und die Güte der verstärk- 
ten Musik oder Sprache verschlechtert sich. Ver- 
zerrungen treten auf, die unmöglich entfernt wer- 
den können, wenn keine besseren Transformatoren 
verwendet werden. Die meisten Hersteller wen- 
den einfache Versuchsergebnisse an, um einen 
Verstärkertransformator zu entwerfen. Da’ die 


` Transformatoren viel mit Vakuumröhren ver- 


wendet werden, müssen sie aufeinander abge- 
stimmt sein, das heißt, die Impedanz der Primär- 
wicklung muß gleich der Impedanz, zwischen 


Anode und Heizfaden sein, ebenso muß die Im- . 


pedanz der Sekundärspule gleich der Impedanz 
zwischen Gitter und Kathode sein. Da nun aber 


die Impedanzen der Transformatoren sich be- 


trächtlich mit der Frequenz ändern, und.da ebenso 
die Impedanzen der Röhren verschieden sind, 
je nachdem welche Type man verwendet, so ge- 
nügt obige Bedingung nur angenähert. Sie sagt 
nicht viel aus-und bleibt nicht immer gleich. Man 
kann also die Anzahl der Windungen nur schät- 
zungsweise bestimmen. 

Abb. ı zeigt die. Anordnung der Spulen in den 
heutzutage verwendeten Transformatoren. Die 
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bis 3000: Windungen eines dünnen Drahtes (B. u. 
J. g. N 40). Die Sekundärspule enthält ungefähr 

3 bis 10 mal so viel Windungen desselben Drahtes, 

daher ist es zwecklos, eine u selbst: zu wickeln, 

In dieser Abbildung, wie auch 
in den anderen, sind die Be- 
zeichnungen mit den Röhren- 
anschlüssen in Übereinstim- 
mung gebracht worden. Die- | 
se Anordnung hat sich gut 
bewährt. Es muß nämlich í 
das äußere Ende der Sekun- ze = 


II. Jahrg 
Primärspule ist innen und enthält ungefähr 2000 
| 


därspule mit dem Gitter ver- 
bunden werden. Das tut man deshalb, um den - 
Kondensatoreffekt zwischen Gitter und Primär- 
spule zu vermeiden, der entstehen würde, wenn 
man das Gitter mit der Innenseite der Sekundär- 
spule,. die über die Primärspule gewickelt ist, 
verbinden würde. 

Der nächstwichtigste Teil des Transformators 
ist der Eisenkern. Vor einiger Zeit gab es noch 
Transformatoren ohne Eisenkern. Es wurden nur 
die beiden Spulen verwendet, die natürlich wegen 
des fehlenden Kernes entsprechend groß sein 
mußten. Aber diese Art Transformatoren hat sich 
nicht bewährt. g 

Der Eisenkern wird aus vielen dünnen Stücken 
weichen Eisens hergestellt. Er bildet den Weg 
des geringsten Widerstandes für die Kraftlinien 
und trägt gleichzeitig die Spulen. Für den Kem 
wird der beste Siliziumstahl verwendet, und je 
dünner die Lamellen sind, um so mehr können 
Hysteresis und Wirbelstromverluste vermindert 
werden. Die Mehrzahl der Kerne haben einen 
Querschnitt von 10,5 X 10,5 mm. Es gibt auch 
Kerne von größerem Querschnitt, aber -die sind 
seltener. Die Abb. 2 und 3 zeigen 2 andere Arten 


Pre éi 


3. Mänteltrans- 
formator. 


Abb. 2. Transformator mit ge- Abb. 
schlossenem Kern. 


von Transformatoren mit zusammengesetzten 
Kernen. Die Eisenlamellen sind in den Ecken 
schwalbenschwanzförmig ausgespart, um guten 
magnetischen Kontakt zu geben. Es ett ol 
wenige nach Abb. 2 konstruierte Transformatoren, 
trotzdem diese Art ebensogut, wenn nicht noch. 


- 


ee, Se SS SE d 
bessi ser als die EE SE ist. (Gerade die 
nach Abb. 2 konstruierten Transformatoren wer- 
den bei uns in Deutschland jetzt sehr viel 'her- 
ostel It.) Die Kerne sind zwischen Isoliermaterial 
klemmt, auf.dem die Anschlüsse montiert sind. 
Vi jiele e Transformatoren sind noch ganz in Metall 
e]i ‚auf diese Weise sind die Spulen mecha- 
‚gut geschützt. In elektrischer Hin- 
SiC vi SE sich auf diese Art und Weise keine 
TOL en Vorteile, | 
Von: 1 roßer Wichtigkeit für den arten 
nsformator ` ist das Verhältnis der Primär- 
vin hl zur Sekundärwindungszahl. Die 
| rar S] formatoren, «die heute auf dem Markt sind, 
Banken. zwischen den Verhältnissen I :3 bis 
. Mit anderen Worten gesagt, die Sekundär- 
| So? hat 3 bis romal so viel Windungen wie die 


’rimärspule. Liegt an einem 1:10 Transforma- 


or ein eine e Spannung von I Volt, so wird die Sekun- 
Spi de ungefähr 10 Volt liefern, ein 1:3 Trans- 
i ator folglich ungefähr 3 Volt. Es ist eine 
| Ke Annahme einer Anzahl Laien, einen Trans- 
Ormator mit möglichst großer Übersetzung zu 
ehmen, weil sie glauben, dadurch eine größere 
E rkung zu erhalten. Das ist wohl richtig in 
zug auf größere Lautstärke, wenn man aber die 
ng durch das große Übersetzungsverhält- 
Betracht zieht, so wird man doch immer ge- 
Berne verhalten den Vorzug 
ben ` Bei den angestellten Versuchen waren die 
ansformatoren mit geringer Übersetzung besser 
| die mit großer Übersetzung. Falls man den 
insformator nur zum Verstärken von Telegra- 
he nz zeichen braucht, ist eine große Übersetzung 
Plätze, da ja bei Telegraphie eine gewisse 
ze rung nicht viel ausmacht. Bei Rundfunk- 
Bien z ist eine geringe Übersetzung bei weitem 
lıe beste. Man muß sich klarmachen, daß diese 
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tegen natürlich nicht die Energie ver- 
ken, en sie erhöhen eine Spannung auf 
a der Stromstärke. Nur eine Vakuumröhre 
ärkt die Energie in einem Niederfrequenz- 
stärker. 
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Im folgenden wird nun eine Methode beschrie- 
ben, die zur Untersuchung von Transformatoren 
benutzt wurde. Abb. 4 zeigt die Schaltung der 
Versuchsanordnung. Der Hörfrequenzsender -ist 
ein Röhrensender, der Wechselstrom von 100 bis 
600 Perioden liefert. Der Versuchstransformator 
ist geschaltet, wie die Abbildung zeigt. Die beiden 
Verbindungen F und G sind erst miteinander ver- 
bunden. Der Schieber des Potentiometers P, wird 
solange verschoben, bis der Anodenstrom, der 
durch das Milliampermeter A angezeigt wird, 
gleich o wird. Der Ausschlag des Voltmeters V 
wird dann aufgeschrieben und der Widerstand Po 
solange geändert, bis das Voltmeter um einen 
Ausschlag von 2 Volt gestiegen ist. Die Verbin- 


.dungen werden dann an die Primärspule ange- 


schlossen und der Sender mit jeder gewünschten 
Frequenz ın Betrieb genommen. Der Schieber- 
widerstand R, wird solange verändert, bis der 
Anodenstrom wieder o ist, dann ist. der Voltmeter- 
ausschlag auf der Primärseite 2 Volt. Die Ver- 
bindungen werden dann sekundär angelegt, wie 
in der Abbildung gezeichnet ist. Fließt jetzt ein 
Anodenstrom, so bringt man ihn durch das Poten- 
tıometer auf den Wert o Liest man jetzt das 
Voltmeter ab, subtrahiert den Wert, den man 
erhielt, als die Verbindungen untereinander ver- 
bunden waren, so erhält man die Spannung an 
den Enden der Sekundärspule. Dieses Verfahren 
wiederholt man bei verschiedenen Frequenzen 
und zeichnet die so erhaltenen Werte in Form 
einer Kurve auf. Die Kurve wird dann die Ver- 
änderung der Sekundärspannung in Abhängigkeit 
von der Frequenz zeigen bei einer konstanten 
Primärspannung von 2 Volt. Man kann außer 
der Frequenz noch die Amplitude der Primär- 
spannung verändern. Auf diese Weise erhält man 
eine Anzahl interessante Kurven von verschie- 
denen Transformatoren, 4 davon sind in Abb. 5 
zu sehen. Transformator A hat eine Übersetzung 
3,5 :ı und Transformator B 6:1, sie stammen 
beide von derselben Firma. Diese beiden Kurven 
sind als Beispiele genommen, um die Wirkung der 
Spannung zu zeigen. Es ist noch zu bemerken, 
daß dieser einzelne Transformator 6 : 1 größere 
Verstärkung in der Nähe von 1200 Per. ergeben 
wird, als bei höheren oder tieferen Frequenzen. 
Dagegen gibt der 3,5 :ı Transformator eine 
praktisch gleichförmige Verstärkung auf einem 
großen Frequenzbereich. Kurve C stammt von 
einem anderen auch sehr guten Transformator. 
Seine Kurve ähnelt der von A, wächst aber bci 
hohen Frequenzen mehr an. Es ist ein Vorteil 


MA 
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vieler Lautsprecher, daß sie die höheren Frequen- 
zen über 5000 ebenso laut wiedergeben wie die 
tiefen. Die Kurven A, B und C wurden von 


. Transformatoren erhalten, die nach Abb. 3 ge- 
baut waren. Nur die Kerne waren bei diesen 


Em 
Al 


) Abb. 5. Abhängigkeit deu Sekundärspannung eines Transformators von 


der Frequenz bei konstanter Primärspannung. 


' Transformatoren etwas länger als sonst üblich. 


-Die Kurve D wurde von einem Transformator 


‚nach Abb. 2 erhalten. Die Kurven sind für. beide ` 
Arten Transformatoren typisch. 


Es wird oft empfohlen, einen Transformator 


..mit großer Übersetzung in die erste Stufe und 
: einen Transformator geringerer Übersetzung in 
der folgenden Verstärkerstufe zu nehmen. Diese 
Anordnung hat sich aus folgendem Grunde nicht 
„bewährt: die geringste . Verzerrung, die in der 
ersten Stufe auftritt, wird beträchtlich in den 
folgenden Stufen mitverstärkt, und seine Wir- ` 
kung wird im Lautsprecher viel größer sein, als 


wenn die Verzerrung erst in der 2. oder 3. Stufe 
eintritt. Folglich benutzt man einen Transtor- 
mator, der eine möglichst geringe Verzerrung er- 
gibt, und das ist ein 
Transformator mit 
kleiner Übersetzung. 

Abb. 6 stellt einen 
Transformator dar, 
der aus einem Eisen- 


Abb. 6. In Serien geschalteter Trans- drahtkern und 2 Spu- 
formator, 


len im Windungsver- ` 


. eem gd 9 =m è òn è moo 9896 ` mme e d ` d van o ou... emm © ` vm Ode 


hältnis i5: T besteht. Die beiden Spulen sind ` 
in Serie geschaltet. Dieser Transformator ar- 
beitet ausgezeichnet.. Seine Kurve gleicht der 


von C. Bei Frequenzen unter 630 ist es nicht mehr 


so wirksam, obgleich er in dieser Beziehung noch 
viel besser ist als viele andere. Wählt man ein 
Windungsverhältnis I :3, so erhält man noch 


bessere Resultate. 


SchlieBt man einen kleinen Kondensator von 
2000 cm an die Sekundärklemmen eines Trans- 
formators an, so verschluckt er die höheren Töne 
mehr als die tieferen und verbessert dadurch 
Transformatoren, die hohe Töne zu viel verstär- 


Kapazitäten und Widerständen aufzubessern. 


rg ae 


IL Jahrg, 


ken. Schaltet man. Bees einen Silitstab von 


X Megohm parallel, so ‘verschluckt ‘dieser mehr i 


tiefe Töne, und man könnte hiermit einen Trans ` 
formator verbessern, dessen Kurve vielleicht % 
wäre. Natürlich ist es besser, einen guten Trans- 
formator zu verwenden, als einen schlechten mit 
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o Up Rufzeichen von " Königswüsterhausen), —— 


mem zz e cm. (nach Belieben wiederholt), 
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qq BBB DD Fw,w,TT c,bẹWVP AN,aNh 


GV 
RR bau, Ze, 
tmm, 

Hierin bedeutet:: qq die Nummer der Wetter- 
station, BBB = Barometerstand, DD = Wind- 
richtung, F = Windstärke, ww, = Witterung 
zur Zeit der Beobachtung, TT = Temperatur, 
cı = Charakteristik des Luftdrucks, be = Ände- 
rung des Luftdrucks während der letzten 3 Stun- 
den, W, = Witterungsverlauf seit der letzten Be- 
obachtung, V = Sicht, P = relative Feuchtigkeit, 
A = Art der Wolken (niedere Wolken), N, = Größe 
der. Gesamtbewölkung mit niederen Wolken, 

— Art der hohen Wolken, N = Größe der 
Gesamtbewölkung, h = untere Wolkengrenze, 
KR, = Niederschlagshöhe, mm, = Temperatur- 
minimum (Morgenobs), MM. = Temperatur- 
maximum (Abendobs), 

G = Seegang 
V = Sicht 
= Z, = Zeit, bezeichnend den Beginn des Nie- 
derschlages. 

Nach dem Inhalt folgt dann das Schluß- 
zeichen. 

Die Station Eifel I sendet auch eine Europa- 
sammelmeldung. Diese enthält dann die Über- 
schriften: ‚‚Meteo français“, „Meteo anglais“, 
„Meteo suedois“ usw. Am Ende der Sammel- 
meldung wird das Schlußzeichen in der folgenden 
Form gegeben: 


re 


bei’Seestationen, 


PS BS D 


Es kann hier der Amateur natürlich nur in 
beschränktem Maße mit Form und Inhalt des 
Funkobs bekannt gemacht werden. Einzelheiten 
über die Wetterberichte finden sich in der Schrift: 

„Funkwetter, Liste und Schlüssel der Wetter- 
funksprüche”, herausgegeben von der EES 
Seewarte in Hamburg. 


— 


| Patentschau. 


Von Patent-Ingenieur Kurt Deuniig, 
Berlin, Belle-Alliancestr. 12. 


‚Mit ro Abbildungen. 


D. R. P. 395 437. Einrichtung zur Erzeugung von Schwin- 
gungen beliebiger Frequenz, insbesondere für drahtlose 
Telegraphie. Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. und Dipl.- 
Ing. Wladislaus Heller in Berlin. Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 15. September ıgıSab. Ausgegeben: 
13. Mai 1924. 
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Patentanspruck: Einrichtung zur Erzeugung und Ver- 


stärkung von Schwingungen beliebiger Frequenz, ins- 
‘besondere für drahtlose 'Telegraphie, dadurch gekenn- 


kreises, der über eine Drossel mit der 
Kathode und unter Einschaltung 
eines schwingungsfähigen Gebildes 
mit der Anode verbunden ist, über 
einen ‚Kondensator mit dem Gitter 
verbunden ist, und an einem Punkt 
der Verbindung zwischen Konden- 
sator und Gitter einerseits und der 
Kathode andererseits ein zweckmäßig regelbarer Wider- 
stand eingeschaltet ist, zu dem Zwecke, insbesondere 


. eine Niederfrequenzverstärkung großer Empfindlichkeit 


oder ein hochfrequentes Senden mit Tonfrequenz der 
Amplitude zu ermöglichen. 


D. R. P. 391 549. Schutzschaltung zur Unterdrückung der 
Rückwirkung zwischen zwei oder mehreren Verstär- 
kerröhren. Joseph Massolle, Dr. Joseph Engl in Berlin- 
Grunewald und Hans Vogt in Berlin-Wilmersdorf. Pa- 
tentiert im Deutschen Reiche vom 24. Juli 1921 ab. 
Ausgegeben: 14. März 1924. 

‚ Patentanspruch: Schutzschal- 

“tung zur Unterdrückung der 

Rückwirkunig zwischen zwei 
oder mehreren Verstärker- 
röhren, wobei der Anodenkreis 
einer nachfolgenden Röhre in 
Reihe mit dem Gitterkreis einer 
vorhergehenden Röhre über 
einen gemeinsamen Widerstand 
gekoppelt ist, gekennzeichnet durch eine im negativen 

Sinne wirkende regelbare Rückkopplung, durch welche 

zwar die Selbsterregung kompensiert, jedoch die Ver- 

stärkungsziffer der Röhrenanordnung nicht wesentlich 
verändert wird. 


D. R. P. 384 578. 
einer Anzahl von Einzelantennen, welche in einem der 
Wellenlänge entsprechenden passenden Abstande auf- 
gebaut sind. Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. 
b. H., Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
Lo Mai 1922 ab. Ausgegeben: ro November 1923. 

Patentansprüche: ı. Empfangseinrichtung, bestehend 
aus einer Anzahl von Einzelantennen, welche in einem 
der Wellenlänge entsprechenden passenden Abstande auf- 


verstärker in einseitiger Richtung gekoppelt 


sind und eine Antennenkaskade darstellen, i 


so daß die Gesamtenergie aus der in der Wellen- 
richtung letzten Antenne entnommen wird. 

2. Empfangseinrichtung nach Anspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kopplungen so eingestellt sind, 


—— 


gebaut sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Einzelantennen mittels Hochfrequenz- 


zeichnet, daß ein Punkt des Anoden- 


` 1922 ab. Ausgegeben 


"Maschine geliefert wird, dadurch 


Empfangseinrichtung, bestehend aus. 


II. Jahrg. 


daß die von der Nachbarantenne übertragene Energie 
im gleichen Phasenwinkel übertragen wird, wie die yon 
der Antenne aus dem Raume direkt aufgenommene ` 
Energie. | 
3. Empfangseinrichtung nach Anspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß als Einzelantennen Richtantennen 
benutzt werden. g 


D.R.P. 395441. Schaltung zur Mehrfachtelegraphie und: | 
-telephonie. Gesellschaft für drahtlose Telegrapbie m. 
b. H., Berlin. Patentiert im 
Deutschen Reiche vom 24. März 
13. Mai I924. 
Patentanspruch: Schaltung zur 
Mehrfachtelegraphie und -tele- 
phonie mit eisengesättigten Dros- 
seln mit oder: ohne Gleichstrom- 
magnetisierung, wobeidie Wechsel- 
strommagnetisierung aus einer 


gekennzeichnet, daß die zu den ein- 
zelnen Sendesystemen oder -stufen gehörigen Drosseln ; 
sämtlich in Serie geschaltet sind. 


D.R.P. 383450. Anordnung zum gerichteten Empfang. 
Marconis Wireless Telegraph Company, Ltd., in Lon- 
don. Patentiert im Deutschen Reiche vom 24. Sept. 
1920 ab. Ausgegeben: 13. Oktober 1923. 
Patentanspruch: 1. Anordnung zum gerichteten Emp- 
fang, gekennzeichnet durch zwei oder mehrere Empfangs- 


Pbca en, pn 


systeme, von denen jedes wiederum aus je zwei gerichteten ` 
Luftleitern besteht, die mittels einer entsprechenden An- 
zahl von verstimmbaren Zwischenkreisen mit einem ` 
Empfänger gekoppelt sind, wodurch eine scharf ein- ; 
seitige Empfangs- 
chärakteristik cl. | | L al Lol i 
zielt wird. y=4 d 

2. Ausführung E SZ zz : 
nach Anspruch 1, S = S e 
dadurch gekenn- 
zeichnet, daß jeder sH | 
der Luftleiter mit 
einem Zwischenkreis gekoppelt ist, ferner daß die beiden 
Zwischenkreise des ersten und zweiten Luftleiters sowje ` 
die des dritten und vierten auf je einen weiteren Kreis 
arbeiten und die beiden letztgenannten Kreise gemeinsam 
mit dem eigentlichen Empfangskreis ES ege? sind. 

3. Anordnung nach Anspruch ı und 2, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der erste und zweite Zuischönkreis 
gleich, aber entgegengesctzt verstimmt und daß der dritte 
und vierte Zwischenkreis in ähnlicher Weise verstimmt 
sind. f 


D.R.P. 393 147. Zusammenlegbare Rahmenantenne für 

Funkentelegraphie. Arno Brasch in Charlottenburg 
‚ und Kurt Urban in Berlin- Schöneberg. Patentiert im 

Deutschen Reiche vom 5. Juli 1923 ab. Ausgegeben: 

3. April 1924. 

Patentansprüche: rt Zusammenlegbare Rahmen- 
antenne, dadurch gekennzeichnet, daß die Drahtspule 
in einem Stoffstreifen untergebracht ist, den man 
wie den Mantel einer Luftbereifung um einen Loft- 
schlauch legen kann und der die Form eines steifen. 
Ringes annimmt wenn man den Luftschlauch ant, 
bläst. 
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2! a Zusammenlegbare - Rahmenantenne nach 'An- 
spruch r, dadurch gekennzeichnet, daß der Stoffstreifen 
g | ` mit zwei Flanschen versehen ist, 
die Löcher haben und, wenn der 
Streifen um den Luftschlauch 
gelegt ist, mit Hilfe einer Schnur 
| (6) geschnürt werden. 

a, Zusammenlegbare Rah- 
menantenne nach Ansspruch I 
oder 2,-.dadurch gekennzeichnet, 
daß das LuftventildesSchlauches 

in einem Sockel (7) untergebracht 
` ist, der auch Stecklöcher zum Anschließen der Rahmen- 
ı spule enthält und gegebenenfalls eine Standfläche zum 
| Aufstellen der Antenne in Gebrauchslage hat. 


L D.R.P. 353885. Kombinierte Sende- und Empfangs- 
-  schaltung mit Vakuumröhren. Dr. Erich F. Huth 

| G. m. b. H., Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche 
` vom 15. Dezember 1917 ab. Ausgegeben: 30. Mai 1922. 


er Patentansprüche: 1. Kombinierte Sende- und Emp-: 


=, fangsschaltung mit Vakuumröhren, dadurch gekennzeich- 
‘ net, daß ‘der an den Gitterkreis der Hauptröhre ange- 
schlossene Rückkopplungstransformator unter Vermitt- 
=” Jung eines geeigneten Schalters einerseits beim Empfang 
— zur Niederfrequenzverstärkung benutzt wird, anderer- 
::; seits beim Senden mit seiner Sekundärseite zur Bildung 
‚ " eines Tonkreises dient. j 
i 2. Schaltung nach Anspruch ı, dadurch gekennzeich- 
z net, daß ein Schalter vorgesehen ist, mittels dessen der 
Übergang von der Empfangs- in die Tonsendeschaltung, 
m SCH i abgesehen von Span- 
| | nungsumschaltungen 


seitiges Abschalten 
des Rückkopplungs- 
. transformators be- 
wirkt werden kann. 

3. Schaltung nach 
Anspruch ı und 2, 
dadurch - gekenn- 
~" zeichnet, daß unter 
Vermittlung 
Schalters die Sekun- 
därseite des Rück- 
kopplungstransfor- 


a -~ oder kurzgeschlossen 
> werden kann, wodurch der Übergang von einer Ton- 
;, sendeschaltung zu einer Sendeschaltung mit ungedämp- 
„ften Schwingungen erfolgt. i 

A Schaltung nach Anspruch ı bis 3, dadurch ge- 


"kennzeichnet, daß der Rückkopplungstransformator mit , 


{/ einem Mittel zur stufenweise oder stetigen Änderung 
seiner Selbstinduktion, z. B. einem einschiebbaren Eisen- 
“kern, versehen ist, mittels dessen die Tonhöhe bei der 
>. Tonsendeschaltung eingestellt werden kann. 


e Schaltung nach Anspruch ı bis 4, dadurch gekenn- 
“zeichnet, daß die bei der Tonsendeschaltung offene Pri- 
; märseite des Rückkopplungstransformators mittels eines 
< Schalters an eine Kombination von Mikrophon und Bat- 
s terie gelegt werden kann, wodurch der Ton zum Ver- 
- schwinden gebracht und das System zur Sprachüber- 
„tragung geeignet gemacht werden kann. de 
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u. dgl., durch primär- ` 


eines 


mators abgeschaltet . 


44I 
6. Schaltung nach Anspruch ı bis 5, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die zur Vornalime der erforderlichen Um- 


. schaltungen vorgesehenen Schalter zwangläufig gekoppelt 


oder sonstwie vereinigt sind, daß von einer Schaltung zur 
anderen durch eine einzige Schaltbewegung übergegangen 
werden kann. 


D.R.P. 395 439. Einrichtung. zum störungsfreien Emp- 
fang drahtloser Signale. General Electric Company in 
Schenectady, V.St.A. Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 24. Juni 1922 ab. Ausgegeben: 8. Mai 1924. 

Patentanspruch: 

Empfang drahtloser Signale, 

daß ein geschlossener 

Schwingungskreis und 

eine aus Selbstinduktion 

und Kapazität bestehen- 
de Serienkombination, 
die beide mit der Stör- 
frequenz in Resonanz 
sind, in der Antenne an- 
geordnet sind und beide 
Kreise mit dem Emp- 
fangskreis gekoppelt und 
so bemessen sind, daß 
für die Störfrequenz der Oil 
resultierende Widerstand des geschlossenen Kreises an- ' 
nähernd gleich demWiderstand derSerienkombination ist. 


Einrichtung zum störungsfreien 
dadurch gekennzeichnet, 


GE 


D.R.P. 394 486. Verfahren und Anordnung zur Zeichen- 
gebung mit elektrischen Wellen, insbesondere zur Tele- 
phonie. Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. und Dr.-Ing. 
Ludwig Kühn in Berlin. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom te Oktober ıgıgab. Ausgegeben: 17. April 

1924. ; 

Patentansprüche: I. Verfahren und Anordnung zur 
Zeichengebung mit elektrischen Wellen, insbesondere zur 
Telephonie, dadurch gekennzeichnet, daß dem Gitter- 
kreis einer Kathodenröhre in äußerer Schwingungs- 
erzeugerschaltung sowohl die Beeinflussungsströme als 


auch eine Fremderregung zugeführt werden, so daß dieser 
außer von den Beeinflussungsströmen und den Impulsen 
der Fremderregung auch noch die zur Aufrechterhaltung 
der Eigenschwingung erforderlichen Ströme führt. 

2. Anordnung nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch 
einen geschlossenen Schwingungskreis im Gitterkreis der 
zur Schwingungserzeugung bestimmten Röhre, der zur 
Aufrechterhaltung der Schwingungen dient und außer- 
dem von der Fremderregung gespeist wird, während der 
Beeinflussungsstrom einer Leitung zwischen dem Schwin- 
gungskreis und dem Gitter oder vorteilhaft der Kathode 
zugeführt wird. 

3. Verfahren und Anordnung nach Anspruch r, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Fremderregung eine andere 
Frequenz besitzt als die von der Hochfrequenzröhre in 
Schwingungserzeugerschaltung erzeugte Welle. 
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D.R.P. 396 390.- Verfahren zur Hochfrequenztelephonie 
unter Benutzung einer Elektronenröhre als Schwingungs- 
generator. Siemens & Halske A.-G., Siemensstadt bei 
Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. Jam 
1921 ab. Ausgegeben: 31. Mai 1924. 
Patentanspruch: Verfahren zur Hochfrequenztele- 
phonie unter Benutzung einer Elektronenröhre als 
. Schwingungsgenerator, dadurch gekennzeichnet, daß 


A 


durch die Sprechströme der Widerstand einer oder mehre- 


rer Elektronenröhren verändert wird, die in einem selbst | 


nicht schwingungsfähigen Stromkreise liegen, dem die 
Schwingungen des Röhrengenerators durch transfor- 
matorische Wirkung aufgedrückt werden. 


Verschiedenes. 
Isofierfack für Radio- Amateure, 


Herr W. Schenk weist darauf hin, daß in Ame- 
Tika ein folgendermaßen hergestellter Isolierlack 
ausgezeichnete Dienste leistet und insbesondere 
eine sehr gute Isolation gewährleistet: Man löst 
alte, von der Gelatineschicht befreite Filmstreifen 


in Aceton auf, bis eine dicke Flüssigkeit entsteht. 


‚Mit dem auf diese Weise gewonnenen Lack werden 
‘die zu isolierenden Spulen usw. bestrichen, und 
man hat infolge der großen Klebkraft des Lackes 
noch den weiteren Vorteil, daß Spulen, Win- 
` dungen usw. gut zusammenhalten. E.N. 


Auszug aus den OT E zur Regelung 
des Radio-Verkehrs in Spanien’). 


Von Ing. Arturo Gebauer. 


- Die Präsidentschaft des Directorio militar hat 
soeben die „Bestimmungen zur Errichtung und 
Betrieb der privatradioelektrischen Anlagen“ 
genehmigt und sind dieselben am 15. Juni in der 
„Gazeta de Madrid‘ veröffentlicht worden. 

Durch diese Bestimmungen werden alle Radio- 
Stationen geregelt (radiotelegraphische und radio- 
telephonische), seien sie offizielle oder private; 
letztere unterliegen der Kontrolle der Regierung, 
ausgeführt durch das Innenministerium. 

Die Bestimmungen umfassen in erster Linie 
die Radio-Sendestationen, welche in 5 Gruppen 
unterteilt sind. Die letzte sind die Amateur- 


D Nachdruck verboten. 
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‚gende Kapitel sein: 


II. Jahrg: 
stationen, zu deren Genehmigung unter anderen 
folgende Bedingungen gefordert werden: SR 

I. Der Antragsteller muß den Titel Radio- 
Telegraphist bzw. Radio-Telephonist ı. oder ` 
2. Klasse oder denselben einer Profession besitzen, 
die von der. Regierung als genügend angesehen ` 
wird, um das gute Funktionieren der Station zu | 
garantieren, 

Von größerem Interesse wird jedoch das fol- 


Kapitel III. | 
Radiotelegraphische Empfangsstationen.. ` 
Artikel 35. Diese Stationen werden allen. In- | 
ländern vom Chef des Telegraphenamtes des Ortes 
bewilligt, wo die Anlage installiert werden soll; 
zu diesem Zwecke liegen bei allen Telegraphen- . 
ämtern die entsprechenden Vordrucke, Modell I. 
und 2, aus. Im Falle an einem Orte kein Tele- 
graphenamt besteht, ist die Genehmigung vom 
Provinzial-Telegraphenchef einzuholen. bës a 

Artikel 36. Wenn der Genehmigungsantrag | 
von einem Ausländer gestellt wird, so wird der" 
Antrag an die Obertelegraphendirektion weiter- 
geleitet, welche dieselbe nach vorheriger Infor- 
mierung durch das Außen- sowie Kriegs- und ` 
Marineministerium, genehmigt. S 

Artikel 37. Im Antrag muß die Art der Station | 
beschrieben sein, ebenso der Ort der Aufstellung, 
mit genügend Einzelheiten, um daraus feststellen 
zu können, welche Störungen evtl. in der Um- 
gegend erzeugt werden könnten. | 

Artikel 38. Es ist verboten, in Empfangsappe- 
raten Mittel anzuwenden, welche Eigenschwin- 
gungen erzeugen, die in der Nähe aufgestellte An- 
lagen stören könnten. Die Obertelegraphen- 
direktion aus sich selbst oder auf Antrag von 
anderer Seite wird untersuchen, ob eine gegebene 
E.-Station jene Störungen erzeugen kann oder 
nicht, und im Falle solches nachgewiesen wird, 
wird der Besitzer aufgefordert, die entsprechenden f 
Umänderungen an der Apparatur vorzunehmen. 
Wenn nach der Aufforderung wiederholt Störun- 
gen auftreten, wird die Genehmigung eingezogen 
und die Anlage als geheim angesehen. 

Artikel 39. Die Lizenz zum Betrieb einer | 
Privat-E.-Station entrichtet jährlich (für e) 
wöhnliche kompl. Jahre) 5 Pesetas und 30 Pesetas, 
wenn die Anlage an öffentlichen Orten, wie Cafes, 
Hotels, Restaurants, Gesellschaften, Handels- 
gesellschaften usw., errichtet ist. 

Artikel 40: Es ist vollkommen frei der Bau von 
Radio-Empfangsstationen. SÉ 
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d Artikel AT, Die EEN dürfen 
„f ohne Genehmigung der Originalsendestationen 


— nicht zur Retransmission einer. nationalen Sende- 


d station benutzt werden. ` a: 

Si e Kapitel IV. 

x i | Inspektion und Sanktionen. i 
| Artikel 42. Die technische und Inspektions- 


= abteilung der Radio-Verkehrsabteilung ‘übt das 

Recht der Inspektion und Untersuchung aller 
‚ radioelektrischen Anlagen ohne Ausnahme aus; 
: in jeder von ihr gewählten Form. :Alle Besitzer 


$ | solcher Anlagen sind verpflichtet, alleAnordnungen 


s! betr. den normalen Telegraphenbetrieb, die Wah- 
— rung des Telegraphengeheimnisses und zu allen 
2 sonstigen Reglementsbestimmungen. 
` Artikel 48. Alle nach dieser Veröffentlichung 
;} gegenwärtig bestehenden privaten Sende- und 
` 'Empfangsstationen sind verpflichtet, die ent- 
j sprechende Lizenz innerhalb eines Monates ein- 
5; zuholen, andernfalls werden sie als geheim be- 
trachtét. 


-= e A 


SE Ruhe vor allem! 

| Interessantes aus London-Wembley. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 

gr 
g” 


= Auf Schritt und Tritt begegnet man in London der 
: Aufschrift „Safety. first!“ (Sicherheit zuerst!) An allen 
i Straßenkreuzungen, an den Wänden der Omnibusse, an 
; den Mauern der Untergrundbahnhallen: überall prangt 
a in anffälligem Druck diese kurze Mahnung, und überall 
- übt sie auf Motorführer und Fußgänger einen wohltätigen 

` Einfluß aus. Sicherheit vor allem! Kein Stürmen, kein 

` Übereilen, kein’ gefährliches Hasten. Kein Auf- und Ab- 

- springen auf voller Fahrt. Besonnenheit, Ruhe, Geduld. 
- Nicht nur Rom, auch London kann warten! Die Gesell- 
» schaft zur Bekämpfung von Straßenunfällen, die jene 

f E ‘zahllosen Schildtäfelchen allenthalben anbringen ließ, 
"wird sich wohl kaum der sinnbildlichen Bedeutung ihres 
dereen bewußt gewesen sein. Und doch ist „Safety 

` Dest": nicht bloß ein beherzigenswerter Wink an die An- 
+ - gestellten öffentlicher Verkehrsanstalten, sondern ein 
“dem innersten Wesen des Engländers entsprossener Leit- 

E ieren eine auf Erfahrung gegründete Lebensweisheit, 
.eine seinem Temperament durchaus entsprechende 

' Maxime des Handelns. 

| Nachdenklich ließ ich die vornehme Häuserperspek- 
‚:tive der berühmten Straße auf mich wirken. Downing 
`" Street! SEN 
` Zeie? Square, Nelson blickt stolz von seinem Obe- 
-lisken auf das Meer der Menschenköpfe und die roten 
À Schlangen der Omnibusse hinunter; in Whitehall schläft 
der unbekannte Soldat seinen letzten Schlaf, die Ver- 
‚“tretungen Südafrikas,‘ Australiens, Kanadas, Indiens 
- rufen die Unermeßlichkeit des britischen Völkerbundes ins 
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z auszuführen, zu welchen sie aufgefordert werden, . 


Unweit von hier brodelt der Hexenkessel des 


443 


Gedächtnis, die in altertümlichen glänzenden Uniformen 
prunkenden athletischen Reiterwächter halten ihre opern- 
haft anmutende Ablösungsparade. Irgendwo tobt die 
mächtige City, wickelt eine andere berühmte Straße — 
die Lombard Street — ihre Weltgeschäfte ab, üben Rie- 
senbanken und gewaltige Schiffahrtsverwaltungen und 
erdumspannende altehrwürdige Handelshäuser ihre wirt- 
schaftliche Weltherrschaft aus. Irgendwo lärmt die 
Fleet Street, die Hauptstraße der Zeitungsstadt, 
der sichtbare Niederschlag der öffentlichen Meinung 
einer freien Nation. Irgendwo erglüht im blendenden 
Licht bewegter elketrischer Reklamen das Vergnügungs- 
zentrum Piccadilly, auf dem Hintergrunde abendlichen 


. Himmels rasen durch grelle Lämplein dargestellte Loko- 


motiven und Autos, ein ungeheurer elektrischer Mops- 
hund macht durch lustiges Augenzwinkern, Nüstern- 
kollern und Maulverziehen Propaganda für eine neue 
Zigarettensorte, Raketen schrauben sich in die Dunkel- 
heit empor und zerstäuben in tausend bunte Funken, 
eine Orgie werbenden Lichtes über dem Gewirr einer 
frohgelaunten Menge, die durch die taghell erleuchteten 
Straßen der Theater-, Kino- und Restaurantstadt flutet. 
Irgendwo im Sohoquartier leben Franzosen, Italiener, 
Spanier ihr eigenes Dasein, schaffen sich eine romanische 
Siedlung mitten in der britischen Metropole. Draußen 
in Whitechapel pulsiert das eigentümliche Treiben des 
Ghetto. Unten im Hafenviertel hausen gelbe Asiaten, 
schmuggeln Kokain und Opium, bieten exotische Gemüse 
feil. Alle Rassen, alle Farben, alle Zungen geben sich 
hier ein Stelldichein. Alle Weltteile und alle Zeiten der 
Geschichte vereinigen sich im Volks- und Häuserbild. 
der Siebenmillionenstadt. London lebt und atmet, arbei- 
tet und genießt. 

In der Downing Street ist es still. Nur Hunderte von 
Remingtons tippen an den geöffneten Fenstern der Kanz- 
leien, und Kraftwagen fremder Diplomaten rattern von 
Zeit zu Zeit in den großen Lichthof des Regierungspräsi- 
diums und Außenministeriums herein. 

Von Downing Street Nr. ro aus wird die halbe Welt 
regiert. Die halbe Welt, deren buntscheckiges Mosaik 
man an der Empire Exhibition in Wembley bestaunen 
kann. Hier laufen alle Fäden des gewaltigen Imperiums ` 
zusammen. Guglielmo Ferrero prägte den inhaltsschweren 
Satz: „La veritable faiblesse des Etats modernes, c’est 
leur force.“ An der Überwucherung der Staatsgewalt, 
an der Zentralisierung, an der Ausmerzung der Privat- 
initiative kranken die Festlandsstaaten. Für England 
und für das britische Weltreich gälte eher die Umkehrung: 
„Ihre Stärke liegt in ihrer Schwäche.“ In der schein- 
baren, nur äußerlichen Schwäche der Zentralregierung, 
in der Beschränkung ihrer Befugnisse, in ihrer Zurück- 
haltung. Hier, in dieser Abneigung gegen den Zwang, 
in dieser Vorliebe für Selbstverwaltung und für Freihandel 
liegt die Quelle von Britanniens Macht. Denn nur auf 
Freiheit kann die wahre Ordnung gegründet werden: die 
Ordnung des Zusammengehörigkeitswillens. 

Die Britische Reichsausstellung in Wembley, im 
Norden von London, repräsentiert auf knappem Raume 
das von 460 Menschen bevölkerte englische Weltreich 
und die Produkte von 14 Millionen Quadratmeilen der 
Erdoberfläche. Diese wenigen Zahlen deuten den Wert 
der Schau an; sie vermittelt eine genaue Kenntnis der 
unter der britischen Flagge vereinigten Länder und Völ- 
ker. Es ist vielleicht nicht jedermanns Sache, fremde 
Zonen und ihre Bewohner in Ausstellungshallen, unter 
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Glaskästen, an Modellen und Tafeln, die mit Statistiken 
gefüllt sind, kennenzulernen; der Verwöhnte zieht die 
Reise nach fernen Landesteilen dem Studium in der Halle, 
die von Leuten gedrängt voll ist, vor. — Indessen, wer 
verfügt über die Mittel, die ihm derartige Fahrten ge- 
statten ? Die große Masse der Wissensdurstigen, die ihren 
Horizont erweitern möchten, ist solchen Veranstaltungen, 
wie sie Wembley bietet, außerordentlich dankbar; deshalb 
ist der Riesenzudrang zur Britisch Empire Exhibition 
nicht verwunderlich. 

Wembley birgt Überraschungen für alle Interessenten; 
schon rein äußerlich bietet die Ausstellung einen impo- 
santen Anblick dar. — Der Techniker wird sich vornehm- 
lich dem Palace of Engineering, dem riesigen Ingenieur- 


palaste, der als das größte Betongebäude der Welt gilt, 


oder der Palace of Industry, der ebenfalls gewaltigen 
Induustriehalle zuwenden. Im Palace of Engineerin 
sieht man neben hinlänglich Bekanntem, wie der ersten 
Lokomotive von 1825, die hervorragenden modernen 
Erzeugnisse des britischen Maschinen- und Schiffsbaues 
und der Radio-Technik, während im Palace of Industrie 
allein die chemische Sektion 40 000 Quadratfuß der 
Bodenfläche einnimmt, einen Raum 7mal so groß wie 
Trafalarsquare. 

Diese beiden Riesengebäude erschöpfen die Ausstel- 
lung keineswegs. Das britische Regierungsgebäude, die 
Gebäude Australiens, Kanadas, der indische Pavillon, 
der birmanische Pavillon verheißen des Sehenswerten 
außerordentlich viel; wer sich um die englische Koloni- 
sationskunst interessiert, wird eine Fülle von Anregungen 


‘empfangen. Erholen kann sich der Besucher in den zahl- 


reichen, gut geführten Restaurants und im Vergnügungs- 
park. 

So bietet Wembley sowohl dem Kenner britischen 
Wesens wie dem Neuling gleicherniaßen ein unendliches 
Maß an Wissenswertem. Der kluge Reisende wird seinen 
Aufenthalt in London so einrichten, daß es ihm möglich 
ist, seine Besuche in Wembley auf mehrere Tage zu ver- 
teilen und das einzelne in Muße zu studieren. 


Versciedenes. 
Von cand. ing. Oswald von Bergen. 


Hotelbetrieb und Radio. 


Um die Radio-Industrie und gleichzeitig das Hotel- 
wesen der Schweiz zu fördern, gibt die Zeitschrift „Le 
Radio‘ ein Verzeichnis derjenigen Hotels heraus, die im 
Besitze eines Radio-Apparates sind. Das Verzeichnis 


erscheint unentgeltlich und wird sicher seinen Zweck er- 


füllen, indem es für die Hotels Reklame macht, und die 
Hotelbesitzer wieder werden, um dem Wunsche der Gäste 
entgegenzukommen, Radio-Apparate kaufen und so die 
Industrie fördern. Für die Gäste wird es sicher sehr an- 


genehm sein, einen Konzert, das in ihrer Heimat, Lon- 


don, Berlin oder Paris gespielt wird, in der herrlichen 
Alpenwelt lauschen zu können. 


Radio-Schatten ? 


Inderobengenannten Zeitschrift wird eine interessante 
Erscheinung, die man sicher auch hier in Deutschland 


kennt, beschrieben. Es ist nämlich Tatsache, daß man 


entferntere Stationen manchmal besser hört wie die nahc- 


liegenden. So hört man z. B. in Basel, einen Teil der 


deutschen Schweiz wie im Kanton Wallis die eigene Sta- 
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tion Genf oder Lausanne schlecht, währenddem man ~ 


alle übrigen europäischen Stationen sehr gut empfängt. 
Das gleiche wird aus Belgien und Frankreich gemeldet, 
ohne daß man sich über das Bipenartige dieser Erschei- 
nung klar ist. 

Vielleicht bringt unsdie Zukunft die Lösung, die vieler- 
lei Ursachen haben kann, atmosphärischer und elek- 
trischer Art. 


Welche Apparate werden am meisten gekauft? 

Nach ‚Wireless Weekly“ wurden nach statistischen 
Angaben in England im vergangenen Februar folgende 
Anzahl Apparate verkauft: 

Im ganzen: 42 500, wovon 

28 831 Detektorapparate, 
‚3418 2-Lampen-Empfänger, 
1008 Mehr-Lampen-Apparate usw. 

Die selten hohe Zahl der Detektorapparate zeigt uns, 
daß dieser Apparat nicht auf dem Aussterbectat ist, wie 
man glauben möchte. Es ist dies der Billigkeit, der be- 
quemen Handhabung wie auch dem reinen Empfang, 
den ein Detektorapparat besitzt, zuzuschreiben. Bei der 
großen Anzahl von englischen Sendestationen ist diese 
Art des Empfanges in England wohl die beste, da die 
Amateure es infolge der erstklassigen Konzerte nicht 
nötig haben, die ausländischen zu empfangen. — Aufdem 
Festlande trifft man wohl am meisten den 3-Lampen- 
Empfänger, der sein Feld wohl bis zur Vermehrung der 
Sendestationen behaupten wird. 


Briefkasten. 


Flewellingshe Schaltung. 

1. Ist in der Beschreibung der Flewellingschen Schal- 
tung in Heft 3/1924, S. 76 die Angabe, daß die zur Wick- 
lung der Spule L, benötigten 62 Windungen eines 0,8 mm 
starken Kupferdrahtes auf eine „Scheibe‘‘ von 3 cm 
Durchmesser zu wickeln sind, zutreffend? Oder wie ist 
die Angabe zu verstehen? 

2. Ist C, mit einem variablen Widerstand geshunted? 
Handelt es sich hier um eine Schiebespule ? 

3. Müssen die Widerstände C, und C, eine bestimmte, 
festgelegte Größe haben? 

4. Sind die Angaben: 0.001 und 0.00025 Mikrofarad 
identisch mit den Angaben Iooo und 250 cm? 

P. Hoppe. 
Antwort: 

ad ı. Die Primärspule L, (Hochantennenschaltung) 
bekommt einen inneren Durchmesser von 3 cm und kann 
auf Holz, Karton oder dgl. gewickelt werden. Der Aus- 
druck ‚Scheibe‘ ist etwas unglücklich gewählt. 

ad 2. C, (bei der Rahmenschaltung G,) ist durch einen 
variablen Hochohmwiderstand geshunted. Die Beschrei- 
bung solcher Widerstände finden Sie in meinem Referate. 
Schiebespulen für so hohe Widerstände gibt es nicht. 
Die in den Schaltschemen mit mm bezeichneten Wider- 
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stände sind die Hochohmwiderstände und sind von der- : 


selben Größenordnung (0,5—1,5 Megohm). 
ad 3. C und C, sind doch keine Widerstände, sondem 
Kondensatoren! Sie haben eine Größenordnung von 
0,0001 — 0,0006 Mikrofarad. 
ad 4. Angaben über Kondensatoren mit Iooo bzw. 
250 cm finde ich in meinem Referät überhaupt nicht. 


Se E ré Be a 


=} ı Mikrofarad = 90 000 cm, also 0,001. Mikrofarad = 
900 cm "und 0,00025 Mikrofarad = 225 cm. 

Für die Rahmenschaltung gibt H. C. Riepka folgende 
Werte an: L, und L, 50—75 Windungen; G, = 500 cm; 
E Cs, Ca C = 5000 cm; C, = 300 cm; R ‚Rs = etwa 
Ge 2 Megohrn. E. Mittelmann. 


: Das negative Gitterpotential. 
Heft 3/1924 enthält eine Abhandlung von Medinger 
über das negative Gitterpotential, die in manchen Teilen 


| Mängel aufweist. Zur Feineinregulierung der negativen 


= Vorspannung wird lt. Abb. 3 u. 4 ein Potentiometer be- 

nutzt, das aber unter Anwendung der.angegebenen Schal- 
tung dem Gitter nicht eine negative, sondern eine posi- 
rive Ladung zuführt; denn wie die Skizze darlegt, ist das 
Potential des variablen Abzweigpunktes des Spannungs- 


SS a teilers bezogen auf die negative Heizleitung entweder O, 
w» oder höher als O, also positiv. .Däs Potential ist dann O, 


wenn der variable Abzweigpunkt auf dem negativen 
Ende der Potentiometerspule liegt, es erhöht sich mehr 
und mehr bei der Bewegung nach dem positiven Ende 
hin. Der Versuch bestätigt die Richtigkeit: Die Anwen- 
dung des Spannungsteilers in der angegebenen Schaltung 
ist nur dann möglich, wenn durch Hinzufügung genügend 
groß dimensionierter Zusatzwiderstände R, und R, eine 
zu große Gittervorspannung erzeugt wird, die dann durch 
entsprechende Einstellung des Potentiometers auf das 
gegebene Maß reduziert wird. Nach meinem Dafür- 
halten dürfte aber diese Anordnung recht unrentabel 
arbeiten, indem eine Heizspannung erforderlich- wäre, 
die mindestens doppelt so groß sein müßte wie die 
Fadenspannung selbst, die überschüssige Spannung aber 
in den Zusatzwiderständen. nutzlos verloren ginge. Wei-. 


LL terhin erscheint es unzweckmäßig, das Potentiometer 


; ` hinter den Heizwiderstand zu legen; denn jede Änderung 


| ` des Heizwiderstandes zieht eine Änderung des Spannungs- 


' gefälles am Potentiometer und somit der Gittervorspan- 
' nung nach sich. Der Gebrauch des Spannungsteilers, eine 


::; fein einstellbare negative Spannung an das Gitter zu 


E legen, wird dadurch’ illusorisch. A. Steiner. 


, Antwort: 
Der größte Teil der PR ist bereits im zweiten 


=. Absatz des besagten Artikels widerlegt, welchen ich noch- 


: mals durchzulesen empfehle. Um außerdem noch Daten 


:. zu geben, sei erwähnt, daß z. B. bei Schrack-Röhren in 
, Si einem Hochfrequenzverstärker mit abgestimmtem Kopp- 


: Jungskreis die Selbsterregung erst bei 0,4 bis 0,6 Volt 
. Positivspannung unterdrückt wird. ` ` 

Will man ganz genau sein, so wird man erwägen müs- 
` sen, daß, da die maximale Emission einer Röhre in der 
' Mitte des Glühfadens stattfindet. die Einzweigung auf 


i der negativen Seite noch immer für das Gitter minus 


- 1,5 Volt beträgt und erst im Mittelpunkte des Potentio- 
| meters o Volt erreicht. Vom Spannungsabfall im Glüh- 
faden und Verwendung von Fußpunktspotentiometern 
bei Wechselstromheizung besonders bei Senderröhren, 
Br ` scheint der verehrte Kritiker keine Ahnung zu haben. 
Auch als Experimentator war er nicht sehr glücklich. 
4 Darum empfehle ich ihm mit Röhren von anständiger 
gd Steilheit zu arbeiten, dann wird er sehr bald sehen, wie 
E . leicht sich so ein Hochfrequenzverstärker erregt und wie 
. gut man ihn mittels Potentiometers herunterbremsen 
' kann. Ich würde z. B. empfehlen, einen Siti-Apparat aus 
Mailand in die Hand zu nehmen, welcher die ganze Rück- 
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kopplung nur durch das Potentiometer reguliert, ebenso 
bin ich stets bereit, dies an einem EES meines abo: 
ratoriums zu zeigen. 

Zu guter Letzt würde ich eine etwas E ER Be- 
schäftigung mit dem Ohmschen Gesetz enpfehlen, dann 
wird man darauf kommen, daß ich meinen Heizwider- 
stand ja darum eingebaut habe, um auf konstanten 
Heizstrom zu regulieren, da meine Akkumulatorenspan- 
nung ja nicht konstant bleibt und daß daher jedenfalls, 
da der Glühfadenwiderstand bei gleichen Heizstrom kon- 
stant bleibt, ich gerade dort, wo ich das Potentiometer 
hingezeichnet habe, eine konstante Spannungsdifferenz 
vorfinden werde. Ing. E. F. Medinger. 


Lichtleitung als Antenne. 
Schaltung einer funktelegraphischen Empfangsan« 


‘lage vermittels zweiter Erdung des Nulleiters einer 


bestehenden Starkstromleitung. 
Von Th. Eckert. 
Mit 2 Abbildungen. 


Durch zweite Erdung des Nulleiters einer oberirdi- 
schen Starkstromleitung wird ein großes Empfangs- 
rahmengebilde hergestellt (Abb. 1), welches insbesondere 
dann große Dimensionen aufweist, wenn der zweite Erd- 
anschluß sich in größerer Entfernung von der ersten 
Erdung befindet. Nachdem bekanntermaßen die Auf- 
nahmeleistung innerhalb gewisser durch die Wellenlänge 
bedin gter Grenzen proportional dem Quadratder Rahmen- 
fläche ist, „tellt der auf solche Weise erzeugte Rahmen 
eine sehr wirksame und überaus einfache Möglichkeit 
dar nach Anschaltung von erforderlichen Empfangsappa- 
raten funktelegraphische Zeichen aufzunehmen. Die 
Abstimmung des Rahmens auf die Sendewelle kann in 
bekannter Art durch Kondensator und Selbstinduktion, 
die Kopplung von einem dieser Organe aus erfolgen 
(Abb. 2). Die Spannungsabweichung gegen Null, her- 
rührend von der Verwendung des Nulleiters als Stark- 
stromleitung, tritt selbst bei Wechselstromanlagen in 
Anbetracht der verhältnismäßig geringen Periodenzahl 
des gebräuchlichen Wechselstromes nicht als merkliche 


Starkstromieitung 


Abb. r. 


Störung auf. Die Häufigkeit oberirdischer Starkstrom- 
leitungen gewährte ein umfangreichstes. Anwendungs- 
gebiet für diese Schaltung. Jedoch ist noch zu erwähnen, 
daß bei besonders großen so gebildeten Rahmen (bei 
kilometerweitentfernter erster Erdung) die Abstimmung 
sich erheblich kompliziert, da die Verteilung von 
‚Selbstinduktion und Kapazität nicht mehr denen nor- 
maler Empfängerkreise entspricht. Bei mäßig großen 
Rahmen dieser Art ist die Zuschaltung weiterer Ver- 
kürzungskondensatoren in der Apparateerdleitung er- 
forderlich, namentlich zur Aufnahme kürzerer Wellen. 
Hierbei ist allerdings mit Erhöhung der Dämpfung zu 
rechnen. Telephonieempfang mit Detektor wird wohl 
stets das charakterische Wechselstrombrummen leise 
begleiten. Wesentlich günstiger sind diese Verhältnisse 
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beim Interferrenzempfang für Telegraphie und völlig 
störungsfrei beim Schleifer, wie Versuche zeigten. 

Auch die stromführenden Außenleiter lassen sich 
sinngemäß (angeschaltete Stromverbraucher wirken hier 
wie Kondensatoren) als derlei Antennen benützen. Doch 
wird der Spannungsabfall wesentlich gröbere Störungen 
erzeugen. Funkende Motore, wie überhaupt alle Strom- 
schlüsse und -unterbrechungen, werden bei den empfind- 
lichen Empfangsvorrichtungen unliebsam bemerkbar, so 
daß die Verwendung von Starkstromleitungen als An- 
tenne wohl weiterhin als Notbehelf anzusehen ist, zudem 
ungewollte Verbindungen an Verkürzungskondensatoren 
den Empfangsapparat vernichten können. Aus letzterem 
Grunde erscheint bei stromführenden Antennen das 
Zwischenschalten eines induktionsfreien Widerstandes 
(Lampe) angebracht. 


Osophon. ` 


In der Rubrik „Rädiö-Vilag‘‘ (Radio-Welt) des gro- 
Ben ungarischen Tageblattes „Világ“ stand am 15. Juni 
eine größere Auseinandersetzung über das Radiophon aus 
der Feder des Herrn Dr.-Ing. Georg Incze, und es heißt 
darin u. a.: „Es flechten sich um däs Radiophon mysti- 
sche Legenden. Das Radiophon soll neulich nach einem 
amerikanischen Bluff zum Heilen der Schwerhörigen 
dienen. So war das immer von der Zeit der Alchimisten 
an bis zur Zeit des Radiums Die Phantasie des Pu- 
blikums ist unerreichbar farbig.‘ 

Nun habe ich mich erinnert, daß in Heft 1/1924 des 
„Radio-Amateurs‘‘ eine Mitteilung über das sog. „Oso- 
phon“ stand, welche diese Sache gar nicht als märchen- 
haft oder als ein Phantasiegebilde bezeichnet hat. Nun 
mußte ich bloß überlegen, was dies für Schwingungen 
sein könnten, welche durch die Zähne auf das mensch- 
liche Nervensystem einwirken können. Vor allen Dingen 
elektrische Schwingungen können es nicht sein; denn es 
steht ja einmal fest, daß der Mensch keinen sechsten Sinn 
für die Wahrnehmung elektrischer Erscheinungen besitzt. 
Also elektrische Schwingungen werden es wohl nicht sein, 
was auch aus der Konstruktion des Apparates hervorgeht, 
da die beiden Hartgummipole, die mit den Zähnen (über- 
haupt mit dem Munde) in unmittelbare Berührung kom- 
men, die elektrischen Schwingungen nicht leiten. Es 
kann.sich also nur um mechanische Schwingungen han- 
deln. Ich habe nun 2 Fragen in Beziehung auf das 
Osophon: 

1. Wie wird die elektrische Schwingungsenergie, 
‘welche von der zugeführten Schallenergie entstanden ist, 
von dem Magnetsystem b wieder in mechanische Schwin- 
gungen umgewandelt’? 

Meine zweite Frage wird wohl schon auf das Gebiet der 
Physiologie übergehen; aber vielleicht werden Sie auch 
das beantworten können. | 

2. Können die durch das Osophon empfangenen elek- 
trischen oder mechanischen Stöße (wenn man aus dem 
Namen schließen darf, das griechische Wort ‚‚othein‘‘ = 
stoßen) das Empfinden des Angenehmen oder sogar die 
Vorstellung eines Wortes der menschlichen Sprache in 
einem Schwerhörigen oder sogar Taubstummen aus- 
lösen ? l 

Denn wenn das wirklich der Fall sein sollte, so muß 
Heinrich Hertz mittelbar als der zweite Erlöser der 
Menschheit gelten. cand.-ing. 4. Braver. 
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Antwort: ; 

Zu 1. Die Wirkungsweise des Osophons ist auf S: 10 
beschrieben. Durch Besprechen des Mikrophons wird eine 
Beeinflussung der Strömung in den Magnetspulen be- 
wirkt, welche äußerst geringe, aber immerhin mit den 
Zähnen wahrnehmbare Vibrationen hervorrufen. 

Zu 2. Gerade diese Wirkung wird ja von Gernsback 
angestrebt. Ob sie tatsächlich erreicht wird, wird aller- 
dings in manchen Fällen dahingestellt bleiben müssen. 

Die Schriftleitung. 
Empfangsstörung. 

Bis Ende April hörte ich mit meinem Einröhren- 
Empfänger Type L.R.E. 11 ohne Verstärker bis fünf eng- 
lische Stationen tadellos klar und deutlich, auch wieder- 
holt Berlin, Frankfurt, Leipzig. Nach Auswechseln 
eines Kondensators wegen hervortretender Kapazitäts- 


empfindlichkeit auf der Drehplatte war der Empfang ` 


gestört. Ich ließ den Apparat bei der Fabrikniederlage 
nachsehen und habe ihn als ‚in Ordnung“ zurückemp- 
fangen. Jetzt höre ich aber mit Verstärker überhaupt 
keine einzige Rundfunkstelle mehr, auch nicht Hamburg, 
nur lautes Funken. Irgendwelche Änderungen an der An- 
tenne, Erde usw. hatte ich nicht vorgenommen. Welche 
Maßnahmen sind zu ergreifen, um wieder guten Rund- 
funkempfang zu erhalten, oder was ist sonst zu raten? 

Es handelt sich um einen Behm-Apparat. mit auf- 
tretender großer Kapazitätsempfindlichkeit. Röhre: 
Telefunken L.R.E. 71. Es hat sich inzwischen heraus- 
gestellt, daß bei dauernder Berührung der Finger an 
gewissen Stellen der Vorderplatte resp. der Drehskale 
ein guter Empfang zu erzielen ist. 

Wilh. Grünefeld, Esens (Ostfriesland). 

Antwort: . | 

Dieser Apparat dürfte ebenso wie manche andere 
Ausführung der genannten Firma an so wesentlichen 
Übelständen in der Ausführung der Schaltungsanordnung 
kranken, daß wir Ihnen eigentlich nur raten können, 
unter tunlichster Benutzung der Einzelteile sich selbst 
eine einwandfreie Empfangsschaltung zusammenzubauen. 
Die laufend im ‚„Radio-Amateur‘ wiedergegebenen Schal- 
tungen und Hinweise werden Ihnen für den vorgenannten 
Zweck vollkommen genügen. Auf alle Fälle möchten wir 
Ihnen jedoch empfehlen, jeden Einzelteil, bevor Sie ihn 
in die Schaltung einfügen, einer genauen mechanischen 
und elektrischen Kontrolle zu unterziehen, da ein fehler- 
hafter Teil bereits genügen kann, den gesamten Empfangs- 
effekt in Frage zu stellen Die Schriftleitung. 


Antennen-Dimensionierung. 


Ich frage an, wie weit sollen die Drähte einer 
Hochantenne voneinander abstehen, wenn die Größe 
der Antenne 4X ıom ist, die Höhe der Erde 20 m 
beträgt und die Antenne als T-Antenne ausgebildet ist. 

Karl Feska. 
Antwort; 

Die Verwendung von 4 Drähten wäre an sich nicht 
nötig, da an Kapazität und Aufnahmefähigkeit nicht 
allzu viel gewonnen wird, hingegen durch den vierten 
Draht eine verhältnismäßig starke mechanische Bean- 
spruchung, namentlich bei Raureif und Sturm, bewirkt 
werden kann. Es würden schon 3 Drähte genügen, 


welche einen Abstand voneinander von etwa 40—60 cm 
Die Schriftleitung. 


besitzen. 
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XVIL/1924 | 
Transatfantischer Schreibempfang. 


Zufolge einer großen Anzahl von Anfragen aus dem 
Leserkreis, bezüglich der vom Verfasser in Heft 2 dieses 
Jahrganges veröffentlichten Schaltung für transatlan- 
tischen Schreibempfang, sollen in folgendem einige nähere 
Angaben über die Dimensionen des Apparates gegeben 
werden. . S | | 

1. Die Drosselspule DR ist auf jeweils zu empfangende- 
Wellenlängen abzustimmen. Sie kann a) als Selbstinduk- 
tionsvariometer mit sehr hoher Windungszahl ausgeführt 
werden, so daß sich durch einfaches Drehen desselben 
ohne parallel geschalteten Kondensator ihre Eigenwellen- 
länge in dem gewünschten Bereich verändert. Der Leser 
wird wohl wissen, daß jede Spule, ganz gleich welcher 
Windungszahl, eine Eigenwellenlänge besitzt, die einmal 
durch ihre Selbstinduktion, das andere Mal durch ihre 
Eigenkapazität gegeben ist; b) Für die Aufnahme großer 
Wellen ist es ratsam, an Stelle der mit einem Pfeil durch- 
strichenen Drosselspule DR in der Abbildung einen Sperr- 
kreis einzuschalten, d. h. also, daß einer Spule ein Dreh- 
kondensator von etwa 1000 cm parallel gelegt wird. Die 
Windungszahl der Spule muß so bemessen sein, daß der 
Kreis auf die zu empfangende Wellenlänge abgestimmt 
werden kann. Sollen beispielsweise die Wellenlängen 
4000 bis 12 000 m empfangen werden, so ist als Sperr- 
kreisspule eine Honigwabenspule von 600 Windungen 
zu nehmen. Für Wellen zwischen 8200 und 25 000 m 
ist eine solche von 1500 Windungen notwendig. Die 
dritte Möglichkeit c) endlich ist die, daß eine unveränder- 
liche Drosselspule, die in einem bestimmten Wellenbereich 


Fr. arbeitet, eingeschaltet wird. Eine solche kann hergestellt 


werden, indem eine kleine Flachspule von 3 cm Innen- 
durchmesser, etwa 6 mm Breite mitLackdraht von o,ımm 
Querschnitt etwa ı cm hoch vollgewickelt wird. Die 
Spule wird für einen Wellenbereich von ungefähr 5000 
bis 10000 m passen. Die notwendige Windungszahl ist 
am besten durch ‘Versuche festzustellen, da der Verfasser 
dieselbe bei seinen Spulen auch nicht gezählt hat und 
ebenso verfahren ist. Drosselspulen für größere Wellen- 
längen müssen entsprechend mehr, für kleinere Wellen- 
längen entsprechend weniger Windungen aufweisen. 
Als sehr günstig erwiesen sich Spulen aus ot mm starkem 
Widerstandsdraht. 

2. Die Induktionsspule L kann in der Regel ohne 
Nachteil fortgelassen werden. Falls sie eingefügt werden 
soll, soll es eine Honigwabenspule von 1500 Windungen 
sein. Die beiden Widerstände W, und W, betragen 
10 000 Ohm. SE: 

3. Die Drosselspule, welche vor dem Nicderfrequenz- 
teil in Serie mit einem ıooocm Kondensator liegt, parallel 
zum Eingangstransformator (zwischen beiden Wider- 
ständen abgezweigt), soll 100 Millihenry haben. Sie 
bildet mit dem in Serie liegenden Drehkondensator einen 
Schwingungskreis, dessen Frequenz auf höhere Töne ab- 
gestimmt werden kann zwecks Pfeiftonbeseitigung. 

4. Die Transformatoren sind der Reihe nach folgende: 
Der erste Transformator ist ein normaler Ausgangstrans- 
formator; die Windungszahl ist leider nicht mehr lesbar. 
Der zweite Transformator ist ein normaler Eingangstrans- 
formator. Die nächstfolgenden Transformatoren haben 
das Wicklungsverhältnis 5 : 30000 .Windungen und 
sind Auftransformatoren. Der: vor dem Gleichrichterrohr 
liegende Transformator besitzt die Windungszahlen 
12 : 60 000. 
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5. Der dem ersten Relais parallel liegende Konden- 


sator hat eine ungefähresGröße von 0,5 bis ı MF. Die 
günstigste Größe ist auszuprobieren. 


6. Die im Relaiskreis liegenden kleinen Spulen sind 


Widerstände von 300 Ohm und dienen mit den in Serie 
liegenden Kondensatoren zur Funkenlöschung. 
Kondensatoren können 0,5 bis ır MF groß sein.) 


(Die 


7. Die Wellenlänge wird durch Vergrößern der Emp- 


fangskreis-Selbstinduktion ebenfalls erhöht, und zwar 
kann dies durch in Serieschalten von Zusatzspulen mit 
dem Rahmen geschehen oder aber durch Erhöhen der 
Windungszahl des Rahmens. Letzteres ist vorteilhafter. 
Der Verfasser benutzte zur Aufnahme der Wellen von 
8000 bis 30 000 m einen Rahmen, welcher 2 » 1,5 m groß 
und über 4 Nägel gewickelt war in eo Windungen 
0,2 mm starken Spulendrahtes, die dicht. aufeinander 
lagen. Ein solcher Rahmen ist außerordentlich einfach, 
jedoch nicht gerade als sehr günstig -zu bezeichnen; er 
reichte jedoch vollständig aus. Im übrigen sind die Win- 
dungszahlen des Rahmens am besten durch Wellen- 
messung festzustellen. Die Windungszahl eines Rahmens 
mit dem die Welle 4000 m aufgefangen werden soll, ist 
bei 1,50 m Rahmendurchmesser (Sechseck) und 5 mm 
Drahtabstand ungefähr n — 25, Bezüglich der Gleich- 
richterrohre soll der Hinweis noch gegeben werden, daß 
die negative Vorspannung, bzw. die Zuggitterspannung, 
so eingestellt werden muß, daß im Ruhezustand gerade 
kein Anodenstrom mehr durch das Relais fließt. 


Ing. Olto Schade. 


D. R.C. e. V. Ortsgruppenzugehörigkeit. 
Wie ich erfahren habe, sind die Mitglieder des D.R.C. 


auf die neugebildeten Ortsgruppen verteilt worden. Ich 
bin Ingenieur eines großen Berliner Betriebes und wie 
auch meine Kollegen — Mitglied des D.R.C. Meine Kol- 
legen und ich wohnen in verschiedenen Stadtteilen. So- 
fern für die Einteilung der Mitglieder in Ortsgruppen die 
Wohngegend allein entscheidend wäre, würden meine 
Kollegen und ich verschiedenen Ortsgruppen angehören 
müssen. Wir legen aber Wert darauf, in einer uns ge- 
nehmen Ortsgruppe vereinigt zu sein. Wird diesen Wün- 
schen Rechnung getragen? 


j Karl Schildborn, Steglitz. 

Antwort: 

Es bleibt Ihnen und Ihren Kollegen selbstverständlich 
überlassen, sich die Ihnen zusagende Ortsgruppe aus- 
zuwählen, der sie zusammen angehören möchten. Sie 
wollen bei unserer Geschäftsstelle und der der gewünsch- 
ten Ortsgruppe Ihre Überweisung beantragen. 

Die Geschäftsstelle des D.R.C. 


Laboratorium Hausdorff. 


Um die diversen irrigen Angaben richtig zu stellen, 
teile ich hierdurch mit, daß ich keinem industriellen 
Unternehmen irgendwie angehöre, daher auch gefl. Zu- 
schriften ausschließlich an meine eigene Adresse, Berlin 
Wo F. 31, Lennċéstr. 5 (Bureau) resp. Berlin W ọ, 
Lennéstr. 7 (Laboratorium), zu richten sind. 

Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Der H.R. 19 hat eine überraschend große Zahl von 


Liebhabern gefunden, wie aus den mir zugegangenen 
Briefen hervorgeht. Nur schrieben mir außerdem einige 
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Amateure, daß sie mit den Anodenkopplungen nicht zu- 
rechtkämen. Es. liegt hier für den Anfänger auch eine 
gewisse Schwierigkeit, die sich am besten durch die Ver- 
wendung von Hochfrequenztransformatoren umgehen 
läßt. Die Gitterkreisdrehkondensatören fallen dann weg 
(Ca). L, wird die eine Transformatorwicklung, L, die 
andere. Die Verwendung dieser Transformatoren ist 
‚billiger und einfacher. Sie werden in richtiger Ausfüh- 
rung geliefert von der Firma J. Kräcker & Dr. Paul, 
Radio-Apparatefabrik G. m. b. H. Charlottenburg, 
‚Bismarckstr. 105. H C. Riepke 


Äntennenbau. 


Bei der Angabe von Richtlinien über den Antenner- 
bau kam es dem Verfasser hauptsächlich auf sachliche 
Angaben an. Ob eine 3-drähtige Antenne von je 50 m 
Drahtlänge den Verfügungen der Post genügt oder nicht, 
hat auf die Richtigkeit der Angabe an und für sich keinen 
Einfluß. Der Artikel ist bereits vor Monaten geschrieben 
worden, und es ist daher gut möglich, daß die jetzigen 
Bestimmungen auf ihn nicht mehr zutreffen. Falls in 
den Bestimmungen der Reichspost ausdrücklich an- 
gegeben wird, daß die Gesamtlänge aller zur Antenne ver- 
werteten Drähte nicht größer als 100 m sein darf, so 
würde eine Antenne von zwei parallelen Drähten A 100 m 
unzulässig sein. Falls es jedoch nur heißt, daß die ge- 
samte Antennenlänge nicht größer als 100 m sein darf, 
so ist eine Antenne von mehreren parallelen Drähten 
A 100 m Länge, die als Einheit betrachtet werden muß, 
zulässig. Ing. Otto Schade. 


Eıwerb der Audion-Versudhserlaubnis. 


In Heft ıı des ‚Radio-Amateur‘ las ich in dem Auf- 
satz: „Die neuen Rundfunkbestimmungen‘‘ von Ober- 
telegrapheninspektor Schulze, daß ein Mindestalter für 
den Erwerb einer Audion-Versuchserlaubnis nicht er- 
forderlich sei. Kann mir dieser langersehnte Wunsch 
` erfüllt werden, wenn ich in den Pommerschen Radio-Klub 
eintreten würde ? 

Genügt zur Erlangung dieser Erlaubnis die Vorbildung 
nach den Büchern „Der Radio Amateur" von Dr. Nesper 
und „Physikalische Grundlagen der Radio-Technik‘‘ von 
Wilhelm Spreen? Wenn ich außerdem die Organisation 
des Radiowesens kenne, könnte ich dann die Prüfung 
(evtl. in Stettin) ablegen ? 

Günther Fellbaum, 
Kolberg i. Pom., Lindenstr. 2. 
Antwort: 

Für den Erwerb der Audion-Versuchserlaubnis ist für 
Sie der Pommersche Radio-Klub e. V., Stettin, Kl. Dom- 
straße ı, zuständig. Wenn Sie die angegebenen Bücher 
eingehend studiert haben, werden Ihre Kenntnisse für 
die Prüfung durchaus genügen. Die Prüfung selbst wer- 
den Sie wahrscheinlich auch in Kolberg ablegen können, 
da anzunehmen ist, daß der Pommersche Radio-Klub 
dort eine Ortsgruppe hat. D.R.C.e.V., Berlin. 


Spulenempfang bei Hochantenne. 


Kann man die im Baumgart-Schaltungsbuch für Hoch- 
frequenz enthaltenen Abb. '6, 7, 20, 21 für Rahmenemp- 
fang auch für Spulenempfang mit Hochantenne benutzen ? 

F. Zwiebel. 
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Die angezogenen Abbildungen eignen sich auch für 
Empfang mit Hochantenne, und zwar kann man auf. 
zweierlei Art verfahren: 

ı.'Hochantenne und Erdanschluß. 

Aus Hochantenne, einer Primärspule, einem Dreh- 
kondensator und dem Erdanschluß besteht der „Primär- 
kreis‘. An Stelle des Rahmens kommt eine Sekundär- 


spule entsprechender Abmessung, welche mit dem Pri mär: ) 


kreis wie üblich gekoppelt wird. 

2. Hochantenne ohne Erdanschluß. 

Neben die eigentliche Rahmenwicklung bringt man 
eine zweite Wicklung ungefähr der gleichen Windungs- 
zahl auf. Die beiden Wicklungen haben etwa 2 cm Ab- 
stand. Das eine Ende der zweiten Wicklung verbindet 
man mit der Hochantenne, das andere mit dem + -Pol 
der Batterie. „Ausprobieren!“ 


Die zweite. Ausführung hat den Vorzug, geringere Stö- 


M. Baumgart., 


- 


rungen aufzuweisen. 


Netzanshluß für den Heizstrom. 


Die Antwort, die Herr stud. ing. Ernst Katz dem Herrn 
Meyer in Heft 12 erteilt, befriedigt mich nicht; 
Meyer wird nämlich danach ebenso ratlos sein wie vorher. 
Ich habe mir die Einrichtung (Netzanschluß für den 
Heizstrom) ebenfalls angefertigt, bin aber so vorsichtig 
gewesen, sie vorher mit cinem Amperemeter (Präzisions- 
instrument, Erzeugnis Siemens & Halske) zu prüfen. Ich 
stellte dabei hinter 2 Kohlenfadenlampen (parallel 32 + 
o Kerzen der A.E.G.) eine Stromstärke von 0,78 Amp. 
fest. Da die von mir verwendeten Röhren (Löwe Audion, 
A.R. 23) eine Stärke von 0,50 bis 0,55 Amp. verlangen, 
nahm ich vorsichtshalber nur die 32 Kerzenlampe und 
erhielt 0,44 Amp. Damit heize ich meine Röhren schon 
lange Zeit, ohne daß mir eine durchgebrannt wäre. Die 


Lautstärke befriedigt. Ich will nunmehr versuchen, ob: 


ich sie mit 35 Kerzen (25 + 10) noch verbessern kann, 
ohne die Röhre zu schädigen. (Die A.E.G. stellt Kohlen- 
fadenlampen für 220 Volt zu 5, Io, 16, 25, 32 und 50 Ker- 
zen her, es läßt sich also fast jede Stärke zusammenstel- 
len.) Eins möchte ich aber noch erwähnen: das Summen 
in der Leitung. Bei ı Röhre ist es erträglich, bei 2 dröhnt 
es. Ich habe zwar 2 Blockkondensatoren von je 3000 cm 
der Leitung parallel geschaltet, aber keine bemerkbare 
Besserung feststellen können. Wäre 
Einschaltung von Eisenkern-Drosselspulen ein Erfolg 
zu erzielen d Rechnungsrat Ernst Baumgarten. 


Äntennenbau. 


Herr Schade schreibt in Heft 9 des ‚„Radio-Amateur“ 
in einem Artikel mit der gleichen Überschrift wie ich 


für meine Ausführungen gewählt habe: ,Je größer die zu - 


überbrückende Entfernung ist, desto größer ‚muß die 
Gesamtlänge : :aller verwendeten Drähte sein. Darauf 
folgt eine Tabelle, bei der u.a. zur Aufnahme einer 1000 km 
entfernten Station eine Äntennendrahtlänge von 180 m 
gefordert wird. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß Sende- sowie Emp- 
fangsantennen dann am besten arbeiten, wenn die Eigen- 
welie der Antenne (mit diesem Begriff scheint Herr Schade 
nicht zu rechnen) sich nicht zu sehr von der Welle unter- 
scheidet, auf der vorzugsweise gearbeitet wird. Im all- 
gemeinen pflegt man die Eigenwelle der Antenne kleiner 
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als die Hauptarbeitswelle zu nehmen , da die Antenne 
durch die unbedingt erforderlichen Kopplungselemente 
verlängert wird. — Die Eigenwelle einer Antenne ist nach 
der Erfahrungsformel von Meißner gleich einem Produkt, 
dessen einer Faktor L die Länge von dem geerdeten Ende 
bis zum freien Ende des Luftleitergebildes in Metern aus- 
gedrückt ist. — Der andere Faktor hängt von der Art 
und Form der Antenne ab. Für einen vertikalen Draht 
ist er gleich 4, für einen horizontalen Draht gleich 4 bis 
5 je nach der Antennenhöhe, für Schirmantennen gleich 
7bis 8, für T-Antennen mit 2 bis3 parallelen Drähten 5. 
Aus dieser Erfahrungsformel wird klar ersichtlich, daß 


. weniger die verwandte Drahtlänge als vielmehr eine abso- 


lute Antennenlänge die Eigenschwingung einer Antenne 
bestimmt. Es ist daher falsch, wenn man wie Herr Schade 
behauptet, daß annähernd dieselbe Wirkung bei einer 
Antenne erreicht wird, wenn statt eines langen Drahtes 
mehrere entsprechend kürzere parallele Drähte benutzt 
werden. 

Außerdem ist es nicht richtig, die Antennendrahtlänge 
von der zu überbrückenden Entfernung (die natürlich 
bei verschiedenen Gegenstationen verschieden ist) ab- 
hängig zu machen. Vielmehr wird eine Empfangsantenne 
deren Dimensionierung sie besonders für einen bestimm- 
ten Wellenbereich geeignet macht, alle Stationen, ganz 
gleich welcher Entfernung, die auf diesem speziellen 
Wellenbereich senden, gut aufnehmen. — Im übrigen 
gibt der Verfasser in seinem Artikel die von der Post für 
Antennen zugelassene Drahtlänge mit 50 m an. Dieselbe 
ist bereits seit Anfang März auf 100 erhöht worden. — 
Als Anmerkung fügt Herr Schade seinem Artikel bei: 
Die Angaben fußen teilweise auf ausgedehnten Erfah- 
Tungen einer argentinischen Radio-Großfirma. — Diese 
Erfahrungen mögen vielleicht auf längeren Wellen ge- 
macht worden sein, wo ohnehin nach der angegebenen 
Erfahrungsformel die Drahtlängen einer Antenne recht 
erheblich sein müssen. — Immerhin wäre es vielleicht 
zweckmäßig, wenn bei Arbeiten in unserem Radio-Ama- 
teur nicht ungeprüfte fremde Erfahrungen, sondern eigene 
Beobachtungen die Basis bilden. M. v. Ardenne. 


Schaltungsschema der Neutrarit-Reflex- 
altung. 


„Wo kann ich ein Schaltungsschema der Neutrarit- 
Reflexschaltung, Hoch- und Niederfrequenzschaltung für 
eine Doppelgitterröhre mit genauen Maßen bekommen 2" 

Wenn Ihnen diese Schaltung nicht bekannt sein sollte, 
bitte ich um Angabe einer anderen guten Schaltung für 
ein Doppelgitterröhre, mit Reichweite (möglichst auch 
Verwenden 
möchte ich Honigwabenspulen, nicht mehr als 2 Dreh- 
kondensatoren und ua Zubehör (Hochantennel!). 

G. Zaubtizer. 


Was solí man von Radio-Schaftungen halten? 


Ich las in Heft 5 Ihrer Zeitschrift unter der Überschrift: 
„Was soll man von Radioschaltungen halten‘ eine Kritik 
des Nesperschen Buches: Der Radio-Amateur, zu aer ich 
glaube, nicht schweigen zu dürfen. 

Auch ich habe das obenstehende Buch durchgearbeitet 
und lese auch die Zeitschrift der „Radio-Amateur‘‘. Mit 
einem Freunde habe auch ich fast alle Schaltungen durch- 
probiert und immer finden müssen, daß dieselben ganz 
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ausgezeichnet EE Dabei ist noch besonders 
zu berücksichtigen, daß wir hier in Kolberg, was Ver- 
sorgung mit Rundfunksendern anbetrifft, denkbar stief- 
mütterlich bedacht sind. | 

Alsnächster Sender kam für uns nur Berlin in Betracht, 
und trotzdem ist es uns Belungen, denselben einwandfrei 
zu empfangen. 

Ich nehme an, daß der Herr Einsender obiger Zeilen 
wohl wesentlich näher an einem Sender gelegen ist, und 
ich muß sagen, da ist es mir vollständig rätselhaft, wie 
der Erfolg seiner Arbeiten ‚‚gleich Null“ sein konnte, zu- 
mal er von einem „sachverständigen Freunde“ beraten 
wurde. 

Gewiß, die angegebenen Schaltbilder sollen nur einen 
Anhalt geben für die Arbeit. Aber ich finde, gerade in 
den eigenen Umänderungen der Schaltungen, in dem 
Suchen nach Neuem und in dem Streben nach immer 
höherer Vollendung liegt doch erst der Vorzug und das 
erzieherische Moment der ganzen Radio-Amateurbewe- 
gung. Wir haben einwandfrei arbeitende 6-Röhrenappa- 
raturen zusammengestellt, die das im Handel befindliche 
Material nach meinem Dafürhalten glatt in den Schatten 
stellen. 

- Auch die in den Büchern von Baumgarten „Der Hoch- 
frequenzverstärker‘ und von C. Riepka „Die Röhre und 
ihre Anwendung“ gegebenen Anregungen halte ich für 
ganz ausgezeichnet. 

Zusammenfassend muß ich sagen, daß ich bis jetzt 
mit den veröffentlichten Schaltungen ganz ausgezeichnete 
Erfolge erzielt habe, und daß es mir absolut unklar ist, 
wie man in wochenlanger Arbeit mit einigem Verständnis 
für die ganze Materie keine positiven Resultate erzielen 
konnte. Fritz Scheunemann, Kolberg. 


Netzanschluß mittels Silitstab. 


In Heft 8, S. 208, ‚‚Radio-Amateur‘ und Heft 11, 
Seite 251, „Die Funkwelt‘ wird ein Netzanschluß mitteis_ 
Silitstab besprochen. — Zwischen beiden Aufsätzen bce- 
steht insofern eine erhebliche Differenz, alsin der „Funk- 
welt‘ ein Silitstab von derGrößenanordnung 102000 Ohm 
für ein Gleichstromnetz angegeben ist, während im 
„Radio-Amateur“ ein Silitstab der Größe 12000 Ohm 
genannt wird. — Wer hat nun recht? bzw. welcher 
Unterschied besteht zwischen beiden dafür vorgesehenen 
Schaltungen ? H. Bollensen. 


Antwort: 

Der von mir in Heft 8, Seite 208, des „Radio- 
Amateurs“ angegebene Silitwiderstand von 12000 Ohm 
ergibt sich leicht durch folgende Überlegung: Der An- 
odenstromverbrauch einer Röhre sei mit 3 Milliampere 
angenommen! Bei Verwendung von einem 4- Röhren- 
apparat ergibt sich also eine erforderliche Anoden- 
stromstärke von 12 Milliampere. Der bei diesem Strome 
und einer Netzanspannung von 220 Volt erforderliche 
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Widerstand ergibt sich mit 


= 18000 Ohm. Na es 


sich bei dem angegebenen Netzanschlußgerät um einen 
Spannungsteiler handelt. in dem eine Stromverzweigung 
eintritt, so dürfte es sich infolge dieser Stromteilung 
empfehlen, den im Hauptstromkreise fließenden Strom 
etwas zu erhöhen, um so auch im Nebenschluß den als 
erforderlich errechneten Strom zu erhalten. Ganz roh 
war die Erhöhung des Stromes berücksichtigt durch Ver- 
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fügung stellen würden. 
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kleinerung des Widerstandes von 18000 auf 12 000 Ohm. 
Auch. bei diesem erhöhten Stromverbrauch wird ein 
normaler Motorzähler nicht anlaufen, wenn nur das 
Netzanschlußgerät allein angeschaltet ist, denn das An- 
laufmoment liegt höher als die sich dann ergebenden 
4 Watt. 

Wenn wir analog die Betrachtungen auf einen Wider- 
stand von 100000 Ohm anwenden („Die Funkwelt‘‘ war 
mir nirgends zugänglich), so finden wir ohne die Be- 
rücksichtigung des im Spannungsteiler auftretenden 
Stromverlustes einen Strom von nur 2,2 Milliampere, 
der ja für den Betrieb einer Röhre reichen mag, aber 
versagen oder wesentlich geringere Lautstärke abgeben 
wird, sobald mehrere Röhren versorgt werden sollen. 
Auch hier wird es gehen wie bei allen Radio-Apparaten: 
Jedes Fabrikat ‚geht‘ schon, aber das ‚wie‘ ist die Frage! 

stud. ing. H. Schwan. 


Hörmöglichkeit bei Detektorempfang. 

Es dürfte vielleicht für die Amateure, die sich noch 
mit Detektorempfang begnügen müssen, nicht unin- 
teressant und anspornend sein, einiges über die Hör- 
möglichkeit mit einem solchen zu erfahren. Die An- 
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lage (Hochantenne 4o m lang, 6 m über dem Garten, 
I5 km südlich Leipzig) ermöglicht einen einwandfreien 
Empfang von Leipzig, Königswusterhausen (680, 2500, 
2800, 4000 m), Zeitsignale Eiffelturm, Nauen und Te- 
legramme verschiedener, ca. 6 bis 7, Tonfunkensender 
(von 600 bis 5000 m). Bei allen diesen Stationen ist 
es durchaus nicht nötig, den Atem anzuhalten. In der 
letzten Woche gelang mir zweimal der Empfang von 
Radiola-Paris (1780 m) und mehrmals Berlin, Sender 2. 
Allerdings muß ich hierbei zugeben, daß die Lautstärke 
nur für „Lauschempfang‘‘ ansreichte. Auch dabei war 
noch nicht deutlich zu verstehen, was gesprochen wurde, 
Die Musik war natürlich besser hörbar. Am erstaun- 
lichsten ist der Empfang von Paris. Eine Täuschung 
kann nicht vorliegen, da mehrere Personen das gleiche ` 
hörten. Auch war an Hand der Wellenschätzung und 
mit Hilfe des Telephoniestundenplanes im Radio, 
Amateur“, Nr. 3 der Sender festzustellen. Erklärung? 
Die übliche Erklärung mit Trägerwellen halte ich dies 
mal für ausgeschlossen, und im Umkreis von ı bis 2 km 
hat bestimmt niemand am gleichen Tage Radiola emp- 
fangen. Ich benutzte Silizium-Gold und Schaltung EN 3. 


H. Schwarze, 


Mitteilungen des Deutschen Radio-CJubs e. V., Berlin. 
Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr.ı2; Telephon: Pfalzburg 2012, 


Neu gegründete Ortsgruppen. 


Finsterwalde (Dobrelugk, Kirchhain, Sonnenwalde): 
Geschäftsstelle: Herr Fischer, Finsterwalde, Kott- 
buser Straße 68. 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 


Quedlinburg a. H.: 
Geschäftsstelle: Studienrat Dr. nn Quedlinburg, 
Pölkenstraße 15. 


Kartelltagung. 


Anläßlich der Radio-Ausstellung, die vom 26. Sep- 
tember bis 5. Oktober im neuen Radio-Ausstellungs- 
gebäude am Bahnhof Witzleben stattfindet, hält das 
Funkkartell eine Tagung in Berlin ab. 

Es wäre sehr dankenswert, wenn Mitglieder unseres 
Klubs den zu dieser Tagung erscheinenden Herren des 
Kartells oder befreundeter Vereine Quartiere zur Ver- 
Entsprechende Benachrichti- 
gungen bitten wir recht bald an die Hauptgeschäfts- 
stelle zu geben. 


Kiubabzeichen. 


Von verschiedenen Seiten sind uns Entwürfe für 
ein Abzeichen für Mitglieder unseres Klubs zugegangen. 
Wir bitten aus dem Kreise unserer Mitglieder um wei- 
tere Anregungen. 


Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Adressenangabe. | 

Wir erhalten immer noch Zuschriften mit unge- 

nauer oder unvollständiger Adressenangabe. Wir bitten 

daher nochmals, bei jeder Zuschrift außer Namen und 

Mitgliedsnummer, die Ortsgruppe und das zuständige 
Postamt anzugeben. 


Beitragszahlungen. 
Der Monatsbeitrag in Höhe von 2 Mark ist, für 
August von einigen Mitglieder noch nicht bezahlt worden. 
Wir bitten um beschleunigte Einsendung auf unser 
Postscheckkonto 103822 von Mitgliedern, die keiner 
Ortsgruppe angehören. Angehörige einer Ortsgruppe 
zahlen an diese. Es ist unbedingt erforderlich, daß die 
Mitglieder, die es noch nicht getan haben, sich einer 
Ortsgruppe anschließen. 


Anträge zur Erlangung der „endgültigen“ Audion- 
Versuchserlaubnis. 

Diese Anträge sind von jetzt ab nicht mehr der 
Hauptgeschäftsstelle, sondern den Ortsgruppen einzu- 
reichen. Antragsformulare werden nicht mehr ausge- 
geben. Die Antragsteller werden von den Ortsgruppen 
in einer Liste gesammelt und erhalten Nachricht, wo 
und wann die Prüfung stattfindet. 


Heinrich>-Hertz:Gesellschaft. 

Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft ist in Hamburg, der 
Vaterstadt von Heinrich Hertz, am 31. Mai d. J. zur. 
Förderung des Funkwesens gegründet worden. Den 


l: XVIL [1924 
Vorsitz im Werbeausschuß hat Herr Unterstaatssekre- 
Gr Dr.-Ing. e. h. Bredow übernommen. ` Der Deutsche 
at Radio-Club e. V. ist als Korporatives Mitglied der Ge- 
Sam sellschaft beigetreten. Sch , 


Ge 


ni! 
BC: 

of E mit. On 

E Ia nächster Zeit wird eine Besprechung zwischen 
3 Hauptgeschäftsstelle und den Kassenwarts der Orts- 


WC. gruppen, soweit ihr Erscheinen in Berlin möglich ist, 
Ins; stattfinden. 

mèt Wir bitten schon jetzt die Get: die nötigen 
, K Unterlagen zusammenzustellen, besonders die genaue, 
De: 5 Zahl der Mitglieder. 


ek 
sei WË | ORTI 

sI ! - Einkaufserleichterungen. 

a” In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben 
EN wir bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt ` 


mi haben, unseren Mitgliedern gegen -Vorzeigen ihrer Mit- 


i, gliedskarte Preisermäßigung zu gewähren: 


get Heinsch & Co., Berlin O 34». Thärstr. 19. 
(br Ideal- - Radiotelephon- und Apparatefabrik G. m. b. H., 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 239. 
` Isaria- Zählerwerke- Aktiengesellschaft, München; 
lin W 57, Frobenstr. 22. 
Wachendorf & Larsen, Stark- and Schwachstrom- 
Materialien, Lichterfelde, Moltkestr. 52. ; 
E Zwietusch & Co. G.m.b.H., Telephon-Apparat- -Fabrik, 
i Charlottenburg, Salzufer 6/7. 
Nur Sammelbestellung durch die Bet 
Radio-Zubehör G.m.b.H., Berlin W 57, Bülowstr. 21. 


Ber- 


e? Schmilt Elektrizitäts - Gesellschaft, vorm. Oberingenieur 
D | ' Schmitt, Perlin W57, Bülowstr. 21. 
si 
SC 
i 
E 


a kona 
: Am 4. August fand im „Deutschen Hof“, Luckauer 
Straße, die erste Hauptversammlung der Gruppe Kreuz- 


| berg statt. Neben Wahl des Prüfungsausschusses wurde. 
tr. ein Programm für die Ausbildung der Mitglieder zur 


vi ' Erlangung der Audion-Versuchserlaubnis aufgestellt. 
Die Unterrichtskurse sollen so eingerichtet werden, 
1 daß die technisch vorgebildeten Mitglieder in einem 


vw 
ef 


WK Kursus und die gar nicht oder wenig vorgebildeten Mit- 

Er ° glieder i in einem Parallelkursus zusammengefaßt werden. 

z> Es ist ferner beabsichtigt, den Mitgliedern Gelegenheit 
; zu geben, das Morsen zu erlernen. — An der Sitzung 


jnahmen etwa 8o Mitglieder der Ortsgruppe teil. Die 

‚nächste Sitzung findet am 18. August, abends 8!/, Uhr, 
gi in demselben Lokal statt. Im Interesse des Aus- 

 baues der Gruppe ist es unbedingt erforderlich, daß 
„y*alle Mitglieder erscheinen. Herren, die im Bezirk der 
e ‚Ortsgruppe wohnen und sich noch nicht angeschlossen 

„haben, werden gebeten, sich umgehend mit dem Schrift- 
a “führer Herrn Schaar, Beilin SO 26, Adalbertstr. 9, 
e, H in Verbindung zu setzen. 


| Ortsgruppe Norden. 

'  Geschäfsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, Seestr. 11 5. 
f ‘Sprechstunden: Sonnabends von 5—8 Uhr, sonst nach 
7 vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 4842. 
S Schriftführer und Kassenwart: nn Seelig, Berlin N zo, 


f 
o 
T T aa r E ee EAN: ` ` S a 
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sich wie folgt zusammen: 
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Pankstr. 42, Humbold 771 ; Sprechstunden Dienstags 5 bis 
8 Uhr. Zahlungen auf Postscheckkonto Berlin 76756, 
Rudolf Seelig, Berlin N, erbeten. Versammlungen und 
Bastelabende finden jeden Donnerstag, 71/, Uhr abends, 
in der 244/245. Gemeindeschule, Berlin N 20, Pank- 
straße 26/22 im Physikzimmer, 2. Etage, statt. 


| Ortsgruppe Tegel. 
Sitzungslokal: „Cafe Hohenzollern“. Die Sitzungen 
finden vorläufig jeden dritten Montag im Monat statt. 
Nächster Sitzungstag: Montag, den 18. August. Gäste 


herzlich willkommen! 


Diejenigen Mitglieder, welche noch mit ren Bei- 
trägen im Rückstande sind, werden dringend um Rege- 
lung gebeten. 


sare 


Ortsgruppe Friedrichshain, 
Die am 13. VI. 1924 gegründete Ortsgruppe setzt 
I. Vorsitzender: Ingenieur 
Harry Leschziner; II. Vorsitzender: Ingenieur Paul 
Meyer; Schriftführer: Stadtobersekretär Kurt Schneider; 
I. Beisitzer und Bastelleiter: Techniker -Wilhelm Falken- 
ecker; II. Beisitzer: Herr Arthur Leporte. Geschäfts- 
stelle: Berlin NO 55, Straßburger Str. 34, vorn Hochpart. 


Klublokal: Brauerei Pfefferberg, Schönhauser Allee 176, 


Saal 6. Mitgliederversammlung‘: 
abends 8 Uhr. 

Am 15. VIII. findet ein Lehrkursus nach Dr. Fuchs 
statt; diejenigen Mitglieder, die sich noch nicht der 
Ortsgruppe angeschlossen haben, werden gebeten, dies 
zu tun, damit sie noch an den Ausbildungskursen für 
die Audionerlaubnis teilnehmen können. 


Jeden Donnerstag, 


Ortsgruppe Lichterfelde. 

Im Einvernehmen mit der Hauptgeschäftsstelle wurde 
der Vorstand unserer Ortsgruppe wie folgt besetzt: 
I. Vorsitzender: Herr Regierungsrat Dr. Gehne; II. Vor- 
sitzender: Herr Dipl.-Ing. W. Tochtermann; Schrift- 
führer: Herr stud. ing. R. Pfannschmidt; Kassenwart: 
Herr stud. ing. H. Themlitz. Außerdem ist es uns zu 
unserer großen Freude gelungen, Herrn Oberregierungs- 
Tat Eales vom Reichspatentamt, einen auf dem Gebiete 
der drahtlosen Telegraphie und Telephonie weit über 
die Grenzen Deutschlands bekannten Fachmann, zum 
Ehrenvorsitzenden der Ortsgruppe zu gewinnen. Wir 
glauben, daß somit die besten Vorbedingungen für eine 
gedeihliche Entwicklung im Verbande des D.R.C. ge- 
geben sind. 

Alle in den Bezirken Lichterfelde, Lankwitz und 
Dahlem wohnhaften Mitglieder des D.R.C., die noch 
keiner Ortsgruppe angehören oder sich zur Ortsgruppe 
Lichterfelde überschreiben lassen wollen, sind gebeten, 
sich an die Geschäftsstelle der Ortsgruppe, stud. ing. 
Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde-West, Drakestr. r8, 
‘zu wenden. 

Die geplante Besichtigung des Berliner Rundfunk- 
senders im Vox-Hause kann leider wegen des Umbaues 
der Sendeanlage vorläufig nicht erfolgen. Sobald jedoch 
der Umbau beendet ist, wird die geplante Besichtigung 
stattfinden. 
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Über die Unterrichtskurse, die Ende August be- 
ginnen werden, wird den Mitgliedern durch Rund- 
schreiben und Veröffentlichung im „Radio-Amateur“ 
Näheres mitgeteilt werden. 

Von einer Auflösung unserer Ortsgruppe oder einem 
Aufgehen derselben in der Ortsgruppe Steglitz kann, 
entgegen allen hierüber verbreiteten Nachrichten, keine 
Rede sein. Im Gegenteil hat unsere Ortsgruppe in der 


“letzten Zeit eine erfreuliche Zunahme zu verzeichnen. 


_ Wirtschaftliches. 


Kontakt - Osen. 
Von Dipl.-Ing. Adolf Schmidt. 
Mit 3 Abbildungen. 


Der Anschluß der Leitungsschnüre war stets ein 
Schmerzenskind der Elektrotechnik gewesen. Bisher 
wurden beim Anschluß die einzelnen Adern nach Abiso- 
lieren gelötet, zu Ösen gebogen und untergeklemmit oder 


Abb. r. 


mit Kabelschnüren zusammengelötet bzw. gequetscht. 
Bei Leitungsschnüren wurden die Litzen abisoliert, mit 
einem Kupferdrähtchen umwickelt, dann zu einer Öse 
gebogen und mit Baumwollfaden abgebunden. Ganz ab- 
gesehen von der zeitraubenden und kostspieligen Arbeit 
war dieses Verfahren unzuverlässig, gab schlechten Kon- 
takt und zeigte ein unsauberes Ausschen. (Abb. 1r.) Die 
Kontaktöse vermeidet alle diese Nachteile. Das abiso- 
lierte Leitungsende wird ringförmig gebogen und in die 
entsprechende Öse hineingelegt. Man verfährt praktisch 
so, daß ein Teil der Umspinnung mit in die Öse hinein- 
ragt. (Abb. 2 u. 3.) Sodann wird diese Öse und Leitungindie 
Presse bzw. Zange hineingelegt, und zwar so, daß die Öse 
mit der geraden Fläche nach oben zeigt. Durch einfaches 
Zusammendrücken wird die Öse gebördelt und erzeugt eine 
saubere und unlösbare Verbindung mit dem Leitungsende. 
Durch Verwendung der Kontaktösen sind folgende Vor- 
teile erreicht: 

.. Flotte Herstellung, saubere Enden, geringe Platz- 
beanspruchung, Fortfall von Abbindung und Lötung, 
keine Verletzung der Endisolation und daher bleibende 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Július Springer ind M. Krayn, Berlin, f 
Rotationsdruck der Spawerschen Ruchdruckerei, Leipzig, ` 


T. Jahrg, 

Ortsgruppe Schöneberg. : 
Wir bitten alle unsere Mitglieder, die in Schöneberg 
wohnen, am Donnerstag, dem 21. d. M., 8 Uhr abends 
in der Hohenzollernschule, Belziger Straße, Ecke Eise, 
nacher Straße, zu einer Versammlung, zwecks Gründung 
der Ortsgruppe Schöneberg, vollzählig zu erscheinen. 
Anregungen und Wünsche, diese Gründung)betref- 
fend, sind an Herrn Dr. Weikart, Schöneberg, Geis- 

bergstr. 41, zu richten. d 


Erkennung der farbigen Umflechtung, große Erspamis 
an Arbeitslöhnen. 

Die Kontaktösen sind verwendbar für be k liche 
Leitungen aller Art, für Steckkontakte, Stecker, ` 


lampen usw., für ortsfeste Leitungen, Schalter, 


Abb. 2. R 


instrumenten, Zählern, Uhren, für automatische Schal- 
ter, für Anlasser, Kontroller und Widerstände, fùr 
Anschlüsse in physikalischen Laboratorien, für Kine 
matographenapparate und Kleinmotore. 


d 


Ein weiteres Gebiet bietet die gesamte nipa 
strie, denn nicht zuletzt hängt die Güte eines A TRS 
von einem kurzschlußsicheren Kontakt ab. Die deu Gu 
Reichspost hat die Ösen geprüft und ihre An ët E 
vorgeschrieben. 1 
Abb. ı zeigt eine angeschlossene Öse, Ak 2 GR 
Verwendung der Ösenpresse, Abb. 3 die der Ost range; 


Verband der Radio-Industrie e. V, Berlin $W 68 Ge 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455 7130% 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


Alexandrinenstr. 77: Teleph. Moritzplatz 


DEPL 


ARADI Om 
HAA EUL 


ZEIISCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


Om 


Heiz- 
und Anodenbatterien 


liefert VAR A Abteilung 


der 


Accumulatoren-Fabrik Aktlengesellschaft 


Zentralbüro : Berlin SW 11, Askanischer Platz 3 
Fabrik: Berlin-Oberschönewelde 


VARTA 


ÄCCUMULATOR 


Zwelgbüros: 
Berlin SO 16, Köpenicker Straße 126 - Köln a.Rh., Spichernstraße 10 
| Hamburg 36, Dammtorstraße 14 - München, Pestalozzistraße 31 
| Stuttgart, Mozartstraße 3 


CV DRAN 


ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 
HERAUSGEBER De EUGEN NESPER 
TYERTAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 


22. AUG. 24 FEI 18 


Der Postvertrieb erfolgt von Leipzig, aus 


Paul Gebhardt Söhne 


Berlin C 54 / Dee E Straße 6 


Radio- 
Rundfunk 


Geräte 
2&2 Einzelteile 


für den 
Schulunterricht 


Physikalische Apparate 


S g 
a e 


PERFECT-GESELLSCHAFT m. b. H. 


REUTLINGEN 
ID? 
Fabrikation von erstklassigen 
Elementen und Taschenlampenbatterien 
aller Art 


ANODENBATTERIEN 


in jeder Schaltung und Spannung, erstklassige Aus- 
führung nach besonderen Verfahren 


M. Krayn, Verlagsbuchhandlung 
für techn. Literatur, Berlin W 10 


In erweitertem Umfange erscheint jetzt 


Jahrbuch der drahtlosen 
Telegraphie und Telephonie 


Zeitschrift 
für Hochfrequenztechnik 


Unter besonderer Mitwirkung von 


Professor Dr.-Ing. h.c. Max Wien 
- und Professor Dr. J. Zenneck 


Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper 
'Begründet 1907, XXI11/XXIV. Band (1924) 

. Abonnementspreis pro Band (!/, Jahr) M. 15.— 
Auslandspreis für Amerika 4 Dollar, England 
12 sh., Holland 10 Gld., Schweden 16 Kr., 

Schweiz 20 Fros. 


Auch sind noch die kompletten Bände 12—14, 18—22 lieferbar 
Preis pro Band in Heften M. 20.—, gebd. M. 25.— 
Für Amerika in Heften Dollar 5,—, gebd. Dollar 6.25 
Für Schweiz in Heften Frcs. 27.—, gebunden Fres. 33.75 


Die Errichtung und der Betrieb von Funksende- und Funkempfangseinrichtungen in Deutschland sind ohne Genehmigung der F 
verwaltung verboten und strafbar. 
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Solange Vorrat! ar 
Stück Sofort ab Lager lieferbar! Zwischenverkauf vorbehalten] àGm. f 
ca. 10008eddiglampen mit zyl. Anode, 0,53 Amp., 3,5 Volt 40 f 
ca. akt er ne E NIN Telefunken, mit flacher 2 ) 
DEER AE EE RAN 4. 


ee Fabr. Philips, Type BI, un- 
versp., 1,6—1,8 Volt Heizsp. bei0,15 Amp. Heizstrom 
ca. 3000 @limmerblockkondensatoren, Qualitätsware 


mit 200, 300, 500 und 1000 cm Kap. eene 1.20 
mit 2000, 3000 und 5000 cm Kap. EEN en. 1.30 
4 Lorenz-Áudion-Rūckkoppelungsemptänger, l 
R. E. O. 3. 18, ca. 200—2200 m W. Ber. .... 250. $ 
60 P paler, 12/400 Volt, ca. 120 Watt, auf R 


Kugellagern laufend .... <. Zeie ano Es EE ee 120.— j 


Dürre & Bierstedit, Magdeburg i 
Fernspr.8512u.9300 Otto von Querickestr. 20 Telegr.: Antenne $ 


Vergessen Sie nicht, Ihr Antenne zu erden | 


aber wählen Sie dazu einen Umschalter, mit dem Sie 
diese Operation auch wirklich vornehmen We - 


Der Antennen-Umschalter der = 


Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin N 3 


ist reichlich bemessen, sachgemäß konstruiert 
und sorgfältig hergestellt. 


® 


Verlangen Sie Preise und Prospekte 


\ 


VW 


e D "A “ie 


„KONTAKT“-OSE 


D. R. P. u. AUSLANDSPATENTE 


DIE NEUE DRAHTANSCHLUSSKLEMME 
SYSTEM DR.A.H. MOLLICK : 


ie 


d: 
Ba, 


In allen 
Für 


Dimensionen — 


Für- 22 
Schwachstrom 


2 KE 


Für Radio- 
Telephonie 
esspjyəs 
-UY-UOSseW 

aen 


Kein Abbinden! 
Einfachste Montagel 
Tadelloser Kontakt! 


Keine Kabelschuhe 
Kein Verlöten! 
Zuverlässig! 


Verlangen Sle unsere ausführlichen Sc L 


KONTAKT A.-G. 


FABRIK ELEKTROTECHNISCHER SPEZIALAR E 


FRANKFURT a. M.-RODELHEIR 


a ‚JAHRGANG 


$ "Noch vor einem Vierteljahrhundert war auf 
-jedem Schiff die Verbindung mit der übrigen Welt 
| abgebrochen, wenn es außer Sicht des Landes war. 

Bis dahin ermöglichten die optischen Signalmittel 
wf mit Flaggen und Lampen eine spärliche Verstän- 
digung, deren Reichweite je nach der Sichtigkeit 
| zwischen einigen hundert und. tausend Metern 
schwankte. Das Bedürfnis nach einem auch auf 


| große Entfernungen sicher a barenen Nachrich- 


d mußte das Schiff unterwegs erreichen, um ihm 
{für den Ladungstransport wichtige Nachricht 
| zu geben, der Passagier wollte Privat- und Ge- 
‚schäftsnachrichten auch auf einer längeren See- 
Teise ‚leicht austauschen können, und schließlich 
mußte ein Signalmittel in -Fällen der Seenot zur 
Verfügung stehen, das die Retter auch aus größe- 
A ‚zer. Entfernung herbeirufen konnte. Alle diese 
j Aufgaben hat im Laufe der letzten Jahrzehnte 
die Funkentelegraphie mehr und mehr erfüllt. 
| Viele Staaten, so z. B. auch England, schreiben 
für Schiffe bestimmter Größe und Passagierzahl 
vor, daß eine gut arbeitende F unkstation an 
Bord sein muß, weil sie für die Sicherheit der 
Menschenleben auf See von überragender Bedeu- 
tung ist. Und heutzutage ist die Funkentelegra- 
‚phienicht nur ein Mittel zum Austausch aller Nach- 
richten und ein stets betriebsbereites Notsignal, 
‘sondern beginnt bereits ein wichtiger Bestandteil 
r Navigation zu werden, so daß man heute be- 
„reits von einem nautischen Funkdienst redet. 
‚Dieser setzt sich zusammen aus folgenden pr die 
 Schiffsführung wichtigen Gebieten: 
` I. Zeitsignale, 
2. Wetterberichte und nautische Warnnach- 
tichte 
. 3. Funkpeilungen, 
4. Funknebelsignale, 
- 5. Notsignale und ärztliche Ratschläge. 
>  Zeitsignale. Die genaue Kenntnis der Uhrzeit 
ist für den Nautiker zur Ortsbestimmung von 
‚hohem Wert. Jedes Schiff führt deshalb zwei oder 
‚mehr genau gehende Chronometer’ mit sich. Die 
Feststellung ihrer Abweichungen von der wahren 
mittleren Zeit erfolgt jetzt fast ausschließlich 
Dex Radio-Amateur. 1924. 
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22. August 1924 


"HEFT 18 


Ki 


Verwendung der drahtlosen Telegraphie i in der Navigation. 
8 3 Von Dr. 


E. Lübcke. SE 


durch Vergleich mit den SEENEN 
Zeitsignalen, die von etwa 45 über die Erde ver- 
teilten Stationen zu einer aus Handbüchern zu 
entnehmenden mittleren Greenwicher . Zeit mit 
großer Energie gegeben werden, so daß jedes 
mit einer Empfangsanlage ausgerüstetes Schiff 


überall auf der Welt den Uhrvergleich durchführen 


kann. Die meisten der drahtlosen Zeitsignale 
werden durch eine selbsttätige Vorrichtung mit ` 
dem Pendel der Normaluhr einer Sternwarte aus- 


‚gelöst. Sie sind deshalb bis auf eine hundertstel ` 


Sekunde genau, während die wenigen noch mit 
Hand betätigten Signale nur etwa 2 Sekunden Ge- 
nauigkeit erreichen. Die Zeitsignale selbst werden 
bereits jetzt auf den meisten Stationen nach dem 
Onogosystem gegeben!). Da dieses wahrscheinlich 
in Kürze durch internationale Regelung für ge- 
wöhnliche Zeitsignale festgelegt wird, soll es näher 
beschrieben werden. Vor und nach diesem Signal 
ergehen die jeder Station charakteristischen Si- 
gnale. Das Zeitsignal selbst besteht aus 10 Punk- . 
ten, die in den Minuten 58 und 59 zu den Sekun- 
den Io, 20, 30, 40 und 50 erfolgen. In der Minute 
58 geht dem Punkt ein Strich (ol ‚voraus, in der 
Minute 59 zwei Striche (g). Außerdem werden in 
den letzten drei Minuten einer Stunde von 55 bis 
60 Sekunden drei Striche gegeben, deren Ende 
mit der vollen Minute zusammenfällt. Alle Striche 
haben die Länge ı Sekunde und einen Abstand 
I Sekunde vom nächsten Signal. Die Reihenfolge 
der Signale kann man sich auch leicht an dem 
Wort Onogo merken, denn das Zeitsignal ist zu- 
sammengesetzt aus den Morsebuchstaben: 
O——— Imal, 


D =.> 5 mal, 
` 0O em een em Imal, 
g ——. 5mal, 


o == Imal. 

© Die Punkte von n und g ermöglichen dabei 
zehnmal einen genauen Uhrvergleich. Dieses Zeit- 
signal wird z. B. in Deutschland von Nauen in 
den letzten Minuten vor ı Uhr ‚morgens und 

nachmittags gegeben. Ä 
1) Siehe auch das Diagramm. .‚Radio-Amateur“ II, 
S. 415. PP Re re 
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Ein’ anderes Signal wird außerdem noch von 
dem Eiffelturm in Paris gegeben. Diese Signale 
werden z. B. morgens kurz nach II Uhr gegeben 
und bestehen aus 300 Punkten, die den Schlägen 
einer Uhr entsprechen und in einem Abstande von 
Al. Sekunden aufeinander folgen. Der Chrono- 
meterstand wird nach der Koinzidenzmethode be- 
stimmt.. Man vergleicht dazu die Schläge des 
Chronometers ‘mit den signalisierten Punkten. 
Man beobachtet dann eine Koinzidenz, d. h. ein 
gleichzeitiges Zusammentreffen beider Schläge, 
etwa alle 44 Sekunden. Hieraus kann man den 
‘Chronometerstand im Moment des ersten und 
letzten Punktes genau’ berechnen. Und die ge- 
naue Zeit dieser beiden Punkte wird vom 1 Eiffel- 
turm besonders gefunkt. 


Weiterberichte ina nautische Warnnachrichten. 
Über 250 Landstationen geben täglich zu be- 


stimmten Zeiten nach bestimmten Schlüsseln- 


Wetterberichte für meteorologische Zwecke und 
auch solche, die für die Benutzung in der Schiff- 
fahrt zugeschnitten sind. Diese enthalten im 
allgemeinen eine kurze Übersicht über die Wetter- 
lage, eine Wettervoraussage für das betr. Meeres- 
gebiet und schließlich als Wichtigstes: Sturmwar- 
nungen. Diese werden auch von vielen Stationen 
_ einzeln gegeben, da Stürme für die Schiffahrt 
häufig gefährlich werden können. Um auch klei- 
'nen Fahrzeugen, die nicht das Personal zur Auf- 
nahme langer Telegramme in Morseschrift an 
Bord haben, diese Warnungen zukommen zu las- 
sen, werden in Deutschland von den Küstenfunk- 
stellen Norddeich und Swinemünde diese Be- 
richte durch Radio-Telephonie verbreitet. Dieser 
nautische Funkdienst umfaßt nun nicht nur Wet- 
ter-, Sturm- und Eismeldungen, sondern erstreckt 
sich auch auf Auskunft über den Zustand der 
Außenseezeichen, wie Feuerschiffe und Tonnen, 
er verbreitet ferner die für Seefahrer wichtigen 
Nachrichten über Wracks, Schiffstrümmer und 
andere der Schiffahrt gefährliche Hindernisse. 
Funkpeilungen. Diese erfolgen von am Lande 
errichteten Funkstellen aus, die mit solchen Emp- 
fangsapparaten ausgerüstet sind, daß sie die Rich- 
tung bestimmen können, aus der drahtlose Signale 
eintreffen. Sie dienen dazu, dem Schiff bei Nacht 
oder Nebel eine Festlegung seiner Position zu er- 
möglichen. Auf die Richtungsempfänger selbst 
kann hier nicht näher eingegangen werden. Sie 
arbeiten am besten, wenn das Schiff scharfumris- 
sene Zeichen von gerade gut aufzunehmender 
Energie sendet. Bei der Genauigkeit der gepeilten 
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.zösischen Kolonien vorhanden, während etwa ` 
-40 Peilstationen sich auf die Ost- und Westküste 
von Nordamerika verteilen. Dort ist. das Ver- 


Peilers zwecks Bestimmung des Schiffsortes ist die 


II. Jahrg. f; 
Richtung ist zu- bedenken: daß nachts und bei 
schlechtem Wetter die Peilungen häufig sehr un- } 
zuverlässig sind, weiterhin dann, wenn die Peilung $ 
parallel der Küste verläuft oder die. Grenzlinie $ 
Land Wasser mehrmals schneidet. In Deutsch, : 
land sind von den 5 vorhandenen Peilstationen. 
die Peilstellen in der Nordsee: List (Blidselbucht), 
Nordholz (bei Cuxhaven) und Borkum für den 1. 
öffentlichen Verkehr freigegeben. Außerdem sind 

noch etwa 25 Peilstellen in Europa und den fran- 


fahren durch die Marine großzügig entwickelt 
worden. Für jede Station ist dort genau der 
Winkelbereich festgelegt, in dem man unter Be- 
rücksichtigung der oben genannten Fehler nach 
Anwendung von empirisch gefundenen Korrek- 
turen eine einigermaßen genaue Peilung erhalten 
kann. Charakteristisch für diesen Funkpeildienst 
ist, daß er fast überall von den Kriegsmarinen 
ausgeübt wird, daß alle Peilstellen Be obachtungs- 
ergebnisse erbitten und daß diese Marinen jede 
Verantwortung für irgendwelche Folgen ablehnen, 
die sich aus dem Peilungsdienst ergeben können. 
Man sieht hieraus ohne weiteres, daß diese Navi- : 
gationshilfe noch nicht mit absoluter Genauigkeit 
arbeitet und ihre Ergebnisse nicht immer von | 
der Schiffsleitung benutzt werden dürfen. Da | 
das: Auftreten von fehlerhaften Peilungen meist {` 
an einem unscharfen Minimum des Peilgerätes zu 3 
erkennen ist, bedeutet es entschieden einen Fort- 
schritt, wenn man die Peilung nicht von einer 
Landstation ausführen läßt, sondern wenn der 
Schiffsoffizier selbst von Bord aus mit dem Radio- 
Peiler die Richtung bestimmt und auf Grund sei- 
ner eigenen Beobachtungen sofort weiß, wieweit 
er der Genauigkeit der erzielten Richtung ver- 
trauen darf. Auch auf den Radio-Peiler, seine 
Anwendung und seine Fehler kann hier ment 
näher eingegangen werden. 

Funknebelsignale. Zur Ausnutzunge eines Radio- 


Be u d / d 


Abgabe von besonderen. Funknebelsignalen er- 
forderlich. Auch dieser Zweig des nautischen 
Funkdienstes ist noch in der Entwicklung be- 
griffen. An den langen Küstenlinien Europas von 
Norwegen bis Spanien gibt es erst ro Stationen, 
die bei Nebel oder unsichtigem Wetter Funknebel- ; 
signale bestimmter Kennung geben. An der 
amerikanischen Küste sind bereits Io wichtige 
Ansteuerungspunkte mit Nebelstationen aus- 
gerüstet. Zut Ortsbestimmung ist aber. außer der A: 


Sum ies - | nz ër? 


< "Kenntnis einer Richtýng, wie sie der Radio-Peiler 
| liefert, noch die des Abstandes von der Sendestelle 
2:t erforderlich. Die Abstands- und Ortsbestimmung 
1 erfolgt. auf dem niederländischen Feuerschiff 
‚El „Maas‘‘.und dem dänischen Feuerschiff „Graa- 
¿| dyb“ durch gleichzeitige Anwendung von Funk- 
lt und Unterwassersignalen. Man nutzt hierzu die 
w} verschieden große Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
Í beider Signale aus. Die elektrischen Wellen über- 
E brëcken die in Betracht kommenden Entfernun- 
; gen in:so geringer Zeit, daß sie ganz unbeachtet 
bleiben. kann. Der Unterwasserschall breitet sich 

To ` viel langsamer, nur 1450 m/sek. aus. Er legt in 
einerSekunde nur 1,3 Seemeilen zurück. Diegroßen 

ez Telephonen ähnlichen, ‚modernen Unterwasser- 
x2 schall-Membransender erlauben auf bequeme 
Si Weise die: gleichzeitige Abgabe beider Signale. 
© Dies geschieht auf Maas-Feuerschiff. Hier ergibt 
5 sich der Abstand des aufnehmenden Schiffes vom 
H Feuerschiff durch Beobachten der Zeitdifferenz 
jq zwischen dem Eintreffen des Funksignals und 
vi des Unterwassersignals. Auf dem Feuerschiff 
D ] Graadyb wird die Koinzidenzmethode angewandt. 
| El Der Funksender sibt den Buchstaben G—— +, dem 
I2 Punkte in je 1,3 Sek. Abstand voneinander 


3 folgen. Mit dem Punkt des gefunkten G setzt das ` 


/ Unterwassersignal ein. Der Beobachter zählt dann 

J die Zahl-der Punkte, die er nach dem Funksignal 

4 G bis zum Eintreffen des Unterwassersignals hört. 

! Es ergibt die Zahl der Punkte sofort den Abstand 
Ce Feuerschiff-in Seemeilen. ` 

 Notsignale und ärztliche Ratschläge. Gerät ein 

| Schiff i in Seenot und kommen Menschenleben in 


gr 
e 


5 Gefahr, dann können durch das internationale. 


` FFunksignal SOS Lessel in der Nähe 


2 — befindliche Dampfer leicht zu Hilfe gerufen wer- 


" den, Heutzutage sind über 15 000 seegehende 
dë mit Funkstationen ausgerüstet. Zum Ver- 


2 ‚ Ikehr mit dem Festland stehen ihnen über 1100 
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Einen noch weiteren Schritt zur Sicherung der 
Gesundheit auf See bildet die neuerdings auf dem 
Wege der Radio-Telegraphie durchgeführte ärzt- 
liche Konsultation. Bei Krankheit oder Unglücks- 
fällen an Bord wird ein kurzer Krankheitsbericht 
an die bestimmten Stationen gegeben, die ihn an 
ein, Krankenhaus weiterleiten, dessen Arzt Rat- 
schläge in einer auch dem Laien verständlichen 
Weise aufstellt, die von den Küstenstationen dem 

Schiff zurückgefunkt werden. Dieser kostenfreie 


ärztliche Dienst ist im allgemeinen nur für Schiffe 


ohne Arzt vorgesehen. Erforderlichenfalls kann 
jedoch auch eine Besprechung des Schiffsarztes 
mit der Leitung des Krankenhauses durch Funk- 
spruch erfolgen. Die Vermittlung von ärztlichen 
Ratschlägen geschieht in Europa durch 3 Sta- 
tionen in Schweden und Dänemark. In Nord- 


amerika stehen 6 Stationen zur Verfügung. Außer- ` 


dem vermitteln 6 weitere Landstationen der Uni- 
ted Fruit Compagny im Karaibischen Meere und 
Golf von Mexiko gebührenfrei Ratschläge der 
Ärzte dieser Gesellschaft. Für kleine Fahrzeuge, 
vor allem Fischdampfer, kann diese Einrichtung 
von großem Wert sein. Sie findet hoffentlich bald 
an mehreren Plätzen der Welt Eingang. 
Berücksichtigt man noch, daß außer all diesen 
nur angedeuteten Anwendungen der Funken- 
telegraphie zur Unterstützung der Navigation 
und zur Sicherung von Menschenleben die Nach- 
richtenübermittlung von Schiff zu Land auf den 
großen Ozeandampfern bereits soweit fortgeschrit- 
ten ist, daß jeder Passagier ein bis zwei Tagereisen 
weit drahtlos telephonieren kann, dann sieht man 
die ungeheure Wichtigkeit der drahtlosen Tele- 
graphie für alle Zwecke der Schiffahrt. | 


Ein aperiodischer Prüfkreis. 
Von Walter Kessel. 


jr üstenstationen an allen Punkten der Welt zur 


Verfügung. Durch diese weitgehende Verbreitung 
Funkentelegraphie ist die Sicherheit auf See 

* kack vermehrt, da mit ihr in fast allen Fällen 
" rechtzeitig Unterstützung der havarierten Schiffe 
- EE werden kann. Und sollte ein Un- 
nen plötzlich auftreten, dann geben die letz- 

‚ten Hilferufe wenigstens Gewißheit -über das 
SE und lassen die Angehörigen der Passa- 
d Mi. jere und Besatzung nicht wochen- und monate- 
‘ang vergeblich auf die Rückkehr des Schiffes 
ur shoffen, wie es früher häufig. vorkam und heut- 
i i botage nur bei wenigen, nicht mit Funkentele- 
d graphie versehenen Seglern auftreten kann. — 


Mit 2 Abbildungen. 


Oftmals ist es für den Amateur von Wichtig- 
keit zu wissen, ob überhaupt elektrische Schwin- 
gungen, sei es die eines Wellenmessers oder die 
einer Empfangsanordnung, festzustellen sind: Das 


‚geeignetste Mittel hierzu ist der aperiodische 


Kreis. Das heißt ein Schwingungskreis, der für 
jede Wellenlänge gleichmäßig anspricht und in 
elektrischer Beziehung so dimensioniert ist, daß 
er keine ausgesprochene Eigenschwingung besitzt 
und außerdem keine Nachregulierung seiner elek- 


trischen Konstanten benötigt. Zu diesem Zwecke, . ` 


damit er die vorher besprochenen ‚Bedingungen 
37° 
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erfüllt, muß er einen hohen Widerstand besitzen, 
also aus möglichst dünnem und langem Draht. 
Es soll anschließend hieran eine kurze Bauanlei- 
tung gegeben werden, wie ihn sich jeder Amateur 


` leicht selbst herstellen kann. 


Auf einer Spule von etwa 50 mm Durchmesser 
und 25 mm Breite (Abb. ı) mit möglichst dünner 
Kä m Wandung, wickeln wir etwa 
„I 7250 bis 300 Windungen eines 

l 
197 $ ot mm starken, mit Seide 
wa umsponnenen Kupferdrahtes 


lagenweise nebeneinander. 


Nach Fertigstellung lackieren wir die MIeRUNG: 


mit einem geeigneten Isolierlack. 

Das nächste, was herzustellen ist, wäre der 
Kondensator. Als Dielektrikum nehmen wir 
zweckmäßig Glimmer. Eine Stärke von or bis 
0,2 mm würde genügen. Im ganzen verwenden 
wir 13 Belege, verteilt zu 6 und 7 bei einer wirk- 
samen Oberfläche (zwischen 2 Belegen) von 6 qcm 
(2-3 cm). Wir montieren ihn auf einem Stück 
Fibre oder Hartgummi und befestigen an seinen 


beiden herausstehenden Enden Klemmen. 


Als letztes käme der Detektor. Es ist fast 
gleichgültig, was für eine Materialkombination 
wir wählen. Es kommt später nur darauf an, ihn 
gut einzustellen. Als Material können wir Blei- 
glanz und Graphit nehmen. Montieren wir später 
den Kreis auf einem Brett, so erübrigt sich eine 
Haltevorrichtung hierfür. Zweckmäßig ordnen 
wir das Bleiglanzstück drehbar an und exzentrisch 
hierzu die Graphitspitze, damit besonders emp- 
findliche Stellen ausgesucht werden können. Die 
Graphitspitze soll den Bleiglanz mit mäßigem 
Druck berühren. 


 InAbb.2 sehen wir die Selbstinduktion S, den 


Detektor D und den Kondensator C. E sind An- 
D schlüsse für das Telephon. 

Zum Zweck des Auspro- 
É bierens koppelt man die 
Selbstinduktion mit der 
Abb. 2. eines Senders oder Wellen- 

messers. Zweckmäßig schließen wir den Detektor 
zunächst kurz, koppeln loser, und wenn im Tele- 
phon nichts mehr zu hören et), schalten wir den 
Detektor wieder ein. Jetzt muß das Geräusch 
des Summers bzw. die Periodenzahl des Senders 
zu 'hören sein. Regulieren wir jetzt noch den 
Detektor auf größte Lautstärke, so ist der Kreis 
äußerst empfindlich. Er kann zum Empfang, 
zur Kapazitätsmessung u. dgl. verwendet werden. 


. 1) Bei fester Kopplung hört man die Schwingungen ` 


auch so durch. 


wie möglich, sollte an Stelle des allerdings be- 


-nach der Detektorröhre über 3 Röhren hinaus, soll 
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Radio im Heim. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Auf Veranlassung der Radio-Electricite S. A. 
in Genf sprach kürzlich im Bernoullianum Herr 
Dipl.-Ing. G. F. Wittgenstein aus Genf in franzö- 
sischer Sprache über Radio im Heim. Die Radio- _ 
Telephonie, hervorgegangen aus dem Laborato- 
rium von Wissenschaft und Techmk, dank dem 
Amateurwesen zu ungeahnter Blüte entfaltet, 
läßt leider noch große Kreise uninteressiert, ja 
schuf geradezu Feinde, und zwar einzig und allein | 
der Unvollkommenheit der benützten Apparaturen 
und der Unkenntnis der sie Bedienenden wegen. 
Nach einer summarischen Erörterung über das 
Wesen der radio-telephonischen Übertragung 
legte der Vortragende dar, welche Fehler meistens 
bei der Errichtung einer Empfangsstation und 
bei deren Bedienung begangen werden. Da istes 
zunächst einmal die Antenne, deren Ableitungs- 
draht zu den Apparaten möglichst lotrecht, doch 
nicht zu nahe der Hauswand entlang geführt wer- 
den muß. Die Abzweigung hat vom horizontalen 
Teil aus entweder genau an deren Ende oder genau ! 
in der Mitte zu erfolgen. Nichtbeachten dieser 
Elementarregeln führt zu Energieverlusten, d. h. 
zu einem schwächeren Empfang. Wenn immer 


quemer zü installierenden Rahmens die klassische 
Hoch- und Außenantenne errichtet. werden. Bei 
der Verstärkung der von der Antenne aufgefange- 
nen Energie, die kaum ein millionstel Watt be- 
trägt, durch die Elektronenröhren darf man nicht 


der Apparat nicht zu pfeifen beginnen. Eine ganz | 
besondere Vorsicht erfordert die Rückkopp- | 
lung, die, richtig angewendet, den Empfang zwar 
verbessert, bei falscher Anwendung aber zu Störun- 
gen anderer Empfänger in weitem Umkreise führt. 
Hat man es in der Hand, die Qualität der radio- 
telephonischen Übertragung durch Verbesserung 
des Senders und des Empfängers zu heben, so ist 
man beim übertragenen Medium ziemlich macht- 
los, d. h. gegen die atmosphärischen Störungen, 
den Fadingeffekt usw. Dagegen läßt sich durch 
die Überwachung und sachgemäße Behandlung 
der Akkumulatoren mancher Mißerfolg vermei- 
den. Den anschaulichen Darlegungen des Refe- 
renten folgte eine Demonstration der Radio- 
Phonate der neuen Pariser Station in Clichy. 


ee 
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| Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


stationen. 


Kä Amerikanische Groß-Broadcasting- 


| Station Welle 
Calgary, Alta . . 2... 2000. 440 
Montreal e =... 5 re 2 2.4 425 
Vancouver . 2 2 2 22000. 4I0 
Winnipeg `, . s.e 2 222202. 450 
- Mexiko City . . ar u % 425 
Mexiko City . . . 28 4 se 5I0 
E Pittsburgh `... 326 


Pullmann, Wash o ve E E 


Denver s 2.0.0 wer 2 a ei 360 
Seatlles d a e e EN, 8 Ae 455 
Los Angeles . ... | 222.0. 395 
Oakland, Cal. . : 2. 22 220. 509 
Honolulu . ! 2.2 222 ner. 360 
Portland, Ore . s. 2.2 2 2.2. 492 
Los Angeles . .. 2.2.2... 395 
Oakland, Cal. . . 2... 2202. 509 
. San Francisco . ... 2 22.0. 423 
SE CEET 546 
Chicago: s 14.0: E an > 536 
Radio, Va. wer e 2 u 435 
Havana, Cuba... 2.2.2.2... 400 
Port Worth, Tex. . S. ..... 476 
Columbus, O. : . 2.2.2... 0.390 ` 
Springfield, "Mass, 337 
Pittsburgh . . ee 462 
Northfield, Minn.. ..... , . 360 
Washington . . . 2» 2.2.2... 469 
Lom IIL- ı 3% 50% 3:82.54 345 
Dero soe ane ea ee 517 
Kansas City... 2.222020. 4II 
CHICAGO dE a e 360 
EE EE ` 395 
New: York. u. éi e 492 
„Dallas A = 2 2. 12 Se uns 476 
‘Philadelphia Pa. ar e 05 
Megford, Mass. . 360 
BOUR de a. Bu ar ea 319 
‘Schenectady . . 2.222020. 380 
Madison, Wis. . ..2 2.2.2... 336 
“ Louisville . .. .. a ee 400 
Troy NY. 2 u aoee k yga 380 
Kansas City... 22 222.0. 4II 
Cleveland, Da rn re 0... 283 
New York. . 2. 2.2.2 v2... 360 
Philadelphia `... 2... 2... 509 
Providence, R.I... 2...... 360 
Cleveland, O.. ..... 22. 200 
EIERE 2.4.4.8 eg ee A 448 
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Rufzeichen Station Welle 
WJY New York. ee 0... 405 
WJZ New York. . .. I 22.0.0. 455 
WKAOQ San Juan, P..... 2.2... 360 
 WLAG Minn.-St. Paul... 2.2... .417 
WLW Cincinnati... 222.202. 309 
WMAQ Chicago . #4 ie e A 2 3.03% 488 
WMC Memphis, Tenn. ........ 500 
WNAC Boston . .... 2.2.2200. 278 
WOAI San Antonio ..... 0200. 385 
WOAW Omaha ......2 20.2000. 526 
WOC Davenport, la... .......484 
WOO Philadelphia . .. .. 2.2.2... 509 
WOR Newark, N.J. . . 2... ..2.. 405 
WOS _Jeff’son City, Mo, 441 
WPAH Waupaca, Wis... ... 222. 360 
WRC. Washington . . . 2.22.22... 469 
WRM Urbana, III. ..... 22. 360 
WSAI Cincinnati . . . 2.22 2 2 2.0. 309 
WSB Atlanta, Ga. .....222.. 429 
WSY Birmingham, Alan. a Sean. 6 300: 
WTAM Cleveland, O........ une. 390 
WWJ ` Detrott, Mich. . . . 2. .2..2... 517 


Diese alle sind nachts ab 2,05—6,00 täglich 
hier mit hochwertigem Amerikaempfänger hörbar. 
Die anderen, etwa 550 Stück, dagegen nicht, da zu 
geringe Sendeenergie. 


En 


Theorie undPraxis des Radio- -Ämateurs. 
Von Otto Schade. 
(Fortsetzung von S. 435.) 
Mit ro Abbildungen. 
Der Schwingungskreis. 
Jeder Schwingungsvorgang muß nach Band I, 


_ Heft 4, S. 71 folgende Bedingungen erfüllen: 


I. Wechselwirkung zwischen potentiellem und 
kinetischem Moment in periodischer Folge. 

2. Die Phasenverschiebung der Kraftmomente 
beträgt annähernd 90°. 

3. Die Arbeit während einer Periodeist = o;der 
Vorgang ist bei fehlender Dämpfung leistungslos. 

Diese Forderungen enthält in mathematischer 
Form die Gleichung: 

` (en 
T es Ga \ u 
P 

in der kn das kinetische Moment, 2 das potentielle 
Moment bedeuten und T die Dauer einer 
Schwingung. | 

Aus dem Kapitel über Resonanz im Wechsel- 


‚ stromkreis ergab sich auf mathematischem Wege, 


458 
daß für eine bestimmte Periodenzahl eines Wech- 


selstromes nur dann Resonanz eintritt, wenn die 
Elemente Spule und Kondensator zu ihr in einem 


bestimmten Größenverhältnis stehen, das durch 
‚die Gleichung FR: i ; 
| SE GOL 


festgelegt wurde. | 
Eine einfache Umformung ergab hieraus die 
Formel: T = 2xyL -C, die ganz analog der zur 
Bedingung gestellten Schwingungsformel gebaut 
ist. Wir.sind daher berechtigt, in diesem Falle von 


einer „elektrischen Schwingung‘ zu sprechen. 


Ein elektrisches System ist nur dann zu ausgepräg- 
ten Schwingungen fähig, wenn es Kapazität und 
Selbstinduktion in Form von’ Kondensator und 
Spule enthält (Abb. ı). Ein derartiges Gebilde 
trägt die Bezeichnung ‚„Schwingungskreis‘. 


Physikalische Betrachtung der Vorgänge im 
Schwingungskreis. f 

Der elektrische Schwingungsvorgang als Wechselwirkung 

zweier Krafimomente von 90° Phasenverschiebung. 

In jedem Schwingungskreis stellt der Konden- 
sator: einen Speicher potentieller elektrischer 
Energie dar, die Spule das kinetische Moment des 
Stromkreises. Wir nehmen an, daß der Konden- 
sator des Schwingungskreises auf irgendwelche 
Weise eine elektrische Ladung erhalten hat; er 
birgt daher elektrische Energie in potentieller 
Form in sich. Die Platten weisen einen Potential- 
unterschied auf, der die Ursache eines Stromes in 
der gezeichneten Richtung ist (Abb. ı). Dieser 
Strom ruft um den Leiter, wel- 
chen er durchfließt (Spule), ein 
magnetisches Feld hervor, wel- 
ches in seiner Stärke wegen der 
vorhandenen Selbstinduktion 
| der Spule erst allmählich bis 
auf einen Höchstwert ansteigt. Dieses Feld 
' kann sich jedoch nicht aufrecht erhalten, da die 


Abb. r. 
Schwingungskreis. 


potentielle Energie an den Kondensatorplatten 


durch die Erzeugung des magnetischen Strom- 
feldes verbraucht und allmählich bis auf Null ge- 
sunken ist. (Der Kondensator hat sich entladen.) 
Es kann daher kein Strom mehr fließen; das ma- 
gnetische Feld muß zusammenbrechen. Beim Ver- 
schwinden des Feldes aber, dessen Kraftfluß im 
Moment des Verschwindens des Potentials an den 
Kondensatorplatten einen Maximalwert erreicht 
hat, also einen Höchstwert kinetischer Energie 
darstellt, findet rückwirkend eine Induktion auf 
den zur Spule geformten Leiter statt, die sich in 
einem elektrischen Strom äußert. Dieser Strom 
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fließt in der Richtung des vorherigen Entlad- 


stromes und bringt die vorher negative Platte des 
Kondensators auf ein positives Potential, welches 


mit dem Verschwinden des elektromagnetischen ` 


Feldes der Spule seinen Maximalwert erreicht. 
Die Folge davon ist ein elektrostatisches Span- 
nungsfeld zwischen den Kondensatorplatten. Die 
kinetische Energie.des magnetischen Feldes ist in 


ihm in Form potentieller Energie enthalten. Nun - 
gleicht sich die Potentialdifferenz zwischen den ` 


Kondensatorplatten abermals aus, jedoch in um- 


gekehrter Richtung. Es wird wieder durch die 


Trägheitswirkung der Selbstinduktion ein lang- 
sames Ansteigen des Entladestromes verursacht, 
und darauf ein Fortdauern des Stromes in der- 


selben Richtung, . welches zu einer abermaligen ` 


Aufladung des Kondensators in umgekehrtem 


Sinne führt: Die elektrische Energie würde: in, 


diesem System. dauernd hin und herschwingen, - 


wenn keine Verluste vorhanden wären. Diese Ver- 


luste bezeichnet man, wie in der Einführung dieser ` 


Arbeit beschrieben, als ‚Dämpfung‘. Als solche ` 


treten der Ohmsche Widerstand der Spule und 


Zuleitungen in Wirkung, ebenso die Verluste ` 


durch Streuung der magnetischen und elektrischen 
Kraftlinien in Spule und Kondensator und auch 
durch magnetische und dielektrische Hysterese. 


Nach allem findet ganz analog den Schwingun- ` 


gen einer Blattfeder ein periodischer Übergang 


‚von potentieller in kinetische Energie statt, und ` 


umgekehrt. Spannungsfeld und Stromfeld (elek: 


trostatisches und A 6 A 
magnetisches e | 

Feld) wechseln ze) E i 

einander ab, be- l CS - 

sitzen also gegen- Ah 

einander eine Pha- 

senverschiebung 

von 90 °. Der elek- Abb. 2. Diagramm der Kraftmomente des 

trische Schwin- Schwingungsvorganges. A 


gungsvorgang ist daher graphisch durch die gleiche 
Abbildung wie in Band I, S. 7ı darzustelleg 
(Abb. 2). Die Kurve p der potentiellen Energie 
stellt daher den Verlauf der Spannung, die Kurve 
k der kinetischen Energie den Verlauf des Stromes 
in einem Schwingungskreis dar. 


Der elektrische Schwingungsvorgang als waltloser ` 


- Vorgang. 


Besitzen Strom und Spannung in einem 


Wechselstromkreis gegeneinander einen Phasen- 


"unterschied von 90°, so ist der dieses Leitersystem - 


durchfließende Strom nach den Ausführungen in 


r vum 11924. DER RADIO-AMATEUR 459 
D Band II, Heftı6, S. 4I0, E Strom“ ‚der MF cm en 0... MF, ` 
;: ganze Schwingungsvorgang daber ein wattloser ER euere er AT 
;; Vorgang!’ Es findet kein Energieverbrauch statt. 2 an a. 
j; Vorgang ndet kein Energieverbrauch statt. cor er EE 
a In dem System kann theoretisch (wenn die o,oor SS 900 1000 =. 0,001 It 
ız Dämpfung gleich Null ist) nach einem einmaligen o,o001 = 90 I0000 = 0,011 I 
+: Anstoß unbegrenzt lange Zeit ein beliebig starker 900001 = 9 100000 = 0,171 
Wechselstrom fließen. Wird die- Dämpfung eines "TTT =- SC EE 

Will man Wellenlängen in Frequenzen um- 


`. solchen Schwingungskreises klein gehalten, so ist 
es.möglich, durch eine verhältnismäßig geringe 
Energie einen starken Wechselstrom aufrechtzu- 
erhalten. (Bei einem, Versuche konnte durch eine 
‚leistung in einem Schwingungskreise eine mittlere 


nung aufrechterhalten werden.) 


dürfen daher nicht einfach miteinander multipli- 


= ziert werden, um; die Wattzahl zu erhalten, da in ` 
! dem System eine Phasenverschiebung von nahezu - 


| 90° besteht, der Vorgang also fast. ganz wattlos ist. 


: Frequenzund Wellenlänge eines Schwingungskreises! 
"1 Jeder Schwingungskreis besitzt eine „Eigen- 


schwingung“ oder „‚Eigenfrequenz‘‘, die durch die 


. Formel T= 27%yC <L bestimmt ist. (C und L 


Së müssen in Farad und Henry eingesetzt werden.) 


f 
| entspricht seine „Eigenwellenlänge‘“. 
I 


Neben dieser besonders stark ausgeprägten Eigen- 


stellen, bei denen der Schwingungskreis etwas zum 


, Mitschwingen angeregt wird. Es sind dies Fre- 


quenzen, die stets in ganzzahligem Verhältnis zu 


. der Hauptfrequenz stehen. Sie-werden in der 


; Akustik, so auch hier als ‚‚Oberwellen‘ bezeichnet. 

Der Eigenfrequenz eines Schwingungskreises 
Diese kann 
Lin = 


durch Einsetzen der Formel T=2nyC. 


Gleichung c = t - À errechnet werden, da T= 
e ist. Man erhält durch Umformen die Gleichung: 


Åmtr = —YC-L 


E in. welcher CundZ in cm dihzusetzen sind. Zur 


nee aus einer Einheit .in die andere 
- können folgende Tabellen dienen: | 


Henry . "0. cm 
I- = I 000 000 000 7 
i 01 _ = IOO 000 000 
SS 0,01 = I0 000 000 
Zu. 0,001 =. 1.000 000. 
n 0,000 I = I00 000 
0,000 01 . = Io 000 
b 0,000 001 = "1000 ` 
= - 0.000 000 I = "IOO 
.0,000 000 OI = . 10 


_ 0,000 000 OOI ` b 


‚kleine, nur. 250 Watt starke Wechselstrom- . 
` Stromstärke von 23 Amp. bei 80 000 Volt Span- 


Strom und Spannung im- Schwingungskreis 


frequenz sind noch mehrere Frequenzen festzu- 


rechnen, so legt man die Gleichung c = H: A zu- 
grunde. Die wichtigsten Beziehungen sind in fol- 
gender Tabelle zur schnellen Übersicht zusammen- 


gestellt: 

A in Metern y y. 2 in Metern 
I 300 000 000 . IOO 3000000: 
Io | 30 000 000 1000 300 000 
100 `> 3 000 000 Io 000 30 000 
1000 300 000 100000 _ 3000 
10 000 30 000 I 000 000 300 
100 000 3.000 TO 000 000 30 
I 000.000 300 100 000 000 3 


Durch Vesändern der Größen L oder C eines 
Schwingungskreises kann seine Eigenwelle be- 
liebig verändert werden. Sie wird um so größer, 


je größer L oder C werden, und umgekehrt. 


In der Praxis gestaltet man meist die Kapazi- 
tät C kontinuierlich veränderlich, was durch einen 
Pfeil angedeutet wird. (Drehkondensator.) Der 
Drehkondensator gestattet, die Eigenwelle eines 
Schwingungskreises kontinuierlich von der sich 
aus der Anfangskapazität des Kondensators er- 
gebenden Wellenlänge bis zu der sich aus der End- 
kapazität ergebenden Wellenlänge zu verändern. 
Es kann auch die Selbstinduktion des Kreises 
verändert werden (Variometer, Schiebespule). Die 
erhaltene Wellenvariation ist hier durch den Min- 
dest- und Höchstwert der Selbstinduktionsvaria- 


tion begrenzt. 


Beispiel: Es soll die Wellenlänge eines Schwin- 


P SE errechnet werden, der sich durch 


Parallelschalten eines Kondensators von 0,001 MF 
zu einer Spule von Z = 0,0045 Henry ergibt. Es 
gilt: Az Ne EL 


I00 | 
T 4 500.000. 000° 

er 00.000 - 900 
56,43 9 


À = 4000 m. 

Obige Spule ist eine Honigwabenspule von 
250 Windungen. 

Nachstehende Tabelle!) gibt Windungszahlen, 
die ungefähren Selbstinduktionen und die Wellen- 
längenbereiche von käuflichen Honigwabenspulen 
an; letztere bei Parallelschaltung mit einem Dreh- 
kondensator von 0,001 MF (900 cm). 

1) Nach einer südamerikanischen Radio-Firma. 


a 


‚490 

Windungszabl ` Henry ` VS in Shunt 
.25 0,000 040 130— 375m 

. 35 . 0,000 075 180— 515 „ 

E 0,000 150 240— 730 „ 

75 0,000 300 '330— 1030 „ 

d 100 0,000 600 450— 1460 „ 

150 0,001 3 - 660— 2200 „. 

200 0,002 3 930— 2850 » 

250 0,004 5 1300— 4000 „ 

300 0,006 5 1550— 4800 „ 
400 0,011 . 2050— 6 300 „” 

500 _ 0,020 3000— 8500 „ 

600 - 0,040 4000—12 000 „ 

759 0,065 5000—15 000 ,, 

1000 0,100 6200— IQ 000 „, 

1250 0,125 7000—21 000 „, 

0,175 8200—25 000 „ 


Geschlossener und offener Schwingungskreis. 


Entfernt man die Plat- 
ten eines in einem ge- 
schlossenen * Schwingungs- 
kreis liegenden Kondensa- 
tors immer weiter vonein- 
ander (Abb. 3), so verlaufen 

die magnetischen und elek- 


ben nicht mehr in diesem 
selbst und der allernächsten 
Umgebung des Schwin- 
‚gungskreises; sie werden 
vielmehr größtenteils in 
den Äther ausgestrahlt. Es 
besteht ein kräftiges elek- 
tromagnetisches Streufeld. 
Einen solchenSchwingungs- 
kreis bezeichnet man als 
„offenen 
Kreis", 


Abb. 3 
Übergang vom sen 
zum offenen Schwingungskreis. 


Strom und Spannung in geschlossenen und offenen 
Schwingungskreisen. 


In einem geschlossenen Schwingungskreis ist 
zu gleichen Zeiten die Stromstärke in jedem Quer- 
schnitt des Leiters die gleiche. Man bezeichnet 
daher den in einem solchen Kreis fließenden 
Strom als ‚„quasistationären‘‘ oder auch direkt als 
„stationären‘‘ Strom (Benischke), verglichen mit 
den gleichartigen Verhältnissen in einem normalen 
(stationären) Gleichstromkreis. 

In einem offenen Schwingungskreis findet da- 


gegen eine Stromverteilung statt, da Kapazität 


und Selbstinduktion der Antenne verteilt sind. 
Eine Luftantenne kann durch einen Kettenleiter 
wie in Abb. 4 dargestellt werden. Der Ketten- 
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trischen Kraftlinien dessel- 


Schwingungs-. 


knoten erhält [Abb. 51)]. 


> IL "Jahrg. 


leiter ist also eine künstliche > Nachbildung der An- 
tenne. Die Punkte A und B bezeichnen die ` 
Erdungsstelle und das äußerste Ende der An- ` 


tenne. Schwingt jetzt ein hochfrequenter Wechsel- 


a 


Antenne 
Lg- ls X ya E 
8 — | A 
4] C Cz Ci Ze 
Ga 
I, Sei 


Abb. 4. Darstellung der Antennenverhältnisse durch eine künstliche i 


Nachbildung. 


strom in diesem System, so ist offenbar, daf die | 


Stromstärke im Punkte B.gleich Null ist; je mehr 


mansichaber der Erdungsstelle nähert, desto größer ` 
wird die Stromstärke, da sich die Ladestrom- 


stärken der Kondensatoren summieren. Ein im 


Punkte x eingeschaltetes Hitzdrahtamperemeter 
zeigt nur die Ladeströme der Kapazitäten Cy.. 


und C, an, dagegen ein im Punkte A, also an der 
Erdungsstelle, eingeschaltetes 
Ladeströme der gesamten Antennenkapazität. 


/ 


Instrument : de | 


Hieraus folgt, daß sich an der Erdungsstelle 


ein Strombauch (Maximum der Stromstärke); am 2 
Ende der Antenne ein Strom- 
knoten ausbildet. (Die Strom- 
stärke ist hier gleich Null.) 
(Abb. 5.) 

Umgekehrt ist es mit der 
Spannung. Beiihraddierensich, 
je weiter man an das Ende der 
Antenne kommt, die Spannun- 
gen der einzelnen Teilselbstin- 
duktionen L, La usw., so daß 
man im Punkte B, gemessen 


bauch, im Punkte A (gemessen 
gegen Erde) einen Spannungs- 


Abb. 5. Strom-. und 
Spannungsverteilung is 
der Antenne. 


Es bildet sich daher eine 


stehende elektrische Welle aus, die die Sache 
Wellenlänge der Antennenlänge f aufweist: À = 4h. 


Diese bezeichnet man als „Grundschwingung“, 


1) Bei Empfangsanordnungen mittels Luftantenne 
ist es daher zweckmäßig, die Antennenselbstinduktion 
möglichst klein zu halten, dafür aber die Antennenkapa- 
zität groß. Die notwendige Selbstinduktion ist dann in 


Form von Spulen kurz vor die Erdungsstelle einzuschal- Ä 
ten. Man erhält dann in der Spule die größte mm dem 
System bestehende Stromstärke und einen ausreichenden 


Spannungsbetrag. 
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 densatoren verlängert bzw. verkürzt werden. 

tt -. Für die Gesamtbetrachtung der Wirkungs- 
: weise der Antenne kann man sie als die eine Platte, 
. die Erde als die andere Platte eines Kondensators 
_ auffassen. 
' eines solchen Schwingungskreises läßt sich nach 
: Bestimmen der wirksamen Antennenkapazität 
‘und Antennenselbstinduktion in gleicher Weise 
wie bei einem offenen Schwingungskreis durch- 
- führen. Die Grundwelle der Antenne kann, wie 


! bereits gesagt, durch Einschalten eines Konden- - 


(Abb. 6) verkürzt werden, da dieser, wie 
ersichtlich, mit der 
KapazitätAntenne— 
Erde in Serie liegt. 
Wird eine Spule 
mit der Antennen- 


die‘, sators C 
éi OO 


SE e 


ud 6. Verkürzung der Grundwelle selbstinduktionin Se- 
=} " rie geschaltet (die An- 
ET "ER tennenselbstinduk- 
E) Na tion ist als Spule La 
Lë a Ko P. | | | |i ı Za konzentriert gezeich- 
dii Aeclllt II net), so wird die 
d, o $ Wellenlänge der An- 
b: E 7. - Verlängerung der ER SC verlängert 
uf) i H durch L. (Luftdrahtverlänge- 
| rungsspule). [Abbil- 
$ dung 7}).] | 
H ZH (Ir IH e Schaltet man der 
IR d , Kli C KapazitätErde—An- 
d i |] tenne einen weite- 
| T j Go ten Kondensator C 
i; Abb. 8. Verlängerung der Grundwelle [Abb. Kal parallel, 


bæ 
(4 


durch C und L. ; d : 
so ergibt sich daraus 


|: 
(ix E 
i eine weitere Vergrößerung der Antennenwellen- 
d länge. 
Die Verkürzung der Antenne soll nicht unter 
c ‘0,7 Antennengrundschwingung getrieben werden. 
Z. ` Die günstigsten Verhältnisse liegen vor, wenn 
. !die Antenne in ihrer Grundschwingung schwingt. 


AR TEE 3 


e 
d 
1 


| Strahlung. 
‚ı ` Im Gegensatz zu einem geschlossenen Schwin- 
i ""gungskreis, aus welchem Kraftlinien nur in ge- 
# ringem Maße austreten (die Streuung wird mög- 
jr ‚lichst gering gehalten), besitzt ein offener Schwin- 
gungskreis eine verhältnismäßig große Streuung. 
ı "` BaDie Abb. 7 müßte richtiger so gezeichnet sein, 
P :daß die Spule Z am oberen Endpunkte frei liegt, da- 
c3 imit durch den Schiebekontakt keine Windungen: kurz- 
= fgeschlossen werden. 

fi 2) Genau genommen liegt der Kondensator C in 
e" Abb. 8 nur L parallel, nicht L + L, 
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H 
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Se kann durch Einführen von Spulen und Kon- 


Eine Berechnung der Wellenlänge 


'induzierte 


467. 


Die Kraftlinien des magnetischen sowie des elek- 
trischen Feldes strahlen in den Raum aus. Ein 
offener Schwingungskreis besitzt deshalb eine er- 
hebliche Dämpfung. Dieses Austreten von magne- 
tischen und elektrischen Kraftlinien wird als 
„Strahlung“ bezeichnet. o 5 e 

- Die Energie wird in Form eines elektromagne- 
‘tischen Wechselfeldes ausgestrahlt, welches sich 
mit Lichtgeschwindigkeit nach allen Seiten hin 
ausbreitet.Der im Luftdraht verlaufende Wechsel- 
strom ruft um diesen ein magnetisches Wechsel- 
feld hervor, das sich in konzentrischen, den Leiter 
umschließenden Kraftlinien äußert, deren! Rich- 
tungssinn sich mit der Periodenzahl der ausge- 


deng 


Luffantenne 


‘Abb. 9. Bildliche Darstellung der vom Sender ankommenden 
elektrischen und magnetischen (stark) Kraftlinien. 


strahlten Schwingung ändert. Schneiden diese 
Kraftlinien, die sich mit Lichtgeschwindigkeit 
fortpflanzen, einen Leiter, z. B. eine zweite ent- 
fernte Antenne oder eine Leiterschleife (Rahmen), 
so wird in diesen ein Wechselstrom derselben 
Frequenz > induziert 
(Abb. 9). Auf große 
Entfernungen ist der 
Wechsel- 
strom äußerst schwach 
und kann nur durch 
Anwendung der elek- 
. trischen Resonanz 
(Stromresonanz, siehe 
daselbst) und eine evtl. 
Verstärkung auf eine 
ausreichende Strom- 
stärke gebracht wer- 
den. 
Neben den magnetischen Kraftlinien gehen 
vom Luftleiter noch elektrische Kraftlinien aus 
(Abb. 10). Sie stehen stets senkrecht auf den 
magnetischen Kraftlinien (1924, Bd. II, S. x131). 
Beide Arten von Kraftlinien wirken auf einen 
entfernten Luftdraht induzierend (Abb. oi. Bei ` 
einer Leiterschleife (Rahmen) treten nur die 


Abb, ro. Elektrische und magnetische 
(stark gezeich.) Kraftlinienstrahblung 
einer Sendeantenne (nach Nesper). 
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magnetischen Kana in Wirkung. Diese 
kommen überhaupt in erster Linie für die Induk- 
tion auf größere Entfernungen in Betracht, da eine 
Erhöhung der im Empfänger erhaltenen Nutz- 
energie im wesentlichen durch Erhöhen der in der 
Sendeantenne fließenden Stromstärke (Verstär- 
kung des Stromfeldes), nicht aber durch Erhöhen 
der Sendespannung (Verstärken des Spannungs- 
feldes) erreicht wird. Es ist daher von Vorteil, 
- die Antennenkapazität gegenüber ihrer Selbstin- 
. duktion groß zu machen. Eine Antenne von 
1000 cm Kapazität bei kleiner Selbstinduktion 
(mehrdrähtige Antenne) ist daher auch für den 
Empfang als günstig zu bezeichnen. Über 1000 cm 
geht man bei Empfangsantennen in der Regel 
nicht hinaus. (Fortsetzung folgt.) 


En 


Praktisches Laden der Heizbatterie mit 
galvanischen Elementen. 
Von Hans Bante. 
Mit 2 Abbildungen. 


Das Aufladen der Heizbatterie bildet mehr 
oder weniger eine Unbequemlichkeit des Rund- 
funkempfanges. Will man mit einer Ladung 
längere Zeit auskommen, so ist man gezwungen, 
die Abmessungen der Batterie ziemlich groß zu 
wählen, und hat ferner den Nachteil, während der 
Ladezeit, d.h. mehrere Tage, vom Empfang ab- 
geschnitten zu sein, falls man nicht über eine 
zweite Batterie verfügt oder eine eigene Ladevor- 
richtung am Lichtnetz besitzt. 

Im nachstehenden soll nun einer wenig bekann- 
ten, aber vorzüglichen Methode gedacht werden, 
die es ermöglicht, die Heizbatterie bei nicht zu 
großer Beanspruchung in steter Bereitschaft zu 
halten, und zwar durch Verwendung galvanischer 
Elemente für die Aufladung. In hervorragendem 
Maße eignet sich hierfür das Callaud-Element in 
besonderer Form, welches einen schwachen, aber 
äußerst konstanten Strom liefert. Die Selbst- 
herstellung eines solchen Elementes ist sehr ein- 
fach und erzielt man sehr gute Wirkung, wenn man 
folgendermaßen verfährt: 

Aus etwa 2 mm starkem Walzblei verfertigt 
man zuerst einen Zylinder von Gil: cm Durch- 
messer und 5 cm Höhe, an welchen man ein dünnes 
Bleirohr oder einen Bleidraht von I4 cm Länge 
lötet, diesen nach oben führt und mit einer 
Klemmschraube versieht. Statt des Bleizylinders 
kann man sich auch aus Bleiabfällen ein Bleikreuz 
von ähnlichen. Abmessungen gießen. Den Blei- 
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zylinder resp. das Kreuz setzt man in die Mitte 
eines überall erhältlichen Elementglases von. 
16 cm Höhe. Nun besorgt man sich einen 8 bis 
9 cm hohen Zinkblechzylinder, den man auch |} 
selbst aus Zinkblechab- | 
fällen herstellen kann; 
versieht denselben mit 
3 Zapfen, welche über 
den Rand des Glases ge- 
bogen werden, und lötet 
ferner einen Anschluß- 
draht an den Zinkzylin- 
der. Abb. I möge zur Selbstangefertigtes 
Erläuterung dienen. Callaud-Element, =, | 
Zum .Schluß setzt man: eine Lösung an, be- |. 
| 
N 
| 
| 


D 
£ 


Abb. r. 


stehend aus 20 g Bittersalz oder Zinksulfat auf 


I1 Wasser, füllt das Element bis etwa 2 cm unter 
© dem oberen“ Rand und wirft vorsichtig eine Hand- 


voll Kupfervitriolkristalle hinein. Das Element L 
beginnt nun bald mit der Stromlieferung, erreicht 
jedoch erst nach einiger Zeit seine Höchstleistung, 
die man schneller erzielen kann, wenn man der 
Lösung einige Kubikzentimeter Schwefelsäure 
hinzusetzt. Es sei noch darauf hingewiesen, daß 
das Element einen festen Standpunkt erfordert, |, 
damit die im unteren Teil des Glases befindliche :. 
schwere Vitriollösung sich mit der übrigen Flüssig- ! 
keit nicht vermischt. Der Bleizylinder überzieht | 
sich bald mit einer dünnen Kupferschicht und |! 
wenn das Kupfervitriol nach einiger Zeit ver- | 
braucht ist, genügt das erneute Hineinwerfen 


eines kleinen Quantums, um das Element be- 


triebsfähig zu. erhalten. Gründliche. Reinigung 
und Neuauffüllung des Elementes wird frühestens 
alle 3 Monate erforderlich sein und tut man gut, 
bei dieser Gelegenheit den Kupferüberzug von 
dem Bleizylinder zu entfernen, was sich mit Hilfe 
einer Kneifzange leicht bewerkstelligen läßt.. $ 

Man benötigt nun Tür das Aufladen von 2 Ak- I. 
kumulatorenzellen (= 4 Volt) 6 Stück, für 3 Ak- 
kumulatorenzellen (= 6 Volt) 9 Stück der be- 
schriebenen Elemente und hat den Vorteil, daß 
man mit kleinen Akkumulatorentypen von 6 bis 
Io Amperestunden gut auskommt, jederzeit mit 
Heizstrom versorgt und von einer fremden Lade- 
station unabhängig ist. Die Elemente bleiben 
ständig an der Heizbatterie angeschlossen und 
erfolgt die Schaltung nach Abb. 2. 

Bei Stromentnahme aus den Akkumulatoren 
werden diese von den Elementen unterstützt; |: 
bei Abschaltung der Empfängerlampen nehmen |}: 
die Elemente ihre Ladetätigkeit sofort selbsttätig |. 
wieder auf. Es sei noch bemerkt, daß die Elemente 1. 


Te F Gë ed 


` XVIIL 1924 3 ee 
k sich zur direkten, Heizung infolge ihrer verhältnis- 
i} mäßig schwachen Stromstärke nicht eignen und 
| auch ein Messen derselben mit einfachen Meß- 
2 instrumenten nicht möglich ist. EH wird 


` Abb. 2. SE eines Akknmulators mittels Callaud- Elementen. 


die Energie von: den Akkumulatoren fast restlos 


7 +: Stromstärke wiedergegeben. 

-Der Verfasser betätigt mit der beschriebenen 
z| Einrichtung schon seit längerer Zeit einen 2-Röh- 
o und hofft, vielen Radio-Amateuren 
. eine willkommene FE gegeben : zu haben. 


en y. 
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: Über die T E von Verstärker- 
d =. ‚göhren. | 

| Von Wilhelm H ering. 

f ; Mit 4 Abbildungen. . 

` Unter den Rundfunkteilnehmern und auch 

/ unter den an den technischen Einrichtungen der 
` drahtlosen. Nachrichtenübermittlung interessier- 

d ‚ten Kreisen ist.die Ansicht sehr verbreitet, daß die 

A Elektronenröhre ein Instrument darstellt, welches 


"ausschließlich für die drahtlose Telegraphie und- 
| Telephonie Verwendung findet. Der Grund zu- 
| dieser Annahme ist wohl darin zu suchen, daß 


‚die Elektronenröhre heutzutage das Charakte- 
iristikum jedes Empfangsapparates und, was den 


‚Rundfunk anlangt, auch jedes Senders ist. Tat- 


sächlich wäre ein Rundfunk im heutigen Sinne 
Johne Verstärkerröhren unmöglich, da erst durch 
die Verwendung der Röhre beim Empfang die 
‚Größe der Empfangsantenne auf ein fast beliebig 
kleines Maß reduziert werden konnte, und so der 
' Einsatz von Empfangsanlagen praktisch un- 
enzt ist.‘ Der Grund für die Verwendung der 
Röhre im Sendebetriebe liegt vor allem in der 
l leichten Bedienbarkeit eines Röhrensenders in- 
! folge Fehlens von rotierenden Teilen am Hoch- 
freqguenzerzeuger selbst, im Gegensatz zur Hoch- 
frequenzmaschine und: dem Lichtbogensender. 
Dazu kommt bei den letztgenannten Systemen die 
wierigkeit der Erzeugung von "s0 hohen Fre- 
"Quenzen, wie sie den für. den Rundfunk gebräuch- 
lichen kurzen Wellenlängen entsprechen. Wären 
‚die Unterhaltungskosten allein maßgebend für die 
ahl des Systems, so würde der Vergleich sicher- 
ch zuungunsten des Röhrensenders ausfallen. 
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. wurde, 


7 aufgenommen und in kürzerer Zeit mit größerer 
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_ Verfolgt man den Werdessne der Verstärker- 
röhren, so sieht man, daß die erste praktisch 
brauchbare Ausführung einer solchen Röhre in ` 
Deutschland, die von Lieben-Reissche Röhre, als 
Verstärker in langen Fernsprechleitungen benutzt 
in- ihrer Wirkung also dem bekannten 
Niederfrequenzverstärker entsprach. An die Ver- 
wendung der Röhre als Verstärker für den da- 
mals üblichen Detektorempfang dachte man erst: 
spätert). 

Einfach ist die Verwendung der Röhre als sog. 
Endverstärker. D. h. die Röhre wird in bekannter 
Weise mit Hilfe zweier Transformatoren zwischen. 
Leitung und Telephon gelegt, wenn die Laut- 
stärke zum direkten Abhören nicht genügt. Um; 
einen Gegensprechverkehr zu ermöglichen, müßte: 
dann der andere Teilnehmer dieselbe Einrichtung 
besitzen. Eine solche Anlage würde bei jedem 
Teilnehmer besondere Heiż- und Anodenbatterien? 
erfordern und außerdem nur benutzt werden, 
wenn der Teilnehmer auf große Entfernungen 
spricht. Daher ging man dazu über, die Ver- 
stärkereinrichtung vom Teilnehmer. weg in die 
Fernsprechvermittlungsämter zu verlegen, wo 
man sie nach Bedarf in verschiedene Leitungen 


legen kann. Dazu kommt der Vorteil der ge-. 


meinsamen Batterien für mehrere Verstärker.. 
Bei Anbringung des Verstärkers auf dem Ver-, 
mittlungsamt besteht die Schwierigkeit darin, 
den Verstärker in beiden Richtungen wirken zu 
lassen. Abb. r: Die vom Teilnehmer A kommen- 


Abb. r. ‚Gegensprechprinzip. 


den Sprechströme müssen in: Richtung o durch 
den Verstärker hindurch und verstärkt nach B 
gelangen. Dasselbe gilt von den von B kommen- 
den Strömen in Richtung b. | 

Die ` Forderung wird erfüllt durch die sog! 
Gabelschaltung, deren Prinzip in Abb. 2 dar- 


gestellt ist. 


Die von A ankommenden Ströme an durch: 
die Primärwicklung des Transformators T, über 
den Widerstand N zurückfließen. Durch die 
Sekundärwicklung von 7, wird das Gitter der 
Röhre 7 beeinflußt und die verstärkten Ströme 
treten in T, auf. Aus T, gelangt ein Teilstrom 
über die Leitung nach B und zurück, der andere 
über N und zurück. Für den Fall, daß beide Teil- 


1) Diese Anschauung ist nicht zutreffend, da L. de 
Forest vor Lieben den ersten Röhrenverstärker gebaut 
und demonstriert hat. Die Schriftleitung. 


Ohmscher Widerstand sein, 


50%, der elektrischen Energie durch die 


. fänger verloren gehen. 


= von nur einer Röhre mit Hilfe von Dif- 
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ströme gleich sind, wird eine Beeinflussung der 


‚ Röhre 2 nicht erfolgen. Bedingung dafür ist, daß 


der Widerstand N genau dem Leitungswiderstand 


‘ entspricht. N wird demnach im allgemeinen kein 


Abb. 2. Gabelschaltung. 


sondern eine Zu- 
sammenschaltung aus Widerständen, Konden- 
satoren bzw. Induktivitäten. Wird der Verstärker 
in eine andere Leitung gelegt, so ändert sich N 


den Konstanten der neuen Leitung entsprechend. 


Aus der Abbildung geht hervor, daß im Fall der 
Ungleichheit der Teilströme eine Rückwärts- 
beeinflussung von A über den Verstärker nach A 
eintreten muß. ` 
Der Verstärker verhält sich dann so wie die be- 
kannten Rückkopplungsschaltungen. Er schwingt, 
was sich durch lautes Pfeifen in den 
Fernhörern äußert. Weiter ist aus der 
Abbildung ersichtlich, daß durch die 
Verteilung der verstärkten Sprechströme 


Leitungsnachbildung N. für den Emp- . 
Alle Versuche, 
die Nachbildung N durch andere Schal- 
tung des Verstärkers unter Verwendung 


ferentialtransformatoren zu umgehen, 
sind daran gescheitert, daß bei den kom- 
plizierten Schaltungen immer Rückkopp- 
lungen auftreten, die den Verstärker zum 


"Schwingen bringen, oder, wenn durch irgend- 


welche Dämpfungsmittel das Schwingen: unter- 
drückt wurde, die Verstärkung so zurückging, 
daß ene Verwendung der Apparate illusorisch 
wurde. 

Durch die Verwendung dieser sog. Ze 
verstärker im Fernsprechbetriebe ist die Verwen- 
dung von Kabeln an Stelle der Freileitungen auch 
im interurbanen Verkehr möglich geworden. In- 
folge der weit größeren Dämpfung der Kabel 
gegenüber den Freileitungen war bisher eine Ver- 
wendung derselben für Fernsprechzwecke nur 
innerhalb der Städte möglich. 

Andererseits ist es möglich geworden, die 
Entfernung zwischen zwei Sprechstellen, die zur 


Gewährleistung einer sicheren Verständigung auf | 
einer Freileitung 1500—2000 km betrug, so zu 


vergrößern, ‘daß heute jede praktisch in Frage 
kommende Entfernung mit Hilfe oberirdischer 
Leitungen überbrückt.werden kann. Eine Grenz 
für die Anzahl der in einer Leitung verwandten 
Verstärker ist durch die im Verstärker und in der. 
Leitung auftretende Sprachverzerrung gegeben, 


LL Jahrg ` 


eh ge A S = 


en 


un. 


die ein gewisses Maß nicht überschreiten darf, um ` 


eine befriedigende u zu gewähr- 
leisten. 


für die drahtlose Telephonie. insofern Interesse, 


Die beschriebene DEE hat iid | 


als sie die Grundlage aller Gegensprecheinrich- | 


tungen .bildet. 
man die Möglichkeit beider Beteiligter (Sender, 


Unter Gegensprechen versteht 


und Empfänger), sowohl zu senden als auch zu ° 
empfangen. Beim gewöhnlichen drahtlosen Tele 
phonverkehr besteht ja für den Empfänger keine 


Möglichkeit, 
umgekehrt. Die für das Gegensprechen erforder- 
liche Schaltung ist im Prinzipin Abb. 3 dargestellt. 

Eine weitere Anwendung der Verstärkerröhre, 


dem Sender zu antworten und ` 


die in allerletzter Zeit große Verbreitung gefun-: ` 


Station 2: 
Welle A, Sendewelle, 
` A, Empfangswelle, 


- Abb. 3. Schemä einer Gegensprecheinrichtung. 


Station r: 
Welle A, Sendewelle, - 
is, Empfangswelle. 


SN 


den hat, ist ihre Anwendung in der Meßtechnik. 
Durch ihre Verstärkerwirkung ist die Röhre be- 
sonders geeignet zur Messung kleiner Wechsel- 
ströme und Spannungen, deren Messung mit 
Instrumenten irgendwelcher Art: wegen der Fre- 


quenzabhängigkeit und des Eigenverbrauchs der 
Instrumente nicht möglich ist. Man war bisher 


in der Fernsprechmeßtechnik auf‘ komplizierte 
Kompensationsverfahren angewiesen, wozu als 


weitere Schwierigkeit die Erzeugung der hohen | 
Frequenzen kam, die den von der menschlichen |. 
Sprache in den Leitungen hervorgerufenen Strö- | 


men entsprechen. 


Letzteres war nur mit Hilfe v von kleinen Hoch- |. 
frequenzmaschinen ‚möglich. Heute verwendet! 


` e d L ez t! . Ze ' D D 
S J Guben Web vk. gë A. a. 
Tan f d Ar DH ef HES EEN de u Ze en er M 


Do er 
" XVIII. /1924 


"= inan die Röhre in einer der bekannten Generator- 
; = schaltungen als Erzeuger für sämtliche i in Frage 
SE kommende Frequenzen. 
a Mit Hilfe der Röhre läßt sich in einfachster 
Weise jede Wechselstrommessung beliebiger Fre- 
| quenz auf eine Gleichstrommessung zurückführen, 
A für welch letztere wir ja wesentlich empfindlichere 
u Instrumente besitzen als für Wechselstrom. In 
` dieser Anordnung- wirkt die Röhre als Gleich- 
į tichter. Um die Einrichtung möglichst frequenz- 


i 
d unabhängig zu machen, verwendet man nicht die 


: als Audionschaltung bekannte Gleichrichterschal- 


` tung der Röhre, sondern läßt die Röhre durch 
geeignete Wahl der Gittervorspannung an den 
g ` Knickpunkten ihrer Charakteristik arbeiten. In 
; den meisten Fällen wird man die Gittervorspan- 

ei EE so einstellen, daB der Anodenstrom ver- 
schwindet, da dann bei An- 
legen einer Wechselspannung 
an Gitter und Kathode infolge 
der negativen Vorspannung 
kein Gitterstrom fließen kann, 
d. h. eine Belastung der zu 
messenden Wechselspannung 
nicht eintritt. Aus -Abb. 4 ist 
ersichtlich, daß bei richtiger 
Wahl. der Gittervorspannung 
die negative Halbwelle der 


Abb. 4. . Wirkungsweise 
des Röhrenvoltmeters. 


-ES 7 an a 


| Wechselspannung 
~- Anodenstrom im Rhythmus der Les Halb- 
| EES schwingt. 

1} Da bei hohen Frequenzen die Trägheit daci im 
‚ Anodenkreis liegenden Instrumente genügt, um 
ein Mitschwingen im Sinne-der Stromkurve zu ver- 
ı hüten, wird sich das Instrument auf einen Mittel- 
BC einstellen. Wenn man für Konstanthaltung 
“|der Heizstromstärke der .Anodenspannung und 


AÑ 


| | der Gittervorspannung sorgt, kann man das. 


K Gleichstrgminstrument ohne Schwierigkeiten in 

; quadratischen oder linearen Mittelwerten des 
£ ~: Wechselstromes eichen.. Die. Messung von Strö- 
‚ men kann durch Messung von Spannungsabfällen 


iin Normalwiderständen nach SES Methode er- 


felgen 
; , Diese im Prinzip beschriebene Anwendung 
, der Röhre als Generator und Voltmeter in der 
Y ; ‚Fensprechmeßtechnik kann dazu dienen, um in 
„„‚einfachster Weise vergleichende Messungen an 
;.den in der drahtlosen Telephonie üblichen Nieder- 
+ krequenzverstärkern vorzunehmen. Durch Mes- 


sung der Verstärkung durch Leistungsvergleich 


— bei verschiedenen ‚Frequenzen kann man sich 
„ leicht ein Bild. von der im. Verstärker vor sich 


ee Ta pais ET. e € em 
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unterdrückt wird und der: 
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gehenden Sprachverzerrung machen und daraus 
wieder auf die Güte der verwendeten Transfor- 
matoren, die Ausnutzung der Rohre und die 
richtige Wahl der Gittervorspannung und Anoden- 
spannung schließen. 


er 


- Praktische Winke für den Bastler. ` 
. Von Dr. phil. Fritz König. 
| Mit ı Abbildung. 


I. Kreisteilungen. Die meisten Bastler wer- 
den auch Wert legen auf ein gefälliges Aussehen 
ihrer Apparate und sich daher. mit. Skalen aus 
Papier nicht zufrieden geben. Wer geschickt ist 
und die Mühe nicht scheut, kann sich sehr schöne 
Skalen auf Messingblech ätzen und diese womög- 
lich noch versilbern. Doch ist das nicht einfach. 


Viel leichter herzustellen sind solche aus Alu- 


mimumblech, die fast ebensogut aussehen. Man 
nimmt Aluminiumblech von 0,5 bis 0,6 mm Stärke, 
das man bequem mit einer. Papierschere oder 
Laubsäge zuschneiden kann. Die fertigen Form- 
stücke werden in einer Kopierpresse glattgepreßt 


und dann mattiert, indem man sie etwa 1/ Minute 


in heiße, 10 prozentige Natronlauge eintaucht. 
Auf der so erzielten matten, silberweißen Ober- 


S fläche kann man mit Tusche oder besser „Skrip- 


tol‘‘ zeichnen und schreiben. Zum Schluß wer- 
den sie mit einem dünnen, farblosen Lack über- 
zogen. 

Überhaupt ist Aluminiumblech ein schönes, 
leicht zu verarbeitendes Material. Man bekommt 
es in allen Dicken bis herab zur dünnsten Folie, 
die für Blockkondensatoren und zum Bekleben 
der Kästen zwecks Schutz vor Kapazitätsbeein- 
flussung geeignet ist. Sichtbare Aluminiumteile 
soll man stets matt ätzen, sie halten sich viel 
besser als poliertes Messing in schönem Aussehen. 

2. Hartgummiplatten, z. B. für Drehknöpfe, 
klebt man am besten durch Vulkanisieren zu- 
sammen. Die zu klebenden Flächen werden mit 
Sandpapier angerauht, mit Vulkanisierlösung 
dünn bestrichen, mit Klammern oder dergleichen 
zusammengepreßt. und so im Backofen I bis 
2 Stunden auf etwa Ioo° erhitzt. Etwa anzu- 
bringende Zeiger kann man in passend ausgefeilte 
Rillen zwischen die Platten legen und mit ein- 
vulkanisieren. Die Lösung bekommt man bei 
jedem Fahrradhändler oder Kraftwagenführer. 

Man kann Hartgummi biegen, nageln, schrau- 
ben, wenn man es auf 70 bis 80° erwärmt. Po- 
bert wird es mit Schlämmkreide und Spiritus. 
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3. Der einfachste veränderliche Kondensator, 
der den großen Vorteil hat, daß er keine beweg- 
lichen Kontakte besitzt, besteht aus: zwei ebenen 
Metallplatten, zwischen denen man eine Glas- 
scheibe hin und her schieben kann. Da diese 


Anordnung einschließlich des Holzkästchens nur. 


15 bis 20 mm hoch ist, kann man sie leicht unter 
anderen Apparaten anbringen. Die Anfangs- 
kapazität bei herausgezogener Glasscheibe beträgt 
etwa 20% des höchsten Wertes. Solche Konden- 
‚ satoren eignen sich sehr wohl zum Abstimmen von 
Sekundärkreisen, ferner für kapazitive Rück- 
kopplungsschaltungen usw. Nach demselben 
Prinzip kann man sich kleine Kondensatoren zur 
Feinabstimmung machen. Man nimmt ein Stück- 
chen Messingrohr und sucht sich ein Glasrohr aus, 
das gerade hineinpaßt. Ein Stück Glasrohr von 
der Länge des Messingrohres schmilzt man, an 
einem Ende bis auf eine feine Kapillare zusammen 
und gießt es mit Weichlot aus, das man durch 
Zusatz von einigen Prozent Wismut oder Anti- 
mon spröder macht. Die Kapillare ermöglicht 
das Entweichen der Luft. Den so hergestellten 
Stab, in den man einen Zuführungsdraht gleich 
mit einschmelzen kann, kittet man unter Zwi- 
schenschaltung eines Stückchens Glasrohr in das 
Messingrohr ein. 


‚Einen geeigneten Kitt erhält man ge Zu- 


sammenschmelzen von ungefähr 85 Teilen Kolo- 


| zz 
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| EE zur Feinabstimmung. 


phonium mit 13 Teilen Asphalt und 2 Teilen 
Wachs oder Paraffin. Nachdem man ein Stück 
Glasrohr von der Länge des freien Stabendes mit 
einem Griff versehen hat — z. B. durch Anblasen 
eines engeren Glasrohres, das man rechtwinklig um- 
biegt —, ist der kleine Schiebekondensator fertig. 
Natürlich kann man leicht auf dem Glasrohr bzw. 
-der Scheibe eine Einteilung mit Flußsäure einätzen. 


Vom Werktag. 
Von Arno Ehlert. 


Bei der praktischen Ausführung von Rund- 
funkempfangsanlagen in der Stadt und auf dem 
Lande bieten sich dem Ausführenden Schwierig- 
keiten verschiedener Art. Der neue Rund- 
funkteilnehmer läßt es in den meisten Fällen 
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an der nötigen Geduld fehlen, die zur fach- 
gemäßen Ausführung der Außen- und Innen- 


anlage gehört. Der gegen Mittag bestellte Apparat ` 
soll abends schon das Programm darbieten. Die _ 


Antenne und weitere Ausführung wird in Hast 
erledigt, was bei dem geringen Personal, welches 
in jetziger Zeit bei den Firmen zur Verfügung ge- 
halten werden kann, zu Mängeln führt, die sich 
erst in montiertem Zustande herausstellen. Da 
müßte sich dann am nächsten Tage eine Nach- 
prüfung und Ausmerzung der Fehler anschließen. 


Diese wird in den meisten Fällen vom Anlage- 


besitzenden mit dem Bemerken vereitelt: „Lassen 
sie nur, es genügt vollkommen!“ Erst nach vier- 
zehn Tagen kommen die Ausstellungen, deren Be- 
hebung beinahe nochmal die Zeit der Gesamtaus- 


führung kostet. Darum an alle, die sich einen ; 
Apparat bestellen und montieren lassen, laßt dem _ 
mindestens 


Ausführenden, wenn er allein ist, 
ıl/, Tag Zeit, denn eine fachgemäße Innen- und 
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Außenmontage ist in 4 Stunden meist unmöglich. ` 


Zur weiteren Sorge des Ausführenden gehört 


das zur Verfügung stehende Montagematerial. ` 
Von der Antennenlitze beginnend, will ich bis zur. 
Erdleitung gehen. Die am meisten angepriesene _ 


und gebrauchte Antennenlitze besteht aus einem 
Gespinst von feinen Phosphorbronzedrähten. 
Das Hauptübel dieser ist zu geringer Querschnitt 
und ihr das Arbeiten sehr erschwerender Drall. 


Dieser wird bei größerem Durchmesser der Litze ` 


fast völlig verschwinden, auch sind größere Quer- 
schnitte notwendig; waren doch Antennenlitzen 
nach 8 Wochen schon derartig oxydiert, daß ihre 
Festigkeit um gut die Hälfte gesunken war. Nun 
die Isolation der Antenne, die in fast allen Fällen 
durch Abspanneier bewerkstelligt wird. Un- 


begreiflicherweise wird an diesen weißen oder grü- ` 
Allzuoft muß man: das ' 
„Es ist nicht nötig“ hören. Und es ist so nötig, die 


nen Porzellanen gespart. 


eine Rentenmark daranzuwenden, um zwanzig 
Isolationseier zu besitzen. In den Fällen, wo 
natürliche Aufhängepunkte der Antenne, wie 


.Hausgiebel, Schornsteine, Telephonstützen, nicht 


vorhanden, müssen Masten aus Holz oder Eisen- 
rohr verwendet werden. Das Eisenrohr besitzt 
ein glattes Äußeres und läßt sich mit Drahtver- 
spannungen gut verarbeiten, dem technisch 
blickenden Auge .nur selten Anlaß zur Beanstan- 
dung gebend. Anders der Holzmast; wie selten 
findet man Fichten, die sich roh verwenden lassen. 
Es benötigt sich eine Bearbeitung, und diese unter- 
bleibt fast immer aus falscher Sparsamkeit. 
Krumm steht dann der Mast auf dem Dach oder 
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DI der Scheune, sogar die 20 bis 30 m Verspannung 
"EI in Tau oder Draht werden gespart, daß das 


se Auge und das Ansehen der Firma nicht auf seine. 


bie. Kosten kommt, wird meistens vergessen. In den 
gd Vorgärten sieht man Flaggenstangen grund- 
a befestigt und schlank gearbeitet, sollte die An- 
de tennenstange nicht derselben‘ Sorgfalt wert 
sein. Vom Luftdraht gelangen wir dann über 
AS die Niederführung zur Antenneneinführung in 
" Holz- oder Steingebäude. Die meisten Ausfüh- 
=. rungen gehen über einen Glockenisolator durch 
ein Glas- oder Hartgummirohr und dieses durch 
- die Fensterfüllung nach innen. Als Glocken- 
>; isolator werden meistens Telephonglocken ver- 
- wendet, die aber nicht ganz hochfrequenzsicher 
S sind, besonders bei. längerem N ebelwetter. Ich 
+. verwende in allen diesen. Fällen die Glocken, wie 
, sie in der Hochspannungsverlegung üblich sind. 
tz: Sehen mag ich diese Ausführungen nicht mehr, 
ci weil sie so unendlich primitiv sind und mit Gar- 
dinen und Fenstervorhärigen in unangenehme Be- 
he rührung kommen. Als erstes empfehle ich, fort 
e vom Fenster und Gardinen! Der Weg, den die 
>. Antenne in das Innere nimmt, muß durch die 
se Wand gebahnt werden. Warum wird dies für 
a jedes Gasrohr nötig und nur für Radio unnötig 
he gehalten. Die Weiterführung im Zimmer darf 
et, - zweckmäßig nicht an der direkten Wand erfolgen. 
Si ' Auf Porzellan oder Hartgummisäulen von 8 bis 
ee: I0 cm Höhe wird das Richtige sein. Das ver- 
e, | wendete Material darf nicht hochfrequenzleitend 
P Sein, Die Isolationssäulen müssen wechselseitig 


GE 
l 


= 
klemmen versehen sein, zur Aufnahme der Wei- ® 


Er 1 terführung. Als ‘Material bis zur Apparatlitze 
] r` halte ich Kupferrohr von 4 mm lichter Weite am 

¿` besten geeignet. Dieses, mit einem dem Zimmer 
ci _ angepaßten Lackanstrich versehen, wird immer 
a ` Gewähr für eine einwandfreie und übersichtliche 


„< Schnitt darf man wohl, will man nicht fahrlässig 
.. handeln, nicht hinabgehen. Als’ einzig sichere 
` Erdung kommt wohl der an der Hauswand grad- 
“ -linig hinabführende Blitzableiter in Frage. Alle 
„anderen Erdungen als Heizung, Wasserleitung 
“sind nur Notbehelfe noch zu im Falle von Blitz- 

Gere Es müßte, wo kein Blitzableiter yorhan- 

Ge ee ein solcher angelegt werden, der sich durch 

‚Seine Sicherheit bezahlt macht. 
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"läutert. 
: in Stein oder Holz montierbar und mit Feder- 


F 

"z! Zuleitung der schwachen . Hochfrequenz bieten. 
-S Nun die Erdleitung; am Querschnitt dieser 
Ä wird am meisten gesündigt. Unter 4 qmm Quer- 
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Über ein radio -elektrisches Praktikum. | | 
Von Dr. E. Lübcke. 


Dem Bestreben weiter Kreise, sich die physi- 
kalischen Kenntnisse anzueignen, die für das 
Verständnis der beim Rundfunkempfang auf- 
tretenden Erscheinungen erforderlich sind, trug 
der Radio-Klub e.V., Bremen, dadurch Rech- 
nung, daß er:nach Abhaltung mehrerer einführen- 
der -Vorträge ein Praktikum einrichtete, in dem 
die Teilnehmer selbst durch Messen der einzelnen 
physikalischen Größen einmal schalttechnische 
Kenntnisse erwerben und mit den die Schwin- 
gungskreise beherrschenden Größen vertraut 
werden sollten. Es fand an insgesamt 7 Abenden 


etwa 2—2!/, Stunden lang in den Räumen der 


Bremer Staatslehranstalten statt. Da ich größten- 
teils recht gute Erfolge mit dem Kursus erzielt 
habe, ist es vielleicht für andere Stellen von 
Interesse, den dem radio-elektrischen Praktikum ` 
zugrunde liegenden Plan kennenzulernen. 

Da der Teilnehmerkreis über keine gleich- 
mäßige Vorbildung verfügte, mußte ich erst ein- 
mal die notwendigsten Grundlagen durch einen 
einführenden Vortrag legen. In diesem wurden 
zunächst die für das Messen erforderlichen 
Größen: Volt, Ampere, Ohm, Henry und Farad 
definiert und die verschiedenen Normalien hierfür 
demonstriert. Das Ohmsche Gesetz: V = J-W 
wurde in allen seinen möglichen Fassungen er- 
Dies führte über zu den Wechselwider- 
ständen der Selbstinduktion we = o La, wo 

= 27n (n = Frequenz des Wechselstroms), und 


der Kapazität GE ai . Hat man einen Ohm- 
wCp 

schen Widerstand Ro, eine Selbstinduktion Lyg 

und eine Kapazität Cp hintereinander geschaltet, 


dann ist der Widerstand 


2 CV 
= |/ Ké Lg — —- |. 
Wo a + |La Sc 
Diese Gleichung führt für den Resonanzfall 
I 
Lan = —. 
en Se 
zur Thomsonschen Schwingungsgleichung: 
| I 
27 YLu Cr 


Aus dem Zusammenhang zwischen Wellenlänge åm, 
Frequenz v und Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
c = 3 ° 108 m/sec "inr v = c = 3: 108 m/sec folgt: 


WAR E e 
ee Ee e 
m Ioo cm cm 
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Die Messung der Größen L und C erfolgt nach 
dem elektromagnetischen oder elektrostatischen 
Maßsystem derart, daB xr Henry = I- I0? cm 
und ı Farad = I » tob Mikrofarad und 
I Mikrofarad = 9 » 100° cm ist. Die Be- 
stimmung erfolgt in der Brückenschaltung, 
wobei die Messung unabhängig von der Fre- 
quenz des benutzten Wechselstromes ist. Eine 
Zusammenstellung der wichtigsten gebräuch- 
lichen Formeln sowie eine Fluchtlinientafel 
für å, L und C wurde jedem Teilnehmer aus- 
gehändigt und erläutert. 

Die an den übrigen Abenden vorgenommenen 
Messungen, an denen wegen Platz- und Apparate- 
mangel stets je 4 Herren zusammenarbeiteten, 
hatten den Zweck, die stete Anwendung des 
Ohmschen Gesetzes und der Thomsonschen For- 
mel zu zeigen. Bei der Verteilung der Aufgaben 
verfuhr ich so, daß jeder einmal mit dem Wellen- 
messer arbeitete und daß er die einfachsten 
, Antennenmessungen ausführte, außerdem wurden 
die einfachsten Röhren-Empfangsschaltungen ein- 
gehend diskutiert und von jedem Teilnehmer die 
Einstellung eines Audions mit Rückkopplung 
auf einen in den gleichen Räumen aufgestellten 
Empfänger mit starker Rückkopplung vorge- 
nommen. Die zehn Aufgaben Re sich 
folgendermaßen: 

1. Wechselwiderstände. Es wird rein qualitativ 
das Verhalten von Kapazität und Selbstinduktion 
. verschiedener Größen bei Gleichstrom und Wech- 
selstrom gezeigt. 


2. Spannungsmessung.. Nach Messung von 


Spannungen von Trockenelementen in Parallel- 
und Serienschaltung erfolgte die Herstellung 
beliebiger Spannung durch Anschluß eines 
Schiebewiderstandes in Spannungsteiler - Schal- 
tung an das Lichtnetz. Es wurden einige 
Voltmeter verglichen und ein Zweifadenelektro- 
meter geeicht. Dann wurde ein Kondensator 
‚aufgeladen ond seine Spannung mit Volt- und 
Elektrometer bestimmt. Der Endwert der Kapa- 
zität C eines Drehkondensators ist gegeben, 
seine Spannung Vg wird gemessen. Auf dem 
Kondensator befindet sich jetzt die Elektrizitäts- 
menge Q = Cg» Vg. Diese bleibt bei Verdrehen 
des Kondensators konstant. Wird bei der Stel- 
lung a die Spannung Va mit dem Elektrometer 
bestimmt, dann erhalten wir eine Bestimmung 
der entsprechenden Kapazität: 
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3. Strommessung. Die Empfindlichkeit eines 
Galvanomeiters wird bestimmt, indem es an ge- 
ringe Bruchteile eines hochohmigen Widerstandes 
gelegt wird, dessen Enden mit einer bekannten 
Spannungsquelle verbunden sind. 


In gleiches ` 
Weise wird für Wechselstrom die Empfindlichkeit 


eines Detektors mit Galvanometer bestimmt, die 4 


Strommessung in dem hochohmigen Widerstand 
erfolgte mit Thermokreuz. 
keit dieser Meßmethode wird sofort offenbar, 


wenn man den Detektor durch ein Telephon er: 
setzt. Die Lautstärke L ergibt ach aus dem für ` 


Verschwinden des Tones zum Telephon parallel 
gelegten Widerstand P: 


Telephonwiderstand ist. Es erfolgt so der Ver- 
gleich der Empfindlichkeit verschiedener Tele- 
phone. Die Messung hoher Widerstände (Silit- 
stab) erfolgt durch Serienschaltung mit dem Gal- 
vanometer und einer bekannten Spannung. - 
4. Wheatsionesche Brücke. In 


L= IÆ 


selstrom die Widerstände von Vorschaltwider- 
ständen und Spulen bestimmt. Aus der gegebenen 


A wo T der | 


normaler ` 
Brückenschaltung wurden mit Gleich- und Wech- 


Die Unempfindlich- ' 


Frequenz läßt sich z. B. bei Verstärkertransfor- |. 


matoren die‘ Selbstinduktion berechnen. Die 


Widerstände zwischen den einzelnen Anschluß- d 


stücken einer Röhre wurden gemessen. | 

5. Kapazität. Mit einem kleinen Summer als 
Stromquelle wurde in gewöhnlicher Brücken- 
schaltung ein Drehkondensator mit einem Npr- 
malkondensator von 0,001 MF geeicht. 
ließen sich rasch andere Drehkondensatoren und: 
Biockkondensatoren messen. 


Jetzt 4 


Kondensatoren ` 


gleicher und sehr verschiedener Größe wurden ` 


einmal parallel und dann in Serie gelegt und 
ihre resultierende Kapazität bestimmt, wo 


sich zeigt, daß bei Parallelschaltung der größgre, - 


bei Serienschaltung der kleinere Kondensator 


ausschlaggebend ist. 

6. Selbstinduktion. 
tivitäten stand eine Brugersche Doppelbrücke 
zur Verfügung. Nach Abgleichung des Ohmschen 
Widerstandes der Spule mit einem besonderen 
Widerstande erfolgte die W echselstromeinstellung 
durch Vergleich mit einer Normale von 0,001 H. 
Die Messung der Schleifdrahteinstellung bei 


Wechselstrom erfolgte meist mit großer SS l 


keit. 


7. Wellenmesser. Diese Aufgabe wurde š 


wichtigste behandelt und von allen Teilnehmern: 


durchgeführt, denn sie lernten hier am besten 


die Abstimmung und Zusammensetzung von. 
d 
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ir! Schwingungskreisen, sowie eine bequeme Methode 
CT zur Messung von Kapazitäten und Selbstinduk- 
Fa 


tionen kennen. Als erstes wurde ein Wellenmesser 
‘in der Empfängerschaltung mit Detektor durch 
. Vergleich mit 
2 Dieser geeichte Wellenmesser wurde dann durch 
m einen kleinen Summer erregt und die Einstellung 
ja ‘für verschiedene Wellenlängen mit dem Normal- 
sc wellenmesser verglichen, um den Unterschied 
gt zwischen Wellenmesser als Sender und als Emp- 
IE fänger festzustellen. Die Messung einer unbekann- 
si. ten Selbstinduktion erfolgte in der Weise, daß 


í 


f, 


n 
WM 


kondensator) zu einem Schwingungskreis ge- 
‚schaltet wurde. Dieser wurde in loser Kopplung 
erregt und der Eintritt der Resonanz mit einem 
de, Jose angekoppelten aperiodischen Kreis fest- 
Si gestellt. -Mit Hilfe der Fluchtlinientafel für 
d à; C und L ergab sich so L sofort. Schaltete man 

dies so gemessene L mit einem unbekannten 


" Kondensator zusammen, dann ergibt sich" nach . 


g Bestimmung der Resonanzwellenlänge aus der 
S- Tafel sofort der Wert von C. 
By ‚8. Antennenmessung. Da die Antennenmes- 
e sung erst nach Erledigung der Wellenmesser- 
dee durchgeführt werden konnte, stand für den 
` einzelnen Teilnehmer nicht viel Zeit zur Ver-' 
T fügung. Es wurde-deshalb meistens die Dämp- 
E fung der Antenne nicht bestimmt. Die Messung 
# der Eigenwelle der Antenne geschah durch Fest- 
A d stellig der Resonanz mittels lose angekoppeltem 
` Wellenmesser und aperiodischem Kreis. Dann 
| wurde die Antenne durch Einschalten einer Spule 
< vetlängert, die Antenne durch einen geeichten 
| Drehkondensator ersetzt und durch Einstellung 
Fl Resonanz die Kapazität der Antenne ermit- 
`| telt. Verkürzungs- und ne ung 
wurde vorgeführt. 
9. Kennlinien. Einige Fortgeschrittene be- 
stimmten die Kennlinien eines Eisen-Wasserstoff- 
‚Widerstandes, um seine stromregulierende Wir- 
‘kung zu erkennen. Weiter wurden noch die 
K ‘;Kennlinien einiger Röhren aufgenommen und 
° ihre charakteristischen Werte, vor allem die Güte 
` bestimmt. 
. 10. Empfangsschaltungen. Um bei der Kürze 
E "äer zur Verfügung stehenden Zeit die Teilnehmer 
mit den Gesichtspunkten für den Bau eines 
* Röhrenempfängers vertraut zu machen, händigte 
lich ihnen nach Verlauf mehrerer Wochen eine 
("kurze Zusammenstellung über Hochfrequenz- 
f „‚verstärker, Audion und Niederfrequenzverstärker 
-aus und gab gleichzeitig als Aufgabe, auf Grund 
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einem Normalmesser geeicht. 


e. sie mit einem bekannten Kondensator (Normal- 
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dieser einzelnen Angaben einen 4 - Röhren - Emp- 
fänger für kurze Wellen mit einer Röhre Hoch- 
frequenzverstärkung, einem Audion mit Rück- 
kopplung nicht in die Antenne und zweifach 
Niederfrequenzverstärkung unter Angabe aller 


erforderlichen Daten aufzuzeichnen. Diese Auf- 


gabe wurde meist sehr gut gelöst. An dem letzten 
Abend wurden einige Empfangsschaltungen zu- 
sammengestellt, durchdiskutiert und von den 
einzelnen Teilnehmern geprüft, wobei besonders 
die durch zu starke Rückkopplung auftretende 
Schwingungserzeugung demonstriert wurde. Zum 
Schluß wurden noch die Gesichtspunkte für den 
Bau von Hoch- und Rahmenantennen vorgetragen 
und ihre Vor- und Nachteile diskutiert. 


Etwas über das Ausbildungswesen 
der Funkereil 


Von Judex. 


Die wunderbare Entwicklung unseres Funk- 
und Radiowesens hat nicht allein eine Umstellung 
unserer Lebensführung automatisch ausgelöst, 
sondern sie fordert von uns auch eine vollkom- 
mene Neueinstellung unserer bisherigen „Berüfs- 
ausbildung‘. Ohne die praktische Telegraphie — 
Geben und Hören — sind selbst die vollkommen- 
sten Empfangsapparate wertlos. Es sind immer 
noch zwei Menschen erforderlich, durch deren 
Geschicklichkeit die modernen Erfindungen erst 
zur Geltung gebracht werden können. Es kann 
doch unmöglich geleugnet werden, daß die Be- 
dienung der modernen Funkapparate an die 
Leistung des Telegraphisten wesentlich höhere 
„Anforderungen“ stellt als dies z. B. am Morse-. 
apparat der Fall ist. 

Zur Übermittlung zwischen zwei Stationen - 
bedient sich die Funkerei des bekannten Morse- 
alphabets. Wohl sind es die gleichen Zeichen, aber 
sie kommen in der Funkerei in anderer Weise, 
zur Geltung als in der Morsetelegraphie. Mußten 
wir bei der Ausbildung in der Morsetelegraphie 
das „Auge“ an das „Bild“, an die Gestalt eines 
jeden einzelnen Morsezeichens gewöhnen, so muB 
bei der Ausbildung in der. Funkerei das ‚‚Gehör‘‘, 
das innere Taktempfinden an den charakteristisch 
unterschiedlichen `, Klang" eines jeden Morse- 
zeichens gewöhnt werden. Dieser fundamentale 
Erkennungsgrundsatz zeigt uns kategorisch die 
Wege, die eine fachgemäße Berufsausbildung zum 
Ziele hat. Er offenbart uns aber zugleich den 
zweiten Erkennungsgrundsatz: „Das Funken ist 


38 


gefehlt. 


muß eine „Funkerschule‘ 
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Musik, keine Ton-, sondern metrisch-rhythmische 
Musik!“ Diese beiden Grundsätze müssen die 
Ausbildung beherrschen. 

Die richtige Anwendung des Maßverhältnisses 
I :3 innerhalb eines Morsezeichens erzeugt die 
metrisch rhythmische Harmonie desselben und 
gibt ihm den Wohlklang. Die geringste Ab- 
weichung von diesem Maßverhältnis erzeugt nicht 
allein eine Disharmonie im Zeichen, sondern gibt 


ihm einen störenden, fremden Klang. Ein solcher 
 „Mißton‘“ aber erschwert die Verständigung un- 


gemein, und es ist ohne weiteres verständlich, daß 
wir im Interesse unserer „Nerven“ den größten 
Wert auf ein sauberes „Geben“ — analog einem 
guten „Geigenspiel“ — legen und darauf bedacht 


sein müssen, Personen, denen die Natur das un- 


bedingt notwendige Taktempfinden versagt hat, 
von der Verwendung als „Geber“ auszuschalten. 

Es ist eine auffällige Erscheinung, daß die eng- 
lischen, amerikanischen usw. Berufskollegen uns 
Deutschen im Geben — durchschnittlich — über- 
legen sind. Ihre Morsezeichen verraten eine viel 
sorgfältigere Schulung und zeigen eine formvoll- 
endetere Technik als die unserer deutschen Be- 
rufskollegen — hier ist nicht die Leistung des 
einzelnen, sondern die durchschnittliche Gesamt- 
leistung gemeint. — Sie haben den Unterschied 
zwischen Morse- und Funkausbildung längst er- 
kannt und wissen den ‚„Stümper“ von der Taste 
fernzuhalten. Ein Kapellmeister engagiert einen 
neuen Musiker nur nach vorherigem Probespiel, 
und zwar wird hierbei weniger die Tonwirkung, 
als hauptsächlich der Grad der gezeigten „Tech- 
nik“ ausschlaggebend sein. Diese Erkenntnis hat 
dem deutschen Berufs-Ausbildungswesen bisher 
Deshalb muß auch die Durchschnitts- 
gebeleistung der deutschen Berufskollegen in be- 
zug auf ihre Technik hinter der ausländischen 
zurückbleiben. ‚Formvollendete Technik“ und 
Gebegeschwindigkeit müssen unzertrennlich sein. 
Leider aber hat das deutsche Ausbildungswesen 
bisher nur die ‚„Gebegeschwindigkeit‘ gepflegt, 
die Technik aber vollkommen vernachlässigt. 

Diese in großen Umrissen angedeuteten Ziele 
anstreben, wenn sie 
brauchbare Berufler erziehen will. 


Die Ingenieur-Akademie Oldenburg 


hat im vergangenen Semester durch Ausbau der vorhan- 
denen und Einrichtung neuer Laboratorien eine wesent- 
liche Erweiterung erfahren. Im Sinne der neuesten Me- 
thoden im technischen Schulwesen, wie sie bei der letz- 
ten ordentlichen Tagung des Vereins Deutscher Ingeni- 


schiedenen Röhrenfabrikate auf die erste, zweite 


II. Jahrg. 


eure in Hannover als Richtlinien für die Ingenieurausbi- ` 
dung durch den Deutschen Ausschuß für das technische 
Schulwesen (Datsch) aufgestellt wurden, ist es an der 
IAO jedem Studierenden möglich, durch Teilnahme an 
praktischen Versuchen auf allen Gebieten des Maschinen- 
baues, der Elektrotechnik und des Bauwesens sein theore- 
tisches Wissen zu ergänzen und zu vertiefen. Hierzu 
dienen die mit großen Mitteln neu eingerichteten Labo- 
ratorien für Hochfrequenztechnik, für Ölmotoren, für 
Brennstoffuntersuchungen (einschl.' Torf), für -Zement- 
prüfung sowie die praktischen Versuche in der Technik 
des Hochdruckdampfes. Es dürfte noch nicht genügend 
bekannt sein, daß die Vorträge in Automobil- und Flug- 
zeugbau sowie in Wärmewirtschaft zu Sonderrichtungen 
ausgebaut sind. Der Studierenden-Ausschuß betreibt 
ein studentisches Wirtschaftsamt zur Abgabe verbillig- : 
ten Papier- und Zeichenmaterials sowie ein Kasino mit : 
billigem Mittags- und Abendtisch. 


Welche Fehler macht der 
Radio-Amateur? g 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Wie ich schon in meinen früher veröffentlich- 
ten Punkten ,Vergiß nicht“ erwähnt habe, ge- 
hören zu den Fehlern; die am meisten gemacht wer- 
den, alle diese „Vergißnichtpunkte‘“. Ich will 
daher diese im- nachfolgenden sowie auch einige- 
andere nochmals kurz zusammenstellen und be- ` 
sprechen: 

I. Die Beobachtung der Sorgen 
Charakteristik jeder Röhrenart und Fabrikation 
ist wohl einer der meist gemachten Fehler 
unserer Amateure. In Amerika geht man daher 
so weit, daß jede Fabrik zu ihrem Apparat eine. 
Liste mitgibt, auf der angegeben ist, welche ver: 


i 
í 
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usw. Fassung aufgesetzt werden dürfen. - Habe 
ich z. B. die Hochfrequenzfassung, so darf dort 
nur eine nicht schwingende Röhrenart verwendet’ 
werden, bei dem Detektor wieder eine solche, die 
dagegen Starkschwingungen erzeugt, bei der 
Niederfrequenz eine solche, die steil verstärkt, für 
den Lautsprecher also die letzte Röhre in der 
Apparatur nunmehr eine solche, die eine starke 
Ausgangssteuerung veranlaßt, usw. Weiterhin ist 
die vorgeschriebene Heizungs- und Anodenspan- 
nung streng innezuhalten,: evtl. bei einer Appa- 
ratur zwei- bis dreierlei verschiedene Anoden- und 
Heizspannungen zu verwenden, was sich tech- 
nisch übrigens leicht sogar von denselben Batte- 
rien durch Unterteilungen rein a 
durchführen läßt. 

2. Die Verwendung von in der Ohmzahl nicht 
zur Apparatur passenden Hörern und Laut- 
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r XVII. Soen, 
|. oft gemachter Unterlassungsfehler: Man achte 
al daher beim Erwerb von diesen Teilen, daß man 
/ sich stets. die Eingangs- resp. Ausgangsziffern 
JL in elektrischen Werten angeben läßt, um beim 
. späteren Erwerb von Zusatzgeräten sozusagen die 
=} passenden Nummern zu wählen imstande zu sein, 
F. auch hierin gehen die amerikanischen Fabrikanten 


"1 durch mitgelieferte- Schaltungsskizzen und ge- 


7 Apparat und Apparateteil voran. Auf dieses Ka- 
me setze ich übrigens einen großen Teil der 
1 Schuld unserer Industrie an der allgemeinen heu- 


| her selten eine Anlage gesehen habe, die in allen 
' Teilen zueinander paßte oder gar dem Kunden 
die Möglichkeit gab, sich über die innere Schaltung 
und Werte das notwendige Bild zu machen. 
3. Übermäßige Antennengebilde sind ebenso 
schlecht wie-zu behelfsmäßige und zu kleine An- 
lagen oder deren Ersatz. Es ist: bekannt, daß, 
um gleich ein praktisches Beispiel vorwegzunch- 
men, die großen Transozeanerfölge mit. Reich- 
weiten von _4—6000 km. lediglich mit Eindräht- 
antennen von etwa.40 m Spannweite und kurzer 
gradliniger T- oder L-Ableitung gemacht worden 
“| sind. Alle angepriesenen sensationellen Ersatz- 
“| antennen, Zimmerantennen, Rahmen u. a. m., 
„(ind weiter nichts als Kraftverschwendung von 
1 etwa mindestens 60%, auf Kosten einer dement- 
“+ sprechend höher benötigten Verstärkung, Distanz- 
l verringerung, Lautverminderung und Verzerrung, 
“, Man sieht daher oft kleine Apparate, die mehr als 
tie großen Apparate gerade eine große Antenne 
S | benötigen, mit kleinen Anlagen versehen und um- 
“gekehrt, die großen Apparate mit den großen 
- ‚ausgestattet. Das Fehlresultat kann naturgemäß 
N ‘nicht ausbleiben, denn das Verhältnis müßte ge- 
` | rade genau. umgekehrt sein. i 
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4. Zu vieles Basteln und Herumprobieren 


- während des Empfanges verschlechtert ebenfalls 
dée Resultate; es macht nervös, schadet der 
2 ee und jet überdies entgegen dem logi- 
` schen Denken und Experimentieren. Der Ama- 
i- -teur kann nur dann aus seiner Apparatur das 
L ‚Letzte herausholen, wenn er stufenweise logisch 
;;.fortschreitet und täglich vor dem Beginn eine 
y ‚Prüfung vornimmt, die bei’ den äußersten An- 
5 es als Basis seiner Apparatur zu erfolgen 
- hat. So quält er sich oft herum, während- 
A dessen die Anodenbatterie schon schwach ge- 
orden und daher selbst eine neue EE 

E ‚geworden ist. 
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sprechern oder Zusatzverstärkern ist such ein 


‚ naueste Wertangaben vorbildlich bei jeglichem 


L tigen Unzufriedenheit des Publikums, da ich bis- 
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o, Die Batterien sind die nächste Fehlerquelle 
und die Sparsamkeit des Amateurs hierbei der 
größte Fehler, den er sich zufügen kann. Es ist 


‚nämlich zu bedenken, daß das eigentliche Ohr des 


Apparates die Anodenbatterie ist und wenn diese 
eine schwankende oder spärliche Stromabgabe 
trotz der richtig angezeigten Voltzahl hat, kann 
er nie befriedigende Resultate aus seiner noch so 
guten Apparatur herausholen, denn jede der vielen 
Einzelzellen bringt das gleiche Resultat wie eine 
zarte Verstellung seines Heizdrehschalters hervor, 


die jede für sich durch die gesamte Verstärkungs- 


apparatur noch auf ein Vielfaches verstärkt wird. 
Die vielvermeintlichen Luftstörungen und sonstige 
Störungen, die man dem Empfänger oder dem Sen- 
der so gern in die Schuhe schiebt, sind nichts wei- 


ter als das; auch hierin ist die Industrie des Aus- 
 landes ebenfalls einen erfreulichen Schritt weiter- 


gegangen und bringt an ihren Apparaten Milli- 
amperemeter und Voltmeter für den Anodenkreis 
zur ständigen Beobachtung während des Emp- 
fanges an. 

6. Das Vorbeiführen der Zuleitungsdrähte an 
Licht-, Telephon- und Klingelleitungen ist, selbst 
wenn beide stark isoliert sind, ein weiterer Fehler 
der scheinbar mit der Entschuldigung der. ge- 
nügenden Isolation‘ keineswegs aufgehoben ist. 


‚Derartige Vorbeiführungen lassen sich meist immer 


durch völlige Umlegung der Gesamtanlage, die ja - 
nicht unbedingt in diesem Zimmer und an diesem 
Ort sich befinden muß, beheben und sollen am 
besten unter allen Umständen vermieden werden, 
oder aber es muß außer der Isolierung ein Luft- 
abstand von mindestens 60 cm erfolgen. Auch 
hiervon rühren ein Teil der Geräusche und Un- 
reinheiten her. | 

7. Die fortgeschrittenen Amateure nun machen 
meist den großen Fehler, ihre Apparatur mit einer 
zu starken Verstärkung, insbesondere für Nieder- 
frequenz, zu versehen. Ich kann dafür folgende 
Norm angeben: eine Niederfrequenzverstärkung, 
die über 2 Stufen hinausgeht, wird und muß 
immer schlecht sein. Jedenfalls lange nicht so gut 
als eine Kraftverstärkung, die an das Audion 
direkt geschaltet wird. Im übrigen ist eine Distanz- 
vergrößerung nur durch eine Hochfrequenzver- 
stärkung, die auch nie über 3 Stufen hinausgehen 
soll, zu erreichen und die eigentlichen großen 
Distanzerfolge überhaupt nicht durch die Ver- 
stärkungen selber, sondern durch die Ausarbei- 
tungen von neuartigen Empfangsschaltungen, die 
keine störende Rückkopplung haben und deren 
es jetzt auch schon recht viele gibt, von denen ich 
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am meisten die Super-Heterodyne von Armstrong, 
die Neutrodyne, Hazeltine und die Threeflex 
von Sterling u. a. m. empfehle. 

8. Ein zu sehr auf Kleinigkeiten sich ergeben- 
des Basteln und Selbstbauen ist ebenfalls ein Feh- 
ler, der meist zu absolut unmöglichen Resultaten 
führen muß, man darf nicht vergessen, daß die 
Herstellung eines präzisen Einzelteils manchmal 
monatelang Laboratoriumsstudien in den betr. 
Fabriken erfordert hat und die Herstellung der- 
selben ebenso unrationell und unzweckmäßig 
und erschwerend wäre, wie wenn man z. B. auf 


den absurden Gedanken käme, auch die Röhre: 


oder den Draht selbst herzustellen. Der Amateur 
soll daher, und dies ist mein Schlußwort, stets in 
allem pour Qualitätsware, die keineswegs als billigste 
erscheint, aber doch die billigste ist, anschaffen, 
und nicht voreilig auf die Sache selbst schimpfen. 


Patentschau. 
Rackkopplungspatente. 


Die in Wien erscheinende ‚„Radiowelt‘ teilt in Nr. 19, 
S. 3, folgendes wörtlich mit: 
„Wie ‚The New York Times‘ mitteilt, hat das Be- 


. rufungsgericht im Distrikt Columbia die Entscheidung 


getroffen, daß dem Dr. de Forest die Priorität der Er- 
findung der Rückkopplung und Regeneration zukommt, 
die zur Erregung ungedämpfter Schwingungen für radio- 
elektrische und andere Zwecke dient. Durch diese Ent- 
scheidung wurde de Forest als der eigentliche Erfinder der 
Regeneration und der Oszillationsaudionenlampen an- 
erkannt, wodurch die Ansicht des amerikanischen Pa- 
tentsamtes, welches die Priorität dem Major S. H. Arm- 
strong zuerkannte, geändert wurde.‘ 

Es hat hiernach also den Anschein, als ob endlich 
auch einmal gerichtsseitig Licht in. die Rückkopplungs- 
sache kommt. Dem in die Radio-Technik Eingeweihten 
ist natürlich seit längerer Zeit ES Prioritätsfrage durch- 
aus bekannt. E. N. 


aea 


Verschiedenes. 
Radio in der Tschechoslowakei. 
Von Dr. Ernst Tross. 


Die kleine Tschechoslowakei hat bereits zwei 
Telephoniesender, die dem Unterhaltungsrundfunk 
dienen. Der erste steht in Kbel bei Prag und wird 
deshalb auch als der Prager Sender bezeichnet. 
Der zweite Sender steht in Komdrov bei Brünn 
und heißt daher allgemein der Brünner Sender. 

Die Regie dieser Sender liegt in Händen des 
„ZJschechoslowakischer Radiotelefonischer Nach- 
richtendienst G. m. b. Hr eine Gesellschaft, die 


II. Jahrg. 


der C.S. R. untersteht. Das ‚Radio-Journal‘‘, eine 
Gesellschaft von Journalisten, die bereits früher, 
vor Errichtung des Prager Senders auf eigene 
Rechnung einen kleinen Sender in Hloubeten .be- 
trieben haben, und die durch Vorträge und Vor- 
führungen das ‚Verständnis und die Bedeutung 
des Radio-Wesens propagierten, haben mit Hilfe 
des Prager Senders nunmehr eine großzügige 
Propaganda entfalten können. _ 

Der Prager Sender sendet mit Wellenlänge 
1150 werktäglich von vormittags Io Uhr bis 
abends 8 Uhr (oft auch bis 9 Uhr) Vorträge, 
Börsenberichte, Zeitungs- und Sportnachrichten, 
Wetterbericht und Konzerte.. Die Börsenberichte 
sind stets 2 Uhr. Sonntags wird von Lo bis rt Uhr 
vormittags Konzert gesandt. Der Brünner Sender 
sendet mit Wellenlänge 1800. Programm unregel- 


-mäßig. 2 Uhr 30 stets Börsenbericht. Sonntags: 


Io bis ıı Uhr vormittags Konzert. 

Beide Sender arbeiten-mit ı kW Antennen- 
leistung. Prag arbeitet gut. Der Sender hat 
einen schwachen Grundton in der Höhe etwa 
des g oder h, der aber nicht störend wirkt. Wer 
musikalisch ist, vermag an diesem Grundton den 
Sender zu erkennen. Eine dritte Sendestelle ist 
in Strassnoco (bei Prag) geplant. Sie soll voraus- 
sichtlich im Winter ihren Betrieb aufnehmen und 
mit höherer Energie als Kbel senden. 

Die Sprache der Sender ist tschechisch und 
deutsch. Erst wird (z. B. Börse) tschechisch, dann 
deutsch angesagt. Es sind Zahlen, die Uneinge- 
weihten unverständlich sind. Charakteristisch an 
der Ansage ist, daß am Beginn einer neuen Zahlen- 
gruppe stets gesagt wird: „Gamma römisch (folgt 
Nummer)" Prag sendet auch manchmal Nach- 
richten auf bedeutend höherer Welle. Der A 
dienst wird französisch gesprochen. 

Der Radio-Geschäftsbetrieb ist zur Zeit‘in der 
C.S. R. recht flau. Es herrscht empfindlicher 


'Geldmangel. Eine neue Verordnung besagt, daß 


auch andere als die bisher monopolisierten Emp- 
fänger, englische Marcon:i-Apparate, eingeführt 
werden dürfen,‘ doch „müssen dieselben zo ge- 
schaltet sein, daß ein Ausstrahlen von Schwin- 
gungen auf jeden Fall sicher vermieden wird“: 
In diesem Zusammenhang ist auch wohl folgende 
tschechische Zeitungsnotiz zu verstehen: ‚Die 
tschechoslowakische Regierung hat die der Firma 
Kresl & Co. gehörigen Patente auf dem Gebiete der 
drahtlosen Telegraphie und Telephonie, zu welchen 
insbesondere das Meißnerische Rückkoppelungs- 
patent gehört, sowie ein der Firma Siemens 
& Halske gehöriges tschechoslowakisches Patent 
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Je | (Reihenschaltung für Wechselstromverstärker) im ` 


ko: Sinne des $ 15 des Pat.-Ges. mit der Begründung 
sc) enteignet, daß die Enteignung im Interesse der 


en 


7 bewaffneten Macht, der öffentlichen Wohlfahrt 
Mit d und überhaupt im Staatsinteresse gelegen sei. 
ik: Die zwischen der Regierung und den Parteien 
im! | seinerzeit eingeleiteten Verhandlungen bezüglich 


pe. der Überlassung der Patente durch Verkauf beew. 


d durch seine lizenzweise Überlassung derselben an 
tl: dieRegierung sind durch das Enteignungserkennt-- 


sr. ` nis gescheitert. Die Firmen sind mit ihren Rechts- 
yi ansprüchen gegenüber der Staatsverwaltung auf 
ie, ‚ Beziehung einer angemessenen Entschädigung auf 
pe. den Zivilrechtsweg verwiesen worden.“ 

ei Die Aufstellung eines Empfängers unterliegt 
he" einer Konzessionserteilung der C. S. R. Die Ge- 
GG nehmigung wird nur an solche Personen erteilt, 
yy die 1. Staatsbürger der C. S. R. sind, 

` 2. in der CSR ihren Wohnsitz haben, 


T ' 3. verläßlich sind, 

S A den fachlichen Befähigungsnachweis brin- - 
sE! gen, sofern sie fabrizieren wollen. 

or "Wichtiger als diese 4 Punkte ist die politische 
S und nationale Einstellung des Lizenzbewerbes: 


; Hier sind Gesichtspunkte maßgebend, die. den 
~ vielen Deutschen in Böhmen recht unangenehm 
$ sind und die ihnen STONE Schwierigkeiten machen. 


A 
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d Chelmsford. | 
Ëi, Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. > 


Vor zwei Monaten wurde an dieser Stelle der 
SE einer mächtigen englischen Broadcasting- 
* istation angezeigt, welche selbst die heute noch 
17 a diejenige in Clichy bei Paris, übertreffen 
2 soll. Diese Station in Chelmsford hat am 3. Juli 
‚mit ihren Sendeversuchen begonnen. Sie finden 
© vorläufig auf Welle 1600 und dem Anrufzeichen 
Z KN zu folgenden Zeiten statt: rr Uhr 30 bis 
A '12Uhr3ọ0, 16 bis 17 und Ig Uhr 30 bis 20 Uhr 30. 
"Es wird nun dank der vergrößerten Energie 


ch kW) und Wellenlänge möglich sein, englische 


~ Darbietungen auch tagsüber sicher aufzunehmen, 
“während die kurzwelligen englischen Broad- 
G castings auf eine solche Distanz nur nachts hör- 
5- “bar Waren. Ä 


been 


.". Eine englische Großsendestation. 


y folgendes, auch in Deutschland manche Ama- 
7 teure interessierendes mit: 


KS 
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KE 
5 
| 
I 
i 


- Das „Berliner Tageblatt“ teilte am 12. August 
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Die British Broadcasting Company hat in die- 
sen Tagen mit ihrem Sender, der stärksten Rund- 
funkstation der Welt, ihre Übermittlungsver- 


suche begonnen. Für jeden Tag sind drei Pro- 


gramme, von denen jedes eine Stunde dauert, 
festgelegt. Alle diese Sendungen werden mit 
Hochfrequenz auf Wellenlänge I600 m weiter- 
gegeben. Statt der ı!/,kW, mit denen die meisten 
Stationen gewöhnlich arbeiten, soll der Sender 
von Chelmsford bis 15 kW gehen. Alle Hörer der 
B.B.C. sind eingeladen worden, die Versuche 
durch genaue Angaben über Lautstärke und Klar- 


heit des Senders zu berichten. Die stärkste Fre- 


quenz, mit der bisher überhaupt gearbeitet wor-- 
den ist, beträgt 7 kW, mit dieser Stärke arbeitet 
eine private Station in Montreal in Kanada, die: 
der englischen Zeitung „La Presse‘ gehört. 


‘ Briefkasten. 
Zwei Rekordbastler. 


Teilen Sie bitte den Lesern Ihrer sehr gesch. Zeitschrift 
„Der Radio-Amateur“ mit, daß wir den auf S. 25 des. 
neuen Heftes Nr. 12 beschriebenen Empfänger N 
haben. 

Trotzdem wir alles selbst angefertigt haben, sind ‚wir‘ 
schon heute, Montag abend, fertig, obwohl erst gestern 


. morgen Ihre Zeitschrift kam. Wir glauben damit auch 


einen Rekord aufgestellt zu haben, denn der Apparat 
ging auf den ersten Schlag glänzend. Wir hörten sämt- 
liche deutschen sowie eine französische Station noch vor: 


‘ dem Anbruch der Dunkelheit tonrein und sehr lautstark. 


W. Mosheim und B. Bunte. 


Station Chelmsford? 


In Heft 12 (rı. Juli) des „Radio-Amateur‘‘ veröffent- 


lichte Herr Dr. M. M. Hausdorff eine Mitteilung: „An- 


tennen und Spulenwinke für Detektor‘ betitelt und er- 
wähntedarin (Zeile 2 von unten)eine neue Station ‚„Chelms- 
ford“, die auf 1600 m mit Versuchen beginnen würde. 
Ich habe nun schon wiederholt zwischen 12 und r Uhr 
W.E.Z. mittags, seit etwa ıo Tagen, auf dieser Welle 
englische Sprecher und Konzerte gehört, die jedoch stets 
ohne Nennung einer Station begannen und schlossen. 
Ich nehme nun an, daß es diese neue Station Chelmsford 
gewesen ist, und bitte die verehrl. Schriftleitung, gefällige 
nähere Angaben über diese Station, wo dieselbe über- 
haupt liegt usw., in einem der nächsten Hefte des ‚„Radio- 
Amateurs" zu veröffentlichen. W. Kiuge. 
Antwort: 
Es dürfte sich um die neue Station London handeln. 
Die Schrijtleitung. 


Neue Broadcastingstation London. 


Bezugnehmend auf die Mitteilung in Heft 9 des 
„Radio-Amateur‘, wonach eine neue Broadcasting- 


station bei London gebaut wird, erlaube ich mir Ihnen. 
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mitzuteilen, daß sich dieselbe seit einiger Zeit in Betrieb 
befindet. Ich habe sie heute zum ersten Male mit sehr 


großer Lautstärke empfangen, weshalb ich mir erlaube, ` 


Ihnen einige genauere Daten anzugeben. Die Station 
spielte 12 Uhr ro Minuten mittags eine Serenade, an- 
schließend gab der Ansager eine Reisebeschreibung von 
Honolulu, Ich benutze zum Empfang die Schaltung des 
„Radio-Amateurs“ 125b EN 34 mit einem Einfach-Nie- 
derfrequenzverstärker und eine 75 m doppelt T-Antenne. 
Die Wellenlänge dieser Station liegt, wie schon in Ihrer 
Zeitschrift angegeben, um 1600 m. Mein Wellenmesser 
gab 1650 m, ich möchte diese Wellenlänge aber nicht 
als bestimmt angeben, da ich den Wellenmesser selbst 
gebaut habe und selbst bei einem sehr guten Wellenmesser 
noch Gehörfehler möglich sind. Gleichzeitig möchte ich 
Ihnen noch mitteilen, daß ich mit meinem Apparat 
natürlich sämtliche deutschen Stationen, den englischen 
Rundfunk, Eiffelturm und Radiola Paris sehr gut emp- 
fange. Ganz zum Schluß möchte ich noch darauf hin- 
weisen, daß ich Inhaber der vorläufigen Versuchserlaub- 
nis bin und nicht unter die Schwarzhörer falle. Ich wäre 
Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir näheres über die 
neue Londotr:er Station bzw. den Empfang durch andere 
Amateure mitteilen könnten. | 


Hellmut Stehfest, Apotheker, Leipzig-Gohlis. 


Bemerkung der Schrijtleitung: 


Es wäre wünschenswert, wenn uns recht zahlreiche 
Amateure ihre Beobachtungen mitteilen würden. 


Allerlei Anfragen. 


` Wer Heft | 12 des „Radic-Amateur‘‘ aufmerksam 


durchgelesen hat, dem eröffnen sich Ausblicke, diegeeignet 


erscheinen, dem Radio-Sport eine weite Verbreitung zu 
sichern. Die Schmerzenskinder für die Mehrzahl der 
Radio-Amateure sind die Hochantenne, die Anodenbat- 


terie und der Heizakkumulator. Solange diese nicht ganz - 


oder doch teilweise zu umgehen sind, werden viele nicht 
an den Kauf oder Bau eines Apparates herangehen. 

Nur relativ wenigen aus dem großen Heere der Radió- 
Interessenten ist es möglich, am Hause eine Hochantenne 
anzubringen. Teils erlauben es die örtlichen Verhält- 
nisse überhaupt nicht, teilweise stößt man auf Schwierig- 
keiten durch den Besitzer des Hauses, begründet mit 
Häuserbeschädigung, erhöhter Blitzgefahr, nicht zuletzt 
die in Aussicht stehende Möglichkeit einer Verschärfung 
der Feuerversicherung. 

Über die Anodenbatterie schreibt Herr Physiker 
H. Handrek in Heft 12, S. 303 treffend: „Die Anoden- 
batterie ist derjenige Teil einer Empfangsanlage, die 
infolge baldigen Unbrauchbarwerdens am häufigsten einer 
Erneuerung bedarf und dadurch fortlaufende Kosten 
verursacht.“ 

Und erst die Heizbatterie, von der Herr Dr. A. Rügler 
im selben Heft S. 309 schreibt: „Der Heizakkumulator, 
das Schmerzenskind des Radio-Amateurs.'' Der hohe, für 
viele unerschwingliche Anschaffungspreis und die Schwie- 
rigkeit des Aufladens halten viele von der Beschäftigung 
mit dem so interessanten Radio-Sport ab. Entweder steht 
in den Mietskasernen überhaupt kein Strom zur Ver, 
fügung, und wenn dies doch der Fall ist, fast nie Gleich- 
strom, sondern meist Drehstrom, und dazu gehört ein 
noch unerschwinglicherer Gleichrichter. Oder den Akku- 
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-akkumulators eine Trockenbatterie. 


IT. Jahrg. 


mulator alle paar Tage nach der Eet zu schaffen, 
ist auch keine besondere Annehmlichkeit für die Dauer., 
Und nun die Ausblicke: 


Zuerst die Antenne. Ein Herr W. A. schreibt in dem 
betreffenden Heft S. 319 so schön über die Rahmen- 
antenne: ‚Neuerdings ist es gelungen, dieselben Laut- 


stärken bei gleicher Röhrenzahl wie bei Hochantenne in 


geschlossenen Rahmenantennen zu erhalten und ins- 
besöndere für Weitempfang dieselben Reichweiten zu 
erzielen. Es ist sogar möglich, mit geschlossener Rahmen- . 
antenne und Detektor abzuhören.‘‘ Auf S. ı ist ein In- ` 
serat der Firma Birgfeld: „Dr. Nespers Antennendreh- 

kondensator ersetzt jede Hochantenne.‘‘ — Also wunder- 
bare Perspektiven. Ich fühle mich schon bei einem zu- 
sammengezimmerten Detektor mit Rahmenantenne 
(Maximalkosten 15 Mk. — weiter reicht’s nicht) sitzen, 
um ein ausgerechnet englisches Konzert abzuhören. Viel- 
leicht haben die beiden Herren die Freundlichkeit, etwas 
mehr darüber zu schreiben; ich sehe im Geiste schon . 
die vielen gespannten Gesichter ‚„‚drahtloser‘‘ Radio-Inter- - - 
essenten. 


Und nun die Anodenbatterie: In einer der letzten 
Nummern des ‚„Radio-Amateurs‘‘ brachten die Herren 
M. v. Ardenne und W. Slawigk ein Empfangsschaltungs: 
schema ohne Anodenbatterie und statt des tt} Heiz-_ 
Ich habe geglaubt, 
daß der Artikel großes Interesse finden und einen Mei. 
nungsaustausch im ‚Radio-Amateur‘‘ auslösen würde, 


aber merkwürdigerweise, nichts dergleichen erfolgte. Die 


Verfasser schreiben z.B. von „holländischen Doppelgitter-. ° 
lampen mit Oxydfaden‘, ein in der Provinz unbekarinter 
Begriff, mag sein, daß er es im Ort seiner Entstehung — 
in Berlin — nicht ist. Oder sollte eine nähere Bezeich- 
nung aus Gründen vermieden worden sein, daß der Ama- - 
teur sich nicht etwa solche Röhren aus dem Ausland te- 
stellt, sondern auf heimische Erzeugnisse warten soll? 
Dann mögen diese im Interesse der Radio-Sache nicht 
ungebührlich lange auf sich warten lassen. Vielleicht 
könnte hier etwas Näheres über den Bezug solcher Röhren- 
verraten werden. Ebenso interessant wäre ein Schaltungs- | 
schema auf gleicher Basis für einen Mehrröhrenapparat.- 
— Auch Herr Handrek: spricht in Heft 12 von einem ‚„dem- 
nächst auf dem Markt erscheinenden Röhrentyp, welcher 
nur etwa 60 Milliamp. zur Beheizung erfordert und mit 
einer geringeren Anodenspannung auskommt“, Vielleicht 
ließe sich die Anodenbatterie durch die vorgenannte Schal, 
tung überhaupt vermeiden. Der gleiche Autor schreibt 
weiter: „Bei der raschen Entwicklung der Röhrentechnik- 
ist zu erwarten, daß in nicht allzu ferner Zeit Röhren her- 


gestellt werden, die mit Batterien etwa in Taschenlampen- 4 


format betrieben werden können‘, worauf prompt die 
Bemerkung folgt: „Gibt es schon. — Die Schriftleitung.” 
— Vielleicht ist die Schriftleitung in der Lage, mehr dar- 
über zu verraten. Der Anfang wurde seinerzeit in dem 
Artikel „Akkumulatordämmerung‘ gemacht, aber. der 
„Fading Effekt“ scheint manchmal nicht nur die Radio- 
Wellen, sondern auch den „Radio-Amateur‘ zu beein- 
flussen. 


- 


Das Eingehen auf alle diese Punkte gäbe reichhaltigen 
Stoff für ein äußerst zeitgemäßes Thema und wäre ge- 
eignet, das etwas abgeflaute Interesse für die Radio- 
Sache kräftig zu beleben. i 

- F. Sieghartner, 


í XVIII. ou ` 


e Wellenstrom oder Gleichstrom. 
nis. 


Man liest immer: Durch die Senderröhre und deren 
Schaltung (LC) wird Gleichstrom. in Wechselstrom ver- 
es: wandelt. Unter Wechselstrom versteht man aber doch 
van Strom, der seine Richtung wechselt. Deshalb, wenn er 


er sinusförmig i ist, hat er. die Kurve:- 
d t 


dr 
= 


S mit positivem und negativem Verlauf. Es ist mir aber 


— strom“ beim Radio-Sender entsteht, einen negativen 
"rei festzustellen, sondern es könnte nur ein pulsieren- 
=", der Gleichstrom sein, der von einem Maximum viel- 
leicht bis o geht, aber nicht weiter, also: 


SE Es l 
zit + 
5“ 
n š ‘ 


#° Wie verhält sich nun die Sache? Wird hier nur das 
t Wort gewohnheitsmäßig (ohne physikalische Berechti- 
ei gung) angewandt (,‚Wellenstrom‘‘ wäre da wohl besser), 
ei ‚odersfehlt in meiner Auffassung noch etwas? Wie sich 
< die Richtung im Weltenraume ändern sollte, wäre mir 
ai: allerdings nicht vorstellbar. ` C. S., Würzburg. 


il ‚Antwort: 
ER 


6 


Es kommt ganz darauf an, wo Sie bei einer Wechsel- 
E. stromkurve die Nullinie bzw. das Bezugssystem hinver- 
2 y egen. Infolgedessen ist es. ohne weiteres möglich, daß 
` De eine normale Wechselstromkurve auch als Wellen- 
F Ser ansehen können. In welcher Weise das Ab- 
cb ‘hören der Kraftlinien und die Stromausbildung zu denken 
2 tist, geht z. B. aus dem Buch „Radio-Amateur‘‘ von 
SC S. 70 ff., hervor. , Die Schriftleitung. 


S Antenne am Luftballon. 


gi Würde wohl eine’ Antenne, die senkrecht steht, 
” „zweckdienlich sein? Ich dachte mir, wenn in Groß- 
er ` ‚städten jeder Amateur einen leichten "Ballon an einem 
am isolierten Draht 50 m aufsteigen ließe und nach 
„‚Sebrauch wieder einzöge? Es gäbe keinen Streit mit 
“dem Hauseigentümer, mehrere in demselben Haus hätten 

” jeder seine eigene Hochantenne usw. Reißt sie mal ab 
“und fällt sie auf Telephonleitungen, wird sie rasch ein- 
„„Sekurbelt, sie ist ja isoliert (Emailledraht z. B.). Die 
` Summifabriken könnten bald die Ballons, weil- Massen- 

T billig liefern (gummierten Stoff). Wasserstoff 
er „st leicht zu erzeugen. Ein Ballon von 160 cm Durch- 


| Ortsgruppenverzeichnis. 
“ . Wir geben heute eine Zusammenstellung sämtlicher 


Er 


7 Es jetzt bestehender und in Gründung begriffener 
ttsgruppen. 
f e ileana für Schulrundfunk: 
` Geschäftsstelle: ‘Berlin NW, Bochumer Straße 8. 
Berlin-Mitte: 


Geschäftsstelle: Scherf, Berlin, Breite Str. 24. 


Sea 
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` nicht. möglich, aus den Erklärungen, wie der „Wechsel-. 


genügt Leuchtgas. Der Zaungast läßt nur nachts „seine 
Antenne steigen": — auch ein Vorteil. (Flugzeuge lassen 
sie doch auch senkrecht hängen, wenn ich nicht irre.) 
Sie wäre ortsveränderlich. C. S., Würzburg. - 
Antwort; 
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messer trüge ca. 1/, Pfund mit H-Füllung. Eventuell ` 


Derartige EH dürften weder vorteilhaft 


sein, noch sind sie vor allem notwendig, da Sie 
im direkten Bereich, also mindestens innerhalb des 
Weichbildes der betreffenden Stadt, in welcher ein 
Rundfunksender arbeitet, den Rundfunkempfang mit 
ganz primitiven Mitteln bewirken können. Beim Emp- 
fang auf größere Entfernungen sind z. B. Reflexschal- 
tungen vorzuziehen, welche gleichfalls im allgemeinen 
ohne Hochantenne recht gute Resultate ergeben. 
Die SERVU MENUNG: 


Richtlinien zur Prüfungsordnung für Funks 


freunde. 
Heft rr des „Funk“ bringt auf Seite 1ı7.unten 
rechts eine kurze Notiz: „Die Prüfungsordnung für 
Funkfreunde. Auf verschiedene Anfragen teilen wir 


mit, daß die in Heft 8 des ‚Funk‘ veröffentlichten. 


Richtlinien für die Prüfung zur Erlangung der Audion- 
versuchserlaubnis vom Reichspostministerium noch nicht 
endgültig formuliert sind; sie stellen zunächst den Ent- 
wurf eines mit der Angelegenheit befaßten (!) Beamten 
dar. Es ist jedoch anzunehmen, daß das Funkkartell 
sie nach Prüfung später in einer endgültigen Fassung 
als ‚Richtlinien‘ herausgeben wird.“ Diese Veröffent- 
lichung läßt wieder einmal die Unhaltbarkeit der heu- 
tigen Zustände (Bevorzugung zweier Berliner Zeit- 
schriften) deutlich erkennen. Allenthalben glaubten die 
Klubs und die Amateure, es handle sich um eine amt- 
liche Veröffentlichung. Heute erfährt man, daß man es 
nur mit einem Entwurf zu tun hat, Außerdem wird 
zugegeben, daß es sich nur um den Entwurf eines Be- 


“ amten handelt. In Württemberg war es bisher üblich, 


daß Entwürfe zu amtlichen Verordnungen von dem 


beauftragten Beamten den Vorschriften des Dienstge- 


heimnisses entsprechend behandelt wurden. Endlich 
wird der Vermutung Ausdruck gegeben, daß das Funk- 
kartell die endgültige Fassung der Richtlinien heraus- 
geben wird. Eine größere Verwirrung der Frage der 
Zuständigkeit kann man sich überhaupt nicht mehr 
vorstellen. Wir schreiben heute dementsprechend noch 
einmal an das Reichspostministerium. Vielleicht nehmen 


Sie Anlaß, in Ihrem Organ auf die Unhaltbarkeit sol-. 


cher Zustände nachdrücklich hinzuweisen. 
Radio Kosmos. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr.ı2; Telephon: Pfalzburg 2012, 
- Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Beuth-Schule: 
Geschäftsstelle: E.Henkert, Beuth-Schule,Zeppelinplatz. 
Charlottenburg : 
Geschäftsstelle: Ing. Kahle, Charlottenburg, Harden- 
bergstr. 9a. 
Fabrikgruppe Pintsch: 
Geschäftsstelle: 4. Augustin, Berlin O 27, Andreas- 


str. 71/73, Zimmer 38, II. Etage, Julius Pintsch A.-G. 
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Fabyikgruppe Priteg: 
Geschäftsstelle: Paluskiewicz, Berlin SW 68, Mark- 
grafenstr. 20. 
Friedrichshain ( Prenzlauer Berg): 
Geschäftsstelle: Leschziner, Berlin NO 55, Straßbur- 
ger Straße 34. 
Friedrichshagen: 
Geschäftsstelle: Telegrapheninspektor Schulze, Fried- 
richshagen. 
Kabelwerk Oberspree: 
_ Geschäftsstelle: Robert Hack, Alt-Glienicke, Cimbern- 
straße 35. 
Kreuzberg: 
| Geschäftsstelle: Schaar, Berlin SO, Adalbertstr. 9. 
Lichtenberg: | 
Geschäftsstelle: 
Allee 265. 
Lichterfelde-Dahlem: 
Geschäftsstelle: R. Pfannschmidt, Lichterfelde-West, 
Drakestr. 18. 
Nikolassee, Schlachtensee, Wannsee: 


Sprengel, Lichtenberg, Frankfurter 


Geschäftsstelle: Steinbrecher, Nikolassee, An der Reh--: 


wiese 25. 
Neukölin: 
Geschäftsstelle: Neukölln, Mittelweg 2/3 (Betr. Ann 
Zabel). 
Norden: 
Geschäftsstelle: W.. Vandamme: Berlin, Seestr. 115. 
Schöneberg: 
Geschäftsstelle: 
straße AT. 
Spandau: 
‚Geschäftsstelle: Café Bismarck, Spandau, Schönwal- 
der Straße 111. 
. Steglitz: 
Geschäftsstelle: E. Bley, Steglitz, Miquelstr. 7a. 
Süden {Mariendorf ): | S 
Geschäftsstelle: Böhme, Mariendorf, Ringstr. 28. 
Tegel: 
Geschäftsstelle: Herbold, Tegel, Schöneberger Str. 10. 
Tiergarten: | 
Geschäftsstelle: Dr. Hausdorff, Berlin W, Lennestr. E 
Vereinigte Maschinenbauschulen: 


Dr. Weikart, Schöneberg, Geisberg- 


Geschäftsstelle: Plaga, Friedenau, Wilhelmstr. 10. 
` Wilmersdorf: 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Wilmersdorf, Det- 


molder Straße 51. 
Brandenburg a. Havel: 


Geschäftsstelle: Polizeioberleutnant Heinrich Sigis-. 
mund v. d. Heyde,- Brandenburg a. H., Magdeburger 
Straße 51. 
Eberswalde: 
Geschäftsstelle: Ing. E. Blumenhein, Eberswalde, 
Breite Str. 36. 
Erkner u. Umg. 
Geschäftsstelle: E Reichelt, Hessenwinkel, Ahornstr. 1. 
Königswusterhausen: 
Geschäftsstelle: Julius Meister, Königswusterhausen. 
Neuruppin: Ä 
Geschäftsstelle: A. Röser, Neuruppin, Markgrafen- 


straße 2. 

Oranienburg (Vereinigung Oranienburger Funkfreunde): 
Geschäftsstelle: Oberingenieur Happach, Oranienburg 
(Birkenwerder, Kremmen, Liebenwalde, Löwenberg). 
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Staßfurt-Leopoldshall: 


-IL Jahrg. 
Polsdam: 
Geschäftsstelle: 
Straße 27. 
Rathenow: = 
Geschäftsstelle: K. Saidok, Gr. Milow 68. E 
Alt-Döbern: ae 
Geschäftsstelle: K. Scheib, Döbern N.-L., Sex z 
straße 7. ; 
Cottbus: 
Geschäftsstelle: P. Halenz, Cottbus, Thiemstr. ER 


P. Dürre, Potsdam, Weißenburger ` 


Finsterwalde (Dobrilugk, Kirchhain, Sonnenwalde): 
Geschäftsstelle: Fischer, Finsterwalde, Cottbuser 
Straße 68. E eu 

Fürstenwalde: ZER 
Geschäftsstelle: E. Hase, Fürstenwalde, Junkerstr. 21. | 

Frankfurt a. O.: j | 

. Geschäftsstelle: Schröder, Frankfurt a. O., Bergstr. 155. ' 

Guben: d ; 
Geschäftsstelle: Obertelegraphensekretär Stoëeckel,- - 
Guben, Kleine Teichbornstr. 14. r 

` Kreuz: i 
Geschäftsstelle: Möllke, Kreuz, Dammstr. N 


Landsberg-Warthe: 
Geschäftsstelle: Ing. E. Hielscher, Landsberg, Heigen & 
dorfer Straße 61. 
Lübben N.-L.: i 
 Geschāfisstelle: J. Jungfer, Lübben N.-L., Linden- 
straße 10. SE 


Neudamm N.-M.: t 
Geschäftsstelle: E. Birkholz, Neudamm, Soldinerstr. 24. > 


Sandow (Weststbs.): 


Geschäftsstelle: P. Schneider, Sandow. ; DER 
Sorau: Se 
Geschäftsstelle: Landwirtschaftsiehrer Müller, Sorau, d 
Große Ringstr. 3. t 
Züllichau: S Ea 
Geschäftsstelle: Ing. M. Matthausch, Züllichau, Bahn- 
hofstr. 3. : | 
Braunschweig: Si 
Geschäftsstelle: Braunschweig, Güldenstr. 24. 2 
Goslar a. H.: Sieg 
Geschäftsstelle: Bergrat Schlitzberger, Goslar. : 


Barby a. Elbe: Ze 
Geschäftsstelle: Dr. Danzfuß, Barby a. E., Brücktor In 

Ilsenburg a. H.: 
Geschäftsstelle: 
ofenstr. 40. 

Quedlinburg a. H.: 
Geschäftsstelle: 
' Pölkenstr. 15. 


L. Biebinger, Ilsenburg a. H., Hoch 


- 


Studienrat Dr. Stoye, Quedliriburg 


Geschäftsstelle: Flsel, Staßfurt. IS 
Tangermünde: S . 
Geschäitsstelle: O. Kntes, Tangermünde, Arneburger 

Straße 25. : 2 
Herne i. W.: - i ` 
Geschäftsstelle: F. Teßmer, Herne i. W., Augustgtr, 1 i 
Merseburg: GE - 
Geschäftsstelle: Juwelier Nitz, Merseburg. 

2 


Schwerin (Mecklbg.): S 
Geschäftsstelle: Ing. Reim, Schwerin, Querstr.: 
Weida (Thür.): L 
Geschäftsstelle: M. Tietze, St. R. Weida. ' 


ge, gece E Wen Dien EEN 
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Es gibt immer noch „Mitglieder, die nicht den rich- 


‚hin, daß der Monatsbeitrag 2 Mk. beträgt, den wir An- 
"ri {fang jeden Monats pünktlichst an die Ortsgruppen zu 
zahlen bitten. 

Zahlungen an die Hauptgeschäftsstelle sind über 
Postscheckkonto Nr. 103 822 zu entrichten. Der Zahl- 
kartenabschnitt- dient als Quittung. Qaittungsmarken 
s, FT werden von der a ee ai nur auf besonderen 
Gen Wunsch versandt. 
eh 

Pm, daß jetzt fast alle Mitglieder in der Lage. sind, 
‚sich einer Ortsgruppe anzuschließen und dort ihren 
us: Beitrag abzuführen. 


HU 


Weg 


Rückgabe der Rundfunkgenehmigung. 
Diejenigen Mitglieder, die eine Versuchsurkunde 
de erhalten und schon im Besitz der Rundfunkteilnehmer- 

Fgenehmigung sind, müssen diese bei Erhalt der Ur- 
ikunde dem Postamt zurückgeben, da sie sonst zur 
„(Zahlung der doppelten Monatsgebühr herangezogen 
` ie 


ad) 


Einkaufserfeichterungen. 
In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben 
„‚.‚wir bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt 
haben, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen ihrer Mit- 
Iiailar Preisermäßigung zu gewähren: 
„f Harzer Schwachstrom-Industrie Ilsenburg, Tisenburg a. H. 
: Nur Sammelbestellungen durch die Ortsgruppen! 
lekivodraht & Isolierstöff A.-G., Alt-Glienicke b. Berlin. 
Nur Sammelbestellungen durch die Ortsgruppen! 
: Pelitpierre, Optik und Photographie, Berlin W 8, 
Friedrichstr. 69. 


rn. 


Ä "Lesesaal. 

Wir haben zunächst für unsere größte Oszip 
Charlottenburg die Benutzung einer umfangreichen 
io-Bibliothek durch freundliches Entgegenkommen 
es Herrn Oberbibliothekars “Ludecke an folgenden 
len ermöglichen können: 

Stadtbücherei Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 
u. 167: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 
2 Uhr und 4—8 Uhr, Sonnabend von 10—3 Uhr. 
Zweigstelle Ost, Wormser Straße 6a: Montag, Mitt- 
Freitag 3—3 Uhr, Dienstag, Sonnabend 9 bis 


Sur 
; : Zweigstelle West, tee 47: Montag, Mitt- 
å beh, Freitag 3—8 Uhr; Dienstag, Sonnabend 9—2 Uhr. 
Zweigstelle Nord, Kaiserin-Augusta Allee 80: Mon- 
‚ Mittwoch, Freitag 3—8 Uhr, Dienstag, Sonnabend 
2 Uhr. 
r- In der Wilmersdorfer Straße wird ab 25. SH M. zu- 
hst eine Ausstellung der Radio-Literatur stattfinden. 
dieser Ausstellung können die Bücher entliehen 
Bei Inanspruchnahme dieser Bücherei durch 
e Mitglieder ist die Mitgliedskarte vorzuzeigen. 


ocg Bezug der Zeitschrift. 

"1 Wir erhalten immer noch. einzelne Klagen werin 
ung unserer Klubzeitschrift. Wir bitten unsere 
ieder bei Reklamationen an die Hauptgeschäfts- 


N 
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Wir machen im übrigen nocima darauf aufmerk- 


. freunde. 
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stelle um genaue Angaben, welche Nummern nicht er- 
schienen sind, deutliche Namensschrift, Angabe der 
Mitgliedsnummer, des zuständigen Bestellpostamtes und 
genauer Adresse. 


Bezirksgruppe Braunschweig. 

In der am 4. August stattgefundenen Mitglieder- 
versammlung wurde ein Ausschuß zur Einrichtung und 
Instandhaltung des Laboratoriums gewählt. — Derselbe 
besteht aus den Herren: Be Schäfer, Thörel, Meyer, 
Ritzau und Osterkamp. 

Der Mitgliedsbeitrag für August wurde auf 3 Mk. 
(Studenten 2 Mk.), das Eintrittsgeld ebenfalls auf 3 Mk. 
festgesetzt: — Ferner hat jedes Mitglied, welches keiner- 
lei postalische Genehmigung besitzt, pro Vierteljahr 
ı Mk. zu zahlen, die wir an das Telegraphenamt ab- 
führen müssen. — Wir bitten um sofortige Bezahlung 
der Beiträge an unseren Schatzmeister Herrn W. Miether 


in Firma Miethers Musikhaus, Braunschweig, Neue- . 


straße 20. 

Die neuen Kurse, welche von Herrn Gewerbelehrer 
Bieler und Herrn cand. elektr. Ritzau abgehalten wer- 
den, beginnen am 2. September 8 Uhr abends im Phy- 
siksaal der Städt. Berufsschule. — Die Kosten betragen 
für den Anfänger-Kurs (8 Abende) =3 Mk., für den 


Fortgeschrittenen-Kurs (16 Abende) = 15 Mk. 


Anmeldungen sind sofort an Herrn Gewerbelehrer 
Bieler, Braunschweig, Riddagshäuserweg65, zurichten. — 
Es wurde ferner ein Ausschuß gewählt, der Rund- 


‚funkvorführungen im Krankenhaus und Blinden-Asyl 


vorbereiten und durchführen soll. — Der Prüfungsaus- 
schuß, der von der O.P.D. bestätigt worden ist, be- ` 
steht aus den Herren: Dr. Serger, Braunschweig, ünd 
Ziv.-Ing. K. Thörel, Braunschweig, deren Vertreter: 
Herr cand. elektr. Ritzau, Braunschweig, Telegraphen- 


-inspektor Wiswedel, Vertreter der Reichspost, Herr 


Fabrikdirektor A. Riedel, Vertreter des Funk-Kartells. — 

Wer die Prüfung zur Erlangung der Audion-Ver- 
suchserlaubnis ablegen will, wird gebeten, dies unter 
Beifügung von 2.50 Mk. der Geschäftsstelle, Braun- 
schweig, Güldenstr. 24, mitzuteilen. 

"Nächste Mitgliederversammlung: Montag, den I. Sep- 
tember cr., abends 8 Uhr im Logenhaus, Braunschweig, 
Okerstr. 13. Wegen etwaiger Tagesordnung bitten wir, 


— 


-die Aushänge zu beachten. — Unsere Bekanntmachungen 


sind ausgehängt bei: 

1. Papierhandlung A. Berglein, Hutfiltern 9; 2. Photo- 
haus Fritz Lange, Steinweg 44; 3. Musikhaus Miether, 
Neuestr. 20 a; 4. Eisenhandlung L. Siebers, Sonnenstr. 14; 
5. Logenhaus, Okerstr. 13. 

Wer Gelegenheit hat, für weitere Aushängestellen 
zu sorgen, wird gebeten, diese der Geschäftsstelle mit- 
zuteilen. 


Ortsgruppe Fürstenwalde. 
Gründung einer Vereinigung Fürstenwalder Funk- 
Seitens der Funkfreunde von Fürstenwalde 
ist eine Ortsgruppe des D.R.C. ins Leben gerufen worden. 
Zum 1. Vorsitzenden wurde Seminaroberlehrer Hokemeyer 
(Wohnung: Lehrerseminar), zum Schriftführer Drogist 
Hase, Junkerstr. 21, zum stellvertr. Vorsitzenden Maler- 
meister Lorenz, Seilerstr. 3, und zum stellvertr. Schrift- 
führer Ingenieur Holla, Bergstr. 7, gewählt. Zweck und 
Ziel sind Ausbildung der Funkfreunde auf dem Gebiet 


. "ër emmer urn © 


"EE EE Eeer ee 2 Sr e 


N 


Ké 
DA 


Nummer der Zeitschrift. ; 
ı. Mitgliederversammlung der . Gruppe im Spandauer ` 


3 , 


478 | | DER RADIO-AMATEUR . 


der gesamten Funken-Telephonie und -Telegraphie. Die 
Geschäftsstelle befindet sich beint Drogisten Hase, 
Junkerstr. 21. 


TI, Jahrg 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Die Grëndung der Ortsgruppe erfolgte am 11. August, 
In den Vorstand wurden die Herren gewählt: Richerd 


, Kuhlmann als Vorsitzender; Günther Wurdel als Schrift- 


Ortsgruppe Norden. 

Geschäftsstelle : Vandamme, Berlin N, Seestr. 115. 
Sprechstunden Sonnabends von 5—8 Uhr, sonst nach 
vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 4842. 
Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Selig, Berlin N zo, 
Pankstraße 42; Humbold 771. Sprechstunden: Dienstags 
5—8 Uhr. Zahlungen auf Postscheckkonto: Berlin 76756, 
Rudolf Selig, Berlin N 20, erbeten. Versammlungen und 
Bastelabende finden jeden Donnerstag, 7,30 abends, in 
der 244/245. Gemeindeschule, Berlin N 20, Pankstr. 20/22, 
im Physikzimmer, 2. Etage,-statt. — Anfang September 
beginnt der 1. Lehrkursus der Gruppe mit anschließen- 
der Prüfung zur Erlangung der endgültigen Audion- 
Versuchserlaubnis. Der Kursus, der etwa 3 Wochen 
dauert, wird zu je 2 Stunden zweimal wöchentlich ab- 
gehalten. Die‘ Leitung hat Herr Studienrat Dyba 
übernommen. Wir bitten unsere Mitglieder, die an 
diesem Kursus teilzunehmen beabsichtigen, bei unserer 


Geschäftsstelle umgehend Teilnehmerkarten anzufordern. 


Ortsgruppe Berlin - Mitte. 

Donnerstag, den 14. August, fand die Gründungs- 
versammlung der Ortsgruppe Berlin-Mitte statt. Ein 
ausführlicher Bericht hierüber erfolgt in der nächsten 
— Am ı. September ist die 


‘Saal des Berliner Ratskellers, EE 8 Uhr abends. 


Ortsgruppe Lichtenberg. 

Der erste Unterrichtskursus beginnt am 21. August. 
Die regelmäßigen Experimentier-, Bastel- und Vortrags- 
abende beginnen ab ı. September. Meldungen betr. 
Teilnahme an dem Kursus sowie Antragungen auf Mit- 
gliedschaft sind zu richten an: K. Sprengel, Lichtenberg, 
. Frankfurter Allee 265, oder W. Winkeimann, Berlin O 34, 
Gubener Str. 2. 


Mitteilungen befreundeter Radio-Klubs. 


Der in Kolberg gegründete Radio-Klub (Verein der 
Funkfreunde) hielt am Freitag, den 8. d. M., in der 
Aula des Lyzeums seine zweite, gut besuchte Versamm- 
lung ab. 

Der bisherige Geschäftsführer des Vereins, Herr 
Postinspektor . Kunde, teilt mit, daß die Mitgliederzahl 
seit der letzten Versammlung von 34 auf 87 ange- 
wachsen sei. Es kann dieses schnelle Wachsen wohl 
als ein günstiges Zeichen angesprochen werden für das 
Interesse, das auch die hinterpommersche Bevölkerung 
der Rundfunkbewegung entgegenbringt. Es besteht die 
Absicht, den Verein dem Pommerschen Radio-Klub 
Stettin anzugliedern und Anschluß an den Deutschen 
Radio-Club in Berlin zu suchen. 

Bei der darauf folgenden Vorstandswahl, bis jetzt 
hatte ein Arbeitsausschuß die Geschäftsführung in Hän- 
den, wurden folgende Herren in den Vorstand gewählt: 
I. Vors.: Studienrat Gauß; 2. Vors.: Bürgermeister ' 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlia. V . 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. S 


und Jaschke; 


führer; Oberlehrer Schörnick als Kassierer; Willy Pridzl ` 
als Beisitzender. —. Die Ortsgruppe umfaßt de: Ge- 
meinden Wilmersdorf, Halensee, Schmargendorf und 
Grunewald. Ale Mitglieder des D.R.C., die in diesen 
Gemeinden wohnen, bitten wir, sich der Ortsgruppe 
Wilmersdorf anzuschließen. Mehrausgaben entstehen 
dadurch nicht, da für die Ortsgruppe kein besonderer 
Beitrag erhoben wird. Der Mitgliedsbeitrag des D.RC 
ist von den zur Ortsgruppe gehörigen Mitgliedetn. nicht 
mehr an die, Hauptgeschäftsstelle zu zahlen, ‚sondern 
an die Geschäftsstelle der Ortsgruppe: Richard Kuh- 
mann, Detmolder Straße 51, Postscheckkonto' 37127. 
Mitglieder, die mit ihrem Beitrag für August noch im 
Rückstand sind, werden um umgehende Regelung ge- 
beten. Die Ortsgruppe hält monatlich zwei Versamn- 
lungen ab, und zwar. am zweiten und vierten; Montag 
des Monats. -Die nächste Sitzung findet am Montag, 
den 25. August, abends 8 Uhr, im Restaurant Uhland- 
straße 100, Ecke Wilhelmsaue, ‚statt. d 


D 
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Mitteilung 
des Wissenschaftlichen Büros desD. RC at 


- ` Des Detektor. 8 2 


Als Vorzug des Detektors wird allgemein die Ein- 
fachheit und Billigkeit seiner Montage anerkannt. ‚Aber 


vielen ist noch unbekannt, daß der Detektor bei rich- 


tiger Behandlung große Empfindlichkeit und große 
Lautstärke zeigt, daß er sogar als Schwingunggerzeuger 
verwendet werden kann. Um Interesse hierfür und 
Kenntnis zu verbreiten, wird der auf der gegenüber- 
liegenden Seite befindliche Fragebogen herausgegeben. 
Außerordentliche, einwandfrei belegte Ergebnisse werden 


unter Namensnennung in einer besonderen Abteilung 


des „Radio-Amateurs‘ veröffentlicht, 
Dr. ing. Goebel; Schriftführer die Herren Schéunempni 
‚Schatzmeister die Herren Dir. Lirr -iğ 
Schwarz. S 
Ferner wurde eine technisch-wisse ‚nschaftliche : La 
mission, bestehend aus den Hcrren Dir. Lengeh Ye 
telegraphensekretär Deutsch und Obertelegrapheniusp& 
tor Schulz, gewählt. S 
Der Verein bemüht sich, die Stadt in dem Betreit 


A bringen. Anschrift: Kolberger Radio- Klub M 
der Funkfreunde) z. H. des Herrn Fr. Schch 
Kolberg, Wallstr. 20. 


5 T 


 Zimmerstr. Sg Telephon TE, 24:5, A 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. E x 


Derband Deutscher Radıiokändler e H. GC Si 


` Alexandrinenstr. 77. Teleph. Moritzplatz I20 
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ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 
Ber GEBER Dr EUGEN NESPER 
AMERTAG.VON JULIUS SPRINGER UND M.KRAYN. BERLIN 
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Wien XVII. 


Schumanngasse gı 


j änschlußtertig, kurzechlußslcher, ohne pi Telegr.- -Adr.: Audionwerk Wien E 
‚Regulierung, höchster Wirkungsgrad H E 19775 i 
- 09000000000000000000 Sehr preiswert i 


“Radio -Zubehörteile 


Zur Daa in Leipzig: Städt. Ausstellungsgelände, tee der 


ektrotechnik‘‘, Gruppe IV, Stand Nr. 2 


E eem fg Machen E E Von Dr.-Ing. O tto 
$ Eöppl, Professor an der Technischen Hochschule Braunschweig. Mit 106 Abbildungen: 
+ -im | Text. WI, 151 S.) 1923. A = Goldmark, geb. 4,80 Goldmark 7 0.95 Gees seh. LI5 Dollar 


ut Technische Schwingungslehre. Ein Handbuch für Tiga Physiker und 
LE. Mathematiker bei der Untersuchung der in der Technik angewendeten periodischen Vor- 
l ` gänge. Von Dipl.-Ing. Dr. Wilhelm Hort, Oberingenieur, Privatdozent an der Technischen 
_ Hochschule in Berlin. Zweite, völlig EE Auflage. Mit 423 Textfiguren. (VII, - 
2 829: S.) 1922. E o. . Gebunden 04 Goldmark / 575 Dollar | 


u Mathematische Schwingungslehre. 1 Theorie der gewöhnlichen Differential- 
d gleichungen mit konstänten Koeffizienten sowie einiges über partielle Differentialgleichun- ` 
Sen eege Von Dr.Erich Schneider. Mit49 Abbildungen (VI, 194S) 
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In Diulschland ind ohne Getislanioung dir Bolälsiisgraphen- 


Eine der zur Zeit i in Deutschland Som inter- 
` essantesten Empfänger ist der amerikanische 
| Armsirong-Leutz-Transponierungsempfänger’), der 
' nach speziellen Angaben von Dr.-Ing. Max M. 
$ Hausdorff in New York im Mai ‚Ig24 angefertigt 
wurde und jüngst in Berlin eingetroffen ist. ` 

Als ich diesen vor kurzem im Laboratorium 
Dr. Hausdorffs besichtigte, hatte ich Gelegenheit, 


‚Kart und dieses neuen, bereits bestens bewährten 
i-Systems. zu “überzeugen Das abgebildete Schema 
{Abb.z) zeigt wohl am besten, welche Schaltung bei 
diesem 13-Röhren-Empfänger angewendet wurde. 
Um die ‚ganze Art der neuen Empfangsmethode 


A 


i} verständlich zu- machen, muß man zurückgreifen: 


‚auf die Basis- des eigentlichen Radio-Empfanges. 
Jede Wellenlänge ‚entspricht einer bestimmten 
reien, z. B. 10000 m einer Frequenz von 
‚30.000 Schwingungen, 5000 m einer solchen von. 
Diy 00 000, -2500 m einer solchen. von 120 000 und 
J fioo meiner solchen von 3 Millionen Schwingungen: 
A Um eine große Distanz zu überbrücken, ist 
eme Hochfrequenzverstärkung anzuwenden. Es 


rÈ ellt sich nún dabei heraus, daß ‚eine Hochfre- 


A quenzverstärküng nur für einen ganz bestimmten 
'Wellenbereich: durch die Konstruktionsteile einer 
Apparatur bedingt, zweckmäßig arbeitet. Z. B. 

yfkönnte man nicht einen Wellenbereich von -160 

y bis 8500 mA, wie ihn die amerikanischen Verhält- 

„nisse erfordern, mit einer einzigen Garnitur Trans- 


$ formatoren bewirken, ‚sondern man müßte dazu: 


„getwa To verschiedene Apparatanordnungen, wie 
‚Alransformatoren, Spulen usw., auswechselbar ha- 
pen, was natürlich praktisch eine Unmöglichkeit be- 
Reutet. Oder man müßte eine derartige Apparatur 
d bevorzugen, die eine in ihren Konstruktionsteilen 
am besten der Wellenbreite angepaßt ist, während- 
| (Kessen die darüber und darunter liegenden Wellen- 
eiche inangelhaft arbeiten. 


4 ; P Ich yerdanke.die Unterlagen una Information zu 

p ; iese m Artikel dem Besitzer des Apparates, Herrn Dr.-Ing. 

f Max M. Hausdorff, dem ich auch an dieser Stelle meinen 

Sien Dank ausspreche,, .. 0 Ex Nesper. ` 
Der Radio-Amateur. 1924 ` 
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d. mich von den ‚Vorzügen der amerikanischen Bau- 


wi e 29. August 1924 HEFT19 
z E ` | ! 
d anne Transponierungsempfänger. 


z. aoe Von Dr. Eugen Nesper. 
ae Mit 4 Abbildungen. 


Armstrong ging daher. dazu über, und. dies ist - 
das Grundlegende seiner Idee, jede ankommende 
Welle nach Belieben zu. „transponieren‘, d. h. 


beliebig viele Oktaven höher-zu bringen, und dafür 


eine Apparatur für eine bestimmte, in diesem Falle 
für eine Wellenlänge von IO-000 bis I4 000 må, 
genau abzustimmen. Will man z. B. eine Fre- 
quenz von etwa 720 000 Schwingungen, also etwa 
300 bis 400 m Wellen empfangen, so erzeugt man 
mit Hilfe eines Schwingungserzeugers, ‚„Hetero- 
dyne“ genannt, eine solche von 750000 m und 
erreicht dadurch, daß man die Differenz zwischen. 
den beiden, also 30 000 Schwingungen, also eine 
getreue Kopie der ankommenden Welle, auf Welle 
Io 000 m verstärkt abhören kann. Dieses Beispiel 
ist ja nach der ankommenden Welle variabel ung 
soll nur das Prinzip erläutern. Enorme Vorteile 
sind dadurch in die Hand gegeben, die in erster 
Linie uns in die Lage versetzen, einen hohen Wel- 
lenbereich aufzusuchen, wie er uns gerade ge- 
eignet erscheint, also zwischen 10000 und I4000m, 
und der fast immer unbesetzt sein wird, anderer- 


seits auch keine Nachbarn stört, und nur die Sta- 
tionen auf diese Höhe erheben, die man hören will. : 


Resultat ist größte Ungestörtheit des Empfanges, 
stets gleichbleibende günstigste Verstärkerwirkung 
und große Selektivität selbst bei. dichtestem Sen- 
den auf nur um wenige Meter verschiedenen Wel- 
len bei gleichzeitiger Heranholung der viel tausend 
Kilometer entfernten Stationen, Distanzüber- 
brückung bis etwa 6000 km, Fortfall von Spulen, 
Fortfall von Wellenschaltern, Fortfall von nicht ge- 
wünschten Kopplungen, Vermeidung des Pfeifens 
u.a. m. Naturgemäß ist diese Empfangsart erst 
dann praktisch brauchbar geworden, nachdem diese 
große Anzahl von Röhren durch Sparröhren, wie zur 
Zeit U.V.201a der General Electric Co., oder durch 
KE 48 herausgekommen sind und diese insgesamt 
nur den gleichen Stromverbrauch aufweisen wie 
einer unserer gebräuchlichen Æ ünd 5-Röhren- 
Empfänger (siehe unten). Daß die Bedingung an 
sich eine schwierigere und ganz andere als gewohnt. 


ist, erscheint jedoch — und das hat.die Praxis auch 
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s ienie — als kei Hindernis, sondern eher al 


ein Vorteil, da der Benutzer gezwungen ist, sich 


mehr in die Sache zu ‘vertiefen, als dies gemein- 


' hin bei den Apparaten -bisher der Fall war. 
Die Schaltung und Wirkung der Anordnung 

ist gemäß Abb. ı folgende: : - Vermittels der mit 
V, bezeichneten Röhre findet die erste Gleich- 


richtung nach: erfolgter Hochfrequenzverstärkung = 
statt; diese ‘ist also -als erster Detektor zu be-. 
Zeichnen, währenddessen ` durch ` "Röhre V, die: 


Tiansponierung ` der ankommenden Wellen auf 
` 5 

|: E höhere me meist über I0 000 m, vorge- 
t > o 
i 
l 
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DEER Ae, E 


' nommen via. wo mit Hilfe dieser, ‚Oszillätor“ ge- | 


e Röhre ein getreues Abbild derankammen- 


den Welle erzeugt wird, die ‚dann ihrerseits durch ` 


rauf derartigen Wellenbereich‘ abgestimmte Hoch- 
| frequenztransformatoren mm Röhren Vz, HA und 
Fe nochmals in Hochfrequenz verstärkt werden. 
Eo Dies ist also einer. der wichtigsten Punkte, 
m dem. die Schwierigkeit der 'Hochfrequenzver- 
'stärkung, die nur immer ein ‘bestimmter Wellen- 
bereich mit einer Garnitur gut verarbeitet, hier für 
inen sehr großen, also für alle Wellenbereiche 

| durch nutzbar gemacht wird, daß man mit 
Hilfe der Heterodynemethode, ‚also Transponie- 
„ung, jede beliebige Welle mmer so viel Oktaven 
höher setzt, bis sie für den Bereich, ‚auf den die 
Hochfrequenztransformatoren gut abgestimmt 
ind, paßt. Es en dann durch die Rone Ve 
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nochmals eine Gleichrichtung Se alsdann. durch, 
die Röhren V, und V, eine Niederfrequenzver- 
stärkung unter Benutzung einer negativen Vor- 
spannung von 4!/, Volt, die übrigens so wenig 
beansprucht wird, daß eine gewöhnliche Taschen- ` 
‚lJampenbatterie!) dafür benutzt werden kann. 

Anschließend daran setzt- die eigentliche 
Kraftverstärkung durch die Röhren C und E 
ein, wobei als besonders interessant die Parallel- 
schaltung der. beiden letzten Röhren E, und 
außerdem interessant zu beobachten ist, daß eine 
Regulierung der Heizfadenspannung nicht statt- 


Abb. ËM Außenansicht des Transponierungsempfängers 1924. 


"Abb. 3 Blick in das Innere des a a 1924. 


findet, Sondern vielmehr die, "Regulierung des 
Verstärkungsgrades durch- abgreifbare Sekundär- 
seiten des Eingangstransformators stattfindet. . 


Auch hierbei wird eine negative Vorspannbatterie 


von 9 Volt zweckmäßig benutzt, da hierdurch 


erhebliche Störungsbefreiungen eintreten. 


` Der schließlich angeschaltete, ganz rechts in 
der Abbildung wiedergegebene Lautsprecher ist auf 
sehr niedrigen Widerstand gewickelt (280 Ohm). 
“Wie bei allen hochwertigen Geräten im Ausland 
ist- natürlich die richtige. Anordnung der ent- 


‚sprechenden Röhren von größter Wichtigkeit, und 
zwar müssen an der. Stelle von V, und V, im Vor- 


spann- sowie V,, V, und V; im’eigentlichen Appa- 


rate,: 5 ganz gleichartige Hochfrequenzröhren | 


1) Im übrigen werden hochwertige Eltaxbatterien 
benutzt. 
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‚ verwendet werden, währenddessen H, mm Apparat 


und V, eine ausgesprochene Detektorröhre, mög- 
lichst mit Gasfüllung, sein muß. V, muß eine, 
starke Schwingungen erzeugende Röhre sein, 
währenddessen Röhre V, und V, steile Verstärker- 
röhren sein müssen. Röhren C und E in der Kraft- 
verstärkung müssen ausgesprochene Kraftver- 
stärkerröhren sein, also solche mit hohem Strom- 
verbrauch und starker Anodenstromstärke. 
Trotzdem ist der Gesamtverbrauch einer der- 
zn Apparatur v on. 13 Röhren nur 3 bis 4 Amp., 


-Abb. 4. ea des Transponierungsempfängers: sowie des ee 


also kaum meki als der unserer üblichen Röhren: 


Apparate. 
Die Ansicht des an gebauten Emp- 


. fängers von außen zeigt Abb. 2, die des Innern. 
Abb. 3. Die Gesamtanordnung der Empfangs-. 


apparatur wird durch Abb. 4 dargestellt. Das im 
ersten Moment Ungebräuchliche wird durch das 


Wesen der Schaltung und praktische Gesichts- 


punkte bedingt. 

Es ist noch zu erwähnen, daß die Apparatur 
bei der amerikanischen Admiralität folgende Prü- 
fung mit Erfolg bestanden hat, die jeden wei- 
teren Kommentar überflüssig macht: | 

Empfang mittels einer Rahmenantenne im 
Herzen von. New York am Tage, während in 


nächster Nähe. — nicht unter 2 km — die Station 
WEAF sendet, und zwar auf Welle .405. Es. 


sendete außerdem die Station WJZ in gleicher 
Entfernung. auf Welle 360. Es mußte nun die 


Station PWX in -1500 km Entfernung, die auf. 


Welle 400 arbeitet, zur gleichen Zeit empfangen 


einen Rekord darstellt, | 
wertige Röhrenempfänger, und es werden übrigens 


-e 


werden, und zwar im Lautsprecher, ohne -daß 


die anderen - irgendwie noch zu hören sind. 
Es ist außerdem: in Betracht zu ziehen, daß 


gleichzeitig um diese Zeit_auf Welle 200 sehr 


viele Amateure in den. umliegenden Häusern 
Sendeversuche machen, währenddessen im Hafen 
von New York zahlreiche Schiffe ab 600 m fun- 
ken. Diese Prüfung, die nicht einmal irgend- 
erfüllte dieser - hoch- 


auch Rekörde aufgestellt, die unter gleichen Be- 


| | dingungen « eihen Empfang von. ‚4000 bis 6000 km .ı 
Kopfhörer ermöglichen. Es: dürfte interessieren, .; 


daß bei Dr. Hausdorff sich die Antenne in- einer 
Nähe von etwa 200 m vom "Vox-Haus’ befindet, 
so daß die ‚Antennen fast induktiv gekoppelt 
erscheinen. ° ... | | f 


Einiges über die Vorgänge i im 


Akkumulator. 
Yon K arl Röhrich. 


ET een wird wohl diesen Eben 
etwas skeptisch gegenüberstehen. Er wird denken, 
was gehen einem Radio-Amateur die Vorgänge 
im Akkumulator an. Ist der Akkumulator, und 
speziell die Heizbatterie — beim Fehlen einer 


Lichtleitung —, nicht ‘ebenso unentbehrlich wie 1. 
z. B. die Audionröhre? . Verdient sie nicht auch | 


eine Erklärung ihrer. Vorgänge? Gerade beim 
Akkumulator sind dieselben nicht so einfach, 


` II. Jahrg. 
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wie mancher meinen könnte, und in einzelnen 


falscher Behandlung. Denn seine Lebensdauer 
‚und: Kapazität ist zum größten Teile durch die 
=o Behandlungsweise bedingt. Neben dem Blei- 
; akkumulator, den die vorliegende ‚Arbeit behan- 
delt, soll noch kurz der Edison- (Eisen-Nickel-) 
| Akkumulator Erwähnung finden. i wa 
Der Name Akkumulator . ‚(lat.: 
= ne ist eigentlich nicht ganz mit Recht 
gewählt. Unter. Aufspeicherung i im engeren Sinne 
des Wortes versteht man das Ansammeln einer 
Energie in ihrer jeweiligen. Form. 
an den Gasometer) Beim Akkumulator kann 
' von einer Aufspeicherung der Elektrizität an 
sich nicht die Rede sein. Vielmehr, tritt in ihm 
die Erscheinung der elektrischen Polarisation 
zutage, die vermöge ‘ihrer. zersetzenden. Eigen- 
= schaft im Elektrolyten. die’ beiden - Elektroden 
: so verändert, daß sie elektrisch different werden 
-und auf geraume. Zeit einen Strom abzugeben 
‚ gestatten. Die Bezeichnung „Akkumulator für 
: Elektrizität‘ ist deshalb nur in übertragener Be- 
deutung zu gebrauchen. 
` Die einfachste Form des Akkumulators ist ein 
: Gefäß mit verdünnter Schwefelsäure, in dem zwei 
o Bleiplatten getrennt voneinander stehen. 
" kannt ist. der Akkumulator von Planté, der 
-; übrigens nicht der alleinige Erfinder ist. Die Vor- 
-! gänge waren‘z.T. schon vor ihm bekannt. Ihm 
‘ gebührt nur der Ruhm, den Bleiakkumulator 
in eine brauchbare Form gebracht und die Vor- 
gänge näher studiert zu haben. Denn schon 
Grove hat die Eigenschaft des Sauerstofis und 
‚.. Wasserstoffs, - zueinander einen Potentialunter- 
di schied aufzuweisen, zum Bau eines, allerdings mehr 
‘als primitiven, Akkumulators. benutzt. Blei. ist 
für einen Akkumulator besonders gut geeignet, 
"weil es die Fähigkeit der Oxydation und Reduk- 
+ tion in höherem Maße als: andere Metalle besitzt. 
E“: Diese Fähigkeit muß ihm aber erst erteilt werden. 
+: Daher’ kommt es, daß man solche Platten erst 
-über ein Jahr lang ‚‚formieren‘ muß, bevor sie 
+’ xpraktisch verwendbar sind. Um diese Formation 
- ‚abzukürzen, 
5 SE und Bleiglätte auf, die mit Schwefel- 
;;säure zu einem Brei angerührt wurden, und zwar 


Zi 
Si ‚Teilen heute noch nicht vollkommen geklärt. 
vr Und dann, besitzt denn jeder elektrotechnisch 
yf nicht geschulte Laie diesbezügliche Bücher? 
23 Ihm will: ich im folgenden Gelegenheit geben, 
eh auch nach dieser Seite hin seine Kenntnisse zu 
d | erweitern. Nicht zuletzt schützt doch auch die 
= Kenntnis der- Vorgänge im Akkumulator vor 
? 
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= accumulare - 


(Man denke 


‚tritt. 


Be-, 


strich Faure auf "den Bleikern . 


"äs 


so, daß auf die zukünftige positive Platte Mennige 
und auf die negative Bleiglätte kam, wie es ja 


heute auch noch gemacht wird. Durch längeres 


Laden und Entladen fiel aber die Masse herunter, 
weshalb dieses Verfahren bald aufgegeben wurde. 
Dann griff man zu Gitterträgern, die vermöge 
ihrer besonderen Formengebunf’ ein Herunter- 
fallen der Masse verhüten sollten. Auch diese 
Platten entsprachen nicht den Erwartungen. 
Denn die.Masse, die meistens in Nuten und Ver- 
tiefungen lag, hatte schlechten Kontakt mit dem 
Gitter, z. T. wurde sie dennoch durch die 


‚Bewegung, in der sich die Säure bei starkem 
Laden und Entladen befindet, mit der Zeit heraus- 


gespült. Die beiden einzigen, heute gebräuch- 
lichen Plattenarten sind die sog. Großoberflächen- 
platten (hauptsächlich. als positive Platten ver- 
wendet) und die Masseplatten. Die ersteren be- 
stehen vollständig aus Blei. Durch feine parallel 
laufende Riffelüngen, die die ganzen Platten durch- 


ziehen, wird die wirkliche Oberfläche oft 8mal grö- 


Ber als bei einer gleich- großen Bleiplatte. Dadurch, 


daß diese Platten nun- noch eine besondere che- 
-mische Behandlung erfahren, die den Zweck hat, 


das Blei aufzuwühlen (z. B. durch Salpetersäure), 
wird die Formierung auf wenige Wochen abgekürzt. 


Sie besitzen den großen Vorteil, größte Belastungen 


auszuhalten, ohne sich dabei zu verbiegen, sich 
zu werfen, was bei Masseplatten dann immer ein- 
‘Bei Masseplatten werden in eigens dazu 
geformte Gitterträger die Oxyde eingestrichen. 
Als Bindemittel diente lange Zeit Karbolsäure, 
Glyzerin und anderes mehr. Was die einzelnen 
Fabriken heute verwenden, entzieht sich unserer 
Kenntnis. Bei letzteren Platten genügt eine 
Formation von 50—ı1oo Stunden. Die’ positiven 
und negativen Masseplatten haben einen Nachteil: 
die ersteren zeigen das Bestreben, hauptsächlich 
bei starker Beanspruchung, sich auszudehnen, 
wodurch schon oft die Platte sowohl wie das 
Glasgefäß in die Brüche ging. Bei letzteren 


Platten tritt die unangenehme Erscheinung des 


sog. Zusammensinterns der aktiven Masse zutage, 
wodurch: gleichzeitig ein Erhärten eintritt und 
dadurch die Platte erheblich an Kapazität ver- 
liert. Verbunden damit ist natürlich auch 
schlechte Berührung mit dem Gitter. 

Nach diesen einleitenden- Bemerkungen folgt 
die kurze Darstellung der Kee im Blei- 
akkumulator. 

Es dürfte wohl bekannt sein, daß die sog. 
Elektrolyse des Wassers eigentlich keine Zer- 
legung des Wassers in seine. Bestandteile 2 H 
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(Wasserstoff) und O (Sauerstoff) ist, sondern daß 
dies nur die Endprodukte der Elektrolyse der 
(verdünnten) Schwefelsäure sind. Chemisch voll- 
ständig reines ‘Wasser ist nämlich der beste 


“ Isolator, den es gibt, und deshalb auch durch 


den elektrischen Strom nicht zerlegbar. Über 
mehr oder minder befriedigende Hypothesen 
kann man bei einer Erklärung dieser Erscheinung 
nicht hinauskommen, was auch nicht wunder- 
nehmen darf, da uns das Wesen der Elektrizität 
an sich nur wenig bekannt ist. Man kann sich die 
Vorgänge einfach folgendermaßen erklären (nach 
Clausius und Arrhenius): Die Säure- und Salz- 
lösungen enthalten schon in natürlichem Zustande 


dissoziierte (zerfallene) Moleküle, deren Teilchen, 


die Ionen, teils positiv, teils negativ geladen sind. 
Dieser Zustand bleibt aber nicht bestehen, sondern 
es gehen fortwährend Trennungen und Wieder- 


vereinigungen vor sich, aber so, daß immer der 
größte Teil aller Moleküle dissoziiert ist. 


Taucht man nun 2 Elektroden in. eine solche 
Lösung, so werden die positiven Ionen von der 
Anode abgestoßen und von der Kathode an- 
gezogen, die negativen Ionen werden von der 
Kathode abtreiben und werden sich an der 
Anode abscheiden. Es ist nun eine bekannte 
Tatsache, daß Metalle und Wasserstoff (der sich 


‚überhaupt wie ein Metall verhält) positiv ge- 


laden sich zeigen, sich also an der Kathode ab- 
setzen. Das analog auf das mit wenig Schwefel- 
säure angesäuerte Wasser bezogen, so heißt dies: 


H schwimmt mit dem Strom, wir sehen ihn an 
der Anode aufbrausen. Als Anion erwarten wir 
SO,. Dies trifft aber nicht zu. SO, kann nämlich, 


allein nicht bestehen. Es zerfällt in das elektrisch 
unwirksame Anhydrid der Schwefelsäure (SO,) 
und in Sauerstoff, der sich an der Anode abscheidet. 
SO, greift das Lösungswasser an und bildet 
Schwefelsäure nach folgender Gleichung: 


SO, + H,O = H,S0,. 


. Die Schwefelsäure bleibt also immer erhalten, 
dafür verschwindet Lösungswasser. Deshalb 
scheint es, als ob wir es mit der Analyse des Was- 
sers zu tun hätten. 


Die Polarisation zweier Platinelektroden in 


verdünnter Schwefelsäure ist noch besonders 


charakteristisch für das Verhalten der Gase zu- 
einander. Es ist hier nämlich eine mit Wasserstoff 
beladene Elektrode elektrisch different gegen eine 
mit Sauerstoff beladene: Ein in den Schließungs- 
draht eingeschaltetes Galvanometer zeigt einen 
deutlichen Ausschlag. 


‚bindungen gehen hier, unter Mitwirkung von 


f 1I. Jahrg. 
Vorstehende Ausführungen mögen zwar un- 

nötig erscheinen, ihre Kenntnis ist aber zum Ver- 

ständnis des nun Folgenden erforderlich. 

Taucht man zwei Bleiplatten — wir nehmen 
an, sie seien durch längeres Liegen an der Luft 
oxydiert — in verdünnte Schwefelsäure und 
schickt einen elektrischen Strom . hindurch 
(Ladung), so scheidet sich, wie schon: ausgeführt, 
als Anion O und als Kation 2H ab. Der Sauer- 
stoff oxydiert die Anode noch mehr opd. ver- 
wandelt sie an ihrer Oberfläche in Bleisuperoxyd 
(PbO,) nach folgender Gleichung: 

PbO + O = PbO, . 

Die Kathode wird unter Bildung von ı Wasser , 
zu Blei reduziert: 

PbO + H, = Pb + H,O. 

Es ist dadurch -ein sog. Sekundärelement ent- 
standen, das aus Bleisuperoxyd, Schwefelsäure 
und wasserstoffbeladenem Blei- besteht. 7 Seine R 
EMK beträgt rund 2 Volt. | | | 

Die Elektroden sind dann wieder elektrisch‘ j 
indifferent, wenn -sie gleichmäßig mit Bleisulfat' 
bedeckt sind. Die “Vorgänge ` sind folgende: 
Bei det Entladung, wobei im Innern der Strom 
in umgekehrter Richtung. fließt, wird wieder 
Schwefelsäure zersetzt. 2H wandert jetzt zur 
positiven, O zur negativen Elektrode. Die, Ve 


nnd ee A eh H 


Schwefelsäure nach folgenden Gleichungen. vor 
sich: | 

An der positiven Platte: 

PbO, + H: + H,SO, = PbS0O, + 2 ŒO): 

An der negativen Platte: 

Pb + O + HSO, = PbSO, + HO. 

Wir sehen also, daß sich die Elektroden bei der 
Entladung in Bleisulfat (PbSO,) verwandeln und 1: 
zugleich die Schwefelsäure stark verdünnt wird. 

Bei neuem Laden müssen natürlich die Vor- 1 
gänge anders gestaltet sein als zuerst, da dei: 
Platten aus oxydiertem Blei. bestanden; das 1. 
Anion O bildet unter Mitwirkung von Wasser i~ 
Schwefelsäure und verwandelt das Bleisulfat in |: 
Bleisuperoxyd: AI: 

PbSO, +O + H,O = PbO; + H,SO,. S 

Die Reduktion der Kathode. zu reinem Blei 
und die Bildung von Schwefelsäure erfolgt nach ! 
folgender Gleichung: 

= PbSO, + H, = Pb + H,SO; : 

Das Ergebnis der Ladung ist eine beträchtliche : 
Schwefelsäurebildung. Eine nun folgende Ent- 
ladung verändert wieder die Elektroden, wie > von 
her ausgeführt. T ; 
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SÉ | . Sind die Platten mit Mennige (Pb,O,) bzw. mit 
e Bleiglätte ausgestrichen, so sind nur die Vor- 
gänge an der Anode etwas abweichend: 
al (PbO, + O; = 3 (PbO,). 
:‚Vorstehende -Gleichungen geben auf Grund 
i der an-den Platten vorhandenen Anfangs- und 
 — Endprodükte ein Bild. der Vorgänge beim Laden 
vi und Entladen, Man nimmt an, daß noch Zwischen- 
8 produkte auftreten, wie 2. B. die Überschwefel- 
Er - säure (H;S,O;) und. noch andere, die die Oxy- 
y= dation und Reduktion der Elektroden befördern. 
i = Nun noch einige. Worte über den Edison- 
í Akkumulator: Die positive Elektrode besteht aus 
i „ Nickeloxyd, die negative aus Eisenoxyd. Als 
' + Elektrolyt findet Kalilauge Verwendung. In stark 
 vernickelten Eisengittern ist die pulverförmige 
` Masse ohne jedes Bindemittel eingebettet. Um 
a , dem Strom .Zutritt zu verschaffen, zugleich aber 
` auch das Austreten der Masse zu verhindern, sind 
= ci die Taschen perforiert, d. h. mit vielen kleinen 
| Löchern versehen. Um die einzelnen Platten 
Së iin der nötigen Entfernung zu halten, werden 
e EE cen eingeschoben. . Das. Gefäß 
besteht aus vernickeltem Eisenblech. Die EMK 
*- beträgt durchschnittlich 1,25 Volt. Am Ende 
5 der Entladung sinkt sie auf 1,15 Volt, während 
=: sie am Ende der Ladung 1,75 Volt beträgt. Der 
$< einzige Vorteil, den der Eisen-Nickel-Akkumu- 
i ' lator besitzt, ist seine große mechanische Festig- 
> keit und Widerstandsfähigkeit, die ihn für 
' manche Zwecke. sehr geeignet erscheinen läßt. 
‚Aber sonst steht er dem Bleiakkumulator. be- 
-+ deutend nach. Die Spannung des letzteren beträgt 
‚durchschnittlich 1,95 Volt, diedes Edison-Akkumu- 
3 ators aber nur 1,25 Volt. Seine Kapazität für- 
„Jedes Kilo Gewicht ist trotz der Leichtigkeit der 
` verwendeten‘ Materialien geringer als die des 
-Bleiakkumulators. Wegen der Verwendung des 
"Nickels übersteigt sein Preis den für Bleiakkumu- 
kieren gültigen. Und deshalb, trotz mancher 
‚bestrickenden Vorteile, wie große. Widerstands- 
`" fähigkeit gegen äußere Einflüsse, längere Lebens- 
"dauer, scheint auch dieser Akkumulator nicht 
i allzu große Verbreitung gefunden zu haben. 


S `: Der elektrische Fernseha parat von 
~ Dionys von Mihály 

3 Von Nikolaus St 

= | 


Mit 7 Abbildungen. 


Durch die neueste Entwicklung der draht- 


ea Telephonie sind wir in die Lage gesetzt, 
2 "Schallschwingungen beliebiger Natur auf prak- 


mn en 
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tisch unbegrenzte Entfernungen fortleiten zu kön- 
nen und dort wieder hörbar zu machen. Die mäch-. 
tige Bedeutung dieser Tatsache für, unser mo-. 
dernes Kulturleben liegt in der allgemeinsten. 
Formulierung darin, daß es auf diese Weise ge- 
lungen ist, den Wirkungskreis eines unserer 
Sinnesorgane, des Gehörs, auf ‚beliebige Ent- 
fernungen auszudehnen. | 

Es ergibt sich nun von selbst die Frage, 
wäre es möglich, auch den Wirkungskreis unserer 
übrigen vier Sinnesorgane i in einer ähnlichen Weise 
zu erweitern, wie dies für das Gehör durch Hilfe 
des Telephons geschehen ist. Da wir nun über 
eine Fernübertragung von Tast-, Geschmacks- 
und Geruchsempfindungen heute noch kaum etwas 
vorstellen können, könnte die Frage gleich in der 
folgenden Form gestellt werden: Ist eine Mög- 
lichkeit vorhanden, einen Apparat zu. schaffen, 
der Lichterscheinungen in einer Weise fortleiten 
könnte, wie dies beim Telephon für Schallerschei- 
nungen der Fall ist; ist die Konstruktion eines 
Fernsehers in diesem Sinne bei dem heutigen 
Stande der Wissenschaft vorstellbar? 

Ähnlich wie einst Reis und Graham Bell bei 
der Konstruktion des Telephons erst die Anatomie 
des menschlichen Ohres in Erwägung gezogen, 
haben und auf diese Weise auf die Anwendung. 
schwingender Membrane gekommen sind, müssen 
wir auch bei der Beantwortung dieser. verwickel- 
ten Frage erst bei unserer ersten und einzigen 
Lehrmeisterin, bei der Natur, anfragen. 

Bekanntlich besteht das Auge dem ` Wesen. 
nach aus einer Camera obscura und einer op- 
tischen Linse, welche das Bild des beobachteten 
Gegenstandes auf die Netzhaut wirft. Die Ober- 
fläche der Netzhaut ist durch eine sehr große 
Anzahl von äußerst feinen Nervenfasern mit dem 
Gehirn verbunden; jeder derselben verbindet einen 
bestimmten Punkt der Netzhaut mit dem Gehirn. 
Wird auf die Netzhaut ein Bild projiziert, so 
erfolgen komplizierte Zersetzungsvorgänge in den 
einzelnen Teilen der Netzhaut, je nach ihrer Be- 
lichtung, die durch die Nervenfasern zum Gehirn 
fortgeleitet werden und dort mosaikartig zu- 
sammengesetzt die Vorstellung des gesehenen 
Bildes auslösen. 

Es ergibt sich hiervon die Möglichkeit, ein Bild 


durch Hilfe von vielen elektrischen Leitungen in 


beliebiger. Entfernung sichtbar ‚zu machen, wenn 
wir nur. solche Instrumente ausfindig machen | 
können, die der Netzhaut ähnlich auf die Ein- 
wirkung der Belichtung ihre physikalische Eigen- 
schaften in fortleitbarer. Weise verändern. ` 
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Schon seit vielen Jahren verfügen wir über 
solche Instrumente, die sog. lichtempfindlichen 
Zellen, wie die Selenzellen, lichtelektrische Zellen 
usw., von den uns aber nur die ersteren be- 
schäftigen werden. 

Die Selenzellen machen die von May und Smith 
beobachtete Erscheinung zunutze,. daß Wider- 
stände aus dem Schwefel chemisch verwandten 
Element, Selenium, ihren elektrischen Wider- 
stand, je nach ihrer Belichtung verändern. Da 
Selen aber einen äußerst großen spezifischen 
Widerstand hat, waren die Bemühungen der 
Selenzellenkonstrukteure darauf gerichtet, der 
lichtempfindlichen Modifikation des Selens einen 
großen Querschnitt und eine geringe Länge 
zu geben, was z. B. auf die folgende Weise 
zu erreichen ist: Auf ein flaches oder gewölbtes 
Porzellan- oder Schiefertäfelchen werden zwei 
dünne, 600 bis 800 mm lange Platin- oder Mes- 
singdrähte parallel aufgewunden, so daß die Ent- 
fernung der Drähte voneinander ungefähr 0,5 mm 
beträgt. Dies ist die sog. Zellenunterlage, auf 
welche eine dünne Selenschicht aufgetragen und 
dies durch einen Erhitzungsprozeß in die graue, 
kristallinische Modifikation des Selens überführt 
_ wird, die dem amorphen Selen entgegen ein Leiter 
der Elektrizität und in hohem Maße lichtempfind- 
lich ist. Solche Selenzellen, welche erst von Bid- 
well hergestellt wurden, haben einen Durchschnitts- 
widerstand von 60—100000 Ohm im Dunkeln, 
der vermindert sich durch mäßige Belichtung 
bis auf die Hälfte des ‚Dunkelwiderstandes‘‘, oder 
noch mehr. Nach dem Aufhören der Belichtung 
vergrößert sich der Widerstand der Selenzelle, bis 
er den Dunkelwert wieder erreicht. 

Wären nun die Eigenschaften der. Selenzellen 
tatsächlich so einfach, wie wir sie eben beschrieben 
haben, so könnten wir einen Fernsehapparat fol- 
gendermaßen vorstellen: Auf der Senderstation 
ist eine Fläche mit einer sehr großen Anzahl von 
äußerst kleinen Selenzellen belegt, von jeder die- 
ser Selenzellen ist eine Leitung zum Empfänger 
geführt, wo wieder eine ähnliche, mit kleinen 
Glühlämpchen belegte Fläche existiert. Jede der 


Selenzellen ist mit einem ähnlich angeordneten: 


Lämpchen und einer gemeinsamen Batterie ver- 
bunden. Wird nun das zu übertragende Bild mit 
Hilfe eines Objektivs auf die Selenzellenwand 
projiziert, so werden die Zellen, auf welche ein 
hellerer Punkt des Bildes fällt, dadurch stärker 
belichtet wie die übrigen, sie vermindern ihren 
Widerstand und verursachen ein stärkeres Auf- 
leuchten des entsprechenden Glühlämpchens auf 
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der Empfängersiähion, Betrachten wir nun EN 


Glühlämpchenwand von genügender Entfernung, 


wovon wir schon die einzelnen Glühlämpchen, 
d. h. die einzelnen helleren bzw. dunkleren Ele- 


mente des Bildes (die sog. Bildelemente) von- : 


-einander nicht mehr unterscheiden können, a 


erreichen wir eine zufriedenstellende Wiedergabe ` 


des Bildes, falls die Anzahl der kleinen Selenzellen 
bzw. der Glühlämpchen hinreichend groß ist, 
Der Grundgedanke dieser Methode stimmt.also ` 
mit dem der modernen Reproduktionsverfahren i 
für Illustrationen überein und ist eine Anwendung . 
der bekannten Tatsache, daß jedes mögliche Bild 


darstellbar ist, durch eine entsprechend große. - 


Anzahl von kleinen schwarzen Punkten, die auf 


einer weißen Fläche angeordnet sind. Es ist auch 


klar, daß entsprechend angeordnete weiße Punkte 
auf einem schwarzen Hintergrund denselben Ein- 
druck hervorrufen können. 


Leider stehen. dieser Methode unüberwindliche ` | 


Schwierigkeiten im Wege, die wir aus einem prak- ` 
tischen Beispiel sofort erkennen. Wenn wir-nur 
ein Bild von zo x ro cm mit Hilfe dieser 
Methode übertragen wollten und dies in ı mmm 
große Bildelemente verteilten, was doch aller- 
dings nur eine sehr. unvollkommene Wiedergabe- 
des Bildes ermöglicht; bedeutet dies schon. : 
I00 X I00 = TO 000 kleine Selenzellen bzw. Glüh- : 


| 


| 


lampen und ro 000 Leitungen, was praktisch gar : 
nicht in Frage kommen kann, ganz abgesehen von | 


der Unmöglichkeit .der Herstellung von Selen- 
zellen der erforderlichen kleinen Dimensionen 
und gleichförmiger. Charakteristik. Außerdem | 
haben noch die Selenzellen verschiedene um- 


angenehme Eigenschaften, vor. allem den sehr 
großen inneren Widerstand, was ihre Leistung 


sehr herabdrückt. Eine andere unliebsame Eigen- 


schaft der Selenzellen ist, daß sie nach dem Auf- JI: 


hören der Belichtung ihren Dunkelwiderstand 


nur nach einer gewissen Zeit zurückgewinnen, was 


als die ‚‚Trägheit‘ der Selenzellen bezeichnet wind. 1 


Durch die- Anwendung. modernster Hilfsmittel 
sind wir nun in der Lage, diese unangenehmen 
Erscheinungen teilweise auszuschalten; mit Hilfe 


von modernen Hochvakuum- Verstärkerrähren 2 


können wir die die Selenzellen durchfließenden 
schwachen Ströme fast beliebig verstärken; Zel-. 
len von spezieller Herstellungsweise oder irn be- 
sonderen Kompensationsschaltungen zeigen,;nuf 
sehr schwache Trägheitserscheinungen. 


verständlich ist es aber ganz unmöglich, ‚dies, 
Methoden bei einigen tausend Zellen zur Anwen | 
dung zu brongen, `, Rue 


 2ZDéau 
Wenn wir nun, um die gefundenen Schwierig- 
‚keiten aus dem Wege zu räumen, die Eigenschaf- 
.“ten des menschlichen Auges wiederholt einer ein- 
gehenden Untersuchung. unterziehen, so ergeben 
Sch daraus wichtige ‚Folgerungen. Wie ein jedes 


tit :Unvollkommenheiten. - Eine dieser Unvollkom- 
'menheiten, -die für uns bei der Lösung des Fern- 
| schproblems von ‚Bedeutung sein kann, ist. die 


2 


4 gewissen Zeitraum zu ` bewahren, auch wenn der 
s Reiz schon vorüber ist, Dieser Zeitraum ist un- 
H: Serie Sekunde und bekannterweise liegt diese 
CL als „Augenträgheit‘“ genannte Erscheinung der 
Be Kinematographie zugrunde. Behält das Auge den 
H empfangenen Lichteindruck: für 2 Sekunde zu- 


a 
al 


‚# Tick; so-ist es nicht: unbedingt notwendig, alle . 


j ‚Bildelemente des zu übertragenden Bildes gleich- 


zeitig und durch je eine besondere -Leitung zu’ 


so, übertragen. Wir können uns mit einem einzigen 


e) Weitungspaar begnügen, zwei synchrondrehende : 
P , kommiútatórartige Vorrichtungen auf den Sender- 
tE; und Enipfängeėrstationen verbinden immer eine ` 


Sr leede mit -dem entsprechenden ` Glühlämp- 


ei dien: Wird innerhalb. t/o Sekunde jede Selenzelle ; 
al, Wenigstens einmal mit dem entsprechenden Glüh- 


xó “Mpchen verbùnden, so Jeuchtet zwar in einem 
d KE Augenblick nur ein einziges Glüh- 
Kim ien auf, - niichtsdestoweniger wird der Be- 
gi eeng das ganze Bild gleichzeitig. vor sich sehen, 
Hr ‚der von dem ersten Bildelement auf das Auge 


e? machte Eindruck noch nicht erloschen ist, als 


d tee das Letzte Lämpchen aufleuchtet, d. h.. 


Gei? p Die Bildelement übertragen wurde. 

EL “ne weitere y ereinfachung unseres Gedanken- 
af Gë entes ist die Anwendung einer einzigen 
d De anstatt der Selenzellenwand und einer 
dé SC Lichtquelle, deren Intensität äußerst 
WS e ist, anstatt der vielen Glüh- 
IE Naher fa ĉn: Selbstverständlich müssen wir dann 
reg zwei entsprechende Vorrichtungen Sorge 


We $. di Ste l 
čio > Qe eine muß i . Bi. 
i Zement auf muß immer ein anderes Bild 


‚Zelle warta. 
` Werfen 


„agen Li 
E 
VW Glühlämpchenwand getreten ist 
t 8 Sapparat). Die Übertragung eines 


e e spie] 

GC ken, Ch nun folgendermaßen ab. Das 
E 
E 


e 
B 
übe S 
rende Bild wird erst durch den Bild- 
e ze € in sehr kleine Teile (Bildele- 
Ten auf die 


und ein Bildelement näch dem 
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; unserer Sinnesorgane, hat auch das Auge seine 


Eigenschaft des Auges, Lichteindrücke für einen 


lenzelle geworfen. Durch die 
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Selenzelle werden die. Helligkeitsunterschiede der 


-einzelnen Bildelemente in .Stromschwankungen 
"umgewertet und diese Stromschwankungen wer- 
den auf dem Draht- bzw. drahtlosen Wege zu dem 


Empfänger geleitet. Auf der Empfängerstation 
beeinflussen diese Stromschwankungen eine Licht- 


quelle, diese erzeugt gewissermaßen wieder die E 
einzelnen Bildelemente, welche dann durch den 


erwähnten Bildvereinigungsapparat auf der Matt- 
scheibe verteilt werden. | 
Auf diese Weise haben wir also aus den Eigen- 
schaften des menschlichen Auges die allgemein- 
sten Richtlinien für die Konstruktion eines Fern- 
sehers abgeleitet. Wir wollen die einzelnen Schritte 
aus denen eine Bildübertragung besteht, unten ` 


“nochmals zusammenfassen: 


I. Zerlegung 


des Bildes in einzelne Bildele- 
mente, eh ns 
2. Umwertung der Helligkeitsunterschiede der 
Bildelemente in Stromschwankungen, | 
3. Fortleitung dieser Stromschwankungen zum 
Empfänger auf dem Draht- bzw. drahtlosen Wege, 
A Zurückwandlung der Stromschwankungen 
in Bildelemente verschiedener Helligkeit, 
5. Verteilung dieser neuerzeugten Bildelemente 
auf eine Mattscheibe in derselben Anordnung, wie 
sie im übertragenen Bilde vorhanden waren. 
_ Nicht nur fast alle Fernsehervorschläge sind auf 
diese Richtlinien aufgebaut worden, sondern auch 
fast alle modernen Methoden für die Fernüber- 
tragung von Photographien, wie z. B. die vor- ` 
zügliche Telephotographiemethode - von ` Prof. 
Korn. Es ist von Interesse, diese Verwandtschaft 
der Probleme der Telephotographie und des Fern- 
sehens etwas näher zu betrachten. | 
Bei der Telephotographie wird das zu über- _ 
tragende Bild erst photographiert, die ausgearbei- 
tete Photographie wird auf die Empfängerstation 
übertragen und dort auf ein lichtempfindliches 
Filmband punktweise aufgenommen. Infolge- 
dessen kann erst das zu übertragende Bild (die 


Photographie) beliebig stark durchleuchtet wer- 


den, andererseits steht wieder für die Zwecke der 
Übertragung praktisch unbegrenzte Zeit zur Ver- 
fügung, da doch das lichtempfindliche 'Filmband 
die einzelnen Bildelemente für beliebig lange Zeit 
treu aufbewahrt, es spielt also gar keine Rolle, ob 
zwischen Übertragung des ersten und letzten 
Bildelementes eine kürzere oder längere Zeit ver- 
streicht. Bei dem Fernsehen: hingegen können wir 
die Beleuchtung des zu übertragenden Bildes 
kaum vergrößern und was den für die Zwecke der 
Übertragung zur Verfügung stehenden Zeitrauns 


BR 


-"und arbeitet. 


| ‚für die Umformung- der zur . 


A Er ui den ie ul. Zu EEE 


betrifft, ist dies durch die Größe der Augenträgheit 
unabänderlich festgesetzt und ist ungefähr 1/1 Se- 
‚kunde. War es nun ein großer Erfolg deutscher 
0 echnik, als es Prof. Korn das erstemal gelungen 
ist, Photographien mittlerer Größe in ro bis 


30 Minuten, duf große Entfernungen zu übertragen, 


wie gewaltig ı rhüssen ` dann diese Schwierigkeiten 


sein, als diese Geschwindigkeit wenigstens auf die u 


"6ooofache zu erhöhen ist! 

Viele der besten Erfinderköpfe haben sich mit 
dem Fernsehproblem beschäftigt, aber. sogar bis 
zur Ausführung der ersten Versuchsanordnüng ist 


kaum einer gekommen. Von den älteren seien, 
‚hier nur die Namen von Carey, Senlecq, Szczepanik | 


Nipkow, Liesegang, Nisco, Lux: angeführt. In 
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eine dem Siemens a ee ähnliche, 
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durch einen äußerst geschickten Kunstgriff; - — Her- 2 


absetzung der Entfernung der beiden Platindräht- 


chen voneinander auf nur einige 0,01 mm — ist 
es jedoch Mihály. gelungen, die Empfindlichkeit 
seines Oszillographen ganz Dedeutend. zu stei- 


Abb. I. 


Der Lichtrelais-Oszillograph. 2 


gllerneuester Zeit sind wieder viele neue teils sehr 


interessante. Projekte aufgetaucht, besonders in 
den Vereinigten Staaten und in England, z. B. die 
ton Campbell Swinton, Baird (Television Ltd.), 

Jackson, die Lösung der Picturadio Corporation; 
. Erfolge, die durch diese Methoden erzielt wurden, 
sind jedoch bisher: nicht bekanntgeworden. 

Die ersten praktischen Erfolge scheint der 
Junge ungarische Ingenieur, Dionys von Mihály 
mit seinem Fernsehapparat „Telehor”. erreicht 
‚zu haben. Das Mihälysche Telehor stellt heute 
‚die. einzige. Fernsehanordnung dar, welche nicht 
nur. auf Papier, sondern in | 
der Wirklichkeit existiert ` ' 


Der Grundgedanke des - 


Telehors . ist die Anwen- ` 

dung von sehr. ‚kleinen a 
schwingenden Spiegeln ; für Ka 
die Zwecke der :Bildzerle-. E 


gung, der: Vereinigung‘ des ` 
‚Bildes aus den, ‚einzelnen D 
` Bildelementėn - und auch 


ege A 


fima na DA Anime 
u ins 
Rn or 


Aa). 


: Reproduktionsstation’ ` an- 
kommenden schwankenden 
Ströme: in- ` Bildelemente ` 
verschiedener Helligkeit: - 
'. Zwischen den- beiden 
Polen eines kräftigen Elek- 
tromagnets N S (Abb. ı) 
ist eine äußerst feine Platin- 
drahtschleife S ausge- 
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Spannt, die in der Mitte einen 1ımm? großen aufge- 


klebten Spiegel. P, trägt. Wird in die Platindraht- 
schleife ein Wechselstrom oder ein Gleichstrom ver- 


änderlicher Intensität geleitet, so vollführt der 


kleine Spiegel Schwingungen. Die Anordnung ist 


gern und die Schwingunigsdaner erheblich herab- 
zusetzen. Abb. 2 zeigt zwei. verschiedene Aus- 
führungsformen des Mihälyschen Oszillögraphen. _ 

Mit am schwierigsten. ist das Problem der ` 
Umwertung der Bildelemente verschiedener Hellig- 


‚keit in Stromschwankungen, was, wie bereits 


schon oben hingewiesen, mit der größten Aus- 
sicht durch Selenzellen zu versuchen ist. Da nun 


aber die existierenden Selenzellen den. äußerst 
‚hohen "Anforderungen nicht gewachsen waren, 


entwickelte Mihály ‚nach jahrelangen ‚Versuchen 


Abb. 2. . Zwei verschiedene Austührungsformen des Mihälyschen Oszillographen. 
Links Oszillograph mit permanentem Seen , ` rechts iit Eege 


eine neue Selenzellentype, . welche in Abb. 3, in 
zwei verschiedenen. Ausführungsformen dar- 
gestellt ist. Die Mihälysche Selenzelle zeichnet 
sich erst durch seine äußerst kleinen Abmessun- 
gen aus, wie es ‚nämlich die Experimente klar- 
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gestellt haben, treten bei Selenzellen mit ganz 
kleiner lichtempfindlicher Fläche (von nur einigen 
x Quadratmillimetern) die Trägheitserscheinungen 
viel schwächer zutage und ist die Empfindlich- 
keit eine bedeutend höhere, wie es-bei den bisher’ 
gebrauchten Zellen der Fall ist. Infolgedessen 
bestehen die M1- 
halyschen Selen- 
zellen aus kamm- 
artig ineinander- 
-geschobenen, 0,03 
"Abb. 3. Die Mihälysche Selenzelle. mm dicken Platin- 
Ex oder Stahlplätt- 
‚chen, die voneinander durch gespaltene Glim- 
merplättchen isoliert sind. In Wirklichkeit 
= ad 12 Paar (24 Stück) Elektroden in den 
du arch die beiden Kupferbacken a und b ge- 
bildeten I mm breiten Spalt eingesetzt, von 
Welchen 12 mit der einen, 12 mit deranderen Backe 
verbunden und durch die isolierten Schrauben c 
und d zusammengrepeßt sind. Nachdem die Ober- 
fl läche ‚dieser Unterlage sorgfältig abgeschliffen 
fürde, wird eine äußerst dünne Selenschicht auf 
sie aufgetragen und diese mit Hilfe eines speziel- 
len Prozesses lichtempfindlich gemacht. Die 
Minälyschen Zellen haben einen Durchschnitts- 
W iderstand von etwa 250000 Ohm im Dunkeln, 
und ihre Trägheit ist so klein, daß sie 2—-1000 Be- 
lich htungsschwankungen. in der 
Sekunde mit. Leichtigkeit regi- 
st ieren können. 

Um eine Wiedergabe des Bildes 
af der Reproduktionsstation über- 
t ER zu ermöglichen, ist das 
synchrone Arbeiten des Bildzer- 
legungsapparates mit dem Bild- 
vereinigungsapparat auf der Emp- 
fängerstation von der größten Be- 
de utung. Um diesen Synchronis- 
mus zu. erreichen und zu sichern, 
wu rden bei der Konstruktion des 
] Teleh ors zwei Spezialgeräte an- 
endet; der Stimmgabelunter- 
bı Mer “und das phonische Rad 
"von "La Cour. Da die beiden als 
nicht allgemein bekannt gelten 
dürfen, werden wir sie unten 
kor E 

A Stimmgabelunterbrecher (Abb. 4) ist dem 
Wesi en Ach mit dem gewöhnlichen Unterbrecher 
Wagner scher Hammer) übereinstimmend. Eine 
nag netisierte Stimmgabel ist zwischen den Polen 
nes Elektromagnets angeordnet, so daß sie die 
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Abb. 6a. 
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beiden Schenkel der Stimmgabel auseinander- 
ziehen. In diesem Falle wird jedoch der Strom- 


kreis des Elektromagnets bei dem Kontakt C 
unterbrochen und .die Schenkel der Stimmgabel 


Abb. 4. Der Stimmgabelunterbrecher. 


kehren in ihre ursprüngliche Lage zurück, wo sich 
dann das Spiel wiederholt. Die Stimmgabel 
schwingt auf diese Weise mit ihrer natürlichen 
Frequenz und, da die Tonhöhe einer Stimmgabel 
bekanntlich sehr konstant 
ist, kann diese Anordnung 
für die Erzeugung von 
Wechselströmen sehr kon- 
stanter Frequenz mit Vor- 
teil gebraucht werden. 
Das phonische Rad von 
La Cour (Abb. 5), 
den denkbar einfachsten 
Synchronmotor darstellt, ist eine hohle Trommel G 
aus Kupfer, Aluminium oder aus einem beliebigen 
antimagnetischen Material, die vorteilhaft mit et. 


welches Abb. 5. Das phonische Rad 
von La Cour, 


Sendeapparat des Telehors mit den Hilfsapparaten. 


was Quecksilber gefüllt ist und auf deren äußerem 
Mantel in gleichen Abständen dünne Weicheisen- 
stäbe J}, /, usw. befestigt sind. Die Trommel ist 
zwischen Schraubenspitzen gelagert, ein Elektro- 
magnet ist in der Nähe der Trommel angeordnet, 
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so, daß die Pole ungefähr 0,5 mm weit von den derselben Geschwindigkeit: La Cour und Mer- 
Weicheisenstäben entfernt sind. Wird nun in diesen . cadier gebrauchten solche Anordnungen mit gro 


| Elektromagnet ein Wechselstrom oder ein inter- Bem Erfolg für die Synchronisation ihrer Multi- 


mittierender Gleichstrom geleitet und die Trom- 
mel in Umdrehungen versetzt, so-daß die Zahl’ 
der vor den Elektromagnetpolen per Sekunde 
vorübergehenden Weicheisenstäbe mit der Fre- 
quenz des Wechselstromes übereinstimmt (bzw. 
mit der Zahl der Unterbrechungen, handelt es 


Abb. 7. Schaltung. des Sendeapparates. 


Sich um einen intermittierenden Gleichstrom), so 


kommt das Rad in die Phase; d. h. es wird mit 


einer Geschwindigkeit Umdrehungen machen, 


die ausschließlich von der Frequenz des betreffen- 
den Stromes abhängig ist. Schalten wir ein pho- 


‚plextelegraphieapparate. = 
Da wir nun alle die Hilfsapparate des Telehors 
beschrieben haben, können wir zu der kompletten 
Anordnung übergehen. Abb. 6a, b und 7 
zeigen den. Sendeapparat des Telehors und seine 

Schaltung.- 

Auf dem etwa ı mm? großen Spie- 
gel D des Oszillographen C entwerfen 
- die beiden ` Objektive A und B ein 
`. Stark verkleinertes Bild des Objekts, 
welches’ auf der Reproduktionsstation 
sichtbar gemacht werden soll. -Die von 
dem Spiegel zurückgeworfenen. Strahlen 
fallen auf die Diaphragma E, hinter 
welchen die Selenzelle SE angeordnet . 
ist, Ma ap 
.Der Spiegel -D .vollführt -eine zu- 
sammengesetzte Schwingungsbewegung. 
In die Oszillographenschleife wird ein 
schneller Wechselstrom von der Frequenz 
500 geleitet, wodurch der Spiegel senk- 
recht zur Zeichnungsebene zu Schwingungen an- 
geregt wird. Der Spiegel hat aber gleichzeitig auch 
eine andere, viel langsamere Schwingungsbewe: 
gung. auszuführen, da die Traverse, welche die 


D 


-Oszillographenschleife trägt, in der Mitte. bei F 


finden.. Sind: -näffllich- die beiden ‚Stimmgabeln 


nisches Rad mit dem oben beschriebenen Stimm-. gelagert ist und: mit dem Exzenter des phonischen 


‚gabelunterbrecher in die Reihe, dann haben wir Rades G verbunden ist. Das phonische Rad macht 


an. 


` Abb. 6 b. 
Sendeapparat des Telehors, teilweise demontiert. Rechts der Bildzeriegüngs- -Oszillograph und das phonische Rad." 


_ 


eine sehr vorteilhafte Anordnung für die Er- 5 Umdrehungen in der Sekunde, was 5 volle 
reichung vollkommenen Synchronismus zwischen Schwingungen des Spiegels Din der Zeichnungs- 
den Umdrehungen zweier phonischer Räder, welche ebene bedeutet. 
sich auf zwei räumlich entfernten Stationen be- folgt.) 
sorgfältig auf dieselbe Tonhöhe gestimmt, was | u | UE 

keine besonderen Schwierigkeiten bereitet, so | | 


drehen die beiden phönischen Räder mit genau E SS SCHER er 


‘ 
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o Theorieund Praxis des Radio: -Amateurs. 
A | Von Otto Schade. | 

D DEE von S. 462.) 

e | Mit 11 Abbildungen, | 

X | K opblung. 

| Die Übertragung der schwingenden Ende 


eines Systems auf ein anderes wird durch die 
7 „Kopplung“ vermittelt. So läßt sich. die schwin- 
‚gende Energie eines Schwingungskreises Auf einen 
! anderen durch eine Kopplung beider Kreise über- 
tragen. Zwei Schwingungskreise sind dann mit- 

| _ einander gekoppelt, 
‘ wenn ein Teil der 
Kraftlinien beiden 


ist. Die Anzahl der 
gemeinsamen 

 Kraftlinien ist maß- 
gebend für 
-. Kopplungsgrad.Die 
Kopplungist, lose“, 


BS Kraftlinien gemein- 
Ä sam sind, sie ist 
fest‘, wenn fast 


AOA 

OA. ac Aus TERY LK è 
| e OE e e d RT em r e E 
“= e. 


en, ei 8 
has a Ke ` 


den Kreisen gemein- 
sam sind. 

Wir unterscheiden 
. -zwischen direkter 
_ Strom- oder Span- 
nungskopplung und 
einer -Kopplung 
-J durch “das Strom- 
oder Spannungs- 


e An 
vÄ, 
xx 


Cr, 
Ve 
lae 


~ 
a 
m m ENEE m ne 


Kopplungsarten. 


Abb. x. feld; letztere Kopp- 
E Ey  lungsarten werden. 
| gewöhnlich - als „induktive“ und, „kapazitive‘ 


Kopplung bezeichnet. Die Abb. x stellt die 4 ver- 
_ schiedenen Kopplungsarten dar. Von links nach 
a rechts gehend, ist links eine Stromkopplung dar- 

gestellt; daneben ist eine‘ Spannungskopplung 


gezeichnet, die Erregung des Kreises II kommt. 


Bréch Potentialschwankungen der Platte P 
"gegenüber der Umgebung zustande. Weiter 
bach rechts. ist eine induktive Kopplung 
“dargestellt; die. sehr oft angewandt wird 
induktive Rückkopplung); 
ŝchieht hierbei durch das teilweise gemeinsame 


' 
| 
E 


f CREE SAI 
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Kreisen gemeinsam: 


den 


wenn. nur wenig 


"alle Kraftlinien bei-. 


Energie pendelt, wie 
auch Abb. 4 zeigt, mit 


die Kopplung ge-. 


agnetische Feld. Die Abbildung ganz rechts 
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zeigt die kapazitive Kopplung. Hier ist das 


koppelnde Glied zwischen beiden Kreisen das. 
teilweise gemeinsame elektrische F eld (An- 


. wendung der kapazitiven Kopplung bei Span- 


In ESERE EGER  kapazitive Rück- 
eger 


kopplung). 


Rückwirkung und Zweiwelligkeit ee 
Systeme. 


A 
Wie in Band 1923, S. 26 an einem mechanischen 
Beispiel gezeigt wurde, besteht auch zwischen zwei 


. gekoppelten elektrischen Systemen eine Segen: 


seitige Rückwirkung.' Sie ist um so stärker, je 
fester die Kopplung ist. Abb. 2 gibt ein Oszillo- 


Abb. 2. Oszillogramm eines gedämpften, allein schwingen een. Kreises 
| (nach Diesselborst). 


gramm des Schwingungsverlaufes in einem elek- 
trischen Schwingungskreis wieder; die Schwin- . 
gungen sind gedämpft. Abb. 3 zeigt den Schwin- 
gungsverlauf in dem gleichen Kreis bei Anwesen- 
heit eines fest gekoppelten zweiten Schwingungs- 


kreises. In diesem Falle 


tritt eine starke Rück- 
wirkung der Kreise 
aufeinander ein; die 


der Periode a, e zwi- 
schen beiden Kreisen ` 
hin und her (vgl. Bd. 
1923, S. 26, Abb. 3.) ep 
an wir d Abb. 3. Oszillogramm bei Anwesen 

i ‚Schwebung‘ be- heit eineszweiten gekoppelten Kreises, 
= | 

Die Frequenz der Schwebung nimmt mit fer 
werdender Kopplung zu; bei loser Kopplung ist 
sie praktisch nicht mehr vorhanden. Aus Abb. 4 
ist weiterhin zu ersehen, daß zwischen den Schwin- 
gungen zweier gekoppelter Systeme eine Phasen- 
verschiebung von 180° (oder nahezu 180°) besteht, 
wie bei einem normalen Transformator. Am 
Oszillogramm Abb. 5 läßt sich die Phasenver- 


“schiebung von I80° ebenfalls feststellen. en 
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Eine Schwebungsfrequenz (Periode a, e) läßt erhält eine Resonanzkurve, wie Abb. 7 zeigt. Bei 
sich stets als Differenzfrequenz zweier Schwin- stärkerer Kopplung rücken die Resonanzmaxima 
gungen verschiedener Periodenzahl auffassen. immer näher zusammen (Abb. 8), bis schließlich 


- Wirken nämlich zwei Schwingungen von den Fre- bei ‚starrer“ 


JW Anl 


D, 
Wie 


Ab 


cHÄIK- Let RKe 
TATA Aaaa ni A, 


= BR ae 


Abb. 4. Durch Rückwirkung entstehende Energie-Schwebung (nach Zenneck). 


quenzen 40 und 45 aufeinander ein, so ergibt sich 
daraus eine dritte Schwingung, deren Frequenz = 
der Differenz 45—50 = 5 ist. Abb. 6 zeigt diesen ` 
Fall ërem die GER Kurven sind die 


Abb. $. Schwebungs- Oszillogramm (nach Ncsper), 


F requenzen 45 und 50. Aus der Abbildung ersieht erregung”. 


Kopplung Einwelligkeit besteht. 
Bei sehr loser Kopplung liegt die eine 
Resonanzstelle im Unendlichen, es 'be* 


steht Einwelligkeit. Je loser die Kopp- ` 


lung ist, desto schärfer ist die Reso- 
nanz. Ein Vergleich der Abb.7 und 8 
zeigt, daß die Resonanzkurve bei löser 
Kopplung viel steiler ist als die Dop- 
pelhökerkurve bei fester Kopplung. _ 


SAES. Eine Zweiwelligkeit bedeutet einen 


Energieverlust, da sich ein Empfangs- 
system in der Regel nur auf eine Welle 
abstimmen läßt; sie muß daher mög- 
lichst vermieden werden, was durch 
entsprechend lose Kopplung erreicht wird. 


Stoßerregung. 


Periodensahl —n 
Abb. 7. Zweifache Resonanz bei ziemlich fester Kopplung 
(dach Benischke). - 


Sie beruht darauf, daß die Kopplung 


man, daß sie nach 0,1 Sek. gegeneinander arbeiten, in dem Augenblick nn wird (vgl. Bd. 1923 


sich vernichten; nach weiteren 0,1 Sek. schwingen 
sie wieder im gleichen Takt, verstärken sich also. 


Br. all 


Abb. 6. Entstehung von Schwebungen, 


Es kommt daher die stark ausgezogene Schwe- 
bungskurve zustande. Aus der Gleichheit der 
Abb. 6 und 4 erfolgt, daß durch stärkere Kopp- 
lung zweier Schwingungskreise eine „Zweiwellig- 
keit“ entsteht. Die beiden Kopplungswellen 
lassen sich leicht nachweisen; denn ändert man 
die Wellenlänge des zweiten Kreises, so kommt 
dieser zuerst mit der einen, dann mit der anderen 
Kopplungswelle des Kreises I in Resonanz. Man 


Periodenziil ==> 


Abb. 8, Doppelhökerkurve durch sehr feste Kopplung entstanden 
(nach Benischke). 


S. 26), wenn der Kreis Z seine See vollständig 


Eine andere Art, die Rückwirkung und daher I 
die Zweiwelligkeit auszuschalten, ist die Stoft, 1 


II. Jahrg. | 


>’ 
SS 


an den Kreis II abgegeben hat. Die Kopplung |; 
muß daher im Punkte b (Abb. 4). aufgehoben | 


werden. Das System II kann dann schwach ge- 
dämpft ausschwingen (Abb. 9). Dieses Auf- 
heben der Kopplung wird bei Funkensendern (die 


Stoßerregung kommt praktisch nur für gedämpfte }:: 


Sender in Betracht) durch die sogenannte ‚„Lösch- 


funkenstrecke‘ erreicht, durch die ein schnelles S 


i; XIX. bau 
A Unterbrechen des Kreises I erwirkt wird. (Siehe 
az unter Erzeugung hochfrequenter Schwingungen 
sf durch F ae) 


D 


S | Ka E S 
iM Bin d ' L pia M 


Abb, 9. RE einer E Obert: Stoßkreisschwingung; 


i unten: schwach - "gedämpft schwingender angestoßener Kreis (nach 
Sr Nesper). | 

ol g 

d 
at Dämpfung. 


Die Verlustgrößen eines schwingenden Sy- 
. stems in ihrer Gesamtheit werden als ‚Dämpfung‘ 
bezeichnet. Je größer die Energieabgabe aus 
ei. einem Schwingungskreis ist, desto größer ist seine 


2 Dämpfung. Die Energie wird in Form von Joule- >- 
, scher Wärme abgegeben, die hauptsächlich. durch 


` den Ohmschen Widerstand des Systems bedingt 
|: ist; zum Teil durch magnetische und dielektrische 
ji Hysterese. Weiter tritt Energie durch magne- 
i tische und elektrische Streuung aus dem Schwin- 
` Geen aus; endlich durch die Ableitung bei 
ungenügender Isolation und 
durch Wirbelströme im Leiter 
oder benachbarten Metall- 
massen. 
Durch die Dämpfung findet 
ein „Abklingen“ der Schwin- 


Zeit, in welcher die Schwingung 
abklingt, ist daher ein Maß für 
die Dämpfung. Die Scheitelkur- 
ech)? in Abb. ro wird daher als „Dämpfungskurve“‘ 

‚bezeichnet. Sieist bestimmt durch das Verhältnis 


— ‚zweier aufeinanderfolgender scheitelwerte A, : Za 
— 


sr Hieraus ergibtsich:d = In E ) d ist die Dämp- 
: 2 


i 


Abb. ro. Dämpfungs- 
kurve (nach ne 


nm. 


„‚fungsziffer oder das (logarithmische) „Dekre- 


t Die- Dämpfung in einem System "kann 
We gering gehalten werden, ‘wenn der Ohmsche 
"Widerstand der Leitungsdrähte klein gehalten 
‘wird: Man benutzt daher Litzendraht, der aus 
57 Aden einzeln isolierten Drähten besteht, oder 
bei größeren Energien ` ‚flache 
oder Röhren. ` 
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gungen statt. Die Länge der 


Kupferbänder 


7.493 


Die Hochfrequenzströme verlaufen nämlich 
größtenteils i in der oberen. Haut des Leiters (Skin- 
effekt); die Oberfläche ist also möglichst groß zu 
machen, um den: „Hochfrequenzwiderstand‘ zu 
verringern. Dann verwendet man möglichst hoch- 
wertiges Isoliermaterial zu Kondensatoren und 


‚Spulenkörpern, um Ableitungsströme zu vermei- 


den. l Zwecks Vermeiden von Wirbelstromver- 
lusten dürfen die inneren Durchmesser der Spulen 


micht zu klein sein (nicht unter 5 cm!). Innerhalb. 


derselben müssen alle Metallteile vermieden wer- 


be 
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Abb. ır. Mehrlagige Spule nach Meißner mit Tüftziwischenreumen 
(nach Nesper). 


den. Die Spulenwindungen sollen nicht direkt 
aufeinander liegen, damit kapazitive Neben- 
schlüsse vermieden werden. Man verwende daher 
-nur einlagige Spulen, Honigwabenspulen, Flach- 
spulen oder mehrlagige Spulen mit Luftzwischen- 
räumen, Abb. rt (Meißner). | 


Freie, aufgedrückte und erzwungene Schwingungen. 


Wird ein aus Kondensator und Spule bestehen- 
der Schwingungskreis zu "Schwingungen ange- 
stoßen, so schwingt er in seiner Eigenschwingung 
aus. Es besteht im Schwingungskreis eine 
„freie“ Schwingung. Vergleichen wir die 
elektrische Schwingung mit der mechanischen 
Schwingung eines Pendels, so führt dieses 
nach einem Anstoß entsprechend freie Schwin- 
gungen aus. Wird das Pendel durch einen 
Exzenter zu Schwingungen veranlaßt, so spricht 
‘man von einer „aufgedrückten‘ Schwingung. 
Es kann jeder in einem System verlaufende 
Wechselstrom in bezug auf dieses als aufge- 
drückte Schwingung bezeichnet werden! 

Von besonderem Interesse ist der Fall, wo auf- 
gedrückte Schwingung und Eigenschwingung die- 
selbe Periodenzahl haben, d. h. in Resonanz sind. 
Für diesen Fall wird durch den Taktgeber die 
Eigenschwingung des Stromkreises angeregt (vgl. 
Resonanz im Wechselstromkreis), und es entsteht 
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eine „erzwungene“ Schwingung von bedeutend 
größerer Stärke. Als „aufgedrückte‘“ Schwingung 
wird also die vom Taktgeber (Exzenter, Wechsel- 
strommaschine, primärer Schwingungskreis) aus- 
geführte Schwingung als ‚„erzwungene‘‘ Schwin- 
gung, die vom schwingungsfähigen System (Pen- 


del, Schwingungskreis, Antenne) wirklich aus- ` 


Sek Schwingung bezeichnet. 
(F ortsetzung folgt.) 


Pona 


Der Radio-Phama-Lautsprecher. 
Von C. Bernhard. 
- Mit 2 Abbildungen. 


Der Lautsprecher arbeitet mit eınem kon- 


stanten großen. Hufeisenmagneten a, an dessen 


Schenkel je ein Eisenwinkel befestigt ist, welcher 
die Magnetspulen c trägt, die wiederum von den 
Beeinflussungsströmen durchflossen werden. — 
Zwischen den Spulenkernen g ist ein Anker aus 
Weicheisen d an der Hebelübertragung befestigt 
und so angeordnet, daß der Anker d immer von 
zwei Kernen angezogen und von den gegenüber- 
liegenden abgestoßen wird. Durch den Anker d 
-wird der Strom in den Kernen g über einen kleinen 


Luftspalt geschlossen, und durch die den Sprach- 


schwingungen entsprechenden Magnetisierungs- 
ströme wird.der Anker bzw. die an demselben sich 
befindliche Hebelübertragung e in Schwingungen 
versetzt und erregt mithin die Glimmermembran f. 
Da die Schwingungen infolge 
dieser Anordnung nach beiden 


strömen erfolgen, wird. eine 
praktisch reine verzerrungs- 
freie Wiedergabe erreicht. Es 
ist durch diese Anordnung 
erreicht,” daß die Membran 


in der Ruhestellung in keiner 

Weise belastet wird. Außer 

" durch Verwendung der .Glim- 
mermembran: ist ein weicher 

AB: an Ton ‚noch ‘durch Verwendung 

einer besonderen Holztonfüh- 

rung erreicht, und ist diese Tonführung in 


dem auf Abb. 2 ersichtlichen massiven Maha- 


gonigehäuse in Form eines Schneckenganges 
eingebaut. Da diese Luftsäule genau dem Laut- 
sprechersystem: angepaßt wird, kommt der Ton 
voll und ohne Hemmung aus der Tonführung 


Seiten entsprechend den Sprech- 


aus der 'Nullage arbeitet und 


heraus. Verzerrungen und Blechtöne treten bei . 
diesem Lautsprecher nicht auf, und ist die Rein- 
heit desselben selbst von einem Doppelkopftele- 
phon kaum zu übertreffen. — Die Wiedergabe 
durch den Lautsprecher LS 16 ist äußerst; 
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Abb. 2. Ansicht des Radio-Phama-Lautsprechers. 


sprechers LS 16 weicht vorteilhaft von vielen 
bisher auf .dem Markt befindlichen ab, denn 


wie auf Abb. 2 (Type LS 16) ersichtlich,. ist . 


dem Lautsprecher eine vollkommen neue | 
entschieden geschmackvollere Form gegeben 
worden, und ist es gelungen, infolge Verwen- ` 
dung von Mahagoni und Nußbaumholz jede. 
Eigenschwingung der Tonführung zu Ver- | 
meiden. S 
"Wie schon erwähnt, ist die Tonführung in dem’ 
Gehäuse in Form eines Schneckenganges aus dem 
massiven Holz herausgearbeitet und durch» d'A 
eignete Dimensionierung dem Mechanismus :an- - 
gepaßt. — Es kann ohne weiteres behauptet wer- q 
den, daß`der Lautsprecher LS 16 einen Fort- 
schritt auf dem Gebiete der Lautsprecherfabri- 
kation bedeutet. 
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Die Genfer Radio-Station. `- 

Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. > 
SA 
Die älteste der schweizerischen Radio-Sende- 
und Empfangsstationen ist, wenn wir von den |: 
verschiedenen Versuchsstationen und der mili- 
tärischen Station Kloten absehen, diejenige f- 
Genfs. Sie dient dem Flugverkehr. Denn heute |. 
besitzen alle Flugzeuge für PassagierüberlandfJüge | 
sowohl Sende- als auch Empfangsapparate. an S 
Bord, durch die sie ständig in telegraphischer Ver- 
bindung mut mindestens einem Flugzeughafen | 
stehen. Während des Fluges selbst kann, der |: 
Pilot von dem mit einer meteorologischen Station : 
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ween Flughafen Auskunft über das Wetter 
"1 erhalten und dadurch evtl. plötzlich eingetretenen 
Į Gewittern, Böen u. dgl. ausweichen. Im Nebel 
verirrt, wird der Pilot vom Beobachter im Flug- 
8$ hafen den Ort erfahren können, wo sich das Flug- 
+ zeug gerade befindet. Er ruft die Erdstation an 

‚und diese bestimmt dann mit ihrem 

Richtungsapparat 
die Richtung des Flugzeuges. Noch besser sind 


- die Messungen durch zwei Erdstationen, da dann 


‚aus dem Schnittpunkt der beiden Richtungen der 
‚ Ort:des Fluges genau bestimmt ist. Verspätet 
ah das Flugzeug oder möchte es zum Flughafen 
. zurückkehren, so wird es leicht die betreffenden 
` Aerostationen benachrichtigen können. Und end- 
. lich können auch Notsignale gegeben werden. Esist 
— nicht zum mindesten dieser technischen Einrich- 
z tung zu verdanken, daß Unfälle bei Passagierflügen 
heute zu den Seltenheiten gehören. Endlich gehört 
Se zum Komfort des Flugzeuges, daß der. Passa- 
1°} gier ständig in Verbindung mit seinen Geschäfts- 
Lin ‚freunden auf der Erde treten kann. 
s+ ` Die Genfer Station befindet sich außerhalb 
c der Stadt auf dem Flugplatze in Cointrin. Schon 
S von. weitem begrüßen uns die Antennenmaste, 
(Gr zwei 30 m hohe Eisengittermaste, die In einem 
‚+ Abstande von 75 m die aus 4 Drähten bestehende 
s{sog. umgekehrte L-Antenne tragen. 
befindet sich eine zweite Art Antenne, es ist das 
#7 sog. Gegengewicht, das an Stelle der natürlichen 
‚=, Erde dient und die Wirksamkeit der Antenne we- 
„»sentlich verbessert. Es besteht aus einem Netz von 
AIO parallelen Drähten, die, in einem Zwischen- 
¿iram von 7 m und in 4 m Höhe über dem Boden 
A und ae diesem isoliert, durch 30 kleine Masten 
z Betragen werden. Die eigentlichen Sendeapparate 
d der Empfänger befinden sich in kleinen Häus- 
en, und zwar 200 m voneinander entfernt, damit 
er Empfang durch den eigenen Sender bzw. 
„dessen Maschinen nicht gestört wird. 
d Betreten wir zunächst die eigentliche Betriebs- 
‚zentrale, die sich am Fuße eines 20 m hohen Mastes 
, befindet, der seinerseits die kreuzförmig gespannte 
` Schirmantenne für den Richtungsempfang trägt. 
; “Unscheinbar i in ihrer eleganten Kleinheit und nur 
á so bestaunenswerter steht da in dem einfachen 
CP ume der Empfangsapparat mit den bekann- 
e ten sieben Verstärkerröhren der Marconi-Gesell- 
# chaft. Die Kopftelephone aufs Ohr gedrückt, 
> empfängt hier der Telegraphist die Morsezeichen 
2 m die Gespräche und durch Drehen eines Rades 
t er zugleich die Richtung, aus der die 
chen kommen. Ein Griff läßt die Maschinen 
= © Der Radio-Amateur. 1924. 
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Darunter. 
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im nahen Sendehäuschen ın Gang bringen, und 
nach wenigen Sekunden schon ist der Sender be- 
reit, durch Tasten mit dem Morseschlüssel bzw. 
durch das Mikrophon, die sich beide neben dem 
Empfänger selbst befinden, gesteuert zu werden, 
wie der Fachausdruck lautet. In einer Ecke steht 
ein gewaltiger Trichter, der die Musikweisen zum 
Mikrophon leitet. Die ganze 
Broadcastingeinrichtung 
ist noch recht primitiv. Wenn die Weiterent- 
wicklung des Radio-Amateurwesens die nötigen, 
nicht unerheblichen Summen zum Betriebe auf- . 
bringen wird, dann dürfte man auch in Genf sel- 
ber zur Ausstaffierung eines praktischen ‚Studio‘, 
d. h. Vorführungsraumes, schreiten, damit die 
Künstler in der Stadt selber bleiben dürfen. Durch 
Drahtverbindungen wird außerdem jeder be- 
liebige Konzertsaal mit den Sendeapparaten ver- 
bunden werden können. Auch der | 
` Sender 
ist nicht größer als ein Schreibtisch mit Aufsatz, 
allerdings, wie die Aufschriften und die Absper- 
rungsstange zeigen, auch nicht so harmlos. Sind 
es doch 15 000 Volt Spannung, die hier arbeiten. 
Gesendet wird, wie bei allen modernen kleineren 
Sendern mit Hilfe der sog. Elektronenröhren, von 
denen hier zwei in Funktion sind, um das halbe 
Kilowatt in die Antenne zu bringen. Wir hören 
nur das leise Knacken des Relais und das Singen 
des Stromtransformators: im Nebenraume, und 
doch vernimmt man bis nach- Paris die Stimme 
des Telegraphisten. Den Strom liefert das Stadt- 
netz; im Notfalle kann er in der Station selber 
durch einen Benzinmotor mit einem Drei-Kilo- 
watt-Dynamo erzeugt werden. 


Die Zukunft des Rundfunks in Nord- 


amerika, 
Von O. Berg. 


Nach Telegraph und Telephone Age (April 
1924) hat sich D. Sarnoff, Vizepräsident der 
Radio Corporation of America, über die zukünf- 
tige Entwicklung des Funkwesens wie folgt 
geäußert: 

„Eine Regelung des ganzen Fragenkomplexes 
des Radio- und Rundfunkwesens ist unentbehr- 
lich; der Umfang, bis zu welchem gesetzliche Vor- 
schriften erlassen werden sollen, bedarf jedoch 
der sorgfältigsten Abwägung in Hinsicht auf die 
Vorzüge privater Initiative, die Übel eines über- 
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spannten Wettbewerbes und die schwächenden 
Einflüsse zu weitgehender Bevormundung. 

In den anderen Ländern konzessioniert und 
besteuert man die Eigentümer der Rundfunk- 
empfänger. Ich habe mich einem solchen Rück- 


schritt gegen die Freiheit des Radio in unserem: 


Lande stets widersetzt, weil ich freimütig an die 
Freiheit des Rundfunkempfangs wie der Rund- 
funksender glaube. 

Viele Leute und eine Anzahl von _ Körper- 
schaften haben gesagt, daß der Rundfunk von 
der Lösung der Frage in solchem Sinne abhängt, 
daß der Rundfunkteilnehmer für die Unterhal- 
tung, die er genießt, auch bezahlt. Mit anderen 
Worten, man glaubt in jenen Kreisen, solange 
nicht Einkünfte als Entgelt für die Teilnahme 
am Rundfunkempfang fließen, sei die ganze In- 
dustrie auf Sand gebaut und zum Zusammen- 
bruch verurteilt, we die Mittel zu ihrer Stützung 
fehlen. 

Ich habe wiederholt als meine feste Über- 
zeugung ausgesprochen, daß eine solche Lösung 
nicht nötig ist, daß der Rundfunk ohne Ein- 
ziehung von Gebühren von den Teilnehmern 
wirtschaftlich durchgeführt werden kann, daß 
gerade in seiner Allgemeinheit sein größter Vor- 
zug liegt, in seiner Eigenschaft, überall jeden 
einzelnen erreichen zu können, Unterhaltung, 
Kultur, Unterricht und vieles andere in einer 
Weise zu verbreiten, wie dies bisher noch niemals 
möglich gewesen ‘ist. Es liegt an uns Radio- 
Technikern und -Industriellen, unser Wissen und 
Können mit Weitherzigkeit und Verständnis für 
den schönsten Zug in der ganzen Frage einzu- 
setzen — für die Freiheit im Funkwesen. 

Sobald wir die Freiheit und Allgemeinheit 
des Rundfunks zerstören und seine Benutzung 
denen vorbehalten, die dafür zahlen, sobald wir 
den Rundfunk seines Alle einschließenden Charak- 
ters entkleiden, zerstören wir seine Grundlage. 
Daher glaube ich ganz fest, daß unser heutiger 
Rundfunk gesund ist und bleiben wird, und daß 
nebenher betriebene Auswahlrundfunkmethoden 
(narrowcast) nicht schaden, sondern die Er- 
gänzung unseres Systems bilden können. Diese 
sowie der Drahtfunk werden ihre besonderen Auf- 
gaben erfüllen. Grundsätzlich wird und muß 
aber der Rundfunkzweig bleiben und erhalten 
werden, der es möglich macht, die Große Oper 
in den Gegenden der Armen und in ihren Hütten 
ebenso wie in den Häusern der Reichen ohne 
irgendwelche Kosten zu belauschen. Dies läßt 
sich durchführen, ja es ist auf wirtschaftlicher 
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Basis möglich. Das Mittel dazu bildet, wie ich ! 
wiederholt öffentlich angedeutet habe, die Höchst- 
leistungssendereinrichtung. 

Der Höchstleistungssender würde, wie ich mir 
ihn vorstelle, größere Reichweite und höhere 
Leistung besitzen und ein hochwertiges natio- 
nales Programm verbreiten. Einige solche Sender 
wären an geeigneten Punkten zu errichten und 
durch Funk miteinander zu verbinden in solcher _ 
Weise, daß sie dasselbe Programm gleichzeitig | 
aussenden würden. Ein solches System sollte . 
keineswegs die kleineren, mehr individuellen 
Sender verdrängen, wie auch die großen poli- ` 
tischen Zeitungen die kleinen Lokalblätter nicht 
ersetzen können. Diese kleineren Rundfunk- 
sender können dann entweder automatisch und 
mechanisch das Programm der Großrundfunk- 
sender weiterverbreiten oder nach Wunsch ihr 
eigenes Programm übermitteln. 

Wenn wir eine Kette von Großstationen er- 
richten, die das ganze Land überdeckt, so 
schaffen‘ wir ein ganz neues Problem. Für den 
Künstler wird es sicherlich ein Zeichen der Größe 
sein, sagen zu können: ‚Gestern habe ich in der 
Rundfunkgroßstation gesungen und wurde von 
den. Vereinigten Staaten angehört.“ Tausende 
möchten im Metropolitan Opera House auftreten, 
um von ein paar tausend Zuschauern gehört zu 
werden. Mehr würden sich finden, um die Bühne ` 
zu betreten, die ihnen die ganze Nation als 
Forum erschließt. | 

Sollte dies sich aber anders verhalten, sollte 
man die Künstler auch bezahlen müssen, so 
könnte mich das nicht schrecken. Wenn wir 1. 
einen nationalen Rundfunkgroßsender hätten, 
würden wir auch die Kosten der Darbietungen 
tragen. Wären jährlich 2 Millionen Dollars zu 
bezahlen oder noch mehr, um das beste und nur 
das allerbeste Programm jedem einzelnen in den 
Vereinigten Staaten zugänglich zu machen, so 
könnte die Radio-Industrie, deren jährlicher 
Umsatz sehr bald gegen eine halbe Milliarde be- 
tragen dürfte, die Kosten tragen, wenn diese 
gleichmäßig und angemessen verteilt würden. 
Gesetzt, die Industrie auferlegte sich selbst x oder 
2%, so wäre der Betrag übergenug, um einen 
erstklassigen nationalen Unterhaltungsrundfunk 
zu betreiben und besser zu zahlen, als dies 
irgendein Theater zur Zeit tun kann. 

Dies ist das Bild, das sich mir vorstellt, und 
wenn wir die nächsten 5 Jahre, wie wir hoffen, 
überleben, werden wir von dem Gesagten viel- 
leicht als von etwas Vergangenem sprechen.“ 
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.| Der Vortragende besprach noch weiter die 
“| Bemühungen der Radio Corporation, den Minder- 
“t bemittelten billige Empfangseinrichtungen zu 
liefern. Er führte weiter aus, er hielte es für un- 
erläßlich, auch die Sender frei von allem Zwang 
gu betreiben und jedwede Zensur zu vermeiden. 
Die Luft gehöre dem Volke. Die Auferlegung von 
' Gebühren sei ein Rückschritt in Richtung auf 
; die Zeiten, als noch Chaussee- und Brückengelder 
+ erhoben wurden, als die Schulen noch nicht öffent- 
= lich und nicht frei waren und ooch kene öffent- 
t lichen Bibliotheken bestanden. | 
` Natuigemäß müsse eine sorgfältige Auswahl 
; der Vorträge und Darbietungen vorgenommen 
; werden,. dürften nicht alle zum Vortrag zu- 
1:4 gelassen werden, die sich darum bewerben. Die 
=, Auswahl habe nach dem Gesichtspunkte statt- 
` zufinden, daß nur Dinge von großem, allgemeinem 


programm, alles aber nur in allererster Güte, zu 
xp bringen sein würden.“ ` 
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; | Radio im Jahre 1888. 
i © Von Schriftsteller Ulrich Werther. 


„Alles schon dagewesen‘“‘, sagt Rabbi Ben Akiba 

P: ın Gutzkows „Uriel Acosta“. Dieses weltberühmte 
, dem staunenden Menschengeiste eigentlich die Be- 
BEE irgendeines Fortschrittes der Mensch- 
¿i heit müßig sein müßte. Und wenn man das Wort 
= Altmeisters Goethe: „Es gibt keinen Ge- 
danken, der nicht schon einmal gedacht worden 
d wäreʻ“‘, etwas allgemeiner auffaßt,so wird man auch 
[sagen- dürfen, daß es keine Erfindung gibt, die 
nicht wenigstens schon in Gedanken dagewesen 
„wäre. Die viel bewunderten Lilienthalschen Flug- 
;'versuche stellten doch nur den Versuch dar, die ur- 
‚alte Menschheitssehnsucht, die sich in der Sage von 

5 „‚Dädalus und Ikarus verkörperte, zu verwirk- 
‚lichen. Und als wir die staunende Kunde von der 
“ersten Fahrt der U-Deutschland hörten, da dach- 
G Ten wir an Jules Vernes „2000 Meilen unter dem 
Meeresspiegel‘. (Nebenbei bemerkt, hat Kapitän 
König gerade dieses Buch während der ersten er- 
` folgreichen Fahrt seines Bootes in des Wortes 
` < wahrster Bedeutung auf dem Meeresgrunde -ge- 
d Kann es uns nun Wunder nehmen, wenn 
gesagt wird, daß auch das, von dem heute die 

` Welt widerhallt, von dem jede Zeitung berichtet, 
‚auf das man sich in jedem kleinen Orte voller 
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# Interesse neben dem reinen Unterhaltungs- 


| Wort enthält so viel Weisheit und Wahrheit, daß 
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"Erwartung spitzt: der Radio- oder Rundfunk- | 


verkehr nichts Neues mehr ist? 

Zu einer Zeit, als noch kein Techniker an der- 
gleichen denken konnte, ist er von dem ameri- 
kanischen Schriftsteller Bellamy in seinem 1888 
erschienenen, weltberühmt gewordenen „Rück- 
blick aus dem Jahre 2000‘ vorgedacht oder viel- 
mehr vorgeschaut worden. Die sozialen Prophetien > 
dieses Buches haben sich leider bis heute nicht 
erfüllt. Und nach dem grausamen Rückfall in 
die Barbarei, den wir in den letzten ıo Jahren 
in Europa erlebt haben, wird auch kein vernünf- 
tiger Mensch mehr glauben, daß es sich bis zum 
Ende dieses Jahrtausends verwirklichen könnte. 
Die Technik jedoch hat in ihrem ungestümen 
Siegeslauf nicht bis zum Jahre 2000 gewartet, 
sondern ihren Propheten zum Teil sogar schon 


‚überholt. Bellamy behandelt in seinem Rückblick 


nur das Telephon und hat wohl selbst eine draht- 
lose Schallwellenübertragung nicht für möglich 
gehalten. Aber seine Schilderung eines Fern- 


‚konzerthörens ist so interessant und trifft mit 


dem Stand unserer Radio-Technik von heute, 
also noch 76 Jahre vor seinem Zukunftsbild, so zu- 
sammen, daß wir sie unseren Lesern nicht vor- 
enthalten möchten. Es heißt in dem Roman: 

nn, aber die berufsmäßige Musik ist so un- 
endlich großartiger und vollkommener als irgend- 
eine unserer Leistungen“, sagte Edith, „und leicht 
zu haben, wenn wir sie zu hören wünschen, daß 
wir nicht daran denken, unser Gees und Spielen 
überhaupt Musik zu nennen... so kommen Sie 
mit ins Musikzimmer,‘“ sagte sie und ich folgte 
ihr in ein Gemach ohne Tapeten, ganz mit Holz 
bekleidet, mit einem Fußboden, ebenfalls von ` 
poliertem Holze. Ich hatte mich auf ganz neue 
Arten von Musikinstrumenten gefaßt gemacht, 
aber ich sah nichts davon in dem Zimmer... 
„Bitte sehen Sie sich das heutige Programm an“, 
sagte sie, „und sagen Sie mir, was Sie hören möch- 
ten. Es ist jetzt 3 Uhr.“ Es war ebenso mannig- 
faltig wie lang und umfaßte eine ganz außerordent- 
liche Menge von Solis, Duetten, Quartetten und 
verschiedenartigen Orchesterkombinationen für 
Vokal- und Instrumentalmusik. In der Abteilung 
„5 Uhr nachm.‘‘ waren nur wenige Musikstücke 
und ich wies auf ein Orgelstück als dasjenige, 
welches ich- vorziehen würde. Sie schritt dann 
durch das Zimmer und berührte nur eine oder 
zwei Schrauben und auf einmal war das Zimmer 
von den Tönen eines herrlichen Orgelchores er- 
füllt, nicht überflutet, denn auf irgendeine Weise 
war der Umfang der Melodie genau mit der Größe 
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des Zimmers in Einklang gebracht worden. Als 
auch das vorüber war, sagte Edith: „Es ist durch- 
aus nichts Geheimnisvolles an der Musik, wie Sie 
. zu glauben scheinen. Es gibt eine Anzahl Musik- 
hallen in der Stadt, die akustisch vollkommen den 
verschiedenen Arten von Musik angepaßt sind. 
Diese Hallen sind durch Telephon mit allen Häu- 
` sern der Stadt verbunden, deren Bewohner den 
geringen Beitrag zu zahlen bereit sind. Das Musik- 
korps jeder Halle ist so groß, daß das Programm 
jedes Tages die ganzen 24 Stunden ausfüllt. Die 
Programme sind so zusammengestellt, daß die 


Stücke eine Auswahl gestatten, nicht nur zwischen _ 


verschiedenen Arten von Instrumenten, sondern 
auch zwischen verschiedenen Motiven vom Ernsten 
zum Heiteren, so daß jeder Geschmack und jede 
Stimmung befriedigt werden kann.“ „Aber wer 
wird denn“, 
nacht und Morgen Musik hören wollen?“ „O 
viele", 
jede Stunde: aber selbst wenn die Musik von 
“Mitternacht bis zum Morgen für niemand anderes 
bestimmt wäre, so würde sie doch noch für die 
` Schlaflosen, die Kranken und die Sterbenden sein. 
Alle unsere Schlafzimmer haben eine Telephon- 
einrichtung am Kopfende des Bettes, wodurch 
sich jeder, der schlaflos ist, nach Belieben Musik 
verschaffen kann, in der Art, die seiner Stimmung 
entspricht... und mit dem Schalltrichter am 
Ohr werden Sie sicherlich alle Arten von unheim- 
lichen Gefühlen vertreiben können.“ 

Klingt dies nicht wie eine heutige Beschrei- 
bung der Wirkung eines Radio-Hörers?!) Dank 
der unermüdlich schaffenden deutschen Technik 
. haben wir dies Zukunftsbild schon weit überholt. 
Wir brauchen keine Drahtleitungen mehr und 
keine besonders eingerichteten Musikzimmer, son- 
dern der kleine, überall aufzustellende Empfangs- 
apparat ersetzt alle anderen Einrichtungen. 
Welche Entwicklung der Radio-Dienst nehmen 
wird, vermag heute niemand zu sagen. Daß er 
aber gerade auf dem Gebiete der Volksbildung 
und Belehrung unschätzbare Dienste leistet, ver: 
mag man schon aus dem hier Gesagten zu er- 


kennen. Es wird ohne Zweifel noch mancher Ver- 


vollkommnung bedürfen. Wir werden beispiels- 
weise die Metropolitanoper in New York noch 
nicht in jener Klangfülle und Tonschönheit, in 
jener Vollkommenheit hören können, wie wenn 
man an Ort und Stelle wäre. Bei dem gesproche- 

1) Das Programm von Bellamy ist in Budapest schon 


seit vielen Jahren durch das Telephon-Hirmondö ver- 
wirklicht. Die Schriftleitung. 
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so fragte ich, ‚z. B. zwischen Mitter- ' 


erwiderte Edith. ‚‚Unsere Leute benutzen ` 
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nen Wort, bei einem wissenschaftlichen Vortrag, 
der in Berlin, München oder sonstwo gehalten wird, 
kommt es aber auf Tonschönheit nicht so sehr an, 
wenn man nur die Worte deutlich versteht. Doch 
schon hieraus erhellt, welche Bedeutung dem 
Radio-Verkehr für die Volksbildung schon in einem 
sehr nahen Zeitabschnitt beigemessen werden muß. 
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Überall gewinnt jetzt der drahtlose Telephonie- 
verkehr zwischen Schiff und Land an Bedeutung 


" und wird sich bald den Platz erobert haben, der 


,! ihm im Nachrichtendienst durch seine Eigenart 


r] zukommt. Demnächst wird die Fähre Saßnitz- 


By Trelleborg Telephonie-Sende- und Empfangsgeräte 


i erhalten, die den Fahrgästen unter Vermittlung 


> a 


Kb seeküste erfolgreich begonnen hat. 


: einer Küstenstation den Verkehr nach jedem be- 
‚ liebigen Punkte des nordischen Fernsprechnetzes 
. ermöglichen. Es steht zu hoffen, daß auch der 
i Anschluß ans deutsche Netz gelingen wird, nach- 
d dem die R.T.V. schon vor einiger Zeit Telephonie- 
| versuche zwischen Land und Schiff an der Nord- 
Für viele 


“dänische Küstenfahrzeuge ist sogar direktes 
";Gegensprechen (ohne Umschalten) wie beim ge- 
'wöhnlichen Drahtfernsprecher vorgesehen. 
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In England ist der Vorschlag gemacht worden, 
“man möge aus einer Fabrikationsserie einer jeden 
‚Firma einige Apparate als Stichproben heraus- 
“nehmen und sie von einem unparteiischen Aus- 


7 schuß von B.B.C.-Ingenieuren prüfen lassen, ob 


y 
X 
2 


d 


sie das leisten, was der Fabrikant bei der Anprei- 
‘sung behauptet. Hierdurch würde das Publikum 
wor Betrug geschützt werden und nicht mehr alle 
Schuld wegen schlechten Empfangs auf die un- 
"vollkommenen Einrichtungen des Senders schie- 
ben. Es kann zweifellos nur im Interesse der 
; Ausbreitung des Rundfunkwesens liegen, wenn 
auch im Deutschland endlich eine zuverlässige 


- | Scheidung des Guten vom Schlechten eintritt und 
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das kaufende Publikum nicht mehr befürchten 
braucht, sein schweres Geld für einen nicht lei- 
stungsfähigen Apparat wegzuwerfen. Es wird 
sich dann auch erweisen, daß das Radio-Wesennicht 


mehr in den Kinderschuhen steckt, in denen es 


viele Leute jetzt noch umherlaufen sehen. Des 
weiteren wird das englische Rundfunkprogramm 


‚gelegentlich eine eigenartige Ergänzung erfahren 


dadurch, daß man die Stimmen von frei. in der 
Natur lebenden Tieren rundfunken will, nachdem 
der erste Versuch, den Schlag der Nachtigall zu 


‚verbreiten, vollen Erfolg gebracht hat und zu wei- 


teren Schritten ermutigt. So hat man auf dem 
Turm der Kathedrale von Cardiff ein Mikrophon: 
angebracht zur Aufnahme des melodischen Ge- 
sanges der dort zahlreich anwesenden Singvögel. 
Außerdem ist noch geplant, den Hörern Programm- 
teile verschiedener ausländischer Rundfunkstatio- 
nen an einem Abend vorzuführen und dadurch 


die Darbietungen reichhaltiger zu gestalten. Aber 


nicht nur die Hörer im englischen Mutterlande 
dürften in den Genuß des Rundfunks kommen, 
auch den Negern in den afrikanischen Kolonien 
sollen diese Segnungen zuteil werden. Das Pro- 
gramm kann sich zusammensetzen aus Bekannt- 


'machungen neuer Verordnungen, belehrenden Vor- 


trägen in Negersprache über Ackerbau, Viehzucht, 
Wohnungsbau und — Körperpflege! Der unter- 


haltende Teil umfaßt Märchenerzählungen, Neger- 


schlager und ze (frisch importiert aus 
Europa). 

Auf der Reichsausstellung in Wembley war 
das Modell eines drahtlosen Leuchtfeuers zu sehen, 
wie es im Firth of Forth und auf South Foreland 
im Betrieb ist. Dabei rotiert ein elektrischer Strah- 
lenkegel kurzer Wellenlänge mit einem Öffnungs- 
winkel von 20° langsam um eine senkrechte Achse 
und sendet bestimmte Morsegruppen aus, die an 
Bord mit einem besonderen Empfänger bis auf 
Io sm Entfernung gehört werden können. Wäh- 
rend außer verschwommenen Berichten keine ge- ` 
naueren technischen Einzelheiten über die ver- 
wandten Apparate bekanntgeworden sind, er- 
fahren wir Neues über die mit kurzen, gerichteten 
Wellen erzielten Erfolge. Marconi hat bei seiner ` 
Mittelmeerreise mit diesen kurzen, aber offenbar 
nicht gerichteten Wellen aus I600 sm Entfernung 
nach England telephonieren können. Neuerdingsist 
es sogar gelungen, von Poldhu (Cornwall) aus mit 
gerichteten Wellen die Station Vaucluse der Amal- 
gamated Wireless Co. bei Sidney zu erreichen und 
nach den australischen Meldungen eine deutliche 
drahtlos-telephonische Sprachübertragung her- 
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zustellen, obgleich hierbei dieletzten Möglichkeiten 
des Systems mit gerichteten Wellen noch nicht voll- 
ständig erschöpft worden sein sollen. Möglicher- 
weise ist auch dieses System für die Telephonverbin- 
dung England— Amerika in Aussicht genommen, 
die im nächsten Jahre eröffnet werden soll. Neben- 
bei sei hervorgehoben, daß auch Deutschland nicht 
untätig auf diesem Gebiet verharrt, da seit länge- 
rer Zeit in Nauen Telephonieversuche mit kleinen 


Wellen und großer Energie durchgeführt werden. ` 


New York hat eine neue Rundfunkstation erhal- 
ten, bei der mit einer Doppelantenne gleichzeitig 
zwei Konzerte auf 455 und 405 m gegeben werden 
können. Dabei bringt die eine Welle klassische Mu- 
sik, die andere leichte Unterhaltungsmusik, so daß 
man sich je nach Geschmack bald daseine, balddas 
andere aussuchen kann. Für etwa vorkommende 


Störungen ist je ein Reservesender vorgesehen, der, 


wenn erforderlich, den Betrieb sofort weiterführen 
kann. Es ist bemerkenswert, daß man Zuhörer 
dem Konzerte im Vorführungsraum beiwohnen 
und sie auch Beifall spenden läßt. 

- In Amerika ist wieder ein Prioritätsstreit um 
die Entdeckung des Rückkopplungsverfahrens 
ausgetragen worden. Bekanntlich streiten sich 
de Forest, Armstrong, Langmuir und Meißner um 
die Erfinderehre. Die Entscheidung machte nur 
zwischen den Ansprüchen der beiden Erstgenann- 
ten Schwierigkeiten, während die Ansprüche der 
beiden letzten nicht in Frage kamen, da ihre Er- 
findungen bedeutend später liegen. Das Board 


of Examiners-in-Chief erkannte das Prioritäts- 


recht de Forests an, dessen Arbeiten auf diesem 
Gebiete in die Zeit von Anfang IgI2 bis August 
d. J. fielen, bezweifelte jedoch, daß de Forest 
die ganze Bedeutung seiner zufälligen Ent- 
deckung erkannt hatte, bevor Armstrong die 
Rückkopplung Oktober 1912 in die Praxis ein- 
führte. Demgegenüber vertrat der Court of 
Appeal die Meinung, daß de Forest in klarer Er- 
kenntnis von der Tragweite seiner Erfindung ge- 
wesen ist, da er sein Rückkopplungsaudion zur 
Verstärkung schwacher Empfangsströme damals 
wirklich herstellte und verkauftet). 

In Boston und Massachusetts wird eine neue 
internationale Weltsprache Ido gelehrt, die sich 
in wenigen Wochen erlernen lassen und zur inter- 
nationalen Verbreitung des Rundfunks beitragen 
soll. In Frankfurt a. M. besteht auch schon: der 
deutsche Ido-Bund. Damit ist dem Esperanto 


1) Es ist erfreulich, daß das Erfindergenie von L. de 
Forest endlich allgemeinere Anerkennung findet. 
Die Schriftleitung. 
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ein gefährlicher Konkurrent erwachsen und die 
Esperantoanhänger haben sich entschlossen, all- 


monatlich eine illustrierte Radio-Zeitung, ‚, Radio- 
Servo‘, erscheinen zu lassen, die in enger Anlehnung 


‚an das Radio-Wesen die Ausbreitung ihrer Welt- 


sprache fördern helfen soll. 


_ 


Briefkasten. 


Graetzscher Gleichrichter. 
In Band 2 ‚ Die physikalischen Grundlagen der Radio- 


Technik von W. Spreen“ wird auf SG rat ein Gleichrichter ` 


nach Prof. Graetz erwähnt. Für diesen Gleichrichter habe 
ich sehr großes Interesse, weil ich annehme, daß er sehr 
billig ist. Vorläufig würde ich einen solchen Gleichrichter 
für Versuchszwecke bauen wollen und müßte eine Lei- 
stung von 2 bis 14 Amp. und 4 bis 20 Volt aufnehmen 
können. Welchen Flächenraum für die Aluminiumstreifen 
muß man nehmen oder wonach berechnet man dieselben? 
In welchem Verhältnis wird Natriumphosphat zu Gë) 
genommen? Gibt es über den Bau und Behandlung die- 
ser Gleichrichter eine Broschüre, woraus alles zu ersehen 
ist? Ist derselbe patentiert? Nik. Schmitz. 
Antwort: ` SÉ 
Elektrolytische Gleichrichter nach dem Prinzip von 

Prof. Dr. L. Graetz sind leicht herzustellen und werden von 
den physikalischen Werkstätten Göttingen (Phywe) wer- 
trieben. Die Größe der Aluminiumplatte richtet sich 
nach der Stromstärke, die man entnehmen will, und man 
darf, um Überhitzung zu vermeiden, nicht unter Io cm 
für je 0,1 Amp. Stromstärke heruntergehen. Falls dem 


Gleichrichter eine Gleichspannung unter 150 Volt ent- 


nommen werden soll, ist es zu empfehlen, die Wechsel- 
spannung herabzutransformieren, und zwar erreicht man 


den günstigsten Effekt, wenn jede Zelle mit etwa 30 Volt- 


belastet wird. Sehr wirksam ist die sog. Vierzellen- 
anordnung, bei der beide Halbperioden des Wechsel- 
stromes ausgenutzt werden. Da hier immer zwei Zellen 


‘in Reihe geschaltet sind, würde in Ihrem Falle ein Trans- 


formator 220/70 angebracht sein. Die Lösung erthält 
etwa 50 g Salz auf ı 1 Wasser. Nähere Einzelheiten finden 
Sie in Heft 6 der Bibliothek des Radio-Amateurs ‚‚Strom- 
quellen für den Röhrenempfang‘‘ von Dr. W. Spreen, 
Verlag: Julius Springer, Berlin. Dr. W. Spreen. 


Schaltungsbuch von Treyse. 

„in dem Schaltungsbuch für Radio-Amateure .von 
Karl Tyeyse ist in Abb. 116, S. 43 eine einfache Super- 
regenerativ-Schaltung von Armstrong angegeben. : 


sion ist nicht angegeben. 
Kapazität von 1500 bzw. 1250 cm oder bedeuten, die 
Zahlen die Anzahl der Windungen ? 

In Heft 2 vom 2. April 1924 des , Radio- Amateur! ist 
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den beiden unten befindlichen Selbstinduktionsspulen D 
stehen nur die beiden Zahlen 1500 und 1250. Die Dimmen- } ` 
Haben die Spulen nun eine | 
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N 


ebenfalls ein Superregencrativ-Zw eiröhrenempfänger- be-1 


schrieben, wobei die entsprechenden Spulen als Hdnig- | ` 


wabenspulen von 1500 bzw. 1250 Windungen angegeben! 
sind. Der Abbildung des Empfängers nach zu urteilen, À 
sind dies aber doch Zylinderspulen. Es ist doch kaum! 
1250 Windungen | : 
H. Slowak. 


anzunehmen, daß dieselben 1500 bzw. 
haben können.“ 


XIX./1924 
Antwort: “ 
ı. Mit den beigegebenen Zahlen sind natürlich Win- 
dungszahlen gemeint; 
. 2. für diese Art Schaltungen : an der Stelle sind so 
hohe Windungszahlen notwendig; l - 
3. es ist gleichgültig, ob man Zylinder- oder Honig- 
wabenspulen verwendet und . 
4. kann man Zylinder- und Honigwabenspulen mit 
den genannten Windungszahlen bequem herstellen. 
Kari Treyse. 


Weitere Anfrage zum Schaftungsbuch. 


Bitte um Erläuterung, wie eine Kopplung aussieht 
nach Abb. 7, 8 und 133. 


EE 


Mehrere Fachleute (Radio-Installäteure und ein Sie- 
mens-Ingenieur) konnten mir den Unterschied dieser 
drei. verschiedenen Zeichnungen nicht erklären. 


e Bekannt sind mir: Schiebespulen mit 1 und 2 Schie- 
.bern, Variometer, Honigwabenspulen, Flachspulen. 

vi i K. Schaede. 

sg Antwort: 

ai Eine beispielsweise Ausführung der drei Abbildungen 

EE würde diese Skizze ergeben. So könnte z. B. Abb. 7 

te l i 
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verschebbare Kopplung 


ei f aussehen, Abb. 8 sehr lose eingestellt und nur geschaltet, 
sr Abb. 133 die Primärspule schaltbar. 


3; Karl Treyse. 
lz | 5 

Lé Beobachtungen beim Empfang. 

A (Heft 11, S. 292.) 

Di Ich arbeite bereits seit mehreren Wochen mit einer 


nt ‘ähnlichen Schaltung und habe dieselbe Beobachtung 
‘der Vergrößerung der Lautstärke durch Einfügung eines 
T -Kondensators und parallel liegenden "Drosselspule ge- 
— macht, Die Schaltung wird jedoch erheblich besser, 
BW — wenn man im Gitterkreis Kondensator und Widerstand 
‚„wegläßt. Eine Gleichrichtung tritt doch wahrscheinlich 
;dadurch ein, daß die Amplituden so groß werden, daß 
„die eine Hälfte der Schwingungen unter die Null-Linie 
„oder über die Sättigung fallen. Als Drosselspule benutze 
„ich die Sekundärwicklung eines Niederfrequenztransfor- 
tors, dessen Primärwicklung unbenutzt bleibt. Legt 

die Antenne und Erde nicht direkt an den Gitter- 

a are, sondern an einen gesonderten Primärkreis, den 
en am besten aperiodisch wählt, so kann man ihn ganz 
`. Jose koppeln und damit alle Störungen beseitigen und 
a kann doch mit einer Röhre einen Lautsprecher betreiben. 
a Die Lautstärke läßt sich weiter erheblich steigern, wenn 
5” man vor die Rückkopplung noch einen Sperrkreis schaltet, 
E “Ber sich auf die gewünschte Wellenlänge abstimmen läßt. 


4 
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Man erhält dann bei ganz loser Rückkopplung Schwin- 
gungen, aber unmittelbar daneben ganz kolossale Ver- 
stärkung. Den Nachteil der Schwingungen kann man 
durch Ausgleichkondensator zwischen Gitter und + An- 
odenbatterie beseitigen, ohne daß die Lautstärke nachläßt. 
Eine weitere Verbesserung läßt sich noch erzielen, wenn 
man die Rückkopplung nicht in den Telephonkreis schal- 
tet, sondern, bevor man in das Telephon geht, eine par- 
allele Abzweigung macht, die für die Niederfrequenz durch 
einen großen Blockkondensator gesperrt wird und dann 
zur Rückkopplung führt, und von dort erst wieder hinter 
der Anodenbatterie, also zwischen — - Anodenbatterie 
und + -Heizbatterie mündet. ` 

Die Schwierigkeit der Schaltung liegt darin, daß es in 
der üblichen Weise nicht möglich ist, eine zweite weitere 
Verstärkerstufe anzuschalten, da der Empfang aussetzt, 
wenn man statt des Telephons einen Transformator ein- 
schaltet. Man kann aber die zweite Röhre in der Weise 
koppeln, daß man die Spannung der Anode der ersten 
Röhre über einen Gitterkondensator nach Art der üb- 
lichen Hochfrequenzverstärkung an das Gitter der zwei- 
ten Röhre legt. Diese wird dadurch, daß bei dieser Schal- 
tung die Anode der zweiten Röhre mit der Anode der 
ersten verbunden ist, in sich ebenfalls rückgekoppelt. 
Der Empfang mit diesen beiden Röhren läßt sich, be- 
sonders wenn man Röhren benutzt, die eine hohe Anoden- 
spannung vertragen, so laut erzielen, daß eine größere 


. Gesellschaft danach tanzen kann. Dabei ist die Wieder- 


gabe so rein und unverzerrt, wie ich sie noch mit kaum 
einer Schaltung gehört habe. ` 
Falls Interesse dafür besteht, bin ich gern bereit,, 


- Ihnen ang und Apparat einmal praktisch vor- 


zuführen. ' Dr. Borchardt. 


Hebersäuremesser. 


Der in dem Artikel von A. Mayer, Heft 14 (1924), 
S. 353, erwähnte Hebersäuremesser Modell „Hesames‘* 
wird von der Firma Karl F. J. Holzapfel, Berlin SO 16, 
Michaelkirchstr. 29, geliefert. 


Zum Artikel „Ein empfindlicher und doch 
einfacher Zweiröhrenempfänger“, Heft 12 des 
„Radio-Ämateur“. 


Um den aus Leserkreisen an mich gerichteten 
Wünschen zu entsprechen, möchte ich an: dieser Stelle 
noch einiges über die Herstellung der Selbstinduktions- 
spule L 3 mitteilen. 

Der Windungssinn ist natürlich bei allen Lagen der 
gleiche. Der Draht ist genau so wie bei einer Elektro- 
magnetspule (also nicht kapazitätsfrei) aufzuwickeln, 
Ist die erste Lage aufgebracht worden (z. B. in der 
Drehrichtung des Uhrzeigers), "so geht man unter Bei- 
behaltung der Umdrehungsrichtung allmählich wieder 
zum Spulenanfang zurück und bringt dann die dritte 
Lage in der gleichen Weise nach dem Spulenende zu 
wieder wickelnd auf. Genau so werden daran an- 
schließend die beiden anderen, je 50 Gesamtwindungen 
besitzenden Spulen gewickelt. Die drei Spulen sind 
durch die angeführten, je mit einer Steckbuchse ver- 
bundenen Schleifen hintereinander (in Reihe) geschaltet. 
Man kann also nach Belieben 130, 180 und 230 Win- 
dungen einschalten. Dadurch, daß bei der zweiten 
Lage weniger Windungen wie bei der ersten und ber 
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der dritten weniger wie bei der zweiten aufgebracht 
werden, wird lediglich der Zweck verfolgt, die Draht- 
windungen am Abrutschen von der darunterliegenden 
Lage zu verhindern. 

Das in Heftız auf Seite 301 beschriebene Sperrkreis- 
Selbstinduktionsvariometer besitzt einen Anfangs-Selbst- 
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induktionswert von 1,220 und einen End-Selbstinduktions- 
wert von 1,860 Henry. Sie wollen gefälligst berück- 
sichtigen, daß diese Angaben nur annähernde sind, und’ 
zwar soweit sich diese von mir unter Anwendung der 
Meßbrückenmcethode feststellen ließen. = 

C. Mecke. `" 


. Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Wir geben hiermit die traurige Mitteilung bekannt, 
daß unser Mitglied, Herr Dipl.-Ing. 


Adolf Schüßler, 


am 12. August nach kurzer schwerer Krankheit ge- 
storben ist. 


In Gründung begriffene Ortsgruppen. 
Bernau: 

Geschäftsstelle: 

Rheinstr. 7/8. 


Herr Prestel, Bernau (Neubernau), 


Beitragszäahlung. 

Alle Mitglieder, die einer Ortsgruppe angehören, 
bitten wir, ihren Monatsbeitrag in Höhe von 2 Mark 
an die Ortsgruppe und nicht an die Hauptgeschäfts- 
stelle zu zahlen. An diese zahlen über Postscheck- 
konto 103 822 nur diejenigen Mitglieder, die bisher bei 
keiner Ortsgruppe eingetragen sind. 


Erteilung der Audion-Versuchserlaubnis. 

Der Reichspostminister hat bestimmt, daß die 
Audion-Versuchserlaubnis unter dem Vorbehalt späterer 
Nachprüfung auch fernerhin, und zwar bis spätestens 
I. Oktober 1924, erteilt werden kann. Eine weitere 
Verlängerung der Frist kommt nicht mehr in Frage. 

Antragsformulare werden nicht mehr ausgegeben. 
Diejenigen Mitglieder, die eine Audion-Versuchserlaub- 
nis erwerben wollen, müssen dieses bei ihrer Ortsgruppe 
beantragen. Die Ortsgruppen geben in ‚Listen gesam- 
melt die Anträge an die Hauptgeschäftsstelle weiter, 
aber nur für diejenigen Mitglieder, die sie für Ertei- 
lung einer vorläufigen Versuchserlaubnis geeignet er- 
achten. Antragsteller, die auf Grund der fehlenden 
funktechnischen Vorkenntnisse für die Erteilung der 
vorläufigen Versuchserlaubnis nicht in Frage kommen, 
sind nach weiterer Fortbildung für die Erlangung der 
endgültigen Audionlizenz unter vorheriger Ablcegung 
einer Prüfung vorzumerken. 

Für jedes Mitglied, das der Hauptgeschäftsstelle 
für die Erteilung einer Versuchslizenz namhaft gemacht 
wird, sind 2,50 Mark beizufügen. Anträge, für die diese 
Zahlung fehlt, werden nicht bearbeitet. Von diesen 
2,50 Mark sind 50 Pfennige Schreibgebühren, während 
2 Mark als Postgebühr für den Antragsmonat von uns 
bei Abstempelung der Urkunde der O.P.D. Berlin ab- 
geführt werden müssen. 

Für die Einreichung der namentlichen Listen zur 
Erteilung einer Versuchserlaubnis ist ferner folgendes 
zu beachten. 


Im O.P.D.-Bezirk Berlin und Potsdam geschieht 
für alle Ortsgruppen die Ausstellung der Urkunde durch ` 
die Hauptgeschäftsstelle; ` 

im O.P.D.-Bezirk Braunschweig durch die Bezirks- ` 
gruppe Braunschweig, Geschäftsstelle: Braunschweig, 
Güldenstr. 24; 

im O.P.D.-Bezirk Frankfurt a. O. durch die Bezirks- 
gruppe Frankfurt a. O., Geschäftsstelle: Schröder, Frank- ` 
furt a. O., Bergstr. 155; 

im O.P.D.-Bezirk Magdeburg durch die Ortsgruppe 
Barby a. E., Geschäftsstelle: Dr. Danzfuß, Barbys aE., 
Brücktor ı. 

Um Verzögerungen bei Erteilung dieser Versuchs- 
lizenzen zu vermeiden, bitten wir alle Ortsgruppen, in 
der hier angegebenen Form zu verfahren. Unsere Mit- 
glieder bitten wir, Anträge immer durch Ortsgruppen - 
einzureichen. Fi as 

Radio- Ausstellung. 

Durch Verzögerung des Eröffnungstermins der 
Automobilausstellung ist damit zu rechnen, daß auch ` 
die Radio-Ausstellung, die vom 26. September". bis 
5. Oktober stattfinden sollte, um einige Wochen Später 
gelegt wird, 


Einkaufserleichterungen. 

In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben 
wir bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt 
haben, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen der Mit e 
gliedskarte Preisermäßigung zu gewähren: | 
Ehrhardt-Apparalebau-Gesellschaft, Berlin W 35, Lützow- i 

straße 96. 
Detekta-Radio-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 30, Hohen- l 

staufenstr. 25. 


—— 


Bezirksgruppe Braunschweig, - 

Bekanntlich ist in Braunschweig zeitweise der Emp- 
fang des Unterhaltungs-Rundfunks alles andere als 
schön. — Hauptsächlich dürfte die Ursache in der zu- 
weiten Entfernung der mit immerhin geringer Energie- 
arbeitenden Sender (Berlin, Hamburg, Leipzig) zu su- 
chen sein. Se 

Aus diesem Grunde bemüht sich die hiesige Orts 
gruppe des D.R.C. schon längere Zeit bei den map, 4 
gebenden Stellen um die Aufstellung eines Zwischenseh:” 
ders im Bezirk Braunschweig oder in unmittelbarer Nähe. 

Daß unsere Bemühungen von Erfolg gewescn sind, ` 
beweist uns das nachstehend abschriftlich angeführte“ 
Schreiben des Herrn Reichspostministerss. Derselbe 
schreibt uns unter dem 9. August: 
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„Es sind zur Zeit Vorbereitungen für die Errichtung 
Ge eines Zwischensenders in Hannover im Gange. Die Ar- 
ei beiten werden nach Möglichkeit beschleunigt werden. 
Es darf angenommen werden, daß nach Durchführung 
dieser Maßnahme die Empfangsverhältnisse auch im 
ji dortigen Gebiet befriedigende sein werden.‘ 


Ortsgruppe Kreuzberg. | 

Am 18. August fand bei reger Beteiligung die zweite 

} "Versammlung der Ortsgruppe statt. Mit zwei kurzen, 

! interessanten Vorträgen wurde der Abend eingeleitet. 

Auf Antrag aus den Reihen der Mitglieder wurde 

„4 eine Antennen-Prüfungskommission gewählt, der die 

t offizielle Prüfung der Antennen unserer Mitglieder zu- 

steht und die berechtigt sein soll, Bescheinigungen 

Zi über die ordnungsmäßige Beschaffenheit der Antenne 
| auszustellen. 

R "Die nächste Versammlung findet am ı. September, 

< abends 8,30 Uhr, im Deutschen Hof, Luckauer Str, 15, 

statt; um recht regen Besuch wird gebeten, da zwei 


iT 


r: 

„+ standes und die Laboratoriumsfrage, auf der Tages- 

SE ordnung stehen. Die Entschlüsse der Versammlung sind 

i bindend und für die weitere Entwicklung der Orts- 
{ gruppe von weitestgehender Bedeutung. 

Wir bitten ferner um Meldung zu den unge: 
+? kursen baldigst an die Geschäftsstelle: Kurt P. Schaar, 
$ Berlin SO 26, Adalbertstr. oa Ein Kursus hat schon 
“| begonnen, ein zweiter wird in allernächster Zeit seinen 
Anfang nehmen. 


Ortsgruppe Lübben. 

I Die Zusammenkünfte für unsere Mitglieder finden 
Ż jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, in unserem Klublokal 
X (Kino-Restaurant) statt. Die allgemeine Mitgliederver- 
"sammlung ist jeden ersten Mittwoch im Monat. 


e Ortsgruppe Berlin-Mitte. 
Geschäftsstelle: C. W. Scherf, Berlin C 2, Breite Str. 24 

Am Donnerstag, den 14. August d. J., ist die Orts- 

ppe Berlin-Mitte gegründet worden. Zum vorläufigen 

chäftsführer wurde Herr C. W. Scherf, Berlin C 2, 

Breite Str. 24, und zum Kassenwart Herr Adolf Kucharzik, 

Berlin S 14, Neue Roßstr. 19/20, bestellt. 

Ir Die endgültige Vorstandswahl wird am Montag, den 
3. September 1924, im Bürgersaal des Berliner Rat- 
hauses, Eingang Große 'Freitreppe, Königstr., erfolgen. 

a Am Montag, den 1. September, wird außerdem im An- 

„Schluß an diese Mitgliederversammlung das Mitglied 
„Herr Dr. Schawel pünktlich um 8 Uhr abends im 

cbreee? des Berliner Rathauses einen Radio-Vortrag 
4 Experimental- -Vortrag) an Hand eines von der Firma 
Be & Co. freundlichst zur Verfügung gestellten 

-Konzert-Empfängers mit Lautsprecher halten. Zum 
„Empfang dient eine auf dem Rathausturme angebrachte 

EC se 
: Zu diesem Vortrag sind alle Mitglieder und solche, 
fie es werden wollen, nebst Damen eingeladen. Auch 

"E Eäete sind herzlichst willkommen. 

Dit Mitgliedsanmeldungen und Beitragszahlungen wer- 

” Ten von Herrn Adolf Kucharzik entgegengenommen. 
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Fabrikanten und Händler, welche in unseren Räumen 
ihre Einzelteile ausstellen wollen, bitten wir, sich mit 
Herrn C. W. Scherf in Verbindung zu setzen. 


Ortsgruppe Norden. 

Geschäftsstelle: Vandamme, Berlin N, Seestr. 115. 
Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, sonst 
nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 4842. 
Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Selig, Berlin N zo, 
Pankstr. 42, Humbold 771. Sprechstunden: Dienstag 
5 bis 8 Uhr. Zahlungen auf Postscheckkonto Berlin 
76756, Rudolf Selig, Berlin N 20, erbeten. 

Versammlungen und Bastelabende finden jeden 
Donnerstag, 7,30 Uhr abends, in der 244/245. Ge- 
meindeschule, Berlin N 20, Pankstr. 20/22, im Physik- 
zimmer, 2. Etage, statt. 

Es sind noch einige Mitglieder mit ihrer Beitrags- 
zahlung rückständig. Wir bitten um umgehende Er- 
ledigung. 


Ortsgruppe Spandau. 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß die 
monatliche Mitgliederversammlung jeden Mittwoch nach 
dem Ersten, abends 8 Uhr, im Neuen Ratskeller statt- - 
findet. ` 

- In der Sitzung am ı2. August wurde an Stelle des 
ausgeschiedenen Schriftführers, Herrn Brobowski, Herr 
Ludwig Henze zum Nachfolger gewählt sowie gleich- 
zeitig Herr Hagedorn zum 2. Kassierer. — Im Laufe 
des Abends hielt Herr August Henze einen sehr in- 
teressanten Vortrag über einen von ihm ausprobierten, 
antennenlosen Audion-Empfänger. Anschließend Þe- 
richtete Herr Ludwig Henze über einen hochwertigen 
Empfänger, welcher die wahlweise Benutzung als Audion- 
bzw. Kristalldetektor-Empfänger gestattet. 

Sämtliche Mitglieder werden dringend gebeten, den 
monatlichen Beitrag in Höhe von 2 Mk. immer pünkt- 
lich im voraus, spätestens bis zum 5. jeden Monats zu 
entrichten, da nur dann die regelmäßige LIelerune des 
„Radio-Amateurs‘“ sichergestellt ist. 


Ortsgruppe Steglitz, 

Die nächste Monatsversammlung findet am Mitt- 
woch, den 3. September, abends pünktlich 8 Uhr im 
Mädchenheim (Saal des mit der Staatlichen Blinden- 
anstalt verbundenen Vereins zur Förderung der wirt- 
schaftlichen Selbständigkeit der Blinden in Berlin-Steg- 
litz, Fichtestr. 37/38, unmittelbar am Fichtenberg, 
5 Minuten vom Bahnhof Steglitz) in Gestalt eines Vor- 
trags- und Diskussionsabends statt. 

Der Radio-Physiker Dr. Schabel hält einen Ex- 
perimentalvortrag über ‚„Auf- und Zusammenbau von 
Empfangsapparaten‘, zu dem auch Gäste und Funk- 
freunde, die unserem Klub noch nicht angehören, will- 
kommen sind. 

Der für Anfang September angekündigte Vortrag 
mit Experimenten uuseres Ehrenvorsitzenden Prof. Dr. 
Leithäuser vom Telegrapheutechnischen Reichsamt wird 
erst Mitte September stattfinden, da sich Prof. Dr. 
Leithäuser zu dieser Zeit auf einer Auslandsreise be- 
findet 
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Auf Wunsch zahlreicher Mitglieder werden künftig 
in den Wintermonaten 2 Diskussions- (Experimentier- 


und Vortrags-) Abende abgehalten werden, abgesehen 


von den DBastelabenden, die wöchentlich einige Male 
stattfinden sollen. Einen der nächsten Diskussionsabende 
wird Herr Prof. Dr. Leithäuser damit ausfüllen, indem 
er funktechnische Fragen der Mitglieder beantworten 
und ausgeführte Schaltungen unserer Bastler begut- 
achten will. Für weitere Vorträge sind gewonnen wor- 
den: Dr. Loewe, Radio-Frequenz (über Elektronen- 
röhren), Dr. Duckert (Sendeversuche) opd. noch andere 
Funkwissenschaftler. | 

Der nach dem Fuchsschen Lehrplan von Studienrat 
Quiel geleitete Unterrichtskursus A war . dauernd gut 
besucht und ist vor kurzem zu Ende geführt. Mit dem 
Kursus B wird Anfang September. zur gewohnten Stunde 
an derselben Stätte (Physiksaal der Götheschule, Lichter- 
felde, Berliner Str. 166) begonnen werden. Zu gleicher 
Zeit findet der erste Unterrichtsabend des Parallelkursus 
Steglitz-Friedenau statt. Unterrichtsleiter sowie Ort 
und Stunde werden in der am 3. September statt- 
findenden Mitgliederversammlung den Teilnehmern be- 
kanntgegeben. 


H 


Ortsgruppe Süden. 
Die Unterrichtskurse beginnen im September. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, die daran teilnehmen wol- 
len, sich.umgehend an die Geschäftsstelle zu wenden. 
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Jahrg, 


Die nächste Versammlung ‚findet am Donnerstag, 
den 4. September, statt im Klublokal, Restaurant Ringler, 
Tempelhof, Berliner Straße 100, 8 Uhr abends.» : 


NW 
Ortsgruppe Tiergarten. ie % 
Wir geben hiermit bekannt, daß als Geschäftsführer” 

unserer Gruppe Herr Ing. Herbert Reitz. nicht ’mehr 

tätigist. Die Arbeiten der Ortsgruppe werden durch das 

Privatsekretariat des Vorsitzenden, Herrn Dr. Hausdorff, 

i. V. durch seine Sekretärin Frl. Eise Levy, erledigt. l 


| 


Ortsgruppe Wilmersdorf. | 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Wilmersdorf, Detmolder 
Straße 51. Postscheckkonto: Berlin 37127. 3 ‘Die 


Sitzungen der Ortsgruppe finden bis auf weiteres‘ jeden 
2. und 4. Montag im Monat im Restaurant Wilhelms 
aue, Wilmersdorf, Wilhelmsaue 24, Ecke Uhlandstr., 
abends 8 Uhr, statt. Interessenten und Gäste will- 
kommen. — Alle Zuschriften und Zahlungen, welche 
die Ortsgruppe betreffen ,. Sind an vorgenannte Ge- 
schäftsstelle zu richten. 


— 


` GER 
Ortsgruppe Nikolassee (Schlachtensee-Wanasee). 


Geschäftsstelle: Herr Steinbrecher, Nikolassee, An der 
| Behwiese25: — Gründungsversammlung: 2. Sept. 1924, 


Ä Mitteilungen befreundeter Radio- „Klubs. 


Tagung des Rheinisch- Westfälischen Funkverbandes. 


Am Sonntag, den zo. August, fand in Barmen die 
Tagung des KRheinisch -Westfälischen Funkverbandes 
statt, der bereits einstimmig im Deutschen Funkkartell 
aufgenommen ist und die Interessen von weit über 
tausend Funkfreunden in Rheinland und Westfalen ver- 
tritt. Der Verband hofft, in Kürze auch die postalische 
Anerkennung erlangt zu haben. Als wichtigster Punkt 
der Tagesordnung standen die Neuwahl des Vorstandes 
sowie Satzungsänderungen zur Beratung. Die vor- 
geschlagenen Satzungsänderungen fanden einstimmig 
Annahme, ‚ebenso wurde die Neuwahl des Vorstandes 
einstimmig getätigt. Dieser setzt sich nunmehr wie 
folgt zusammen: Ing. Heuser, Barmen; Kaufmann Alfred 
Renkel, Elberfeld; Dr. Gräfenberg, Köln; Dr. Vogel, 
Köln; Dr. Henrich, Hagen; Dr. Birnbaum, Duisburg; 
Dr. Paulußen, Dortmund; Ing.Wilke, Barmen; Ingenieur 
Wulff, Remscheid. Alle dem Rheinisch-Westfälischen 
Funkverband noch nicht angeschlossenen Vereine werden 
auf diesem-Wege um ihren Beitritt ersucht. Alle An- 
fragen beliebe man an den 1. Schriftführer, Alfred Henkel, 
Elberfeld, Düppler Str. ı, zu richten. 


Funkverband Weser = Ems. 

Am Sonntag, den 10. August, fand in Oldenburg die 
erste ordentliche Mitgliederversammlung des Funk- 
verbandes Weser-Ems statt. Sämtliche Funkvereine 
des Bezirks Weser-Ems hatten zur Funktagung Ver- 
treter entsandt. Die Tagung nahm einen äußerst harmo- 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, ES ` d 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. - g 


nischen Verlauf, alle Beschlüsse konnten einstimmig ge 
faßt werden. Bei allen Fragen kam das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl der einzelnen Vereine des Verbandes 
immer wieder zum Ausdruck. _ Der vom Degtschen 
Funkkartell gewünschte Anschluß an den Hamburger: 
Funkverband wurde wiederum einstimmig ab elehnt, 
da der Anschluß keine Vorteile bietet und dein Ver- 
bande nur die Selbständigkeit nehmen würde. Es 
wurden verschiedene Kommissionen gebildet, die alle 
gemeinsamen Fragen der Verbandsvereine einheitlich 
regeln sollen. Der Verband wählte den endgültigen 
Vorstand. Den ı. Vorsitzenden stellt der eeng 
Bremen. Anschrift: Bremen, Wiesenstr. I9. 
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Trierishe Funk - Gesellschaft E.V. 4 
Unter dem Namen. Trierische Funkgesellschaft E.V." 
hat sich ein Verein gegründet, der sich die Pflege des 
Funkwesens in dem hiesigen Bezirk zur Aufgabe macht. 
Vorsitzender des Vereins ist Herr Direktor Dr. Ing. Birre® | 
bach, Oberbaurat a. D. ` . i 


ER | 
Einkaufserleichterung. 


Die Firma Radiohaus, Berlin W 30, "g 
gewährt jedem Mitgliede eines Radio-Vereins þei 
käufen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 10%} Rabatt 


Derband der Radio-Industrie e. V, Berlin SW 6, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 73t. 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


Derband Deutscher Radiohändler e. V., Berlin S44, 
Alexandrinenstr. 77. Teleph. Moritzplatė 12647. 
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* Die drahtlose Telephonie ist nicht, wie man- 
‚cher. begeisterte Radio-Amateur wähnen mag, 
ën Kind der neusten Zeit, vielmehr ist sie gar 
nicht so viel jünger als ihre Schwester, die draht- 
: Jose Telegraphie. Nur 8 Jahre Altersunterschied 
' liegen zwischen beiden. Im Jahre 1903 gelang 
Valdemar Poulsen die Konstruktion seines Licht- 


Schwingungen praktisch erzeugt werden konnten, 
und bereits ein Jahr später wurde vom Torpedo- 
Versuchskommando in Kiel ein- Telephonieversuch 
zwischen Kiel und Arelsund gemacht, der erfolg- 
Zoch war. Der Poulsensche Lichtbogensender 
. hat sich seitdem noch stets als ein wertvolles. Gerät 
für Telephonie erwiesen, und zahlreiche große und 
kleine Stationen sind damit ausgerüstet. Bei- 
‚spielsweise hat die größte deutsche Telephonie- 
station, Königswusterhausen, einen I0-kW-Licht- 
' bogenisender. Freilich, die ungeheure Verbreitung, 
‚die die drahtlose Telephonie in neuerer Zeit er- 
: langtħat, ist auf die Erfindung des Röhrensenders 
| zurückzuführen, der es mit verblüffend einfachen 
‘Mitteln erlaubt, ungemein gleichmäßige, un- 
‚gedämpfte Schwingungen mit großen ‘und ganz 
kleinen Energiebeträgen zu erzeugen. 

Daß die Telephonie mit diesen beiden Geräten, 
Lichtbogen- und 
Röhrengenerator, 
aufs engste zusam- 
menhängt, ist eine 
- Folge ihres Ange- 
wiesenseins auf un- 
gedämpfte Schwin- 
gungen. Daß sie 
solche aber unbe- 
dingt voraussetzt, 

werden ein paar Abbildungen leichter deutlich 
; machen als lange theoretische Auseinandersetzun- 
(Een, Die älteste Form der Schwingungserzeugung 
"war die Funkenerregung, sie ergab sehr stark ge- 
‚dämpfte Schwingungen. Sprang ein Funke über, so 


, Abb. I. 


entstand ein Schwingungszug, der das Aussehen der 


Der Radio- Amateur, 1924. 
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E ‚ September 1924 


Drahtlose Telephonie mit Doppelgitterröhren. e 
Von Dipl. -Ing. Dr. Arthur Hamm. 
"Mit 13 Abbildungen. 


bogengenerators, mit dem zuerst ungedämpfte 
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Abb. ı hatte, mit kräftiger Amplitude einsetzte, 
aber in einem winzigen Bruchteil einer Sekunde 
auf Null abgeklungen war. Dann sprang ein 


‘neuer F unke über, und es wiederholte sich das- 


selbe Spiel, von der Schnelligkeit der Funken- 


folge hing das Geräusch ab, das im Empfangs-. 
telephon zu hören war.. Eine wesentliche Ver- 


besserung brachte das: System der tönenden 
Funken, bei dem durch besondere Löschvorrich- 
tungen an der Funkenstrecke die Funkenfolge so 
gesteigert werden konnte, daß ihre Zahl in den 
Bereich der musikalischen Töne geriet, infolge- 
dessen im Empfangstelephon ein musikalischer 
Ton zu hören war. Dies System lieferte schwach 
gedämpfte Schwingungen, im ersten Enthusias- 


mus des Erreichten sprach man sogar schon von 


ungedämpften Schwingungen, was aber nicht zu- 
traf. Telephonie ist bei beiden Systemen nicht 
möglich, weil sie schon einen Ton liefern, die Laute 
der Telephonie also unterdrückt werden würden. 
Ungedämpfte Schwingungen sind dagegen un- 
hörbar, weil sie so schnell aufeinander folgen, 
daß die Membran des Telephons ihnen gar nicht 
zu folgen vermöchte, auch vermögen wir Schwin- 
gungen von solcher Schnelligkeit nicht mehr zu 
hören. Das Ohr empfindet nur bis etwa 16 000 
Schwingungen, das entspricht, ins elektrische 


übersetzt, einer Welle von 18 700 m, das wäre also 


die kürzeste Welle, die noch unmittelbar hörbar 
wäre, aber nur als ganz hoher Ton, den man jeden- 
falls nur mit angespanntester Aufmerksamkeit 
vernehmen könnte. Die Folgerung, die sich daraus 
ergibt, ist, daß auch mit ungedämpften Wellen 
Telephonie nur unter 20 km Wellenlänge möglich 
ist. Der Vorgang der Telephonie ist nun folgen- 
der. Der Sender strahlt zunächst ungedämpfte 
Wellen aus, die im Empfänger nicht hörbar sind. 
Diesen Wellen wird nun in irgendeiner Weise die 
Telephonie überlagert, sie werden im Rhythmus 
der Sprache oder Musik ‚moduliert“. Die ge- 
wöhnliche ungedämpfte Welle zeigt die Abb. 2, 
die modulierte Welle die Abb. 3. In das Mikro- 
At 
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phon sei der Vokal a Kresse worden. 
Das Mikrophon übersetzt den Laut in eine Anzahl 
von Gleichstromstößen, der Übertrager verwan- 
delt sie in einen Wechselstrom, wie ihn z. B. 


Abb. 2. 


Abb. 4 zeigt, die eine oszillographische Auf- 
nahme des Vokals a ist.- Durch die Modu- 
lationsanordnung wird nun die ungedämpfte 
Hochfrequenzwelle entsprechend dem Vokal a 
beeinflußt, der Vokal liefert gewissermaßen 
eine Randkurve, die von den Hochfrequenz- 
wellen ausgefüllt wird, wie dies die Abb. 3 
zeigt. Man sieht hieraus. sofort, daß bei 
gedämpften Wellen Telephonie nicht möglich 


| ist, selbst wenn der ihnen von Natur eigene 


Ton nicht vorhanden wäre. Denn da die Höhe 


Abb. 4. 


der Wellen schnell abnimmt, so würden sie bald 
die Randkurve, den Vokal, nicht mehr aus- 
füllen, es würde im Empfangstelephon ein frem- 
der Klang entstehen, die Sprache würde verzerrt, 
die Musik vollkommen entstellt. Deshalb ist 
Telephonie nur mit ungedämpften Wellen mög- 
lich. Es folgt daraus weiter, daß zweckmäßig 
die Welle möglichst kurz sein soll. Denn je kürzer 
sie ist, um so mehr Schwingungen werden in einem 
bestimmten Zeitabschnitt erzeugt, desto genauer 
wird die Randkurve des Vokals ausgefüllt. 
Doch ist die Anschauung, die man früher 
hatte, daß nur mit kurzen Wellen Telephonie 
überhaupt möglich sei, irrig; wie Versuche 
des Verfassers gezeigt haben, ist bei Wellen 
von 9 km Länge‘ noch keine Abnahme der 
Übertragungsgüte festzustellen. Bei der von 
der Post gepflegten ‚„Leitungsgerichteten Tele- 
phonie‘“ werden sogar Wellen von 45 und 6o km 
Länge verwendet, und die Übertragung ist noch 
gut, freilich wird damit nur Sprache, keine 
Musik übertragen. 


gute. Modulationsvorrichtung sehr wesentlich, 
nahezu entscheidend. Am einfachsten ist die 
Modulation beim Röhrensender, es seien deshalb 
zunächst die bei diesem verwendeten Schaltungen 
besprochen. In Abb. 5 ist ein gewöhnlicher Röh- 


' rensender gezeichnet, in der einen Zuleitung zur 


Antenne liegt ein Mikrophon. Spricht mamin 


widerstand und damit der Antennenstrom, d.h. 
die Welle wird im Sprachrhythmus moduliert. 
Da sich der Antennenstrom mit dem Widerstand 
außerordentlich stark ändert — nicht allein pro- 
portional, wie es nach dem Ohmschen Gesetz 
zu erwarten wäre, sondern viel stärker, weil zu- 
gleich die Kopplungsbedingungen ungünstiger 
werden —, ist die Modulation sehr kräftig, also 
für die Güte der Übertragung sehr günstig. Diese 
Anordnung hat aber einen schwerwiegenden Nach- 
teil. Bei ihr wird das Mikrophon ständig von 
einem Hochfrequenzstrome durchflossen, und das 
bedeutet, daß sie nur für sehr kleine Leistungen 
verwendbar ist, so kleine, wie sie in der prak- 
tischen Telephonie gar nicht vorkommen. Denn 


auch bei kleinen Senderleistungen 


hat man immer einige Ampere in 


ein Mikrophon unmögliche Strom- 
stärken. Daher kommt diese An- 


ordnung praktisch nicht in Frage. 
Viel günstiger ist es, wenn man 


so moduliert, daß der Kopplungsfaktor an irgend- 
einer Stelle beeinflußt wird. Eine solche Schaltung 
zeigt z. B. Abb..6. Der Übertrager des Mikrophons 
liegt in Reihe mit der Gitterwechselspannung, 
er liefert Spannungswerte, , 
die von der, von der Rück- 
kopplung gelieferten Span- ` 
nung unabhängig sind und da- 
her die Ankopplung des Gitters 
der SenderöhreandenSchwing- 
kreis beeinflussen. Liefert z.B. 
der Schwingkreis eine positive 
Spannung an das Gitter, so 
wird der Anodenstrom ein Ma- : 
ximum sein, wenn aber gleich- 
zeitig der Mikrophonübertra- 
ger eine negative Spannung 
liefert, so muß -der Anoden- 
strom geschwächt werden, es 
ergibt sich daraus eine Abhän- 
gigkeit des Antennenstromes von der Spannung 
an der Sekundärwicklung des Übertragers, d. h. 


Abb. 6. 


II. Jahrg. 
Für den Erfolg der EE ist nun eine 


dieses hinein, so ändert sich der Antennen- 
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GT eine Modulation. 


` Dë 
Aber eine solche Anordnung 
4 -jst für den Sender höchst ungünstig. Dieser 


iz arbeitet doch dann am besten, wenn die Kopp- 
et lungszustände möglichst günstig sind, hier aber 


wirddie Kopplung dauernd geändert, und man ver- 


E Jangttrotzdem, daßdieSchwingungennieabreißen, 
zł das läßt sich schwer erfüllen. Daher erfreut sich 


diese Schaltung keiner besonderen Beliebtheit und 
wird in der Praxis wohl nirgends angewendet. 
. Eine ähnliche Art der Beeinflussung ergibt 


52; sch wenn man die Sekundärklemmen des Über- 
Mi “tragers statt zwischen Rückkopplungsspule und 


Gitter zwischen dieses und die Kathode legt. 


det Auch hierbei besteht die Gefahr, daß die Schwin- 


x? gungen zum Abreißen kommen Man soll in den 


. Mechanismus der Schwingungserzeugung mög- 


x! lichst gar nicht eingreifen, sondern erst den so- 


- zusagen fertigen Hochfrequenzstrom beeinflussen. 
_ Daraus ergibt sich als logische Folgerung, daß 
‚ man die Schwingungen mittels einer Röhre er- 
zeugt und in einer zweiten Röhre die Modulation 
-aufnimmt und sie in irgendeiner Weise auf den 
Hochfrequenzstrom überträgt. Dem dienen die 
nachstehend geschilderten Schaltungen. | 
‚Drei Größen können der Modulation unter- 
worfen werden, der Anodenstrom, die Anoden- 
spannung oder die Gleichstromspannung am 
Gitter der Senderöhre. Die Schaltung, die das 
‚erste Prinzip verwirklicht, ist in Abb. 7 dar- 
gestellt, esist die sog. 


änderter Form auch 
alsYuth-Kühn-Schal- 
tung bekannt ist!). 
Die rechts gezeich- 
Pete Röhre erzeugt die Schwingungen, während die 
- linksstehende die Modulation aufnimmt. Dies 
geschieht auch hier durch Anlegen der Sprach- 
wechselspannung an das Gitter, dadurch wird 
der innere Widerstand dieser Röhre verändert. 
Der gesamte, beide Röhren durchfließende Ano- 


Abb. 7. 


+ denstrom kann sich nicht ändern, weil die große 


4 


Drösselspule Dr, die in die +-Leitung eingeschal- 
| tetist, eine solche Änderung verhindert; wenn also 
i der innere Widerstand der Modulationsröhre klei- 


| ner und infolgedessen der sie durchfließende 
7 Anodenstrom größer wird, so muß der Anoden- 
, strom der Schwingungsröhre um ebensoviel ab- 
` nehmen, auch der Antennenstrom, womit die 
gewünschte Modulation erreicht ist. 


i ergeben worden. 


" 1) Etwas früher von H. E. Armstrong gleichfalls an- 
Die Schriftleitung. 
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Parallelröhrenschal- - 
tung, diein etwasver- 
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"Die zweite Schaltungsart, de Beeinflussung 
der Anodenspannung, ist in der in Abb. 8 dar- 
gestellten Vorröhrenschaltung erreicht. Hier 
durchfließt der Anodenstrom der Schwingungs- 
röhre die horizontal liegende Vorröhre, deren 
innerer Widerstand durch die am Gitter. liegende 
Sprachwechselspannung gesteuert wird. Die der 
Schwingungsröhre zur 
Verfügung stehende 
Anodenspannung ist um 
den Spannungsabfall in 
der Vorröhre kleiner, bei ` 
hohem inneren Wider- 
stande ist nun der Span- 
nungsabfall groß, bei 
geringem inneren Wi- 
derstande klein, so daß die Schwingungsröhre 
eine Anodenspannung erhält, die von der Sprachı- 
wechselspannung abhängig ist. Damit ändert 
sich dann auch die Antennenstromstärke, womit 
wiederum die gewünschte Modulation erreicht ist: 

~ Abb. o zeigt die dritte Schaltungsart, die 
sog. Gitter-Gleichstrom-Besprechung. Nach dem 


M DH 
Abb. 8. 


- 


Vorhergesagten ist hier die We leicht 
zu verstehen. 

Alle diese Schaltungen sind nur für Röhren- 
sender anwendbar, während die anderen Ver- 
fahren der Erzeugung ungedämpfter Schwin- 
gungen, der Poulsensche Lichtbogensender und 
die Maschinensender eine ihrer Eigenart angepaßte 
Art der Besprechung fordern. Eine Schaltung, 
die für alle beiden Systeme paßt, ist die von der 
Lorenz-A.-G. nach Angaben von Pungs und Gerth 
entwickelte Besprechung mittels einer Drosselspule 
mit Eisenkern. Die Schaltung ist in Abb. ro 
dargestellt. Die aus zwei Teilen bestehende Eisen- 
drossel trägt 5 Wicklungen, von denen a, b, c 
und d vom Hochfrequenzstrome durchflossen 
= werden, und zwar so, daß ihre Kraftflüsse in der 
mittleren Wicklung e sich aufheben, der Hoch- 
frequenzkraftfluß in dieser also gleich o ist. Das 
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hat den großen Vorteil, daß in dieser Wicklung 
keine hochfrequenten Spannungen induziert wer- 
den, die Isolation also nicht besonders sorgfältig 
ausgeführt zu sein braucht. Die Wicklung e wird 
dagegen vom Mikrophonstrom durchflossen, 
so daß, wenn dieser sich 
beim Sprechen ändert, 
auch die .Magnetisierung 
der Drossel sich ändert. 
Dabei wird auch die In- 
duktivität der Drosseleine 
andere, gleichzeitig än- 
dern sich die Eisenver- 
luste, so daß eine ganz er- 
hebliche Verschiebung der 
Resonanzlage für die 
Hochfrequenzeintritt.Da- 
durch ist dann wiederum 
die gewünschte Modulation erreicht. Die Eisen- 
drossel. wäre natürlich auch für Röhrensender 
anwendbar, doch sind ihr da die früher bespro- 
chenen Verfahren an Einfachheit überlegen. 
Die beschriebenen Verfahren haben nun bis 
auf das letztgenannte einen schwerwiegenden 
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Abb. 10. 


| Nachteil, sie benötigen alle zur Modulation eine 


besondere Röhre, die auch geheizt werden muß, 
und daher Energie verbraucht, die abgenutzt 


©- wird und daher Abschreibungen kostet, und die 


endlich die Schaltung kompliziert. Daß es un- 
bedingt erwünscht wäre, mit einer einzigen Röhre 


auszukommen, ist kein Zweifel. Hier bietet sich 


nun eine Möglichkeit in der Röhre mit 2 Gittern, 
der sog. Doppelgitterröhre. Man könnte sie ganz 
gut als gewöhnliche Senderöhre schalten, indem 
man an ein Gitter die Rückkopplung anlegt, ohne 
auf das Vorhandensein des zweiten Gitters über- 
haupt Rücksicht zu nehmen. Nimmt man auf 
die besonderen Eigenheiten der Doppelgitter- 
röhren, ihre sehr große Steilheit der Charakte- 
ristik sowie ihren hohen Durchgriff bei der Wahl 
der Kopplungsgrößen genügend Rücksicht, so 
müßten sich mit ihnen ebensogut ungedämpfte 
Schwingungen herstellen lassen wie mit gewöhn- 
lichen Röhren. Die Versuche, die der Verfasser 
mit solchen Röhren angestellt hat, ergaben nun 
in der Tat, daß sie recht leicht zum Schwingen 
zu bringen, also als Sender wohl geeignet sind. 
Störend wirkt nur ihre Kleinheit, die es nicht 
zuläßt, irgendeine nennenswerte Schwingungs- 
leistung zu erzeugen. Denn selbst wenn 10 solcher 
Röhren parallel geschaltet wurden, betrug der 
Strom im Schwingungskreise höchstens 0,2 Amp., 
der Antennenstrom nur einige Milliampere, In- 
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dessen ist das kein entscheidende Hindernis. 
Bei den Telephonieversuchen zwischen England 


und Amerika betrug auch die ursprünglich er- 
zeugte Schwingungsleistung nur ein Bruchteil 


eines Watt, mit einer ausgiebigen Verstärkung 


in mehreren Stufen kam man aber auf eine An- 
tennenleistung von 60 kW und hätte sogar auf 
300 kW kommen können. — 

Die Parallelschaltung so “zahlreicher Hoch- 
frequenzgeneratoren hat indessen andere Be- 
denken. In der Starkstromtechnik ist dies Problem 
als Parallelschaltungsproblem von Transforma- 


toren längst bekannt, es besteht darin, daß es sehr 


schwierig ist, bei so vielen parallel laufenden Gene- 
ratoren die Spannung genau gleich zu halten. Ist 
die Spannung aber verschieden, so werden die- 


jenigen mit hoher Spannung so weit belastet, daß. 


sie die Leistung für ihre schwächeren Kameraden 
unter Umständen ganz übernehmen, so daß sie 
leicht ganz und gar überlastet werden und dann 
durchbrennen. Bei Transformatoren hängt dies 
von der Kurzschlußspannung ab, ist sie hoch, so 
wird der Transformator beim Parallellaufen mit 
einem solchen von niedriger Kurzschlußspannung 
stark in der Leistung zurückbleiben, was so weit 
gehen kann, daß der Transformator mit geringer 
Kurzschlußspannung über denj enigen mit hoher 
Kurzschlußspannung in das Netz zurückspeist 
und dann natürlich in kurzer Zeit verbrennt. 


Bei den Röhren spielt die Rolle der Kurzschluß- 


spannung die Durchgriff genannte Größe, die 
ausdrückt, wieviel Prozent der Anodenspannung 
durch das Gitter hindurchgreifend noch auf die 


‚Kathode einwirken. Das ist gewöhnlich recht 


wenig, bei kleinen Empfangsverstärkerröhren 
steigt der Durchgriff bis höchstens etwa 10%, bei 
großen Senderöhren beträgt er oft weniger als 1%. 
Nun ist eine Röhre ein Wechselstromgenerator 
mit einer Klemmenspannung, diesich Dreher aus 
der Gleichung 


wobei unter e, die am Gitter anliegende Spannung, 
unter D der Durchgriff verstanden ist. Sind alle 
Röhren parallel geschaltet, so erhalten alle Gitter 
die gleiche Spannung, und die Anodenwechsel- 
spannung hängt dann nur vom Durchgriff 
ab. Bei den zur Verfügung stehenden Röhren 
schwankte nun D zwischen 34,5 und 47%, so daß 


also die Röhren äußerst verschiedene Anoden- ` 


wechselspannungen aufweisen mußten. Das 
macht eine solche Parallelschaltung schon recht 
unerwünscht. Ebenso aber sind die Charakte- 


L XX./1924 E DER RADIO-AMATEUR 2.509, 


sE: ristiken der einzelnen Röhren verschieden, was liefern, wenn an einem der Gitter ein positives 
kt den Parallellauf noch weiter erschwert. In Abb.ıı Potential liegt, weil nur dann der Elektronen- 
x: sind die Charakteristiken von drei der verwende- strom der Röhre stark genug ist,.um Schwingun- 
et ten Doppelgitterröhren dargestellt, die Ver- gen zu erzeugen. Das zweite Gitter ist das für 
T= schiedenheiten sind, wie man sieht, erstaunlich diesen Zweck geeignetste, in Reihe mit der Se- 
El | | .  kundärseite des Übertragers wurde daher an- 
Eu fänglich eine 6-Volt-Batterie, später ein Span- 
nungsteiler geschaltet, der gestattete, die gün- 
stigste Vorspannung einzustellen. E 
-Von dieser Vorspannung hängt nun sowohl die 
gelieferte Energiewieauch dieGüte der Telephonie- 
'übertragung ab. Das geht aus folgender Betrach- ` 
tung leicht hervor. Durch die Vorspannung erhält 


S das zweite Gitter ein positives Potential. Die 
Aë Sprachwechselspannung ergibt aber abwechselnd 
E positive und negative Potentiale, die negativen 
k werden nun durch die Vorspannung ganz oder 
i zum Teil ausgeglichen. Je nach dem Grade, in ` 


dem sie ausgeglichen werden, wird nun der Hoch- 
frequenzstrom durch die Spannung am zweiten 
Gitter moduliert, wird also die Telephonieüber- 
tragung beeinflußt. Daher muß man sich die ge- 
eignetste Vorspannung durch den Versuch er- 


nn 
© | Ä | mitteln. Das Ergebnis eines solchen .Versuches 
0070 gw e Aë mo V op zeigt die Abb. 12. An der wagerechten Achse sind 
Gs Abb. rre > - die Vorspannungen in Volt eingetragen, an der 
S | senkrechten die Stromstärken im Schwingungs- 
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' groß. Deswegen kann eine solche Parallelschal- ` 
E tung nur als Notbehelf gelten; wenn die Fabriken 020 
g Doppelgitterröhren von hinreichender Leistung 
' zur Verfügung stellen würden, wäre es jedenfalls 
` weit besser. SC. ` 
r Die Modulation könnte man nun in der Weise 
S ` vornehmen, daß man die Sekundärseite des Mikro- 
7i Phonübertragers zwischen das freie zweite Gitter 
`) und die Kathode legte. Eine ähnliche Anordnung 
"+ ist uns ja schon bei den Eingitterröhren bekannt- SR 
=’ geworden, sie war dort unverwendbar, weil am 0,02 SERFSFTEE 
‘< gleichen Orte die Rückkopplung lag, so daß die | 0 746 (CR? 
" ` Besprechung die Kopplungsverhältnisse zu stark. Abb. 12. Vorspannung, 

` beeinflußte und die Schwingungen leicht abreißen | 

| konnten. Bei der Röhre mit zwei Gittern ist das kreise. Hier steigt also die Leistungsabgabe der 
S “nicht mehr der Fall, man kann an dem zweiten Röhre ständig, wenn auch zuletzt nur noch 
~ Gitter auf das stärkste beeinflussen, ohne dadurch ‚schwach. Doch sieht man schon aus dieser Kurve, 
*, die Kopplungsverhältnisse und die Gleichmäßig- daß die günstigste Vorspannung etwa bei + 4 Volt 
“keit der Schwingungserzeugung zu stören. Es er- liegen muß, denn dort steigt die Kurve fast ge- 
~ Gab sich- auch, daß. auf diese Weise eine aus- radlinig an, und wenn man dann noch die Sprach- 
i+. gezeichnete Modulation erzielt wurde, nur war wechselspannung überlagert und diese nicht mehr 
— natürlich die Leistung sehr klein, so daß eine nach- als etwa 2 Volt nach jeder Seite beträgt, wird sich 


Stromstärke im Schwingungskreis. 
i S 
Ss 


+ folgende Verstärkung notwendig war. die Leistungsabgabe genau nach der Höhe der 
”: Einer kleinen Schwierigkeit wäre noch Er- Sprachwechselspannung richten, wodurch eine 


- wähnung zu tun, das ist die Eigenheit der Doppel- ideal gute Modulation erreicht ist. Das Ergebnis 
>: gitterröhre, eine nennenswerte Energie nur dann zu des Hörversuchs läßt sich nicht graphisch dar- 
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stellen, sondern nur in Tabellenform. Aus dieser 
geht hervor, daß das Ergebnis etwas von dem 
vorhergehenden . Versuche abweicht, indem der 
günstigste Wert der Vorspannung bei + 3 Volt 
liegt. 

Wie schon erwähnt, kann man mit der ein- 


fachen Schwingkreisschaltung nicht unmittelbar 


auf die Antenne gehen, weil die Leistung zu klein 
ist. Es wurde deshalb eine einstufige Verstärker- 
anordnung zwischen Schwingkreis und Antenne 
gelegt, die vollständige Schaltung ist in Abb. 13 


Abb. 13. 


dargestellt. Die links gezeichnete Röhre ist an 
ihren 2 Gittern als die Senderöhre kenntlich, 
während die rechts gezeichnete die Verstärker- 
röhre ist, als solche diente eine Io-W-Sende- 
= röhre, Type RS 5, der Telefunkengesellschaft. 
Damit konnte ein Antennenstrom von 0,25 Amp. 
erreicht werden, was natürlich auch noch sehr 
wenig ist, aber doch immerhin schon eine gewisse, 
zu Versuchszwecken ausreichende Reichweite 
ergibt. Mit einer Wellenlänge von 300 m wurden 
Sprechversuche gemacht, die recht befriedigend 
ausfielen. Die Sprache war so klar und rein wie 
bei keiner anderen Schaltung, was jedenfalls auf 
die Einfachheit der Modulationsanordnung zu- 
rückzuführen sein dürfte. Sogar die kleinsten 
Eigenschaften der Sprache des Vortragenden wur- 
den in völliger Reinheit übertragen, so daß er an 
der Stimme sofort erkannt werden konnte. Die 
Verzerrung, Schnartren usw., die bei den Vortragen- 
den der Rundfunksender so oft beklagt werden, 
fehlte völlig. Leider konnten keine Versuche mit 
Musikübertragung angestellt werden, zweifellos 
wäre das Ergebnis in gleicher Weise befriedigend 
gewesen. Hiernach scheint die Schaltung tele- 
phonietechnisch einen erheblichen Fortschritt 
darzustellen. Da auch die Betriebskosten durch 
den Wegfall der sonst bei Telephoniesendern not- 
wendigen zweiten Röhre auf die Hälfte herab- 
gesetzt werden, ist wohl anzunehmen, daß dies 
die Schaltung der Zukunft sein wird. Voraus- 
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- Besonders in der Verstärkertechnik lassen sich 


_ 
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setzung ist natürlich, daß die Röhrenfabriken erst 
einmal Doppelgitterröhren von genügend großer 
Leistung herstellen, was technisch keine Schwie- 
rigkeiten bietet und zweifellos der Fall sein wird, | 
sobald der Bedarf dafür da ist, = 


Das Pentatron and: seine Verwendung . ; 


für Netzanschlußschaltungen. 


Von L. von -Kramolin. 
| Mit 4 Abbildungen. 
Beliebte Konstruktionsmittel in der Schwach- . | 
stromtechnik sind Nullpunktanordnungen zur Er- : 
zielung von Differential- -und Brückeneffekten. 


mit diesen Schaltungen schöne Wirkungen er- ` 
zielen, und es ist verwunderlich und wohl aus- `! 
schließlich auf das Fehlen einer geeigneten Röhre 
zurückzuführen, warum sich noch keine derselben: i 
in die Praxis eingeführt haben. i 
Eine Komplikation stellte bisher die Forderung | 
dar, zwei Röhren zu verwenden, die in Faden- 
dimension, Vakuum usw. "möglichst ähnlich sind. ; 
Verschiedentlich wurden Versuche gemacht, ge- `} 
eignete Röhrentypen zu konstruieren, die durch 
Anordnung von zwei zu einer Glühkathode sym- 
metrischen Anoden- und Steuerelektroden solche. : 1 
Schaltungen mit nur einer Röhre aufzubauen ge- } 
statten. Die erreichbare Steilheit war hierbei į 
jedoch sehr gering, da bei symmetrischer Gestal- 
tung der genannten Röhrenelemente der Haupt- D 
teil der elektrostatischen Kraftlinien zwischen f- 
den beiden Gittern bzw. Anoden direkt verläuft, 
ohne dabei für die Beeinflussung der in unmittel-- 
barer Nähe der Fadenoberfiche vorhandenen | 
Raumladungen nutzbar gemacht zu werden. Dieser f: 
Nachteil ist bei einer neuen Röhrentype, die unter |: 
dem Namen Pentatron!) in den Handel kommt, 
vermieden. Die einzelnen Elemente, insbesondere AR 
die Steuergitter, sind beim Pentatron so angeord- 
net, daß sie sich gegenseitig in relativ großem. 
Abstand nur die Schmalseiten zukehren, w odurch 
der elektrostatische Streufluß auf ein Minen 
reduziert ist. Ohne hier auf die charakteristischen 
Daten 'näher einzugehen, was einer gesonderten, 
Arbeit vorbehalten bleiben soll, seien im folgenden 
aus der großen Zahl von Möglichkeiten nur einige 
wenige Schaltungen herausgegriffen, die sich mit 
der beschriebenen Röhre herstellen lassen und die 
wegen leichter Ausführbarkeit und der Möglich-. LS 


1) D.R.P. a. und Auslandspatent angemeldet. 
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' keit, für Anodenspannung und Heine ohne be- 
m sondere Vorkehrungen Netzstrom zu verwenden, 
kel von allgemeinem Interesse sind. | 
o. ‚Abb. ı stellt eine einfache Audionschaltung 
: mit direktem Netzanschluß bei Gleichstrom dar. 
-Die beiden Gitter des Pentatrons liegen über zwei 


Einfache Audionschaltung, 


7A 
Abb. r. 


2". Gitterkondensatoren an der Antenne. Die beiden 
zz) Anoden gehen an die beiden Enden’ einer Dros- 
o) sel, deren Nullpunkt am positiven Pol eines 

| Gleichstromnetzes liegt. Der negative Pol des 
2. , Notze ist mit einem Fadenende verbunden, wäh- 
GC rend das andere Fadenende von einem Spannungs- 


ý teiler die Heizspannung abnimmt. Außerdem liegt 


> der negative Netzpol noch an je.einem Ende eines _ 
Die Gitterwider- . 


e  varishlen Gitterwiderstandes. I 
| x‘ stände oder mindestens einer ‘derselben sind 
z: variabel ausgebildet, um damit etwa noch vor- 
D, bandene schwache Reste von Maschinengeräu- 
KA ` schen vollkommen zu eliminieren. An den beiden 
di ‘ Enden der Drossel liegt außerdem noch das Tele- 
ns ‚ phon. Die Wirkungsweise der Anordnung ist 


„i außerordentlich durchsichtig: Die, Netzschwan- 


CS gen in beiden Röhrenhälften treten gleich- 
; mäßig auf, können also im Telephon T nicht wahr- 
< genommen werden, da es an zwei Punkten an- 
e. geschlossen ist, die in bezug auf diese Ungleich- 
„. mäßigkeiten gleiches Potential haben. Wird je- 
S a, so wird den beiden Gittern abwechselnd 
‚ein entgegengesetztes Potential aufgedrückt und 
„hierdurch das Gleichgewicht der Anordnung 
z ` gestört, was sich durch Ansprechen des Telephons 
‚zeigt. Die Daten der einzelnen Schaltelemente 
„sind keineswegs kritisch. Antennenspule und 
“Kondensator haben die allgemein üblichen Ab- 
„|messungen, die sich nach dem zu empfangenden 
“Wellenbereich richten. Die Gitterkondensatoren 
"` ‚werden zweckmäßig in einer Größenordnung von 
e etwa 500cm gewählt, also etwas größer, als sonst 
“üblich, was sich aber zwanglos aus dem Umstand 
| "jerklärt, daß sie. in bezug auf die Röhren in Serie 


| 
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"dech in der Antennenspule eine Wechselspannung: 
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geschaltet sind und infolgedessen eine geringere 
resultierende Kapazität besitzen. Die Drossel ist 
so dimensioniert, daß der Wechselstromwiderstand 
jeder Hälfte für akustische Frequenz ungefähr 
gleich dem scheinbaren Widerstand einer Röhren- 
hälfte ist. Bei Versuchen des Verfassers wurden 
Drosseln mit geschlossenem Eisenkern verwendet. 
Der Spannungsteiler endlich ist so zu wählen, daß ` 
er den für die Röhrenheizung benötigten Strom 
von etwa 0,5 Amp. ohne Schaden abgeben kann. 
An Stelle der Drossel kann man zur Not auch zwei 
in Serie geschaltete hochohmige Widerstände von 
der Größe des scheinbaren Röhrenwiderstandes 
benutzen. Es ist jedoch darauf zu achten, daß 
man wirklich gleichgroße Widerstände verwendet, 


: da sonst eine nur unbefriedigende Wirkung erzielt 


werden kann. Auch bei der Drosselspule muß auf 

möglichste Gleichheit der beiden Hälften, ins- 

besondere auch auf Vermeidung kapazitativer 

Effekte zwischen beiden Hälften gesehen werden. 
Abb. 2 stellt eine Audionschaltung mit ein- 

facher Rückkopplung dar. Die Schaltung lehnt 
| +0 o wie 


E b 
- Rückgekoppeltes Audion. 


Abb. 2. 


sich im wesentlichen an die vorbesprochene an, 
nur sind zwischen die Anodenanschlüsse der Röhre 
und die beiden: Enden der Drossel. zwei einander 
gleiche Rückkopplungsspulen eingeschaltet, die 
auf einem gemeinsamen Spulenkörper aufgewik- 
kelt sind. ‚Es ist hierbei darauf zu achten, daß 
die beiden Hälften der Rückkopplungsspule sich 
nicht entgegenwirken. Das Telephon ist durch 
einen Blockkondensator von etwa 2000 cm Größe 
überbrückt, um dem Hochfrequenzstrom einen 
Weg geringen Widerstandes zu bieten. 

Abb. 3 zeigt eine mit Pentatron für direkten 
Netzanschluß ausgeführte Niederfrequenzver- 
stärkerschaltung. Als Eingangs- bzw. Zwischen- 
transformator werden hier Differentialtransfor- 
matoren!) (Push & Pull-Transformers) verwen- 
det. Auch hier ist an den Gittern der Röhre wie- 
der je ein hochiohmiger Widerstand vorgesehen, 

1) Siehe Fußnote S. 512. 
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der zur Kompensation evtl. geringer Ungleich- 
heiten dient. Recht zweckmäßig und einfach 
werden solche hochohmige Abgleichwiderstände 
für diesen Zweck durch eine aufgerauhte Platte 


Abb. 3. Einfache Niederfrequenzverstärkung. 


aus gutem lIsoliermaterial (Schiefer, Milchglas 
oder dgl.) gebildet, der durch Bestreichen mit 
einer Bleistiftspitze eine gewisse Oberflächen- 
leitfähigkeit mitgeteilt wird. Im übrigen dürfte 
alles Wissenswerte aus den Schaltskizzen zu er- 
sehen sein. Soll ein Niederfrequenzverstärker mit 
einer der beiden vorbeschriebenen Schaltungen 
. gekoppelt werden, so werden die Anodenlei- 
tungen der Audionröhren an Stelle der ‚Drossel 
mit den analogen drei Punkten der Primärseite 
eines Zwischentransformators nach dem Differen- 


tialsystem verbunden. Sämtliche Röhren der An-: 


ordnung können, wie in Abb. 4 an einem 
2-Röhren-Verstärker gezeigt ist, hintereinander- 
geschaltet werden, wodurch auch bei Verwendung 
von mehreren Röhren aus dem Netz nur der ein- 
fache Heizstrom entnommen werden muß. Da 


2-Röhren-Verstärker., 


Abb. 4. 


bei Hintereinanderschaltungen einer größeren 
Anzahl von Röhren die Röhre, deren Heizfaden 
direkt am Minuspol des Netzes liegt, gegenüber 
der Röhre, deren Heizfaden mit dem Schieber 
des Spannungsteilers verbunden ist, eine höhere 
Anodenspannung aufweist, so wählt man die An- 
ordnung so, daß die erste Hochfrequenzröhre, die 
eine hohe Anodenspannung nicht so günstig aus- 
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nützen kann, an den Schieber des Spannungs 
teilers gelegt wird, während die letzte Nieder- 
frequenzröhre, die insbesondere bei Lautsprecher- ` 
betrieb eine hohe Anodenspannung erfordert; 
direkt an den Minuspol des Netzes angeschlossen 
wird. Die Schaltschemata sind für eine Netz- 


nenn alten ee ' 


- 


Spannung von 100 bis Iro Volt gedacht; ‚Ba : 


Netzen von 220 Volt Spannung legt man die ` 
Anodenleitung der Röhren nicht direkt an den ` 


` Pluspol des Netzes, sondern ordnet einen zweiten ` : 


Schieber an den Spannungsteiler an, der eine 
Spannung von etwa 100 Volt abzugreifen.ge- - 
stattet. Soll im Falle eines 220-Volt-Netzes mit 
Lautsprecher gearbeitet werden, so kann man für 
die letzte Stufe der Niederfrequenzverstärkungein - 


amea, mmo o ER vn » 


‚Kraftverstärker-Pentatron!) wählen, das direkt ` 


an 220 Volt angeschlossen werden kann und.auch ` 
noch. bei hoher Lautstärke eine vollkommen ; 
gleichmäßige Durchsteuerung gestattet. SE 

Über weitere Schaltungen, die sich mit: dem ` 
Pentatron ‚ausführen lassen, wird in einer der ` 
nächsten Nummern dieser Zeitschrift berichtet | 
werden. _ (Fortsetzung folgt) : 


n 


+ 


Mein Detektorgerät. 
_Von Ing. Walther Baumbach. 
Mit 7 Abbildungen. 


Mein Detektorgerät, Abb. ı, das ich mir ge- 
baut habe, hat bei meinen Freunden, Bekannten 
u. dgl. großes Interesse hervorgerufen und mich 

-~ für diese zum ‚Fabrikanten‘ und „Lie 
feranten‘“ emporgehoben. | 

Damit nun die Bestellungen nicht ins 
Unausführbare wachsen, habe ich mich 
entschlossen, das Gerät in Wort, Bild 
und Kostenaufstellung vielen Freunden, 
# Bekannten, Interessenten, Amateuren, . 
Bastlern usw. durch den ‚‚Radio-Ama- 
teur“ bekanntzugeben, um sie in die Lage ` 
zu setzen, sich dieses Gerät selbst verfer- 
tigen zu können, zumal vor nicht allzu | 
langer- Zeit durch den hiesigen Rund- | 
funk bekanntgegeben wurde, daß sich eine An- 
zahl Interessenten gern am Rundfunk bete- 
ligen und sich diesbezüglich einen Detektorapparat i 
bauen möchten, jedoch mangels gewisser Kennt- 
nisse dazu nicht in der Lage seien. E 

1) Die oben beschriebenen Röhren mit zugehärigen 


Schaltelementen sind durch die Firma Böhm & Wiede 
mann, München, Karlsplatz 14, zu beziehen. 5 


| 
| 
| 
S 
| 
| 
| 
! 
| 
V 


H ` Bevor ich meinen Detektorapparat baute, 
PES überlegte ich natürlich vorher, was für einen Typ 
GE dieser Apparategattung ich wohl am besten wähle. 
$ Etwas Ordentliches wollte ich ja zu guter Letzt 
ek Auch haben. | | 

(| = Eine Bedingung hatte ich jedoch gestellt: An- 
xf shub an eine Zimmerantenne. Zu einer Hoch- 


a 


„Laboratorium‘‘ im Erdgeschoß befindet, konnte 
‚Ich mich ganz und gar nicht entschließen. 


„| größter Bedeutung die Möglichkeit, recht weit- 
gehend scharf abstimmen zu können. | 

a L Ich konnte mich darum zu dem sog. Schiebe- 
kv spulentyp nicht entschließen, zumal ch m vielen 
'„ hiesigen, meistens sonst mit der Sache gar.nichts 
„3 gemeinhabenden Geschäften Schiebespulen ge- 


i | 
° „Sehen habe, deren Fabrikanten die Sache wohl 


S sauch nicht recht ernst nehmen. | f ; 
Ae : Ich sah Spulen mit Doppelschienen, wobei 
l £ pea ganz richtig eine derselben für die Antennen- 
Eis IS-, die andere für die Detektorkreisabstim- 
„ya müng dienen sollten, deren beide Schieber ganz 
arane hiert jedoch jeder derselben auf 2 Kontakt- 


“p bahnen ruhte, im ganzen also 4 Kontakte vor- ` 


`. handen waren. 
Man sagte mir in solchem Geschäfte, daß der 
parat „sehr gut“ gehe. Nun ja, ein Fahrrad 
Ps 4 Rädern geht evtl. auch. 

ei Da nun allenthalben viel die Rede von der 
`. elek) bei induktiver Kopplung ist, ent- 
7 ischloß ich mich, einen einfachen Primär-Detektor- 
5 IEmpfänger mit induktiver Kopplung des Detektor- 
kreises zu bauen. 

A = Für die Kopplung der beiden Kreise wählte 
z ich zwei gleiche Schlitz- oder Korbspulen. Diese 


pulen sind sehr einfach, lassen sich schnell her- 


Aap 
g 
AR 
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$ antenne über die Häuser hinweg, zumal sich mein 


` Für die Wahl des Typs nun war mir ferner von 
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stellen und gut montieren. Wir verwenden diese 
Spulen auch zum Variometer (s. Schaltschema 
Abb. 6). 

Wenn nun bei diesem Gerät ein Drehkonden- 
sator für die Abstimmung des Antennenkreises 
zur Verwendung kommt, so möge der Leser, der 
sich einen solchen nicht beschaffen möchte oder 


Vorderansicht, Rückansicht und Draufsicht ... 
des Detektorgerätes. 


Abb. I. 


kann, nicht entmutigt werden. Auch für ihn ist 
eine Lösung getroffen, wie er im Verfolg dieser 
Beschreibung ersehen wird. | | 
Es wurden nun für das Gerät folgende Teile 
beschafft: xı 500-cm-Drehkondensator 5.00.M.; 
I 2000-cm-Blockkondensator 1.20 M.; ı Detektor 
2.40 M.; ı Drehknopf 0.40 M.; 6 Führungshülsen 


mit Doppelmuttern 0.60 M.; 4 Einfach-Bananen- 


stecker 0.80 M.; 20 m zweimal mit Baumwolle 
besponn. Draht 0,5 Durchmesser 0.60 M.; 2 Mes- 
singscharniere 0.10 M.; 12 Messingschräubchen 
0.06 M.; I Messinghaken 0.07 M.; ı Paneel mit 
Hebel 1.00 M.; ı Tafel 65 x 65 cm Preßspan 0.65 M. 
Aus dieser Tafel, die als Ganzes genommen wer- 
den mußte, ließen sich 25 Spulen herstellen. Für 
den Doppelkopffernhörer wurden 15.00 M. aus- 
gegeben!). 

Für die Antenne würden beschafft: 20 m An- 
tennenlitze 1.20 M., 4 Wandhaken 0.08 M., 8 Iso- 
lierröllchen 0.16 M., 10 m Bindfaden 0.45 M., 5 m 


Erdungsdraht, 0,9 Durchmesser, 0.30 M., ı Er- 


dungsklemme 0.35 M. 

Nach dieser Vorrede, die zu machen mir jedoch 
sehr notwendig erschien, wollen wir kurz noch 
berechnen, was zu berechnen ist; die Sache ist 
nicht so gefährlich wie beim Zahnarzt. 

Die Senderwelle betrage z. B. A =452 m 
(Leipzig), an dem zu verwendenden Drehkonden- 


1) Diese Einzelteile sind in guter Qualität heute schon 
billiger zu haben. Die Schriftleitung. 


sator lassen wir zum Ende hin’ 100 cm Kapazi- 
tät Bewegungsfreiheit. Setzen wir nun 400 cm 
in die für die Wellenlänge A bekannten Thomson- 
Kirchhoffsche Gleichung 4 = 27% YC-L ein, so 
erhalten wir für L = ~ I30 000 cm. (Der Leser 
wird nachrechnen und für seine Senderwelle die - 
Selbstinduktion Z erneut berechnen.) 

Die Selbstinduktionsspulen sollen sog. Schlitz- 
oder Korbspulen werden. Wir benötigen 2 Stück, 
eine für den Antennen-, eine für den Detektorkreis. 


‘Wir wollen diese Spulen berechnen nach der 


EZE EE 


bIc-+r 


Formel: 


Lincm= -1,2 


worin bedeuten: 
z = Kreiskonstante 3,14, 
a = Radius der mittleren Windung in cm, 
n = Gesamtwindungszahl, 
b = Tiefe der Spule (axial) in cm, 
c = Dicke der Spule (radial) in cm (Wicklung) 
y = äußerer Radius der Spule in cm (Wicklg.). 
. In unserem Beispiel haben wir folgende Werte: 
a=31cm; n = 44; b=.0,2 cm; c=2,2cm; 


:7=4,2cm. Diese Werte in die Formel ein- 
gesetzt, ergibt: 
4a? 3, ar 
— m. 1,2 = rund I 0 000 cm 
0,2 + 2,2 + 4,2 2 


Die Spulen bekommen also die Dimensionen, wie 
aus der Abb. 2 zu ersehen ist. 
Die Schlitze in den Spulen ritzte ich mit e 
Spitze des kleinen Messers meines Taschenmessers 
SÉ vor und schnitt mit 
der Schere nach, was 


Fuße der Schlitze 
benutzte ich gleich- 
falls die Spitze des 
kleinen Messers, wo- 
bei die Spulenschei- 


Anfang u. Ende d Spulen ca. 15cm 


Abb. 2. Anordnung der Flachspule. be gewendet wurde. ` 


Die so geschlitz- 
ten Spulen wurden je mit den IO m o,5-mm-Draht 
in der Weise, wie aus der Abb. 2 zu ersehen ist, 
bewickelt, jede mit 44 Lagen, auf jeder Seite 22. 


Für die Montage der Teile wählte ich nun das 
in den Vereinigten Staaten sehr beliebte Paneel- 


gestell, wie aus der Abb. ı zu ersehen ist. 
Als Holz dafür nehmen wir gut trockene Eiche 


oder Buche. Nachdem alle Löcher gebohrt und 


die Bretter mit Sandpapier glatt geputzt sind, 
werden dieselben evtl. gebeizt und das Montage- 
brett noch mit heißem Paraffin auf beiden Seiten 
gut eingerieben, daß dasselbe in die Holzporen 
gut eindringt. Darauf lasse man die Bretter gut 
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sehr gut ging. Am 


1. Jahrg. 


trocknen und befestige das Montagebrett an das 
Grundbrett. 

Die Abmessungen dieses Gestells snd: reich- 
lich bemessen, da ein Zentimeter Holz mehr oder 
weniger nicht die ganze Welt kostet. 

Der Drehkondensator ist auf der linken, die 


= aeae LEE A an A EEE a 


Spulen sind auf der rechten Hälfte des Gestells- ` 


untergebracht. Links sind die Stöpselhülsen für 
die Antenne und-Erde, rechts diejenigen für den 
Detektor und den Fernhörer montiert. Die ge- 
wählten Maße für die Entfernungen sind in der 
Abb. I eingetragen. Für die Montage des Dreh- 
kondensators ist die jeweilige Befestigungsart der- 
selben maßgebend. - Die-Löcher richten sich also 
nach dem verwendeten Kondensator. Dieses gilt 
auch für den Blockkondensator 2000 cm. . 
Nachdem auch die Spulen i in flüssiges Paraffin 


getaucht und getrocknet waren, werden auch diese 


montiert. Auf den mittleren unbewickelten Teil 
der Spulen legen. wir je zwei Schei- | A 
ben aus unserem I-mm-Preßspan — 
nach Abb. 3 und befestigen die eine - SD 5] 
Spule mit beiden Scheiben am Ge- 4% schnee 
stell, Abb. ı, die andere an dem He- Abb. 3: - 


bel, Abb. 4 mittels Messingholz- . Kë -; 


schrauben. Der Hebel für die De- 
tektorspule ist vorher erst gut mut den beiden 
Messingscharnieren in der rechten Lage montiert. 


-e—a d aama n > 
S 3 


u daten oe 


Der Messinghaken ist gleichfalls vorher an dem } 


Hebel eingeschraubt, Abb. 4. 


Er 
/ | 
d 1 
| > 
“ f! 
w Bien ‚für die e E 
Die Spa ulenenden werden urler 


- die Scharnierschraube geklemimt 351 
vo 


Lan LOR Nehari. 


Abb. 4. Hebeladordnung für bewegliche Flachspule, l 


Nachdem alle Teile montiert sind, erfolgt die 
Verbindung derselben untereinander nach dem 


Sa 


Shannie 
Y 


Abb; 5. | d | 
Schaltungsschema mit induktiver Kopplung des Detektorkreises, _ 


Schema Abb. 5 mittels isolierten oder blanken 


0,9-mm-Drahtes. Die beiden Enden der beweg- | 


| XX./1924 l 
der Scharniere geführt, wie aus dem Schema 
Abb. 5 zu ersehen ist.: Die rechte obere und untere 
"- Steckhülse wird in ähnlicher Weise mit ` dem 
Ä Scharnier, verbunden. 

"1 ` Diese Verbindung hat sich bei meinem Gerät 
gf gut bewährt. Doch können diese Verbindungen 
auch unter Nichtbenutzung der Scharniere mittels 
"| Litze geschehen. 

| -Das Gerät ist nun ferüggestellt, und es kann 
2, zum Empfang geschritten werden. Der Stecker 
:; der Antenne wird in Steckhülse A, der der Erde 
=. inB gesteckt, Detektor und Fernhörer eingesteckt, 
=i der Kondensator bis etwa zur Hälfte eingedreht 
-+ und die Spulen zunächst festgekoppelt, d. h. dicht 
ïi aneinander gerückt. Da in der in der Gleichung 
eingesetzten Kapazität von 400 cm auch die 
= Antennenkapazität enthalten ist, so ist es durch- 
>. schnittlich nicht nötig, den Kondensator viel 
| über die Hälfte‘ hineinzudrehen. 

Haben wir so unser Gerät zum Empfang be- s 
foi reitgestellt, welches einige Minuten vor Beginn 
2 der Sendezeit geschehe und kommt der Sender 
. * in Betrieb, ohne zunächst besprochen zu sein, 
., so werden wir beim Gleiten der Detektornadel 
. } über das Kristall im Telephon ein Rauschen wahr- 


AER, 6. EE? mit Flachspulenvariometer. 


$ der außer Betrieb ist. Wird der Sender besprochen, 


_1so werden wir am Detektor eine Stelle finden, an 
D der wir Sprache- oder Musikempfang‘ haben. Mit 

dem Kondensator werden wir dann auf: Schärfe 
"ooch einstellen. 


h Der Amateur, der nun den Kondensator nicht 


‚verwenden möchte, läßt denselben fort und macht 

= o dasGerätvonlinks 
ab gerechnet: OCH 
kürzer, wobei die 
Buchsen für An- 
D tenne und Erde 
REN, mit direkter entsprechend ver- 
Die 


Abb. 7. 
= lung’ des Detekto 
` EE EN setzt sind. 


2 "Schaltung dieses Gerätes ist aus Abb. 6 zu er- 
` eeben. Es kann aber auch die bewegliche Spule 
Mortgelassen werden, wobei jedoch der Konden- 
=" Sator- beibehalten bleibt, die Schaltung geschieht 


E 


DER RADIO-AMATEUR 


t lichen Spulen werden jedes unter eine Schraube - 


‘Lautstärke, 


ft nehmen, was nicht der Fall ist, solange der Sen- 


‚dem Zwecke, 
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Versuche 
mit einem in die Antenne shwingenden 
 Rëdkopplongsemptänger *). 
Von M. v. Ardenne. l 


Es ist bekannt, daß ein ohne besondere Vor- 
sichtsmaßregeln geschalteter Rückkopplungs- 
empfänger Senderschwingungen ausstrahlt und 
dadurch Nachbarempfänger auf gleicher Welle 
stört. Inwieweit eine solche Störung eintritt, ist 
der Gegenstand nachfolgend beschriebener Unter-. 
suchung. Als Sender wirkte das normale Rück- 
kopplungsaudion mit einer gewöhnlichen Rund- 
funkempfangsantenne zusammengeschaltet. Als 
Empfänger diente ein sehr empfindlicher 4-Röh- 
renapparat. Mit beschriebener Anordnung gelang 
es, das bekannte Störpfeifen noch über 2 km?) 
wahrzunehmen. In Soo m Entfernung hatten die ` 
Schwingungen am Empfänger etwa dieselbe 
die die englischen Broadcasting- 
sender in Berlin haben. — Als in den Gitterkreis 
des Schwingaudions eine geeignete Mikrophon- 
anordnung eingeschaltet wurde, gelang es dem 
Verfasser, eine völlig einwandfreie Verständigung 
über etwa Soo m zu erzielen. Die gleichen Ver- 
suche mit einem an eine normale Zimmerantenne 
geschaltetem Rückkopplungsaudion gemacht, 
reduzierten die Reichweite der Störschwingungen 
auf etwa !/,. — Aus beschriebenen Versuchsergeb- 
nissen wird klar ersichtlich, wie berechtigt und 
erforderlich Bestimmungen sind, die die Be- 
nutzung von Empfängern verbieten, die Schwin- 
gungen in die Antenne senden. Dagegen liegt mei- 
ner Arisicht nach kein Grund vor, den Amateuren 


' späterhin die Verwendung solcher Schaltungen 


in Verbindung mit einer Rahmenantenne zu unter- 
sagen, da hier eine gegenseitige Störung selbst bei 
dichtem Einsatz besagter Stationen nicht eintritt. 


Uber den Aufbau von Antennen. 
Von Dipl.-Ing. W. Bergmann. 
Mit 8 Abbildungen. 


Es werden im folgenden kurz die elektrischen 
Verhältnisse einer Antennenanlage erläutert,. mit 
dem experimentierenden Radio- 
Amateur einen Einblick in das Zusammenwirken 


der einzelnen elektrischen Größen zu gewähren, 


1) Siehe den Artikel von Dr. Nesper in Heft 5 
Jahrg. I des „Radio-Amateurs‘“. 

2) Die Versuche wurden innerhalb Berlins vorge- 
nommen; über freies Land ist die Reichweite bedeutend 
größer. 


516 


an deren Hand er zu einer richtigen Dimensionie- 
rung dieser Größen kommen kann. 

Die charakteristische Eigenwellenlänge der 
Antenne selbst kann überschläglich aus ihrer Kon- 
figuration und Größe bestimmt werden. Im fol- 
genden seien einige Beispiele angeführt. 

A, = Eigenwellenlänge der Antenne in Metern, 


Abb. r. 


Z = Länge des ausgespannten Drahtes. 
Wird die Antennenführung verwickelter, was 
bei Amateuranlagen stets der Fall sein wird, so 
ist zur F eststellung _ ‚der Eigenwellenlänge eine 
= experimentelle Un- 
` tersuchung unum- 
gänglich. Diese kann 
jedoch mit -sehr ein- 


geführt werden. 

. In die Antenne 
werden 2 Kopplungs- 
schleifen eingebaut 
(a und b). Mittels des 

Wellenmessers 
` (W.M) 

: einen Schleife „a“ 
wird die Antenne zu Sehne igen angestoßen. 
Der normale Detektorkreis ist durch die zweite 
Schleife „b“ mit der Antenne gekoppelt. 
Variiert man die Wellenlänge der im Wellen- 
messer erzeugten Schwingung, so spricht das 
Telephon bei einer bestimmten Wellenlänge am 
stärksten an. Die am Wellenmesser abgelesene 


Abb. 2. 


Wellenlänge entspricht dann der en | 


gungszahl A, der Antenne. 


Die Selbstindaktion der zur Verwendung. ge- o 


langenden Verlängerungsspulen läßt sich im: all- 
gemeinen nur experimentell bestimmen. Nur für 
einzelne Fälle haben wir Dimensionierungsformeln, 
die aus Erfahrungswerten abgeleitet worden sind. 
So z. B.: Einfach gewickelte Spule von to cm 
Durchmesser, Drahtdurchmesser = I mm email- 
liert. Hierbei ist | 
Ae LR , 
R = Durchmesser der Spule in Zentimetern, 
n = Anzahl der Windungen, 


l = Länge der Spule in Zentimetern, 
k = experimentell bestimmte Zahl. 


cm. 
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Ze E 4,81 


- fachen Mitteln durch- . 


und der 


IL Jabr. 


Wert für k bei ; on 
.l= 2 5 Io 20 40 
k = 0,320 0,526 O, 628 0,818 0,902. 
Daraus ergibt -sich für - 
n= 20 50 1Ioo 200 400 aunem 
L = 64000 263000 688000 1640000 3620000cm. 
Wird in die Antenne eine Spule mit bekannter 


cm 


_ Seibstinduktion Z eingeschaltet, -SO , läßt sich die 
Schwingungskapazität der. Antenne ` wie ES 


bestimmen. Gegeben sei L. 
Mit Wellenmesser und -Dètektorkreis` ist: die 


Eigenwellenlänge . A der Antenne + Spule bestimmt 
‚worden, | 


Aus) = = eh Co T sich CH SS | 


t 


D 


- Im folgenden seien die Verhältnisse, wie sie bei E 


Einschalten von Spulen und Kondensatoren in 
die Antennen auftreten, näher untersucht. 


Der Wechselstromwiderstand, -die sog. Im- 
pedanz, durch den die Dämpfung bedingt. ist, 
setzt sich aus zwei Größen zusammen: 


I. dér sog. Induktanz = wL; wo w= DEET 


2. der sog. Kapazitanz N = Kreisfrequenz. 


Je kleiner die Differenz o p= a ist, “um so 
-> wC 


stärker schwingt die Antenne. 
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Die "Abhängigkeit des . ` Wechselstromwider- 
. standes einer-Antenne allein von der Wellenlänge 
je gegeben durch die Kurve „a“. 
stimmten Wellenlänge A, tritt Resonanz ein, d.h.: 
wL ar =o0; Soll diese Resonanzstelle auf eine 
andere Wellenlänge verlegt werden, so sind Kapa- 
‚zitäten oder Selbstinduktionen einzuschalten. Die 
Abhängigkeit der Induktanz o L und der Kapa- 


wC 
Spule mit der Selbstinduktion Z in die Antenne 
geschaltet, so erhalten wir die resultierende Cha- 


d Takteristik „d‘‘ der Antenne-++Spule als Summe.der 
t Kurven o und A. Der Resonanzpunkt hat sich um 


D H 
ER 
D 


| 
SR 
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‘eine gewisse Wellenlänge verschoben und Resonanz 
tritt jetzt bei der Wellenlänge An ein. 


beliebig verlängern. Ist die Kapazität C einge- 
schaltet, so erhalten wir als resultierende Charak- 
teristik, Antenne + Kondensator, die Kuive e", 
` Der Resonanzpunkt verschiebt sich in das Gebiet 
‚der kürzeren Wellenlängen. Die resultierende 


‚ Kurve et strebt: bei einer Wellenlänge von = 


d 00 zu. ` Daraus ergibt sich die wichtige Tat- 


d sache, daß es durch Einschalten von Kondensa- 


Pa r y 


| 
| 
` 


q- 


. toren nicht möglich ist, die Wellenlänge der An- ` 


| 
E 
d 


IP 
"enne unter den Wert z zu verkleinern. 


Wär schreiten nun zur Berechnung einer An- 
 tennenanlage vor. Es sei eine Antenne gegeben 


von nebenskizzierter Gestalt, für die 


die Werte.}, und C, bekannt sind. 
Zur Kopplung des aperiodischen 
Kreises mit der Antenne ist in die- 
selbe ständig eine Spule eingeschal- 
tet. Wir bezeichnen diese Selbstin- 
duktion als erste Anzapfung. 
| Theoretisch könnten. wir mit 
Hilfe des Kondensators die Antenne 
, auf 0,5 A, verkürzen. — 

Da wir aber aus vorstehendem 
Grunde etwas Selbstinduktion ein- 
- schalten müssen, so nehmen wir als 
praktische Grenze für dieVerkürzung 
der Wellenlänge A, min = 0,6 4, an 


Abb. 5. 


` Die Größe von L errechnet sich dann aus 


Aen = = O 0,6 Au = 


2x y * C min 
(Lo TA CFO 
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Bei einer be- 


von der Wellenlänge sind. gegeben k 


: Wird also eine 


Durch: 
Einschalten von Spulen läßt sich also die Antenne 


Es ist hierbei angenommen, daß . 
die Daten des DrehkondensatorsC SN 
bekannt sind. Ist A, bekannt, so: . 
kann laut obenstehender Tabelle die 
Spule gewickelt werden. 


Die maximale erreichbare Wel- 
lenlänge in dieser lee ergibt 
sich zu 


A 


a = ze H E E Ge. 7 
Cot Cm Abb. 6. 

‘ Ist die Kapazität der Maximalstellung des 

Drehkondensators C max nicht. bekannt, so kann 

als Regel für die meisten Drehkondensatoren 


gelten Can 
C min 


Die zweite Abzweigung. der Spule L, hat z.B. 
die errechnete Wellenlänge Ana, 600 m, so wird 
man für die unterste erreichbare Wellenlänge 
bei eingeschalteter Spule L, die Wellenlänge von 
550 wählen. Man hat dann eine sog. Überlappung, - 
d. h. die Wellenlängen zwischen 550 bis 600 m 
können in beiden Schaltungen erreicht werden. 


=Z = 10. 


2o Hat man sich auf Grund einer solchen Überlegung ` 


für die famin entschieden, so berechnet sich 
| Co + Cmin + C inin 42 

GC. Cah S CH, 2 min —— 
Nach der Tabelle läßt sich nun auch L, 


“ wickeln. | | 
Die größte erreichbare Wellenlänge ist bei 


Ly = 251° —Lo. 


ig) 
James = Aa mia * V-o Ces 
da max = Ae min * 1,85. 


Will man noch längere 
Wellen aufnehmen, so 
hat man eine dritte | 
Abzweigung vorzu- 
nehmen. Die Berech- 
nung erfolgt ganz ana- 
log der vorherigen. Die 
Ergebnisse trägt man 
sich dann zur besseren 
Übersicht . als sogen. 
Antennen- Eichkurven 
auf. 

Was den Detektor- 7 
kreis selbst betrifft, so ist, trotzdem er ein 
aperiodischer Kreis ist% noch stets eine gewisse 
Resonanz vorhanden, ` H ist daher zweckmäßig, 
auch diesen Kreis für- Sich noch abstimmen zu 


Ra 


d 
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können. Die Spule Z, erhält dabei etwa 3- bis 
4 mal soviel Windungen als die Eingangsspule L. 


Abb. 8. 


Ein neues Detektormaterial. 
Von Hans Petzold. 


Seitdem die Post ihre neuen Bestimmungen 
über die Teilnahme am Rundfunk erlassen hat, 


ist der deutsche Rundfunk nun tatsächlich auf dem 


Wege, Allgemeingut des deutschen Volkes zu wer- 
den. Der Röhrenempfänger mit seinen großen 
Reichweiten ist allerdings auch noch heute seines 
hohen Preises wegen?) für die Mehrzahl der Ama- 
teure schwer erreichbar. Seiner geringen An- 
schaffungskosten wegen und vor allen Dingen 


durch seinem reinen Empfang ist der Detektor- 


empfänger das Funkgerät des Amateurs. Reine 
Freude am Detektorapparat wird jedoch nur der 
haben, der ein in jeder Beziehung einwandfreies 
Detektorenkristall benutzt. 
Handel kommenden Kristallen haben sich Mar- 
konit, Galena und Progressit besonders bewährt. 
Es handelt sich hier um Kristalle, die bezüglich 
ihrer chemischen Zusammensetzung annähernd 
gleich, in der kristallinischen Struktur jedoch 
grundverschieden sind. Während beim „Marko- 
nit" das grobkörnige Gefüge vorherrschend ist, 
setzt sich ‚„Progressit‘“ aus äußerst feinen Kristal- 
len zusammen. Der Silbergehalt verleiht beiden 
Kristallen ein helles bzw. matt silberglänzendes 
Aussehen. Beim „Galena“ tritt das kristallinische 
‚Gefüge zurück, und die glatte Fläche ist es, die 
‚hier die reinsten Kontakte gibt. Beim Aussuchen 
der Gegenmetalle braucht man nicht allzu sorg- 
fältig zu verfahren. .Bronze, Stahl sowie Silber 
und Gold geben einen durchaus einwandfreien 
und lautstarken Empfang. Die Verwendung von 
Aluminium- und Graphitspitzen ist nicht emp- 
fehlenswert, da’erstere etwas und letztere erheblich 
3} Dienicht zum kleinsten Teil durch die hohen Lizenz- 


kostenentstehen, die Telefunken begehrt... 
,. Die Schriftleitung. 
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Von allen in den 


schwächeralsobengenannteMetallearbeiten. Über- 


lastungen werden vonallen 3 Kristallen gutertragen 


"und Hysteresiserscheinungen treten nicht auf. . 


Das Einlöten der Kristalle geschieht am besten 
mittels Woodmetall, da der Schmelzpunkt des 


| Zinnes zu hoch liegt und die Wirkung beeinträch- ` | 
tigt. Es ist jedoch durchaus nicht erforderlich, 


daß die Kristalle eingelötet werden, vielmehr ge- 


nügt schon ein Einklemmen oder ein bloßes 

Hineinlegen in die Kristallfassung, um klaren und ` 
Das lange 

Suchen nach besonders guten Kontaktstellen - . 
kommt bei diesen Kristallen vollständig in Fort- 
fall, da sie tatsächlich an jeder Stelle ansprechen. | 
Sollte dies nicht der Fall sein, so hat dies seinen ` 


lautstarken Empfang zu erzielen. 


Grund darin, daß die Kristalle oft mit schmutzigen 
Händen angefaßt werden, wodurch eine Oxydation 
der Kontaktflächen herbeigeführt wird. Dieser 


Schaden läßt sich jedoch leicht durch ein Ab, 
waschen oder Abspülen der Kristalle in reinem ` 


Alkohol oder-Äther beseitigen. Ein Abwaschen 
in Benzin oder Benzol empfiehlt sich nicht, da 
diese Destillate Rückstände hinterlassen und den 
Empfang bezüglich der Lautstärke beeinflussen. 


Der elektrische Fernsehapparat v von. 
Dionys von Mihäly. - 
Von Nikolaus Langer. 
(Fortsetzung von Seite 490. ) 
` Mit 4 ‘Abbildungen. | 


Das Bild wird nun in’ der folgeriden Weise 
zerlegt. Durch die schnellen Schwingungen: des 


:Oszillographenspiegels D wird das Bild 500mal 


in der Sekunde auf dem Diaphragma E ant. opd 
niederbewegt. Selbstverständlich ‚gelangen aber 


dadurch nur immer die Bildelemente desselben | 
schmalen Streifens durch die püunktförmige Dia- 


phragmaöffnung zu der Selenzelle. Der Spiegel 


macht aber 5 Schwingungen sekundlich, auch. 


in.der horizontalen Ebene. Während der Spiegel 
also. in. !/,, Sekunde 50 Schwingungen vollendet 
in der vertikalen Ebene, macht er os, d. h. eine 


"halbe Schwingung in der horizontalen. Durch diese 


langsame Schwingungsbewegung wird das Bild 
bei jeder Auf- und Niederbewegung um den Be- 
trag der Diaphragmaöffnung weiterbewegt; in- 


nm. Jakig, | ` 


folgedessen wird immer ein anderes Bildelemext 1 


auf die Selenzelle geworfen. 
kleinen kommutatorartigen Unterbrechers K und 


Durch Hilfe eines } 


des Transformators M erzeugt das phonische Rad į 
den für den Betrieb des Oszillographenspiegats DI 


a 


S 
E: ie 
Ka 


wie: 


de? ` rioden. Die Reihenfolge, in der die einzelnen: Bild- 


ns .elemerite durch - die Bildzerlegungsvorrichtung. 


GU 
dais? gewissermaßen. abgetastet, en ist, aus der 


eet Abb.:ı zu ersehen. 
wi Die, Selenzelle SE ist See &iner eo 60: Volt- 


= 


ai 


-a 


 - ligkeit sunterschiede der 


et, ` ` j einzelnen Bildelemente 
a darstellen (die sog. Bild- 
E  — ` —strëmel, werden entwe- 
éi ` | Z ih - der auf dem Drahtwege 
eg ` ` Ai 7 ` min Reproduktions- 
i Abbi. Schema der Biðzėrleguně, station geleitet, oder 


aber imFalle einerdraht- 
es losen Unsinn: zur Amplitudenbeeinflussung 
“ eines Hochfrequenzstromes verwendet. . 
bereits schon hier auf die Tatsache hingewiesen, 
daß nach den neusten Versuchsergebnissen eine 
` ‚befriedigende -Übertragung‘ der. Bildströme auf 
nur. einigermaßen größere Entfernungen. (etwa 
über 50 km) nur auf dem drahtlosen. Wege: zu 
-erhoffen ist; dà bei der. ziemlich hohen F requenz 


ad 
Aë 


ai 
CH 


i 


- Abb. 2. Empfänger des Telehors. 
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notwendigen schnellen: Wechselstrom von 1 500 Pe- SE 


atterie i in Reihe geschaltet, die Stromschwan- | 
. kungen, welche. die Hel- 


Es sei 


| 
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Der T (Empfänger) des 


Telehors (Abb. 2 und 3) jet. prinzipiell out dem ` 
Sender identisch. Auf dem Schaltungsbild er- 


kennen wir..wieder eine dem Bildzerlegungs- ` 
apparat analoge Anordnung bestehend aus dem 
Oszillographen C, dem phonischen Rad G und. 


auch den Stimmgabelunterbrecher I. Für die. 
Zwecke der Zurückwandlung der ankommenden . 
Bildströme i in Bildelemente verschiedener Hellig- 
keit. dient das Lichtrelais Q, das eigentlich: aus 


einem hochempfindlichen Oszillographen besteht, 
der infolge seiner speziellen Konstruktion auch 


den schnellsten Schwingungen des Bildstromes n 
genau. nachfolgen kann. 
Die Strahlen. einer Bogenlampe A werden 


durch. eine: entsprechende Linsenkombinätion zu 


einem schmalen, aber sehr intensiven parallelen 


Strahlenbündel konzentriert, welches auf den 


kleinen Spiegel P des Lichtrelaisoszillographen Q 
fällt. Von. bier zurückgeworfen, gelangt das 
Strahlenbündel neben; die keilförmige Dia- 
phragmaöffnung E, so .daß kein Licht durch 
die Diaphragma passieren. kann. Kommen | 
aber von der Senderstation Bildströme an, dann 
‚wird der Spiegel P dadurch abgelenkt und ent- 


d sprechend der jeweiligen Stärke der in die 


 Oszillographienschleife geleiteten: Bildströme, 


S 1 wird ein größerer oder kleinerer Teil des 


Lichtstrahles durch die Diaphragmaöffnung 
‚gelangen. Dieser Strahl wird noch durch eine 
Zylinderlinse zusammengezogen und fällt dann 


. lauf den Spiegel D des Oszillographen C, welcher 


| mit dem Bildzerlegungsspiegel des Senders syn- 
. chron schwingt und die einzelnen verschieden 
hellen Bildelemente in derselben: Ordnung auf 
die Mattscheibe R wirft, wie sie im Original- 
bilde vorhanden waren. | | 

Wie ist aber dieser vollkommene Synchronis- 
mus zwischen den schnellen und komplizierten ` 
‚Schwingungsbewegungen der beiden Spiegel D, 
auf der Sender- bzw. Empfängerstation, zu er- 
reichen d Aus dem vorhergehenden ist es ja klar, 
daß schon die geringste Abweichung vom.Syn- 
chronismus die Güte der Übertragung erheblich 
herabsetzt, ja, die Übertragung ganz sinnlos 
macht. Werden die beiden sorgfältigst auf die- 
selbeHöhegestimmten Stimmgabelunterbrecher 


e :der Bildströme die Verluste durch die Kapazität gleichzeitig angelassen (z. B: dadurch, daß sie 


d ` langer Drahtleitungen sehr bedeutend sind. erst in die Reihe geschaltet werden), so ist zwar 
er Eben aus dem Grunde der hohen Frequenz der der Synchronismus für einen gewissen Zeitraum 
ge’ »Bildströme ist für die Zwecke der drahtlosen gesichert, um aber die evtl. doch vorkommenden 
d ‚Übertragung den ganz kurzen Wellen der Vorzug Abweichungen sofort nach ihrem Auftreten 
d zu geben. beseitigen zu können, wurde eine sehr geist- 
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reiche, automatische Korrektionsvorrichtung vor- 


gesein; 

Auf der Senderstation, dort, wo das zu über- 
see Bild erscheint, ist eine durchsichtige 
Glasplatte A.in den Weg der Lichtstrahlen ein- 
geschaltet, an deren Rand drei in Abb. 4 mit X, 
Y und Z bezeichnete undurchsichtige Flecken an- 


Mi 


Wu 


Abb. 3. Schaltung des Empfängers. 


BEE sind. Da diese Flecken im Wege der 
Lichtstrahlen sind, verhindern sie die Übertragung 
von drei entsprechenden Bildelementen bei jedem 
Bilde. Infolgedessen werden am Rande der Matt- 
scheibe A auf der Reproduktionsstation drei 
dunkle Flecken erscheinen, und zwar an den- 
selben Stellen, wo sie auf der Glasplatte A vor- 


Pu X da 
BE N x 
Bi 
+ 
a | 
>. 
Wi? 
"Ei IX. ` 1% 
X Ae 


Abb. 4. Die Synchronismus-Korrektionsvorrichtung. 


handen sind. Im Falle, wenn der Synchronis- 
mus korrekt ist, müssen diese dunklen Flecken 
immer auf dieselben Stellen fallen, drei kleine 
Selenzellen X,, Y,, Zu, die wir an diese dunklen 
Stellen anbringen, werden also dauernd im Dun- 
keln bleiben. Sobald aber der Synchronismus aus 
irgendeinem Grunde gestört wurde, fallen schon 
diesedunklen Flecken nicht genau auf ihre früheren 
Stellen, die Selenzellen werden beleuchtet, sie 
vermindern ihren Widerstand und durch Hilfe von 
verschiedenen Relais werden elektrische Brems- 
und Achsenkupplungsvorrichtungen in Bewegung 
gesetzt, die auf Korrektion des Synchronismus 
einwirken. 
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Es war noch im Jahre 1919, als es Dionys von 


Mihály im Laboratorium der Telephonfabrik A.-G.. 
(Budapest), das erstemal gelang, einfache e "al 


stände (geometrische Figuren, Buchstaben) -in 


= IE: Jahrg. 


einem anderen Zimmer nur mit Hilfe von zwei Es 


Drahtleitungen sichtbar zu machen. Es wurde 
seitdem auf dem Gebiete systematisch weiter- 
gearbeitet, 


‚der Qualität der Übertragungen erhofft 
| werden konnte. Die Verhältnisse liegen 


Arbeiten haben sich eine große Anzahl von 
Detailproblemen ergeben, wie z. B. Ver- 
stärkung der Bildströme 


geringer Trägheit und konstanter Charak- 
teristik usw. Ein anderer schwieriger 


Wandern des Kraters eine fortwähreride 
Neueinstellung der ganzen Optik erfor- 
derlicn macht. Bei den Versuchen wurde meistens 


mit Bildelementen von Imm?Größe gearbeitet, was’ 
selbstverständlich eine äußerst grobe Teilung ist, 


durch Erhöhung der Schwingungszahl der beiden 
Oszillographenspiegel D läßt sich jedoch die Fein- 


heit der Bildzerlegung in weiten Grenzen ver-. ; 


ändern. Aber bereits schon die Teilung des Bildes 


insbesondere mußten einige - 
optische und elektrische Fragen geklärt : 
werden, bevor noch eine Vervollkommnung ` 


selbstverständlich viel komplizierter, wie - 
es im obigen dargestellt wurde, aus den — 


durch Hoth- 
 vakuumröhren. Herstellung von Selenzellen 


Punkt ist die Frage einer genügend inten- 
-siven Lichtquelle, da bei Bogenlampen das 


D> ann hen 


in I mm? große Bildelemente bedeutet bei einem 4 


verhältnismäßig kleinem Bild von I0 X Io cm 


10000 Bildelemente, die wenigstens Io mal in der 


Sekunde übertragen werden müssen. Allerdings, 


wie es eben durch die letzten Versuche erwiesen 


wurde, ist die Frequenz des Bildstromes nicht ein- ` 
fach mit der Anzahl der per Sekunde übertragenen 


Bildelemente gleichzusetzen. Dies wäre nur der 


Fall, wenn wir ein Bild, gebildet aus schachbrett- ` 


artig zusammengestellten weißen und schwarzen 
Quadraten (von der Größe eines Bildelementes) 


übertragen wollten. In der Wirklichkeit liegen 


die Verhältnisse viel günstiger, da bei jedem prak- 
tisch in Frage kommenden Bilde die benachbarten 
Bildelemente von ungefähr derselben Helligkeit 
sind. | 
Von der Übertragung einfacher Bilder bis zur 
Sichtbarmachung cines komplizierten 
standes evtl. in seinen natürlichen Farben. ist 


selbstverständlich noch ein sehr weiter Weg zu- 


rückzulegen. Die bisherigen Erfolge, die mit dem 
Telehor erreicht wurden, berechtigen jedoch zu 


Gegen: i 


hu 
OC 
vo 
de: | 


br 


in den Boden der Wirklichkeit verpflanzt wurde, 
aus dem Laboratorium bald in das praktische 
Leben übertreten wird. i 

` Vielleicht- işt die Zeit schon gar nicht sọ weit, 


F: 
ES KR no 
i 


. kannten nicht:nur hören; sondern auch sehen wer- 
er den. Von den Kinofilmen braucht man dann keine 
teueren Kopien herzustellen, es wird genügen, die 


ol 
SÉ 

GH eitungen oder drahtlos :mit einer ‚„Kinozentrale“ 

 zu'verbinden, woher sie die- entsprechenden Bild- 

if ströme erhalten. . Durch eine Erweiterung des 

s: Rundfunks- können wir Theater- und Opernvor- 

E stellungen usw. in unserem Heime sehen und 
di -hören, als wenn wir persönlich gegenwärtig wären, 


. nicht zu erwähnen. 

~ Das sind heute aber noch kühne Träume, die 
mr mit der Zeit in Erfüllung gehen können, 
dazu ist noch die Arbeit: von vielen Jahren und die 
5; Doc von Forschern und Erfindern notwendig. 
: „Die neuesten Erfolge unserer modernen Elektro- 
` technik, deren hervorragendste die Elektronen- 
i hre. genannt werden könnte, lassen es hoffen, 
d db die endgültige Verwirklichung des Fernseh- 
d problems schon recht nahe SES ist. 


ser 


=" Theorie und Praxis des Radio-Amateurs. 
Von Otto Schade. 
SS | (Fortsetzung von S. 494.) 
l Mit 7 Abbildungen. 
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F ünftes Kapitel. 
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2 Die Beurat hochfrequenter Schwingungen. 

C Sender, 

e e 4. Die Erzeugung gedämpfter SONENN. 
ge 

e Der elektrische Funke 

Ge zur Erzeugung gedämpfter Schwingimgen. 

ji Die erste Möglichkeit, hochfrequente Schwin- 


: gùngen zu erzeugen, bestand in der Entladung des 


gi SE | A in einem Schwin- 
i „ gungskreis liegenden 
s Kondensators durch 
a Fonken, Abb. 1 gibt 
"lr" ps Funken-Sendekreis. ` die prinzipielle Schal- 
ur tung einer solchen 
f 1 Anordnung wieder. Durch-den Funkeninduktor 
1 U 


werden die Platten des Kondensators auf 


Der Radio-Amateur. 1924. 
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der Annahme, daß der EEN weicher 
durch- einen -Erfindergenius vom Märchenlande: 


-durchschlagen. 


weng wir beim Telephongespräch unsere Be- 


Vorstellüngsräume - durch Hilfe von Draht-- 


um die anderen. zahllösen a gar 


gar 


eine hohe Spannung eeneg Sobald die 
Ladespannung groß genug geworden ist, ver- 
mag die Elektrizität den Luftzwischenraum . 
zwischen den Kugeln der Funkenstrecke zu 
Durch den Funken wird der 
Schwingungskreis, welcher vorher durch den Luft- 
zwischenraum getrennt war, geschlossen. In der 
Zeit, in welcher der Funke besteht, kann daher 
dieser Schwingungskreis in seiner Eigenfrequenz ` 


‚schwingen. Die Energie wird jedoch nach kurzer: 


Zeit durch die Dämpfung aufgezehrt, der Funke 
erlischt. Die Dämpfung dieses Kreises ist ver- 
hältnismäßig groß, da der glühende Luftweg der 
Entladestrecke (Funke) einen hohen Ohmschen 
Widerstand besitzt. Jetzt wird der Kondensator 
des Schwingungskreises allmählich wieder auf- 
geladen, bis die Spannung genügt, die Funken- 
strecke zu durchschlagen und dadurch: den 
Schwingungsvorgang einzuleiten. Die Dauer 
eines Funkens, also die eigentliche Schwingungs- 
zeit der hochfrequenten Schwingungen, ist sehr 
kurz. Sie beträgt bei 20 Funken pro Sekunde nur 
1/ voooo Sekunde!). Die zwischen den -einzelnen 
Funken liegenden Pausen, in denen der Konden- 
sator aufgeladen wird, sind bedeutend länger; sie 
betragen etwa 2999 / ooooo Sekunde, d. h. also, daß 
die schwingungslosen Zeiten etwa 5000 mal länger 
sind als die Schwingungszeiten.. Die Energie 
schaukelt sich hoch, um dann in äußerst kurzer 
Zeit abzuklingen. Wegen der Kürze der Zeit ist 
die momentane Leistung sehr groß, hieraus er- 
klärt sich die große Reichweite der Funkensender. 
Ein Morsezeichen (—.« n), von einem gedämpften 
Sender gegeben (Abb. > besteht aus einer Anzahl ` 


Sich funkt 
Abb. 2. Morsezeichen eines gedämpften Senders. 


von hochfrequenten Schwingungskomplexen. (eo, 


viel, als Funken pro Sekunde überspringen). Die ` 
einzelnen hochfrequenten Schwingungen sind im 
Empfangstelephon nicht zu hören, da die Frequenz. 
weit über die obere Hörgrenze (20000 Schwingungen 
pro Sekunde) hinausgeht. Man hört daher ein 
kratzendes Geräusch oder bei genügend hoher: 
Funkenzahl (500— 1000 pro Sekunde) einen musi-- 
kalischen Ton. 


1) E. Nester, Handbuch der drahtlosen Telegraphie- 
und Telephonie. 
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Kopplung des Schwingungskreises mit der Antenne. 


- Um die Energie aus einem geschlossenen 
Schwingungskreis in den Äther ausstrahlen zu 
lassen, koppelt man den geschlossenen Schwin- 
gungskreis mit einem offenen (Antenne). Die 
Abb. 3—5 zeigen verschiedene Kopplungsmöglich- 


Abb. 3. Abb. A 
Induktiv - galvanische Kopplung (nach Nesper). 


keiten. ` In Abb. 3 besteht eine direkte galvanisch 
induktive, also sehr feste Kopplung. Sie besitzt 


den Nachteil, daß die Antenne die an und für sich . 
. schon große Dämpfung des Erregerkreises ooch 


erhöht. Außerdem wird sie stark auf Isolation 
beansprucht... Abb. 4 zeigt eine kapazitive Kopp- 
lung. Diese Kopplungsart ist etwas loser, jedoch 
besteht immer noch eine starke Rückwirkung. 
In Abb. 5 ist die bei Funkensendern gebräuch- 
| lichste induktive Kopplung des Antennenkreises 
dargestellt. Durch Ent- 
fernen der Antennenkopp- 
lungsspule KA von der 
Schwingungskreisspule 
KL kann die Kopplung 
beliebig lose gemacht 
werden, wodurch Zweiwel- 
ligkeit und allzu starke 
Dämpfung des Antennen- 
kreises vermieden wer- 
den. Durch diese Kopp- 
lung ergibt sich gegenüber 
einem direkten Anschluß 
der Antennenkapazität 
an den EE (Abb. 3) eine bedeutende 
Erhöhung der Reichweite, da die Primärkreis- 
energie beliebig gesteigert werden kann, ohne daB 
die Antenne allzu stark auf Isolation beansprucht 
‘wird. Die Abstimmung eines gekoppelten Senders 
:geschieht in der Weise, daß zuerst der primäre 
'Schwingungskreis auf die.gewünschte Wellenlänge 
-abgestimmt wird und darauf der sekundäre An- 


Abb, 5. Induktive Kopplung. 
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- tennenkreis. 


IT. Jahrg. 
Bei Veränderung des Kopplungs- 
grades ist ein Nachstiparari veger Kreise- erfor- 
derlich. | | 


Ladevorrichtungen. 


Die Aufladung der Schwingungskreiskapazität. 
-erfolgt im allgemeinen durch: de in. der Sekundär- 


spule von Induktoren:oder Transformatoren indu- 


zierte hochgespannte EMK.- Die Primärwicklung 
des Transformators wird von einem 'veränder- 
lichen Strom durchflossen. Entweder ist dieser 


ein ‘unterbrochener Gleichstrom (Hammerünter- 
brecher, rotierender oder elektrolytischer. Unt; 
brecher) oder ein Wechselstrom von in der Regel 


: 500 Perioden. ` Bei: Verwendung einer Wechsel- 
= strommaschine ist es notwendig, in die Zulei 


ting 
zur Primärspule eine Drosselspule einzuschalten, 
falls die Streuung des Transformators nicht groß 


genug ist; da nämlich durch das Einsetzen des 


Funkens die Sekundärspule kurzgeschlossen wird, 
würde, im Falle der Transformator eine geringe 
Streuung besitzt, die Wechselstrommaschine durch 
den Kurzschluß äußerst stark beansprucht 
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Wa 
Abb. 6. Löschfunkensender (nach Nesper). 


werden undevtl.einesohoheSpannung nachliefern, 
daß sich an der Funkenstrecke ein Lichtbogen 
ausbildet. Durch. Vorschalten einer Drosselspule 
nimmt jedoch diese in solchem Falle die Energie 
während des Kurzschlusses der sekundären Wick- 
lung auf (Abb. 6). 


| Stoßerregung bei Funkensendern. 

Um die Dämpfung des Antennenkreises zu ver- 
ringern, ist es notwendig, die Kopplung im Mo- 
ment der größten Energieübertragung auf das Se- 
kundärsystem aufzuheben. Dies wird durch früh- 
zeitiges Löschen des den stark gedämpften Primär- 
kreis schließenden Funkens erreicht. Man benutzt 
zu diesem Zwecke eine sogenannte „Löschfunken- 
strecke‘ (Abb. 7), die aus mehreren nur Bruchteile 


H 
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von Millimetern voneinander entfernten versilber- 


ten Kupferplatten besteht. 
Wärmeaufnahmefähigkeit der er wird 


Durch die große | 


der Funkenstrecke sehr schnell die zur Ioni- 
‚sierung der Luftstrecke notwendige Temperatur 
: entzogen, wodurch der Funke erlischt. Nach dem 
‚ Erlöschen des Fanen ist der SE Kreis Ee 
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we e Abb. 7. ET] 
ER öffnet, die Antenne kann schwach gedämpft aus- 
"| schwingen. Eine Zweiwelligkeit tritt nicht ein! 
.} Bei einem derartigen Sender kann daher die Kopp- 
“£- lung zwischen Antenne und Erregerkreis ziemlich 
N fest gemacht werden, wodurch eine bessere Energie- 


|  ausnutzung möglich ist. > 
rt folgt.) 


— 


p: - Haben wir einen sechsten Sinn? 
Von Georg v. Hassel. 


Die Frage müßte richtiger so lauten: „Kann 
‚ der Mensch die Erd- und Luftelektrizität direkt 
d wahrnehmen oder ist dies nur durch die aufs Auge, 
Gehör und Gefühl wirkenden Begleiterscheinungen 
derselben möglich? Darauf läßt sich nur die Ant- 

| wort geben: Der Mensch im allgemeinen kann 
t nicht die Elektrizität als solche wahrnehmen, aber 
-+ es gibt einzelne Individuen, die infolge ihres eigen- w 
a artigen Nervenapparates durch die Elektrizität 
e beeinflußt werden können. Es gibt zum Beispiel 
l Menschen, die das Herannahen des Gewitters 
| spüren, dasselbe ist auch bei vielen Tieren, be- 
d sonders bei den Vögeln und Insekten der Fall. 
` Ein Kapitel, welches Material zur Beantwor-: 
— tung obiger Frage liefert, ist das der Ruten- 
‘r Auch diese behaupten, daß sie als hoch-. 
S ' sensitive Menschen in der Lage sind, selbst auf 
die kompliziertesten Stromverlaufslinien und 
- Ausstrahlungen der Erdelektrizität zu reagieren. 
2 Aus der umfangreichen Literatur, die über das 
` Thema der Wünschelrute entstanden jet, greife 
«ich: einige Äußerungen heraus, die sowohl das 
j Für wie das Wider behandeln. Der Geh Baurat 


7’ 
Eé 
ji 
> 
e 
RA 


DER. RADIO- AMATEUR 


RE 8 SE 28 Fr MES 
R ar u e Zeeche? se" l z 
nn m 
Gr _ ' í 
i i a era, 
e 


Ën e Ze zx e Kik 
EI A 


523: . 


A.A. Schubert kommt in seinem in ER 7 ‚Umschau“; | 
‚Frankfurt a. M., Heft 2x, 1923, erschienenen Artikel. 
zu dem Schluß: ‚Wer als Techniker. einen tieferen. 
Einblick in das hochentwickelte; fein differen-- 
ý zierte System unseres Nervenapparates ge- 
wonnen hat, wer die unendlichen Mannig- 


; S E ? ! faltigkeiten elektrischer Schwingungskreise: 


hoher und niedriger Spannungen, Reso-- 
nanzen und Kapazitäten auch nur etwas. 
kennt, der wird weit davon entfernt sein, das. 


1 mus abzulehnende oder rein psychologische 
= Erscheinung anzusprechen; 

sagen können: Hier waltet eine Naturkraft, 
die wert ist, eingehendst. untersucht zu wer-. 
den, hier ist ein Feld, das von den Mech 


SE ` zinern und Elektrotechnikern nicht Ge 


 Gbergangen werden sollte" 

Geh. Rat Beyschlag, der Leiter der Preußischen 
Geologischen Landesanstalt, schreibt dagegen am 
Schluß eines ebenfalls in der ‚Umschau‘, Nr. 3, ` 
1922, veröffentlichten Artikel: ‚Die Preußische 
Geologische Landesanstalt. kommt zu dem ` 
Schluß, daß Beziehungen zwischen den nutzbaren 
Stoffen in der Erde und der Rute in der Hand des . 
Rutengängers durch den Ausgang der beschrie- 
benen Versuche nicht einmal wahrscheinlich ge- . 
macht worden sind.“ | 

Der Privatdozent Dr. G. Ewald in Erlang gen 
berichtete in der Münchener Medizinischen Wo- 
chenschrift über seine Untersuchungen, die er 
anläßlich der Tagung des Internationalen Vereins 
der Rutengänger angestellt hatte. Dr. Ewald gibt 
die Möglichkeit zu, daß besonders sensitive Men- | 
schen auf Einflüsse aus der Luft oder dem Erd- 
innern in ungewöhnlichem Maße reagieren, be- 
zeichnet aber solche Erscheinungen als Atavismen, 

welche gewöhnlich mit Degera u ver- 
gesellschaftet sind. 

Der Geologieprofessor J ohani Walter erklärt 
in seinem Artikel, „Umschau“, Nr.3, 1923: „Die 
Wünschelrute ist kein mystischer Zauberstab, 
sondern ein mechanisches Hilfsmittel, um ner- 
vöse Reizzustände sichtbar zu machen. Es gibt 
eine nicht geringe Zahl von Menschen, deren Ner- 
vensystem durch örtliche Zustände oder Vorgänge 
unterhalb der Erdoberfläche in einen Reizzustand 
versetzt wird, der in ihren Geweben fühlbar oder 
an den Bewegungen ihrer Muskeln mit oder ohne 
Wünschelrute sichtbar wird.“ 

Prof. Dr. Karl Marbe, Würzburg, führt in sei-- 
nem Aufsatz („Umschau”, Nr. 36 bis 37, 1922)- 
aus: „Das Problem - der Wünschelrute ist kein 

42” 


Wünschelrutenproblem als eine mitOkkultis- së 
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physikalisches, sondern ein psychologisches. Prof. 
Marburg sucht die von ihm aufgestellte psycho- 
logische Theorie durch eine Reihe von Fällen, wie 


2.B. die des taktilen Gedankenlesens, zu erhärten, 


wo nachweislich durch geistige Vorgänge unwill- 


_ kürliche und von dem Individuum unbemerkte 
Bewegungen ausgelöst werden. Die von .Prof. 
Marbe und seinen Mitarbeitern angestellten Ver- 


suche ergaben, daß die Wünschelrute dann richtig 
funktioniert, wenn ihr Träger an die Leistung der 
Rute glaubt, und wenn er weiß, wo sich der Gegen- 
stand, den die Rute anzeigen soll, ‘befindet. 
Haenel (Psychiatr.-neurolog. Wochenschrift) 
sagt: Die Wünschelrute ist ein ebenso einfaches 
wie wirksames Instrument, die Supinatoren (Mus- 
keln, die die Drehung der Hand bzw. des Unter- 
armes bewirken) dem Willenseinflusse mehr oder 
weniger zu entziehen und die feinsten Verände- 
rungen in allen Kontraktionszuständen in ver- 
größertem, augenfälligem Maße anzuzeigen. Solch 
feinste Veränderungen des Kontraktionszustandes 
aber können durch plötzliche Abgabe von Elek- 
trizität durch die Haut herbeigeführt werden. 
Denn die Muskelzusammenziehungen führen zu 
beträchtlichen statischen Ladungen des Körpers, 


welche sich in der Regel nur allmählich ausglei- 


chen. Wenn nun die Leitungsfähigkeit des Erd- 


reiches durch Vorkommen von Metalladern oder ` 


Wasser in demselben plötzlich vergrößert wird, 
so erfolgt, sobald der Rutengänger über ein solches 
gelangt, eine momentane Verminderung der elek- 
trischen Ladung der Muskeln, die am schwächsten 
innervierten Supinatoren erschlaffen und die 
Wünschelrute schlägt aus.“ 

Die Ausführungen der soeben genannten Ge- 
lehrten zeigen, daß die Wünschelrutenfrage ver- 
schieden beantwortet wird und daß darüber ver- 
schiedene und zum Teil direkt einander gegen- 


überstehende Anschauungen herrschen. Die An- 


schauung jedoch, daß das Phänomen in einem 
durch die mehr oder weniger große Leitfähigkeit 
des Bodens bedingten Ausgleich der Elektrizität 
des menschlichen Körpers und der der Erde seine 
Ursache habe, gewinnt immer mehr Anhänger. 
Die neueren Forschungen über elektrische Vor- 
gänge im lebenden Organismus lassen sich auch 
zur Verteidigung der besagten Anschauung heran- 
ziehen, denn es darf als festgestellt angesehen wer- 
den, daß die Zellen und Zellenbestandteile des 
lebenden Organismus statischeLadungen besitzen; 
es wäre nun denkbar, daß bei manchen Menschen, 
infolge. ihrer besonderen Veranlagung, "diese 
statischen Einzelladungen plötzlich zusammen 
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entladen werden, indem gewissermaßen ein Kurz-. 


schluß entsteht, oder daß eine Hintereinander- 
schaltung der Einzelladungen stattfindet, die 
dann eine wohl zeitlich kurz bemessene, aber ver- 


hältnismäßig starke elektrische Energieäußerung . 


bewirken. Die Elektrizität des Zitterrochens, die 
man mit 300 Volt bei Un Sekunde Dauer be- 
rechnet, hat wohl auch ihre Entstehungsursache 
in einer derartigen Hintereinanderschaltung 


schwacher elektrischer Ströme, die einzeln wohl - 
auch nicht mehr, als wie beim Menschen, einige 


zehntel Volt besitzen. 
Der ständig fortschreitenden wissenschaft- 


lichen Forschung wird es wohl bald gelingen, die 


Frage: „Kann der Mensch die Elektrizität direkt 
wahrnehmen oder nicht?“ endgültig zu beant- 
worten. Diese Beantwortung würde nicht bloß 
eine Erklärung des Wünschelrutenphänomens 
bringen, sondern auch die Beantwortung der bis- 
her nicht gestellten Frage: „Welchen Einfluß übt 
die atmosphärische Elektrizität auf den mensch- 
lichen Körper aus, der doch, infolge seiner Spitzen- 
wirkung, zum: Ausgleich zwischen der Luft und 
Erdelektrizität unzweifelhaft beiträgt?“ . 


m | 


Radio- Bewegung in Ungarn. 
Von 2. von M. 


Zeitungsartikel, einige leider mehr oder weni- 
ger unfachmännisch gehaltene Bücher, phantasti- 
sche Gerüchte über alte Zigarrenkasten, welche 
amerikanische Opern aus dem geduldigen Äther 
abhaschen, eine außerordentlich blutarme I4tägig 


erscheinende ‚„Fachzeitung‘‘, Neugründungen und ` 


ein Haufen teils selbst angefertigte, teils auslän- 
dische Empfänger, durch welche trotz Einfuhr- 
und Benutzungsverbot gierig die ausländischen 
Darbietungen abgelauscht werden. Kurz, das 
alles überwältigende ‚‚Radio-Fieber‘ hat Ungarns 
Grenzen auch überschritten. Die Amateurfrage 
ist noch gar nicht geregelt. Die Postbehörde als 
Besitzerin des Radio-Monopols arbeitet an einem 
Gesetzentwurf, welcher auch diese Frage umfaßt 
und in richtige Bahnen lenken soll. Um die Sende- 
konzession bewerben sich drei Gruppen, von denen 
das Ungarische Korrespondenzbureau als wahr- 
scheinlicher Sieger hervorgehen wird, zu dessen 
Konzern das schon seit 30 Jahren bestehende, in- 
Budapest ausgebaute Telephonhirmondo (Draht- 


rundspruch) gehört und auch schon dadurch ge- - j 


wissermaßen solche technische Einrichtungen be- 
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£ sitzt, welche. zum Rundfunksendedienst Jema 
gezogen werden können. Es wird damit gerechnet, 


daß der 2-kW-Telefunkensender, welcher unter 
Lieferung steht, bis Spätherbst betriebsfertig auf- 
gestellt und seiner Bestimmung übergeben wird. 


- Der 250-Watt-Telephoniesender der Huth-Gesell- 
. schaft wird auch künftighin den Pressedienst v ver- 


sehen. 
; Am 6. Juni wurde das erste Radio-Konzert i in 
einer Veranstaltung der Tagespresse „Magyarsäg“ 


~ im großen Saale der Musikakademie in Budapest 


vorgeführt. Der Andrang war dermaßen groß, 
daß viele Hunderte von Personen infolge Raum- 


' mangel nicht Einlaß fanden. Als charakteristisch 


für das allgemeine Interesse sei erwähnt, daß in 


: den Reihen des Publikums die Provinz stark ver- 


treten war. Sensation des Programms war eine 


`. Ansprache des berühmten Redners und Poli- 


tikers Grafen Albert von Apponyi. Dann folgten 
Gesang, Violin- und Musikvorträge einer Zigeu- 


. nerkapelle. Der überfüllte Zuschauerraum hörte 


mit großem Interesse zu und spendete den Vor- 
führungen lebhaftesten Beifall, 


_Ferienstationen in der Schweiz. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 
Die provisorischen Vorschriften betr. Erstel- 


lung und Benützung privater radio-elektrischer 


Empfangsstationen vom I. März 1924 sagen 


_ darüber: Der betreffende Konzessionär muß sich 
. jederzeit darüber ausweisen können, daß er im 


Besitze einer Konzession ist. Auf gestelltes Gesuch 
wird ihm vom zuständigen Telephonamt gegen 


1 eine Gebühr von 50 Cent. eine für das laufende 


Jahr gültige Ausweiskarte verabfolgt. Verlegun- 


.. gen von Empfangsstationen für Ferienaufent- 
- halte von mehr als 8 Tagen Dauer sind dem Tele- 
Pphonamt, auf dessen Gebiet sich der ordentliche 


Standort der Station befindet, zum voraus münd- 
lich ` oder schriftlich ‚mitzuteilen. Solche Ver- 


. legungen unterliegen keiner Gebühr, sofern es 
` sich um Stationen‘ mit Rahmenantenne handelt 
* oder wenn die vollständig auf Privatgebiet außer- 
t. halb’des Bereiches von Stark- oder Schwachstrom- 
‚ leitungen erstellte provisorische Luftantenne bei 
‚ der Rückkehr nach dem ordentlichen Standort 
P wieder abgebrochen wird. 


Wie man sieht, kommt die -schweizerische 
Telephonbehörde den Amateuren in sehr dankens- 
. werter Weise entgegen. Da es an Ferienorten 
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meistens vorkommen wird, daß auch Drittpersonen 
dem Radio-Empfang zuhören, so sei noch speziell 


'auf die Bestimmung aufmerksam gemacht, wo- 


nach diesen nur die zur Vorführung geeigneten 
und zugelassenen Emissiönen, wieRadio-Konzerte, 
Zeitzeichen, öffentliche allgemeine radiophonische 
Rundspruchnachrichten und eu VOT- 
geführt werden dürfen. ; , 


Broadcastingprogramme. 


Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


Beim Durchblättern dieser Radio-Programme 
wird einem so recht eindrücklich klar, wie mannig- 
faltig diese Darbietungen sind, die uns der Radio- 
Empfangsapparat im Heim vermittelt, was da — 
ohne Apparat ungehört — alles in der Luft herum- 
schwirrt, und doch wieder von Tausenden und 
aber Tausenden dankbar gehört wird. Ein aus- 
führliches Programm sämtlicher Darbietungen 
einer Woche allein und nur der europäischen Tele- 


` phoniesender dürfte vier Druckseiten des ,,Radio- 


Amateur“ überschreiten. 

Von schweizerischen Publikationen ist da in ` 
erster Linie das Supplément au journal ‚le Radio“ 
zu nennen, das am Samstag mit der Zeitschrift 
zusammen, also gerade zur rechten Zeit erscheint. 
Es bringt die Programme folgender Stationen: 
Lausanne, Genf, Radio-Paris (Radiola), PTT- 
Paris, Brüssel, Frankfurt, Stuttgart, Newcastle. _ 
Leider also nicht diejenigen der Eiffelturmstation 
und der übrigen englischen Stationen. Entschieden 
enttäuscht sind wir dagegen ob dem allzu beschei- 
denen Inhalt des ‚Radio-Bulletin‘ der Zeitschrift 
„Radio“, die sich auf die Publikation der Pro- 
gramme von Radio-Paris, Brüssel und Genf be- 
schränkt undauch diese manchmal nur summarisch 
anführt. | 

Von französischen Zeitschriften wäre das 
„Iradio-Magazine‘ zu nennen, das die Wochenpro- 
gramme folgender Stationen bringt: Radio-Paris, 
Eiffelturm, Lyon, ferner vereinzelter anderer Sta- 
tionen summarisch. Soeben erschien die erste 
Nummer des offiziellen Organes der Radio-Ge- 
nossenschaft Zürich, genannt ‚‚Radio-Programm“. 
Sie orientiert kurz über das, was wir von der Zü- 
richer Sendestation zu erwarten haben, die in den 
nächsten Tagen mit ihren Versuchen beginnen 
und am I. August ihren Betrieb definitiv auf- 
nehmen wird. 
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Der neue Berliner Wirtschafts-Funkdienst. 


Neben den Tendenzberichten der Berliner Effekten- 
börse, die die Funk-Stunde A.-G. bisher drabtlos ver- 
breitet hat- und die auch in der alten Form zu den- 
selben Zeiten verbreitet werden, hat die Gesellschaft einen 
"Wärtschaftsdienst aufgenommen. Dieser Dienst, der 
vornehmlich der Landwirtschaft und den daran inter- 
essierten Kreisen zugute kommen soll, wird umfassen 
die Berliner und Hamburger Produkten- und Viehbörse, 
Getreide cif. Hamburg — der Saison entsprechend — 
auch Magdeburger Zucker und Nürnberger Hopfen. 
Ergänzt wird der Dienst durch die amtlichen No- 
tierungen für amerik. Dollars, engl. Pfunde und holl. 
Gulden. In Aussicht genommen ist ferner die Verbrei- 
tung der Husumer Viehbörse. 

Die Kurse werden werktäglich zu folgenden Zeiten 
durchgespzochen: 

ıı Uhr vorm. Berliner Produktenbörse, 

Hamburger Produktenbörse. 
3 Übr nachm. Berliner und Hamburger Produkten, 
Berliner und Hamburger Vieh, 
amtl. Devisen, Dollars, Pfunde, 
Gulden, 
4 Uhr nachm. Getreide cif. Hamburg, 
Berliner Kolonialwar. -Großhandels- 
preise, 
Magdeburger Zucker} der Saison 
Nürnberger Hopfen ne 


Dieser neue Rundfunkdienst, der als Sanderdienst, 
gedacht ist, wird nicht, wie die zweimalige Effekten- 


börse im Klartext. verbreitet, sondern verkodet gegeben. 


Es wird hierfür, außer dem Betrag von 2 Mark für die 


Teilnahme am Unterhaltungsrundfunk, eine Sonder- 
gebühr von 15 Mark erhoben, die ebenfalls durch die 
Reichspost eingezogen wird. Der Schlüssel zu den Wirt- 
- schaftsnachrichten wird den Teilnehmern durch die Post. 
in einem verschlossenen Briefumschlag zugestellt. Blocks 
zur Aufzeichnung der Kurse werden kostenlos geliefert. 
Besondere Empfangsapparate sind zur Aufnahme der 
Wirtschaftsfunknachrichten nicht notwendig. Nähere 
Mitteilungen sowie Anmeldungen für den Wirtschafts- 
dienst nimmt die Funk-Stunde A.-G., Berlin W 9, Pots- 
damer Straße 4, entgegen. | 


Briefkasten. 


Beschlagnahme einer Empfangsanlage. 


Am 12. Juli beschlagnahmte die Postverwaltung bei 
mir meinen selbstgebauten Detektorapparat, der aber 
noch nicht im Betrieb war, sowie Hochantenne und 
Audioneinzelteile, auch inneren 4-Volt-Akkumulator und 
Anodenbatterie. Im Monat Februar fing ich meinen 
Audionapparat an zu bauen, und zwar nach dem Buche 
„Der Radio-Amateur‘‘ von Dr. E. Nesper. Der Apparat 
ist aber nicht fertig geworden. Im Monat April be- 
warb ich mich um die Mitgliedschaft des Hamburger 


Radio-Klubs, konnte aber nicht aufgenommen werden, 
weil der Regierungsbezirk Lüneburg selbst einen Klub 


bilden muß. Dann baute ich den Audionapparat wieder 
ab. Vor etwa 3 ‘Wochen fing ich an, einen Detektor- 
apparat und Hochantenne zu bauen. Bevor nun die 
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'Hochantenne vorschuiftsmäßig fertig war und auch der 
Detektorapparat nach nicht nach Wunsch und eben- 
wurde er von seiten. 
der Post beschlagnahmt und bei der Polizei angezeigt. 
Außerdem wurde mir gesagt, man dürfe keinerlei Radio- 
Einzelteile im Hawehaben. Bemerken möchte ich ooch, 
daß ich mit dem Detektorapparat die Zeitzeichen von 


Nauen auffangen wollte. Da die ganze Apparatur nqeh,. 


nicht fertig war, hatte ich sie noch nicht bei der Past 
angemeldet. Da doch Detektorapparate ohne weiteres 


zu bauen erlanbt sind, sche ich keinen Grund, warum ` 


man mir den ganzen Apparat fortgenommen hat. Mar 
bätte doch böchstens die 2 Mark für den Monat ve, 


langen können. Oder wie steht es damit? Nun möchte: ` 


ieh. so schnell wie möglich meinen Apparat wieder 
haben, aber wie? Da hier in Uelzen wohl vorläufig 
kein Kuh gegrändet wird, möchte ich fragen, ob mas 
im Deutschen Radio-Club aufgenommen werden kang, 
und wie erhalte ich die Audionlizenz ? 

A. M., Uelzen. 


A ntwort: 


Die Beschlagnahme der Empfangsgeräte und der 
Empfangsanlage ist erfolgt auf Grund des $ 6 der Ver- 


ordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom 8. März 


1924. Die Errichtung und der Betrieb einer Funkan- 
lage ist genehmigungspflichtig. Nach $ 2 der Verord- 
nung wird mit Gefängnis bestraft, wer vorsätzlich eðt« 
gegen den Bestimmungen dieser Verordnung eine 
Funkanlage. errichtet und betreibt. Der Versuch ist 
strafbar. Demgemäß durfte weder mit dem Bau eines 
Röhrenempfängers noch eines Detektorapparates oder 


einer Antenne begonnen werden, bevor die Genehmigung ` ` 


seitens der Deutschen Reichspost eingeholt und erteilt war.. 
Voraussetzung des Antrages des polizeilichen Zwangsver- 


fahrens ist nicht, daß dem Inhaber der Funkanlage ein 


strafbarer Verstoß gegen $ r der Verordnung zur Last 
fällt. Die Vorschrift des $ 6 ist anzuwenden, wenn zu 
besorgen ist, daß von der Funkanlage verbotener Ge 
brauch gemacht werden könnte. 

= Auch Detektorapparate dürfen nicht ohne Geneh- 
migung gebaut und betrieben werden. Die Genehmi- 
gung ist in allen Fällen vor dem Beginn der Arbeiten 
an einer Empfangsanlage einzuholen. 
dem zuständigen Postamt erteilt, wenn es sich um einen 
selbstgebauten oder fertig gekauften einfachen Detek- 


‚torapparat (ohne Röhrenverstärker) oder um einen fertig 
gekauften mit dem Stempel RTV versehenen Röhre . 


apparat handelt. Die Audionversuchserlaubnis, die er. 
forderlich ist, wenn ein selbstgebautes Empfangsgerät 
mit Audion- oder Verstärkerröhren betrieben w erden 
soll, kann nur durch Vermittlung eines anerkannten. 
Funkvereins erworben werden. Zunächst muß der An- 
tragsteller also Mitglied eines Vereins werden. Für 
Uelzen dürfte die ‚Gesellschaft der Funkfreunde‘“ in 
Hannover in Betracht kommen. ; 


Die Erteilung der Versuchserlaubnis ist abhängig 


von der Erfüllung bestimmter Bedingungen. Sie kommt 
nur für Antragsteller in Frage, die vor einem Prüfungs- 


ausschuß nachweisen, daß sie genügende allgemeine - 
technische und funktechnische Kenntnisse besitzen. Zum. 


Zweck der Erwerbung der erforderlichen Kenntnisse 
richten zur Zeit wohl alle Funkvereine entsprechende 


“Lehrgänge ein. Wenn damit zu rechnen ist, daß dem: 


nachträglichen Antrag des Inhabers der polizeilich be- 


Sie wird van, 
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wu either Anlage, auf Erteilung der Genehmigung 
wi zur Errichtung und zum Betriebe, stattgegeben werden 
fr kann, wird die Polizei seitens der Post um vorläufige 
"3 Einstellung des Verfahrens, d. h. um Freigabe der 
ee Gegenstände ersucht. Um in den Besitz der Apparate 
iR, "usw. zu kommen, ist also schleunigst ein Genehmi- 
Sg? gungsantrag beim Postamt zu stellen mit dem Ersuchen 


mi; um Aufhebung des Beschlagnahmebeschlusses. 
A n E E e E. Schulze. 


Zum Unidyne-Empfänger. 
In der neuesten Nummer des ‚‚Radio-Amateur‘‘ lese 
: ich die Mitteilung von Herrn Dr.-Ing. M. M. Hausdorff 
Ober den E welcher von zwei. Eng- 


ei ` g 


Entwicklung des Klubs. 
In der Zeit vom r. Juni-bis 21. August d J. sind 


in derselben Zeit im O.P.D.-Bezirk Berlin ro und in 
den uns zugeteilten, Provinzbezirken 14 neue Ortsgrup- 
pen gegründet worden. ` Der Zuwachs an Ortsgruppen 
` würde das Doppelte betragen, wenn wir Vereinigungen 
, von Funkfreunden in Orten, die außerhalb der uns zu- 
7 geteilten O.P.D.-Bezirke liegen, aufnehmen könnten, 
‚Durch die postalischen Bestimmungen, die unsere Ver- 
7 einstätigkeit auf die O.P.D.-Bezirke Berlin,. Potsdam, 
»*, Frankfurt a. O., Braunschweig und Magdeburg be- 
f> schränken, ist der ‚Entwicklung des Klubs leider eine 
gs große Beschränkung aufgezwungen. 

ef) 

Le g 


ES Antennenbau über die Straße. 
er Der Magistrat Berlin hat seinen Standpunkt über 


D diese Frage in folgenden Punkten grundsätzlich fest- 


s gelegt: 
I1. Der Überspannung der öffentlichen Straßen und 
` Plätze durch Hochantennen muß, sofern nicht in Ein- 
2 zelfällen ein öffentliches Interesse vorliegt, grundsätz- 
-t lich widersprochen werden. Das Verbot wird wegen 
‚der erheblichen Gefahr für den Verkehr und die Ver- 
3i "` kehrsanlagen aller Art für notwendig gehalten, da bei 
P „etwaigem Bruch der Antennen der Fußgänger- und 
3 ; Wagenverkehr gefährdet und auch Kurzschluß bei Be- 
‘.rährung mit anderen elektrischen Anlagen entstehen 
= 2 kann. Hinzu kommt, daß auch in ästhetischer Hinsicht 
starke Bedenken gegen die Zulassung sprechen, die 
wi noch erhöht werden, wenn durch etwaige Schutzvor- 
'Tichtungen in Form von Drahtnetzen die Berührung 
5?, von Starkstromleitungen usw. unmöglich gemacht wird. 
RR 2. Sollte in Einzelfällen ein öffentliches Interesse 
CC Son der Stadt anerkannt werden, so bleibt der jeder- 
el zeitige Widerruf und die Erhebung eines angemessenen 
ef Entgeltes durch die Bezirksämter vorbehalten. 
A 3. Bezüglich der Anbringung von Antennen auf 
d ‚Dächern wird bemerkt, daß zur Zeit unsere Baupolizei 
z$ ‚eine Polizeiverordnung hierfür vorbereitet. 
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‚unserm Klub 1088 neue Mitglieder zugetreten. Es sind. 
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lindern erfunden worden sein soll. Der dort beschrie- 


bene Empfänger stellt ein Audion ohne Anodenbatterie 


dar, welches von mir schon im Dezember 1923 erfunden 
worden ist und mit dem Niederfrequenzverstärker ohne 
Anodenbatterie von Herrn Kappelmayer zum Patent. 
angemeldet worden ist. Die Schaltung kann’ ich ganz 
genau angeben, sie ist aber schon im „Radio-Amateur“ ` 
angegeben in einem Artikel ‚„Audion ohne Anoden- 
batterie“ von M. v. Ardenne und W. Slawyk. Desgleichen . 
sind in dem Aufsatz Betriebserfahrungen mit Doppel- 
gitteroxydfadenröhren usw. angegeben. 

Es zeigt sich auch hier der traurige Fall, das etwas, 
das in Deutschland entstanden. ist, erst auf dem Wege 
über England der deutschen Technik bekannt wird, 

W. Slawyk. 


- Mitteilungen « des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


a nee Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


4. Wir bitten, vor Erteilung polizeilicher Genehmi- 
gungen die Bezirksämter (Tiefbauämter) z zur r Stellung- 
nahme im Einzelfall aufzufordern. 


Prüfung der örtlichen Prüfungsausschüsse. 
Nach den postalischen Bestimmungen ist der Haupt- ` 
prüfungsausschuß für alle Prüfungen zur Erlangung der 
endgültigen Audion-Versuchserlaubnis des gesamten 
Klubs der Reichspost gegenüber voll verantwortlich. Es 
finden daher ab Dienstag, den 26. August, zunächst an 
jedem Dienstag wöchentlich Besprechungen zwischen 
dem Hauptprüfungsausschuß und einzelnen örtlichen 
Prüfungsausschüssen in der Hauptgeschäftsstelle nach- 
mittags ab 5 Uhr statt. Diejenigen örtlichen Prüfungs- 
ausschüsse, denen auf Grund dieser Besprechung die Ge- 
nehmigung erteilt wird, Prüfungen innerhalb der Orts- 
gruppen nach den im Rundschreiben Nr. 5 gegebenen 
Richtlinien des Hauptprüfungsausschusses abzuhalten, 
können dadurch die Ausstellung der Urkunde für die 
endgültige Audion-Versuchserlaubnis erwirken. 

Wir bitten daher nochmals diejenigen Ortsgruppen, 
die ihren Prüfungsausschuß noch nicht der Hauptge- 
schäftsstelle gemeldet 'haben, dies nachzuholen, damit 
wir sie zu einer dieser Sitzungen möglichst bald ein- 
laden können. 


Bezug der Zeitschrift. 

Der Verlag Julius Springer hat uns mitgeteilt, daß 
das Postzeitungsamt in Leipzig Klagen über Belieferung 
der Zeitschrift nur dann noch berücksichtigt, wenn der 
Verlag jedesmal das Originalschreiben desjenigen Mit- 
gliedes einreicht, das wegen Belieferung Beschwerde 
führt. Wir müssen daher unsere Mitglieder bitten, bei 
etwaigen Reklamationen ab re August bei noch an- 
dauernder unregelmäßiger Belieferung an den Verlag 
sich zu wenden, da unsere eingereichten Sammelrekla- 
mationen von dieser Zeit an vom Postzeitungsamt nicht 
mehr Berücksichtigung gefunden haben. Die Adresse 
des Verlages ist: Verlag von Julius Springer, Abteilung 
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Sortiment, Berlin W 9, Linkstr. 23/24, Telephon: Kur- 
jürst 6050. 

Neu eintretende Mitglieder erhalten für den Ein- 
trittsmonat, soweit sie ihren Beitrag pünktlich zahlen, 
die schon erschienenen Nummern der Zeitschrift nach- 
geliefert. 

Sollten neue Mitglieder für den ersten Monat noch 
ein Postabonnement der Zeitschrift iaufen haben und 
.dadurch zwei -Exemplare der Zeitschrift erhalten, so 
ist das zweite Exemplar der Post nicht zurückzugeben, 
da sonst das Postamt das betreffende Mitglied dem 
Verlag zur Streichung für die Belieferung meldet. 


Hamburger Ausstellungslotterie. 

Die für den 15. August vorgesehene Lotterie des 
Hamburger Radio-Klubs hat.nicht stattgefunden, da 
der Absatz der Lose so gering war, daß die Unkosten 
nicht gedeckt werden konnten. 

Unsere Mitglieder, soweit sie Lose für diese Lotterie 
gekauft haben, werden gebeten, gegen Rückgabe der 
Lose den Gegenwert von ı Mark pro Stück bei der 
Geschäftsstelle des Hamburger Radio-Klubs, Hamburg, 
Neuerwall 72 II {Verein für das Deutschtum im Aus- 
land) anzufordern. 


Schriftverkehr mit der Hauptgeschäftsstelfe. 

Wir erhalten immer noch Schreiben ohne Angabe 
einer Adresse oder mit vollkommen unleserlichem Na- 
men. Wir bitten bei Zuschriften um leserliche Namens- 
angabe unter jedesmaliger Beifügung von Mitglieds- 
nummer und Ortsgruppe. 

Die Geschäftsstellen der Ortsgruppen bitten wir, 
Zuschriften an uns möglichst nur durch den Schrift- 
führer zuzustellen, da wir häufiger Doppelbenachrich- 
tigungen teils vom Kassenwart, teils vom Schriftführer 
erhalten. | 


en 


Erteilung der Versuchserfaubnis. 

Wir erhalten häufiger Anfragen von Mitgliedern, 
warum ihre nach dem r. Juli eingereichten Anträge 
zur Erlangung der vorläufigen Versuchslizenz noch 
nicht durch Zustellung der entsprechenden Urkunde 
Erledigung gefunden haben. Wir machen darauf auf- 
merksam, daß nach den postalischen Bestimmungen 
wir Anträge, die nach dem r. Juli gestellt sind, für 
die vorläufige Versuchslizenz nicht mehr bearbeiten 
konnten. Wir mußten sie vielmehr zurückstellen, bis 
die Ortsgruppen in der Lage gewesen wären, die Prü- 
fung zur Erlangung der endgültigen Versuchserlaubnis 
abzuhalten. 

Da aber jetzt die Reichspost genehmigt hat, daß 
vorläufige Versuchslizenzen bis I. Oktober ausgegeben 
werden .dürfen, so bringen wir diese damals zurück- 
gehaltenen Anträge nunmehr zur Erledigung. 

Die Urkunden hierfür stellen wir den Geschäfts- 
stellen der Ortsgruppen zur Verfügung, die sie ihren 
Mitgliedern dann aushändigen werden. 


Beitragszahlung. 
Auch für September beträgt der Beitiag monatlich 
2 Mark einschließlich der Belieferung mit unserer Zeit- 
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‚in die drahtlose Telephonie. 


D Jahrg. 
schrift. Es ist dem Klub nicht möglich, seinen sehr, 
erheblichen Verpflichtungen nachzukommen, wenn nicht 
jedes Mitglied es als eine Ehrenpflicht ansieht, seinen 
Beitrag pünktlichst zu zahlen. 

‘Wir werden daher künftighin Mitglieder, die unsere 


Kilubinteressen durch Nichtzahlung aufs schwerste ` 
schädigen, rücksichtslos aus unseren Listen streichen. 


. Ortsgruppe Eberswalde. 

Am vergangenen Montag hielt der D.R.C. in der 
„Harmonie“ eine zahlreich besuchte Versammlung ab. 
Da die.Versammlung am vorigen Montag ausgefallen 
war, gestaltete sich die Tagesordnung sehr umfangreich, ` 


so daB der Zeiger 12 Uhr überschritten hatte, als gie 


Mitglieder den Heimweg antraten. Erfreulicherweise . 
war es möglich, wiederum 7 neue Mitglieder zu be- 
grüßen. Da die Gesamtzahl der neu hinzugekommenen 
Mitglieder eine recht ansehnliche geworden ist, beginnt 
für diese demnächst ein zweiter Kursus zur Einführung 
Der seinerzeit abgehal- 
tene funktechnische Lehrgang, in dessen Dienst sich 
erste Kräfte, wie der Rektor der Forstlichen Hoch- 
schule, S. Magnifizenz Herr Professor Dr. Schubert, 
Herr Studienrat Mengel, Herr Ingenieur Blumenhein, 
Herr Ingenieur Auras, gestellt hatten, verlief äußerst ` 
interessant, da die Vorträge überreich mit Experimenten 

ausgestattet waren. Auf Grund dieser Ausbildung war 
es bisher 27 Mitgliedern möglich, die Vorprüfung für ` 
die Audion-Versuchslizenz, welche zum Betrieb eines 
selbstgebauten Empfängers erforderlich ist, zu bestehen.” 

Da dieses der letzte diesjährige Kursus ist, sei säumigen. 
Interessenten dringend geraten, diese Gelegenheit zu‘ 
benutzen und die Mitgliedschaft des Klubs zu erwerben. 
(Geschäftsstelle: Autozentrale, Breite Str. 36.) Mit großer - 
Spannung wird den Vorträgen des Herrn Oberingenieurs 
Herzog, des Leiters der hiesigen Funkstation, entgegen- 
gesehen, der nach längerer Abwesenheit zu Versuchs-- 


zwecken hier in’ Eberswalde demnächst wieder Aaf- ` 


enthalt nimmt. Zur Weiterbildung der Mitglieder im 
Funkwesen beginnt jetzt unter Leitung von Herm 
Pröhl ein Morsekursus. Einige Erregung rief die Aus-_ 
sprache über die Bestimmung hervor, nach der sämt- 
liche Antennen baupolizeilich abgenommen werden 
müssen, wofür eine Gcbühr von ıo Mark pro Antenne 
verlangt wird. Wenngleich auch der Wert einer be- 
hördlichen Prüfung der Antenne nicht unterschätzt 
werden soll, so sind doch verschiedene Forderungen 
willkürlich und ohne Verständnis für die wirtschaftliche 
Lage des Radio-Amateurs festgesetzt, dessen Empfangs- 
apparat in manchen Fällen auch nicht viel mehr ge- 
kostet hat, als für die baupolizeiliche Prüfung an Ge- 
bühren verlangt wird. | 


——_ 


- Ortsgruppe Frankfurt a. O. 

Die Sitzungen des Klubs finden in der Regel im 
Physikzimmer der Heinrich-v.-Kleist-Schule, Frank- 
furt a. O., Kaiserstr. statt. Unser Klublokal befindet 
sich in der Konditorei von Maluch, Frankfurt a. 0, 
Kaiserstr. 


Ortsgruppe Norden. 
Geschäftsstelle: Vandamme, Berlin N, Seestr. Se 
Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, sonst 
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2 ‘nach ee telephonischer Anmeldung: Moabit 4842. 
e) Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Selig, Berlin N zo, 
 Pankstr. 42, Humbold 771. Sprechstunden: Dienstags 
5 bis 8 Uhr, Zahlungen auf Postscheckkonto Berlin 
76756, Rudolf Selig, Berlin N 20, erbeten. 

~ Versammlungen und Bastelabende ` finden jeden 
Donnerstag, 7,30 Uhr abends, in ‘der 244/245. Ge- 
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. zimmer, 2. Etage, statt. 

Es sind noch einige Mitglieder mit ihrer Beitrags- 
. zahlung rückständig. Wir bitten um umgelende Er- 
ledigung. 
:  ..Die Leitung des Mitte September beginnenden Unter- 
=: richtskurses hat Herr Ing. Ahlhorn, der dem Vorstande 


a 


H angehört, übernommen. 


Le 
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e werben wollen, werden gebeten, den Antrag unter Bei- 
fügung von 2,50 Mark umgehend an die Geschäfts- 


stelle der "Ortsgruppe einzusenden. 
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ee Schöneberg. 


; "Am 21. August wurde in der Hohenzollernschule, 
2; Belziger Straße Ecke Eisenacher Straße die Ortsgrupy e 
CH Schöneberg’ des D.R.C. gegründet. Es wurde eine Kom- 
>, mission gewählt, die die Vorstandswahl usw. vorbereitet. 
Die Vorstandswahl findet in der nächsten Mitglieder- 
f sitzung statt. Die Geschäftsstelle befindet sich vor- 
` länfig noch W 50, Geisbergstr. 41, Dr. Weikart (Kur- 
D fürst 8556). Die Schöneberger Mitglieder des D.R.C,, 
pa die sich. noch nicht einer Ortsgruppe angeschlossen 
gd haben, sowie alle übrigen Interessenten werden gebeten, 
ihre Anschrift umgehend mitzuteilen. 
Nächste Mitgliederversammlung am 17. September 
4 im im Gesellschaftshaus des Westens, Schöneberg, Haupt- 


Si "7 Kr Sa 


i 


sein Amt niederlegen mußte, tritt ein Wechsel in der 
Geschäftsstelle ein. 
7 Sie befindet sich jetzt bei dem ı. Vorsitzenden 


g „. Herrn Herbold, Berlin-Tegel, Schöneberger Straße 101. 


ie 

d 

Ci 

Cl - Ortsgruppe Tegel. 

>! Da der 1. Schriftführer infolge schwerer Erkrankung 
" 
a 


| r, i straße 25. Auf der ordentlichen Mitgliederversammlung 
% jam 18. August wurde beschlossen, ab September die 
TT Unterrichtskurse wieder einzurichten. Als Vorsitzender 
[7 des Unterrichtsausschusses wurde Herr Heinz Seffert, 
pcand. ing., wohnhaft in Tegel, Hauptstr. 33, gewählt. 
‚Ein einführender Kursus mit Experimenten wird durch 
Le Unterrichtsausschuß selbst abgehalten, sodann ist 
y‘ beabsichtigt, für das spezielle Gebiet der Funktechnik 

e einen Herrn zu gewinnen, der einen besonderen Ex- 
— perimentalvortrag veranstaltet. Näheres soll auf der 
„5;ordentlichen Versammluhg am 15. September, 7,45 Uhr 
abends, im Café Hohenzollern, festgelegt werden. Im 
weiteren Verlauf des Abends stellte sich heraus, daß 
die Kasse der Ortsgruppe durch Mitteilungen an Mit- 
Gomes welche nicht an den Sitzungen teilnehmen, 
zum Nachteil der übrigen Mitglieder nn belastet 
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 meindeschule,. Berlin N 20, Pankstr. 20,22, im Physik-. 


=; Mitglieder, die die vorläufige Versuchserlaubnis er- 


1. Schriftführer Herr E. Hasse, Berlin-Tegel, Haupt- . 
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wird. Es wurde beschlossen, die Selbstkosten dieser 
Mitteilungen den Mitgliedern, die ohne Grund fehlen, 
in Rechnung zu stellen. 

Nach Schluß der Sitzung fand noch eine Aare 
und eifrige Debatte über Leistungen und Reichweite 
von Empfangsgeräten statt. 


Ortsgruppe Charlottenburg. 


 Mitgliederversammlung. Die nächste Mitgliederver- 
sammlung findet am Mittwoch, den 10. September 1924, 
pünktlich 8 Uhr abends im Hörsaal 301 der Tech- 
nischen Hochschule Charlottenburg (Erweiterungsbau) 
statt. Den Hauptpunkt der: Tagesordnung bildet ein 
Experimentalvortrag, den Herr Professor Dr. Leithäuser 
über Sende- und Empfangstechnik im Rundfunk“ 
halten wird. Ein Eintrittsgeld wird für. diesen Experi- 
mentalvortrag nicht erheben. Gäste sind willkommen. 
Von den Mitgliedern der Ortsgruppe Charlottenburg 
ist am Saaleingang die (rote) Mitgliedskarte der Orts- 
gruppe Charlottenburg vorzuzeigen. Die Gäste werden 


‚gebeten, sich in die am Saaleingang ausliegende Liste 


einzutragen. ; 
Theoretischer Unterricht, Der theoretische Unter- 
richt wird erteilt durch Herrn H.C. Riepka. Die Vor- ` 
träge des Herrn Riepka über ‚Die Elemente der draht- 
losen Übertragung als Vorbereitungskursus für die 
Lizenzprüfung‘ beginnen am Montag, den 15. Sept. 1924, 
abends 8 Uhr, im Saal 301 der Technischen Hochschule 
Charlottenburg (Erweiterungsbau). Es finden. statt: 
ı2 Vortragsabende von je 2 Stunden Dauer (3—ı0Uhr), ` 
und zwar am 15., I9., 22., 26., 29. September; 3., 6., 
Lo, 13., 17., 20. und 24. Oktober 1924. Von den Mit- 
gliedern der Ortsgruppe Charlottenburg, die an diesem 
Unterrichtskursus teilnehmen, ist der Betrag von 6 Mark 
für den ganzen Kursus an die Geschäftsstelle der Orts- 
‘gruppe Charlottenburg zu zahlen. Es ist zulässig, daß 


dieser Betrag in 2 Raten entrichtet wird. Für Nicht- . 


mitglieder der Ortsgruppe Charlottenburg kostet die 
Teilnehmerkarte für den Vortragskursus ı2 Mark. Teil- 
nehmerkarten sind von der Geschäftsstelle der Orts- 


gruppe Charlottenburg zu beziehen. 


Bastelabende. Die Bastelabende werden in der Hand- 
fertigkeitswerkstatt des ‚„Schiller- Real - Gymnasiums“, 
Charlottenburg, Schillerstraße 26, abgehalten. Es sind 
zunächst folgende 3 Gruppen eingerichtet worden: 

Gruppe I: Gruppenleiter Herr Dr. Borchardt. Gruppe I 
arbeitet jeden Dienstag von 6—10 Uhr abends. 1. Bastc!- 
abend: Dienstag, den 2. September 1924, abends 6 Uhr. 

Gruppe II: Gruppenleiter Herr Gadamer. Gruppe II 
arbeitet jeden Mittwoch von 6—ıo Uhr abends. ı. Bastel- 
abend Mittwoch, den 3. September 1924, 6 Uhr abends. 

Gruppe III: Gruppenleiter Herr Dipl.-Ing. Mendel- 
sohn. Gruppe III arbeitet jeden Donnerstag von 6 bis 
10 Uhr abends. 1. Bastelabend Donnerstag, den 4. Sep- 
tember 1924, abends 6 Uhr. 

Diejenigen Mitglieder, die der Geschäftsstelle der 
Ortsgruppe Charlottenburg mitgeteilt haben, daß sie 
an den Bastelabenden teilzunehmen wünschen, erhalten 
von der Ortsgruppe durch Postkarte Mitteilung, zu 
welcher dieser drei Gruppen sie gehören. Weitere 
Bastelgruppen werden eingerichtet werden. Hierüber 
folgt noch Mitteilung. Für die Teilnahme an den 
Bastelabenden ist bei der Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
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Charlottenburg eme Karte zum Preise von 3 Mark 
monatlich zu lösen. | 
Sprechstunden. Auf der Geschäftsstelle, Charlotten- 
burg 2, Hardenbergstr. ga, werden für die. Mitglieder 
der Ortsgruppe Charlottenburg folgende Sprechstunden 


abgehalten: technische Fragen Freitags von 6—7 Uhr. 


abends; Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends; 
alle sonstigen Fragen: Dienstags von 4—5 und in: 
von 6—7 abends. 

. Bücherei. Von verschiedenen Seiten sind der Orts- 
gruppe Charlottenhurg in liebenswürdiger Weise sowohl 
Bücher aus der Radio-Literatur als auch in- und aus- 
ländische Zeitschriften zur Verfügung gestellt worden. 
Wir sprechen auch bei dieser Gelegenheit den edlen 
Spendern unseren verbindlichsten Dank aus und würden 
es begrüßen, wenn diese Sammlung, die den Mitgliedern 
der Ortsgruppe Charlottenburg kostenlos zur Verfügung 
gestellt wird, weiter vervollständigt würde.. Wir werden 
den Mitgliedern "der 
unserem nächsten Rundschreiben eine Zusammenstellung 
der bisher eingelaufenen SEENEN unter Nennung 
der Spender mitteilen. 

Rundschreiben. ` An die Mitglieder der Ortsgruppe 
Charlottenburg werden in zwangloser Folge Rund- 
schreiben ausgesändt, und zwar zunächst durchschnitt- 


lich ein Rundschreiben monatlich. Das’ letzte Rund- 


schreiben trägt das Datum des 28. August Ig24. Die- 
jenigen Mitglieder, die dieses Rundschreiben nicht 
erhalten haben, werden gebeten, es von der Geschäfts- 
stelle der Ortsgruppe Charlottenburg, Charlottenburg, 
Hardenbergstr..9a, anzufordern. | 

~ ` Mitgliedsbeiträge. Diejenigen Mitglieder der Orts- 
gruppe Charlottenburg, die ihren. Mitgliedsbeitrag für 
September 1924 noch nicht entrichtet haben, werden 
gebeten, den Septemberbeitrag von 2 Mark unverzüg- 
lich auf das Postscheckkonto des D.R.C., Ortsgruppe 
Charlottenburg, Berlin Nr. 58490 zu überweisen. Sehr 
erwünscht wäre es, wenn die Beiträge für mehrere 
Monate im voraus beglichen werden, da dadurch die 
Arbeiten der Geschäftsstelle erleichtert werden. Es ist 
ferner erforderlich, daß bis zum 25. eines jeden Monats 
die Mitgliedsbeiträge für den darauffolgenden Monat 
eingesandt werden, da sonst eine richtige Zustellung 
der Zeitschrift „Der Radio-Amateur‘‘ ausgeschlossen 
ist. Wir bitten daher dringend um Beachtung unserer 
Bitte. 


Ortsgruppe Spandau. 
= Wir geben unsern Mitgliedern bekannt, daß unsere 
Geschäftsstelle sich jetzt bei Herrn Ludwig Henze, 
Hohenzollernring 118, befindet. Fernsprecher: Spandau 
1221. 


Berichtigung. 


In dem Artikel „Wie erlernt man das Morse- 
Alphabet‘ auf S. 396 ist bei dem Merkwort für o ein 
Druckfehler unterlaufen. Es heißt natürlich Oporto 
und nicht Aporto. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Seil 
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Ortsgruppe Charlottenburg in 


u. ji, 


Wir. bitten, ‚alle Anfragen und E, 
an diese Adresse zu leiten und rückständige Beitrags-: - 
zahlungen sowie die Zahlung für September umgehend. 
abzuführen. 


I. 


Bezirksgruppe Tiergarten. oh 

Hierdurch berufe ich eine außerordentliche Mit 
glieder- und Vorstands-Vollversammlung für 7 Uhr äbends: 
am I6. September 1924 im Harmoniumsaal, Steglitzer 
Straße 35, ein; Gäste und andere Ortsgruppen sind’ 
willkommen. — Tagesordnung: Geschäftsbericht. End 
gültige . Versuchserlaubnis-Erledigung. Festlegung von. 
Sondervorträgen, Lehrzyklen, Prüfungsterminen,. 


kussion usw.. 
` -_ Der Vorsitzende: Dr. Ing. Max M. Hausderff. È 
| 
Ortsgruppe Wilmersdorf. N 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Detmolder Sträße gt, 
Auskunft in technischen Fragen: Günther Wur 1, TE: 
lephon: Uhland 960. bieden 
Am. 25. August, abends 8 Uhr, fand im up 
Wilmsaue, Ecke Uhlandst., die zweite Mitgliegerwf- 


sammlung der Ortsgruppe statt. Die Sitzung f zeiği{ 
einen erfreulichen Zuwachs neuer Mitglieder und‘ hahi: 
einen sehr anregenden Verlauf. R SH 
Es wurde bekannt gegeben, daß die Frist für: 

Anträge zur vorläufigen Versuchslizenz bis zumi, 

tober verlängert worden sei. Anschließend a 
Oberlehrer Schörnick über Prüfungsbestimmungen $ für 
die 'endgültige Versuchserlaubnis. Seine Ausführung 
fanden lebhaften Widerhall in der Versammlung; `$: 

. Mit der Einrichtung von Unterrichtskurs 
möglichst im September begonnen werden. Abt, tete. 


richtsraum ist der Physiksaal der Goetheschule, Ki 


behaltlich-der Genehmigung durch das Bezirksamt, Ka 
gesehen.. Voraussichtlich wird der Physiklehrer Ze 
Schule, Dr. Franz, für das Abhalten der Unterrich 
kurse gewonnen werden. 

Die Gründung einer besonderen Schülerali 
ist in Aussicht genommen, sobald sich eine genkgeme 
Zahl von Schülern der Ortsgruppe See" É S Su 

Nächste Versammlung: Montag, den 8. Sepjex 4 
abends 8 Uhr, im Restaurant Wilmsaue, Ecke pi nds K 


Ortsgruppe Lichten berg. 


tag, den 9. September, 8 Uhr abends, im See y 
Spitzig, Frankfurter Allee Ecke Kronprinzensttt 
Tagesordnung: 1. Besprechung über Bastelabend& 
einsangelegenheiten. Anträge auf Mitgliedschafg | 
auf Überschreibung sind- zu richten an die Geh Sg 
stelle, K. Sprengel, Frankfurter Allee 265, oder W- HE 
kelmann, Berlin O 34, Gubener Straße 2. IR 


Verband der Radio-Industrie e. V., Berlin e D 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455) A7 b} 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. a 


Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. Sp o3 
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Der Postvertrieb erfolgt von Leipzig aus 
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SABA-RADIO-FERNHÖRER 


Erstklassige Ausführung »- Bester Konzerthörer »- Gesamtwiderstand 4000 Ohm 


Saba -Radio-Fernhörer 
entsprechen den neuesten wissenschaftlichen Grund- 
sätzen und sind aus besten Grundstoffen gearbeitet. 

Besondere Vorzlige: 
Höchste Tonreinheit durch besondere Beschaffenheit 
der Polkerne. Zierlich, hygienisch, bequem verstellbar. 


Vier verschiedene Ausführungen 


Schwarzwälder Apparate-Bau-Anstalt August Schwer Söhne 


Villingen (Baden) ` 
Drahtanschrift: Saba Villingenbaden « Gegründet 1864 » Fernruf Nr. 25095 


A 


NGLERES EEA 


M. Krayn, Veriagsbuchhandiutii 
0 


Nur das Gute tür techn. Literatur, Berlin W1 | 


bricht sich Bahn! 


‘Klarsten Empfang bei größter Lautstärke bringt der 
- Detektor „sSENSIBLATOR“ D.R.P.a. 
mit Kristall „SENSIBILIT“ D.R.P.a. 


Zwangsläufiger Kontakt, daher kein 

Suchen mehr! Jederzeit zum Hören 

bereit! Zuverlässigster Detektor zum 

Experimentieren. Gegen Erschütte- 
rungen unempfindlich. 


Größte Empfindlichkeit erwiesen, da deutsche, franz, 
und engl. Rundfunkstationen unter günstigen Bedingungen 
(gute Hochantenne, hochwertige Apparatur usw.) in 
Frankfurt am Main ohne Vorstärker hörbar sind, 
Durch zahlreiche Fachleute und Amateure 
ist der Beweis erbracht! 
Gutachten von bedeutenden Sachverständigen liegen vor. 


Lautsprecher am sSendeort bel 
guter Hochantenne verwendbar. 


%* 
Industriebedarf- Gesellschaft 


Breker, Loeffler & Co. m. b. H., 


Frankfurt a. M., Gutloutstraße 91 
Tel.: Römer 4054/55. 


General-Vertreter: R. Bart, Frankfurt a. M., 
Walistr. 24. Tel.: Offenbach 508. 


In erweitertem Umfange erscheint jetzt 


Jahrbuch der drahtlosen | 
Telegraphie und Telephonie } 


Zeitschrift be 
für Hochfrequenztechnik | 


Unter besonderer Mitwirkung von 


Professor Dr.-Ing. h. c. Max Wien 
und Professor Dr. J. Zenneck | 


Herausgegeben von Dr. Eugen Nesper I 
Begründet 1907, XXIII/XXIV. Band (1924) éi 
Abonnementspreis pro Band (?/, Jahr) M. 15.— 
Auslandspreis für Amerika 4Dollar, England | 
12 sh., Holland 10 Gld., Schweden 16 Kr, SE 
Schweiz 20 Fros. RB 

Auch sind noch die kompletten Bände 12—14, 18—22 ner -f 
Preis pro Band in Heften M. 20.—, gebd. M. | 


Für Amerika in Heften Dollar &—, gebd. Dollar 625 | 
Für Schweiz in Heften Fres. 27.—, gebunden Fres a e, 
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RADIOHAUS NOLLENDORFPLATZ, BERLIN W 


Größtes Spezialhaus für Radiobeda 
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Mitgliede der Funk-Yersine 1O % Rabatt Saz ren pc bilgen 


Zubehörteile zum Selbstbau 


Verlangen Sie Preisliste 


'RADIOHAUS NOLLENDORFPLATZ, BERLIN W 30; 


Nollendorfplatz 6 — Taslephon: Nollendorf 1844 uw 8873 
[ala/a/a/ala/a/a/a/a/ala/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a/a"a'a'a/afaYna'a'a'a'n/ata'n! 
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Bine Vorrichtung zur automatischen Einstellung der günstigsten Rückopplung 


T -Bekanntlich wird eine wesentliche Störung 
des Rundfunkbetriebes durch Teilnehmer hervor- 
gerufen, welche ihre Rückkopplung so festziehen, 
dat ihr Empfänger Eigenschwingungen ausführt, 
are vonder Antenne ausgestrahlt werden. Es 


eratstehen dann Schwebungen. und das so sehr 
gef ürchtete ‚„Hundegeheul“. Begreiflicherweise 
wir, era tStand hierdurch eine große Mißstimmung gegen 
die Rückkopplungsempfänger. Man hat daher 
Í E rra piänger konstruiert, bei denen die Bewegung 
der Rückkopplungsspule durch Anschläge be- 
| Brenz ist, so daß die Rückkopplung nicht so fest- 
SCHEER weden kann, daß ein Selbstschwingen 
i des Apparates auftritt, oder man hat mechanische 
rie AN Ordnungen ersonnen, die die Rückkopplung 
=bschalta, sobald der. Empfänger selbst zu 
sel SCH wingen beginnt. | l 


De ll die. bekannte hohe Verstärkung‘ durch 
ang ampfngsteduk-tion mit Hilfe der Rückkopplung 
ges k RE See Ist es nötig, sehr dicht an die Rück- 
lg? PPingeinstellung heranzugehen, bei der die 

Wi E eirfsetzen. Bezeichnen wir z. B. 
gu, TR die Gegeninduktivität zwischen Schwin- 


geist‘; BT EEN R; . > 
$ vas und: Rückkopplungsspule, bei der die 


wi ei Wingungen einsetzen, so mag beispielsweise 


Dim 999 Lkr eine roofache Verstärkung durch 
Zst 


L 
Vë: ge esreduktion eintreten. Bei. 0,995 Lkr 


e Verstärkung nur noch 2ofach, bei 

A Royals GE bei 0,98 Lkr stach, Die kritische 
e Anodenspann ” hängt aber von der Heizung, 
er Antenne “ng, Festigkeit der Kopplung mit 

er Anschla Ntennendämpfung usw. ab. Ein 
E Wird also für die eine Einstellung 
W. nur 0,95 Lkr liefern, die Ver- 


Ing der Heizung, Antennen- 
Gert er vielleicht 1,01 Lkr, und 
Anordnungen Wingungen setzen doch ein. 
ntreten des Se die: die Rückkopplung beim 
für die Nacpstschwingens abschalten, sind 

Der RadioAmatew, u angenehm, dem 


e Empfängers 


Wesentlich geworden, für eine. 


für Audionempfänger mit Dämpfurigsredüktion. ` 
` Nach einem Vortrage von Prof. Dr. H.G. Möller. 
| Mit ı Abbildung. 


Besitzer solcher Anordnungen bieten sie nur einen 
negativen Vorteil. | 

Der Möllersche Apparat hat nun nicht den 
negativen Zweck des Rückkopplungabschaltens, 
sondern den Zweck, die Bewegung der Rück- 


kopplungsspule so zu begrenzen, daß automatisch 


die günstigste Rückkopplung (z. B. 0,998 Lkr bei 
magnetischer Rückkopplung) eingestellt wird. 
Er läßt sich ebenso bei kapazitiver Rückkopplung 
verwenden. `, | 

Der Grundgedanke des Apparates baut sich 
auf folgender Wirkungsweise des: Audions mit 
blockiertem Gitter auf: 

Sobald im Empfänger Schwingungen -auf- 
treten, schwankt das Gitterpotential (Spannung 


Rückkogpl. Enstell- 
knopf am Emmpfäng. 


VIKI 


IL 
-~ Telephon PU ae 
„| 


biegsame Welle 


Re Schraube zur Einstellung 
des Zeigers 


des Gitters gegen das negative Glühdrahtende), 
das vorher Null war, im Takte der: Hochfre- 
quenzschwingungen von negativen zu positiven 
Werten. Immer wenn das Gitter positiv wird, 
fließt ein Elektronenstromstoß auf das Gitter. 
Der Blockkondensator lädt sich, und das mittlere 
Gitterpotential sinkt unter Null. Hierdurch 
nimmt der mittlere Anodenstrom ab. Der Zeiger 
eines in den Anodenstromkreis eingeschalteten 


Milliamperemeters geht auf kleinere Stromwerte 
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zurück. Die Bewegung des Zeigers wird benutzt, 
um ein weiteres Festziehen der Rückkopplung 
zu sperren. Das Schaltschema ist“in Abb. ı dar- 
gestellt. Der Apparat wird mit seinen Klem- 
men KK in Serie mit dem Telephon oder den 
Eingangsklemmen des Lautverstärkers geschaltet. 
Das Ende einer biegsamen- Welle wird auf den 
‚Drehknopf zur Betätigung, der Rückkopplung 
eines beliebigen Empfängers aufgesetzt. Die 
Handhabung ist dann folgende: 

. Man dreht mit Hilfe des Einstellknopfes E, 
dessen Bewegung durch die biegsame Welle auf 
die Rückkopplung eines beliebigen Empfängers 
übertragen wird, die Rückkopplung ganz lose, 
schaltet dann Anodenbatterie und Heizung ein, 
stimmt Empfänger und Antenne ab und dreht 
dann so lange am Drehknopf E, bis der Zeiger 
dessen weitere Bewegung sperrt; das findet in 
dem Moment statt, in dem die Schwingungen ein- 
setzen. Läßt man jetzt den Drehknopf los, so 
dreht sich durch eine Sperrfeder das Zahnrad 
mitsamt der biegsamen Welle um eine Zahnbreite 
zurück; diese Rückbewegung lockert die Rück- 


kopplung um etwa ı pro mille, die günstigste 


Rückkopplung ist damit eingestellt. Wird der 
Apparat z. B. durch festeres Ankoppeln der An- 
tenne nachträglich stärker gedämpft, kann man 
ohne weiteres die Rückkopplung weiter bis zur 
neuen günstigsten Stellung festigen. Würde man 
z.B. durch Steigern der Heizung nachträglich 
den Apparat zum Schwingen bringen, werden die 
Kontakte C geöffnet und der Empfang unter- 
brochen bis der Amateur auf die günstigste 
Rückkopplung zurückgegangen ist, dann schließen 
sich die Kontakte automatisch wieder. 

Der ganze Apparat ist zwischen den Schenkeln 
des Hufeisenmagneten untergebracht und ist als 


Zusatzapparat für jeden beliebigen Rückkopp- ` 


lungsempfänger zu verwenden, kann aber ebenso- 
gut in den Empfänger selbst eingebaut werden. 
Bemerkt sei noch, daß durch eine besondere 
Einrichtung der Zeiger vor jeder mechanischen 
Beanspruchung beim Sperren des Zahnrades ge- 
schützt ist, dem Drehspulsystem also kein 
Schaden zugefügt wird, wenn man mit kräftiger 
Hand am Drehknopf arbeitet. 

Der Apparat wird zunächst alsZusatzapparatin 
den feinmechanischen Werkstätten von Peter Sten- 
zel, Hamburg, Wandsbecker Chaussee 151, gebaut. 

Diese Mitteilung über den Möllerschen Appa- 
rat erfolgt erst jetzt, da seinerzeit die Mitteilung 
an das Funkkartell eine vertrauliche war. 
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Untersuchung von Enter auf‘ 
 Schwingungsfreiheit. 


Von Ing. Waldemar Most. 


Jeder Radio-Amateur muß unbedingt TART 
bedacht sein, daß sein Empfänger keine sog. 


Rückkopplungsschwingungen erzeugt; denn die 


Forderung, die man an seinen Nachbar stellt, | 


muß man zunächst erst selbst erfüllen. Wie: un- 


angenehm ist es, wenn der Empfang durch heu- . 


lende und pfeifende Geräusche gestört wird, ganz 
abgesehen davon, daß derselbe unter Umständen 


‚vollkommen unmöglich gemacht wird. Es wird. 


zugegeben, daß jeder Radio-Amateur aus seinem 
Empfänger soviel wie nur irgend möglich heraus- 
holen will und auch soll. Es muß aber auch hier, 


wie man sagt, die Kirche im Dorf bleiben. Auf 


keinen Fall soll'man soviel herausholen, daß man an 
seinen Nachbar noch ‚‚unangenehme Energie‘. ab- 
gibt. Eingrößerer Teilder Rundfunkabonnentenist 
sich kaum bewußt, welche ungeheuerlichenEnergien 
er mit einem einfachen Empfänger in die An- 
tenne schicken kann. , Dieser kleine Pfeifton 
kann ja unmöglich jemanden stören‘, so hört man 
oft reden, und doch wäre man erstaunt, wenn 
man in kilometerweiter Entfernung seinen eigenen 
Empfänger, der mit zu starker Rückkopplung aus- 
gerüstet ist, pfeifen hören würde. Manche haben 
ihren Empfänger schon längst in die Ecke gestellt, 
da sie das dauernde ‚Hui, Hui, Hui‘ in den Ohren 
nicht aushalten können. Es kann aber auch ver- 


langt werden, daß jeder Benutzer, der allzusehr 


den täglichen Empfang stört, zur Anzeige ge- 
bracht wird. Der Radio-Club gibt ja mit seinen 


Anweisungen an seine Mitglieder die beste Gewähr 


dafür, daß nach guter Durchbildung jeder Unfug 
vermieden wird. 

Im folgenden soll nun beschrieben werden, so- 
weit es im Rahmen dieses Aufsatzes möglich: ist, 
wie man seinen Empfänger sachgemäß prüfen 


und untersuchen kann. Hierbei soll jede weit- 


gehende theoretische Erklärung beiseiteblejben 
und nur die praktische Seite betrachtet werden. 

Zunächst die Empfänger Ä 

ohne Rückkopplung. 

Es ist nicht ausgeschlossen, 
Empfänger, der gar keine Rückkopplung besitzt, 
schwingen kann. Durch Überheizen der Röhren 
und durch zu große Anodenspannung ist es mög- 
lich, ein normales Audion zum Schwingen zu 


daß auch ein} 


bringen. Man vermeidet dieses Schwingen durch 1 
richtige Bedienung; also kein Überheizen der! 
Röhren und keine zu hohe Anodenspannungt!{ 
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Immerhin ist die Gefahr bei diesen Empfängern 
HI icht so groß wie bei den Empfängern 
mit Rückkopplung. 

. Hier wird ja, wie schon eingangs erwähnt, sehr 
‚viel gesündigt. Nun zu der Untersuchung selbst. 
E Der Apparat wird an die normale Antenne an- 
„4 geschlossen, die Rückkopplung wird so fest wie 
-p nur irgend möglich eingestellt. Die übrigen Ab- 
— 1 stimmittel, wie Drehkondensator und Variometer, 
„4 werden auf Null gestellt, dann wird einer der 
‚rt. Kondensatoren langsam von Null bis 180° ge- 
i dreht. Tritt hierbei ein Pfeifen, ein starkes Pras- 
s} seln oder ein zischendes Geräusch ein, das dem 
SP Abreißen eines Funkens ähnlich ist, so schwingt 
-| der Empfänger. Hat man diese Untersuchung 
‚+ beendigt, und die erwähnten Geräusche treten 
P nicht ein, so wird der zweite Drehkondensator 
, 1 ebenfalls in derselben Weise gedreht, tritt es hier 
-f auch nicht ein, so werden die übrigen Abstimm- 
-4 mittel in derselben Weise bedient. Die Unter- 
‚| suchung muß vorgenommen werden: 
1. bei erhöhtem Heizstrom, 

. 2. bei erhöhter Anodenspannung und nor- 
malem Heizstrom, 
5 A. bei erhöhter Anodenspannung und erhöh- 
«tem. Heizstrom, 
‚A ‚4. bei allen möglichen Kondensatoren- und 
d Varlometereinstellungen, 
. 5. bei normaler Antenne und 
6. bei einer Antenne von ungefähr 4 bis 5 m. 
- Erst wenn bei allen diesen Anordnungen keines 
i der oben angegebenen Geräusche eintritt, ist der 
Ed frei von allen Senderschwingungen. 
‚Sämtliche Untersuchungen werden, bei Ver- 
“f wendung eines Niederfrequenzverstärkers, am 
"t besten zweimal ausgeführt. Einmal mit dem 
sf Empfänee allein, das andere Mal in Verbindung 
‘mit dem Verstärker. 
“darf man sich allerdings nicht durch evtl. Pfeifen 
5 ‚des Niederfrequenzteiles täuschen lassen. Ist 


E 


8 B. der Niederfrequenzverstärker nicht richtig 
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;*:geschaltet oder auch in verkehrter Richtung an 


;";den Empfänger angeschlossen, so kann ein reines 
5 ‚Pfeifen des Verstärkers eintreten. Hier hilft man 

sich am besten so, daß man die Transformatoren 
2 {auf der Primärseite (P; und P,, oder P, und PÄ 


‚> j‚umpolt, d. h. daß man die beiden Anschlüsse ver- 


Zb ‚tauscht. Unter Umständen beseitigt auch ein 
;: \Umpolen des Kopftelephons das Pfeifen des 
„+ Niederfrequenzteiles. 

Zur Unterdrückung der unangenehmen Sende- 
„peäwingungen, die ja von der Post mit Recht 

E sind, sollen folgende Angaben dienen. 
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Bei letzterer Untersuchung . 
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Schwingt der Empfänger offensichtlich durch 
zu starke Rückkopplung, so hat man es in der 
Hand, durch Verminderung: der Rückkopplungs- 
spule diese sog. Eigenschwingungen zu vermeiden. 
Einen weiteren Schutz bildet: die vollkommene 
Entkopplung der Antennen- oder: Primärspule. 
Hierzu ist zu bemerken, daß diese Anordnung 
nur bei denjenigen Schaltungen möglich ist, bei 
denen das Gitter der ersten Röhre, sei es ein 
Hochfrequenzrohr oder ein Audion, an der An- 
tennenspule liegt. Bei einem Empfänger, in 
welchem die Sekundärspule induktiv mit der 
Primärspule gekoppelt werden muß (Sekundär- 
schaltung), ist nur die Verminderung der Win- 
dungszahl der Rückkopplungsspule am Platze. 

Nicht immer ist die Ursache der Schwingungen 
in der Rückkopplungsspule zu suchen. : Es ist 
möglich, daß eine innere Rückkopplung erfolgt, 
die durch schlechte Leitungsverlegung entsteht. 
Hier sind die Fehlerquellen ale nur sehr 
schwer aufzufinden. 

Man versucht am besten die Leitungen aus- 
einanderzubiegen oder auch zusammenzulegen. 
Diese Veränderung darf aber niemals mit bloßen 
Fingern vonstatten gehen, sondern muß mit Hilfe 
von isolierten Stäben (Hartgummi oder Holz) 
vorgenommen werden, da durch direktes Berühren 
der Leitungen mit den Fingern das Schwingen 


' beseitigt werden kann. Der Vorgang war also 


folgender: Man stellt den Empfänger so ein, daß 
er wie oben angegeben schwingt, und nimmt dann 


‚die vorerwähnten Manipulationen vor. 


Ebenso wie eine innere Rückkopplung möglich’ 
ist, kann auch an manchen Orten ein Schwin- 
gen der Antennenspule selbst eintreten. Hier 
stellen sich allerdings große Schwierigkeiten ein. 
Immerhin ist es auch möglich, hier mit abstrakten 
Mitteln zu arbeiten. Oft hilft das Einschalten 
eines Kondensators in die Erdleitung oder in die ` 
Leitung, die von der Antennenspule zur Kathode 
geht. Wird eine Schaltung verwendet, die einen 
periodisch abgestimmten Zwischenkreis enthält, 
also bei der in der Anodenleitung der ersten oder 
zweiten Röhre eine Spule und ein Kondensator 
geschaltet sind, so kann hierbei dieser neue Kreis 
ebenfalls Senderschwingungen erzeugen. Um dies 
zu vermeiden, ist es ratsam, eine Dämpfung an- 
zubringen. Der Zwischenkreis ist größtenteils an 
die höchste Spannung der Anodenbatterie gelegt. 
Durch Zwischenschalten eines Widerstandes von 
ungefähr 50 bis 1o00 Ohm oder durch Verwen- 
dung eines Potentiometers kann hier Abhilfe ge- 
schaffen werden. 
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Bei Reflexschaltungen kommt man durch 
Umpolen des Transformators oder Wahl eines 
solchen mit geringerer Windungszahl schnell ans 
Ziel. 
Umpolen der verschiedenen Spulen. 

Wann tritt nun aber das eine oder das andere 
Schwingen ein? Das Schwingen der Rückkopp- 
lungsspule macht sich bei Betätigung (Näherung 
und Entfernung) der Rückkopplungsspule be- 
merkbar. Das S:hwingen der Antennenspule oder 
des Zwischenkreises tritt auch ein, wenn die Rück- 
kopplung vollkommen entkoppelt oder ganz und 
gar abgeschaltet oder kurzgeschlossen ist. Von 
Fall zu Fall muß untersucht werden, bei welchen 
einzelnen Punkten das Schwingen eintritt. Am 
schwierigsten ist es festzustellen, wenn innere 
Rückkopplungen vorhanden sind. Diese erfolgen 
bei abgeschaltetem Niederfrequenzverstärker bei 
fast jeder Einstellung des Empfängers. Auf alle 
Fälle ist es unbedingt erforderlich, den Empfänger 
Punkt für Punkt genau nach angegebenem Muster 
zu untersuchen. Wenn auch eine langwierige 
Arbeit damit verbunden ist, so hat man immer- 
hin die Gewißheit, einen guten Empfänger 
gebaut zu haben, ganz abgesehen davon, 
daß jeder auch weniger weit vorgeschrittene 
Amateur bei allen diesen Untersuchungen seine 
Schaltung so kennenlernt, daß es ihm keine 
Schwierigkeiten macht, hier und da noch Ver- 
besserungen anzubringen. Niemals aber darf die 
Änderung so erfolgen, daß der Empfänger da- 


durch zu neuen Schwingungserscheinungen Ver- . 


anlassung gibt. 


Melde elektrischen Größen erhalten 
zweckmäßig die am meisten gebrauchten 
Kondensatoren, Selbstinduktionsspulen, 

Widerstände usw. 
bei Radio-Empfängern ? 


Im wesentlichen nach J. Scott-Taggart. 
Von K. Nesper. 


Die zahlreichen Anfragen, welche immer wie- 
‚der bezüglich der Dimensionsangaben von Stan- 
dardgrößen in Empfangskreisen gestellt werden, 
können’ für die meisten Schaltungen entsprechend 
den nachstehenden Ausführungen beantwortet 
werden. Indessen ist hierbei zu berücksichtigen, 


-daß es sich natürlich nur um die Angabe gewisser 


Mittelwerte handeln kann, welche in speziellen 
Fällen Abänderungen, den jeweiligen Verhält- 


Natürlich hilft man sich auch hier durch 


nissen entsprechend, erfahren müssen. Im Gegen- 
satz z. B.. zum Elektromaschinenbau, wo fast 
alles genau festgelegt ist und schwere wirtschaft- 
liche Schäden entstehen könnten, wenn wiıllkür- 
liche Abänderungen vorgenommen würden,. ist es 
in der Radio-Technik meist mit den verschieden- 


artigsten Mitteln möglich, von Fall zu Fall un- 


gefähr das Optimum zu erreichen. 
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Von grundlegendster Bedeutung ist SE = 


das Resonanzgesetz, und es ist daher notwendig, 
die aus diesem gezogenen Schlußfolgerungen und 
die sich hieraus ergebenden Werte genau einzu- 
halten. Diese Fälle lassen sich auch rechnerisch 
und zahlenmäßig erfassen, was bei vielen anderen 
Größen leider vielfach nicht der Fall ist, bei denen 
es hauptsächlich auf Erfahrungswerte und auf 


ein Ausprobieren ankommt, wenn EES Ab- . 


änderungen stattfinden. 

Andere Größen schließlich sind absolut nicht 
kritisch und man hat bei ihnen außerordentlich 
große Bereiche, in denen die Anordnung ohne 
wesentlichen Unterschied von der theoretisch 


‚günstigsten Einstellung arbeitet. 


Für Abstimmungszwecke ist im allgemeinen 
ein kontinuierlich variabler Kondensator, welcher 
eine Kapazität von 0,001 MF besitzt, zu emp- 
fehlen. Bei Broadcasting- (Rundfunk-) Empfang 
ist es wünschenswert, einen Festkondensator, 
welcher eine Kapazität von 0,001 MF besitzt, 
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mit ihm in Serie zu schalten. Die Induktanz im 


Antennenkreis hängt natürlich von dem be- 
strichenen Wellenlängenbereich ab. Für den 
Rundfunkempfang ist eine Induktanzspule, be- 
stehend aus eo Windungen doppeltbaumwoll- 
umsponnenem Draht Nr. 26 (siehe die Draht- 
tabelle auf der Anzeigenseite 3 hinter der Text- 
seite 558), welcher auf eine Röhre aus Karton- 
papier von 21 Zoll!). Durchmesser gewickelt 
ist, empfehlenswert. Abzweigungen sollen von 
dieser Spule bei der Io., 
40. und 50. Windung vorgenommen werden. 
Wenn ein Antennen-Serienkondensator von 
0,0005 MF benutzt wird, kann die Antennen- 
induktanz aus Ioo Windungen Draht Nr. 20 
D.C.C., aufgewickelt auf einer Röhre von 
31/, Zoll, bestehen. Abzweigungen werden bei 
der 30., 50., 70. und Ton, Windung bewirkt. 
Hierdurch kann man enen Bereich von 250 bis 
650 m erhalten mit fast jeder Antenne, die mit 


15., 20., 25., 30., 35., 


einem Kondensator von 0,0005 MF in Serie ge- 


schaltet ist. Wenn ein größerer Bereich gewünscht 


1) ı Zoll engl. = 25,40 mm. 
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Ir wird, kma bed 30., 45., 66: ‚75. und 100. Win- 
Li ‚ dung Abzweigungen angebracht werden. 
z) "In den meist gebräuchlichen Empfangskreisen 
ci} ist der ‘Antennenkondensator, parallel mit der 
"3 Induktanz geschaltet, gezeichnet. Ausnahmsweise 
:| kann man meist 50 Windungen Draht Nr, 26 
:$ D.C. C. auf einer Röhre von 31/, Zoll wickeln, 
welche bei der ro. 15., 20., 25., 30., 35., 40 und 
:F50. Windung abgezweigt ist. Wenn der Experi- 
AE wünscht, den Antennenkondensator 
vo 0,0005 MF wahlweise in Serie oder parallel 
' zu schalten, muß er eine Spule verwenden von ca. 
EH Windungen Draht Nr. 26 D. C.C., welcher 


S 
-t auf eine Röhre von 31/, Zoll. aufgewickelt und 


nb der 10., 15., 20., 28, 20. 35., 40., 50., 75. 
und 100. Windung abgezweigt ist. 

"Wenn der Amateur den Bereich über 2 50 Ge 
EE bestreichen will und einen variablen, mit 
der Antenneninduktanz in: Serie  geschalteten 
-į Kondensator von 0,0005 MF benutzt, sollte er 
- eine Spule wählen, die aus roo Windungen Draht 
BEI C.C. besteht, aufgewickelt auf eine 

| Röhre von 2311 Zoll, welche bei der 30., 50., 
£70. und 100. Windung abgezweigt ist, oder, sofern 
ein größerer Bereich gewünscht wird, bei der 30., 
Je 60., 75. A uud IOO. PESE wie. oben | er- 
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ee von hohem Widerstand an diesen 


‚ Äntennenkreis angeschlossen sind, können die 
-| Telephone durch einen festen Blockkondensator 

geshuntet werden, was in.den meisten Fällen ohne 
di irgendeine Wirkung auf die Lautstärke auch un- 
‚„terlassen werden kann, Wenn ein derartiger 

‚Kondensator benutzt wird, wird die geeignete 
‚}Kapazität ca. o, 002 MF. sein, obgleich der beste 
|Wert bis zu einem gewissen Grade von der ver- 
‚!wendeten Telephontype abhängt. Die Telephone 
‚tselbst müssen einen hohen Widerstand besitzen. 
‚(Man muß nicht glauben, daß der Widerstand des 
iTelephońs in Betracht kommt, sondern nur die 
Tatsache, daß entsprechende Drahtwindungen 
‘um den Magneten gewickelt sind. Dies bedeutet, 
daß das Telephon einen hohen. Widerstand be- 
sitzt und daher spricht man von Telephonen mit 
‚hohem Widerstand!). 


- , Bei Sekundärempfängern kann zweckmäßig 


e? 1) Man scheint neuerdings wieder die Tendenz zu 
‘ihaben, mit niederohmigen Telephonen auszukommen. 
Dieses bedingt natürlich, daß das Telephon mittels Trans- 
. formators angeschlossen wird. Insbesondere bei mehreren 
geschlossenen REES kann gies eine Ersparnis be- 
euten. 
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Wenn ein E "und Telephon- 
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die Sekundärspule eine auf eine Pappkartonröhre 
von 3 Zoll Durchmesser aufgewickelte Induktanz 
sein. Es werden 70 Windungen doppeltbaum- 
wollumsponnener Draht: Nr. 26 verwendet und 
die Abzweigungen werden bei: der 30., 50. und: 
70. Windung vorgenommen. Diese Induktanz | 
kann durch einen variablen Kondensator von 
0,0005 MF geshuntet: sein. Wie oben ist auch 
hier die Verwendung eines Kondensators von 
0,00I MF, der mit einem Festkondensator von 
0,001 MF in. Serie geschaltet ist, vorzuziehen. 
Längere Wellenlängen können erzielt werden, 
indem man nur den variablen Kondensator von 
0,001 MF über die Spule schaltet. 

Nun sollen für Röhrenkreise, die Größen des 
Heizakkumulators, der Hochspannungsbatterie, 
des Heizwiderstandes und anderer Einzelheiten 
festgelegt werden. Dər Akkumulator muß bei 
den bisher noch nicht im Gebrauch ` befind. 
lichen: Röhren mit ca. 0,5 Ampere Strom ein ` 
6-Volt-Akkumulator sein und eine Kapazität von 
nicht weniger als 30 Amperestunden. besitzen. 
Es ist dringend zu raten, den Heizwiderstand 
fertig zu’ kaufen. Will man ihn indessen selbst 
‚herstellen, so muß er einen Widerstand von min-. 
destens 7 Ohm besitzen. Die Hochspannungs- 


batterie muß mindestens 60 Volt besitzen. In- 


dessen kann man auch schon Resultate mit einer 
Hochspannung von 40 Volt erzielen. Besonders 
bei zwei Verstärkungskreisen bedeuten roo Volt 
einen großen Vorteil, hauptsächlich, wenn ein 
Lautsprecher angeschlossen ist. Natürlich ist es. 
manchmal nötig, den Gittern der Röhren ein 
kleines negatives Potential zu erteilen, wenn eine 
höhere Spannung benutzt wird. Auf alle Fälle ist 
ein großer Kondensator parallel zur Hochspan- 
'nungsbatterie wünschenswert und sein. Wert 
sollte so hoch wie möglich sein. Es ist aber kein 
besonderer Vorteil zu erzielen, wenn der, Kon- 
densator größer als ı—2 MF ist.. 

er Gitterkondensator sollte einen Betrag 
von ca. 0,0003 MF besitzen und die Gitter- 
ableitung einen Wert von 2 Megohm. Variable 
Gitterableitungen sind in Mode gekommen, aber 
diese sind teilweise mit großer Vorsicht aufzu- 
nehmen, ebenso wie einige der billigen Festgitter- 
ableitungstypen. 

Die Vorteile einer variablen 'Gitterableitung 
bestehen nicht so sehr darin, daß die Abteilung 
selbst variabel ist, sondern in der Tatsache, daß 
der Widerstand die Dämpfung des ihm vorauf- 
gehenden Schwingungskreises verändert. Dies ist 
besonders der Fall, wenn Rückkopplungskreise 


536 


verwendet werden. In diesen Kreisen ist eine 
variable Gitterableitung am wertvollsten. 

‚ Die als Parallelkondensatoren bezeichneten 
Kondensatoren, welche parallel zu den Telepho- 
nen liegen, besitzen zweckmäßig einen Betrag von 
0,002 MF. 

Wenn man abgestimmte Anodenkopplung 
benutzen will, so ist der geeignete Induktanz- 
betrag hierbei eine Kartonröhre von 
3 Zoll Durchmesser, welche mit 
70 Windungen doppeltbaumwollum- 
sponnenem Draht Nr. 26 bewickelt 
ist. Abzweigungen können bei der 
30., 50. und 70. Windung bewirkt 
werden. - Diese sollte durch einen 
variablen Kondensator von0,001MF, 
welcher mit einem Festkondensator 
von 0,001 MF in Serie geschaltet 
ist, geshuntet werden, oder durch 
` einen variablen Kondensator von 
0,0005 MF. 

Wenn in diesem Kreis Rückkopp- 
lung benutzt werden soll, ‘so ist eine Rück- 
kopplungsspule, bestehend aus 35 Windungen 
doppeltbaumwollumsponnenen Drahtes Nr. 26, 
welche auf eine Kartonröhre von 3!/ Zoll Durch- 
messer aufgewickelt sind, zu empfehlen. 


Anfertigung eines Taschendetektor= 
Empfängers. 


Von Artur Quanz. 


Mit 3 Abbildungen. 


Man benötigt dazu: 4 kleine Anschlußklem- k 


men, 4 kleine Gewindeschrauben, I Holzrolle von 
20 mm Durchmesser und 130 mm Länge, I De- 
tektor, 1 Kondensator, ungefähr 20 m Spulen- 
draht und ein kleines Holzkästchen. 

Wir fertigen als erstes das Holzkästchen an, 
und zwar mit folgenden Innenmaßen: Länge 145, 
Breite 40 und Höhe 31 mm, wir schwärzen es mit 
Beize und lackieren mit Schellack nach. Das 
Vorderbrettchen fügen wir, zwecks Erleichterung 
der Montage, als ganz letztes ein. Jetzt stellen 
wir die Spule her. Die Holzrolle können wir uns 
sehr leicht beschaffen, indem wir von einem Besen- 
stiel, der meistens einen Durchmesser von 30 mm 
hat, ein Stück von 130 mm Länge abschneiden. 
Diese Rolle wird mit Schellack oder Paraffin be- 
strichen; IO mm vom Rande schlagen wir einen 
kleinen Stift ein, winden den Spulendraht 2 mal 
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tenwand bohren wir eben- 


darum-und fangen an die Rolle zu bewickeln. Bei 
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der 35., 90., 130. und 170. Windung entfernen wir ` 


vom Draht etwas die Isolation, befestigen an allen 
4 Stellen je einen isolierten Draht von ro cm 
Länge, am Ende der Rolle lassen wir wieder ein 


` Stück von Io mm unbewickelt, schlagen wieder ` 


einen kleinen Stift hinein und winden das Ende 


des ‚Drahtes zweimal darum, um zu vermeiden, 


daß sich der Draht aufwickelt. Die Spule wird ` 


ins Kästchen gelegt und mittels zweier Holzschrau- 
ben an die Hinterwand befestigt. Nun bringen 
wir an der aus Abb. ı und 2 ersichtlichen Stelle 


einen möglichst kleinen Blockkondensator an; es : 


empfiehlt sich, zwischen Kondensator und Spule, 
da diese dicht zusammen liegen, etwas Paraffin- 


papier oder einen Filmstreifen zu legen. Nun : 


durchbohren wir die rechte Seitenwand nach 
Abb. 3:.1 Loch für die Antennenanschlußklemme 


und 2 Löcher, um die kleinen Blechwinkel für 
den Detektor durch 2 kleine Schräubchen zu be- 
festigen; der Abstand der Blechwinkel richtet sich 
nach dem zu verwendenden 

Detektor. In die linke Sei- ` 


falls ein Loch, um die Erdan- 
schlußklemme anzubringen. 
In die Vorderwand, die wir 
noch lose zu liegen haben, 
bohren wir 6 Löcher: 2 für 
die Telephonklemmen und 
4 Löcher für die ungefähr 15 mm langen Abstim- 


Abb. 3. 


mungsschrauben; diese müssen je mit 2 Muttern ; 
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io wb 


Q 
Se p Er BE En E A AA a -A Baa a Doai AA bf EE Pro 
we DE ER rtl ag Si EW zn 


L XXLy1g24 


ti. versehen sein, zwischen denen wir das Kontakt- 
=, blättchen klemmen können. Das Blättchen be- 
‘ steht aus dünnem Weißblech, die Een ist aus 
:Abb. ı ersichtlich. 

Die Schaltung ist die seen übliche. Ein 
'Spulenende verbinden wir mit der E-Klemme, das 
andere mit der A-Klemme, von der A-Klemme zur 
g einen Detektorwinkelschraube, von der anderen 
| Winkelschraube zur Telephonklemme, an der 
; zweiten. Telephonklemme befestigen wir außen 
! ein etwa 20 cm langes, gut biegsames Stück Sei- 

denlitze, an deren ‚Ende wir das Kontaktblätt- 
chen anbringen. Zwischen den Telephonklemmen 
schalten wir den Kondensator. Zum Schluß ver- 
binden wir die 4 Abzweigungen der Spule mit je 
° einer Abstimmungsschraube. Es muß aber jede 


| 

| nun fügen wir erst das Vorderbrettchen ein. 

; Nachdem wir Antenne, Erde und Telephon 

_ verbunden und den Detektor aufgestellt haben, 

Hemmen wir das Kontaktblättchen an eine der 
Abstimmungsschrauben, an welche, das merken 

| wir an der Lautstärke. 

' Mit diesem Apparat habe ich mittels Zimmer- 


S antenne überall sehr gute Resultate erzielt; an, 


= Lautstärke sowohl als auch an Deutlichkeit ließ 
, d nichts zu wünschen übrig. 


— Ein einfacher Kurzwellenempfänger. 
Von Walter Böhm. 

Referat aus „Wireless Weekly‘, 6. Februar 1924. 
Mit 4 Abbildungen. 


Viele Amateure’ werden den Wunsch haben, 
e auch einmal die kurzen Wellen aufnehmen zu 
| können, mit denen die erstaunlichen Erfolge 
bei der Überbrückung des atlantischen Ozeans 
' mit ganz geringen Energien gelangen. Leider 
< fehlte es bis jetzt an einer Anweisung über den 
. Bau, die günstigste Schaltung und Dimensio- 
. hierung, bis vor kurzem G. P. Kendall eine aus- 
führliche Anleitung zum Selbstbau eines solchen 
 kurzwelligen ` Röhrenempfängers bekannt gab, 
/ deren Einzelheiten im folgenden. wiedergegeben 
sind. Zunächst zeigt Abb. ı die Außenansicht 
S des Apparates. 
. ` Es empfiehlt sich nicht, diesen Empfänger 
“gleichzeitig zum Empfang der Rundfunkwellen 
‚;(um-400 m) einrichten zu wollen, da die Schal- 
. tungselemente in beiden Fällen verschieden aus- 
` zuführen sind. So muß man sich zuerst einmal 


7 
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| Ableitung untereinander vermieden werden, und 
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von der sonst so beliebten galvanisch-induktiven 


‚Kopplung zwischen Gitter und Antennenspule 
trennen; denn hierbei müßte diese Spule bei etwa 
100 m eine so kleine Windungszahl erhalten, daß 
das Gitter allzu geringe Wechselspannungen be- 
kommt. Als zweite Möglichkeit bleibt die An- 


Abb. r. Außenansicht, 


wendung eines rein induktiv mit dem Antennen- 
kreis gekoppelten abgestimmten Sekundärkreises, 
der nun seinerseits am Gitter eine Potentialdiffe- 
renz erzeugt. Da im geschlossenen Schwingungs- 
kreis die Selbstinduktion immer größer als im 
offenen Antennenkreis gehalten werden kann, so 
bekommt das Gitter in diesem Falle tatsächlich 
größere Spannungen. Die Bedienung zweier 
abgestimmter Kreise wird jedoch nur in der Hand 
eines geübten Amateurs gute Ergebnisse bringen. 
Besser ist wegen der leichteren Bedienbarkeit der 
aperiodische Antennenkreis statt des abgestimm- 
ten (Abb. 2). Hierbei gibt die Antenne Sammel. 
empfang“, d. h. sie nimmt die Wellen innerhalb 
des Bandes, das der Sekundärkreis umfaßt, eini- 
germaßen gleich gut auf ohne eine ausgesprochene 
Resonanzlage für irgendeine von ihnen. Erst im . 
Sekundärkreis, der als geschlossener Schwingungs- 
kreis mit Rückkopplung äußerst selektiv arbeitet, 
erfolgt das Aussieben. Um die Kopplung mit der 
Antennenselbstinduktion so fest wie möglich 
zu gestalten, werden L, und Z, als eine einzige 
Korb-, Honigwaben- oder sonstige Spule kompen- 
diöser Bauart gewickelt. Wenn nun L, ebenso wie 
L, aus dem ‚gewöhnlichen isolierten Kupferdraht 
hergestellt wird, so zeigt der Apparat die Eigen- 
tümlichkeit, daß er in einem gewissen Wellen- 
bereich nicht zum Schwingen zu bringen ist, wäh- 
rend er darüber und darunter so frei schwingt, 
daß er beständig zum Heulen neigt. Als Heil- 
mittel erwies sich die Benutzung von feinem, iso- 
liertem Widerstandsdraht zur Herstellung von 
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L,, während L, wieder aus gewöhnlichem Kupfer- 
draht besteht. 


allen Wellen BEE: eine unerwartet gute Laut- 
stärke. 


Die Schaltung an und für sich enthält ganz 


bekannte Elemente: Rückkopplungsaudion mit 


#5 Windungen 


70 Windungen 
CG 


Är we 
75 Wind. 


Ja 


. Zusatzspule 


r SE D 
, Abb, 2. Schaltungsschema. 


nachfolgender einstufiger NF-Verstärkung. Li 
hat ı5 Windungen aus Widerstandsdraht von 


‚etwa 0,12 mm Durchmesser, einmal mit Seide 


umsponnen, und wird, voninnen angefangen, mit 
den ersten 15 Windungen von L, zusammen auf 
denselben Stern gewickelt, dann abgeschnitten, 
während L, noch weitere 13 Windungen, -ins- 
gesamt 28, erhält, und aus Kupferdraht von etwa 
0,9 mm, doppelt mit Baumwolle umsponnen. Die 
Rückkopplungsspule L so herzustellen, daß sie 
auch für ein größeres Wellenband ausreicht, be- 
reitete anfangs auch einige Schwierigkeiten. Man 
kann auf eine Unterteilung nicht verzichten, muß 
sich jedoch hüten, daß das einpolig angeschaltete 
Spulenende nicht etwa mitschwingt, wenn die 
Anzapfung an einer unpassenden Stelle beginnt. 
Kendall erreichte erst mit der 4. Versuchsspule 


Transformator 


Abb. 3. Lageplan. 


zufriedenstellende Ergebnisse, da die 3 Vorläufer 
zu irgendwelchen Beanstandungen Anlaß gaben. 
Daher möge sich jeder zur Vermeidung von Ent- 
täuschungen ohne die geringsten Abänderungen 
ganz eng an das ausgeführte Muster halten. Z, 


| Mit dieser Anordnung erreichte. 
Kendall ein vollkommen stabiles Arbeiten auf 


` Wellen wichtig, sich 
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ist eine doppelte Korbspule mit 70oWindungen aus 
Kupferdraht von etwa 0,3 mm Durchmesser. 
Die Anzapfung geschieht an der 45. Windung, 
vom inneren Anfang gerechnet. Mit Stöpsel und: 
Buchse kann die Windungszahl von 45 auf 70oWin- 
dungen vermehrt werden. Der Stöpsel mit Litze- . 
draht wird an den Anodenstecker der Röhre ge- 
lötet. Die Verbindung ist in Abb. 3 gestrichelt 
gezeichnet. Der innere Anfang von L, wird 
zum Transformator 7,7, geführt. 
L, und ZL, werden als doppelte Korbspulen 


Durchmessez. Das Aufwickeln auf geschlitzte 

Pappscheiben u. a. zur Herstellung von Schei- 

benspulen wird verworfen. Den Zusammenbau 

und die endgültige Lage beider Korbspulen 

schen wir in Abb. 3. Das Verdrehen von L} 

gegen La wird durch die Spindel mit Drehknopf 

` besorgt. Die hier angegebene Ausführung der 
3 Spulen gewährleistet eine genügend starke, regel- 
bare Rückkopplung im ganzen Bereich von 90 bis 
250m. Zur Erzielung der Audionwirkung dient 
wieder die Zusammenstellung C, = 300 cm; 
R, = 2000000 Ohm. Der Anschluß von C, zum 
Gitterstecker der Audionröhre soll möglichst SCH 
gehalten werden. 

Die Größe der Hartgummiplatte hängt natür- 
lich von der Größe der Einzelteile ab. Kendall 
benutzte ein Brett von 25 x 15 cm. Wegen des 
leichteren Montierens würde sich ein solches’ von 
30 X I8 cm besser eig- 
nen. Der Abstimm- 
kondensator C, hat 
nur etwa Ioocm. Es 
ist besonders. beim 
Arbeiten mit kurzen 


T 7 ausgeführt, die Sternnabe hat etwa 30 mm 


Hartgummi-Scheiben Ya we DN 


eines kleinen Kon- 

densators zu bedie- 
nen, wenngleich auch wegen der nur kleinen verän- 
derlichen. Kapazität der Wellenbereich einer ein- 
zelnen Spule dann nicht sehr groß sein kann. Die 
Selbstinduktion im Verein mit der kleinen Kapazi- 


Atb. 4. Spulanordnung. 


‚tät reicht natürlich nicht aus, um einen so großen 


Wellenbereich wie oben angegeben, zu umspannen? 
Das geschieht vielmehr durch Zuschalten von 
auswechselbaren Zusatzspulen, für die der An- 
schluß durch Stecker und Büchse zwischen "4 
und E (Antenne.und Erde) vorgesehen ist. Siehe 
Abb. 2 und 3. Ein Kurzschlußstecker muß stätt 
der Spulen eingesetzt werden, wenn L, allein zum 
Empfang der kleinsten Wellen (um 100 m) dient. - 
Die Zusatzspulen stellt man sich am besten selbst 
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her als Korbspulen mit 25, 35, 45 Windungen; 
0,9 mm Drahtstärke, doppelt umsponnen. Oder 
man benutze nach den Angaben des Verfassers 
die Burndebt-Spulen, die besonders kleine Kapa- 


Key 
K- 
D 
INg 
E 
piet spulen wohl doch noch nicht erreichen. Die in 
wii folgender "Tabelle angegebenen Werte variieren 
el etwas mit der benutzten Antenne. 


mg. 

P l Windungszahl und Spulenart Kleinste Welle | Größte Welle 
SN 25 Korbspule ,.... _ 150 

ii. 35 an ges 140 - 220 

de 45 ma ee 170 260 

er S, Burndept e e e _ CH 

"I S ou GEM . 140 180 

Ir, S, e e wel 185 240 
aE S o j 235 330 

" Bei 2 der obigen Spulen konnte die untere 


4 


“; Grenze nicht bestimmt werden, da der Wellen- 
*ı messer nicht tief genug reichte. 
ed S Die Handhabung des beschriebenen ere 
" erfordert ein geringes Maß von Geschicklichkeit, 
+ die man sich beim praktischen Gebrauch bald 
©“ aneignen kann. Beim Suchen muß man die Rück- 
5 S kopplungsspule ‘bis zum Einsetzen richtiger 
` Schwingungen heranbewegen und mit C, suchen. 
: Sobald man einen Schwebungston hört, lockert 
R ; man nach und nach die Rückkopplung, bis die 
> > , Selbsterzeugung gerade aufhört, wobei jedesmal 
; der Gitterkreis sorgfältig nachzustimmen ist. 
‚. Beim Empfang ungedämpfter Morsezeichen muß 
s man natürlich im Gebiet des Selbstschwingens 
eg. bleiben. Die Anschlüsse an L} müssen umgedreht 
"". werden, wenn der Apparat durchaus nicht zum 
Schwingen zu bringen ist. 
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ten Resultate sind als recht gut zu bezeichnen. 
; Mit einer kleinen Zimmerantenne gelang (wahr- 
` scheinlich in London) die Aufnahme von Morse- 
=. zeichen der französischen Station 8 AZ und vieler 
7" britischer Eperimentierstationen bei guter Laut- 
- stärke. Am selben Abend, zu späterer Stunde, 
= wurde der Apparat an eine Außenantenne an- 
> geschlossen und dabei eine Anzahl anderer fran- 
‚z zösischer Amateure gehört, von denen besonders 
> 8 BP und 8CT sehr gut herauskamen. Eine Sta- 
;: tion mit dem Rufzeichen 4 AL war auch zu hören. 
s Hierbei nimmt der Verfasser an, daß es sich um 
; einen amerikanischen Amateur handelt. Zur 
+‘ Erzielung der besten Wirkung erwies es sich als 
, nötig, die Heiz- und Anodenspannung mit einiger 
Sorgfalt einzustellen, damit der Übergang vom 
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“ zität. aufweisen, aber gute, selbstgebaute Korb- 


Die mit dem beschriebenen Empfänger erziel. 
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schwingenden in den nicht schwingenden recht ` 
sanft gemacht werden konnte. ` 

An manchen Antennen mag es doch noch 
schwierig sein, die Schwingung zum Einsetzen zu 
bringen infolge eines großen Erdwiderstandes oder 
wegen anderer Verluste. In diesem Fall kann die 
Erde durch ein einfaches Gegengewicht aus 3 bis 
5 m Draht, der auf dem Fußboden liegt, ersetzt 
werden. 


Eine wenig bekannte Stromquelle für 


Radio-Zwecke. 


Von stud. phil. Kurt Stern. 
Mit 3 Abbildungen. 


Jüngst fand ich in einer neueren Nummer der 
Pariser Monatsschrift ‚Je sais tout‘ in der Radio- 
Ecke einen Hinweis auf eine angeblich vorzügliche 
Stromquelle für die Heizung von Radio-Röhren.. 
Der Verfasser bedauerte, daß die brauchbaren 


' Elemente in Vergessenheit geraten seien, denn ihre 


Erfindung liegt schon etwa 40 Jahre zurück. Es 
handelt sich nämlich um die Starkstromelemente 
vom Lalande-Typus. 

Daß sie auch bei den deutschen Amateuren 
kaum bekannt sind, liegt daran, daß es nur eine 
spärliche Literatur‘) darüber gibt. Steht doch sogar 
in dem :beliebten Werk ‚Die Elektrizität‘ von 


Prof. L. Grätz kein Wort über sie! 


Worum handelt es sich also? Um Verwandte 
der allbekannten Leclanche-Elemente, deren 
Anode bekanntlich aus Zink, Kathode aus Kohle, 
Elektrolyt aus Salmiak und Depolarisator aus 
Braunstein besteht. Die französischen Physiker 
Lalande und Chaperon erfanden ein Element, 
das dem Salmiakelement weit überlegen ist, sich 
jedoch deshalb nicht eingeführt hat, weil die 
Schwachstromtechnik seine Vorzüge nicht aus- 
nutzen konnte. Die Elektroden bestehen aus Zink 


und Kupfer (resp. Eisen), der Elektrolyt ist 35% 


Natron- oder Kalilauge und der feste Depolari- 
sator Kupferoxyd. Solche Elemente werden auch 
in Deutschland fabriziert, und zwar unter der 
Bezeichnung ‚„Kupronelemente‘“ von Umbreit & 
Matthes, in anderer Ausführung als ‚‚Delefele- 
mente‘ von Wichmann und wohl am besten durch- 
gebildet als ‚‚Wedekind-Elemente‘ von A. Wede- 
Rind. 

Bei allen diesen Elementen sind die verwen- 


1) Z. B. „Galvanische Elemente und Akkumulato- 
ren“, Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 
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deten Materialien so ziemlich die gleichen, nur die 
.Formgebung der Elektroden, die Konzentration 
der Lauge und die Fixierung des Kupferoxyds 
sind verschieden. 

Da das Kupferoxyd ziemlich teuer ist, mußte 
versucht werden, das beim Depolarisationsprozeß 
entstehende reine Kupfer für die Elementzwecke 
wieder nutzbar zu machen. Das ist möglich durch 
Erwärmung des entstandenen feinverteilten Kup- 
fers, bis es wieder in Kupferoxyd verwandelt ist. 
Dazu ist es notwendig, daß der Depolarisator 
in einer Form im Element vorhanden ist, die ihn 


zur späteren Regenerierung geeignet macht. Bei 


den Kupron- und Dele/-Elementen bildet das 
Kupferoxyd, in Form von Platten gepreßt, selbst 
die Kathode und wird, wenn das Oxyd verbraucht 
ist, durch Erhitzen für sich regeneriert. 

Bei den Wedekind-Elementen ist das Oxyd in 


Hohlräume des eisernen Elementgefäßes ein- 
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Abb. r. Wedekind- SE 
(Querschnitt.) 


gestampft. Um es zu regenerieren, wird der Ka- 


sten, nachdem die Lauge und die Zinkelektroden 
entfernt sind, auf eine warme Herdplatte gestellt, 


bis das rote Kupfer völlig in schwarzes Oxyd über- 
gegangen ist. 

Die Eigenschaften dieser Elemente sind sehr 
günstige. Ihnen können bis 20 Amp. ohne Scha- 
den entnommen werden, nach längerem Kurz- 
schluß erholen sie sich sehr rasch wieder, erst nach 
etwa I5 maligem Regenerieren des Depolarisators 
muß das Zink erneuert werden, und, was für Radio- 
Zwecke sehr wichtig ist, ihre Spannung, die aller- 
dings pro Element nur 0,8 Volt beträgt, bleibt 
praktisch vollkommen bis zum Schluß konstant. 
Da ihr innerer Widerstand sehr gering ist, können, 
um die für Röhren erforderliche Spannung von 
3.5 bis 7 Volt zu erhalten, entsprechend viel Ele- 
mente hintereinander geschaltet werden. 

Bei längerer Brenndauer, gleichmäßigerer 
Spannung und bedeutend kleinerem Gewicht 
sind sie nur etwa ebenso teuer wie Bleiakku- 
mulatoren ! 
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In diese Vorzüge teilen sie sich mit den Zdison- Lk 


Akkumulatoren, als deren eigentliche Vorläufer A 


man sie betrachten kann. 

Solange bei uns noch allgemein Röhren mit 
gewöhnlichem Heizfaden in Gebrauch sind, die - 
beinahe ein halbes Ampere zur Speisung benötigen 


und die, wie Z. B. in 4-und 5-Röhren-Apparaturen, ` A 


zu mehreren parallel geschaltet, selbst an größere. 
Bleizellen sehr große Anforderungen stellen, kann . 


ich dem Amateur nur raten, es einmal mit diesen | 


vorzüglichen. Stromquellen zu versuchen. 
Es ist nämlich nicht unbedingt notwendig, 


diese Elemente fertig zu beziehen, sondern mit: . 
ein wenig Geschick kann sich jeder Amateur selbst 1 


einfachere Zellen bauen.. Jedenfalls ist dies be- 
deutend leichter als ein etwaiger Selbstbau von 
Akkumulatoren, der in vielen Bastelbüchern be- 
schrieben wird, jedoch selten zum Ziele führt. 


Als Erläuterung für die - Leistungsfähigkeit - | S 
solcher selbstgebauten Lalande-Elemente möge | R 
dienen, daß ich mit einer Zelle, die aus einer $. 


blechernen Zigarettenschachtel, auf dem Boden. 


festgestampften Kupferoxydschicht, einer passen- . S 
den Zinkblechelektrode und etwas 


30% Natron- 
lauge bestand, eine Osram-Taschenlampenbirne,. 
die 21/, Volt benötigte bei 0,4 Amp., 15 Stunden |: 
ohne Unterbrechung im Glühen erhielt. -Nach f 


- einstündiger Pause brannte ES Lampe noch wei- 
~ tere 3 Stunden. 


Wenn man sich die Kleinheit der Zelle, die ` 
ungünstige Anordnung der Teile und die lange 1 
+ Brenndauer vor Augen hält, ` 
wird man ermessen können, f 
was eine besser und größer f 
fe gebaute Zelle zu leisten im- 
CA stande jet. E 
u Als Beispiel möge Sr H 1 

de Anordnung dienen: IR 
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Abb. 3. Schema eines selbst- geKathode benutzen wir eine 
gebauten Lalande-Elements. 

‘gut gereinigte Konserven- 
büchse. Das. Kupferoxyd wird in !/, cm hoher 
Schicht auf dem Boden festgedrückt, oder aber, 
weil für denProzeßderDepolarisation vorteilhafter, 
zwischen Wandung und einen hineingestellten Zy- 
linder aus Kupfer- resp. Eisendrahtgaze gefüllt. 
Die Zinkelektrode wird in Form eines kleineren 
Zylinders isoliert hineingehängt und die Zelle mit 
35%, Natron- oder Kalilauge®/,hoch gefüllt. Umdie 
Bildung von Karbonat durch die Luftkohlensäure 
zu verhindern, gießen wir auf die Oberfläche der’ 
Lauge eine dünne Schicht Petroleum, Paraffıröl ] 
usw. Die Stromabnahme erfolgt durch einen ap die ` 
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"Eisenbüchse angelöteten Kupferdraht und eine 
“stehengelassene Zunge des Zinkzylinders. 
Eine Regenerierung des Oxyds ist bei dieser 


+. -Kosten einer solchen Zelle kaum größer, wie die 
$ ‘der Ladung eines Akkumulators, und man kann 
fünf solchen in Serie geschalteten Elementen 
‘ bei entsprechenden Pausen etwa 60 Stunden 
= 1 Amp. entnehmen, d. h. einen 2-Röhren-Emp- 
it, fänger mehrere Wochen hindurch betreiben. 

sF Es wird empfohlen, der Lauge zur Verbesse- 
rung des Effektes 1%, Fixiernatron hinzuzufügen. 
c > Bei der Umschau nach einem billigeren De- 
ka polarisator als CuO, das pro Kilo etwa 8 Mark 
ct kostet, stieß ich auf Mennige, das sich pro Kilo 
x; mar auf etwa 3 Mark stellt und gute Depolari- 
‚ sationsfähigkeit besitzt. Lästig sind lediglich 
+. de sich dabei entwickelnden Bleibäumchen, die 


x ` A 


schlof bewirken. Da jedoch derselbe ohne Schä- 
` digung für die Zelle selbst längere Zeit bestehen, 
z -andererseits aber durch genügenden Abstand 
des Zinkes vom Eisen vermieden werden kann, 
ss ist in dieser Hinsicht der Verwendung von Men- 
A7 „ige kein ernstes Hindernis in den Weg gelegt. 
| Meine Erfahrungen darüber sind aber noch zu 
b Jung. umeinabschließendes Urteil fällen zu können. 
SR - Um die Lebensdauer der Zinkelektrode zu ver- 
längern, empfiehlt sich gute Amalgamierung der- 
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A KR eg Luft—Lauge mit einem Gummi- 


Aë "Kurz nach Herstellung der Elemente Green 
a 2. sie. eine geringe Überspannung von 1,1 Volt, die 
von im Depolarisator okkludierten Sauerstoff. her- 
rührt. Da sie den Röhren u. U. gefährlich werden 
"kann, wird sie durch 5 Minuten langen Kurzschluß 

e Closter 
ai Besonders erfindungsreiche Amateure mögen 


S sich mit dem Problem der Umwandlung dieser 


“ [nassen Zellen in Trockenelemente befassen. Ge- 
"länge es, einen Aufsaugestoff zu finden (tierische 

y ¿und pflanzliche Stoffe scheiden wegen der Agres- 

St ‚'sivität der konz. Lauge aus!), der den inneren 

2 ` Widerstand der Elemente nicht wesentlich erhöht, 

A iden reichlich entstehenden Gasen Abzug gewährt 
Geen vom Elektrolyten nicht zersetzt wird, so 
"` dürfte das Starkstrom-Trockenelement für Radio- 
"Zwecke gefunden sein! 
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Th ‘Ausführung kaum möglich, dafür sind aber die ` 


` bei kleinem Abstand der Elektroden leicht Kurz- 


"selben und Überziehen der Zunge an der Berüh-. 
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P eineinstellung von Kondensatoren. 
Von cand. ing. Oswald von Bergen. | 
Mit 3 Abbildungen, 


Aus früheren Artikeln wird der Leser die Be- 
griffe Kapazität oder Kondensator kennen. Er 
wird sich darüber klar sein, daß man dorch Ver- 
änderung der Kapazität die Wellenlänge ändert. 
Diese Veränderung geschieht meist dadurch, daß 
man bewegliche Platten mehr oder weniger 
in festen bewegt. Bei einem Kondensator von. 
0,001 MF z. B. sind 22 bewegliche Platten, die 
sich zwischen 23 festen befinden. Zur Einstel- 
lung dient eine Skala, die in Millimetern oder 
irgendeine andere Größe geteilt ist. Mittels eines 
Knopfes K, ist es nun möglich, die Platten mehr 
oder weniger in die festen hineinzudrehen. Es 
hat sich nun herausgestellt, daß eine solche Ein- 
stellung für gewisse Zwecke noch zu grob ist, da 
man ja jedesmal 22. Platten bewegt, und es viel- 


7 
Abb. 2. Feineinstellung. ; 


leicht an einer genügt hätte. Es sind nun Kon- 
densatoren erzeugt worden, die nebst den 22, 
die sich alle miteinander drehen, noch eine ein- 
zelne besitzen, die völlig unabhängig mittels eines 
zweiten Knopfes, der über dem ersten sitzt, zu 
drehen. So erzielt man eine einwandfreie Fein- 
abstimmung. Diese Kondensatoren sind aber 
wesentlich teurer als die bisherigen und werden 
erst neuerdings in die Apparate eingebaut. Ein 
alter Kondensator ohne Feineinstellung läßt sich 
aber sehr schlecht umarbeiten. Um aber doch 
eine bessere Einstellung zu erzielen, empfiehlt sich 
folgende Art: Eine dünne Aluminiumscheibe (S), 
etwas größer als die Skala des Kondensators, wird 
am Rande mit Go bis 100 Zähnen versehen. In 
diese Zähne paßt ein Messingtrieb (T), der 6 bis 
Io Flügel besitzt und auf einem dünnen Stift 
mit Knopf (K,) sitzt. Die Aluminiumscheibe wird 
auf der Skala festgenietet, und der Stift mit dem 
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Trieb auf der Schaltplatte befestigt, wie die 
Abb. x u. 2 zeigen. Dem Trieb gibt man so viel 
Spiel, das sich die Scheibe frei darunter bewegen 
kann (siehe Abb. I1, Grobeinstellung). Will man 
nun die Feineinstellung benützen, so drückt man 
den Trieb T mit Hilfe des Knopfes K, nach innen, 
bis er in den Zähnen der Scheibe eingreift (siehe 


Abb. 3. 


Abb. 2, Feineinstellung). In die Schaltplatte muß . 


man hierzu ein in der Abbildung nicht gezeichnetes 
Loch bohren. Durch das gewählte Übersetzungs- 
verhältnis I : x10 ist nun auf diese Weise eine viel 
genauere Feineinstellung . möglich, da sich, bei 
Io mm Drehung des Kopfes K,, die Scheibe S und 
damit die beweglichen Platten um ı mm drehen, 
bei ı mm von K, nur ot mm usw. 

Bei einem größeren Verhältnis ist die Wir- 
kung noch günstiger. Ohne diese Übersetzung 
ist ein so genaues Einstellen nicht möglich. 

Der Trieb muß ausrückbar sein, damit man 
den Knopf K, wieder drehen. kann, da man in- 
folge Reibung und Zahndruck die Bewegung wohl 
vom kleinen aufs große, nicht aber vom großen 
aufs kleine übertragen kann. 


Theorieund Praxis des Radio- Amateurs. 
Von Otto Schade. 


(Fortsetzung von S. 523.) 
Mit 25 Abbildungen. 


Eine weitere Maßnahme, die Löschwirkung der 
Funkenstrecke zu erhöhen, ist die Anwendung der 
„Induktor-Resonanz‘. Normalerweise vermag der 
Transformator T keine genügend hohe Spannung 
zu liefern, daß die Funkenstrecke durchschlagen 
wird (Abb. 6, S. 522). Sind jedoch die Kreise I 
(a, b, c) und 2 (d, f, g) aufeinander abgestimmt, 
was durch Verändern des Widerstandes b oder 
der Drosselspule erreicht wird!), so tritt wegen 

der Resonanz eine hohe Spannung an der Sekun- 


!) Die Abstimmung dieser Kreise ist nicht zu ver- 
wechseln mit der Abstimmung der Schwingungskreise; 


DER. RADIO-AMATEUR 


därspule des Transformators auf, die zum Durch- 
schlagen der Funkenstrecke ausreicht. Im Moment ` ` 
des Funkenüberganges wird die sekundäre Spuled . 
des Transformators kurzgeschlossen, so daß die 
Resonanz der Kreise I und 2 gestört ist. Dies ist 
wesentlich, weil hierdurch ein schnelles Erlöschen 
des Funkens erreicht wird, da der Transformator 
nur bei Resonanz eine genügende Ladespannung 
nachliefern kann. 
Derartige Funkensender sind bis zu sehr 
großen Leistungen ausgeführt worden. (Zeitsignal- 
sender von Nauen: Wellenlänge 3100 m, Eiffel- 
turm-Zeitsignalsender Welle 2600 m usw.) 


ER 


Die Lodge-Eichhornsche Stoßerregung (Wellenmesser). 
Für die Erzeugung schwach gedämpfter Wel- 
lenzüge zu Meßzwecken genügt es, den Schwin- 
gungskreis (Abb. 1) durch einen Unterbrecher 
(Summer) anzustoßen. Die obere Kurve. rechts 
in der Abb. ı gibt den Verlauf der Gleichstrom- : 
spannung an, die mittlere Kurve den Verlauf ! 
der Spannung E an der Meßkreisspule L. Beim | 
Öffnen des aperiodischen Stoßkreises wird ein į 
Extrastrom erzeugt, der einen steilen Anstieg der 
Spannung (a — b) an der Selbstinduktion L her- 
vorruft. Hierdurch wird der Kondensator C auf- 
geladen, durch dessen Entladung der stark aus- 
gezogene Schwingungskreis CL in seiner Eigen- 
frequenz schwingt (untere Kurve). Während dieser 
Zeit ist der Stoßkreis durch den Unterbrecher 
geöffnet. | gi 
Vermittels dieser Schaltung werden schwach 
gedämpfte, praktisch einwellige‘ Hochfrequenz- 
schwingungen erzeugt, die zu Meßzwecken mit | 
Vorteil verwendet werden. Der Schwingungskreis 
kann unmittelbar in Wellenlängen geeicht werden, N 
so daß die Anordnung als geeichter Sender. zu : 
Messungen dienen kann. (Wellenmesser!) 


B. Die Erzeugung ungedämpfter Schwingungen. 

a) Erzeugungsmöglichkeiten ungedämpjter Schwingungen. 

Es gibt zwei Möglichkeiten, in einem Schwin- 
gungskreis fortdauernde Schwingungen von stets ` 
gleichbleibender Amplitude (Schwingungsweite) | 
zu erhalten; die eine ist die, daß dem schwingen- \ 
den System taktmäßig dauernd neue Energie zu- 
geführt wird (Hochfrequenzmaschine, Frequenz- 
Transformatoren). Die zweite Art ist dadurch 
charakterisiert, daß die Dämpfung des Schwin- 
gungskreises so weit verringert wird, daß sie kleiner 
als oist, d. h., die Dämpfung ist negativ. Die letz- 
tere Art beruht auf der Einführung eines ‚‚nega- 
tiven“ Widerstandes in den Schwingungskreis. 


b 


= 
tx 
F 
\ 
} 
E 


jai Unterbrecher 


ges 


` Abb. x. 


so "Ze ff S kack a A SE A 
Ge 


"DER RADIO-AMATEUR | 


t ` 
ba oz es gf em ep a 


RISPERBTNE nach Lodge - Eichhorn (Wellenmesser nach Hund). 


Dë Leite Öfnen ‚= 


543 


b) ‚Erzeugung hochfrequenterWechselströme i in M Sch ien laufende Spule a gleichmäßig magnetisiert. Zwi- 
“Durch Vermehren. der Polzahl und Steigern: schen den Polen dreht sich mit großer Geschwindig- 
der Tourenzahl einer Wechselstrommaschine kön- keit eine Stahlscheibe (Abb. 3), die am Rande mit 
nen entsprechend hohe EEN direkt in der Zähnen (300) versehen ist, zwischen denen sich ein 


nicht magnetisches Metall (Messing) 
befindet. Sobald die Zähne genau 
zwischen den Polen b liegen, kommt 
ein starker magnetischer Kraftiluß ` 
zustande (gestrichelter Teil) ; befin- 
den sich jedoch die unmagnetischen 
Metallteile (zwischen den Zähnen 
der Scheibe) zwischen den Polen b, 
so ist der magnetische. Kraftfluß 
bedeutend geringer. Durch die 
sehr schnelle Veränderung des 
Kraftflusses zwischen diesen Min- 
‘ destwerten und den oben beschrie- 
benen Höchstwerten wird in den 


Jee erzeugt‘ werden. Die Periodenzahl v Wicklungen d, e des Stators ein hochfrequenter 
‚einer Maschine berechnet sich aus ` 


` worin # die Tourenzahl pro Minute und p-die An- 


I 
120 


‚zahl der Pole’ bedeuten. 
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Bei der schon relativ’ großen Wellenlänge 


‘= 3000m, die eine Frequenz # = 100 000 be- 
À sitzt, ergibt sich daher die notwendige Polzahl % 
| bei der schon äußerst hoch gewählten Tourenzahl 


n = 8000 zu: 


Soo, $. Ee dE 
"100 000 = ’ 


þp = 1500. - 
120 Ben ur 


f tUm eine so hohe. Polzahl auf dem rotierenden 
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! Uinfangsgeschwindigkeit 


Anker anzubringen, ist jedoch ein nicht zu kleiner 


Durchmesser- desselben erforder- 


lich. Andererseits aber wird mit 


die 
sehr 
groß, so daß ein Zerreißen des 
Materials durch die Zentrifugal- 
kraft eintreten würde . (über 
200 m pro Sekunde!). 

Aus diesen Gründen ist man 
zu besonderen Bauarten über- 
gegangen, von denen eine, die 
sogenannte Induktortype, nach 
Alexanderson durch Abb. 2 im 
Schnitt dargestellt ist. Der Sta- 
tor ist mit einer großen Anzahl 
von Polen b aus Eisenblech ver- 
sehen, auf welchen die Wick- 


steigendem ‚Durchmesser 


i ungen d und e angebracht sind. Diese Pole wer- 
Jen durch de um die ganze Maschinenperipherie 


es 
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Abb. 3. Polrad der Induktormaschine (nach Nesper). 

Eine derartige Maschine lieferte bei einer 
Zahnzahl von 300 einen Hochfrequenzstrom von 
y = 100 000 Perioden, welches einer Wellenlänge 
4 = 3000 m entspricht. 


c) Gewinnung hoher Frequenzen aus verzerrien 
Wellenformen. 


Frequenztransformatoren. 


Durch die Hysterese des Eisens (siehe daselbst) 
wird in einer Transformatorwicklung eine Ver- 
zerrung der Wechselstromkurve hervorgerufen. 
Durch Anwendung einer Gleichstrommagnetisie- 
rung läßt sich diese Verzerrung so weit steigern, 
daB daraus ein Wechselstrom BEE Frequenz 
erhalten werden kann. 

Abb. 4 zeigt eine Schaltung zur Frequenzver- 
dopplung nach J. Epstein. Die Primärwicklungen 
der Transformatoren I und II liegen in Serie. 


(Abb. 6). Werden nun die Sekundärwicklungen märwicklungen der Transformatoren-F und G ge- 
D Z Í R i > i 
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Jeder Transformator trägt eine Magnetisierungs- doppelt werden; man erhält somit einen Wechsel- 


= wicklung M, und M,, die von einem Gleichstrom strom von der 4fachen Frequenz (4v) des ursprüng- 


durchflossen wird, und’ zwar M, in entgegen- lichen usw. Durch die Frequenztransformatoren 
gesetztem Sinne wie M,. Dadurch wird im Trans- ermöglichte sich somit die Verwendung von 
Mittelfrequenzmaschinen zur- Erzeugung hoch- 
frequenter Schwingungen. Auf diesem Prinzip ist 
die. Maschinenanlage der Großstation Nauen ge- 
baut. Die Nauener Mäschine hat die Grund- 
~- welle 50 000 m (»-= 6000) und nach einer Ver- 
vier-, -sechs-, -achtfachung die Wellen 12500 m 
(v = 24 000), 8333 m (v = 36 000) und 6250 m 
Ir = 48 000). Die Maschine wird durch einen 
Motor angetrieben, der bei Leerlauf 86 kW, bei 
Vollast 620 kW. aufnimmt. Die Antennenenergie 
A beträgt bei 
së 


Vev | 
Abb. 4. Frequenzverdopplung (nach J. Epstein). 


formator I eine Verschiebung der Hysterese- 12500 m 410 kW, 
schleife über die Nullinie, im Transformator II ` T A 8333 m 345 kW, 
eine Verschiebung derselben unter die Nullinie JA = 6250 m 33a kW. 
S e wm Abb. 7 zeigt die prinzipielle Anordnung zur Er- 
zeugung. der Wellenlänge I2 500 m. ` SC 
Im Primärkreis I des Transformators T fließt 
` der von der Maschine gelieferte 6000 periodische 
Wechselstrom. Der Sekundärkreis II, in welchem 
die Wicklungen JIa und ITb. liegen, bildet mit dem 
Kondensator C, einen Resonanzkreis, der. auf die 
= Frequenz 6000 abgestimmt ist. (Ein im Wechsel- 
stromkreis liegender Kondensator begünstigt | 
. überdies die Verzerrung der Kurvenform.) Durch | 
die Gleichstromquelle G} werden die Eisenkerne ` 
KC ge, SON r ‘der Transformatoren A und B entgegengesetzt 
BEE EL Er magnetisiert. Die Drosselspule Dr verhindert 
RETTET einen Kurzschluß des induzierten Wechselstromes 
| über Gl. In den gegeneinander geschalteten Wick- 
bewirkt. Es bilden sich daher in den Transforma- lungen III,, III, fließt jetzt ein Wechselstrom 
toren (Abb. 5) die Spannungswellen Z und II aus der Frequenz 2» = 12000, welcher über die Pri- 


| 


Abb. 5. Maschine mit Frequenztransformator der Lorenz-A.-G. . 


Anlenne 


aS 


SCH Ze 
2 iT? U) 
ee Frequenz- / KN 2 e LN y} N 
tıansformatoren (nach Benischkel, == GI R ~ ` S = 5 = B A 
von I und.II gegeneinan- FT Lë SE es u us 
der geschaltet, so subtra- DEEN Kee 
hieren sich . die beiden Dr > COL ` i = O 


Spannungswellen, -- wo- 
durch die resultierende | l 
Spannungswelle e von der doppelten Frequenz 2v führt ist. Im Kreis III herrscht Stromresonanz +. 
entsteht. Durch Anwendung weiterer Transfor- für die Frequenz 2». In den Transformatoren F |. 
matoren kann die Frequenz 2» abermals ver- -und G wird die Frequenz 29 abermals verdoppelt. |.. 


Abb. 7. Anordnung für zweimalige Frequenzverdopplung (nach Benischke). 


Fee e TEE ei EE 


to‘ 
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"E Im Antennenkreis ZV pulsiert daher ein Strom der 
7" Frequenz 47=24.000 von derWellenlänge 12500m. 
TT. ` De Zeichengebung erfolgt durch die Taste Z 
"j im Kreis II. Befindet sich die Taste im Ruhe- 
= zustand, ‚so liegt der Widerstand w im Kreis II, 
SH wodurch Stromresonanz nicht eintreten kann. 
"VF fließt in diesem Falle nur ein minimaler Bruch- 
27 tel des Transformatorstromes im Kreise II. 
“(Dieser Strom gibt Veranlassung zu einer 
WE schwachen Hochfrequenzwelle im Antennen- 
"=; kreis, dieman mit einem Überlagerungsempfänger 
dé als ganz schwachen Ton hören kann.) Sobald Z 
=" gedrückt wird, schließt das Tastrelais R den 
| Widerstand W kurz, so daß Stromresonanz im 


Kreise H besteht, wodurch der Antenne die volle 


f Leistung zugeführt wird. 


d 
| 


Frequenzvervielfachung durch Ankerrückwirkung. 


Das Prinzip der „Reflexionsmaschine‘‘ von 
d Goldschmidt beruht auf der Erscheinung der An- 
2 kerrückwirkung. Wird: im Stator einer Wechsel- 
gd strommaschine ein Wechselstrom .der Frequenz: / 
a Induziert, so-wirkt dieser Wechselstrom rückwärts 
E wieder induzierend (Reflexion) auf die Magneti- 
i, erungswicklung des Rotors. Die Folge ist ein 
Ki dem magnetisierencen Gleichstrom überlagerter 
d Wechselstrom a,b, Abb.8. Da aber die rotierende 
ei | FEN Wicklung des Ro- 
D Do tors bei jedem 
gi Kee e Wechsel, des. Sta- 
ee Zeg torstromes einem 
GR | l anderen Pol ge- 
E: senüberzustehen kommt, so wird die zweite Hälfte 
8 EE Es entsteht daher im Rotor ein 
j BCS = ng 2f. Dieser Strom wirkt wieder 
at a die Statorwicklung usw. 

ée ander ese sind die so erhaltenen Vielfache 

; quenz f sehr gering. Durch Ein- 


(Schalten von R 
eson e A. 8 
stufe können anzzweigen für jede Frequenz 


‘gebracht werden. 
' Goldschmidtsche 
A gestellt. 
> Zuerst fließt e 
i Tequenz [= o 
fi:schieht über eine 


{ 


H 

ut. 
I 

pra 


el 


-In Abb. 9 ist die Schaltung der 
n Hochfrequenzmaschine dar- 


(Die Gleichstromzuführung ge- 
Drosselspule an die Klemmen des 
ider R . ert gezeichnet.) Dieser erzeugt in 
‚Quenz er einen Wechselstrom der Fre- 
abgestimmt E ese wird der Kreis L, C, Ci L, 
l Frequenz ikd dag Stromresonanz besteht. Die 
| uzlert nun im Stator die Frequenz 


Í, auf wel ! 
wird. Di ne der Kreis L,C Cí L, abgestimmt 


—_ e 


i 
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sie jedoch auf eine brauchbare Größe. 


in Gleichstrom im Stator von der 


®quenz.2 /.induziert nun ihrerseits 
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im Rotor einen Strom der Frequenz 2/, die sich 

mit der bereits im Rotor bestehenden Frequenz f ` 
zu 3/ addiert, für welche im Křeķ L, CC Re- 
sonanz hergestellt wird. Endlich entsteht durch 


Abb. 9. Schaltung der Reflexionsinaschine von Goldschmidt. 


Induktion der Frequenz 3/ im Stator ein Strom 
der Frequenz 4/, für den in dem stark ausgezoge- 
nen Kreise L, C} C, L, Resonanz hergestellt wird. 
Dies ist der endgültige Hochfrequenzkreis, mit 
welchem die Antenne gekoppelt ist. ` 

. In der Sendeanlage Eilvese wird auf. diese 
Weise eine Frequenz von I0 000 auf f = 40000 
gebracht. (4 = 7500 m.) - | 


Gewinnung hoher Frequenzen durch 
Resonanzauslese. ` 


Wirken mehrere sinusförmige Wechselströme 
verschiedener Periodenzahl induzierend auf einen 
Leiter, sp ergibt sich aus dem Zusammenwirken 
aller ein Wechselstrom komplizierter Kurvenform, 
in dem alle Teilschwingungen enthalten sind. 
Durch die Anwendung der Stromresonanz kann 
eine Teilschwingung besonders herausgeholt wer- 
den (Siebkette); andererseits kann irgendein 
Stromglied durch Anwendung einer Parallelschal- 
tung von C und L (Sperrkreis) unterdrückt werden. 
Jede, wenn auch noch so komplizierte Wellenform 
eines Wechselstromes kann als Resultierende einer 
Anzahl sinusförmigerWechselströme verschiedener 
Frequenz aufgefaßt werden. Bei der maschinellen 
Erzeugung der Sendeleistung ist man in letzter 
Zeit dazu übergegangen, durch Erzeugen von 
stark verzerrten Wechselstromkurven Oberwellen 
sehr hoher Ordnungszahl zu erhalten und diese 
durch einen Resonanzkreis nutzbar zu machen. 
Abbildung Io zeigt eine solche Anordnung von 
K. Schmidt. i | 

Die Wechselstrommaschine W liefert einen 
Wechselstrom von der Frequenz 1000. Im Kreis/ 
(WC, HT L,) besteht Stromresonanz. für die Fre- 
quenz 1000. Durch die Hystercse des Eisens im 
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Hochfrequenztransformator HT tritt eine Ver- 
zerrung der Wechselstromkurve ein, die durch die 
Selbstinduktion der Spule L, noch ausgeprägter 
wird. Die verzerrte Kurvenform läßt sich als Re- 


C; Ze 
Be 
A =S 
W Z II z N 
SZA S 
ei UNE 


Abb. ro. Frequenzvervielfachung von K. Schmidt. 


sultierende von der Grundfrequenz überlagerten 
Gliedern höherer Ordnung auffassen. An die En- 
den des Hochfrequenztransformators HT ist ein 
Resonanzkreis C, L, angelegt. Durch Verändern 
des Kondensators C, wird der Kreis II in Reso- 
nanz mit einem der Glieder höherer Ordnungs- 
zahl gebracht, welches durch die Stromresonanz 
stark ausgeprägt wird. So kann man im Kreis II 
direkt einen Wechselstrom von z. B. der 6ofachen 
Frequenz des Kreises I erhalten bei einem Wir- 
kungsgrad von ca. 60%. Dies ist demnach ein 
Hochfrequenzstrom der Frequenz 60 000, also der 
Wellenlänge A = 5000 m. Ja, man kann selbst 
viel höhere Frequenzen unmittelbar erhalten, die 
in dem Gebiet der Wellenlängen 300-1000 m 
liegen. Eine andere Schaltung ist in Abb. ıı dar- 
gestellt. Sie besitzt gegenüber der in Abb. 10 dar- 


1 f ` 


Abb. rr. Verbesserte Schaltung zur direkten Hochfrequenzerzeugung 
aus mitfelfrequentem Wechselstrom. 


gestellten den Vorteil, daß die Maschine durch 
Rtegulieren der veränderlichen Selbstinduktion V 
nur mit reinem Wattstrom belastet wird, während 
die Maschinenwicklung in Abb. Io direkt im 
Stromresonanzkreis liegt und daher den ganzen 
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‚Schwingungsstrom. in Abb. rr fließt im Kreisel 


wurde deshalb eine von üblichen Formen ab- 


. tem Eisendraht (Blumendraht). 


6ofache (bei 6ofacher Frequenzsteigerung) be- f 


wattlosen Schwingungsstrom führen muß. Der 


L, Lí HT C,. Die Maschinenwicklung kannt 
daher einen kleineren Querschnitt erhalten. 
Besonderer Wert mußte auf die konstruktiveg 
Ausführung des Hochfrequenztransformators H1 
gelegt werden. Die normale Eisenunterteilung ge- 
nügte hier nicht mehr, da die Wirbelstromverluste# 
die Hochfrequenz vollständig aufzehrten. Es 


weichende Bauart gewählt, die erst einen aus 
reichenden Wirkungsgrad ermöglichte. Abb. 12 
zeigt einen schematischen Schnitt eines solchen 
Transformators. Der Eisenkern 
besteht aus einer Anzahl aufein- 
andergelegter Ringe aus emaillier- 


A A | 


nm \ uma \ van \ aaen \ una \ wen, weie | 


4 


SS 


Um diese ist eine geringe Anzahl 
Windungen (15—30) mit Luft- 
zwischenraum herumgeführt. Die 
Windungen selbst sind zwecks . 
besserer Kühlung als Kupfer- - 
schienen ausgebildet. 

Eine andere Schwierigkeit, Abb. ra. Spesialta: 4 
welche zu überwinden war, ist die für Abb: ro u 1 
Konstanthaltung der Tourenzahl Ne 
der Wechselstrommaschine. Es ist offenbar 
daß eine minimale Änderung derselben eine das 


a ee rg a | AE | A j 


spoe een ET ER Daer 
Seelen RASANT eieiei FAE el Ca A a C 
en 
DC eiis ei LS wie LTE MAAN? 
TE ren oan, eine EFF ne, 
` 
b Pë Zu 


Abb. ı2. Spezialtram- $- 


tragende Schwankung des Hochirequenzstromes J: 
zur Folge haben würde, die einen Sendebetrieb oder 4. 
gar eine Telephonie unmöglich machten. Durch] 
eine sinnreiche selbsttätig wirkende Kontrollvor-$ 
richtung ist eine sehr schnell und sehr genau ar) 
beitende Regulierung der Tourenzahl ermög-\ 
licht worden, so daß diese als praktisch kon! 
stant angesehen werden kann. 
Diese Art der maschinellen Hochfrequenzer- 
zeugung wird vielleicht einmal für den Röhren- 
sender eine erhebliche Konkurrenz bedeuten. d 


d) Die Bedeutung eines negativen Widerstandes für die | 

Stabilität eines schwingungsfähigen Systems. 

Es gibt 3 Beziehungen zwischen dem post! 
tiven Widerstand r eines Schwingungskreises‘ 
und einem eingeführten negativen Widerstand 
I. Der negativeWiderstand ist kleiner als.der] ` 
positive Widerstand. (— A <r.) Der Gesamt-{- 
widerstand des Schwingungskreises ist daher po-}: 
sitiv. Es bedeutet dies, daß die Dämpfung, die ja]: 
im wesentlichen durch den positiven Widerstand) : 
des Schwingungskreises hervorgerufen wird, klei-} ` 
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E her geworden ist. Dieser Fall wird daher als 


Kn „Dämpfungs-Reduktion““ bezeichnet. Es besteht 
d, ein „stabiles Gieichgewicht‘“. 

= 2. Der negative en ist gleich dem po- 
= sitiven Widerstand (— A = r). In diesem Falle 

Bf-besitzt der Sean, ‘keine Dämpfung! 
UM Falls er daher einmal zu seiner Eigenschwingung 
KT angestoßen wird, dauert die Schwingung unend- 
lich lange Zeit fort. Der Gleichgewichtszustand 

dëse solchen Kreises ist . Zpndifferent"", 

3. Der dritte mögliche Fall tritt dann ein, 

S be der eingeführte negative Widerstand größer 
téïst als der positive Widerstand des Schwingungs- 
reises (— A > r); Es entsteht in diesem Falle 
eine elektrische Schwingung von stetig zunehmen- 
l der Amplitude, die bis ins Unendliche anwachsen 
“würde, wenn sie nicht durch die charakteristische 
Eigenart des negativen Widerstandes (begrenzter 
ere Widerstand) bis auf einen Sättigungs- 
jwert beschränkt wäre. Es besteht in diesem Falle 
„labiles Gleichgewicht“. 


el: Dos Wesen des negativen Widerstandes d 

„+ EinLeiter stellt dann einen negativen Wider- 

« stand dar, wenn eine Stromverkleinerung des ihn 
“ ‚durchfließenden Stromes eine entsprechende Span- 

‚ „‚Nungssteigerung zwischen den Enden des Leiters 

‚erzeugt, d h., mathematisch ausgedrückt, 

> AV 

GE 
„dieser Wert für einen gewöhnlichen Widerstand 
positiv wird. Stellt man die Abhängigkeit der 
‚Spannung von der Stromstärke bei einem gewöhn- 
‚lichen positiven Widerstand durch eine Kurve 
„dar, so ergibt sich ein Ansteigen der Kurve 


— eine negative Größe ist, während 


E E 
' i Spannung 


SES 
> Strom 
Abb. 14. Fallende Charak- 


teristik eines negativen 
Widerstandes. 


Z e —> 77777 


- į Abb 13. Steigende Charakteristik 
eines positiven Widerstandes. 


i 
Am 13). Mit zunehmender Stromstärke steigt 
“auch die Spannung an den Enden des Leiters. 
an spricht hier von einer „steigenden Charakte- 
nstik“, bei einem negativen Widerstand erhält 
‘man dagegen eine „fallende Charakteristik“ 
(Abb. 14). Es bedeutet dies, daß die an den Enden 


y 1) EES von Dr.-Ing. August 
und. 


Der Radio-Amateur, 


1924. 
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des Widerstandes gemessene Spannung mit zu- 
nehmender Stromstärke geringer wird. Ein Bei- 
spiel eines negativen Widerstandes ist der Licht- 
bogenwiderstand. Abb. 15 zeigt die Charakteristik 
eines Lichtbogens. Je größer die Stromstärke des 
Lichtbogens gemacht wird, desto geringer ist die 
zwischen den Kohlen gemessene Spannung. Der 
geradlinige Teil AB der Kurve stellt einen reinen 
negativen Widerstand, der gekrümmte Teil BC 


Soornung 


Syorische Liehfbogen- 
Chorokteristik 


Abb. 15. Lichtbogencharakteristik. Abb, 16. Dynatroncharakteristik, ` 


einen unreinen negativen Widerstand dar. Eine 
Elektronenröhre kann ebenfalls als negativer 
Widerstand wirken (Abb. 16), und endlich be- 
deutet die ‚viel verwandte „Rückkopplung‘ in 
Röhrenschaltungen die Einführung eines negati- 
ven Widerstandes. Ein charakteristisches Kenn- 
zeichen des negativen Widerstandes ist, daß er im 
Gegensatz zu einem gewöhnlichen positivenWider- 
stand, der eine ‚‚tote‘“ Masse besitzt (Nickelin- 
draht), auf eine „lebende“ Masse (Lichtbogen 


usw.) Bezug hat, welche Energie an den Strom- 


kreis abgeben kann, unter Umständen mehr, als 
der Stromkreis selbst aufweist (Verstärkerwir- 
kung). Technische negative Widerstände sind be- 
grenzt, sie hemmen daher automatisch ein An- 
wachsen des Stromes auf einen unendlichen Wert. 
Ein negativer Widerstand kann also im Prinzip 


als Energiequelle aufgefaßt werden. 


f) Verstärkerwirkung in Systemen mit negativemWiderstand. 


Spannungsverstärkung. 


Denken wir uns einer Reihenschaltung eines 
positiven und negativen Widerstandes (Abb. 17) 
eine gleichbleibende Spannung V aufgedrückt, wo- 
bei der negative Widerstand kleiner sein soll als 
der positive Widerstand (der Gesamtwiderstand 
ist also positiv), so erhält man an den Widerstän- 
den die Teilspannungen V, und Ra Wird jetzt 
die Gesamtspannung V um einen kleinen Betrag 
AV erhöht (wodurch die Stromstärke etwas zu- 
nimmt), so entsteht an den Enden des positiven 


44 
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Widerstandes eine Spannungserhöhung H, + AV,, 
an den Enden. des negativen Widerstandes eine 
Spannungserniedrigung V, — AV,. Nun muß 
aber die um den Betrag AV erhöhte Gesamt- 
spannung V +AV gleich der Summe der 


X 
NN 
> Spannung 


wé 


Abb. 17. Reihenschaltung von positivem und negativem 
Widerstand. 


Teilspannungen (V, +4AV,) + (Va — 4V,) sein 
(Newtonsches Gesetz), also: V + AR = V, +V: 
+ AV, — AV,. Da nun aber auch V = 
Vi + V, (Newtonsches Gesetz), so ergibt sich: 
AV = AV, — AV, oder: AV, = AV + AV;. 

Dieses Ergebnis besagt, daß die Teilspannungs- 
zunahme am positiven Widerstand größer ist (um 
AV, größer) als die Erhöhung (AV) der Gesamt- 
spannung betrug! 

Bei einer der Spannung V überlagerten Span- 
nungsschwankung sind die Teilschwankungen am 
positiven bzw. negativen Widerstand erheblich 
größer als die Gesamtschwankung. Vgl. Abb. 18. 


Spannung 


Aleine besormtschwonkung für 


‚große Teilschwankungert 


—>Zet 


Abb, 16. Eine kleine Gesamtschwankung erzeugt vergrößerte 
Teilschwankungen. 


Das Vorhandensein einer Gleichspannung, wel- 
cher etwaige Änderungen aufgedrückt werden, 
ist nicht Bedingung. Die Verstärkung kann nur 
für veränderliche Ströme in Betracht kommen; 
sie ist um so größer, je mehr man sich der Gleich- 
heit beider Widerstände nähert, jedoch unter Ein- 
haltung der Stabilitätsbedingung, daß der nega- 
tive Widerstand kleiner als der positive ist. Sie 
kann das Vieltausendfache betragen. 
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Der sprechende Lichtbogen. 
Ein praktisches Beispiel zur Verstärkerwirkung 
einer Reihenschaltung von positivem und nega- 


tivem Widerstand ist die in Abb. o dargestellte 


Anordnung. (H. Th. Simon.) Durch Besprechen ~ | 


XV =I[r+A+AR] 
Ho (keine Spannung] ` 


NOSKI A +AA 
2 N 

Neal [A+ A Ba AR =I [l-r] 
— S/rom 


des Mikrophons wird der Gesamtspannung V eine 


im Rhythmus der Sprache veränderliche Wechsel- . 


spannung aufgedrückt, welche zu Schwankungen 
der Lichtbogenstärke Anlaß gibt und damit: ZU 
Schwankungen der von 
diesem.erzeugten Wär- 
memenge. Die Wärme- 
schwankungen sind der 
Anlaß von Druck- 
schwankungen der den 
Bogen umgebenden 
Luft, so daß der Bo- 
gen die Sprache wicder-- 
gibt. Die Lautstärke . 
ist überraschend groß, 
viel größer als wenn 
man ein Telephon di- 


See 
lfi! 


Abb. 19. Der sprechende Lichtbagen 


rekt an die Sekundär- ee 


spule des Übertragers Ue anlegen würde, da die -` 
am Lichtbogen entstehenden Teilschwankungen ` 
(Va — AV) auf Grund des Vorhergehenden außer- 


ordentlich viel größer sind als die durch das Mi- | 
krophon aufgedrückte Gesamtschwankung, Die 


Schallstärke genügt, große Säle zu füllen. 


Stromverstärkung. 


Durch Parallelschalten 
eines positiven und negati- 
ven Widerstandes (Abb. 20) | 
erhält man bei einer klei- J 
nen Schwankung des Ge- 
samtstromes J (in ähnlicher 
Weise wie oben abgeleitet) positivem und negativem - 

Viderstand. N 
verstärkte Schwankungen 
der Teilströme J} und J,. Diese sind um so größer, 
je mehr man sich der Gleichheit — 7 = r nähert. 


$ 
Abb. 20. Parallelschaltung' f 
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g) Erzeugung ungedampfter Schwingungen in Systemen Wasserstoffatmosphäre. Abb. 22 zeigt ein Os- 
"EE DEE zillogramm mittels Lichtbogen erhaltener unge- 
Lichtbogensender. dämpfter Schwingungen; Abb. 23 die Kopplung 
"Wird der negative Widerstand gleich oder = ` 
größer als der positive Widerstand gemacht, so 
Wi deine minimale, der Anordnung aufgedrückte 
Vechselstromspannung außerordentlich- große 
Teilspannungsänderungen hervorrufen, die auch er 
nach Entfernen des anstoßenden Systems fort- Eé 
„dauernd und im Falle, daf — A = ry ist, eine et 
Aauernd konstante Amplitude, im Falle, daß 
Sr eine stetiz zunehmende Amplitude be- 
Sitzen. (Diese erreicht jedoch praktisch durch die 
l leer: C Verwendung begrenzter 
negativer Widerstände 
nach einiger Zeit einen 
Sättigungswert.) Ver- einer Antenne mit dem Lichtbogenkreis. C sind 
mittels einer solchen Blockierungskondensatoren, um die Lichtbogen- 


Abb. 22. Oszillogramm von Lichtbogenschwingungen. 


u 
u dr "Egger "WË — gf 


y\ 


„IH > 
/ 22 === dämpfungslosen Anord- sleichspannung von der Antenne fernzuhalten. In 
É. ZIN l nung ist es möglich, un- 
4 n gedämpfte Schwingun- 


gen zu erzeugen. Wird 
in einen Schwingungs- 
kreis ein. negativer 
Widerstand eingeführt 
(parallel oder ın Serie 
mitdemResonanzzweig), 
so erhält man bei ent- 
J sprechender Dimensio- Abb.23. Kapazitive Kopplung der Antenne mit dem Lichtbogenkreis, 
Alerung DUGER 
"Schwingungen in  dem- - serie | 
selben. Abb, 2r zeigt 
Desen Fall. Der nega- 
iye Widerstand ist hier 
in Lichtbogen, die An- 
„anung die eines Licht- 
gengenerators. We- 
‚entlich für die Ent- 
‚Nehung der Schwingun- ` P% 
$, ist die Anwendung | 
cher Mittel, die den 
‚achtbogen der Stabili- 
‚Alsgrene _ möglichst 
he bringen. Dazu 
| ignet sich jede Vorrich- 
‚ung, die mit wachsen- 
er Stromstärke ein Er- 
Schen des Lichtbogens 


EE, 
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Abb. 21. Lichtbogensender, 


gr RENE TEEN 
i u 


etisches Gebläse, 
ung der positiven 
ektrode, Vergrößern der Bogenlänge, Serien- Abb. 24 ist ein Lichtbogengenerator der Lorenz- 
fung mehrerer Lichtbogen, Anwendung einer A.-G. dargestellt. (Fortsetzung folgt.) 
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Abb. 24. Lichtbögengencrator der Lorenz A.-G. für große Leistungen, 
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Radio = Unterricht. 


Wie lerne ich morsen? 
Von Manfred v. Ardenne. 


Derjenige, der auf dem Radio-Gebiet (beson- 
ders in der Empfangstechnik mittlerer und langer 
Wellen) Erfolge erzielen will oder auch nur sicher 
experimentieren will, muß die Fähigkeit besitzen, 
Morsezeichen leicht abzuhören. Es darf ihm nicht 

£o gehen, wie einem Radio-Ingenieur vergangener 
Zeiten, der in einem neu konstruierten Empfangs- 
apparat einige leise Stationen hört, dieselben mit 
dem Wellenmesser nachmißt und feststellt, daß 
diese der Wellenlänge nach amerikanische Sta- 
tionen sein müßten. Nachdem jedoch ein Berufs- 
funker in das Laboratorium beordert wurde, um 
diese Annahme zu bestätigen, war die Enttäu- 
schung sehr groß, als die leisen Stationen sich als 
- Oberwellen von dem nahen Nauen herausstellten. 
— Durch die Fähigkeit, die Gegenstation zu be- 
stimmen, wird z. B. die Prüfung eines Apparates 
auf gute Verstärkung und Reichweite sehr ver- 
einfacht, auch läßt sich, wenn eine geeignete Liste 
zur Verfügung steht, bei der die Stationen mit 
‚dazugehörigen Wellen angegeben sind, leicht durch 
Identifizierung der Sendestation die jeweilig ein- 
gestellte Wellenlänge bestimmen. — Eine Eichung 
des Empfängers auf diese Art fällt recht leicht. — 
Das Verstehen der Morsezeichen gibt uns außerdem 
einen ganz anderen Einblick in die Abwicklung 
des internationalen Funkverkehrs, als es auf eine 
andere Weise möglich wäre, ganz abgesehen von 
den Vorteilen, die man durch die Aufnahme der 
Nachrichten ‚An alle“ (CO-Nachrichten, wie Wet- 
terberichte, Tressenachrichten, URSI-Signale, 
Sturmwarnungen) hat. — Die Fähigkeit des Mor- 
sens wird bei der Nachrichtenübermittlung in 
kommenden Kriegen sicher eine bedeutende Rolle 
spielent). — Dann darf jedoch auch ein Nachteil 
nicht übersehen werden. Man denke sich nur ein- 
mal einen armen Lehrer, der von Radio natürlich 
nichts wissen will, in einer Klasse mit Radio- 
Amateuren, während einer Klassenarbeit, wenn 
der Primus über die Fähigkeit des exakten Gebens 
verfügte!! —- Alle diese mehr oder weniger nütz- 
lich erscheinenden Anwendungen werden aber 
den meisten nur als Zukunftsmusik erscheinen, 
da sie über fragliche Fähigkeit noch nicht ver- 
fügen. — Es wird daher bei vielen das Bedürfnis 
nach einem praktisch brauchbaren Lernrezept 
bestehen. — Es soll deshalb beschrieben : werden, 


1) War bereits zu unserem Nachteil im Kriege 1914 
bis 1918 der Fall. Die Schriftleitung. 
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"nicht vorhanden ist, wird man auf sich oder viel] ` 


Jahrg. H 


wie der Verfasser sich die Fähigkeit, ro Morse ! 
buchstaben in der Minute zu empfangen, anejg- . 
nete. — Auf einen Extra-Morsekursus, der das 
Lernen natürlich etwas (allerdings nicht viel) e 
leichtert, werden die meisten wohl gleich dem Ä 
Verfasser verzichten müssen. | 
Als erstes wird die genaue Kenntnis aller Morse- ` 
zeichen gefordert. Das Auswendiglernen der. . 
selben ist natürlich etwas langweilig, jedoch nicht : 
zu umgehen. Es gelingt verhältnismäßig leicht, 
die einzelnen Zeichen dem Gedächtnis einzu- 
prägen, wenn man anfängt. Text in Morseschnit 
zu übersetzen! Anfangs wird in einer Zeichen- 
zusammenstellung wohl noch fast jeder Buchstabe 
nachgeschlagen werden müssen, bald jedoch wird ` 
nur noch seltener nachgeschlagen, bis schließlich 
alle Zeichen bekannt sind. Es ist gut, den in! 
Morseschrift übersetzten Text wieder zurück zu 
übersetzen, damit das Gedächtnis nicht ein- : 
seitig ausgebildet wird. — Nachdem das Morse- 
alphabet vollkommen (auch Zahlen und Satz- 
zeichen und Hauptverkehrsabkürzungen) be- 
herrscht wird, muß man sich an das Tasten ge ` 
wöhnen. Zu diesem Zwecke schaltet man eine ! 
Wechselstromquelle, eine .Morsetaste und ein : 
niederohmiges Telephon hintereinander. Die { 
Wechselstromquelle kann zum Beispiel aus einem 
leicht ansprechenden Summer mit parallelgeschal- 
tetem Element bestehen. — Das Drücken der 
Taste erfolgt dann im Rhythmus der Morsezeichen, ! 
d. h. einem Punkt entspricht ein kurzer, einem | 
Strich ein dreimal so langer Druck auf die Taste. | 
— Man wird das Tasten so lange üben, bis etwa | 


Ap mm King e a anne Dt ptn, be ef, get be E et o ebe Ë e mem ageet. eg en 


So Buchstaben in’ der Minute in Morseschrift ent: 


übersetzt werden. — Anfangs wird man die Zeichen | 
noch langsam und bedächtig aussenden, später, 
jedoch wird man merken, daß selbst bei einem 
sehr schnellen Sendetempo der Strich noch leicht 
vom Punkt unterschieden werden kann. — Das| 
Ohr hat sich durch das Mithören der selbst- ` 
getasteten Töne schon etwas an das Empfangen] ` 
der Morsezeichen gewöhnt, immerhin wird man 
wenn man bereits auf ein Sendetenipo von 80 Buch-| 
staben minutlich gekommen ist, ohne Extra} 
empfangsübung kaum über 30 bis 4o hinauskom-| 
men. — Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, woj 
wir aus eigner Kraft nicht mehr sehr viel weit 
kommen. — In diesem Zeitpunkt ist. es zweck 
mäßig, sich mit einem Freunde zusammenzutun,| ` 
der dem gleichen Ziele zustrebt. Falls dieser jedoch : 


mehr auf seinen Empfänger angewiesen sein. — 
Man wird dann beim Abhören von Text erst nug 


ls e 


iz} einzelne Buchstaben aus dem Zeichengewirr her- 
ch aushören, bald jedoch-wird man zwei, drei zusam- 
v} menhängende Buchstaben und schließlich sogar 
ch einmal ein ganzes Wort aus dem Text aufnehmen 
"kënnen. — Es gibt unter den vielen Morsezeichen 
 aussendenden Stationen zahlreiche, die langsam 
cl senden (Tempo 90). Die Stationen, die Wetter- 
«-# berichte. (hauptsächlich die Küstenstationen, die 
2 ‚Klartext. geben) aussenden, geben meist nur 
a, =; Tempo 60. Außerdem sogar manchmal doppelt. — 
e Der Eiffelturm gibt auf Welle 2600 um 1/,12: Uhr 
‚t abends einen Wetterbericht (tempssideral), der 

-t höchstens. im Tempo 40 gegeben wird. — Beson- 
— ders geeignet zum Üben der Morsezeichen für 
iate ist der Empfang von Assel (8200 und 
-| 16300 Holland pcg), das überaus langsam mit 
Be etwa IIO00 km entfernten. Gegenstation 
‚1 Malabar auf Java (pkx) verkehrt (Tempo 60 und 
Jet immer jedes Wort doppelt). Diese Station 
ı | sendet fast den ganzen Tag. Sie ist erkennbar an 
p auf- und absteigendem. Überlagerungston. (Die 
p EN der Hochfrequenzmaschine ist 
‚nicht besonders gut, daher verändert sich die Welle 
“T bei der stark schwankenden Belastung: etwas.) Das 
- | Erkennen der Stationen fällt bei einiger Übung 
“schon ziemlich leicht, da manche Stationen ihr 
" FRufzeichen oft minutenlang „wiederholen. Auch 
“wird bei Beginn eines Telegramms fast immer 
l a ‘Aufgabeort angegeben. — Das Feststellen 
der Sprache der Gegenstation gelingt ferner meist 
är schwer, so daß man eigentlich schon ziem- 
g a ich schnell die Früchte für seine Mühen erntet. 
-- Jedoch ist vom erstmaligen Erkennen der 
egenstation zum sicheren stundenlangen. Ab- 
"hören i in einem Sendetempo von 100 bis 110 Buch- 
" ktaben ein sehr weiter Weg. — Erst wenn dieser mit 
2 olg beschritten ist, wird -man -voll entschädigt 


eit manchmal auferlegt wurden. — Nach Er- 
"feichung dieses Zieles ist es auch kein weiter Weg 
"ge zum Niederschreiben der Morsezeichen gleich 
x in die Schreibmaschine. Man muß allerdings dann 
“Außerdem einigermaßen Schreibmaschine schrei- 
können. Aber erstens wird die Nieder- 

` kehrt der Zeichen sehr. viel sauberer: und. leicht 
bar, zweitens werden nach weiterer Übung mit 
ibmaschine größere Geschwindigkeiten als 
hit Niederschrift durch die Hand erreicht. — 
den-praktischen Betrieben wird fast nur noch 
it Schreibmaschine aufgenommen, sofern nicht 
rMaschinenschreiber bereits den Menschen ver- 


angt hat. 
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Erfinderschutz und Radio-Industrize. 


Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
ersucht uns unter Bezugnahme auf $ıı des 
Preßgesetzes ihre nachstehenden Ausführungen 
zu veröffentlichen: 

In Heft 15 und ı6 dieses Jahrganges dieser 
Zeitschrift ist von einem. Herrn Dr. Hans Grün ` 
ein Artikel über „Erfindungsschutz und Radio- 
Industrie“ veröffentlicht worden. Der Artikel 
enthält eine Reihe von Unrichtigkeiten, die daher 
im nachstehenden berichtigt werden sollen. 

Die Behauptung des Verfassers, daß durch die 
Fleming-Patente (DRP. 186084 und 197897) 
der Empfang durch Röhren nicht in gleichem 
Maße wie die Verwendung von Kristalldetektoren 
geschützt sei, da Lee de Forest seine Patente 
habe fallen lassen, beruht auf einer Verkennung 
der Rechtslage. Auffallenderweise gibt der Ver- 
fasser nicht die Nummer des Patentes an, auf wel- 
ches er seine Behauptung stützt. Es kann nur 


.das Audion-Patent von de Forest in Frage kom- 


men, das unter der Nummer 217 073 mit einer 
Priorität vom 29. Januar 1907 erteilt wurde. 
Dieses bezog sich auf einen Schwingungsanzeiger, 
bestehend aus einer Glühkathodenröhre mit drei 
Elektroden. Das Fleming-Patent 186 084 hat 
demgegenüber eine ältere Priorität, nämlich die 


vom 16. November 1904, und beansprucht erst- 


malig überhaupt die Glühkathodenröhre für den 
Empfang von hochfrequenten Schwingungen. 
Durch dieses Fleming-Patent ist die in dem spä- 
teren Patent 217 073 von de Forest beschriebene 
Elektronenröhre prinzipiell geschützt. Infolge- 
dessen ist die Frage, ob das de Forest- Patent 
noch besteht oder nicht, für die Rechtslage be- 
langlos. Die grundlegende Bedeutung des Fleming- 
Patentes und sein Schutzumfang ist bereits auch 
in einer Streitsache vom Gericht anerkannt und 
die Beklagte, die eine Dreielektrodenröhre verwen- 
dete, verurteilt. Das Urteil hat folgendenWortlaut: 


„I. Ein Verfahren zum Empfangen von elektrischen 
Schwingungen in der drahtlosen Telegraphie oder Te- 
lephonie innerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches 
gewerbsmäßig auszuüben, feilzuhalten oder in Verkehr 
zu bringen, bei welchem, ohne daß einanderer Detektor 
(wie Kristalldetektor oder Schloemilch-Zelle) Ver- 
wendung findet, eine Ventilröhre, bestehend aus einem 
luftleeren Gefäße mit kalter Anode und erhitzter Ka- 
thode, die vom Luftleiter aufgefangenen elektrischen 
Schwingungen durch ein Gleichstrominstrument, bei- 
spielsweise ein Galvanometer oder ein Telephon, erkenn- 
bar macht, und zwar gleichgültig, ob die Ventilröhre 
außer Anode und Kathode noch eine Hilfselektrode 
(Gitter) aufweist. 


2. Empfangsapparate zur Ausübung des unter I. ge- 
kennzeichneten Verfahrens innerhalb. der Grenzen des 
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Deutschen Reiches gewerbsmäßig herzustellen, in Ver- 
kehr zu ER: feilzuhalten oder zu gebrauchen.” 
(Urteilstenor.) - 


Es heißt ferner in dem Gerichtsurteil, daß 
durch das Patent 186 084 der allgemeine Ge- 
danke der Verwendung der Glühkathoden-Elek- 
trodenröhre als Empfangsorgan für die drahtlose 
Telegraphie als geschützt anzusehen sei. 

Die weitere Behauptung des Verfassers, die 
mit den obigen zusammenhängt, daß die Her- 
stellung von Kathodenröhren keiner Erlaubnis 
Telefunkens bedürfe, da die Audion-Patente 
de Forests frei geworden seien, beruht ebenfalls 
auf einem Irrtum. In bezug auf die Audion- 
Röhre handelt es sich, wie oben bereits ausgeführt, 
um eine Verletzung des Fleming-Patentes, wie 
dieses auch aus dem Punkt 2_ des oben mit- 
geteilten Urteilstenors hervorgeht. Die andere 
Verwendung von Kathodenröhren in der draht- 
losen Telegraphie, nämlich zu Verstärkerzwecken, 
ist Gegenstand der beiden Lieben-Patente DRP. 
179 807 und 249 142, deren Schutzrechte eben- 
falls Telefunken genießt. Auch in diesem Fall 
liegen bereits Urteile vor, die Telefunken gegen 


diese Patente verletzende Firmen erwirkt hat. 


Das Urteil verbietet den Beklagten: 

Relais für undulierende Ströme, insbesondere 
Verstärkerröhren, gewerbsmäßig herzustellen, in 
Verkehr zu bringen, feilzuhalten oder zu gebrau- 
chen, bei denen 


I. langsame Kathodenstrahlen von einer blanken 
Glühkathode erzeugt und durch die zu ver- 
stärkenden Stromwellen derartig beeinflußt wer- 
den, daß sie in ihrem Stromkreise Wellen gleicher 
Frequenz, aber höherer Amplitude hervorrufen, 


2. zur Erzielung einer kräftigen Relaiswirkung eine 
als Hilfselektrode dienende Drahtspirale zwischen 
Kathode und Anode angeordnet ist.“ 

Hiernach ist bewiesen (!), daß die Herstellung 

von Kathodenröhren eine Verletzung von Schutz- 
rechten darstellt, die Telefunken besitzt. Des- 
gleichen kann also der gewöhnliche Nieder- 
frequenzverstärker nicht von jedermann ohne 
Verletzung von Schutzrechten gebaut werden, da 
dieser durch die Lieben-Patente geschützt ist. 

Auch muß noch erwähnt werden, daß nicht 

nur eine Spezialausführung der Rahmenantennen, 
nämlich ihre Aufstellung auf einer Ecke, gemäß 
DRP. 317 880 Telefunken geschützt ist, sondern 
ganz prinzipiell überhaupt die Verwendung einer 
Rahmenantenne, und zwar durch das Fessenden- 
Patent DRP. 225 256, dessen Schutzrechte eben- 
falls Telefunken gehören. 

Der Angriff gegen den Bauerlaubnisvertrag ist 

deshalb ungerechtfertigt, da durch ihn keinesfalls, 
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II. Jahrg. ` 


wie in dem Artikel behauptet wird, -lizenzpflich- 
tige Gegenstände Seh lizenzpflichtig‘ e 
macht werden, Ä 

Der Verfasser geht also von falschen Vorne 
setzungen aus, so daß sich ein näheres Eingehen 
auf seine kritischen Darlegungen een des 
Bauerlaubnisvertrages erübrigt. SE EE 

Bemerkung der Schrijtleitung. 

Ohne Herrn Dr. Grün vorgreifen zu wollen, 
welcher sich zur Zeit auf Reisen befindet .und 
daher nicht erreichbar ist, möchten wir nur kurz 
der obigen „Richtigstellung‘“ entgegentreten. Die 
Telefunken-Gesellschaft vermeidet es, sowohl mit- 
zuteilen, welches Gericht die Urteile ausgespro- 
chen hat, sowie vermeidet sie, hinzuzufügen, ob 
die Urteile rechtskräftig geworden sind. Soweit 
uns bekannt ist, handelt es sich in den beiden 
angezogenen Fällen lediglich um Urteile der Vor- 
instanzen, und es erscheint sehr fraglich; ob das 
Reichsgericht, insbesondere beim Fleming-Patent 
als Indikator das Telephon hinzufügen wird, an 
welches der Erfinder Fleming, da er eine Meß- 
einrichtung schaffen wollte, wohl schwerlich ge- 
dacht hat. 

Beachtenswert ist Rm im Urteil der EN 
Patente die. Tatsache, daß lediglich Röhren mit 
blanker Glühkathode als geschützt gelten sollen. 
Die in Betracht kommende Industrie dürfte hieraus 
wohl ihre Konsequenzen ziehen. 

Im übrigen haben die obigen Ausführungen 
von Telefunken, auch wenn sie Rechtskraft er- 
langen sollten, für den tatsächlich vorhandenen 
Zustand auf dem Radio-Markt nur eine sekundäre 
Bedeutung. Wichtig ist allein folgendes: Die 
Modalitäten des mit dem Radio-Verband an- 
gezogenen Vertrages, wonach 500 000 Röhren- 
fassungen in Betracht kommen sollen und wobei. 
erst eine entsprechende Ermäßigung in Frage 
kommt, kommen praktisch nicht in Betracht, 
vielmehr nur der Zustand, daß eine Fabrik, welche 
ein Abkommen mit Telefunken getroffen hat und 
eine 4-Röhren-Apparatur liefern würde, was 
einschließlich der Niederfrequenzverstärkung wohl 
das Normale ist, allein an Lizenzen an Tele- 
funken 80 Goldmark zu zahlen hätte. Nun darf 
aber ein Apparat im Verkauf, insbesondere unter 
Berücksichtigung der heutigen Verarmung_ des 
deutschen Volkes, höchstens 200 Goldmark kosten 1: 
Dieses bedingt, daß die Fabrik dem Händler den |. 


Apparat mit etwa go Goldmark ablassen müsste. f 


Es verbliebe ihm also für das gesamte Material, |: 
den Lohn, Steuern, Regiezuschlag usw., ein- |: 
schließlich seines Gewinnes für eine 4-Röhren- 1 


Ki 
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E Apparatur der Betag: von hoch nicht 6,50 Gold- 
x mark, da Ter noch die Prüfungsgebühr an die Post 
! mit ca. 3,50 Mark zu bezahlen ist, also ein völlig 
xt unhaltbarer Zustand. Die Folge davon würde 
d sein, daß sich viele Leute Empfangsapparate für 
i den: Rundfunk nicht anschaffen ` kënnten, und 
daf diese mit großen Mühen’ und Kosten von der 


Reichstelegraphenverwaltung aufgebaute Organi. 


z? sation Schaden leiden würde. Es ist aber. Pflicht, 
w: diese Rundfunkorganisation nicht nur gegen 
z> Schwarzhörer,; sondern auch gegen derartige Zu- 
stände zu schützen. 

Hieran haben auch die Radio-Amateure ein 
wesentliches Interesse, da sie gute Einzelteile 
von der Industrie nur geliefert erhalten können, 
wenn diese lebensfähig ist. Dazu gehört aber 
7 daß sie nicht gezwungen wird, RE Lizen- 
Zen zu bezahlen. 


og 


Verschiedenes. 
Radio in Tirol. 
Von Otto Reitmaier. 
In Radio-Kreisen des In- und Auslandes ist im- 
= i mer wieder die Meinung aufgetreten, daß hohe 
į, Gebirgszüge eine Tür den Radio-Empfang äußerst 
: ungünstige Wirkung (Schattenwirkung) hätten. 
i “Insbesondere Tirol. und hier wiederum das Inn- 
:: tal mit den vielen oft kilometerlang vorgelagerten 
| Re — es sei nur an die Nordkette 
.„‚jonsbrucks erinnert — müssen‘ darunter stark 
‘zu leiden haben. Gott sei Dank lieferten die 
E ` praktischen Versuche der Amateure, von denen 
‚Tirol auch schon ein nettes Häufchen hat, den 
“ | Gegenbeweis. Ja nicht nur, daß in den meisten 
‚Tälern der Empfang nicht besser und schlechter 
` als im Flachlande ist, sind gewisse Lagen unseres 
' Gebirgslandes, insbesondere das Mittelgebirge (es 
“seien hier die Mittelgebirgsdörfer der Umgebung 
“:Innsbrucks als Beispiel herangezogen) zum Emp- 
. ang geradezu prädestiniert. Tirol hört mit 2- 
" Röhren-Empfängern und Hochantennen nicht nur 
\ ‚sämtliche d:utschen Rundfunkstationen, ein- 
schließlich Hamburg, auch die englischen und 
"sogar einige nordische Stationen sind mit guten 
” Apparaten ebenso wie die neuen südlichen Sender, 
-Rom und Madrid, gut hörbar. München kann 
noch mit Rahmenantenne empfangen werden. 
"Englische Marconiapparate (Zweiröhren) ge- 
> statten sogar mit einer nur 7 m langen Eindraht- 
“innenantenne die Aufnahme der europäischen 
- Großstationen, darunter auch London. Es ist 
aber auch amerikanischer Telegraphieempfang 
5 möglich. Ganz besonderem Interesse dürfte es 
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aber begegnen, daß in einem Städtchen des 
Unterinntals mit einem einfachen Detektor mit 
Hochantenne die Darbietungen _Königswuster- 
hausens gehört werden. Wer sich die Entfernung 
zwischen den beiden Orten vorstellt — es dürften 
700—800 km sein — wird hier“ eine glänzende 
Leistung zugeben müssen. 

Die Entwicklung des Radio-Wesens in Tirol 
geht wohl nicht mit jener Schnelligkeit vor sich, 
wie sie für andere Länder charakteristisch ist. 
Schuld trägt zum großen Teile der durch die 
Straßenbahn Innsbrucks elektrisch stark ver- 
seuchte Boden und der Mangel eines örtlichen 
Senders. Die Störungen, welche die Straßenbahn 
hervorruft, sind dergestalt, daß im Stadtgebiet 
bis zur Einstellung des Fahrbetriebes, das ist: 
(Ltr Uhr nachts, von einem Genuß im Anhören 
eines Senders überhaupt nicht die Rede sein kann. 
Erst nach dieser Zeit ist es möglich, die letzten 
Programmnummern der Nachtkonzerte Berlins. 


_ und Stuttgarts, oder englischer Sender klangrein 


anzuhören. Leider hat Österreich immer noch 
nicht einen ausgiebigen Sender, ebensowenig wie 
ein Radio-Gesetz. Die Folge hiervon ist die Be- 
nützung selbst gebauter Rückkopplungsappa- 
rate, die sich immer unangenehmer 
machen. 

Wenn in den nächsten Tagen Zürich seinen 
Sender bekommt, und ihn auch in den Dienst des. 
Wetterberichtes. für Alpine Schutzhäuser des. 
Staates stellt, wird wohl auch Innsbruck einmal 
eine Anlage erhalten, die in ähnlicher Weise 
gerade für den Touristenverke ùr. im Sommer von 
hervorragender Bedeutung werden wird. Im 
selben Moment wird aber auch der Radio-Sport 
in unserem Lande erst richtig populär werden, 


dadurch, daß mit Detektorapparaten empfangen 


zu werden vermag 


Bestimmungen des Bezirksamtes XX 
in Berlin. 


Bedingungen für die Anlegung von Rundfunks 
anlagen in städtishen Wohnhäusern. 


I. Die Anlegung einer Rundfunkanlage ist vorher zu 
melden. 

2. Die Anlage ist durch einen vonder Post zugelassenen 
Sachverständigen nachzuprüfen und hierüber eine Be- 
scheinigung einzureichen. 

3. Bei Hochantennen ist ein Attest des zuständigen 
Schornsteinfegermeisterss beizubringen, in dem be- 
scheinigt ist, daß derselbe durch die Antennen bei 
Ausübung der Schornsteinreinigung nicht behindert ist. 

4. Die Abnahme der Anlage erfolgt durch das Be- 
zirksamt, und zwar bei Hochantennen unter Hinzu- 
ziehung eines Dachdeckermeisters auf Kosten des 
Antennenbesitzers. 


æ 
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5. Bei einer infolge der Rundfunkanlage eintretenden 
Erhöhung der Feuerversicherung sind die Mehrkosten 
der Prämie von ‚dem Besitzer der Anlage zu zahlen. 

6. Jeder. Schaden, der durch die Rundfunkanlage 
entsteht, muß von dem Besitzer derselben bzw. dem 
Mieter der Wohnung getragen werden. 

Die Gebühr beträgt: 

für Zimmerantennen je 5 M. für das Jahr, (!!) 

für Hochantennen je 25—50 M. für das Jahr je nach 
Art der Dächer. 


Bemerkung der Schriftleitung: Die Berechtigung 


einiger dieser Bestimmungen kann füglich’in. Zweifel 


gezogen werden. Auf alle Fälle ist die Tendenz er- 


kennbar, unnötige Belastungen und Schwierigkeiten der 


Ausbreitung des Rundfunks zu bereiten. 


Briefkasten. 
Betr. Erfindungsschutz und Radio-Industrie. 


Die scharfe Kritik, die Herr Dr. Grün an dem Lizenz- 
vertrag der Telefunken-Gesellschaft ausübt, ist durchaus 
berechtigt, um so mehr als die meisten Patente, die hier in 
Betracht kommen, um die Kriegsdauer, d. h. 5 Jahre, 
verlängert sind. Das Gesetz für diese Verlängerung vom 
27. April 1920 sagt unter Artikel I aber folgendes: 

„Wenn ein Patent oder ein Gebrauchsmuster wäh- 
rend des Krieges nicht in einer seiner wirtschaftlichen: 
und technischen Bedeutung entsprechenden Weise hat 
ausgenutzt werden können, kann. seine gesetzliche 
Dauer nach Mapgabg der folgenden Vorschriften ver- 
längert werden.“ 

Es mag zunächst Ge erscheinen, daß trotz 
dieser Voraussetzung eine Anzahl der Telefunken-Patente 
verlängert worden sind, obwohlgerade bei diesen der Nach- 
weis, daß sie während des Krieges nicht in entsprechender 
Weise ausgenutzt werden konnten, kaum zu erbringen 
war; eher dürfte das Gegenteil der Fall gewesen sein. 
Dieser Widerspruch erklärt sich aber wohl dadurch, daß 
der vom Patentamt gebildete Ausschuß zur Prüfung der 
Verlängerungsanträge gar nichtin der Lage war, die große 
Zahl von Anträgen eingehend zu bearbeiten, sondern sich 
darauf verlassen mußte, daß die Antragsteller selbst nur 


für solche Patente einkamen, bei denen sie eine Schädi- ` 


gung durch die Kriegsverhältnisse nachweisen konnten. 
Wenn also auch die Verlängerung der Telefunken-Patente 
rein formell nicht angefochten werden kann, so dürfte sie 
keinesfalls dem Sinne dieses Gesetzes entsprechen, und 
schon aus diesem Grunde ist das starre Festhalten der 
Telefunken-Ges. an diesem Vertrag zu verurteilen. In 
‚eingehender Weise hat sich auch hierüber Herr Dipl.-Ing. 


Dr. Hamm, Charlottenburg, in der Frankfurter Zeitung, . 


2. Morgenblatt, v. 8. Juni 1924 ausgesprochen. 

Solange also die Telefunken-Ges. nicht freiwillig ihren 
Rechtsstandpunkt verläßt, bleibt dem Einzelfabrikanten 
nichts anderes übrig, als sich mit dieser Rechtslage abzu- 
finden. Das einzige Mittel hiergegen dürfte in der Möglich- 
keit liegen, diejenigen Apparate herzustellen und zu 
billigsten Preisen in den Verkehr zu bringen, die keinem 
Patentschutz unterliegen. Hierunter gehören meines 
Wissens . der gewöhnliche Detektorapparat, 'sowie der 
Niederfrequenzverstärker, mit einer oder mehreren Röh- 
ren. Die Vereinigung dieser beiden Apparate genügt voll- 
ständig, um an jedem Ort die meisten deutschen und auch 
vielleicht einige ausländische Stationen zu hören. Zum 
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mindesten - müßte sich die Telefunken-Ges. dazu ent- 
schließen, in loyaler Weise diejenigen der heute im Handel 
befindlichen Schaltungen und Anordnungen bekannt zu 


geben, die keinem Patentschutz unterliegen, denn bei den 
Hunderten von bestehenden Patenten ist cs selbst für den 


Fachmann sehr schwierig, hierüber Klarheit zu erhalten ` 


Dipl.-Ing. H. Cahen, Frankfurt a. M. 


Audion ohne Anodenbatterie. | 
Auf die Anfrage des Herrn F. Sieghartner in Heft 18 


des „Radio-Amateurs“ über Anodenbatterien möchte ich 


folgendes antworten: 

In dem Artikel „Audion ohne Anodenbatterie‘‘ schrie- 
ben M. von Ardenne und ich über holländische Doppel. 
gitterröhren mit Oxydfaden, ohne nähere Angaben machen 
zu können. Die Röhre, mit der Herr v. Ardenne die Ver- 
suche machte, war eine Röhre mit holländischer Be- 
schriftung, jedoch war die Ursprungsfirma nicht mehr 
erkennbar. Indes hatte ich mich schon vor einem halben 
Jahr an die Glühlampenfabrik Philipps (Holland) ge- 
wandt zwecks Herstellung von Doppelgitterröhren mit 
Oxydfaden. Außerordentlich lange daucrte es leider, bis 
die Röhre in die Fabrikation aufgenommen war und bier 
in Deutschland ein Exemplar zu bekommen war. Es 


war nicht möglich, deutsche Firmen für solche Röhren za 


interessieren. l 

Vor ungefähr 6 Wochen erhielt ich erstmalig eine 
solche Doppelgitteroxydfadenröhre von Philipps, welche 
die Typenbezeichnung Philipps Miniwatt B 6 trägt. Sie 
wird allerdings hier kaum erhältlich sein, da die Einfuhr 
ausländischer Röhren durch den Reichskommissar augen- 
blicklich gesperrt ist auf das Betreiben Tele/unkens hin, 
dessen Pflicht es nun wäre, diese Röhren ebenfalls herzu- 
stellen. 

Die Röhre B 6 vön Philipps ist es tatsächlich, welche 
mit 4 kleinen Trockentlementen auskommt und zur Zeit 
wohl eine der anspruchslosesten Röhren ist, da sie ohne 
Anodenspannung arbeitet. ` 


Schaltungsschemen für ` Empfänger ohne Andden- 


batterie mit mehreren Röhren gebe ich auf Wunsch gem ` 


an; es ist dabei zu berücksichtigen, daß nur bei schwingen- 

den Empfängern die anodenbatterielosen Empfänger 

gleiche Resultate” en wie die mit Anodenbatterie, 
Werner SlawyR. 


Empfang von Chelmsford 
. mit KristallsDetektor-Empfänger. 
Soeben lese ich eine Zeitungsnotiz, nach welcher die 
Station Chelmsford mittels Detektors auf eine Ent- 
fernung von 490 km aufnehmbar ist. Dazu möchte ich 
bemerken, daß es mir gelungen ist, am 21. Aug., abends 
zwischen 8 Uhr 45 Min. und rı Uhr eine englische Station, 


‚ohne Zweifel Chelmsford, in Neiße i. Schlesien mittels 


Detektors aufzunehmen. Die Schaltung war nur ein Dro: 
visorium und sollte nur einem einfachen Versuch dienen. 
Verwendet habe ich ein aus Pappröhren selbst angefer- 
tigtes Variometer, dessen Anfang bzw. Ende an Antenne 


und Erde angeschlossen war. Parallel zum Variometer .į `> 


lag ein Bleiglanz-Detektor und ein 4000 Q Doppelköpf- 
hörer in Serie. Kondensatoren sind nicht verwendet wor- 


den, Antenne: etwa 50 mL, einfach. Die Lautstärke wär 


gerade noch ausreichend, um die einzelnen Instrumente 


unterscheiden zu, können. Gehört wurde Vokal- nnd 


Instrumentalkonzert und ‘zwischen 9 Uhr 45 Min. und 
to Uhr As Min. ein Vortrag. 


Zum Schluß, um ıı Uhr, 
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das übliche „God save the King: und „Good night“. 
Das Wetter war regnerisch, jedoch ziemlich frei von 
atmosphärischen Störungen. 

Dieser Erfolg dürfte beachtenswert sein, da die über- 
brückte Entfernung schätzungsweise etwa 1200 km be- 
‚trägt. Felix Zimmer, Ingenieur. 


Sendezeiten der Station Chelmsford. 

Die-in Heft 18, S. 473 angegebenen Sendezeiten 
der Station Chelmsford dürften nicht ganz richtig sein. 
Seit 3. August empfange ich diese Station täglich. Vor 


22,30 Uhr hört sie niemals zu senden auf. Und falls , 


. das Savoy-Hotel angeschlossen wird, was gewöhnlich 

- Montag und Mittwoch der Fall ist, sendet sie bis ca. 
23,30 Uhr resp. 24 Uhr; am Schluß das Glockenzeichen 

Ernest Berger, Baden b. Wien. 


| >  Sendeversuhe von Dr. Hausdorff. 


Auf diverse Anfragen mache darauf aufmerksam, daß 
, mein Versuchssender in Berlin kürzlich des öfteren’ am 
Tage auf Wellen von 150—400 m wechselnd diverse 
- englische Darbietungen mit 50o Watt brachte, die wohl 


` als neue englische Broadcasting einer englischen Station 


; versehentlich mehrfach angehört wurden. Eine Ansage 


‚=. fehlte manchmal. Es handelte sich um die Ausprobierung 


. Chelmsford, und einer neuen 'englisch-deutschen Hoch- 


meines neuen Besprechungssystems, Relaisübertragungen 
f 
: frequenz-Zeitlupen- Radio-Phonie. (System: Pemberton- 


“ Billing-Dr. Hausdorff), über die Dr. ‚Gradenwitz demnächst 
a berichten wird. 


Dr. Ing. Max M. Hausdorff, z.Z. den Haag. 


>. Chelmsford-London. 


| In einem soeben an mich direkt gerichteten Schreiben 
der British Broadcasting Company bittet mich diese, den 
deutschen Amateuren bekannt zu geben, daß sie bis auf 
weiteres täglich um 7 Uhr das Londoner Programm auf 
Welle 1600 übernimmt. Ich bitte mir zwecks Rück- 


‚. antwort an die B. B.C. recht viele Beobachtungen aus 
unserm Leserkreis an meine Adresse Lennestr. 5. zu 
—— ` übermitteln. 


Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 
` Weitere Warnungen vor der Firma 
P. Binge, Lübeck. 


z= 


, Der Kreis der durch die Firma Paul Binge, Elektro- 


— fabrik, Lübeck, Hürstraße 47, Geschädigten ist offenbar 
„größer als es den Anschein hat. Ich habe mit jener Firma 
` Panz ähnliche Erfahrungen gemacht, wie sie in Heft 15 
dieser Zeitschrift bekanntgegeben wurden. Trotz vor- 


` heriger Einsendung des Geldbetrages hat die sogenannte 
; Elektrofabrik erst auf rechtsanwaltige Mahnung minder- 


wertiges, zum Teil völlig unbrauchbares Material geliefert. 
Zwei gesandte Drehkondensatoren hatten Kurzschluß, 
die Sekundärwicklung des bestellten Transformators war 


fehlten. Ich schrieb der Firma, daß ich für ihre minder- 
‚wertigen Waren keine Verwendung hätte und sandte die 
‚Gegenstände zurück. Darauf erhielt ich eine Benach- 


„ Achtigung, daß ich in einigen Tagen vollwertigen Ersatz 
„„‚efhalten würde. Darüber sind 3 Monate vergangen, und 


‚ich habe trotz Klagedrohung nichts mehr von Herrn Paul 
f inge gehört. 

| Um sich gegen solche und ähnliche Piraten des Radio: 
„ ‚Marktes zu schützen, wäre es wünschenswert, wenn die 
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Funkfreund warnen, 


Schadhaft, die bestellten und bezahlten Heizwiderstände 
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gelesensten Radio-Zeitschriften untereinander in stän- 
diger Fühlung. bezüglich der in die schwarze Liste auf- 
zunehmenden Firmen blieben. Was die genannte Lübecker- 
Firma anbetrifft, so stimme ich Dr. Lehnert zu, daß es. 
zweckmäßig wäre, wenn sich alle Geschädigten zwecks. 
Einleitung eines Verfahrens bei der Staatsanwaltschaft zu- 
sammentäten. | Dr, L. Jacobsohn. 


Aus Heft 15 des „Radio-Amateur‘‘ ersehe ich einige: 
Beschwerden über oben genannte Firma und möchte jeden 
irgendwelche Einzelteile von ge- 
nannter Firma zu beziehen. Ganz besonders Niederfre- 
quenztransformatoren und Drehkondensatoren mit teil- 
weise festem Dielektrikum habe ich in meinem Labora-- 
torium einer eingehenden Prüfung unterzogen und mußte- 
feststellen, daß die betreffenden Einzelteile in elektrischer 
und konstruktiver Hinsicht aller Beschreibung spotten. 
‚Die Wicklungen der Transformatoren sind bei den meisten 
unterbrochen; die unsaubere Konstruktion, vor allem die 
grundsätzlich falsche elektrische Abmessung geben dem. 
Transformator eine derartig starke Streuung, daß eine 
Verwendung ausgeschlossen ist. Auch die induzierende:- 
EMK zeigte sich hierbei äußerst gering. Und nun ganz | 
kurz die Drehkondensatoren erwähnt, spotten dieselben 
in ihrer Ausführung aller Beschreibung. Beim Öffnen 
einer derselben hatte ich nur ein wirres Chaos von Metall- 
teilen, Packpapier und Bleischeiben in Händen. Mes-- 
sungen der Drehkondensatoren ergaben ungemein starke. 
Hysteresisverluste, die Anfangskapazität stieg gleich auf 
200—300 cm. Beikurzem Gebrauch des Kondensators ver- 
schoben sich die einzelnen Belege, so daß eine weitere 
Verwendung nicht mehr in Frage kam. Auf irgendwelche: 
Reklamation hin hält es die Firma nicht für nötig, zu ant- 
worten, geschweige besseres Material zu liefern oder das 
Geld zurückzuerstatten. 

Ich muß mich gleichzeitig als Fachmann der Funk- 
technik ganz dem Wunsche aller unserer F unkfreunde an- 
schließen, daß derartige Firmen, die der Radio-Industrie. 


 Dur schaden, öffentlich bekanntgegeben und womöglich 
‘gerichtlich belangt werden. Gerade aus diesem Grunde 


habe ich es mir zur Aufgabe gestellt, mit Hilfe meines. 
umfangreichen Meß- und Versuchslaboratoriums Stich- 


-proben aus Radio-Erzeugnissen der Industrie zu nehmen 


und eingehend zu prüfen. Ich ersuche deshalb alle Funk-- 
freunde, mir derartige Pfuschfirmen namhaft zu machen 
und Zuschriften an untenstehende Adresse zu richten. 
Die Aufgabe unserer zahlreichen Amateure soll es sein, 
hier mit tatkräftig einzusetzen, denn auch sie werden vor- 
vielen Enttäuschungen bewahrt bleiben. Die Radio-In- 
dustrie darf nur vollwertiges und geprüftes Material auf 
den Markt bringen, denn nur so wird die Funktechnik aus. 
ihren Kinderkrankheiten auf die ihr gebührende Höhe ge- 
langen. 
Alfr. Riechers, Funkingenieur, 
I. Vors. d. Radio-V., Coburg. 


Den Ausführungen des Herrn Dr. E. Lübcke in Heft 
Nr. 15schließen wir unsan, und warnen alle Radio-Freunde 
dringend, sich nicht mit dieser Firma einzulassen. 

Die Fa. B. lieferte uns vor ca. 3 Monaten einen Emp-- 
fänger, und eine Anzahl Zubehörteile. Wir mußten die 
Apparate wegen der vollständigen Unbrauchbarkeit zu- 
rückgeben, und haben die Fa. B. höflichst gebeten, uns 
einwandfreien Ersatz zu liefern, oder aber uns den Der: 
Nachnahme gezahlten Betrag zurückzuvergüten. Unsere 
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laufenden Reklamationen wurden überhaupt nicht beant- 
wortet, und haben wir die Angelegenheit nunmehr unse- 
rem Rechtsbeistand übergeben müssen. K. & St. 


Auch ich schließe mich der Warnung des Herrn H. S. 
im ‚„‚Radio-Amateur‘‘ Seite 174 an. 

Auf meine der Firma Binge Ende Februar gemachte 
Bestellung über verschiedene Radio-Bedarfsartikel er- 
hielt icheine, ‚Auftragsbestätigung“ mit der Aufforderung, 
den schon fix und fertig ausgerechneten Betrag von etwa 
187 Mk. sofort vorher einzusenden, dann kämen die 
Sachen alsbald zum Versand. 

Dieser Aufforderung bin ich auch nachgekommen, er- 
hielt dann aber längere Zeit nichts. Auf meine Mahnung 
bekam ich die Mitteilung, daß die Sendung nunmehr ab- 
gegangen sei. 

Endlich traf sie auch ein! — 

Es fehlten jedoch 4 Drehkondensatoren und ı Heiz- 
widerstand, für die ich den Betrag natürlich auch mit ein- 
gesandt hatte. 


Mein Verlangen auf Nachlieferung wurde gar nicht. 


beantwortet, ebensowenig meine spätere mit Klage- 
drohung verbundene Aufforderung, mir den Betrag von 
28,30 Mk. für Nichtgeliefertes unverzüglich zurückzu- 
vergüten. 

Von denjenigen Sachen, die zu liefern der Mann die 
Gnade hatte, sind die Transformatoren unbrauchbar und 
die Verstärkerröhren sind wohl altes abgelegtes Heeres- 
material. 

Bei dieser Firma scheint es sich eben um eine jener 
Inflationsblüten zu handeln, die noch der Ansicht sind, daß 
die Kunden sich vom Lieferanten alle geschäftlichen Un- 
tugenden und Unmoralitäten gefallen zu lassen haben. 

Vermutlich wird es jedoch gar nicht lange dauern, 
dann verfällt diese Firma, wie die meisten Inflations- 
blüten durch die Geld- und Kreditnot ohne weiteres ihrem 
wohlverdienten Schicksal, indem sie von der Bildfläche 
einfach automatisch wegrasiert werden. 

Ob eine Klage unter solchen Umständen Zweck hat, 


wäre nach meiner Ansicht vorher genau zu prüfen, damit ' 


dem schlechten Geld nicht noch mehr gutes nachgeworfen 

wird. W. S. 
Ich hatte gegen diese Firma wegen ähnlicher Betrüge- 

reien Schritte unternommen und teile Ihnen mit, daß ein 


Mitteilungen des Deutshen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Beitragszahlung. l 
Wenn Sie unter denjenigen sind, die für September 
ihren Monatsbeitrag in Höhe von 2 Mark noch nicht 
bezahlt haben, so bitten wir dringend, dies heute noch 
zu tun. | 


+ 
Radio= Ausstellung. 

Wie wir schon mitteilten, mußte die- Ausstellung 
verschoben werden. Sie wird nunmehr Anfang Dezem- 
ber stattfinden. Über eine eventuelle Beteiligung des 
Klubs sowie die Tagung des Funkkartells, die in der 
Zeit der Ausstellung für Berlin beabsichtigt ist, folgen 
noch nähere Mitteilungen. 
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Handelskammer Lübeck; erst dann erhielt ich meine - 


gliedskarte Preisermäßigung zu gewähren: : 


Il. -J SE 


Verfahren wegen Betrug gegen den Besitzer schwebt. Das : 
Geschäft ist geschlossen und befindet sich in Konkurs; der `- 
Inhaber Paul Binge befindet sich in einer Nervenheil- ;: 
anstalt!) Ich hoffe Ihnen hiermit gedient zu haben und 
begrüße Sie B. Troch. 


In Heft ze ist wiederholt von P. B. Lübeck geschrie- 
ben, kann Gesagtes bestätigen. Mußte damals 40 Mk. 
Rechnungsbetrag vorher einsenden. Hörte dann nichts ` ' 
mehr, wurde abermals vertröstet, nach ca. 5 Wochen ` 
drohte ich mit Staatsanwalt und wendete mich an die ` 


Teile in oben angegebenen Zuständen. 
Wilh. Bartosch jun, 


Zu den Ausführungen über die Firma Paul Binge, 
Lübeck, habe auch ich noch etwas zuzufügen. Auch ich: 
bestellte bei der Firma Waren im Werte von Ioo Mk., 
und zwarim Februar, erhielt nach langer Zeit, nachdemich ` 
die Firma wiederholt aufgefordert hatte, die Sachen, und 
zwar derartige, daß ich gar nicht wußte, was eigentlich 
der Kram zu bedeuten hatte. Die Kondensatoren, wie . 
auch schon im vorigen Eingesandt angegeben, waren ein 
Haufen Papier, Holz und Stanniol, die Transformatoren. 
ein Eisenkern mit wild draufgewickeltem, zum Teil blan- ` 
kem Draht; angeblich cmailliertt. Wirkungsgrad der ` 
Transformatoren ungefähr 0,01. Auf mein Schreiben: an 
die Firma teilte mir dieselbe mit, daß Sie mir die Kon- 
densatoren umtauschen wollte. Ich sandte sie ein, erhielt 
aber die Nachricht, daß sie mir keinen Ersatz senden -, 
könnten, sondern mir das Geld zurücksenden würden; ich 
erklärte mich einverstanden (per Einschreiben), erhie!t 
aber kein Geld zurück. Ich mahnte hierauf wiederholt, 
aber ohne Erfolg und ohne Antwort. Am 31. Juli nun 
sandte ich einen Postauftrag über die restliche Summe an 
die Firma, aber. auch dieser kam zurück. Ich bitte Sie, 
dieses zur Kenntnis der Radio-Amateure zu bringen, viel- 


leicht kann mir jemand raten, was ich zu tun habe. Das `: 


Allerschönste bei der Sache ist, daß ich für Freunde de 
Bestellung mitmachte und nun mein Geld, was ich mir 
vom Studium absparen mußte, hineinsteckte, und oun - 
damit dasitze. Aloys Laufer, Mittweida 
1) Der übliche Gang der Dinge seit einigen Jahren. 
Die Schriftleitung. l 


Einkaufserleichterungen. 


In Ergänzung unscrer bisherigen Aufstellungen geben 
wir bekannt, daß folgende Firma sich bereit erklärt. 
hat, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen der Mit- 


Berthold Jetter, Export und Kommission, Berlin C, San 
dauer Straße 51. SC 


Wir geben ferner hicrunter bekannt, daß unser Mite 
giied, Herr Schumann, Berlin-Halensee, Joachim-Fried--i > 
rich-Str. 5, einen Posten Drehkondensatoren mit und ohne . 
Feineinstellung in erstklassiger Ausführung zu bedeu-- 
tend herabgesetzten Preisen bei Sammelbestellungen. 
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ett dur 1 
hinku ich ferner zur Wiederherstellung durchgebrannter 
ve Aug ion- und Verstärkerröhren zur Verfügung. 

(HK 


E Ortsgruppe Barby a.E. 

| E ı. Vorsitzende der Ortsgruppe, Herr Studienrat 
~ Danzfuß, hatte am 28. August Vertreter sämtlicher 
| 10.PD. -Bezirk Magdeburg befindlichen Ortsgruppen 
1 einer Besprechung nach Barby geladen. Einige Orts- 
die keine Vertreter schicken konnten, hatten 
e timme Herrn Dr. Danzfuß übertragen. Dieser 
i rrüßte die im Klublokal erschienenen Herren und 
x einen Überblick über die Lage des Klubs im Mag- 
surger Bezirk. Es wurde dann die Lizenzfrage be- 
TC Bn, über die Herr Koslik von der Hauptgeschäfts- 
"ausführlich berichtete und die entsprechenden 
JÈ RK auf Grund der bereits eingereichten Anträge 
ayau Verteilung. brachte. Für die Prüfung der örtlichen 
sausschüsse wurde vereinbart, daß die hierfür 
10) Bee che Sitzung in Magdeburg am 20, September 
finden soll unter Teilnahme von Mitgliedern des 
ngsausschusses des Klubs. Nach Klärung 
“ vorliegenden Fragen der einzelnen Ortsgruppen 
irde- Ortsgruppe Barby als Bezirksgruppe für den 
ID -Bezirk Magdeburg einstimmg gewäzlt und ihr 
Bearb beitung der Lizenzfragen übertragen. Mit einem 
wort beendete Herr Dr. Danzfuß die für alle 
hienenen interessante und wertvolle Sitzung. Die 
glieder der Bezirksgruppe Barby fanden sich am 
ven A gend noch zu einer Besprechung zusammen. 
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` ` Ortsgruppe Brandenburg a. H. 

a Erappe wurde am 29. August gegründet. 
sitz hat Herr Polizeioberleutnant v. d. Heyde, 
de Se purger Straße 51, übernommen. Bei ihm befindet 
unächst auch die Geschäftsstelle. Die Führung 
Kass ngeschäfte hat Herr Wilhelm Dwilling, Haupt- 
= E15. übernommen. Er werden zunächst Bastel- 
e eingerichtet werden, wofür der Vorstand einen 
gne en Raum sicherstellen wird. Unterrichtskurse 
nnen zu laufen, sobald genügende Lehrkräfte ge- 
en worden sind. Alle Mitglieder des Klubs, die in 
idenburg oder in der Nähe von Brandenburg woh- 
ünd sich noch nicht der Ortsgruppe angeschlossen 
1, werden gebeten, umgehend diesen Anschluß zu 
en. Ebenso werden Neuanmeldungen bei den ge- 
iten Herren entgegengenommen. Beiträge von Mit- 
lern der Ortsgruppe Brandenburg sind nicht mehr 
> Hauptgeschäftsstelle in Berlin, sondern nur 
a o die Geschäftsstelle der Ortsgruppe zu ent- 


e 
en. 
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| Ortsgruppe Norden. 

seschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
115. Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 
T, sonst nach vorheriger telephonischer Anmel- 
Moabit 4842. Schriftführer und Kassenwart: 
Seelig, Berlin N 20, Pankstr. 42, Humbold 771. 
tunden: Dienstags 5 bis 8 Uhr. Zahlungen auf 
heckkonto Berlin 76756 unter Rudolf Seelig, Ber- 
0, unter Angabe der Mitgliedsnummer, erbeten. 
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SCH ersten SES Herr Schumann stellt Versammlungen und Bastelabende finden jeden 


Donnerstag, 1/,8 Uhr abends, in der 244./245. Gemeinde- 
schule, Berlin N 20, Pankstr. ‘20/22, im Physikzimmer, 
II. Etage, statt. 

Wir geben ferner bekannt, daß vielfachen Wünschen 
unserer Mitglieder entsprechend im Bezirk Pankow, 
Schönhauser Allee, aus unseren Mitgliederkreisen, mit 
Zustimmung des Vorstandes der Ortsgruppe Norden, 
eine neue Ortsgruppe gegründet worden ist. Diejenigen 
unserer Mitglieder, die sich dieser neu gegründeten 
Ortsgruppe anschließen wollen, werden gebeten, zwecks 
Umschreibung ihre Mitgliedskarte an die Geschäfts- 
stelle der Ortsgruppe Norden einzusenden. 


Ortsgruppe Steglitz. 

Ehrenvorsitzender: Prof. Dr. Leithäuser vom Tele- 
graphentechnischen Reichsamt. Geschäftsstelle: Steglitz, 
Miquelstr. 7a II. Sprechstunden des geschäftsführenden 
Vorsitzenden Oberinspektors Bley: Mittwoch von 4 bis 
7 Uhr. Postscheckkonto: Berlin N 127 375 (Schatzmeister 
Ing. Krause). 

Unserer Ortsgruppe gehören an die Funkliebhaber 
aus dem Südosten, das sind die Stadtteile Steglitz, 
Lankwitz, Südende, Dahlem, Friedenau, Zehlendorf, 
Teltow, und in sehr erheblicher Anzahl auch die aus Lich- 
terfelde, die der Gruppe Steglitz ihre Treue bewahrt 
haben. Die ständig wachsende Mitgliederzahl betrug 
Anfang September rund 200. 

Der mehrfach angekündigte Experimentalvortrag 
unseres Ehrenvorsitzenden, Prof. Dr. Leithäuser, über 
„Empfang der drahtlosen Telephonie und Telegraphie‘“ 
wird nunmehr am Mittwoch, dem 1. Oktober, abends 
3/,8 Uhr, in der Aula der Oberrealschule in Steglitz, 
Elisenstraße, stattfinden und ist als zweite Werbeveran- 
staltung der Ortsgruppe in Aussicht genommen. Die 
Mitgheder unserer Ortsgruppe, die ihre Klubbeiträge 
bis einschließlich September pünktlich bezahlen, haben 
freien Eintritt.- Mitgliedskarte vorzeigen! Von Gästen 
und sonstigen Funkinteressenten wird zur Deckung der 
sächlichen Unkosten der Veranstaltung ein geringes 
Eintrittsgeld erhoben. Der etwaige Überschuß wird 
dem Grundstock zur Einrichtung des Klublaborato- 
riums zugeführt werden. 

Der zweite Klubabend in diesem Monat, und zwar 
am Mittwoch, dem 17. September, abends 8 Uhr, in 
derselben Schulaula, Steglitz, Elisenstraße, bringt unseren 
Mitgliedern zwei Vorträge, und zwar von Ing. Heynie 
über ‚„Heizbatterien‘ und von einem anderen Fach- 
mann über ein aktuelles Funkthema. Wie üblich, folgt 
diesen Vorträgen Diskussion und Beantwortung von 
Bastleranfragen. 

Zu den beiden eingerichteten Lehrkursen haben sich 
ein große Anzahl Teilnehmer gemeldet; es können mit 
Rücksicht auf die beschränkte Anzahl Plätze in den 
benutzten Physiksälen aber zunächst nur die Mitglieder 
zur Teilnahme zugelassen werden, die die vorläufige 
Audion-Versuchserlaubnis besitzen und die funktech- 
nische Prüfung bis Weihnachten abzulegen haben. Ein 
weiterer Parallelkursus wird erforderlichenfalls im Vor- 
tragssaal der Radio- Frequenz- Friedenau eingerichtet 
werden. Meldungen werden umgehend an die Geschäfts- 
stelle erbeten. — Über die Benutzung der Experimen- 
tier- und Arbeitsräume der Radio-Frequenz durch unsere 
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Arbeitsgemeinschaften der Bastler folgen Mitteilungen 
am nächsten Klubabend. 
nahme unserer Funkbücherei und Fachzeitschriften- 
sammlung ist unseren Mitgliedern dadurch ermöglicht 
worden, daß sich -Herr Oberbibliothekar Dr. Rothardt 
bereit erklärt” hat, in der Stadtbücherei Steglitz, 
Grunewaldstraße 2, während der üblichen Lesestunden 
(im September am Montag, Mittwoch und Freitag von 
3 bis 8 Uhr nachmittags) unsere Bücher und Fach- 
schriften auszulegen. Die Lesezeiten im Winterhalbjahr 
werden noch mitgeteilt. Die Mitglieder haben bei Be- 
nutzung des Lesesaales eine Lesekarte zu lösen und 
ihre Mitgliedskarte vorzulegen, die unbedingt mit dem 
Stempel der Ortsgruppe Steglitz versehen sein muß. 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 
| Am Montag, dem ı. September, fand im Bürgersaal 
des Berliner Rathauscs die ı. Mitgliederversammlung, 
zu der auch Gäste eingeladen waren, statt. Diese Ver- 
sammlung war äyßerst stark besucht, so daß man mit 
annähernd 1000 Teilnehmern rechnen konnte. Herr 
Dr. Schawel hielt einen Experimentalvortrag über Emp- 
fangsstörungen und deren Beseitigung. Dieser Vortrag 
fand ebensowenig ungeteilten Beifall wie der vorgeführte 
Lautsprecher, an dessen Versagen der Sender allein 
sicherlich nicht die Hauptschuld trug. — Großen Inter- 
esses erfreute sich eine Ausstellung, die Herr Scherf in 
einem Vorraum des Saales eingerichtet hatte. An dieser 
Ausstellung waren unter anderem die Deutschen Tele- 
phonwerke, die Märkische Telephonfabrik Aktien-Gesall- 
schaft, Verlagsbuchhandlung Julius Springer, Schropp- 
sche Lehrmittel-Handlung, „Ahemo‘-Werkstäiten, Isaria- 
Zählerwerke und. die Firma Kucharzik beteiligt. Alle 
Ortsgruppenmitglieder, die für.die Teilnahme an Unter- 
richtskursen Interesse haben, werden gebeten, sich um- 
gehend an die Geschäftsstelle C. W. Scherf, Breite Str. 24, 
zu wenden. Es wird außerdem dankbar begrüßt, wenn 


Mitteilungen 
befreundeter Radio =- Clubs. 


Verein.der Funkfreunde e. V. Mittweida. 


Der Verein ‘der Funkfreunde e. V.“ zu Mittweida 
wurde im April gegründet. Er hat sein Vereinslabora- 
torium in der Wilhelmstraße zu Mittweida. 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus den Herren: 
Dr. Luther, Dozent am Technikum (1: Vorsitzender), 
Ingenieur Brauer (2. Vorsitzender), Optiker Döbelt (Schrift- 
führer), cand. ing. Schumacher, stud. ing. Schneider (Tech- 
nischer Ausschuß), Dr. ing. Cramer, Dozent am Techni- 
kum, cand. ing. Aloys Laufer, Dr. Kurze, Dozent am 
Technikum (Lehrausschuß). 

Die Mitgliederzahl beträgt über 80, "und zwar Stu- 
dierende des Technikums und Einwohner der Stadt 
Mittweida. Versammlung jeden Dienstag im Labora- 
torium. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin, 
'Rotationsdruck der’Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. Re 
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— Die bequeme Inanspruch- 


IL. Ja 


sich Herren zur Leitung von solchen Kursen zur Ver- ’ 


fügung stellen. Anträge zur Erteilung einer Versuchs | 
erlaubnis sind baldigst der Geschäftsstelle einzureichen. | 
Die Ortsgruppe bittet auch fernerhin diejenigen Mit- 
glieder, die gewillt sind, beim weiteren Ausbau. der 


Gruppe in irgendeiner Form mitzuhelfen, umgehend 


mi® der Geschäftsstelle in Verbindung zu treten, 


Ortsgruppe Kreuzberg. 

Die nächste Versammlung ist am 15. September, 
abends IL o Uhr, im „Deutschen Hof“, Luckauer Str. 15, 
verbunden mit einem Experimentalvortrag des Herm 
M. v. Ardenne {Empfang ausländischer Stationen). 
Recht reger und pünktlicher Besuch ist erwünsit. 
Weitere Anmeldungen für die Kurse erbittei wir, an 
die Geschäftsstelle: Kurt P. Schaar, Adalbert; g 


PR 
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Ortsgruppe Pahkow-Schönhauser-Alfee, 

Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, N 58, Gleimstr. 20. 
Zahlungen auf Postscheckkonto: Berlin NW 7, 84434 
Hugo Kron, erbeten. — Am 1. September d. J. warde 
im Einvernehmen mit. der Ortsgruppe Norden “die Orte 
gruppe Pankow - Schönhauser- Allee gegründet. Die 
vorläufige Geschäftsführung haben die Herren' Alex vor 
Prohaska als Vorsitzender, Hugo Kron als Schriftführer 
und Kassierer, und Dipl.-Ing. Max Artupee' als tech- 
nischer Beirat übernommen. Die Sitzungen und Bastel- 
abende finden in dem Luisenstädtischen Gymnasium, 
Gleimstr. 49, Zimmer 39, jeden Freitag, abends 4/8 Uhr, 


statt, Die Ortsgruppe verfügt über eine gutorganisiertt 


Studienkommission. Die Unterrichtskurve von 2 ma 
12 Doppelstunden beginnen am Freitag, dem 12. Sep- 
tember, abends 8 Uhr, in den Räumen des Luisen- 
städtischen. Gymnasiums, Gleimstr. 49, wom Anmel- 
dungen umgehend zu erfolgen haben. Die Teilnehmer- 
SR beträgt zur Deckung der Unkosten 2 Mark, 


ki 


Aus dem Reichsgesetzblatt Teil I, 1924, 
Nr. 50, S. 670. , 


Ee zur Abänderung der Verordaung don 
Schutze des Funkverkehrs!). Vom 24. Juli 1924- 


Auf Grund des Artikels 48 der Reichsv erfagsung we 
folgendes verordnet: | 
Einziger Artikel! S 
Der $ 7 der Verordnung zum Schutze gel Funken 
kehrs vom 8. März 1924 (Reichsgesetzbl. I, Si Ge 
aufgehoben. d 


Berlin. den 24. Juli 1924. | 
Der Reichspräsident. Der 
1) Veröffentlicht im Deutschen Reichsang iger Ge 
Preußischen Staatsanzeiger Nr. 178 vom 30 Juli 19 19%4 


FESCH der Radio Industrie e. V, BeninsWé 
 Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 3 
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"Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


art 


Lee 
AADA Om 
AHAA EUL 


ZEISCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


STT ege 


PENDEL-GLEICHRICHTER 
DER FÜR DEN RADIO-AMATEUR 


® zz | TRANS- 
NORMAL | r2- | | FORMATOR 
I e (éi l passend 
eeh Sch A ' | | 220 v-T9 
| | 120 V-T10 


a 
äi 
— 
E 
C 
£ 
el 

e 

€ > e 
be 
E 

e 
Ki 
e A 
= 
> 
S 
> 


U 

Ir 
— d 

I} 

q $ 
Ki K 2 p (ll) N 

j €A D Uu 

ER d E) A 

p N 


IST DAS SOEBEN HERAUSKOMMENDE 
PHYWE-MODELL. WO NOCH NICHT ZU 
HABEN, ERFOLGT DIREKTE LIEFERUNG 


J PHYSIKAL WERKSTÄTTEN LG / GÖTTINGEN RA 


ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 
ERAUS GEBER Dr. EUGEN NESPER 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M.KRAYN. BERLIN 


19. SEPT. 24 HEFT 22 


Der Postvertfrieb erfolgt von Leipzig ars 
í 


MUVUUVUVVUVVVUV UVU VUV UU. 


LR e . ` 
JUW U | y Lë LU 


ke dE DER RADIO-AMATEUR e Da i Däi 


BLITZGEFAHR. 


bedeutet 


me, : il jede Antenne, - - 
ee ate nicht Torsöhrtftsmaßig lusgeführt Ist. 


a Es. Hogt daher in Ihrem. eigensten Interesse, vor Errichtung einer Antenne zum. SS des Rundfunks | 


REN bei uns anzufragen _ 
SCH u ` Ausführung von Antennen Jeder Art i 
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Der Rundfunk 


auf dem Lande und In Kleinstädten ` : 
Mit 34 Abbildungen und 6 Vollbildern S e? 


Von 
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Dr, Eugen Nesper 
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Preis geb. EE, 


Der EE Redioliteratur fehlte ein Werk, we, 
. die Interessenten auf dem Lande undin den Klein- % 
städten, die abseits von Zentralen wohnen ~ 
berücksichtigte. Abgesehen hiervon, herrscht über die: ` 
Beschaffung und Installation bei den deutschen - 
Rundfunkempfängern-irn weitesten Kreisen Um- 
klarheit. Das Nespersche Werk beseitigt restlos diesen g 
Übelstand und gibt dem Ründfunkempfänger genaüs 
Mitteilung und Anweisung hierüber, wie er einwandfrei ` 
den deutschen Rundfunk empfangen kann. Außerdem 
erhält der Leser einen klaren Einblick in das gesamte 
Wesen der Radiotelephonie. Das Werk ist in 
leicht verständlicher Form abgefaßt. Zahlreiche Abbil- : 
dungen, auf die besondere Sorgfalt gelegt worden:äst 
begleiten den Text und erhöhen ganz besonders: ‚die 
Verständlichkeit desselben. di 
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DERRADIO-AMATEUR 


_LJAHRGANG 19. September 1924 © © HERT 22 


e S | Fehler beim. Radio-Empfang. L 


Von Ing. O. Kappelmayer. 
Mit 6 Abbildungen. 


Jeder Amateur, der sich mit vieler Mühe Primärkreis, und die Stromwege Spule— Detek- 
| ud großem Eifer einen Detektor-, Audion-, tor—Telephon—Spule, und Spule, Detektor, 
 Regenerativ-, Reflex- oder Superhetorodyn- Parallel—Kondensator—Spule. Wir. schalten ein 
empfänger gebaut hat, wird die Erfahrung und hören nichts, trotzdem wir genau wissen, 
machen, daß auch bei genauester Beobachtung daß die Rundspruchstation sendet und uns über- 
aller Einzelheiten der Schaltung der Empfänger . zeugt haben, daß alles 
gewöhnlich die erste Zeit nicht funktioniert. angeschaltet ist. Zu- 
Dann geht das Fehlersuchen an und wird meist nächst werden wir den 
sn. lange erfolglos fortgesetzt, bis ein ganzer aperiodischen Detektor- 
Tei der Schaltung glücklich wieder zerstört ist, kreis allein untersuchen. 
die man mit vieler Mühe aufgebaut hat. Die Er- Bei derungeheuren Man- 
fahrungen, die solche Radio-Enthusiasten machen, nigfaltigkeit der Detek- - eon 
sind übrigens in der Technik an und für sich torkonstruktionen wird - | 
- Bicht neu. Es ist direkt ein Zufall, wenn z. B. der Fehler meist in die- 8 Abb, = 
ine äutomatische Telephonanlage auf den ersten sem Apparatglied zu | 
Anhieb glatt funktioniert, ja man macht sogar suchen sein. Vermittels eines winzigen galvani- 
‚die Erfahrung, daß einfache Kreuzschaltungen schen Elementes, das wir uns sehr einfach auseinem 
‘oder Fallklappenrelaissysteme auch bei größter Kupferpfennig und einem Stückchen Stanniol oder 
Aufmerksamkeit häufig nicht gleich funktionieren. Aluminium zusammenstellen, wie wir in Abb. 2 
Einerseits ist diese Tatsache darin begründet, zeigen, stellen wir fest, ob das Tele- 
daß sich gerade bei komplizierten Schaltungen phonin Ordnungist. Wenn wirden 
psychologische Sehfehler einschleichen und an- Luftspalt zwischen beiden Metal- 
 dererseits jemand, der 5 oder 6 Stunden an einer lenmitSpeichelüberbrücken, muß 
‘Schaltung sitzt, infolge der Ermüdung ganz un- beim Berühren der beiden Leiter Abb. 
bewußt Fehler machen wird. Es ist deshalb- mit den blanken Telephonschnur- 
notwendig, sich über die Art und Weise des enden im Hörer ein deutliches Knacken zu ver- 
‚Fehlersuchens klar zu werden, damit man nicht nehmen sein. Ist dies der Fall, so wissen wir 
blindlings etwas zerstört, was man gebaut hat, zunächst, daß .das Telephon in Ordnung ist. 
‚and den Fehler schließlich doch nicht entdeckt. In ähnlicher Weise prüfen wir nun die Detektor- 
der Telephontechnik benutzt man das sog. Ein- spule. Die beiden Spu- | 
grenzungsverfahren, das auch in der Radio- lenenden werden hin- 
echnik ohne weiteres anzuwenden ist. Wir be- tereinander mit dem 
hreiben im folgenden zunächst einzelne Unter- Telephon und dem 
suchungen an mißglückten Rundfunkempfän- Prüfelement geschal- 
sen und werden in späteren Aufsätzen auf die tet. Dann muß beim 
fiel interessanteren Fehlerquellen bei Radio- Berühren des Kontak- 
Tessestätionen und ähnlichen größeren Anlagen tes ein Strom vom Ele- 
usprechen kommen. | ment durch Spule und 
. Zunächst den einfachen Detektorempfänger: Telephon fließen, den 
De Schaltung ergibt sich aus unserer Abb. r. wir wieder als Knacken 
Mir ‚sehen die Stromwege Antenne, Blitzschutz, vernehmen können.. Wenn die Spule RR 
Ste: “Antenne Kondensator— Spule — Erde im unterbrochen ist; so` würden wir keinen Strom- 
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‚einander zu liegen kamen. 
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Hub feststellen können. Wir hören aber und wis- 


sen infolgedessen, daß dieser Teil in Ordnung ist. 
Hierauf prüfen wir den Detektor auf Stromdurch- 
gang, ganz ähnlich wie dies mit dem Telephon 
geschehen ist, indem wir in den Kreis Spule— 


‚Telephon— Detektor unser Prüfelement einschal- 


ten. Ist allein Ordnung, so müßte bis auf die 


. Einstellung des Detektors Empfang möglich sein. 


Allerdings kommt hier noch eins in Frage: die 
Spule kann in sich kurzgeschlossen sein. Ent- 


: weder ist ein Teil der Windungen oder die ganze 


Spüle kurzgeschlossen. Dann hat sie natürlich 
Stromdurchgang, aber fast keine Selbstinduktien 


-und infolgedessen auch keine Kopplungswirkung 


oder nur eine ganz verminderte. Gerade die 
Prüfung von Kurzschlußwindungen an Spulen 
und Transformatoren ist außerordentlich wichtig 


und schwierig. Im allgemeinen kann man sich 


bei einfachen Detektorempfängern damit helfen, 
daß man die Spule auf beiden Seiten genau an- 
sieht, um eventuelle Isolationsfehler festzustellen. 
Besonders bei doppeltseidenumsponnenem Draht 


kommt es sehr häufig vor, daß nach Fertigstellung 
der Wicklung einzelne Windungen in sich kurz- 


geschlossen sind, weil die Isolation des Drahtes 


an irgendeiner Stelle verletzt wurde und zufällig 


zwei verletzte Stellen bei der Wicklung neben- 
Wenn nur zwei 
Windungen in sich kurzgeschlossen sind, wird die 
Gesamtwirkung sehr wenig beeinträchtigt, sind 
dagegen mehrere Windungen kurzgeschlossen, 


so leidet die Wirkung schon außerordentlich. 


Insbesondere bei Schwingungskreisspulen ist auf 
diesen Umstand genau zu achten. Man könnte 
natürlich unter Zuhilfenahme einer Brücke ohne 
weiteres die Zahl der kurzgeschlossenen Win- 
dungen feststellen, da der Gesamtwiderstand der 
Spule der Drahtlänge und dem spezifischen 
Materialwiderstand entsprechen muß. Ist er 
kleiner, so ist eben irgendein Teil der Spule kurz- 
geschlossen. Aus dem Verhältnis des errechneten 
Gesamtwiderstandes zum gemessenen Widerstand 
läßt sich bei bekannter Drahtlänge die Zahl der 
Kurzschlußwindungen ohne weiteres feststellen. 
Ein anderes Mittel hierfür ist der Kompaß. (Ich 
sehe hier zunächst von Prüfungen durch den 
Schwebungszusatz ab, dieichinspäteren Aufsätzen 
behandeln werde und die natürlich die sichersten 
und schnellsten sind.) Wenn wir — unter Vor- 
schaltung einer Röhre — durch die Spule Gleich- 
strom schicken, muß das sich ausbildende Strom- 
linienfeld die Magnetnadel eines einfachen Kom- 


 paß ablenken. Durch Vergleich mit einer zweiten 


kreis zu klein für die gegebene Antenne und ver- | 


nach beiden Seiten verschwinden. Ist dies nicht 


suchen. ` 


_IL Jahrg. |. 
ähnlichen Spule, von der wir. wissen, daß sie. in | 
Ordnung ist, läßt sich schon aus der Intensität g 
der Ablenkung und Größe des Ablenkungswinkels - 
ein vorläufiger Schluß auf das Vorhandensein 
von Kurzschlußwindungen ziehen. | | 

Haben wir im Detektorkreis keinen Fehler 
gefunden und uns auch überzeugt, daß der Detek- | 
tor wellenempfindlich ist, was dadurch festzustel- | 
len ist, daß wir irgendeine blanke Stelle des ` 
Kreises mit dem feuchten Finger berühren, wäh- 1 
rend im Telephon abgehört wird, so müssen wir 
den Primärkreis untersuchen. Hier ist zunächst l 
die Frage der Wellenlänge wichtig, die wir beim | 
Detektorkreis übergehen, weil er aperiodisch | 
wirkt. Um die gewünschte Wellenlänge zu er- ] 
reichen, müssen Selbstinduktion und Kapazität | 
der Antenne so abgeglichen sein, daß durch eine į 
bestimmte Drehung des Kondensators die Wel- 
lenlänge erreicht wird. Hören wir z. B. ganz leise į 
in der Stellung Go Grad. des Kondensators 
(Maximalkapazität), so ist die Spule im Antennen- 1 


langte Wellenlänge. Hören wir dagegen bei © 
o Grad, so ist die Spule zu groß, da wir ja nicht | ! 
wissen können, ob die Lautstärke unter o nicht ` 
noch anwachsen würde. In beiden Fällen . muß. , 
die Spule verlängert oder verkürzt. werden. ` 
Ein Rundspruchsender soll immer so einzustel- j: 


len sein, daß am Drehkondensator sowöhl nach 1: 


oben als auch nach unten ein gewisser Spielraum 
bleibt, d. h. die Welle muß vom Maximum aus 


der Fall, so besagt uns diese Tatsache, daß wir 
nicht auf die Wellenlänge abgestimmt sind. Die — 
Ursache wird man zunächst im Kondensator !. 
Derselbe darf für Gleichstrom nicht 3. 
durchlässig sein. Wir stellen dies nach unserer ;: 
bekannten: Prüfmethode dadurch fest, daß wir S 
unseren Prüfkreis, galvanisches: Element, Tele- | 
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phon und Kondensator hintereinanderschalten. 

Hören wir beim Schließen des Kontaktes am !: 
Element kein- Knacken, so ist der Kreis, ven. 
er sonst in Ordnung ist, am Kondensator unter- `. 
brochen, d. h. der Kondensator ist für Gleich- d 
strom undurchlässig. Es ist nun festzustellen, !- 
ob diese Unterbrechung nicht eventuell eine! 
mechanische ist, während nur eine elektrische !. 
gewünscht wurde, d. h. der Kondensator kann ` 
auch in diesem Fall noch den Fehler haben, daß: 
der Anschluß der beweglichen oder festen Platten: 
lose ist. Auch dies ist ohne weiteres festzustel- Í. 
len, indem wir irgendeine der drehbaren Platten; 
berühren und mit dem anderen "Kontakt den!: 
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Zäite 00 
‘; Anschluß der beweglichen Platten. Dann muß 
~ natürlich Durchgang vorhanden sein, weil die 
beweglichen Platten . untereinander verbunden 
sein müssen und ebenso mit der Anschlußklemme 
Kontakt haben sollen. Genau so verfahren wir 
mit den festen Platten. Hat der Kondensator 
1 bei raschem Hin- und, Zurückdrehen an irgend- 
1 einer Stelle Schluß, so müssen wir am Telephon 
I das: Knacken hören, weil dann Stromdurchgang 
f: vorhanden ist. Außerdem können wir beim 
A Drehen des Kondensators unter Zuhilfenahme 

des Hörers den Schluß ohne weiteres am Schleifen 
ji der Platten gegeneinander feststellen. Meist 
‘} wird in diesem Falle die. oberste oder unterste 
-$ Platte den Schluß bedingen. Sie muß dann wieder 
gerichtet werden. Schleifen sämtliche Platten, 
1 was bei vielen Drehkondensatoren, die auf dem 
-+ deutschen Markt liegen, häufig möglich ist, so 


` beweglichen Platten eingreift, zu fest oder zu 
| lose. In diesem Fall muß der Kondensator durch 
-‚ Drehen der meist konischen Verschlußschraube 

-; nachjustiert werden. 

T ‚Die Prüfung der Primärspule geschieht nach 
-+ denselben Grundsätzen, die wir bei der Detektor- 
Á = spule bereits kennenlernten. ` Haben wir auf diese 
`. Weise den Primärkreis. untersucht und keinen 


ij Fehler entdeckt, so muß der Empfänger funktio- 
` deres übrig, als die Antenne zu verlängern oder 


"1 meren, wenn der Detektor richtig eingestellt ist. 
| ist dagegen an irgendeiner Verbindungsleitung 
-i ein Kontaktfehler vorhanden, so stellt- man. dies 
an besten dadurch fest, daß man die Prüf- 
5 “anordnung Element und Telephon mit der zu 


untersuchenden Leitung hintereinander schaltet. 


>. dieselbe isoliert ist, so verbindet man einen 
Dal des Prüftelephons mit einer Nähnadel und 
ticht damit durch die Isolation durch, wodurch 
„man Kontakt mit der Kupferseele des isolierten 
tes bekommt. Auf diese Weise läßt sich 
„auch eine Unterbrechung in der Spule feststellen, 
s daß die Isolation des Drahtes beschädigt 
~ Man greift z. B. mit der Nadel die dritte 
'Windung auf, während am Anfang der Spule 
CS andere Pol der Prüfeinrichtung Element— 
Telephon liegt. Ist hier Kontakt und zwischen 
uß man eben von der dritten zur sechsten, 
aer und den folgenden -Windungen gehen. 
b die Anlage überhaupt empfindlich ist, läßt 
eg dadurch feststellen, daß man die Antennen- 
klemme bei eingestelltem Detektor mit dem 
kam Finger berührt. Außerdem muß sich 
CH leises Rauschen der immer vorhandenen 
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-$ ist die Halteschraube, welche in das Lager der 


‚Anfang opd Ende der Spule trotzdem nicht, so 
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statischen Ladungen der Antenne im ‘Telephon 
sowieso hörbar machen. 

Viele Amateure werden trotzdem mit ihrem 
Detektorempfänger nichts -hören, wenn sie 
auch einen Apparat haben, der vollständig in 
Ordnung ist, und sowohl im Primärkreis als auch 
im eventuellen Sekundärkreise die richtige Wel- ` 
lenlänge eingestellt haben. Die Ursache hierfür 
ist in diesem Falle die, daß eben das Feld, das 
vom fernen Sender herrührt, am Empfangsort 
zu schwach ist, um den Detektor zu erregen. 
Man müßte hier die Empfindlichkeit des Detektors 
erhöhen entweder durch verbesserte Einstellung 


oder dadurch, daß man dem Detektor vermittels 
eines Potentiometers und eines kleinen 1,5-Volt- 
 Elementes eine Vorspannung erteilt. Ein solches 


Potentiometer kann man sich sehr leicht selbst 
herstellen, indem man einen gewöhnlichen Heiz- 
widerstand abwickelt und dann dünnen (0,1) 
Nikelindraht aufbringt. Die Schleiffeder benützt 
man auch in diesem Falle als variablen Kontakt. 
Übrigens möchten wir an dieser Stelle gleich 
mitteilen, daß man auf diese Weise auch eine sehr 
hübsche kleine variable Selbstinduktionsspule 


‘herstellen kann, wenn man statt des Widerstan- 


des lackierten dünnen Kupferdraht benutzt. 
Genügt auch die so erhöhte Empfindlichkeit 
des Apparates noch nicht, so bleibt nichts an- 


einen Verstärker zu benutzen. Es dürfte jedoch 
im allgemeinen nicht den modernen Betriebs- 
grundsätzen entsprechen, wenn man mit Detektor 
und Verstärker arbeitet, denn man braucht ja 
auch beim Verstärker Batterien und wird des- 
halb am einfachsten auch als Empfänger einen 
I-Röhren-Apparat benutzen, wobei man dann an 
und für sich eine erhöhte Wirkung bekommt. Wir 


Abb. 4. 


werden im folgenden aus diesem Grunde die 
Röhrenempfänger vom Gesichtspunkte des Fehler- 
suchens aus besprechen. 

45° 
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Die Ursachen, warum ein Röhrenapparat 


- nicht funktioniert, sind so mannigfaltig, daß wir 
am besten an Hand eines Beispiels die einzelnen 


Fälle beleuchten. Wir benutzen zu diesem Zweck 
den normalen i-Röhren-Rückkopplungsempfän- 
ger, das sog. Ultra-Audion. Die jedem Amateur 
bekannte Schaltung geben wir in Abb. 4. wieder. 
Um auf alle Wellenlängen zu kommen, benützen 
wir auswechselbare Spulen. Zunächst ist zu be- 
achten, daß es nicht gleichgültig ist, wie das 
Verhältnis der Kapazität zur Selbstinduktion 
gewählt ist. Mit der einfachen Schwingungs- 
gleichung kommt man nicht aus, da der OAmsche 
Widerstand der Selbstinduktionsspule neben dem 


reinen Wechselstromwiderstand eine sehr wich- 


tige Rolle spielt. Es wäre also zunächst fest- 
zustellen, ob man die Spulenkömbination richtig 
gewählt hat. Man kann hier sehr interessante 
Beobachtungen machen, wenn man das Rück- 
kopplungsaudion in seinen drei verschiedenen 
Schaltmöglichkeiten untersucht: 

I. als Primäraudion, 

2. als Primäraudion mit aperiodischer Kopp: 

lung, | 

3. als Sekundäraudion. ` 

Im allgemeinen gilt bisher folgender Grund- 
satz: Je höher die Welle, desto fester muß die 
Rückkopplung bei einer bestimmten Spulen- 
kombination werden. Ich habe früher mit meinen 
Tlachspulen für London stets kombiniert: als 
Antennenspule Welle 300 bis r000 und als Rück- 
kopplungsspule 1000 bis 3000. Damit erzielt man 


zweifellos recht guten Empfang. Neuerdings ist 


man jedoch von dieser einfachsten Kombination 
abgegangen und benützt als Rückkopplungsspule 
fast durchweg eine kleinere als die Antennenspule. 
Dagegen wird durch Auswahl der Spulenwicklung 
dafür gesorgt, daß die Kopplung recht fest 
gemacht werden kann. Z. B. erzielt man den 


besten Empfang der Rundfunkwellen mit Spule 


500/1200 als Rückkopplung. 

Bei folgender Spulenkombination ist auf eine 
Rolle von 7 cm Durchmesser gewöhnlicher doppelt- 
baumwollumsponnener Kupferdraht (Dynamo- 
draht) aufgewickelt, so daß 60 Windungen heraus- 
kommen. Die Rolle muß dabei eine Länge von 
rund 5 cm haben. Die 6o Windungen bilden die 
Spule des Sekundärkreises und gestatten zusam- 
men mit dem Drehkondensator die Wellenlänge 
von 350—700 m zu variieren. Der einlagig be- 


wickelte Spulenkörper wird nun mit Papier um- 


klebt und darauf die Antennenkopplungsspule 
gewickelt. Da man heute in den meisten Fällen 


‚ der. Rückkopplung nicht nach einfachen Gesetzen 


1 
Stellung der Rückkopplungsspule logarithmisch ` į 
zur Vergrößerung des Drehwinkels am Konden- i 


- IL Jahrg. |! 
mit aperiodischer Antennenkopplung arbeitet, |]: 
bringt man 25 Windungen auf. Die Drahtstärke |. 
ist dabei ziemlich gleichgültig. Die Rückkopp- ; 
lungsspule wird auf einen Pappkörper gewickelt, 
der direkt in-die Sekundärspule hineingeschoben 
werden kann. Es genügen 25 Windungen, um 
eine günstige Rückkopplung zu erzielen. Hier 
kann man nun die interessante Feststellung |} 
machen, daß entgegen den bisherigen Konstruk- 

tionsgesetzen die Rückkopplung bei höheren Wel- 

len loser werden muß. Während man z. B. mit 

einem solchen ı-Röhren-Apparat die Welle 430 - 
bei einer bestimmten Heizung der Röhre im 
günstigsten Dämpfungsreduktionsbereich ` dann 
aufnimmt, wenn die Rückkopplungsspule voll- 
kommen in der Sekundärspule sitzt, empfängt 
man die Welle 680 am .lautesten, wenn: die 
Rückkopplungsspule ®/, herausgezogen wird, so }-: 
daß die Rückkopplung im Prinzip loser ee ` 

worden ist. Schon dieser einfache Versuch über- |- 
zeugt davon, daß das Einsetzen und Aussetzen 8 


verläuft. Bei gleichbleibender Windungszahl der 1: 
Rückkopplungsspule ändert sich die günstigste d 


sator. Im oben beschriebenen Falle ist es gerade 
umgekehrt. Je.mehr Kapazität am Kondensator 


-eingestellt ist, desto loser muß die Rückkopplung 


werden. Wenn der Apparat nicht schwingt, ist also 
in der Spulenkombination zunächst in den meisten 
Fällen der Fehler zusuchen. 
Leichter sind die Verhält- 
nisse zu übersehen bei der 
Aufnahme’ von Wellenlän- 
gen über 600 m, denn je 
größer die Induktionsspule | 
wird, desto leichter ist eine Abb. 5. : 
günstige Kopplung zu finden. Man kann dies 
ohne weiteres dadurch nachweisen, daß man 
z. B. einen kleinen Überlagerer mit einer 
Doppelgitterröhre baut, wie er in einer meiner 
Patentschriften und in Abb. 5 dargestel.t 
ist. Bei Überlagererspulen für die Wellenlänge 1: 
20000 m wird man finden, daß die Schwingung aus- 
setzt, wenn mehr als 2000 cm Kapazität parallel 
zur Spule geschaltet werden. Dies kommt daher, 
daß die Gitterkopplung scheinbar loser wird, i: 
indem der Einfluß der zugeschalteten Kapazität ! 
durch deren Größe gegenüber dem Einfluß der! 
Selbstinduktion zuungunsten der Selbstinduktion 
sich verändert, während die Kopplung. :gleich- |: 
bleibt. 


Genau so ist es natürlich beim Rück- 
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` kopplungsempfanger. - Die günstigste. Größe der 


Rückkopplungsspule hängt von außerordentlich 
vielen Einflüssen ab. :Ich sehe hier vollkommen 
davon ab, daß die verschiedenen-Röhrentypen ver- 


x, schieden stark zu - Eigenschwingungen neigen 
l und manche weiche -Röhre mit schlechtem 
a Vakuum auch dann noch zum Schwingen ge- 


bracht werden kann, wenn anormale Bedingungen 
; vorliegen. Bei auswechselbaren Spulen wird man 
: ohne weiteres stets eine günstige Kombination 


` zwischen Antenne und Rückkopplungsspule fin- 


den. - Eine andere -Beeinflussung des Einsetzens 
und Aussetzens der Rückkopplung bei gegebenen 
Spulendaten kann festgestellt werden durch die 
| Kopplung der Hochantenne oder eines an ihrer 

Stelle verwandten Wellenauffängers. Wir unter- 
| suchen zu diesem Zweck wieder unsere eingangs 


... beschriebenen beiden Pappzylinderspulen, bei 
-! denen bekanntlich auf der Sekundärwicklung 
| die Primärwicklung liegt, für die wir 25 Win- 
‘dungen vorgesehen hatten. Schließen wir nun 
j 
/ 


. eine lange Hochantenne an den Empfänger an, die 
' aperiodisch mit dem geschlossenen Abstimmkreis, 
der das Gitter erregt, gekoppelt ist, siehe Abb. 6, so 


Abb. 6. 


sein oder fester gekoppelt werden muß, wenn bei 


: soll. Je kleiner wir nun unsere Antenne machen, 


- desto leichter schwingt die Anordnung. Bei der 
a Zimmerantenne genügt schon eine ganz lose 


w 


` Kopplung zwischen Sekundär- und Rückkopp- 
. lungsspule, um die Anordnung zum "Schwin- 


; “ gen zu bringen. Setzen wir nun den Fall, daß 
- unsere Spulenkombination unveränderlich wäre, 


-.so müßten wir die Schwingungsbedingungen 
~: durch eine andere Methode erzielen: die Kopp- 
> lung der langen Hochantenne muß bedeutend 
-. loser sein als die Kopplung der kleinen Hilfs- 


=: antenne. 


Aus unserer Abb. 6 geht der Ideal- 


z; fall hervor, der dann gegeben ist, wenn die An- 
>: tennenspule mit einem Schleifer versehen ist, 


<, wo jede einzelne Windung abgegriffen werden 


Mn ee Eh. 
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` gelangen können. 


finden wir, daß die Rückkopplungsspule größer 


` der gleichen Heizung die Rückkopplung einsetzen ` 
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kann. Diese Anordnung hat ganz erhebliche 


‚Vorzüge, denn man kann. zunächst den fernen 


Telephoniesender bei ganz loser Kopplung der 
Antenne suchen, indem das Audion schwingt, 

Nachher schaltet man am Schleifer einige Kopp- 
lungswindungen zu und erhält auf diese Weise 
einen ganz weichen Übergang vom Schwingen 
ins Nichtschwingen und kann folglich immer im 
günstigsten Dämpfungsreduktionsbereich arbei- 
ten. Die Amerikaner verwenden eine andere als 
die hier angegebene Methode, die ich selbst be- 
nutze. Sie gestalten den Übergang vom Schwingen 
ins Nichtschwingen dadurch weich, daß sie das 
eine Ende des Sekundärkreises statt direkt an 
den Minuspol der Heizbatterie an ein Potentio- 
meter legen. Sitzt der Schleifer nähe dem nega- 
tiven Ende des Potentiometers, so schwingt 
der Apparat. Man kann den fernen Telephonie- 
sender suchen. Wenn man ihn gefunden hat, 

changiert man nach der positiven Seite des 
Potentiometers, wodurch man aus dem Schwin- 
gungsbereich dadurch herauskommt, daß man 
sozusagen mit der ganzen Anodenstromkurve 
nach der Richtung der positiven Seite verrutscht. 
Dieser. Übergang vom Schwingen ins Nicht- 
schwingen ist außerordentlich weich, hat jedoch 
gegenüber der angegebenen Methode den Nach- 
teil, daß leichtere Schwingungen in die Antenne 
(Fortsetzung folgt.) 


Bin Rundgang 
durch die Röhrenfabrikation bei Schrack. 


Von Professor Dr. R. Ettenreich. 
Mit 8 Abbildungen. 


Noch mehr als in der Glühlampenfabrikation 
herrscht in der Herstellung von Elektronenröhren 
eine große Geheimnistuerei, und es ist nicht 
leicht, in die Erzeugungsstätten dieser modernen 
„Radiomikroskope‘ einen Einblick zu gewinnen. 
Wir glauben deshalb, den Lesern durch die Be- 
schreibung des Erzeugungsganges der Verstärker- 
röhre SV, manches Interessante zu bieten. 

Das Ausgangsmaterial sind Glasrohre von ca. 
Tomm Durchmesser, die zunächst mit einer Art 
Kreissäge in kurze Stücke faschiert werden. Aus 
diesen Stückchen wird im weiteren Fabrikations- 
gang das sog. Füßchen, das den Elektrodenaufbau 
trägt. Wir sehen in Abb. ı. die Vorrichtung, 
„Tellerdrehmaschine‘‘ genannt, mittels derer der 
eine Rand dieses Röhrchens zu einer Art Teller 
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aufgewulstet wird. Zu dem Zwecke wird es in 
eine Amerikanerzange eingespannt und gelangt 
durch Drehen eines Revolvers in ein Kreuzfeuer 
von starken Stichflammen, in denen der Rand 


rotglühend und plastisch wie Ton auf der Töpfer- 


Abb. ı. Tellerdreamaschine. 


scheibe wird, so daß er mit einer Spachtel in be- 
liebige Form gebracht werden kann. 

Das so vorbereitete Tellerröhrchen gelangt 
hierauf zur ‚„Füßchenquetschmaschine‘“, Diesen 
grausamen Namen führt eine sehr zweckmäßige 


Abb, 2. 


Vorrichtung, die äußerlich einem kleinen Karussell 
ähnelt, und zwar einem solchen, bei dem die 
einzelnen Waggons nicht nur um eine mittlere 
Achse herumgedreht werden, sondern wobei 
gleichzeitig jeder einzelne um seine eigene Achse 


rotiert. Als Passagiere werden die Tellerrohre 
hineingestellt, mit den Durchführungsdrähten 
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Werdegang eines Elektronenrohres, 


versehen, in deren "mittleren Teil. ein LE 
Platindrähtchen eingelötet ist, und gelangen zu- 
nächst in eine Vorwärmflamme, sodann bei 
weiterer Drehung wieder in ein Stichflammen- 
kreuzfeuer, in dem der obere Teil zunächst er- 
bitzt und EE 

17 guetscht wird, i Borg. 

“Ein auf: ‚diese t vorge: E 
arbeitetes ‚Glasfüßchen ist als - 
fünftes: Stück in Abb. 2 zu 
sehen. ` Diese Abbildung stellt 
den ganzen’ Werdegang einer 
Elektronenröhre dar. 
Sodann werden die Elek- 
troden: Anode, Gitter und 
Glühfaden, durch elektrische 
Schweißung‘ an den Halte- 
- drähten befestigt. Dieser Vor- 
gang ist in Abb. 3 zu sehen, ° 
bei der im Vordergrunde an 
einem langen Gestell eine Reihe von Ser" 3 
„Aufbauten‘ der Verarbeitung harren. 3 
Erst nachdem Gitter und Anode veranker 
sind, wird das Empfindlichste, der Glühfaden, ein- 
gezogen. Diese Operation ist in der Photograph e ` 
Abb. 4 festgehalten. er 
Schweißen des Glühfa- 
dens muß unter ängst gst- ` 
licher Fernhaltt ng GH 4 
atmosphärischen LH uft in 
einer Glocke vor ze genon 
men Se i 


zu erkennen. — BL. 
Das E 
ELE Füßchen wi vi va nun. Go 
den Stenge de 
schmelzmasc) line 
gesteckt, er vor 
tete Glasb dien 
schoben und wieder 
Vorwärmflamme 
setzt. Auch diese Vor- 
richtung rotiert und bringt die 'halbfertigen 
Röhren wieder in eine Erhitzungszone, m. 
der das Füßchen mit. dem Ballon zusammen 
schmilzt. i 
Bevor der Glasballon zur Einschmelzmaschine 5 
gelangt, muß er ‚„‚angestengelt‘“ werden, d. h. jenes 
Rohr, durch das das Auspumpen erfolgt und das 


aus T Sé 
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| E lee Fertigstellen Se Gr Ab- -Prinzipiell ist es ja eine sehr anahe Sache, 
| schmelzzįpfel an der Spitze. hinterläßt, muß an ein Gefäß zu evakuieren, man braucht ja nur ein. 
s. dem Ballon angesetzt ' werden. Die dazu geeignete Loch hineinzumachen, dann strömt die Luft von 
sl Vorrichtung. ist in Abb. 6 dargestellt. Rechts im selbst aus ihm heraus, man muß.nur dafür sorgen, 


Ki Sé 
Lë 


Abb. 2. Anodenschweißmaschie. "x l u ; Abb. 5. 'Einschmelzmaschine, 


eet Ge re 
à KN 
a re) 


REN die Lochmaschine, durch die-in den. daß nicht von der ander en Seite durch dasselbe 
Ballon ein geeignetes kleines Loch gestochen wird, Loch Luft wiederum hineinströmt, d.h. auf der 
und in der Mitte die Anstengelmaschine, mittels anderen Seite des Loches muß ein Raum sein, 

deren. an ‚dieses: Loch das Pumpröhrchen ange- der dauernd luftleer ‚erhalten: ist. Das erforder- 


ve Ts LS 
voan- er ER Maggele 


S ES =- schmolzen ` wird. liche Loch. haben die Röhren, wie wir vorhin 
e Se EineArbeiterin be: sahen, bei. der Anstengelung bereits bekommen, 

2 “dient beide gleich- und die ‚dauernde. Lüftleere wird bei unserem 
D zeitig. er Pumpstand durch moderne: Quecksilberdampf- 
č <]. Nun istdie Röh- strahlpumpen erzielt, die ihrerseits an vorzüglich 
Sr "CJ re reif zum.Pum- arbeitenden Vorvakuumpumpen angeschlossen. 
S d pen. Wir folgen sind. Zum Schütze er „das EE von 
a ihrem Werdegang. mo 

bk und betreten das E 

g ` Allerheiligste, den ` er S 

E ‚Pumpraum. Dort . Ee SE 

S . sehen wir, wie je | -M 

E. A0 Audionröhren ` $ 

A : auf eine gemein- F J 

2 same Glasrohrlei- 

8 tung _ aufgesetzt 

gl werden, die ‚Re- 

d „chen“ . genannt 

A wärd, : Eine. Art 

y -von elektrisch be- 

dë . beizten Koch- 

GC Í “ Abb, 4 Einziehen des Keng l kisten senkt sich Abb. 6. 6. Anstengelmaschine. ` 

d über die gläsernen . 

> . Ostereier herab und erleichtert durch kräftige Er- Quecksilberdämpfen in die Glasballons ist in die 


 hitzung das Freiwerden der Gase von der Innen- Leitung eine sog. Luftfalle eingeschaltet, d. h. ein 

> wand der Glasballons. Alle erdenklichen Finessen, U-Rohr, das durch flüssige Luft auf minus 180° 
‘um auch die letzten Spuren von Luft aus den, gekühlt ist. Jede Spur von verwitzigem Queck- 
z, Audionröhren.. herauszubekommen, sind hier in a der den Weg gegen die Elektronen- 
' Verwendung. ‚röhren einschlägt, wird dort festgefroren. -.: ' 
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So gelingt es, ein Vakuum von einem millionstel stünde. Es ist deshalb unerläßlich, das GA aus | 
Millimeter Druck herzustellen. Um diese Zahl an- diesen Metallteilen herauszutreiben, bevor das 
schaulich zu machen, möge man sich vorstellen, fertige Rohr ‚abgestochen‘“-wird, und dies ges 
daß von den ursprünglich vorhandenen Luftmole- schieht durch Erhitzung im Elektronenbombardes 
ment, ein Vorgang, der in Abb. 7 festgehalten ist, > 

Es ist unglaublich, wie zähe die Luft an mans 
chen Körpern klebt, die einmal mit ihr in Berüh- 
rung waren. Ebenso wie ein Pudel, der ins Wasser 
gefallen ist, triefnaß herauskommt, ist jede? 
Metallteil, der in Luft war, an seiner Oberfläche 
von einer „okkludierten‘ Luftschichte überzogen, 
Erfahrungsgemäß spielt -bei dem ` Halten de 
Wassers an einem Körper das Material, aus dem 
seine Oberfläche besteht, eine sehr wichtige Rolle 
und wir wissen sehr gut, daß eine Ente, die ausi 
dem Wasser herauskommt, staubtrocken ist. Be 
greiflicherweise ist daher die Wahl der Materialien 
für die Innereien einer Elektronenröhre von austi 
schlaggebender Bedeutung. | | 

Bevor die Röhren von den Ponte ei ab | 
genommen werden, überzeugt sich die Pumperi 
mittels eines besonders konstruierten Mac DR 
schen Manometers, ob wirklich der Druck vomi 
einem millionstel Millimeter erreicht ist, und | 
schreitet dann an das ‚Abstechen“. Von den d 
zahlreichen Pumpständen, die Tag und Nacht im 
Betrieb stehen, ist immer einer gerade im Abstech- 
stadium, so daß wir Gelegenheit haben, auch? 
Abb. 7. Elektronenbombardement, dieses zu beobachten. $ 

Die abgestochenen Röhren werden nun in 
külen nur mehr der milliardste Teil vorhanden ist. einer eigenen Abteilung gesockelt, für die die 4; 
Von je einer Milliarde also nur mehr eines. Und. erforderlichen Steckerbolzen durch automatisch 
doch 'sınd im ganzen inner- 
halb des Audionrohres noch 
immer etwa eine Milliarde 
Moleküle zugegen. Diese SS | | 
Zahl gibt gleichzeitig einen RS Ae fe 
Begriff von der unglaub- Re a 
lichen Kleinheit des Mole- 
küls. 

Ein in dieser Weise vor- 
behandeltes Rohr würde je- 
doch nur wenige Minuten 
gut funktionieren, denn 
bald nach seiner Inbetrieb- 
setzung würden die gebun- 
denen Gase aus dem Glüh- 
faden und dem Gitter aus- 
treten und das Vakuum wie- at 
der verschlechtern. Die Folge davon wäre es, daß arbeitende Maschinen geliefert werden, von K 
die Elektronen auf ihrem Wege vom Glühfaden zur ‚eine in Abb. 8 dargestellt ist. 32 
Anode häufig Kollisionen mit Luftteilchen hätten, Die gesockelten Rohre müssen aber ooch? 
wodurch ein unregelmäßiges Funktionieren ent- Leidensstationen passieren, bevor sie zur ve 2 
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Abb. 8. Bolzenautomat, 
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a ag gelangen; s sie erden EE d.h. 
einer einstündigen betriebsmäßigen Erprobung 
unterzogen und sodann auf Verstärkung geprüft. 
] met dann werden ste in das Magazin entlassen. 
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2 Eine neue Anene: 


Eine Lösung der Antennenkalamität in 
ae > Großstädten. 


| Fo Dipl.-Ing ACI: Hofmann. 
l BE z | „Mit 4 Abbildungen. 


Té. 
Lé — 


Wandert man als radio-beflissener Bummler 
, durch die Straßen Berlins oder fährt man mit 
| der Stadtbahn ‚durch das Häusermeer, so wird 
an staunen über die Menge von Antennen jeder 
Gr und Ausführung, die nicht selten zu dreien 
und vieren auf einem einzigen Hause montiert 
sind), Schön ist dieser Anblick meistens nicht, 
vie mehr erinnert er an-die Drahtverhaue seligen 
Ang edenkens. Diese Gedankenassimilation weckt 
lögischerweise einen nicht gerade erhebenden Er- 
lnnerungskomplex, und so dachte ich darüber 
nach, wie sich diese Drahtgehege wohl reduzieren 
ließen. Dabei fiel mir ein, daß ich vor längerer Zeit 
1 „Popular Wireless Weekly‘ einen Artikel ge- 
| = ‚hatte, der wirklich wert ist, unseren Ama- 
en en zugänglich gemacht zu werden. 
A Vorher möchte ich noch erwähnen, daß man 
in B erlin auch schon eine Lösung der Antennen- 
z se e gefunden hat. Es wohnen z. B. in einem 
© 6 Amateure, von denen jeder eine Dach- 
nten ne ne haben möchte. Zu diesem Zweck baut 
| Man ei eine Reusenantenne von I5—20 m Länge 
und etwa. 3 m Durchmesser. Jeder der 6 parallelen 
\ ıtennendri ihte, die an ihren Enden von je einem 
Jölze lzeen Sech: eck getragen werden, ist isoliert 
{gehängt ur nd besitzt eine eigene Ableitung. Wir 
aben also ( 6 ge trennte, parallele Antennen, an- 
ordnet in F Sorm eines, Sechseckes. Daß bei den 
lativ geringe en Abständen diese sechs Antennen 
gegense g beeinflussen, liegt auf der Hand. 
lun einer d r sechs Amateure aus irgendeinem 
schlecht auf -einen der fünf anderen zu 
, SO m: cht « er beim schönsten Vox-Haus- 
ine Rückkopplung etwas zu fest — ganz 
Detch tlich“ natürlich — und die andern krie- 
H das leide Elend“. 
Eine: "wirklich schöne Lösung (unsere Archi- 
€kten werden ihr wahrscheinlich nicht das Prädi- 
"Kat schön“ erteilen) gibt Percy Richardson. Ich 


(ës besonders krasses Beispiel werden wir in einem 
T nächsten Hefte veröffentlichen. Die Schriftleitung. 
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will vorwegnehmend die damit erzielten Resultate 
und dann die konstruktiven Einzelheiten bringen. 

Die Versuche mit der neuen Antenne wurden 
an der englischen Küste in Brighton, 80 km süd- 
lich von London, gemacht. Es gibt.dort eine Stelle, 
wo jeder Fernempfang sehr schlecht oder vielfach 
unmöglich ist. So gelang es im Winter, mit einem 
4-Röhren-Apparat und zusätzlicher Verstärkung 
unter Benützung einer normalen Postantenne 
London nur ganz schwach zu hören. Im August 
des folgenden Jahres 
wurden die Versuche 
mit der neuen An- 
tenne unternommen. 
Am Spätnachmittag 
wurde bereits London 
(Go km) und Cardiff 
(230 km) sehr laut 
empfangen.NachEin- 
bruch der Dunkelheit 
waren Birmingham 
(220 km), Manchester 
(310 km), Glasgow 
(640 km) und Paris 
(etwa 270 km) mit 
einem 2 - Röhren- 
Apparat regelmäßig hörbar. Die neue Antenne 
erwies sich bedeutend besser als eine 20 m lange 
und Iom hohe Doppel-T-Antenne. 

Die Konstruktion der neuen Antenne ist aus 
den Abbildungen leicht ersichtlich. Wie Abb.ı 
zeigt, ist der Haupt- 
bestandteil ein 
Ring, der aus 2 blan- 
ken, kreisförmigen 
Drähten von etwa 
3mm Stärke und 
einem Kreisdurch- 
messer von etwa 
1,20m besteht. Die 
beiden‘ Drahtringe 
werden durch I2 
Querdrähtein einem 
Abstand von 40 cm 
gehalten. Dieser zy- 
lindrische Draht- 
ring ist mut unge- 
fähr 40 m blanker 
Antennenlitze zick- 
zackförmig bewickelt und wird von einemHolzkreuz 
getragen, das an zwei halbkreisförmigen Blechen 
befestigt ist. Das ganze System läßt sich auf der 
6 m langen Antennenstange mittels zwei dünnen 


Abb. I. 


568 ` 


Drahtseilen, die über je eine Rolle am ober- 
sten Ende der Stange (Abb. 2) laufen, bequem 
auf und ab ziehen. Bei der Montage der Antenne 


auf einem Dach geht man am besten so vor, daß 


man zwei eiserne Streben an einem Schornstein 
befestigt, das untere Ende der Antennenstange 


in der unteren Strebe drehbar anordnet, die An- 


tenne dann aufrichtet (Abb. 3) und mit einer 


Schelle die Antennenstange an der oberen Strebe 
‚festmacht. Steht der Mast, so wird der Antennen- 
korb mittels der beiden Seile hochgezogen und die 
Zuleitung heruntergeführt (Abb. 4). 

Der Vorteil dieser Antennenanordnung besteht 


darin, daß sie sehr wenig Raum beansprucht und 


es ermöglicht, auf einem einzigen Hause eine grö- 
Bere Anzahl von Antennengebilden anzubringen, 


was bei normalen Antennen ohne starke gegen- 
seitige Beeinflussungen nicht möglich wäre. Das 
neue System reduziert diese Störungen auf ein 
Minimum. 
Die Wirkungsweise ist wohl folgende: Den 
Hauptteil der Empfangsenergie liefert die relativ 
lange senkrechte Zuführung (sorgfältig verlegen, 
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D. Jahrg. 
ı m Mindestabstand von den Mauern), während 
der Antennenkorb als beträchtlich verstärkende, 
künstlich vergrößerte Endkapazität wirkt. ` 

Es wäre sicherlich sehr interessant, in nächster 
Zeit von den Erfahrungen zu hören, die mit dieser 


Korbantenne bei uns in Deutschland gemacht wer- 
den. : | | 


Der Filterkreis. 

Von Dr. E. Nesber. 

Mit 2 Abbildungen. 

Bereits seit. langem war es in der Radio- 
Telegraphie üblich, sich diejenige Welle aus dem 
Spektrum evtl. vorhandener mehrerer Sender da- 
durch herauszufiltrieren, daß man mit Sekundär- 
oder sogar Tertiärempfang arbeitete, wobei die 
einzelnen Kreise lose miteinander gekoppelt 
waren und besondere Sorgfalt darauf gelegt 
wurde, daß nicht etwa die Detektorspule von 
der Antenne direkt Energie erhielt. Diese Sy- 
steme sind bei den Empfängern der modernen 
Radio-Telephonie aus verschiedenen Gründen 


t 
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wenigstens zum größten Teil verlassen worden, 
jedoch ist es mit ihnen, wenn auch nur in be 


schränktem Maße, möglich, 'namentlich weiter 


abgelegene Sender, deren Energie verhältnismäßig 
schwach in den Empfänger hineinkommt, zu ` 


eliminieren. Zu diesen Fällen, die sich mit den 


neu hinzukommenden Rundfunksendern. mehr 


und mehr häufen werden, tritt noch als weiteres ! 
hinzu, daß häufig in der Nähe befindliche Sender . 


mit ziemlich starker Energie stören. Man muß 


alsdann zu andern Mitteln greifen, um den oder : 


die jeweilig nicht gewünschten Sender für den 


Empfang unwirksam zu machen. Hierzu bedient : 


man sich mit Vorteil der sog. „Filterkreise“, 


worunter ein aus Kapazität und Selbstinduktion 
bestehendes System verstanden wird, an dessen 


ea 


Klemmen im Falle der Abstimmung auf die be- : 
treffende auszumerzende Wellenlänge, sagen wir ' 


Ža, die Wechselspannung Null herrscht. 


Wenn ` 


man daher ein derartiges System z.B. in die‘ 


Leitung zum Empfänger gemäß Abb. I einschaltet 


— das System bildet den Kreis f —, so wird der- 


jenige Sender, welcher auf die Welle 2, abgestimmt 


ist, für den Empfang unwirksam gemacht, und 


nur die anderen Wellen kommen in den Emp- 
fänger hinein, von welchen die Welle 4, in der 


Empfangsapparatur in bekannter Weise heraus- . 


gesiebt wird. 
Man erhält 
man den Kondensator des Filterkreises f nach der 


~ 


praktische Dimensionen, : wenn 


S Stiet KW Be ER d 
E mit einer - Maximalkapazi- 


‚tät von etwa 1000 cm wählt und die:Dimensionen 
3 der en DOE so bemißt, daß sie zu- 


stellung des Dreh- 
kondensators die 
Welle A, des nicht 
gewünschten Sen- 
ders ergibt. 


bar die Schaltung 
- des Filterkreises ge- 
mäß Abb. 2. Hier- 
- bei ist derselbe in- 
duktiv mit dem Empfänger gekoppelt, wobei er 
; direkt von der Empfängerspule induziert wird. 

Die Zahl der möglichen Varianten für die An- 
' schaltung des Filterkreises ist eine sehr große. Bei 
der Neuprojektierung von Empfängern tut man 
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gut, ihn von vornherein mit einzubauen. Bei 


| Röhrenempfängern kann man (bn. z B. mit der 
| ER der Röhre verbinden. 


I, 
` Beitrag zum Selbstbau eines 4-Röhren- 
Empfängers. 
Von W. Hersperger. 
Mit ı Abbildung. 
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` guten Empfänger hätten, deren Privatbörse jedoch 
. nicht zu haben ist für größere Ausgaben, werden 
| "ee begrüßen, wenn im nachfolgenden von einem 
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ten an die Rede sein wird, wel- 
i then man mit Wechselstrom direkt aus dem Licht- 

Ee vermittels kleinem Transformator 
kann. Man liest in verschiedenen Zeit- 
iften über die Anwendung des Wechselstromes 


Schema finden, wo ein Apparat angegeben wurde, 
‚Welcher mit Wechselstromheizung wirklich gut 
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sammen mit einer - 


©. entsprechendenEin-. 


Beliebter ist offen- 


"Vereinfachungen vorgenommen worden. 


Viele Leser dieser Zeitschrift, welche gern einen ` 


tur Glühfadenheizung, aber selten wird man ein ` 
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funktioniert. Wie gesagt, handelt es sich ‘darum, E 
die Heizakkumulatorenbatterie zu ersetzen, Te- 
spektive sie zu ersparen. | 

Doch nun zur Sache! Der a ist ein 
4-Röhren - Apparat mit Widerstandverstärker- 
schaltung. Die Heizung der Glühfäden der Röh- 
ren erfolgt mit einem leicht selbst herstellbaren 
Transformator, nämlich wie solche für Klingel- 
anlagen verwendet werden. Der Unterschied 
zwischen letzteren ist nur der, daß dieselben im 
allgemeinen zu schwach sind, und die Heizung 
der Verstärkerröhren mit Wechselstrom er- 
fordert, daß die Heizspannung genau in zwei Teile 
geteilt werden muß, also beispielsweise 2 x 2 Volt. 

Das vorstehende Schaltbild ermöglicht die 


"Herstellung des Empfängers, da alle Angaben vor- 


handen sind. 

Was an diesemSchaltbilde sofort auffallen muß, 
ist, daß hier ein Kristalldetektor gebraucht wird. 
Derselbe ist auch selbst herstellbar, so daß sich 
Angaben über ihn erübrigen. Das Schema ist 
dasjenige, welches. in der Spezialnummer der 
„T.S.F. moderne“ erschien. Doch sind hier einige 
Die ` 
Spulen L, und L, sind die Kopplungsspulen. L3. 
ist zugleich Abstimm- und Reaktionsspule. Der 
Kondensator C, ist der Abstimmkondensator und 
bringt das leise Summen, welches eintritt, wenn 
man nicht gut eingestellt ist, vollständig zum Ver- 
schwinden. C, ist.ein Kondensator mit Feinein- 
stellung. Resultate, welche mit dieser Schaltung 
erzielt werden: Empfang aller wichtigsten euro- 
päischen Stationen mit 30-m-Antenne. Die Ein- 
stellung des Kristalldetektors ist 
leicht. Der Empfang ist mindestens 
ebenso rein wie mit Akkumulatoren. 
Es wäre interessant, die Resultate zu 
vernehmen, die von deutschen Ama- 
teuren, welche diese Schaltung doch 
sicher ausprobieren, erhalten wurden. 

Der Transformator wird sekun- 
däram einfachsten so gewickelt: Nach- 
dem die erforderliche Windungszahl 
bekannt.ist, nimmt man zwei Drähte 
und wickelt solche bifilar auf. Man ist 
dann sicher, daß man durch den Mittelleiter die 
Spannung genau geteilt hat, das ist-nämlich sehr 
wichtig. Würden wir den Draht einfach auf- 
wickeln und nach der halben Windungszahl an- 
zapfen, so wären die beiden Spulen bei Leerlauf 
wohl gleichmäßig verteilt, bei Belastung würde 
aber die Spannung in der zuletzt gewickelten Spule 
mehr abfallen, da der Okmsche Widerstand dieser 
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zweiten Hälfte der Windungszahl größer ist als 
die erste Hälfte, da der Draht in den äußeren 
Windungen länger. ist. In einem folgenden Aufsatz 
soll.der zur Verwendung geeignete Transformator 
und dessen Selbsthefätellung genau beschrieben 
werden. Ä 


anne 


Die Schaltung „kurz — lang“. ` 
Von Johannes Naumann. 
Mit 4 Abbildungen. 


Bei Empfangsapparaten: bedient man sich, 


um von „kurzer Welle“ auf „lange Welle" über-. 
zugehen, normalerweise eines zweipoligen Um-. 


schalters. Bei `. Welle kurz“ ist Induktion und 


Kapazität hintereinander geschaltet, dagegen bei‘ 
„Welle lang“ parallel geschaltet: Der zweipolige 


Umschalter ermöglicht diese Umschaltung durch 
eine Be SEET (Abb. I). 


u Abb. r. 


Da dieser Schalter jedoch in guter Ausführung d 
‘fachen, mit primitivsten Mitteln zusarnmen- 


dem Amateur zu teuer ist und in der billigen Aus- 
führung unzuverlässig arbeitet, sei eine andere 
Vorrichtung beschrieben, die sich gut bewährt hat. 
Erforderlich sind nur 8 Telephonbuchsen und 
I Vierfachstecker (zu haben in jeder Radio-Hand- 
- lung). | 


Bekanntlich sind bei dem Vierfachstecker ie 


2 Stifte durch Messingstreifen® kurzgeschlossen. 
Die 8 Telephoönbuchsen werden nun mit den Stift- 
entfernungen des Vierfachsteckers’ kreuzweise in 


der Platte des Empfangsapparates’ befestigt,. so. 


daß der Stecker entweder horizontal oder vertikal 
eingesteckt werden kann. Die Verbindungs- 
- leitungen zwischen Antennenanschluß-Induktion- 
Kapazität und Erdanschluß zeigt Abb.2. In der 


folgenden Abb. 3 ist der Stecker. horizontal ein- 


' gestöpselt und erzeugt dadurch die Schaltung 
kurze Welle (Induktion und Kapazität hinterein- 
ander). Will man auf ‚Welle lang“ übergehen, 

dann steckt man den Stecker einfach in die senk- 
rechte Buchsenreihe Abb. 4). Mit einem einzigen 
Handgriff ist also ebenfalls die Umschaltung voll- 
zogen, wobei noch der Vorteil zu beachten ist, daß- 
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Aufschrift „kurz“, „lang“ derartig anbringen, daß 


‚ein Schild durch ae Stecker stets bedeckt wird 


i mark kosten wird. 


"Ausführung der Perfect Wireless C DT A.-G., 


und Gestaltung eine nicht. unwesentliche Kapa- 


IL Tie 


durch die Steckerstellung. (senkrecht Sa wage 
recht) deutlich die benutzte Schaltung er kennbeg 
ist. Man kann auch noch kleine Schilder mit der 


| 2 . 
Abb. z. AbD. 4 


Abb 3. 


und das andere sichtbare Schild die angewandte 
Schaltung anzeigt. Selbstverständlich ist es keine 
Schwierigkeit, sich den Vierfachstecker selbst 
herzustellen (x Isolierstab etwa 15 x 15 X 70 mm, 
4 Steckerstifte und 2 Messingstreifen), so daß in 
diesem Falle die Schaltanordnung nur wenig über 


Ein EE E Miniatur-Detektor- 
5 empfänger. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
e? Mit 2 Abbildungen. E | 
Daß es selbst auf. dem Gebiete eines ganz ein: 


gebauten Kristalldetektorempfängers noch - mög- 
lich ist, Überraschungen’ auszulösen, beweist eine į; 


Berlin SO. Dieser Empfänger, . welcher nahezu 
aperiodisch wirkt, besitzt ken Abstimmmiittel, 
sondern besteht lediglich aus zwei eng aufein- 


Abb. ı. Schaltungsschema des 
Miniatur-Detektoremptängers. tur-Detektorempfängers, S 
l S l "e 
ander gewickelten Spulen o und b entsprechend 


ee 
- Abb. 2. Ansicht des Minia- | 
Abb. ı, welche infolge ihrer starken Induktion s 


sop 


zität aufweisen. Diese ‘sind mut einem ''Kristall- È 
detektot o verbunden, während an die Klemmen d |: 


3 XXIL. Jis 1924 


: der normale Doppelkopfhärer e angeschaltet wird. 
= Der Anschluß von Antenne und Erde wird an 
=* den Klemmen f und g bewirkt. 

S . Die technisch sehr elegante Ausführung dieses 


Il- Empfängers gibt Abb.. 2 wieder. Der Empfänger 
| beansprucht nur-wenige Kubikzentimeter Raum- 


\f Hosentasche mitgeführt werden kann. An den 
u. 4 Klemmen werden die genannten Teile, also 
_Doppelkopfhörer und Antenne, angeschlossen. 
1! - Besonders bemerkenswert ist der im Innern 
si der Spulen angeordnete Kristalldetektor, wel- 
=»cher ohne weiteres nicht nachstellbar ist, der 
x aber auch offenbar selbst bei längerem, mehr- 
`: wöchigem Dauerbetrieb auch- eine Dach uNg 
` “ nicht verlangt. 
=) ` Die Anordnung ist elektrisch sehe empfind- 
f — lich und ergibt überraschend große Empfangslaut- 
DES So ist es beispielsweise. möglich, mit 


PL yet 


2 p ! einer Innenantenne, die in einem Zimmer aus- ' 


= } gespannt ist, und mit Erdung durch Wasserleitung 
in einem Abstande von 2—3 km den Vox-Sender 
mit mehreren Telephonen in zufriedenstellendei 
Lautstärke aufzunehmen. Wendet man ent- 


d l sprechend bessere Antennenmittel an, kann man 


sogar einen Lautsprecher, welcher. keine allzu 
' groBe Energie verbraucht, betreiben. 
g | Der Empfänger scheint in besonderem Maße 
| ‚geeignet zu sein, neue Freunde für den Rundfunk- 
2: dienst zu werben; denn die ‚Anwendung so ein- 
eng Mittel und Erzielung eines so einwandfreien 
.„.‚Effektes ist namentlich für Laien überzeugender 
er „als hochwertige Mehr-Röhren-Apparaturen, welche 
„die Innehaltung ganz besonderer Aufstellungen 
„and a erfordern - 


 Empfangsverbesserung. 
‘Von Siegfried Langsdorf}. 
Mit Abbildung. ` 
n, Nachdem dë Radio-Industrie auf dem Gebiet 
er Sendetechnik. durch Verwendung besonderer 
Besprechungseinrich tungen einen hohen Grad der 


k Vollkommenheit erreicht hat, müssen wir mit Be- 
‚dauern feststellen, daß die Empfangstechnik bisher 


O 


pech nicht in gleicher Weise fortgeschritten ist. 


Bleibt doch noch ein wesentlicher Unterschied 
` zwischen dem Eindruck des Konzerts, welches ich 
sim Konzertsaal höre, und dem, das ich im hochwer- 
= ` Besten Empfangsapparat vernehme, bestehen. Die- 
u ‚ter Unterschied besteht im wesentlichen darin, daß 
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inhalt und ist so-ausgeführt, daß er bequem in der- 
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die Schallwellen im ER aus allen Rich- 
tungen gleichmäßig auf unser Ohr einwirken, wäh- 
rend wir beim Radio-Apparat die Musik nur aus 
der Richtung des Lautsprechers, resp. des Tele- 
phons, hören; wir also im letzteren Falle des ‚‚plas- 
tischen“ Eindrucks verlustig gehen. — 

Es ist nun dem Radio-Techniker M. von Ar- 
denne gelungen, durch eine besondere Anordnung 
den Radio-Empfang so zu gestalten, daß er in 
akustischer wie in „plastischer‘‘ Wirkung einem. 
Originalkonzert in keiner Weise nachsteht. | 

Zwecks Erreichung dieses Ziels schaltet er 
Lautsprecher L und Kopfhörer.K, wie aus neben- 


stehender Zeichnung ersichtlich ist, hintereinander 


und reguliert durch einen Widerstand W von 
200 bis 2000 Ohm, der zum Kopfhörer K Ben 


geschaltet ist, derart, daß die Musik im Kopfhörer 
; wie im Lautsprecher mit gleicher: Stärke wieder- 
gegeben wird. Es erfordert dann jeder Verände- 
rung des Abstandes des am -Telephon Hörenden ` 
vom Lautsprecher eine N EE des Pa- 
rallelwiderstandes. 

Diese Regulierung : kann man bei mit ver- 
änderlichem Widerstand auch dadurch vornehmen, 
daß der am Telephonhörer Mithörende seinen Ab- 
stand vom Lautsprecher derart verändert, daß die 
Bedingung der scheinbar gleichen Lautstärke in 
Kopfhörer und Lautsprecher zutrifft.. Sowie man 


‚vorgenannte Bedingung erfüllt, tritt automatisch 


besagter Effekt auf. | 

Da jetzt die Musik gleichlaut aus Kopfhörer 
und Lautsprecher ertönt, hat der Hörende den 
Eindruck eines ‚plastisch‘ auf ihn einwirkenden 
Konzerts; denn die Schallwellen wirken schein- 
bar aus allen Richtungen auf das Ohr des Hörers 
ein. 

Es garantiert besagte Anordnung eine so 
wesentliche Verbesserung des Telephonempfanges, 
daß man bei keiner Vorführung verfehlen sollte, 
von dieser Verbesserung Gebrauch zu machen. 


572 - 
Franz Wat, ein vorbifdticher Radios 
ateur. 
Von Dr. Ernst Tross. 
Mit r Abbildung. 


Von einem vorbildlichen Radio-Amateur kann 


man sich verschiedene Vorstellungen machen. _ 


Es gibt Amateure, die suchen in großen Reich- 
weiten Rekorde aufzustellen, andere wieder wollen 
an einem Abend möglichst viele Sender in einem 


Minimum von Zeit empfangen, und wieder andere 


glauben das Wesen des tüchtigen Amateurs sei 
darin zu suchen, jeden Tag eine neue Erde oder 


eine neue Antenne auszuprobieren, Apparate-und. 


Röhren zu wechseln wie Servietten und Taschen- 
tücher und möglichst viel zu „probieren“. Dieser 
letzte unglückselige Typ des Amateurs ist. leider 


bei uns recht häufig. Diese armen Irregeleiteten . 
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heimnisse EE So wenigstens stelle ich mir 4 


pn ST 


den Radio. Amateur vor. -Und:in diesem’Sinneit $ 
Franz Wolf ein Vorbild. ‘Seine technischen Lei- 
stungen haben ihm.die Ehrfurcht vor dem Rätsd- 
haften des Apparates : nicht: geraubt, im Gegenteil, 
ihn in noch größere Bewunderung hineingerissen. 
Schon als Kind war seine Sehnsucht, mit.der. 
großen weiten Welt irgendwie in Verbindung zu 
stehen, mit Menschen sich unterhalten zu können, | 
die weit weg sind. Von Menschen „angerufen“ zu i 
werden, die man nicht-kennt, mit denen. man aber i 
doch irgendwie ` verbunden: ist. Dieses Rätsel- | 
hafte, Geheimnisvolle reizte ihn. Und im Dienste | 
dieses Mysteriums die Technik! | 
‘Wissen Sie, was mein größter Wunsch war?" | 
| 


frug er mich, „einmal von einer großen Station ' 
angerufen. zu- werden.“ „Und ist Ihnen dieer ; 
Wunsch erfüllt worden?“ ;, Ja, meine größte ` 
Freude war es, wen ich Sonntag vormittags hier 


EI in der Stube saß. und Königswusterhausen nach 


‘Wallisellen. 


dem Konzert mich anrief: ‚Hallo, Herr Wolf in. 
Wir haben Ihren . Brief: erhalten. ` 
Herr Wolf schreibt uns, daß er. uns mit`einem ` 
4 m langen Drahtstummel- noch -gut empfange. 
Wir freuen uns, wenn wir: vernehmen, daß wir” 
noch mit primitiven- Empfangsantennen gut ge 


Ke hört werden. Wir hoffen, daß Sie uns heute te gut | 


sind zu bedauern. Sie sind Radio-Akrobaten, aber 


keine Radio-Amateure in SS Ke bester Be- 
deutung. 
Ein eier sein, heißt sich darüber 


Rechenschaft zu geben, wie und warum die Appa-: 


rate arbeiten, und zwar nicht aus Profession, son- 
dern aus Liebe zur Sache, und davon ausgehend, 


zu versuchen, die Leistungen der Apparate zu 


steigern nicht nur in Hinsicht auf Reichweite, 
‚sondern. auch in Hinsicht der genen Lei- 
„Stung. 

Es ist nun einmal vorläufig SO, ind vielleicht 
bleibt es so, daß ein Radio-Apparat nicht so ein- 


. fach wie eine Uhr, ein Motor oder ein Telephon 


zu bedienen ist. Es haftet ihm etwas Geheimnis- 
volles, etwas Mysteriöses an. Er gibt seine Höchst- 
leistung nur bei verständnisvoller, liebevoller 
B:handlung her, er will ein tönendes Mysterium 
bleiben mit vielen Fragen und Rätseln, und Radio- 
Amateur sein, heißt dem Apparat die letzten Ge- 


gehört haben. >- ES 

„Welch ein einfältiges Wunder,“ N ermir ` 
ein anderes Mal, „eine kleine Handdrehung nach 
links oder nach rechts verbindet ‘uns mit- Paris 
oder Berlin.“ Der. Genuß an der Musik ‚geht ihm ` 


über die Tatsache, daf er diese Musik rein: emp. 


fängt. Und so sollte es für jeden Amateur sein. ` 
Er soll vor lauter Basteln und Verbessern sich : 
nicht um den eigentlichen Genuß der Sache bringen. 


Man muß sich auch einmal eine halbe Stunde Ruhe : i 


gönnen, die Drehknöpfe: vergessen und sich an der ' | 
Musik erfreuen können. ` Wer das dann nicht mehr ; 
kann, der sollte. lieber die Finger vom Apparat, 
lassen. 

Franz Wolf hat Technik nie studiert, dech war. 
er als Kind ein eifriger Besucher des Züricher Blek- . 
trizitätswerkes, wo er immer: wieder die großen: 
Maschinen bestaunte. Erst vor zwei Jahren wurde: 
er mit Radio bekannt,und widmete sich in seiner: 
freien Zeit, die ihm seine Beschäftigung als Dank 
beamter ließ,’ eifrig der Bedienung eines franz. 
sischen Vitusapparates (4-Röhren-Empfänger), für 
den er sein ganzes Geld geopfert hatte. Zu diesem: 
Apparat kam dann später noch ein. TelefunkonD 
hinzu. Diese beiden Apparate sind heute noch bi 
ihm in Betrieb. Auch die erste Antenne, eine 
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sé Sandantenne , amerikanischer. Herkunft, steht 
Sie noch auf demselben: Fleck.: Von -Bastelwut 
a keine Rede. Aber mit den vorhandenen Requi- 
ik: siten viel leisten, darauf. kam es ihm an. Das 
sr ganze Basteln: beschränkte sich eigentlich darauf, 
die Antenne zu verkürzen, ohne: Erde zu emp- 
éi fangen, mit einer statt mit vier oder drei Röhren zu 
zz” empfangen, und gleichzeitig von London und Paris 
vi mt, den zwei Apparaten auf derselben Antenne 
ze Zu empfangen, was ihm auch vorzüglich gelang. 
e Das erste, was ihm seine Station zutrug, war 
k der Wirtschaftsrundspruch auf Welle 4000. Dann 
„+ meldete sich der Eiffelturm und Königswuster- 


ace mit Konzerten. Auch Lausanne konnte 
k; er schwach hören. Bei einem Kollegen sah er nun. 


~~ einmal -eine Tabelle der englischen Sender, von 
a deren Existenz er noch nichts wußte. Er stellte 
„also auf kleine Wellen ein, suchte und fand. als 
— erstes ein Konzert von Cóvent Garden, das er 
‚dann in den Lautsprecher brachte. Mit dem 
g 7 Vitusapparat empfing er bald regelmäßig Königs- 
_!wusterhausen, Radio Paris, Eiffelturm, Ebers- 
" iwalde, das Wollf-Bureau, Lausanne und Lingby. 
-Dabei verwandte er nur zwei Röhren. Für Emp- 
d ~- fang kleinerer Wellen erwies sich der Vitusapparat 
“jals ungeeignet. Hier fand dann der Telefunkon D 
„Verwendung, der im Laufe der Zeit folgende Sen- 
"de brachte: Brüssel, Petit Parisien, Telegraphen- 
‚schule Paris, Rom, Madrid oder Barcelona, sämt- 
"liche englischen Sender und mit Ausnahme von 
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2 “Königsberg auch alle deutschen Sender. Heute 


„empfängt Franz Wolf alle diese Sender, wie ich 


g Kar oand rein, Musik und Sprache verständlich, mit 
7 einer einzigen Röhre. Nicht etwa so, daß man zur 


S Not noch versteht, was da gesprochen oder ge- 


"7 spielt wird, nein, so klar und deutlich wie ich in 
y ‚der Uhlandstraße mit einer Röhre das Vox-Haus 
S ` empfange. Dieses Vox Haus, das so oft gesuchte 


“und nie gefundene, hörten wir auch bei meinem 


‘Besuch, obwohl es der schwächste aller Sender 
War, mit einer Röhre noch so laut, daß ich die 
- "Stimme des Ansagers sofort erkannte, ebenso wie 
2 “ich den Sender Breslau, ehe ich noch wußte, wer es 
X war,an der Stimmedes Herrn Bettauererkannte, Ich 
“will e gleich vorwegnehmen: Diese Sender emp- 
"fängt Franz Wolf nicht bei ausnahmsweise gutem 
hen mit einer Röhre, sondern stets. Siesind 
it derselben Selbstverständlichkeit da, wie das 
;9ox-Haus mit einer Röhre in Wilmersdorf. 
; Es wird nicht wundernehmen, wenn Franz 
--Wolf nach diesen Leistungen auch den Blick nach 
erika richtete. So empfing er nach öfteren 
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Versuchen einmal im letzten Dezember mit einer 
einzigen Röhre. Pittsburg “direkt ohne Relais. 
Ein anderes Mal dieselbe Station über Aberdeen. 

Sogar Los Angeles konnte er vernehmen mit 
Relais über New York und Manchester. Aller- 
dings war da die Sprache nur sehr schwer ver- 
ständlich und die Musik als Musik kaum noch 
anzusprechen. In England, wo dieses Konzert 
angekündigt war, verstand man auch nicht mehr 
und brach darauf den Versuch ab.. 

Erst in letzter Zeit begann Franz Wolf mit dem 
eigentlichen „Bauen“. Nach einer von Kollatz 
mitgeteilten Schaltung im „Radio-Amateur“, 
Heft 2, konstruierte er einen 3-Röhren-Apparat, der 
sich als ganz vorzüglich erwies und ohne Abstimm- 
schwierigkeiten bei primitiver Konstruktion Her- 


vorragendes leistete. SE 


Was mich am meisten bei seiner Art zu arbei- 
ten verblüffte, war die Sicherheit und Schnelligkeit 
mit der ein neuer Sender jedesmal eingestellt 
wurde. Was anderen nach minutenlanger Arbeit, 
oft erst nach einer Viertelstunde glückt, ist bei 
ihm das Werk von einigen Sekunden, so daß wir 
im Laufe von 5 Minuten die Skala der englischen 
Sender durchlaufen konnten. Von den deutschen 
Sendern ist Breslau merkwürdigerwejse am besten 
zu hören, während in der Baseler Gegend Frank- 
furt alle anderen übertrifft. Auch Stuttgart ist 
hervorragend da. Hamburg ` war oft sehr gut da 
und dann nicht mehr zu finden. Prag hat Franz 


Wolf merkwürdigerweise nie gehört. Auch Kö- 
nigsberg ist unauffindbar. ` 
` Gelegenheit hatte. mich zu überzeugen, einwandfrei 


Ganz überraschend und über alle Vorstellung 
gut war der Empfang von Rom (also in einer 


Entfernung von 750 km) mit einer Röhre. Die 


Reinheit und Deutlichkeit, trotzdem Appeninen 
und Alpen dazwischen liegen, war dieselbe als 
wenn der Empfang auf eine Entfernung von 
Io km vor sich ginge. 

Mit welcher Präzision Franz Wolf seine Appa- 
rate arbeiten läßt, erhellt am besten daraus, daß 
er beim Empfang von Radio Paris mit 2 HF- 
Röhren deutlich feststellen kann, ob die.Eenster 
des Studio geschlossen sind oder nicht. Manchmal 
scheint in diesen heißen Tagen den Leuten dort 
die Luft etwas zu heiß zu werden, dann öffnen 
sie die Fenster und in Wallisellen hört man dann 
den Lärm der Straße, das Tuten der Autos und 
dergleichen. Die Autohupen vom Boulevard 
Haussmann im Stübchen von Wallisellen: das ist 
allerdings ein besonderer Spaß. 

Durch seine empfindliche Apparatur ist Franz 
Wolf ein wertvolles Kontrollorgan der europäischen 


574 


Stationen geworden, mit denen er auch in leb- 
hafter Korrespondenz steht, so daß er schon nicht 
. mehr weiß, woher die Zeit hiehmen, um ‚alle 
Fragen beantworten zu können. Wie wäre es, 
wenn die große Schar der Amateure den Erfolgen 
des Franz Wolf nacheifern würde, um ihm diese 
Arbeit etwas erleichtern zu können? 


Radio-Unterricht. 
Lehrplan für die Ausbildung der Radio- 


ateure?). 
Im Auftrag des Deutschen Funkkartells bearbeitet. 
Von Dr. Franz Fuchs, 
1. Vors. des Süddeutschen Radio. Klubs. 

Die Radio-Amateurbewegung i in Deutschland 
ist durch die von der Regierung erlassenen Aus- 
führungs- und Übergangsbestimmungen aus dem 
Zustand der Diskussion in denjenigen positiver 
Arbeit eingetreten. Was die Klubs hiermit er- 
rungen, wird our dann von bleibendem Wert sein, 
wenn es ihnen gelingt, den experimentierenden 
Amateuren gründliche theoretische und prak- 
tische Kenntnisse zu übermitteln; denn nur durch 
einen tiefen Einblick in die physikalischen Vor- 
 gänge der Radio-Telegraphie und die Wirkungs- 
weise der Apparate selbst kann in den Amateuren 
das Verantwortungsgefühl für die Tragweite ihres 
Experimentierens geweckt werden. Erst dann 
werden auch die letzten behördlichen und polizei- 
lichen Verordnungen, die heute noch notwendig 


sind, überflüssig werden und sich eine freie Ama- 


_ teurtätigkeit entfalten können. 

Die dringendste Aufgabe der Klubs ist also, 
für eine gründliche technische Ausbildung ihrer 
Mitglieder zu sorgen. Es ist natürlich, daß hier 
die Hauptgeschäftsstellen der Klubs, die sich in 
großen Städten befinden, vorangehen müssen. 
Aus dieser Einsicht heraus soll hier ein Lehrplan 
entwickelt werden, wie er z. B. im Süddeutschen 
Radio-Klub in München in diesem Sommer erst- 
mals durchgeführt wurde. 

Der Nachweis der funktechnischen Vorbildung 
bat sich nach den Bestimmungen des R. P. M.2) 
auf folgende Punkte zu erstrecken: 


1) Dieser Lehrplan wurde im Franckhschen Verlag, 
Stuttgart, als Manuskript gedruckt und bereits im 
April d. Js. vom Deutschen Funkkartell in je 2 Exem- 
plaren an sämtliche Radio-Klubs verschickt. 

2) Vgl. Amtsblatt des Reichspostministeriums Nr. 46 
vom 14. Mai 1924, Verfügung Nr. 273: Der Unterhal- 
tungs-Rundfunk. G 1. Richtlinien für die Vereine der 
Funkfreunde mit Ausführungsbestimmungen und An- 
lage 2A, 
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praktische Ausbildung erst erwerben wollen. - 


- Rücksicht zu nehmen, daß. die theoretische Aus- | 


D ‚Jahr, 

I. Allgemeintechnische, insbesondere. elektro- 
technische Betätigung erforderlich sind. 

2. Technische Kenntnisse des Funkwesens, go. L 
weit sie zum Verständnis des Zusammenwirken | 
der einzelnen Teile einer Funkempfangsanlage er- 1 
forderlich sind. Hierbei ist für die Erteilung der 
` Audion-Lizenz besonders auf genaue Kenntnis, des 
strahlsicheren Bedienung des Audions mit Rëck 
kopplung Wert zu legen. 

3. Kenntnis der Organisation des Een 
Funkwesens, insbesondere des drahltosen Ferm. 
sprechverkehrs. | 

Durch diese Forderungen für die Ausbildung. 
des Lizenznehmers ist zugleich die Gliederung;füı 
den Lehrplan der Radio-Amateure gegeben.:Da 4 
ferner die in den Klubs zusammengeschlossenen 
Radio-Amateure meist den verschiedensten Bil- 
dungsschichten angehören, so ergibt sich hieraus 
ein zweiter wichtiger Gesichtspunkt für die Organi- 1 
sation des Unterrichtes.- Es werden sich in den 1 
Klubs im allgemeinen folgende Kategorien von | 
Mitgliedern zusammenfinden: 

I. die ehemaligen Heeresfunker mit ihrer über- 
wiegend praktischen Ausbildung im Gehörlesen ‚Be- 
triebsdienst undHandhabung des altenFunkgerätes | 
einschließlich des Hörempfangs mit Detektor; -4 

2. Studierende der Technischen Hochschule 
oder einer Fachschule (Technikum) mit ihrer mehr | 
theoretischen Ausbildung in der aas u 
und Elektrotechnik; . 

3. Mitglieder, die als Techniker bei einer 
Firma tätig sind und also hauptsächlich Hand: L 
fertigkeit in der Montage und Reparatur elek- A 
trischer Apparate besitzen; | 

4. Mitglieder, die sich eine theoretische und 


Um nun.den Bedürfnissen der SE S 
Kategorien möglichst entgegenzukommen, sollen {| 
verschiedene Unterrichtskürse gleichzeitig abge- 4- 
halten werden. Es ist hierbei besonders darauf] 


bildung stets Hand in Hand geht mit der prak- |" 
tischen Ausbildung, worunter in erster Linie aal 
die Ausbildung im Messen und im Bau von ein- | 
fachem Gerät gedacht ist. Nach diesen allge} 
meinen Gesichtspunkten dürfte sich folgende] 
Unterrichtsorganisation durchführen lassen: i 


AI. Kurs für Anfänger (Kategorie 3 und 4): 
Grundlagen der Elektrotechnik (12 Stdn. in 8 Abend}: 


I. Stromquellen, Widerstand, das Ohmzcha 
Gesetz. — -T Si 


E E - Wärme, Leistungsmessung, chemische Wir- 
K ‚ kung, Akkumulatoren. 
d 3. Das'magnetische Kraftfeld, Elektromagne- 
"tistmus, Unterbrecher. ` 
d 4. Induktion, Selbstinduktion, Telephon, Mi- 
“jkrophon, Funkeninduktor. 
5. ‘Erzeugung, ‚Periode ‚und Frequenz ‚des 
i Wechselstromes. 
T 6. Wechselstrom- und: Gleichstrommaschinen, 
i Gleichrichter, Transformator. | 


ei y. Selbstinduktion m Wethselstrómkreis, l 


* Drosselspulė. 
l 


8. Kapazität i im V Wechselstromkreis, Resonanz- “tenne (Strahlung, Verteilung von Strom und 


‚ferscheinungen. 

7 Diese Unterrichtsabende sollen von Demon- 
- strationsversuchen begleitet werden. Die Hörer 
Sind anzuhalten, in ein Heft‘ die Schaltskizzen 
` ‚einzutragen. und sich so an die elektrotechnische 
'TBilderschrift zu gewöhnen, 


an den Kurs AI. 

In diesen Übungen sollen die Amateure sich 
tin der "Ausführung der: wichtigsten Messungen an 
bereitgestellten Gerät üben opd Anleitung zur. 
Selbstanfertigung von einfachen Apparaten wie 


E H. Praktische Übungen für Anfängeri im A nschluß . 
d 


28. B, eines Summers, einer Hochspannungsakku- 


mulatorenbatterie erhalten. Die einzelnen Auf- 
‚gaben sowie die Anleitung zum Selbstbau von 
-Gerät werden auf Zetteln zusammengestellt und 
jr Vorbereitung an die ‚Amateure verteilt. 


‚Geeignete Beispiele und Aufgaben für Messungen 


Se . und: Anwendungen im Praktikum (zu A II). 
N | = a) Messungen: 

| 1. Prüfung des Ohmschen Gesetzes (Span- 
 Dungsabfall bei Belastung von Elementen usw.). 
dë 2. Das Laden eines Akkumulators mit Gleich- 

trom. 
! 3. Laden. eines Akkumulators mit SEE 
‚From, 

"A Prüfung v von Leitungen. 

e 5. Widerstandsmessungen. 
/ 6. Prüfung von Telephon und Summer. 
‘«. 7. Messungen an einem Transformator. 


` 


- 8. Messung des induktiven und an | 


Widerstandes. 

` e D Anwendungen: 

| Ia. Wie baue ich ein galvanisches Element? 

h 2a. Wie baue ich eine Akkumulatorenbatterie 

ür 50 Volt Spannung? 

T 3a. Wie baue 
A9. Wie baue 
Der Radio- Amateur. 


ich einen Gleichrichter? 
ich einen Leitungsprüfer ? 
1924. au 


DER RADIO- AMATEUR | 


575 


52. Wie berechne und ‚baue ich einen Wider- 
stand ? | 

6a. Wie baue ich einen Summer? | 

7a. Wie baue ich einen Transformator? > 

8a. Wie baue ich eine Drosselspule ? i 


BI. Kurs für elektrotechnisch: Vorgebildete 
| (Kategorie 1 und 2): 


Grundlagen der Funkentele 
. Detektorenempfängers (12 Stunden in 8 Abenden): 


I. Der geschlossene Schwingungskreis (Schwin- 
gungsdauer, Dämpfung, Funkenzahl). 
2. Der offene Schwingungskreis oder die An- 


Spannung, Verlängerung und Verkürzung der 
Welle). 

3. Resonanzerscheinung (Abstimmen, Kopp- 
lung, der Wellenmesser). 

4. Der Funkensender. Bae a 

5. Der einfache Hörempfänger mit Detektor. 

6. Der Zwischenkreisempfänger. 

7. EE und Empfang oe 
Wellen. 

8. Die Störungen des Funkverkehrs und ihre 
Behebung. | | | 


BII. Praktische Übungen im Anschluß an Kurs BI 

I. Messung der Welle eines mit Funken er- 
regten Primärkreises. 

2. Messung der Dämpfung eines Primärkreises 
durch Aufnahme der Resonanzkurve. S 

3. Wellenmessung eines Sekundärkreises mit 
Summer und Tonprüfer. 

4. Prüfung eines Detektors. 

5. Prüfung eines Detektorempfängers. 

6. Messung der Kapazität von Kondensatoren. | 

7. Messung und Berechnung der Selbstinduk- 
tion von Spulen und Eichung von Variometern. 

8. Antennenmessungen (Kapazität, Selbst- 
induktion, Eigenwelle, Dämpfung). 


Anwendungen: 


Ia. Wie baue ich einen Wellenmesser? ` 
. 3a. Wie baue ich einen Tonprüfer (aperiodi- 
schen Kreis)? 
4a. Bau eines Detektors und eines öinfichen 
Empfängers. 

5a. Wie baue ich einen Zwischenkreis-Detck- 
torenempfänger? ` 

6a. Wie baue ich einen Kondensator? 

a) fest, b) veränderbar. Ä 

7a. Wie baue ich eine stufenweise und eine 
stetig veränderbare Selbstinduktion ? 

8a. Wie baue ich eine Antenne? 
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aphie einschließlich des a 
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C I. Kurs: ‚für elektrotechnisch ‚und funktechnisch 


Vorgebildete. 


Ä Einrichtung und Wirkungsweise der Röhrengeräte 


(12 Stunden in’8 Abenden). 
r. Die Elektrizitätsleitung in Gasen. 
‘2: Das Elektronenrelais. ` 
= 3. Die Sa mittels der 
Röhre.: 
A Das Audion. ` 
5. Der Niederfrequenzverstärker. 
6. Der Hochfrequenzverstärker.'. 
7. Das Audion mit Rückkopplung (Schwing- 
Audion): 


8. Strahlsichere Schaltungen des Audions mit 


Rückkopplung. S 


CH. Praktische Übungen im Anschluß an Kurs CI. 


I. ‘Aufnahme der Emissionskurve einer Röhre 
durch Messung der Heizspannung und ES Anoden- 
stromes. 

2. Aufnahme. der Röhrenkennlinie. Bestim- 
mung der Steilheit und des Durchgriffes. 
a Prüfung der Röhrenhärte. | 

4. Prüfung eines Niederfrequenzverstärkers. 

5. Prüfung eines Hochfrequenzverstärkers in 
"Verbindung mit der Rahmenantenne. 


6. Schaltung. und Prüfung eines  Audions 


(Empfang gedämpfter Wellen). 
‚ 7. Schaltung und Prüfung . eines -Schwing- 
audions mit Hilfe des: Milliamperemeters. 


8. Strahlsichere Rückkopplungsschaltungen. f 


Anwendungen: 


', Ia. Bau eines EE für Untersuchung . 


von Röhren. 

4a. Bau eines Niederfrequenzverstärkers. . 

5a. Bau eines SD SHE Ela 

6a. Bau eines Audions. 

7a. Bau eines Audions mit induktiver und 
kapazitiver Rückkopplung. . ` | 

8a. Bau einer strahlsicheren Rückkopplungs- 
schaltung. 


Für die Abhaltung dieser Kurse können natür- 
lich nur erfahrene Funktechniker mit pädagogi- 
schem Geschick in Frage kommen. Am. vorteil- 


_ haftesten lassen sich die Kurse, solange die Klubs 


noch kein eigenes Klubheim mit Laboratoriums- 
räumen und Hörsälen haben, in staatlichen oder 
städtischen Anstalten abhalten, die mit Einrich- 
tungen zum Experimentieren eingerichtete Säle 
und die nötigen Apparate zur Verfügung stellen ; 
können, also z. B. Hochschulen oder Fachschulen. 
Diese Institute haben auch die geeigneten Lehrer. 
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Reiz des. Funkverkehrs entgehen.. 
können nach Bedarf ‚spezielle Kurse über den Bau 


| im Gelände sich anschließen. 


wie überhaupt der Lehrplan nur ein Schema dar- F 


nisse über die Organisation. des deutschen Funk- 
. wesens sind in der Zeitschrift „Funk“, Heft 8, J. 


‚vorliegenden Lehrplan organisiert (vgl. hierüber 


Kurs (Vortrag und Praktikum) auf Mk. 8.— fest- }: 


B Tag, 


Neben den erwähnten: Ge ist dringend zà 
empfehlen, daß die Amateure sich auch i im Gehör- 
lesen ausbilden, denn ohne Kenntnis des Morse- 
alphäbets wird dem'Amateur sehr viel von dem ` 
Außerdem ]: 


von Behelfsantennen mit praktischen = | 


Die Kurse B und -C können auch aus Wirt. i; 
schaftlichen. Gründen zusammengelegt: werden, 


stellen soll, auf dessen. Grundlage der Dozent f 
weiter arbeiten kann.- Die erforderlichen: Kennt- I. 


niedergelegt; eine-extra gewünschte Erläuterung 
derselben wäre am besten durch einen Herrn der. 
Reichstelegraphenverwaltun g zu erteilen: Der 
Südd. Radio-Klub hat in München im Sommer | 
1924 seine Unterrichtskurse entsprechend dem Y 


„Radio für Alle“, Heft 3). Die Kosten konnten pro 


gelegt werden, da die Vortrags- und Praktikums- 1 
räume mit Gerät unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt wurden. 


Nershiedenes. | 


Ein: wenig  naçchafiménswertes Beispiel. 


Die Rundfunkantenne auf dem. -staatlichen Poste 
gebäude in Berchtesgaden. 


Mit ı Abbildung. 


Unter. dem aus Eisenfohr hergestellten An- | 
tennenabspannmast verläuft ein Gewirr von 
Drahtleitungen nach allen Richtungen. Am Eisen- 
rohr sind unmittelbar zwei Isolatoren angebracht, 


an denen direkt je ein Antennendraht angebracht | 
ist. Der Isolationsweg ist insbesondere bei:dem 


in Berchtesgaden EE feuchten_Wet- ` 
ter un gleich Null. EN ` 
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Neues aus aller Welt. 
Von Dr. -Ing. Max M. Hausdorff. 
Radio Versuche i in Zermatt. 


Entgegen anderslautenden Meldungen kann heute 
| mitgeteilt werden, .daß sich Zermatt ausgezeichnet zum 
Empfang radio-phonischer und. telegraphischer Mitteilung 

z deet, — Prof.’ Meckert aus Sitten ‘errichtete Versuchs- 
stationen im Hotel Zermatter Hof, Zermatt, Riffelberg 

f und Kulmhotel Gornergrat und erzielte an allen drei 
‚''Stellen ganz ausgezeichnete. Resultate. Die radio-pho- 
g nischen Mitteilungen und Konzerte der -Stationen Lon- 
, don, Frankfurt a. M., Paris usw. wurden, absolut rein 
Ei “t empfangen. Die früheren Mißerfolge sind unfach- 


= --mānnischer Aufstellung der Stationen zuzuschreiben. 


A SCH Chelmsford. ` 

2 . Die neue Station, welche gegenwärtig ` im Vorder- 
h grunde des Interesses steht, ist die gegenwärtig stärkste 
„i Broadcastingstation, diejenige i in Chelmsford bei London. 


-| Man hört oun bei uns mitten in``Berlin spielend leicht 


"1 mittels 3-Röhren-Apparates am Tage englische Dar- 


S T bietungen mit einer unerreichten Lautstärke und einer 


2 ! Modulation, wie man sie in ihrer Güte von den eng- 


„Fischen „Stationen: her gewöhnt ist. Sendezeiten sind: 
11,30 Uhr bis  12;30 Uhr; 16,30- -Uhr bis 17,30 Uhr; 
19,30 Uhr bis 20,30 Uhr und 21,30 Uhr bis 23 Uhr. 


LI Sehr hübsch ist das bekannte englische Zeitsignal: das 


fb mit nachfolgenden Sekundenschlägen, von 
: denen der letzte genau 22 Uhr anzeigt. Messe 1609. 


Anwendung von Honigwäbenspulen, 
‘Von Dr. -Ing Max M: Hausdorf!. 
2 Zù der von mir kürzlich erfolgten Anweisung habe 
H ich der. "Komplettierung wegen noch nachstehende, aller- 
— dings für Broadcasting nicht benötigte Wellenlängen 
į resp. deren EEN bei Honycombsystem nach- 


' | zutragen: - Ss 
E: Nr. 600 4000— 10000, 
! "Nr, . 750 500012000, ` 
= Nr. 1000 J900 — 15000, 
i Nr. 1250 9750— 19500, 
B Nr, 1500. 14500— 26500. l 
, 
e? 


Es ist übrigens ; zu beachten, daß die unter Nr.. an- 
‚gegebene Zahl: den auf- der ‘Spule enthaltenen Draht- 
‚windungen SE was Aber bei Flachspulen Dicht 
zutrifft. a en eh 


i | ` Ausstellungsberichte. | | 
| Die e Leipziger Herbstmesse 1924. 
"Von Dr. Eugen. Nesper., 


Die. außerordentliche. P Ge von Radio-F abri- 
kanten und -Händlern, die sich iinisbesondere auf 


ae zu Ne 


!der Frühjahrsmesse in Leipzig bemerkbar machte 


‚und deren Ausstellungsobjekte vielfach zu den 
igrößten Bedenken Veranlassung gaben, ist einer 
‚erheblich geringeren Anzahl gewichen. Allerdings 
wird man sich nicht verhehlen dürfen, daß auch 
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diese Zahl für die deutschen Rundfunkbedürfnisse, 
aber auch für den Export noch eine zu große ist 
und daß, wenn es nicht gelingt, ‚weniger geeignete 
Elemente von der Fabrikation und vom Vertrieb 
fern zu halten, der gesamte Radio-Markt Gefahr 
läuft, dauernden Schaden zu leiden. Es liegt in 


der Natur der Sache, daß Neuerungen auf diesem 


Gebiete verhältnismäßig rasch nachgemacht wer- 
den können, da in den meisten Fällen, vielleicht 
mit Ausnahme der Röhrenfabrikation, keineswegs ` 
besonders teure. und schwierige Fabrikations- 
einrichtungen erforderlich sind. Es würde also, 
wenn der -bisherige Zustand der meist. recht 
skrupellosen Kopierung guter Modelle weiterhin 
aufrecht erhalten bleibt, nur noch einen geringen 
Anreiz bieten, neue Arbeit auf dem Radio-Gebiete 
zu leisten; denn der patentrechtliche Schutz weist - 
nach mehreren Seiten hin erhebliche Lücken auf, 
vor allem darin, daß die Patentierung im allge- 


meinen nicht rasch genug erfolgt, was natürlich 
durch die Überarbeit der in Betracht kommenden 


Dezernenten genügend erklärt ist. Es ist voll- 
kommen falsch und. außerordentlich schädlich 
gewesen, daß namentlich zu Beginn dieses Jahres 
ganz wahllos die Parole ausgestreut wurde, daß 
sich möglichst jeder‘ Fabrikant und Händler auf 
dem Radio-Gebiete betätigen sollte. Die Folgen 
davon sind gerade der unerfreuliche Zustand, 
der schon im Frühjahr einsetzte und, der von 
Woche zu Woche schärfere Formen angenommen 
hat.. l ' 

Im Interesse aller Beteiligten muß darauf 


"hingeärbeitet werden, daß auf diesem Gebiete 
Ä ‚ebenso Qualitätsarbeit durchweg geleistet wird 
wie auf anderen technischen Gebieten. Hierzu 


ist es aber erforderlich, daß diejenigen, die sich 
auf diesem Gebiete betätigen, auch einen genügen- 
den Lohn und hinreichende Sicherheit für ihre 
Erzeugnisse genießen. So unsympathisch der 
Mönopolgedanke naturgemäß an und für sich 
ist, so wünschenswert erscheint es doch im ur- 
eigensten Interesse der Radio-Industrie und des 
Radio-Handels selbst, daß hier gewisse Be} 
schränkungen eingeführt werden, wodurch allein. 
auf die Dauer der F el garantiert werden 
kann. 

Vergleicht man die E Herbstmesse 
mit der Frühjahrsmesse, so kann man im großen 
und ganzen einen erheblichen Fortschritt in der 
Qualität der Erzeugnisse feststellen. Dies gilt 
naturgemäß ganz besonders mit Bezug auf Einzel- 
teile und Zubehöre. Es gilt aber auch mit Bezug 
auf die Empfänger selbst, obwohl hier außer- 
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ordentliche Schwierigkeiten bestehen. Nicht nur 
die bis jetzt höchst unbefriedigend gelöste Lizenz- 
frage der Fabrikanten an Telefunken spielt hierbei 
eine wesentliche Rolle, sondern die Überproduk- 
tion und der Zusammenbruch zahlreicher Radio- 
Firmen seit Anfang dieses Jahres bilden ein außer- 
ordentliches Hindernis. Es sind geradezu zu Spott- 
preisen bei den erfolgten Konkursen Mehrröhren- 
apparate auf den Markt geworfen worden, welche 
teils offen, teils unter der Hand zu Bruchteilen 
der Beträge dem Publikum angeboten werden, 
welche als Lizenzsummen an Telefunken fixiert 
sind. Sind doch beispielsweise .Fälle bekannt, 
daß 4-Röhren-Empfänger, 
günstigung den Lizenzbetrag von 80 Mk. erfordern, 
bereits für 60 Mk. und darunter an Interessenten 
verkauft worden! Ä 
Schätzungsweise sind etwa IO0000 Eeer 
apparate hergestellt worden, welche natürlich 
kaum einen Käufer finden werden; denn selbst: 


wenn die Firmen mit den Preisen heruntergehen ` 


würden, so würden die Interessenten diese heute 
zum größten Teil veralteten Typen nicht mehr 
benutzen können, welche technisch zum über- 
wiegenden Teil als minderwertig anzusprechen 
sind, und deren Fabrikation schon vor einem 
halben Jahre oder noch früher unverständlich war. 

Diese große Menge von Empfängern drückt 
natürlich außerordentlich auf den Markt und 
erschwert den Gesundungsprozeß sehr. Der Fall 
_ erinnert an die Verhältnisse auf dem Radio-Markte, 


‘welche nach dem Zusammenbruch von 1918 in die 
Erscheinung traten. Damals kauften bekanntlich.. 


"vielfach mehr oder weniger skrupellose Händ- 
ler einen erheblichen Teil des Heeresgutes auf, 
‚häufig noch, bevor es den Baufirmen rechtzeitig 
‚gelang, diese Dinge zu erwerben, und die ge- 
nannten Händler jonglierten nun jahrelang mit 
‚diesen großen Mengen von Heeresgerät herum. 
Die Auswirkung ist ja bekanntlich heute noch 
- nicht endgültig erfolgt; denn selbst jetzt noch 
werden z. B. Röhren der damaligen Zeit angeboten, 
‚die schon aus inneren Gründen infolge der langen 


 .Lagerungsdauer minderwertig geworden sind. 


Der normalen Radio-Industrie haben diese Dinge 
naturgemäß sehr geschadet, und das Bedauerliche 
ist, daß sich diesmal aus anderen Motiven heraus 
‘wiederum ähnliche Verhältnisse entwickelt haben. 

Die nachstehende Liste der Aussteller macht 
auf Vollständigkeit keinen Anspruch. Zu begrüßen 
war diesmal eine gewisse Branchenkonzentration, 
indem hauptsächlich das Haus der Elektrotechnik, 
die Halle XII, die sog. Kuppelhalle und der 
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welche ohne Ver- 
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Schuppen Nr. V in , Betracht kamen. Was neben- f: 


her an anderen Stellen, insbesondere in der Stadt | 
ausgestellt war, spielte keine wesentliche Rolle 
und ist bei der nachstehenden Aufstellung auch 
nicht berücksichtigt. 

Die Gesellschaft für drahtlose T. elegraphie, | 
System Telefunken, hatte vor allem einen kleinen 


P 


A 


Ki 
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Detektorempfänger ausgestellt, welcher verhält- $: 
nismäßig billig abgegeben. wird. Bemerkenswert $: 


sind auch die Dubilier-Kondensatoren, welch: ; 


t 


in verschiedenen Kapazitätsbeträgen, als feste L 


Blocks montiert, ziemlich billig abgegeben werden. 
Das größte Interesse dieses Standes konzentrierte 
sich naturgemäß auf die stromsparenden Röhren 


x 


mit Thorium- und Oxydkathoden R E 78, 79 } 
82, 83, 84, 86, 88, 89, 95, 96,. welche leider immer }- 


wünschen, daß es der Gesellschaft gelänge, -diese 


Doch verhältnismäßig teuer sind. Es wäre zu |. 


Röhren etwa zur Hälfte bis ®/, des Preises an die 4. 


Interessenten abzugeben. 


Die Lorenz A.-G. hatte u. a. ihren bekannten i 


kleinen Empfänger RE 32r ausgestellt, wobei }. 
auch die äußerst saubere Montage deutlich vor 1. 
Augen trat, sowie ihren Empfänger mit MV d 


stärker, im Gehäuse eingebaut. 


` Besonders beachtet wurden die Empfangs- : 
geräte und der Lautsprecher der Telephonfabrik |. 


A.-G. vormals J. Berliner. Der Lautsprecher, 


insbesondere in der kleinsten Ausführung Nr. 1270 |. 
arbeitet nicht nur verhältnismäßig störungsfrei |. 
mit guter Lautstärke, sondern ist auch so billig 1. 
zu haben, daß seine Anschaffung von jedem Rund- $. 
‚funkabonnenten nicht allzu schwer in Erwägung |. 


gezogen werden kann. 


Die RadiofrequenzG.m.b.H. hatte außer sonstigen | 
Apparaten und den bekannten Loewe-Röhren ihren | 
Orthophon-Lautsprecher ausgestellt, welcher mit { 
eingebautem Verstärker zusammen geliefert wird. 1 
Ein näheres Eingehen auf diesen Apparat erübrigt į 
sich, da in kurzem im „Radio-Amateur“ eine} 


eingehende Besprechung stattfinden soll. 


Die W. A. Birgfeld A.-G. hatte außer hoch- | 
wertigen Einzelteilen und Telephonen einen be- | 
sonderes Interesse verdienenden Triflexempfänger | 


ausgestellt, welcher nach Angabe von H.C. Riepks 


hergestellt worden ist. Trotz der sonstigen Stö-J| 
rungen im Hause der Elektrotechnik war. mit} 
diesem Apparat ein befriedigender Empfang mög- | 
lich. Unter normalen Umständen ist natürlich | 


erheblich mehr zu erwarten. 


Dr. G. Seibt, Berlin-Schöneberg. Die Firma hatte | 


ihre Empfangs- und Meßapparate für die Radio- 
Technik bekannter Qualität ausgestellt. Auch 


— 
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Telephone, trichterlose Lautsprecher in. der bis- . 
`, herigen Ausführung, sowie andere Einzelteile 


waren zu sehen. | 
Die Dr. E. F. Hutn-Geselischaf für F unken- 


' delegrabhie hatte eine sehr reichhaltige Ausstel- 
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lung aufgebaut. Außer den Röhren ihrer eigenen 
Fabrikation waren Empfänger für Detektor- und 


" Röhrenempfang in verschiedenen Ausführungen 


aufgebaut. Auch Demonstrationen fanden statt, 
‚wobei es sich jedoch erwies, daß infolge einer 


`- verhältnismäßig. großen Zusammendrängung ver- 


schiedenartiger Ausführungen in der Kuppel- 


` halle die Empfangsresultate naturgemäß erheblich 


zurückstanden, gegenüber denjenigen, wie sie 
unter normaleren Bedingungen ohne weiteres 
erzielt werden können. 

` Sehr reichhaltig war die Ausstellung von der 
Süddeutschen : Telefon-, Apparate-, Kabel- und 


— Draht-Werke A.-G. in Nürnberg beschickt. Em- 


pfäinger von den einfachsten Schiebespulen- 
Empfängertypen bis zum Mehrröhrenempfänger 
interessierten die Besichtiger, in besonderem 
Maße naturgemäß auch auf diesem Stande die 


„| Oxydsparröhre mit einem Heizstromverbrauch - 


von 0,15 Amp. und einer Heizspannung von tt 


Volt. Leider ist der Preis auch dieser Röhre noch ` 


.' verhältnismäßig hoch. 


Von den Ausstellungsobjekten der Is. saria- 


| Zählerwerke A.-G. in München sind Patronen- 


Silitwiderstände, Stufenschalter, Heizwiderstände 


` und Drehkondensatoren in besonders sorgfältiger 
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Ausführung bemerkenswert. 


g Sehr viel Beachtung fand der Ausstellungs- . 
` stand der Präzisions-Werkstätten Dr: W. Lissauer . 
: in Hamburg-Altona. Diese Firma zeigte in vielen 


Punkten Abweichungen. von dem Herkömmlichen, 
z. B. einen neuen Drehkondensator mit treppen- 
förmig gebogenen Platten in sehr sauberer Aus- 
führung, welche dabei verhältnismäßig preiswert 


abgegeben werden können, einen neuen Kristall-.. ` 


detektor als Sicherungspatrone ausgebildet und 
mehrere ähnliche Einzelteile. Ausgestellt war 


‘ferner ein 3-Röhren-Empfänger, welcher nach 
: Angabe der Firma selbst unter ungünstigen Be- 
‘ dingungen, z. B. in der unmittelbaren Nähe der 
' elektrisch betriebenen Hamburger Vorortbahn, 
` einwandfreiarbeitet. Für viele Rundfunkabonnen- 

- ten war ein anderer Empfänger von großem In- 

-i teresse, bei welchem r Röhre und ı Detektor 


f 
| 


i 


| 


verwendet wurden und bei dem die Batterien 
direkt in die Apparatur eingebaut waren. 

Von den besonders Einzelteile herstellenden 
Firmen erschienen folgende bemerkenswert: 


-af 
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Die Koch & Sterzel A.-G. in Dresden-A. 


"hatte außer Empfängern und Verstärkern ihrer 


Fabrikation einen Niederfrequenzverstärker aus- 


gestellt, welcher nur mit Seidendraht gewickelt, ° 


sich durch besonders klangreine Tonwiedergabe 
auszeichnen soll. Die bisherigen verhältnismäßig 
hohen Fabrikationskosten dürften allerdings für 


manche Zwecke noch hindernd der Einführung 


dieses Transformators entgegenstehen. 


Das Sachsenwerk, Licht- und Kraft A.-G., 
Dresden-Niedersedlitz, hatte Detektor- und Röh- 
renempfänger ausgestellt, welche einen Aufbau 
in runder Form zeigten. Nebenbei waren: Stör- 
befreiungskreise ausgestellt, über deren Zusammen- 


bau jedoch eine Auskunft nicht zu erhalten war. ° 
Aller Wahrscheinlichkeit handelt es sich hierbei 


um Filterkreise, wie sie im ‚„Radio-Amateur‘‘ be- 


schrieben worden sind!). | k 7 


Die E. O. Dietrich A.-G. in Bitterfeld zeigte 


'Avolta-Detektor-Empfangsgerät mit und ohne 


Verstärker in verschiedenartigen Ausführungen, 


auch eine Type mit 5 Röhren, dem amerikanischen . 


Geschmack entsprechend ausgeführt. 


Die Kosmophon-Radiobaugeselischaft m. b. H., 
Frankfurt a. M., hatte Einzelteile sowie Detektor- 
Empfänger und Niederfrequenzverstärker aus- 
gestellt, wobei die Apparaturen in hochgebauter, 
zylindrischer Form ausgeführt waren. 

Die Mikrophon Radio-Telefon-Fabrik in Berlin- 
Pankow demonstrierte einen kleinen Mikrophon- 
Lautsprecher Type M.L. 2, der sich durch be- 
sonders kleine räumliche Dimensionen auszeich- 
nete. Eine kritische Erprobung war infolge der 
schon erwähnten Störungen in der Kuppelhalle 
nicht möglich. _ | 

Die Radiosonanz A.-G. in Berlin hatte Ein- 
und Mehrröhrenempfänger sowie ein Experi- 
mentiergerät U. S. rx ausgestellt. ` 
P. Hofmann Oger-Fabrikate, Berlin SW, zeigte 
auf dem Steckergebiete eine Neuerung, darin 


bestehend, daß der als. Einfach- oder Doppel- - 


stecker ausgeführte Konstruktionsteil rasch und 
leicht lösbar in beliebiger Anzahl serienweise auf- 
einander gesteckt werden kann. Für manche 


Schaltzwecke dürfte diese Ausführung von Vor- 


teil sein. - 
Die Staßfurter Licht- und Kraftwerke A.-G. 
in Staßfurt zeigte außer Empfängern Einzelteile. 
Die Thega-Kontakt G. m.b. H., Berlin SW, 
demonstrierte ihren Stecker, welcher offensicht- 
lich große Vorteile besitzt und bei welchem vor 


1) Siehe S. 568. 
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allem eine rasche und offenbar doch sichere Ver- 


bindung des anzustöpselnden Drahtes mit dem 
Kontaktstöpsel leicht und rasch erreichbar ist. 
Die Anode-Gesellschaft für Radiotelefonie m. 
b. H. in Berlin-Wilmersdorf hatte Telephone und 
Einzelteile ausgestellt. m 

Ch. Mank & Co., Leipzig, hatten außer Appa- 
raten und Einzelteilen einen Rekordkondensator 
aufgebaut, welcher sich durch besonders billigen 
Anschaffungspreis auszeichnet. 

- Die Telefon- und Signal-Ges. m. b. H., Berlin S, 
zeigte ihren Drehkondensator, welcher nicht mehr 
Raum einnimmt, als ein gewöhnlicher Knopf 
nebst Skala beansprucht. Über die Konstruktion 
wurde nichts verlautbart. 

E.. Robitschek Radio A.-G., Berlin SW, hatte 


Einzelteile und Experimentierkästen außer Em- ` 


pfängern aufgestellt. Besonders bemerkenswert 
ist eine Klemmfix genannte Erdungsklemme, 
welche in einfacher und sicherer Weise den An- 
schluß der Erd- bzw. Antennenleitung, z. B. an 
_ ein Rohr, ermöglicht. 

M. Reinhardt & Co., Berlin- Köpenick, hatten 
Empfänger und Einzelteile ausgestellt, unter 
denen besonders ein Drehkondensator sowie’ ein 
Antennenblitzschutz bemerkenswert erschienen. 
Der Drehkondensator besteht aus einer besonders 
dünnen Folie, die durch eine stärkere, elastisch 
federnde Unterlage festgepreßt wird, wodurch 
eine Abnutzung des Dielektrikums (Glimmers) 
nicht ‚eintreten kann. Ä 

Die Varta Accumulatoren-Fabrik A.-G. hatte 
wieder eine reichhaltige Ausstellung ihrer ver- 
schiedenen Akkumulatoren und Gleichrichter be- 
wirkt, wie sie sowohl für den Radio-Amateur 
als auch für den Rundfunkabonnenten in Betracht 
kommen. Daneben wurden Edison-Batterien von 
der Deutschen Edison-Akkumulatoren Co. m. b. H. 
in Berlin gez:igt. 

Die Aron Elektrizitäts-Ges. m. b. H., Berlin- 
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Das Elekwizitäts A.-G; Hydrawerk, Berlin- 


Charlottenburg, hatte u. a. Edelgas-Blitzschutz- ] 


Sicherungen mit. Kurzschlußkontakten, welche 
eine sehr solide Ausführung zeigten, ausgestellt. 

Gebr. Ruhstrat A.-G. in Göttingen demon: 
strierte neuartige Kleinwiderstände, insbesondere 
für Heizzwecke, auch solche, die mit Steckkontakt 
versehen, eingestöpselt werden können. Wir 
werden auf diese Type noch besonders zurück: 
kommen. j Ä 

F. Günther, Berlin S, zeigte u. a. Variometer 
in Kugelform und Hörerverteiler besonderer | 
Ausführung. 

Intensofunk G. m. b. H., Berlin W, hatte Du- . 


plexdetektoren und Empfänger ausgestellt. 


R. Brose, Berlin SO, zeigte Einzelteile. 

J. Wachter & Co., G. m. b. H., München, hatten 
einen neuen zweiteiligen Stecker ausgestellt, wel- 
cher besondere Vorteile in der Benutzung und 
insbesondere in der Montage aufweisen soll. ` 

Die Vereinigte Isolatorenwerke A.-G., Berlin- 
Pankow, demonstrierte eiie Menge von normali- 
sierten Isolierteilen aus Preßmaterial, welche für 
viele Zwecke gerade für den Radio-Amateur in 
Betracht kommen dürften. | 

Gebr. Hannemann & Cie. in Düren hatten eine 
große Musterkollektion von Radio-Materialien für 
‚Antennenleitungen ausgestellt, welche in sehr 
übersichtlichen Listen zusammengestellt war. 

Die: Porzellanfahrik zu Kloster Veilsdorf 
(Sachsen-Meiningen) war mit einem neuen koni- 
schen Isolator ` für Zimmerantennen heraus- 
‚gekommen. 

W. ScheerbarthV ulkanfiber-Werke A.-G.in Ham- 
burg-Teufelsbrücke hatte Platten, Stäbe, Röhren 
usw. in mannigfaltiger Ausführung ausgestellt. 

Landsberg & Ollendorff A.-G. in Frankfurt a. M. 
zeigte Isoliermaterialien und ihren Loag-Kon- - 
densator. | 

Mehr oder weniger von .vorstehendem ab- 


Charlottenburg, hatte Drehkondensatoren, Ver- weichend sind systematisch durchkonstruierte _ 
stärker-Transformatoren, Heizwiderstände usw. Radio-Baukästen, von denen bisher die Nummern 
ausgestellt. 1—8 erschienen sind und die von B. Keiterer Söhne 

Dr. S. Guggenheimer A.-G. in Nürnberg demon- in Furtwangen (Baden) hergestellt werden. Der 
strierte ihre bekannten elektromagnetischen und zugrunde liegende Gedanke wurde bereits vom 
Drehspul-Instrumente für feste Montage -sowie Referenten in der ersten Auflage des Buches „Der ` 
für Taschengebrauch. Besonders beachtenswert Radio-Amateur“, August 1923, in Beschreibungen 
ist eine kleine, elegant ausgeführte Meßbrücke und Zeichnungen veröffentlicht. Die von Ketterer 
zum Messen von Drahtwiderständen, welche Söhne hergestellten Apparate bilden eine Äus- 
leider infolge ihrer hochw.rtigen Ausführung führung und Fortsetzung dieses Gedankens. Es 
hcute in den Laboratorien. der Radio-Amateure ist beabsichtigt, auf- diese Apparate, welche für 
1.cch keine allzu ausgedehr.te Einführung erlangen Lernende auf dem Radio-Gebiete besonders in Bs- ` 
dürfte. tracht kommen dürften, noch zurückzukommen. 1 
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- Nicht ganz in den Rahmen der Messe hinein- 
fallend war von einer Firma der Versuch gemacht 
worden, das Prinzip einer Rundfunksendestation 
` dem größeren Publikum zu demonstrieren. Dieser 
y Gedanke ist an siçh äußerst begrüßenswert; nur 
S müßten im wesentlichen auch diejenigen Appa- 
Bi rate eines Rundfunksenders gezeigt werden in 
der Art, wie sie für praktische Benutzung i in Be- 
tracht kommen und wie sie einen hochwertigen 
Rundfunkempfang verbürgen. Es kommt hierbei 
weniger auf Teppiche, Lampen, Klubsessel und 
geschnitzte Möbel an, als vielmehr darauf, die 
`. Technik und die hiermit verbundenen Schwierig- 
keiten dem großen -Publikum zu demonstrieren. 
: Das Reichspostministerium oder eine ihm nahe- 
+ stehende Organisation dürfte in erster Linie be- 
rufen sein, eine solche Ausstellung zu veranstalten, 
Es wäre sehr zu begrüßen, wenn auf der für An- 


“| Ausstellung diese Dinge für das große Publikum 

U zu schen wären. -< 

` Së 
t 
| 


Die Große Deutsche Funkausstelfung. 


mit: Nachdem eine Reihe von Arbeitsstörungen die 
| Vollendung des „Hauses der Funk-Industrie“, das als 


Se | Vortrag Dr. Loewe. HESE 

Ge Unser Ehrenmitglied, Herr Dr. Loewe, hält am 
L; Donnerstag , den 25. Sept., 6,30- Uhr nachmittags, im 
.. Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule 
 — einen Vortrag: „Bericht über verschiedene Neuerungen‘“. 
" Zutritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


2 Haftpflichtversicherung für Hochantennen. 
; ` Wir haben mit der Aachener und M ünchener Feuer- 
: Versicherungs-Gesellschaft' ein Abkommen getroffen, 
. um unseren Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, sich 
“, vor Haftpflichtschäden zu ‚schützen, die ihnen durch 
- ihre.Hochantennen entstehen können. 
8 Die Versicherung sieht hierbei Deckungssummnen von 
y 50000 Mark für Personenschäden und 5000 Mark für 
', Sachschäden pro Mitglied gegen Zahlung einer reinen 
` Jahresprämie von 5 Mark vor. 
Die Gültigkeit der Versicherung wird bedingungs- 
„ gemäß davon abhängig gemacht, daß die Antennen- 
8 ‚anlage den vom Verhande Deutscher Elektrotechniker 
„herausgegebenen Leitsätzen entspricht. Anträge für 
"den Abschluß einer derartigen Versicherung sind an 
` -Herm Adolf Franke, Berlin-Friedenau, Rheinstr. 21, 
- z0 richten. 


i 
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i fang Dezember beabsichtigten Berliner. Radio- 


Die Presse-Abteilung des Berliner Messeamtes teilt- 


Särt 


Stätte für die erste Große Deutsche ‚Funkausstellung 
zur Zeit auf dem Ausstellungsgelände: am Kaiserdamm 


-im Aufbau begriffen ist, verzögert haben, ist nunmehr 


der Termin der Funkausstellung endgültig auf die Tage 
vom 4. bis 14. Dezember 1924 festgesetzt worden. Für ` 
diesen Termin. ist die völlige Fertigstellung der Halle 
gewährleistet und das .zeitliche Zusammenfallen - der 
Funkausstellung mit der ebenfalls auf Anfang Dezember 
verschobenen Automobilausstellung gesichert, das ja 
von vornherein vorgesehen war. Die endgültige Termin- 
festsetzung ist im Einvernehmen mit der Radio-Industrie 
geschehen, deren führende Firmen bereits ausnahmslos 
ihre Beteiligung an der Ausstellung zugesagt haben, 


Jubiläum der Nachrichtentruppe. 

Am ı. Oktober besteht die Nachrichtentruppe, die 
Telegraphentruppe der alten Armee, 25 Jahre als selb- 
ständige Truppe. Aus diesem Anlaß werden am 4. und 
5. Oktober von den aktiven und ehemaligen Angehörigen 
der Truppe Gedenkfeiern und Denkmalsweihen in den 
Standorten der Nachrichtenabteilungen des Reichs- 
heeres und in Frankfurt a. O. veranstaltet. 

Anmeldungen zur Teilnahme unter Angabe der 
Bataillonszugehörigkeit und Bestellungen auf die reich 
illustrierte, etwa 300 Seiten starke, als Festschrift er- 
scheinende „Geschichte der Nachrichtentruppe‘‘ (Preis 
etwa 3 Mark) sind an die Geschäftsstelle des Nachrichten- 
jubiläums, Berlin W 8, Behrenstr. 66, zu richten. 


S dE Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e, V., Berlin. 


— Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, \ 
|  Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Anmeldung von Empfangsgerät vor dem 16. April. 
‚Die seinerzeit auf Grund einer Rundfrage beim 
Klub bis zum 16. April eingereichten Meldungen über 
Besitz einer Empfangsanordnung, konnten nicht als 
Antrag zur Erteilung einer Versuchserlaubnis ange- 
sprochen werden. Es müssen demnach Mitglieder, die 
diese Anmeldung gemacht und keinen weiteren Antrag 
gestellt haben, soweit sie eine Audion-Versuchserlaubnis 
beanspruchen, diese erneut anfordern ‚gegen Beifügung 
von 2.50 Mark. Es ist hierbei Name, Mitgliedsnummer, 
Wohnort, Postamt, Straße und ‚Beruf anzugeben. 


SE HEN neuer Mitglieder. 

Aufnahmegesuche zum Beitritt in den Klub stellen 
wir seit längerem wunschgemäß den zuständigen Orts- 
gruppen im Original zu. Da wir in letzter Zeit ver- 
schiedentlich feststellen konnten, daß die Bearbeitung 
solcher Aufnahmegesuche sich verzögert hat, so bitten 
wir unsere Ortsgruppen, für schnelle SSES der- 
artiger Anträge bemüht zu bleiben. 


Sperrung der Zeitschrift. 
Wir haben verschiedentlich für Mitglieder, die 'in 
der Bezahlung ihrer Beiträge im Rückstand sind, den 
Bezug der Zeitschrift gesperrt. 


bezahlt sind. 


"a 
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Eine Weiterbelieferung für diese Mitglieder wird 
erst dann vorgenommen, wenn die Rückstände be- 
glichen und außerdem für. die. SES I Mark 


Beitragszahlung. 
Um die Abrechnung zwischen den Ortsgruppen und 
der Hauptgeschäftsstelle nicht unnötig zu erschweren, 
bitten: wir alle Mitglieder, die einer Ortsgruppe ange- 


hören, ihren Monatsbeitrag in Höhe von 2 Mark an 


ihre Ortsgruppe zu zahlen. Nur diejenigen Mitglieder, 
die sich keiner Ortsgruppe angeschlossen haben, bitten 
wir, ihren Beitrag pünktlich an die Hauptgeschäfts- 
stelle über Postscheckkonto Berlin 103 822 abzuführen. 
Die Erfüllung dieser selbstverständlichen Pflicht 
wird oft aus Vergeßlichkeit übersehen. Jeder säumige 
Zahler schädigt die Gesamtheit und erschwert die 
ordnungsgemäße Geschäftsführung des Klubs. 


Aufruf an funktechnische Fachleute! j 
Mitglieder, die bereit sind, an Klub- und Diskus- 
sionsabenden der Ortsgruppen oder für den Gesamt- 
klub Vorträge, evtl. mit Experimenten, über aktuelle 


funktechnische Themen, z. B. Selbstbau von einfachen 


Lautsprechern, Experimentieren mit Rahmenantennen, 
Doppelgitterröhren usw., zu übernehmen, bitten wir, 
nähere Angaben an die Hauptgeschäftsstelle zu richten. 


Ortsgruppe Beuth=Schule. 

Nach sechswöchiger Pause hielt die Gruppe am 
22. August wieder eine Monatssitzung ab, die sehr 
zahlreich besucht war. 

Zur Erlangung einer guten Experimentierschaltung 
hatte die Gruppe vor den Ferien ein Preisausschreiben 
veranstaltet. Herr Gottschalk erhielt für die beste Ar- 
beit den ı. Preis (2 Verstärkerlampen). Da es uns auch 


endlich nach vielen Mühen gelungen ist, ein Vereins-- 


laboratorium in der Beuth-Schule zu bekommen, können 
wir an den Bau unserer Versuchsapparate gehen und 
praktische Übungsnachmittage einrichten, die jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag anschleßend an den 
Unterricht stattfinden. 


Der Prüfungsausschuß ist endgültig von der Haupt- 


geschäftsstelle anerkannt worden und setzt sich aus 
den Herren Dipl.-Ing. Gruhl, Dr. Glage zusammen. 
Der Beginn der. Unterrichtskurse wurde aus schul- 


technischen Gründen bis nach den Herbstferien auf- S 


geschoben, Die Absolventen unserer Anstalt sind zur 
Erlangung einer Audion-Versuchserlaubnis von einer 
Prüfung nicht befreit. Zum Selbststudium empfehlen 
wir das Buch von Günther-Fuchs. 


Ortsgruppe Pankow-Schönhauser Allce. 
Geschäftsstelle: 
Gleimstr. 20, Humbold 476. 2. Vors. und technischer 
Beirat: Dipl.-Ing. Mar Artop$e, Berlin-Pankow, Müh- 
lenstr. 29; Schriftfübrer und Kassenwart: Hugo Kron, 
Berlin N 58, Gaudystr. 10. Sprechzeit jeden Dienstag 
von 6 bis 8 Uhr. Zahlungen auf Postscheckkonto Hugo 
Kron, Be.lin N 58, Nr. 84434 Berlin, erteten. 
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den 12. September, 


Alex von Prohaska, Berlin N 58, 


e x: Jahrg 
Der Unterrichtskursus zur EIERN der „enägnl 


tigen‘ Audion-Versuchserlaubnis, welcher das gesanite 


Gebiet der Radio-Technik umfaßt, beginnt am Freitäg, 
im Luisenstädtischen Gymnasiuni, 
Gleimstr. 49, Zimmer 38 (Physikzimmer), pünktlich 
7,45 Uhr abends. Anmeldungen haben umgehend zu 


erfolgen. Den Kursus, zum größten Teil Experimental- . 
vorträge, leiten die Herren Studienrat Dr. Wolff, Stu : 


dienrat Schneidenbach, Obertelegraphensekretär Braune- 
und Dipl.-Ing. Artopee. 
nicht erhoben, nur zur Deckung der direkten Unkosten 
sind 2 Mark zu entrichten. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mitt- 
woch, dem to, September, abends 7,30 Uhr, ebenfa'ls 
im Luisenstädtischen Gymnasium, Gleimstr. 49, statt 
Gäste willkommen. 

Wir bitten Mitglieder, die ihren Beitrag noch nicht 
entrichtet haben, um umgehende Überweisung. Über- 
schreibung von Mitgliedern anderer Ortsgruppen finden 


ohne weitere Kosten statt. Die Gründung einer Scholer. 


abteilung ist: in Aussicht genommen und erfolgt, so- 
bald genügend Interesse vorhanden ist. 


i 
s 
a 

. 


Oi Braunschweig. 


In der am 3. September stattgefundenen Mitglieder 


versammlung wurde beschlossen, an jedem auf den 1. 
und r5. fallenden Montag, abends 8,15 Uhr, pünktlich 


-im .Vereinslokal!: Logenhaus, Okerstr. 13, eine Ver- 
sammlung abzuhalten. | 
In jeder Versammlung finden Rundfunküber- 


tragungen statt, um denjenigen Mitgliedern etwas E i 
bieten, die sich nicht für die technische Seite inter- 


essieren. Auch die Damen unserer Mitglieder sind will- ` 
kommen. Die nächsten Versammlungen finden demnach ` 


am 15. September und am 6. Oktober statt. Wir bitten ` 


um zahlreichen Besuch. 


Der Kursus für Fortgeschrittene beginnt ER S 


am Dienstag, den 9. September, abends 8,15 Uhr, im 
Physiksaal der Städt. Berufsschule, Stobenstraße. TZ" 
Dienstag Abend: theoretische Unterweisung, Donnerstag 
Abend: praktische Unterweisung (Bastelabend). 


Eine Teilnehmergebühr wird: 


= 


meldungen dazu sind beschleunigt an Herrn Gewerbe- ` 


lehrer Bieler, Braunschweig, Riddagshäuser Weg 65, zu 
richten. i 


Anträge auf Erteilung der ‚vorläufigen‘ Versuchs- R 


lizenz sind sofort unter Beifügung von 
die Geschäftsstelle Güldenstr. 


2,50 Mark an: 
24 zu richten. Nach dem 


ı. Oktober wird die ‚„vorläufige‘‘ Erlaubnis nicht mehr ur 


erte It, | 
Wer die Prüfung machen will, möge dies der Ge- 
schäftsstelle ebenfalls sofort mitteilen. 


Beiträge bitten wir sofort an unseren Schatzmeister, i 


Herrn W. Miether, Braunschweig, Neue Straße 203, 
abzuführen. | 


Ortsgruppe Norden. > 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See 
straße 115. Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moab't 
4842. Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seslg, 
Berlin N 20, Pankstr. 42, Humbold 771. Sprechstunden: 
Dienstags von 5 bis 5 Uhr. Zahlungen auf Postscheck- 


konto Berlin 76756 unter Rudolf Seelig, Berlin N 20, 


unter Angabe der Mitgliedsnummer erbeten. 


mmer 


, Sitzung jeden. ersten Da im Monat 7,30: "Uhr 
moi in der Họochschulbrąuerei, Amrumer- Ecke See- 
` straße. Vorträge und Bastelabende dee SE dritten 

7 ‚und vierten Vsaerg im- Monat. 


Ortsgruppe Staffart-Leopoldahall. 
-, Die Geschäftsstelle der. Ortsgruppe. befindet sich 
f jetzt: bei dem x. Vorsitzenden, Herrn Arthur Jedicke, 
Vector, 6- da der bisherige SE Herr 
q e 
id 
E 
H 
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- Ortsgruppe Tegel 
Wir gaben in Heft 20 bekannt, daß die Geschäfts- 
“stelle der Ortsgruppe sich jetzt bei dem 1. Vorsitzen- 


f den, ` Herrn Herbold, befindet. Die Adresse von Herrn 


! Herbold ist nicht mehr Schöneberger Straße so, sondern 
,! Hauptstr. 25 II. 


Ortsgruppe WannseeSchlächtensee-Nikofassee. 

Geschäftsstelle: Steinbrecher, Nikolassee, An der Reh- 
wiese 25. 

Am 2. September fand im Kurhaus-Restaurant am 
Bahnhof Nikolassee die erste Mitgliederversammlung 
der Ortsgruppe statt. In ihr wurde der vorläufige Vor- 
stand gewählt. Seine endgültige Wahl findet am 23. Sep- 
tember, abends 8 Uhr, an derselben Stelle statt. In 
Ier Versammlung wird ein technisch wissenschaftlicher 
[Vortrag gehalten und über die ganze Organisation des 
' }Klubs berichtet werden. Die im Bezirk der Ortsgruppe 
) jansässigen Mitglieder werden gebeten, ihren Beitrag vom 
1. September ab an die Ortsgruppe, Konto Commerz- 
-Amd Privatbank, Zentrale Berlin, Behrenstr. 46/48, Post- 
. ` \scheckkonto Berlin 1300, zu Händen des Herrn Schulte 

"einzuzahlen. 


ee, Ortsgruppe ee 


` Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a II (Voreitzen- 


er). Sprechstunden zur Zeit nur Mittwochs von 4 bis 
9 Uhr nachmittags. Schatzmeister: Ing. Krause, Steglitz, 
‘ Albrechtstr..75.I, Postscheckkonto Nr. 127375 Berlin. 
ʻ -Die sehr gut besuchte Mitgliederversammlung am 
; B September im Saale des Mädchen-Blindenheims in 
d Steglitz, Fichtestr., brachte der Ortsgruppe Steglitz 
“Wiederum einen recht erfreulichen Mitgliederzuwachs. 
| Die Versammlung stimmte dem Vorschlag des Vor- 
Int freudig zu, für die Blinden außerhalb der staat- 
ichen Anstalten im Bereich der Ortsgruppe: Steglitz 
infache Rundfunkapparate herzustellen, und bei diesen 


AA NA az Ah 


t genommene menschenfreundliche Werk dankte 
n warmen Worten der Direktor der Staatlichen Blinden- 


‚Anstalten, Picht, unser Mitglied, und die sofort in Um- 


ba gesetzte Beteiligungsliste zeigte die . hochanzuer- 
‚tennende Bereitwilligkeit zahlreicher wohltätig gesinn- 
‚er Mitglieder, für die Blinden Apparate zu bauen und 
jese instand zu halten und zu überwachen. Weitere 
eldungen nimmt Direktor Picht an den Klubabenden 
n. 
2 Den Hauptteil des Klubabends füllte ein überaus 
s Phrreicher, allgemein verständlich gehaltener Vortrag 
Radio-Physikers Dr. Schawel über „Auf- und Zu- 
u von Empfangsgerät‘ aus, dem eine recht 
en ausgiebige Debatte folgte, in der der Vor- 
gende die vielen Fragen in vollzufriedenstellender Weise 
‚ Kon pt beantwortete. Starken Beifall.erntete er als Dank. 


` 
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lie Funkpflegschaft zu übernehmen. Für das in Aus- ` 


00388 
` Die am Klubabend ausgestellte »Funkbücherei der 
Ortsgruppe ist der Stadtbücherei Steglitz; Grunewald- 
straße.2, zur Verwaltung übergeben worden. Der weitere ` 
Ausbau wird eifrig gefördert. Der Vorstand würde es ` 
aber freudig begrüßen, wenn die Bücher- und Zeit- 
schriftensammlung, die von den Mitgliedern kostenlos 
an den Leseabenden benutzt werden kann, durch Spen- 
den vervollständigt werden könnte. 
Bücherverzeichnisse, ebenso Verzeichnisse der Ge- 
schäftsfirmenmitglieder der Ortsgruppe, die unseren : 
Mitgliedern wesentliche Preisermäßigungen beim Ein- - 
kauf von Funkzubehör gewähren, können. beim Nor ` 
sitzenden angefordet werden. EE 
Vorbereitungen für die Lizenzprüfungen finden statt | 
und zwar: Kursus A (Leiter Studienrat Thiele) im 
Physikzimmer des Kaiserin-Augusta Lyzeums, Steglitz, 
Rothenburgstraße, jeden Montag von 8 bis 9,30 Uhr 
und Kursus B (Leiter Studienrat Quiel} im Physik- . 
zimmer der Goetheschule zu Lichterfelde, Berliner 
Straße 166, jeden Donnerstag zu gleicher Zeit. Teil- 
nehmergebühr für jeden Kursus: 3 Mk. ohne Lehrbuch. 
Auf die am Mittwoch, den ı. Oktober, abends 
8 Uhr, in der Aula der Oberrealschule ‘Steglitz, Eliseu- 
straße, stattfindende Klubveranstaltung mit einem Ex- 
perimentalvortrag unseres Ehrenvorsitzenden Prof. Dr. . 
Leithäuser, über „Empfang der drahtlosen Telephonie‘‘ 
wird nochmals hingewiesen. 
Wegen pünktlicher Zahlung der Klubbeiträge ist 
an die Mitglieder besonderes Rundschreiben ergangen. 


s 


Ortsgruppe Friedrichshain - Prenzlauer Berg. 
Geschäftsstelle: Straßburger Str. 34. 

Herr Ing. Zwirner. hat bereits mehrere lehrreiche 
Vorträge im Anschluß an unsere Klubabende gehalten 
und sich liebenswürdigerweise bereit erklärt, noch weitere 
Vorträge, z. T. experimentale, abzuhalten. Wir möchten 
nicht versäumen, ihm auch an dieser Stelle unseren 
besten Dank hierfür auszusprechen. Sämtliche in 
Weißensee wohnenden Mitglieder des D.R.C., soweit sie 
noch keiner Ortsgruppe angehören, sind unserer Orts- 
gruppe zugeteilt und werden gebeten, sich umgehend 
am ‚Klubabend zu melden, damit ihnen noch Gelegen- - 
heit gegeben wird, an dem beginnenden Kursus teil- 
zunehmen. Es steht noch ein Teil der Mitgliedsbeiträge ` 
aus. Die betreffenden Mitglieder werden ersucht, die- 
selben umgehend abzuführen. Klubabend: Jeden Donners- 
tag, 8 Uhr abends, ‚Brauerei Piefferberg‘“. 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 

Die 3. Mitgliederversammlung am 8. September im 
Restaurant, ,‚Wilhelmsaue‘‘ wies einen sehr regen Besuch 
auf- In der korzen- Zeit ihres Bestehens ist die Orts- 
gruppe so sehr gewachsen, daß das bisherige Klublokal 
für die Sitzungen nicht mehr ausreicht. Daher findet 
die nächste Versammlung am Montag, den 22. September, 
abends 8 Uhr, im Vereinssaal des „Augustahofes‘‘, 
Augustastr. 1, statt. Durch das Anwachsen der Orts- 
gruppe wurde auch eine Erweiterung des Vorstandes 
erforderlich. Dieser setzt sich jetzt wie folgt zu- 
sammen: 1. Vorsitzender: Kuhlmann, 2. Vors.: Wurdel, 
Schriftführer: Gerisch, 1. Beisitzer: Prietzel, 2. Beisitzer: 
Dr. Landau, Kassenrevis.: Raschert, Milde. In den vor- 
läufigen Prüfungsausschuß wurden gewählt: Studienrat 
Dr. Franz, Physiker Krüger, Dipl.-Ing. Bunge und Lehrer 
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Dohmöhl. Leiter der Bastelabende sind die Herren Kuhl- 
mann, Wurdelünd Dohmöhl.: Dr. Franz wird die Lehrkurse 


für die Lizenzprüfung.abhalten.. Der.erste Kursus beginnt 


: am 14. Oktober und umfaßt ı2 Vortragsabende zu je zwei 
Stunden Dauer. Die Kosten für die Teilnahme am 
Kursus betragen pro Mitglied’ 6 Mark. Dieser Betrag 
kann in zwei Raten bezahlt werden. Die erste Rate 
von 3 Mark wird in der nächsten Sitzung eingezogen 
werden. Mitglieder, die in der letzten Versammlung 
nicht zugegen waren, und an diesem Kursus teilnehmen 
' wollen, werden gebeten, die Geschäftsstelle baldigst zu 
benachrichtigen. In den kommenden Sitzungen, zuerst 
. am Montag, den 22. September, wird jedesmal ein all- 
gemein interessierender Experimentalvortrag den Haupt- 


punkt der Tagesordnung bilden. Die Mitglieder werden 
Gäste - 
'sind willkommen. Einige Mitglieder haben ihren Beitrag‘ 


daher gebeten, recht pünktlich zu erscheinen.. 


für September noch nicht bezahlt. Damit keine Unter- 
brechung in der Zustellung des  Kluborgans eintritt, 
wird dringend um Regulierung gebeten. 


- 


| Ortsgruppe Brandenburg a.H. 

Nächste Versammlung am to September, 8 Uhr 
abends, im Brandenburger Hof“, Hauptstraße. Tages- 
ördnung: I1. Verlesen des Protokolls der letzten Ver- 


‘sammlung; 2. Bekanntgabe der neuen Eingänge; 3. Be- 


schlußfassung über Zeit und Ort der Bastelabende; 4. Be- 
schlußfassung über Beginn, Zeit und Ort desersten Unter- 
richtslehrganges und über Aufbringung der erforderlichen 
Unkosten; 5. Verschiedenes. Anträge zu 5 sind der Ge- 
schäftsstelle bis Donnerstag, den 18. Sept., einzureichen. 


Ortsgruppe Spandau. 
In derMitgliederversammlung am 3. September wurde 
an Stelle des ausgeschiedenen Kassenwartes,. Herrn 
Marke, der bisherige 2. Kass., Herr Hagedorn, Spandau, 


Mitteilungen befreundeter Radio-Kfubs. 


Ein neuer Versuchsrundfunksender für Bremen. 

Der von der O.P.D. Bremen genehmigte Versuchs- 
rundfunksender des Instituts für Radio-Kunde wird 
in den nächsten Tagen durch die Dr. Erich Huth-Ge- 
sellschaft für Funkentelegraphie m. b. H. Berlin installiert 
werden. Es handelt sich um eine von der Firma Huth 
jetzt erst neu herausgebrachte Sendertype, die .z. Z. 
auf der Leipziger Messe mit großem Erfolg zum ersten 
Male vorgeführt wird. Es ist ein 2-Röhren-Sender mit 
Huth-Kühn-Schaltung für eine Antennenenergie von 
ıo Watt und eine Reichweite von ca. 4o km. 

Der Sender wird aus technischen Gründen nicht in 
den Räumen des Instituts für Radio-Kunde am U.L.- 
Frauenkirchhof 25 aufgestellt werden, sondern an einem 
i km davon entfernten Standorte (an der Weide). Er 
steht indessen durch 2 Doppeltelephonleitungen mit 
jedem einzelnen Arbeitsplatze des Instituts in Verbin- 
dung, so daß die Besprechung des Senders und die 
telephonische Kontrolle der Einregulierung, sowie die 
Empfangskontrolle von dort aus erfolgen kann. Der 
Sender wird bei den wissenschaftlichen Arbeiten des 
Instituts und bei den im kommenden Winter dort 
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-wird die Veranstaltung eines Werbetages, 


stehend aus den Herren Romeike, 


: . Mitglieder entgegen. ` 


Teilnehmer einer besonderen Prüfung zu SC 


ne 


Schönwalder Str. 106, zum Seen Kassenyt D : 
wählt. . Die Mitglieder. werden gebeten, ihre Beitrage i$ 
Zukunft bet dem neuen Kassenwart Montags," -Dönners 
tags und Sonnabends, von 6 bis 8 Uhr, zu entrichteif l 
Beiträge werden auch zu jeder Zeit bei der hattet | 
stelle der Ortsgruppe Spandau, Hohenzollernrigg. u 
Telephon 1221, sowie an den Abenden der Mitglieder 
versammlungen entgegengenommen. — Ein Vorig 
des ı. Vorsitzenden, Herrn Dr. Moeger, noch ee 
Jahre in Spandau eine Ausstellung selbstgebautegRä 
funkempfänger zu veranstalten, fand überall lebhafte 
Zustimmung. Um die Ausstellung gut vorbereiten og 
können, wird jedoch beschlossen, dieselbe erst Änfaig 
nächsten Jahres stattfinden zu lassen. Für > Jait | 
méé 
mit praktischen Vorführungen und V orträgeng e 5 
Fachleute beschlossen. 


betraut und nimmt auch Baracungen von sel in. d 
Im Laufe des Abends hielt ig 


Basteln und über den allgemeinen Auibau vonf Rim 
funkempfängern. Dieser Vortrag wurde mit ës 
Interesse aufgenommen. Wir machen unsere MS 
bei dieser Gelegenheit besonders darauf aufmerkif: 
daß am 5. September ein neuer Lehrgang değ: , 
Romeike begonnen hat, welcher allgemein d 
der Hochfrequenztechnik behandelt, Die V orträgefin 
jeden Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, im Phy 
saal des Oberlyzeums statt. Die Teilnehmergel re 

trägt für jeden Vortragsabend 0,50 M. Anmeld a 
zum Kursus werden noch Dis zum 20. Septem 
dem Vortragenden oder in der Geschäftsstell 
gegengenommen. Am Schluß des Kursus hat sh 


welche wahrscheinlich die Erlangung der endgültig 
ee zur Folge .hat. 


stattfindenden Lehrkursen des Bremer Radio: e. s 
Verwendung finden. B: 
Die Räume des Instituts für ‚Radio-Kunde, $ äi 


sr 


mehr ausreichen, 
Erweiterung erfahren. 


` Bezugsquellen- Verzeichnis. E k K 
Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik; 


Berichtigung. 


In dem Referat Mittelmann, „Der Cockadk Sa 
fänger“‘, Heft 13, S. 325, muß es in der Abb. ? ng 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M Krayn, Berlin ` 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. ko- 4 
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| Elektrizitäts-Aktien-Gesellschatt ` 
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Der ideale Klein-Gleichrichter 


fär den Radio -A m ateur 


Für Ladung ZP j ca. (ix bis 
E von | ` 3 Amp. 
u = 1— 4 Zellen le i Ladestrom 


Anschlußfertig, kurzschlußsicher, ohne Regulierung, höchster Wirkungsgrad 
= Sehr preiswert en 
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ORGAN DES DEUTSCHEN RADIO-CLUBS 
WERAUSGEBER DL EUGEN NESPER 
VERLAG VON JULIUS SPRINGER UND M. KRAYN. BERLIN 


206.SEPT.24_ HEFT 23 


Der Postvertricb crfolgt von Leipzig aus 
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Der ZEISS- BLOCK». R. P. 


ist in folgenden Formaten zu haben: 
Din A 5 = 148X210 mm, Din A 4 = 210x297 mm, er 


Din A 38 = = 297x420 mm, Din A 2 = 420X595 mm. 
(In Vorbereitung) > 


‚Fordern Sie EES 


IE: . 


| Ritscher-Radio. 


Leipzig 
Härtelstraße 23 
Telephon 13508 ` 


Filialen in Dresden, Chemnitz, 
: Neuruppin, Cottbus 


` . 


y 


| ' Empfänger für den Rundfunk 


und für den Export 
| in höchster Vollendung 


y 


a2 Kopfhörer, 
` Batterien, Antennendraht, 
x Wolstören.: ‚Lautsprecher, 
‚ Meßinstrumente 
A 


) . Verkauf nur an Wiederverkäufer 
_ Verkaufsstellen unserer r Apparate weisen wir ‚gern nach 
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Nostitz Q Koch 
Fabrik elektrischer AT. 
~ Chemnitz ı Sa. 


ZUBEHORTEILE.| 
RADIO-APPARATE | i 


liefert prompt und billig 
auf Anfrage nach Muster und 
Zeichnung 


C. & F.SCHLOTHAUER G. M.B.H. 3 
METALL UND PORZELLANFABRIKEN 4 
RUHLA i. THUR. | 
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HEFT 23 


eh en Über stromsparende Röhren. 
E S Von H.C. Riepka. 
Mit 4 Abbildungen. 


Wie. bei jedem ee eine 
_ Förderung des Vorgeanges durch die Auswirkung - 
zweier konkurrierender Kräfte zu beobachten 
ist, gut und böse in der Charakterentwicklung, 
feindliche Theorien in den Wissenschaften, Gegen- 
strömungen in der Kunst, so ist auch in der Ent- 
wicklung von. Industriezweigen eine scharfe 
Konkurrenz äußerst fruchtbar. Der Kampf 
zwischen schwerer und leichter als die Luft 
belebte die Luftfahrzeugindustrie, in der Kriegs- 
technik ist die Rivalität' zwischen Panzer und 
Geschütz noch immer nicht entschieden, und auch 
in der Drahtlosen erregen starke Gegensätze 
die Erfindertätigkeit. Einer derartig gesteigerten. 
Initiative ist nichts schädlicher als irgendwelche 
Monopolbestrebungen, die einen ganzen Industrie- 


eig einer finanziellen HESS ver- 
chreiben wollen und dadurch jede förderliche 
onkurrenz ausscheiden. Erfreulicherweise leben 
uch in der radiotechnischen Industrie noch 
onkurrenzprinzipien, die sowohl Sende- als auch 
mpfangstechnik nicht auf alten Erkenntnissen 
agnieren lassen und somit sehr zu begrüßen sind. 
' Viele Außenstehende mögen glauben, daß der 
onkurrenzkampf, der uns hier interessiert, 


er Fall, denn auch jetzt noch ist der Detektor- 
pfang von größter Bedeutung). Die Emp- 
1) Es hat sogar den Anschein, als ob der Detektor- 


l pfang gerade jetzt in ein neues, äußerst vielver- 
endes Stadium eintritt. Die Schriftleitung. 


. Der Radio. Amateur. 1924. 


ie Detektor, hie Röhre, schon längst zugunsten 
er Röhre sein Ende gefunden hat. Das ist nicht 


fangstechnik hat ja nicht allein die Lösung des 
Problems: größtmögliche Reichweite und Laut- 
stärke herbeizuführen, sondern auch die Lösung 
des Rentabilitätsproblems: geringe Anschaffungs- 
und Betriebskosten desGerätes. Dieseletztere Frage 
ist gerade für einen Rundfunkbetrieb von größter 
Bedeutung. In der Kostenfrage ist der Detektor 
der Röhre von vornherein überlegen; aber auch 
bezüglich Empfindlichkeit ist der Kristall- 
detektorempfänger dem. Audion gar nicht so 
erheblich unterlegen, wie so viele glauben. Es 
sind mit guten Detektorkombinationen und guten 
Hochantennen ganz überraschende Resultate 
erzielt worden, die es bedauerlich erscheinen las- 
sen, daß der Detektor so wenig wissenschaftlich, 


sondern stets mitder krassesten Empirie, behandelt 


worden ist. Ich möchte auch von hier aus die Ama- 
teure anregen, den Fragen der Empfindlichkeits- 
steigerung von Detektoren und insbesondere der 
Schwingungserzeugung mittels Detektoren ganz 
intensiv näherzutreten (siehe Fragebogen II des 
wissenschaftlichen Büros des Deutschen Radio- 
Clubs, Berlin, „Radio-Amateur‘, Heft 18, 1924). 
Die Vorzüge des Detektors: geringer Anschaffungs- 
preis, Billigkeit des Betriebes und geringes Ge- 
wicht, werden ihn immer zu einem scharfen 
Konkurrenten des Röhrengerätes machen. Aus 
diesem Grunde war es eine Hauptaufgabe 
der Röhrenfabrikanten, nachdem die Röhre 
auf höchste Leistungsfähigkeit gebracht wor- 
den war, die NRöhrenempfänger von den 
recht umständlichen Batterien zu befreien. 
Um einen Weg hierzu zu finden, wollen wir 
uns mit einigen Eigenschaften der Ronren Ver- 
traut machen. 

Bei unseren Hochvakuumröhren befindet sich 
das übliche Anoden-Gitter-Glühfadensystem in 
einem Glaskolben, der auf ein Millionstel bis ein 
Zehnmillionstel Millimeter Quecksilbersäule luft- 
leer gepumpt ist (760 mm Quecksilbersäule = nor- 
maler Atmosphärendruck). Trotzdem dieses 
Vakuum extrem hoch ist, wir haben nur noch 
ungefähr —————— des normalen Luftdrucks 

-~ ....10 000000000 SE 


47 


586 
‘in der Röhre, befinden sich in diesem ‚‚luftleeren 
Raum" noch immer 3 000 000 ooo Gasmoleküle 
in einem Kubikzentimeter. Man möchte nun 
meinen, daß die aus dem Heizfaden austretenden 
Elektronen dauernd mit diesen Gasmolekülen 
zusammenstoßen müßten (Stoßionisation), daß 
man also gar keine reine Elektronenemission er- 
hält; trotzdem ist die Stoßionisation bei diesem 
hohen Vakuum zu vernachlässigen, dä wegen 


VY Y > 


Abb. 2. Loewe-Audion-Röhre. LA 785. 


der Winzigkeit der Gasmoleküle die noch kleineren 
Elektronen erst 500 m fliegen müßten, um einmal 
mit diesen trotz ihrer großen Zahl relativ weit 
verstreuten Molekülen zusammenzustoßen. Wie 
dieses Vakuum erzielt wird, soll ein späterer Auf- 
satz berichten. 

Man bringt nun in das Vakuum einen Glüh- 
faden, der bei Erhitzung Elektronen aussendet, 
die vom Gitter gesteuert zur Anode fliegen kön- 
nen. Diese Elektronenverdampfung ist eine 
Erscheinung, die bei allen Metallen ungefähr 
bei 700° C einsetzt und mit der Temperatur steigt. 
Bei normalem Atmosphärendruck ist die Emission 
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schlecht zu beobachten wegen der Kleinheit der } 
Ströme und der auftretenden Stoßionisation. 

Durch einen Zufall wurde dieser Effekt bei’ der | 
Glühlampenkonstruktion entdeckt. Da mit Steige- 
rung der Temperatur der Emissionsstrom stagk 
wächst, war man bestrebt, die Glühtemperatur 
möglichst hoch zu drücken. Bei hohen Tempen- 
turen geben aber die meisten Metalle Dämpfe 1 
ab, die das Vakuum verschlechtern, und beginnen A 
dann zu schmelzen, durchzubrennen. Es blieb }: 
nur der Ausweg, Metalle der Platingruppe zu 
wählen, um Dauerbelastungstemperaturen von 
2000°C und darüber anwenden zu können. So 
kamen als Glühkathoden Platin (Schmelzpunkt 
1755°C), Osmium (2500°C), Tantal (2850°(), 
e p 


+20. 
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Abb. 3a. Valvo-O-Reflex-Röhre. 


Molybdän (2400° C), Wolfram (3000°C) in An- 
wendung. Alle diese Metalle geben erst eine! 
brauchbare Emission bei Temperaturen in der‘ 
Nähe des Schmelzpunktes. Hierdurch wird! 
natürlich die Lebensdauer der Fäden durch 
Zerstäuben des Metalls (Sublimieren) sehr herab- 
gesetzt. Man war bestrebt, Materialien zu finden, 
die schon bei geringerer Temperatur "große 
Emissionen zeigen. Der Vater dieses Wunsches 
war nicht allein die geringe Lebensdauer der 
alten Fäden, sondern ganz besonders der 'große 
Stromverbrauch bei Betrieb dieser hellglühenden 
Fäden. 
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Bekanntlich unterscheidet man bei den Drei- 
» elektrodenröhren zwei als Verbrauch zu buchende 
| Leistungen, die Leistung im Heizkreis und die 
+. Leistung im; Anodenkreis. Die Heizleistung: ist 
N als eine reine Verlustleistung zu betrachten; 
bei. normalen Wolframfäden ist ihr Wert: 


fängerröhren. Die Gleichstromleistung im An- 


$ odenkreis beträgt ungefähr 75 Volt X 0,004 Am- 
j Den 0,3 Watt. Hiervon ist als Nutzleistung 
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Abb. 3b. Valvo-Ökonom-Röhre, 


ur der Anteil des Anodenwechselstroms bei 
Belastung der Röhre zu betrachten, der in 
‚per Größenordnung von ungefähr 0,02 Watt 
egt. Es wird also im Heizkreis eine Leistung 
verbraucht, die roo mal größer ist als die Nutz- 
E der Röhre: ein überraschend schlechter 
Wirkungsgrad. 
BE Die Versuche, ökonomischere Glühkathoden 
D erfinden, reichen schon relativ weit in die 
ichte der Strahlungsröhren zurück. Auch 
‚per wies ein Zufall bei Versuchen den richtigen 
‚Weg. Wie wir noch mehrmals sehen werden, 
ind die meisten grundlegenden Entdeckungen auf 


-4 Volt x 0,5 Ampere = ungefähr 2 Watt für Emp- 


diesem Gebiete Zufallsentdeckungen. Wehnelt!) 
bemerkte einmal bei seinen Versuchen, daß ein 
Wolframfaden, auf den ganz versehentlich ein 
Tropfen Siegellack geraten war, eine übernormale 
Emission zeigte. Es stellte sich heraus, daß die 
nach Verbrennung der organischen Bestandteile 
des Siegellacks (Schellack und Harze) zurück- 
bleibende Asche die. größere Elektronenabgabe 
verursachte.. Durch diese Anregung fand Wehnelt 
in langwierigen Versuchen, daß die Oxyde der 
Alkali- und der Erdalkalimetalle die Emission 
ganz beträchtlich steigern. Auf diese Entdeckung 
baut sich die Technik der Oxydröhren auf. 
Diese Röhren eroberten sich bald ein großes 
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Abb. 4a. Telefunken-Röhre RE 83/89. 
Anwendungsgebiet zuerst als Kraftröhren in der 
Leitungstelephonie. Ihre Fäden sind Platin- 
oder Wolframfäden, die mit einer Oxydschicht 
der obengenannten Metallgruppen formiert sind. 
Diese Fäden geben schon bei Rotglut einen 
starken Emissionsstrom, sie brauchen also weniger 
Heizleistung und haben eine größere Lebens- 
dauer. Ihre Fabrikation bereitete zuerst dadurch 
große Schwierigkeiten, daß die Oxyde durch 
Gasabgabe das Vakuum verschlechterten. Dieser 
Übelstand ist jetzt aber durch geschickte Wahl 
der Materialien überwunden worden, und es 


1) Bereits 1914! Die Schriftleitung. 
47° 
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kommen jetzt Oxydröhren auch als Amateur- 
röhren mit einem Heizverbrauch von ungefähr 
0,5 Watt in den Handel. Als praktischer Vorteil 
dieser Ersparnis an Heizenergie ist zu buchen, 
daß schon diese Röhren es gestatten, als Strom- 
quelle eine Trockenbatterie zu verwenden. Für 
den Benutzer ist zu bemerken, daß die Oxyd- 
kathoden eine geringere Stoßfestigkeit haben 


und daß sie gegen Ende ihres Lebens, wenn man 


sie gerade nicht überheizt, nicht durchbrennen, 
sondern nur in der Elektronenausstrahlung nach- 
lassen, so daß eine tadellos brennende Lampe 
doch schon unbrauchbar sein kann. "Dieses Ver- 
halten erschwert natürlich bei einem Mehrröhren- 
apparat das Aufsuchen einer verbrauchten Röhre. 


Wieder ein Zufall führte uns einen weiteren 
Schritt vorwärts. Bei der Glühlampenfabrikation 


0 Anbringen des Metalls auf die Anode vor Aus- 3 
-20 -70 0 -70 -20 glühen des Systems als Metallspiegel auf dem !. 
b; V Glaskolben nieder. Daher haben die meisten 


Abb. 4b. Telefunken-Röhre RE 78/79. 


hatte man festgestellt, daß die Fäden, die aus 
in besonderen Tiegeln geschmolzenem Wolfram 
hergestellt wurden, eine größere Zugfestigkeit 
aufwiesen. Untersuchungen ergaben; daß durch 
diese Schmelztiegel das Wolfram eine ganz ge- 
ringe Beimengung von Thoriumoxyd_ erhielt. 
Man verfolgte die Sache weiter und fand, daß 
das günstigste Mischungsverhältnis I—I1,5% 
Thoriumoxyd war. Die dadurch erhöhte Zug- 
festigkeit der Wolframfäden erleichterte sehr 
das Ziehen dünner Fäden. Da für Verstärker- 
röhren sehr dünne Fäden von höchstens 0,05 mm 
Durchmesser benötigt wurden, kam man auf den 
Gedanken, auch diesen Fäden Beimischungen 


- thorierten Lampen dieses verspiegelte Aussehen. 


von Thor zu geben. Man tat dies und konstatierte | 
ganz überrascht eine enorme Zunahme der | 
Emission dieser Fäden. Es ergab sich, daß sehr 
geringe Beimischungen von Thor schon bei | 
Dunkelrotglut große  Elektronenströme hervor- 
riefen. Der Vorgang ist folgender: Bei der Er- 
hitzung des Glühfadens.verdampft das Thorium- \ 
oxyd im Innern des Wolframdrahtes nach der 
Oberfläche und zerfällt dort in metallisches Thor 
und Sauerstoff. .Schon eine Thorschicht von der |] 


Dicke eines Moleküls en mmj genügt, 
100.000 000 


nun, um die Emission auf ungeheure Werte zu 
steigern bei niedriger Temperatur. Die Ursache | 
für diese katalytische Wirkung. ist noch nicht 

geklärt. Erhitzt man die Röhre stärker, so ver- 

dampft die dünne Thorschicht in das Vakuum, 

und es muß erst wieder Thor aus dem Inneren 

des Fadens nachverdampfen, ehe die Röhre lei- 

stungsfähig wird. Hieraus ergibt sich, daß die 

Röhren durch zu starke Heizung verschlechtert į. 
werden und nur durch ganz starke Überhitzung |}: 
regeneriert werden können. Da die Wirkung des 
Thoriums eine katalytische einzelner Moleküle 
ist, ist es klar, daß man die Metallmoleküle 
gut vor Wiederoxydation an der Fadenober- 
fläche schützen muß. Die Empfindlichkeit ge- 
genüber von Wasserdampfresten ist besonders 
groß. Aus diesem Grunde bringt man in die 
Röhre noch ein Stückchen metallisches-Magne- 
sium, mit dem sich der Wasserdampf noch 
lieber verbindet als mit dem Thor. Um die- 
sem Magnesium eine recht große, wirksame 
Oberfläche zu geben, schlägt man es durch. 
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Der Heizverbrauch für normale Verstärker- 
röhren beträgt ungefähr oz Watt. Bei diesen 
Röhren ist also die Heizverlustleistung nur noch 
ıomal größer als die Anodennutzleistung. Sie 
übertreffen also noch die Oxydröhren. Während 
sie bei höherer Spannung einen schr schwachen 
Strom benötigen, verlangen ‚die Oxydröhren 
bei sehr geringer Spannung einen größeren Strom. 
Dadurch ist das Anwendungsgebiet gegeben; 
Oxydfäden wird man praktisch mit einer kleinen 
Akkumulatorzelle betreiben, thorierte Fäden 
hingegen mit zwei hintereinander geschalteten 
Trockenelementen. Beide Fadenarten haben den 
Nachteil, daß durch eine mikroskopische Rau- 
higkeit des Fadens eine stärkere Raumladung 
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d deutschen. Firmen gebauten Röhren dieser Art: 


1. 1. Dr. E F. Huth, Berlin. | 
: Type LE 241: - Ä - 
. Kurven für- 50, Go Volt Anodenspannung. 
Fadenspannung: 2,0 bis 2,6 Volt, 
Heizstrom: 0,19 bis 0,22 Amp. 
_ Anodenspannung: 40 bis 70 Volt, 
Steilheit: oz m Zait, 


.Durchgriff: rr %. 
_ Innerer Widerstand: -4 500 Ohm. 


V 


Loewe-Audion, Friedenau. 
Type LA 75: 
Kurven für 60 Volt Anodenspannung 


„Fadenspannung: 2,0 bis 2,5 Volt. 
- Heizstrom: 0,15 -bis 0,17 Amp. 
Anodenspannung: 50 bis too Volt. 
Steilheit: 0,25 m „A/Volt. ` 
 Durchgriff: 11%. 
Innerer Widerstand: 36 000 Ohm, 


D Radio-Röhrenfabrik, Hamburg. ` 
Type Valvo-O-Reflex: . 
Kurven für 40, 60, 80 Volt Anodenspannung. 


. 8) Fadenspannung: 1,0 bis 1,5 Volt. 
‚ Heizstrom: 0,23 Amp: 
Anodenspannung: 30 bis 100 Volt. 
Steilheit: oz m Y Volt. 
"Durchgriff: 22%. 
Innerer Widerstand: 45 000 Ohm. 


Type Valvo-Ökonom: 


N Fadenspannung: 3,0 bis 3,5 Volt. 
 Heizstrom: 0,08 bis 0,09 Amp. 
+. Anodenspannung: 40 bis 80 Volt. 
A ` Steilheit: 0,34 m JY /Volt. 

.., ` Durchgriff: 12%. 

' Innerer Widerstand: 24 500 Ohm. 


'j 4 Telefunken, Berlin. 

Type RE 83, RE 89: 

-,; &) Fadenspannung: etwa 2,5 Volt. 
Heizstrom: etwa 0,2 Amp. 7 
Anodenspannung: so bis 100 Volt. 
Steilheit: 0,28 m JY /Valt. 
Durchgriff: 22 Die: 

Innerer Widerstand: 20.000 Ohm. 


Type RE 78, RE 79: 
b) Fadenspannung: etwa 2,5 Volt. 
Heizstrom: etwa 0,07 Amp. 
 Anodenspannung: 50 bis 70 Volt. 
Steilheit: 0,20 m „A”/Volt. | 
` Dutchgriff: 15 °/,. 
Innerer Widerstand: 30 000 Ohm. 
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Es folgen nun einige , Tabellen über die von 


Siromsparende Röhren-Dullemitter-Rotglutstrahler. 


, einen Dämpfungsregler ein 


Kurven für 40, Go, 80 Volt Anodenspannung. 


589 
- Fehler beim Radio-Empfang. 

Von Ing. O. Kappelmayer. 
(Fortsetzung von S. 563.) 


Mit 2 Abbildungen. 


Eine dritte Methode, de EE 
dingungen des Rückkopplungsaudions bei festen 
Spulendaten zu ändern, stammt ebenfalls aus 
Amerika. Man schaltet in das Primäraudion 
in Gestalt eines 
Potentiometers von 300 bis 400 Ohm Widerstand, 


das irgendwie in die Antenne gelegt wird. 


Daß das Ultra-Audion nicht schwingt, wenn die 


Phase der Rückkopplung umgedreht ist, ist selbst- 


verständlich und: braucht hier nicht erwähnt zu 


werden, In diesem Fall wird die Rückkopplungs- 


spule einfach umgekehrt in die Sekundärspule 
hineingesteckt, wodurch sofort die ‘normalen 
Bedingungen hergestellt sind. Viel ` schwie- 
riger als oben beschriebenes Primäraudion ge- 


staltet sich eine Untersuchung an einem fehler- 


haften Sekundäraudion, das jedoch aperiodisch 
gekoppelt ist, infolgedessen eigentlich als Abart 
des Primäraudions betrachtet werden kann. 
Die Schaltung geht aus obiger Abb. ı hervor. 
Man könnte den Apparat ohne weiteres zu einem 
Sekundärempfänger ausgestalten, wenn man an 
die vorgesehenen Klemmen einen Drehkonden- 
sator anschließt. Nun setzen wir wieder den 
Fall auswechselbarer Spulen! Wie wähle ich die 
richtige Primärspule, die richtige Rückkopplungs- 
spule und die richtige Kopplungsspule? Mit einem 
solchen Einröhrenaudion kann man tatsächlich 
London in Berlin mit Hilfsantenne empfangen. 
Wenn nicht richtig eingestellt ist, d.h. dierichtigen 
Spulen und Kopplungsverhältnisse gewählt sind, 
hört man jedoch nicht einmal. das Vox-Haus! 
Jedem Amateur wäre gerade das Studium eines 
solchen Empfängers eindringlichst zu empfehlen, 
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da er sich bei der Bedienung desselben am besten 
die ganzen komplizierten Verhältnisse von Rück- 
kopplungsempfängern praktisch herstellen kann. 
| Wir wollen die Welle 430 empfangen und 

müssen zu diesem Zweck natürlich im Primär- 
kreis die Spule einstecken, die zusammen mit dem 
Drehkondensator, der am günstigsten zwischen 30 
und 150 Grad arbeitet, und der Antenne— Erde die 
verlangte Wellenlänge ergibt. Wir nehmen also 
beispielsweise eine Spule 250 bis 800 m. Die 


günstigste Rückkopplungsspule war beim Ein- . 


röhrenaudion im vorbeschriebenen Fall die Spule 
500 bis 1200. Man erhielt bei loserer Rück- 


kopplung auch sehr gute Resultate mit der. 


Spule Iooo bis 3000. Die Kopplungsspule für 
den Sekundärkreis muß nun so gewählt werden, 
daß die größtmögliche Energie übertragen wird. 
Man wählt in unserem Falle die 4. Spule (700 bis 
2000). Im allgemeinen gilt, daß bei solchen 
Empfängern die Kopplungsspule stets eine Stufe 
höher gewählt werden sollte als die Rück- 


kopplungsspule und zwei Stufen höher als die 


Primärspule. Ob man dann die günstigsten Ver- 
hältnisse trifft, ist aber nicht immer gesagt, denn 
eine der Spulen kann auch in dem Fall, wenn sie 
ganz lose gekoppelt ist, noch störend einwirken. 
Je genauer dagegen die Selbstinduktionsspulen 
in dieser Kombination aufeinander abgeglichen 
sind, desto besser werden die Resultate. Ein 
allgemeingültiges Gesetz läßt sich hier nicht auf- 
stellen, da nur für jede Antenne eine einzige 
günstigste Kombination möglich ist (für den Wel- 
lenbereich, den ein 500-cm-Kondensator deckt). 
Da der Gitterkreis in dieser Schaltung aperiodisch 
gekoppelt .ist, ist es selbstverständlich, daß die 
Primärspule sehr fest mit der Sekundärspule ge- 
koppelt sein muß, denn sie verhält sich hier 
eigentlich genau wie bei einem aperiodischen 
Hochfrequenztransformator die Sekundärwick- 
lung. VieleRadio-Amateure werden fragen, warum 
man überhaupt eine solche Schaltung benützen 
soll. Die Antwort darauf ist sehr einfach. Da 
man sich nicht für einen einzigen Wellenbereich 
5 oder 6 Spulen hinlegen kann, die alle nur sehr 
kleine Unterschiede in der Windungszahl auf- 
weisen, reicht die Auswahl häufig nicht, die 
günstigsten Rückkopplungsbedingungen beim 
Primäraudion zu erzielen, besonders wenn die 
Antenne sehr lang ist. Man muß in diesem Fall 
den Gitterkreis aperiodisch koppeln, wodurch 
die Anordnung viel leichter schwingt und an- 
dererseits ein Zurückschwingen in die Antenne 
eher: verhindert wird. ` 
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Unsere dritte grundsätzliche Schaltung ist das 4: 
Sekundäraudion (Abb. 2). Dieses schwingt natür- |. 
lich sehr leicht, sa daß darüber nicht viel gesagt 
zu werden braucht. Man muß in jedem Fäll hier 
sehr darauf sehen, daß die Schwingung lokalisiert 
bleibt, weilmansonsteinesschönen Tages ein Straf- }: 
mandat von der Post wegen Störung. des Funkver- |: 
kehrs bekommt. Der Sekundärkreis wird so lose 
wie möglich mit dem Primärkreis. gekoppelt. |: 
Ich empfehle eine Kopplung durch eine gewöhn- ` 


liche Kopplungsschleife, wodurch natürlich etwas | 
Energie verlorengeht, die jedoch leicht durch | 
günstigere Abgleichung der Rückkopplung wieder | 
ersetzt werden kann. . In den folgenden Zeilen | 
wollen wir nun das Audion selbst ausschlachten, ! 
um zu untersuchen, welche Fehler sich dort beim | 
Bau einschleichen können. 

Wir sehen aus der Zeichnung, daß eine Shun- l 
tung der Strecke Kathode—Gitter durch ui | 
Primär- oder Sekundärspule erfolgt. Wenn man | | 
das Audion nur einseitig anschließt, d. h. nur die | 
Gitterleitung, kann man nichts hören, es sei denn, 
daß die Erde mit Minus verbunden ist. Zunächst. 
sind also diese Anschlüsse zu prüfen, bei denen | 
man in bekannter Weise Kontaktgebung fest- | 
stellt. Hat man z. B. Schaltungen ‚Lang‘ benützt, 
so muß unter Verwendung unserer Prüfanord-| 
nungen Element und Telephon von der Antennen- j| 
klemme zum Gitterblockkondensator und von 
der Antennenklemme zur Erde sowie zu Minus 
Verbindung bestehen. Benutzen wir dagegen| 
Schaltung ‚Kurz‘, so muß von einem Pol o 
Drehkondensators ab, der an die Spule angeschlos- į 
sen ist, zum Gitterblock sowie zum Minuspol 
über die Spule. Kontakt vorhanden sein. Ist 
dies nicht der Fall, so ist die Leitung eben unter-| 
brochen. Hierauf untersuchen wir den Gitter- 
blockkondensator, der eine Kapazität von 100 
bis 300 cm haben soll. Die Größe der Kapazität 
können wir einfach feststellen, indem wir nach- 
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sehen, wieviel Blättchen Stanniol derselbe ent- 
hält. Im allgemeinen genügen zwei Blättchen 
für einen Belag und ein Blättchen für den anderen. 
Der Kondensator darf natürlich für Gleichstrom 


+ die übliche Untersuchungsmethode zunächst fest. 


t 
l 
| daß der Kondensator überhaupt keinen Kontakt 
f macht. Dies-passiert dann, wenn die Anschluß- 
a blättchen an der Anschlußschraube unterbrochen 
sind. Dieser Fehler ist sehr leicht festzustellen, 
: indem man sich den Kondensator genau ansieht. 
"Wenn man eine Wechselsttommaschine hätte, 
könnte man natürlich Durchgang für Wechsel- 
' strom ohne ‘weiteres elektrisch prüfen. 
| Der Gittersilitstab soll in der Größenordnung 
f ‚von I bis 3 Megohm liegen. Diese. Größe stellt 
, man fest, indem man ein Milliamperemeter mit der 


| 220-Volt-Gleichstromleitung unter Vorschaltung 


5 einer gewöhnlichen elektrischen Glühlampe und 

z dem Silitstab verbindet, so daß alles ’hintereinan- 

+ der liegt. Am Ausschlag des. Milliamperemeters 
läßt sich der Widerstand ohne weiteres nach dem 

` Ohmschen Gesetz berechnen. Ist der Stab zu 

. groß, dann hört man im Telephon "die bekannte 

7 Saugerscheinung tack — tack — tack in Ab- 

- : ständen von wenigen Sekunden. Ist er zu klein, 

- fließt die Energie direkt ab, und wir hören leise 
\ oder gar nicht. Wenn er zu groß ist, können wir 

die beiden Schellen, mit denen er angeschlossen 

‚ist, nach innen verschieben, wodurch sich der 

"` Widerstand verringert. Ist er zu klein, so machen 

` wir uns selbst einen Silitstab aus einem Fiber- 
i l stückchen und Bleistiftstrichen mit Stanniol- 
g anschluß. 

“t Hierauf untersuchen wir die Rückkopplungs- 
“| spule, von deren. richtiger Größenordnung wir 
“$ uns überzeugt haben. ‘Wenn sie keinen Durch- 

j | gang hat, ist dies sehr einfach daran festzustellen, 


"i daB im Telephon beim Anschalten das bekannte- 


d Knacken nicht auftritt, der -Anodenruhestrom 
a l fließt nicht. Die Wege für Gleichstrom sind im 
allgemeinen bei jeder Schaltung prinzipiell so 
S zu untersuchen, daß man erstens die verschie- 
denen Punkte der Schaltung mit dem Telephon- 
` Batterie-Prüfer abtastet, ob Durchgang vor- 
[handen ist, und zweitens diejenigen Schaltteile 
“tuntersucht, die keinen Durchgang haben dürfen, 
-}2. B. Drehkondensator usw. -Man prüft auf diese 
i Weise auch Nebenschluß usw. Die schwierigste 
í Untersuchung, die erst dann angestellt wird, 
{wenn die Leitungen nachgeprüft sind, ist natür- 
‚jlich die, die Röhren selbst zu prüfen. An der 
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keinen Durchgang haben. Wir stellen dies durch ` 
lassen wir sie zunächst !/, Stunde unter normaler 
= Nun gibt ee aber noch einen anderen Fehler: 


Röhre können folgende Fehler auftreten (wir 
setzen voraus, daß die Röhre brennt, was ja- 
ohne weiteres auch der unkundigste Amateur 
feststellen kann). 

I. Die Röhre hat Gas: EI diesem Zweck 
Heizung brennen. Wenn wir dann den Glas- 
körper mit den Händen berühren, darf keine 
oder nur eine sehr geringe Temperaturerhöhung 


‚gegenüber der Außentemperatur. festzustellen 


sein. Ist die Röhre heiß geworden, so ist das 
ein Zeichen, daß sie Gas hat, sie ist dann als 
Verstärker nicht zu gebrauchen. 

2. Die Röhre zeigt Glimmlicht.. Dieses läßt 
sich ohne weiteres feststellen, wenn man die 
Röhre einige Minuten um ca. 20—50% über- 
heizt. Auf dunklem Hintergrunde hebt sich das 
bläulich schimmernde Glimmlicht deutlich ab. 
Solche Röhren sind nicht zu gebrauchen. 

3. Das Gitter liegt am Glühfaden an. Dieser 
Fehler kommt ebenfalls nicht selten vor und 
läßt sich dadurch leicht feststellen, daß man die 
Röhre gegen das Licht hält und mit der Lupe 
untersucht. Hat man keine Lupe:zur Hand, so 
läßt sich das Anliegen des Gitters am Glühfaden: 
dadurch prüfen, daß man zwischen den einzelnen 
Sockeln den Kontakt prüft. Man schaltet das 
Telephon mit dem Prüfelement. hintereinander 
mit der Strecke Glühfadenende oder Glühfaden- 
anfang und Gitter. Dann darf natürlich kein 
Stromdurchgang stattfinden. 

4. Die Röhre selbst ist in Ordnung, aber im 
Sockel liegt ein Nebenschluß. Bekanntlich funk- 
tioniert eine Röhre dann schon sehr schlecht, wenn 
zwischen den einzelnen Elektroden in kaltem 
Zustande nur ein Widerstand von 10° Ohm 
liegt. Dies läßt sich sehr leicht feststellen, indem 
wir nacheinander die Sockelkontakte mit unserer 
Prüfeinrichtung oder Starkstrom untersuchen. 
Nur zwischen den beiden Glühfadenpolen gar | 
Durchgang vorhanden sein. | 

5. Die Zuführungsdrähte am Sockel sind ab- 
gebrochen. Dies läßt sich nur feststellen, indem 
wir den Sockel öffnen. 

6. Die angelegten Spannungen sind so falsch 
gewählt, daß die Röhre am unteren oder oberen 
Knick der Anodenkennlinie arbeitet. Benutzt 
man z. B. eine Philipps-D-ı-Lampe als Audion 
und legt 50 Volt Anodenspannung an, so kann die 
Röhre nicht funktionieren, da ja in diesem Falle 
laut beigegebener Charakteristik die Anodenstrom- 
kurve zu weit in den negativen Bereich hinein- 
gerutscht ist. Man müßte in diesem Fall dem ` 
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Gitter posıtive Vorspannung geben. Bei der 
enormen Steilheit gerade dieser Röhre ist natür- 
lich ein Funktionieren ausgeschlossen, wenn 
Anoden- und Gitterspannung nicht richtig ge- 
wählt sind. Ähnlich liegt es mit dem Heizstrom. 
Die aufgegebene Charakteristik der D-ı-Röhre 
zeigt eine Steilheit von rund 1,8 Milliampere 
pro Volt, während der gesamte Sättigungsstrom 
nur 2,2 Milliampere beträgt, d. h. also, wenn die 
Röhre mit falschen Spannungen betrieben wird,- 
funktioniert sie überhaupt nicht. Wenn der Heiz- 
strom schwankt, schwankt auch der Empfang, 
allerdings in diesem Falle um ein so großes Maß, 
daß er manchmal direkt verschwindet. Schon 
wenn der Widerstand, den wir in die Heizleitung 
geschaltet haben, warm wird und sich dadurch 
ändert, ändert sich auch der Arbeitspunkt an 
der Kurve. Es ist ja bekannt, daß solche außer- 
ordentlich steilen Röhren, wir erinnern nur an 
bestimmte Doppelgitterröhren, die eine Steilheit 
von Io Milliampere pro Volt aufweisen, für den 
praktischen Betrieb kaum zu gebrauchen sind. 
Nur wenn die Heiz- und Anodenbatterie so 
kräftig gewählt sind, daß während des Betriebes 
keine Spannungsänderungen auftreten, würde 
tatsächlich ein Arbeiten mit solchen steilen 
Röhren möglich sein. Dann werden allerdings 
auch geradezu verblüffende Erfolge damit erzielt. 
Im allgemeinen sind jedoch die Angaben für 


Heizspannung, Heizstrom und Anedenspannung 


.an den Röhren verzeichnet, so daß man sich 
hierin kaum groß täuschen kann. 

Haben wir unsere Untersuchung nach oben 
beschriebenen Grundsätzen durchgeführt und 
keinen Fehler gefunden, so muß das Audion 
funktionieren. Pfeift es, so ist die Anoden- 
batterie zu alt und muß mit 2 MF geshuntet 
werden. — (Fortsetzung folgt.) 
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Bemerkungen zum Reinartz-Empfänger. 
Von Fr. Elivodt. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die bei mir eingelaufenen Anfragen’ über den 
Reinartz-Empfänger konzentrieren sich auf einige 
Punkte, die von allgemeinem Interesse sind, so 
daß ich an dieser Stelle darauf eingehen möchte. 
Es handelt sich meist um Anbringung von Ver- 
stärkern, um Ausdehnung des Wellenbereichs und 
zuweilen um Versagen oder unzulängliche. An- 
tennenabstimmung. Es ist beim Reinartz-Emp- 
fänger möglich, NF- oder HF-Verstärkung oder 
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beides anzuschließen. Im allgemeinen ist bei dem 
Reinartz-Apparat rätlicher, NF zu verwenden; 
da seine Empfindlichkeit ausreicht, um sehr ferne 
Stationen aufzunehmen und .nur der schlechte 
"Wirkungsgrad der Fernhörer den Empfang der. 
selben verhindert. Der NF-Verstärker wird genau 
ebenso angeschlossen wie bei jedem anderen 
Apparat. Hierbei ist nur eine Kleinigkeit zu be 
achten, die allerdings bei Nichtbeachtung dazu 
führen kann, daß die Lautstärke hinter der ersten 
NF-Röhre geringer ist als hinter dem Audion 
allein. Da der zur Rückkopplung dienende Kreis 
parallel zu den Ausgangsklemınen liegt, hängt die 
zur Rückkopplung vorhandene Energie von der 
Ausgangsimpedanz ab. Da aber die Impedanz 
der Primärwicklung eines NF-Transformators be- 
deutend geringer ist als die eines Kopfhörers, ist, 
es nötig, eine Drossel in Serie mit der Primärwick- ` 
lung des ersten Transformators zu schalten. Hier- 
zu eignet sich die Sekundärwicklung einer Tele- : 
phoninduktionsspule, ein alter Posthörer oder eine. 
Flachspule von 75 Windungen (Drahtstärke neben-. 


Abb. z. Reinartz-Empfänger mit NF- Verstärkung. 


sächlich). Zuweilen genügt es auch, einen Kopf- - 
hörer in Serie mit dem Transformator zu gen 
(Abb. 1). 

Das Versagen rührt meist von zu geringer 
Antennenkapazität her. Da die amerikanischen 
Amateure meist lange, aber niedrige Antennen 
haben, ist die Kapazität der amerikanischen An- ` 
tennen meist größer als die der deutschen. Die 
Windungszahl der im Reinartz-Apparat verwen- 
deten Antennenwicklung ist nach den von mir 
genau wiedergegebenen amerikanischen Maßen ` 
sehr gering (10 Windungen). Falls der Apparat 
gar nicht oder schlecht arbeiten sollte, ist‘ es 
empfehlenswert, die Antennenverbindung statt 
an den Schalter S, an die erste Abnahme von Za, 
also an die 26. Windung zu legen. Werden hier- 
durch bessere Resultate erzielt, so ist die Spule Lẹ ( 
von 40 auf 50 Windungen zu vergrößern. Sie er- 
hält dann Abnahmen bei o, 2, 4, 6, 8, 10, I2, 14, 
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s 20, 36, 43:und 50 Wındungen. o:bis 14 geht zu S,, 
m: 20 Zur Erde, 36, 43 und 50 zu S,. ‘Die Rückkopp- 
gi lungsspule L, bleibt unverändert. 
E 
— trifft, ist von Reinartz eine neue Schaltung mit 
cl auswechselbarer Spule kürzlich beschrieben wor- 
2 den (Abb. 2) („Radio News“ 5, S.1758).. Die 
$ - Spule Z, ist eine on. een) 
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Abb. 2. Reinartz- “Empfänger mit ausgedehntem Wellenbereich, 


. von 50 Windunigen O, 5 mm Draht mit Abnahmen 
sı bei o 10, 20, 30, 40 und 50 Windungen. Die aus- 
wechselbare Spule Z, besitzt 4 Stecker (1, 2, 3, 4); 
| die Windungszahlen .I—2:2—3:3—4 verhalten 
Sich wie 1:4:5, und zwar ist für den Rundfunk 
‚eine Spule wie die oben genannte von 75 Win- 
S frac. mit Abnahmen 2 und 3 bei 15 bzw. 
 - 60 Windungen geeignet. Für höhere Wellen können 
i - | Honigwabenspulen verwendet werden, indem man 
‚sie mit vier Steckern in dem angegebenen Ver- 
| hältnis versieht, und zwar liegt das äußere Ende 
Ad Spule am Gitterkondensator. Die Windungs- 
zahl der Honigwabenspule wird so bemessen, daß 
der zwischen den beiden Mittelabnahmen liegende 
JN der Spule dieselbe Windungszahl hat wie die 
„Sekundärspule eines normalen Dreispulenemp- 
uge bei gleicher Wellenlänge. Die Drossel L, 
eine Flachspule von 75 Windungen 0,5 mm 
lieren Draht. Die drei Flachspulen haben 
einen Kern von 60 bis 65mm Durchmesser, 
“welcher auf seinem Umfang 15 Holzspeichen trägt. 
` Die drei Spulen dürfen nicht in einem induktiven 
` Verhältnis zueinander stehen. Antennenspule und 
“Drossel bleiben für alle Wellenlängen die gleichen. 
` Der Antennenkondensator C, ist ein 60 cm langes 


‚Stück doppeladrige Lampenlitze. C, ist der Rück- sg 
‚kopplungskondensator von Iooocm, C, ein Ab- = > 


Stimmkondensator von 500 cm. 

‚; Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß" 
` Verschiedene Zuschriften, dieich erhielt, die Klang- 
teinheit des Reinartz-Empfängers gegenüber einem 
“gewöhnlichen Rückkopplungsempfänger bei glei- 
pher Lautstärke lobend erwähnten. 
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"Was die Ausdehnung des. Wellenbereichs be-. 
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Einfach herzustellender Halter für 
Silitstäbe. Ä 
Von H. Klemann. 
Mit 4 Abbildungen. 
Folgendes Material wird dazu benötigt: 
2 Streifen Messingblech 0,2 bis 0,4 mm stark, 
5 mm breit, 50 mm lang; 
2 Streifen’ Messingblech oz bis 0,4 mm stark, 
5 mm breit, 100 mm lang; | 
I Stück Fiber, Hartgummi oder Hartholz 8 bis 
Iomm stark, 25 mm breit, 60 mm lang. 
Zwei Messingstreifen, go mm lang, werden 
nach Abb. ı gebogen und um die beiden Enden 


. des Silitstabes geklemmt. Ferner wird das längere 
-< Ende des Streifens umgebogen und mit einer 
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Abb. r. Abb. 2. Abb. 3. 


Flachzange kräftig zusammengedrückt. Hier- 
durch wird ein fester kontakt mit dem Silitstab 
hergestellt. 

Abb. 2 zeigt einen Silitstab mit den fertig 
aufgeschobenen Messerkontakten. 

Die beiden Messingstreifen, ıoomm lang, 
werden nach Abb. 3 gebogen. In der Mitte der 
beiden Enden a und-b, die gleichfalls umgelegt 
sind, werden zwei kleine Löcher durchgeschlagen, 
oder wer über eine kleine Handbohrmaschine ver- 
fügt, kann sie besser bohren. 

Wenn alles so weit vorgearbeitet ist, kann die 
Montage auf dem Grundbrett vor sich gehen. 

‚Der Silitstab mit den beiden Messerkontakten 
wird in die Federn Abb. 3 gesteckt und mit vier 
kleinen Holzschrauben auf dem Grundbrett be- 
festigt. 

Unter den beideh Schrauben, an denen gleich- 
zeitig die Zuführungsdrähte befestigt werden, legt 
man noch vorteilhaft zwei aus dünnem Blech ge- 
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Abb. 4. 


fertigte Unterlagscheiben. Durch das Grundbrett 
werden auch zwei Löcher 3 bis 4 mm nach Abb. 4 
gebohrt. Sie dienen zur späteren Befestigung des. 
Halters auf dem Apparatebrett. | 
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Hat man mehrere Silitstäbe verschiedener Ohm, 
so lege man um jeden Stab zwei Messerkontakte, 
und ein schnelles Auswechseln ist möglich. 

Abb. 4 zeigt einen fertig montierten Halter. 


Stundenplan | 
der europäischen Telephoniesender. 


.Von H. Steiniger. 


Der vorliegende Plan!) enthält nur eine Über- 
sicht über die Wellenverteilung unter den euro- 
päischen Rundfunksendern. Eine Angabe der 
Sendezeiten ist deshalb unterblieben, da die 


westeuropäischen Staaten demnächst wieder die ` 


Normalzeit und die deutschen Sendestellen einen 
Winterspielplan einführen. Im einzelnen ist zu 
bemerken: 

Die regelmäßige drahtlos telephonische Ab- 
gabe von Wetterberichten durch die Küsten- 
funkstellen Norddeich und Swinemünde ist, wie 
. gegenüber anders lautenden Nachrichten fest- 
gestellt werden muß, eingestellt. Die Funkstellen 


senden die Berichte nur noch drahtlos telegra- 


phisch auf ııoom Welle. 

Als neu in Betrieb genommen sind die Sender 
Münster i. W. und Nürnberg zu erwähnen. 
Ersterer ist ein Maschinensender und arbeitet 
auf Welle 407 m, interferierte aber an vielen 
Abenden stark mit Breslau. (Funkdisziplin sollte 
man nicht nur von Amateuren, sondern auch von 
Sendestationen verlangen.) Nürnberg ist Relais- 
sender ‘und wird durch München gesteuert; 
augenblicklich zeigen sich dieselben Erschei- 
nungen wie im Frühjahr bei der Übertragung 
der Darbietungen des Berliner Senders durch 
'Königswusterhausen: Sprache und Musik sind 
infolge ungünstiger Einflüsse der Übertragungs- 
leitung manchmal noch verzerrt. Nürnberg inter- 
feriert ebenfalls gelegentlich mit Paris, Station 
des ‚Petit Parisien“. Diese fällt dadurch auf, 
daß die Trägerwelle in einem ganz bestimmten 
Rhythmus um geringe Prozente verändert wird. 
Rückkoppler fühlen Absicht und werden ver- 
stimmt. 

Chelmsford (nordöstlich von London) ist eine 
Versuchsstation der B.B.C., besitzt 25 kW 
Primärenergie und gibt außer Versuchen meist 
das Programm von 2 LO mit. 

Außer den bekannten holländischen Stationen 


1) Abgeschlossen am 23. August 1924. 
Radio-Amateur‘ I, 3, 5; II, 3, 7. 


Vgl. „Der 
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arbeitet auf 780 m mit einer Energie von 


pn. Jaig 


hört man jetzt des öfteren Schevenin gen-Haven 
auf 2500 m telephonieren; unregelmäßig. 
In der Schweiz ist in Zürich ein neuer Sender 


der Western Electrio Co. in Betrieb genommen i 


Die provisorische Welle beträgt 650 m, die Lei- 
stung 500 Watt. Ein festes Programm wird ab 


Ende August gesandt; augenblicklich nur Kon- L 


zerte zwischen. 8 und 9 Uhr abends. Lausanne 


200 Watt. Wetterbericht täglich x Uhr 15 5 Min, 
Kopenhagen besitzt einen Poulsen-Sender für 


Gegensprechverkehr mit Bornholm und. einen F 


4-Röhren-I-kW-Sender für Rundfunkzwecke. 


saan .r 


Station Song Welke 
Brüssel . .... E Ee, AT en | 265 
Sheffield er 7 lu 201% e o wx e 6FL 303 
Leeds-Bradford . . . . sese ses 2LS 310 
Liverpool i sce EE EE Bi 6LV 318 
Edinburgh s sca a RN 2 EH 35 
Plymouth : . . 2.0.8... a 2 PY 33 
Nürnberg . . s 2 2 ee e e s-e oo `- 340 
Paris (Le Petit Parisien) a EE 340 

‚Leeds-Bradford e ee 2LS 346 
Cardif a e e ën er s Ss WA 35I 
London. .... EE TEE E 2 LO ` 365 
Manchester «soad a d a a a 22Y 375 
Bournemouth . . s. ssw e i 6BM 385 ` 
Hamburg DEE EE | 392. ' 
Madrid... 2 0 wer a ee ei 392 ` 
Newcastle . 2 sses sesso 5NO 400 
Münster. . „2 2 .. ie ae are 407 
Breslau. nn u ee eg 415. 
Glasgow . 2 2 2 2 2 2 20000. 5SC 420 
Berin GE 430 
Stuttgart o e e 2 os 02 808 8 8 e Re 437 
Stockholm . .. 2 2 0200000. 440 
Leipzig... 2 2 2 0 e e 450 
Paris (Telegraphenschule) . ..... AS 
Königsberg e e 460 
Frankfurt a.M. . . sesse seso’ 467 
Stockholm vos a Era. a we a E 479 ` 
ent ie Eege a a ee 470 
Birmingham . sses a e es eo sIT 475 
München +»... 2 v0 wu 8 e a % GE 485 
Aberdeen... . ne ee Jeer se. es 72 BD 495 
Berlin. 11 2.2202 202 a DR Eë FR: 500 
Win Ze ae Sa Re a ee 600 
Zürich... e 8 3%. 20 en EE Air, te a -650 - 
Königswusterhausen . . » 2... v0. 680 
Gothenburg . e 2 2 2 a na 700 
Lausanne... > e e ee a a 780 ` 
Den Haag . ...... Te... 0... PCGG 1050 

e Be ee a a, eg P CKK 2050 

nee E PCMM -1050 

Pe pue a a A PCUU ` Zoso 
Hilversum. . . s 2 2 0 m 0 0 2 02. NSF. rosen 
Amsterdam . . s e s essee eeo PA5 1oso, 
Gent Ap e an ER een "1100 

Brüssel... 2.020 n0e BAV . Coop 
Prag ee e aen uao SN 1150 


5 XX 1600 


` Chelmsford: . . v.. ERE E 
, Scheveningen Haven . 2... 2... E 
` Radio Paris... e NS wa a wë pi 
. Madrid. .... E i Ser a a Wi Su a > 
Brünn ea e EESE © > I800 
Amsterdam . . . ie e ecos SEET 2000 
 "Lyngby (Kopenhagen) EE EE | 2400 
a Boden (Schweden) . . . n.se soo 2500 
T Scheveningen . o. 2 2 2 2220000 2500 
H Königswusterhausen (Wolff-Bureau) . e 2550 
1 Paris, Eiffelturm. . . . » 0.0. ee: 2600 
Königswusterhausen . . . . 220. e 2800 
Amsterdam (Marinestation) . e e e e -3000 
Eberswalde (Telunion) . e's o o 3150 
RN Fe 3200 
EE de e œ 4000 


Die Heaviside-Schicht. 
Referat von Robert Kratzenstein. 
. Mit 1 Abbildung. 

_ Seit Entfernungen von vielen hundert Kilo- 
metern auf der Erde drahtlos überbrückt werden 
konnten, existiert die Frage, wie und auf welchem 
į Wege die ausgestrahlten Schwingungen zum Emp- 
| ner gelangen. Diese Frage ist heute noch keines- 

í falls eindeutig gelöst, und es sollen deshalb nur 
| einige neuere Lösungen dieses Problems, das immer 


mehr an Bedeutung gewinnt, in ihren Grundzügen 
i betrachtet werden. 


a, - u A je E, AR d 
TO u ET et gegleewt ar 
` S 
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Die kürzeste Bahn, auf der sich die elektrischen 
: Wellen fortpflanzen können, ist, der allgemeinen 
geradlinigenAusbreitungaller elektromagnetischen 
‚Wellen zufolge, die schnurgerade Verbindungslinie 
‚zwischen Sender und Empfänger. Diese ist aber 
‚nur für kurze Entfernungen gangbar, denn bei 
‚größeren Strecken bietet die Krümmung der Erde 
rein Hindernis. 
TL Die erste Erklärung dafür, daß die Wellen 
der Erdkrümmung folgen und sich nicht geradlinig 
{mach allen Seiten zerstreuen, stammt von 
| 1A. Sommerfeld. Nach seiner Theorie pflanzen sich 
die Wellen auf der Erdoberfläche fort, indem sie 
úrch die mehr oder weniger gute Leitfähigkeit 
des Erdbodens bzw. Seewassers an die Erde ge- 
 fesselt werden. Die Beschaffenheit des Bodens in 
‚elektrischer Hinsicht, also insbesondere Leit- 
fähigkeit und Dielektrizitätskonstante, hat einen 
"Einfluß auf die Gestalt und die räumliche Dämp- 
€ des Wellenzuges. Sommerfeld zerlegt die 
elle in èine Raumwelle, die nur vorhanden 
| , wenn die Erde keinen Einfluß ausübte, und 
, Pine Oberflächenwelle, die ausschließlich der Erd- 
‚fitfähigkeit ihr Dasein verdanken würde; dies 
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jedoch nur. der einfacheren Darstellung halber, 
denn tatsächlich ist bloß eine einzige Welle vor- 
T handen, die teils durch die Luft und teils durch 
den Erdboden fortschreitet. Die Energieabnahme 
mit der Entfernung ist proportional ı/r bis 1/72. 

Aber diese Theorie erklärt nicht den sog. ,fa- 
ding“-Effekt, das „Flauwerden“ oder das oft plötz- 
liche Nachlassen der Empfangslautstärke bei Tag, 
der deutlich zeigt, daß auch Vorgänge in der 
Atmosphäre die Übertragung der Wellen ganz we- 
sentlich beeinflussen. Man hat daher eine Theorie 
geschaffen, die zwar eigentlich nur Hypothese ist, 
denn sie dient ja nur zur Erklärung der beob- 
achteten Phänomene, aber sich doch als theo- 
retisch einwandfrei bewährt hat. Sie besteht aus 
zwei Teilen, der Theorie von Oliver Heaviside zur 
Erklärung der Nachtwirkung und der Theorie 


-von Dr. William Henry Eccles, um den Empfang | 


bei Tageslicht zu erklären. 
Die Heaviside-Theorie wurde bisher von 


'Radio-Kreisen für eine scharfsinnige wissen- 
schaftliche Angelegenheit gehalten, jenseits des 


Gesichtskreises des Durchschnitts-Radio-Lieb- 
habers, aber in Wirklichkeit ist diese Theorie sehr 
leicht zu verstehen. Heaviside nimmt an, daß in 
einer Höhe von etwa 70 km über dem Erdboden 
eine Schicht beginnt, die die gleiche Leitfähigkeit 
besitzt wie eine bestimmte Lösung von Schwefel- 
säure in Wasser. Diese Schicht leitender Atmo- 
sphäre ist ihm zu Ehren ‚„Heaviside-Schicht‘“ 
genannt. Wenn nun ein Wellenzug diese Schicht 
trifft, wird er wie an jedem anderen Leiter 
reflektiert werden und, bei Dunkelheit, ohne 
große Verluste auf der Empfangsstation an- 
kommen. Da anzunehmen ist, daß die untere 
Grenze der Heaviside-Schicht wegen ihrer Höhe 
überall eine nahezu gleichförmige, konzentrische 
Fläche bildet, wird die Reflexion regelmäßig sein, 
und die Verluste bei der Reflexion werden um so 
geringer ausfallen, je-flacher der Strahl auf die 
Schicht einfällt; letzteres erklärt sich daraus, daß 
die leitende . Schicht nicht plötzlich beginnt, 
sondern nach oben anfangs an Dichte zunehmen 
muß. Endlich ist noch zu bemerken, daß die 
Reflexion der elektrischen Wellen, ebenso wie die 
Reflexion jeder anderen Welle, von ihrer Wellen- 
länge unabhängig ist. 

Wodurch die Leitfähigkeit der Heaviside- 
Schicht verursacht wird, weiß man nicht. Es ist 
möglich, daß der feste Stickstoff, dessen An- 
wesenheit man im Spektrum der Nordlichter 
neuerdings nachgewiesen hat, hierbei eine Rolle 
spielt. (Die Heaviside-Schicht ist das Gebiet der 
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Nordlichter.) Ebensogut aber wäre es denkbar, 
daß die Elektronenemission der Sonne derartig 
stark wäre, um unsere oberste Atmosphäre mit 
einer kräftigen negativen Raumladung zu ver- 
schen, was nicht so unmöglich erscheint, wenn 
man bedenkt, daß im Glühfaden unserer Elek- 
tronenröhren eine Temperatur von etwa 2400° 
herrscht, die Temperatur der Sonne aber auf 
ungefähr 6000° geschätzt wird und die Zunahme 
der Emission eines glühenden Körpers außer- 
ordentlich rapid mit der Temperatur zunimmt. 
Vielleicht läßt sich die Anwesenheit der Heaviside- 
‘Schicht noch durch andere Annahmen erklären, 
die aber wohl vorläufig alle Spekulationen bleiben 
werden, bis die Existenz der Heaviside-Schicht 
erst einmal nachgewiesen ist. 

Wie schon erwähnt, tritt die Heaviside-Schicht 
nur bei Nacht voll in Tätigkeit. Am Tage werden 
die verdünnten Luftschichten, die unterhalb der 
Heaviside-Schicht liegen, durch die ultravioletten 
Strahlen des Sonnenlichtes ionisiert, d.h. die 
Luftmoleküle werden in positiv und negativ 
geladene Teilchen (Ionen) gespalten, und erlangen 
dadurch eine, wenn auch schwache, Leitfähigkeit. 
Die Ionisation der Atmosphäre ist nicht gleich- 
mäßig stark, sondern nimmt mit steigender Höhe 
zu, denn einerseits verschlucken die oberen von. 
den Sonnenstrahlen durchsetzten Gasschichten 
einen Teil der ultravioletten Strahlen und nehmen 
dadurch den weiter unten gelegenen Schichten 
die Möglichkeit, sich ebenso stark zu ionisieren, 
und anderseits ist ein Gas um so leichter ionisier- 
bar, je dünner es ist, da die Rückbildung der Ionen 
in neutrale Moleküle vermindert wird. Die 
unterste dichte Atmosphärenschicht ist sehr 
schwach ionisiert, nach oben nimmt die Ionisation 
langsam zu, wie. durch Ballonfahrten nach- 
gewiesen ist, und erst von etwa 30 km Höhe an 
beginnt eine sehr gut ionisierbare Schicht in einer 
Stärke von ca. 40 km. 

Auf der Ionisation dieser mittleren Schicht 
der Atmosphäre gründet sich die Theorie von 
Dr. Eccles, um die Tageslichtwirkung zu erklären. 
Nach Sonnenaufgang nämlich schiebt sie sich 
wie ein Schleier zwischen Heaviside-Schicht und 
Erde und verwehrt so den Radio-Wellen den 
Zutritt zu der oberen gut leitenden Schicht. Die 
Wellen dringen ein Stück in die Schicht ein und 
werden dann teilweise reflektiert, was mit ver- 
hältnismäßig großen Energieverlusten verbunden 
ist. Und zwar werden die kurzwelligen Strahlen 
gegenüber den langwelligen insofern benach- 
teiligt, als sie tiefer. in die Schicht eindringen und 


DER RADIO-AMATEUR 


“II. Jahrg. 


dadurch mehr .Energie verlieren. Deswegen ist 
die Anwendung großer Wellenlängen für Über- 
tragungen auf weite Strecken bei Tag vorteilhafter, 
da diese "Tast unmittelbar gebrochen werden. 
Eine kurze Welle würde einen. großen Teil ihrer 
Energie durch Absorption beim Passieren der 
unteren Schicht ionisierter Luft verlieren. 

Die mittlere Atmosphäre besitzt keine so 
gleichmäßig verteilte Leitfähigkeit, wie sie z.B. 
bei der Heaviside-Schicht vorausgesetzt wird. 
Denn nach Sonnenaufgang wird die Luftschicht 
dadurch in dauernde Unruhe versetzt, daß die 
sich bildenden Ionen unter dem Einfluß. des Erd- 
magnetfeldes in vertikaler Richtung bewegt 


werden, die positiven Ionen aufwärts, die nega- 


tiven Ionen abwärts. Infolge der hierdurch und 
vielleicht auch durch andere atmosphärische Vor- 
gänge verursachten Inhomogenitäten in der 


mittleren Atmosphäre wird naturgemäß die 


Dämpfung der Radio-Strahlen vermehrt und die 
Reichweite der Sendestation herabgesetzt. - 

Ein zweiter Grund für das ‚„Flauwerden“ des 
Signals dürfte in der Anwesenheit von Wasser zu 
suchen sein, das sich an den ionisierten Luft- 
molekülen niedergeschlagen hat, wedurch die 
einfallenden Strahlen wegen der vergrößerten 
Dielektrizitätskonstante der Schicht bedeutend 
stärker gebrochen werden. 


geführt, und es will scheinen, als ob das Signal 

unter besonders ungünstigen Umständen über- 

haupt nicht mehr empfangen werden könnte. 
An Hand der obigen Darlegungen sei noch 


Durch diese .Be- | 
rechnung werden die Strahlen nach oben weg- } 


eine kurze Zusammenfassung und Ergänzung der 


beiden Theorien gegeben. Bei Nacht pflanzen sich 
die Radio-Wellen in dem Raum zwischen Erde 
und Heaviside-Schicht, an der sie reflektiert 


werden, mit relativ geringer Dämpfung fort, und 


zwar ohne Rücksicht auf ihre Frequenz gleich gut. 
Bei Tag dagegen übernimmt die durch Sonnen- 
licht ionisierte mittlere Atmosphäre die Funk- 
tionen der Heaviside-Schicht, die sie aber nur 


‚schlecht erfüllt, indem sie größere Dämpfungs- 


verluste verursacht, deren Größe außerdem -mit 
der Frequenz variieren. Nun treffen am Emp- 
fänger immer zwei Wellenzüge zusammen, der an 
den oberen Schichten reflektierte und der am Erd- 
boden entlang laufende Wellenzug. Beide werden 
sich dort zu einer Resultierenden zusammen- 
setzen, auf die dann der Empfänger reagiert. Mit 
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der Lage der Empfangsstation kann sich die Stärke } ` 


des empfangenen Signals ändern, je nachdem, ob 
die beiden interferierenden Wellen für den be- 


A ; 
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D 
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| treffenden Ort in Phase sind ade nicht (Abb.). 
i Angenommen, es wäre für eine bestimmte Emp- 
-{ fangsstation Phasengleichheit vorhanden, so 
könnte die Lautstärke sich auch dadurch ver- 
ringen, daß eine Verschiebung der atmo- 
sphärischen Störungsschichten. eintritt, wodurch 
die eine weile eine Phasenverschiebung erleidet 


Die Wege der Radio-Strahlen. 


; ` und die Fadingwirkung eintritt. Dieselbe Wirkung 
~} könnte man künstlich dadurch herbeiführen, daß 
‘| man die Frequenz des Senders kontinuierlich 
‘| verändert, und würde dann. gleichfalls ein Zu- 
-f und Abnehmen der Lautstärke im Empfänger 
} bemerken. ` 

| Letzteres Experiment Würde bei positivem 
} Ausfall zugleich den Beweis dafür liefern, daß 
-t leitende Schichten, wie sie die Theorie annimmt, 
“+ in der oberen Zur tatsächlich vorhanden 

- sind. 

z} Abseits von diesen beiden Theorien hat 
? Dr. Lee de Forest eine Erklärung: gegeben, die 
Sp dem Tageslichteffekt zugrunde liegen soll. Er 
i erklärt das Anwachsen der Signalstärke bei Nacht 
| lieber durch Brechung der Wellen an den oberen 
"1 Schichten als durch eine Verminderung der Ab- 
7 [sorption. Dies steht im Gegensatz zur Ionisations- 
sau von Dr. Eccles. 
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und Dr. Eccles mit der Zeit zu greifbaren Tat- 

; ER werden, oder aber, daß eine andere Theorie 
‚tauftaucht, die eine bessere Erklärung der an- 
, [gegebenen Erscheinungen liefert und die erstere 
In den Hintergrund stellt. Gegenwärtig sind diese 
"Theorien hauptsächlich von Wissenschaftlern 
„;augenommen, und zwar als einige unter vielen 
` }abweichenden Ansichten. Erst der weiteren 
‚Forschung muß die Feststellung überlassen 
ie welcher Theorie tatsächlich der Vorzug 

— 0 geben ist. 
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Es ist- möglich, daß die-Theorien von Heaviside 
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Thomas Alva Edison. 


Aus seinem Leben. | 
Von Dr.-Ing. Max M Hausdorff. 
Mit ı Abbildung. 


Ren anderer als der berühmte Jules Claretie 
von der Académie Française urteilt über den 
greisen Erfinder Edison als einen der Grande 
Hommes“ und Représentants de l’Humanite‘“. 
Verschiedentlich ist leider bei uns in Deutschland 
über das Wirken Edisons und seine Person Un- 
klarheit, und -diese Zeilen sollen dazu dienen, 
positives Material, das ich letztens aus erster 
Quelle erhalten konnte, zur Kenntnis zu bringen. 

Thomas Alva Edison wurde in Mailand im 
Staate Ohio von Nordamerika am Ir. Februar - 
1847 geboren. Entgegengesetzt zu der weit 
verbreiteten Ansicht, daß er kleinlichen Familien- 
verhältnissen entstammt, diene die Tatsache, daß 
John Edison, Großvater des Erfinders, hollän- 
discher Herkunft, nach Nordamerika im Jahre 
1737 kam und ein vermögender Bankier in New 
York war. Er gehörte zu den sogenannten 
Loyalisten, die nach Beendigung der Bürger- 
kriege „lIreue-Preise‘“ in Form von Ländereien 
im Jahre 1811 erhielten.. So erhielt auch dieser 
ein großes Gebiet Ländereien für sich und ein 


zwei Drittel so großes für seinen Sohn Samuel. 


Samuel Edison lebte in Bayfield an den Ufern der 
Erie-Sees; er war ein Riese an Statur und Kräften 
und der Vater von Thomas Alva Edison. Er 
hatte am 16. August 1828 Nancy Elliot aus Ka- 
nada geheiratet, die bis dahin eine geachtete 
Erzieherin gewesen war. In dieser Umgebung 
wuchs nun Thomas Alva Edison auf und zeichnete 
sich durch große Unartigkeit in dem Gehöfte 
seiner Eltern aus. Einmal legte er Feuer in einer 
Scheune an, ein andermal entfloh er auf einige 
Tage dem Elternhause, wieder ein anderes Mal ent- 
schwand er bei dem beliebten Badesporte, so daß 
man ihn als ertrunken betrachtete. Es ist inter- 
essant zubeobachten, daßdieserkleineTeufelspäter 
einer der bedeutendsten Menschen unserer Epoche 
werden sollte. Die Verhältnisse in den Ländereien 
der Eltern Edisons erhielten einen starken Schlag 
durch die Anlage einer Eisenbahn an dortiger 
Stelle, und so sah sich der Vater veranlaßt, nach 
Michigan, nahe der Grenze Kanadas der Vereinigten 
Staaten, überzusiedeln. Der kleineThomas, damals 
7 Jahre alt, war erst 2 Monate zur Schule gegan- 
gen und wuchs nun dort nur unter der treuen Pflege 
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seiner Mutter, die ihm eine einzigartige Lehrerin 
war, mehr und mehr heran. Bereits im Alter von 
‘10 Jahren hatte er die bedeutendsten Bücher, die 
Erwachsene sonst zu lesen pflegten, verschlungen. 
Mit ı2 Jahren konnte man ihn nicht mehr davon 
abhalten, als „train-boy“‘ auf der Grand Trunk 
Railway, welche von. Quebec nach Montreal, 
durch Toronto und Detroit bis nach Chicago 
fuhr, sich anstellen zu lassen. ‘Seine. Funktion 
bestand. darin, zwischen den beiden Stationen 
von Detroit und Port-Huron Zeitungen, Früchte 
und alles, was die Reisenden brauchten, zu ver- 
kaufen, undwarerdurch 
seine besondere-Liebens- 
würdigkeit und anstän- 
 digenManierenunterden ` 
dortigen Passanten äu- 
Berst beliebt. Auf diese 
Weise verdiente er sich 
pro Monat ca. 50 Dollar 
zur großen Freude seiner 
Eltern. als Taschengeld 
(dieser Punkt ist vielfach 
die Quelle der irrigen 
Auffassung, Edison sei 
ärmlicher Zeitungsj unge 
gewesen). Edison, der 
sich später bekannter- 
weise als ein fast ebenso 
guter Kaufmann wieEr- 
finder zeigte,verleugnete 
schon damals nicht diese 
seine Fähigkeiten. Nahm 
er doch täglich selbst 
zwei große Gemüsekörbe 
mit in den Zug, um die-. 
selben in Port-Huron 
abzuliefern, wo man dieselben aa besser 
verkaufte. Längs der Linie kaufte er die frische 
Butter von den Farmern und verkaufte sie an 
die Frauen der Bahningenieure und Reisenden. Als 
schließlich einmal ein Auswandererzug von Io Wa- 
‚gensignalisiertwurde, engagierte er sich sogar einen 
zweiten Boy, der für ihn Brot, Zucker und Tabak. 
an diese mit verkaufte. So verdiente er sich schließ- 
lich immer mehr und mehr Taschengeld, und da- 
für kaufte er sich technische Publikationen so- 
wie Zubehör zu seinem Laboratorium, das nicht 
nur technischen, sondern auch chemischen Bastel- 
zwecken diente. Als schließlich wiederum der 
Bürgerkrieg ausbrach, waren die Reisenden mehr 
als sonst auf neueste Nachrichten erpicht. Dies 
gab ihm Veranlastung, sich mit der :lokalen- 
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l Thomas A. Edison. 


Druckerei, der Detroit Free . Press, ‚in Verbindung A 


zu setzen, um ihm, der nicht genügend Geld 
hatte, eine größere Anzahl von Journalen zu 
kaufen, wie er- normalerweise bisher brauchte, 
solche in großer Anzahl in Kommission zu geben. 
Die nähere Veranlassung zu der-Einräumung eines 


derartigen Vertrauensseitensder Druckerei warfol- | 


gende geniale Idee des jungen Edison, die er bereits 
mit den Bahntelegraphisten und Bahribeamten der. 
betreffenden Stationen besprochen und vereinbart 
hatte. Er versprach nämlich denselben, sie gratis 
mit den neuesten Nachrichten von Detroit aus 
telegraphisch zu versor- 
Sen, wenn sie dafür diese 
Nachrichten am schwar- 
zen Brett der Bahnhöfe 


nun in der Praxis’ fol 
..gendes heraus. 


' groBen amerikanischen 


- ren, waren durch die di- 
versen Aufenthalte bei 
den in Frage kommen- 
den ` Zwischenstationen 
durch die einzelnen tele- 
‘graphischen Meldungen 
. derart in Spannung ver- 
setzt, daß der junge 
Edison bei Ankunft die- 
ser Züge in Detroit auf 
- dem Bahnhof den enor- 
men Andrang des Publi- 
kums’nach neuen Jour- 
nalen gar nicht zu be- 
wältigen vermochte. ‚Es gab ihm sogar . Ver- 
anlassung, in besonders dringenden Fällen seine 
Zeitungspreise auf das Dreifache zu erhöhen, 
und trotzdem sämtliche Journale abzusetzen. 
Er verdiente im Laufe der Wochen auf diese 
Weise tatsächlich ein ‘Vermögen, so daß er im- 


I. Jahre, 


- den Reisenden kurz an- S 
. deuteten. Es stelltesich 


- Überlandstrecken . fuh- ` 
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stande war, sich selbst eine kleine Druckmaschine ` 
anzuschaffen, mit der er nun in einem Gepäck- . 
wagen eine fliegende Druckerei aufmachte. Die ` 
von ihm herausgegebene, nur eine Seite aus- ` 


machende Eisenbahnzeitung hieß ‚Grand Rail- 


" Road“-Trunk und später.der „Weekly Herald“. 


Eines schönen Tages entstand, als er an seiner 
Druckmaschine herumarbeitete, durch ein Stück- 


chen Phosphor ein Brand des Gepäckwagens, und 


e. en 


-dem jungen Edison wurde kurzerhand das Hand- 


` XŘIIL/i924 ` 
k, : werk gelegt; da er'nunmehr nicht mehr im Zuge 
"geduldet würde.. 


“k > Journalismus genug. “Inzwischen war seine Be- 
zi gøierde; sich mit Elektrizität zu beschäftigen, sehr 
gewachsen, nur wußte--er: nicht, woher‘. dort 
-tElekfrizität zu seinen Bastelzwecken . erhalten. 


r diese seine, Wünsche: in- Erfüllung. gehen: -Eines 


"Tages nämlich. ‚spielte: .der . kleine „Sohn eines: 


Ei ‚Telegraphenbeäniten- auf den. Zugschienen, ohne 
zu bemerken; daß: ein: Güterzug heranbrauste. 
x "Edison sah dieses; stürzte sich-auf das Kind und 
&entriß es dem- sicheren Tode, nicht. ohne selbst 
:istarke. ‚Hautabschürfungen erlitten zu haben. 
e Telegraphenbeamte sah: sich dem "jungen 
dison zu großem Danke verpflichtet und ver- 
Esprach ihm die damaligen- primitiven Bahn- 
zitelegraphen 'zugängig zu machen ünd zu. er- 
o s klären. Nur zehn Stunden, solcher Unterweisung 
::tund Edison verstand alles perfekt. Nunmehr war 
cn einziger Wunsch, Telegraphist der großen 
` Ġrand Trunk Company“ zu werden, was ihm 
haia auch gelang, und zwar auf der Station 


0 


a in Kanada, nicht weit von seiner elter- 


„lichen Wohnung, die sich. bekanntlich an der 
d ‘kanadischen ` Grenze befand. Diese Stellung 
‚achte ihm bereits 25 Dollar pro Monat ein. Zu 
iea Zeit zählte Faison: 16 Jahre, es war im 
Jahre 1863. | 
rr: Die. eigentliche Erfindertätigkeit macht sich 
-hier in seinem Beruf zum erstenmal unverkennbar 
‚bemerkbar. Die Telegraphisten: dieser einzelnen 
i S Btationen waren nämlich verpflichtet, um während 
er Arbeitszeit von 7. Uhr abends bis 7 Uhr 
em gut kontrolliert zu sein, jede halbe 
tunde die Zahl 6 nach der Zentrale zu telegra- 


am Um sich nun von dieser höchst pein- 


ichen Pflicht etwas frei zu machen, versah 


„Edison seinen Telegraphentisch mit einer kleinen 


, Nockenradvorrichtung, die, von selbst durch die 
Uhr gesteuert, veranlaßte, die Zahl 6 in Zeichen 
"pe telegraphieren. Doch die Sache hatte einen 
` Heinen Nachteil, der bald entdeckt wurde, indem 
ler Aufsichtsbeamte der. Zentrale, infolge der 
“leichheit der ankommenden Zeichen, eines schö- 
` Aen Tages anschließend daran eine Frage-Antwort 
* klegraphierte, und selbstverständlich darauf ohne 
‚Antwort blieb. Es wurde eine plötzliche Revision 
acht und der Trick entdeckt. Edison erhielt 
j e starke Vermahnung, doch wurde ihm inter- 
nterweise diese Vorrichtung geschützt und an 
ie gleiche Company verkauft. Kurz darauf hatte 
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Er-btachte dann sėine Druck- 
= ` maschine ins Elternhaus, zurück. und hatte vom 


Durch einen ganz besonderen Vorfall sollten auch, 
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Edison ein anderes Abenteuer, ‚das `jedoch viel 
ernster ausgehen sollte. Er ‚erhielt eines Nachts 
eine telegraphische Anweisung; einen Zug. anzu- 
halten, um einen Zusammenstoß zu vermeiden, 


e" 


Da er diese Depesche infolge Bastelns an seinen 
privaten Apparaturen verpaßt hatte, wäre ein | 
unabsehbares Unglück entstanden, wenn nicht `` 


zufälligerweise die Mechaniker an der nächsten 
Station den Zug noch zum Halten gebracht hätten: 
Sofort: wurde Edison seines Amtes enthoben und 
zum Generaldirektor nach Toronto berufen. 
Edison erfuhr dort, daB auf derartige Vergehen 
eine Strafe von 5 Jahren Gefängnis stünde, worauf - 
er das Bureau des Direktors, ohne der Vorladung 
Folge geleistet zu haben, fluchtartig verließ und - 
sich nach Michigan:begab. Dort machte er sich 
im ‘Winter 1868 dadurch nützlich, daß er ge- 
legentlich von Schneewehen ein neuartiges Ver- 
ständigungsmittel für eingefrorene Züge ersann, 

indem diese mit Hilfe der Zugpfeife Zeichen 
ähnlich der damals noch nicht bekannten Morse- 


‚zeichen auswechselten. Durch diesen Umstand 


erhielt er eine gewisse. Popularität in diesem 


Distrikt, und er schlug sich dann noch als Tele- 


graphist in Fort-Wayne, Indianapolis, Cincinatty, 
Memphis und anderen Orten tapfer durch, ` 
Im Jahre 1864 erfand er den automatischen 
Repetitor, um Depeschen einer Linie auf die 
andere automatisch weiterzugeben. Den damals’ 


aufkommenden Morsetelegraphen verbesserte er 


derart, daß dieser erst so seine heute praktisch 
brauchbare Konstruktion erhielt. Im Jahre 1869, 
am I. Juni, erfand er die erste Maschine, die das 
automatische Zählen von Wahlresultaten ermög- 
lichte, die ihm auch patentiert wurde. Morse 
hatte bekanntlich im Jahre 1843 einen primitiven 
Telegraphen zwischen Baltimore und Washington 
aufgestellt, doch, wie schon vorher erwähnt, voll- 
endete erst Edison im Jahre 1869 diesen Vorläufer 
unserer heutigen Telegraphie derart, daß man 
bereits Duplex- und Quaduplextelegraphie auf 
der Linie zwischen Rochester und New York ein- 
richten konnte. Hiermit verdiente er die Summe 
von 800 Dollar, und begab sich nach New York, 
wo er Beschäftigung bei der ‚„Gold-Reporting- 
Telegraph-Company“ erhielt. Drei Tagenach seiner 
Tätigkeit bei derselben geriet eine der Haupt- 
maschinen im Telegraphensaäl, in welchem 300 
Angestellte beschäftigt waren, außer Funktion, 
und ein unbeschreiblicher Zustand sowohl im 
Hause als auch in der Nachrichtenvernehmung in 
New York entstand, nachdem die Chefingenieure 
die Apparatur fruchtlos’in Gang zu bringen ver- 
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sucht hatten. Es gelang nun Edison, mit einigen 


` genialen Umschaltungen. den Fehler: zu. be- 
heben und gleichzeitig eine nicht unbedeutende 
Verbesserung anzubringen. Er erhielt eine. Prä- 
mie von 300 Dollar und war augenblicks in Gunst 
bei der Company. Inzwischen vereinigte sich diese 
Company mit der ‚„Gold-Stock-Telegraph-Com- 
pang", und Edison erhielt einen größeren führen- 
den Posten in dem inzwischen zum riesigen Unter- 
nehmen angewachsenen Betriebe und verdiente 
-damit schon eine Summe von ca. 3000 Dollar 
monatlich. Es wurde ihm kurz darauf die Ge- 
` legenheit gegeben, durch General Lefferts, der ihm 
eine Summe zur Verfügung stellten wollte, um 
- sich selbständig zu machen, diesen seinen längst 
ersehnten Traum tatsächlich durchzuführen. Lef- 
Zeie übergab ihm eines schönen Tages auch einen 
Scheck von 40000 Dollar, und damit richtete 
Edison in.Newark bei New Jersey in der Ward- 
street ein vierstöckiges Laboratorium ein. Lefferts 
sorgte dafür, daß die diversen Produkte dieses 
Laboratoriums Absatz fanden, und bald wurden 
über 50 Laboranten beschäftigt. Von dieser Zeit, 

dem Jahre 1869, erhielt Edison bis heutigen Tages 
weit über 1400 Patente, und es ist sehr schwierig, 
vom Jahre 1870 den Schlag auf Schlag folgenden 
Entdeckungen Edisons exakt zu folgen, sowohl 
in industrieller Hinsicht als auch auf dem Gebiete 
der Physik und Chemie. 

In erster Linie stammen so ziemlich sämtliche 
Verbesserungen der Morset-Telegraphen-Apparate 
und der Automatic-Telegraph-Company als auch 
der Western Union Telegraph Company von ihm. 
Bereits im Jahre 1873 beschäftigte er 300 Arbeiter, 
und er gehört, der spätere Freund Fords, zu den 
Vorbildern des letzteren auch in sozialer Hinsicht. 
Er brach nämlich als erster in Amerika mit den 
allgemeinen Gepflogenheiten der Großindustriel- 
len, indem er durchaus familiär mit seinen Ar- 
beitern verkehrte, keine Direktorenposten vergab, 
noch überorganisierte und jedem einzelnen seine 
absolute Individualität beließ, als auch den ein- 
aelmen.am Gewinn beteiligte. 

...Im Jahre 1871 verlor er seine Mutter, und im 
Jahre 1873 schloß er seine erste Ehe mit Map 
Mary E. Stillwell, einer Assistentin in seinem 
Laboratorium. Bereits im Jahre 1884 starb die- 
selbe, nachdem sie 3 Kindern, Thomas Alva, 
William Lessly, Marion Estelle, das Leben ge- 
schenkt hatte. 

Im Frühling 1876 mußte er sein Laboratorium 
infolge der sich häufenden Arbeiten noch be- 
deutend vergrößern, und er zog nach Menlo-Park 
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in New Jersey in der ‘Linie nach Philadelphia, 
34km von New York entfernt, und dort erblickten | 
die folgenden Erfindungen das Licht der Welt; ` 

Der Phonograph, die Glühlampe, der Ta 
meter, die Straßenbahn, der Lautsprecher. sowie 
die : erst der Praxis zugängigmachenden Ve: 
besserungen des Kinematographen, Akkumulater, 
Dynamomaschine, Geldeinwurfsautomat, SS | 
kerröhre, Telephon u. a. m. d 

Prof. Dr. Grätz stellt ferner fest, daß Eisen | 
zuerst die allein brauchbare Schaltung, nämlich ` 
die Parallelschaltung, ersann, die jetzt. allge 
mein als zweckmäßigste Art der Schaltung von ! 
elektrischen Apparaturen anerkannt und benutzt l 
wird. 

.So konnte Edison den ursprünglichen Scheck 
von 40000 Dollar nach 3 Jahren bereits: mit 
einem- Verdienst von 400 000 Dollar verzinsem 
Der Verbrauch an Experimenten betrug 10000 
Dollar, und dicht in seinem Landhause pflegte 
er als Erfinder des Phonographen auf einer 
großen Orgel gern künstlerische Musik. Es dürfte 
besonders interessant sein, daß aus den Mit- 
arbeitern Edisons selbst namhafte Männer später 
entstanden.sind. So z. B. Charles Batchlor,, on 
Engländer, ferner ein Schüler H elmholtz’, de Frar- 
zis Upton, J. Hammer, M. Force, F. Jehl, Joh 
Kruesi, M. Mot, Dr. Isaacs, Nichholz, Boie, 
M. Griffin, Prof Mac Inry u.a. m. Ä 

Seine intimsten Freunde sind der bekannte 
Forscher Prof. Barker, der Franzose Louis Rau, 
der Italiener Colombi und Buzzi, der verstorbene 
Rathenau und der Ungar Fodor sowie der - Se 
industrielle Ford. 

Es dürfte interessant sein, welche Preise er 
für seine einzelnen Erfindungen erzielt hat. So 


erzielte er von der „Western Union ` Telegraph 


einmal für eine Verbesserung die 
ein anderes Mal die 


Company“ 
Summe von 25000 Dollar, 


' Summe von Ton 000 Dollar, in 14 cc? SCH 


von je 7200 Dollar. 

Das Telephon, das im e 1875 von Séi 
Bourset und Reis gleichzeitig in der Idee erfunden 
war, brachte er zur praktischen Verwendbarkeit, 
ebenfalls bei der Western Union Telegraph Com- 
pany. Er erhielt dafür x100 ooo Dollar in Raten 
von 6000 Dollar während 16 Jahren. -Feme 
eine Summe von 12000 Dollar pro Jahr für 
laufende, hierzu nötige weitere Verbesserungen. 
Der Ruhm des Telephons hatte ihn auch in Eng 


land bekannt gemacht, und so erhielt er für dessen 


Ausnutzung in England 30000 Pfund: dod 
Colonel Gournaud ausgezahlt. 


` XXIL 11924 | 


E ‚Es dürfte tereson sein, daß der spätere 
ir: bekannte Schriftsteller: Bernhard Shaw in seiner 
BY Jugend Angestellter bei dieser. englischen P dison 
p ` Tdephon Company: war. 


Re de ‚Stamm unseres aus der. Patentumgehung 
/ entstandenen heutigen. Grammophons. Er erhielt 
5 = wiederum für diese. Erfindung die Summe von 
As 100000 Dollar nebst einer GE Beteiligung 
von.20%, am Gewinn. 


S | 


g 'in ‚seinen. Verbesserungsarbeiten zum Phono- 
ech ;graphen. Die Tragweite dieser Erfindung, die nun 
‚kam, ist so groß, daß wir sie heute kaum richtig 
;„ einzuschätzen. vermögen, war doch damals noch 
„keinerlei elektrische Beleuchtung allgemein ein- 


— `  führbar gewesen, da. die kleinere Verteilung von 


„Licht auf elektrischem Wege nicht möglich war. 
= Selbst elektrisches Licht in :großen Mengen zu 
/ erzeugen, war durch die damals noch recht un- 
vollkommenen Bogenlampen des Franzosen Jablo- 


of recht unzuverlässig. Auch die Gasbeleuchtung 


der Engländer Davy und Watt war äußerst man- 
'“igelhaft, und auch ‚die 1866 erfolgte Entdeckung 
` Ve Dynamoprinzips . ‘zur Lichterzeugung war 
"mc wenig ausgenützt. Nach ener Ausgabe von 
&xperimenten von mehr als 40 000 Dollar mit 
Platin- und Kohledrähten glückte es Edison, die 
awa, die wir noch heute fast unverändert 
a in unserer allgemeinen weitgehendsten Benutzung 
> yerwenden, zu konstruieren und derart vollendet 
‚*herauszubringen, daß deren Format (normal 
*Bäison-Gewinde) sogar noch heute exakt bei uns 
bd: in aller Welt die gleichen Maße, Abmessungen 
Fund Herstellungsprinzipien aufweist. Die Aktien 
= damaligen -Edison-Gesellschaft stiegen augen- 
icks von 106 auf 3000;. 700 Lampen m 
ER Menlo-Park demonstrativ installiert, 
> }ageshelle erstmalig auf der Welt zu Be 
13-120 Lampen wurden damals auf einem Schiffe 
lumbia angebracht, und dieses Lampen- 
fe: “latent verkaufte er in weitsichtiger- Weise nicht, 
‚;ondern gründete selbst eine Glühlampenfabrik, 
a he derart enorme Aufträge erhielt, wie sie wohl 
Pi kaum je eine Fabrik erhalten hat. Die 
p samte Ausstellung 1881 in Paris wurde mit 
i ee übersät, und von Paris aus trat das 
ktrische Licht für den Kleinverbraucher seinen 
g über die ganze Welt an. Schon damals 
{kannte Edison anläßlich seiner Arbeiten an der 
birne den sogenannten Edison-Effekt, der 
Grundstein zur heutigen Radio-Verstärker- 
De Radio-Amatenr. 1924, 


a 
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Wohl die bedeutendste E rfindung, die ie 
e gemacht wurde, glückte ihm im Jahre 1877 mitten 
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Röhre bildete. Von nun an gründete Edison in 
allen Großstädten Elektrizitätsgesellschaften, wie 
z: B. ‚General - Elektric - Company“ in US A, 


die ;4. E.G.“ in Berlin, damals genannt ,Deut- 
(ef erband er den Phonographen, den eigent- 


sche Edison - Gesellschaft“, ähnliche Unterneh- 
mungen in Wien, London und Paris. Sofort ent- 
sandte er einen seiner tüchtigsten Mitarbeiter, 
Moore, zur Ausnutzung in der gleichen Weise 
nach China und Japan, und. im Dezember 1880 
M. Browner nach Brasilien, Cuba und Jamaika, 
welcher ihm von dort aus auch den berühmten. 
idealen Bambus als bestes Rohmaterial für seine 
Kohlenfaden-Lampenfabrikation mitbrachte. Die 
Verbesserung der Dynamomaschine fällt in das 
Jahr 1888, wo Edison in Paris eine solche von 
27 Tonnen vorführte. 1883 gründete er die 
„Electric - Railway - Company“, nachdem es ihm 
gelungen war, den schweren Blei- und Säureakku- 
mulator durch seinen genialen leichten Nickel- 
akkumulator ohne Säure, dessen Ausnutzung 
heute noch bei uns erfolgreich ausgeübt wird, 
herzustellen. 

Von diesem Moment an gab es in den Haupt- 
städten Straßenbahnen, die man auch bis dahin 
nirgends gekannt hatte, da eine Versorgung durch 
Leitungen damals noch nicht üblich war, und 
solche nur durch Akkumulatoren bewerkstelligt | 
wurden. DIE 

Anschließend an die Eë Erfindung des 
Phonographen erfand er noch die Diktiermaschine, 
die im Bureauwesen Amerikas als Erzänzung für 
die Schreibmaschine einen ganz bedeutenden 
Platz einnimmt. | 

Einer der weiteren großen Verdienste Edisons 
besteht darin, daß es ihm gelungen ist, Normen 
in der Weltindustrie einzuführen, so werden z. B. 
unsere heutigen Stecker, Sicherungen, .Glüh- ` 
lampenfassungen und Kinematographenapparate 
m und Kinofilme in dem von ıhm seinerzeit vor- 
geschriebenen Edison-Format allgemein herge- 
stellt., | i 
Zum Schluß möchte ich noch einige Eigenarten, 
die aber tatsächlich der Wahrheit entsprechen, A 
Gegensatz zu den unkontrollierbaren aufzählen. 

Edison zählte zu seinen Mitarbeitern den be- 
kannten Wiener Tenoristen Alfred Piccaver; Edison 
empfängtkeine Besuche, er gibt keine Autogramme, 
er trägt eine einfache Stahluhr im Wertevon 10 Mk., 
deer nichtreparieren läßt, sondern nachjedem Jahr 
mit einem Hammer zerschlägt, und sich eine neue 
kauft; er hat eine Bibliothek von Goooo Büchern, 
liebt das Familienleben; und die Musik. 1886 
verheiratete er sich neuerdings mit Miß Mina 
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Miller, Tochter eines reichen Industriellen für 
landwirtschaftliche Maschinen, deren Ehe 3 wei- 
tere Kinder, Charles, Madleine, Theodor: ent- 
sprossen. Ferner liebt er sehr Photographien und 
alte Andenken, so seine ganzen ersten Maschi- 
nerien zu seinen bekannten Erfindungen. Als 
Musik liebt er besonders Beethovens 9. Sympho- 
nie, von Schriftstellern Balzac und’ Dumas. Er 
nimmt keine alkoholischen Getränke zu sich, 
doch liebt er eine gute Tasse Kaffee nebst einer 
langen, guten Zigarre. 


Auch heute noch ist der greise Erfinder äußerst 


rüstig und selbst tätig, wozu neuerdings i in erster 
. Linie das Radio-Wesen ihn anspornt,, wo er mit 
der „Magnavox-Comdany“ in: Kalifornien zu- 
sammen an der Verbesserung des Lautsprecher- 
empfanges arbeitet ‘und ferner dorch seine neue 
Sprechmaschine; genannt „Recreation‘, die emi- 
nente Veredelung des Grammophons bewirkt hat. 
Daß er bekanntlich im Weltkriege die technische 
Oberleitung des Marine-Departements innehatte, 
und erfolgreich an der Fernabwehr feindlicher 
Unterseeboote tätig war, dürfte ebenfalls wenig 
bekannt sein, und die lebende Fortra t Postkarte 
ist seine Erfindung. 


Wo wäre die, Welt ohne Edison — sicherlich 


um 50 Jahre in aller Technik unmoderner und 
rückständig. 


Radio»-Unterrict. 
Technikum Hainichen. 


Schon seit Kriegsende wird am Technikum 
Hainichen i. Sa. auf die Ausbildung in der draht- 
losen Nachrichtenübermittlung besonderer Wert 
gelegt. Dieser Fachgegenstand wird zur Zeit in 
den beiden oberen Semestern behandelt, und zwar 
im 4. Semester theoretischer Natur und im 
5. Semester schließen sich die Laboratoriums- 
übungen an. 

Nachstehend der Auszug aus dem Programm: 

4. Semester: Elektrisches und magnetisches 
Feld, elektrische Schwingungen, Resonanz. — 
Gedämpfte und ungedämpfte Schwingungen, 
Kopplung, Abstimmung, Spulen, Kondensatoren. 

Methoden zur Erzeugung elektrischer Schwin- 
gungen, Funken, Lichtbogen, Maschinen, Ka- 
thodenröhre. Apparate zum Nachweisen 
elektrischer Schwingungen, Fritter, Detektor, 
Kathodenröhre, Verstärkeranordnungen. 

Messen von Kapazität und Selbstinduktion, 
Wellen messer. 
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5. Semester: Aufnahme der Resonanzkürwe, 
Übungen im Abstimmen von Empfänger-‘auf: $ 
Sender, Antennenuntersuchung, Röhrenunter-' $ 
suchung, Aufnahme der Kennlinien, Versuche 


an kompletten Sende- und Empfangsstationen, 


Bestimmung von Kapazität und SE 
Messung 'von Wellenlängen. | 
Die Laboratoriumsversuche werden von ‚den 


Studierenden selbständig unter Aufsicht.-des_ 
"Fachlehrers ausgeführt. 


Über die Versuche moi 
Protokoll geführt werden. | 
Das funkentelegraphische Läborstörte itf 
neuzeitlich eingerichtet, besitzt eine kleine Sende-. 
station für gedämpfte und ungedämpfte Wéllen,. 
die jeweils dem Zweck entsprechend aufgebaut f 
wird. Als Antenne wird eine künstliche benützt 
Außerdem sind verschiedene Empfangsapparate 
vorhanden. Verschiedene Meßapparate Tor Ka) 
pazitätmessungen, Selbstinduktivität und Wallen- 
längen ergänzen die Einrichtung. GE 
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Versciedenes. 
Radio in der Tschechoslowakei. 


Von Eugen Mittelmann. 
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Von-einer eigentlichen Radio-Bewegung in der. 


"Tschechoslowakei kann man nur seit einigen: Mo- 


naten sprechen, was u.a. auch darauf zurückzu- 
führen ist, daß das Publikum über die diesbezüg- i 
lichen. Gesetze und Verordnungen völlig iny un- | 
klaren war. Man wußte nur, daß die Errichtung 
von radio-telegraphischen bzw. radio-telephöni-- 
schen Empfangs-, geschweige denn Sendeanlagen 
strengstens untersagt ist und daß man dabei-’sehr} 
leicht in Berührung mit dem Strafgesetze kommen 
kann. Die einigen tatsächlich verhängten Geld- 
bzw. Freiheitsstrafen haben die Sache auch nicht 
besonders gefördert. 

In diesen Dingen ist in letzter Zeit insöfern 
ein Wandel eingetreten, daß endlich das Radio-G e-l 
setz bzw. die einschlägigen Verordnungen heraus-! 
gekommen sind und ein ziemlich klares Bild it 
die gesetzliche Regelung des Rundfunkwesens! 
bieten. Sie sind in vieler Hinsicht denen: ‚der! 
deutschen Reichspostverwaltung ähnlich, in: 
einigen Punkten sind sie viel strenger. Zur: Er- 
richtung einer Empfangsanlage bedarf es &ir 
behördlichen Bewilligung, die grundsätzlich föder! 
Person gewährt wird, die das 18. Lebensjahr über; 
schritten hat und seine tschechoslowakische Staats 


angehörigkeit nachweisen kann. Die Bewilligung 


u zem jiga ` 
wird auch allen ? jenen Ausländern erteilt, in deren 
. Heimatlande die Staatsangehörigen der Tschecho- 
13 'Jowakei ähnliche Begünstigung genießen. Im 
‚übrigen ist alles, was nur mit der- praktischen 
Verwertung der Radio-Telephonie zusammen- 
hängt, an eine staatliche. Konzession gebunden. 
So nicht‘ nur die Erzeugung von Apparaten und 
l- deren. Bestandteilen, ‚sondern auch der Verkauf 
‚derselben. Zum Verkaufe sind nur von dem Post- 
‚ministerium.. als solche bezeichnete und mit ent- 
'sprechendem Vermerke versehene Apparate zu- 
„gelassen. Auch dem Bastler wird keine besondere 
$ Freiheit gewährt. Dem Gesuche muß man näm- 
+ Deh eine Beschreibung und Schaltschema des zu 
L eirichtenden. Apparates: beifügen und jede evtl. 
SS spätere Änderung der Postverwaltung anzeigen. 
Gs , letzterer steht auch das Recht zu, die Apparate 


-i ZU plombieren. Ob. diese Maßnahme für die. Ent-- 
a wicklung des Radio-Amateurwesens. besonders 
fördernd wirkt, bleibt dahingestellt. Noch einen 
interessanten Punkt der Verordnungen möchte 
' ist überall dort untersagt, wo sie die landschaft- 
‚liche Schönheit einer’ Gegend oder den Gesamt- 
y eindruck eines Küunstwerkes beeinträchtigen 
i könnte. Daß Empfangsanlagen, deren Antennen 
„| Wellen aussenden, verboten sind, ist nur selbst- 
Pi Inden Verordnungen ist auch dafür EE 
£7 S getroffen, daß die Sendegesellschaften soweit als 
| möglich finanziell gesichert sein sollen. Es wird 
e, nämlich nur denjenigen eine Lizenz ausgefolgt, 
e'i die Abonnenten einer Rundfunkgesellschaft sind 
‚*,bühren entsprechend nachweisen können. So 
ef daß der Fall schon von vornherein nicht eintreten 
dr Daa, daß die Sendegesellschaften ihren Betrieb 
;# mangels der entsprechenden Zahl von zahlenden 
d Sege einstellen müssen. 


ich erwähnen. Die Errichtung von Hochantennen 

u verständlich. 
(md dies durch Bestätigung der eingezahlten Ge- 
Den Rundfunkdienst versieht jetzt vorläufig 


| k Radio-Journal-Geselischaft allein, die in Kbely 


yrbei Prag ihre 1,5 kW-Sendestation hat (Welle 
d Dr m). Neben . dem üblichen Rundfunkpro- 
E . werden auch Börsenberichte gesendet, 
; (diese aber i in Pom von Chiffretelegrammen. Die 
Ausfolgung des Dechiffrierschlüssels erfolgt nur 
egen Leistung einer besonderen monatlichen Ge- 
ühr von 100 Kč. Auch die Abonnements- 
ebühren sind noch d. Z. ganz beträchtlich, sie 
30 Kč monatlich, doch denkt die Gesell- 
daran, diese Gebühren bei wachsender 


Ze jender sendet auch die I kW-Station i in Brünn- 
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bonnentenzahl herabzusetzen. Außer dem Pra- 


Ges 


Komarov auf Welle ıı8o m, aber nicht regel- 
mäßig. Nach dem vom -Postministerium aus- 
gearbeiteten Programm sind für den Inlandsver- 
kehr sechs radio-telegraphische Stationen in Aus- 


sicht genommen. Drei 5 kW-Sender, je einer in 
Podebrady in Böhmen, dann in Preßburg und ` 
‚Kaschau in der Slowakei, je ein 1 kW-Sender auf 


dem Flugfelde in Kbely, bei Prag und in Brünn, 
ferner eine 250 W-Station in Prag selbst. Die 
Stationen in Brünn und Prag stehen schon im 


Dienste, auch die 5 kW-Anlage der Preßburger 


Postdirektion ist schon fertiggestellt. Für den 


‘Verkehr mit dem ferneren Auslande ist eine 
Großstation in Podebrady, eine Anlage mit zwei 


so kW-Maschinensätzen geplant. Mit Zunahme 


der Rundfunkteilnehmer denkt die Postverwal- 


tung an die Errichtung weiterer Rundfunk- 
stationen. Gegenwärtig wird an der 2 kW-Station 
in Strasnoce bei Prag gearbeitet, die mit Westing- 
house-Apparaten ausgerüstet und beiläufig in 
einem halben Jahre fertiggestellt wird. Die 
Sendestation des Radio-Journals wurde von der 
Compagnie Generale de a sans fü ein- 
gerichtet. $ 

Die Entwicklung einer heimischän Radio- 
Industrie ist erst ganz im Anfangsstadium be- 
griffen. Lediglich sind es bisher zwei Gesell- 
schaften, die die Erzeugung von Apparaten für 
die Radio-Technik aufgenommen haben. Die eine 


besitzt Telefunken-Lizenz, die andere ist mit der 


Compagnie Generale de Telegraphie sans fil asso- 
ziiert. Die Tschechoslowakei ist also jetzt noch 
in vieler Hinsicht auf den Import aus den Ländern 
mit schon .entwickelterer Radio-Industrie an- 
gewiesen!). Die Einfuhr ist auch. für sämtliche 
Apparate und Bestandteile grundsätzlich ge- 
stattet, die nicht auch von der inländischen In- 
dustrie erzeugt werden. Die Zölle sind auch nicht: 
besonders hoch, so daß die Auslandsware durch. 
diese nicht wesentlich verteuert wird. Daß der 
Staat die inländische Industrie schützen will, das 
ist wohl erklärlich. So behält sich die Postver- 
waltung vor, dem Radio-Amateur vorzuschreiben, 
bei dem Bau seines Apparates kein ausländisches 
Material zu verwenden, soweit dieses auch von 
der heimischen Industrie erzeugt wird. Das 


. Interesse der Industrie und der Wirtschaftskreise 


wächst aber täglich für die neue Sache, und beim 
Postministerium liegen schon manche Gesuche 
der verschiedenen Firmen. um die Fabrikations- 
lizenz vor. | 
Auch an einer enteprächenden Propaganda soll 
1) Diese Angaben sind d. Z. schon überholt. 
48* 
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es nicht fehlen. Da sind es saani die Radio- 


S . Klubs, die eifrig am Werke sind. An Stelle der 


-= vielen kleineren Klubs treten hier hauptsächlich 
zwei große Klubs, so.daß die Amäteure ziemlich 
zentral organisiert sind.: Es sind dies der Deutsche 
Radio-Klub für die Tschechoslowakei „+ 
mit dem Sitze in Reichenberg, und 
der Erste Tschechoslowakische Radio- 
Klub.. Das Organ des ersten ist die 
„„Radio-Zeitung‘, eine Monatsschrift in 
‚Reichenberg, des letzteren die tsche- 
Chische „Radio“. Als erste Radio-Zeit- ` 
schrift erschien der Radio Amateur" in 
Prag. Das Postministerium trägt sich 
mit dem Gedanken, eine Zentralver- 
 Tretung der Radio-Amateure zu schaf- 
Zen, die berufen wäre, diese auch gegen- 
‚über dem Auslande zu vertreten. i 
© Eine Radio-Ausstellung, wie das in F 
„allen Ländern üblich ist, wurde bisher - 
nicht veranstaltet, eben zufolge der oben | 
:geschilderten Umstände. In diesem Som- 
mer wird eine Radio-Ausstellung. in 
Brünn und im Rahmen der Internationa- E 
len Donaumesse in Preßburg veran-. =. 
staltet, die das Publikum über den heu- : 
tigen Stand der in- und ausländischen 
Radio-Industrie sowie über die gesamte | 
einschlägige Literatur informieren soll. 


RE a 


D 
d Ca ST T 
# éi 


Das Radio »Polizeiauto der Londoner h 
‚Polizei. . 


Von H..Ehrenhaus: 
Mit ı Abbildung. 


~ 


Kürzlich war in einer englischen Tageszeitung 
ein Kraftwagen abgebildet mit der Bemerkung: 
„Radio-Polizeiauto aus New York.“ Dieser Wa- 


‚gen wird aber von Scotland Yard, dem Londoner 


Polizeihauptquartier benutzt. Herr Woolton von 
.der Maschinenabteilung hat den Wagen gebaut. 
Dieser Wagen fand zum erstenmal Verwendung 
beim Derby, zu dem bekanntlich ganz England 
‚zusammenströmt. Da ja so große Menschenan- 
Sammlungen der Polizei immer Arbeit geben, 
wurde der Wagenin Dienst gestellt, um eine leich- 
tere und bewegliche Verständigung mit dem 
"Hauptquartier .erzielen zu können. Auf einem 
"luftbereiften Schnellastwagenchassis befindet sich 
~in normaler, durch  Segeltuch überdachter 
‚Pritschenaufbau. Auf dem Verdeck ist ein 


DER RADIO-AMATEUR ` 


n (TM 


ege See Gestell aige: 
bracht, zwischen den- Querstäben des Gestells / 
sind die Antennendrähte befestigt. Dieses Geet . -f 
ist zusammenklappbar, um niedrige Überfüh- 
rungen usw. passieren zu können.: Ein 6-Röhren- 
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| ; | W 
empfänger gestattet einen einwandfreien Emp- 
fong, selbst_in ‚beträchtlicher Entfernung ‚von 

` London. Während der Fahrt läßt sich eine gute | 
Erdung nicht.herstellen. Ein Marconisender ein- 
1 


fachster Konstruktion erlaubt eine - Sendungs- : 


l möglichkeit bis etwa roo km. Der Sender und | 
. Empfänger -arbeiten mit verschiedener Wellen- | 


länge, so daß ‘unberufene Lauscher mit 2 Emp- | 
fängern arbeiten müßten. Das -Fahrzeug kann N 
ferner eine Anzahl Polizeimannschaften aufneh- |. 


.men und Grat für erste Hilfe. 


Tirage eines Radio-Telegraphisten. | 


Es -dürfte noch in Erinnerung sein, daß am | 
18. April 1912 der- Dampfer „Titanic“ auf der | 
Fahrt nach New York gegen einen Eisberg an- |. 
lief und auf diese Weise seinen Untergang fand. } 
In der ausbrechenden Panik tat der Radio-Tele- | 
graphist Philipps unbeirrt seinen Dienst weiter 
und saridte unausgesetzt den Radio-Hilferuf SOS. 
Schließlich wurde er gleichfalls ein Opfer des 


-Zusammenstoßes. . ` 


Der Ende August in Paris zusammengetretenė 
internationale. Ma u hat beschlossen, | 


e in’ jedem Jahre an. einem Denen Tag und 
ki - zu ener bestimmten Stunde alle Sendestationen 
bh der ganzen Erde für.die Dauer von 5 Minuten still- 
$ zulegen,- um den- o Philipps 
fr zu ehren. E: N. 
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Bekanntlich’ hat: in Nordamerika der Rund- 
fan Seine - ganz: Zaußerördentliche - ‚Ausdehnung 
SÉ rlähfen! "Met ds 500. 'Sendestätionen sind- über 


| 


dessen beschlössen, - - von’ ‚diesem: ‘System der. 


ode und dafür jo’Riesensender zu-betätigen, 
Heiss BER, ar it Radio-Broadcasting 
ven Fe. = EE l E N 


Sn Die Reklame i im Rundfunk. 
"Die EEE ist ‚neuer-. 


# durch. Aen Berliner‘ .-Rundfunksender auf dem 
A Radio-Wege gelegentlich Reklamen zu verbreiten. 


SE „B. T.“ bat in: seiner ‚Morgenausgabe vom 


= September mit Recht biergegen Stellung ge- 
šįnommen und nachstehendes ausgeführt: - 
<t .»Nach den Richtlinien, die bisher als grund- 
„ {legend “für. die Zusammensetzung der jeweiligen 
x Tagesprogramme der einzelnen Sendestationen 
‚maßgebend waren, sollte’ der Unterhaltungs- 
‘rundfunk im wesentlichen einen belehrenden 
und erzieherischen Charakter tragen. Die Be- 
'hörden, ‚die die Aufsicht über die einzelnen Sende- 
gesellschaften führen, haben auch durchweg für 
ie Innehaltung dieser Richtlinien gesorgt, und 
o konnte es auch bisher- nicht kommen, daß aus 
d Ser Öffentlichkeit heraus — wie es jetzt geschieht 


Aalen: laut.werden, daß der Rundfunk i inein 


deres: Fahrwasser zu gleiten .droht: Die Be- 
; Schwerden richten sich nämlich dagegen, daß sich 
D eine gewisse aufdringliche Reklame geltend macht, 
ie'den Sinn der ganzen Unterhaltung langsam 
zerstöreri droht. Die Sendegesellschaften, na- 
tlich was - Berlin anbetrifft, sind an dieser 


ie Reichspostbehörde hat hier mehr als eigen- 
ächtig in die stabilen- Verhältnisse eingegriffen 
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Hate. und. Inittleren Sender. grundsätzlich ab- 


i + Klagen zum Ausdruck gebracht worden. 
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und de Reklame. den- Weg. adie Da die Post- 
behörde recht viel Einnahmen aus dem Rundfunk. 


zu erzielen gewillt ist, so ist es zu verstehen, daß 
die Reichspostreklame G. m..b. H. mit allen Mit- 


`. teln arbeitet, um ihrer Gesellschaft zi Gewinn zu. 


verhelfen. Hierin liegt nun die völlige Verken- 


u “nung der Sachlage, und die Postbehörde sollte es 
sich: sehr wohl überlegen, ob es angebracht er- 


scheint, jedweder Reklame als Sprecher zu. dienen.. 


Die Reklame durch Rundfunk, wenn sie über- 


a . haupt betrieben werden soll, muß von. absolut 
SS das Riesenazea]' der Vereinigten Staaten. verteilt. 


1 und dauernd: mm Tätigkeit. Da stellenweise die 
"Eitfernungen. der Sender untereinander infolge- 
dëssen nicht allzu- günstig ` sind, sind in marichen- 
Bezirken Störungen: ‘Besonderer. Art aufgetreten, i 
7 die; ‚durch -entsprechende atmosphärische ` ‚Ver-. ; 


Wide begünstigt- ‚wurden. Man hat infolge- Unterhaltungsrundfunk® in Grund und Boden 


seriöser Art sein, sonst bekommt die ganze An- 
gelegenheit einen marktschreierischen Anstrich 
und -verärgert die Zuhörer. Man sollte meinen, 
daß’ die deutschen Behörden. aus dem Vorbild ` 
Amerikas eine Lehre gezogen haben, wo ja be- 
karintlich durch unfaire Reklame der gesamte | 


. gejagt worden et. Gleichzeitig wird auch für die 
Sendegesellschaften . ein schwerer Stand geschaf- | 
». fen; denn nicht bei der Postbehörde, sondern hier 

3 laufen die Beschwerden ein und können nicht so. 
“leicht glattgestellt werden.“ i 


‘Auch uns gegenüber sind schon zahlreiche 
Es 


| . wäre recht bedauerlich, wenn die. übermäßige 
dings: bedäuerlicherweise' dazu‘. übergegangen, | 


Reklame, die in- manchen Punkten verheerend. - 
wirkt, auch in nachhaltiger Weise den. deutschen 
Rundfunk beeinträchtigen würde. 

~ Es hat allerdings den Anschein, als ob diese 
Reklamen für die Rundfunkgesellschaft recht 
einbringlich wären. Aus einer uns vorliegenden 
Mitteilung geht hervor, daß für eine durch- 
gesprochene Reklame von 6 Schreibmaschinen 
zeilen 200 Mark zu entrichten sind! 

Wir möchten auch unsererseits die Bedenken 


des „B.T.“ nachdrücklichst unterstreichen und 


darum ersuchen, den Rundfunk frei von Reklame 
ES Art zu halten. E. N. 


Holt vor , Einrichtun einer Rundfunkanlage | 
die postalische Genehmigung ein! 


Warnung für 'Radio-Besitzer. 
Von Ulrich Werther. 


Ein Kaufmann hatte im August, dem Drängen 
seines zwölfjährigen: Sohnes nachgebend, diesem 
eine vollständige Rundfunkeinrichtung mit Zim- 
merluftleiter besorgt. Als er einige Tage später 
dem Postamt die Mitteilung von der erfolgten 
Einrichtung überbrachte, lag schon eine un- 
genannte Anzeige vor, daß die Einrichtung ohne 


N 
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Genehmigung der Postverwaltung erfolgt sei. Die 
' Postverwaltung beschlagnahmte hierauf die Ein- 


richtung und erstattete Anzeige. Nun hatte sich ` 


.der Kaufmann wegen Vergehens gegen die Ver- 
ordnung zum Schutze des Funkverkehrs vom 
8. März 1924 vor dem Bereitschaftsgericht zu ver- 


antworten. Zu seiner Entschuldigung bemerkte er, ` 


daß es sich lediglich um. eine Spielerei seines 
. Sohnes gehandelt habe und er der Meinung war, 
«daß die Anmeldung nach erfolgter Betriebseinrich- 
tung noch zurechtkäme. Der Richter belehrte ihn 
dahin, daß die Verordnung ausdrücklich vor- 
schreibe, daß nicht nur zum . Betriebe, sondern 
schon vor Anbringung des Apparates die Genehmi- 
gung der Postverwaltung erforderlich sei. Das 
Gericht sah aber den Fall als sehr milde an und 
verurteilte den Angeklagten an Stelle einer ver- 
wirkten Gefängnisstrafe von einem Tage zu 
15 Goldmark, zugleich wurde die Einziehung des 
Apparates ausgesprochen. Zur Warnung sei 
mitgeteilt, daß das Gesetz für solche Fälle grund- 
sätzlich nur Gefängnisstrafen vorsieht. 


Briefkasten. 


Radio- Wetter und atmosphärische Störungen, 
| Mit ı Abbildung. 


Die Deformierung des Potentialverlaufes durch einen 


horizontalen, an der Erde liegenden Leiter — auch in 
„Kurzwellenschaltung‘ liegt praktisch die Antenne an 
‚Erde, da die üblichen Hochfrequenzisolationsmittel nicht 
Isolatoren im elektrostatischen Sinne sind —, sieht 


USE 
anders aus als es Abb. 4 auf S. att darstellt. Der hori- 
zontale Draht hat Erdpotential, über ihm ist das Gefälle 
‚stärker, unter ihm schwächer in der in obenstehender 
Abbildung angedeuteten, rein qualitativ skizzierten Art. 
Auch Abb. 3 ist nur für wenige Millimeter Erhebung, 
„keineswegs etwa bis 5 m (!) Erhebung richtig. 

Prof. Dr. Max Dieckmann. 


Röhrenkopplung mit hochohmigen 
Widerständen bei Hocfrequenzempfang. 
Mit 2 Abbildungen. 

Im Buche von H. C. Riepka „Die Röhre und ihre 
„Anwendung“ hoffte ich Aufklärung über die Frage zu 
‘finden, wie groß die Silitwiderstände bei einem 4-Röhren- 
Hochfrequenzverstärker für lange Wellen zu wählen 
sind? In Möller, „Elektronenröhren‘‘ 1920, wird auf 
:S. 27 für Niederfrequenzverstärker abgeleitet: 
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1. Jahrg. 


Innerer. 
stand R,. 
Für Hochfrequenzverstärker jedoch auf S. 38: 
Amplitude des Anodenstromes: 

he „Eg ı 
de LCE 
Verhältnis der Gitterspannung: 
Eg, ar I 
Eg D Ri 
| e I+ R, l d 
Aus (2) folgert Möller: Mit einer Röhre mit 5% Durch- 
griff D könnte man im Grenzfall 20fache Spannung ı er- 


0 


(2) 


' Röhrenwiderstand R, = äußerer Wider 


reichen.“ Auf die Bedingung R; = R, scheint man also- 


bei dem Hochfrequenzverstärker, wo es sich nicht um 
Leistungsübertragung handelt, sondern nur um Span-- 


nungsänderung, verzichten zu können? Andererseits ` 


kann man aber R, = œO nicht durchführen, weil damit 
die Anodenbatterie abgeschaltet wurde. Und muß nicht 
überhaupt auch für die verstärkten Anodenströme Iş 

oder I, der 2. oder 3. Röhre die Bedingung erfüllt sein: 
Spannung der Anodenbatterie E, = Ia (Re + R)? 
Wenn ja, so müßte evtl. R, kleiner ar wenn der 
Anodenstrom wächst, also "Ras < Ra < Ra? Analog 
läge dann der Fall, wenn nicht Ohmsche Widerstände, 
sondern Impedanzen verwendet würden. 

Ich wäre Ihnen, sehr geehrter Herr, sehr dankbar, 
wenn Sie diese Frage entweder direkt an meine Adresse 
oder in Nespers Zeitschrift „Der Radio-Amateur‘ klären 
wollten, Vielleicht unter Anlehnung an die von uns in 


Wien verwendete SES ES deren Daten SES: 


Prospekt sind: 
Heizspannung: 3,8 Volt, 
Anodenspannung 45—90 Volt, 
Heizstrom 0,5Amp,, 
z = 0,22m fY /Volt, 
= 6%, 
S = 65 000 Ohm. 
Einige Wiener Radio-Amateure haben an der Be- 
antwortung dieser Fragen ein großes Interesse aus fol- 


gendem Grunde: Wir haben zuerst einen 2-Röhren- - 


Apparat gebaut (Kramolinschaltung nach Nesper) und 
damit nicht nur Wien tadellos gehört, sondern konnten 
mit absoluter Sicherheit jeden Abend das Königswuster- 


 bausener Konzert, wenn auch sehr schwach, abhorchen 


(Hochantenne). Das ermutigte uns, einen 4-Röhren- 
Hochfrequenzverstärker zu bauen. Damit hören. wir 


aber keiner über Wien hinaus. Das scheint in der Ab- ; 
stimmung der Silitwiderstände für den Anodenkreis : 


begründet zu sein. 
Wir haben nun nach den Angaben Medingers im 
„Radio- Amateur“ Drosselspulen mit 1000 Windungen 


eingebaut, aber wieder ohne Erfolg. Denn entweder | 
genügt es nicht, wenn man diese Spulen gewöhnlich : 


aufwickelt, ohne auf möglichst geringe Kapazität zu 
achten (was bei dem dünnen Draht technisch wahrschein- 


‚lich nur mit einem Trick durchführbar ist) oder die Wis- i: 


dungszahl ist zu gering gewesen. Denn in Nespers Buch 
werden 800— 1200 m vorgeschrieben, also etwa das Zehn- 
fache | 

Auch mit dem von Ihnen angegebenen Sperrkreise in 
Verbindung mit 2 Drosselspulen hatten wir alle keinen 
Erfolg. Wahrscheinlich, weil es bei der praktischen Aus- 
führung schr stark auf den räumlichen Zusammenbau 
und auf die Leitungsführung ankommt, worunter unsere 


1-0 0m Adr ne zeg 


en fat hne - e o eat 


Geff iii, > Zen, Eu eben al et erbei, m = BE Aen RE, 


r tient EE 


. Bücher und Zeitschriften bisher noch schweigen. Darum 
S würden wir es bier in Wien lebhaft begrüßen, wenn Sie, 
z sehr geehrter Herr, die in Ihrem Buche angekündigte 
: Absicht ehestens ausführen wollten und praktische Durch- 
führungsbeispiele im „Radio- Amateur“ von Nesper 
bringen würden. un ‚Menzel, Wien D 
Antwort: 
Bei sämtlichen Käskadänschaltingen müssen wir die 
einzelnen Röhren teils als Wechselstromerzeuger, teils 


als Wechselstromverbraucher auffassen. Für alle Ver- 


bindungen eines Stromerzeugers. mit einem Stromver- 
=! braucher gilt das Gesetz, daß die günstigste Leistungs- 
"7 übertragung dann stattfindet, wenn der innere Wirk- 
=" widerstand des Erzeugers R, gleich dem Wirkwiderstand 

Rp des Verbrauchers "et, ` 

` Ableitung: Die vom Verbraucher aufgenommene 
3 Leistung J: J- R, soll ein Maximum werden: 
a | N=J:J- Ruf E= —Leerlaufspann. des Erzeugers, 


S E: , 
be ees ' | ` 
E?.R N ‘ 
8 R f 
Menge 
.dN _ER, + R)? — 2 (R; HR) ER, ` 
dR (RERA 
zt gesetzt. 5 Ra +R: — 2R, = O, 
ö Ra =R.: i 


Diese Beziehung gilt also für jede Leistungsübertra- 
gong. Sobald zwei Röhren in einer Kaskadenschaltung 
durch Transformatoren gekoppelt sind, liegt eine solche 
 Leistungsübertragung vor. Die Primärwicklung nimmt 
die Leistung N; = Ja-Z auf, worin Z der Wirkwider- 
' stand der Wicklung bei der betrachteten Frequenz ist. 
, Auf der Sekundärseite wird zwar nur die Gittererregungs- 
spannung E, benötigt; durch magnetische Verluste, 
Strenverluste und kapazitive Querströme bei unvoll- 


kommener Isolierung entsteht auch hierzü ein Leistungs- 
2 


aufwand. (In der Praxis wird der Widerstandswert Ze 
p 


é 


| 
i 
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n | frachtungen gelten nur für ein stromloses Gitter. Der 
Si innere Widerstand normaler Verstärkerröhren liegt 
` Zwischen 50 000 und 100000 Ohm; der Unterschied: 
2 zwischen Gleich- und Wechselstromwiderstand ist hier 
g h ` zu vernachlässigen (aber nicht bei dem Widerstand Gitter- 
` Kathode wegen des kapazitiven Kurzschlusses bei schnel- 
: len Schwingungen (unter 600m Wellenlänge). Der Wirk- 
7 widerstand der Primärwicklung deg Kopplungs- 
` transformators muß also innerhalb dieser Grenzen liegen. 
‚“ Diese Forderung ist ohne ganz besondere Hilfsmittel 
Fe ‚' (Kapazitätsfreie Wicklung, Resonanzprinzip usw.) nur 
< für niederfrequente Schwingungen auch hier schon mit 
“. Schwierigkeiten zu erfüllen. Die für die einwandfreie 
z ng der Sprechfrequenzen von 20— to 000 Hertz 
`  Dötige Freiheit von Resonanzanlagen ist mit derartigen 
` Spulen unerreichbar. Es ist außerdem darauf zu achten, 
daß der Gleichstromwiderstand der Primärwicklung’ nicht 
D allzu hoch wird, damit man die Anodenspannung nicht 
7 | zuhoch zu treiben braucht. (Der Anodengleichstrom von 
normal vielleicht 3 mA würde bei 20 000 Ohm Gleich- 
X }stromwiderständ schon einen Spannungsabfall von 
0,003 - 20 000 = 60 Volt erzeugen.) ı 
Die Sekundärseite des Transformators liegt parallel 
dem Kondensator Gitter — Kathode, der, solange das 
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Segen die Ladespannung verschoben ist. 
Widerstand der 


` besitzen. 


t mit der Güte des Transformators bezeichnet.) Alle Be-. 
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Gitter genügend negative Vorspannung besitzt, als voll- 
kommen isolierend zu betrachten ist. Der Leistungsauf- 


-wand für sein Aufladen bei "Wechselstrom ist o, da bei 


vollkommenen Kondensatoren der Ladestrom um 90° 
Der hobe 
Sekundärseite normaler Verstärker- 
transformatoren ist dadurch bedingt, daß bei dem not- 
wendigen Übersetzungsverhältnis (hohe Windungszahl) 
dünner Draht verwendet werden muß, um nicht zu große 
Transformatoren zu erhalten, um den kapazitiven Neben- 
schluß durch die Eigenkapazität der Wicklung nicht all- 
zu groß werden zu lassen und um Material zu sparen. 
Die Verbindung Sekundärseite-—-Gitter bildet also auch 
bei Niederfrequenzverstärkung ` keine Leistungsüber- 
tragung. 

Für Hochfrequenzverstärkung kommt eine Trans- 


| formatorenkopplung nur dann in Frage, wenn es gelänge, 


die Primärseite des Übertragers mit einem Wirkwider- 
stand zu versehen, der auch bei den schnellen Schwingun- 
gen des Hochfrequenzempfangs einen Wert von 100 000 
Ohm besitzt. Spulen mit einem Wechselstromwiderstand 
‚von Ioo 000 Ohm bei einer Wellenlänge von 300 m ent- 
sprechend einer Frequenz von 1000000 Hertz (Perioden 
in der Sekunde) müßten bei einem Gleichstromwiderstand‘ 


| | | I 
von 10 000 Ohm eine Induktivität von ungefähr go Henry 


Derartige Spulen lassen sich aber nicht mit 

einer Eigenkapazität unter 20 cm herstellen. Für die 

Hochfrequenz von to Schwingungen in der Sekunde 
I 

besitzt aber nach der Formel R = SC ein solcher Kon- 

densator nur -noch einen Wechselstromwiderstand von ' 

8500 Ohm!! Die Hochfrequenz würde also die Impedanz 


von 100000 Ohm einer solchen Spule überhaupt nicht be- 


rücksichtigen, sondern quer durch die Windungskapa- 
zität (nur 8500 Ohm) gehen. Eine ausreichende Trans- 
formatorspule läßt sich m: nicht in dieser Weise 
herstellen. 

- In der Erscheinung der Soe hat man ein Mittel, 
diesen Übelstand zu umgehen. Stimmt man nämlich eine 
Spule durch geeignete Wahl von Eigenkapazität und 
Selbstinduktion auf die Empfangsschwingung ab, so 
erreichen die an ihren Enden entstehenden Spannungs- 
schwankungen ein’Maximum, außerdem wird ihr Wider- 
stand sehr hoch, der hindurchtretende Wechselstrom 
erreicht ein Minimum (Stromresonanz). Der Gleichstrom- 
widerstand wird natürlich von dieser Erscheinung nicht 
berührt, so daß der Anodengleichstrom keinen schädlichen 
Spannungsabfall erzeugt. Es gelingt auf diese Weise, 
Hochfrequenztransformatoren zu konstruieren, die in 
Primär- und Sekundärwicklung auf die gewünschte Welle 
abgestimmt werden, während ihre Windungszahlen das 
nötige Übersetzungsverhältnis aufweisen. Solche Trans- 
formatoren haben natürlich den Nachteil, daß sie für 
jede Welle besonders ausgewechselt werden müssen: 
ein etwas teures und umständliches Verfahren. Dieser 
Nachteil kann dadurch etwas gemildert werden, daß 
man die Wicklungen aus Widerstandsdraht macht und 
durch den somit vergrößerten Ohmschen Widerstand 
das Abstimmungsmaximum abflacht: der Transformator 
ist dadurch in einem breiteren Wellenbande brauchbar. 

Eine weitere Erleichterung wird dadurch erreicht, daß 
man zur Abstimmung nicht die Spulen auswechselt, son- 
dern parallel zu ihnen Drehkondensatoren legt und mit 
diesen abstimmt. Man erhält so Röhrenschaltungen mit 
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gekoppelten Schwingungskreisen. Diese Schaltungen 
findet man auch häufig dahingehend abgeändert,- daß 
nur der Gitterkreis abstimmbar bleibt, während im 
Anodenstromkreis eine aperiodische Spule liegt. 

Alle Hochfrequenzverstärker mit Hochfrequenztrans- 
formatoren oder gekoppelten Übertragungsschwingungs- 
kreisen haben den Nachteil, daß sie recht umständlich in 
der Abstimmung sind. Eine zweite Möglichkeit der Über- 
tragung umgeht im großen Maße diese Schwierigkeit. Man 
benutzt an Stelle der indirekten Leistungsübertragung 
eine direkte Spannungsübertragung. Hierbei erzeugt 
man mit Hilfe des Anodenstromes der ersten Röhre 
längs eines Widerstandes einen Spannungsabfall, der 
an das Gitter der nächsten Röhre geführt wird. Ist Z 
der Wirkwiderstand des Kopplungswiderstandes, so ist 
die Spannung E,, die an das Gitter der folgenden Röhre 
geführt werden kann. E, = J,ı'Z- Für den Anoden- 
strom der ersten Röhre gilt die Beziehung: 


Z E, I 
TE ER EC 
Das Übersetzungsverhältnis wird also: 
E, I I 
LS D e + Rı 


Bei einer solchen Anordnung erhält man also das 
beste Übersetzungsverhältnis bei größtmöglichem Z. 
Wiederum darf der Gleichstromwiderstand nicht einen zu 
hohen Wert erhalten, um nicht den Anodengleichstrom 
abzuriegeln. Nimmt man also rein Ohmsche Widerstände, 
so wird aus diesen beiden Forderungen ein Kompromiß 
entstehen. Bei langsamen Schwingungen, also langen 
Wellen, ist nicht zu schwierig, mit Ohmschen Widerstän- 
den (Sılitstäbe, Elektrolytwiderstände) die nötigen Wider- 
standswerte zu erreichen, da hier kapazitive Neben- 
schlüsse nicht zu befürchten sind. In diesem Falle (Z 
groß gegen JA ist nach der obigen Formel das Über- 
setzungsverhältnis abhängig vom Durchgriff D der be- 
nutzten Röhre; da dieser in weiten Grenzen bei den nor- 
malen Röhren schwankt, bewegt sich auch die Größe der 
Kopplungswiderstände in dem großen Spielraum von 
30000 bis 2000000hm. Diese rein Ohmschen Widerstände 
lassen sich aber als Kopplungsglieder nur bei verhältnis- 
mäßig langen Wellen verwenden, unter 2000 m versagen 
sie. Es spielt hier wieder der verhängnisvolle, geringe 
Widerstand von Kapazitäten bei schnellen Schwingungen 
hinein. Es ist nämlich zu berücksichtigen, daß in dem 
Anodenstromkreis nicht nur der Kopplungswiderstand 
liegt, sondern parallel dazu die in Reihe liegenden Kapa- 
zıtäten Cü (Gitterübertragungskondensator) und Cg, 
(innere Röhrenkapazität zwischen Gitter und Kathode). 
Bei Wellen unter 2000 m bilden diese Kondensatoren 
schon einen recht erheblichen Nebenschluß. Hier kann 
nun wieder unterstützend die Nothelferin Resonanz ein- 
greifen. Setze ich an Stelle des Widerstandes Z eine 
Impedenz, also eine Spule mit Selbstinduktion, so muß 
es gelingen, diese mit Hilfe ihrer Eigenkapazität und der 
parallel liegenden Cü und Cg, auf die gewünschte Welle 
abzustimmen. Man erreicht dadurch zwei große Vor- 


teile: in der Resonanz wird Z gleich unendlich, also — 


E, 


R; 
ein Maximum, weil s = O, während der Gleichstrom- 
widerstand durch geschickte Wahl der Spule gering ge- 


halten werden kann. Bei Benutzung von Widerstands- 
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draht ist auch das LE 1 
so daß eine Spule einen großen Wellenbereich e 
Die praktische Herstellung dieser Spulen be 
fern einige Schwierigkeiten, da sich ihre Dim ension | 
kaum vorausberechnen lassen. Man muß sich eh en i 
Anzahl Spulen verschiedener Dimensionen mit e eini 
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Hundert Ohm Widerstand und einigen hundert $ 
dungen herstellen und sie geduldig am besten n mit 
eines Wellenmessers ausprobieren. Einige Relaisspulen 
aus dem Fernsprechbetrieb tun recht gut» Dies ste. 
Beim Heruntergehen auf kürzere Wellen darf natürlich 
das Verhältnis zwischen Selbstinduktion und Eig T 
kapazität nicht zu ungünstig werden, Dies tritt ein 
normalen Spulen bei Wellenlängen unter 600 m. Unte 
dieser Grenze ist eine Verstärkung nicht zu erreichen 
Es liegt nun nichts näher, als die Spule du ch ein er 
Schwingungskreis aus einer Spule mit ge ; 
kapazität und parallelliegendem Drehkondens: nu 
ersetzen. Hierdurch wird die Einstellung erleichtert, ur 
es gelingt vor allen Dingen mit Leichtigkeit a Ka Veller 
von 200 m herabzukommen, Bei der meistens vi 
denen Dämpfungsreduktion durch Rückkopplu ung d { 
Abstimmung solcher ‚Anodensperrkreise“ me 
so daß derartige Schaltungen immer extrem s l 
Empfänger ergeben. Diese Erscheinung erschwi 
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fang. Re 
Der Gedanke, die ee m it de 
wachsenden Anodenströmen abzustufen, ist N j 
richtig, m. E. aber noch nie in die Praxis umgese SE 
den. Ein großer Unterschied wird sich wahrscheir 
nicht ergeben, da die Verstärkungsziffer nicht i 


Maße von der Änderung der Kopplungswide: 
hängig ist. H. C. Rie 


tande 


Ausstelfungsberichte. 


Vorschau von der Amsterdamera 
I. Internationalen Radio-Ausstellung. 


Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff, Ser: x 

z. Z. Haag; EES 

Mit 4 Abbildungen. | E~ o = 

Jetzt, wo wir uns mit einer Geschwind igk sit 
von 8000 Meilen in der Stunde dem Mars n nä 
beginnt es sich mächtig hier im Haag und A 
dam für die Ausstellung, und unter M arconi, für € 
23. August, der größten Marsnähe von 346000 
Meilen, zu regen. Marconi persönlich LV ird r 
15 000-m-Wellen experimentieren, die in : 86 
kunden dort ankommen müßten. Zu gl eidi 
Zeit teilt uns die Radio-Station in Paterna, 
Valencia in Spanien, mit, daß Brieftauben wā 
rend des Sendens der Station in der Nähe d 
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"Antennen usteet eisen haben, ihren Orts- 
.sinn vorübergehend zu verlieren, was die Theorie 
=, beweist, die ich kürzlich in einem Artikel „Radio 
und: Insekten“ ‚vertrat, -wonach Tiere ihren. be- 
„; wundernswerten Ortssinn’ auf eine Art Radio 
í unter sich ausüben. Die Amerikaner, die auch 


peah i `  Abb.r. H Abb. 2. Detektor-Laut- 
l SE sprecher-Empfangsschaltung. 


- 7 diese Amsterdamer Ausstellung mit ihren ` vor- 
e bildlichen Apparaturen, die übrigens in Holland 
z fast ausschließlich Eingang gefunden haben, be- 
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| Transformator Se Vakuum. 
Së schicken werden, haben nachstehende Bilanz so- 
e eben aufgestellt: Das Volk in den Vereinigten 
Staaten von Amerika hat im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1923/24 ca. 350 Millionen Dollars in 


Rs: Abb. 4. 
ae 
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Wir SE hiermit die traurige Mitteilung bekannt, 
;daß unser Mitglied, Herr Oberingenieur 
Sé ` . Fritz Heinsch 
Di am 8. September 1924 nach kurzer, schwerer Krank- 
jheit gestorben ist. 


A 
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Juristische Sprechstunden, 
Herr Rechtsanwalt Dr. jur. Robert Neuländer in 
‚Berlin W 9, Potsdamer Straße 23 A, part., Ecke Vik- 
ı toriastraße, erteilt unseren Mitgliedern gegen Vorzeigung 
‚der Mitgliedskarte jeden Mittwoch von 4 bis 5 Uhr 
Së “nachmittags unentgeltlich Rechtsauskunft in Funk- 
2 a PEOTIRIER: 


-Technische Sprechstunden. 


Auskunft in technischen‘ AED erhalten 
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Radio insgesamt investiert, ‚gegen I5 Millionen | 
Dollar im Jahre 1922. 

Man wird hier die neue Antennentype der 
gekreuzten zweifachen Antenne einführen, die sich 
bestens gegen Störungen aller Art bewährt hat 
(s. Abb ı, die alles leicht besagt). Ferner wird. 


‘man den einfachen neuen Ultra-Kristall-Detek- 


tor-Apparat, der auf sieben Meilen einen Laut- 
sprecherempfang ohne jegliche Batterien gestattet _ 
(s. Abb. 2), sehen, wobei wir eine Antenne A, eine _ 
Gegengewichtsantenne B und eine Erde benutzt 


: sehen (Wellen von 500—1600 m). Ab 19. August 


sendet das National Physikal Laboratorium in 


‚Jeddington, Standardwellen aus, und zwar von 


Greenwich Welle Zeichen 
 15,00—15,03 Uhr ` 833 m Nr 
15,08—15,1I „ 172m N.2 
15,16—15,19 , Isoom. N.3 
15,24—15,27 „ 1667m N.4 
15,32—15,35 » 2500 m N. 5 
15,40—15,43 „ 3000m N.6 
15,48—15,5I ,„ 4o0om N.7 
15,56—15,59 » soom NS 


und jeden Donnerstag - nachmittag, und alles 
eicht hier fleißig! Für den von mir kürzlich be- 
schriebenen Unidyne-Empfänger, der nun all- 
gemein hier als Reiseapparat zu sehen sein wird, 
füge ich das Schaltschema (Abb. 4) bei, das allein 
spricht. Die Sensation dürften jedenfalls außer 
diesem Vorgesagten die Transformatoren im- 
Vakuum (wie eine Röhre) sein (Abb. 3). Fast 
alle Fehler unserer gebräuchlichen Apparate sollen 
hierbei behoben seın. | 


Mitteifungen Pr Deutschen Radio- Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Montags: ıı bis 12 Uhr vormittags, _ Laboratorium 
Dr. Hausdorff, Lennöstr. 5, Hof 1., part. — Freitags: 4,30 
bis 5,30 Uhr nachmittags, in der Hauptgeschäfttsstelle, 
Güntzelstr. 12. — Sonnabends: 4 bis 5 Uhr nachmittags, 
Laboratorium Dr. Hausdorff, Lennestr. 5, Hof 1., part. 


Schriftverkehr. 

Wir bitten unsere Mitglieder, bei Anfragen sich 
stets zunächst an die zuständige Ortsgruppe zu wenden, 
ebenso Beitragszahlungen dort zu leisten. Ä 

Mitglieder, die keiner Ortsgruppe angehören, bitten 
wir, ihre Beiträge auf das Postscheckkonto Berlin 103 822 
der Hauptgeschäftsstelle abzuführen. 


Fragebogen. 
Wir haben den Ortsgruppen einen Neudruck für die 
Beitrittserklärung in den Klub zugestellt. Wir bitten, 
bei Einsendung der ausgefüllten Stücke auf’ vollstän- 
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dige und leserliche Beschriftung zu achten. Eine kurze 
‘ Anweisung über die Verwendung der neuen Beitritts- 
erklärung ist den Ortsgruppen zugegangen. 


„Vorläufige“ Versuchserlaubnis. 
Urkunden für die Audion-Versuchserlaubnis, vorbe- 
haltlich der Nachprüfung bis spätestens zum ı. Januar 
1925 werden auf Grund von Anträgen, die nach dem 


30. September d. J. einlaufen, nicht mehr ausgegeben. 


Es sind demnach ab ı. Oktober keine Anträge mehr 
der Hauptgeschäftsstelle bzw. den. Bezirksgruppen ein- 
zureichen. Die Anträge bleiben vielmehr bei den Orts- 
gruppen und finden dort durch die vorgeschriebene 
Prüfung, der sich der Antragsteller zu unterziehen hat, 
ihre Erledigung. 

Die Einreichung der Protokolle geschieht nach den 
im Rundschreiben Nr. 5 vom 25. Juli 1924 gegebenen 
Richtlinien. 

Die Ausstellung der Urkunde erwirkt für die 0.P.D.- 
Bezirke Berlin und Potsdam die Hauptgeschäftsstelle; 
für den O.P.D.-Bezirk Braunschweig die Bezirksgruppe 
Braunschweig, Geschäftsstelle: Braunschweig, Gülden- 
straße 24; für den O.P.D.-Bezirk Frankfurt a. O. die 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O., Geschäftsstelle: Schröder, 


Frankfurt a. O., Bergstr. 155; für den O.P.D.-Bezirk ` 


Magdeburg die Ortsgruppe Barby a. E., Geschäftsstelle: 
Dr. Danzfuß, Barby a. E., Brücktor I. 


Rundfunk und Schule. 

Das Zentralinstitut für Erziehung und. Unterricht 
hält in Verbindung mit der Staatlichen Hauptstelle für 
den Naturwissenschaftlichen Unterricht, Berlin W 35, 
Potsdamer Straße 120, in der Zeit vom 6. bis 8. Ok- 
- tober in Berlin eine Tagung mit folgendem Programm ab: 

Montag, den 6. Oktober: 9 Uhr vorm.: Eröffnung 
der Tagung durch Herrn Staatssekretär Dr. Becker, 
Kultusministerium, ı. Vors. der Jubiläumsstiftung für 
Erziehung und Unterricht. 9,30 Uhr vorm.: Ansprache 
des Herrn Staatssekretär Dr. Bredow, Reichspostmini- 
sterium: „Die allgemeine Bedeutung des Rundfunks.“ 
- 10 Uhr vorm.: Postrat Prof. Dr. Leithäuser, Telegraphen- 

technisches Reichsamt, Berlin: „Die Technik des Sen- 
dens und Empfangens im Rundfunk“ (mit Versuchen). 
4 Uhr nachm.: Studienrat Nickel, Berlin: „Die physi- 
kalischen Grundlagen des KRundfunkwesens in der 
Schule.“ 5 Uhr nachm.: Studienrat Scheiffler, Berlin: 
„Die experimentellen Grundlagen des Funkwesens in 
der Schule.“ Aussprache. 8,30 bis 10 nachm.: Vor- 
führung des Abendprogramms der Berliner Funkstunde 
mit Lautsprecher. 

Dienstag, den 7. Oktober: 9 Uhr vorm.: Ministerial- 
rat Giesecke, Reichspostministerium, Berlin: „Das deut- 
sche Funkwesen.‘‘ to Uhr vorm.: Oberpostrat Dr.-Ing. 
Harbich, Telegraphentechnisches Reichsamt, Berlin: 
„Technische Sonderfragen des Rundfunkwesens.“ ıı Uhr 
vorm.: Studienrat Dr. Zorn, Mitglied des Hauptprü- 
fungsausschusses des Deutschen Radio-Klubs, Berlin: 
„Ausbildung im Funkwesen für den Lehrer.“ Aus- 
sprache. 3 bis 6 Uhr nachm.: Besichtigung der Funk- 
station Königswusterhausen. (Für die Besichtigung 
werden Gruppen gebildet, deren Teilnehmer die ange- 
gebenen Abfahrtszeiten pünktlich einhalten müssen. 
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Listen zum Eintragen werden während der Terong 
ausliegen.) 8 bis ro Uhr nachm.: Märkischer Abend 
der Berliner Funkstunde: Vorträge (zum Teil mit Licht- 
bildern), Rezitationen, 


musikalische Darbietungen in . 
_ verschiedenen Schulen Berlins mit Hilfe von Laut- 


sprechern. — Der genaue Plan wird besonders bekannt, -: 


gegeben. 

Mittwoch, den 8. Oktober: o Uhr vorm. Lehrer‘ 
Günther, Berlin: „Rundfunkdarbietungen für die Schule. “ 
ıo Uhr vorm.: Direktor Bodenstedt, Hamburg: 
Aufbau der Hans-Bredow-Schule für Volkswissenschaf- 
ten in Hamburg und ihr Ziel.“ 
tor Voß, Deutsche Stunde, Berlin: ‚‚Die deutsche Welle 
11,30 Uhr vorm.: Prof. Dr. Lampe, Direktor der Päd- 
agogischen Abteilung des Zentralinstituts- für Erzielung ` 
und Unterricht, Berlin: 


Königswusterhausen. 
Gruppen gebildet, deren Teilnehmer die angegebenen 


„Der | 


ıI Uhr vorm.: Direk- ` 


„Rundfunkdarbietungen ` des i 
Zentralinstituts mit der Deutschen Welle.“ Aussprache. : 
4 bis e Uhr nachm.: Besichtigung der Funkstation ` 
(Für die Besichtigung werden 


Abfahrtszeiten pünktlich einhalten müssen. Listen zum # 


Eintragen werden während der Tagung ausliegen.): - 
Die Vorträge und. Vorführungen beginnen pünktlich 
zur angegebenen Zeit und finden im Auditorium maxi- 
mum der Universität, Kaiser-Franz-Josephs-Platz, statt: 
Mit der Tagung wird eine Ausstellung von Fond. 
funkapparaten im Zentralinstitut verbunden sein. Ste 
Teilnehmerkarte kostet 5 Mark, die Karte für Men 


Einzeltag 2 Mark. Nähere Auskunft erteilt die Ge d 


schäftsstelle des Zentralinstituts für Erziehung und 
Unterricht (Fernsprecher Kurfürst 9918/19); schift: 
lichen Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Ortsgruppe Charlottenburg. 


E r- ' 
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Wie bereits in Heft 20 des .. Radio- Amateur: Mite - 


geteilt, hat die Ortsgruppe Charlottenburg einen Unter- 
richtskursus eingerichtet, der als Vorbereitung für- die 
„endgültige“ Audionversuchserlaubnis dient. Für diese 
Vortragsabende ist Herr H. C. Riepka geworben wore 


den. Die Vorträge finden im physikalischen Hörsaal 


der Technischen Hochschule Charlottenburg (Eingang 
durch das Hauptportal) abends von 8 bis 1o Uhr statt,. 
und zwar wie nachstehend angegeben: 


Montag, den 15. September 1924: Die Bedeutung. des | 


Rundfunkwesens, seine gesetzliche Regelung, die Ein- 
teilung des Wellenbereiches, die Theorie der Elektrizi- 
tät, der elektrische Strom, Gleich- und Wechselstrom, . 
Strommenge, Spannung, Stromstärke, Widerstand, das. 
Ohmsche Gesetz, Rundfunkkonzert. Freitag, -den. 
ro. September 1924: Die Gesetze von Ohm, Joule, 


Kirchhoff. Die Frequenzen üblicher Wechselströme, De- ! 
1 


finition der Einheiten Volt, Ampere, Ohm, Hertz. — 
Montag, den 22. September 1924: Kapazität und Selbst- 
induktion, ihre Einheiten, das elektrische und magne- 
tische Feld. — Freitag, den 26. September 1924: Die 
mechanische Schwingungslehre. — Montag, den 29: Sep- 
tember 1924:.Die Stromerzeugung auf chemischem !und 


b 
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mechanischem Wege. Die Gesetze der Magnetinduktion t 


usw. Die Gesetze der Elektrolyse. 
3. Oktober 1924: Die Röhre als Verstärker. — Montag, 


den 6. Oktober 1924: Die elektromagnetische Strahlüng, ` 
— Freitag, deg ` 


der Sender, Hochfrequenzgencratoren. 
10. Oktober 1924: Die Grundlagen der Empfangsteclinik. 
— Montag, den 13. Oktober 1924: Die Röhre als De- 


— Freitag, den 
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= tektor and Sender. — - Freitag, den 17. Oktober 1924: 
a Der Be — Montag, den 20. Oktober 
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“t „der Überlagererschwingung, lediglich durch sekundäre 
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1924: Die üblichen‘. Röhrenempfangsschaltungen. | 
‘Freitag, den 24. Oktober 1924: Antennenbau, Wieder- 


holung, Rundfunkkonzert. Teilnehmerkarten sind von 
der Geschäftsstelle der Ortsgruppe Charlottenburg, Char- 
lottenburg, Hardenbergstr. 9a a Stein- 
pan 7912, 7923) zu beziehen. I 


 Ortsgruppe- eet 

Am 15. September ` fand im „Deutschen Hof“ der 
angekündigte Experimentalvörtrag des Herrn v. Ardenne 
statt. Es war ein recht gelungener Vortrag, wie nicht 
! anders zu erwarten war, ebenso trug die gut durch 


} Lautsprecher empfangene Wee des Voxhauses | 


viel zum Gelingen bei. 


Überlagerers beim Großstationenempfang der Versamm- 
lung vorgeführt. So gelang es, bei gleicher Einstellung 


‘Kreise nacheinander die Zeichen der französischen 


der beiden Stationen, vorzuführen, trotzdem die Wellen- 
unterschiede kaum ı1,5°/, betrug. Einige andere ge- 
-$ lungene Versuche, schematische Zeichnungen über strahl- 
"sichere Schaltungen: sowie der- Empfang des telegra- 
‘| phischen Wetterberichtes von Swinemünde beschlossen 
Age. Vortrag. ` 
Die Ortsgruppe gibt ferner bekannt, ‚daß ein gleicher 
Experimentalvortrag am Montag, dem 29. September, 
E „Deutschen Hot, Luckauer. Straße ı 5, abends 
8/, Uhr, stattfindet. Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
befindet sich ab. Oktober in den eigenen Klubräumen, 
— Brandenburgstr. 58, und sind alle Anfragen usw. nach 
E? zu Achten. i 
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_ Ortsgruppe Lichtenberg. 

Die außerordentliche Generalversammlung der Orts- 

-À gruppe findet am Donnerstag, dem 2. Oktober, 8 Uhr 

„‚!abends, im. Logenkasino in der Knorrpromenade (Quer- 

“straße der Wühlischstr.) statt. f 
Tagesordnung: ı. Neuwahl des Vorstandes, 2. Auf- 

‚stellung der Ortsgruppenstatuten, 3. Wahl der noch 


* Mehlenden Kommissionen (Teil- und Aufnahmekom- 
mission). Anträge -für die Generalversammlung sind bis 


; 


e 

de 
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tens 29. September einzureichen an die Geschäfts- 
"stelle: Sprengel, Lichtenberg, Frankfurter Allee 265, oder 
Winkelmann, Berlin O 34, Gubener Straße 2. 


I | Ortsgruppe Norden. 
' Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
„straße 115. "Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
` Sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
"4842. Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
„Berlin N 20, Pankstr. 42, Humbold 771. Sprechstunden: 
ienstags von 5 bis 8 Uhr. Zahlungen auf Postscheck- 
` konto Berlin 76756 unter Rudolf Seelig, Berlin N 20, 
“unter Angabe der Mitgliedsnummer erbeten. 


dk ‘Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat 7,30 Uhr 


d T 
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ds in der Hochschulbrauerei, Amrumer-, Ecke See- 
: Vorträge und Bastelabende jeden zweiten, dritten 
ind vierten Dienstag im Monat. 
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‘In instruktiver Weise wurde u u.a, das Arbeiten des ` 


F.T.-Station Assise (O.S.T.) und die deutsche Station 
Alvese (O.U. J.) allen Zuhörern, ohne gegenseitige Störung ` 
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` Ortsgruppe Spandau, 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mitt-- 
woch, dem ı. Oktober, abends 8 Uhr, im Turmzimmer 
des „Neuen Ratskellers‘‘ statt. — Tagesordnung: Be- 
richt des Vorstandes. — Mitteilungen des Prüfungs- 
ausschusses über die Erlangung der endgültigen Audion- 
versuchserlaubnis. — Bericht des Ausstellungsaus- 
schusses. — Verschiedenes. — 2. Vortrag aus der Praxis. 
des Radio-Amateurs. — Diskussion. — 

Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten 
wir einen regen und Ppönktlichen Besuch. 


Deeg Steglitz. 

Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a, II. Sprech- 
stunden nur Mittwochs von 4 bis 7 Uhr. l 
Ein reges Funkleben entwickelt sich innerhalb 
unserer jungen Gruppe. Das Interesse der Mitglieder 
an unseren Klubeinrichtungen und Veranstaltungen ist 
lebhaft und äußert sich in der fast immer vollzähligen 
Teilnahme an den Vorträgen und Diskussionsabenden, 
den Lehrkursen usw. 

Die Experimentier- und Bastelabende bermen am 
Freitag, dem 19. September, abends 7 Uhr, im Vor- 
tragssaal der „Radio-Frequenz‘‘, Friedenau, Niedstr. 5, 
und werden bis auf weiteres wöchentlich Dienstags 
und Freitags zu derselben Zeit fortgesetzt. In entgegen- 
kommender Weise stellen die Herren Loewe uns Ex- 
perimentierapparate und Geräte zur Verfügung. Die 
Teilnehmer an den Experimentierabenden wollen ihre 
Apparate mitbringen, die sie ausprobieren oder ver- 
vollkommnen können. Näheres an den Abenden selbst. 

Die Einrichtung eines klubeigenen Laboratoriums 
wird nebenher nach Kräften betrieben werden. 

Auf den Experimentiervortrag des Herrn Prof. Dr. 
Leithäusey über „Empfang der drahtlosen Telephonie 
und Telegraphie‘‘ am ı. Oktober, . abends 7,45 Uhr, in 
der Aula der Oberrealschule in Steglitz, Elisenstraße, 
wird nochmals hingewiesen. Mitglieder des Klubs haben 
freien, deren Angehörige. ermäßigten Eintritt. Gäste 
zahlen ı Mark. 

Eine Funkzubehör-Ausstellung sollin Verbindung mit 
der Mitgliederversammlung am Mittwoch, dem 15. Ok- 
tober, in einem größeren Schulraum stattfinden. Ge- 
zeigt werden sollen nur Funkgeräte und Zubehörteile, 
die von Sachverständigen als preiswürdig und den An- 
forderungen der Amateure hinsichtlich Güte und prak- 
tischer Verwendbarkeit vollauf entsprechend begut- 
achtet sind. Die Firmen, die sich an der Ausstellung 
mit erstklassigem, preiswertem Gerät beteiligen wollen, 
werden gebeten, sich umgehend mit näheren Angaben 
an die Geschäftsstelle der Gruppe Steglitz, Miquel- 
straße 7a, II, zu wenden. 


Bezirksgruppe Braunschweig. 

In der am 15. September stattgefundenen Mitglieder- 
versammlung wurde uns durch Entgegenkommen der 
Firma Dolffs & Helle, Braunschweig, ein neuer 4-Röhren- 
Seibt-Apparat vorgeführt. Derselbe arbeitete in Ver- 
bindung mit unserem Lautsprecher ganz hervorragend 
und übermittelte z.B. die Rundfunkstation Zürich mit 
einer Lautstärke, die allgemein Erstaunen auslöste. 
In jeder Mitgliederversammlung sollen jetzt Apparate 
vorgeführt werden, wozu wir unsere Mitglieder mit 
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ihren Damen freundlichst einladen. Der Kurs für 


. Fortgeschrittene, der fast überfüllt ist, nimmt seinen 


‘Fortgang. An jedem Donnerstag finden Bastelabende 
statt, . Gegen Zahlung von ro Mark kann jeder, 


nehmen. Die Teilnehmer bauen sich ihre Apparate 
dort selbst, und zwar die neue Reinariz- Schaltung, 
"Anmeldungen dazu sind sofort an Hern Gewerbelehrer 
Bieler, Braunschweig, Riddagshäuserweg 65, erbeten. 
Die Einrichtung des Laboratoriums schreitet rüstig 
vorwärts. Das Reichspostministerium hat ons die Er- 
richtung eines Versuchssenders gestattet, was sicher 
allen unseren Mitgliedern Freude bereiten wird. Der 
Sender soll so rasch als möglich gebaut werden, es 
fehlen uns aber die Mittel dazu, da sich solche aus 
den Vereinsbeiträgen nicht bestreiten lassen. Wir bitten 
. deshalb dringend unsere Mitglieder, uns kleine Spenden 
an Hand zu geben, jeder, auch der kleinste Betrag, 
ist uns ‚willkommen, und bitten wir dringend, denselben 
sofort an unseren Schatzmeister Herrn W. Miether, 
Braunschweig, Neue Straße 20a,- abführen zu wollen. 
Die Versammlungen finden regelmäßig am Montag nach 
dem ı. und 15. eines jeden Monats statt. Der 
Hannoversche Zwischensender, der nach den neuesten 
Mitteilungen vorläufig von Berlin, später aber von 
Hamburg gesteuert wird, dürfte den Empfang in Braun- 
schweig bedeutend verbessern. I.A.: Riedel. 


Auen Wilmersdorf. 

Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Wilmersdorf, Detmolder 
Straße 51, III; Postscheckkonto: Berlin 37 127. Die 
Sitzungen der Ortsgruppe finden bis auf weiteres jeden 
-2. und 4. Montag im Monat im Saale des ‚„Augustahofs“, 
Wilmersdorf, Augustastr. ı, nahe Berliner Straße, abends 
8 Uhr, statt. — Interessenten und Gäste willkommen! 
Alle Zuschriften. und Zahlungen, welche die Ortsgruppe 
betreffen, sind an vorgenannte Geschäftsstelle zu richten. 
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wer 
eine vorläufige Versuchserlaubnis besitzt, daran teil- 


‚erhebliche Sendestörungen vorlagen. 
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IL Jahr. 
bekannt, daß Herr Geißert eine Bastelstube in seinem 
Hause zur Verfügung gestellt hat. Ein Raum für 
experimentelle Vorführungen und wissenschaftliche'Vor- , 
träge soll durch den Vorstand gesucht werden, . ‚Die 
Beschaffung eines Wellenprüfers wird in Erwägung ge 
zogen. Zum Selbstunterricht soll ein vom Vorstand. 
empfohlenes Buch benutzt werden. Für die Einrich- . 


‘tung der Bastelstube werden von den Mitgliedern Schal- 


tafel und einige Einzelteile gestiftet. Als Bastelabend 
wird vorläufig der Freitag Abend festgelegt. ` 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. DER 
Unter den im Heft 21 genannten Firmen, die ane 
läßlich der ersten Mitgliederversammlung der Ortsgruppe 
im Vorraum des Vortragssaales ausgestellt hatten, be- 
fanden sich auch die Firmen Paul Krotoschiner und, 
Jäger &Co., die auch-ihren Saal- -Konzertempfänger SS 


Lautsprecher für den Experimentalvortrag von: : Ha 


Dr: Schawel freundlicherweise zur Verfügung gei 
hatte. Wir weisen im übrigen darauf hin, daß, 
festgestellt, bei dem Experimentalvortrag ta 
Die Ortsgru 


erlaubnis und "Anmeldungen für den Unterrich eko d 
umgehend einzureichen. - Der Vorstand der Ortsgrafpd 
setzt sich nunmehr aus folgenden Se zusammęj 
Scherf, 1. Vorsitzender; Dr. Perkuhn, 2. Vors.; Penkin 


Schriftführer; Kohlemann, Kassenwart. Dem Prüfung 


g- 


ausschuß gehören an die Herren: eren Ka ppel 
Dr. Schawel, Ingenieur Steckler. - 

Am 8. Oktober, 12. November ana ro, Dezem 
abends 8 Uhr, werden wir wieder Versammlungen, . 8 
bunden mit Vorträgen und Ausstellungen, im „B CS 
Saal: des Berliner Rathauses veranstalten. Brot 
welche wieder an der Ausstellung teilnehmen wollen, 
bitten wir, sich rechtzeitig zu melden. Meldun 
nimmt unsere Geschäftsstelle: Berlin-Mitte, C. W, Sch 


' Breite Str. 24, Merkur 761, entgegen. Unsere ver 


. Mitglieder nebst Damen sowie Gäste laden wir hiet 


Ortsgruppe Züllichau. 

Vor einem kleineren Kreise geladener Gäste hielt 
Herr Ingenieur Maithausch am Sonnabend einen auf- 
klärenden Vortrag über die Entwicklung des Radio- 
wesens. Außerdem berichtete er über die bisherigen 
Arbeiten, welche zur Gründung eines Radio- Klubs in 
unserem Städtchen geleistet wurden. Die anwesenden 
Gäste erklärten ausnahmslos ihren Beitritt. In einer 
. anregenden Aussprache wird ein selbstgebauter Röhren- 
empfänger gezeigt, ferner gibt Herr Hampel seine Er- 
fahrungen mit gekauften und selbstgebauten Apparaten 
bekannt. Der bisherige vorläufige Vorstand. wird in 
seinen Ämtern bestätigt; es werden 3 Herren in den 
Prüfungsausschuß gewählt. Ferner gibt Herr Maithausch 


Wirtschaftliches. 
Guter Radio-Empfang. 


Die Lage von Garmisch-Partenkirchen ist, wie be- 
kannt, für den Radio-Empfang nicht besonders günstig. 
Versuche, die die Süddeutsche Installations- und Telefon- 
Gesellschaft m: b. H., München, am 2. August 1924 im 
Hotel Wittelsbach mit einem neuen Apparat der Telefon- 


zu unseren Veranstaltungen herzlichst ein. Jedes N 
glied ist verpflichtet, den Kreis unserer Radio-AmateP® 
‚durch rege Werbung zu vergrößern, zumal wir unse 
Veranstaltungen nach Möglichkeit vollkommen eintriff 


Ch 


Experimenten, am 8. Oktober zu halten. ze 
im Hacbaten „Radio-Amateur‘ noch bekannt geg Se? 


Fabrik Aktiengesellschaft vorm. J. Berliner, CN pt. 
Hannover, vorgenommen hat, haben einen guten Engi 
gezeitigt. Es war möglich, neben der Münchner zeng 
auch die Stationen Leipzig, Frankfurt‘a. M., 
und Berlin gut aufzunehmen. 


Verband der Radio«Industrie e. V., Berlin Ee e 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2453, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin- derer — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin | 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Der Postvertrieb erfolgt von Leipzig aus 


TA — 
_ 


II DER RADIO-AMATEUR- 


10 weltbekannte Marke 


Im In- und Auslande 
in allen einschlägigen Geschäften zu ı haben! 
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AN GEWANDTE PSYCHOLOGIE 
IN 


INDUSTRIE — HANDEL — VERKEHR — VERWALTUNG 


Herausgegeben von Professor Dr. W. MOEDE 
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Aus dem Inhalt des letzten Heftes 4 (August 1924): 


Unfallvorbeugung und Eignungsprüfung in der Holzindustrie. Von Dr.-Ing. OswaldHeller. Ein Stre sch ken- 
tegistrierhobel. Von Prof. Dr. Otto Klemm. Experimentelle Untersuchung von Inseraten eines Küns: > S 
wettbewerbes. Von Dr. phil. Hans Piorkowski, Rundschau: Psychotechnik im Au sland. 
England: Monotoniestudien in England. Von Dr. M, Schorn, Amerika: Beamtenpersonalstudien 
(„Public Personal Studies*’). Von Dr. M. Frank. Dänemark; ter in ı Kopenhagen, cf 
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De ‘Anwendung kurzer Wellen für drahtlose 
Telephonie und Telegraphie hat erst in den letzten 
Jahren, nachdem die berühmten Transatlantik- 
Proben 1922 die Brauchbarkeit dieser Wellen für 
transozeane Entfernungen erwiesen hatte, das 
jFinteresse der Wissenschaft. und Technik erregt. 
Wie Zenneck und Sommerfeld bewiesen haben, 
werden kurze Wellen besonders durch den Ein- 
flüß-des Erdbodens schnell aufgesogen, wodurch 
ihre Reichweite. außerordentlich beschränkt ist. 
[Disse Theorie ist auch heute noch gültig. Der 
Erfolg der Kurzwellensysteme kann also nur 
darauf beruhen, daß die Energie in Wellen aus- 
strahlt wird, die ‚nicht auf die Bodenfläche 
gerichtet sind. wie bei der gewöhnlichen Antenne, 
sondern von der Erde in senkrechter Richtung 
fortgeschleudert. werden. und an der Heaviside- 
schicht zur Reflexion kommen. Dies gelingt in 
einfachster Weise dadurch, daß man die bekannte 
Antennenkonstruktion. verwendet, wo ein: voll- 
kommen leitender Boden angenommen wird: und 


TEE, 


Abb. 2. 


. Abb. ı. 


lie Antennenschwingung. einen Stromknoten in 
er Mitte besitzt. Eine solche Antenne vibriert 
so nicht in einer Viertelwelle wie die übliche 
Antenne, sondern in einer ganzen Welle. Das von 
IV ausgestrahlte Feld ist durch AB der Abb. ı 
Nargestellt, während das durch OXY begrenzte 
Feld die Ausstrahlung einer normalen Antenne 
‘kennzeichnet. ` Die von einer in ganzer Welle 
Ẹciwingenden Antenne ausgestrahlte Energie 
erläuft also zunächst „hauptsächlich i in vertikaler 
Der a 1924. 
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`: <. Kurzwelfentelephonie. 
o f Dë = Von Otto Kappelmayer. 
Ges ae, e ge = Miť2 Abbildungen. 


Richtung, wodurch die Verluste auf dem Boden, 
hauptsächlich in Nähe der ar außer- 
ordentlich reduziert werden. | 

Der französische Physiker Rene M esny hat 
im Verein mit Hauptmann Chaulard ein solches 
System der Aussendung kurzer Wellen auf den 
Linien Paris—Lille—Straßburg—Lyon-—-Nizza— 
Marseille und Betharram untersucht. Bei den 
Proben wurde eine normale, in einer Viertelwelle 
schwingende Antenne benutzt und eine zweite, 
bei der das Kraftfeld in einem Winkel von 35° 
zur Horizontalen ein Maximum, und Null in der 
Horizontalfläche war (Abb. 2). Gemäß der Aus- 
breitungstheorie und in Anbetracht der reflek- 
tierenden 'Heavisideschicht verringerte sich bei 
der Normalsendung die Signalintensität gemäß 
der Entfernung und nahm erst in großem Ab- 
stand vom Sender durch den Einfluß der Re- 
flexionsschicht wieder zu, während bei der Ver- 
wendung der Ganzwellenantenne die Signalinten- 
sität in kurzer Entfernung Null sein muß, dann 
zunimmt und durch ein Maximum geht. 

Eine große Anzahl von Beobachtungsstationen 
wurde in oben genannten Städten eingesetzt, 
welche unter Leitung von General Ferrié die 
Empfangsintensitätsmessungen durchführten. Da 


- die Versuche mit der g-m-Wellenlänge erfolglos 
` waren, wurde die Welle 45 m benutzt. Die An- 


tenne bestand aus einem Horizontaldraht von 
45 m Länge, gemäß AB Abb. 2, und endete auf 
einer Grundfläche in horizontaler Ausdehnung BC 
ganz nahe am Boden (5 m). 

Der horizontale Teil vibrierte in Viertelwellen 
und der vertikale in ganzen Wellen. Die aus- 
gestrahlte Energie betrug 140 Watt. Die Emp- 
fänger bestanden aus einfachen Rückkopplungs- 
Audionen, welche mit einer aperiodischen Antenne 
verbunden waren. Eine ziemlich lange, wagrecht 
liegende Antenne von 5 m Höhe wurde fest mit 
einem Rahmen von Ix2m gekoppelt. Es gelang, 
die Signale auf Welle 45 m in 475 Meilen Ent- 
fernung. zu empfangen. Der letzte Versuch wurde 

49 


614 


im Februar 1923 begonnen. Im ganzen lagen bis 
Ende August ca. 150 Beobachtungen vor, aus 
denen die Folgerungen abgeleitet werden konnten. 

In Lille (125 Meilen) waren die Signale mit der 
normalen Antenne lauter als diejenigen mit der 
Ganzwellenantenne. In Straßburg (250 Meilen) 
war der Unterschied sehr klein. In Nizza 
(475 Meilen) war mit dem Kurzwellensystem die 
Übermittlung lauter als mit dem gewöhnlichen 
 Antennensystem. In der Mitte zwischen Paris 
und der Südküste (Lyon) war der Empfang 
schwach. Dies wurde darauf zurückgeführt, daß 
das Land zwischen Paris und Lyon flach ist, 
' während einige Gebirgsketten den Weg von Paris 
Zur Südküste kreuzen. Im allgemeinen wurden 
bei Nacht und Tag gleiche Resultate gemeldet. 
Das Phänomen der Reflexion wurde während des 
Tages schwächer beobachtet als während ` der 
Nacht. Die große Lautstärke der Signale in Ent- 
fernung von 475 Meilen beweist die Richtigkeit 
der Annahme, daß bei dem Ganzwellensystem 
dem Empfänger nur Wellen in einem schmalen 
Winkel zugeteilt wurden. ‘Die Neigung des Winkel 
der Maximalintensität am Sender zur Horizontalen 
ist. ausschlaggebend für die Güte der Übermittlung 
auf große Entfernungen. Besonders interessant 
war die Tatsache, daß das Fading (Schwinden) 
der Signale bei der kurzen Welle in viel geringerem 
Maße beobachtet wurde als bei längeren Wellen. 

Ein Experimentator konntesogar während eines 
Lokalgewitters einwandfreie Aufnahmen auf der 
45-m-Welle erzielen, wo bei langen Wellen über- 
haupt nichts zu hören gewesen wäre. Zwei grund- 
sätzliche Vorteile des Kurzwellensystems sind 
augenscheinlich: 

I. Es wird nur ein Bruchteil der Energie 


gebraucht, die für die Überbrückung von gleichen . 


Entfernungen bei langen Wellen nötig wäre. 

2. Die Verbindung zwischen Sender und 
Empfänger ist fast unabhängig von statischen 
und atmosphärischen: Störungen. 

Bei geeigneter Auswahl der Sendeantennen 
kann der Winkel, unter dem die Wellen aus- 
gestrahlt werden, der beabsichtigten Entfernung 
angepaßt und eine außerordentliche Beständigkeit 
. der Lautstärke erzielt werden. ` 

Die Wellen verlaufen gleichsam in einem 
Kegel, dessen Grundfläche in einer vorgesehenen 
Entfernung durch die Art der Sendeantenne 
vorausbestimmt werden kann. | 

Die praktische Anwendung des Kurzwellen- 
systems für Übermittlung von radiotelegraphischen 
Nachrichten: ist in Deutschland bereits durch- 
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geführt. Seit einiger Zeit sendet Nauen hal 
Telegrammverkehr mit Buenos Aires auf der 
Welle 7om mit ı!/, Kilowatt Antennenenergie; f 
während normalerweise für dieselbe Entfernuig 


(17 000 km) 1000 Kilowatt bei Verwendung langer 


Wellen gebraucht werden, wobei außerdem die 
Telegraphiergeschwindigkeit wesentlich von dem. 
Einfluß der Luftstörungen abhängt. | 
Man darf erwarten, daß in nächster Zeit die 
Kurzwellensysteme, besonders für den drahtlosen 
Privattelephonieverkehr, allgemeine Anwendung 
finden werden, insbesondere deshalb, weil die 
verbrauchte Energie außerordentlich gering ist | 
und die Verbindung fast unabhängig von atmo- 
sphärischen Zuständen bleibt, ganz abgesehen. 
davon, daß durch die Richtwirkung eine viel 


größere Zahl von Sendestationen in bestimmtem ` 


Raum nebeneinander eingesetzt werden kann. ` 


Anfertigung eines Wellenmessers mt 
Selbstinduktionsvariometer. ` 


Von Dietrich Lilienthal. | 
Mit 3 Abbildungen. Se 


Die Herstellung eines solchen Wellenmessers ! 
ist bedeutend billiger als die eines Wellenmessers ` 
mit Drehkondensator, wenn er auch nicht ganz“ 
so genau arbeitet. 

Die Schaltung ist aus Abb. I ersichtlich. . Die i 
Hanptsache ist ein Variometer, welches auch bei 


Schalter | 


Summer 


Elemen? 


Abb. tr, 


längerer Benutzung die gleichen Selbstinduktions- 
werte gibt. Mit Vorteil wird hier ein Nierenspulen- 
variometer, das nach Art der Korbbodenspulen 
gewickelt ist, verwendet. Abb. 2 zeigt die.aus 
Preßspan hergestellten Scheiben mit den I? L em 
tiefen Einschnitten. | 

Der Draht wird zuerst, wie es Abb. 2 zeigt, 
durch die Löcher a gezogen und hier befestigt. 
Dann durch Einschnitt ı von vorn nach hinten; 
dann durch 5 von hinten nach vorn; dann durch 
4 von vorn nach hinten; dann durch 3 von hinten 
nach vorn usw. gezogen. Die zweite Niere’ "wird 
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genügen. Die so hergestellte erste Spule wird-um 
{die Achse o EE während die. zweite Spule 


ein u 
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le eststeht. Die Zuföhrangen z zur beweglichen Spule 
"Kürfen aber keinesfalls aus Litze bestehen, sondern 
üssen als Schleifkontakt ausgebildet sein. Die 
instöpselbare Spule ist eine Honigwabenspule 
"And wird je nach ‚Bedarf gewählt. Der Konden- 
ator Ç hat eine "Kapazität von 500 bis 1000 cm 

ind hat Glimmer als Dielektrik.. Zum . Betrieb 

(ES eineinzelnes Taschenlampenelement. Wird 
fer Wellenmesser ‘in Empfangsstellung gebracht, 
E wird an die ‚Klemme Ka: ein. Detektor nebst 
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Abb. di 


ker, dane um eine Induktion der Lei- 
gsschnüre auf die Spulen zu verhindern, gelegt. 
Ge 3 zeigt: den von mir gebauten Wellen- 
esser. Links wird der Summer, rechts die Spule 
gestöpselt. An eine der-in der Mitte sichtbaren 


Semmen 


wird, der Detektor ı und das Telephon 
pe. a er 


CH SR ohne 
nodenbatterie. . 
Von Adolf Fröhlich. 


d -~ Mit 2 Abbildungen. 


í 

4 
1 , Bei ES Durchsicht von Preislisten aus- 
Indischer Röhrenfabriken fallen dem. Beschauer 
e.Reihe von Schaltungen auf, bei welchen die 


á 
2 ` b . 
S d . . 


D ern = 0 H 7 e E 


wu 8 x H e SS : $ en ` 


ECKE mes RADIO-AMATEUR 


, ‚fünkzwecke werden für jede. Niere 30 Windungen Ä 


65 ` 
sonst unentbehrliche Anodenbatterie weggelassen 
ist. Bei diesen Schaltungen liefert augenscheinlich 
die verwendete Heizbatterie nicht allein den Heiz- 
strom für die Glühkathode,. sondern auch gleich- 
zeitig die Anodenspannung. Röhren in Schal- 
tungen. ohne eine. besondere ‚Anodenbatterie. ` 
erregen das Interesse aller Radio-Amateure, und Gë 
es dürfte aus mancherlei Gründen ‚angebracht 


‚sein, solche Schaltungen einmal ein.wenig näher 
‘zu betrachten. 


Bekanntlich geht das Streben E Röhren- . 
technik dahin, ein leistungsfähiges Rohr mit 
möglichst geringer Anodenspannung zu schaffen. 


. Es sind denn auch heute. bereits viele Röhren- 
. typen am Markte, welche mit einer durchschnitt- 
lichen Anodenspannung von 45 Volt und weniger 


auskommen, während vor einigen Jahren die 
mittlere Anodenspannung. noch mindestens das 
Doppelte. betrug. | 

Um die Entwicklung der Röhre in diesem Sime | 
und. damit die oben angedeuteten . Schaltungen 


zu verstehen, ist die Kenntnis einiger wichtiger zen 
Vorgänge im. Innern der Vakuumröhre unum- 


gänglich notwendig; diese Vorgänge sollen hier . 


kurz gestreift. werden. 


Bekanntlich: werden innerhalb de Röhre von 


dem glühenden Heizfaden unendlich winzige 


Teilchen, sog. Elektronen,. welche mit negativer 


. Elektrizität geladen sind, ausgestoßen, die je nach 


der Größe der Kraft, mit welcher sie vom Heiz- 
faden lösgeschleudert werden, mit größerer oder 


z geringerer Geschwindigkeit in das Vakuum hinein- 


fliegen. Es leuchtet ein, daß, wenn die Elektronen- 


` emission einmal begonnen hat, der Heizfaden in 


kürzester Zéit mit einer Wolke von freien Elek- 
tronen umgeben ist. Dieser Elektronenschwarm 
wird zuletzt mit zunehmender Dichte ohne, 
Zweifel dem Austritt weiterer Elektronen immer 
mehr Widerstand entgegenstellen, denn die den 
Faden umschwärmenden Elektronen sind alle 
negativ aufgeladen, rufen also ein negatives Feld 


.hervor und müssen nach dem Elementarsatz 


der Elektrizitätslehre alle mit gleichnamiger 


Elektrizität aufgeladenen Elektrizitätsträger zu- 


rückstoßen. Es werden deshalb in diesem 


- Stadium nicht mehr alle frisch aus dem Heizfaden 


herauskommenden Elektronen in das Vakuum 
übertreten und die Elektronenwolke immer noch 
mehr verdichten können; sondern ein Teil der neu- 
gebildeten, frei werdenden Elektronen wird auf 
den Heizfaden zurückgedrängt werden. Das wird 
vor allen Dingen mit allen jenen Elektronen 
geschehen, die an und für sich schon mit geringer ` 
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Kraft und demgemäß kleiner Geschwindigkeit 
aus der Kathode austreten. Deren lebendige 
Kraft wird bald erschöpft sein, sie werden deshalb 
in die Elektronenwolke nicht eindringen können 
und auf den Heizfaden zurückfallen. Dagegen 
werden die mit großer Vehemenz aus dem Heiz- 
‘faden herausgeschleuderten Elektronen augen- 
scheinlich je nach dem Grade ihrer Geschwindig- 
keit mehr oder weniger tief in den Elektronen- 
schwarm eindringen und sich dort halten. Auf 
= diese Weise wird der Elektronenschwarm immer 
dichter und damit der Widerstand gegen den 
Austritt weiterer freier Elektronen — der sog. 
Raumladeeffekt — immer ‘größer, bis zuletzt 
ein gleichgewichtsähnlicher Zustand eintreten 
wird, in welchem ebensoviel Elektronen, wie aus 
der Kathode austreten, auf den Heizfaden zurück- 
fallen. Naturgemäß wird die Dichte der Elek- 
tronenwolke und damit selbstverständlich die 
Stärke des von ihr gebildeten elektrischen Feldes 
in unmittelbarer Nähe der Kathode am größten 
sein und mit zunehmender Entfernung vom Heiz- 
faden allmählich abnehmen (siehe Abb. 1). Eine 
stärkere Elektronenemission ist dann nur noch 
möglich, wenn es gelingt, die Glühhitze der 
Kathode noch weiter in die Höhe zu treiben. 
Betrachten wir aber nun einmal diejenigen 
Elektronen, welche mit größter Kraft aus dem 
Heizfaden aus- und in das Vakuum übertreten. 
Diese Elektronen werden ohne Zweifel durch die 
‘dichteste Zone der vor dem Heizfaden lagernden 
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Abb. r. 


Elektronenwolke hindurchkommen und in jenen 
Teil des Vakuums gelangen, wo die Dichte der 
Elektronen mehr und mehr abnimmt. Auch in 
dieser Zone wirkt natürlich das Gesetz von der 
abstoßenden Wirkung gleichnamiger Elektrizi- 
täten, und die Folge davon ist, daß dieElektronen 
in diesem Teile der Vakuumröhre von dem 
negativen Feld, das in der nächsten Nähe der 
Kathode am stärksten ausgebildet ist, ebenfalls 
abgestoßen werden. Auf diese Weise entfernen 
sie sich immer mehr von dem Heizfaden, bis sie 
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erleichtern. Das erreicht man zunächst dadurch, $ 


zuletzt auf die kalte Anode auftreffen und von L 
dieser aufgenommen werden, um von hier in f 
Form des Anodenstromes. zur. Kathode zurück- 1 
zufließen. Es versteht sich von selbst, daß der] 
Anodenstrom um so stärker werden muß, je mehr L 
freie Elektronen bis zur Anode gelangen, und dal 
die Leistung einer Röhre in gewisser Beziehung |. 
von der Größe des Anodenstromes abhängig ist, i 
wird das Bestreben der Röhrentechniker -dahin l 
gehen, durch geeignete Konstruktionen den freien 1. 
Elektronen den Weg zur Anode möglichst zul 


daß man an die Anode ein starkes positives 
Potential legt. Jetzt, da die Anode gegenüber] 
der Kathode und den freien Elektronen stark}. 
positiv ist, wird sie alle in den Bereich. "breit 
Wirkungsgebietes kommenden Elektronen aal 
sich reißen, also sozusagen aufsaugen. Diese Saug-] 
wirkung der Anode wird selbstverständlich um sof. 
größer sein, je höher die Spannung ist, welche aal 
der Anode liegt. Andererseits wird sich diesel 
anziehende Kraft der Anode nicht gleichmäßig!‘ 
über das ganze Innere der Röhre erstrecken, 
sondern wird vielmehr in unmittelbarer Nähe der} 
Anode selbst am größten sein und gegen. diej 
Kathode hin immer mehr abnehmen. In der Nähe,‘ 
der Kathode wird von der Saugwirkung der Anode 
kaum mehr etwas zu spüren sein, hier überwiegt; 
die Wirkung des Raumladeeffektes, also jen 
Kraft, welche sich dem Ausströmen von freien 
Elektronen aus dem Heizfaden entgegenstemmt,, 
bei weitem. men | 
. Nun dürfte bereits klar zu erkennen sein, wie 
man die Stärke des Anodenstromes und damı 
in gewissem Maße die Wirkung der Röhre be 
günstigt; man wird darnach trachten, möglichst 
viele freie Elektronen mit großer Fliehkraft 
erzeugen, wird darnach streben, den Raumlade- 
effekt möglichst niedrig zu halten, und endlich 
durch eine geeignete positive Spannung an det 
Anode dieser eine kräftige Saugwirkung mit 
günstiger Reichweite geben. Dieses Ziel sucht 
man durch Verwendung geeigneter Materialien 
für die Kathode und durch günstige konstruktive 
Anordnung der Elektroden zu erreichen. Bei den 
bisherigen Betrachtungen ist die Wirkung des 
Gitters, das bekanntlich zwischen Kathode und 
Anode eingefügt ist, außer acht gelassen worden. 
Die von der Antenne aufgefangenen Wechsel: 
ströme werden an das Gitter geführt und lader 
dieses ihrem Charakter entsprechend auf. Ist da: 
Gitter nun einmal negativ aufgeladen, dann wire 
es den Raumladeeffekt mehr oder weniger starl 
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| vergrößern. Ist en das Gitter positiv, dann 
- wird es die Wirkung der saugenden Anode ver- 
stärken, denn das von dem positiven Gitter aus- 
' gehende positive Feld ragt vorpostenartig in das 
N negative Elektronenfeld hinein und muß so 


ee 
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-} dämpfend auf den Raumladeeffekt wirken. Diese. 


Dämpfung des Raumladeeffektes sucht man bei 
8 manchen Röhren dadurch in einem besonderen 
-p Maße zu erreichen, daß man zwischen das eigent- 
-F liche Gitter und die Glühkathode noch eine vierte 
` Elektrode, das sog. Hilfsgitter, einschiebt. und an 
-} dieses eine konstante positive Spannung führt. 
Nach diesen Betrachtungen, die zum Verständ- 
£ nis des Ganzen notwendig sind, sollen nun noch 
- einige Worte über den Wert und die Zweckmäßig- 


+ Anodenbatterie verwendet wird, gesagt werden. 
z] ` Beiden Betrachtungen über Schaltungen ohne 
-4 besondere Anodenbatterie scheiden zunächst 
:F solche mit Doppelgitterröhren aus, denn diese 
T Schaltungen bilden eine Klasse für sich. Bei den 
-$ eigentlichen Schaltungen ohne eine besondere 
fAnodenbatterie wird- nun nicht etwa auf die 
1 positive Anodenspannung verzichtet, diese wird 
-| vielmehr gleichzeitig von der Heizbatterie ge- 
;! liefert, welche aus diesem Grunde oft größer ge- 
+ wählt wird, als zur Heizung der verwendeten 
— "Röhren eigentlich notwendig ist. Nach dem 
y| Vorhergesagten leuchtet es aber ohne weiteres 
„tein, daß eine Röhre ohne genügende Anoden- 
z! Spannung nur einen Bruchteil ihrer Höchstleistung 
hergeben kann. Infolgedessen werden sich die 
Je we Schaltungen auch für den Fern- 


empfang wenig eignen!) und ebensowenig im all- 
‚gemeinen zum Betriebe von Lautsprechern ver- 
R wepndbar sein. Es werden für solche Schaltungen 
„Tauch. augenscheinlich nicht alle Röhren. gleich gut 
‚(verwendbar sein, sondern nur ‘solche einen ver- 
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r die Reichweite der E deren 
E also, entsprechend groß ist. Auch 
werden solche Röhren, als Detektor geschaltet, 
heinend die besten Resultate ergeben. Da- 
| Si soll nicht verkannt werden, daß der Ver- 
cht auf eine besondere Anodenbatterie unter 
mständen auch gewisse Vorteile bietet, z. B. um 
bare Empfänger möglichst einfach, leicht und 
ilig zu halten. Im allgemeinen aber wird man 
idem heutigen Stande der Röhrentechnik doch 
1) In diesem. Punkt vermögen wir dem Herrn Ver- 
nicht ganz zu folgen. Die Schriftleitung. 
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-1 keit von Schaltungen, bei welchen keine besondere. 
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lieber auf die -Anodenbatterie nicht verzichten 
und so den Wirkungsgrad der Röhre besser aus- 
nützen, es sei denn, daß man in unmittelbarer 
Nähe einer Sendestation empfängt, denn im all- 
gemeinen liefert eine Röhre ohne Anodenbatterie 
in Rückkopplungsschaltung eine etwas bessere 
Lautstärke als ein guter Kristalldetektor. 

Für anodenbatterielose Schaltungen eignen 
sich natürlich solche Röhren am besten, die an 
und für sich schon eine starke Elektronenemission 
besitzen, aloOxydkathoden-und Thorium-Röhren. 
Der Verfasser hat auf einer Reise durch den 
Schwarzwald mit einem kleinen Einröhren-Rück- 
kopplungsempfänger in Zigarrenetuigröße und 


einer gewöhnlichen Taschenlampenbatterie als 


Heiz- und Anodenbatterie mit einer behelfs- 
mäßigen Antenne und der Röhre RE 84 Stutt- 


gart täglich mit annehmbarer Lautstärke gehört. 


Empfang aus LPZ (Monte Grande). 
Von Werner Slawyk. ` 


© o o= 000m tem oeoa V, V, V, L TPE 
Pooooe Zesene OEeeeeseee Weess er... E 
tönt es langsam im Rhythmus der Morsezeichen 
aus dem Doppelkopfhörer. v, v, v, v, lpz lpz lpz 
de de wql wql wql ruft der amerikanische Sender 
Coram Hill auf seiner Betriebswellenlänge von 
17300m. „zhc?“ „Liegen dort Telegramme vor ?“ 
fragt er die Großstation Monte Grande bei Buenos 
Aires. 

Lange ruft erso. Plötzlich, mit— —— — + — (kk) 
bricht seine Übermittlung kurz ab. Jetzt hat der 
andere zu antworten. 

Rasch wandert der Zeiger über die Skala des 
Überlagerers bis zur Zahl 12 000, der Wellenlänge 
des lpz im Verkehr mit wql. Der Sekundärkreis 
ist schnell nachgestimmt, der Primärkreis eben- 
falls. Lpz meldet sich noch nicht. Dafür sind 
Nauen, Stavanger und Leafield stark durchzu- 
hören. Sie stören bei einfachen Empfangsmitteln 
beträchtlich. Lpz ist noch'nicht zu hören. Schließ- 
lich wird man ungeduldig. Er muß doch ant- 
worten. Ein Blick über die Apparatur. ‚Ist denn 
alles in Ordnung?“ Da haben wir es ja! Der 
Rahmen (2 qm) steht natürlich ganz falsch. Schnell 
wird er in die richtige Richtung gebracht. Nauen 
und Stavanger werden ganz leise. Sie sind heraus- 
gepeilt. 

Da — leise, ganz leise wird der bekannte 
v, v-Rhythmus im Hörer vernehmbar. Er muß 
es sein, der Südamerikaner. Warten wir auf das 


618 


Rufzeichen. «= seem, see... kleine Pause. 
Er setzt zu dem Rufzeichen an. 

Plötzlich ein Rauschen und Zischen im Tele- 
phon. Ausgerechnet muß jetzt gerade eine 
Straßenbahn vor dem Hause vorbeifahren. 


Ausgerechnet Straßenbahnen! 


Natürlich, als die Bahn vorbeigefahren ist, 
hat der ferne Sender sein Rufzeichen schon längst 
gegeben. Aber der sendende Beamte ist ja gar 
nicht so. Er gibt seinen Ruf getreulich noch 
einmal, ganz deutlich: wql wql wql de de KC 
lpz lpz ae 


Also Buenos Aires. Entfernung 12 000 km. 


Erst Coram Hill (6000 km), dann Buenos Aires 
(12 000 km). 


Der Leser wird nun denken: Na ja, mit Sen 
solchem von Telefunken oder einer anderen Firma 
gelieferten Riesenempfänger, den dieser Mensch 
da wahrscheinlich hat, muß man das ja alles 
hören, und dann vielleicht steht der Empfänger 
irgendwo auf dem Lande! 

Aber er wird enttäuscht. Erstens steht der 
Apparat in Charlottenburg. Dann ist der er- 
wartete Riesenapparat ein winziges schwarzes 
Kästchen, ein kleines Hochfrequenzverstärker- 
chen mit 4 winzigen Lämpchen (RE r1). Etliches 
gehört allerdings noch dazu: Drehkondensatoren, 
Spulen, ein Überlagerer. Aber alles winzig, von 
dem Verfasser, zur Zeit Oberprimaner, selbst er- 
baut, ganz primitiv. 

Ja, warum hört man denn damit so weit? 
höre ich fragen. 

Da ist verschiedenes anzuführen. Erstens muß 
man einigermaßen aufnehmen können. Dann muß 
man den Wellenbereich ro 000--IQ 000 m genau 
kennen. Alles leicht durch Ausdauer zu lerpen 
Dann muß der Apparat gut sein. Alles nt 


fänger ist ein normaler Hochfrequenzverstärker 
mit Widerstandskopplung, mit Kondensatoren 
und Silitstäben. Alles ganz normal. Aber halt, 
vielleicht doch nicht? Da haben wir es ja! Da 
sind ja gar keine Silitstäbe, sondern Hartgummi- 
streifen! Aber die leiten doch überhaupt nicht? 
Nein, aber sie sind an den Seiten mit Graphit 
bestrichen. Das ist das besondere Etwas; was 
den Verstärker so lautstark und empfindlich 
macht. Der Graphitaufstrich ist genau abge- 


glichen für die Röhre, deren Anodenstrom er ab- - 


zuleiten hat. Brennt eine Röhre durch und wird 
eine neue eingesetzt, so muß auch der Graphit- 
aufstrich geändert werden. Mit Bleistift und 
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. dort telegraphiert wird. Aber da fällt der Blick 


- natelang gut bewährt 


ar. hat.. 
Aber der Hauptwitz kommt noch. Der Emp- | 


IL Jag 


Radiergummi.. Wochenlang, bis der richtige Wert 
gefunden ist!). — 

Lpz hat inzwischen Anschluß an wql gefunden. 
Sie verkehren miteinander. Die Hand zuckt nach 
der Schreibmaschine, um niederzuschreiben, was 


pi 
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auf die Audionversuchserlaubnis. Der Text fällt ` 
einem von selbst ein: Mitgehörter fremder Funk- ` 
verkehr darf weder... 

Also nur mit Erlaubnis experimentieren und 
nichts niederschreiben, was nicht cq (an alle) ist, 


Ein praktischer Detektor. 
Von Robert H epiner. 
Mit 2 Abbildungen., 


Immer noch hört man bei fast allen Freunden } 
des Rundfunks den allgemeinen Wunsch nach j 
einem wirklich einwandfreien und leicht einstell- 
baren Detektor. Da dieser der subtilste Teil unse- į 
res Empfangsapparates ist, so müssen wir ihm die | 
größte Aufmerksamkeit in bezug auf .tadellose | 
Funktion zuwenden. Nur dann sind wir der Sorge ` 
enthoben, daß, wenn andere Krösusse mit ihren : 
5-Röhren-Empfängern im Genusse des Rundfunks ! 
schwelgen, wir den schönsten Teil des Programms 
beim ‚Suchen nach der ‚richtigen Stelle“ ver- 
j 


bringen. Nachdem ich ungefähr 20 verschiedene 
Detektorausführungen gebaut und ausgeführt 
hatte, kam ich zu der Ansicht, daß ein Detektor 
nur dann leichtes Einstellen gewährt, wenn mehrere 
Drähte die Kontaktfläche des Detektorkristalles 
berühren. Untenstehend einige Abbildungen des ; 
Detektors, der sich mo- ` 


Einen Detektor die- 
ser Art, wieihn sich jeder 
selbst ohne besonderen 
Kostenaufwand bauen dag EHS 
kann, zeigt Abb. I. E . 

Er besteht aus einem EE t 
Metallwinkel a mit einer = 
angelöteten Gewindebuchse b,. dazu eine pas-! 
sende Schraube c, die oben einen kleinen Knopf’ 
aus Hartgummi oder Galalith aufgesetzt hat und‘ 
in der unten ein Loch von ungefähr 2 mm Durch-, 


1) Will es einer versuchen und kommt damit nicht 
zurecht, so gebe ich gern Auskunft auf Brief mit Rück-; 
portomarke. Adresse: W. Slawyk, Charlottenburg.’ 
Kantstr. 150. | 
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-messer gebohrt ist. Man erwärmt die Schraube, 
: läßt Lötzinn in das Loch laufen und steckt ge- 
/ drillte Antennenlitze, die man vorher in Lötwasser 
7 getaucht hat, unter Drehen in das Loch hinein. 
Nach dem Erkalten macht man die einzelnen 
E Drähte auseinander, so daß eine kleine Bürste 
entsteht und be- 
schneidet die Borsten 
auf gleiche Länge. 
Auf einer gewöhn- 
lichen Klemme be- 
` festigt man das Näpf- 
| chen,welchesdas Mar- 
| konit oder ein gleich- 
Abb. a. wertiges 
u trägt. (Sehr zu emp- 
| fehlen ist auch Zinkguß, den man unter Schütteln 
l 
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erstarren läßt.) Das Einstellen des Detektors ist 
sehr einfach, man braucht nur so lange die Ein- 
stellschraube zu drehen, bis der lauteste Empfang 
da ist. 

Der Glückliche, der zeitweilig eine Drehbank 
mp Verfügung hat, wird natürlich eine schönere 
gy | Gestältung des Detektors, z. B. wie Abb. 2, an- 

| 


S streben. 


Binfache RENT VER für den 

1 Betrieb jedes Detektorapparates 

Ä | | mit. Äudionröhre. 

Von Ing. Wilhelm Martens. 

S Mit 4 Abbildungen. 

‘; Klein angefangen! ` Go heißt es auch für den 
| Radio Amateur. In Heft o des „Radio-Amateur“ 
bt ein Kristalldetektorempfänger einfachster 
d Schaltung für den Selbstbau beschrieben, den 


y u wohl inzwischen recht viele Leser angefertigt 
haben. In Verbindung mit 


; 1 . einem ‚Röhren-Niederfre- 
A quenzverstärker kann 
| zwar die Lautstärke dieses 
7 Detektorapparates be- 


trächtlich, aber die Reich- 
weite nicht bedeutend er- 
höht werden. Vielen von 
einer Sendestation ent- 
fernter wohnenden Bast- 


N 


Abb. r. 
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;.in vielleicht zu optimistischem Vertrauen auf die 
teichweite des Kristalldetektors gebauten Emp- 
` fänger mit einfachen_und billigeren Mitteln als 

dem verhältnismäßig kostspieligen Niederfrequenz- 


DER RADIO- AMATEUR 


Kristall ` 


‚lem wird es aber gerade darauf ankommen, ihren, 
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verstärker in einen Audion-Röhrenempfänger ver- 
wandeln zu können. 

Wie aus den Schaltskizzen Abb. ı und 2 er- 
sichtlich, ähneln sich die Schaltungen des Kristall- 


detektor- und des Röhrenempfängers sehr, ins- 
besondere bleiben die Abstimmittel dieselben. Wer 


Abb. 2. 


nun seinen alten Detektorapparat ohne inneren 
Eingriff für die Verwendung, einer Röhre geeignet 
machen will, kann sich eine einfache Steckvor- 
richtung bauen, die die wenigen zusätzlichen Teile 
enthält und nur an Stelle des Kristalldetektors auf 
den Apparat gesetzt zu werden braucht. Ein 
weiterer Vorteil einer derartigen Vorrichtung be- 
steht darin, daß durch einen Handgriff der Appa- 
rat jederzeit wieder zu Vergleichszwecken 0.ä. 
mit Kristalldetektor verwendet .werden kann. 
In Abb. 3 ist die Schaltung der Steckvorrich- 
tung dargestellt. Für den Zusammenbau verwendet 
man am besten ein Holzkäst- ue | 
chen, das etwa nach Abb.4. die 
Außenmaße 60x60x35 cm D 
hat. Vier Brettchen von 5 mm 
Wandstärke, 30 mm Höhe 
und 55 mm Breite werden 
zu einem Rahmen von 
60x60x30 mm und dann 
mit einem Brettchen von 
60x60x5 mm als Boden 
zu einem offenen Kästchen 
zusammengenagelt oder -ge- 
leimt. Das Bodenbrettchen, 
das zweckmäßig aus Hart- 
gummi anzufertigen ist, wird entsprechend dem 
Sockel der zur Verwendung gelangenden Röhre 
gebohrt und mit den vier Steckbuchsen für 
Anode, Gitter und Kathode versehen. In einer 
Seitenwand werden die in Abb.4 mit „—“, 
„+4“ und „+50“, in der zweiten Seitenwand 
die mit „7, und ‚T, bezeichneten Buchsen und 
in der dritten Seitenwand die mit ,D,“ und „D,“ 
bezeichneten Stecker angebracht. An der vierten 
Seitenwand wird innerhalb des Kästchens ein 
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Abb. 3. 
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Blockkondensator E" von 300 cm und ein Silit- 
widerstand „S‘ von 2 M Q befestigt. Die Ver- - 
bindungen im Innern des Kästchens werden nach 
Abb. 3 wie folgt hergestellt: Der Silitstab „S“ 
wird mit dem Blockkondensator ,,K“ parallel ge- 
schaltet, indem die beiden Silitstabschellen mit 
den Klemmen des Blockkondensators verbunden 
werden. Von dem Stecker DAT wird eine Ver- 
- bindung nach der einen Klemme des Blockkonden- 
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d Abb. 4 D 


sators „K“ gezogen. Die andere Klemme wird 
mit der Gitterbuchse des Röhrensockels verbun- 
den, Von dem Stecker „D,“ wird eine Leitung 
nach der Buchse „—‘‘ mit einem Abzweig nach 
einer Heizfaden- (Kathoden-) Buchse des Röhren- 
sockels verlegt. Die Buchse „+4“ wird mit der 
anderen Heizfadenbuchse, die Klemme `. Leo" 
mit der Buchse „7,“ und schließlich die Anoden- 
buchse des Röhrensockels mit der Buchse „Ty“ 
verbunden. Sodann wird das Kästchen durch ein 
dünnes Schälholz- oder Preßspandeckelchen ge- 
schlossen, und die Vorrichtung ist fertig. 

Zur Inbetriebnahme steckt man die Vorrich- 
tung an Stelle des Detektors mit den Steckern 
„D,“ und „D,“‘ auf den Detektorapparat. Die 
Klemmen „—“, „+4“ und „+30 verbindet 
man mit den Batterien und die Klemmen „7,“ 
und „7, mit dem Kopfhörer bzw. dem Kopf- 
hörerverteiler. Die Telephonklemmen auf dem 
Detektorapparat werden durch eine Drahtver- 
bindung kurzgeschlossen. Diese Kurzschließung 
kann erspart werden, wenn der Silitstab mit einem 
Ende an die Verbindung Gitter—Blockkonden- 
sator und mit dem anderen Ende an die „-+4“- 
Leitung gelegt wird. Die Einstellung des Emp- 
fängers geschieht dann genau wie beim Arbeiten 
mit Kristalldetektor. | | 

Es empfiehlt sich noch, zum Schutz des Heiz- 
fadens der Röhre und gleichzeitiger Regulierung 
des Anodenstromes, der ja vom Heizstrom ab- 
hängig ist, zwischen der positiven Klemme des 
Heizakkumulators und der Buchse LAT einen 
Heizwiderstand „Hw“ einzuschalten, wie er für 
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wird auf der oberen Seite dem 


IE Jaig, 


den Selbstbau z.B. auf Seite 3ıff. RadiAme . 
teur“ Jahrgang I, beschrieben ist. Auch der An. 
schluß einer Rückkopplungsspule JET ist mög- 
lich, wie dies in Abb. 3 unten ausgedrückt ist, 
Ebenso kann noch parallel zu den Klemmen 
via und im Innern des Kästchens der 
übliche Telephonkondensator „Tk“ von 2000cm 
eingebaut werden. | 
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Selbstmontage von Flachspulen, 
Von Erich Gäbler. 
Mit 6 Abbildungen. 


> 
' 
D | 


In Heft 3, S. 84, ist die daten i 


von Flachspulen mit geringer Eigenkapazität 
erläutert. Im Anschluß hieran will ich beschreiben, 
wie man sich diese Spulen auf einfache Art 
montiert und mit einem Drehgelenk in Gebrauch 
nehmen kann. 


Als Sockel (Abb. I) verwendet man am zwieck- 
mäßigsten gut ausgetrocknetes, astfreies hartes _ 


Holz; besser noch Hartgummi, 
Fiber oder auch Pertinax. 
Der Isolierklotz muß in der 
Breite der Spulenhöhe ent- 
sprechen, etwa 40 mm lang 
und 20 mm stark sein. Er 
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Abb. r. k 
Radius der zu montierenden ` 
Spule entsprechend mit Laubsäge und einer halb- 
runden Feile ausgearbeitet. Auf der entgegenge- 
setzten Seite werden 2 Steckerstifte, die für weniges 
Geld zu haben sind, eingelassen. Den Abstand der- . 
selben wird man am besten mit etwa 25 mm bemes-. 
sen, wenn die zugehörigen Buchsen nicht schon vor- 
handen sind'und der Abstand entsprechend diesen 
genommen werden muß. Das Einschrauben der : 
Stifte macht ‚keine Schwierigkeiten, wenn die 
Löcher in Stärke des Kerndurchmessers mit einem 
Spiralbohrer vorgebohrt werden, so daß sich dann 
das Gewinde in das Holz eindrückt. Zwei dicht 
neben den Stiften durch den vollen Sockel gebohrte 
kleine Löcher dienen zum Durchführen det 
Wicklungsenden und werden zwischen einer Unter- 
legscheibe und dem Ansatz des Steckerstiftes ge- 
klemmt bzw. an diesen gelötet. Um die Spule, die 
auch vorher noch mit Kalikopapier oder. dergl. 
umkleidet werden kann, wird ein Streifen Hart- 
pappe von der Breite der Spulenhöhe straff- 
gespannt ‘und an beiden Seiten des Sockels je 
eine etwa.ı mm starke Metallscheibe in Größe der 
Sockelseite aufgelegt und am Sockel festgeschraubt 
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‚werden, so sind die Steckerstifte ` entsprechend 
` Abb. 4 seitlich zu setzen. Um dem Ganzen mehr 
+ „Festigkeit zu geben und es auch gegen Feuchtig- 
> keit zu schützen, kann die Spule samt Sockel 
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` Abb. 3. 


Abb. 4. 


(diesen aber ohne die Stifte) nochmals in Schellack 
oder besser‘ noch Isolierlack (nach ,, Radio- 
Amateur‘, Heft 17, S. 442) getaucht werden, 
d.h. wenn die Spulen nicht umkleidet sind. - 
Zum Aufnehmen der so montierten Spulen 
benutzt man ein nach Abb. 5 angefertigtes Dreh- 
tier gelenk, welches ebenfalls 
aus. dem vorgenannten 
Isoliermaterial hergestellt 
und entsprechend der 
Skizze bearbeitet ist. Die 
Litzeenden werden verlö- 
.tet und gleichfalls zwi- 
| schen Unterlegscheibe und 
den Ansatz der Buchsen geklemmt. | 
- Bei diesem’ Gelenk werden die Spulen nicht, 
s; wie sonst üblich, voneinander entfernt, sondern 
7 | seitlich verscho- 
ben (Abb. 6), hier- 
durch wird eine 
‚feinereEinstellung 
ermöglicht. Die 
Reibung der bei- 
. den Klötze anein- 
. ander bewirkt das 
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> Festhalten der be- 
3 weglichen Spule in 
— jeder gewünschten 
2 | Lage und kann 
der ie Afen mittels der Flügel- 

E Ä schraube beliebig 


EE l - .  nachgestellt wer- 
= den. Bei einer Apparatur mit 3 Kreisen wird noch 
ên weiterer drehbarer Klotz zur Aufnahme der 


X (dritten Spule links der feststehenden montiert, 


r 
| 


. DER RADIO-AMATEUR 


ı" (Abb.2 u. 3). Sollen höhere Spulen verwendet. 
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und zwar einfach dadurch, daß eine um Klotz- 
stärke längere Schraube Verwendung findet. 
Die angegebenen Maße brauchen nicht un- 
bedingt eingehalten zu werden, sondern können 
den zu montierenden Spulen und den schon vor- 
handenen Apparaten angepaßt werden. 


Hartgummi oder Holz als Isolierstoff? 
Von Felix Cremers. | 


- Wenn man bisher eine Ausstellung von Radio- 
Geräten und -Einzelteilen besichtigte, so konnte 
man die merkwürdigsten Entdeckungen machen. 
Merkwürdig insofern, als die Hersteller der Aus- 
stellungsgegenstände manchmal nicht die leiseste 
Ahnung verrieten von den Anforderungen, die 
man in bezug auf die Güte der Geräte heute un- 
bedingt stellen muß. Zu diesen Anforderungen 
gehört auch eine gute Isolation. Während man 
den Leitern durch immer größere Vervollkomm- 
nung zu einem kaum noch zu verbessernden 
Faktor verhalf — ich brauche nur auf die ver- 
schiedensten Metalle, Metallegierungen und ihre ` 
Formgebung zu Blechen, Stäben, Drähten, Litzen, 
Hochfrequenzschnüren usw. hinzuweisen 
schenkte man dem Nichtleiter leider allzuwenig 
Beachtung. ` d | : 

Und doch ist der Nichtleiter, das Dielektrikum, 
ein ebenso wichtiger Baustoff in der Radio-Tech- 
nik, wie es der Leiter ist. 

Bültemann hat einmal gesagt, daß das Isolier- 
material der Leiter der Elektrizität sei, und daß 
die geladenen Metalle nur für die Richtung der 
elektrischen Kräfte. maßgebend seien. Der ernste 
Radio-Amateur wird diesen Satz ganz besonders 
beachten müssen, wenn er mehr als Durchschnitts- 


erfolge erwartet. Bei den Transatlantikempfän- 


gern, welche die amerikanischen und französischen 
Amateure im vorigen Jahre zum ersten Male er- 
folgreich benutzten, bestanden Leiter und Nicht- 
leiter aus allerbestem Material. Und was für diese 
guten Apparate galt, das müssen wir auch für 
unsere Rundfunkgeräte verlangen: Verwendung 
bester Materialien sowohl für die Leitung als auch 
für die Isolation sowie Anwendung wissenschaft- 
licher Erkenntnisse und aller Erfahrungen der 
Radio-Praxis durch Fachingenieure. Es darf nicht 
vorkommen, daß man zuweilen noch Detektor- 
empfänger mit einem einfachen dünnen Tannen- 
holzbrettchen als Deckelplatte sieht, deren Ober- 


fläche mut Spirituslack geschwärzt wurde. 
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den Größen: 
. Leitfähigkeit. 
. Dielektrizitätskonstante. 
. Dielektrische Verluste. 
. Oberflächenwiderstand. 
. Durchschlagsspannung. 
. Lichtbogensicherheit. | 
Legen wir an die beiden gegenüberliegenden 
Seiten eines Hartgummiwürfels. von I ccm die 
Spannung E, so durchfließt das Material ein 
Strom von ` 
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Ze E: A 
und wir erkennen aus dieser Gleichung, daß das 
Isoliermaterial um so besser ist, je kleiner seine 
Leitfähigkeit A ist. 
Die ‚Kapazität eines Kondensator: mit den 


Leiterflächen von der Größe F qcm, die den Ab- 


stand d cm voneinander haben, beträgt 

| P 

and ° 
Ist das Zwischenmittel nicht durch Luft, sondern 
durch eine andere Schicht, z.B. durch Hart- 
gummi ausgefüllt, so ist die Kapazität smal 
größer als vorhin; es ist dann also | 
| F 

| und 
und man nennt e die Dielektrizitätskonstante des 
Zwischenmittels. | 

Als Maß für die dielektrischen Verluste eines 

Kondensators dient der Verlustwinkel ô. Je kleiner 
dieser Winkel ist, desto geringer ist die dielek- 
trische Absorption. Der dielektrische Leistungs- 
verlust beträgt - | 

| NSE hg: 

Halten wir auf die ebene Oberfläche eines 

. Isolators, z. B. einer Hartgummiplatte, die beiden 
Pole einer Spannungsquelle, so entsteht ein Strom, 
der sich aus zwei Teilen zusammensetzt, von denen 
der eine durch den Isolierstoff fließt, während 
der zweite auf seiner Oberfläche verläuft. Den 
` beiden Stromwerten müssen zwei Widerstände 
entsprechen, Durchgangswiderstand W p und Ober- 
flächenwiderstand Wo. Es hängt ganz von den 
jeweiligen Umständen ab, welcher Teil überwiegt. 
Bei einer in Schellack getränkten Holzplatte 
würde Wo groß, Wp dagegen nur klein sein. 
Steigert man die Spannung zwischen den leitenden 
Belegungen eines Isolierstoffes, so wird letzterer 
schließlich an einer Stelle durchschlagen. Die 
Durchschlagsprüfung ermöglicht, Isolierstoffe mit 
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scheiden. 
Letzten Endes kann die Isolierfähigkeit eines 


| ` Jahr, I 
Die Brauchbarkeit eines Isolierstoffes für den niedriger Durchschlagsspannung zu erkennen und. 
-` Bau von Radio-Apparaten richtet sich nach folgen- als ungeeignet für höhere Spannungen aus. 


Stoffes durch Auftreffen des elektrischen Licht- | 


bogens vernichtet werden. 


Nach dem Vorausgegangenen müssen wir eme | Bi 
erst einmal folgende Bedingungen an gutes Isolier -f 


material stellen: 
Geringer Leitwert. 
Geringe Dielektrizitätskonstante. 
Geringe dielektrische Verluste. 
Hoher Oberflächenwiderstand. 
Hohe Durchschlagsspannung. 
Möglichst Unempfindlichkeit gegen den ejlek- 
trischen Lichtbogen. 


= Diese Forderungen allein genügen allerdings. | 
noch nicht, sondern wir haben uns weiter zu. I 


fragen, wie der Einfluß der Temperatur auf das. 
Material wirkt, in welchem Grade der Stoff 


Feuchtigkeit aufnimmt; sodann ob chemische. | 
Angriffe von Bedeutung sein können, und schließ- | 
lich, wie es mit der mechanischen Festigkaip: des N 


Materials bestellt ist. 


Der beste Hartgummi, auch Ebonit bezeichget, | 


besteht aus 75% bestem Paragummi und neben d 
einem ganz geringen Prozentsatz Schlacke aus ' 


25%, Schwefel. Paragummi genannt, weil er über - 


den südamerikanischen Verschiffungshafen Pará. 
zu uns kommt. Er ist ein Pflanzenstoff, der aus: 
den Pflanzensäften der Kautschukpflanzen, der 
Hevea, der Sapium verum u.a. gewonnen wird. 
Die Verwendbarkeit des so gewonnenen Kaut- 
schuks ist sehr beschränkt. Er muß erst vulkani- 
siert werden. Zu diesem Zwecke imprägniert man 


ihn mit Schwefelblume und“erhitzt ihn dann auf 
130° C mehrere Stunden lang. Der so behandelte - 


Kautschuk ist völlig verändert; er ist bei — 20° G. 
wie bei + 100°C gleich fest und elastisch und 


widersteht chemischen Einflüssen in hohem Maße. 
Außer Schwefel setzt man den billigeren Gummi- . 


hoatn: Ät. air bet 
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sorten zuweilen Öle, Teerprodukte und gemählene 


Hartgummiabfälle zu. 


Die Isolationsfähigkeit von Hartgummi: ist 
höher als alle übrigen gummifreien Preßmateria- j 


lien. Der Oberflächenwiderstand in trockenem 
Raume beträgt ı Million Megohm bei IOoo Volt 


Gleichstrom, gemessen auf einer hochpolierten - 


Platte von IO0 x Io mm Größe. Bei einer nicht 
polierten Platte kann sich Feuchtigkeit an. der 
Oberfläche unter Umständen durch Verminderung 


des Oberflächenwiderstandes bemerkbar machen, 
Bei- Wechselstrom und Hochfrequenzstrom sind 
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` diese Werte betr ächtlich geringer. Hartgummi 


Ion nicht hygroskopisch: Es empfiehlt sich, das- 


Material nicht längere Zeit der direkten Sonnen- 
=; -; bestrahling auszusetzen, weil-daduich die Isola- 
" tion leiden kann. ` Wenn: der Aschegehalt des 


ba T2 


:f betragen kann, nicht zu hoch ist, läßt es sich 
3 sut schneiden und bohren. 

Holz wird heute wegen seiner hohen Feuchtig- 
| ilssufnahme als Isolierstoff fast gar nicht mehr 
r benutzt. Aus demselben Grunde ist auch Vulkan- 
fiber, ein Produkt der Zelluloseverarbeitung, als 
 Nichtleiter zu verwerfen. Der V.D.E. bestimmt 
jeäheri inseinen Errichtungsvorschriften: „Material 
Gs ‘Holz und Fiber sollen nur unter Öl und nur 
mit geeigneter Isoliermasse getränkt als Isolier- 
stoff angewendet werden.“ Die Entwicklung des 
1 Elektroapparatebaues geht dahin, Holz nur als 
TBaistott -zu -verwenden und nicht. mehr als 
E "Wollte man trotzdem Holz als Isolier- 


material verwenden, so müßte man es einer Nach- 
nn lme unterziehen, die aber so teuer würde, 
Jaag die Rentabilität seiner Verwendung Schran- 


ken ziehen -würde. Die Behandlung des Holzes 


imit Paraffin oder Schellack verbessert dieses in 


] eltktrischem Sinne. . Paraffin besitzt einen sehr 
{hohen Oberflächenwiderstand und große Durch- 
„‚Schlagsfestigkeit. Allerdings besitzt es auch den 
Nachteil, daß es nur sehr- wenig Wärme verträgt. 
tUm das Holz vollständig in einen elektrischen 
‚Isolierstoff‘ 'überzuführen, müßte es derart mit 
‚feinem. ‚hochwertigen Tränkmittel bearbeitet wer- 
‚den, daß seine Fasern völlig damit durchsetzt 
en. Das Holzgewebe würde dann nur als 
ae der Isoliermasse dienen. Das ist aber heute 
ern die der mechanischen. Festigkeit 
egen immerhin 7 mm stark sein müssen, nicht 
‚möglich. 
` In folgender Tabelle sind Versuchsdaten über 
‚Martgummi und Holz zusammengestellt. 


Paraffiniertes 
. Pappelholz 


Leitwert in Q-cm-1.... 


„Dielektrizitatskonstante .. ‚53,5 ca. 2 
‚Überflächenwiderstand in | 

„} Luft von ca.100°/, Feuch- 

T tigkeit in Megohm /cm. 1000 2000 


'{ Wenn wir zur Kritik der Tabellenwerte über- 
Een, so müssen wir berücksichtigen, daß wir 
kmit sorgfältig paraffiniertem Pappelholz zu tun 
Bar Hier fällt uns zuerst auf, daß der Ober- 
‚ichenwiderstand desselben noch einmal so hoch 

als derjenige von a ‚Das ist be- 
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 Materials der bei schlechten Sorten bis zu 20%, -_ 


deutungslos, wenn wir an hölzerne Deckelplatten 
für Radio-Apparate u. dgl. mehr denken, denn 
hier ist im wesentlichen die Leitfähigkeit A maß- 


gebend, die hier Burn 107? Q. cm~! beträgt 


I 
1000000000 
gummi; das ist für die Isolation 2 000 000 mal 
günstiger. Wenn wir uns nochmals erinnern, daß 


gegenüber 107? Q. cm”! bei Hart- 


Holz in hohem Maße Feuchtigkeit aufnimmt und 


dadurch die isolierende Wirkung ganz beträchtlich 
heruntergesetzt wird, so dürfte es klar sein, daß 
es als Nichtleiter im Radio-Apparatebau keine 
Verwendung finden darf. Man könnte einwenden, 
daß man es beim drahtlosen Empfang mit sehr 
geringen Spannungen zu tun hat. Dieses ist 
jedoch kein Grund, die Isolation zu verringern, 
denn bei der Aufnahme der sehr kleinen Energien 
müssen wir darauf bedacht sein, jeden Verlust 
zu vermeiden. Wenn nun jemand entgegnen 
wollte, er habe beim Bau von .Radio-Apparaten 
Holz verwandt und trotzdem guten Empfang er- 
zielt, so ist das immer noch kein Grund dafür, 
daß man im allgemeinen Holz verwenden darf. 
Es werden immer Resultate sein, die man unter. 
günstigen Umständen (sehr trockenes Holz, trok- 
kener Raum) erzielte, und es werden niemals 
Rekordresultate. der Radio-Technik gewesen sein 
und werden. 

Aus alledem geht hervor, daß Hartgummi als 
Nichtleiter für die Radio-Technik ganz besonders 
geeignet ist, und daß man mit dem Gebrauch 
des Holzes als Isolierstoff endgültig aufräumen 
muß. Will man trotzdem Holz für den Elektro- 
Apparatebau, z. B. als Deckelplatten für Rund- 
funkgeräte, verwenden, so darf man es nur als 
Baustoff ansehen und muß alle darauf montierten 


“ stromführenden Metalle sorgfältig isolieren. 


Über die Möglichkeit von Todesstrahlen. 
Von Dr. phil. J. Kilga. | 


‚In den heutigen Tagen, wo der Menschheit die 
gewaltigste und umfangreichste Naturkraft, die 
Elektrizität, in stetig fortschreitendem Ausmaße 
auf die mannigfachste und oft geradezu ‚ver- 
blüffendste Weise dienstbar gemacht wird, ist es. 
nicht zu verwundern, wenn eines Tages die Nach- 
richt in die Öffentlichkeit gelangte, daß irgendwo 
eine neue Erfindung gemacht worden ist, die alle 
bisherigen Erforschungen und Entdeckungen auf 
elektrischem Gebiete, wären sie auch ooch so! 
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wunderbar, mit allem ihrem Glanze in den Hinter- 
grund verdrängt. Solche Nachrichten finden 


heutzutage, wo wir. durch die Wucht der Tat- 
‘sachen an Dinge glauben müssen, die vor etwas 


mehr als 21/ Jahrzehnten selbst die ernstesten 


Wissenschaftler für höchst unwahrscheinlich ge- 


halten haben, bei vielen Menschen ein gläubiges 
Ohr. Begründet ist eine solche Leichtgläubig- 
. keit deshalb, weil man seit den grundlegenden 
Versuchen von H. Hertz durch die sich an 
diese anschließenden Erfindungen immer mehr zu 
der Anschauung geführt worden ist, daß die Elek- 
trizität in der Anwendung zu unmöglich überseh- 
baren Resultaten führen kann. 

Als H. Hertz im Jahre 1888 daran ging, 
durch Versuchsanordnungen die von Maxwell auf- 
gestellte elektromagnetische Lichttheorie, nach 
der Lichtwellen und elektrische Wellen dem Wesen 
nach vollkommen gleich sind, nur durch ihre 
Wellenlänge verschiedenartig physikalisch in Er- 
scheinung treten, nachzuweisen, und als er ein- 
wandfrei mit seinem Oszillator feststellen konnte, 
daß die Ausbreitung der elektrischen Wellen mit 
derselben Geschwindigkeit vor sich geht wie die 


des Lichtes, da trat bereits die Frage an ihn 


‚heran, ob es nicht durch Aussendung von elek- 
trischen Wellen von irgendeinem Orte aus mög- 
lich wäre, Zeichen nach einem anderen Orte zu 
übermitteln. Er sah damals kein Hindernis mehr, 
das der Möglichkeit einer diesen Weg benutzen- 
den Nachrichtenübermittlung im Wege stand, 
aber an die praktische Durchführung dieses Unter- 
nehmens in einem großen Umfang glaubte er 
nicht. Es hatte das darin seinen Grund, daß 
Hertz zum Nachweis von elektrischen Wellen nur 
seinen äußerst plumpen Resonator kannte, der auf 
elektrische Wellen nur reagierte, wenn die in den 
elektrischen Wellen ausgesendete Energie sehr 
groß war und der Oszillator nicht allzu weit 
von der Sendestelle der elektrischen Wellen fort- 
‚gebracht wurde. 

Die Ergebnisse, zu denen man heute in der 
theoretischen Erforschung der Elektrizität und 
ın ihrer Anwendung für die Praxis vorgeschritten 
ist, ‚hätten sicherlich H. Hertz zu der Über- 
zeugung gebracht, daß auch der Wissenschaftler 
oft eine rasche Änderung in seinem Urteil. über 
das Mögliche und Unmögliche im Gange der Natur 
eintreten lassen muß. Das Schicksal hat ihm aber 
die aus seinen Versuchsergebnissen sich allmäh- 
lich herausschälende Umwälzung, wie man sie 
nicht ihresgleichen in der Geschichte der Physik 
findet, nicht mitzuerleben vergönnt. 
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- Seit den- grundlegenden Versuchen ‚von { 
H. Hertz schritt die Erforschung der Elektrizität 
und die Verwertung der Entdeckungen für das 
praktische Leben in Riesenschritten vorwärts; bis 
vor einigen Jahren ein vorläufiges Endziel in der 
Nutzbarmachung der Elektrizität für menschliche } 
Bedürfnisse durch .den Aufbau einer drahtlosen 1. 
Telephonie mit elektrischen Wellen erreicht wurde, | 
Inzwischen ist man aber nicht untätig geblieben, | 
sondern hat die Elektrizität mit Sorgfalt und 
Gründlichkeit nach allen Richtungen abgetastet, 
ohne aber doch in dem großen Gebiet noch eine |. 
Senke aufzufinden, aus der man wesentlich Neues ` 
hätte schöpfen können. Da kam die Botschaft f 
von den Todesstrahlen. Mit Schrecken und Angst | 
wurde der verblüffte Erdenbewohner erfüllt. Die |}: 
Unmöglichkeit aller Kriege, die Vernichtung aller 
Feinde mit einem Schlage, die Abtötung jeglichen | 
Verkehrs und. überhaupt wilde Phantasiegebilde | 
jeder Art wurden aus Anlaß der auf der Erde neu | 
geschaffenen Lage in eine lebhafte Diskussion ge- 
zogen. Freilich war von vornherein der Fall nicht |, 
ausgeschlossen, daß sich das, was mit großen 
Worten der aufhorchenden Menschheit verkündet 
wurde, nachträglich als ein Trugbild offenbart ‚ 
und dem mit Begier ins Leben hinausstarrenden f 
Menschenauge eine Enttäuschung bereitet. Und i 
um so mehr war diese letztere Möglichkeit nicht | 
von der Hand zu weisen, weil schon bei einer 
flüchtigen Überlegung aller uns bekannten: Er- } 
scheinungen elektrischer Art sich in uns die Über- 
zeugung. durchringen mußte, daß die Wahrschein- į 
lichkeit der Existenz solcher Strahlen uns nicht 
bis jetzt hätte verborgen bleiben können. Denn 
man muß sich vor Augen halten, daß die wissen- 
schaftliche Erforschung. der Elektrizität nicht | 
etwa noch in den Kinderschuhen steckt, sondern 


‘durch den Scharf- und Spürsinn der geschicktesten | 


Naturforscher, von denen Faraday in erster Linie 
zu nennen ist, allmählich zu einem geschlossenen 
Ganzen geformt worden ist. Im Innern dieses 
Ganzen gibt es freilich noch genügend rätselhafte} 
Gebiete, deren Umrisse wir zwar erkennen, undi 
von welchen wir auch wissen, welche W irkungen 
sie zeigen und in welcher Weise sie spekulativ, 
verwertet werden könnten; die wir aber i mit! 
unserer Erkenntnis nicht restlos aufklären können. ` 
Es ist begreiflich, daß sich das Augenmerk der! 
Spekulanten gerade auf diese schwachen Stellen; 
des sonst soliden Baues konzentriert und daß der 
Forscher mit der Lupe in .diese letzten Geheim- 
nisse der Natur hineinsehen möchte. Es wäre kei 


Grund einzusehen, warum nicht eine fortgesetzte 
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$i Forschungsarbeit das eine oder ada: schöne Re- 
4 ‚sultat mit der geg zutage ‚fördern könnte. Aber 


z} solches, das dem Erfinder den Weg öffnen würde; 
tį Materie mit Todesstrahlen zerstören zu können, 
4 als etwas den Natürgesetzen Widersprechendes. 
:4 "Statt Vermutungen über ein mögliches oder 
z4 nicht mögliches F orschungsergebnis auszuspre- 


i angestrebte Erzeugungsweise der Todesstrahlen 
.herausgesucht werden kann, in kritischer Weise 
Se untersuchen. 

x . Für Todesstrahlen N nach unseren heu- 


1 tigen Kenntnissen der Naturvorgänge nur die 


ae ee Strahlung die Grundlage bil- 
:{ den. -Wir kennen drei.große Gruppen von Strah- 
— len, die elektromagnetischer Natur sind, die also 
‚ihrem Wesen nach gleich sind, aber in physikali- 
5 es Hinsicht in unserer Sinnenwelt entweder 


selbst oder durch Vermittlung geeigneter Hilfs- 


A mittel voneinander ganz -unabhängige Eindrücke 
t hervorrufen. Die erste Gruppe bildet die Hertz- 
e Strahlung, die zweite die Licht-Wärme- 
strahlung (sichtbare, ultrarote und ultraviolette 
p Strahlung) | und die dritte die Röntgenstrahlung. 
Die erste Gruppe dieser Strahlung ist unserer 
Sinnenwelt ganz entrückt. Wir fühlen oder sehen 
o "von dem elektromagnetischen ‚Wechselfelde, das 


` 


“ivon den heute bereits in großer Anzahl über de . 


Welt verbreiteten Großstationen ununterbrochen 
Hm Luftmeer unterhalten wird und uns jederzeit 
"mett, gar nichts, wir können es aber durch 


.igeeignete Einrichtungen, z. B. dadurch, daß wir 


dafür Sorge tragen, daß dessen Energie eine Tele- 

i challenergie erkennen. 

"f Die zweite Gruppe ist uns teilweise zugäng- 
` fich, für die ultrarote Wärmestrahlung haben wir 
„„‚anseren Gefühlssinn, für. die Lichtstrahlung unser 

‚Auge. 
Die dritte Ge befindet sich wieder außer- 

S Sé des Bereiches unserer. Sinnenwelt, voraus- 
gesetzt daß die Einwirkung dieser Strahlen auf 

` een Organe nicht über ein gewisses Zeitmaß 
tusgeht. Wir erkennen sie an ihrer Fähigkeit, 
segenstände wie Papier, Holz, Stoffe, Alu- 
ium, Metalle überhaupt, wenn ihr spezifisches 
icht nicht zu groß ist, leicht durchdringen zu 

"Können, eine Eigenschaft, die den Licht- und 

Wärmestrahlen nur in gezählten Fällen zukommt. 

Da diese drei Gruppen, wie erwähnt, Unter. 

: longen der elektromagnetischen Strahlung sind, 

wird man vorteilhaft zur Unterscheidung der 
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zi chen, ist es besser, jenes Gebiet, aus dem die 


phonmembrane zu Schwingungen sh als 
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einzelnen Gruppen neben ihrer direkten oder durch 
künstliche Hilfsmittel erreichbaren Wirkung auf 
unsere Sinne ein solches Element heranziehen, 


durch welches sie als periodische Ätherstörungen, ` 


als elektromagnetische Wellen im besonderen 
unterschieden werden. Ein solches Unterschei- 
‚dungsmittel ist die Wellenlänge der Ätherwellen. . 
Elektromagnetische Wellen mit einer Wellen. 
länge von 7 Milliardstel cm bis ı,2 Millionstel cm 
bezeichnet man .als Röntgenstrahlen. An diese 
schließen sich nach einem kleinen Zwischenraum 
die ultravioletten Strahlen an, sie reichen von 
2 Millionstel cm bis 4 Hunderttausendstel cm - 
Wellenlänge, ihre Fortsetzung von 4 bis 8 Hun- 
derttausendstel cm Wellenlänge bilden die Licht- 
strahlen, die Ätherwellen von 8 Hunderttausend- 
stel cm bis 0,03 cm erfüllen das Gebiet der ultra- 
roten oder Wärmestrahlen; nach einem neuer- 
lichen kleinen Zwischenraum‘ beginnt mit einer 
Wellenlänge von 0,4 cm die Herizsche Strahlung, 
die nach oben hin Wellen mit uneingeschränkter 
Wellenlänge bilden kann. Es ergeben sich zwei 
Lücken, die eine erstreckt sich von 1,2 bis 2 Mi- ` 


‚lionstel cm, also nicht ganz eine Oktave, die 


zweite von 0,03 bis 0,4 cm, d.i. etwas mehr als 
4 Oktaven. Diese bestehenden Zwischenräume 
zu beseitigen, ist bis jetzt trotz eifriger experi- 
menteller Tätigkeit nicht geglückt. 

Wir wollen jetzt das ganze bekannte Gebiet 
der elektromagnetischen Strahlung genau ab- 
suchen und versuchen, das geheimnisvolle Gebiet 
der Todesstrahlen aufzuspüren. 

In den Zwischenräumen zwischen den ein- 
zelnen Strahlengattungen können sie nicht ver- ` 
borgen sein, weil diese Gebiete dieselbe Eigenschaft 

zeigen müssen, „die entweder die links oder die 
rechts angrenzende Gruppe oder beide Gruppen 
als charakteristisches Merkmal aufweisen. Nur 
elektromagnetische Wellen mit noch kleinerer 
Wellenlänge als die kürzesten Röntgenstrahlen 
könnten die angekündigten ominösen Todesstrah- 
len bilden. Wir beschränken uns vorläufig auf 
das bekannte Gebiet der elektromagnetischen 
Strahlung und müssen, um über die Möglichkeit. 
von Todesstrahlen etwas aussagen zu können, der 
Reihe nach die einzelnen Strahlengattungen in 
bezug auf ihre Eigenschaften und Wirkungen, die 
sie zeigen oder hervorbringen, untersuchen. Da- 
bei werden wir, wie vorausgenommen werden soll, 
Anordnungen herstellen können, in denen wir die 


Energie der einen oder anderen Strahlungsart in 


eine neue Energieart umformen können. Wenn 
wir nun die Tatsache einer solchen Energie- 
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. umsetzung konstatieren, so werden wir natur- 
gemäß unser Augenmerk sofort darauf richten, ob 
der betreffende gefundene physikalische Vorgang 
für das Leben in praktischer Weise ausgenützt 
werden kann, oder, weil wir auf der, Suche nach 
den Todesstrahlen sind, ob durch eine Strahlung 
in irgendeinem ‚anderen Körper eine solche 
, Energieumsetzung erreicht werden kann, die als 
Folgeerscheinung die geordneten und friedlichen 
Verhältnisse in der Natur in einen Zustand der 
Verwüstung und des Verfalls überführen würde. 
Wenn wir durch die Energie einer Strahlung, 
gleich welcher Wellenlänge, in irgendeinem Sy- 
stem eine den Zusammenhang lösende Wirkung 
erreichen können, wenn wir also einen bestehen- 
den uns nützlichen Zustand in einen dem mensch- 
lichen Glück und Leben schädlichen umwandeln 
- können, dann wollen wir sagen, daß das System 
von Todesstrahlen getroffen worden ist. 

Wir wenden uns der ersten Gruppe der elektro- 


magnetischen Strahlung zu. Dieses Gebiet, das 
in seiner Verwertung fürs praktische Leben zu 


ganz wunderbaren Erfolgen geführt hat, ist heute 
unter dem Namen ‚elektrische Wellen‘ schon 
jedem mehr oder weniger bekannt. In den elek- 
trischen Wellen oder, anders ausgedrückt, in den 
 hochfrequenten Wechselströmen haben wir heute 
ein Mittel, das erlaubt und ermöglicht, von irgend- 


einer Stelle auf der Erde nach einem anderen Ort 


— unabhängig von ihrer Entfernung — Zeichen 
zu geben und Nachrichten zu übermitteln. Vor 
etwas mehr als 25 Jahren hat man, wie bereits 
erwähnt, eine solche Möglichkeit für eine aus- 
sichtslose Zukunftsmusik gehalten. Heute er- 
scheint uns dieses Ergebnis als etwas Selbstver- 
ständliches. Denn erstens haben die hochfre- 
quenten Wechselströme die willkommene Eigen- 
schaft, als elektrische Wellen jeden irdischen 
Raum überbrücken zu können, und zweitens hat 
man mit der Zeit sehr empfindliche Instrumente 


erfunden, die die Ankunft von elektrischen Wellen 


an einem Orte, wären sie auch von noch so ge- 

` ringer Intensität, erkennen lassen, so daß damit 

die drahtlose Nachrichtenübermittlung allmäh- 

lich zu jedem Grad von Sicherheit gesteigert wer- 

den konnte und auf diese Weise zu einem unent- 

behrlichen Hilfsmittel im internationalen Verkehr 
eworden ist. 

Von den Methoden, elektrische Wellen zu cr- 
zeugen, ist vielleicht die mit der Hochfrequenz- 
maschine am leichtesten zu übersehen. Die Hoch- 
frequenzmaschine hat sich aus den gewöhnlichen 
Starkstrommaschinen auf normale Weise heraus- 
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Schleifring der Maschine wird leitend mit der Erde | 


ziehung dieselbe Stellung ein wie die Gleich- | 


"~ 
e 


EE, - IL Jahrg. 
gebildet. Der Gedanke, solche Maschinen für die 
drahtlose Telegraphie zu verwenden, ist ebenso : 
alt wie diese selbst, nur waren es lange Zeit die 
technischen Schwierigkeiten, die andere. Wege zur | 
Erzeugung elektrischer Wellen vorgeschrieben 
haben. Heute ist die an die Technik - gestellte 
Aufgabe von Wissenschaftlern und Ingenieuren 
verschiedener Nationen in restloser und zufrieden- 
stellender Weise gelöst, und nicht mit Unrecht | 
betrachten diese Nationen ihre Maschinensender | 
wie ein Wunder technischer und. wissenschaft | 
licher Geschicktheit ünd Gewandtheit. 

Um die von einer Hochfrequenzmaschine er- | 
zeugten Wechselströme in den Raumauszustrahlen, 
führt man die Ströme von dem einen Schleif- } 
ring weg in ein Drahtgebilde, das im einfachsten | 
Fall aus einem Metalldraht besteht, der mehr. 
oder weniger hoch in die Luft geführt wird und in 
dieser Anordnung Antenne heißt. Der zweite 


verbunden. Die Erde nimmt in elektrischer Be- | 


gewichtslage eines Pendels. Dieses führt um diese 
Schwingungen aus, d. i. die Bewegung des Pendel- 
körpers von der einen Seite über die Gleich- | 
gewichtslage nach der anderen und zurück zur | 
Ausgangslage. In ähnlicher Weise fließt von der. 
Hochfrequenzmaschine der Strom in die Antenne į 
hinein, kehrt um, fließt über die Maschine zur | 
Erde ab und kehrt denselben Weg zur oe 

| 


zurück, der Strom pendelt demnach in der An- 

tenne auf und .nieder. Man hat auch Mittel in į 
der Hand, diese Schwingungen so zu regulieren, 
daß gerade diese Frequenz erreicht wird, die man 
wünscht. Hat ein Wechselstrom eine Frequenz, | 
die über I0 000.pro Sekunde liegt, so spricht man | 
von einem hochfrequenten Wechselstrom, und 
dieser ist es, der in der drahtlosen Telegraphie 

eine nicht für möglich gehaltene Bedeutung e: 
langt hat. 

Die elektrischen Ströme in der Äntenne sind 
aber nicht nur auf diese beschränkt. Jeder Strom 
erzeugt ja, wie bekannt, in seiner Umgebung ein j 
magnetisches Feld, und dieses bringt den Strom- ' 
umkehrungen in der- Antenne entsprechend im; 
umgebenden Medium (Äther) entsprechende Gert 
odische Störungen hervor, dieals elektrische Wellen ) 
von der Antenne fortwandern und mehr oder: 
weniger weit von der Sendestelle durch geeignete: 
Einrichtungen (Detektoren) nachgewiesen werden‘ 
können, ` ` 

Der erste Detektor für SE Wellen, der 
in bequemer und zufriedenstellender Weise für, 
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| 
S die Zwecke der drahtlosen Telegraphie Anwen- 
S dung gefunden hat, stammt von dem französischen 


| 


Gelehrten Branly. Dieser brachte in ein Glasrohr 
7. grob gepulverte Metallspäne, verschlof die offenen 
=. Enden des-Rohres mit durchlochten Pfropfen aus 
-; Isolationsmaterial und führte durch die Durch- 
deer Drahtstücke (Elektroden) ein, so daß 
-; diese mit den Metallspänen in Berührung kamen. 
z Wenn er diese Vorrichtung in den Stromkreis 
eines Elementes, in dessen Stromkreis außerdem 
tete, ging wegen des großen Widerstandes, den 
z die Metallspäne wegen ihres-lockeren Zusammen- 
er ege dem elektrischen Strom bieten, nur ein 
: minimaler, kaum meßbarer Strom durch den 


‚elektrische Klingel anzuregen. Wenn aber, und 
-darin bestand die wichtige Entdeckung Branlys, 
elektrische Wellen über die so vorbereitete An- 


S 
| 
ci 
S 


- ordnung dahinstreichen, wird in den Metallspänen . 


durch das magnetische Wechselfeld im umgeben- 


den Medium ein elektrischer Strom bald in der ` 


‚einen, bald. in der anderen Richtung induziert, 
- der zwischen den einzelnen Metallspänen wieder 
z Spannungsdifferenzen hervorruft, die sich in 
„kleinen Fünkchen ausgleichen und auf diese Weise 
‚zwei benachbarte Metallspäneteilchen aneinander 
- .schweißen. Es wird dadurch die früher zusammen- 
;„hanglose Metallstaubmenge in einer solchen Weise 
‚verändert, daß ihr vorher verhältnismäßig-großer 
"Widerstand auf: einen sehr kleinen Teilbetrag 
“herabsinkt. Dann kann aber auch das Element 
„einen viel::stärkeren. Strom durch den Kreis 


„Schicken, und dieser gibt sich auch jetzt zu er- 


„kennen, indem et die elektrische Klingel zum 
Deen bringt. 

Dem beschriebenen Wellendetektor, der den 
"Namen Kohärer bekommen hat, fällt in der draht- 
Jeng Empfangseinrichtung die Aufgabe zu, das 

intreffen elektrischer Wellen anzuzeigen, gleich- 
SE muß er aber, denn sonst wäre nichts ge- 
Wonnen, auf irgendeine Weise-einer im Empfangs- 
eis vorhandenen ‚Energiequelle, die gleichsam 
= potentieller Energievorrat aufgespeichert ist, 
„den Anstoß zu einer Arbeitsleistung geben, aus der 
han erst mit unseren Sinnen das Eintreffen. der 
' jlektrischen Wellen erkennen kann. Im oben an- 
‚führten Fall ist es das Element und die in den 
mkreis eingeschaltete Klingel, die uns erst 

Be volle Sicherheit geben, daß der Kohärer durch 
De Einwirkung elektrischer Wellen verändert 
rden ist. Die Stromquelle in der Empfangs- 
‘nrichtung ist auf jeden Fall unerläßlich, die 
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i= eine elektrische Klingel gekoppelt war, einschal- : 


' Kreis, und dieser reichte auch nicht hin, um die . 
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Klingel kann natürlich dorch irgendein anderes 
stromanzeigendes Instrument, z. B. Galvanometer, 
ersetzt werden. 

Naturgemäß muß der Energieinhalt der elek- 
trischen Wellen mit der Entfernung von der 
Sendestelle sehr stark abnehmen, so daß die 
durch diese veranlaßten Antennenströme je nach 
der Entfernung von der Sendestelle immer kleiner 
werdende Beträge erreichen. Um so wunderbarer 
muß es aber erscheinen, wenn diese hinreichen, 
die von der Sendestation ausgesendeten Zeichen 
in diesen Minimalströmen wieder erkennen zu 
können und auf -diese Weise als Sprachrohr - 
zwischen zwei Welten zu dienen. 
(Fortsetzung go 


Was kann zur geng des Radio- 
Interesses geschehen? 


Von Dr. Artur Huber. 


Die undurchsichtigen politischen Verhältnisse, 
die in ihrer wirtschaftlichen Auswirkung unser 
Wirtschaftsleben je länger je mehr aufs schwerste 
gefährden, lassen auch in der Radio-Industrie 
das lebhafte Geschäft vermissen. | 

Bei der hohen Bedeutung des Radio-Wesens, 
das als Kulturfaktor ersten Ranges ein bedeutend 
größeres Interesse allerseits finden müßte, gilt 
es jetzt, insbesondere bei den in den Herbst- und 


‘Wintermonaten. aus dem Wegfall der atmosphä- 


rischen Störungen sich ergebenden besseren Emp- 
fangsbedingungen, vorbereitende-Maßnahmen für 
eine weitere Ausdehnung der Radio-Bewegung zu 
treffen. | 

Einen Hauptfaktor für eine Belebung des 
Radio-Interesses bilden zweifellos die Radio- 
Vereine und -Klubs. 

‚Sie müssen vor allen Dingen ihr Augenmerk 
darauf richten, über ihre besondere Aufgabe — die 
zweckmäßige Ausbildung der Radio-Amateure — 
hinaus die Allgemeinheit für die Sache zu inter- 
essieren. 

Durch in kürzeren Zwischenräumen statt- 
findende Vorträge müßte insbesondere die Be- 
handlung der käuflichen Postapparate und ihre 
Abstimmittel erläutert werden durch eine nicht 
zu weitgehende Orientierung über die technischen 
Vorgänge. Es mag ja zugegeben werden, daß 
unsere Literatur eine Reihe derartiger Einfüh- 
rungen kennt, aber der mündliche Vortrag am 
Apparat, der den Vortragenden sofort in die 
Lage versetzt, zu beurteilen, ob die Erklärungen 
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auch richtig verstanden sind, läßt sich -durch 
kein Schriftwerk ersetzen. Es ist ja bekannt, 
daß viele Käufer von Apparaten dieselben nach 
kurzer Zeit wieder auf die Seite stellen, weil die 
immerhin schwierige Handhabung und mangelnde 
Erfolge sie der Sache überdrüssig werden läßt. 
Die Hauptaufgabe der Radio-Klubs muß es 
natürlich sein, ihren Mitgliedern die für den Bau 
von Apparaten erforderlichen theoretischen und 
praktischen Kenntnisse durch eine technisch -und 
pädagogisch durchgebildete Kraft zu vermitteln.‘ 
Besonders bei den heutigen Verhältnissen ist 
dies eine überaus wichtige Angelegenheit, weil 


sehr viele zum Bau eines Apparates genötigt- 


sind, da sie die Mittel für die Anschaffung immer- 
. hin recht beträchtlich teurer käuflicher Post- 
' apparate nicht aufbringen können. Von beson- 


wünschen. 


Für Radio-Klubs, die in der Großstadt oder - 
größeren Städten ihren Sitz ‚haben, ist- -die Frage | 


der zweckmäßigen Ausbildung ihrer Mitglieder ` 
‚und Lösung der sonstigen Aufgaben eine relativ ` 
einfache Sache. 
eine bessere:finanzielle Basis und der Anschluß an 
technische Institute von Hochschulen erleichtert 
die Apparaturkosten wesentlich!), Dahingegen 
sind die Radio-Klubs in kleineren Städten be- 
deutend schlechter gestellt und erfordert hier 
die ` Durchführung der verschiedenen Aufgaben 
sehr erhebliche pekuniäre Mittel, wozu der Ver- 
ein selten ohne weiteres in der Lage sein dürfte. 
Hier müßte eine zentrale Organisation ein- 
‚greifen, die es ermöglicht, die einzelnen Plätze 
durch Wander-Spezial-Radio-Ingenieure, die die 
Materie in jeder Weise souverän beherrschen, in 
kürzeren Zwischenräumen zur Abhaltung ` von. 
Vortragskursen besuchen zu lassen. 
... dat Anschluß an. die werschiedenen Anfor- 
derungen ergäbe sich eine dreifache Gliederung: 
I. Kurse für. eine allgemeine Orientierung 
über den Gebrauch von Postapparaten mit einer 
gedrängten Einführung in die wichtigsten .theo-. 
m Grundlagen. l 
. Kurse für Radio-Beflissene, die sich ihren 
EE ee für Rundfunk selbst bauen 
wollen. Auch hier wären die theoretischen Grund- 


1) Leider ist dieses ‘bisher nur in seltenen Fällen 
eingetreten. Die Schriftleitung. 


DER RADIO-AMATEUR 


und den drahtlosen Telegraphieverkehr bedeuten 


gemeinen Freigabe des Rundfunks-in einem be 
deutend milderen Lichte erscheinen lassen. 
derer Bedeutung ist die allseitige Vertrautheit mit - i Du 
der Materie natürlich für diejenigen Kreise, die ` ` 
über den Empfang des Rundfunks mit selbst- - 
gebauten Empfängern hinaus Empfangsversuche Si 
in einem bedeutend weiteren Rahmen anzustellen K 


Die große Mitgliederzahl bildet. : 


welche stellenweise in recht wenig überlegter Weise; 


‚einanderlaufend ausgespannt. 


`~ 


` TA $ 
lagen nur so weit auszudehnen, als der praktische | 
Zweck es erforderlich erscheinen läßt. < : f 
3. Kurse für Radio-Amateure mit Berechtigung $ 
zur Ausführung von Experimenten im weiteren f 
Sinne. Daß für diesen Zweck ein erhebliches Maß $ 
theoretischer Kenntnisse und Erfahrungen e) 
fordert werden muß, ergibt sich ohne weiters. 
aus der Gefahr, die stümperhaftes Experimen- 
tieren für den allgemeinen Rundfunkverkehr 


kann. _ 

Die Durchführung dieser Richtlinien. mit 
straffer Überwachung von seiten dazu besonders’ 
befähigter Kontrollorgane der Radio-Klubs dürfte 
das Schreckgespenst der Gefahren einer al 


Verschiedenes. . ° 


ÄAntennendäos. 
Von Dr. Eugen Nesper. 1 ne 
` Mit 1 Abbildung. E 


Auswüchsen ger welche so rasch dei e g 
beseitigt werden sollten. Dies bezieht sich. auch 
auf die Anlage von Hochantennenansammlinges, 


ausgespannt worden sind. Ein besonders krasse 
Beispiel- kann ich ‘auf meinem Nachbarhofe be 
obachten. Dieser wird gebildet einerseits von! 
den Häusern der. sogenannten Cäciliengärten, 
andererseits von: der rückwärtigen Front. der 
Sponholzstraße. Auf diesem Grundstück sind, 
nicht weniger. als 7 Hochantennen wirt dorch: 
Die Abbildung 
zeigt das so entstandene Antennenchaos.: Es ist 
ganz selbstverständlich, daß durch diese Ar 
` ordnung die Empfangenden sich nicht nur gegen 
seitig Energie wegnehmen, sondern daß ge ‚sich 
auch ganz erheblich stören können, sobald ein! 
nicht ganz stral\tungsfreier Empfänger benutzt 
sein sollte. Wozu.im übrigen diese Masse-von: 
Antennen ausgespannt ist, ist um so weniger’ 
begreiflich, als man in der Trägerstraße. sehr 
gut mit einem gewöhnlichen Kristalldetekter- 
empfänger und mit einer Innenantenne von 
wenigen Metern Länge die Berliner Rundfunk- 
sender mit mehreren Telephonen abhören ‚kann. 
Lautsprecherempfang ist mit Röhrenempfängel 


DT, E EE, a a 2 EE EEN Vë Re Kettchen, end 
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ohne: weiteres möglich.: Auch mit der Licht- 
leitung können die Berliner Sender mit Kristall- 
y detektorempfänger ‚gut -gehört werden. 

2 ` ‚Wenn tatsächlich . mehrere Empfänger eines 
| Hauses Empfang aus BESCH Entfernungen zu 


Antennensammlung über einem Hofraum. 


erhalten wünschen, so würde es sich vielmehr 

* iempfehlen, entweder auf hochwertige Reflex- 
F  $chaltungen überzugehen oder aber, wenn durch- 

“aus mit .Hochantennen empfangen werden soll, 
gier zwei Hochantennen auszuspannen, die 
; Pepe angelegt werden. 


1 


si CRW E SBER in Österreich. 
mr 
d Ee Von Hans Friedmann. 
e Mit ı Abbildung. 
` 


so 


# Österreich entwickelt hat. 

2 | -Das erste öffentliche Institut, SIE von 
s7 dieser- Erfindung Gebrauch macht, ist die hiesige 
E Feuerwehr, welche eine fahrbare Radio-Station 
í m Wagenpark einverleibt hat. Die erste Ge- 
` kegenheit, das Radio in den öffentlichen Sicher- 
‚ Fheitsdienst- einzuführen, ergab sich anläßlich der 
In den letzten Wochen hier stattgefundenen Aida- 
;-aufführungen der italienischen Stagione. Die 
DI s- hohe Warte (die Arena, woselbst die Freilichtbühne 
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Es. wird für. Sie vielleicht nicht uninteressant. 
E sein zu erfahren, wie sich das ] Radio bei uns in . 
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et wurde) liegt an der Peripherie der Stadt 
und. deshalb schrieb die Polizei den Veranstaltern 
vor, hinter der Bühne eine Sendestation zu bauen, 
die in ständiger Verbindung mit der ap 
wache bleiben müsse. . 
Es besteht auch die Absicht die 
SÉ e hiesigen Ambulanzwagen der Frei- 
© |j willigen Rettungsgesellschaft mit 
 Empfangsapparaten auszustatten, 
‚damit sie jederzeit von der Zentrale 
aus zu EE dirigiert wer- 
den können. . 

. Wie sehr das Radio überhaupt 
oben Eingang gefunden hat, lehrt 
ein Rundgang in Wien und dessen 
Umgebung. Auf Dächern, die heute 
noch friedliche Ruhe genießen, 
‘taucht morgen schon eine Antenne 


yo en 


Le m hohen Masten und solche, 
auf denen 4, 5 oder gar 6 Antennen 
(am Dach, im Garten, am Hof, über 
die Straße) sich gegenseitig den Emp- 


leider noch keine Verordnung betr. 
ungeübter Rückkopplungsbehand- 
lung besteht. 

.Die Höhe dieser Amateuranten- 
nen hängt damit zusammen, daß die 
-Häuser Wiens. von ‘einem dichten 
Netz von Telephon- und  Telegraphendrähten 
überzogen. sind und daher der Empfang von Aus- 


- Photo E. N. 


landstationen sehr schwierig ist (abgesehen davon, 


daß die zahlreichen Kraftstationen und die Stra- 
Benbahn einen einwandfreien Empfang ohnedies 
nur bei Nacht zulassen). 


Der kleine Mann braucht aber weder Hoch- 
noch Zimmerantenne, er sitzt bei seiner Schiebe- 
spule mit Detektor und hört, wenn auch nur mit 
Lautstärke V, mit einer BIS DIENDE den wu 
Rundfunk. 

In der Umgebung „Wiens findet man halb- 
verfallene Schrebergartenhütten, an ihrer Seite 
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auf. Man findet Häuser mit über . 


- fang sauer machen, da es bei uns . 
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zwei verkrüppelte knorrige Holzstangen, die sich 
unter der Last deslangen Antennendrahtes biegen. 
Wie populär das Radio im Volk geworden ist, 
kann man daran erkennen, daß findige Straßen- 
händler mit Rettichen die Tatsache, daß Rettich 
im Wiener Dialekt wie’Radi ausgesprochen wird, 
dazu benutzen, ihren Karren stolz Radio-Station 
zu nennen. | 

Auch in der großen Wiener Volksbelustigungs- 
stätte, dem Wurstelprater, hat sich ein findiger 
Budenbesitzer vor dem Eingang seines Lokales 
eine Rahmenantenne und zwei Lautsprecher 
montieren lassen und lockt unter der Vorspiege- 
lung von Konzerten aus Paris und Berlin (in 
einem versteckten Zimmer irgendwo hinter der 
Bühne spielt ein Grammophon, an welches ein 
Telephon angebracht ist, welches mit den Laut- 
sprechern durch cine versteckte Drahtleitung 
verbunden ist) die Leute zu seiner Bude. 

Auf der letzten Herbstmesse nahm Radio 
sowohl viel Platz als auch Interesse in Anspruch. 
Vom einfachsten Apparat bis zum hochwertigen 
„Auslandsempfänger“ (Sie sehen, auch bei uns 
'taxiert man vielfach die Güte eines Apparates 
nach Reichweite und nicht nach den vielen 
anderen Eigenschaften, die ein guter Apparat 
haben soll) waren Erzeugnisse sowohl der in- 
ländischen wie ausländischen Industrie zu finden. 

Die großen Radio-Firmen haben. scht erfreu- 
liche Fortschritte gemacht. Man bekommt end- 
lich doch alle Einzelteile zu kaufen, und die Appa- 
rate sind nicht mehr so primitiv wie ehedem, ja 
es ist sogar ein Überrückkopplungsempfänger 
von der österreichischen Industrie auf den Markt 
gebracht worden. Von ausländischen Erzeug- 
nissen waren gute deutsche Apparate zu finden, 
die aber für den großen Durchschnitt fast uner- 
schwinglich teuer sind, da sich ihr Preis auf un- 
gefähr 15 000 000 österr. Kronen aufwärts stellt. 

Zu begrüßen ist das Bestreben der Industrie, 
billige und doch gute Apparate für den Wiener 
Rundfunk (der angeblich bis Norddeutschland ge- 


hört wird ?) herzustellen, andererseitsdenantennen-: 


losen Baumgartempfänger für jene, die keine 
Antenne aufstellen können, billig auf den Markt 
zu bringen. 

Unverantwortlich ist es aber, daß sich viele 
Händler von Branchen, die mit Elektrizität 
höchstens durch ihre Zimmerbeleuchtung in Be- 
rührung kamen, sich auf die Erzeugung von 


Radio-Apparaten geworfen haben, die dement-. 


sprechend ganz jämmerlich funktionieren und kei- 
neswegs geeignet sind, der Radio-Sache zu nützen. 
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ständnis lauschten. 


frischen für ihre Gäste Radio-Apparate auieistei $ 


Verordnungsentwurf der Post- und Telegraphen- 


“II Jahrg:. 

Als etwas ganz Neues wurde der Amplion- 
Riesenlautsprecher im Messegelände in den Dienst 
der Propaganda und Messereklame gestellt; um 
ihn versammelten sich sehr viele Neugierige, die- 
den Darbietungen mit mehr oder weniger Ve 


Ob tatsächlich die vielen elektrischen Anlägen 
allein an der Heiserkeit der Tonwiedergabe schuld‘ 
waren, mag dahingestellt bleiben, immerhin war: 
der Lautsprecher ziemlich kräftig zu vernehmen; 

Meine Kenntnisse über das Radio in den an- 
deren Städten sowie in der Provinz beschränkt | 
sich auf unüberprüfte Informationen; soviel ich $ 
gehört habe, wird draußen sehr viel Ausland A 
empfangen, da der bisherige Wiener Sender zu $ 
schwach war, um im: größeren Umkreise Erna, S 
zu werden. ge 

Es sollen auch viele Hotels in den Botte i: 


haben. : 
- Auch die Amateurvereinigungen sind heute $ 
ein Faktor geworden, der nicht zu übersehen ist. ]. 
. Es bestehen heute sowohl in Wien als auch }- 
in der Provinz mehrere Radio-Vereinigungen, 
welche ihre Vertreter in der großen Amateur- f 
organisation haben. Welchen Einfluß diese į. 
nehmen kann, zeigte sich in der letzten Sitzung 1 
der Handelskammer, woselbst die Vertreter der | 
Handelskammer, der Arbeiterkammer sowie der } 
Amateurorganisationen energisch gegen einen 


direktion Stellung nahmen, der geeignet schien, | 
den Amateuren das Leben sauer zu machen {es} 
war ein Kontrollsystem mit Karten, ähnlich’ der | 
kriegszeitlichen Brotmarken geplant). : 1 

Tatsächlich wurde auch den Amateuren. eine | 
nochmalige ` Fee des Entwurfs zuge-] 
standen. . T 

Vor nicht ganz ı°/, Jahren!) hat das Radio 
hier in ganz kleinem Kreise Fuß gefaßt, und wenn 
wir auch heute noch nicht einen derartig : aus- | 
gebauten Radio-Dienst wie Sie in Deutschland 
haben, so wird doch unaufhörlich daran gearbeitet, 3. 
und eist zu erwarten, daß es bald eine Selten-] 
heit sein wird, wenn iemand den großen Wert! 
des Radio, sei es als erzieherischer oder bloB als} 
technischer Faktor, nicht anerkennen wird, S 


1) Nur ganz wenige darunter, namentlich Techniker | 
und ehemalige Kriegsfunker, haben sich schon worher 
damit befaßt. SS 


3 
E XXIV. ioa | 

| Radio in Polen. 
d Von Kurt Brabänder. e 
a 


Nach Berichten von einigen ‚Polnischen Blät- 


$ tern soll das neue Gesetz über das Gebrauchsrecht S 


von radio-telegraphischen. und radio-telephoni- 

.tschen Apparaten erst Ende August d. J. heraus- 

-i kommen.. Die Einschränkungen werden haupt- 

f sächlich Gendestationen betreffen, da Konzes- 
Jaen. für solche nur Lehrinstituten und tech- 

‚nischen Anlagen, welche geschultes Personal be- 

sitzen, erteilt werden. Privatpersonen werden 
i demnach eine Erlaubnis zur Errichtung einer 
Lëendestation zu privaten Z wecken wahrscheinlich 
| nicht erhalten. 

, Was das Gesetz über Eegen be- 
trifft, so wird dasselbe am meisten dem französi- 
schen genähert sein. 

Für Sendestationen sind bis jetzt noch keine 
Konzessionen erteilt worden, und sind die pol- 
nischen Amateure auf das Ausland angewiesen. 
.} Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß die War- 
a Schauer Station für den Unterhaltungsrundfunk 


sch ur: 


— A") 


„nicht i in Frage kommt, vielmehr muß. die Gesell- 


“Ischaft, welche sich dem Rundfunk widmen will, 

line ei eigene Sendestation errichten, welche der 

“Kontrolle der Postbehörde unterworfen ist. Ob 

„Sich dieses System bewähren wird, ist eine Frage 
er Zeit. 


| / 1 | Lautstärken» Tabelle. 


A Das amerikanische „Bureau of Standarde" 
at Ende 1923 eine Tabelle herausgegeben, in 

"welcher die Lautstärken nach Zahlen einigermaßen 
Fe werden. Allerdings ist zu. bemerken, 
„MaB sich diese Lautstärken -auf Radio- Tele- 
ķraphier-Zeichen beziehen. Immerhin sind sie 
groBen Ganzen auch auf Telephonie zu über- 
en. >o f 
. Die Tabelle selbst zeigt folgende Rubriken: 


{ ' 9 sehr stark" 4 schwach 
d 8 stark 3 lesbar 

JI og: 2 unlesbar , 
-< 6 ausreichend ı hörbar 


5 ziemlich schwach o kein Empfang. 

Aus dieser Tabelle geht hervor, daß Rund- 
bonnenten mindestens einen Empfang der 
autstärke 6 haben müssen, während Radio- 
ateure, je nachdem, wie weit sie geschult und 
chologisch veranlagt sind, noch bis zur Laut- 


tärke I unter Umständen herabhören werden. 
E.N. 
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' Verschiedenes aus aller Welt 
Von Dr. Ing. Max M. EE 


Radio als Retter aus dem Gefängnis. 

Bei einer Gesangsvorführung der Sträflinge des 
Zuchthauses von Philadelphia, die durch Radio verbreitet 
wurde, fiel ein Gefangener durch seine besonders schöne. 
Stimme auf. Hunderte von drahtlosen Hörern waren 
durch sein Lied so gerührt, daß sie sich bei dem Gouver- 
neur des Staates Pennsylvanien für die Begnadigung 
des Gefangenen verwandten. Jetzt ist dem Sträfling 
der Rest der Strafe erlassen worden. 


Drahtlose ärztliche Behandlung. 

Die Fälle drahtloser ärztlicher Behandlung auf See 
nehmen zu. Während alle Schiffe, die keinen Arzt an 
Bord haben, insbesondere die kleineren, sowie die Fracht- 
dampfer in der Wasserwüste des Ozeans bei Krankheits- 
fällen bisher keine ärztliche Hilfe erlangen konnten, wird 
ihnen diese jetzt drahtlos geboten. 

Kürzlich wurde der Kapitän des Glasgower Damp- 
fers „Jutland“ auf See krank. Man rief um Hilfe, worauf 
sich der Marinearzt des Kriegsschiffes ‚Queen Elizabeth‘ 
meldete, dem eine möglichst genaue Beschreibung der 
Erscheinungen gegeben wurde und der dann, nachdem 
er noch über verschiedene Rückfragen Auskunft erhalten 
hatte, heiße Umschläge auf Hals und Herz verordnete. 

Die „Queen Elizabeth“ wurde weiter über das Be- 
finden des Kapitäns.der „Jutland“ auf dem Laufenden 
gehalten. Als sich dieses verschlimmerte, nahm sie 
Kurs auf das kleinere Schiff, und es gelang noch recht- 
zeitig, das Leben des Kapitäns durch eine en 
zu retten. 


Amateur- Weltrekord ] 


Dem Neu-Seeländer Twan O. Meara gelang es, mit 
dem Argentinier Carlos Braggio von Gisborne bis Bernal, 
nahe bei Buenos-Aires, zu radiophonieren. Die Distanz 
beträgt nahezu 7000 Meilen und stellt bei weitem alles 
bisher Erreichte in den Schatten. Die Verbindungen 
konnten vom 24. Mai bis heute jede Nacht ca. 2 Stunden 
auf Welle 120 m mit too Watt. Sender, der bis 4 Röhren. 
A 50 Watt benutzt. Der bisherige Rekord betrug 2400 
Meilen. Die Sendeantenne ist 30 m über dem Erdboden. 


Der Stromverbrauch bei 1000 Volt 600 Watt und bei 


12 Volt 300 Watt. Das Zwiegespräch war englisch und 
spanisch, ‘und zwar wünschte der eine dem andern 
„Gute Nacht‘, während es gerade Zeit des Aufstehens 
war, infolge der Breitengradunterschiede. 


Neueste U.S.A. - Daten. 


2ı Millionen Familien ohne Radio 


4 vu » mit x 
15 » > » ohne Phonograph 
10 Di 2 mit 5 
12 Ip II ohne Auto 
13 IT mit D 


Dr. ing. Max M. Hausdorff. 
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Verscdiedenes. 


Von P. Wassman. 


 Selbsthergestelltes Isoliermateriaf. 


Ein vorzüglicher Gehilfe für jeden Bastler ist Wasser- 
glas. Man verwendet es außer als Klebstoff auch zu 
billigem und gutem Isoliermaterial. Mit Wasserglas 
getränktes Fließpapier ist ein guter, auch ziemlich hitze- 
beständiger. Isolator. Rührt man Zement mit etwas 
verdünntem Wasserglas an und füllt vorher eingefettete 
Gußformen damit aus, so kann man sich billig ein tadel- 
loses Isoliermaterial herstellen. Ebenso wenn statt Ze- 
ment Sägespäne mit Wasserglas vermengt werden. 
Solche Zement-Wasserglaskörper eignen sich gut als 
Untersätze unter den Empfangsapparat, dessen Unter- 
seite man außerdem noch zweckmäßig mit mehreren 
Lagen Wasserglas- oder Paraffinpapier bezieht, um mög- 
lichst gut gegen die Erde zu isolieren. l 

Wasserglas eignet sich ausgezeichnet zum Kitten 

zerbrochener Glas- und Porzellanisolatoren. 
| Paraffinpapier stellt man am besten her durch Auf- 
lösen von Paraffin in Benzin oder Benzol, in das man 
'Seidenpapier mehrere Stunden lang einlegt, zum Trocknen 
aufhängt und die Prozedur wiederholt. 


Französisches Rundfunkgerät. 


Ein gutes französisches Empfangsgerät ist das der 
Firma Ducretet, Paris, wie ein Brief aus Bar-le-Duc vom 
20. Dezember 1923 bezeugt, nach dem man dort mit 
3 Röhren und einer zweidrähtigen’ Antenne von 15 m 
Länge New Yorker Programm aufnahm. Ebenso emp- 
fing man auf Korfu mit Ducretet-Empfänger deutsche, 
englische und französische Rundfunkdarbietungen. Die 
‚Firma Gaumont baut mehrere Typen Lautsprecher. 


Eine kleine Erfahrung, 


die einer meiner Bekannten machte: Wenn man eine 
mehrdrähtige Antenne verwendet, sollen die Ableitungen 
möglichst dicht an dem Luftleiter zu einer Ableitung ver- 
einigt werden, da mehrere Ableitungsdrähte, die neben- 
«einander herlaufen, leicht Nebengeräusche verursachen. 


Radio statt Feuerwehr. 


Bei der Aufführung von ,, Aida" im Freien auf der . 


Hohen Warte bei Wien wurde statt Feuermelder cine 
Radio-Station installiert, die mit der Hauptfeuerwache 
in Verbindung stand. Neues Wiener Journal. 


Briefkasten. 


BerlinW 66, den 13.Sept.1924. 
Leipziger Str. 15. 
Fernsprecher: Zentrum 153 10—15 325 


Der Reichspostminister 
lI Z. — 


An 
‚den Deutschen Radio-Club e. V. 
in 
Berlin -Wilmersdorf. 


Im Heft 20 Ihres Organs „Der Radio-Amateur“ 
vom 5. September befindet sich auf S. 525 eine Mit- 
teilung über „Ferienstationen in der Schweiz‘. Es 
ist in diesem Aufsatz als ein besonderes Entgegen- 
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, . Absatz 2, worin es heißt: 


Antwort der Schriftleitung: 


kommen der schweizerischen Postbehörde den Rund- 
funkteilnehmern gegenüber bezeichnet, daß der In- 
haber einer Genehmigungsurkunde gegen eine Gebühr 
von 50 Centimes eine für das laufende Jahr gültige 1. 
Ausweiskarte für Verlegungen- seiner Empfangsstell : f 
hält und daß solche Verlegungen für ‘Ferienaufent- I 
halte unter besonderen Voraussetzungen keiner Gebühr | 
unterliegen. 

Die deutschen Bestimmungen sind, wie eine Durch- 1 
sicht der am 14. Mai veröffentlichten neuen Be | 
stimmungen erkennen läßt, weitgehender und für 4 
die Teilnehmer noch günstiger als die angeführten 
schweizerischen. Ich darf mich hierbei auf das Amts- 
. blatt des Reichspostministeriums Nr. 46, S. 254 vom 
genannten Tage beziehen, und zwar unter B, Punkt4, 4 
„Der Teilnehmer ist mit f 
seiner Anlage nicht an einen Ort gebunden; er kann 
-sie z.B. aus seiner Wohnung zeitweise in eine Lauben- 
Kolonie usw. verlegen oder mit auf Reisen nehmen; 
er soll jedoch die Genehmigungsurkunde bei sich 
führen.“ Hierfür wird weder eine Gebühr erhoben, 
noch ist eine. besondere Ausweiskarte wie in der 
Schweiz nötig. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn Ihrem Leserkreis 
bekanntgemacht würde, daß die deutsche Post- 
verwaltung in. jener Beziehung kein geringeres Ent- 
gegenkommen zeigt als die nach der Tendenz de 
Aufsatzes als Muster hingestellte. Schweiz. 

I. A. gez. Hebert. 


19. September 1924. 


An das 
Reichspostministerium III/Z, 


Berlin W 66, W66 ) 
Leipziger Leipziger Straße 15. | 
i 


Die dortige Zuschrift vom 13. September ist mir 

von der Geschäftsstelle des Deutschen Radio-Clubs į 
abschriftlich übersandt worden. Ich gestatte mir, ; 
darauf hinzuweisen, daß für die Redaktion des 

. „Radio-Amateur‘“ nach wie vor die obenstehende, 
auf dem Umschlagdeckel jedes Heftes vermerkte ; 
Adresse in Betracht kommt. Auf diese Weise werden ' 
Zeitverluste sicher vermieden. l 

Zu dem Inhalt des Schreibens vom 13. September 

gestatte ich mir zu bemerken, daß in dem kleinen Auf- 

~ satz von Dr. Hausdorff lediglich schweizerische Radio- 
Verhältnisse geschildert worden sind, ohne einen Ver- 
gleich mit denen in einem anderen Lande zu ziehen. 
Es lag infolgedessen für den Verfasser auch offen- 

- sichtlich kein Grund vor, auf die deutschen Verhalt, 
nisse einzugehen. Der kleine Aufsatz hat auch für 
den nicht voreingenommenen Leser nur die eine 
Tendenz gehabt, ne die der objektiven Bericht- 
erstattung. 

u Die für deutsche Rundfunk-Abonnenten zur Zeit 
günstigen Bestimmungen der- Reichspost sind in. 

` keinem unserer Artikel bestritten worden. 


Nesper. 
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! -= Her Dr. Hausdorff bemerkt zu obenstehenden Aus- 
+ führungen folgendes: 
` Es handelt sich darum, daß die vielen Amerikaner, 
. "Engländer, Franzosen und Skandinavier mit ihren Reise- 

‘apparaten (welche sie wie ihren Baedeker und Kodak 
"nicht mehr missen wollen) gegen eine derartige 50-Cents- 
“ Gebühr zugelassen werden, überhaupt an der Grenze für 
| derartige Gegenstände im Handgepäck keine Schwierig- 
' Keiten haben. Meines Wissens ist (ich fahre monatlich 
mehrmals über die Landesgrenze) Ausländern, die zu 
uns in Badeorte reisen, die Mitnahme derartiger Reise- 
“4 apparate vollständig unmöglich gemacht, währenddessen 
“u wir, falls wir schon Reiseapparate benutzen, dieselben 
D f - ungehindert nach Schweden und der Schweiz mitnehmen, 
Ges 

| 


vorübergehend einführen und dort benutzen dürfen, 


` 


'Empfangsstörungen durch Maschinen. 


| Welche Mittel gibt es zur Vermeidung von Störungen, 

f die von in der Nähe befindlichen elektrischen Maschinen 

E herrühren? Letztere sind so stark, daß ein bei Still- 

- stand leicht zu erreichender Empfang beim Laufen der 

Maschinen vollkommen unmöglich wird. Können diese 

“ Störungen durch Einschalten starker Kondensatoren 

zwischen die Pole der Gleichstrommaschinen beseitigt 
werden ? E 


Sie 


ie” 


solcher Kondensatoren (4—5 MF) denken, da dazu ja 

4 Abertausende von Stanniolblättern bei je Ioo qcm 

Fläche nötig wären, selbst bei Verwendung hoher 
Dielektrikums ? N. N., Düren. 

Angabe von Mitteln gegen diese Störungen erbeten. 
Die Schriftleitung. 


Sprachunterricht durch Radio. 


Der Radio-Apparat wäre ein willkommenes Hilfs- 
d mittel, die Sprachkenntnisse durch Anhören fremd- 
.+ Sprachiger _ Vorträge zu erweitern. Nur sind diese Vor- 


A träge meist zu schnell gesprochen, um dem Ungeübten - 


verständlich zu sein. Ich. möchte fragen, ob es in 
„f Frankreich und England nicht auch einen Radio- 
“# Pressedienst gleich dem des WTB gibt, durch den 
‚+ politische Meldungen den Redaktionen diktiert, also 
E langsam und deutlich zugesprochen werden. Antworten 
mit Angabe der Wellenlänge und Sendezeiten erbeten. 
Be Dr. F. König. 


- 


Zu den Anfragen über Doppelverstärkung. 


H.C. Riepka, Die Röhre und ihre Anwendung. Bd. 4 
€ Bibl. des ‚„‚Radıio-Amateur‘, 


Mit 2 Abbildungen. 


nr, Abb. 89 zeigt einen einfachen Reflexverstärker, der 
: | das Prinzip erläutert. In der beistchenden Skizze ist 
‚tdie Schaltung ein wenig vereinfacht. Ich gebe zuerst 
-į die Dimensionen, die für den Rundfunkbereich gelten: 
t C= 500cm, C, = 300cm, C, = o bis IO00 cm, je 
nach Transformator, C} = 3000 cm. 
zs 50 bis 75 Windungen, L, = 50 bis 100, 
male Honigwabenspulen angenommen. 
, Detektor: Karborund gegen Stahl, Silizium gegen 
‚Silber, Molybdän gegen Bronzeblech. 
Anodenspannung 25% höher als normal, 


nor- 
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Wie soll ein Amateur sich die Selbstanfertigung 
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Die im Antennenkreis C, = L, entstehenden Hoch- 
frequenzspannungen werden von der Röhre hoch- 


frequent verstärkt, erscheinen im Anodenschwingungs- 


kreis L} = C, entsprechend vergrößert und speisen den 
Detektor. Als gleichgerichteter Niederfrequenzstrom 


werden sie von dem Transformator übertragen und 


' gelangen über L, wieder an das Gitter der Röhre. Sie 


werden nochmals jetzt niederfrequent verstärkt und 
fließen über L, (die Primärseite des -Transformators hat 
einen viel höheren Widerstand als L,) in den Telephon- 
kreis. Der größte Fehler, der bei diesen Schaltungen 
begangen wird, ist folgender: Der Arbeitspunkt der 
Röhre wird durch falsche Wahl der Gittervorspannung 
nicht auf den geraden Teil der Charakteristik gelegt, 
sondern in die Nähe eines Knicks, so daß die Röhre 
als Audion arbeitet und nicht als Hochfrequenzver- 
stärker. Sie liefert also dann schon gleichgerichteten 
Niederfrequenzstrom, auf den der für Hochfrequenz- . 
strom abgestimmte Anodenkreis L, = C, nicht mehr 
anspricht, der Strom fließt gleich in das Telephon. 
Wir haben dann nicht mehr die Wirkung von drei 
Röhren, sondern die eines einzigen Audions. Ändert 
sich bei Reflexschaltungen die Lautstärke nicht, wenn 
man den Detektor entfernt, dann liegt meistens dieser 
Fall vor. Man muß die Gittervorspannung fast immer 
nach der negativen Seite ändern. 


- Abb ot, Zu der obigen Schaltung ist noch eine 
Niederfrequenzröhre hinzugefügt an Stelle des Tele- 
phons. Die Wirkungsweise ist leicht verständlich. Die 
Bedingungen für die erste Röhre sind die gleichen wie 
oben. Ebenso die Maße außer: 

C, = 2000 cm, C, = 1 MF. 


Abb 92. Die Röhrenverteilung in dieser Schaltung 
ist folgende: 


1. Röhre: 
2. Röhre: 
3. Röhre: 
2. Röhre: Niederfrequenzverstärkung, 
4. Röhre: dasselbe. ` 

In dem Büchlein ‚Die Röhre .. 


Hochfrequenzverstärkung, 
dasselbe, 
Audion, 


, A7 S, 63, Abb. 92, 


‚sind leider die Bezeichnungen vergessen worden; ich 


hole das Versehene hiermit nach: 
Antennenkreis: ...C = 500cm, L = 50 bis 75: 
Windungen. 
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ı. und 2. Anodenkreis: .. 
100 Windungen. SR 

Rückkopplungsspule: 75 bis 150 Windungen. 

Kondensatoren: Gitter = r 50cm; Telephon == 2000cm; 
Batterie = 1 MF. 

Transformatoren: 
2 bis 4 V. 


.C = 300 cm, L = 75 bis 


1:4; negative Gittervorspannung 
| H. C. Riepka. 


Sparröhren und deren Stromquellen. 


Im ‚„Radio-Amateur‘‘, Heft 18, S. 474, unterzieht 
Herr F. Sieghartner den Inhalt von Heft 12 des ‚„Radio- 
Amateurs“ einer kritischen Durchsicht. 

Für die angeführten Sätze: 

„Der demnächst auf dem Markt erscheinende Röhren- 
typ, welcher nur etwa 60 Milliampere zur Beheizung 
erfordert und mit einer geringeren Anodenspannung 
auskommt, wird auch zur Verkleinerung der verwendeten 
Batterien beitragen. 

Bei der raschen Entwicklung der Röhrentechnik ist 
zu erwarten, daß in nicht allzuferner Zeit Röhren her- 
‚gestellt werden, die mit Batterien etwa im Taschen- 
lampenformat betrieben werden können“ wird irrtüm- 
licherweise Herr Handrek als Autor genannt, während 
diese meinem Aufsatz „Die Anodenbatterie‘ (Heft 12) 
entnommen sind. 

«Die Bemerkung der Schriftleitung „Gibt es jetzt 


schon“ erklärt sich daraus, daß ich diesen Artikel bereits ' 


am 26. März eingesandt hatte, während die Veröffent- 
lichung erst am ıı. Juli erfolgte. 

Gleichzeitig möchte ich noch auf einen Druckfehler 
aufmerksam machen:, Unter Abb. 
 „’Beutelelement‘ (und nicht ‚„‚Benzolelement‘‘). 

Zu den erwähnten Röhren gehören z. B.: 
Thoriumröhre R.E. 78 (mit deutschem Sockel) 
* 0,07 Ampere Heizstromstärke, 2,2—2,7 Volt Heizspan- 
nung, 50—70 Volt Anodenspannung. 

Thoriumröre R.E.79 (mit Philipps-Sockel) 0,07 Am- 
pere Heizstromstärke, 2,2—2,7 Volt Bez EE 
50—70 Volt Anodenspannung. 

Bezugsquellen sind z. B.: 

Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co., Berlin N'39, 
Sellerstr. 13. 

Ladenpreis 15 M. 

Auch gibt es im Handel Ultraröhren mit nur: 

0,03 Ampere Heizstromstärke, 4 Volt Heizspannung, 
ı2 Volt Anodenspannung. Bezugsquelle: Firma Heinsch 
& Co., Berlin O 34, Thaerstr. 19. Doch sollen diese 
Ultraröhren noch sehr teuer sein. 

Alle diese erwähnten Röhren lassen sich ohne weiteres 
infolge ihres geringen Heizstromverbrauches mit Trocken- 
elementen beheizen, so daß der lästige Akkumulator 
in Wegfall kommt. 

Entnimmt man den Heizstrom für die oben erwähnten 
Thoriumröhren z. B. einer 6tlg. Radio-Heizbatterie 
(Fabrikat der Firma Schmidt & Co.) (Abmessungen: 
ca. 13 x 19 cm Bodenfläche und 18 cm Höhe inkl. 
Klemmen), so ergibtsich bei einem Dreiröhren-Empfänger 
eine Betriebsdauer von 3—4 Monaten bei täglich 3stün- 
digem Radio-Empfang. Der Preis für eine derartige Bat- 
terie stellt sich auf 12,75 M. 

Ist man schon mit einer kürzeren Betriebsdauer 
zufrieden, so genügen auch schon kleine Kastenbatte- 
rien (Abmessungen: 10 X 7 X 8cm). Für noch kürzere 
“Betriebsdauer kommen natürlich auch Batterien etwa 
-im Taschenlampenformat in Frage. Dr. Rügler. 
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ı muß es heißen 


II. Jahrg. 


Nochmals Empfangsstörung L.R 11. 

Auch ich besitze einen Behm L.R. ıı-Apparat und 
möchte dem Herrn Einsender auf seine Fragen folgendes 
antworten: Zunächst ist jetzt allgemein im Sommer 
der Empfang schlechter als im Frühjahr. ` 

Der Empfänger L.R. rr hat nach meinem Dafür- 
halten einen großen Nachteil — darin stimme ich mit 
dem Herrn Einsender vollkommen überein —, das ist 
die übergroße Empfindlichkeit gegen äußere Kapazi- 
täten. Nach meinen Erfahrungen ist es dagegen das 
Richtigste, wenn man die vordere Hartgummiplatte 


entfernt und auf der Rückseite einen Staniolbelag an- 


ordnet, den man mit der Erdklemme in „Verbindung 


- bringt. 


Dann empfehle ich dringend, die Telefunkenröhre 
R.E. 71, die bekanntlich Metallsockel hat, durch eine 
andere, mit R.E. ıı-Sockel versehene, z.B. die Tele- 
funkenröhre E.E. 11, zu ersetzen. Hierdurch ersparen 
Sie die Verwendung eines Zwischensockels und schalten 
somit Geräusche, die häufig durch schlechten Kontakt 
auftreten, aus. 

Was Ihre Klagen anbetrifft, daß Sie nach Aus- 
wechseln eines Kondensators keine Rundspruchstationen 
mehr aufnehmen, so ist das weiter nicht so tragisch. 
Wenn Sie nur laute Funken aufnehmen, so beweist das 
ja, daß der Apparat als solcher funktioniert. Ihre Ab-. 
stimmung hat sich eben durch einen falsch dimensio- 
nierten Kondensator verschoben und Sie haben dadurch, 
voraussichtlich auf höherer Welle, nur Funkempfang.. 

Die Abstimmung bei dem angezogenen Apparat wird 
durch feste Kondensatoren und ein Variometer betätigt. 
Ich rate Ihnen, die Antennenkondensatoren durch andere 
in ähnlicher Größenanordnung solange zu ersetzen, bis 
Sie wieder Rundspruchempfang erhalten. 

Vielleicht erübrigt sich dann das vollkommene De- 
montieren und der Selbstbau aus den noch vorhandenen 
Einzelteilen. Fritz Scheunemann, Kolberg. 


. Lieferant für Meßinstrumente. 

In Heft 16 der Zeitschrift „der Radio-Amateur“ be- 
findet sich auf S. 422 eine Anfrage nach einer Firma, 
welche gute Meßinstrumente liefert. Ich kann Ihnen 
mitteilen, daß ich bei der Firma Schmitt, Elekirintäts- 
Gesellschaft, . Berlin, Bülowstraße 21, außer meinem ge- 
samten Bedarf in Radioteilen, auch Meßinstrumente 
beziehe und mit den Lieferungen der Firma sehr zu- 
frieden war. Ich habe eine Preisliste vorliegen, möchte 
aber jedoch. dieselbe nicht weggeben, da ich nur ein 
Exemplar besitze. Gerhard Horst. 


Anfrage betr. Oxydkathodenröhren. 
Verwende bis jetzt bei meinem Empfänger (4 Röhren) 
Philipps Radio 3 Volt, 0,5 Amp., 30 bis-75 Volt-Anode. 
Möchte nun Telefunken Oxyd RE 89, 25 Volt, o,ı5i und 
30 bis 50 e-Anode verwenden. Welche Röhren sind besser ? 


Welcher Amateur hat Erfahrung’? 
M. Strittmalter. 


Philipps Miniwattröhren B VI. 
Die in Heft 21 auf S. 554 in dem Artikel über „Audion 
ohne Anodenbatterie‘‘ aufgeführten Philipps-Miniwatt- 


'röhren Type B VI sind von der Firma Dürre & Biersied#, 


Magdeburg, Otto v. Guerickestr. 20, lieferbar. 
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Sammelantwort auf Anfragen über den 
H. R. 19-Kreis. 


Viele Amateure stellten bei ihren ersten Versuchen 
mit diesem Kreis fest, daß die erste Röhre als Audion 


 T arbeitete und somit die darauffolgenden Röhren nicht 


=> mehr zur Wirkung kamen. 


-+ tiometers ist in vielen Fällen empfehlenswert. 


e 
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Es ist klar, daß dadurch 
natürlich die Wirkungsweise des Apparates hinfällig 
wird und er dann meistens schlechter arbeitet als ein 
einfaches Schwingaudion. Diesem Übelstand kann man 
nur begegnen durch eine recht peinliche Wahl der 
Gittervorspannung, die man für jede Röhrentype durch 
| einen Versuch feststellt. Die Anwendung eines Poten- 
Als 
Röhre verwendet man auf jeden Fall eine harte Röhre, 


-. da die weichen Röhren selten eine einwandfreie HF- 


und NF-Verstärkung geben. 

Die Röhrenkopplungen bereiten in der angegebenen 
Schaltung (Abb. 7) manchen Amateuren Schwierigkeiten. 
Bessere Erfolge wurden erzielt durch handelsübliche 


‘ Gebühren für Eat des E E 
Hierüber bestimmt der Reichspostminister, wie folgt: 
Die von den: Vereinen der Funkfreunde für jedes 

' Vereinsmitglied ohne Versuchserlaubnis oder Rundfunk- 
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e teilnehmergenehmigung zu zahlende Gebühr von viertel- 
- jährlich ı Mark (Amtsblatt, Verfügung Nr. 273, C II, 
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AM 21 Abelist nur dann zu erheben, wenn ein Laboratoriums- 


I sender vorhanden ist. Wird ein solcher im Laufe eines 
Vierteljahres eingerichtet, so ist die bezeichnete Gebühr 


5 + erst von dem darauf folgenden Vierteljahrsersten an zu 


2 ( werden. 
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eh Diejenigen Mitglieder, die sich einer anderen Orts- 
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` entrichten. Wo solche Gebühren über diese Regelung 


ı hinaus schon etwa gezahlt worden sind, werden sie den 
' Vereinen von der zuständigen Oberpostdirektion erstattet 


Ortsgruppen« Wechsel. 


” gruppe anschließen wollen, müssen bei der bisherigen 


„. Ortsgruppe ihren Zahlungsverpflichtungen bis einschließ- 


‚ lich des Monats, in dem die Abmeldung erfolgt, restlos 


S vor Übertritt in die neue Gruppe nachkommen. Der 


. Übertritt selbst muß mit dem ı. eines Monats erfolgen. 


| Versuchserfaubnis. 
‘ Anträge für die Erteilung der vorläufigen Versuchs- 


'erlaubnis werden nicht mehr bearbeitet, da der von der 
Ce Post festgesetzte Termin hierfür am ı. d. M. abgelaufen 

‘ist. Anträge, für die endgültige Versuchserlaubnis sind 
- „an die Ortsgruppen zu richten. 


| Monatsbeitrag. 
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Der Mitgliedsbeitrag für Oktober beträgt wie bisher 


! 


.2Mark. Wir bitten alle unsere Mitglieder, ihren Zahlungs- 


‚Verpflichtungen bis spätestens 10. d. M. nachzukommen. 
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HF-Transformatoren, die unter Umständen je nach 
Fabrikat auf der Primär- oder Sekundärseite durch 
einen Drehkondensator abgestimmt wurden. Es hat 
sich auch folgende Anordnung bewährt: Es werden 
für L, Honigwabenspulen verwendet, in deren Öffnung 
man die Spulen L, hineinschiebt, die aus Pappzylindern 
mit der darauf angebrachten Wicklung bestehen. Die 
Spulen L, passen stramm in die Öffnung. Als NF- 
Transformatoren werden Eisentransformatoren mit dem 
Übersetzungsverbältnis ı : 4 gewählt, also 5000 zu 
20000 Windungen oder ungefähr 3000 zu 20000 Ohm 
(Gleichstromwiderstand). 


Es ist im allgemeinen nochmals zu betonen, daß 
ein Nichtarbeiten einzelner Röhren in dieser Schaltung 
nur darauf zurückzuführen ist, daß die Röhren nicht 
als reine Hochfrequenzverstärker arbeiten, sondern 
mehr oder weniger gleichrichten, und dieser Übelstand 
ist nur durch eine vorsichtige Wahl der Gittervor- 
spannung zu beseitigen. H. C. Riepka. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. l 


Ortsgruppe Charlottenburg. 

Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a; 
Fernsprecher: Steinplatz 7912, 7923; Postscheckkonto: 
Berlin Nr. 58490 des Deutschen Radio-Clubs E. V., 
Ortsgruppe Charlottenburg. 

Vortragsabend. 

Am ro, September 1924 fand im physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule Charlottenburg 
ein Vortragsabend statt, der besonders dadurch wertvoll 
war, daß Herr Professor Dr. Leithäuser einen Experi- 
mentalvortrag über das Thema ‚‚Sende- und Empfangs- 
technik im Rundfunk“ hielt. Die durch Rundschreiben 
eingeladenen Mitglieder der Ortsgruppe Charlottenburg 


waren so zahlreich erschienen, daß der fast 500 Personen 


fassende Hörsaal überfüllt war. Zahlreich vertreten 
waren auch die zu anderen Ortsgruppen gehörenden Mit- 
glieder, die auch durch Rundfunk auf den Vortrag auf- 
merksam gemacht waren. 

. Herr Professor Dr. Leithäuser führte unter Assistenz 
von Herrn Heinze eine Anzahl außerordentlich interes- 
santer Versuche vor. Besonders gelungen war der Nach- 
weis ausgesandter Schwingungen durch einen improvisiert 
ausgebauten Schwingungskreis unter Verwendung von 
Leuchtstäben. Es gelang Herrn Professor Dr. Leithäuser 
in populär-wissenschaftlicher Form dem Zuhörerkreis 
klar vorzutragen, wie verschieden die ausgesandten 
Schwingungen bei den Modulationen der Sprache, des 
Gesanges usw. sind. Mit Hilfe eines rotierenden Leucht- 
stabes konnte festgestellt werden, daß sich in den tiefen 
bzw. in den hohen Tonlagen des Klangsystems bei Be- 
sprechung durch ein Mikrophon eine verschieden starke 
Verdichtung des Leuchtstreifens zeigte. 

Ein besonderes Kapitel widmete Herr Professor 
Dr. Leithäuser der Darstellung von Verstärkerwirkungen. 
Die Allradio-Vertriebs-Gesellschaft hatte außer einigen 
anderen Apparaten einen großen Lautsprecher neuesten 
Typs zur Verfügung gestellt, der bei diesen Versuchen 
besondere Verwendung fand. Herr Professor Dr. Leit-: 
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häuser wies besonders hin auf den Wert von Röhren mit 
hoher Steilheit für Endverstärkungszwecke wie beispiels- 
weise die Röhre R.E. 89 von Telefunken. Als sehr 
gelungen muß ebenfalls bezeichnet werden die Vor- 
führung des Berliner Voxhaus-Senders durch einen 
kleinen Detektorapparat der: Allradio-Vertriebs-Gesell- 
schaft mit einer I-Lampenverstärkung der gleichen Firma. 
Für die Lautwiedergabe wurde hier infolge seiner Ton- 
reinheit ein Lautsprecher verwendet, der von der Firma 
Schmitt Elektrizitäts-Gesellschaft zur Verfügung gestellt 
worden war. Von sonstigen Lautsprechern, die an diesem 
Abend Verwendung fanden, sind noch zu nennen der 
bestens bekannte ‚‚Radio-Fink“-Lautsprecher, sowie der 
vorzügliche Lautsprecher ‚‚Stentor‘‘. Als Antenne diente 
eine etwa 30 m lange Eindraht-Antenne, die über den 
Lichthof des physikalischen Hörsaales gespannt ist. 

Herr Professor Dr. Leithäuser ging im Verlauf seines 
Vortrages besonders auf die modernen Schaltungen für 
Sende- und Empfangszwecke ein, wobei man Gelegen- 
heit hatte, sich vor allem von der Klangreinheit eines 
Spezial-Widerstands-Niederfrequenz-Verstärkers zu über- 
zeugen. Die Vorführungen litten allerdings nicht un- 
erheblich unter der bekannten schlechten Lautwiedergabe 
des Senders II.. Der Abend wurde verschönt durch einen 
Solo-Kantus des Herrn Professor Dr. Leithäuser. Bei 
` dem schönen Liede ‚‚Im tiefen Keller sitz’ ich hier“ hatten 
die Hörer Gelegenheit, die verschiedene Wirkung der 
Tonresonnanz in den tiefen und hohen Tönen praktisch 
kennenzulernen, worüber durch lebhaften Beifall quit- 
tiert wurde. Herr Professor Dr. Leithäuser gab anschlie- 
Bend noch einen kleinen Überblick über die Entwicklung 
des Radio-Wesens und über die Verbesserungen, die der 
Apparatebau, wie auch die heutigen Vorführungen ge- 
zeigt haben, erfahren hat. Ein Gelingen der Versuche ist 
mur möglich, wenn mit gutem Material gearbeitet wird, 
und die insbesöndere von der Firma Allradio-Vertriebs- 
Gesellschaft und der Firma Schmitt Elektrizitätsgesellschaft 
zur Verfügung gestellten Apparate haben zweifellos zum 
guten Gelingen der Vorführungen beigetragen. 

Im Anschluß an den Vortrag setzte eine lebhafte 
Diskussion ein, in der Herr Professor Dr. Leithäuser in 
bereitwilligster Weise auf die zahlreichen Anfragen im 
einzelnen einging. Herrn Professor Dr. Leithäuser sei 
auch an dieser Stelle für den vorzüglichen Abend, den er 
nicht nur der Ortsgruppe Charlottenburg, sondern auch 
den Gästen aus den anderen Ortsgruppen bereitet hat, 
auf das herzlichste gedankt. Herr Professor Dr. Leit- 
häuser hat sich ferner der Ortsgruppe Charlottenburg 
für die demnächst in der Ortsgruppe Charlottenburg 
einsetzenden Diskussionsabende zur Verfügung gestellt. 
Hierüber werden wir den Mitgliedern der Ortsgruppe 
Charlottenburg noch durch besondere Rundschreiben 
Mitteilung machen. 

Mitgliedsbeiträge. 

Der monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt bekanntlich 
2 Mark. Die Mitglieder der Ortsgruppe Charlottenburg 
erhalten für diesen Beitrag außer der Zeitschrift ‚Der 
Radio-Amateur‘‘ und den sonstigen Vergünstigungen 
die in zwangloser Folge erscheinenden Rundschreiben 
der Ortsgruppe Charlottenburg. Das setzt indessen 
voraus, daß die Mitgliedsbeiträge rechtzeitig gezahlt 
werden. Wie wir bereits in unserem Rundschreiben 
Nr. 2 vom 28. August 1924 mitteilten, ist es erforderlich, 
daß bis zum 25. eines jeden Monats der Beitrag für den 
jeweils darauffolgenden Monat auf das Postscheckkonto: 


Berlin Nr. 58 490 des „Deutschen Radio- Clubs es V. Orts 
gruppe Charlottenburg“ eingezahlt sein muß. Ist d 
nicht geschehen, so ist es ausgeschlossen, daß die Zei 
schrift „Der Radio-Amateur‘‘ weiter geliefert 
kann, denn sowohl der Springersche Verlag, als auch d 
Post verlangt mit vollem Recht Vorausbezahlung. Is 
die Zustellung der Zeitschrift eingestellt worden, son m 
um die Belieferung fortzusetzen, eine SET, weisun 
erfolgen. Dadurch entstehen wiederum Kosten, 
bei rechtzeitiger Zahlung hätten een 
können. Wie die Hauptgeschäftsstelle in He SC 
„Radio-Amateurs‘“ bekanntgemacht hat, ist für die 
Neueinweisung der Betrag von ı Mark zu zahlen. Wi 
bitten daher nochmals, für pünktliche Zahlung © aM t 
gliedsbeitrages Sorge zu tragen, gë 
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Geschäftsstelle: C. W. Scherf, Breite Str. eer ur 
761; Kassenwart: Erich Colemannin Fa. Adolf Ku che 
Neue Roßstr. 19/20, Merkur 9810; Rechtsauskı unt 
Justizrat Dr. Wendt Perkuhn, N. Elsasser Sr: I, GË, No 
den 3066. dai: 

Der zum 8. Oktober d. J., abends 8 Uhr, feste esetz 
Vortragsabend muß auf Sonnabend, den 11. Oktok 
d. J., abends 8 Uhr, verlegt werden, da die ge SC: ıt 
Räume des Berliner Rathauses wegen der Fe ier 
5ojährigen Bestehens des Krankenhauses „AmF edric h 
hain“ besetzt sind. Wir bitten also Mitglieder n net 
Damen und Gästen, am Sonnabend, dem 11. Ok ktot 
8 Uhr pünktlich im ‚‚Bürgersaal des Berliner Ra 
sich einzufinden und für eine rege Beteiligung zu wer rber 
zumal wieder eine Ausstellung stattfindet. 

Herr Ingenieur Kappelmeyer hat sich liebensw irdig‘ 
weise bereit erklärt, einen Vortrag mit Lichtbild und 
Experimenten zu halten über das Thema „Störung 
freier Empfang im Zentrum der Großstädte“. Die A 1 
stellung, die wieder sehr gute Anregungen für u ans 
Amateure bilden dürfte, wird etwa eine Stunde 
Beginn des Vortrages eröffnet werden. Zugang: Ber 
Rathaus, Eingang Königstr., große Freitreppe. 

Herr Ingenieur Kappelmeyer und Herr Kuc 
haben sich bereit erklärt, die Prüfung von selbs tgeba U 
Apparaten, wie auch die Beantwortung 
Fragen zu übernehmen. Vorherige telephor nis h = 
meldung entweder im Büro des Herrn Ingenieur 
meer, Berliner Lokal-Anzeiger‘‘ oder bei Herrn Ku 
zik, Neue Roßstr. 19/20, erbeten. Es 

Unterricht: Herr Direktor Ingenieur Fölmer x von d 
Gaußschule, Höhere Fachschule für Feinme hanik Op 
Elektrotechnik, Lindenstr. 97/98, hatte die 
keit, uns die Schulräume, und zwar für die So nnt 
vormittage von 9 bis 12 Uhr zur Verfügung zı sS telle 
Es ist auch damit zu rechnen, daß Lehrer dieser b 
Schule den Unterricht unserer Amateure 
nutzung der daselbst vorhandenen Apparate übe nehn 
unter Assistenz unseres Unterrichtsausschuss es. M 
glieder, die an dem Unterricht teilnehmen wollen, CR it 
wir um sofortige Anmeldung. 

Mitgliederversammlungen jeden 2. una Fe 
des Monats im Berliner Rathaus. 

Beitragszahlungen. < 

Bedauerlicherweise haben wir feststellen müss 
daß sehr viele Mitglieder mit ihren Beiträgen erh eb) li 
im Rückstande sind. Wir bitten daher die Se niger 
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ihren Pflichten nachzukommen, da wir sonst gezwungen 
sind, die Zeitung zu sperren. Die Beiträge müssen 


pünktlich vor Monatsschluß (bis 25.) für den folgenden. 


Monat gezahlt sein. 


Ortsgruppe Norden. 


Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 


| 
} str. 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
} sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moa- 


bit 4842. Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
‚Berlin N 20, Pankstr. 42, Telephon: Humboldt 771, 
Sprechstunden: Dienstags 5 bis 8 Uhr. Zahlungen auf 
- Postscheckkonto Berlin 76756, Rudolf Seelig, Berlin 
N 20, erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. 
Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, 
in der Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer Str., Ecke 
Seestr. Versammlungen und Bastelabende finden jede 
darauffolgende Donnerstage in der 244./245. Gemeinde- 
schule, Berlin N, Pankstr. 22, abends von 7,30 bis 
10 Uhr im Physikzimmer, Haupteingang, II. Etage, statt. 
Mitglieder und Interessenten, speziell Theoretiker und 
Praktiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Orts- 
gruppe tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch 
Halten von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, 
Zuwendungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur usw., 
werden um Meldung gebeten. 

“Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten 
wir umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 
da bei nicht pünktlicher Zahlung die Belieferung der 
Zeitschrift gesperrt werden muß und die Weiterbeliefe- 
rung von der Zahlung von ı Mark Gebühren abhängig 
gemacht wird. Meldungen zur Teilnahme an Lehr- 
kursen umgehend erwünscht. 


Ortsgruppe Pankow»Schönhauser Allee. i 
Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, 1. Vorsitzender, 


` Berlin, Gleimstr. 20, Humboldt 476, Sprechzeit von 9 bis 


7 Ubr; 2. Vorsitzender und technischer Beirat: Dipl.- 
Ing. Max Artopée, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 29; 


, Schriftführer und Kassenwart: Hugo Kron, Berlin N 58, 


Gaüdystr. 10, Sprechzeit jeden Dienstag von 7 bis 8 Uhr. 
Zahlungen auf Postscheckkonto 84434, Hugo Kron, er- 
beten. 


Der Unterrichtskursus zur Erlangung der endgültigen 
- Audionversuchserlaubnis hat am 12. September unter 


gd vollständiger Teilnahme der Mitglieder begonnen. Ent- 


gegen unserer Bekanntgabe im ‚„Radio-Amateur‘‘ Nr. 22 
-. finden die Unterrichtskurse von jetzt ab bis auf weiteres 
"an jedem Mittwoch in der Gemeindeschule, Sonnenburger 
‚ Str. zo (Physikzimmer), und jeden Freitag im Luisen- 
| ` städtischen Gymnasium Gleimstr. 49 (Physikzimmer) 
~ pünktlich 7,45 Uhr abends statt. Wir bitten die ver- 


Der nächste Bastelabend findet nach vorheriger Be- 
"~ kanntgabe Anfang Oktober in der Gemeindeschule, 
` ` Sonnenburger Str. 20, statt. ` 

- Von verschiedenen Firmen sind uns zu Versuchs- 
} Zeechen schon viele Teile und Apparate zugegangen, 
j die wir in einer der nächsten Nummern behandeln 
‘ werden. 
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GE Schöneberg. 

Vorläufige Geschäftsstelle: Dr. Paul Weikart, 
Berlin W 50, Geisbergstr. At, Kurfürst 8556. 

Am 17.. September fand eine zahlreich besuchte 
Versammlung i im Gesellschaftshaus des Westens, Schöne- 
berg, Hauptstr. 30/31, statt. Herr Studienrat Dr. Zorn 
hatte sich der Ortsgruppe liebenswürdigerweise zur Ver- 
fügung gestellt und hielt einen Vortrag über das jeden 
interessierende Thema ‚Die Audionversuchserlaubnis‘. 
In der daran anschließenden Diskussion erteilte Herr 
Dr. Zorn Antwort auf verschiedene Anfragen, die ihm 
aus dem Zuhörerkreis gestellt wurden. Nach einer Pause 
sprach unser Mitglied, Herr Arthur Heilmann, über den 
Antennenumschalter. Den Abschluß des Abends bildete 
eine rege Diskussion über verschiedene Fragen. 

. Wir machen die in Schöneberg wohnenden Mitglieder 
nochmals darauf aufmerksam, daß die Versammlungen 
der Ortsgruppe Schöneberg bis Jahresschluß regelmäßig 
am zweiten und vierten Mittwoch im Monat abends 
8 Uhr im Saal des Gesellschaftshauses des Westens, 
Hauptstr. 30/31, stattfinden. Die nächste Mitglieder- 
versammlung ist also am 8. Oktober. Diese Sitzung 
beginnt ausnahmsweise schon 1/,8 Uhr. Im Anschluß 
an den geschäftlichen Teil steigt ein Diskussionsabend. 
Herr Dr. Seibt und Herr Dr. Rosenberger haben sich 
liebenswürdigerweise bereit erklärt, an diesem Abend 
alle an sie gerichteten Fragen zu beantworten. Rege 
Beteiligung wird gewünscht. 

- Ferner ist es uns gelungen, in den Baracken in der 
Eberstraße Räumlichkeiten zu mieten, in denen wir ein 
eigenes Versuchslaboratorium, Bibliothek usw. einrichten 
werden. Auch die Bastelabende sollen dort stattfinden. 
Um die Einrichtung möglichst zu beschleunigen, .bitten 
wir alle unsere Mitglieder, uns durch zahlreiche Spenden 
sowie tatkräftige Mitarbeit zu unterstützen. 

Am Mittwoch, dem 24. September, abends 8 Uhr, be- 
ginnt im Gesellschaftshaus des Westens ein Lehrgang 
zur Erlangung der endgültigen Audionversuchserlaubnis. 

Durch die Stiftung unseres Mitgliedes, Herrn Max 
Grunfeld, ist bereits der Grundstein für die Bücherei 
gelegt. Wir möchten nicht verfehlen, Herrn Grünfeld 
auch an dieser Stelle für die umfangreiche Spende von 
Radio-Literatur unseren verbindlichsten Dank auszu- 
sprechen. Wir sind bemüht, unsere Bibliothek weiterhin 
auszubauen und werden sie in Kürze unseren Mitgliedern 
zugänglich machen. ` ` 

Wir möchten diejenigen Schöneberger Mitglieder, 
welche die ihnen zugegangene Beitrittserklärung für die 


- Ortsgruppe noch nicht ausgefüllt an die Geschäftsstelle 


zurückgesandt haben, hiermit nochmals bitten, dieses 
umgehend nachzuholen. 


Ortsgruppe Tiergarten. 
Am 16.d. M., 7 Uhr abends, hatte Herr Dr. Hausdorff 
die Mitglieder seiner Ortsgruppe sowie Vertreter der 
anderen Ortsgruppen zu einer Sitzung im Harmonium- 


Saal eingeladen. Er begrüßte die Versammlung und gab 


seiner besonderen Freude Ausdruck, daß auch der ı. Vor- 
sitzende des Clubs, Herr Dr. Nester, erschienen war. 
Aus der Besprechung der Ziele, die sich die Ortsgruppe 
gesetzt hat, war zu entnehmen, daß für die Mitglieder 
neben einem reichhaltigen Vortragszyklus und Kursen 
zur Fortbildung in der Funktechnik die Vorführung 
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neuester Empfangsanordnungen vorgesehen ist, die durch 
das reichhaltige und wertvolle Material, das dem Vor- 
sitzenden der Ortsgruppe zur Verfügung steht, ganz 
besonders interessante Neuigkeiten bieten wird. 

Für die meisten Veranstaltungen ist der Harmonium- 
saal in Aussicht genommen, für dessen Bereitstellung 
Herr Simpn auch weiterhin das.größte Entgegenkommen 
zeigt. Der Saal ist beispielsweise auch für den Empfang 
der Königswusterhausener Sonntagskonzerte vorgesehen, 


die sich besonderer Beliebtheit erfreuen, zu denen auch ' 


Gäste und andere Ortsgruppen Zutritt haben. 

Über den Wert von Bastelabenden sprach Herr Dr. 
Hausdorff seine Ansicht dahin aus, daß er von dem 
Zusammenzimmern einfacher Detektorapparate nichts 
halte. Ziel der Amateure muß es sein, unter Zugrunde- 
legung hochwertiger, erprobter Einzelteile als Basis 
für eine Empfangsapparatur zu erreichen, möglichst 


weite Entfernungen einwandfrei zu überbrücken. Da- 
gegen betont Herr Dr. Nesper, daß auch dem Detektor- 


sicherlich noch eine interessante Weiterentwicklung 
beschieden sei. Er sprach von den Erfolgen, die kürzlich 
der russische Physiker Lossev mit seinem Detektor 
gehabt hat, den er zur Erzeugung ungedämpfter Wellen 
brachte. Herr Dr. Nesper streifte ferner einzelne Patent- 
fragen, die von großem Interesse waren. 

Auch verschiedene andere technische Fragen wurden 
angeschnitten, die vor allem durch die Diskussion 
zwischen Herrn Dr. Nester und Herrn Dr. en! 
für alle Anwesenden recht wertvoll waren. 

Herr Dr. Hausdorfferwähnte noch, daß er am 25.d. M. 

anschließend an den Vortrag von Herrn Dr. Loewe 
in der Technischen Hochschule sein neues Super-Radio- 
Lautsprecher-System mit künstlerischen Konzertdarbie- 
tungen vorführen würde. 
‚Folgende Sonderveranstaltungen (Experimentalvor- 
träge) der bekannten Fachleute Herren Dir. Dr.-Ing. 
Stille der Vox A.-G., Dr.-Ing. Rhode der Fa. Seibt, Dir.-Ing. 
Wagner der Funkstunde A.-G., Dr.-Ing. M. Hausdorff, 
Telegraphendirektor Dr. Wratzke von der O.-P.-D., 
Dr. Law von der Physikalischen Reichsanstalt sind für 
die Tage des 3. Oktober, 9 Uhr abends, 14. Oktober, 
9 Uhr abends, 25. Oktober, 5 Uhr nachmittags, 3. No- 
. vember 1/,1ı Uhr vormittags festgesetzt, bei denen unter 
vielen anderen Neuerungen besonders ‘die Original- 
vorführungen des berühmten Western Electric Public 
Adress-Systems des Armstrongs Superheterodyne 13-Röh- 
ren-Empfängers und der modernsten amerikanischen 
Apparaturen, die soeben eintrafen, von weitgehendstem 
Allgemeininteresse sein dürften. 

Die Verteilung der Urkunden für die Audion-Versuchs- 
erlaubnis für die Mitglieder beschloß den Abend. 


Gruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 

Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, Miquelstr. 7a II; 
Sprechstunden vorläufig nur Mittwochs von 4 bis 7 Uhr; 
Auskunft und fachliche Beratung jeden Freitag abends 
ab 7 Uhr im Experimentierraum Friedenau, Niedstr. 5; 
Postscheckkonto Nr. 127 375 Berlin NW. 7, Sonderkonto 
des Schatzmeisters H. Krause, Berlin-Steglitz, Albrecht- 
straße 751. 

In der gutbesuchten, ordentlichen Mitgliederversamm- 
lung am 17. September in der Oberrealschule zu Steglitz 
wurde nach Bekanntgabe des Geschäfts- und Kassen- 
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berichtes mit erheblicher Mehrheit beschlossen, die Be- 


zeichnung „Ortsgruppe Steglitz‘ durch „Gruppe Wannsee- = 


bahn“ (Sitz Steglitz) zu ersetzen. Die Veranlassung zu _ 
dieser Entschließung war die Zusammengehörigkeit der 
in dem Verwaltungsbezirk Steglitz mit Lankwitz und 
Südende und in den an der Wannseebahn gelegenen 
Stadtteilen: Friedenau, Steglitz, Lichterfelde, Dahlem ` 


und Zehlendorf wohnenden bzw. beschäftigten Funk- 
amateuren, soweit sie sich unserer Ortsgruppe ange. 
schlossen haben, auch äußerlich in die a 


treten zu lassen. 


Da der bisherige Vorstand seine Ämter niedergelegt ` 
hatte, mußte Neuwahl erfolgen. Es wurden einstimmig . 


wieder- bzw. neugewählt zum geschäftsführenden Vor- 
sitzenden (Leitung, Organisation, Propaganda, Funk- 


bücherei und Rechtsauskunft) der bisherige Vorsitzende 


Stadtoberinspektor Bley, Steglitz, zum 2. Vorsitzenden 


(technische und wissenschaftliche Angelegenheiten) Dr. _ 


Duckert, Friedenau, zum 3. Vorsitzenden (Unterrichts- 
und Prüfungsangelegenheiten) Studienrat Quiehl, Lichter- 
felde, zu Schriftführern: Barthol und Nürnberger und zu 
Schatzmeistern: Krause und Thüner. 
Mitglieder zugewählt, welche die zur Gruppe gehörenden 
Stadtteile vertreten und zum großen Teil Fachkreisen 


entstammen. Innerhalb des Vorstandes sind Ausschüsse 


und Kommissionen zur Unterstützung der Vorsitzenden 
gebildet worden. 

Die Geschäftsstelle befindet sich in Steglitz, Miquel- 
straße 7a (s. o). 

Der dem geschäftlichen Teil folgende Vortrag unseres 
Clubmitgliedes Heynig über ‚„Stromquellen für Röhren- 
apparate‘ 
voll, die Röhrenapparate bauen bzw. betreiben. 

Die Benutzung der Funkbücherei und Fachschriften- 
lese in der Stadtbücherei Steglitz, Grunewaldstr. 2, Lese- 


saal, wird ab r. Oktober werktäglich nachmittags von . 


4 bis 8 Uhr und sonntäglich von 10 bis ı Uhr den Gruppen- 
mitgliedern ermöglicht. 
vorzeigen! Lesekarte lösen! Einige Bücherspenden sind 


bereits eingegangen, weiteren Zuwendungen wird Zeie 


entgegengesehen. ` 


. Infolge der regen Beteiligung an den Experimentier- l 


und Bastelabenden und mit Rücksicht auf die beschränk- 


ten Raumverhältnisse bei der Radio-Frequenz Friedenan, : 


Niedstr. 5, müssen die zahlreichen Teilnehmer in Af, 
teilungen gegliedert: werden. Zunächst werden Dienstag 
abends 7 Uhr Bastelabende für Anfänger und Freitags 
zur selben Stunde allgemeine Diskussionsabende mit 
Experimenten stattfinden. Weitere in Steglitz gelegene 
Experimentierräume sind erfreulicherweise in Aussicht 


gestellt und dürften bald in Benutzung genommen 
werden können. ‚Ausführliche Angaben erfolgen an den 


Clubabenden. 


Die nächste Clubveranstaltung findet am Mittwoch 
.den 15. Oktober statt, 


Näheres wird noch bekannt- 
gegeben. l oo 
Die in Aussicht genommene Ausstellung von preis- 


wertem und wirklich gutem Funkzubehör kann wegen ` 


der umfangreichen Vorarbeiten voraussichtlich erst 
Ende Oktober stattfinden. 


an die Geschäftsstelle Steglitz zu richten. 
Leider sind auch bei uns noch einige Mitglieder mit 
dem Beitrag für September rückständig. Diese werden 


nochmals gebeten, ihre Zahlungsverpflichtungen pūnktə ` 


Als Beisitzer sind 


war besonders für die Funkamateure wert- - 


Mitgliedskarte mit Stempel - 


Weitere Meldungen -; vòn 
Firmen, die sich daran beteiligen wollen, sind Kol: wend e 


"e lich zu erfüllen. Es empfiehlt sich, die Clubbeiträge für 
"e ; mehrere. Monate im voraus durch Postscheck zu über- 
a weisen, 


nn 


Si E Ortsgruppe Wilmersdorf. 
S - Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, . Wilmersdorf, Det- 
= molderstr. 51 III; Postscheckkonto: _ Berlin 37 127, 

uU R, Kuhlmann. 5 
cl Die nächste Zusammenkunft wird durch Rund- 
| schreiben bekanntgegeben, da der . Vereinssaal im 
cl Augustahof für.den Monat Oktober noch nicht frei ist. 
*# Am. A4. Oktober beginnt der Unterrichtslehrgang zur 
5 =. Erlangung der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis. 
Zi Wir bitten unsere Mitglieder, welche noch keine Karten 
3 *für den Unterricht erhalten haben, diese schnellstens 


Dr ‚von unserer Geschäftsstelle abzuholen oder schriftlich 


La 4 mter Beifügung des Rückportos einzufordern. Die 
SE te Rate von 3 Mark oder der Gesamtbetrag des Hono- 
CH Joan von 6 Mark wird am besten auf unser Postscheck- 
e ‚konto eingezahlt. 3 
Gr. Die am 22, September stattgefundene 4. Mitglieder- 
g ‚versammlung, an der viele Gäste unserer Stadt teil- 
k nahmen, war über Erwarten stark besucht und mit 
e inem interessanten Experimentalvortrag unseres Herrn 
Wurdel über das Thema „Der Niederfrequenzverstärker 
k seine Anwendung“ verbunden. | 


N Ortsgruppe Friedrichshagen. 
ze) Der im hiesigen Realgymnasium (König-Friedrich- 
ei SE von Herrn Studienrat Laue jeden Freitag ab- 


D 


i 


- 


Itteilungen befreundeter Radio-Clubs. 


7 

IS, 

e Russischer Verein der Radio-Ingenieure. 
ei 

1 


Den 31. März des Jahres 1918 wurde von. einer 

7 brappe von 34 Gelehrten und Ingenieuren der wissen- 
„Khaftlich-technische Verein der russischen Radio-Inge- 
i Neue (RORI) gegründet. Indem sie die außerordent- 
‚Wichtigkeit der Radio-Technik für die russische 
jetrepublik mit ihrer gewaltigen Oberfläche ins Auge 
en haben die Mitglieder des RORI ihre Arbeit von 
. jener Zeit an bis zu jetzigem Augenblick ohne Unter- 
zë rechung fortgesetzt, wobei sie oft selbständige Wege, 
parallel den Bemühungen der Radio-Techniker West- 
E -wropas und der Neuwelt, einschlugen. Den 27. De- 
G jember 1921 feierte der Verein in Moskau seine 100. (Ju- 
Z ëmm) Versammlung; den 31. März 1923 fanden in 


‚Üoskau und Petrograd gleichzeitig feierliche Versamm- 


en zu Ehren des sjährigen Jubliläums des RORI 
‚statt. Wir entnehmen das Material über die Tätigkeit 
d EE während der letzten 5 Jahre aus dem Vor- 
des Schriftführers des Vereins, Ing. Bacheno/f, 

<7 halten auf der Jubiläumsversammlung in Moskau. 
„Ne Empfangsrede des. Vereinspräsidenten Herrn Prof. 
5 cr khuleikin wurde von diesem vor dem Radio-Telephon- 
,¥ {nder der Moskauer Großstation im Namen des Kom- 
ef unistischen Internationalen System, Ing. Bontsch- 
isch, vorgetragen. Die Rede war im ganzen 
opäischen_Rußland gut hörbar; auch aus Südslawien 
da 2000 km) sind Nachrichten betreffs des ‚guten 
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gehaltene Kursus I — die Grundlagen der Elektro- 
technik — ist stark besucht. Dank der Bereitwilligkeit 
der Leitung der König-F riedrich-Schule, die ihr hervor- 
ragendes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes physi- 
kalisches Kabinett dem Vortragenden. zur Verfügung 
gestellt hat, ist es möglich, auch denjenigen Hörern, 
denen nur wenig über das Wesen der Elektrizität und- 
ihre Vorgänge bekannt: ist, Greifbares experimentell vor 
Augen zu führen. Der vorzügliche gemeinverständliche 
Vortrag des Herrn Studienrat Laue verstärkt das für den 
Funksport unbedingt notwendige theoretische Interesse. 

Anfang Oktober beginnt der Kursus II, der speziell 
die elektrischen Schwingungen — die Funktechnik — 
zum Gegenstand hat. Dieser wichtige Kursus wird durch 
reichhaltiges experimentelles Material für die Hörer 
besonders wertvoll sein, da er sie ja in das Reich der 
unsichtbaren Wellen führt. An dieser Stelle sei besonders 
erwähnt, daß von keinem hiesigen Funkteilnehmer 
Klagen über Störung des Empfangs durch falsches 
Rückkoppeln eingegangen sind. Ein Beweis, daß der 
„Funkverein Friedrichshagen und Umgegend e V.‘, der 
bereits über eine Mitgliederzahl von 125 verfügt, auf 
dem richtigen Wege zum Ziele ist. Aller Voraussicht 
nach werden sämtliche Vereinsmitglieder an diesem 
Kursus II teilnehmen. — Die Schlußprüfung zur Er- 
langung der Audion-Versuchserlaubnis findet im De- 
zember d. Js. statt. 

Unsere Mitglieder, die an diesem Kursus II teilzu- 
nehmen beabsichtigen, werden gebeten, die Teilnehmer- 
karten rechtzeitig von unserem Kassenführer Herrn Joh. 
Waligorski, Friedrichshagen, "Cöpenickerstr. 51 anzu- 
fordern. — Gebühr 5 M. | 


Empfangs erhalten worden. Auf der Jubiläumssitzung 
in Moskau wurden ca. 45 Begrüßungen von wissen- 
schaftlichen Vereinen, Staatseinrichtungen und einzelnen 
Vertretern der Wissenschaft und der Technik in Ruß- 
land, sowie auch das Begrüßungstelegramm des Schrift- 
führers des Instituts der Amerikanischen Radio-Inge- 
nieure (IRE), Dr. Goldschmith, vorgelesen. 

Das RORI, der Hüter des wissenschaftlichen Den- 
kens des russischen Erfinders der Funktechnik, Popoff, 
hat während der 5 Jahre seine Tätigkeit bedeutend er- 
weitert, indem jetzt, außer dem Zentrum in Moskau, 
auch mehrere Abteilungen in Petrograd, Nishnij 
Nowgorod, Kiew, Odessa und der sich an RORI an- 
schließende radiotechnische Verein im Turkestan wir- 
ken. Zum Tage des Jubiläums, 31. März 1922, zählte 
RORI bereits 5 Ehrenmitglieder, 106 wirkliche Mit- 
glieder und 67 Kandidate (Associated Members). 

Das wissenschaftliche Leben des RORI äußerte sich 
hauptsächlich in den Versammlungen, wo die Vorträge, 
oft von der Demonstration der Apparate begleitet, ge- 
halten und diskutiert wurden. Obgleich in der Periode 
1918 bis 1922 viele bejahrte wissenschaftlich-technische 
Vereine tatsächlich ihre Tätigkeit unterbrachen, fanden 
die wöchentlichen Versammlungen des RORI fast un- 
unterbrochen statt, mit Anwesenheit von im Durch- 
schnitt 20 bis 25 Mann, von welcher Zahl ca. 35% auf 
die Gäste zu rechnen ist. Es ist interessant, die Ände- 
rung des Verhältnisses zwischen der Zahl der Techniker 
und der Physiker während der letzten 5 Jahre anzu- 
führen. Während bei der Gründung des Vereins 82,5% 


Gun 


auf Techniker und nur 17,5% auf Physiker zu rechnen 


war, fallen jetzt 67% auf Techniker und 33% auf Phy-. 


siker. 

Ihrer Bildung nach teilen sich die Mitglieder fölgendar- 
maßen ein: 87% mit Hochschulenbildung (davon 17 Pro- 
fessoren der Radio-Technik ‘und verwandter Gebiete) 
und 16% mit unvollendeter Hochschulbildung oder mit 
Mittelschulbildung. Territoriell gestaltet‘ sich‘ der Be- 
stand der Mitglieder so: In Moskau 78: Mitglieder, in 
Petrograd 40, in Nishnij Nowgorod 26, in Kiew 7, in 
Odessa 17. Die übrigen befinden sich in anderen Staaten 
der Republik und im Auslande. 

Der Inhalt der Vorträge variiert sich, doch gehört 
das Thema stets zum Gebiete der Radio-Technik oder 
zu verwandten Gebieten, die im gegebenen Augenblick 
die Radio-Techniker interessieren. Im Jahre 1918 wurde 
die größte Zahl der Vorträge der Funkentelegraphie und 
den Antennen gewidmet, im Jahre 1919 dem Empfang 
und den atmosphärischen Entladungen, im Jahre 1920 
den ungedämpften Schwingungen und dem Radic-Tele- 
phon, im Jahre 1921 dem Lichtbogen und den Maschinen 
hoher Frequenz,'im Jahre 1922 den Elektronenröhren. 
Dieselbe Statistik für die älteste und tätigste Abteilung 
des RORI — diejenige in Petrograd (PORORI) — er- 
gibt folgendes: 1918: Großstationen und ungedämpfte 
Schwingungen, 1919: ungedämpfte Schwingungen, 1920: 
physikalische Konstanten der Antennen, 1921: Elek- 
tronenröhren. Im ganzen wurden während der 5 Jahre 
ca. 290 wissenschaftliche und technische Vorträge ge- 
halten; die größte Zahl gehört dem Präsidenten des 
Vereins und seinem 'Ehrenmitgliede, Herrn 
M. W. Schuleikin, ca. 15% der Vorträge werden von 
Demonstrationen begleitet, in solchen Fällen fanden 
die Versammlungen in verschiedenen Laboratorien statt. 
“Mehrere Male wurden von dem Verein auch öffentliche 
Vorträge zwecks der Popularisation der Radio-Technik 
veranstaltet. Sowohl in Petrograd als auch in Moskau 
traten die Mitglieder oft auf den Allrussischen Versamm- 


Jungen, im „Gelehrten Hause‘, in verschiedenen Hoch- ` 


und Mittelschulen, in Arbeiterorganisationen usw. auf. 

Die Mittel des Vereins während der 5 Jahre be- 
standen ausschließlich aus den Mitgliedereinzahlungen, 
die aber so klein sind, daß sie nicht immer für die Post- 
und Telegraphenausgaben ausreichen (die Tätigkeit des 
Präsidiums wird nicht bezahlt). Aber dies bleibt. ohne 
jeden Einfluß auf das Leben des RORI; dieses wird 
immer stärker, sich ausschließlich auf die Kraft und 
auf den Willen seiner Mitglieder stützend, die durch 
die Liebe zu ihrem Werk in ein starkes einheitliches 
Ganze zusammengeschmolzen sind. 

Von den Ereignissen aus dem Leben des Vereins in 
dem letzten Jahre (1923) sind zu nennen: = 

“ ı. Der Vortrag (im Mai).des Präsidenten der Now- 
goroder Abteilung des RORI, des Herrn Ing. Botsch- 
Brujewitsch, über die neuen Resultate des Radio-Labo- 
ratoriums zu Nishnij Nowgorod auf dem Gebiete der 
Erbauung großer Elektronenröhren mit der Demonstra- 
tion einer originellen 30-kW-Röhre. 

2. Der Besuch des Herrn Grafen von Arco mit der 
Frau Gemahlin und des Herrn Dr. Meissner (im Ok- 
tober). Zu Ehren der berühmten Erfinder waren in 
Moskau ein Bankett im „Gelehrten Hause“ und zwei 
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"Ir Jahre 
Versammlungen des RORI, die parallel auf zw& Spe 

chen — deutsch und russisch — geführt wurden, vet- 

anstaltet. In der Versammlung vom o Oktober. hielt | 
Graf von Arco einen glänzenden, erschöpfenden Vortrag | 
über den jetzigen Stand der Welt-Radio-Techpik; in 
der Versammlung vom 13. Oktober, die unter dem : 
Ehrenvorsitz des Herrn Grafen von Arco geführtifrurde, | 
hielt das Mitglied der RORI, Ing. Gurow, den Vortrag 
über „Die Erscheinung der inneren Resonanz An den | 
Röhrengeneratoren‘‘, begleitet von der Demonstration 

der von ihm erfundenen ‚Radio-Violine‘‘, wopei der 

Vortragende auf seinem Instrumente einige Musikstücke 

unter Klavierbegleitung ausführte. 
- 3. Der Besuch, Mr. Eckersley von der Marco Gesell- 
schaft (Februar 1924); welcher zwei sehr ben 
Vorträge im RORI gemacht hat. V. Baghe a RK 
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In Bielefeld hat sion vor mehreren Wochen eine 
Radio-Gesellschaft unter dem Namen „Natupp sg 
schaftlicher Verein Bielefeld u. Umg., GrupbehR 
freunde“, gebildet. Bereits 60 Herren sind dem Ge 
beigetreten. Von .berufener Seite sind schon mehrgie 
interessante Vorträge gehalten worden. Am Dienstag, 
den 9. September, hat Herr Ingenieur Küster im Physik 
zimmer der Gewerbeschule einen Experimentie = 
über ‚Das elektrische Maßsystem‘‘ gehalten cb 
folgender Besichtigung des Bastelzimmers. = 

Der Verein hat sich ‚bereits dem Rheinisch-\ , 
fälischen Funkverbande angeschlossen. Die G 
stelle befindet sich ZER Oberntorwall JE 
phon 1092. 


Rundfunk und Schule. 
Wir erfahren kurz vor Redaktionsschluß, 
Zentral-Institut für Erziehung und Unterricht, Ber Vë, 
Potsdamer Straße 121, eine-Reihe von Vorträgen und 
Besichtigungen vom6. bis8. Oktober 1924 stattfinden 


Berichtigungen. 
| Transpor EEE URN |: 
In dem Schaltungsschema Abb. ı meines K In 
„Transponierungsempfänger‘‘ haben sich bei de e 
zeichnung einige Fehler eingeschlichen; in kurzën? 
ein verbessertes Schaltungsschema veröffentlicht weg 


Ge SEA 
Auf Seite 502 ist ein Fehler unterlaufen. 
"heißen: „Millihenry“ und nicht Henry. 


druckt, es muß heißen: Ken 


Verband der Radio- Industrie e. D, Berii J: 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2450, 
Telegr. -Adr.: 'Sydomiverband. b 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


Kopf-Telefone 


mit und ohne Feineinstellung 
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liefert in erstklassiger Ausführung 


zu billigsten Preisen 


Aktiengesellschaftft 


für drahtlose Telefonie 
vormals Albert Schmid-Schlenker, Schwenningen a. N. (Württemberg) 
| Telefon Nr. 227 Telegramm-Adresse : Radio Schwenningenneckar 
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EUGEN NES$SPER 
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Soeben erschien: 


wissenschaitliche Veröffentlichungen | 
aus dem Sicmens-Konzern ` 


Zweites Heft (abgeschlossen am 16. April 1924). 214 Seiten mit 97 Abbildungen im Text, 
ı Bildnis und 4 Tafeln 


Unter Mitwirkung von hervorragenden Fachleuten 


Herausgegeben von 


Professor Dr. phil. und Dr.-Ing. e. h. Carl Dietrich Harries f 


Geheimer Regierungsrat 
2ı Goldmark — Fürs Ausland 5 Dollar 


* x 


w 
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Aus dem Inhalt: 


Nachruf auf Carl Dietrich Harries. Von Geheimrat Prof. Dr. K. A. Hofmann. — E. Wilke - Dörturt: 
Über die Fällung des Magnesiums mit Phosphat aus tartrathaltiger Lösung in Gegenwart von Alu- 
minium: Aus dem Forschungslaboratorium des Siemens-Konzerns zu Siemensstadt. — C. Harries+t 
und W. Nagel: Zur Aufklärung der Harznatur des Schellacks. Versuch einer Partialsynthese. — 
B. Fetkenheuer und A. Konarsky: Über die Bestimmung von Magnesium in Aluminium-, 
Zink- und Bleilegierungen. — Ge Masing und C. Haase: Innere Spannungen im Messing und 
ihre Beseitigung. — E. Duhme: Über die elektrolytische Darstellung reinsten Eisens. — F. Tren- 
delenburg: Objektive Klangaufzeichnung mittels des Kondensatormikrophons. — H. Riegger: 
Zur Theorie des Lautsprechers. — H. Backhaus: Über Siebketten und deren Anschluß an Leitungen. — 
Aus dem Zentrallaboratorium des Wernerwerkes der Siemens & Halske A.-G. zu Siemensstadt: 
K. Kupfmüller: Vergleichende Geräuschmessung. — Aus dem physikalischen Laboratorium des 
Wernerwerkes M der Siemens & Halske A.-G. zu Siemensstadt: O. Berg, W. Schwerdtfeger 
und R. Thaller: Ein Normalmeßgerät für Röntgenstrahlen. — R. Jaeger und W. Hinze: 
Methoden zur Messung hochohmiger Widerstände. — Aus der Patentabteillung des Wernerwerkes der 
Siemens & Halske A.-G. zu Siemensstadt: F. Strecker: Über die Erweiterung der perspektivischen 
Skalen zu Rechentafeln. — Aus dem Dynamowerk der Siemens -Schuckertwerke G. m. b. H. zu 
Siemensstadt: R. Rüdenberg: Über die Vorausbestimmung des Dauerkurzschlußstromes von 
Wechselstromgeneratoren. 
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Von den früher erschienenen Heften bzw. Bänden der Veröffentlichungen 
sind noch erhältlich: 


III. Band ı. Heft (abgeschlossen am ı5. Mai 1923). 256 Seiten mit 204 Abbildungen und 
ı Tafel. 1025 a sos o o a 0 SNE ee E EEEEREEENENNNNE 6.— Dollar 
II. Band (abgeschlossen am ı. Juli 1922). Su Seiten mit 384 Textfiguren und ı Tafel. 
Zum Gedenken der 75. Wiederkehr des Gründungstages des Hauses Siemens & 


Halsk&a 1847 — 12. Oktober 1922, 1022, e e e s ame oe e 7.— Dollar 
I. Band 3. Heft (abgeschlossen am 1. November 1921). 198 Seiten mit 90 Textfiguren, 5 Kurven: 

blättan’und:g Tafeln; 1022 ore e 0. e aa Oa a : 2.50 Dolar — 
I. Band 2. Heft (abgeschlossen am ı. März 192). 131 Seiten mit 86 Textfiguren, i Bil E y 

Gpgc3Zlefelz 1021 lg eier EECHER e we e REESEN 


(Über die Inlandpreise ist Näheres vom Verlag zu erfragen.) 
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H JAHRGANG 


‚tungen nur Amateure sich befassen sollten, die 
| im Experimentieren einigermaßen „fest‘‘ sind, 
denn es treten in der Doppeltverstärkung Schwie- 


‚notwendig ist, um zum Erfolg zu gelangen. 
; - In Abb. 1 ist das praktische Schaltungsschema 
eines Empfängers großer Lautstärke in der ein- 


| i - Abb, ‚X 


fachsten Form der Doppeltverstärkung durch die 
erste Röhre angegeben. 


_ Die Werte sind ungefähr wie folgt: 


Go Abstimmdrehkondensator von etwa rooocm, 
C, Abstimmdrehkondensator von etwa 300 cm, 
C,.Blockkondensator von etwa 200 cm, 

C, Blockkondensator von etwa 2000 cm, 
Le Telephonkondensator von etwa 4000 cm, 
C, Blockkondensator von etwa r000 cm, 

1 W, Widerstand von 100000 Ohm an + -Heiz- 

aden, 


W,Widerstand von 2—5 N an — -Heiz- 


wem A. Ti" a M GP zn Zn - Zn 9 
` ee 


"CA A 


Q ex "7 


Li) auswechselbare eege auf 
Doppelspulenhalter. 


toren sei 1:5 und 1:3 oder I :ọ9 und 1:5. 
An Stelle deshöchohmigen Telephons ist besser 
in Lautsprecher zu verwenden. 

Die entsprechenden Werte in Abb. 2 sind un- 
elähr die gleichen, 

Der- Radio-Amatenr, 1924. 
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_ Vorweg s sei _ bemerkt, daß mit solchen Schal- . 
auf ein Minimum zu reduzieren, daß die dreh- 


' rigkeiten auf, zu deren’ Überwindung Erfahrung 


Das Übersetzungsverhältnis der Transfor- ` 
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Wie baue ich einen Reflex-Empfänger? ` 
Von Theobald Mossig. 
Mit 4 Abbildungen. 


Allgemein gilt, um Handkapksialewirkungen 


baren Platten des Abstimmkondensators an Erde 
liegen sollen (hier in der Serienschaltung). 
Notwendig ist, daß jede Röhre durch einen 
eigenen Heizwiderstand bedient wird. 
Weiter soll womöglich an jede Röhre die ie- 
weils nötige Anodenspannung anzulegen möglich 
sein, denn wie aus den Röhrencharakteristiken 


_erinnerlich ist, wird die zweite Röhre als Detektor 
‚eine bedeutend geringere Anodenspannung für 


beste Gleichrichtung benötigen als z. B. die letzte 
Röhre, die in Niederfrequenzverstärkung min- 
destens’ 100 Volt an der Anode haben sollte. 

Im Schema ist die Möglichkeit vorgesehen, 
als letzte eine sog. Kraftverstärkerröhre (großes 
Volumen), welche meist mit größerer Heizspan- 


_ nung (etwa 6 Volt) arbeiten, einzusetzen; deshalb 


eine eigene Heiz-+-Leitung. 
3 Anschlußklemmen ermöglichen es, für die - 


negative Gittervorspannungi in den Niederfrequenz- 


röhren Gitterbatterien zu verwenden. Zur Kraft- 


 verstärkung wird eine von 2 zu 2 Volt abstöpsel- 


bare 30-Voltbatterie nötig sein bei Anodenspan- 

nungen von etwa 200 bis 240 Volt. 

Batterie GB, ist wohl meist ganz entbehrlich. 
„Legt man alle Röhren an dieselbe Anodenspan- 

nung, so schließt man die Klemmen 6, 7, 8 kurz; 

ebenso verfährt man mit den Gitterbatterieklem- 


‚men, wenn keine negative ASS in 


Anwendung kommt. 

Als erste Röhre (in Doppeltverstärkung) kommt 
nur eine „harte“ in Betracht. 

W, dient nur zur Dämpfung, falls die Apparatur 
in Eigenschwingung gerät (an die + -Heizleitung 
zu legen); meist kann man diesen Widerstand 
entbehren. 

W, sollte womöglich variabel sein GL bis 5 Meg- 
ohm). Schwingungen in Hochfrequenz sind leicht 
zu konstatieren, wenn man den feuchten Finger an 
den Gitteranschluß legt. Die Ursache ist in den 
allermeisten Fällen eine falsche Größe des Gitter- 
ableitungswiderstandes. 


5i 
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Die Größe von C bewegt sich zwischen 300 in Hochfrequenz ein hohes Pfeifen mit größter | 


und 2000 cm; der Größeneinfluß ist nicht wesent- 
lich, wenn auch unschwer festzustellen. 

Um einen reineren Tonempfang zu erreichen, 
bewährt sich evtl. ein Überbrückungskondensator 
(etwa 2000 cm) zwischen den Klemmen PO und SO 
des zweiten Transformators. 

Die Eisenkerne der Transformatoren können 
verbunden und an die — -Heizleitung gelegt wer- 
den. 

Durch Anbringung der Kontakte A,, As, R, 
E können wir auf den bekannten Serien-Parallel- 
schalter verzichten, der ja oft die unverdächtigte 
Ursache von Lautverzerrungen ist. 

Die Möglichkeiten: der Antennenanschaltung 
sind: | a 

A. Hochantenne. 

I. C, in Serie (für kurze Wellen): 

Antenne A, , Erde an E; R mit E verbinden. 

2. C, parallel: | 

Ran As, Erde an E; R mit A, und E Ver- 
binden. 


B. Rahmen. | 

I. Rahmenenden R und A,; A, und E ver- 
binden. 

2. Rahmenenden A, und A,; E mit A, ver- 
binden. 

In der Praxis wird man vor der Zusammenstel- 
lung aller 3 Röhren zuerst nach Abb. 2 die ersten 
2 Röhren schalten, bis ein klagloser Empfang ge- 
sichert ist, denn jede 


Verzerrung wird 
durch die dritte 
Röhre bedeutend 


verstärkt zum Aus- 
„ druck kommen. 
_ Die Anschaltung 
„„ von Antenne und 
+ Erdesowie des Rah- 


Abb. 2. 


l Schema ohne wei- 
teres ersichtlich, und überhaupt für jeden selbst- 
gebauten Empfänger zu empfehlen. 

Bei der Montage der Transformatoren achte 
man, um eine gegenseitige Beeinflussung herab- 
zumindern, daß die Spulenachsen senkrecht auf- 
einander stehen. | 

Die sonst bei Anwendung von. Rückkopp- 
lung eminente Gefahr des ‚Strahlens‘‘ der An- 
tenne ist in der Doppeltverstärkung dadurch 
herabgemindert, daß bei zu starker. Rückkopp- 
lung in Niederfrequenz ein tiefes Rasselgeräusch, 


einer Ecke —, oder man 


.ein leichtes Tuch in etwa 


mens ist aus. dem : 


Lautstärke den Empfang unmöglich macht und 3 
dadurch zum sofortigen Abstellen der fehler- 
haften Handhabung des Apparates zwingt; gewiß 
ein nicht zu unterschätzender Vorteil. ir 
Die Detailangabe der erreichten Resultate nit 
diesem Empfänger würde zu weit führen. Es ge- 
nüge, anzuführen, daß die Lautstärke für die | 
Wiedergabe des Wiener Senders (100 Watt!) in 
großem Saal in Wien ausreichte, für häusliche 


. Zwecke jedenfalls zu groß war. Prag und Königs- 
-wusterhausen (etliche 500 km) waren deutlich am 


Lautsprecher — unter anderen. 

Für die gute Wiedergabe mit gt tie sei 
die Verwendung mehrerer solcher — im Votfüh- | 
rungsraum entsprechend verteilt — empfohlen. ! 
Um ihnen den nötigen Strom zuzuführen , . kann 
man zur letzten Röhre eine zweite parallel 
schalten, wie aus Abb..3 ersichtlich. f 

Um die zur guten Wiedergabe notwendigen 
` „Interferenzen“ zu erzeugen, kann man den Laut- | 
sprecher "is m von der 
Wand entfernt, mit der 
Öffnung zu ihr hin auf- 
stellen — in der Nähe 


stellt ihn in diese selbst 
mit der Öffnung -nach `` 
außen und hängt davor. 


Abb. 3. 


1j} m Entfernung. ` 
Ein Amateur berichtete mir, daß beim Seet, 


‚weisen Abschalten einer oder auch 2- Röhren mit 


dem Apparat noch immer sehr guter Empfang 


möglich war mit der Frage, wieso die dadurch fest- 


gestellte Gleichrichterwirkung jeder Röhre er- 
folge; nun I. ist es überhaupt nicht möglich, die 
Gleichrichterwirkung einer Röhre auszuschalten 
und 2. wirken die Sekundärwicklungen der Trans- 

formatoren als Gitterableitung. 

Die Frage der Antennenanlage selbst wurde; in 
dieser Zeitschrift so ausführlich behandelt, daB dies- 
bezügliche Angaben sich erübrigen. Eine Frage, 
die jedoch immer wieder gestellt wird, ist die nach 
der „Richtung“, in welcher z. B. eine L- Antenne 
montiert werden soll. Es sei festgestellt, daB eine 
solche für den Empfang keine Dee, 3 Sale 
spielt. 

Noch ein Wort bezüglich der Länge der An- 
tenne: Gelegentlich der vor Monaten stattgehab- 
ten transatlantischen Versuche (Frankreich, Hol- 
land, U.S.A.) mit kurzen Wellen (100 bis 300 m) 
wurden sowohl beim Senden als auch im Emp- 


EH Se 
1- fang die "besten Resultate erreicht. bei Verwen- 


7 dung von Antennen, .deren Eigenschwingung viel 
2 ` größer war als die Sendewelle: So z. PB sandte 
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= Eiffelturm mit einer Welle von II5 m auf einer 
Antenne, deren Eigenwelle 2200 m war, am besten. 
Die Erfahrung dieser. versuche scheint das Resul- 
Antenne 
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S i tat gezeitigt. zu haben, daß entgegen der bisherigen 
E Anschauung die besten Erfolge dann erreicht 
"3 wurden, wenn die Welle eine harmonische der 
-i Eigenwelle der Antenne war! _ 

"E Bän sehr interessantes und dabei’ einfaches Mit- 

- tel, um Nebengeräusche (durch nahe Starkstrom- 

j leitungen), atmosphärische Störungen, Fading im 


t4 Henry-M. Imbert an: Wie aus Abb. 4 ersichtlich, 
‚fliegt das vom Empfänger entfernte Antennen- 
“ende separat an Erde; diese Anordnung erleich- 
4 tert außerdem den Kurzwellenempfang und was 
“bei Anwendung von Rückkopplung besonders 
A wichtig. ist: „das Strahlen“ der Antenne wird 
stark reduziert. Sehr interessant wäre es, die 
 bezüglichen theoretischen Srunelapen. kennen- 
s; zulernen?), | | 
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E Deiektorenempfndlichkei und 
g = "Wellenlänge. 


Von H olger H: esse. 


Die einfachste Detektorempfangsanordnung 
"für die nähere Umgebung der .Rundfunksender 
* [besteht bekanntlich aus dem parallelgeschalteten 
i Detektor und Kopfhörer, die unmittelbar zwi- 
i schen: Antenne und Erde liegen. 
S {System ` ist nun überhaupt nicht abstimmbar, 

„und man kann so ziemlich alle im Empfangs- 

*bereich liegenden Sendestationen: zugleich, d.h. 
; !durcheinander’ funkend, vernehmen. Immerhin 
> E doch gewisse Wellenlängen stark bevorzugt, 


er 


da ja das Antennen-Erdgebilde eine bestimmte 
‚(Eigenschwingung aufweist. So kommt es, daß 
"jbei den normalen 50-m-Antennen diese Schal- 
S tung die Rundfunkdarbietungen laut und deut- 


$ 3) Für Zuschriften von Amateuren mit Bericht ihrer 
S "epes wäre ich sehr dankbar. . 
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` Telegraphensender | 
‘hören war. Dann ließen sich durch Ändern der . 


=| Empfang auf ein Minimum zu reduzieren, gibt 


Ein solches. 
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lich wiedergibt, dagegen die großen Wellenlängen. | 
(Börsendienst, Wolff-Dienst, Telegramme) nur 
gerade noch leise vernehmbar macht. ` 

Bei einem derartigen Empfänger konnte ich 
nun eine ganz eigenartige Feststellung machen, 
von der mir noch nichts bekannt war: Der De- 


' tektor -ist für verschiedene Wellenlängen ver- 


schieden empfindlich! Ich hatte z.B. eine ` 
Kristallstelle gefunden, bei der der Musikempfang 
(A œ 500m) gut und zugleich das Arbeiten der 
(A = 2000—5000) ` durchzu-. 


Mineraleinstellung aber andere Stellen finden, 
die nur für die niedrigen Wellen genau so emp- 
findlich wirksam waren, von den langen Wellen 
aber nicht das geringste vernehmen ließen. 

Eine Erklärung für diese Erscheinung ist mir ` 
nicht bekannt. Sie trat auf. sowohl bei einem 
Gold-Pyrit- wie auch bei einem russischen Blei- 
glanz-Gold-Detektor. 


E a 


Ein leicht selbst zu bauender ee | 
Kondensator. 


SE stud. elektr. K. H ochwarth. 
Mit sr Abbildungen. 
Ein Schmerzenskind des bastelnden Radio- 


Amateurs ist der Drehkondensator. Das Selbst- 
herstellen eines solchen ist ein ziemlich aussichts- 


loses Beginnen, da’ hierzu, wenn man große Luft- 
abstände und: damit unhandliche Dimensionen 
vermeiden will, genaue Präzisionsarbeit gehört. 
Das Kaufen aber ist eine teure Sache. Ich habe mir 
nun auf nachstehende Art geholfen, und da auch 
andere Interesse daran haben mögen, möchte ich 
hier folgendes darüber mitteilen. 

Der Kondensator ist ein Wickelkondensator, 
dessen Prinzip aus Abb. ı ersichtlich ist. Man. 
besorge sich von einem Kinotheater 2 Stücke 
Abfallfilm von ca. 75 cm Länge, von denen man 


Belag 


Abb. ı. Prinzip des Kondensators. 


Abb. 2. Befestigung des 
Streifens an der Mitt£elrolle, 
die Schicht durch Abwaschen entfernt. Nun 
werden der Länge nach ein oder mehrere sich über- 
lappende Stanniolstreifen aufgeklebt, und zwar so, 
daß das Stanniol auf der einen Seite bis an den 
Rand geht, während es auf der änderen Seite 

; 51* 
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mindestens 5 mm von den Löchern absteht. Zum 
Aufkleben verwendet man Zaponlack oder Atlas- 
schuhkitt oder eine ähnliche Zelluloidlösung. 
Außerdem habe ich alle 7cm ein Zelluloid- 

streifchen übergeklebt. Nun fertigt man sich aus 
Holz (paraffiniert) oder Pappe 3 Rollen von der 


Breite des Films und ca. 5 cm Durchmesser an. 


Das Prinzip des Kondensators ist nun, daß die 
Streifen sich auf 2 Rollen befinden und durch 
Drehen der 3. Rolle sich auf diese aufwickeln, so 
daß sie sich decken (siehe Abb. ı). Ein Ende der 
Filmstreifen wird unbelegt gelassen und mit 
diesem die Streifen an der mittleren Rolle be- 
festigt. Ich habe dies durch Einsägen von 
Schlitzen gemacht (siehe Abb.2). Man achte 
darauf, daß der Belag sich auf der einen Seite 
oben, auf der andern unten befindet, wie in Abb: 2 
angedeutet, und daß die Seite, auf der der Belag 
bis an den Rand geht, auf'einer Seite vorn, auf der 
andern hinten ist. Die Stromzuführung geschieht 
durch Schleiffedern an den Achsen der äußeren 
Rollen, die mit den entsprechenden Belagen 
leitend verbunden sind. Um nun unerwünschte 
Wirkung zu vermeiden, wenn sich auf den 
seitlichen Rollen noch Teile des Streifens befinden, 
zieht man an der Seite, an der der Belag bis an 
den Rand geht, einen dünnen blanken Draht durch, 
wie in Abb. 3 angedeutet ist. Der Draht berührt 
dann, wenn sich die Streifen auf den äußeren 


Abb. 4. Rückzugvorrichfung. 


Fig. 3. Streifen mit Belag 
und Draht. 


Rollen befinden, immer die darunterliegende 


Schicht, so daß die ganze Spule in allen Windungen ` 


kurzgeschlossen ist. Es bleibt noch die Rückzug- 
vorrichtung zu erwähnen. Ich befestigte zu 
diesem Zweck auf den seitlichen Rollen kleinere 
Röllchen für den Aufzug mit einer Gummischnur 
nach Abb. 4. Die Gummischnur bemißt man am 
besten so, daß sie in aufgezogenem Zustand (die 
ganzen Streifen auf der Mittelrolle) bis nahe an 
die Röllchen geht. Da die Schnur meist nicht 
sehr lang gemacht werden kann, mache man die 
seitlichen Rollen ziemlich groß und die Aufzugs- 
röllchen klein (6 und I cm Durchmesser hat sich 
bei mir bewährt). A und b auf Abb. 4 sind 
Porzellanröllchen. Die Größe bzw. Kapazität läßt 
sich leicht nach der in Heft 5, Jahrg. ı, S. Tor des 
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| II. Jahrg. "` 

Radio-Amateurs angegebenen Formel bzw. Nomo- 1. 
gramm berechnen. (Siehe auch E. Nesper, „Der | 
Radio-Amateur“, Seite 58.) Die Dielektrizitäts- 
konstante von Zelluloid ist 4. 

Der Kondensator hat. vor dem allgemeinen } 
Drehkondensätor den Vorzug, daß er zugleich | 
Grob- und Feinabstimmungskondensator ist. Von d 
dem Minimum bis zum Maximum bat man 
nämlich nicht nur einen Winkel von 180°, son- | 
dern 4- bis 5mal 360°. Dies kann man durch die 4 
Wahl der Größe der mittleren Rolle variieren. Ich $ 
habe die Rolle so bemessen, daß nach 5 Um) 
drehungen der ganze Belag aufgewickelt ist, 4. 
Außerdem stehen die 
Belage . senkrecht zur 
bedienenden Hand, so 
daß Kapazitätsände- $ 
rungen durch diese nicht 
zu befürchten sind. 
Durch starke Reibung: 
in den Lagern der Mittel. ` 
rolle muß man für die 
nötige Bremsung sorgen 
(Lager aus Gummiabsatzabfällen). - 

Die Skala habe ich mir nach Art der Skalen ; H 
von Benzinstanduhren an Autos und Flugzeugen | 
nach Abb. 5 aus Zelluloid mit Papierunterlage | i 
gemacht. Durch verschiedene Farben kann man ì 
die verschiedenen Kreise bezeichnen, so daß es | 
jederzeit möglich ist, eine einmal gefundene Ein- 
stellung wieder herzustellen. Ich hoffe, hiermit | 
manchem Bastler aus der Klemme geholfen zu 
haben. 


wm, 


Abb. o, Skala, 


Der Unidyne-Empfänger. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 4 Abbildungen. 
Auf S.6, Bd. II dieser Zeitschrift war aus. 


| 
| Akkumufator-Dämmerung? IL 
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| 


‚geführt worden, daß man auf zwei grundsätzlich 


voneinander verschiedene Arten versucht hat, 
um die Schwiefigkeiten von verhältnismäßig 
großen und nicht nur in der Anschaffung, sondern 
auch in der Wartung teurer Batterien bei Röhren- 
empfängern bzw. Verstärkern herumzukommen. 
Es war bereits an der genannten Stelle ausein- 
andergesetzt worden, daß die erste Art dieser Be- 
strebungen darauf hinausläuft, Röhren zu bauen, 
welche eine niedrigere Heizenergie erfordern. Man 
kommtaufdieseWeise zu den Oxydkathodenröhren 


a We A Jens aam, nn 


ui) - 


ER? Dull- Emitter- Röhren [Rotglutstrahler), die 
Ber ‚hauptsächlich von `Cressley und 
Cünningham gebaut wurden, neuerdings aber auch 
` in Deutschland von mehreren Röhrenfirmen herge- 
+ - Stellt werden (s. z.B. die Tabelle von H.C.Riepka, 
i| ;Radio-Amateur“,; II, S. 580). Unter Umständen 
=; "können diese Röhren mut Kiemen Tiockenelementen 
-$ bzw. Taschenlampenbatterien betrieben werden. 
-4 In’letzterem Falle jet es- wünschenswert,-da der 
a: "Röhrenbetrieb immerhin andere Anforderungen 
z ` stellt als eine" gewöhnliche Taschenglühlampe, 

; daß beim Bau der. Elemente mindestens auf die 

{| jelätiv nicht’ ganz unerhebliche Dauerstroment- 
" nahme Rücksicht genommen wird. Es wird sich 
^ also für diesen Zweck nicht jede Taschenlampen- 
A ‚ batterie ohne weiteres eignen, sondern man wird 
auf die für den Röhrenbetrieb in Betracht kom- 
(enden Gesichtspunkte der Dauerstromentnahme 
‚und der hierbei notwendigen Spannungskonstanz 
Rücksicht nehmen müssen. Es ist ferner hierbei 
Ä zu bedenken, ‚daß eine derartige Stromentnahme 
Į nicht ganz billig ist, da ein immerhin noch häufiges 
‚t Auswechseln der Elemente bei starker Benutzung 
{notwendig sein wird. Immerhin ist natürlich der 
D große Vorteil vorhanden, daß es in prinzipieller 
—— Beziehung überhaupt möglich ist, an Stelle von 
‚Akkumulatoren kleine Trockenelemente zu be- 
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‚| nutzen, wobei die .Preisfrage bei dieser ‚Ausfüh- ` 


fung’ in den Hintergrund zu. treten hat. Im 
‚übrigen sind’ ja auch andere Möglichkeiten vor- 
ande, namentlich bei stationären Empfängern, 


vor allem die Schwierigkeit entfällt, sie in irgend- 
einer Weise aufladen zu müssen. 
„+ - Der zweite, ‘grundsätzlich andere. Weg, welcher 
[ebenfalls offenbar zuerst in Amerika eingeschlagen 
"On sein scheint, besteht darin, daß die Anoden- 
annungsquelle überhaupt gespart wird und daß 
ur mit einer Heizbatterie, also mit der A-Batterie, 
gearbeitet wird. Bei diesem Prinzip, welches als 
‚[Unidyne- -oder Solodyneanordnung') bekannt ge- 
‚worden ist, handelt es sich weder um eine oder 
‚mehrere besondere Schaltungen noch um beson- 
‚dere Röhrenausführungen. Es ist vielmehr mög- 
‚lich, die verschiedenartigsten Schaltungen zu be- 
nutzen, und es können grundsätzlich auch ver- 
‚Schiedenartige Röhrenausführungen benutzt wer- 
‚den. Allerdings ist zu beachten, daß mit Bezug 


£. 1) Siehe auch „Radio-Amateur“ II, S. 178: AM o Ar- 
dene und W. Siawyk, Audion ohne Anodenbatterie; 
femer „Radio-Amateur‘‘ II, S. 615: A. Fröhlich, Über 
FEmpfängerschaltungen onog EES l 
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‚jwesehtlich billigere- Stromquellen anzuwenden, - 
welche auch räumlich klein werden und bei denen | 


645 
auf letzteren Punkt gute Resultate bisher offen- 
bar nur mit Zweigitterröhren erzielt worden sind. 

Bereits 1922 hat O. Kappelmayer!) eine der- 
artige Unidyneschaltung angewendet. Dieselbe 
geht aus Abb. ı hervor, welche für Rahmenemp- 
fang gezeichnet ist. Benutzt ist ein Zweigitter- 
rohr, dessen Heizfaden von einer 6- -Volt-Batterie, 


-:6/ + 
Abb. r. Ältere Unidyne- (Solodyne-) Anordnung von O. Kappelmayer, 


jedoch mit Unterspannung von nur rund 2 Volt, 
geheizt wird, während einpolig die 6-Volt-Batte- 

rie an der Anode über das Telephon anliegt. Die 
Röhre, welche in diesem Falle normal mit 0,5 Amp. - 
brennen sollte, wurde nur mit 1/; bis !/, Amp. ge- 
heizt, wodurch nicht nur ihre Lebensdauer erheb- 


Gi 
Abb. 2. Typische Solodyneanordnung für Primärempfang, 


lich erhöht, sondern auch der Empfang wesentlich 
geräuschfreier wurde. Das Anodenpotential, auf 
die Mitte des Heizfadens gerechnet, betrug etwa 
5 Volt, die Gittervorspannung- war stark negativ, 
und der Durchgriff der Röhre betrug etwa 42%. 

Mit dieser Anordnung erzielte Kappelmayer 
bei 2 qm Rahmenfläche guten Amerikaempfang 
von Telegraphiezeichen im Zentrum Berlins. 

Die nunmehr in Amerika und England haupt- 
sächlich angewendeten Unidyne- oder Solodyne- 
schaltungen sind in zwei Beispielen in Abb. 2 und 
3 wiedergegeben, und zwar Abb. 2 für Primär- 
empfang, Abb. 3 für Sekundärempfang. 

Es kommt bei der Ausführung dieser Schal- 
tungen besonders darauf an, alle Verlustquellen 
‘möglichst zu vermeiden; insbesondere sollen alle 


1) O. Kappelmayer, Radio im Heim, 1923, S. 80. 
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SchaltelernentewieauchKondensatoren undSelbst- 
induktionsspulenmöglichst verlustfreiarbeiten. Auf 
peinlichst gute Kontakte ist natürlichWert zulegen. 
Abgesehen von dem. Vorteil, die Anodenbatte- 

rie zu sparen, kommt als weiterer Vorteil in Be- 
tracht, daß weniger Leitungen zu verlegen sind 

` und daß infolgedessen der Apparat übersichtlicher 


SS 
Abb. 3. Typische Sekundärkreis-Solodyne-Schaltung. 


‘ wird und weniger leicht zu Störungen neigt. Auch 


unerwünschte Rückkopplungen sollen auf diese 
Weise besser vermieden werden. 

Bei der Solodyneanordnung ist natürlich nicht 
' grundsätzlich zu erwarten, daß eine größere Laut- 
stärke erzielt wird als mit einem gleichwertigen 
normalen Empfänger. Hingegen werden bei richtig 
ausgeführter Apparatur die Anodenbatteriegeräu- 
sche vermieden, und der Empfang wird klarer und 
reiner. Insbesondere beim Musikempfang scheinen 
sich nicht unwesentliche Vorteile zu ergeben. 

Noch ein anderer Vorteil ist offenbar mit dem 
Solodyneprinzip verbunden. Ein erheblicher Teil 
der Röhrendefekte 
wird bei den nor- 
malen Empfän- 
gern dadurch be- 
wirkt, daß die Be- 
nutzer die Röhren 
falsch gepolt an- 
schalten usw. Die- 
ses ist hierbei na- 
türlich - praktisch 
so gut wie ausge- 
schlossen 1). 

"Während bisher die Erfolge, wieschon bemerkt, 
nur mit Zweigitterröhren erzielt wurden, ist es im 
Prinzipmindestens ohne weiteres möglich, auch mit 
Eingitterröhren denselben Effekt zu erzielen. Den 


Abb. 4. 'Solodyneschaltung unter 
Kette einer Eingitterröhre. 


höchsten Grad an Vereinfachung wird man also er- 
halten durch Benutzung einer modernen Miniwatt- 
röhre, welche durch eine kleine Batterie gespeist 
wird. Abb. 4 zeigt die beispielsweise Solodyne- 
schaltung unter Benutzung einer Eingitterröhre. 


1) Siehe auch Radio Amateur: II, S. 429. 
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“IL Jahr, 
Über akustische Rücckoppfungen bei. 
 Lautsprecherbetrieb. 

Von Oscar Gadamer. 

Jeder, der mit Röhrenapparaten zeit 


hat, wird die Erfahrung gemacht haben, daß die 


Röhren gegen mechanische Erschütterungen mehr 
oder weniger klangempfindlich sind. Dies git ` 
insbesondere für Mehrröhrenempfänger und Ver 
stärker. Die Klangempfindlichkeit wird oft als 
ein Kennzeichen einer besonderen Empfindlich- 
keit gehalten, diese Ansicht ist irrig, selbst äußerst 
minderwertige Röhren sind u. U. sehr klangemp- 
findlich, ohne jedoch als Audion oder Verstärker 
etwas zu leisten. Die Klangempfindlichkeit erklärt 
sich aus mechanischen Bewegungen der inneren 
Teile der Röhre, insbesondere des Heizfadens, wo- 


| 


durch die elektrischen Eigenschaften, wie Steil- : 
heit, Durchgriff usw. sich ändern. Die beste Ab- ` 
hilfe dagegen ist ein stabiler Aufbau der Röhre 


und ein starker Glühfaden. Gut ist z. B. die Tele- 


funkenröhre Type R.E. 58, F abrikat Siemens & 


Halske. Das Gegenstück dazu ist die Telefunken- 
röhre Type R.E. 83 (Thoriumröhre). Diese Röhre 
hat einen verhältnismäßig langen und dünnen 
Glühfaden, der leicht ins Schwingen gerät. Ähn- 
lich- sind noch einige englische "Röhren. Mit der 
Röhre RE 83 wurden die im folgenden beschrie- 
benen Versuche an einem Dreiröhrenempfänger 
angestellt. Verwendet wurde ferner ein Brown- 
scher. Lautsprecher großen Modells. Stellt man 
den Lautsprecher neben den Empfänger, so be- 


ginnt, wenn kein Sender eingestellt ist, ein Tönen _ 


'in einer bestimmten, durch den Apparat und Laut- 


Sprecher bedingten Frequenz. Sobald ein Sender ` 


eingestellt ist, verschwindet das Tönen, und der 
Sender ist klar zu hören; sobald der Sender auf- 
hört, so setzt das Selbsttönen wieder ein. Man 
muß bei dieser Gelegenheit unwillkürlich an den 
Superregenerativempfänger denken, bei dem das 


Einsetzen der Schwingungen künstlich rhythmisch ` 
gesteuert wird. Derselbe Versuch läßt sich wie- ` 


derholen, wenn man den Lautsprecher in ein 
Nebenzimmer stellt und die Tür öffnet. Wird die 
Tür geschlossen, so tritt in keinem Falle Selbst- 


` tönen ein, beim Öffnen der Tür beginnt das System 


wieder zu tönen. Schließt man die Tür, so hört 


das Tönen auf. Durch verschieden weites Öffnen 
der Tür läßt sich die Tonstärke genau einstellen. 
Macht man die Tür nur wenig auf, so setzt u. U. 
kein Selbsttönen ein, das System ist labil. Ein 


System wieder zum Schwingen an. Die Anschwing- 


Händeklatschen, Aufschrei oder dgl. stößt das 


I XXV.1924 . 
`" und Abklingzeiten. sind genau zu beobachten und 

h | haben eine Größenordnung von mehreren Sekun- 
"den, Es läßt sich aus Tonhöhe, Tonstärke und 
2 ; Abklingzeit das Dekrement desSystems errechnen. 
2. " Diese Vorgänge -mögen -wissenschaftlich ganz 
=! interessant sein, für.die-Praxis wirken sie jedoch 
tz. störend. ‘Wie ist Abhilfe zu schaffen? Da die 
gi Entstehungsursachen bekannt sind, ist dieses 
S ' auch leicht. Man stelle den Apparat sowohl als 
ic auch den Lautsprecher auf eine weiche Unterlage, 
k um eine Schalleitung durch feste Körper, wie Tisch, 
7 Fußboden oder dgl. zu verhindern. Die akustische 
o Rückkopplung durch die Luft verhindert man 

a am besten dadurch, daß man die erste Röhre der 
: Apparatur mit einer Schutzkappe aus dickem wei- 

z+ chen Stoff umgibt, evtl. den ganzen Apparat mit 


he ‚ einem Tuch bedeckt, um akustische Erschütte- 


-4 rungen der Grundplatte, auf der in den meisten 
dag -die Röhren “montiert sind, zu verhüten. 


E 
en 
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Von O. Köhler. 
Mit 3 Abbildungen. 


d 

I. 

| Schaltung: Kurz — lang!) 
| 


e 


ist ein lebhafter Schrift- und Skiz- 
zen- sowie Meinungsaustausch über 
. das Thema ‚Schaltung lang—kurz“ 
zu finden. 
dieser Schaltungen auspro- 
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gute, mit anderen fast gar 
keinen Erfolg gehabt, und 
habe mir nun nach nachste- 
hender Skizze eine Schaltung 
‚gebaut, die wesentlich bes- 
sere Lautstärke und Klar- 
heit des Empfanges ergab. 

Neben anderen Geräu- 
schen und sonstigen Störun- 
gen habe ich festgestellt, 
daß der Empfang bedeutend 
lauter und klarer ist, wenn 
die Schwingungen zuerst in 
den feststehenden Teil des 
Drehkondensators gehen, als 
in den beweglichen Teil des 
Drehkondensators, wie etwa 
‚in der Skizze (Abb. ı), wo 
1) Wir verweisen diesbezüglich auf den denselben 


Gegenstand betreffenden Artikel von J. Naumann im 
„Radio-Amateur“ S. 570. Die Schriftleitung. 
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.In verschiedenen Zeitschriften | 


Ich habe verschiedene‘ 


bert, mit einigen ziemlich . 


o 


die Schwingungen von unten in den Drehkonden- 
sator geht, bei kurzen Schwingungen. . 

Die Handhabung nebenstehender Schaltung 
(Abb. 2 und 3) ist die denkbar einfachste, da mit 
nur zwei Handgriffen die Schaltung. 
von lang auf kurz und umgekehrt zu 
erledigen ist. | 

Werden lange Wellen gewünscht, 
so hat nur die Entfernung des Steckers 
von C—D zuerfolgen und diesen da- 
für in C—E zu stecken, ebenso ist. 


Übaröreicht mail 


dann A—B mittels Stecker zu schließen. 


Bei kurzen Wellen ist A—B offen und C—-D 
geschlossen. ° 

Die Honigwabenspulen Te sind dann der 
Welle entsprechend umzuändern. 
Ich glaube, daß es im Interesse für viele Ama- 
teure und ‚Bastler‘ ist, eine wirklich brauchbare 
Schaltung für lange und kurze Wellen zu erhalten. 
Meinerseits habe ich mit dieser Schaltung die 


. weitaus besten Erfolge gehabt. ` 


DerLautsprecher,, Tonspiege "vonlbac. 


Von Dr. Eugen re 
Mit 2 Abbildungen. - 


Die bisher üblichen Lautsprecher für den 
Hausgebrauch benutzen mit wenigen Ausnahmen 
einen Trichter, ein Horn oder dergleichen. In- 
folgedessen kommen in die Wiedergabe die durch 
diese Vorrichtungen veranlaßten Nebengeräusche 
hinein und’'stören mehr oder weniger den Emp- 
fang. Bei Sprachwiedergabe ist dies bekanntlich 
nicht so störend als gerade beim Empfang Gg 
Musik. | 

Es ist daher verständlich, daß man in Anela 
und England schon frühzeitig versucht hat, den 
Trichter zu vermeiden oder ihn wenigstens so 


zu gestalten, daß Stö- LE d 
rungen durch ihn nach = 
Möglichkeit nicht hinein- 

kommen können. Die in 


Abb. r. Verbindung der Holzmem- 
brane mit dem Telepbon. 


dieser Beziehung wohlge- 
Anodung des „Tonspiegels‘. 


lungensten Lautsprecher 
sind die von Gaumont und Paté Frères in Paris. 
Allerdings ist der Nachteil dieser Konstruktionen 
wieder der, daß sie von der Luftfeuchtigkeit nicht 
ganz unabhängig sind, und daß vor allem die er- 
zielbare Lautstärke nicht allzu groß ist. 

Die Konstrukteure des Ibach-, Tonspiegel‘“, 
F. Wilhelm, K. J. Müller und K. W. Ibach, 
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haben in glücklicher Weise Papier oder dergleichen 
als Wiıedergabemembrane vermieden und an 
dessen Stelle hochwertiges  Klavierresonanzholz 
genommen, dessen Auswahl und Herrichtung 
durch das weltbekannte /bach-Haus in sehr in- 
teressanter Weise bewirkt wurden. Die sehr ein- 
fache Konstruktion des Lautsprechers ist aus der 
im wesentlichen schematisch gehaltenen Abb. I 
zu ersehen. 

An dem aus Holz hergestellten Boden eines 


auf 3 Füßen ruhenden runden Holzkästchens a, 


W pei es übrigens ohne weiteres möglich ist, 


infolge der Formgebung der Füße den- Kasten 
schräg aufwärts gerichtet zu stellen, ist ein gutes, 
mit entsprechenden Dämpfungen versehenes Tele- 
phon b mit einer Einstellvorrichtung c angebracht. 
Der Kasten a ist oben durch die schon erwähnte, 


SPIE 


Abb. 2. Draufsicht auf den ‚‚Tonspiegel‘. 
mit entsprechenden Ausschnitten versehene Ibach- 
Holzresonanzboden d abgeschlossen. In der Mitte 
derselben ist ein kreisförmiges Loch e angebracht, 
welches durch ein kleines prismatisches Stäb- 
chen f teilweise überbrückt wird. An diesem 
Stäbchen ıst die mechanische Kupplung g des 
Holzresonanzbodens mut der Eisenmembrane des 
Telephons vorgesehen. Durch Betätigung des 
Eınstellgriffess c kann die günstigste Membran- 
einstellung bewirkt werden. 

Eine Draufsicht auf den Lautsprecher gibt 
Abb. 2 wieder. 

Die Lautwirkung des ‚‚Tonspiegel“ kann eine 
recht gute sein. Schwirrende Nebengeräusche 
treten alsdann meist nicht auf; selbst Klavier 
wird, soweit nicht Sendereigentümlichkeiten in 
Betracht kommen, einwandfrei übertragen. Das 
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` dung an verschiedenen englischen Unterrichtsam 


. Chefingenieur der Radio Communication Company 
` Ltd., welcher Firma er. auch heute u. a. noch i als 
l EE Kraft zur. Seite steht. Teils durch. di iese 


- Wireless“ ‚und ‚‚Wireless Weekly“ hat er e S 
` genau gewußt;an welchen Stellen der Hebel 2 


' Schon frühzeitig hat er erkannt, daß die größte te 
. Zahl der Radio-Amateure und, der für den 
-© Radio-Gedanken. begeisterten Laien, aber auch 
© vieler Fachleute großen Wert darauf leg 


Anhören von Musik mit diesem Apparat ist recht 
genußreich. ` 8 

. Der Apparat scheint trotz der Holzmembrane 
praktisch meist nicht sehr hygroskopisch zu sein. 


Führende Männer de Radio- Techniki 


John SE 
Von Dr. Eugen Nesper. 


Unter denjenigen Persönlichkeiten, deeg 3 
Zustandekommen des Radio-Broadcasting-Gedan- = 
kens im wesentlichen zu danken ist, und die vor 
allem die Radio-Amateurbewegung nicht als BE 
übergehende. Spielerei, sondern als sehr : 
Lehr- und Weiterentwicklungsaufgabe aufgefaßt S 
haben, A J Scott- Taggart einer der ersten 
Plätze. E = 

Er erhielt eine ernten technische A Bi 


stalten, wie zB auch an Kings College in or 
don, war nach Absolvierung derselben 3- Jahn 


Tätigkeit, teils. durch ‚den innigen Konnex mi u 


< 


den Lesern der von :Scott-Taggart musterg gültig 


geleiteten englischen: Radio-Zeitschriften Sc: m 


zusetzen ist für durchgreifende EE, beit 


würden, möglichst intensiv in die Kenntnis de E ? 
Elektronenröhre und ihrer mannigfältigen Schal 
tungen und Anwendungen einzudringen, und so 
hat er denn ein mustergültiges, allgemeinver- 
ständliches Röhrenbuch geschaffen: „Elementary 
Text-book on Wireless Vacuum Tubes‘), RES 
in vielen Auflagen ständig verbessert und eräm 
worden ist und in der ganzen Welt einen enorm en 
Leserkreis gefunden hat, wobei naturgemäß die 
Abfassung in englischer Sprache sehr zu statten 

kam. er 2 
Aus der Fülle weiterer Veröffentlichungen vo 1 
J. Scott-Taggart seien nur erwähnt: ‚„Thermionig c 
Tubes in Radio Telegraphy & Telephony 


1) Dieses Buch wird in kurzem in deutscher Jb ` ST 
setzung im Verlage von June Springer Bor l 
scheinen, l ` 
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„Wireless Valves, Simply Explained“, „Practical 
2 Ke Valve Circuits“ usw. 
3 herausgegebenen, schon oben erwähnten Zeit- 
A schriften ‚Modern - Wireless“ und. „Wireless 
" Weekly“ weisen .eine erstaunliche Fülle : von 


stets- neuem Material auf und zeugen von der 


außerordentlicheni. Produktivität Scott-Taggarts. 
Auch eine große Zahl neuer und selbständiger 
Schaltungen auf dem Röhrengebiete rührt von 
Scott-Taggart her und zeigt, daf er mit an der 
: SpitzederEntwicklung `. 
; dieses so wichtigen Än- ` 
— wendungsgebietes der 


he 
| 
| 
„i 


; technischen ‚Physik 
S steht, e, S 
t- ne der bedeutend- 


S sten Erfindungen von 
z J.Scolt-Taggart ist das . 
Negatron, eine beson- 
dere Röhrenanord- 
Sg nung, welche vielleicht 
- noch. einmal berufen 
x| Sein wird, eine. be- ` 
` sondere Rolle zu spie- 
; len. Gë 

J. Scott- Taggart ist | 
= Fellow -of the 
‚+ Institute of Physics, 
"Associate Member of 
.: theInstitution of Elec- 
“i trical Engineers, Mit- 
“iglied in französischen - 
S -undamerikanischenIn- 
' genieurvereinigungen. 
‘und Präsident von zwei 
“drahtlosen Gesellschaf- 
ten. Seine Erfolgesind 
Tschon heute, trotz sei- 
"per Jugend, größer als 
idie mancher nn en anderer 


Länder. - 
ge ‚Über die Möglichkeit von n Todesstrafe. 
Von Dr. phil. J: Kilga. 


E von Seite 627.) 


en, Se 


-, Die elektrischen Wellen können ohne Zweifel 
‚außer für die guten Dienste in der Radio-Tele- 
¿graphie auch zur Anstiftung von Unheil und bis 
„Wwüstung ausgewertet werden.. Allerdings, | 

‚Vorausgeschickt werden soll, nur unter gewissen 


on. 
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Ve Wie man nämlich von einer 
Sendestation aus eine elektrische Klingel i in einer 
Empfangsstation zum Schellen bringen kann, so 


kënnen auch andere Effekte hervorgebracht wer- 


den; z. B.. könnte man, wenn, man den Empfangs- 
kreis zweckentsprechend präpariert, auf diese Art. 
Minen sprengen, Schiffe versenken, Flugzeuge zum 

Niedergang zwingen, Pulvermagazine zur Explo- 
sion bringen, Brand anstiften, Kanonen abfeuern 


‚usw. Versieht man alle Automobile einer Stadt, 
eines Landes oder auch u 


der ganzen Welt mit | 
drahtlosen Empfangs- 
- stationen, in deren 
. Empfangskreis sich 
‚nebst dem Kohärer 
eine Hochspannungs- 
batterie befindet, deren 
_ Stromleitung ` durch 
den  Benzinbehälter. 
führt und. dort. ‚gerade 
‚so . dimensioniert ist, 
daß die durch die elek- 
_ trischen Wellen- ausge- 
. löste ‚Stromstärkestei- 
gerung- den -Draht so ` 
stark erwärmt; -daß das 
Benzin . Zur ierg 
zëndung kommt, 
könnte eine Sendesta- 
tion, deren Reichweite | 
die ganze Welt um- 
< faßt, in einem gegebe- 
nen Augenblicke und 
fast gleichzeitig alle 
Automobile der Welt 
‚mit einem Schlage be- 
triebsunfähig machen. 
In diesem Fall hätte 
der ‚„‚Todesstrahl‘ ein leichtes gehabt, dem Willen 
eines Einzigen in vollkommener Weise nachzu- 
kommen, 

Auch im Kriegsfall könnte der Todesstrahl zu 
der einen oder anderen Aktion ausgenützt werden. 
Es kommt ja nicht selten vor, daß der Verlust 
eines besonders wichtigen Platzes die Aufrollung 
einer ganzen Front zur Folge hat. Eine solche 


Stellung wird dann natürlicherweise besonders 


stark befestigt und geschützt werden müssen. -Da 
könnte man neben anderen Vorsichtsmaßregeln 
im -ganzen wichtigen Gebiete gewaltige -Spreng- 


wie ladungen so tief vergraben, daß diese. durch 


Artilleriegeschosse jeden Kalibers ungefährdet 
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blieben und die auch, solange kein Rückzug not- 
wendig erscheint, zum Selbstschutz aus dem 
Stromkreis einer Empfangsstation ausgeschaltet 
sind. Geht nun die Stellung bei einem feindlichen 
Angriff verloren und finden die Eingeweihten vor 
dem Rückzug noch die Zeit, den Stromkreis der 
Höllenmaschine empfangsbereit zu machen, so 
kann dann der Gegenangriff auf die nichts Böses 
ahnenden Feinde mit dem Todesstrahl eingeleitet 
werden. 

Die zweite und dritte Gruppe der elektro- 
magnetischen Strahlung, die Licht-Wärmestrah- 
len und dıe Röntgenstrahlen für Fernwirkungen 
auf einen großen Bereich auszuwerten, kann 
wegen ihrer geradlinigen Ausbreitung nie in Frage 
kommen. Wollte man aber mit Ernst darangehen 
und sich begnügen, diese Strahlungen für tech- 
nische Zwecke innerhalb des kleinen möglichen 
Wirkungsbereiches auszunützen, so könnten ohne 
Zweifel, besonders wenn dieser recht klein gewählt 
wird, auch diese Strahlen zu sowohl wunderbaren 
wie fürchterlichen Wirkungen Anlaß geben. Aber 
für Fernwirkungen im großen sind diese Strahlen 
auch wegen ihrer geringen Durchdringungsfähig- 
keit nicht geeignet. Während die elektrischen 
Wellen durch jedes Medium von unbegrenzter 
Dicke fast ohne Schwächung hindurchgehen — 
abgesehen von Metallmassen, die sie reflektieren 
oder, wenn sie geerdet sind, zur Erde ableiten — 
werden diese Strahlungsarten im HE 
schon von einer verhältnismäßig dünnen Hülle 
vollständig absorbiert oder reflektiert. Da aber 
diese Strahlen, wenn sie von irgendeinem Körper 
absorbiert werden, diesem ihre innegehabte 
Energie mitteilen, so kann dieser Energiezuwachs 
ın dem die Energie aufnehmenden Körper mannig- 
fache Wirkungen auslösen. Welcher. Art diese 
Wirkungen sein können, soll im folgenden an 
einigen Beispielen untersucht werden. 

In unserer allgemeinsten Lichtquelle, der 
Sonne, haben wir, wie man durch eine Versuchs- 
anordnung zeigen kann, eine Energiequelle, die 
alle ın die zweite Gruppe fallenden elektromagne- 
tischen Wellen ausstrahlt. Der Teil davon, der 
sichtbar ist, stellt einen ganz bescheidenen Be- 
reich dar, während der übrige Teil als unsichtbare 
Strahlung von uns auf verschiedene Arten er- 
kannt werden kann. Daß es wirklich solche un- 
sichtbare Strahlen gibt, kann leicht gezeigt wer- 
den. Wie bekannt, erscheint uns ein vollständig 
schwarzer Körper nur deshalb schwarz, weil er 
alle von einer Lichtquelle, z. B. von der Sonne, 
auf ihn fallenden Strahlen, die wir als Licht 
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empfinden, restlos ke Das ı m uß at 
noch nicht die notwendige Folgeerscheinu ng Ni 
sich ziehen, daß ein geeigneter schwarzer Kör Į 
auch die unsichtbaren Strahlen der Lichtque 
absorbieren muß. Um den Nachweis hiert für 
erbringen, geben wir in eine kugelförmige d dün 
wandige Glasflasche eine gesättigte Lösun 
Jod und Schwefelkohlenstoff. Diese Lösung 
vollständig schwarz und auch für das i int ensivs 
Licht ganz undurchlässig, während, wie ma anz 
gen kann, die ultraroten Strahlen die L Lösung t I 
gehindert passieren können. Die Kugelgesta alt € 
mit Lösung gefüllten Flasche wählt man aus d 
Grunde, weil diese für die Wärmestrahlen, d ebens 
wie eine mit Wasser gefüllte kugelige Fla: sch 
Lichtstrahlen, als Bikonvexlinse wirkt. 
nun ein Bündel Sonnenstrahlen oder das L 
eines Projektionsapparates auf diese Vorri ht 
fallen, so bemerken wir, daß im Raume hinte 
Flasche keine Lichterscheinung wahrzunel h nen 
daß aber in der Nähe der Stelle, wo sonst der Breni 
punkt für dieLichtstrahlen zuliegen käme, jí etzt 
Brennpunkt von Wärmestrahlensich befindet. et. E 
man den Kopf eines Streichholzes in den S Sam 
punkt der aus der Flasche heraustretenden u Insi 
baren Strahlung, so wird dieser leicht eni atzünd 
Ebenso kann man eine Menge Pulver in < den E Brer 
punkt der Linse bringen und Selbstentz zünd 
, durch die Wärmestrahlen erreichen. 77 
Man sieht aus diesem Versuch, daß e Sé nich | 
die Lichtstrahlen allein sind, die, wenn sie | 
einem Körper absorbiert werden, in diese: m Wi Wi 
erzeugen, sondern daß es außerdem no am 
Strahlen gibt, die dort, wo sie absorbiert v 
Wärme erzeugen und gerade deshalb y Vär 
strahlen genannt werden. X D 
Eine dem vorhergehenden Versuche 
Erscheinung tritt einem größeren oder k 
Kreis von Menschen oft unbewußt entgeg 
ist heute eine jedem Gärtner bekannte Rege gel, d 
er seine Blumen und Pflanzen nicht am 
wässern soll, wenn die Sonne scheint, sonde erT 
am besten in der Zeit nach Sonnenunter 
sorgen kann. Diese Regel hat sich aı E e 
obachtung herausgebildet, daß statt der: dur 
Bewässerung angestrebten Erfrischung g ger: ad 
Gegenteil, oft sogar das vollständige Abw 
und Zugrundegehen der Pflanzen nach der V `i 
prozedur eintritt, besonders dann, wenn qi 
gießung zu einer Zeit geschah, wo die, Sont 
strahlung sehr intensiv war. e 
Man könnte vielleicht meinen, e 
Pflanzenwelt für den Temperaturun e 
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H di Wassers gegen die Luft so ‚empfindlich, so daß man 
die Begießung ‚mit. aufgewärmtem Wasser aus- 
S führen müßte, aber auch in diesem. Fall wird unter 
d sonst. gleichen Bedingungen die Bewässerung für 
e die Pflanzen nicht das Beste sein. ‘Dafür findet 
SI sich.leicht eine Erklärung. Werden die Pflanzen 
he ei und Blumen mit Wasser begossen, so verteilt sich 
+ die Wassermenge über die Blätter und fließt dabei 

ai „4 zumgrößten Teil zur Erde ab, während natürlicher- 
al weise eine Anzahl Wassertropfen auf den Blättern 
„;> haftenbleibt. Kleine Wassertropfen nehmen aber 
' infolge der bei jeder Flüssigkeit vorhandenen 


Se 


de 


o ` Oberflächenspannung Kugelgestalt. an, sofern die | 


eh ‚ Masse nicht zu groß ist und sich wegen der eigenen 
k ‚Schwere nur eine dem Ellipsoid ähnliche Form 
f ausbilden kann, In beiden Fällen bedeuten aber 
i | diese- Wassertropfen für die Sonnenstrahlen nichts 
anderes wie eine Glaslinse für Lichtstrahlen. Jede 
v D | solche Wasserlinse bricht .die nicht in ihr absor- 
bierten Strahlen zum Brennpunkt zusammen, und 
G kommt dieser, auf einer Stelle der Pflanze zu liegen, 
" In wird’durch die gesammelte Strahlungsenergie 
S į die Pflanze lokal verbrannt und in ihrer Lebens- 
" Fähigkeit wenigstens beschränkt, wenn nicht voll- 
e “(ständig vernichtet. 
i ‘Werden Strahlen — - gleich. welcher Art — von 


 Hirgendeinem Körper absorbiert, so muß sein Ener- 


| gieinhalt, weil ihm ja Energie zugeführt\ worden 
“i ist, größer werden. Diese Vergrößerung des 
7 |Energieinhaltes gibt sich am häufigsten, wie z. B. 

> lin den vorangehenden Beispielen, dadurch zu er- 
>"jkennen, daß der Körper wärmer wird. Aber das ist 
nicht die einzige Art, auf welche absorbierte 
S „‚Strahlungsenergie-umgewandelt werden kann. Auf 
. ‚eine großartige Erscheinung, die uns in der Natur 
© begegnet und in der Zweckmäßigkeit. unserer Welt 

e Begründung findet, treffen wir in der Pflan- 

D genwelt. Sie besteht darin, daß Strahlungsenergie 
für chemische Umsetzungen absorbiert wird. Der 
üne Farbstoff der Pflanzen, Chlorophyll ge- 

x annt, zerlegt die in der Luft vorhandene Kohlen- 
;: Ree in ihre Einzelbestandteile Kohlenstoff und 


> Sauerstoff, himmt den zum Pflanzenleben not- 


-\Wendigen Kohlenstoff auf und gibt den Sauerstoff 
Ne die Luft ab, der wieder dem Menschen bei der 
tmung zugute kommt. Die zu dieser chemischen 
beit notwendigen Energiemengen entnimmt das 
gt der auffallenden Sonnenstrahlung. Wie 

— ban nachweisen” konnte, wird das Chlorophyll bei- 

e ausschließlich durch die Absorption von roten 
‚Strahlen zu dieser chemischen Umsetzung befähigt. 
Viel bekannt ist die chemische Zerlegung von 
n,- vornehmlich durch Absorption von 
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ultravioletten Strahlen, ein Prozeß, der die Grund- 
lage für die Photographie bildet. ` 

Neben den mannigfachen Erscheinungen, die 
durch Strahlenabsorption hervorgebracht werden, 
wäre noch die Erregung von Fluoreszenz auf ge- 
wissen Substanzen durch’ ultraviolette Strahlen 
und Röntgenstrahlen als Beispiel für Strahlungs- 
energieumwandlung hervorzuheben. Hier wird 
von der auffallenden Strahlung ein Teil in Wärme, 
der größere Teil aber in Lichtenergie umgesetzt. 

Die Strahlungsenergie der Licht-Wärme- 
strahlen und der Röntgenstrahlen kann also, wie 

wir sehen, in demjenigen Körper, der sie absorbiert, 
entweder in Wärme oder in einen chemischen 
Vorgang oder in eine NS le 
delt werden. 

Nach dieser Erkenntnis stellen wir uns die _ 
Frage, ob eine Möglichkeit vorhanden wäre, durch 
eine geeignete Vorrichtung die eine oder andere 
Strahlungsart auf einen Gegenstand so konzen- 
trieren zu können, daß in diesem durch Absorption 
der auffallenden Strahlung ein so großer Energie- 
inhalt erreicht werden könnte, daß er seine stabile 
Gleichgewichtslage verlassen muß, daß z. B. der 
Gegenstand aus dem festen Aggregatzustand in 
den flüssigen übergeführt wird oder in ihm che- 
mische Reaktionskräfte großen Stiles geweckt 
werden, die den Körper in einer gewollten Rich- 
tung verändern. Wenn wir den Gegenstand, den 
wir einer Umwandlung unterwerfen wollen, ganz 
in die Nähe der Energiequelle bringen, so wird es 
uns möglich sein, jeden von uns beabsichtigten 
Zweck zu erreichen. Das Gelingen des angestreb- 
ten Effektes wird aber in dem Ausmaße, mit dem 
Gegenstand und Energiequelle. entfernt werden, 
immer schwerer zu erreichen sein. Und zwar wer- 
den die Schwierigkeiten nicht etwa in einem ein- 
fachen Verhältnis ansteigen, sondern schon nach 
kleinen Schritten ein praktisch nicht mehr be- ` 
zwingbares Maximum erreicht haben. Theoretisch 
wird es immer möglich sein, eine Maschine, sagen 
wir einen Riesenflammenbogen herzustellen und 
dessen Energiestrahlung durch eine möglichst 
wenig Energie verzehrende Optik in Strahlen- 
büscheln ins Freie zu leiten. Wenn auch der Wir- 
kungsradius auf der Erde wegen der geradlinigen 
Fortpflanzung dieser Strahlen klein wäre, höch- 
stens einige Kilometer, so könnte wenigstens in 
diesem abgegrenzten Bereich die Vorrichtung als 
Wärmetodmaschine jederzeit in Tätigkeit ge- 
setzt werden. In der Praxis würde sich auch noch 
die Frage aufdrängen, ob das vom Flammenbogen 
beispielsweise auf den Benzin- 


Wa 
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behälter eines feindlichen E gerichtete 
Strahlenbündel, auch bei vorausgesetzter voll- 


. ständiger Absorption, ausreichen würde, diesen 


‚trotz seiner ausgezeichneten, aus der Flugge- 


schwindigkeit resultierenden Luftkühlung auf 
Zündtemperatur erwärmen zu können. - 
Wir haben gefunden, daß die Energie der Licht- 


, Wärmestrahlung und Röntgenstrahlung in der 


Natur spontan in mehreren Fällen in dem Körper, 
von dem sie absorbiert wird, als Wärme oder als 
Lichterscheinung wieder erscheint oder zur Ein- 
leitung und Unterhaltung eines chemischen Pro- 
zesses aufgezehrt wird. Dabei finden wir heraus, 


‚daß diese Wirkungsäußerungen keineswegs verall- 


. gemeinert werden: dürfen. Wenn es uns gelingt 


‚ und wie es faktisch der Fall ist, daß eine chemische 


Einwirkung dieser Strahlung auf vereinzelte Stoffe 
konstatiert werden kann, so berechtigt das absolut 
noch nicht zu dem Schluß, daß es mit entsprechen- 


den Anordnungen gelingen müßte, einen Teil der 


Welt unter den Einfluß dieser Strahlung bringen 


zu können. Es könnte demnach nur als ein Ge- 


dankenexperiment aufgefaßt werden, wenn je- 
mand mit großer Geste erklärt, es wäre ihm ein 


leichtes, mit einem von ihm gefundenen Wunder 


apparat alle im Kreisgebiete von auch nur I km 


Radius befindlichen Explosivstoffe zur Selbst- 


entzündung bringen zu können. Dieses Gebiet der 


 elektromagnetischen Strahlung bleibt für Todes- 


strahlen mit großem ME unerschließ- 
bar. 


Damit ist aber auch das auf experimentellem 


Wege gewonnene Gebiet der elektromagnetischen 
Strahlung in seiner Gesamtheit untersucht, und es 
hat sich ergeben, daß diese Energiestrahlung in 
einem solchen Umfange, in welchem sie den Men- 
schen zur Verfügung stehen müßte, um damit z.B. 


im Kriegsfall den Feind statt durch eine Tod und 


Verderben speiende Trommelfeuerlinie durch eine 


_ Wärmetodlinie außerhalb der Reichsgrenze zu 


halten, technisch i in keiner Weise gewonnen werden 
kann. 

Für Todesstrahlen bleibt nun noch das Gebiet 
von Strahlen übrig, denen eine kleinere Wellen- 
länge als den Röntgenstrahlen zukommt. Die 
Frage, ob es nicht solche geben könnte, hat darin 
ihre Berechtigung, weil man sich mit der ein- 
fachen Erklärung, daß keine kürzeren Wellen bis 
jetzt durch experimentelle Anordnungen nach- 
gewiesen werden konnten, nicht zufrieden geben 
kann, vielmehr fragen wir immer nach der Ursache, 
warum denn das bis jetzt erreichte Resultat nicht 
unterschritten werden kann. Um hierüber Nähe- 
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‚elektromagnetischen Welle zurückkehren. wd ` 


res aussagen zu können, müssen wirzum Begriffder 


untersuchen, von welchen Faktoren die Wellen- ` 
länge der verschiedenen elektromagnetischen 
Strahlen überhaupt bedingt ist, 

Wir sprachen von einer- elektromagnetischen | 
Welle dann, wenn dem Ather periodisch sich ` 
wiederholende Wechsel elektrischer und magneti- ' 
scher Felder von irgendeiner Stelle aus auf- ` 
gezwungen wurden. Wie diese Ätherstörungen zu- 
stande kommen, wollen wir etwas SR unter- 
suchen. _ 

Die Forschungen, die über den Bau der Materie 
angestellt worden sind und die besonders in den ; 
jüngst vergangenen Jahrzehnten allmählich: ein | 
unserem Verständnis zugängliches und den Tat- 
sachen entsprechendes Weltbild bloßgelegt haben, ; 
haben ergeben, daß auch die Elektrizität, wie alle . 
irdischen Stoffe, aus kleinsten Teilchen aufgebaut 
ist. Da es zweierlei Elektrizitäten gibt, nämlich 
positive und negative, so gibt es demnach anch 4 
zweierlei kleinste Bausteine der Elektrizität. Um ' 


‚die elektrischen Erscheinungen in ihrer Allge- ` 
-meinheit erklären zu können, muß man anneh- 


men, daß jeder Stoff schon von vornherein beide 
Elektrizitätsarten in einem bestimmten Ausmaße 


‚besitzt. Ein unelektrisches Atom eines Stoffes 


stellt man sich folgendermaßen dar: Auf dem 
Atommasserikern sind eine Anzahl. positiv-elek- ; 


‚trischer Elementarquanta angelagert. Um diesen . 


Kern kreisen negative Elektrizitätsteilchen, die ; 
sog. Elektronen, das Atom hat also gewisse Ahn- 
lichkeit mit dem Sonnensystem. Der Radius der: 


-Kreisbahn der einzelnen Elektrönen ist verschie- ; 


den groß. Die Zahl der positiven und negativen: 
Elektrizitätsteilchen und ihre gegenseitige Lage-' 
rung im Atomsystem richtet sich so ein, daß das; 
Atom im Normalzustande in Punkten, deren Ent-! 


fernung vom Atom groß ist, verglichen mit den: 
Dimensionen des Atoms, unelektrisch erscheint. : 


Die Rotation eines Elektrons um den positiven! 
Atomkern stellt nach unseren Anschauungen einen 
elektrischen Kreisstrom dar. Dieser ist aber wie- 


jeder elektrische Strom von einem Magnetfeld 


begleitet. Bewegt sich das Elektron in seiner 
Bahn, so ist das gleichbedeutend einem elek- 
trischen Strom in der einen Richtung, solange sich: 
das Elektron auf der einen Kreisbahnhälfte be- 


‚findet, und einem in der entgegengesetzten Rich- 
tung, wenn es sich auf der anderen Peripheriehälfte 
bewegt. Beziehen wir die Bewegung auf den Mit- 


telpunkt eines Kreisbahndurchmessers, dann kön- 
nen wir uns die Rotation des Elektrons als einen 


= Wechselstrom: oder harmonische Schwingung in 
Zu diesem Durchmesser übertragen: Wir erkennen, 
+ daß. die Stromrichtung und: das dazugehörige 
= "Magnetfeld nach Zurücklegung einer halben Kreis- 


it 
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-Diameter immer ‘in die entgegengesetzte Orien- 
- tierung übergeht. Dieser periodische Übergang 
‚breitet sich als veränderlicher Spannungszustand 
des Athers vom: Atom weg ins Äthermeer hinaus 
-in Form einer Ätherwelle oder elektromagnetischen 


Ta 
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Welle ist also von der Umlaufszeit des Elektrons 
abhängig. a 

= ` Wird einem Körper - ‚von eer 
" Wärmeenergie zugeführt, so wird diése dazu ver- 
s: wendet, die Umlaufsgeschwindigkeit der Elek- 
tronen zu erhöhen. Nach der Unterbrechung der 
Energiezufuhr kühlt sich der Körper wieder ab 
z! undnimmt wieder seine Temperaturgleichgewichts- 
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E $ Wärmemenge aus, indem ` de überschüssige 
GI Energiemenge in. Atherwellen weggeführt wird. 
3 Wir erkennen sie mit unserem Gefühlssinn, wenn 
g ‘solche auf unseren Körper fallen. | 

Wird der Energieinhalt eines Stoffes in einem 
A “Heo großen Ausmaß erhöht, daß er zu glühen an- 
fängt, dann sendet er, wie wir wissen, Lichtwellen 
zf aus, Die Umlaufgeschwindigkeit der Elektronen 
‚ı hat dann im Mittel eine solche Größe erreicht, daß 
gäe durch sie bedingten Atherwellen. eine Länge 


.. 
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erhalten, die im Bereich‘ von" 4 bis 8 Hundert- . 


rege Zentimeter liegt. ` 

So einfache Hilfsmittel, mit DE wir einen 
"| Körper Zur Licht- oder Wärmestrahlung anregen 
‚können, stehen uns zur Erzeugung von Röntgen- 
!strahlen nicht zur Verfügung. Dazu benötigt man 
M schon eine. ziemlich komplizierte Apparatur, näm- 
p lich die Kathodenstrahlenröhren. Das sind Glas- 
Ge röhren, aus denen die Luft bis auf einen winzigen 
S Teil ausgepumpt ist. In die Glaswandung sind 
ß ” Yan zwei Stellen Metalldrahtstücke, Elektroden; ein- 
" Igeschmolzen. Verbindet man diese Elektroden mit 
7 Men Polen einer hochgespannten Stromquelle, so 
y d ‚außert sich der Elektrizitätsdurchgang je nach 
7 „dem herrschenden Verdünnungsgrade auf mannig- 

‘Mache Weise, z. B. erhält man bei bestimmten 
2 IGasdrucken Lichterscheinungen im Innern des 
"Rohres. Diese verschwinden, wenn der Druck 
A nter einen bestimmten Wert rückt. Die Er- 
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'peripherie in bezug auf einen. fest gedachten 


Welle aus. Die Wellenlänge einer elektrischen 


ch Inge ein. Er strahlt dabei die aufgenommene 
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Geschwindigkeit, je nach der angelegten Spannung, 
von derjenigen Elektrode, wo der negative Pol der 
Stromquelle angeschlossen ist, geradlinig in den 
Vakuumraum fort.und werden nach Zurücklegen 
dieses Raumes an der ihrer Austrittsstelle gegen- 
überliegenden Glaswandung abgebrenist. Es er- ` 
gibt sich, wenn man in dieser Anordnung die 


'Stromrichtung nach der in der Elektrizitätslehre 


üblichen Weise, nämlich in der Richtung von dem ` 
auf höherer Spannung befindlichen Stromteil zu 
dem mit niedrigerer verfolgt, daß die von der Aus- 
trittstelle des Stromes wegfliegenden Elektronen 
gerade im entgegengesetzten Sinn des Stromes sich 
bewegen. Diejenige' Elektrode eines an die Pole 


einer Stromquelle angeschlossenen Apparates, wo 


der Strom austritt, hat den Namen Kathode be- 
kommen. Weil nun die Elektronen beim Strom- 
schluß von der Kathode wegfliegen, hat man den 
von ihr ausgehenden Elektronentransport all- 
gemein mit Kathodenstrahlung benannt. Die - 


Kathodenstrahlen sind also Elektronen, die mit 


ungeheurer Geschwindigkeit den Vakuumraum 
der Kathodenstrahlenröhre durchfliegen. Jedes 
bewegte Elektrizitätsteilchen stellt aber einen 

elektrischen Strom dar — der Strom in der Katho- ` 
denröhre wird ja geradezu durch diese bewegten 
Teilchen hervorgebracht —, und jeder Strom ist 


von einem Magnetfeld begleitet. Kommt das be- 


wegte Elektron an der Glaswandung durch den 
Aufprall zum Stillstand, hört demnach der Strom 
auf, so muß auch das mit ihm verbundene Magnet- 


feld verschwinden. Im Magnetfeld war aber eine 


gewisse Energiemenge aufgespeichert, die den 
Äther in einem entsprechenden Spannungszustand 
hielt. Mit dem Moment des Aufpralls des Elek- 


-trons kommt aber die Ursache zum Verschwinden, 


die diesen Spannungszustand im Äther bedingte, 
und infolgedessen besteht auch kein Hindernis 
mehr, daß der Äther zum Normalzustand zurück- 
kehrt. Das Zusammensinken des Spannungs- 
zustandes nimmt bei der Aufprallstelle seinen An- 
fang und pflanzt sich mit’ Lichtgeschwindigkeit 
ins Äthermeer aus. ` Diese Ätherstörungen, die 
jedesmal auftreten, wenn ein Elektron ab- 
gebremst wird, bilden nun die Röntgenstrahlen. 

Für die Wellenlänge der Röntgenstrahlen ist, 
wie die Forschung ergeben hat und was auch leicht 
einzusehen ist, die Geschwindigkeit der Elektronen 
in den Kathodenstrahlen ausschlaggebend. Die all- 
mähliche Vergrößerung dieser Geschwindigkeit 


kann dadurch erreicht werden, daß das Vakuum- 
- rohr schrittweise zum höchsten, technisch erreich- 


baren Verdünnungsgrad gebracht wird. 


en SN DER RADIO-AMATEUR ` ' . - - IL.. Jab, 


Mit dem Fortschafferi der Luftreste aus der 
Röhre ergibt sich aber. gleichzeitig die Notwendig- 
keit, die angelegte Spannungsdifferenz fortschrei- 
tend erhöhen zu müssen, wenn man den Strom- 
durchgang erhalten will. Wie die Erfahrung er- 
= geben hat, reichen aber unsere künstlich erzeugten 
Spannungen, von einem gewissen Verdünnungs- 
grade angefangen, nicht mehr hin, einen Strom 
durch das Hochvakuunrohr durchzubringen. 
Dieser Umstand verhindert demnach die. Auf- 
findung einer natürlichen Grenzbedingung für den 
Röntgenstrahlenwellenbereich. 

Die kürzeste auf experimentellem Wege be 
stimmte Röntgenstrahlenwellenlänge. wurde mit 
einer Betriebsspannung von 200 000 Volt erreicht. 
Die Rechnung ergab eine Wellenlänge von 
Ta Milliardstel Zentimeter. 

Es bestehen keine prinzipiellen TEN 
keiten, höhere Spannungen als 200 000 Volt zu er- 


reichen, nur wachsen bei diesen die Schwierig-' 


keiten, die. Stromleitungen zu isolieren, ganz 
außerordentlich, so daß die Verwendung einer 
Spannung von beispielsweise 500 000 Volt schein- 
bar etwas Unerreichbares bleiben muß. Weil man 
demnach infolge technischer Schwierigkeiten nicht 


über eine bestimmte Hochspannung hinausgehen 


kann, so ist auch damit die Unterschreitung der 


heute bekannten kürzesten KRöntgenstrahlen- 


Ä wellenlänge i in ausgiebiger Weise kaum mehr mög- 
lich. 

Was wir aber mit den zur Erforschung der 
Elektrizität mit größtem Erfolge herangezogenen 
Kathodenstrahlenröhren nicht vermögen, das 
führt mit einer technisch nicht erreichbaren Voll- 
ständigkeit die Natur in geeigneten Stoffen, näm- 
lich den radio-aktiven, ohne jeden menschlichen 
Kunstgriff selbst durch. Die Eigenschaften, die 
radio-aktive Substanzen zeigen, haben sich mit 
denen, die man in der Kathodenstrahlenröhre be- 
obachtet und herausgefunden hat, als verwandt 
erwiesen. Von einem radio-aktiven Körper gehen 
neben anderen Strahlungsarten die Gamma- 
strahlen aus, die, wie sich herausgestellt hat, 
nichts anderes als äußerst kurzwellige Röntgen- 
strahlen sind; ihre Wellenlänge beträgt nur ein 
Zwanzigstel und weniger von den uns bekannten, 
künstlich erreichbaren härtesten Röntgenstrahlen. 
Die Gammastrahlen werden in ähnlicher Weise wie 
die Röntgenstrahlen durch den Aufprall und die 
Abbremsung von fliegenden Elektronen erzeugt. 
Man hat die Geschwindigkeit, die diese Elektro- 
nen haben, ‘berechnen können, und aus dieser 
konnte man auch die Gammastrahlenwellenlänge 


selbst finden. Als. größten Mert für.die Gei . 


digkeit, den die Gammastrahlen erzeugenden Elek- 
tronen erreichen, hat man bis jetzt einen bekon- 
men, der mit ca. 6%, von der überhaupt größt- 
möglichen Geschwindigkeit, der Lichtgeschwir- 


digkeit abweicht. Man hat auch ausgerechnet. ` 
welche Spannungsdifferenzen man an eine Kath 


denröhre legen müßte, damit man diese kurzen | 
Wellenlängen künstlich erreichen würde Es 
ergab sich, daß diese ungefähr 2 000 000 Volt be- | 


tragen müßte. Daraus läßt sich der Schluß ziehen, 


daß es eitle Mühe sein würde, die künstlich bisjetzt _ 


erhaltenen Minimalwerte von Röntgenstrahlen- 


wellenlängen durch stetige Vergrößerung der 


Kathodenröhrebetriebsspannung bis zu diesen 
Werten steigern zu können, um das zu erreichen, 
was die Natur ohne jeden Kunstgriff ausführt. 
Erst wenn diese Möglichkeit vorhanden wäre, 


würde es als nicht mehr aussichtslos angesehen - 


werden können, diese kurzwellige ‘Strahlung als : 


i 


Art Todesstrahlen den menschlichen Vernichtungs- ` 
werkzeugen anzugliedern. ` Vor allem müßte, wenn . 
es uns gelingen könnte, die vorhandenen Schwie 


rigkeiten zu überwinden, die Kathode, weil sie 
sich dann in ganz identischen Verhältnissen mit 
einem radio-aktiven Stoff befände, selbst radio- 
aktiv werden. Heute kostet eine bestimmte Menge 
Radiumsalz ungefähr das 1400 fache als dieselbe 


Menge Gold. Es wäre demnach schon vom Kosten- 


punkt aus betrachtet ein sehr lohnendes Beginnen, 
radio-aktive Substanzen künstlich herzustellen: 

Aber abgesehen von diesen Ergebnissen lassen 
uns die radio-aktiven Stoffe in anderer Hinsicht 
einen wichtigen Schluß ziehen. Wir wollten ja 
herausfinden, wieweit der Wellenbereich def 
elektromagnetischen Strahlung nach unten hin, 
d. i. über die Röntgenstrahlung hinaus, ausgebrei- 
tet sein kann. 


Wenn wir zur Erzeugung der elektromagnė- ` 


tischen Wellen den einzig uns zur Verfügung 


stehenden Weg benutzen, nämlich den, da :wir 


ein Elektron entweder auf einem Kreis rotieren 


oder in geradliniger Richtung den Ather durch 


fliegen lassen, so setzt die Natur schon det gp: 
mittelbaren Annäherung und vielmehr noch der 


Überschreitung einer gewissen Geschwindigkeits- 


stufe. nicht bezwingbare. Gegenkräfte entgegen. 
Diese Höchstgeschwindigkeit ist die Lichtge- 


schwindigkeit. Wie oben erwähnt, werden in 


'Naturvorgängen Geschwindigkeiten .erreicht, die 


äußerst nahe an diese Grenze herankommen. Die 


‚elektromagnetische Strahlung hat demnach eine 


natürliche Grenze nach unten, die nach oben er- 
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2 a wir leicht, wir finden- also, daß im Gebiet 
xz. der elektromagnetischen Strahlung kein Platz zu 
ne finden ist, dem man den besonderen und berech- 


- tigten Namen „Todesstrahlenrayon“ beilegen 
S müßte. 
d Die zerstörenden Wirkungen, dieman gelegent- Ä 


sz lich mit den verschiedenen Strahlungsgattungen 

zt erreichen kann, haben immer gewisse Bedingungen 
e zur Voraussetzung, und auch dann noch, wenn 
w "diese erfüllt sind, werden die Resultate im Ver- 
kr: ‚gleiche zu den imposanten Naturvorgängen wie 
© z. B. zu den Wirkungen eines einzigen Blitzes 
t:: recht bescheiden ausfallen. Der Todesstrahlen- 


z: wirkungsbereich ist zu klein, als daß von dieser. 


D ‘Seite der Menschheit Unheil und Gefahr en 
ir» könnte, | 


4 
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Warum nennen die deutschen Rund» 
a 


S funksender so selten ihren Namen? 
| Von L. Ernst. 


Diese F rage wird sich schon ge Funk- 
cl `. freund vorgelegt haben, der sich in einer ruhigen 
ci Stunde an seinen Apparat gesetzt hat und ent- 
S ‚:ferntere Stationen. empfangen will. Mit berech- 
S /tigten Hoffnungen sucht er eine Trägerwelle und 

. stellt darin die Sprache, oder Musik schön klar 
"mi ‚aut ein. Und‘ dann folgt: eine Programm- 
` alter der anderen in sehr langen Zwischen- 


` Täumen, in denen-nichts anderes zu hören: ist ` 


: We das Pfeifen und Suchen anderer Funkfreunde, 
7 die auch gerade diese Trägerwelle bekommen 
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auf eine weniger harte Probe stellen, wenn sie - 


jedesmal nach Schluß eines Programmstückes 


folgendes durch den Ansager verbreiten ließen: 
I1. Wiederholung des Titels der beendeten 
Darbietung, 

2. Name der Station, z.B. Air „Rundfunk- 

sender Hamburg“, 

3. Angabe über die Minutenzahl der Pause. 
Letzteres ist auch sehr wünschenswert, weil der 
Rundfunkabonnent ebenso wie der Ansager und 
der Künstler sich auch einmal, wenn auch nur 
auf Minuten, ausruhen oder eine kurze Unter- 
haltung führen will. 

- Nach der Beendigung der Pause nennt die 
Station zweckmäßig zuerst’ einige Male. ihren 
Namen, damit der Rundfunkabonnent seinen in- 
zwischen abgeschalteten Röhrenapparat wieder 
nachstimmen kann, dann nennt er einige Male 
den Titel der folgenden Darbietung. Diese setzt im 
Anschluß an die letzten Worte des Arisagers ohne 
weitere Kunstpausen sofort ein. 

Vielleicht genügen schon diese Zeilen, um die 
Betriebsgesellschaften der deutschen Rundfunk- 
sender zu der angegebenen kleinen Mehrbelastung 
des Ansagers zu veranlassen. Sie können’ ver- 
sichert sein, daß sie sich den Dank vieler Rund- 


funkabonnenten erwerben, vor allem derer, die 


nicht in einer Sender-Stadt wohnen und also immer 
auf den ‚‚Radio-Bezug“ auf größere Entfernungen 
angewiesen sind. | 


Verschiedenes. 


i haben und sich nun vergeblich bemühen, Sprache 


nd Musik herauszuarbeiten. Plötzlich ertönt 
j eine Stimme und teilt mit, daß das Orchester der 
* „Norag“‘ oder „‚Mirag‘‘ das nächste Stück spielen 
“wird. Diese Orte wird jedermann vergeblich in 
eutschland suchen, sie sind auch nur die so 
: ze wenn auch recht beliebten Zusammen- 
iehungen der Namen der Betriebsgesellschaften 
5 der "Rundfunksender'. Hamburg. und. Leipzig, 
nämlich die „Nordische Rundfunk A.-G.“ und die 
7 „Mitteldeutsche Rundfunk A.-G.“ :Es ist ja schön 
` imd gut und sehr anzuerkennen, daß die Betriebs- 
-gesellschaften der einzelnen Rurdfunksender um 
+ die Zusammenstellung und Verbreitung eines 
> ollen und eines möglichst allen Kreisen der 
E zusagenden Programms bemüht 


Aber der Sender selbst ist als Posteigentum 


= der Rundfunksender Leipzig oder Hamburg. 
ie Betriebsgesellschaften würden sich ein großes 
‚Verdienst erwerben und die Nerven ihrer Zuhörer 


Rundfunk.=Kritik. 
Von Dr.-Ing. R. Schall. 
In der letzten Nummer des „Deutschen Rund- 


funks“ wird Stellung genommen gegen kritische 
und warnende Ausführungen des Herrn Dr. Nesper, 


die sich u. E. aber zweifellos mit den Ansichten ` 


und dem Urteil eines großen Teiles der Rund- 
funkteilnehmer decken. 

Die zuständige Stelle, von der der Artikel 
im Rundfunk ausgeht, beruhigt sich über die 
Kritik des Herrn Dr. Nesper damit, daß die Zahl 
der Rundfunkteilnehmer in ständigem Wachstum 
begriffen sei, übersieht aber dabei vollkommen, 
daß diese Zunahme in erster Linie dem Wunder 
der drahtlosen Telephonie an sich zu verdanken 
ist. Ein neuer Teilnehmer ist zunächst froh und 
begeistert, wenn er mit seinem Apparat überhaupt 


etwas hört. Die Zeit aber, wo ein Hörer dem, 
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. was er hört, kritischer gegenübersteht als zu 
Anfang, kommt bald, und da ist es zweifellos 
bedauerlich, das teilweise wenig erbauliche Niveau 
zu beobachten, auf dem Darbietungen deutscher 
Sendegesellschaften stehen, im Vergleich zu dem, 
was im Ausland in dieser Richtung geboten wird. 
Es soll hierbei ausdrücklich anerkannt werden, 
daß auch von deutschen Sendern schon sehr gute 
Aufführungen veranstaltet wurden, die aber, 
wie gesagt, bisher leider nicht sehr häufig waren. 
Ebenso erkennen wir auch durchaus an, daß 
unter den Programmen ein Wechsel zwischen 
leichter und ernster Muse auf allen Gebieten 


stattfinden muß in Rücksicht auf den verschie- 


denen, Geschmack der Hörer. Was aber unbe- 
dingt gefordert werden muß, ist, daß alles, was 
geboten wird, in künstlerisch und technisch 


einwandfreiester Form gegeben wird, und hier 


ist eine ernste Kritik bedauerlicherweise sehr 
nötig. Die Vortragenden einzelner deutscher 
Sender — übrigens für die schönsten Edelsteine 
deutscher Lyrik, Tagesneuigkeiten, Wetter und 
Geschäftsreklame ein. und dieselbe Person — 
stellen sich unter Vortragskunst das falsche 
Pathos eines ungeeigneten Organs vor, und Musik- 
sachverständige sind am Werk, die bei ihren 
Erläuterungen zu den Musikvorträgen den pein- 
lichen Eindruck hinterlassen, daß sie die deutsche 
Sprache nur mangelhaft beherrschen. Anderer- 
seits bestehen die „Philharmonischen Rundfunk- 
Orchester‘, wie es so schön heißt — und zwar 


hauptsächlich die für die leichte Muse —, gewöhn- 
lich aus einer Geige und einem Klavier, welche 


beiden dann in heißem Bemühen, den erforder- 
lichen Wohlklang und die für die drahtlose Über- 
tragung besonders nötige Präzision durch reich- 
lichen Pedalgebrauch zu ersetzen, bestrebt sind. 
So hatte man auch bei den Abenden, die kürz- 
lich zu Ehren Bruckners veranstaltet wurden, 


den Eindruck, daß sich Anfänger im Prima-vista-' 


Spiel üben. Der Erfolg ist dann der, daß Rund- 
funkteilnehmer, die wissen, was „Das Drahtlose‘ 
leisten kann und womöglich im Besitz einer Ver- 
suchserlaubnis sind, sich fluchtartig nach England 
begeben, wenn es der Zustand der Atmosphäre 
irgend. gestattet, um die ausgezeichneten Über- 
tragungen, die von dort kommen, aufzunehmen. 
Es ist in der Tat heute noch ein großer Unter- 
schied zugunsten der Auslandssender festzu- 
stellen, im Vergleich mit den Leistungen mancher 
deutschen Sendegesellschaft, wenn man hört, 
mit welchem Wohlklang, welcher Akkuratesse, 
verbunden mit feinster Abstimmung der Instru- 
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‚ten, ebenso wie auch die Sprecher gewandt und : 


den, und sich vorzeitig mit dem bisher. Erreichten - 


es Ne, 
mente gegeneinander, ausländische Sender arbei- 


in schöner, ausdrucksvoller Form sich ihrer At, 
gabe entledigen. 

Diese Tatsachen können auch von einer H? | 
ständigen Stelle‘ nicht ernsthaft bestritten wer- | 


zufrieden zu geben, lediglich weil zunächst die | 
Statistik eine Zunahme der Teilnehmerzahl aus- 
weist, dürfte sich in nicht zu ferner. At bitter 
rächen, 
Der Grundsatz für die deutschen Seridegesel. 
schaften mu unbedingt sein: l 
„Lieber wenig, aber ausgezeichnet, als vieles, 
und dieses Viele mittelmäßig. ge | 


e 


Die neue Station London-Chelmsford. . 
Von Dr. phil. F. König. 


Aus den verschiedenen. Auslassimgtn im 
Heft 18 ersehe ich, daß der. Betrieb dieser Station ` 


nicht allgemein. bekannt ist.- Ich habe sie zuerst | 


Anfang Juli -unter der Bezeichnung „British | 
Broadcastings Companys Hyde-Park-experimen- ; 
tal Station“ gehört. Seit Anfang August. wird 
regelmäßig gesandt, und zwar: 7 ; 
19°° Stundenschlag der Westminsterglocken 
M.E.Z. (= Big ben), dann Wetter, yg | 
andere Nachrichten. . 
° Stundenschlag, dann Konzert und Vor- ` 
träge. | | 
Die Station nennt sich jetzt einfach „5 xx“, 
Über Emissionen am Tage kann ich keine Am, 
kunft geben, ` 
Nun zur Aufnahme. ` Ich habe einen 2-Röhren- 
Apparat (1 HF, Det. Sperrkreis), der mit Aus- : 
nahme der Röhren vollständig selbst gebaut ist. - 
Zuerst habe ich mit Schaltung ‚Kurz‘ empfangen : 
und die Sperrkreisspule (200 Windungen) lose auf 


rin. 


die Antennenspule (I50Windungen) rückgekoppelt. 


Dochhabe ich noch bessere Resultate mit Schaltung 
„Lang“ und einer besonderen Rückkopplungsspule 
erzielt. Diese ist als mittlere auf dem Dreispulen- 
halter befestigt und kann nach Belieben auf die 
Antenne, den Sperrkreis oder, beide gekoppelt 
werden. Meist ist sie ziemlich fest auf den Sper- 
kreis und gleichzeitig ganz lose auf die Antennen- 


spule gekoppelt. Die Stromrichtung ist richtig, 


wenn Speirkreis und  Antennenspule unter- 
sich Rückkopplung ergeben. Spulendimensionen: 
Antenne ıoo oder 75, Rückkopplung 150 oder 
100, Sperrkreis 200 oder 150. Die Antenne besteht 
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3. ist aus lauter alten Drahtstücken von ı ‚;>—2 mm 
©. Durchmesser zusammengelötet und wird überdies 
von dem nur 10m entfernten Walde überragt. 
" Trotzdem hörten. wir bei Hintereinanderschal- 
E; = tung von 2 Doppelhörern und 2 gewöhnlichen 
ri = 200-Ohm-Telephonen i in letzteren gerade mit an- 
dei genehmer Lautstärke, in den Doppelhörern schon 
— fast zu laut. Die Station verfügt über ausge- 
E- zeichnete eigene Kräfte und überträgt oft große 
"Symphoniekonzerte. So hörten wir neulich an 
einem Abend: Zweite Symphonie von Beethoven, 
 - Klavieretuden von Chopin, Meistersinger-Vor- 
S spiel und anderes in hervorragender Wiedergabe 
‚und Übertragung. Entfernung 550 km. 
Beim Empfangen dieser Station mit dem ähn- 
‚lichen Apparat eines Freundes, der nur noch eine 
D 2fache Niederfrequenz-Verstärkung besitzt, mach- 
J wir eine ganz seltsame Entdeckung. Die Laut- 
stärke war erst nicht übermäßig, wurde aber 
5“ plötzlich brüllend laut — aber ohne Verzerrung — 
¿als ich das Gitter der Detektorröhre einen Augen- 
S iech erdete. Wie legten den Hörer auf den Tisch 
£.und konnten im ganzen. Zimmer bequem hören. 
y Die Lautstärke ließ allmählich nach und konnte 
s- durch’ das gleiche Mittel wieder „aufgestachelt“ 
werden. Ich vermutete statische Aufladung des 
vi Gitters und suchte durch Vergrößerung des Gitter- 
s'köndensators oder Verkleinerung des Ableitungs- 
‚Widerstandes Abhilfe zu schaffen — jedoch er- 
g folglos. Das Phänomen ist mir unerklärlich. Bei 
[meinem Apparat tritt es nicht auf. — Ein anderes 
E ‘Kuriosum: Mit dem genannten 4-Röhren-Apparat 
ger ‘konnten wir noch ganz. gut empfangen, wenn die 
Antennenspule oder der Antennenkondensator 
A ‚oder beide weggelassen wurden. | 
ai , Zum Schluß gebe ich noch einige erprobte 
éi Spulenzusammenstellungen, alle für Schaltung 
Kr , für den offenbar beliebten Apparat nach 
SS EN 34 im „Radio-Amateur“. 


— a | Antenne Rückkopplung Sperrkreis 

2 undfunk 35 100 75 

D iola/Paris 100 200 250 
oder ..... 100 150 200 

b WTB ‚Eiffelusw. . 150 250 300 


| i * Ich höre alle mittleren und langen Wellen sehr 
‚‚süt, kurze dagegen nur schwach. 

e Anmerkung. Wiemittlerweileschon anderweitig 
bekanntgegeben, sendet Chelmsford jetzt das Lon- 
7 “Roner Programm, das in den größeren Tageszeitun- 
“gen bekanntgegeben wird. DieStation meldetsich: 
Bee 5 XX and 2 LO calling“ oder auch einfach 
"London calling“. 


Der Radio-Amateur. 1924. 
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. aus 3 Drähten von je 45 m Länge, T-Form. Sie l 


Gei 
Empfang deutscher Rundfanksender 
in Schweden. 


Herr Hj. Rudin, Ingenieur in Euskede bei 
Stockholm in Schweden, empfängt mit einem 
Apparat, den er sich selbst gebaut hat und der 
ein 1-Röhren-Hochfrequenzverstärker-Audion und 
eine I-Röhren-Niederfrequenzverstärkung enthält, 
mit Doppel-L-Antenne, 24 m lang, 4 bis 6m über 
dem Erdboden, im Garten ausgespannt. Es ist 
aber auch möglich, mit den Audionröhren allein . 


und mit Rückkopplung in den Abendstunden die 


nachstehenden deutschen Rundfunksender mit 
den beigeschriebenen Lautstärken zu empfangen. 
Königsberg Lautstärke 7—8 


Breslau ` ss 6—7 
Münster 3 6—7 
Hamburg be 6 
Berlin II 7 5—6 
Leipzig op 5 
Berlin I e 5 
Stuttgart = 5 
München. vg 4—5 
Nürnberg = 4 


Königsberg wird empfangen mit Lautstärke 3, 
auch die am Sonntag vormittag: übermittelte 
Predigt. Bei Anwendung von zweifach Hoch- 
frequenzverstärkung mit abgestimmtem Anoden- 
kreis und Detektor soll die Lautstärke sehr gut 
werden. E.N. 
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Briefkasten. 


 Sparröhren. 


Als eifriger Leser Ihrer Zeitschrift ‚Der Radio- 
Amateur" bin ich Ihnen sehr zum Danke verbunden, 
wenn Sie mir über die im Heft ro beschriebenen Reflex- 
schaltungen 4 und 5 nachstehende Fragen beantworten 
würden: 

ı. Können Oxyd-Kathodenröhren beniti: werden ? 

2. Wie ist da das Schaltungsschema ? 

a Welche Verstärkung haben Philipp B. II-Röhren 
und sind diese gut? 

4. Können alle 2 Röhren Philipp B. Il-Röhren sein, 
oder ist die ı. Röhre eine besondere Verstärkerröhre ? 
Antwort: IR. 

. Sparröhren sind in allen Schaltungen wie die alten 
Röhren zu verwenden, da bis auf den E die 
wesentlichen Daten die gleichen sind. 

Das Schaltungsschema bleibt bis auf einen größeren 
Heizwiderstand (15 bis 40 Ohm) das gleiche. 

Die Philippröhren sind gute, brauchbare Röhren, 
die sich wegen der großen Massenfabrikation in dieser 
Firma durch eine bemerkenswerte Gleichheit der einzelnen 
Röhren auszeichnen. Sie sind in Kaskade verwendbar. 

Zahlreiche Anfragen aus dem Leserkreise zeigen, daB 
die Ansicht verbreitet ist, Sparröhren eignen sich nicht 
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für alle Anwendungsgebiete. Dagegen ist festzustellen, 
daß die Sparröhren (Oxyd und Thorium) an jeder Stelle 
den Wolframlampen ebenbürtig, wenn nicht überlegen 
sind, auch in Reflexschaltungen. H.C. Riepka. 


H.=-R.-19-Kreis. 


Als Abonnent Ihrer Zeitung habe ich bisher einen 
Teil Ihrer Schaltungen mit gutem Erfolge selbst gebaut 
(ich experimentiere seit Januar 1924). Zuletzt baute 
ich auch den in Heft ıo, S.256 in Abb.7 wieder- 
gegebenen H.-R.-Kreis und habe damit einige Er- 
fahrungen gemacht, die ich mir noch nicht erklären kann. 
Wenn ich bei den Röhren 2 und 3 die Heizung unter- 
breche, dann habe ich die gleiche Empfangslautstärke, 
was wohl mit der Neutrodynewirkung der Konden- 
satoren C, und C, zusammenhängt; außerdem kann ich 
die Spule Nr. 2 im Gitter der Röhre R, und die Spulen L, 
und L, zu den Röhren R, und R, vollkommen heraus- 
nehmen, so bleibt der Empfang immer noch derselbe. 
Ich nehme also an, daß die ı. Röhre mit einer Nieder- 
frequenzstufe arbeitet und bitte darüber um Ihre ge- 
schätzte Auskunft möglichst umgehend. Einen Schalt- 
fehler konnte ich bei meinem Aufbau nicht entdecken. 
Wöllen Sie mir bitte gleichzeitig auch Auskunft geben, 
ob und wie ich in diese Schaltung Doppelgitterröhren 
einsetzen kann. Welche Reichweite hat obige Station 
mit Rahmenantenne? Oszilation ist nur zu erreichen, 
wenn ich die Minus-Pole der A.-B. und H.-B. zusammen- 
schalte, nicht wie in Ihrer Schaltskizze angegeben! 


F. Kling. 
Antwort: 


Wenn bei Ausschaltung der Röhren 2 und 3 die Laut- 
stärke unverändert leise bleibt, so ist dies darauf zurück- 
zuführen, daß die erste Röhre nicht als reiner Hochfre- 
quenzverstärker wirkt, sondern schon als Audion. Ist 
dies der Fall, dann wird die Energie durch die ja nur für 
Hochfrequenz abgestimmte Röhrenkopplung L,/L,;, = C, 
gar nicht auf die nächsten Röhren übertragen, sondern 
fließt sofort-durch das Telephon. Der ganze Apparat 
arbeitet als Einröhrenaudion. Sie müssen also bei den 
von Ihnen verwandten Röhren durch geeignete Gitter- 
vorspannung eine Hochfrequenzverstärkerwirkung er- 
zwingen, damit die Röhrenkopplungen wirksam werden. 
Wie viele Anfragen beweisen, bereitet die anodenseitig 
aperiodische Röhrenkopplung manchen Amateuren 
Schwierigkeiten. In diesem Fall ist es empfehlenswert, 
zwischen den Röhren Hochfrequenztransformatoren zu 
verwenden, die jetzt im Handel in brauchbarer Qualität 
zu haben sind (Firma Dr. Paul, Charlottenburg, Bismarck- 
str. 105; Elektrizitätsges. Schmidt &Co., Berlin, Sellerstr.). 

Für Doppelgitterröhren bleibt die Schaltung unverän- 
dert. Die Hilfsspannung am Gitter wird ganz unabhängig 
von der übrigen Schaltung aus der Anodenbatterie ent- 
nommen und dem Schutz- oder Raumladenetz zugeführt. 

Selbsterregung tritt häufig nicht ein, wenn die 
Anodenbatterie zu hohen inneren Widerstand hat. Man 
erhält in diesem Fall meistens niederfrequente Selbst- 
erregung, also Pfeifen. Überlagerung erreicht man immer, 
wenn man die beiden Batterien mit den Minuspolen ver- 
einigt oder die Anodenbatterie mit einem ıI-MF-Kon- 
densator überbrückt. 

Die Reichweite hängt bei Rahmenempfang stark 
von der nächsten Umgebung ab. Beim H.-R.-ı9-Kreis 
beträgt sie normal 1000 km für ı kW-Sender und Kopf- 
H. C. Riepka. 
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Chelmsford. 


Soeben lese ich auf S. 474 der Nr. 13 Be: > 
Amateur", daß in London ein neuer Sender i GE ai 
sei. Diesen Sender höre ich bereits seit etwa € 
sehr gut und deutlich. Die Darbietungen sind : Is 
klassig zu bezeichnen. Die Wellenlänge t st ägt D 
gemessen mit einem Telefunken-Wellenmesser. 

Der Sender ist auch zuweilen nachmittags in T 
keit. Am Sonntag, dem ro. d. Mts., war eine englisc 
Kirche abends zwischen 7 und 8 Uhr ‚einges ch alter 
besitze einen selbstgebauten Dreiröhrenempfänger, Å 
dion, Rückkopplung, Zweifach-Niederfrequen: verst! irk 
Außerdem nehme ich nur mit Lautsprecher z f 

7 Uhr abends: Soeben stelle ich lo das d die 
nannte Station wieder sendet. ? E a 

Max Baeske. Frame 
Sé 
Bezug von Meßinstrumenten. ` 

Im Heft 16 des „Radio-Amateur““ 
ein Herr R. St. nach- Radio-Meßinstrumente n, / 
Grund meiner Erfahrung kann ich diesem Herrn rat 
bei Bezug von solchen Instrumenten sich anf olge 
Firma zu wenden: Velmag, Vereinigte Fabrik 
trischer Meßinstrumente, und Apparate G. m È 
Leipzig-Stötteritz, Melscherstraße ı. Ich habe sc 
verschiedenes von dieser Firma Deo und im 
bin ich außerordentlich zufrieden gewesen, sO mech 
bezug auf Ausführung als auch in bezug auf den 
Es liegt mir ganz fern, etwa für die en 
Reklame zu machen. Bisher habe ich noch H 
anderen Spezialfirma auf diesem Gebiete ein so gi gü. 
Verhältnis zwischen Ausführung und Preis ft ong 
Da ich sowieso dieser Tage nach Leipzig sc 
so werde ich bei dieser Gelegenheit veranla 
Firma ein Preisverzeichnis durch Ihre freund Hi 
mittlung an den Fragesteller schickt. SS "a 

Als zweiten Punkt bitte ich um Auskunft: Ich 
mir einen Empfangsapparat bauen, mit dem ; ich 
zu Zeiten, wenn der Breslauer Sender in Tātigkeit 
Fernempfang haben kann. Ich interessiere m ich ga | 
besonders für den Empfang der Schweizer Send 
Zürich und Lausanne. Können Sie mir ein zu vorg 
nannten Zwecken geeignetes Schaltungss: 
Größenangaben der einzelnen Teile verschattän 

a Volke 
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Meßinstrumente. — 
Auf die Anfrage des Herrn R. St. im „Radic 
teur“, H. 16, S. 422 möchte ich folgende 2 TE am 
empfehlen, mit denen man alle vorkommenden Messu ung 
ausführen kann und die sich reg für den A ‚ma 
eignen: PA 
Voltmeter, Präzisionsausführung mit den DI 
reichen o bis 1o und o bis 100 Volt; ro Mark, 
Amperemeter mit den Meßbereichen o bis o,r m 
o bis ro Ampère; 12 Mark. Eé 


pg e 
KEN 
Vegt 


dean 

Die Instrumente sind für EE Za 
Schalttafeln oder Apparate, mit Flansch und 3 
ben für die Befestigung von vorn. Als Taschen instran ` 
erhöht sich der Preis um 3 Mark. Die 2 Met 
werden durch Parallelschalten eines Shuntes 

Die Instrumente sind ab hier lieferbar, 
auch alle anderen Meßbereiche nach Angabe, 
Max Grosse, Eisfeld i. T 
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E ` Zweigitter-Miniwattröhren. 
E 
SS? 


dei "Es rd neuerdings Zweigitter-Miniwattröhren 
EE (mit Oxydkathode) für Unidynempfänger (ohne Anoden- 
į batterie) angeboten. Mitteilungen über Erfahrungen mit 
diesen Röhren wären erwünscht, insbesondere auch 
z} darüber, ob die verschiedenen Schaltungskombinationen 
(Hochfrequenzverstärkung, Niederfrequenzverstärkung, 
S Rückkopplung, Reflexschaltung, Schwebungsempfang 
gp Gen sich mit diesen Röhren ebensozut ausführen lassen 
=~ wie mit den bisher üblichen‘ Eingitterröhren. 


| | Carl H aase. 
Si ) l o 


Zum Reinarti- Empfänger. 


i I dem Artikel „Bemerkungen zum Reinartz-Emp- 
RE. fanger" ` in Heft 23 des „Radio-Amateur“ hat sich in 
das Klischee des Reinartz- Empfängers mit NF-Verstär- 

me; kung auf Seite 592, Abb. 1, ein kleiner, aber schwer- 
a wiegender. Fehler eingeschlichen. Die von S, kommende 

"i Verbindung darf nur an die Anode der ersten Röhre 
S und an die eine Seite der Drossel, nicht aber an den 


| positiven Pol der Anodenbatterie ‘und den Transfor- - 
S sj mator gelegt werden, da sonst Drossel und Transfor- 


mator kurzgeschlossen sind. . 
“|. Der Reinartz-Empfănger in. Heft 15 des „ Radio- 
Amateure: Abb. ı, hat eine maximale Wellenlänge von 
400 bis 500 m, je nach Zusammenbau (gedrängt oder 
i | weitläufig) und innerer Röhrenkapazität, so daß es zu- 
1 weilen nur. möglich ist, englische Sender und Hamburg 
Am. ‘empfangen, während in anderen: Fällen alle. deut- 
„sehen Sender gehört wurden. Um aber höhere und 
2 weit „auseinanderliegende Wellen, wie 600, 780 und 
2300 m, zu empfangen, ist es empfehlenswert, einen 
| " | Apparat ‚mit auswechselbaren Spulen zu bauen, wie er 
ci 'igymeinem: Artikel. ‚Bemerkungen zum Reinartz-Emp- 
" }fänger‘‘ beschrieben ist, da eine Spule mit dem nötigen 
: |. Wellenbereich nach der gewöhnlichen Schaltung zu 
7 viele:Anzapfungen haben müßte und außerdem auf den 
> | niedrigeren Wellen sehr unwirksam sein würde. 
5 
ee 
ei 


$ . o Fr. Ellrodt. 
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zur EE 
Mit ı Abbildung. | 


' Zur Lösung der Akkumulatorladungsfrage möchte 
ich auch ein Scherflein beisteuern. Da ich nur Wechsel- 
m zur Verfügung habe, muß ich den Ladestrom 


; \durch Gleichrichtung verschaffen. Als Gleichrichter be- 

nutze ich eine Al-Pb-Zelle, die als Elektrolyt eine kon- 
; izentrierte Natriumbikarbonatlösung besitzt. Da ich die 
:jZelle mit 3. bis 4 Ampere belaste, muß ich sehr gut 
‚ikühlen.- Unter diesen Bedingungen arbeitet die Zelle 
‚\ununterbrochen 5 Stunden. Nach Ablauf dieser Zeit 
‚jmuß ich eine frische Lösung von NaHCO, herstellen, 
: {um weitere 5 Stunden gleichzurichten. Ich möchte be- 
‚jmerken, daß die Kühlung sehr Ke? ist, da die 


DER RADIO-AMATEUR 


` Hochfrequenztransformatoren. 


659 


Gleichrichtung von der Temperatur des Elektrolyten 
abhängt. Um unnötige Funkenbildung zu vermeiden, 
habe ich zwischen der Al- und der Pb-Platte einen 
Kondensator von 3 MF gelegt, daß also die Schaltung 
der Zelle folgende ist: 

Natürlich ist- ein Rheostat notwendig, und ein Am- 
peremeter ein wichtiges Hilfsinstrument. SS 


Bewiclung der EN 
toren im Neutrodyneempfänger. 

Unterzeichneter bittet um Mitteilung. der Draht- 
dimensionen (Durchmesser primär und sekundär) für die 
B. Krauth. 
Antwort: 

Für die Bewicklung der Hochfrequenztransformato- 
ren im Neutrodyneempfänger. kann vorteilhaft oe 
bis 0,7 mm Cu-Draht für Primär- und Sekundärseite ver- 
wendet werden. J. Preuß. 


Literatur über Doppelgitterröhren. 

Wer kann Auskunft geben oder Literatur nach- 
weisen über die Daten der A.E.G.-Doppelgitterröhre 
K8 für 0,4 A. Heizstrom:  Durchgriff, Betriebsspan- 
nungen, Ja— Eg — Charakteristik bei verschiedenen 
Zugspannungen, Vakuum, ursprünglicher Verwendungs- 
zweck und Lebensdauer, eventuell Eignung ftr Amateur- 
zwecke usw.? W. Böhm. 


Empfangsstörungen. 
= Ich konnte wiederholt feststellen, daß die in etwa . 
200 m Entfernung parallel zu meiner Hochantenne ver- 


laufende Hochspannungsfreileitung Störungen hervor- 


rief, die einen Empfang vollkommen unmöglich machten. 
In zwei Fällen war es mir möglich, die Störungsursache 
einwandfrei zu ermitteln. Im ersten Falle war der Trenn- 
schalter einer von der fraglichen Hochspannungsfrei- 
leitung abzweigenden Leitung nicht ordnungsgemäß 
eingelegt, so daß sich an einem Trennmesser ein Licht- 
bogen entwickeln konnte. Die Störung dauerte etwa 
8 Tage. Im zweiten Falle verursachte ein schadhafter 
Isolator, an dem sich ein Lichtbogen entwickelt hatte, 
die Störung, die allerdings nur kurze Zeit dauerte. Die 
Störung äußerte sich in einem brodelnden Geräusch. 


-Die Spannung der Freileitung beträgt ro 000 Volt. 


Ein andermal konnte ich feststellen, daß eine im Ab- 
leben begriffene Glühbirne die gleiche Störung ver- 
ursachte. Ingenieur J. Reismunn. 


Audion- und Verstärkerröhrenbezug. 


Ihr Verzeichnis von den im Handel befindlichen 
Audion- und Verstärkerröhren, wie Sie es in den letzten 
Radio-Amateurheften veröffentlichten, ist für alle 
Amateure von großem Interesse. 

Im ‚Radio-Amateur‘' Nr. 16 vom 8. August 1924 führt 
Herr Dr.-Ing. Hausdorff auf S. 420 einige Röhren an 
und erklärt sich zum Schlusse bereit, für Interessenten 
die Radio-Tron U.V. 201 A für ca. ıo Dollar pro Stück 
zu besorgen. Ich habe diese Röhre lange benützt, bis 
sie mir eines Tages durch einen Unfall zugrunde ging. 
Auf der Suche nach Ersatz fand ich eine noch bessere 
Type, die V.201 A der Radio-Röhren-Fabrik Ham- 
burg 15, die nur 16,50 Mark = ca. 4 Dollar kostet. 

E. Römhild. 
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| ÄAusstelfungsberichte. 


Eröffnungsbericht über die Broadcasting= 
station Zürich-Höngg. 


Von Dr. Ing. Max M. Hausdorff. 


Es war ein allgemeines Freudenfest, das die 
Züricher anläßlich der offiziellen Eröffnung der 
Broadcastingstation Zürich-Höngg feierten, ein 
Fest, an dem alle die begeisterten Radio-Freunde 
zu Hause selber an ihren Empfangsapparaten 
teilnahmen, bei dem Hunderte von Passanten 
auf der Straße vor den Lautsprechern, die auf 
Reklameautomobilen aufgestellt waren, der Er- 
öffnungsrede von Bundesrat Haab und den musi- 
kalischen Darbietungen der Radio-Hauskapelle 


lauschten, die von der nahen Station oberhalb 


Höngg in alle Welt hinaus verbreitet wurden. 

Am offiziellen Bankett begrüßte der Präsident 
der Radio-Genossenschaft Zürich, Herr Gwalter 
aus Höngg, die geladenen Gäste, den Vertreter 
des Bundesrates, die Führer der am Bau be- 
teiligten Firmen und die Vertreter der Presse. 
In kurzen Zügen entwarf er ein anschauliches 
Bild der erstaunlich kurzen Bauperiode von nur 
All, Monaten, in der wirklich Hervorragendes 
geleistet wurde. 
Betriebsaufnahme hatte drei Wochen verschoben 
werden müssen, da die schlechteWitterung größere 
Pausen zur Austrocknung der Mastenfundamente 
erfordert hatte, unterdessen aber auch ver- 
schiedene Verbesserungen sich als zweckmäßig 

erwiesen hatten, von denen gerade die modernste 
und bis zur Stunde am besten eingerichtete aller 
Broadcastingstationen Nutzen ziehen sollte, ein 
Zeichen, wie rasch die Weiterentwicklung der 
Radio-Technik Tag für Tag fortschreitet. Ein be- 
sonderer Dank gebührte der Telephonverwaltung, 
die in zuvorkommender Weise den Bau der spe- 
ziellen Telephonleitungen ermöglicht hatte, Dank 
auch der Stadtverwaltung, die im Amtshause 
zwei Räume für das sog. Studio, wo die Künstler 
ihre Darbietungen singen, spielen, sprechen, zur 
Verfügung stellte. 

Bundesrat Haab wiederholte seine Ansprache, 
die er eine Stunde vorher durch das Radio-Mikro- 
phon an alle Zuhörer am Radio-Empfangsapparat 
gesprochen hatte. Seine Glückwünsche galten der 
Radio-Genossenschaft, seine Anerkennung allen 
den Männern, die dieses schöne Werk zustande ge- 

bracht hatten. Es sei das glückliche Ergebnis 
der Zusammenarbeit der Öffentlichkeit mit pri- 


= vaten Interessen. Bundesrat Haab schätzte sich 


glücklich, in seinem Amte seinen Teil zur Ent- 
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dazu berufen, alle Menschen auf dem Erdball ` 


Die allseitig sehnlich erwartete 


GH 


wicklung des Radio-Wesens in der Schweiz bet. 


tragen zu dürfen. Auto, elektrische Fernleitung, 
Flugzeug und Radio-Telephon sind die. größten 


"Errungenschaften und die Zeichen unseres Jahr- 


hunderts. Dienen die drei ersten dem ungeheuct j 
raschen Transporte, so ist das Radio-Telephon 
der weltumspannende Vermittler, von Gedanken | 
und Tönen, die mit der Schnelligkeit des Ge- 
dankens selber von Stadt zu Stadt, von Land zu 
Land getragen werden. Das. Radio-Telephon ist 


einander näherzubringen, es ist die wertvoliste 
Vermittlerin einer universellen Kultur und damit 
die Voraussetzung eines dauerhaften Friedens. 
Es wird als wertvollstes Hilfsmittel der Presse 
dienen, indem es dem Zeitungsmanne all das 
Material in sein Zimmer trägt, das er geistig ver- 
arbeitet in der Zeitung seinen Lesern bieten soll. 

Der ‚Vertreter Zürichs: Herr Stadtrat Rëtsch 
überbrachte die Glückwünsche des Stadtrates. : 
Dieser hat der Errichtung einer Broadcasting- ` 
station in Zürich von Anfang an volles Interesse 
entgegengebracht, und dieses durch die finanzielle 
Unterstützung und die Überlassung von zwei 
Zimmern bekundet. Das Radio-Telephon wird ` 
seiner Überzeugung nach direkt revolutionierend 
wirken. In Zukunft wird es nur noch eine frei- 
willige Einsamkeit geben. Das Radio-Telephon wird 
Unterhaltung und Kunst, die bisher dem Städter 
vorbehalten blieben, weit hinaus aufs Land, bisin 
die einsamsten Gegenden -tragen und so direkt 
der Abwanderung vom Lande m die Stadt ent- 
gegenarbeiten. Wir haben das Gefühl, am Beginne ` 
eines neuen Zeitalters zu stehen. Wir bewundern 
mit Ehrfurcht den erfolgreichen Erfindergeist. 
Dank den Ingenieuren für ihr Werk! 

Bauernsekretär Dr. Lët hält das Radio-Tele- 
phon speziell für die Bauernschaft von eminenter 
kultureller Bedeutung. Der Städter hat alles in der 
Stadt bequemer ; für den Landbewohner aber bildet 
der Radio-Apparat auf seinem einsamen Hofe ein 
Ereignis. Es ist denn auch vorgesehen, den spe- 
zielen Wünschen der Bauern durch regelmäßige 
Preismitteilungen und Wetterberichte entgegen- 
zukommen. 

Nationalrat Kurer “spricht im Namen des 
schweizerischen Hoteliervereins von der Notwen- 
digkeit des Radio-Telephons als modernster Ein- 
richtungsgegenstand der noch immer schwer leiden- 
den Fremdenhotels. Die Fremden verlangen direkt 
diese neuzeitliche Bequemlichkeit, denn sie wollen ` 
durch das Radio-Telephon überall mit der Heimat 
verbunden sein. Die Züricher Station hilft mit 
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J ihrem Teil der schweizerischen Hotellerie wieder 
i] auf ihre festen Füße, und dafür sei ihr gedankt. 
k Die Pausen. zwischen den einzelnen Reden 
=; füllten die Darbietungen der Höngger Radio- 
a Hauskapelle aus, die. mit. einer Zimmerantenne 
SI und einem Schweizer Apparat im Saale selbst 
] aufgefangen und durch die tönenden Lautsprecher 
„i bis auf den. hintersten Platz hörbar geacht 

q werden. 

lg An diese Eröffnungsfeier schloß sich unter 
.: der fachkundigen Führung der Herren Luchsinger 
SH Wiesendanger eine Besichtigung der Einrich- 
nen im Amtshause und auf dem Höngger 
a 4 Berg, denen an dieser Stelle nochmals gedankt sei. 
Noch befindet.sich' die Station im Versuchs- 
| stadium, so daß mit dem ganzen reichhaltigen 


4  Tagesprogramm erst in etwa drei Wochen be- 
„Jgpnnen werden kann. Wir wollen den Weg ver- 


{des Künstlers weg bis dahin nimmt, wo sich die 
.ISchwingungen in alle Welt hinaus verbreiten, 
.kund begeben uns zuerst in die oberen Geschosse 


"I des. Amtshauses an der ‚Lindenhofstraße. Hier 


nach den neuesten Erfahrungen eingerichtet. Ein 
“dicker Teppich macht unsere Schritte vollständig 
S “ kunhörbar. Decken und Wände sind mit Tüchern 
' Fbehangen ` selbst dje Türe und das Fenster ist mit 
g nah verdeckt und ein weiches künstliches Licht 
Bai den Raum, in dem eine fast unheimliche 
‚Weichheit liegt. ‚Jeder Laut verschwindet, kaum 
peche ‚verschluckt von den weichen Stoffen. 
Es ist. das vollständige. Fehlen jeden Echos, über 
das sich gerade die Künstler so sehr beklagen, 
' idas, sich aber im Radio-Empfangsapparat als 
-unbedingt nötig erweist. Der wichtigste und doch 
` so unscheinbar aussehende Gegenstand im Raume 
- ZS das Mikrophon. Es ist nach dem Western- 
ohlenstaubsystem gebaut und gegen jede Er- 
-schüfterung geschützt, in sich federnd aufgestellt. 
‘Die Schallwellen allein dürfen es ansprechen 
. Jassen, Hier aber ist die getreueste Wiedergabe 
. der feinsten Nuancen wie der lautesten Töne unbe- 
dingte Notwendigkeit. Da die einzelnen Instru- 
. mente mehr oder weniger laut tönen, so muß das 
phon jeweilig in eine ganz bestimmte Distanz, 
‚ die auszuprobieren ist, aufgestellt werden. Deshalb 
ist es auf einem tragbaren Vierfuß angebracht. Ein 
. besonderer Angestellter überwacht im Nebenraume 
‚Nie Lautstärke beständig. und gibt optisch dem 
ünstler seine Anweisungen, leiser oder lauter zu 
hen oder zu singen, schneller oder lang- 
mer, näher oder weiter vom Mikrophon weg 
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i ‚folgen, den die drahtlose Übertragung vom Munde 


ist der sog. Studio nach englischem Muster und 
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usw. Natürlich Bann das nicht durch Zurufe ge- 
schehen, wie ja im Studio mit Ausnahme des- 
jenigen, was übertragen werden soll, vollständige 


Ruhe herrschen muß. Der Vorführende wird des- 


halb durch ein eigenartiges optisches Signalsystem - 
verständigt. Auf einer Tafel erscheinen die Be- 
fehle in hell erleuchteten Buchstaben. 

be war bereits die Rede von einem kontrol- 
lierenden Beamten. Von seiner Fähigkeit und ` 
Wachsamkeit hängt die Güte der Übertragung 
zum größten Teile ab. Er hat es in der Hand, 
die Ungleichheiten in der Klangstärke auszu- 
gleichen. Zu diesem Zwecke kann er in je einem 
Kopftelephon sowohl das hören, was im Mikro- 
phon aufgefangen und zu den Sendeapparaten’ 
geleitet, als auch das, was ausgestrahlt und somit 
von jedem Radio-Zuhörer gehört wird. Der elek- 
trische Strom, in den die Töne durch das Mikro- 
phon umgewandelt worden waren, gelangt durch 
Stahlpanzerrohre in den Nebenraum zum Kon- 
trolleur. Dort muß er nun zuerst verstärkt werden 
damit er mit der nötigen Kraft durch die Kabel- 
und die Freileitungen hinauf auf den Höngger 
Berg gelangt. Der Angestellte hat es hier in der 
Hand, auf Grund seiner Hörkontrolle die Ver- 
stärkung zu schwächen oder wenn nötig, noch 
größer zu machen. Die Beurteilung der endgültigen 
Übertragung erlaubt ihm ein kleiner Empfangs- 
apparat, der an eine E ange- 
schlossen ist. 

Diese. eigentliche Zentrale, in der sich auch 


das Sekretariat der Genossenschaft befindet, dient 


noch einem weiteren Zwecke. Es ist nämlich 
vorgesehen, Konzerte, Theatervorführungen, 
Tanzmusik und noch vieles andere von den 
betreffenden Auditorien direkt zu übertragen. 
Hotel Baur au lac, Tonhalle und Theater sind 
deshalb mit dieser Zentrale durch Telephon- 
leitungen verbunden und diese großangelegte Fern- 
besprechungsanlage wird noch weiter ausgebaut 


‚werden können, wenn sich das Bedürfnis dafür 


zeigt. Ja, es wird möglich sein, schließlich von je- 
dem beliebigen Telephon aus, auch aus andern 
Städten, die Höngger Station zu „besprechen.“ 
Neue ungeahnte Perspektiven eröffnen sich damit, 
so daß die Züricher Station als erstklassig be- 
zeichnet werden darf. Es wird dann nur noch 
die nicht leichte Aufgabe bleiben, das Programm 
so zusarmmenzustellen, daß alle Zuhöter zufrieden ` 
sind. 
In der Sendestation. 

Wir lassen uns nun hinaus nach Höngg führen 

und steigen die kurze Strecke bis zur Anhöhe 
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hinauf, um in der eigentlichen Sendestation zu 
erfähren, was mit dem Telephonstrom weiter 
geschieht. | 
Die Antenne. ` ) E. 
Da fesseln zunächst die beiden Eisengitter- 
masten unsere Blicke. Um die Reichweite der ` 
Antenne recht groß zu machen, hat man die 
Masten 65 m hoch gebaut und sie auf diese An- 
höhe hinauf gestellt. Auffallend ist die merk- 
würdige rot-weiße Bemalung, wie sie die Sema- 
phore der Bahnen und die Barrieren tragen. Wie 
diese sollen auch die Türme recht auffallend sein, 
in diesem Falle für die Flieger. Dem gleichen 
Zwecke der Warnung dient zur Nachtzeit das 
weittragende Licht, das zu oberst auf jedem der 
Türme aufgestellt ist. Die obersten 15 m der 
` Türme wurden nach dem Schoopschen Metall- 
spritzverfahren verzinkt. Zwischen diesen Türmen 
ist die eigentliche Antenne ausgespannt. Sie be- 
steht aus einer sechsdrähtigen Reuse von 30 m 
Länge. Auffallend ist der große Abstand der 
beiden Türme — es sind 120 m — im Verhältnis 
zur Antennenlänge. Das kommt daher, daß die 
ursprünglich 60 m lang gebaute Antenne mehr 
und mehr verkürzt werden mußte, um auf die 
von der Telegraphenbehörde vorgeschriebene 
kurze Wellenlänge von 650 m hinunter zu kom- 
men. An Stelle der bekannten Erdung, wie sie nur 
früher angewendet wurde, errichtete man auch 
hier wie bei allen modernen Stationen ein sog. 
Gegengewicht, d.h. eine zweite Antenne, nur 5m 
über dem Boden, dagegen in weitaus größerer Aus- 
dehnung als die eigentliche Antenne. Wir zählten 
40 Drähte, die vom Boden isoliert hier gespannt 
sind. Es hat sich gezeigt, daß diese ganze An- 
tennenanlage einen außerordentlich günstigen 
Wirkungsgrad besitzt und die Züricher Station 
damit an die Spitze aller europäischen 500 Watt- 
Stationen stellt. Sie wurde bereits bei uns bis 
' Königsberg gehört. Die 6 Drähte der Reuse 


vereinigen sich in der Höhe der Antenne zu einer. 


engeren Reuse und diese schließlich zum einzigen 
Draht, der durch eine Glasscheibe ins Innere 
des Stationshäuschens führt, gleichwie das Gegen- 
gewicht seinerseitsdurcheine darunter angebrachte 
Glasscheibe. | 


Im Stationshäuschen. 

Vor allem fällt hier die Einfachheit der ganzen 
Einrichtung auf. Ein Kasten von vielleicht zwei 
Kubikmeter Inhalt enthält den Sender, eine 
Schalttafel, das kleine Maschinenaggregat und die 
Kontrollempfänger, das ist alles. So baut man 
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verstärken. Dann erst ist dieser Telephonstrom 
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heute im Ausland alle Broadcastingstationen. Es ` 
ist der Typ, wie ihn- die amerikanische Western 
Electric Co. herstellt und weie er z. B. auch in Bir- 
mingham, Paris, Stockholm, Barcelona und zu 
Dutzenden in Amerika aufgestellt ist. Einfachheit 
in mechanischer und in elektrischer Beziehung 
muß die Losung für einen solchen Sender sein. Die 
zerbrechlichen Röhren und die Hochspannung 
führenden Apparate und Leitungen sind in einem 
Metallgittergehäuse eingeschlossen, so daß eine : 
Gefahr ausgeschlossen, und doch eine Über- 
wachung möglich ist. In diesen eigentlichen 
Sendeapparat führen die Telephonströme, die 
vom Studio her unterirdisch und oberirdisch her- 
geleitet werden. Nachdem der Strom einen Blitz- ` 
schutzapparat passiert hat, gelangt er in einen 
Filter, um die letzten Störungen auszumerzen. 
Dann wird der Strom noch einmal: verstärkt. 
Wieder überwacht hier ein Angestellter die Stärke 
des Telephonstromes, und zwar mit Hilfe eines. 
Lautsprechers. Durch ein. sog. Potentiometer 
kann er den Strom nach Bedarf mehr oder weniger 
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bereit, auf den eigentlichen Sender zu wirken. 
Mit Hilfe zweier Elektronenröhren werden un- 
gedämpfte elektrische Schwingungen erzeugt. Auf 
diese wirken die Schwingungen ein, die der Tele-. 
phonstrom führt, so daß die vorher gleichmäßigen 
Schwingungen nun entsprechend verzerrt werden. 
Diese ‚modulierten‘‘ Schwingungen werden mit 
Hilfe der Antenne ausgestrahlt. Gesendet wird 
mit 2 Röhren von je 250 Watt. Zwei weitere 


é ee degen, lagrfegegengfen gg. dng — 7 — E e nr a en 
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Röhren dienen zur Modulation nach der Heising- : 


schen Methode. Dann ist. ooch eine 50 Watt 
Niederfrequenz-Verstärker-Röhre vorhanden. Die ` 
Oscillatorstromkreise bestehen aus einem ab- }. 
gestimmten Plattenkreis, der mit dem nicht ab- . 
gestimmten Gitterkreis gekoppelt ist. Die Sende- } 
energie wird durch Kopplung auf den Antennen. . 
kreis übertragen. Dieser selbst wird mit einem 
Variometer abgestimmt. Mit zwei einzigen Griffen, | 
die mit dem Variometer bzw. dem Anoden- | 
kondensator verbunden sind, kann die Abstim- | 
mung gut reguliert werden. 


Die Stromlieferungsanlage. 

Eine von der Maschinenfabrik Oerlikon ge- | 
lieferte Umformergruppe erzeugt mit Hilfe des ; 
Dreiphasenwechselstroms, der vom Werk bezogen | 
wird, 16 Volt Gleichstrom für die Heizelektrode 
und 1600 Volt Gleichstrom für die Anode. Em 
Benzinmotor dient als Reserve für den Fall, daß 
der Strom versagen sollte. Eine Drosselspule 


der 
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& dient als Filter für die unerwünschten und gerade 
- bei der Telephonie So sehr störenden Schwin- 
` ` gungen des Speisestromes. Auf der Schalttafel 
— sind die verschiedenen Meßinstrumente ange-- 
sE bracht, aus denen der Kundige das tadellose 
zi Funktionieren der Apparate herausliest. Wir 
v“ sehen das Voltmeter mit 16 bzw. 1600 Volt, das 
R Antennen-Amperemeter mit seinen IO Ampere — 
‚rein hervorragender Wirkungsgrad des Senders! — 
1; das Modulations-Amperemeter mit 300 Mili- 
ý: ampere, das Oscillator--Amperemeter mit 80 Milli- 
a; ampere am Gitter, 600 an der Anode. Der über- 
z wachende Angestellte prüft hier endlich die 
X Emission, indem er sein Telephon an den aller- 
„einfachsten Detektor-Empfänger anschließt, der 
x hier natürlich ohne jede Empfangsantenne ar- 
en < beitet. Außerordentlich hübsch war es anzuhören, 
; wie ‚man ohne jeden Apparat in der Nähe der 
„Senderöhren das Konzert hörte, da das Glas 
e selber ins Schwingen gerät. 
po So mag denn der Leser einen knappen Begriff 
A davon bekommen, was es alles dazu braucht, um 
T letwa ein Konzert odèr eine Rezitation technisch 
D ‚und künstlerisch einwandfrei hinauszusenden, 
Date alle die anspruchsvollen und so verschieden 
telen Zuhörer "wenigstens einigermaßen be- 
ai rie werden. nz 


GE ‚Die erste Radio- Weltausstellung. 


: Im Laufe des letzten Jahres hat eine Unzahl 
SE Won. Radio-Ausstellungen in aller Welt stattge- 


, Verde. Die Ende September in New York zu- 
t stande kommende Radio-Weltausstellung scheint 
È ‘jedöch über den .bisherigen Rahmen erheblich 
Č „hinauszugehen. Nicht nur was den Umfang, 
s“ Sondern auch was die Qualität der ausgestellten 
e anbelangt, soll angeblich etwas bisher 
s hoch nicht Bekanntes geboten werden. Beson- 
TS bemerkenswert scheint es, daß diese Radio- 
GERS auch als Reiseschau gedacht ist. 
"Es werden nämlich nicht nur alle Ausstellungs- 
c“ 3tände, sondern auch deren Dekorationen und Zu- 
#.behöre von New York aus nach Chicago in Spezial- 
C Wagen geschafft. Von dort.aus soll die Ausstellung 
bach Los Angeles und anderen großen amerika- 
„fischen Städten geschafft werden. E.N. 
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Wiener Radio-Messe. Herbst 1924. 
d Von Dr. A. Ladanyi. 


> Zum dritten Male erschien auf der Wiener 
S "ke die Radio-Industrie, aber wieder nur als 
e fin Teil der elektrotechnischen Gruppe in der 
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Rotunde, einem für eine Radio-Ausstellung ganz’ 
ungeeigneten Orte. Die Radio-Spezialfirmen und 
die Messeleitung planten eine selbständige Radio- 
Messe, aber ein Teil der elektrotechnischen Fabri- 
kanten hat aus Ersparungsrücksichten und aus 
Bequemlichkeit die Rotunde, wo die elektro- 
technische Gruppe aufgestellt war, gewählt. 

Als die Radio:Industrie — vor einem Jahre — 
als Neuling auf der Wiener Messe erschien, waren 
nur einige Firmen vertreten und jetzt — hatten sich 
so viele gemeldet, daß ein Teit wegen ege 
abgewiesen werden mußte. 


Trotz der schwierigen Wirtschaftsverhältnisse 
und trotz Abflauens des Radio-Fiebers hat die 
österreichische Radio-Industrie sich bemüht, wirk- 


‚lich gute Qualitätsware zu produzieren, die auch. 
unter dem Weltmarktpreis verkauft wurde. 


Bei 
der Ausführung der Empfangsapparate wurde 
nicht nur eine hervorragende Präzisionsarbeit 
geleistet, sondern es betätigte sich dabei auch der 
bekannte Wiener Geschmack. | 
Von den bedeutenden Firmen erwähnen wir die 
folgenden: Ä 


Die Österreichische Telephon-F abrik A.-G. vorm.. 
J. Berliner stellte Empfangsapparate und deren. 
Bestandteile von den einfachsten bis zu den kom- 
Einige Spezialfabrikate, wie 
ein Lautsprecher eigener Konstruktion, ein Ama- 
teur-Wellenmesser, ein Pendel-Gleichrichter, fielen. 
besonders auf. Der Pendel-Gleichrichter be- 
sorgt das Laden von Akkumulatoren bei Wechsel- 
strom höchst ökonomisch, da man mit Hilfe eines- 
Transformators den Strom zuerst auf niedere 
Spannung transformieren kann und ihn nicht in. 
Widerständen vernichten muß. 


Den Schlager der Wiener Messe brachte die 
Broadcasting- Radio-Gesellschaft Wien IV mit ihrem. 
Radio-Koffer (Reiseapparat). Der kleine Koffer 
enthält einen neukonstruierten 3-Röhren-Emp- 
fänger, sämtliche Batterien, die Antennen, Kopf- 
hörer und Lautsprecher in einem Raume von 
35.25.10, mit einem Wellenbereich von 350. 
bis 4000. Der Apparat ist leicht tragbar und ge- 
stattetden EmpfangauchaufAusflügenundReisen. 
Der Apparat kann auch mit Hochantenne benutzt. 
werden. Außerdem hat die Firma 4-Röhren- 
Empfängerundantennenlose 3-Röhren-Empfänger 
sowie billige ı-Röhren-Volksapparate, Detek- 
tor-Apparate und sehr präzis gearbeitete Bestand- 
teile ausgestellt. 


Die durch ihre Sendestation Radio-Hekaphon 
bekannte Firma Czeija, Nissl & Co., Vertreterin 
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der Western Electric Company, stellte eine 
500-Watt-Röhren-Sendestation auf. 
Bemerkenswert waren auch die verschiedenen 


Amateursende- und -empfangsröhren, darunter . 


Weco-Röhre. Es sind dies Dull-Emitter-Spar- 
röhren, die sehr geringe Abmessungen besitzen, 
ungefähr so groß wie der kleine Finger. Die Firma 
hat auch Präzisionsdrehkondensatoren mit Fein- 
einstellung ausgestellt. 

Die Firma Ericson stellte außer den hübsch 
ausgeführten Empfangsapparaten ihre sehr belieb- 
ten Kopfhörer aus. 

Die Firma Eumig fiel durch ihren Präzisions- 
drehkondensator wie überhaupt durch schöne 
Eıinzelbestandteile auf. 

Die Hora-A.-G. brachte Einheitsgeräte, bei wel- 
chen die Blockkondensatoren, als Wickelkonden- 
satoren ausgeführt, nicht im Gerät eingebaut sind. 

Die Firma Kapsch & Söhne bot hübsche 3- und 
4-Röhren-Empfänger, Kopfhörer und verschiedene 
Radio-Apparate ım Salontischformat. 

Die Firma Johann Kremenetzky befaßt sich mit 
der Erzeugung von Audionröhren. Sie stellt unter 
anderem eine Röhrentype AE. zur Schau, die mit 
Taschenbatterie heızbar ist, ferner eine Audion- 
lampe Type D, die besonders als Detektor und 
Verstärker geeignet ist. 

Leopolder & Sohn stellte eine Anzahl von Radio- 
Erzeugnissen aus, darunter einen Kristalldetektor- 
Empfänger in Form einer kleinen Kassette. 

Die Firma Otto Sommer A.-G. stellte geschmack- 
voll ausgeführte Empfangsapparate aus. Auf- 
fallend waren einige Apparate in Glaskästen. 

Die Radio-Werke Schrack haben neben den neuen 
Dull-Emitter-Sparröhren in normaler und Liliput- 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Cfubs e. V., SES, | SS 2 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103822. 


Ehrenmitgliedschaft des Klubs. 

Der weltberühmte Radio-Forscher und Herausgeber 
der bedeutendsten englischen Fachzeitschriften, John 
Scotl-Taggart, hat an Herrn Dr. Hausdorff, den Vor- 
sitzenden der Ortsgruppe Tiergarten des Deutschen Ra- 
dio-Clubs e. V., Berlin, ein Schreiben gerichtet, in dem 
er die Bitte ausspricht, als Mitglied unseres Klubs auf- 
genommen zu werden, 

Der Klub unter seinem 1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Nes- 
per, hat daraufhin Herrn John Scott-Taggart in An- 
erkennung seiner ganz besonders hervorragenden Lei- 
stungen als erste ausländische Fachkapazität die Ehren- 
mitgliedschaft des Klubs erteilt. 

Diese erstmalige, in der Geschichte des Amateur- 
Radios praktisch zustande gekommene internationale 
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ausführung Ha ee: 
Die Type TE 9 ermöglicht ohne. Anal nen € 
lokalen Empfang auch mit Lautsprecher. 

Die Varta-Akkumulaloren-Fabrik hatte 
näre Batterien für zentrale Telephonan agen bis 
Taschenakkumulatoren gebracht. Se. 
Type von Heizbatterien zeigen Akkumulat 
(Ton-[?])Elemente in Rippen-Glasgefäßen. en. 

Die Firma Siemens & Halske hatte nebe ene 
gen nicht allzu billigen, aber erstkla 
fangsapparaten sämtliche Röhren kp Einz 
bestandteile und Hochfrequenz-Meßinst: Tumen 
ausgestellt. Es waren auch einige kleine Fli 
zeugröhrensender zu sehen. | Pe $ 

Außerdem waren auch einige deutsche‘ firmen 
und zwar C. H. F. Müller, Hamburg, vı re ten 
hatte die bekannten Valvoröhren in sechsfacl 
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Ausführung, darunter auch Spezialröhren, au us 
stellt. 
Die Firma Schön hat die Fabrikate der Lo Lo í 
A.-G. zur Schau gestellt. | < 
Einige Vertreter ausländischer Firmen h al 
italienische und amerikanische Apparate a 
stellt. SÉ 3 
Außer den hier erwähnten Pine a zar I 
eine große Anzahl vertreten, die T S hied \ 
Apparate und Bestandteile auf den Markt tb x 
ten. 
Die großen Hoffnungen, die Radio Erg | 
und -Händler an die Messe knüpften, v 
nicht erfüllt. Es herrschte allerdings € in 
Andrang vor den zur Schau gestellten Ob jel te 
es standen viele Neugierige davor. Das ir in- 
ausländische Händlerpublikum verhielt sich 
rückhaltend. j 
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Verständigung wird hoffentlich für die AE 
Länder ein Ansporn zu gegenseitigem Gedanken: 

und fruchtbringender Zusammenarbeit sein. —— SS: 

Es zeigt sich demnach, daß neben einer F àlle 

prominenten deutschen Forschern, die dem Klub | ber 
angehören, auch Fachgrößen anderer Länder auf Jie 
gehörigkeit zu einer Vereinigung Wert legen, Ke , d i 
Deutsche Radio-Club e. V. Berlin, an ers telle 
Radio Amarena ne fültrend beeinflußt, ve 
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Neugegründete Ortsgruppen. S 
Ortsgruppe Bernau: y 


Geschäftsstelle: Prestel, Hast (Neu- Zen? 
straße 7/8. BE 
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2 Ortsgruppe Dessau (Radio-Vereinigung Dessau e. V. ): 

E Geschäftsstelle: C. Geiger, Dessau, Friedrich-Schnei- 

e der-Str. 56. 

H: Vortragsabend am 25, September 1924. 

` "Als erste Sonderveranstaltung des Deutschen Radio- 

e < Clubs in dieser Wintersaison fand am 25. September ein 
ir Vortragsabend im Großen Physikalischen Auditorium 

. der Technischen Hochschule Berlin statt. 

“Als erster Vortragender. berichtete unser Ehren- 
~: mitglied Herr Dr. S. Loewe, begrüßt von Herrn Dr. Nes- 

= per, über eine neuartige ee der Röhre als Meß- 

T gerät. 

y- An. diesen Vortrag schloß sich eine rege, pasmie 

p Diskussion zwischen Herrn Dr. Nesper und: Herrn Dr. 

"" Loewe. 


: Der Vortrag wird wegen des großen Interesses, das . 


er allseitig fand, im Abdruck im Amateur erscheinen. 

4 ‚Dasselbe gilt von dem gleichfalls sehr gelungenen Vor- 
„trag, den Herr Dr. M. Hausdorff mit Vorführungen über 

"` die ı00-Minutenplatte hielt. Die 100-Minutenplatte ist 

--eine englische Erfindung, die es gestattet, Grammophon- 
platten mit einer Spieldauer von maximal fast 2 Stunden 
;„berzustellen. Da die Lautstärke eines solchen Grammo- 
“ Phons aber sehr gering ist, hat Herr Dr. Hausdorff eine 


.Tonverstärkung auf elektrischem Wege hierzu, kon- 


ji- "Btruiert. 

-“ . Herr Dr. Master > wies noch kurz auf die Erfindung 
L russischen Physikers Lossev hin und bat die Mit- 
lieder, sich mit dessen Schaltung eingehend zu beschäf- 
. Aigen, um schon in der nächsten Versammlung Erfah- 

j pngen hierüber austauschen zu können. 

Die Versammlung war recht besucht. Der lebhafte 
= und die regen Diskussionen erwiesen, daß Mit- 
Däer und Gäste die Versammlung nicht unbefriedigt 

| „Nerlteßen. 

d Ortsgruppe Radios Vereinigung Dessau e.V. 


RS 


Oktober zum Deutschen Radio-Club e. V. Berlin als 

E ppe. übergetreten. Der Mitgliedsbeitrag erhöht 
“ich dadurch auf 2 M., wofür den Mitgliedern die Zeit- 
thrift „Der Radio-Amateur‘‘ durch die Post geliefert 


Die ‚Radio-Vereinigung Dessau e. V. ist mit dem. 


ird. Die Geschäftsstelle befindet sich jetzt Friedrich- 


eider-Straße 6 (Herr C. Geiger). Beitragszahlungen 
sw. werden auf Konto Nr. 2602 der Kreissparkasse zu 
‚Jessau erbeten. Das Vereinszimmer befindet sich jetzt 
D Friederikenbad (Röding),- Friederikenplatz. An 
tdem I1. Mittwoch im Monat findet dort eine Mitglieder- 
ersammlung abends 8 Uhr statt. 
;"‘ Vorbereitungskurse zur Prüfung für die Audion- 
z ersuchserlaubnis sind eingerichtet. Der Unterricht 
c'it praktischen Übungen wird jeden Mittwoch von 
s‘mIo Uhr abends im Vereinszimmer erteilt. 
$7 


d 


Se: 
‚Ortsgruppe NikolasseerSchlachtensees Wannsee. 


>; Hierdurch laden wir alle Mitglieder zu der am Diens- 

ZK. dem 14. Oktober, abends 8 Uhr im Kurhausrestau- 

t am Bahnhof Nikolassee stattfindenden Mitglieder- 
mmlung ein. 

'", Gleichzeitig machen wir nochmals darauf aufmerk- 

k daß die Monatsbeiträge aller in dem Bezirk der 

gruppe wohnenden Mitglieder nunmehr auf das 
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Postscheckkonto Berlin 1300, ‚ Commerz- und Privatbank, 
zu Händen Herrn Schulte einzuzahlen sind. 

© Da wir die Monatsbeiträge geschlossen bis Mitte des: 
Monats an die Hauptgeschäftsstelle abliefern müssen, 
so bitten wir, die noch ausstehenden Beiträge für Sep- 


tember und die neuen für Oktober sofort abführen zu 
wollen. l 


Ortsgruppe Süden. 
Beitragszahlungen sind stets zu richten an den 
Kassenwart Herrn W. Zirkler, Tempelhof, Ringbahn; 
straße 56. Aufnahmen und Auskünfte an den 1. Vor- ` 
sitzenden, Herrn R. Böhme, Mariendorf, Ringstr. 28. — 


‚Sprechstunden: Sonntag früh 9—12 Uhr. 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 
(Vereinigung der Funkfreunde aus Steglitz, Lankwitz, 
Südende, Lichterfelde, Dahlem, Friedenau, Teltow und 
Zehlendorf.) , 

Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a, II (nur Mitt- 
wochs von 4—7 Uhr). Auskunft in funktechnischen 


Fragen an den Experimentierabenden jeden Dienstag 


und Freitag von 7 Uhr ab in der ,,Radio-Frequenz“‘. 
Diejenigen Mitglieder des D. R. C., die in den oben- 
genannten Stadtteilen wohnen und noch keiner Orts- 


gruppe angehören, werden gebeten, bei der Haupt- 


geschāftsstelle ihre Überweisung zur Ortsgruppe Wann- 
seebabn (Sitz Steglitz) zu beantragen. 

Der nächste Klubabend findet am Mittwoch, dem 
15. Oktober, abends 8 Uhr, in der Aula der Oberreal- 
schule zu Steglitz, Elisenstr., statt. Herr M. v. Ardenne, 
der bekannte Funkfachmann, wird unter Assistenz des 
Herrn W. Slawyk einen mit zahlreichen Versuchen (Aus- 
landsempfang, usw.) begleiteten Vortrag über ‚Geeignete 
Empfangsschaltungen‘“ halten, dem sich eine Frage- 
beantwortung anschließen wird. Besondere Rund- 
schreiben ergehen nicht. 

Experimentier- und Bastelabende. Wie bereits bekannt 
ist, werden diese Kurse jeden Dienstag und Freitag abends 
ab 7 Uhr in der „Radio-Frequenz‘‘, Friedenau, Nied- 
straße 5, abgehalten und vom 2. Vorsitzenden, Herrn 
Dr. Duckert, geleitet. An den Dienstag-Bastelabenden 
beschäftigen sich — alle zwei Wochen abwechselnd — die 
Gruppe für den Bau von Detektorempfängern und die 
Gruppe für den Bau von Röhrengerät. Die Beschaffung 
der notwendigen Zubehörteile erfolgt zu vorteilhaften 
Preisen‘durch Sammelbestellungen durch den Klub. 

Eine Anzahl Mitglieder sind noch ‚mit den Beiträgen 
für Oktober, teilweise auch noch für September, rück- ` 
ständig. An umpgehende Überweisung wird erinnert. 
Es wird wiederholt empfohlen, die Klubbeiträge für 
mehrere Monate im voraus zu zahlen. 

Unterrichtskurse: Kursus A jeden Montag, abends 
8 Uhr, im Physiksaal des Lyzeums I in Steglitz, Rothen- 
burgstr. Leiter: Studienrat Thiele. 

Kursus B jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, im 
Physiksaal der Goetheschule in Lichterfelde, Berliner 
Str. 166. Leiter: Studienrat Quiel. Teilnehmergebühr 
3 M., ohne Lehrmittel. 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
Detmolder Str. 51, III. Postscheckkonto Berlin 37 137. 
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Die. nächste Sitzung findet am 13. Oktober, abends 

` 8 Uhr, statt. Das Versammlungslokal wird unseren Mit- 
. gliedern schriftlich bekanntgegeben. Gäste bitten wir, 
das Lokal in unserer Geschäftsstelle oder in den durch 
Aushang kenntlichen Radio-Geschäften zu erfragen. 
Ferner wird auf die Sitzungsabende in der Tageszeitung 
„Der Westen“ hingewiesen. Mitgliedsbeiträge bitten wir 
‚nicht mehr an die Hauptgeschäftsstelle, sondern auf das. 
Postscheckkonto unserer Ortsgruppe oder in der nächsten 
Versammlung an den Kassenwart, Herrn Oberlehrer 
Schörnick, zu entrichten. 


Ortsgruppe Norden. 


Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 


straße 115. Sprechstunden: Sonnabends von 5—8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
4842. Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, Ber- 
lin N zo Pankstr. 42, Telephon: Humboldt 771, Sprech- 
stunden: Dienstags 5—8 Uhr. Zahlungen auf Post- 


scheckkonto Berlin 76 756 Rudolf Seelig, Berlin N zo 


erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. Sitzung 
jeden ersten Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, in 
der Hochschulbrauerei, Berlin N, Amrumer Str., Ecke 
Seestr. Versammlungen und Bastelabende finden jede 
darauffolgende Donnerstage in der 244./245. Gemeinde- 


schule, Berlin N, Pankstr. 22, abends von 7,30 Uhr bis. 


10 Uhr im Physikzimmer, Haupteingang, 2. Etage, statt. 
Mitglieder und Interessenten, speziell Theoretiker und 
Praktiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Orts- 
gruppe tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch Ab- 
haltung von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, 
Zuwendungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur usw., 
werden um Meldung gebeten. 


Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten wir 


umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 
da bei nicht pünktlicher Zahlung die Belieferung der 
Zeitschrift gesperrt werden muß und die Weiterbe- 
lieferung von der Zahlung von ıM. Gebühren abhängig 
gemacht wird. 

Wir haben von der Staatlichen Hauptstelle für den 
naturwissenschaftlichen Unterricht im Auftrage des 
preußischen Herrn Ministers für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung widerruflich die Genehmigung er- 
halten, eine Schülergruppe zur Ausbildung er Jugend 
in der Rundfunktechnik zu bilden. 

Für diese ausnahmsweise Genehmigung gilt die 
Voraussetzung, daß die Gruppe aufgelöst wird, sobald 
die Schulbehörde es für nötig erachtet, die Ausbildung 
der Schüler anderweitig zu regeln. 

Wir bitten deshalb Schüler, die sich dieser Unter- 
richtsgruppe anschließen wollen, sich sofort bei der Ge- 
schäftsstelle zu melden. 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 

Geschäftsstelle: C. W. Scherf, Berlin O, Breite 
Str. 24, Merkur 761. Versammlung: Am Sonnabend, dem 
ıı. Oktober, abends 8 Uhr, findet wieder die bereits 
angekündigte öffentliche Versammlung, verbunden mit 
Ausstellung, im Bürgersaale des Berliner Rathauses 
statt. Herr Ingenieur Kappelmeyer wird an diesem 
Abend einen Vortrag mit Experimenten und Licht- 
bildervorführungen über. ‚„Störungsfreier Empfang in 
den Großstädten“ halten. Mitglieder nebst Damen so- 
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 vormittagen von 9—12 Uhr statt. 
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wie Gäste sind herzlichst eingeladen, Es wird gebeten, 4 
recht pünktlich zu erscheinen. Die Ausstellung wid 
wieder eine Stunde vorher eröffnet werden, also'um 
7 Uhr. Es wird deren Besichtigung den Amateuren und 
sonstigen Interessenten angelegentlichst empfohlen; : 

Mitgliederversammlungen. - Unsere ferneren ME ` 
gliederversammlungen finden wie bisher im Rathaus, 
Zimmer 109, abends 8 Uhr, und zwar am 22. Oktoberund 
28. November, statt. Eingang Jüdenstr., III. Etage. Wir 
empfehlen den Mitgliedern, an jedem Versammlung ` 
abende selbstgebaute "Apparate zur Prüfung und Be | 
antwortung fachtechnischer Fragen mitzubringen, 
Öffentliche Versammlungen. Öffentliche Veranstal- 
tungen finden ebenfalls im Bürgersaale, verbunden mit. 
Ausstellungen, am Sonnabend, dem 15. November und | 
13. Dezember, statt. Die Themen der Vorträge geben ' 
wir. rechtzeitig‘ bekannt. Herren, die bereit sind, uns í 
durch Vorträge zu unterstützen, bitten wir, sich . zu 
melden. | 

Unterricht. Unser Unterricht in der Gauß-Schnke Ä 
höhere Fachschule für Feinmechanik und Elektro- 
technik, unter Leitung des Herrn Direktor Ingenieut ` 
Fölmer, dem Leiter dieser Anstalt, findet an den Sonntag- 
Anmeldungen zum 
Unterricht sind zu richten an die Geschäftsstelle unserer 
Ortsgruppe. Wir bitten aber, bei Zuschriften die Adresse 
genau zu beachten. Außer unseren en sun 
auch Gäste daran teilnehmen. - 

Bastelabende. Mitglieder, die bérelt sind, “Bastet 
abende einzurichten und daran teilzunehmen, ‘werden 
gebeten, sich ebenfalls zu.melden-unter Angabe, wie oft, 
an welchem Tage und zu welcher Zeit sie den’ Bastel- 
abend wünschen. 

Technische Fragen. Herr Ingeklei Kapbelmäyer: so 
wie Herr Techniker Kucharzik haben sich bereit ett, 
technische Fragen unserer Mitglieder bereitwilligst be- 
antworten und auch selbstgebaute Apparate auf ihre 
Fehler prüfen zu wollen. Herr Ingenieur Kappelmeyer 
ist nach vorherigem telephonischen Anruf im „Berliner 
Lokal-Anzeiger‘, Scherlhaus, zu sprechen, Herr Aue: 
zik-Neue Roßstr. 19/20. ` 

Juristische Sprechstunde. Herr Justizrat und Notar 
Dr. Perkuhn, Elsasserstr. r, unser 2. Vorsitzender, hat 
sich freundlicherweise bereit erklärt, jedem unserer Mit- 
glieder unentgeltlich Rat mn Rechtsfragen während der 
Sprechstunden zu gewähren. 

Laboratorium. Zwecks Errichtung eines eigenen La- 
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boratoriums bitten wir sowohl die Mitglieder wie auch 


die interessierten Firmen, uns durch leihweise, Über- 
lassung von Instrumenten und durch Spenden in unserem 
Bestreben Keen zu ‚wollen. 


_ Ortsgruppe Lichtenberg. 


Am Donnerstag, dem 16. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im Flugverbandshaus, Blumes Hof 17, ein Vortrag 
des Herrn Ingenieur Peischow über die ‚„Funkanlagen 
des Amerika-Luftschiffes Z. R. III“ statt. Wir bitten 
unsere Mitglieder um recht regen Besuch. Gäste dürfen 
eingeführt werden. N Së 


Ortsgruppe Pankow-Schönhauser Allee, 


Geschäftsstelle: Aley von Prohaska, 1. Vorsitzender, 
Berlin, Gleimstr. -20, Humboldt 476, Sprechzeit vos 


z. 9—7. Uhr. EI Vorsitzender und technischer Beirat: 

; Dipl.-Ing. Max Artop£e, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 29. 

„ Schriftführer und Kassenwart: Hugo Kron, N 58, Gaudy- 

| 5 straße Io, Sprechzeit. jeden Dienstag von 7—8 Uhr. 

a Zahlungen auf ee 84 434 Hugo Kron er- 
beten. . 

/ Der Unterrichtskursus zur r Erlangung der „endgül- 
tigen! ‘ ‚Versuchserlaubnis findet an jedem Mittwoch, 
BAD? Uhr abends, in der Bürgerschule Berlin, Sonnen- 

i burger Str., und an jedem Freitag; ebenfalls um 3/48 Uhr, 

im Luisenstädtischen "Gymnasium, Gleimstr., statt. 
= Neuanmeldungen. werden an beiden Abenden entgegen- 
z genommen. A u a 
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e = - EE Lichterfelde. 

_ Geschäftsstelle: ‚Rudolf Pfannschmidt, ` Lichterfelde- 
West, Drakestr. r8. Tel. Lichterfelde 4599, Sprechzeit, 
"Freitags 5—7. Uhr. 


-Am -Montag, dem 29. EEN fand nach dem 


é RE ein Diskussionsabend statt. Herr 
` Reg-Rat. Dr, Gehne sprach über einfache Empfänger und 
e „„ussion war recht rege. . 

` In der nächsten Zeit wird, Salirscheinlich, an einem 
Sonnabendnachmittag, eine Besichtigung der Groß- 
nkstation Nauen stattfinden. ‚Anmeldungen nimmt 
Ae. Geschäftsstelle entgegen. Nähere Einzelheiten wer- 
d "Bes den Mitgliedern an den Veranunlüngsabenden mit- 

geteilt. 


y 


#'Montag in der Lichterfelder Oberrealschule stattfinden- 

Ren ‚Unterrichtskursus zugrunde liegt, kann in der Ge- 
5 ‘fohäftestelle bestellt werden. Preis etwa 3 M. 
A ; d . RN - 8 
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o iiteilungen befreundeter Radio:Kfubs. | 


Neustettin (Pommern). 


4 Der hiesige Radio-Klub lud seine 130 Mitglieder und 
‚Önstige Rundfunkfreunde der Stadt am 4. September, 
‚Uhr. abends, zu einem Experimentalvortrag über draht- 

hee Telegräphie in die Aula des hiesigen Fürstin-Hedwig- 

iymnasiums. Der seit Bestehen des Vereins bekannten 
‚nermüdlichen Tätigkeit unseres Sachverständigen, des 
Studienrats Möller, war es mit ‚Unterstützung des 
Zeie Vertreters der Huth-Gesellschaft zu verdanken, 
gd h8 trotz mäncherlei Schwierigkeiten eine Reihe durchaus 

"elungener- Experimente vorgeführt werden konnten. 

Vortragende zeigte nach Kennzeichnung des Wesens 
drahtlosen Telegraphie durch seine Versuche das 

y en, den Empfang, die leitungsgerichtete Sende- 

a und die schallverstärkende Aufnahme der Sende- 

then durch Lautsprecher. 

Am 14. September bot der Radio-Klub unter Mit- 

ng des hiesigen Vertreters des Rundfunks Ost- 

mn den -Funkfreunden das Mittags- 
ert des Senders Königswusterhausen mittels Laut- 
er und die Zeitzeichen der Großfunkstation Nauen 

AM des Eiffelturms. Beide Veranstaltungen zeigten 
er durch einen regen Besuch das große Interesse der 

T Bürgerschaft für die GH des deutschen 


GER RADIO -AMATEUR 


"Be dazu gehörigen Einzelteile. -Die anschließende Dis- | 


kä Buch von Prof. F. Fuchs, das den an jedem. 


Ortsgruppe Beuth-Schufe. 


Geschäftsstelle: E. Henkert, Banane Berlin, 


Am Zeppelinplatz. 


Am Donnerstag, dem 2 3. Oktober, findet abends 
7,30 Uhr im elektrotechnischen Hörsaal der Beuth- 
Schule eine Zusammenkunft aller Mitglieder, insbeson- 
dere der Absolventen, statt. Bei dieser Gelegenheit wird 
der Demonstrationsapparat unserer Gruppe vorgeführt 


werden. Abendliche Veranstaltungen finden an jedem 


ersten Donnerstag eines Monats statt. Neben geschäft- 


lichen Mitteilungen werden an diesen Abenden vor allem ` 


Vorträge und Empfangsversuche veranstaltet. Die Mit- 
glieder wollen selbstgefertigte Empfangsgeräte mit- 
bringen. Wir weisen nochmals darauf hin, daß jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag Bastel- und Übungs- 
Nachmittage abgehalten werden. 

Nach den Herbstferien beginnt ein Ausbildungskursus, 
an dem in erster Linie Besitzer einer „vorläufigen“ Ver- 


suchserlaubnis teilnehmen, jedoch kann jedes Mitglied, 


das über hinreichende funktechnische Kenntnisse ver- 
fügt, schon jetzt, nach vorheriger Anmeldung, von un- 
serem Prüfungsausschuß geprüft werden. Die Absol- 
venten unserer Anstalt sind zur Erlangung einer Audion- 
Versuchserlaubnis von einer Prüfung nicht befreit. Zum 
Selbststudium empfehlen wir das Buch von Günther- 
Fuchs, welches durch unsere Gruppe preiswert zu be- 
ziehen ist. _ 

Zur Deckung unserer erheblichen Unkosten ersuchen 
wir nochmals unsere Mitglieder, die fälligen Beiträge 


schnellstens an unseren Kassenwart, Herrn Lange, ab-- 
zuführen oder auf Postscheckkonto des Herrn Walter 


Venzke, NW 7,.ı21 378 einzuzablen. Allen Mitgliedern, 
die bis zum 23. Oktober ihre bedeutenden Rückstände 
nicht beglichen haben, wird zum ı. November „Der 
Radio-Amateur‘‘ gesperrt. 


Rundfunks. Der hiesige Radio-Klub ist der erstgegrün- 


dete und größte Verein Ostpommerns und der Grenz- 
mark. 


Funk Nee Dresden e.V. 


Hauptversammlung: Da Herr Dr. Sende sein Amt als 
I. Vorsitzender niedergelegt hatte, wurde von der Haupt- 
versammlung am 5. September der stellvertretende Vor- 
sitzende, Herr Oberpostrat Knopf, einstimmig zum ı. Vor- 


sitzenden und zum Stellvertreter Herr Hubert Renz ` 


gewählt. Es wurde der Vorschlag gemacht, einen Labo- 
ratoriumssender von Kohl-Huth für das Vereinslabora- 
torium anzuschaffen, zu dem Herr Hubert Renz ı 500 M. 
stiftete. Dank dem edlen Spender. 

Theorvetischer Unterricht: Anfang Oktober beginnen 
wieder neue Unterrichts-Abendkurse zur Vorbereitung 
auf die Audionprüfung; auch sollen vom gleichen Zeit- 
punkte ab Tageskurse mit anschließender Prüfung ab- 
gehalten werden. Gebühren für die Kurse 6 Mark. An- 
meldungen unter Angabe der passenden Wochentage an 
den Schriftführer, Dresden-A. 2ı, Gottleubaer Str. 4. 

Nächste Veranstaltungen: Donnerstag, den 2. Oktober, 
pünktlich 1/,8 Uhr. im Keglerhaus, Ostra-Allee 19, Vor- 
trag des Herrn Oberpostrat Kropf: 1. Die amtlichen Be- 
stimmungen über das Funkwesen (Post, V. D. E. und 
Stadtverwaltung). 2. Schwingungen und Wellen. 
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‚Freitag, den 10. Oktober, pünktlich 1/,8 Uhr, im Kegler- 
haus, Ostra-Allee 19, Vortrag des Herrn Oberpostrat 
Knopf: Zusammenfassung des bei der Audionprüfung er- 
forderlichen Stoffes. Für diese beiden Vorträge werden in 
erster Linie für die Inhaber der vorläufigen Audion-Ver- 
'suchs-Erlaubnis Plätze reserviert. 
Rundschreiben: Je nach Erfordernis, mindestens ein- 
mal monatlich, lassen wir Rundschreiben an unsere Mit- 
glieder gelangen. Rundschreiben Nr.ı vom 15. September. 


Diejenigen Mitglieder, die dieses Rundschreiben nicht er- ` 


halten haben, bitten wir, sich schriftlich an unseren 
Schriftführer zu wenden, von dem es ihnen zugehen wird. 


Wirtshaftihes. > 
Meßinstrumente für den Radio, Amateur, ` 


Von L. Biber. 


Herr Dr. Loewe wies in seinem Vortrag am 25. Sep- 
tember, abgehalten in der Technischen Hochschule zu 


"Charlottenburg, treffend darauf hin, wie wichtig die Mes- 


sung der Ströme ist, welche den Audion- oder Verstärker- 
lampen zugeführt werden. u CS 
Es ist tatsächlich bedauerlich, daß gerade der deutsche 
Radio-Amateur sich noch immer nicht daran gewöhnt hat, 
. in Anoden- und Heizkreis Meßinstrumente einzuschalten, 
durch deren Benutzung er allein in der Lage ist, die 
Charakteristik seiner Lampe mit ihrem Optimum wertvoll 
auszunutzen. Im allgemeinen dürfte wohl für dieses 


- Manko die hohe. Preislage brauchbarer Milliampere-In- - 


strumente ausschlaggebend sein. | 

Nachdem Herr Dr. Loewe den Anwesenden bei seinem 
Vortrag eine ganz neue ausgezeichnete Schaltungsskizze 
zur Kenntnis gebracht hat, vermittels deren eine Be- 
schädigung der zur Verwendung kommenden Instrumente 
durch einen Fehlgriff des Amateurs ausgeschlossen wird, 
dürfte auch der deutsche Amateur sich dazu entschließen, 
nunmehr weitgehendst mit exakten Messungen zu arbei- 
ten, ` wie dies der amerikanische und englische Radio- 
Amateur überhaupt nicht. anders gewohnt ist. 

. Die Schmitt Elektrizitäts-Gesellschaft hat im Rahmen 
ihres Serien-Amateur-Bedarfes 2 Instrumente heraus- 
gebracht, welche allen Ansprüchen völlig genügen und 
auch durch ihre Preiswürdigkeit dem Amateur die An- 
schaffung ermöglichen, der kein Krösus ist: 

Unter der Type CF bringt die Firma ein aperiodi- 
sches Präzisions-Drehspul-Instrument zur Verwendung 
nur für Gleichstrom heraus, dessen äußere Ausführung 
weiß (matt oder Hochglanz) oder schwarz (Hochglanz 
vernickelt) gehalten ist. Ä 

Dieses Instrument wird als Milliamperemeter von 
5 mA aufwärtsmiteinemeinfachen Meßbereich ausgeführt. 


Zwei starke, rückwärtige Anschlußklemmen sind für die 


Stromabnahme vorgesehen. Das Instrument wiegt 200 g 
und hat einen Flanschdurchmesser von 70 mm. | 

Während das vorgenannte Instrument besonders für 
exakte Feinabmessungen gedacht ist, hat die Firma noch 
ein ebenfalls erstklassiges Instrument unter der Type 
= FB auf den Markt gebracht, welches als aperiodisches 
Dreheisen-Amperemeter ausgebildet ist. Auch dieses 
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(den. 


- dung mit Weicheisenpolschuhen verwendet werden: Dieses 


:& Bierstedt in Magdeburg erfahren, hat dieselbe eine 


Tirma kostenlos’ versendet. H 


e ER "E Ai 
"Be 

Instrument ist für Gleichstrommessung gesuchk EN 
besonderer Vorteil diese: Instrumentes ist das Vegan. i 
densein eines permanenten Magneten, welcher als‘ Richt- ` 
kraft wirkt. Die äußere Ausführung ist wie bei der Type 
CF. Auch hier erfolgt der Anschluß durch kräftige räc- 
wärtige Mutterschrauben. Das Instrument wiegt mr 
120 g und dürfte zu einem unentbehrlichen Requist ` 
eines wirklich ernsthaft arbeitenden Radio-Amateun \ 
‚werden. ` i i 

Ein weiteres Instrument für besondere Messungen ist 
in Vorbereitung und es wird hierüber noch berichtet wer- | 
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N D K-Kopfhörer. 


Der -N. & K-Kopfhörer unterscheidet sich yon ı 
weitaus meisten im Handel befindlichen Fabrikaten dr 
durch, daß keine permanenten Ringmagnete in {Verbin , 


sonst. allgemein übliche und bekannteste Magnetsysten 
ist bei diesen Kopfdoppeltelephonen durch einen Zentral- 
magneten ersetzt, welcher die Erregerspule traßt. Po- | 
schuhe fallen gänzlich fort. Die Erregung der Membran 
erfolgt im Mittelpunkt und nicht wie bei den blichen ' 
Konstruktionen durch zwei exzentrisch angeordnete 
Magnete. Die Vorzüge dieses neuen Magnetsystems 
liegen hauptsächlich in der feineren Tonmudulation 
sowie der klaren Wiedergabe der Sprache, besonders g 
wisser schwieriger Konsonanten. Endlich erhnöglcht 
diese Anordnung die unter sich vollkommen unabhängiges ` 
Herstellung sämtlicher Einzelteile, wodurch die Aus, 
wechselung beschädigter Systemteile ohne weiteres E 
möglicht wird. Kaes A 
1 V 
d 
Wie wir ‘von der bekannten Radio-Firms Dim 
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Sonderliste herausgegeben über größere Posten Pak 
materialien, Wellenmesser, komplette Apparate üst. Die 
Firma verfügt noch über sehr große Lagerbestände und 
hat u. a. zu ungeahnt billigem Preise abzugeben: Ein- 
anker-Umformer, Morse-Apparate, Wellenmessef der 
Firma Telefunken in der bekannten Güte, dee" 
Heeresbeständen herrühren, neu aufgearbeitetisind und 
sich in neuwertigem Zustand befinden, ferner: „und 3- 
Röhren-Verstärker, Hitzdraht-Amperemeter, Pendel- Um- 

former, M-Funk-Hochspa nnun gs-Transformataren, DÉI 

Bere Posten Oxyd-Kathoden-Lampen, normalg Verst 
kerlampen EVN 171, die bekannten Seddiglampen, femer 

größere Posten Glimmer-Blockkondensatoren und vieles 

andere mehr. Es handelt sich, w's gesagt, n l un en 

einmaliges Sonderangebot, das iur ro lange Gültigkeit hat, 
bis der angegebene Lagervorrat erschöpft ist, Interes®"" 
ten erhalten wunschgemäß die Liste 740, die di genannte 
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Derband der RadiosIndustrie e. V, Bet SW 6, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 713% 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M, Krayn, Berlin. 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. i 
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| > Der Hochfrequenzverstärker ist bekanntlich 
der idealste Röhrenempfänger für drahtlose Tele- 
- phonie, da durch eine mehrstufige Verstärkung 
der Hochfrequenz keine Verzerrungen möglich 
sind, während beim Niederfrequenzverstärker, 
. besonders dem mit Transformatoren, die Eigen- 
+ frequenzen der einzelnen Kopplungsglieder viel- 
| . fach störend zur Wirkung gelangen. Schon seit 
* vielen Jahren kennt die Hochfrequenztechnik 
` Verstärker für Hochfrequenz der Wellenlängen 
i von 2000m aufwärts. Ein 4-Röhren-Hochfre- 
y quenzverstärker für diese Wellen ist gar nicht 
{schwierig zu bauen und kann leicht bei geeigneter 
„Anpassung der Röhren eine 5000 bis 10 ooofache 
i ' Verstärkung ergeben. Selbst die einfachsten 
$ à widerstandsgekoppelten Hochfrequenzverstärker 
‚ geben Verstärkungsziffern von 3000 bis 5000 bei 
"4 Röhren. Die Schwierigkeiten beim Bau der 
"Hochfrequenzverstärker beginnen erst bei Wellen- 
, ängen unter I000 m. Dies ist ganz erklärlich, 
‚wenn man bedenkt, daß einerseits die für die Er- 
zielung einer hohen Leistung notwendige Eigen- 
rückkopplung zwischen den Röhren um so leichter 
Sc? je mehr Selbstinduktion die Kopplungs- 
elemente besitzen und andererseits die störenden 
‚Kapazitätsverluste umso geringer werden, je größer 
die Wellenlänge ist. Auf der geraden Linie der 
Fortentwicklung der Hochfrequenzverstärker lag 
deshalb der Drossel- und widerstandsgekoppelte 
Niederfrequenzverstärker, die ich in meinem Buch 
t„Niederfrequenzverstärker‘‘!) beschrieben habe. 
Trotzdem die meisten Hochfrequenzfachleute 
der Welt sich schon jahrelang mit dem Bau von 
Hochfrequenzverstärkern für kurze Wellen be- 
KE haben und ein außerordentlich hohes 
pital in Versuchen hierfür investiert worden 
fit, ist es bisher nicht gelungen, für die kurzen 
KW einen einwandfrei funktionieren- 
n Hochfrequenzverstärker zu bauen. Man 
sich meist mit zwei Mitteln: 


3) Das Buch erscheintin Kürze im Verlag von Julius 
| Springer in Berlin als Band ıı der Bibliothek des 


Kado Amateur: 
Der Radio-Amateur, 1924. 


| 


= Uber den Bau von Hochfrequenztransformatoren. 
Gë Von Otto Kappelmayer. 
Mit ro Abbildungen. 


bei erzielbaren Resultate. 


I. indem in den Anodenkreis der ersten Röhre 
des Verstärkers ein abgestimmter Kreis gelegt 

2. Man bleibt bei den bewährten Hochfrequenz- 
verstärkern für Wellenlängen über 2000 m und 
führt durch einen kleinen Überlagerer eine Hilfs- 
frequenz derart ein, daß zwischen der aufzu- 
nehmenden Welle und der Überlagererwelle eine 
Schwebungsfrequenz entsteht, nach der bekannten 
Formel wm —», =», die einer Wellenlänge von 
3000 bis 4000 m entspricht (Zwischenfrequenz- 
empfang). Beide Wege bringen jedoch eine ganz 
unnötige Komplizierung der Empfangsanlage mit 
sich und haben in die Praxis des Radio-Amateurs 
aus diesem Grunde wenig Eingang gefunden. 

Dagegen brachte es die industrielle Entwick- 
lung der Reflexschaltungen mit sich, daß man den 
transformatorisch gekoppelten Hochfrequenzver- 
stärkern große Aufmerksamkeit und eingehenderes 
Studium widmen mußte. Aus dieser Praxis heraus 
sind die im folgenden beschriebenen Hochfrequenz- 
transformatoren entstanden. Grundsätzlich gibt 
es zwei Möglichkeiten, solche Transformatoren 
zu verwenden: 


I. in aperiodischen Verstärkern, 
2. in abgestimmten Verstärkern. 


. Unsere Abb. ı und 2 zeigen die hier- 
.Die Überlegenheit 
des abgestimmten Hochfrequenztransformators 
geht daraus so klar hervor, daß man eigentlich 
keine Mühe aufzuwenden brauchte, einen aperi- 
odischen Transformator zu bauen, wenn nicht mit 
dieser Abstimmung eine außerordentliche Kom- 
plizierung der Einstellung des Apparates ver- 
bunden wäre. Ich habe einmal einen Dreifach- 
hochfrequenzverstärker mit abgestimmten — wir 
wollen sie im folgenden getönte Transformatoren 
nennen — Hochfrequenztransformatoren zusam- 
mengebaut. Dabei stellte sich die erwartete Er- 
scheinung mit überraschender Deutlichkeit ein: 
Die Lautstärke war außerordentlich groß, die Ton- 
reinheit hervorragend, jedoch die Neigung zum 
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Pfeifen ganz enorm. Man könnte sie selbst- 
verständlich durch Herabminderung der Empfind- 
lichkeit (Verstimmung der Kreise oder Verschie- 
bung der Röhrencharakteristik) beseitigen, erzielt 


.——— Kondensotorgrade 


Abb. r. Der Transformator nach Kurvenbild 7, Nr. IV, 
abgestimmt mit einem Drehkondensator. 


jedoch damit praktisch nur das, daß die Empfind- 
lichkeit schneller sinkt als die Freiheit von der 
Eigenschwingungsneigung. Andererseits zeigte 
~- der Apparat noch den grundsätzlichen Mangel, 
daß nur bei vollkommen abgeschirmten Feldern 
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Abb. 2. Kurven Z, II u, III stellen die Verstärkung beim transforma- 
torisch gekoppelten Hochfrequenzverstärker dar, wobei der Transformator 
dreimal abgegriffen ist. Kurve 7 V ist ein nicht abgegriffener Hochfrequenz- 
transformator. Kurve H derselbe Transformator wie IV mit Eisenkern. 


eine genaue Einstellung möglich war. Die Kapazi- 
tät der Hand wirkte schon auf ganz kurze Entfer- 
nungen, hauptsächlich im zweiten Kreis, sostörend, 
daß eine genaue Einstellung nur mit Hebelüber- 
tragung oder Abschirmungsplatten möglich war. 

Der zweite Versuch gelang besser. Es wurden 
im gleichen Dreifachhochfrequenzveistärker zwei 
getönte und ein aperiodischer Transformator ver- 
wandt. Die Pfeifneigung verschwand, sobald die 
Belastung im Ausgangskreis der dritten Röhre 
richtig abgeglichen war. Mit einem solchen 
Apparat ließe sich technisch etwas anfangen, 
wenn man eine verhältnismäßig hohe Bedienungs- 
schwierigkeit und große Kapazitätsempfindlich- 
keit in Kauf nimmt, 
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Trotzdem zeigt das Studium der amerika- 
nischen Rundfunkentwicklung, daß die getönten 
Transformatoren in der Praxis den aperiodischen 


weichen mußten. Das Ideal stellt ja 


verständlich ein Hochfrequenzverstärker dar, der | 


selbst- 


an einen beliebigen Empfangskreis angeschlossen 
werden kann und für ein ziemlich breites Wellen- 
band eine absolut gleichmäßige Verstärkung- 
kurve zeigt. Da der Bau von aperiodischen 


Hochfrequenztransformatoren 


verhältnismäßig 


wenig Mittel erfordert, andererseits jedoch diese 
Kopplungsgliederbei Reflexempfängern unbedingt ` 
notwendig sind, empfiehlt sich die Beschäftigung 
mit dem Wesen derselben für jeden Funkfreund. 
Wir müssen uns zunächst klar werden, welches 


Wellenband durch die Kopplungsglieder 


gleich- 


mäßig übertragen werden soll. Für die Praxis der 
Rundspruchtelephonie dürften die Wellen von 250 
bis 700 m vollkommen genügen, da man für höhere 
Wellen den drosselgekoppelten Verstärker dem 
transformatorisch gekoppelten immer vorziehen 
wird. Da die Breite des Spektrums ungefähr 
1:3 ist, kann die Dämpfung — unter Voraus- 
setzung einer geradlinigen Verstärkungskurve — 


nicht kleiner gemacht werden als ungefähr 30% 


für eine beliebige Frequenz im verlangten Bereich. 
Andererseits muß die Eigenschwingung des Trans- 
formators so tief oder so hoch liegen, daß ihre 


Grund- oder Gruppenfrequenzen (erste, 


zweite 


und folgende Harmonische) die Verstärkungs- 
kurve nicht beeinflussen. Dieser Gesichtspunkt 
wird sehr häufig übersehen. Man findet bei. den 
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Abb. 3. Abhängigkeit der Verstärkung von der Wellenlänge 1 Bi HeD- 


frequenztransformatoren. Kurve I Eigenschwingung 260 m ; 
Eigenschwingung soo m; Kurve III Eigenschwingung 250 m; 
Variotransformator; Kurve P Festtransformator der Dubilie 


Eigenwelle 300 m. 


meisten Hochfrequenztränsformatoren eir 
hübsche wellenförmige Verstärkungskurt« 


sie Abb. 3 zeigt, wenn man die Verstä:! 


ziffer in Abhängigkeit von der Frequenz m 
Koordinatensystem aufzeichnet. Bei der B 
tung einer solchen Kurve ergibt sich da 
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weiteres, aß die Erhöhung der Verstärkungs- 
ziffer bei bestimmten Frequenzen stets ein Gerades, 
Ganzes oder Teil-Vielfaches der Grundfrequenz 
des Transformators ausdrückt. Die zweite Frage 
ist die der Kopplung der beiden Transformator- 
spulen. Bekanntlich ist die Fernwirkung eines 
Spulenfeldes um so größer, je höher die Frequenz 
SL oder umgekehrt betrachtet, können wie die 
; Kopplung um so loser machen, je kürzer die 
- Wellenlänge ist,.mit der wir das System erregen. 
Das bedeutet also für Hochfrequenztransfor- 
‚ matoren, daß die Kopplung außerordentlich lose 
: gemächt werden kann. Schon um das Auftreten 
: von Kopplungswellen zu verhindern, muß man bei 
; ‚Hochfrequenztransformatoren die loseste Kopp- 
lung wählen, die, unter Voraussetzung kleiner 
Kopplungsverluste, eben noch möglich ist. Der 
dritte Punkt, der bei der Konstruktion von Hoch- 
: frequenztransformatoren beachtet werden muß, 
"ist die räumliche Ausdehnung der Transformator- 
Spulen. Je größer sie gemacht werden, desto 
leichter finden Überkopplungen zwischen den 
einzelnen Röhrenstufen statt, die sich in erhöhter 
Pfeifneigung äußern. Je kleiner dagegen der 
Transformator. gebaut wird, desto größer wird 
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“ prägung einer bestimmten Eigenfrequenz, die 
< wieder eine ungleichmäßige Verstärkung ver- 
` schiedener Wellen zur Folge hat. 
t Weiter ist die Art der verwendeten Spulen- 
liter von ausschlaggebender Bedeutung. Wäh- 
‚rend man bei Niederfrequenztransformatoren 
| doppelt seideumsponnene Drähte mit recht 
z) gutem Erfolge verwendet, haben alle praktischen 
| Versuche ergeben, daß man damit bei Hoch- 
> frequenztransformatoren wenig Erfolg hat. Seide 
‚dämpft und verhindert dadurch die Tendenz 
zum Schwingen und vergrößert die Eigendämp- 
‚fung des Systems. Den besten Erfolg erzielt man 
Amit einfach oder doppelt baumwollumsponnenen 
‚Drähten. Lackdrähte sind schon viel besser als 
‚Seidendrähte, jedoch nicht so gut wie baumwoll- 
- umsponnene. 
: Ein letzter Punkt, der bei der Konstruktion 
_ Dicht übersehen werden darf, ist die Atmung der 
- ‚Spulen, Hochfrequenztransformatoren sind außer- 
“ordentlich empfindlich gegen Feuchtigkeit und 
‚Xapazitive Einwirkungen von außen. Alle Draht- 
solationen sind in erheblichem Maße hygro- 
” skopisch, infolgedessen abhängig von äußeren 
` Einflüssen der Luft und besonders der Feuchtig- 
+ keit, Ein richtig gebauter Hochfrequenztrans- 
` formator muß dem Rechnung tragen und nach 
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die Eigenkapazität desselben und damit die Aus- 
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Fertigstellung in Paraffin gut gekocht und im 


Vakuum getrocknet werden. Bienenwachs hat 


sich für diese Zwecke am besten bewährt, da es 
von sämtlichen wachsartigen organischen Zu- 
sammensetzungen die geringste zusätzliche Dämp- 
fung. bringt. Zum Schluß muß die Armatur des 
Transformators noch in Erwägung gezogen wer- 
den. Dazwischen Gitter und Kathodeschon verhält- 


nismäßig hohe Widerstände störend wirken, dürfen 


die Klemmen nicht zu nahe beieinandersitzen und 
müssen andererseits. auf ein Isoliermaterial gesetzt 
sein, das an und für sich einen fast unendlichen 
Widerstand, der mindestens in der Größen- 
ordnung von IoMegohm liegen muß, besitzt. 
Reiner Fiber eignet sich am besten. Auch gut 
getrocknetes und in Paraffin vorbehandelites Holz 
kann benutzt werden. Dagegen sind sämtliche 
synthetische Preßmaterialien für diese Zwecke 
ungeeignet. Die Kapazität zwischen den Klemmen 
muß möglichst gering sein. Es ist deshalb zu 
beachten, daß die Entstehung von elektrischen 
Verschiebeströmen verhindert wird. Auch diese 
Überlegung führt zu gutem Fiber und richtiger 
Distanz zwischen den Zuführungsklemmen. Ge- 


nau so wie dieser Grundsatz bei Röhrensockeln 


von ausschlaggebender Bedeutung ist, spielt er 
bei der Armierung des Hochfrequenztransfor- 
mators eine große Rolle. Also bitte keine fran- 
zösischen Lampensteckkontakte. 

Der Transformator wäre ideal, wenn er .nur 
Selbstinduktion und überhaupt keine Kapazität 
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Abb. 4. 


besitzen würde. Nach den Messungen, die Herr 
Günther auf der Universität in Breslau gemacht 
hat, genügt schon eine Kapazität von 5 cm, um 
eine wesentliche Verminderung. der Lautstärke 
hervorzurufen. Da sich jedoch kapazitätsfreie 
Transformatoren überhaupt nicht herstellen lassen, 
muß man eben sehen, sie wenigstens so zu bauen, 
daß sie möglichst wenig Kapazität haben. Dies 
gelingt, indem man das bewährte System der 
Scheibenwicklung anwendet. Unsere Abb. 4 zeigt 
einen Hochfrequenztransformator im Schnitt, an 
dem wir die einzelnen Fragen recht gut studieren 
können. Die Primärwicklung von 180 Windungen 
ist in drei Nuten untergebracht, die wir in einen 
Fiberkörper eingefräst haben. Sie ist dreimal 
53* 
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unterteilt, wodurch die Kapazität sehr herab- 
gemindert wird. Die Kopplung zwischen Primär- 
und Sekundärwicklung ist verhältnismäßig lose, 
wodurch in einfachster Weise die Entstehung 
störender Kopplungswellen verhindert wird. Die 
Drahtstärke ist. in beiden Fällen dieselbe: ot 
baumwollumsponnener Kupferdraht. Sowohl pri- 
mär als auch sekundär sind je 180 Windungen 
aufgebracht. Die Polung, die außerordentlich 
wichtig ist, geht aus der Zeichnung hervor. 
Eine zweite Art der Herstellung zeigt uns 
folgende Abb. 5. Die Windungszahlen sind hier 
90 zu 120 Windungen. 


ke m 

| f Man legt beide Drähte 
| | dl Ze nebeneinander, jedoch so, 
| | " daß zunächst der Primär- 


leiter einen Vorschub von 
” ungefähr !/, m hat, d. h. 
Abb. 5. Maße in Za, man beginnt mit dem 
Primärdraht zu wickeln 

und führt den sekundären — Seite an Seite mit 
dem primären —, nachdem der erste halbe Meter 
aufgewickelt ist, ein. Beide Drähte werden nun 


nebeneinander so lange aufgespult, bis der pri- 
märe zu Ende ist, worauf der sekundäre allein 


weiterläuft. Die Daten des Körpers gehen aus 
der Zeichnung hervor. Diese Methode ist wohl 


; S “kenne, das Spektrum 


J F~ primär 
de EE 


(IZ 


u ndungen 


ve dar. Die Lautstärke 
ist dagegen trotz der 


Einfachheit des Aggre- 
Abb, 6. Einfachster Hochfrequenz- gats sehr gr oß. Ich 
tauchtransformator für Rundfunk- 
wellen. Nach Fertigstellung und Pe, habe noch weitere Ver- 
fung mit Bienenwachs vergießen! suche gemacht, um den 
Einfluß der Kopplungswellen und des Eigen- 
frequenzspektrums der primären Wicklung zu be- 
seitigen. Die Versuche ergaben, daß die Eigenwelle 
einer Spule stets kleiner als die der kleinsten aufzu- 
nehmenden Welle sein muß, wenn die Grundfre- 
quenz und ihre harmonischen nicht stören sollen. 
Die Eigenwelle sollte ungefähr 70 m betragen, wenn 
250 m die niedrigste, durch den Transformator zu 
übertragende Welle darstellt. Noch bessere Resul- 
tate erzielt man dagegen mit Transformatoren nach 


Abb. 6, wo die primäre Wicklung aus Nickelin- | 


draht besteht, während für die Sekundärwicklung 
Kupferdraht benutzt ist. Die beiden Spulen 
stellen ein gewöhnliches Schiebespulenaggregat 
kleinster Dimensionen dar. Die günstigste Kopp- 
lung kann experimentell durch Herausziehen der 


DER RADIO- AMATEUR 


die einfachste, die ich - 


stellt allerdings keine ` 
ganz gleichmäßigeKur- ` 


IL Jahrg, - 


inneren Spule eingestellt werden. Mit diesen 
Transformatoren erzielt man besonders bei Re- 
flexempfängern sehr gute Erfolge. 

Zu klären ist noch die Frage eines Eisenkemes. 
Obwohl man bisher in Hochfrequenzkreisen 
Eisen tunlichst vermied, hat die Praxis gezeigt, 
daß auch mit Eisenkernen in Hochfrequenz- 
transformatoren unter Umständen recht gute 
Resultate erzielt werden können. Natürlich muß 
das Eisen entweder ganz fein pulverisiert sein 
oder aus dünnsten lackierten Siliziumstahldrähten 
bestehen, beispielsweise: der Stärke 0,03 und 
0,05 mm. (Vgl. Kurve 5 unserer Abb. 1.) Schon ` 
eine ganz kleine Dosis Eisenpulver genügt, um 
eine wesentliche Erhöhung der Wirkung herbei- 
zuführen. Ideal wäre diese Sache, wenn man ein 
Verfahren hätte, wonach die einzelnen Körnchen 
des Eisenpulvers voneinander isoliert werden. In 
Amerika hat man dies gemacht und sehr gute 
Erfolge erzielt. Ich benutze gewöhnlich ein Ge 
misch von Eisenpulver und fein gesiebten Säge- 
spänen aus Hartholz, das mit Bienenwachs zu 
einem Brei zusammengerührt ist. Zur Prüfung 
der Menge des Eisens im Brei verwendet man den 
Magneten. Es soll gerade so gemischt sein, daß 
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d Varıometer 7 
GE Variometer ` 
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Abb. 7. Variotransformator. 


nur eine ganz schwache Anziehung festgestellt 
werden kann. 

Wenn wir nochmals auf unsere Kurvenbilder I 
und 2 zurückblicken, so ist es naheliegend, die 
Variometerwirkung von hintereinander geschal- 
teten Spulen dazu zu benutzen, den Hochfrequenz- 


Abb. 8. Hochfrequenztransformator mit einstellbarem We zb r- 

In dem Körper A ist ein Stab B verschiebbar, der mit Eisen later" 
die mit Hartholzsägespänen vermischt sind, gefüllt ist. "e ierg - 
Wicklungen (je 150 Windungen auf ineinandergeschobenen Pan;:nt.. 1 


verändern dadurch ihre Selbstinduktion, die bis’ zum fünffachn "e az 
ansteigt, daß der Eisenstab tiefer in den Frangen ı br 
geschoben wird, 
transformator auf die Welle abzustimmen; Soich: 
Transformatoren, die in den beiden All 7 
und 8 in einer beispielsweisen Ausführun zs fom 
gezeigt werden, sind in Amerika in An A 
großem Umfange in Anwendung. Viel bes er à's 
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=, erzielten Empfangsresultate allerdings nicht. 
| Die abgestimmten Hochfrequenztransforma- 
=, toren sind natürlich viel einfacher zu bauen wie 


sichtigt werden, daß die -einzelnen Kopplungs- 
yt glieder gegeneinander entkoppelt sind. Dies führt 
| zweinem stufenförmigen Aufbau des Verstärkers, 
der Telefunken patentiert ist (Patent: Treppen- 
— hochfrequenzverstärker). Man könnte auch noch 
-< weitergehen und, die Gaa gegenüber dem Erd- 
a ER  feldentkoppeln.Der 


d S hierfür ‚nötige Win- 
e ZZ = kel zurWagerechten 
SS JA se ist 57,2°. Die elek- 
e 7 trische Kopplung 
-< AAA . zwischen den Trans- 
x urn 8 : " formatorenspulen 


Primär und Sekun- 
Abb, 9. Hochfrequenztransformator für 
Wellen über 2000 m. Primär soo Win- 


där kann sehr lose 
dungen 0,3 Lackdraht; sekundär 2 » 1000 «ai 
Windungen 0,2 Lackdraht. . sein. Ich verwende 


A r primär Nickelin- 
| draht mit 30 Windungen und sekundär Kupfer- 
‘| draht mit 60 Windungen, wobei der Transformator 

d alsgewöhnliche Zylinderspule gewickelt und direkt 

am Kondensator, der die Sekundärseite des Trans- 


RN 


| 
| R 
F | formators tönt, armiert ist. Die Dämpfung solcher 
*\ Kreise ist jedoch schon so gering, daß man unter 
„| Umständen ein zu rasches Abklingen der Hoch- 
* Hrequenzamplitude beobachten kann. Eine Er- 
7 \scheinung, die Möller in seinem Vortrag „Über 
7 ie Grenzen des Schnellempfangs‘‘ beschrieben 
“fund erklärt hat. 
, Ich habe vor längerer Zeit noch zahlreiche 
® andere Methoden für den Bau von Hochfrequenz- 
transformatoren ausprobiert, die ich hier nicht 
>. alle beschreiben kann. Mit ganz kleinen kapazi- 
Z tätsfrei gewickelten Flachspulen erzielte ich dann 
% shr gute Resultate, wenn die Primärwindungen 
# zwischen. die Sekundärwindungen gewickelt wa- 
ten. Solche Transformatorer kommen jedoch nur 
xin Frage, wenn es sich darum handelt, Hoch- 
` frequenztransformatoren kleinster Dimensionen 
$ zu bauen, Sie verursachen sehr viel Arbeit und 
2 Mühe mit. wechselndem Erfolg. Ich erzielte die 
i 
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LE: mit, dem ge ee sind - die: 


die ungetönten. - Es muß- jedoch dabei berück- 


kopplung zu arbeiten. 
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besten Resultate mit Scheibenwicklung und 
einem Übersetzungsverhältnis I: 2. 
Wird die Eigenkapazität der Röhre durch 


ein Neutrodon neutralisiert, so leistet ein trans- - 


formatorisch gekoppelter Hochfrequenzverstärker 
außerordentlich viel. Ganz SE dürfte jedoch 
die Anwendung 
der transformato- 
risch gekoppelten 
Verstärker dieser 
Art beim Reflex- 
empfang jedem 
Radio-Amateur 
empfohlenwerden, 
denn der idealste 


Apparat für die 

Aufnahme von 

Rundfunk ist der Fig. rr, Hochfrequenztransformator? 
Reflexempfänger "im e 


mit Detektor als 

Gleichrichter, schon aus dem Grunde, weil die 
ganze Rückkopplungsangelegenheit zu einer außer- 
ordentlichen Verseuchung des Athers auf den 
Rundfunkwellen geführt hat und es gar nicht 
notwendig ist, beim Telephonieempfang mit Rück- 
Es bereitet viel mehr 


Abb. ro, Der Neutrodon. 


Freude, einen sauber gebauten Hochfrequenz- 
verstärker in Reflexschaltung zu bedienen als 
einen gewöhnlichen Rückkopplungsempfänger, 
wo man immer Angst haben muß, daß Schwin- 
gungen ausgesandt werden (man braucht sie nicht 
immer zu hören und sie könnten trotzdem vor- 
handen sein und den Äther störend beeinflussen. 
Man soll nicht glauben, daß durch die sogenannte 
Vorröhre das Aussenden von Schwingungen ver- 
hindert wird, es wird lediglich geschwächt, denn 
niemand wird sich für die Vorröhre eigene 
Batterien anschaffen und niemand wird auf ein 
Überspringen der Schwingungsenergie zwischen 
den Elementen der Vorröhre und dem Empfänger 
genügend achten), wodurch einem die ganze Freude 
am Experimentieren verdorben werden kann. 
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Der Crystodyne-Empfänger!). 
Von Dr. Eugen Nesber. 
Mit 8 Abbildungen. 


In den ersten Jahren der Radio-Telegraphie 
wurde als Detektor praktisch nahezu ausschließ- 
lich der Kohärer benutzt. Dieser wirkte in der 
Hauptsache nur als Relais, indem er einen Orts- 
stromkreis schloß, nachdem er durch auftreffende 
Wellen empfindlich geworden war. In den weit- 
aus meisten Fällen wurden sog. Pulver- oder 
Körner-Kohärer benutzt, und nur zuweilen Kon- 
struktionen, bei welchen Einpunktberührung statt- 
fand. Diese letzteren sind die eigentlichen Vor- 
läufer der Detektoren. 


Eine sehr brauchbare Anordnung wurde etwa. 


1902 von Koepsel bei der Braun-Siemens-Gesell- 
schaft angegeben. Sie bestand aus einem Ein- 
punktkontakt, meist zwischen Kohle und Stahl. 
Die Empfindlichkeit dieser Anordnung war groß, 
leider auch in mechanischer Hinsicht. Bereits 
geringe Erschütterungen vermochten die mus 
stärke bis auf Null herabzusetzen. 

Die nun folgenden elektrolytischen Zellen be- 


saßen eine wesentlich größere Betriebssicherheit,. 


wenngleich der Elektrolyt bei strenger Kälte ge- 
froren und namentlich im Sommer. häufig ein- 
getrocknet war. Die Wartung dieser elektro- 
lytischen Zellen war auch noch weiterhin.dadurch 
erschwert, daß es bis auf gewisse Ausnahmen 
notwendig war, der Zelle ein Hilfspotential auf- 
zudrücken, um sie wirksam zu machen. 

Diese Potentiometer, die in den damaligen 
Ausführungen ziemlich ungeschickt waren, konn- 
ten wiederum vermieden werden, und die ge- 
schilderten Nachteile verschwanden, als man da- 
zu überging, feste Kristalle zu benutzen, die 
meist in Kombination mit einem Metall Ver- 
wendung fanden. Gewöhnlich gab man aus prak- 
tischen Gründen der Metallelektrode eine spitze 
Form und ließ diese mehr oder weniger fest gegen 
die Kristalloberfläche andrücken. Selbstver- 
ständlich wurden schon frühzeitig diese Detek- 
toren so konstruiert, daß es nicht nur ohne weite- 
res möglich war, den Druck beliebig zu regulieren, 
sondern daß man auch beispielsweise mittels einer 
Mikrometerschraube oder dgl. eine möglichst emp- 
findliche Kontaktstelle des Kristalles aussuchen 


1) Die Bezeichnung „Crystodyne‘“ ist von Radio 
News geprägt worden. Sie ist der Einheitlichkeit halber 
hier beibehalten worden, obwohl sie nicht sehr glücklich 
gewählt sein dürfte. 
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konnte, Die natürlichen Kristalle zeigen nämlich 
-in den weitaus meisten Fällen die unangenehme 


Eigenschaft, an den verschiedenen Stellen ihrer 
häufig sogar dicht nebeneinander, 
eine recht verschiedene Empfindlichkeit zu zeigen, 
Dieser Nachteil ist erst neuerdings durch künst- 
lich hergestellte bzw. formierte Kristalle behoben 
worden, welch letztere übrigens in den meisten 
Fällen eine größere Empfindlichkeit aufweisen, 
Bei den Kristalldetektoren mit festen Kristal- 
len konnte, wie schon bemerkt, das Potentio- 
meter gespart. werden. Durch das Zuleiten von 
Schwingungen wurde in der Berührungsstelle des _ 
Kristalles ein außerordentlich feiner elektrischer 
Strom erzeugt, etwa in der Größenordnung von 
10“* bis 10°® Ampere, welcher direkt zur Ere 
regung des Telephons benutzt werden konnte. _ 
Während . früher die Ansicht vorhanden 
war, daß diese Stromerzeugung durch elektroly- : 
tische Eigenschaften, thermoelektrische od.dgl.her- 
vorgerufen wurde, neigt man heute mehr und mehr 
der Anschauung zu, daß es sich um eine Elektronen- 
emission in der Kontaktstelle und in unmittelbarer i 
Umgebung derselben handelt. Diese Anschauung 
findet eine wesentliche Stütze durch den im nach- 
stehenden beschriebenen Crystodyne-Empfänger. 
Es gab allerdings immerhin schon einige De- 
tektorkombinationen, welche notwendigerweise 
mit einem Potentiometer benutzt werden mußten. 
Hierzu gehören’ gewisse Karborunddetektor-An- 
ordnungen. Dieselben spielten jedoch bis jetzt 
keine wesentliche Rolle, vielmehr wurden in über- 
wiegender Zahl alle Kristalldetektorempfänger 
ohne Potentiometer betrieben. | 
Bis in die neueste Zeit hinein war, wie aus vor- 
stehendem ohne weiteres verständlich sein wird, 
die Ansicht vorhanden, daß der Kristalldetektor 
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eben infolge seiner gleichrichtenden Eigenschaften 


nur als Empfangsdetektor benutzt werden könnte, . 
und die Frage, ob die Kontaktstelle etwa Schwin- 
gungen selbst nur äußerst geringer Größenanord- 
nung erzeugen könnte, wurde in sämtlichen Ver- 
öffentlichungen strikte verneint!). 

Durch die bahnbrechenden Untersuchurst2 
von E. v. Lossev in Nishnij Nowgorod wurde ge 
zeigt, daß der Kristalldetektor, mindestens 50 
fern gewisse Materialien benutzt werden, unS $0- 
fern gewisse Schaltungsanordnungen gerät 
werden, insbesondere also solche, welche mit Pr 
tentiometer arbeiten, in der Lage ist, Epi 

1) Eine Ausnahme bildet: G. W. Pierce, Der Sg 


elektrische Kristall. Jahrbuch der drahtlosen Telegraph. 
Bd. 23, S.-79, 1924. 


Suen) 


schwingungen zu erzeugen. Nach den bisherigen 
Feststellungen, welche sich im Anfangsstadium 
befinden, ist es allerdings klar, daß die Amplitude 
derselben äußerst gering ist. Immerhin ist die- 
selbe einerseits so groß, daß die Lautstärke eines 
‘derartigen Crystodyne-Empfängers eine wesentlich 
größere sein kann als die eines normalen Kristall- 
‚| detektorempfängers, daß ferner ein Crystodyne- 
uer Empfänger Schwingungen erzeugen kann, welche 
S nicht nur zur Empfangsverstärkung dienen und 
2 auch zum ‚Schwingungsempfang benutzt werden 
; können, sondern daß es schließlich auch in ex- 
: tremen Fällen möglich ist, mittels einer der- 
7 artigen Anordnung Wellen auszustrahlen, vor- 
„> Bue bis auf etwa 500 m Reichweite. 
{ - Mit dieser Anordnung ist prinzipiell von den 
; früheren Kristalldetektoreinrichtungen abgegan- 
s gen worden, und es ist wahrscheinlich, daß der 
Röhre hierdurch ein um so empfindlicherer Kon- 
id kurrent entstanden ist, als die Beschaffungs- und 
gt bzw. -Verstärker nur einen geringen Bruchteil 
= TJ derjenigen. eines KRöhrenempfängerverstärkers 
‘| ausmachen. Wie sich die Anordnung im normalen 
į Rundfunk-Empfangsverkehr praktisch auswirkt, 
Gi > bleibt natürlich noch abzuwarten. 
w) a Nach den bisherigen Feststellungen eignet sich 
als Kristallmaterial, welches „schwingende Eigen- 
e schaften‘ besitzen soll, im wesentlichen nur 


jal "e 


de Rotzinkerz!) (Zinkit) in Kombination mit einer . 


W%  Stahlspitze (Nähnadel) oder Kohle, aber auch 
i t Pyrit-Kohle, Banyneann und ähnliche. > 


en Im wesentlichen wird man Rotzinkerz-Kom- 

". binationen benutzen. Es. kommt jedoch sehr auf 
E die Güte des Rotzinkerzes an. Steht ein elek- 
‚trischer Lichtbogen dem Experimentator zur Ver- 

3” fügung, so kann er bei ungeeigneten Rotzinkerz- 
e kristallen diese mit Braunstein zusammenschmel- 
RL zen und muß die so entstehende Krustenbildung 
f ‚vor Benutzung entfernen. Ist ein Lichtbogen nicht 
hmmm 

D Rotzinkerz, Zinkit, ZnO wird nur im Staat New 


GA U.S. A. gefunden. — Gute Kristalle, welche sich 


ck auch für gewöhnlichen Detektorempfang recht gut eig- 
ci ‚ßen, werden z. B. von der S. Schroppschen Lehrmittel- 
, „Handlung, Berlin NW 7, Dorotheengti, 53, geliefert. 


| 
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vorhanden, so geben neue Bruchstellen des Kristalls 
in den meisten Fällen gute Resultate. 

Abb. ı stellt eine Detektorkonstruktion dar. 
Links in der Abbildung sind die Zuleitungs- bzw. 
Ableitungsklemmen, rechts ist das mit einer ent- 
sprechenden Einstellvorrichtung versehene Näpf- 
chen angeordnet, in welches der aktive Kristall 
mittels Woodschem Metall vorsichtig eingeschmol- 
zen wird. Darüber befindet sich die gleichfalls ver- 
stellbare Gegenelektrode, welche in diesem Falle 
als Stahlfeder mit Spitze ausgeführt ist. An 
deren Stelle kann natürlich auch ein anderes Ma- 
terial der vorstehenden Kombination gewählt 
werden. 

Sobald man den Detektorkristall vöru ein- 
geschmolzen und in die Konstruktion eingesetzt 
hat, werden dieDruck-und die Berührungsstellen so 
lange variiert, bis die Lautstärke im Telephon ein 
Maximum ist. Insbesondere sofern vor Inbetrieb- 
setzung die Charakteristik: des Detektors nicht 
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Crystodyne-Detektorschaltung mit Potentiometer. 


aufgenommen worden ist, empfiehlt es sich, mit- 


tels des Potentiometers die Hilfsspannung so lange 
zu variieren, bis die günstigste Lautstärke erzielt 
ist. Unter Umständen kann es sogar notwendig 
sein, die Polarität des Potentiometers umzu- 
kehren. 

Demjenigen Bastler, welcher Freude an Mes- 
sungen hat — und die Zahl derselben ist hoffent- 
lich eine ständig wachsende —, ist anzuempfehlen, 
die Charakteristik seines Kristalldetektors auf- 
zunehmen. Liegt diese vor, so kann er sich den 
günstigsten Punkt derselben für das Arbeiten 
aussuchen, also denjenigen Punkt, an welchem 
die Hilfsspannung so dimensioniert ist, daß der 
Detektor am besten als „negativer Widerstand‘ 
arbeitet. 

Das Potentiometer besteht meist aus einer 
4- bis 10-Volt-Batterie, welche über einen eine 
Feinregulierung erlaubenden Schiebewiderstand 
von ca. 400 Ohm kurzgeschlossen ist. Dieser 
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Widerstand muß zwei Klemmen besitzen, von 
denen die eine direkt an den Crystodyne-Kreis 


` angeschlossen wird. In den nachstehenden Schal- 


tungen ist dies die Minusklemme, während der 
Schieber eine beliebige Spannung abzunehmen 
gestattet. 

Als drittes wichtiges, bei vielen Crystodyne- 
Schaltungen gebrauchtes Glied kommt ein weite- 


Abb. 3. Regenerationsschaltung des Crystodyne-Empfängers, 


rer Schiebewiderstand von etwa 1000—2000 Ohm 
in Frage. Häufig braucht dies indessen kein 
Schiebewiderstand zu sein, sondern man kann 
auch einen Festwiderstand in dieser Größenan- 
ordnung wählen. 


Alle übrigen Einzelteile für den Crystodyne- 
Empfänger scheinen nicht besonders kritisch zu 
sein. Im allgemeinen ist es möglich; schon mit 
verhältnismäßig einfachen, selbstgebauten Ab- 


Abb. 4. Regenerationsschaltung des Crystodyne-Empfängers für 
Telegraphie und Telephonie. 


stimmungs- und Schaltungsmitteln eine hervor- 
ragende Wirkung zu erzielen. 


Die Typenanordnung, welche offenbar auch 
die Ausgangsschaltung von v. Lossev war, ist in 
Abb. 2 wiedergegeben. In die Antenne a sind die 
normalen Abstimmungsmittel b in Form von 
Spulen und Kondensatoren eingeschaltet, ferner 
auch ein Festkondensator c, welcher zur Erregung 
des Crystodyne-Detektors d dient; parallel zu 


diesem liegt die Kombination ‚eines Telephon | 
(Doppelkopfhörers) e. und eines Kondensators }. : 
Die Schaltung dieses Kondensators erscheint ` 
eigentümlich, da er dem vom Detektor: ‚gelieferten ` 
Gleichstrom direkt den Durchgang blockiert. An- | 
dererseits ist aber zu beachten, daß ja sonst über ` 
das Telephon ein dauernder Strom fließen würde, 
welcher die Empfindlichkeit wesentlich herabzu- 
setzen in der Lage wäre. Es ist nämlich außerdem 
eine Hilfsbatterie g. vorgesehen, die 8-Volt-Span- 
nung besitzt, ferner das oben geschilderte, aus ` 
dem Schiebewiderstand % und der Stromquelle i 
bestehende Potentiometer und der Festwider- 
stand k. Für die Widerstände gelten die oben 
bezeichneten Dimensionen. l 
Es sind nun selbstverständlich eine Unzahl von 
verschiedenen Schaltungen möglich, welche m 


vielen Fällen quantitativ keine allzu großen Un- 


terschiede ergeben dürften, immerhin sich für ge- 
wisse Zwecke besser eignen als andere Schaltungen. 


H 
- ; 
Leg, 


"Abb. 5. Crystodyne-Schaltung für ungedämpften Empfang. 


So stellt Abb. 3 eine Regenerationsschaltung 
dar, welche für Telegraphie und Telephonie ge- 


 eignetist. Ähnlichen Zwecken dient die Schaltung 


Abb. 4. Bei beiden ist zu beachten, daß nieder- 
ohmige Telephone offenbar besser arbeiten als 
hochohmige. | 

Um ungedämpfte Schwingungen zu empfan- 
gen, welche im normalen Kristalldetektor-Emp- - 
fänger unhörbar sein würden, ist bei Anwendung 
des Crystodyne-Prinzips eine Schaltung, etw3 w- 
mäß Abb. 5, erforderlich. Der Crystodyne-Krv.> 
erzeugt hier in sich eine Hilfsschwingung, ell 
den ankommenden Schwingungen überlagert wind. 

Das Schema Abb. 6 zeigt eine Anordnung mi 
besonderem Oszillatorkreis J, welcher die Scl» in- 
gungen für den Heterodyne-Empfang liefert. 

Eine normale Crystödyne-,,Audion“-Schaltung 
gibt Abb. 7 wieder, und zwar. ist der Kreis tin 
wesentlichen für die Aufnahme langer Wellen ge 
schaltet. 


fa 


Abb, 6. Schwebungsempfangsschaltung zum Empfang kontinuierlicher Schwingungen. 
. Der linke, einen Crystodyne-Detektor enthaltende Oszillationskreis 7 dient zur Erzeu- 
- gung kontinuierlicher Schwingungen. Hiermit werden zusammen mit den kontinuier- 
‘ lichen Empfangsschwingungen Schwebungen erzeugt, die mit dem rechts befindlichen 


Empfänger JI abgchört werden können. 


-- Die Möglichkeit der Verstärkung durch den 
. Grystodyne-Empfänger ist durch Abb. 8 zum 
 Agsdruck gebracht. Hier ist in dem Kreis J der 
> normale Crystodyne- bzw. Kristalldetektor-Emp- 
. fang dargestellt. Der Kreis JI ist mit Z durch 
` ‚einen aus der Röhrentechnik bekannten eigen- 


Abb. 7. Crystodyne-Audion-Empfangsschaltung für lange Wellen, 
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Abb. 8. Crystodyne-Detektorschaltung mit Crystodyne- 
Verstärkerschaltung, 


“gefüllten Niederfrequenztransformator } gekop- 
` pelt. Dieser soll ein Übersetzungsverhältnis von 
“etwa 1 : 3 besitzen. Der Kondensator m soll eine 
-Größe von etwa I MF aufweisen. Der Wider- 
‚Stand n hat die Größe von 1500 Ohm. 

-` Um mit dem schwingenden Kristalldetektor 
* gute Resultate zu erzielen, werden folgende Re- 
;geln angegeben: 
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I. Die Schwingungen sollen kon- 
stanter werden, wenn der zwischen 
Potentiometer -und Detektor einge- 
schaltete Widerstand entsprechend 
groß gewählt wird. 

2. Es ist zu beachten, daß derjenige 
Punkt der Charakteristik des Kristall- 
detektors, welcher die beste Gleich- 
richtung ergibt, nicht auch der gün- 
‚stigste Punkt für die Schwingungser- 
zeugung ist. 

3. Ein Crystodyne-Empfänger in 
Oszillatorschaltung kann gleichzeitig 
Schwingungen verschiedener Amplitude erzeugen. 

4. Es ist zweckmäßig, den Kontaktdruck der 
Detektorelektroden ziemlich fest zu wählen. 

5. Mit dem Potentiometer kann nicht nur die 
Hilfsspannung variabel einreguliert werden, son- 
dern man soll auch hiermit die Abstimmung ver- 
ändern können. 

6. Es ist zu beachten, daß man im allgemeinen 
schwächere Schwingungen prozentual mehr ver- 
stärken kann als solche größerer Amplitude. 

Radio-Amateure, an die Arbeit! Hier erschließt 
sich Euch ein mit besonders einfachen und billig 
zu beschaffenden Mitteln zu beackerndes Feld. 
Es wäre wünschenswert, wenn eine recht inten- 
sive Betätigung baldigst auch in Deutschland auf 
diesem Gebiet einsetzen würde! 


Radio-Sender-Entfernungskarte. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit ı Abbildung. 


Diese Einrichtung hat natürlich nur einen Sinn 
entweder für Länder, in denen sich eine größere 
Anzahl von Radio-Sendern befindet, von denen 
empfangen wird, oder wenn von mehreren Län- 
dern eines Erdteiles oder von kleineren Land- 
komplexen aus, in denen Sender arbeiten, empfan- 
gen werden soll und es darauf ankommt, rasch 
die Entfernung der betreffenden Sendestation von 
der Empfangsstelle aus festzustellen. 

Wie die Abbildung zeigt, ist die Anordnung 
überaus einfach. Man schneidet sich aus festem 
Papier, etwa aus Karton, einen Streifen, welcher 
direkt in Kilometer geeicht wird. Den Null- 
punkt dieses Streifens befestigt man leicht dreh- 
bar genau an der Empfangsstelle durch eine Steck- 
nadel oder besser durch einen Reißnagel, und nun 
dreht man das freie Ende der Skala so lange, bis 
der obere, mit der Eichskala versehene Rand die 
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betreffende Radio-Station, von welcher aus emp- 
fangen wird, gerade schneidet. Alsdann kann 
man die Distanz direkt auf der Skala ablesen. Bei 


in Abb. ı dargestellt. Die Röhre wird als „‚Dyna- 
tron“ bezeichnet. Rechts neben der Schaltung ist 
die Anordnung des negativen Widerstandes prin- 


der Einstellung, welche der a er. 


7 al Ge 

> Se en è i 
wm. eg 
D S DIIY —— 
SCH 


een 
i Ef ris 


ELCH) . K 
- . 00 


TR ~; 
rn nn, » " e 
8 ` COLORATO, N 

d e En 


Abb. r. 


gelegt ist, ist New York als Empfangsstelle an- 
genommen, während beispielsweise aus der Stadt 
Denver in Colorado empfangen wird, was einer 
Entfernung von rund 2650 km entspricht, die 
direkt auf der Skala abgelesen werden kann. 


Theorie und Praxis des Hadio- Amateure, 
Von Otto. Schade. 
(Fortsetzung von S. 549.) 
Mit”3ı Abbildungen. 


Dynatron-Schwingungserzeuger. 
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Abb. x. Dynatronschaltung zur Schwingungserzeugung. 
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zipiell dargestellt. Eine normale Dreielementröhre 
kann in derangegebenen Schal, 
tung . evtl. als Schwingungs- 
erzeuger wirken. 


` h) Erzeugung ungedämpfter Schein, . 
gungen in Systemen mit scheinbarem 
negativen Widerstand. 
Das Rückkopplungsprinzip. 
| Wird dem Gitter eines Glüh- 

| kathodenrohres schwingende 
H elektrische Energie zugeführt, 
so erfährt dieselbe eine Ver- 
stärkung, d. h. sie ist dem 
Anodengleichstrom qualitativ 
A stärker überlagert. Das elek- 
J] tromagnetische Wechselfeld 
dieser dem Anodengleichstrom 
überlagerten. Schwingungen 
kann nun bei gewissen An- 
ordnuingen induzierend auf den Gitterkreis_des 
Rohres zurückwirken; es ist entweder magnetisch 
(Transformator) oder elektrisch (Kondensator) 
mit ihm gekoppelt. Wird die Kopplung so ge- 
wählt, daß sich die zurückinduzierte EMK der 
treibenden EMK addierte (in Phase mit ihr ist), 
so ist die das Gitter steuernde EMK um den Be- 
trag der „rückgekoppelten‘ EMK erhöht; es tritt 
eine weitere Verstärkung ein (Abb. 2.  . 
Tritt nun der Fall ein, daß nach Abzug der 
treibenden EMK der Teil der verstärkten EMK, 
welcher zurückgekoppelt wird, stärker ist als 
die zu seiner Erzeugung notwendige Steuer-EMK, 


. so entstehen in dem System Schwingungen stetig 


zunehmender Amplitude (Schwingungsweite), bis 
ein konstanter Sättigungswert erreicht wird. 
Es entstehen in dem System ungedämpfte, selbst- 
erregte Schwingungen. 

Wird die rückgekoppelte EMK der zu ihrer Er- 
zeugung notwendigen Steuer-EMK gleichgemacht. 
so genügt ein einmaliger Anstoß, um das Sysı m 
zum Schwingen zu bringen. 

Wir unterscheiden demnach drei möglic he 
Fälle: . 

I. Die Anordnung befindet sich in stahil-ın 
Gleichgewicht; es tritt eine Verstärkung ein. 

2. Es besteht labiles Gleichgewicht; ein Ke 
Anstoß löst Schwingungen gleichbleibender Aınplt- 
tude aus. - 

3. Es besteht indifferentes Gleichgewicht; cs 


zer I. Lisa dk EN 
! entstehen Schwingungen stetig wachsender Am- 
plitude._ S 
- ` Diese drei Gleichgewichtszustände laufen den 
| Erscheinungen i in Systemen mit negativem Wider- 
stand parallel (vgl. Kap. V Bad). 
‚rückgekoppelte EMK 


Le Zë, 
esamte Steuer- EMK 
+ ect d: + treibende MK 
KR A A 
$ ad, W 7 Kane E" 


| „erstmalig verstärkte MK 
| XJ- verstärkte EMK 


la “ 


‚Abb. 2. Graphische Darstellung des ERROpplungevorganges. 


) 

| Bei einer durch Rückkopplung hervorgerufe- 
Je größeren Verstärkung wird der positive 
` Widerstand und damit die Dämpfung des Systems 
*\scheifar verkleinert. ` 

. Rückkopplung bedeutet also das Einführen 

eines scheinbaren negativen Widerstandes. 

”| Diese Erscheinung der Rückkopplung oder 
eeh wird daher als „Dämpfungsreduk- 


R>N: 

Der Zustand des labilen Gleichgewichts be- 
Heutet eine vollständige Dämpfungsreduktion, 
ie h. der scheinbare negative Widerstand X ist 

o gl eich dem positiven Widerstand R des Systems: 
d ` R=Ņ4. 

Im indifferenten Gleichgewicht gilt: 
p , R<YN. 


„5 Bedingungen für das Zustandekommen selbst- 

re erregter Schwingungen. 

et I. Der Arbeitspunkt des Gitters und die 

E ‚Inodenspannung müssen so eingestellt werden, 
e das Rohr eine größtmögliche Verstärkung be- 
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wirkt (s. unter Kap. VI B a). Wirdein Gitterkonden- 
sator zur Erzeugung eines negativen Gitter- 
potentials verwendet, so soll er bei Empfangs- 
rohren nicht mehr als 300:cm betragen, damit die 
eine Platte schnell aufgeladen werden kann. Zur 


Ableitung statischer Ladungen ist bei Rohren mit 


gutem Vakuum ein hoher Widerstand zwischen 
Gitter und Kathode zu schalten (etwa 2.10° Ohm). 
2. Die Phasenbeziehung zwischen Gitterwech- 
selspannung (Gitter—Kathode) und Anodenwech- 
selspannung (Anode— Kathode), die gegeneinander 
180° Phasenverschiebung besitzen, muß eingehal- 
ten werden, damit die rückgekoppelte EMK die 
treibende EMK unterstützt. Bei induktiver 
Rückkopplung ist daher auf richtigen Wicklungs- 
sinn zu achten (s. Abb. 3 bis 7). 
Die Abb. 3 bis xr zeigen prinzipiell mögliche 
Schaltungen für Schwingungserzeugung. : - 
3. Die Rückkopplung muß so fest gemacht 
werden, daß die zurückgeführte EMK mindestens 
um einen kleinen Betrag größer ist als die zu ihrer 
Erzeugung notwendige Steuer-EMK. 


Sechstes Kapitel. 
Die Hochvakuum-Glühkathodenrohre, 
a) Elektrizitātsleitung in Gasen. 


Jedes Gas ist aus neutralen Teilchen (Mole- 
küle, Atome, Atomgruppen) zusammengesetzt, von 
denen jedes durch Einwirkung bestimmter Kräfte 
in einen positiv und einen negativ elektrischen 
Teil gespalten werden kann. Diese Bestandteile 
sind die Gasionen; der Vorgang des Trennens 
in beide Bestandteile heißt lIonisierung des 
Gases. Durch die Ionisierung wird das Gas für 
einen elektrischen Strom leitend. Befindet sich 


‘nämlich zwischen zwei Platten, an welche eine 


. EMK angelegt ist, ein ionisiertes Gas, so werden 
"die positiven Ionen von der negativen Platte 
(Kathode), die negativen Ionen (Elektronen) von 
der positiven Platte angezogen, wo die durch ent- 
gegengesetzte von der EMK gelieferte Ladungen 
neutralisiert werden. 

Die Ionisierung eines Gases ist auf zwei ver- 
schiedene Arten möglich, einmal durch die elek- 
trischen Kräfte der an die Elektroden angelegten 
EMK selbst (selbständige Ionisierung; es ent- 
steht eine selbständige Strömung) oder durch 
äußere Kräfte (unselbständige Ionisierung; es 
entsteht dann eine unselbständige Strömung). 
Der erste Fall tritt z. B. in Geißlerschen Röhren, 
Kathodenröhren oder Röntgenröhren ein (Stoß- 
ionisation). 
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Äußere. Einflüsse, die die Ionisierung eines 
Gases hervorrufen können (zweiter Fall), sind: 
hohe Temperatur des Gases oder der Kathode, 
 Kathodenstrahlen, Röntgenstrahlen, Radium- 
strahlen usw. l 

Wird die Verdünnung eines Gases bis an die 
höchstmögliche Grenze getrieben, so kann keine 
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zerstreuung),.wenn der. Leiter stark erhitzt wird, 
Ist kein elektrisches Feld vorhanden, so sammeln 
sich dieElektronen in einer Wolke um die glühende 
Metallelektrode an und bilden eine negative. 
„Raumladung“. Diese verhindert den Austritt 
weiterer Elektronen durch EE Ab- 
stoßung. 
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Abb. 3. Gitter- und Anoden- Abb. 4. Gitterwindungen Abb. 5. Anodenwindungen Abb. 6. Spannungsteiler- ‚Abb. 7. Anordnung zum 
kreis sind mittels des Schwin- bilden die Selbstinduktion bilden die Selbstinduktion schaltung (unabhängige 'Erzeugen sebr hoher Fre- . 
gungskreises gekoppelt des Schwingungskreises. des Schwingungskreises, Welleneinstellung). quenzen. 


(Meißner). 


selbständige Strömung mehr zustande kommen, 
da keine Ionen mehr vorhanden sind. Ein abso- 
lut gasfreier Raum (Hochvakuum) wäre daher 
ein vollständiger Isolator. 


ewöhnlscher 
Kondensator 
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eg 
Hochfrequenzsirom 
Meder Zare (Schleiferregulierung) 


Abb. 8. Anordnung zum Erzeugen 
niedriger Frequenz. 


b) Elektrizitätsleitung im Vakuum. 


. Ein elektrischer Strom kann im Vakuum nur 
dadurch zustande kommen, daß negative Elektri- 
zitätsteilchen (s. Definition des elektrischen 
Stromes) auf irgendeine Art in das Vakuum ein- 
geführt werden; im Gegensatz zur Elektrizitäts- 
leitung in Gasen, wo dieselben in Gas enthalten 
sind und durch Stoßionisation abgespalten wer- 
den können. Aus einem metallischen Leiter kön- 
nen ‚jedoch Elektronen austreten (Elektrizitäts- 


Abb. o Anordnung zum. Erzeugen 
hochgespannter Hochfrequenzströme. 


Wird daher in einem Hochvakuumrohr die. 
eine Elektrode stark erhitzt (eine solche Elektrode‘ 
ist in der Regel in Form eines Glühfadens aus. 
gebildet), z. B. durch einen elektrischen Strom fy, 
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Abb. ır. Anordnung zum Er- 


Abb. ro Anordnung zum Erzeugen zeugen starker Hochfrequenz- 
ströme. 


hochgespannter Hochfrequenzströme. 


so ist ein Stromdurchgang ?, durch das Vakun:: 
zwischen Ķ und A (Abb. 12) festzustellen, jeuıx“: 
nur dann, wenn K Kathode (minus) und A Anode 
(plus) ist. Wird nämlich an die der Glühkatl:«!: 
gegenüber liegende Platte A ein positives Poten- 
tial angelegt, so werden die aus dem glühende": 
Metall ausgetretenen (negativen) Elektronen ven 
A angezogen. Sobald sie die Platte A erreich: 
haben, werden sie neutralisiert. Es entsteht «iac 
dauernde unselbständige elektrische Strömun 
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=. - die als '„Emissionsstrom“ bezeichnet wird. Ist. 
— diean A angelegte positive Spannung so groß, daß 


+. alle von der Glühkathode freigemachten Elek- 
» tronen nach A fliegen, so ist der Sättigungswert 
=: ` des Anodenstromes Ze (Emissionsstrom) (Abb. 13) 
` erreicht; denn ein ı weiteres Erhöhen hat keine Ver- 


(las 


Abb. 13. Emission bei verschiedener 


Abb, 12. Unselbständige 
aku Glühkathodentemperatur. (Benischke.) 


um, 


el 


E Strömung im V 


S g l 
ES iskane von Ze zur Folge, da vom Glühdraht nur 


eine bestimmte Elektronenmenge bei konstanter. 


«Temperatur freigemacht wird. Es ergeben sich 

sy daher für bestimmte Temperaturen des Glüh- 

¿` drahtes Kurven, wie Abb. 13 zeigt. Die Regulie- 

rung des. Heizstromes ist ein wichtiger Faktor 
beim Arbeiten mit Glühkathodenrohren. 


c) Dreielementrohre. k 
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J 
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Von ganz. besonderem Interesse ist die Span- 
nungsverteilung innerhalb des Rohres. In Abb. 14 
> !wird sie durch die stark ausgezogene Kurve dar- 
? gestellt. In der Nähe der Glühkathode ist die 
i i Spannung sehr klein. (Da die 
| o a Elektronen durch die Hitze.aus- 
getrieben werden, tritt kein 

ò Kathodenfall ein) Wird nun 
z. B. im Punkte 5 (Abb. 14) eine 
durchbrochene Metallplatte ein- 


| 


labb. 14. SU d 


3 rn oyana dieselbe um den Betrag ge 


Be "negativ aufzuladen, um den gan- 


‚zen Anodenstrom zum Verschwinden zu. bringen; 
© denn ohne ‚Spannung zwischen G und K:ist kein 

* ‚Strom möglich. Wird dagegen das Gitter positiv 
H 2 geladen, so daß die Spannung am Gitter größer 
"et als ee, so muß die Spannungskurve notwendig 
5: einen steileren Aufstieg nehmen; der Anoden- 
strom wird entsprechend stärker sein. 
oi Die Gitterspannung ist daher eine „Steuer- 
‚" spannung‘, da eine kleine Änderung derselben 
r "eine große Veränderung des Anodenstromes zur 
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| 


DER RADIO- AMATEUR; 


‚bei Doppelgitter- 


von der Gitter- 


‚geführt (Gitter), so genügt es, . 


= 


F olge hat. Rhysikalisch Pr die Erscheinung so. zu 
fassen, daß eine negative. è ifterspannung die vòn 
der Glühkathode ausgesandten Elektronen ab- 
stößt, so daß nur ein Bruchteil derselben durch 


die Zwischenräume des Gitters zur Anode ge; 


Jangen kann. Bei positiver itterspannung hilft 


dagegen das Gitter mit, die Elektronen nach der 
Anode zu ziehen (vgl. die Wirkung des Zuggitters 


rohren). Die Ab- 
hängigkeit des 
Anodenstromes 


spannung ist aus 
Abb. 15 für drei 
verschiedene An- 
odenspannungen 
bei konstantem 
Heizstrom zu er- ` 
sehen. Es ist er- 
sichtlich, daß bei 
hoher Anoden- 
spannung ĉa eine um so größere negative Gitter- 
spannung erforderlich ist, um den Anodenstrom t4 
zu 0 zu machen. 


Es wirken nämlich im Raum zwischen G und 
K (Abb. 14) zwei Spannungen auf die Elektronen 
des Glühdrahtes. Erstens ein Teil der Anoden- 
spannung e,, den wir als De, bezeichnen wollen 
(D ist ein für jedes Rohr spezieller. Faktor, der 
durch die Spannungsverteilung. in‘ ihm gegeben 
ist) und zweitens die EE eg. Die 
gesamte Steuerspannung ist daher: 


gew = ëe +H De. 


Abb. 15. Abhängigkeit des Anodenstromes 
von der Gitterspannung. (Benischke.) 


Wird die Steuerspannung konstant gehalten, 
so ergibt die Differentiation obiger Gleichung 


O =de, +D-de; 


A Ea 
de,’ 


Der Faktor D wird als „Durchgriff‘“ bezeich- 
net, da er angibt, in welchem Maße die Anoden- 
spannung durch die Gitterzwischenräume auf die 
Kathode durchgreift. Der Durchgriff eines Ver- 
stärkerrohres soll möglichst klein sein, damit eine 


D= — 


-m am a 


kleine Veränderung der Gitterspannung eine große 


Veränderung des Anodenstromes zur Folge hat. 

Das Gitter muß demnach möglichst mahe an die 
Kathode gebracht werden. Hierbei ist jedoch eine 
Grenze gezogen, da es nicht in die EES 


bnenrechen darf.. 
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Elektronen von den..Stäben’ des Gitters aufge- 
fangen wird, erhält dasselbe in geringem Maße die 


Da ein Teil der ven,der Kathode ausgesandten - 


Eigenschaft einer Anode. Um dies zu vermeiden — 
denn das Gitter soll nur Steuerorgan sein—, ver- 


sieht man es zweckmäßig mit einer kleinen nega- 


tiven Spannung gegen die Kathode, der sog. ‚‚Vor- 


spannung“ 


' (o bis —ro Volt). Von einem solchen 


Gitter mit negativer Vorspannung werden die 
Elektronen abgestoßen, die ja ebenfalls negativ 
sind, so daß demzufolge ein Strom über die äußere 


Zuleitung des Gitters nicht zustande kommen 
kann. Der ‚Gitterstrom“ ist = 0. "Hieraus ergibt ` 
sich bei Verwendung von Glühkathodenrohren ein 


außerordentlicher Vorteil, da die zur Steuerung 
zwischen Gitter und Kathode notwendige elek- 
.trische Energie theoretisch = 0 ist. Es ist nur 
eine Spannung notwendig, keine Stromstärke! 
Eine kleine Spannung kann aber durch besondere 
Anordnungen (Transformator) auf hohe Werte 
gebracht werden, so .daß eine leistungslose 
Steuerung des Anodenstromes erreicht wird. 
Praktische Grenzen für die Spannungserhöhung 
sind durch die. Konstruktion der Spannungsüber- 


träger (Eigenkapazität der Transformatoren) ge- 


zogen. Da in einem Glühkathodenrohr eine ver- 
hältnismäßig große Energie durch eine verschwin- 
dend kleinere gesteuert werden kann, und zwar 
quantitativ, so kann durch Verwendung eines oder 
mehrerer solcher Rohre in. Kaskadenschaltung 


eine außerordentliche Verstärkung der Eingangs- . 
energie erreicht werden. : Aus der: Wirkungsweise ' 
der Glühkathodenreihe geht weiterhin-hervor, daß - 


eine Verstärkung. nur bei Strömen veränderlicher 
Richtung, erfolgen‘ kann: Sie hat aueh nur aber 
diesen einen Sinn. 


Neben dem Durchgriff ist die „Steilheit“ S der 


Kurven ein anderer ‚maßgebender Faktor für die 
Verstärkerwirkung des GlühkatHodenrohres. Als 
Steilheit wird die Tangente S des ‚Neigungswinkels 
der Kurven gegen die Abszisse ‘bezeichnet. Die 
Tangente an eine Kurve ist jedoch der Differen- 
tialquotient derselben (s. Abb. 15). 


m~m e o 


Es ergibt sich daher: 


di, 


deg 


S = 


Je steiler die Kurve verläuft, je größer also S ist, 
desto größer ist die Änderung di, des Anoden- 
stromes, die’durch eine Änderung der Gitterspan- 
nung um de, hervorgerufen wird (vgl. Abb. 15). 


rohren ist ihr innerer Widerstand Ar 


Die dritte wichtige Größe von Glühkathoden- 
Jeder 


DER RADIO-AMATEUR ` 


Widerstand läßt sich durch Spannung und Strom $ 
definieren, die unmittelbar voneinander ab $ 
hängen, also von den Augenblickswerten AA) 


und di, der Anodenspannung und des A) 
odenstromes: Nach dem Ohmschen Gesetz a , 
daher: S j 
m; _ lea 
| Ri = SC | 
Das Produkt D.S. Ri ergibt: 
de, dta de, 


dae a mn S 3 
Aus zwei Größen läßt sich demnach die dritte 

errechnen. Bei den üblichen Verstärkerrohren 
liegt Ri zwischen 2000 und 2 000 000 Ohm. 


DS Ri 


- d) Vierelementrohre. 


_ Eine wesentliche Erhöhung der Steht si 
erreicht, wenn die Raumladung aufgehoben wird. 


Dieser Gedanke hat.zur Einführung eines gweiten 


Gitters, des „Raumladegitters‘‘ G’ zwischen Ka- 


'thode und Steuergitter geführt. (Abb-16); Das 
 Raumladegitter wird stark positiv geladen, said 


es alle Elektronen aus der Katho- A 5 
dennähe. entfernt. und über einen FH 
größeren Raum verteilt, bevor sie 
der Wirkung des Steuergitters unter- 
worfen werden. Da das Raumlade- -S4 
gitter eine positive Ladung besitzt, 7 d à Se 
wirkt es naturgemäß teilweise als keshtzg fe 
Anode und entzieht daher Elektro; Ke E d 
nen ihrem eigentlichen Zweck. Um ei 
wirkung verschwindend klein zu machen ind die 
Stege des Raumladegitters hochkant gest eilt Es 
ergibt sich eine starke Erhöhung der Steilheit 
in.einem solchen Rohr gegenüber einem gewöhn- 
lichen. Durch einen besonderen Kunstgriff kant 
ebenfalls der Durchgriff eines Rohres sehr klein 
gemacht werden. - Konstruktiv ist das Minimum 


æ 


Abb. ep, Anordnung der Elektroden in einem Verstärker * a 
RER: (Nesper.) 


des Durchgrifts durch Verkleinern der Dit 
öffnungen und Vergrößerung des Abs 
Gitter Anode zu erzielen. Dieser vergrößkti 
Abstand bedingt jedoch eine außerordt!t 
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d d'H höhere Anbdenspennimg, Durch Einführung 
= a ‚zweiten Gitters (Zuggitter) zwischen Anode 
g und Steuergitter ist es jedoch möglich, mit einer 


i4 Kleinen Anodenspannung auszukommen. Dieses ` 
i; Hilfsgitter wird positiv aufgeladen. Die. positive. 

| Ladung des Zuggitters verstärkt die anziehende - 
| Wirkung der Anode auf die Elektronen, und zwar : 


wirkt ein Erhöhen der Zuggitterspannung ähn- 


‚lich wie ein Erhöhen der Anodenspannung bei 


einem normalen Dreielementrohr. Das Zuggitter 
re ebenfalls möglichst wenig Elektronen ab- 

'angen und erhält zu diesem ‚Zwecke ebenfalls 
- -  hochkant. gestellte Gitterstege. Abb. 17 gibt stark 
= < vergrößert die Anordnung der Gitter und des 
` Anodenbleches eines solchen Rohres wieder. a ist 
"(die Anode, d, das Steuergitter und d, das Zug- 
gitter mit bochkant ge- 
stellten Stegen. Abb. 18 
74 zeigt ein Doppelgitterrohr 
zS A- von Siemens-Schotiky. In 
4 Abb. ro gibt die Kurve a 
A die Verhältnisse eines sol- 
chen Rohres wieder, die 


"War A lichen Dreielementrohres. 


konstruktiv guten Anord- 
nung 
Anodenspannung betrug 
40 Volt, die Hilfsgitter- 


34 Fadenheizspannung 
0,4 Ampere Heizstrom. 


F e) TEE 
cf Abb. 18. Doppelgitterrohr von 
~ Schottky. (Nesper.) 


che einmal durch das 
‚Raumladegitter (Beseitigung der Raumladung), 


s Andererseits, durch das: Zuggitter oder Anoden- L 
) hutzgitter (Verkleinern des Durchgriffs) erreicht f 


erden, lassen sich in einem Rohr vereinigen, 
welches drei Gitter enthält; von diesen ist das 
mittlere das Steuergitter, die beiden anderen, 
welche ebenfalls wieder hochkant gestellte Gitter- 
Stege erhalten, dienen als Raumlade- bzw. als 
Anodenschutzgitter. ws 
| | (Fortsetzung folgt.) 
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Kurve c die eines gewöhn- 


ka Die Hilfsgitterstromstärke ` 
EN (Kurve b), ist wegen der 


sehr gering. Die 


spannung 37 Volt bei3 Volt ` ` 
und 


Die beiden Vorteile, wel- | 
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Ein Lautsprecher Br: 
für Detektorempfänger De 


Nach. „Radio News“, vom März mei 
Von Willy Schenk. 
Mit 3 Abbildungen. 


Das Unmögliche ist möglich geworden. Stellen Ä 
Sie sich einen Lautsprecher vor, der, an den ein- 
fachsten Detektorapparat angeschlossen, ohne 
Röhrenverstärker, Batterien usw. die Rundfunk- 
darbietungen mit großer Klarheit und Lautstärke 
wiedergibt. Diese Bedingungen erfüllt das ‚‚Freno- 
phone“, das von S. G. Brown von der „S. G. Brown 
Ltd. of England“ erfunden wurde. 

Abb. ı zeigt den Apparat, welcher mehr 
oder weniger an einen Edison-Phonographen | 
alten Typs erinnert. 
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Abt, L. Gesamtansicht des Frenophons, BON 

Eine Ansicht der arbeitenden Teile dieses 
Lautsprechers zeigt Abb.2, während die Wirkungs- 
weise des ,„Frenophons“ am besten durch Abb. 3 
erläutert wird. 


Ein gewöhnliches Brown-Telephon (A) mit 


‘ einstellbarem Magnetsystem ist an einem Metall- 


arm befestigt; derselbe ist drehbar um B an- 


4) Siehe auch das Referat im ‚„Radio-Amateur“ IL, 
S. 357, über diesen Lautsprecher, Ä 
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geordnet und durch-ein Gegengewicht C aus-` 


balanciert. An der Zunge D des Telephons ist 
eine Stahlnadel E angebracht, an deren unterem 
Ende sich ein Scheibchen F befindet, das auf seiner 
"Unterseite mit einer dünnen ESCH über- 
zogen ist. 

Dieses schmale Scheibchen berührt direkt 
eine vollkommen eben geschliffene Glasplatte G, 


[++ TIITTT 
Abb. 2. Schematischer Querschnitt der arbeitenden Teile des 
SE 


welche durch eine Achse mit einem Piono: 
graphenmotor verbunden ist und durch denselben 


in Umdrehung versetzt wird. Das Scheibchen F 


(Abb. 3) ist mit zwei Saiten H verbunden, welche 
einerseits mit der Mitte der Membran L des 
Lautsprechers in Verbindung ste- 
hen, andererseits an der Feder X zur 
Spannungsregulierung befestigt sind. 

Die Wirkungsweise des Appa- 
rates ist nun folgende: 

Durch das Gewicht des Tele- 
phons wird das mit Kork überzogene 
Stahlplättchen in Kontakt mit der 
sich drehenden Glasscheibe gebracht. 


geschlossen wird, schwingt die Zunge 
D des Telephons im Rhythmus der 
ankommenden Signale, was ein Auf- 
und Abwärtsbewegen des Plätt- 
chens F zur Folge hat. Der Druck 
der Nadel E mit dem Scheibchen 
F auf die rotierende Glasplatte kann 
durch das Gegengewicht C einreguliert werden. 

Die ankommenden Zeichen bringen die Mem- 
bran des Telephons und damit die Nadel E zum 
Schwingen. Dadurch wird ein Druck des Scheib- 
chens F auf die rotierende Glasplatte ausgeübt. 
Da nun das ganze Telephonsystem drehbar um 
B angeordnet ist, wird dasselbe im Takte der 
Schwingungen auf und ab bewegt, welche Be- 
wegung sich auf die Saiten H und damit auf die 
Membran L des Lautsprechers überträgt. Der 
Reibungskoeffizient von Kork gegen Glas ist 
ziemlich groß, und daraus erklärt sich die außer- 
ordentlich kräftige Wirkungsweise und Laut- 
stärke dieses Lautsprechers. Durch leichtes Ab- 


Abb. 
tischeAufsicht der 
- arbeitenden Teile 
des Frenophons, 
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Sobald der Detektorempfänger an-. 


._I. Jan 
reiben der Glasplatte mit Terpentinöl wird de$ 
Reibung und damit die Wirkung noch wesentlich 
erhöht. Die Umdrehungszahl der Glasplatte kam: 
variiert werden, jedoch sind die Resultate zwischen 
12—70 Umdrehungen pro Minute ziemlich die 
selben. | 

Im ganzen arbeitet dieser ipaa sehr zt: 
friedenstellend und sind dauernde Nachregr 
lierungen nicht erforderlich. - 


„Stundenplan 
der europäischen Te ephöniesender. 
Von Heinrich Steiniger. 

.a) Werktags. 


Ko Art der Darbietung 


Sendestation 


65 | Hamburg 392| Uhrzeit u. Wetter- 
` e Lee nachrichten, , 
7” Königswusterhausen! 4000| Börsennachricht. | 
g Se (Eildienst) | 
7% Eberswalde 3150| Funkdienst d. Tel- 
| union 
seh Hamburg 392 | Nachrichten : 
Ke Königswusterhausen| 2550| Radio-Pressed.des ` 
Wolffbureaus ` 
Kg Eiffelturm . 2600| Wetterbericht .; 
745 Eberswalde 3150| Funkdienstd. Tel-: 
| union 
g00 Königswusterhausen| 4000| Börsennachricht. 1 
: (Eildient) 
. 800 Hamburg 392 | Nachrichten 
1000 ‚Prag 1150| Börsennachricht. 
1000 Berlin I 430| Preise d. Markth.' 
roi Berlin I 430| Nachrichten | 
105—1125) Lyon 470| Wetterbericht 
1055 Amsterdam PCFF [2000| Börsenbericht ` ` 
1100 Stuttgart | 437| Wirtschaftsnachr. ~ 
11% `| Eiffelturm ` 2600| Börsenbericht ` 
LO | Amsterdam PCFF |z100| Börsenbericht ! 
ır10 Frankfurt a. M. ` 467| Börsenbericht 
gie Königsberg i. P. 460| Börsenbericht 
1115 Breslau 415 | Börsenbericht 
1125 Amsterdam PCFE 2000| Börsenbericht 
1130 Prag l 1150| Börsenbericht ` 
yI” Leipzig 450| Wirtschaftsnschr. 
11%% Frankfurt a. M. 467| Uhrzeit u. ba Gë 
J150 Amsterdam PCFF |2000| Börsennach ut. 
7200 Eiffelturm 2600| Wetterbericht 
1215 Berlin I | 430| Vorbörse 
1230 Radio Paris. 1780| Konzert u N wti. 
12% Stockholm 440| Uhrzeit u, Weit, 
bericht 
1255—10 | Berlin I 430| Uhrzeit 
125% Königsberg 460| Uhrzeit 
E Hamburg 392 | Börsenbes cut 
1% Leipzig 450| Börsenbencht 9. 
Nachricsten 
105 Berlin 430| Nachrich 
110 Amsterdam PCFF Börsenbericht. 


EN 
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R ES | Sendestation | Welte Art der Darbietung 
u 115 Lausanne 780| Wetterbericht 
ag Genf 1100| Wetterbericht 
E e Breslau 415| Uhrzeit u. Wetter- 
bericht 
Prag 1150; Börse 
Leipzig 450| Wirtschaftsnachr. 
München 485| Wirtschaftsnachr. 
Königsberg 460| Wirtschaftsnachr. 
Berlin I 430| Börsenbericht 
Brünn 1800| Börsenbericht 
Amsterdam PCFF SECH Börsenbericht 
Engl. Stationen — | Konzert 
Paris Telegr.-Schule | 450| Konzert (Sonn- 
abends) 
Breslau 415| Wirtschaftsnachr. 
Eiffelturm 2600| Börsenbericht _ 
Hamburg 392 | Börsenbericht 
Amsterdam PCFF _ |2000| Börsenbericht 
Königsberg i. P. 460| Börsenbericht 
d Lu Frankfurt a. M. 467| Wirtschaftsnachr. 
d Ai Amsterdam PCFF |2000| Börsenbericht 
A ON Berlin I 430) Konzert 
7 49-530 | München 485| Konzert 
+ 4% Stuttgart 437| Wirtschaftsnachr. - 
I 49-530 | Königsberg 466| Konzert 
H Sar \. Hamburg 392| Vorträge 
E 49—60 Radio Paris 1780| Nachrichten und 
ji Konzert 
d 4%—6% | Frankfurt a. M. 467| Konzert 
E dë Leipzig 450| Wirtschaftsnachr. 
4 si Stuttgart 437| Konzert 
k Aë Brüssel 1100| Wetterbericht 
i Si Prag 1150| Börsenbericht 
o 5%-—6°° | Leipzig 450| Konzert 
“y 50—630 | Breslau 415| Konzert 
7p gë Eiffelturm 2600| Börsenbericht 
H . 550 Brüssel 1100| Wetterbericht 
"1 Ge Prag 1150| Börsenbericht 
ty oo Eiffelturm 2600| Konzert 
797% | München 485| Konzert 
0800 | Gothenburg 700| Konzert (nur Mitt- 
SR "2 wochs) 
a a Lyon 470| Konzert 
i p Prag 1150| Konzert 
Cp 99 | Eiffelturm 2600| Wetterbericht 
7) po—8 | Groningen 1050| Konzert (nur 
ir Sonnabends) 
Se 9 Leipzig 450| Vorträge 
NW a Frankfurt a. M. 467| Vorträge 
1: gl | Den Haag PCUU |1050| Konzert (nur 
ei Dienstags) 
x 7@-g% | Amsterdam PA 5 1050| Konzert (nur 
e x Mittwochs) 
e, gR Hamburg 392| Konzert 
e 800 Eiffelturm 2600| Wetterbericht 
Bi Brüssel 265| Nachrichten 
cl 800 Königsberg 460| Konzert l 
o 80—90 | Den Haag PCGG [1050| Konzert (nur 
EN . Donnerstags) 
... 80_g40 | Ymuiden PCMM 1050| Konzert (nur 
| Sonnabends) 
DN 85—ır | Paris Telegr.-Schule | 4 50| Konzert 
d 1924: 
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Zeit Sendestation X Art der Darbietung 
830 Leipzig -450| Konzert 
830 Kopenhagen 2400| Konzert 
830 — 1080| Engl. Stationen — | Konzert 
83 _ 10 | Radio Paris 1780| Konzert 
8300—10 | Berlin I und II 430| Konzert 
500) 
830 Brüssel 265| Konzert - 
8% — | Frankfurt a. M. 467! Konzert 
830 Stuttgart 437| Konzert 
810—910 | Den Haag PCGG 1050| Konzert (nur Mon- 
tags) 
810—910 | Hilversum NSF 1050| Konzert (nur Frei- 
tags) 
oi — 11 | Paris Le Petit Pari- 340| Konzert (nur Don- 
sien nerstags) 
g% Breslau 415| Konzert 
o München 480| Konzert 
1110 Eiffelturm 5260, Wetterbericht 


b) Sonntags 


Zeit | Sendestation | Weite | Art der Darbietung 


| 
11800 


1000—11 Brünn Konzert 
105° — 1150| Königswusterhausen| 680| Konzert 
1700 Eiffelturm 2600| Wetterbericht 
1100 Stockholm 440| Gottesdienst 
110 __ 1200| Prag 1150| Konzert 
1150 _ 1250| Königswusterhausen| 2800| Konzert‘ 
240 _ 510 | Den Haag PCGG |1050| Konzert 
30 — 500 | Engl. Stationen — | Konzert 
5 Brüssel 265| Konzert 
45° Radio Paris 1780| Konzert 
610 Eiffelturm {2600| Konzert 
40 _94 | Hilversum NSF 1050| Konzert 
800— 9% | Kopenhagen 2400| Konzert 
800 Eiffelturm 2600| Wetterbericht 
g30 Brüssel 265| Konzert 
830 _ 10°0| Engl. Stationen — | Konzert 
830 Paris Telegr.-Schule | 450| Konzert 
oft Paris Le Petit Pari- 
sien 340| Konzert 
Nachtrag. Der Stundenplan enthält von den deut- 


schen Stationen nur die Hauptscndezeiten; näheres 
siehe die wöchentliche Beilage zum „Radio-Amateur“. 
Wolffbureau, Eildienst und Telunion senden bis etwa. 
ı0o Uhr abends. Das Sonntagskonzert von Königs- 
wusterhausen auf Welle 680 m beginnt bereits 10. dei Ke 
Abgeschl. 15. September 1924. 


Bau eines Voltmessers. 
Von Ing. O. F. Eine. 
Mit ı2 Abbildungen. 


Für den Radio-Amateur ist es unerläßlich, 
einen genau anzeigenden Spannungsmesser für 
Heizbatterien und dergleichen sein eigen zu 
nennen. 
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Drehspulinstrumente sind solche, bei denen 
eine bewegliche stromführende Spule im homo- 
genen Felde eines Dauermagneten untergebracht 
ist. Die Spule besteht aus einem Rahmen aus 
dünnem Kupfer- oder Aluminiumblech, der mit 
dünnem isolierten Kupferdraht (bis 0o,ı mm Durch- 
messer) umwickelt ist. Beim Stromdurchgang bil- 
det die Spule ein eigenes Kraftfeld, welches sich 
in die Richtung des feststehenden Feldes einzu- 
stellen sucht und dabei den Zeiger ablenkt. 
Als Gegenkraft dienen meist 2 Spiralfedern. Diese 
Drehspulinstrumente haben gegenüber den elek- 
'tromagnetischen den Vorteil, daß sie von äußeren 
magnetischen Einflüssen unabhängig sind; sie 
stellen sich ohne jede Schwankung sofort auf den 
richtigen Meßwert ein und besitzen eine über 
den ganzen Meßbereich gleichmäßige Teilung. 

Die Konstruktion dieser Meßinstrumente ist 
für Strom- und Spannungsmessung genau gleich, 
der Unterschied besteht nur in der Wicklung. Die 
Instrumente sind nur für Gleichstrom verwend- 
bar. 

Im nachstehenden werde ich den Bau eines 
nach vorgenanntem Prinzip arbeitenden Span- 
nungsmessers zu beschreiben versuchen. Mit 
einiger Geduld und Geschicklichkeit kann ihn 


wohl ein jeder Bastler selbst herstellen. Peinliche | 


Genauigkeit ist aber Vorbedingung. Alle zum 
Bau des Apparates benötigten Teile kann man 
selbst anfertigen. 


Aufbau des Instruments. 
Der Magnet mit Polschuhen: 


Will man vom Kauf eines passenden Huf- 
eisenmagneten mit parallelen Schenkeln abstehen, 
so fertigt man ihn wie folgt an. 

Aus einer 20 mm brei- 
ten Uhrfeder schneidet 
man Io bis 15 Streifen von 
ungefähr 20 cm Länge und 
glüht dieselben aus. Dar- 
auf wird am zweckmäßig- 
sten über einer passenden 
Holzschablone zunächst 
I Streifen in N-Form ge- 

" bogen. Die beiden Schen- 
kel sollen einen Abstand 
von 35 mmundeine Länge 
von 70mm haben. Beiden 

nächstfolgenden Streifen muß der Schenkelabstand 
etwas größer sein, damit ein Federblech über das 
andere stramm geschoben werden kann. Einige 
versenkte Nieten geben dem Ganzen Halt. Nach 


Abb. r. 


IL Jahrg. 


Fertigstellung haben die Streifen beistehends 
Aussehen. = | 
Durch jeden Schenkel werden darauf 2 Löcher 
| 
D 
d 
| 


von 7 mm Durchmesser gebohrt. 

Zum Bau der Polschuhe wird ein Stück 
Schmiedeeisen von 35 mm Länge, 20 mm Breite 
und 25 mm Höhe ver- | | 
wendet. An den Seiten | 
werden je zwei 1/, zöll. 
Gewinde eingeschnit- 
ten, die mit den 4 Lö- 
chern der beidenSchen- 
kel zusammenfallen müssen. In der Mitte wird 
jetzt noch ein Loch von 20 mm Durchmesser 
durchgebohrt und 
das Eisen der 
Breite nach mit 
einer Metallsäge 
durchgeschnitten. 
Nachdem die bei- 
den Polschuhe mit Se 
den Schenkeln fest TP 
verschraubt sind, een 
wird das Ganze gehärtet und mit einem größeren 
Magneten stark magnetisiert. l 


Der Stempel. 
Aus Weicheisen- 
blech (siehe Abb. 5) 
wird ein Röhrchen 
von 15 mm Außen- 
durchmessergebogen, 
doch so, daß noch ein 
schmaler Schlitz frei 
bleibt. Der kleine 
Blechlappen wird 
rechtwinklig ` nach ` 
oben umgebogen. 


Das Joch. 
Aus 2 mm star- 
kem Messingblech wird ein Stück von 35 mi 
Länge und zo mm Breite mit einem Fortsatz van" 


! 


Abb. 4. Der fertige Magnet. 


2omm Länge bei 5mm Breite ausgeschnittcn. 
Auch dieser Fortsatz wird rechtwinklig ur 


A "` A ER" 
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Ei ‘bogen. Eine kleine Schraube mit Vertiefung, die 
ds ‚Lager dienen soll, wird darin eingeschraubt. 
Das Joch wird nun 
mit den Polschuhen ver- 
lötet und das Stempel- 
chen wiederum an das 
Joch gelötet, so, daß 
die Achsschraube zwi- 
schen den Polschuhen 
in der Mitte sitzt und 
von jeder Seite gleichen 
Abstand hat. 


logerschraube 


I 
pam an l 


c0 


p 


4 hs — 


? | ‚Abb. 6. Das Jochblech. 


Der Rahmen. 


Aus einem schwachen Kupferblechstreifen von 
t sinm Breite wird ein Rechteck gebogen von 20 mm 
Länge und 18 mm Breite. Durch diesen Rahmen 
geht eine schwache Stahlachse mit 2 Spitzen. In 
dem Rahmen werden 
außerdem 2 kleine Fi- 
berstückchen senk- 
recht über der Achse 
mit einem Tröpfchen 
Siegellack befestigt. 

Darauf umwickelt 
man den Rahmen mit 


U, 
SE 


3 
| Er er 3 Lagen möglichst 
schwachen isolierten 
Kupferdrahtes. Anfang 
und Ende der Wicklung 


führt man durch je ein 
Loch der Fiberstück- 
chen und läßt als Zu- 
und Ableitung unge- 
WOH 5cm Draht überstehen, den man zu einer 
schwachen Spirale wickelt. Man hat darauf zu 
“achten, daß der Rahmen mit der Wicklung mög- 


| Fiber lichst leicht ausfällt. Zuletzt 
(Ree 


Abb. 7. 
Der Magnet mit Joch und Stempel, 


wird vorn auf die Achse ein Mes- 


N singstückchen, das den leichten 

3a ——  Messingblechzeiger trägt, und 

: ji Abb, d arten in außerdem rechtwinklig ` zur 
A Achse ein kleiner Drahtarm 


imit einem verschiebbaren Schrotkügelchen als 
Laufgewicht darauf aufgeklemmt. 


Die Brücke. 


Hierzu verwendet man am besten ein \ Stück- 
[chen Fiber oder Hartgummi von etwa 2mm Stärke, 
¿welches mit 2 schwachen Schrauben an den Pol- 
‘schuhen festzuschrauben ist. Unterlegscheiben 
‘sind so dazwischen zu legen, daß genügend Platz 
«für den Hebelarm mit dem Bleikügelchen bleibt. 


l 
d 
l 
l 
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In gës Mitte trägt das Isölätionsstück eine kleine 
Lagerschraube, Diese ‘Schraube ist natürlich so 
anzuordnen, daß sie genauinder 
Mitte zwischen den Polschuhen s 
sitzt. | 


Zusammenbau und ‚Schrotkug el 


Einregulierung des Voltmessers. 
Die beiden Lagerschräubchen 
werden so weitherausgedreht, daß 
der Rahmen mit der Achse leicht dazwischen- 
geschoben werden kann. Durch vorsichtiges An- 
ziehen der Schrauben bleibt nun der Rahmen 


Hebelorm 
. Abb. oa, 


Nd dn 


Messingstüch 


Abb. 9b. Der bewickelte Rahmen in Seitenansicht. 


leicht drehbar gelagert, er muß jetzt ohne Hem- 
mung um das Stempelchen zu drehen sein. Die 


‚eine Spirale des Rahmens wird nun an der Brücke 


mittels Schraube be- 
festigt und die zweite 
Spirale mit dem Joch 
in leitende Verbin- 
dung gebracht. Die 
beiden Spiralen dür- 
fen jedoch die leichte 


Drehbarkeit des Rah- 
mens in keiner Weise 
beeinträchtigen. | = Rod = 
Abb. 9c. Der bewickelte Rahmen in 
Nachdem nun unter Vorderansicht. 


dem Zeiger ein Kar- 

tonstückchen als Skala befestigt ist, markiere ich 
auf demselben zunächst den Nullpunkt. Durch 
etwas Verschieben des Bleikügelchens läßt sich 


Magnet 


wo D 


KE A ngerschraube 
Abb. ro. Oberansicht des Voltmessers. 


Unterleg- 
EEN 


nun der Zeiger mühelos auf diesen Punkt bringen. 

Ein kleines Korkstückchen dient "als Anschlag. 

Dreht man jetzt einmal vorsichtig den Zeiger aus 

seiner Ruhelage, so muß er leicht auf o zurück- 

schwingen. Um den Apparat eichen zu können, 
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muß noch ein größerer Widerstand, etwa 500 bis oder Elemente mit sich bringt, zur Genüge; er 


II. Jahrg.. 


700 Ohm, vorgeschaltet werden. Je kleiner nun weiß, daß die Anschaffungs- und Unterhaltung- 


der Widerstand, um so kleiner ist natürlich der kosten nicht gering sind. Aber auch die Röhren 
Meßbereich, "aber um so feiner läßt sich die sind noch immer verhältnismäßig teuer und leider ` 


Teilung vornehmen. ` 
Zur Eichung benutzt man als Vergleichsinstru- 


Widerstond 
+ 


A S mu 


Ga, 


ee 
A x zd 6runoplaite 
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. Abb. zr. Ansicht des Instruments. 


einen Kurbelrheostaten reguliert, ein. Schlägt 


aus, so ist der Instrumentenwiderstand zu ver- 
größern und umgekehrt. 


in den Nebenschluß zu schalten. 
Nachdem nun das Instrument geeicht und der 
Widerstand festgelegt ist, baut man es am besten 


- Vergleichsinstrumen® £ichinstrument 
Abb. 12. Schaltschema. 


in einen Holzkasten, dessen Vorderwand eine 
Glasscheibe trägt, ein. Die Apparatdrähte führt 
man zu Außenklemmen und markiert den + -Pol 

Ein genau gearbeitetes Instrument wird stets 
zur vollsten Zufriedenheit seines Besitzers arbeiten. 


Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


‚arbeitet, kennt die gewissen Unannehmlichkeiten, 
‚die die Pflege der Batterien und Akkumulatoren 


in ihrer Qualität nicht gleichmäßig. 


Nur nebenbei sei bemerkt, daß der alte Kri- ` 
ment auch einen Präzisionsvoltmesser und schal- stall-Detektor-Empfänger auch heute seine Be- ` 
tet erst wenig Strom, am zweckmäßigsten durch deutung beim Nahempfang der Telephonie nicht 
verloren hat, und zwar nicht allein seiner Ein- 
fachheit, da er keinerlei Hilfsstrom braucht, son- | 
dern auch der Reinheit des Empfanges wegen. 
Alle jene Zwerge von tragbaren Empfang- 
stationen, von denen sensationelle Zeitungsmel- 


dungen zu erzählen wissen, die Radio-Hüte, 


die 


Taschenapparate usw. sind solche einfache Emp- 
fänger mit Kristalldetektoren, doch nur bis 5 km 


gut arbeitend. 
Die Erfindung eines jungen Russen O. 


y. 


Lossev hat, wie die Radio-Revue meldet, eine ein- 
schneidende Bedeutung und ist nicht einem 
reinen Zufall zu verdanken, sondern -— wie 
übrigens auch die der Elektronenröhre — das Er- 
' gebnis langwieriger wissenschaftlicher Unter- 


suchungen. 


Lossev verwendet einen besonderen Kristall- 
der Zeiger des Eichinstruments jetzt schon zu weit detektor, der aus einem Zinkitkristall und einer 
Stahlspitze besteht, in Verbindung mit zwei Bat- 
terien von 4 und 8 Volt und einem Potentiometer. 
Eichinstrument und eege sind Wir wollen hier nur von den Resultaten berich- 


ten, die Lossev und die Mitarbeiter erzielten!). 


Lossev stellt alle seine Untersuchungen allen 
Interessenten freimütig zur Verfügung; seine 


angeschlagen, und der Forscher unterstützt 


 Schaltungsschemata sind in seinen Laboratorien 


die 

Untersuchungen der Amateure selber durch 

Eichung: von Widerständen, Kapazitäten usw. 
Mit Lossevs Anordnung kann man elektro- 


"magnetische Schwingungen erzeugen, also draht- 


los senden. Ein Dutzend Amateure in einer russi- 
schen Stadt senden und empfangen bereits unter- 
einander in einer Entfernung von 500m, aller- 
dings einer bescheidenen Distanz. Allein, auch 


laubt es nur, sog. gedämpfte Schwingungen, 


Marconi hatte mit noch kleineren Eotten. 7 


` begonnen. Der gewöhnliche Kristalldetektor e7- 


sie Funkensender erzeugen, aufzunehmen. Für 
sog. ungedämpfte Schwingungen ist ein ar 
Crystodyne= Verstärkung Shine Röhren. lagerer nötig. Lessevs Schaltung erlaubt, <: 
sie ja einen Schwingungserzeuger, d. h. Va. 
lagerer enthält, direkt den Empfang aller G "ma. 
Wer mit ginem modernen Radio-Empfänger gungen. Ja, noch mehr! Die Schwingungen wert- 


1) Siehe den Artikel E. Nesper, Der Crystodync 


BEE „Radio-Amateur“ II, S. 672. 
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iè den auch verstärkt, ein Wunsch, der beim alten 
t Detektor unerfüllt blieb, bis die Verstärkerröhre 
i d erfunden war.. Man macht also den Empfang zu- 
x! gleich weitaus empfindlicher, d.h. man kann 
/ weiter entfernte Stationen aufnehmen: Man hat 
: also beim Lossev schen Apparat auch einen sog. 
=: Oszillator, der beim gewöhnlichen Kristalldetek- 
= tor sinnlos ist. Das Crystodyne arbeitet allerdings 
œz mit einer kleinen Stromquelle. 
ti -- Ein neues weites Feld der Forschung hat sich 
= aufgetan, auf dem gerade die Amateure mit Er- 
e" folg bauen und ernten können. Wir erwähnen nur 
p: einige Themata: 
` Die Suche nach geeigneten Kristallen. Die 
„c beste Schaltung. Der Superregenerator mit Kri- 
¿z stallen. Die Kaskadenverstärkung. Der Bau 
winzig kleiner Empfänger mit hoher Empfindlich- 
kt ! keit bei einfachster Handhabung. Kleine einfache 
` Sender) Kombinierte Stationen u. dgl. Und 
‚alles bei einfachsten Hilfsmitteln! 


p 


` Empfänger der drahtlosen Telegraphie 
und Telephonie. 


e,  Experimentalvortrag 
<i von Professor Dr. Leithäuser im Deutschen 
e, Radio-Club e. V, Ortsgruppe Wannseebahn. 


Referat von Dr. Eugen Nesper. 


k. ` Die Ortsgruppe Wannseebahn hatte am ı. Ok- 
E” tober abends zu einem Experimentalvortrag von 
e ©- Professor Leithäuser eingeladen. 

\- Der Vortragende behandelte zunächst in kurzer 
` klarer Weise die Röhre und das Verstärkungs- 
á“ phänomen. Er führte ferner aus, daß für den 
o" Rundfunkempfang zwei.. Kategorien. scharf zu 
K; unterscheiden wären. Einmal diejenigen, welche 
gs“ den Nahempfang in unmittelbarer Nähe eines 
Gg Rundfunksenders betreiben, und andererseits die, 
EN ‚welche den Fernempfang von weiter abgelegenen 
op Sendern ausführen wollen: 

e Die ersteren können sich ohne weiteres mit 
A Kristalldetektorenempfang beim Doppel-Kopf- 
DN hörer begnügen, und sie können, wenn sie einen 
ge Einfach-Niederfrequenz-Verstärkerdahinterschal- 
Sir ten, schon einen recht brauchbaren Lautsprecher- 
„ir betrieb verwirklichen. | 

Wi Die letzteren benötigen ungleich. komplizier- 
p tere Mittel. Sie müssen im allgemeinen zum 


ef Rëbrenemptang übergehen und meistens eine 
‚Mehrfachverstärkung anwenden. In vielen Fällen 
jet bisher Empfang mit Hochantenne notwendig 
‚gewesen. Um jedoch die Störungen nach Mög- 


HA, 
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lichkeit auszuschalten; adilte mehr nd mehr zur | 

Rahmenantenne übergegangen werden. 

Der Empfang in einer großen Stadt ist natur- 
gemäß nach mehreren Richtungen. hin behindert 
und erheblich schlechter als draußen: im Freien.. 
Die kurzen Radio-Wellen werden von- den Groß- 
stadthäusern, den hineingebauten Röhren, eiser- 
nen Aufbauten ‘usw. zu. einem erheblichen Teil 
verschluckt. Die Großstadt wirkt wie eine „Ra- 
dio-Wellenfalle‘“. 

Ein weiterer ungünstiger Umstand koma 
hinzu: Es sind dies die Straßenbahnen. - In der 
Hauptverkehrsstunden, wenn die Wagen mit Be 
lastung fahren, zieht die Rolle am Fahrdraht 
Lichtbogen, welche verhältnismäßig wenig Ge- 
räusch im Detektorempfänger hervorrufen. "Ion 
den Abendstunden bei schwacher Belastung fah- 
ren die Wagen schneller, die Rolle macht mit dem 
Fahrdraht kurze Funken, welche Wellen hervor- 
rufen, die den Detektoremipfang sehr stark beein- 
trächtigen können. Die Richtigkeit der Lett- 
häuserschen Erklärung kann jeder Rundfunk- 
abonnent nachprüfen, der in der Nähe einer. 
Straßenbahn wohnt. 

Im weiteren Verlauf seiner großangelegten Dar- 
legungenerklärteHerrProfessorLeithäuser zunächst 
den Abstimmungsgedanken an einfachen elektri- 
schen Schwingungskreismodellen. Ein Schwin- 
gungskreis mit einer Neonröhre alsWellenindikator 
wurde durch einen kleinen Röhrensender betätigt 
und die Resonanzlage demonstriert. 

Es folgte die Erklärung des Aufbaues einfacher ` 
Kristalldetektorempfänger, ferner solcher, die mit 
erhöhter Selektivität und variabler Detektorkopp- 
lung ausgerüstet sind. Es wurde praktisch ge- 
zeigt, daß es mit derartigen Empfängern möglich 
ist, die beiden Berliner Rundfunkwellen 430 und 
500 m voneinander zu trennen. 

Es folgte die Erklärung einfacher Röhren- 
empfänger und hauptsächlich widerstandsgekop- 
pelter Verstärker. 

In besonders anschaulicher Weise wurde die 
Wirkung der Reflexschaltung wiederholt demon- 
striert, indem mit ein und demselben Apparat 
nachgewiesen wurde, welche Erhöhung der Laut- 
stärke man bei Übergang auf Reflexschaltung er- 
zielen kann. 

Es wurden die ‚Perspektiven angegeben, in 
welchen die voraussichtliche Entwicklung der 
Rundfunkempfänger erfolgen wird. 

Es folgte nunmehr die Erklärung. und Demon- 
stration von Empfängern für drahtlose Tele- 
graphie. 


Professor Leithäuser::kam hierauf besonders 
auf die Vorrichtungen und Resultate der Radio- 
Schnelltelegraphie zu sprechen. Es wurde Emp- 
fang von Nauen mit dem Siemensschen Typen- 
druckschnelltelegraphen vorgeführt. Die aus- 
gezeichnete Richtwirkung der Rahmenantenne 
wurde demonstriert. 

Der Vortrag gewährte ein vollkommen ab- 
schließendes Bild dessen, was auf dem Empfangs- 
gebiete sowohl für den Rundfunktelephonemp- 
fang als auch für die Telegraphie bisher geleistet 
worden: ist. Die meisterhaft vorgetragenen Dar- 
legungen machten sichtlich auf die Hörer einen 
ebenso tiefen Eindruck wie die wohlgelungenen 
zahlreichen Demonstrationen. 

In der anschließenden Diskussion machte be- 
sonders Herr Chefredakteur Siegfried Hartmann!) 
interessante Mitteilungen über seinen selbst- 
gebauten Rahmenröhrenempfänger, mit welchem 
es ihm möglich ist, in künstlerisch einwandfreier 
Weise zu erhalten, so daß eine wesentliche Über- 
legenheit gegenüber dem Spiel von Grammophon- 
‚platten erzielt wird. | 
Mit diesem Vortragsabend hat die Ortsgruppe 

Wannseebahneineerhebliche Förderungsowohl des 
Radio-Gedankens als auch der Ziele des deutschen 
Rundfunks gegeben. Den Herren des Vorstandes 
der Ortsgruppe, insbesondere Herrn Bley, wird 
man besonderen Dank zollen müssen. 
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II, Jahrg, | 
nommenen Fachausdrücke keine Mn 
vor, sie englisch auszusprechen. 
Ebensö verhält es sich mit „Dubilier‘‘, Kon- 
densatoren, die übrigens, es sei der vielen Nach- 
fragen wegen erwähnt, nach „William Dubsker”, ! 
dem amerikanischenRadio-Forscher, benannt and 


Briefkasten. 
Der Unidyne-Empfänger. 
Mit ı Abbildung. 

Obiger Aufsatz erwähnt die mir auch von anderer 
Seite bestätigte Tatsache,. daß sich die Doppelgitter- 
röhren bisher nicht recht einbürgern wollen. Als Grund 
wird angegeben, daß sie einer besonderen Schaltung be- 


dürfen, da zu den üblichen vier eine fünfte Elektrode - 
hinzukommt. Ich arbeite seit einiger Zeit mit Doppel- 


gitterröhren (Philipps-Miniwatt-Tetroden Type B VI) mit 


einer Heizspannung von 1,6—1,8 Volt 0,15 A Heizstrom 
und 2—10 Volt Anodenspannung und kann den Funk- 
amateuren nur empfehlen, einen Versuch mit diesen 
Doppelgitterröhren zu machen, deren einziger Nachteil 
der etwas höhere Preis ist. Das zweite Gitter ist in 
Kontakt mit der Röhrenfassung, die eine Klemm- 
schraube trägt. Von dieser aus wird eine Verbindung 


LA 


D Dt I HO 
an die positive Klemme der Anodenbatterie geführt; 


` eine Verbindung, die an jedem Apparat leicht auszu- 


Aussprache von Fachausdrücken. 
Von Dr.-Ing: Max M. Hausdorff. 


Es wurde schon einmal darauf hingewiesen, 
daß das in aller Welt angewendete Wort für das 
Radio-Sendewesen „Broadcasting“ auszusprechen 
ist „Brottkaasting“. 

Ferner sind die vielen angewendeten Aus- 
drücke wie ‚„Neutrodyne, Heterodyne, Crysto- 
dyne, Solodyne, Tropadyne‘ vollständig buch- 
stabengetreu, also z.B. genau wie „Dynamic“, 
mit dessen Stammwort sie übrigens im Zusammen- 
hang stehen, auszusprechen sind, und nicht etwa, 
wie bei uns irrigerweise der Fall ist, vielfach wie 
„Dein“, also in englischer Sprache ähnlich wie das 
Wort „by“. Der Ausländer allerdings spricht im 
Auslande diese Worte nach letzterer Art, und doch 
liegt bei uns für diese mehr dem Lateinischen ent- 


1) Es ist zu’höffen, daß Herr Hartmann die Daten 
seines Empfängers in einem Artikel im ‚„Radio- Ama- 
teur" veröffentlichen wird. 


führen ist. Zwecks bequemer Auswechselung der Röhren 


ist es für den Bastler praktisch, an jedem Röhrensockel 


eine. kleine Kontaktfeder anzubringen, die mit: der 
Anodenbatterie in Verbindung steht und andererseits 
gegen die Fassung der eingesetzten Röhre. drückt. Zur 
Beheizung der Röhren kann man ein Trockenelement 
und für die Anodenspannung Taschenlampenbatterien 
kleinsten Formates benutzen. Drei Batterien zu je drei 
Elementen genügen vollkommen. Da die Verstärkung 
durch genaue Dosierung der Anodenspannung sehr vet- 
bessert werden kann, habe ich bei den Taschenbatterien 
durch Abklopfen der Isoliermasse die einzelnen Elements 
freigelegt und Kontaktklemmen aufgelötet. Ich erhalte 
so eine kleine kompakte Batterie, deren Minuspel : 3 
mit einem Ende des Heizfadens verbinde. Am zwr:'n 
Element nehme ich die Heizspannung ab und ap 
folgenden die Anoden und Hilfsgitterspannungen 14r 
die Röhren. Ich hoffe; daß die Fabriken bald Ex 
Anodenbatterien herausbringen werden, welche ze" 
kleine Elemente enthalten, die einzeln abgreifbar ı 
Buchsen zum Anstöpseln . versehen sind. Noch ‘prai - 
tischer wäre der Zusammenbau von zwei kräftigere2 
Elementen mit ı0—ız2 kleinen Anodenelementen in 
einem Kästchen. Eine solche Anordnung mit Anzapiur- 
gen scheint mir auch praktischer zu sein, als die ie: 
nichtung der Spannung durch einen Regulierwidersta: _ 
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' der bei unvorsichtiger Handhabung leicht ein Durch- 
‘ brennen der Heizfäden herbeiführen kann, abgesehen 
‚| von der konstanten Beanspruchung der Gesamtbatterie. 
- Demjenigen, dessen Anodenbatterie verbraucht ist, oder 
: der sich seine Eingitterröhren mit der Anodenspannung 
a, durchgebrannt hat, rate ich dringend zu einem Versuch 
` mit der Zweigitterröhre. Auch Telefunken soll eine gute 
` Zweigitterröhre fertigen. Leider ist es mir bisher nicht 
: gelungen, ein Muster davon zu erhalten. Die von mir 
benutzten Philipps-Röhren hielten eine Anodenspannung 


Ausstellung von Experimentiergerät und 
d Einzelteilen. 


Die in den Räumen des Zehtralinstitutes für Erziehung 


5 : und Unterricht, Potsdamer Str. 120, von der Staatlichen- 


et : Hauptstelle für den naturwissenschaftlichen. Unterricht 
- veranstaltete Ausstellung von Experimentiergerät und 

` Einzelteilen zum Selbstbau ist im Laufe des Oktobers 
F. täglich von 12 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags bis 
7 Uhr unentgeltlich zu Keen 
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Ortsgruppe Brandenburg a.d. H 
1. Vorsitzender: Pol.-Oblt. v.. der Heyde (Magde- 
burger Str. 51), Schriftführer und Geschäftsstelle: Ge- 

‚ |, werbelehrer Fyanz Schablinski, Parduin 1; Kassenwart: 
| Kaufmann W. Dwilling, Hauptstr. 15 (sämtlich Bran- 
„í ı denburg a.d. H.). 

3: "a Klublokal: der kleine Saal im Hotel und Restau- 
‚Tant „Brandenburger Hof“, Brandenburg a. d. H., 
+ | Hauptstraße. 

.. 3. Versammlungen und Bastelabende regelmäßig 

” jeden Freitag abends.8 Uhr im Klublokal.’ 
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S am Freitag, dem 10. Oktober 1924, nachm. 7 Uhr pünktlich 
‘sim Klublokal. Der Unterrichtskursus I zur Erlangung 
` der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis. wird in 
‚3 Abteilungen abgehalten gemäß ‚„Radio-Amateur‘ 
“ Heft 22 vom ro September 1924, S. 574—576. 
Der Kursus A (für Anfänger-Mitglieder, die sich eine 
7. theoretische und praktische Ausbildung erst erwerben 
7 wollen, und solche, die als Techniker bei einer Firma tätig 
e sind und also hauptsächlich nur praktische Handfertigkeit 
C besitzen ohne Theorie) beginnt am Freitag, dem 10. Ok- 
7 tober 1924 und endigt am Dienstag, dem 28. Oktober. 
> Unterrichtsstunden jeden Freitag und Dienstag. von 
” 7 bis 9 Uhr. a Freitag, den ro, Ok- 
e tober 1924. 
3 Der Kursus B (fùr Studierende einer technischen Hoch- 
e oder Fachschule und die Teilnehmer des Kursus A) be- 
‚7 ginnt am Freitag, dem 31. Oktober 1924. Anmeldungs- 
j Schluß hierzu: der 20. Oktober 1924. 
x.. Der Kursus C (ohne Teilnahme an den Kursen A 
Al und B für Mitglieder, die als ehemalige Heeresfunker 
e mit dem alten Funkgerät vertraut sind einschließlich 
o des Hörempfanges mit Kristalldetektor und Teilnehmer 
3 an den Kursen A und B) beginnt Mitte November. An- 
z meldungsschluß: der ı. November 1924. 
a 
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4. Der Unterrichtskursus I beginnt mit der Gruppe A 


H 


von 6 Volt, mit der ich für gewöhnlich empfänge, für 
kurze Zeit auch am Heizfaden aus, ohne durchzu- 
brennen. v. Blücher, Zivilingenieur.. 


Zum Stundenplan 
der europäischen Telephoniesender in Heft 23, S. 594, 


mache ich darauf aufmerksam, daß in Gothenburg in 


meinem Laboratorium ein Telephoniesender SMZX in 
Tätigkeit ist, Wellenlänge 460. K. G. Eliasson. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
r |  Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Ortsgruppe Tegel. 

Geschäftsstelle: Erich Herbold, Tegel, Hauptstr. 25, 
1. Vorsitzender; Erich Haase, Tegel, Hauptstr. 25, 
I1. Schriftführer; Paul Hiege, Tegel, Berliner Str. 15, 
I. Kassierer. 

Der Unterrichtskursus zur Erlangung der endgül- 
tigen Audion-Versuchserlaubnis hat am Dienstag, dem 
30. September 1924, begonnen. Die Leitung hat der 
ı. Vorsitzende des Unterrichtsausschusses, Herr Heinz 
Seffert, übernommen. Bis zur Klärung der Raumfrage 
finden die Unterrichtsstunden in dem kleinen Saal des ` 
Café Hohenzollern in Tegel, Berliner Straße, statt. Eine 
Teilnehmergebühr wird nicht erhoben. Zur Deckung 
der Unkosten ist von den Teilnehmern ein noch fest- 
zusetzender Betrag zu entrichten. 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mon- 
tag, dem 20. Oktober 1924, pünktlich abends 7,45 Uhr 
im großen Saal des Café Hohenzollern statt. Gäste will- 
kommen! 


Ortsgruppe Pankow»Schönhauser Allee. 


Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, ı. Vorsitzender, 
Berlin N 58, Gleimstr. 20, Humboldt 476, Sprechzeit von 
9 bis 7 Uhr; 2. Vorsitzender und technischer Beirat: 
Dipl.-Ing. Max Artopee, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 29; 
Schriftführer und Kassenwart: Hugo Kron, Berlin N 58, 
Gaudystr. 10; Zahlungen auf Postscheckkonto 84434, 
Hugo Kron, erbeten. 

Entgegen unserer Bekanntgabe im „Radio-Amateur“ 
Nr. 22 finden die Unterrichtskurse zur Erlangung der 
endgültigen Audion-Versuchserlaubnis, an der sämt- 
liche Mitglieder teilnehmen, von jetzt ab bis auf weiteres 
an jedem Mittwoch in der Gemeindeschule, Sonnenbur- 
ger Str. 20 (Physikzimmer) und jeden Freitag im Luisen- 
städtischen Gymnasium, Gleimstr. 49 (Physikzimmer) 
pünktlich 7,45 Uhr abends statt. Wir bitten die ver- 
ehrten Mitglieder, dies zu beachten. Gäste willkommen! 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mitt- 
woch, dem 22. Oktober, abends 8 Uhr pünktlich in der 
Gemeindeschule, Sonnenburger Str. 20, statt. 

Beitragszahlungen: Da wir feststellen mußten, daß 
sehr viele Mitglieder mit ihren Beiträgen im Rückstande 
sind, bitten wir die Säumigen, dies umgehend nach- 
zuholen. 

Die Mitgliedsbeiträge müssen pünktlich bis zum 
25. des Monats für den folgenden Monat gezahlt sein; 
andernfalls wir gezwungen sind, den „Radio-Amateur‘ 


692. 


zu sperren. ‘Wie die Hauptgeschäftsstelle in Nr. 22 des 
„Radio-Amateurs‘‘ bekanntgemacht hat, . ist für die 
Neuüberweisung vom Mitglied der Betrag von ı -Mark 
zu zahlen. Wir bitten die verehrten Mitglieder, dies zu 
beachten! 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
Detmolder Str. 5ı III, Postscheckkonto Berlin 37 127; 
nächste Sitzung am Montag, 27. Oktober, 8 Uhr abends im 
Saale des Augustahofs, Augustastr. ı. Gäste willkom- 
men! Schriftliche Einladungen ergehen diesmal nicht! 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 


Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, Miquelstr. 7a II 
(1. Vorsitzender), Sprechstunden nur Mittwochs von 
4 bis 7 Uhr nachmittags. 

In technischen Angelegenheiten wird Auskunft er- 
teilt: Dienstags und Freitags abends 7 Uhr im Ex- 
perimentierraum in Friedenau, Niedstr. 5 (Radio- 
Frequenz). ı. Schatzmeister: Ingenieur Krause, Berlin- 
Steglitz, Albrechtstr. 75 I (P ostscheckkonto Berlin 
Nr. 127 375). 

Die Werbeveranstaltung der Gruppe Wannseebahn am 
I. Oktober 1924 im Festsaal der Oberrealschule zu 
Steglitz, Elisenstraße, in deren Mittelpunkt der Experi- 
mentalvortrag des Vorsitzenden der Gruppe, Herrn 
Prof. Dr. Leithäuser, Steglitz, stand, bildete für die zahl- 
reichen Besucher, Mitglieder, deren Angehörige, Funk- 


freunde und Interessenten, ein Ereignis im Klubleben, . 


das Erwägung verdient und der Gruppe Wannseebahn 
eine nennenswerte Erhöhung der Mitgliederzahl brachte. 
Unter den zahlreich erschienenen Ehrengästen sah man 
Mitglieder des Bezirksamts Steglitz, die Direktoren der 
höheren Lehranstalten und der Postämter der Stadt- 
teile, die zum Bereich der Gruppe Wannseebahn ge- 
hören, ferner die Vertreter der Berliner Tages-, Bezirks- 
und funktechnischen Fachpresse. Besonders wurde der 
Abend: ausgezeichnet durch den Besuch des Herrn 
Dr. Nesper und einiger anderer, dem Hauptvorstande 
des D.R.C. angehörender Herren. 

Über den Verlauf der außerordentlich gelungenen 
Veranstaltung, die der Vorsitzende, Herr Bley, mit Be- 
grüßungsworten und einem Rück- und Ausblick auf die 
Entwicklung des Funkwesens sowie unter der Bekannt- 
gabe der Arbeitsziele des D.R.C. einleitete, wird im 
technischen Teil onserer Klubschrift ausführlich be- 
richtet. 


Für den demnächst in Aussicht genommenen Dis- 


kussionsabend hat sich Herr Prof. Dr. Leithäuser freund- 
lichst zur Verfügung gestellt. Zeit und Ort wird noch 
bekanntgegeben. 

Der Bau von Detektorgerät für die Blinden im Gebiet 
der Gruppe Wannseebahn macht erfreuliche Fortschritte; 
es ist damit zu rechnen, daß bereits in Kürze eine Anzahl 
in den Dienstag-Bastelabenden unter Leitung des Herrn 
Studienrats Quiel, Lichterfelde, hergestellte Empfangs- 
apparate den Blinden zugeführt werden können. 

Die Bastel- und Experimentierabende, die Dienstags 
und Freitags 7 Uhr abends in den Betriebsräumen der 
Radio-Frequenz in Friedenau stattfinden, erfreuen sich 
sehr guten Zuspruchs. Allen Klubmitgliedern wird emp- 
iohlen, von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen, da 
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dört die Kenntnis der praktischen Grundlagen vermittelt 
wird, die in der Prüfung für die endgültige Weide 
suchserlaubnis nachgewiesen werden muß. : 
Die Beschaffungsstelle für Radio-Zubchör der Grappe 
Wannseebahn wird in diesen Tagen eingerichtet und be- 
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zweckt, den Mitgliedern gutes und brauchbares Material, - 


das von Sachverständigen geprüft ist, für die Bastel- 
abende zu günstigsten Preisen zu liefern. Preisverzeich- 
nisse werden an den Bastelabenden verteilt. 

Soweit einzelne Mitglieder mit der Zahlung der Klub: 
beiträge für Oktober noch rückständig sind, wird ge- 


beten, diese umgehend dem Schatzmeister durch Poet, ` 
scheck zu überweisen. Die Klubabende sollen vorn den 


zeitraubenden Zahlungsgeschäften nach Möglichkeit frei- 


gehalten werden. Es liegt im Interesse sowohl der ME. 


glieder wie des Klubs selbst, daß die Monatsbeiträge für 
mehrere Monate im voraus durch Postscheck gezahlt 
werden. l 


~ 


Ortsgruppe Lichterfelde. 


Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde- 


West, Drakestr. 18. Telephon: Lichterfelde 4599, Sprech- 


zeit: Freitags 5 bis 7 Uhr. Der Unterrichtsknrsus findet 
jeden Montag im Gesangsaal der Lichterfelder Ober- 
realschule statt. Die Gebühr für den ganzen Kursus 
beträgt 4 Mark. 

Ein Teil der Mitglieder steht noch mit der Zahlung 
des Beitrages aus. Zur geordneten Abwicklung der Kas- 


senangelegenheiten müssen von jetzt ab die Beiträge 


schon am 25. jedes Monats für den darauffolgenden 
Monat bezahlt sein, also am 25. Oktober der Beitrag für 
November und sämtliche noch nicht bezahlten Beiträge 
von anderen Monaten. Ist der Beitrag bis zum 25. noch 
nicht eingegangen, so wird er durch Postauftrag ein- 


gezogen, da eine pünktliche Abrechnung mit der Haupt- 


geschäftsstelle zur ordnungsgemäßen Lieferung der Zeit- 
schrift nötig ist. 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 

Geschäftsstelle: W. C. Scherf, Berlin C 2, 
Straße 24, Merkur. 761. Postscheckkonto Nr. 102.527, 
Adolf Kucharzik; Kassenwart: Erich Golemann, in 
Fa. Adolf Kucharzik, Berlin S 14, Neue Roßstr. 19/20, 
Merkur 9810; Rechtsauskunft: Justizrat Dr. Wendt Per- 
kuhn, N. Elsasserstr. 1/2, Norden 3066. 

Am Mittwoch, dem ı. Oktober, abends 8 Uhr, fand 
im Sitzungssaale 109 des Berliner Rathauses eine sehr 
gut besuchte Mitgliederversammlung statt. Herr I» 
genieur Schüdkowski hatte sich freundlicherweise bereit _ 
erklärt, einen Einführungsvortrag für den Unterritt 
zur Erlangung der „Audion-Versuchserlaubnis' - su 
halten. Im Anschluß an diesen Vortrag, der seitens der 
Mitglieder mit großem Beifall aufgenommen wwe. 
setzte eine sehr rege Diskussion ein. Die Fragenste lung 
und deren sofortige Beantwortung aus den Mtgl ver 
kreisen zeugten von so großem Interesse, daß erst gr 
12 Uhr die Sitzung geschlossen werden konnte. 

Mitgliederversammlung. Am Mittwoch, dem 22 Ot- 
tober, abends 8 Uhr, findet im Sitzungssaal 109 des Fer: 
liner Rathauses, Eingang  Jüdenstraße, wieder eine Mit: 
gliederversammlung statt, zu der sowohl Damen eu 
Gäste freundlich eingeladen sind. Damen können sk 
die Mitgliedschaft erwerben. Herr Oberingenieur ` cé: 
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ler sowie Herr Dr. Schawel haben sich liebenswürdiger- 
weise bereit erklärt, an diesem Abend einen Vortrag zu 
` halten. Die Mitglieder werden gebeten, selbstgebaute 
. Apparate zur Begutächtung zu den Sitzungen mit- 
- zubringen. Es findet wieder eine technische Aussprache 
statt, und wir bitten wieder um recht rege Beteiligung. 
, Die nächste Mitgliederversammlung findet am 
- 4. Mittwoch im November statt, und zwar diesmal im 
g Sitzungssaal 63 des Berliner Rathauses, Eingang Jüden- 
straße, II. "Etage, worauf besonders aufmerksam ge- 
macht wird: 

Öffentliche Versammlung mit Ausstellung. Am Sonn- 
abend, dem 15. November, abends 8 Uhr, Ausstellungs- 
eröffnung 7 Uhr, findet ‘wieder im Bürgersaale des Ber- 
liner Rathauses, Eingang große Freitreppe Königstraße, 
eine öffentliche Versammlung mit Experimentalvortrag, 
.t verbunden mit einer Ausstellung im Vestibül des Rat- 
| hanses-statt, welche aber bereits um 7 Uhr geöffnet wird. 

Für den Vortrag haben sich die Herren Oberingenieur 
| Steckler sowie Herr Dr. Schawel freundlichst verpflichtet. 
E 
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Sie werden über folgendes Thema sprechen: Aufbau und 
Wirkungsweise der drahtlosen Telegraphie und Telephonie 
mit Weltrundfunkaufnahme mit Experimenten. 
Die Aussteller bitten wir aber, sich rechtzeitig melden 
-į zu wollen, zwecks Platzzuteilung. Meldungen nimmt 
-L unsere Geschäftsstelle C. W. Scherf, Breite Str. 24, ent- 
gegen. ~ ZS 
S Unterricht zur Erlangung der Audion-Versuchserlaub- 
re ‚wis. Der von uns angekündigte Unterricht in der „‚Gauss- 

;4Schule‘‘, Höhere Fachschule für Feinmechanik und Elek- 

;!trotechnik, SW, Lindenstr. 97/98, unter Leitung des Herrn 
‚Direktor Diplom-Ingenieur Fölmer, wird voraussichtlich 
ci amSonntag, dem 26. Oktober, vormittags 9 Uhr, beginnen. 
` e Nichtmitglieder können an diesem Unterricht teil- 
nehmen. Meldungen nimmt unsere Geschäftsstelle, Orts- 
;: {gruppe Berlin-Mitte, Breite Str. 24, entgegen. 

„xi  Bastelabende. Anmeldungen zur Teilnahme an Bastel- 
iabenden bitten wir ebenfalls der SE zu über- 

mitteln. 

Laboratorium und Bücherei. Zwecks Errichtung eines 

I Laboratoriums und einer Bücherei bitten wir unsere Mit- 

lieder und Firmen um Spenden. 

Mitgliedsbeiträge. Wir bitten die Mitglieder, für pünkt- 
A ‚liche Beitragszahlung ‚Sorge zu tragen, um nicht ge- 
d ‚zwungen zu sein, die Zeitung sperren zu lassen, da durch 
"Wiederaufhebung der Sperre den säumigen Mitgliedern 
*' hnnötige Kosten entstehen würden, die durch pünktliche 
“ Zahlung vermieden werden können. 
de: Wir bitten unsere Mitglieder, durch rege Mitarbeit 
A nseren Interessentenkreis vergrößern zu helfen. Es 

Ehrenpflicht eines jeden Amateurs, unsere deutsche 
d Ee Ee zu fördern und sein Bestes 
E fmm guten Gelingen beizutragen. 
et" ` Meldungen zur tätigen Mitarbeit bitten wir an unsere 
ei Geschäftsstelle C. W. Scherf, Berlin C 2, Breite Str. 24, 
‚Merkur 761, richten zu wollen. 
RB: 
ei. 

NM i 
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gë „traße 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
KS CT onst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
Le „242; Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
K Berlin N zo Pankstr. 42, Telephon: Humboldt 771, 


A 


zk 


Ortsgruppe Norden, 
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Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
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Sprechstunden: Dienstags ‘5 bis‘ 8 Uhr, Zahlurigen auf 
Postscheckkonto Berlin 76 756 Rudolf Seelig, Berlin 
N 20, erbeten unter Angabe‘ der Mitgliedsnummer. 

Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat; abends8 Uhr, 

in der Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer-, Ecke 
Seestraße. Versammlungen und Bastelabende: finden 
jede darauffolgende Donnerstage in der 244./245. Ge- 
meindeschule, Berlin N, Pankstr. 22, abends von 7.30 Uhr 
bis ro Uhr im Physikzimmer, Haupteingang, 2. Etage, 

statt. Mitglieder und Interessenten, speziell Theoretiker 
und Praktiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Orts- 
gruppe tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch Ab- 
haltung von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, 
Zuwendungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur 
usw., werden um Meldung gebeten. 

Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten wir 
umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 
da bei nichtpünktlicher Zahlung die Belieferung der Zeit- 
schrift gesperrt werden muß und die Weiterbelieferung 
von der Zahlung von ı Mark Gebühren abhängig gemacht 
wird. 


Ortsgruppe Tiergarten. 


Am 3. Oktober fand unter zahlreicher Beteiligung der 
erste Sondervortrag der Reihe von Veranstaltungen 
dieser Art statt, zu dem sich nicht nur Mitglieder unserer 
Bezirksgruppe, sondern auch zahlreiche Gäste und Mit- 
glieder fremder Ortsgruppen eingefunden hatten. 

Zunächst machte der Vorsitzende der Ortsgruppe die 
angenehme Mitteilung, daß die Vorstandsleitung dieser 
Gruppe innerhalb der kurzen Zeit ihres Bestehens in der 
Lage gewesen ist, 75 Versuchserlaubnisse zu erteilen, 
deren letzter Rest am gleichen Abend noch zur Verteilung 
gelangte. Er konstatierte daher mit Genugtuung, daß 
diese Bezirksgruppe sich zum 'großen Teile aus fort- 
geschrittenen, technisch erfahrenen Amateuren zusam- 
mensetzt, die auch schon Erhebliches geleistet hätten. 

Alsdann schritt der Vorsitzende und Vortragende zur 
Vorführung des von ihm neu entwickelten, überaus leicht 
selbst herzustellenden 3-Röhren-Empfängers, der überdies 
mit alten normalen Heeresröhren arbeitet. 

Das Interessante, Neuartige an dieser Empfangs- 
anordnung ist, daß dieselbe eine überaus große Selek- 
tivität besitzt, und wie die Vorführungen erwiesen, in 
kaum 100 m Entfernung vom starken Sender des Magde- 
burger Platzes, während dessen Darbietungen, leicht 


viele andere Stationen lautstark zu Gehör brachte, ohne 


daß dieser Sender irgendwie störend mitzuhören war 
(Abbildung folgt nächste Nummer). 

Dabei ist in Betracht zu ziehen, daß die Apparatur, 
wie durch Experimente gezeigt wurde, gleich gut, wenn 
auch mit etwas geringerer Lautstärke, sowohl mit als 
auch ohne jegliche Anodenbatterie mit Lautsprecher 
arbeitet. Der Vorsitzende, der in freigebigster Weise 
verzichtete, aus dieser Schaltung ein Geheimnis oder 
ein Patent zu machen, diktierte sie gewissermaßen den 
eifrig Notizen machenden Amateuren und gab schließlich 
noch der Versammlung zum Zirkulieren ein groß aus- 
gearbeitetes Schaltungsschema. o | 

Daran anschließend erfolgte bei fortgeschrittener 
Stunde eine Vorführung ausländischer Telephoniestatio- 
nen, wobei gleichzeitig zur Sprache kam, daß die in 
einem hiesigen Blatte angekündigte Rekordleistung eines 
Berliner Amateurs mit der Übermittlung von Anapolis- 
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zeichen im Fernsprecher keinerlei Schwierigkeiten be- 
_ deute, zumal, wie durch Experimente sogleich bewiesen 
‚wurde, dies leicht auch mit diesem einfachen 3-Röhren- 
Empfänger bewerkstelligt werden kann. 
Wie aus dem Gesamtthema des Vortrages hervorging, 
fangen die Schwierigkeiten erst beim ausländischen 
Telephonie-Empfang an, worunter besonders zu be- 
rücksichtigen ist, daß leider die deutsche Industrie noch 
immer nicht die hierzu benötigten präzisen Einzelteile 
Deiere, und der Vortragende es daher auch für diese 
Gruppe ablehne, wie es leider in vielen anderen Orts- 
gruppen und Vereinen der Fall ist, Propagandavorträge, 
die irgendein Fabrikat besonders lobend in den Vorder- 
grund stellen sollen, zu veranstalten, denn hieraus könne 
ein tatsächlicher Nutzen dem Radio-Amateur nicht er- 
wachsen, sondern lediglich eine einseitig und beeinflußte 
Orientierung zustande kommen. 
Eine lebhafte Diskussion über allerlei technische 
Fragen und die Erteilung der Versuchserlaubnisse be- 


schloß den überaus interessanten Abend, und wies der 


Vortragende noch darauf hin, daß die Lehrzyklen unter 
Leitung des Herrn Direktor Dr. Wratzke am 24. Oktober 
abends 8 Uhr im Hamoniumsaal beginnen, und daß in 
der zweiten Sonderveranstaltung am 14. Oktober Herr 
Dr. Lau seinen „Elektrostatischen Edellautsprecher“ 
vorführt (9 Uhr im Harmoniumsaal). Der Vorsitzende 
teilte mit, daß er leider nicht jetzt einen weiteren Vor- 
trag übernehmen konnte, da er noch in dieser Woche 
einer Einladung der „Radio-Society of Great Britain“ 
(Vorsitzender Prince of Wales) und der „British Broad- 
casting Co.“ und dem neuen Ehrenmitglied ‚ John-Scott- 
Taggart“ Folge leiste, würde aber am 2. November 
1/11 Uhr früh mit den neuesten amerikanischen Appa- 
raturen eine Vorführung halten (Eintritt allen gestattet). 


Ortsgruppe Lichtenberg. 
Am 2. Oktober fand im Logenkasino in der Knorr- 
promenade die angekündigte Generalversammlung der 
Ortsgruppe Lichtenberg statt. Der ı. Vorsitzende, Herr 


Mitteilungen befreundeter Radio-Klubs. 
Funkverband Niederdeutschland e. V. 


Der Herr Reichspostminister hat mit seinem Schrei- 
ben vom 26. September dieses Jahres die Anerkennung 
des Funkverbandes Niederdeutschland e. V. im Sinne 
der Amtsblattverfügung Nr. 273 ausgesprochen. Der 
Bereich des Funkverbandes Niederdeutschland erstreckt 
sich auf die O.P.D.-Bezirke Bremen, Hamburg, Hanno- 
ver, Kiel, Oldenburg (Oldbg.) und Schwerin. Der Ge- 
schäftsverkehr mit den Oberpostdirektionen liegt in 
"Händen nachstehender Vereine: 

O.P.D. Hannover . . . Hamburger Radio-Klub 

e. V., Hamburg, 

. Gesellschaft der Funk- 

Freunde e. V., Hannover, 
O.P.D. Kiel. ©.. è ww, Schleswig-Holsteinischer 

Radio-Klub e. V., Kiel, 
. Mecklenburgischer Radio- 

‚Verein e. V., Rostock. 


O.P.D. Hannover . e e e 


O.P.D. Schwerin 
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Sprengel, eröffnete um 8 Uhr 20 Minuten die Sitzung 
brachte einen kurzen Geschäftsbericht über das verflos- 
sene letzte Vierteljahr und wies unter anderem auf di | 
abgehaltenen Vorträge, sowie auf den unter Leitung des 
Herrn A. Ebell eingeführten Unterrichtskursus hin. 
Besonders hervorzuheben ist der schnelle Aufstieg der | 
Ortsgruppe, welche von 28 Mitgliedern am Gründung- 
tage auf 170 Mitglieder gewachsen ist. Im Verlaufe der 
Tagesordnung schritt man zur Wahl des neuen Vor- 
standes, der sich jetzt wie folgt zusammensetzt: r. Vor- 
sitzender: Herr Rechnungsrat Ernst Baumgarten, Ber- 
lin O 34, Petersburger Platz 8; 2. Vorsitzender: Emil 
Knuth, Werkmeister, Berlin O tz. Gürtelstr. ı2; 
I. Schriftführer: Wilhelm Winkelmann, Techniker, Ber- 
lin O 34, Gubener Str. 2; 2. Schriftführer: Wilhelm Hagen, 
Lehrer, Berlin O 112, Rigaer Str. 70; 1. Kassenwart: 
Arthur Grube, Betriebstechniker, Berlin-Lichtenberg, 
Atzpodienstr. 38; 2. Kassierer: Oito Schulz, Vertreter, 
Berlin O 112, Neue Bahnhofstr. e: der anerkannte Prö- 
fungsausschuß: ı. Herr Albert Ebell, Lehrer, Berlin- 
Lichtenberg, Frankfurter Allee 312, 2. Herrn Hans 
Schultke, Ingenieur, Berlin-Lichtenberg, Wagnerstr. 40, 
3. Herr Willy Lange, Prüffeldtechniker, Berlin-Lichten- 
berg, Straße 3 am Freyerplatz. 

Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Lichtenberg be- 
findet sich bei Herrn Rechnungsrat Ernst Baumgarten, 
Berlin O 34, Petersburger Platz 8. 

Unter dem neuen Vorsitz fand wiederum eine eifrige 
Debatte über die Bastelabende statt. Man kam auch 
heute zu keinem endgültigen Resultat. Um allen Mit- 
gliedern der Ortsgruppe Gelegenheit zu geben, die end- 
gültige Audionerlaubnis zu erbalten, wird noch ein Par- 
allelkursus eingerichtet, wofür sich liebenswürdigerweise 
neben unserem Herrn A. Ebbel, Herr Ing. H. Wustlich 
für den zweiten Kursus zur Verfügung stellte. Der Be- 
ginn des Kursus wird noch bekanntgegeben. Die regel- 
mäßigen Mitgliederversammlungen der Ortsgruppe finden 
jeden ersten Dienstag im Monat im Logenkasino, in der 
Knorrpromenade (Querstraße der Wühlischstraße) statt, 
also erstmalig am 4. November 1924 abends 8 Uhr, 


Die für die O.P.D.-Bezirke Bremen und Oldenburg 
in Frage kommenden Vereine stehen noch aus. 


Wirtschaftliches. 


Apparat : zuf automatischen Rückkoppfungs» 
einstellung. 


Im Heft Nr. 21 berichteten wir über einen vor :: 
Dr. H. G. Möller angegebenen Apparat zur automa te 
Einstellung der günstigsten Rückkopplung. Da: J- 
bezügliche Patent hat die Firma Werner E. Gier... 
Hamburg, Alter Wall 52, erworben. Diese Firma ~ud 


den Apparat herstellen und vertreiben. 


Verband der Radio- Industrie e. D Berlin nn 3 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455. 7 
Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Verantwortlicher Scbriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin, 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig, . 
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Das Wesen des Hochfrequenzverstärkers. 
SC | Von E.F.. Medinger, 


d S Mit 8 Abbildungen. 


ne 
zi Schalte ich zwischen Anode und Glühkathode 
»:tines Elektronen-Rohres eine Gleichstromquelle, 
"am fließt ein Strom durch das Rohr, welches sich 
D „bei Veränderung der Gitterspannung ändert. 
` Diese Änderung kann nun je nach der Spannung, 
‚welche das Gitter schon vor Beginn dieses Vor- 
= janges hat — der Gittervorspannung —, entweder 
ur in einem Sinn oder in beiden sich abepielen. 
r m ersten Falle sprechen wir von Detektorwirkung 
"Mer Gleichrichtung, da eine an das Gitter gelegte 
Nechselspannung einen Gleichstrom im Anoden- 
GG «reis zur Folge hat, im zweiten. Falle haben wir 
* $ mit Verstärkung zu tun, da ein Wechselstrom, 
Déeg die Gitterspannung beeinflußt, einen eben- 
A chen, nur um 180° phasenverschobenen, im 
‚ninodenkreis auslöst. Wird an dem Gitter die 
fe-pannungsänderung e in Volt vorgenommen, 
St entspricht dies einer Änderung des Anoden- 
Rome i in Milliampere (falls wir uns in dem 
j „„Toportionellen Teil der Kennlinie der Röhre be- 
e nden und den Spannungsabfall an der Anode 
‚vemachlässigen) von S-e, welcher Faktor nur 
on dem Bau der Röhre abhängt und Steilheit 
annt wird. 
e Demzufolge wirkt die Röhre als Verstärker, 
* A sie imstande ist, durch eine kleine Spannungs- 
ıderung am Gitter eine bedeutend größere an 
nein in den Anodenstromkreis eingeschalteten 
dé iderstand zu bewirken. Diese Verstärkung 
„gm für Spannungen beliebiger Frequenz ver- 
"endet werden und somit auch für Hochfrequenz, 
a elche aus der Antenne eines drahtlosen Emp- 
€ ngers genommen wird. 
gë Ist die Gitterspannung entsprechend gewählt, 
"fließt durch die Röhre vom Gitter aus über- 
dëi dE kein Strom, die zu verstärkende Energie 
sd daher bloß zum Aufladen des Gitters ver- 
SE ndet. Durch jede Röhre fließt ein Gleichstrom 
ai m Glühfaden zur Anode, wenn auch am Gitter 
„Wine Spannungsänderung stattfindet. Dieser 
dr eichstrom wird durch die Vorgänge am Gitter 
Zpistärkt ‚oder geschwächt und wir können uns 
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den enden Wellenstrom stets in einem 
Gleichstrom und einen Wechselstrom zerlegt 
denken. Wollen wir mehrere Rohre hinter- 
einander verwenden, daß die erste nichts weiter 
zu leisten hat, als das Gitter des zweiten zu be- 
einflussen usw., so ist es auch stets nötig, diese 
Teilung faktisch vorzunehmen. Ich muß unter 
allen Umständen den Gleichstromkreis mit der 
Batterie schließen, während ich den Wechselstrom 
oder vielmehr die Wechselspannung, welche an 
einem in die Anodenleitung eingeschalteten 
Wechselstromwiderstand auftritt, SE das nächste 
Gitter appliziere. 

Schalte ich in dem Anodenkreis einen Wider- 
stand ein, so entsteht an demselben eine Span- 
nungsdifferenz wie an jedem stromdurchflossenen 
Widerstand. Variiert der Strom, so variiert auch 
die Spannung. Haben wir es mit Wechselstrom 
zu tun, so kommt der Wechselstromwiderstand 
in Betracht, welcher für eine Drahtspule, in dieser 
Funktion Drossel genannt, nicht nur von ihrem 
Ohmschen Widerstand, sondern auch von ihrer 
Selbstinduktion und der Wechselzahl abhängt. 
Je höher diese wird, um so größer ist der Wider- 
stand. | 

Am günstigsten werden die Verhältnisse, wenn 
der Wechselstromwiderstand der Drossel gleich 
dem inneren Widerstand des Rohres, also 80 000 
bis 100 000 Ohm wird und wir sehen, daß auch 
die aperiodische Drossel ein deutliches Optimum 
für eine bestimmte Schwingungszahl hat. 

Auf jeden Fall aber darf die Drossel nicht für 
den Wechselstrom absolut sperrend wirken, denn 
sonst kommt kein Strom und somit auch keine 
Spannungsdifferenz zustande. 

Die Spannungsdifferenz zwischen dem mit der 
Anode und dem mit den Batterien verbundenen 
Ende der Drossel (alle Batterien stellen für die 
Hochfrequenz einen Kurzschluß dar) kann ich 
durch einen Kondensator auf das Gitter des 
nächsten Rohres übertragen, so daß darin eine 
Spannungsdifferenz zwischen Gitter und Glüh- 
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faden auftritt. Damit sich das Gitter nicht auf- 
laden kann, wird es über einen sehr hohen Wider- 
stand von einigen Millionen Ohm mit der Heiz- 
leitung verbunden, dessen Verluste nicht in Be- 
tracht kommen (Abb. 1). 
Der Kondensator braucht nicht sehr groß zu 
sein, da ja nur der Ladestrom des Gitters über ihn 
fließt; man reicht 
mit 500 cm in allen. 
Fällen aus. Sorg- 
fältig ist jeder ka- 
. pazitive Neben- 
+ schluß zu vermei- 
den, denn er wirkt 
als Ableitwider- 
stand, welcher um so kleiner ist, je rascher die zu 
verstärkenden Schwingungen, also je kürzer die 
Welle ist. Aperiodische Drosseln müssen daher so 
kapazitätsfrei als möglich gebaut werden, was 
man durch Teilung in Sektionen erreicht. Solche 
werden z.B. 6 bis 8 angeordnet und je mit 
1000 Windungen 0,05 seidenisoliertem Draht be- 
wirkt. Immerhin hat eine solche Drossel samt 
allen Zuleitungen noch 5cm Kapazität und 
repräsentiert für kurze Wellen einen bedeutenden 
Nebenschlußwiderstand. | 
Wir können folgende Berechnung anstellen: 
I 


re 


wenn A = I600 m, so ist 
` e = 300 000 = 310°, 

I I | 
2.n.3-10°C 1,9-10%.C' 


Abb. Ir. 


w=2nw, 


W = 
für c = 5 cm = BE Farad, 
Q- IO 


= 0,95 . 105 = 95000 Q. 


Man kann die Drosseln auch durch hochohmige 
Widerstände ersetzen, doch kommt man damit 
erst recht nicht zum Ziel. Da diese Widerstände 
auch für Gleichstrom in Betracht kommen, erhält 
die Röhre, wenn wir ihn gleich ihrem inneren 
Widerstand, also etwa 50000 bis Ioo 000 Ohm 
wählen, nur die halbe Anodenspannung und der 
kapazitive Nebenschluß ist ebenso vorhanden 
und ferner scheinen noch andere unbekannte 
Faktoren mitzuspielen. 

Im allgemeinen kann man sagen, daß man, so 
ein empfindlicher Verstärker erwünscht ist, 
bei A 3000 m noch aperiodische Spulen und über 
A 10000 m Silitwiderstäinde anwenden kann. 
Will man jedoch kurze Wellen empfangen, so 
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muß man das Resonanzprınzip anwenden, um die 
Kapazität der Spule zu neutralisieren. Ein 
Schwingungskreiss aus Kapazität und Selbst- 
induktion stellt für die Schwingung, auf welche e 
abgestimmt ist, einen sehr hohen Widerstand dar: 
(wäre er dämpfungsfrei, so einen unendlichen), 
während er alle anderen Schwingungen durchläßt, 
und zwar in dem Maße, je größer der Kondensator 
ist. Somit stehen hier zwei Wege offen. Wir können 
erstens Spulen mit einer solchen Eigenkapazität. 
wickeln, daß sie ohne parallelgeschalteten Konden- 
sator einen Schwingungskreis darstellen. (Auch 
Spulen mit veränderlicher Selbstinduktion, sog.: 
Variometer, sind hier zu erwähnen.) Nach diesem: 
Prinzip sind die Spulen des im Heft 2 von 
mir beschriebenen Verstärkers hergestellt. Die 
Abstimmung dieser Spulen ist nicht sehr scharf. 
und sie können für große Wellenbereiche ver-' 
wendet werden, während: solche, welche mit: 
variablen Kondensatoren abgestimmt werden, 
sehr scharfe Maxima ergeben. Es ist. daher-zu 
bemerken, daß, je größer der Kondensator tnd je 
kleiner die Spule bei gleichbleibender Wellen- 
länge ist, desto geringer die Spannung zwischen. 
den beiden Spulenenden wird, da die Dämpfung 
mit der Kapazität stark zunimmt. Doch ist & 
gerade die Spannung, welche man auf das Gitter 
der nächsten Röhre übertragen will. 

Hier muß jedoch auf eine andere Eigenschaft 
der Röhren hingewiesen werden; sie lassen sich 
bekanntlich rückkoppeln, d.h. durch Be 
einflussung des Gitters von der Anode aus in 
Eigenschwingungen, welche von dem angeschal- 
teten Schwingungskreis abhängig ist, bringen. 

Durch sukzessives Festermachen der Kopplung 
zwischen einem Schwingungskreis im Gitter und 
einer Spule im Anodenkreis neutralisiere ich die 
Widerstände des Systems mehr und mehr, indem 
ich die Verluste ergänze. Wird dies so lange fort! 
gesetzt, bis der Widerstand unter den Wert Nulf 
sinkt, das heißt negativ wird, so gerät das System 
selbst in Schwingungen. Für den Empfang 
ungedämpften Schwingungen ist es dann m 
wendbar, da ich die ankommenden Schwingungen 


mit den lokal erzeugten zur Interferenz brin 


und so einen Ton erzeugen kann, doch kann i 
wenn die ankommende Schwingung bereits in 
Tonfrequenz moduliert ist — wie bei Tele! 
phonieempfang —, keinen Interferenzton dazd 
brauchen. Ohne weiteres ist es aber einzusehen 
daß, je näher ich diesem Nullwert des Wider! 
standes gehe, desto stärker der Empfang sem 
muß und ich auch stets das Mittel zur Hand ha 


i „1924, Heft XXVII 


gie Widerstand von Spulen und Antennen ohne 
-- weiteres aufzuheben. | 
. Diese Rückkopplungserscheinungen aber tre- 
„ten auch dann auf, wenn man an ein Rohr, 
-.sowohl an das Gitter, als auch an die Anode, einen 
.. Schwingungskreis anlegt und beide auf ein und 
.. dieselbe Schwingung abstimmt (Abb. 2). Es ist 
3 dies auch bei Sendern ver- 
; : wendet worden und als 
Kühnsche Schaltung be- 
kannt. Da aber bei einem 
e _ Empfänger immer. ein abge- 
e ; stimmter Kreis am Gitter 
CS liegt, so muß ein Rohr in 
A Selbsterregung geraten, falls 
„sein Anodenkreis zu einem abgestimmten Kopp- 
‚‚Aungskreis ausgebildet ist. Ich wiederhole noch- 
- mals, jedes Rohr, welches eine sehr steile Kenn- 
` dinie hat, besonders falls die Kapazität zwischen 
“Gitter und Anode eine erhebliche ist, schwingt, 
z falls Gitterpotential, Heizstrom und Anoden- 
“ $pannung die für den Empfang günstigsten Werte 
` eben, so man nicht durch spezielle Mittel die 
` Schwingungen verhindert. 
; | Es gibt allerdings Röhren, welche noch eine 
" tiemliche Steilheit besitzen und doch ohne äußere 
-Rückkopplung nie schwingen. Besonders ist die 
2 ‚Marconi-R-Röhre zu erwähnen, mit Steilheit zwei. 
‘Das Vakuum dieser Röhre ist ganz besonders 
hoch und die Gitter-Anoden-Kapazität möglichst 
` klein gehalten. Ferner wäre noch die DKT-Röhre 
S nit Steilheit "be zu nennen. Doch scheint es 
e ` mmöglich zu sein, nichtschwingende Röhren mit 
R ` wößerer Steilheit herzustellen. 
+, Willich mit besonders steilen Röhren arbeiten, 
o welchen ich die höchste Empfindlichkeit 
C heichen kann, wie z.B. mit Schrack-Röhren, 
-p muß ich eines der nachfolgenden Mittel an- 
enden, um die Schwingung zu unterdrücken. 
(ie diese Mittel laufen darauf hinaus, den Wider- 
sland des Systems positiv zu machen. 
g Als erstes ist die Verstimmung des Kopplungs- 
ë țeises zu nennen, welche besonders, falls dieser 
„farch einen Kondensator abgestimmt wird, ein- 
7 "ch so gehandhabt wird, daß man zuerst den- 
Tt iben so. einstellt, daß Selbsterregung eintritt, 
‚Ad ihn dann weiter vergrößert, bis die Schwingung 
„breißt. Meist tritt dabei das sog. Ziehen ein und 
H Kondensator läßt sich etwas zurückdrehen, 
yine daß die Schwingung an dem Punkte der 
¿kala wieder einsetzt, an welchem sie abgerissen 
WS Besonders bei Rahmenempfang mit zwei 
i y ochfrequenzröhren ist diese Methode sehr einfach. 
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Zweitens kann man die Heizung oder Anoden- 
spannung so einstellen, daß die Schwingung unter- 
drückt wird, doch leidet dabei die Empfindlichkeit 
bedeutend. | 

Als dritte Methode ist zu erwähnen, daß, da 
die Schwingungsenergie eines Empfangssystems 
sehr klein ist, sie nicht zustande kommen kann, ` 
wenn die Kondensatoren desselben zu groß ge- 
wählt werden. Geht man mit der Kapazität des 
Kopplungskreises über soo cm hinaus, so tritt 
bei Empfängern, welche nicht zu viel Kapazität 
zwischen den Leitungen haben, also ziemlich 
auseinandergezogen gebaut sind, meist keine 
Schwingung auf, wenn mit Wellen unter 2000 m 
gearbeitet wird. 

Viertens kann die Ohmsche Dämpfung erhöht 
werden, dies geschieht erstens durch Kopplungs- 
spulen aus Widerstandsdraht, oder dadurch, daß 
man den Empfänger ohne Zwischenkreis direkt 
an die Antenne hängt. Ersteres erfordert für 
jede Wellenlänge genau dimensionierte Spulen, 
da sonst die Dämpfung leicht zu viel wird, und 
letzteres vermindert die Selektivität des Emp- 
fingers. Auch einige kurzgeschlossene Windungen 
einer Drossel vermehren den Wechselstromwider- 
stand, und auf ganz demselben Prinzip basieren 
die Konstruktionen, welche Metallteile zur Um- 
hüllung der Variometer verwenden. Um die 
Änderung des Widerstandes beliebig variieren 
zu können, welcher deshalb nötig ist, da auf lange 
Wellen abgestimmte Systeme stets leichter 
schwingen, also daher mehr gedämpft werden 
müssen, als wenn sie auf kurze Wellen abgestimmt 
werden, und nun stets ohne Verstimmung des 
Apparates bis an die Grenze der Empfindlichkeit 
gehen zu können, habe ich in meiner Österr. 
Patentanmeldung A 4565/22 folgende Methode 
beschrieben: 

Ich kopple mit einem Schwingungskreis 
meines Empfängers einen zweiten geschlossenen 


Zi 


Abb. 3. 


Kreis und transformiere so seine Dämpfung in 

das Empfangssystem. . Durch Änderung der 

Kopplung dieses von mir Bremskreis b genannten 

Schwingungskreisess kann ich jeden beliebigen 
55* 
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Wert einstellen (Abb. 3). Man kann die An- 
ordnung auch folgendermaßen auffassen: Wird 
ein in Resonanz befindlicher Kreis mit einem 
schwingenden System gekoppelt, so steigt in 
diesem Kreis der Strom auf einen sehr hohen 
Wert (wäre der Widerstand Null, auf Unendlich). 
Diese Energie wird dem System entzogen, und 
falls seine Energiezufuhr überhaupt beschränkt ist, 
muß sie die Nachlieferung übersteigen und das 
‚System zu schwingen aufhören, also sein Wider- 
stand wieder positiv werden. 

Fünftens kann man die Schwingung eines 
Systems unterdrücken, wenn man zwei Punkte, 
deren Spannung um 180° verschoben ist, durch 
einen Kondensator verbindet. | 


Ich habe also nur z.B. die Anode des ersten 


Rohres mit der des zweiten oder das erste Gitter 
mit der dritten Anode durch einen variablen Kon- 
densator k zu verbinden und diese so lange zu 
vergrößern,. bis die Schwingung abreißt (Abb. 4). 


Abb, 4. 


Auf diesem Prinzip beruhen alle Neutrodyne- 
schaltungen. Ebenso kann man induktiv ver- 
kehrt rückkoppeln, doch erreichte ich nie damit 
gute Erfolge, da dies zu jäh wirkt. 

Sechstens habe ich neuerdings ein Verfahren 
zum Patent angemeldet, welches darin besteht, 
' den abgestimmten Kopplungskreis kk nicht 
direkt, sondern über einen veränderlichen Wechsel- 
stromwiderstand an den Anodenkreis der Röhre 
zu legen. Als solchen wird man am besten einen 


Drehkondensator d verwenden (Abb. 5) (natürlich 


Abb. 5. 


ist Sorge zu tragen, daß der Anodengleichstrom 
über eine aperiodische Drossel oder hochohmschen 
Widerstand abfließt). Ist nun der Kondensator 
groß, so wirkt er für die Hochfrequenz als Kurz- 
schluß, der Kreis liegt für sie direkt in der Strom- 
bahn, die Schwingung tritt auf. Ist er Null, so 
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IL Jahrg. 
ist er für sie abgeschaltet. Es läßt sich somit für 
jede Welle ein Zwischenwert einstellen, bi 
welchem das Resonanzprinzip bereits ausgenützt 
wird, aber die Schwingung noch nicht auftritt. : 
Siebentens besteht eine der besten Methoden 
darin, das Gitterpotential zu verändern, indem 
man, wie in meinem vorhergehenden Artikel, : 
zwischen den Heizleitungen ein Potentiometer $ 
anordnet und den Einzweigpunkt des ersten‘ 
Schwingungskreises so lange gegen den Pluspol 
verschiebt, bis die Schwingung unterbleibt. Bei 
vielstufigen Verstärkern wird es sich auch meist 
empfehlen, die Ableitungswiderstände der Gitter 
der nachfolgenden Röhren direkt an den Pluspol 
zu legen. 

Hier soll auch der sog. Hochfrequenztrans- 
formator erwähnt werden. Er wird stets fest! 
gekoppelt, ist meist mit dem Übersetzungs- ; 
verhältnis 1 : 1, so er abgestimmt ist, wird der 
variable Kondensator nur an einer Wicklung 
angelegt, da bei der besagten festen Kopplung 
die zweite Wicklung bei der Abstimmung mit- 
gezogen wird (Abb.6). Alle Ausführungen, bis! 


l 


Abb. 6. 


auf diè neuesten amerikanischen, welche ich 
ùntersuchte, wirkten rein kapazitiv und konnten 
stets durch eine Spule und einen Kondensato 


als Autotransformator. auffassen kann, da diej. 
Batterien für die Hochfrequenz K zl 
sind. Sein Hauptvorteil besteht darin, daii 
man das Gitterpotential der Röhren stets in der 
Hand hat, welches ja bei den vorher besprocheneni 


Größe des Ableitwiderstandes abhängigen, : 
sehr unkontrollierbaren Wert annehmen ka 
Sicherlich kann man bei dieser Anordnung die 
Detektorwirkung auf das letzte Rohr allein La? 
schränken, ob dies aber gegen ein s 
Gleichrichten in mehreren Röhren ein Vorteil ist,‘ 
bleibt dahingestellt. Bei solchen Verstärkern ver 
einigtman denGitterngegenüberliegendeSekundärf ; 
wicklungen aller Transformatoren mit dem Bim ` 
zweigpunkt des ersten Schwingungskreises und] 


‚ Hefi t XXVII re, 
n n das ‚Potentiometer: Doch darf man nie ver- 
{ tem ‚ letzten Gitter einen Kondensator vor- 
auschalten, oder durch eine Hilfsspannung sein 
Roten tial zwecks Detektorwirkung bedeutend 
1 hr negativ zu erhalten, als das der übrigen 
i Röhren. - 


Hier sei auch noch ausdrücklich darauf hin- 
gewiesen, daß in jedem Rohr eines Hochfrequenz- 
‘Syerstärkers schon teilweise Gleichrichtung auftritt, 
fund so er, wie alle gebräuchlichen Konstruktionen, 
fest gekoppelt ist, so wird bereits ein Teil der 
| Be schon als Audiofrequenz verstärkt. 
nder erseits verschwindet die Hochfrequenz auch 
$ ucht plötzlich mit der Detektorschaltung und 
nacht sich nur zu häufig noch im Niederfrequenz- 
> jerstär ker unangenehm bemerkbar. 
Achtens ist die induktive Rückkopplung zu 
Minen | (mit der kapazitiven erreicht man sehr 
ka: Man macht die Kopplungsspule etwas 
fer oder kleiner, als sie der Wellenlänge gemäß 
n sollte, verstimmt also, aber womöglich ohne 
ühilfenahme eines Kondensators, und nun ver- 
| peen : man den dadurch bedingten Widerstand 
Systems durch Rückkopplung mit einer 
ap Ge? chen Spule, welche in der Anodenleitung 
s letzt en Rohres liegt und auf die Kopplungs- 
k ule oder auf den Gitterschwingungskreis des 
ersten I Rohres induziert (Abb. 7). Ist die Kopp- 


Abb. 7. 


AA WA: 


ngsspule nicht sehr verstimmt, so tritt die 
Iwingung auf. Nun löst man die Kopplung, 
sie abreißt und hat die maximale Empfindlich- 
it. Zwei Fälle aber seien hier erwähnt. Hat 
ı sehr verstimmt und koppelt sehr fest auf die 
j gsspule, so kann das zweite Rohr allein 
j Mt der Welle des Kopplungskreises schwingen, 
tas für den Empfang vom Eingangskreise des 
stärk kers aus gar nichts hilft und zweitens bei 
en anderen Methoden der Schwingungsunter- 
ickung verwenden, um das Zuviel des Guten 
uheben. Besonders sei auf die Ver- 
€ idung der Rückkopplung zusammen mit 
tentioı meterregulierung aufmerksam gemacht. 
hli eßlich ist auch die einzige verläßliche 
_ die Verwendbarkeit einer Kopplung 
ischen den ‚Röhren eines Hochfrequenzver- 
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stärkers, für eine bestimmte Wellenlänge zu unter- 
suchen. Legt man z. B. eine Spule als Kopplungs- 
element zwischen die erste und zweite Röhre und 
koppelt von der ersten Anode auf den ersten 
Gitterkreis, so wird diese Spule um so näher der 
Wellenlänge des Gitterkreises liegen, als die 
Rückkopplung lose ist, bei welcher die Schwingung 
einsetzt. Auch bei aperiodischen Spulen wird man 
erkennen, für welche Welle — und hier kommt 
nur über 2000 m Welle in Betracht — sie sich am 
besten eignet 1). 

Neuntens gibt es eine ganze Reihe von aus- 
gezeichneten Apparaten, welche nach folgendem 
Prinzip gebaut sind. Kopple ich die erste und 
zweite Röhre durch einen abgestimmten Kreis, 
so kommt der Empfänger nur sehr schwer in 
Schwingungen, wenn ich an der Anodenseite des 
zweiten Rohres einen verstimmten Kreis anhänge. 
Besonders günstig ist vom zweiten Rohr weiter 
aperiodischen Drosseln zu gehen — es ist auch 
schon genug Energie vorhanden, daß die Verluste 
nicht mehr so schädlich sind: (Abb. 8). Auch tut 


man sehr gut, die aperiodischen Drosseln mit ver- 
schiedenen Windungszahlen auszustatten, um 
nicht Erregung in Tonfrequenz befürchten zu 
müssen. Auf diese Weise kann man eine ganz 
stattliche Anzahl von sehr steilen Röhren, ohne 
Selbsterregung befürchten zu müssen, vereinigen, 
doch muß man nur, bevor man in den Nieder- 
frequenzverstärker geht, trachten, alle Hoch- 
frequenz vorher herauszubekommen und min- 
destens einen Io 000-cm-Kondensator parallel 
zum ersten Niederfrequenztransformator legen. 

Auch läßt sich dieses Verfahren umkehren, 
indem man nicht vom Zwischenkreis direkt auf 
das erste Gitter, sondern zuerst auf einen aperi- 
odischen Kreis geht, oder nur einige Windungen 
des Zwischenkreises oder Rahmens an die erste 
Röhre legt, also den Eingangskreis lose koppelt. 
Nur dürfte sich dies nicht für kurze Wellen eignen. 

1) In der letzten Zeit konnte ich mit besonders 


sorgfältig gebauten Spulen bereits, A = 1000 m, so gut wie 
mit Resonanzkreisen empfangen. 
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Auf einem solchen Trick beruht auch mein 
im Heft 2 beschriebener 4-Röhren-Hochfrequenz- 


verstärker, dessen sämtliche Stufen durch Spulen 


mit I0ooo Windungen gewickelt sind. Windet 
man den Draht, wie immer man will auf, so erreicht 
man, noch dazu bei so vielen Windungen, nie die 
gleiche Selbstinduktion, und die Spulen sind alle 
gegeneinander etwas verstimmt, so daß man mit 
der Heizung nur etwas behutsam umgehen muß 
und im schlimmsten Falle die erste Spule mit 
einem kleinenKondensator zu verstimmen braucht, 
damit der Empfänger nicht schwingt. 

Zuletzt sei noch der Armstrong-Superregene- 
rative-Empfänger erwähnt, welcher zum Unter- 
schied aller anderen Methoden die Dämpfung des 
Systems, welche hier durch Erniedrigung der 
Anodenspannung und positive Gittervorspannung 
erzielt wird, nicht dauernd wirken läßt, sondern 
durch ein langsam schwingendes System peri- 
odisch vermindert oder erhöht, so daß, anschaulich 
gesprochen, die Eigenschwingung sofort abreißt, 
wenn sie einsetzen -will!). 

Zum Schluß sei besonders darauf Dee 
daß es zwei gangbare Wege gibt, hohe Verstärkung 
zu erzielen. Der erste ist durch wenige sehr steile 
Röhren, deren Kapazität zwischen Gitter und 
Anode groß ist, die also starke Neigung zur Selbst- 
erregung haben, der zweite ist durch viele ab- 
gestimmte Stufen mit Röhren, welche nicht zur 
Selbsterregung neigen. Besonders in England ist, 
begünstigt durch das Marconi-R-Rohr, diese Art 
beliebt. 

Bei den erstgenannten Röhren wäre es direkt 
falsch, mehr als eine abgestimmte Stufe zu ver- 
wenden. Welchen Weg man einschlägt, hängt in 
erster Linie von den verwendeten Röhren ab. 
Beide haben Vor- und Nachteile. Die steile Röhre 
ist sehr labil und erfordert künstliche Unter- 
drückung der Selbsterregung, während Verstärker 
mit sehr vielen Abstimmorganen, besonders beim 
Empfang kurzer Wellen ungeheuer schwer zu 
bedienen sind. 

Jeder Experimentator oder Konstrukteur muß 
' selbst seinen Weg finden, hier sind nur Anhalts- 
punkte gegeben. 


1) Ferner erwähne ich noch die Super-Heterodyne- 
schaltungen, welche den Schwierigkeiten, kurze Wellen 
durch scharf abgestimmte Kreise zu verstärken, dadurch 
aus dem Wege gehen, daß sie dieselben durch Inter- 
ferenz mit einer anderen Schwingung in Wellen von 
3000 bis Iooo m verwandeln, deren Verstärkung be- 
deutend weniger Schwierigkeiten macht, 
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Einpolige Empfänger. 
Von A. Schicka. 


Die drahtlose Übertragung von elektrischer 
Energie zu Zwecken der Nachrichtenübermittlung . 
greift schon weit in das vergangene Jahrhundert- 
hinein. Die von dem englischen Physiker Farady 
im Jahre 1860 aufgestellte Theorie über den Zu- 
sammenhang von Licht, Magnetismus und Elek- 
trizität wurde durch den englischen Mathematiker 
Maxwell 1865 mathematisch bewiesen. Der 
deutsche Physiker Professor Heinrich Hertz aus 
Bonn, gestorben 1894, bestätigte durch Experi- 
mente Faradys Hypothese. Auf der Natur- 
forscherversammlung zu Heidelberg (1889) hielt 
Professor Hertz über seine Versuche einen Vortrag, 
in dem er gleich zu Beginn ausführte: ,,. .. das 
LichtisteineelektrischeErscheinung ... nehmt aus- 
der Welt den lichttragenden Ather, und die elektri- 
schen sowie die magnetischen Kräfte können nicht 
mehr den Raum überschreiten.“ Seine Versuche, 
bei welchen ein Induktor als Erreger einer 
Funkenstrecke diente und elektrische Wellen, 
die nach ihm Herizsche Wellen benannt wurden, 
auf einen Hohlspiegel warf, die dann von einem 
zweiten Hohlspiegel reflektiert wurden, zeigten 
in ihrem Schnittpunkt an einem Resonator, der 
nichts weiter als eine Drahtschleife darstellte, 
zwischen ihren Enden einen Funkenübergang. 
Dieser primitive Resonator wurde durch den 
Kohärer oder Fritter ersetzt, den der Franzose 
Branly im Jahre 1892 als ersten wirklich brauch- 
baren Apparat zum Nachweis elektrischer Wellen 
gebaut hatte. Dem Russen Popoff gelang es 1895, 
mit diesem Kohärer -und einem in die Luft 
gespannten Draht atmosphärische Störungen 
nachzuweisen. Das von ihm verwandte Draht- 
gebilde, die Antenne, war somit auch bekannt- 
geworden. Als dann der Italiener Marcons, an- 
geregt durch die erfolgreichen Hertzschen Labo-, 
ratoriumsergebnisse, unter Verwendung der ve 
erwähnten Hilfsmittel seine ersten Versuche an-! 
stellte, gelang es ihm, eine Entfernung von 50 mj 
drahtlos zu überbrücken, und er meldete 1896 sein: 
erstes Patent an. Um den offenen Schwingungs-! 
kreis seiner drahtlosen Sende- und Empfangs-! 
station zu erhalten, führte er bei beiden Ein- 
richtungen je eine metallische Verbindung in die! 
Erde, eine andere an ein strahlungsfähiges Gei 
bilde, die Antenne. Alle späteren Versuche 
wurden, abgesehen von den zahlreichen elek! 
trischen Verbesserungen und konstruktiven Neue 
rungen, die im Laufe der Zeit die Appara 
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ervoll! macht En der Basis eines pein- 
lichst isolierten Antennengebildes einerseits und 
einer : einwandfreien Erdung (ein Erdungssystem 
mehrere Meter tief in die Erde eingegraben) 
iidererseits fortgesetzt. Rein theoretisch be- 
rac] htet ist also eine drahtlose Verständigung, ob 
| ele graphie oder Telephonie, so zu deùten, daß 
lie Sendestelle die erzeugten Schwingungen aus- 
RS rahlt , die dann, getragen durch das bisher noch 
per forschte angenommene Medium des Äthers, 


v de 


É on der Empfangsantenne aufgefangen und durch 
„die Er mpfangsapparatur, die uns die umgeformte 
elektris sche Energie als den für das Telephon be- 
stigten Gleichstrom liefert, zur Erde abgeleitet 
verden. Durch die Erde ist somit die Verbindung 
nit d er Sendestation wieder hergestellt. 

Me In der Praxis hat sich nun folgendes heraus- 
gestellt: Wenn man bei einer Empfangsapparatur 
| e Verbindung, und zwar die zur Antenne 
ende, fortläßt und durch entsprechende 
chal Itur agsänderung nur eine Verbindung mit der 
Jas bzw. Wasserleitung, einer Zentralheizungs- 
„anlage oder ähnlichen metallischen Gebilden her- 
ellt, so ist ebenfalls ein einwandfreier, guter 
impf ang möglich.‘ Es hat diese Anordnung zu- 
ächst den Anschein, als ob man gänzlich ohne 
itenne, also nur mit einer Erdverbindung (denn 
solche sicht man allgemein die Gas- bzw. 
sserleitung an), den Empfang erzielt hätte. 
In W Wirklichkeit handelt es sich aber hierbei um 
mpfang mit einer sogenannten ,geerdeten 
` Anten: ne“ , bei welcher man, bei Betrachtung der 
Erdobe: jäche als Trennung zwischen Antenne 
“ind Erde, das über der Erdoberfläche liegende 
"Xohrleitungssystem als strahlungsfähiges und 
2 hwin gungsfähiges Gebilde ansprechen kann, das 
€ Antennenwirkung ausübt. Das unter der Erde 
i Es e bis zum Grundwasser führende Rohr 
in diesem Falle die Erdung. Für Blitzableiter, 
e achrinnen, Regengossen usw. gilt naturgemäß 
€ sselbe Erklärung. 

ø Eine e andere Möglichkeit des einpoligen Emp- s 
a mges besteht darin, daß man lediglich an der 
cl E einen Anschluß vorgesehenen Klemme 
‚@rEmpfangsapparatur eine Zimmer- oder Hoch- 
‚SMtenne, den Anfang bzw. das Ende einer zur 
éi hmenspule gewickelten Zimmerantenne oder 
, g ID: stigen „‚Ersatzantenne‘‘, wie elektrische Haus- 
„A ngelanlagen, Balkongitter, Fensterbleche, die 
f eines Klaviers, eiserne Öfen, Badewannen 
20 anschließt. | 

Man fragt sich nun, da doch diese zuletzt be- 
r rochenen Anordnungen im Gegensatz zu der 
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eingangs E allgemein üblichen stehen, 
woher es kommt, daß trotz des Fehlens der direkt 
zum Grundwasser geführten Erdverbindung die 
Aufnahme von Telegraphie- und Telephonie- 
sendestationen möglich ist. Des Rätsels Lösung 
ıst einfach die, daß zwar keine direkte, aber eine 
indirekte Verbindung mit der Erde dennoch be- 
steht. Es handelt sich hierbei nämlich um eine 
kapazitive Erdung, da beispielsweise bei Audion- 
empfängern, bei deren Verwendung die Röhren 
meistens durch eine Akkumulatorenbatterie ge- 
heizt werden, und aus der Anodenbatterie die be- 
nötigte Anodenspannung erhalten, letztere als 


Erde anzunehmen ist. Es kommt hinzu, daß der 


menschliche Körper beim Abhören von Sprache 
und Musikdarbietungen durch den bzw. die Tele- 
phonhörer mit dem Empfänger in Verbindung 
steht, auch als ein Kondensator anzusprechen ist. 
Die angeschlossenen Telephone oder der Laut- 
Sprecher selbst besitzen ihrerseits dieselben Eigen- 


schaften wie ein in den äußeren Schwingungskreis. 


eingeschalteter Kondensator, so daß also eine 
kapazitive Ableitung zur Erde in jedem Falle er- 


folgt. Bei dieser besprochenen Empfangsmöglich- ` 


keit kommt es also in der Hauptsache darauf 
an, durch die vorhandenen Abstimmittel (variable 
Kondensatoren) die zu einem reinen und klaren 
Empfang benötigte Kapazität so auszugleichen, 
daß das Empfangssystem mit der Außenkapa- 
zität abgestimmt ist. 

Vielfach angestellte Versuche haben ergeben, 


daß der einpolige Empfang nicht nur in der Nähe. 


der Sendestationen arbeitet, sondern auch ent- 
ferntere Stationen aufgenommen werden. So ist 
es ohne weiteres möglich, mit Hilfe eines 2- 
Röhren-Empfängers einpolig auch englische Sta- 
tionen abzuhören. Es wäre daher zu wünschen, 
daß bei weiteren Verbesserungen speziell in dieser 
Hinsicht wie auf dem Gebiete der drahtlosen 
Technik im allgemeinen auf die vielfach unter 
Schwierigkeiten anzubringenden und oftmals kost- 
spieligen Antennen in absehbarer Zeit gänzlich 
verzichtet werden kann. 


Zur Frage der Rückkopplung. 
Von Elektroingenieur Kurt Steinner. 
Mit ı Abbildung. 


Bisher wurden vom Amateur bei Rückkopp- 
lungsempfängern, sofern diese Kopplung als in- 
duktive durchgeführt war, entweder 2 oder 
3 Spulen verwendet, je nachdem die Apparatur 
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als Primär- oder Sekundärempfänger geschaltet 
wurde. Jeder, der sich mit selbstgefertigten Ge- 
räten bemüht hat, einen mehr als Ioo km ent- 
fernt liegenden Sender, selbst unter Benutzung 
vorzüglicher Antennen, klar und laut zu hören, 
wird die Schwierigkeiten kennen, welche bei der 
Abstimmung auftreten und ihren Grund haben 
in der richtigen Einstellung der Rückkopplung. 

Dem Verfasser ist es nach langen Versuchen 
gelungen, ein Rückkopplungsvariometer herzu- 
stellen, das ohne sonderliche Schwierigkeiten eine 
schnelle Einstellung der günstigsten Rückkopp- 
lung ermöglicht. Es soll in folgendem die dabei 
zugrunde gelegte Schaltung näher erörtert und so- 
mit den Funkfreunden zugänglich gemacht werden. 

Die Prinzipschaltung ist in Abb. ı wieder- 
gegeben. Es wird hierbei ein Zwischenkreis 


+ 
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— zur Erhöhung der Selektivität — benutzt, 
welcher induktiv auf den Antennenkreis rück- 
gekoppelt wird. Jedoch ist die Spule des Gitter- 
bzw. Antennenkreises in 2 Spulen zerlegt, welche 
jede für sich drehbar gegen die in der Mitte 
liegende Rückkopplungsspule angeordnet sind. 
Die Zusammenschaltung dieser in der Abbildung 
mit S, und S, bezeichneten Spulen ist derart 
vorgenommen, daß die eine Spule die Induktion 
der anderen Spule vermindert, also der Wick- 
lungsverlauf der beiden Spulen entgegengesetzte 
Richtung hat. Dadurch aber, daß die Rück- 
kopplungsspule, in der Abbildung mit RS be- 
zeichnet, in der Mitte der beiden Spulen S, und 
S, liegt und starr befestigt ist, wirkt die Spule S, 
dem durch die Spulen S, und RS erzeugten 
Rückkopplungseffekt entgegen, da sie ihrerseits 
auch mit der Spule RS einen gewissen Rück- 
kopplungseffekt ausbildet. Würde die Spule S, 
im gleichen Wicklungssinn an die Spule S, ge- 
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schaltet sein, so würde sie zwar, wenn die Rück- 
kopplungsspule RS nicht vorhanden wäre, die 
Induktion der Spule S, unterstützen, aber ihrer- 
seits keinen Rückkopplungseffekt ausbilden. Da- 
durch aber, daß sie entgegengesetzt geschaltet 
ist, muß durch die Lage der Spule RS ein zweiter 
Rückkopplungseffekt auftreten, der jedoch in 
seiner Wirkung auf den von der Spule S, mit 
RS ausgebildeten eine Variante bildet. 

Diese Erscheinung wird nun praktisch so aus- 
genutzt, daß man, wie z. B. beim Empfang der 
deutschen Rundfunkstationen, ebenso wie der 
englischen Sender, also bei Wellenlängen von 
300 bis 500 m, auf einen dreifachen Spulenhalter 
für Honigwabenspulen in die Mitte als Rückkopp- 
lungsspule eine Spule mit 100 Windungen, links 
davon eine solche mit 25 Windungen und rechts 
davon eine mit 50 Windungen: steckt und diese 
in der in der Abb. ı angegebenen Weise schaltet. 

Die Spule S, wird dann der Spule RS bis auf 
geringen Abstand genähert, und man kann durch 
entsprechende Stellung der Spule S, zu RS, 
ohne mit Millimetern zu rechnen, die günstigste 
Rückkopplung sehr leicht bis nalie an das Ein- 
setzen der .Audion-Selbstschwingung einstellen. 
Wer diesen Versuch macht, wird bald erkennen, 
daß für die günstigste Einstellung, entsprechend 
der aufgenommenen Wellenlänge, viel mehr Spiel- 
raum hinsichtlich der Drehbewegung der Spule A 
möglich ist, als wenn man um Bruchteile von 
Millimetern bei Verwendung von nur 2 Spulen bis 
zurrichtigenEinstellungherumzirkeln mußundals- 
dann durch das beim Fernempfang immer auftre- 
tende’Schwinden und Wiederzunehmen der Laut- 
stärke wieder von vorn anfangen muß, wenndurch 
zu feste Kopplung diegehaßten Pfeiftöne auftreten. 

Der Verfasser hat mit dieser Schaltung in 
einem Vorort Berlins unter Verwendung einer 
12 m hohen, 25 m langen Einfach-T-Antenne mit: 
einer Röhre bei 4 Volt Heizspannung und 65 Volt! 
Anodenspannung in der Lautstärke eines Stadt, 
telephongespräches klar und ständig sämtliche 
deutschen Rundfunk- und die englischen Sta- 
tionen, sowie auch die belgische Station in drei 
hintereinandergeschalteten4000 Q2-Kopffernhörern. 
aufgenommen. ` 

Indessen sei auch hier darauf hingewiesen, daß: 
eine gute Hochantenne, entsprechend den ört- 
lichen Verhältnissen, Vorbedingung für einwand- 
freien Empfang ist. Es soll deshalb die Frag 
der günstigsten Hochantenne später noch beson; 
ders erörtert werden. | 
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=  Zeitsparende Kleinigkeiten für den 
d Radio- Amateur. 
Von Egon Eckert. 
2 Mit 10 Abbildungen. 
"Der Radio-Amateur benutzt bei seinen Ver- 
` suchen meistens sog. leicht auswechselbare Spulen. 
© Den Grund hierfür finden wir in dem bequemen 
Arbeiten damit.. Ist doch kein Lösen der Ver- 
= bindungen nötig, und: sparen wir dadurch an Zeit. 
-- Bei Empfangsversuchen ist diese, man darf wohl 
s - ruhig sagen, geradezu kostbar. Wie schnell sind 
- die paar Sendestunden einer Station um! Oder 
- “eine Station gibt einen kurzen Vortrag, man will 
=: nach dem gleichlautsprechenden Referenten seinen 
i ‚ Empfänger ausprobieren, man wechselt ein paar 
2 - Spulen, Widerstände u. dgl. und muß dann noch 
> von Glück sagen, wenn man noch vernimmt: 
GG „Auf Wiederhören, morgen...“ Nachstehend 
eine Anleitung, wie man die aufzuwendende Zeit, 
- um Spule und Kondensator parallel und hinter- . 
©: einanderzuschalten, Blockkondensatoren und 
x. Hochfrequenztransformatoren auszuwechseln, auf 
x ein Mindestmaß beschränken kann. 
=, Bei dem Übergehen von kurzen zu langen 
x -< Wellen und umgekehrt ist es nötig, Antennen- 


Gi drehkondensator und Antennenspule einmal hin- 
z 3 tereinander, das andere Mal parallel zu schalten!). 
z Inder Fachindustrie geschieht dies fast ausnahms- 
-: los durch Betätigung von Schaltern. Diese lassen 
x sich gut. durch Anwendung dreier Kordelklemm- 
schrauben (Abb. ı und 2) ersetzen. Außerdem 
dei 


d i”, 


iR Zur Antenne 
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KEN Abb. r. 


x ‚müssen wir eine Klemmschrsube noch senkrecht 

zum Drahtaufnahmeloch durchbohren, so daß ein 
o 480g. Kreuzloch entsteht. Alles weitere sagt Abb. I 
© und 2. Es ist vielleicht noch zu bemerken, daß 
A eine angelötete halbe Stricknadel am Erddraht 
ji das Umschalten sehr erleichtert. 


24 1) Siehe auch die in Heft 22 und 25 erschienenen 
Artikel über die Schaltung Kurz—Lang. 
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Schnell auswechselbare Kondensatoren und 
Hochfrequenztransformatoren lassen sich ver- 
hältnismäßig einfach herstellen. Als Fassung 
nehmen wir die bekannten Porzellansockel, welche 
ursprünglich zur Aufnahme der Eisen-Wasser- 
stoffwiderstände dienten und jetzt auch schon 
zum Einklemmen der Silitstäbe verwendet wer- 
den. Als erstes schneiden wir uns eine Anzahl 
Streifen Pappe von ungefähr I—ı,5 mm Stärke 
und go, 20 mm Fläche. Vorweg sei bemerkt, 
daß für jeden Kondensator zwei solcher nötig 
sind, und richtet sich demnach die Anzahl, wie 
reichhaltig der Kondensatorsatz ausfallen soll. 
Es empfiehlt sich, Kondensatoren von 200, 300, ` 
500, 950, IO50, 2950, 4000 und I0O000 cm 
Kapazität . anzufertigen. Die Endzahl 950 ist ` 
deshalb gewählt, damit wir durch Zuschalten 
dieser Kapazitäten unseren I0O00-cm-Drehkonden- 
sator vergrößern können. Mit diesen 8 Größen 
kommt man bequem bei einem I-Röhren-Apparat ` 
aus. Selbst 2- und 3-Röhren-Apparate erlauben 
immer noch genügende Kombinationsmöglich- 
keiten. Außer den Pappstreifen brauchen wir 
ferner die gleiche Anzahl Messing- oder Weiß- 
blechstreifen 8-80 mm, . einige Bogen Stanniol- 
papier 40 -60 mm, Glimmerplättchen 37 - 65 mm 
und etliche Kup- 
fer- oder Messing- 
nieten. Wie man 
sieht, alles, außer 
den fertig gekauf- 
ten Nieten, recht- 
eckigeGebilde und 
daher leicht herzu- 


und Pappstreifen 
werdennachAbb.3 
angezeichnet und 
zu den Nieten pas- 
send gebohrt, d. h. Bohrlochdurchmesser soll un- 
gefähr or mm größer sein als Nietendurchmesser. 
Außerdem müssen die Bleche noch gebogen, die 
Kapazitäten und die dazugehörigen Stanniol- und 
„Radio- 
Amateur‘ ı. Jahrg., S. 100). Nun zur Montage! 
Wir fangen mit dem Schichten an. Dazu klemmen 
wir die gebogenen Blechstreifen, wie Abb. 4 zeigt, 
um die Pappe, legen dieselbe so aufeine Platte, daß 
der lange Teil der Blechstreifen nach oben kommt. 
Auf letztere kommt das erste Glimmerblatt, dar- 
auf ein Stanniolblatt, dessen eine lange Kante 
mit dem linken Blechstreifen abschließt; wieder- 
um ein Glimmerblatt in die Mitte und das zweite 


Abb. 3. 
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Stanniolblatt so gelegt, daß die lange Kante dies- 
mal mit dem rechten Blechstreifen. abschließt. 
Wir fahren so weiter fort, bis die gewünschte 
Kapazität erreicht ist. Als letztes Blatt kommt 
wieder Glimmer und dann der zweite Pappstreifen. 
Bei der Montage ist darauf zu achten, daß ein 
Blechstreifen n Stanniolblätter bekommt, dagegen 
der andere n — I. Dann pressen wir das Pack, 
durchbohren noch die Stanniolstreifen, stecken 


Stifte als Anschlag 
1.Stanniolblatt 


die Nieten durch und vernieten. Ein kleiner 
Schraubstock oder Feilkloben erleichtert das 
Pressen sehr. Sollte einigen Bastlern das vor- 
geschriebene Schichten schwer fallen, so können 
sich diese dasselbe erleichtern, indem sie die 


'Stanniolblätter ein wenig schmäler schneiden und 


außerdem die Kanten des Pappstreifens durch in 
die Platte eingeschlagene Stifte begrenzen und 
diese als Anschlag für das Stanniol benutzen 
(s. Abb. 5). Die großen Kondensatoren bekommen 
noch eine Versteifung aus einem harten, starken 
Pappstreifen. Dieser verhindert ‚beim späteren 
Pressen und Nieten das Durchbiegen der Papp- 
deckplatten. Über die Anbringung der Versteifung 
sagt Abb. 6 alles, und erübrigt sich dadurch jede 
besondere Beschreibung. Den fertigen Konden- 
sator sehen wir in Abb. 7. 

Zur Anfertigung der Hochfrequenztransforma- 
toren brauchen wir rechtwinklige Hartgummi- 


stücke von den Abmessungen 40 -60 e mm. Hart- 
gummiplatten dieser Stärke bekommt man in 
den einschlägigen Geschäften. Der Preis einer 
solchen Platte, woraus man sich 5—6 Grund- 
. platten für die Transformatoren schneiden kann, 
beträgt ungefähr 2,50 M. Außer der Hartgummi- 
platte brauchen wir wieder Blechstreifen zu den 
Klemmen, Garnrollen als Distanzringe und einige 
Messingschrauben verschiedener Länge und Stärke 
und dazu passende Sechskantmuttern. Haben 
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wir die Hartgummiplatte ausgesägt und auf Ma8 ` 
befeilt, so zeichnen wir mit der Reißnadel nach ` 


Abb. 8 die Bohrlöcher an und bohren dieselben. 
Dann werden die Blechstreifen ausgeschnitten, 


gebohrt und gebogen (Abb. o), die Pappstreifen ` 
aus I mm starkem Material ebenfalls ausge- ` 
schnitten und gebohrt, der mittlere Teil der Gam- 
rollen in Stücken von 4 mm Länge gesägt (Abb,1o) ` 
und die gesamten Teile sind zum Zusammenbau 
fertig. Außer den unbedingt nötigen Schrauben 
brauchen wir noch eine besondere, die sog. Mon. 
tageschraube. Diese muß 20—30 mm länger sein ` 
als diejenige, welche wir als Mittelschraube ver- 


‚wenden. Auf erstere reihen wir eine Pappscheibe, 
einen Holzring und wiederholen dies dreimal. 


Dann wird das Ganze durch die Hartgummiplatte 
gesteckt und auf der Rückseite mit einer Mutter 
festgezogen. Das freie Ende der Schraube spannen 
wir in die Handbohrmaschine, und der Trans- 
formator ist zum Wickeln fertig. Ist die passende ` 
Menge Draht aufgespult, so stecken wir die 
4 Enden durch Löcher der Hart- 
gummiplatte, damit sich der 
Draht nicht aufrollen kann. 
Dann wird die Mutter der Mon- 
tageschraube gelöst und letztere 
vorsichtig gegen die endgültige 
Die Montage- 
schraube ist wiedergewonnen, und der 2. Trans- 
formator kann zusammengesetzt werden. Als’ 
Fassung für den Transformator brauchen wir | 
natürlich jedesmal 2 Sockel, welche wir dicht 
nebeneinander auf unser :Experimentierbrett 
schrauben. Der Amateur kann sich auch auf 
diese Art und Weise leicht auswechselbare Dros- 
selspulen herstellen, welche nur einen der 2 Sockel 
benötigen. 

Ich glaube, mit die Ausführung vielen Radio- 
Interessenten gut gedient zu haben. Können sie 
doch jetzt auf schnellstem Wege verschiedene 
Schaltelemente um- resp. auswechseln. 
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€ Ein einfaches und billiges Potentiometer. 
SH Von Ing. Wilhelm Grefe. 
| Mit 3 Abbildungen. 

Kë „Radio-Amateur‘, Heft 15, wird ein Re- 
ferat des Herrn Wendelboe Jensen veröffentlicht, 
| welches unter Abb. 4 eine Schaltung rı HF — I 
` Audion — ı NF bringt, wobei die Hochfrequenz- 
 gittervorspannung mittels eines Potentiometers 
reguliert wird. Im folgenden sei eine einfache 
- Ausführung zur Selbstanfertigung skizziert. 

Ein Preßspanstreifen von 60°20-2mm wird 
‚nach Abb. ı an und gebohrt, die Ober- 


SH mit einer feinen, aber scharfen Messerklinge 
e 1/, bis ı mm tief in Richtung der schraffierten 
“ ‚Linien eingeschnitten. Quer zu diesen Schnitt- 
linien beginnt man mit einem recht weichen 


F „stumpfen Bleistift die Oberfläche mit Graphit 


zu bestreichen, und zwar so lange, bis alle vorher 


S „eingeschnittenen Linien total mit Graphit bedeckt 


GO? 


7 ‚sind und die gesamte Fläche vollends nichts vom 


„‚Preßspan erkennen läßt. Siehe Abb.2, a. Die 


„beiden Kontaktmutterbolzen e werden mit einer 
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Jsolierplatte 
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meng Stanniolschicht, siehe b, montiert. Ein 
- \Messingstreifen c von 30-6-!/, mm gibt den 
: "Abgreifschlitten zum Abgreifen der Gittervor- 
: spannung. Eine möglichst hohe Mutter wird auf- 
- gelötet, in welcher die Schraube d den Leitungs- 
canschluß vermittelt. Der Messingstreifen c wird 
‚ler Abb. 3 entsprechend gebogen; jedoch ist es 
yá é wichtig, die Kanten entweder abzubiegen 
w oder abzufeilen, damit sie auf den Preß- 
i spanstreifen nicht kratzen. 
ENT Beim Hören ist es ein leichtes, den Gra- 
EZ phitbelag zu verstärken oder zu entfernen 
yé Nd so das Potentiometer entsprechend der Eigen- 
irt jeder Röhre anzupassen. Es gelang mir, mit 
‚cliesem Potentiometer sowie der eingangs erwähn- 
En Schaltung alle deutschen und englischen sowie 
GC ıne schottländische Station mit Lautsprecher in 
gter Lautstärke eines mittleren Grammophons zu 
'mpfangen. 
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Selbstanfertigung von Telephonkissen, 


Von Erich Grotzeck. 
Mit 2 Abbildungen. . 


Um das lästige Drücken der Kopfhörer zu 
beseitigen, gibt es bekanntlich die im Handel 
befindlichen Gummikissen, -luftkissen usw. Für ` 
jeden Radio-Bastler wird es nun ein Vergnügen 
sein, sich solche gleichwertigen Muschelkissen 
ohne irgendeinen Kostenaufwand in wenigen 
Minuten selbst herzustellen. Man verwendet hier 
irgendeinen weichen Stoff, wie Flanell, Flausch, 
Tuch oder gar einen Teil vom alten Filzhut usw. 

Man schneide sich je nach Muschelgröße und 
Stoffstärke 2—3 Flächen heraus und aus der Mitte 
ebenfalls welche, die eine Kleinigkeit größer 


sein müssen als die Muschellöcher (Abb. ı); dann 


nehme man am besten zwei kleine Samtflicken 
oder etwas Ähnliches für den Bezug und schneide 
diese genau so wie Abb. r, nur mit dem Unter- 


Abb. I. 


schied, daß diese 2—21/ cm im Umfang größer 
sein müssen. 

Nun umsäume man 3 bis 4 Teile zusammen 
am Hörloch. 

Zum Schluß bringt man im sog. Steppstich, 
am äußeren Rand vom Samt, einen mittelstarken 
Faden (Heftzwirn usw.) durch, worauf man das 
Ganze (Abb. 2) über den Hörer stülpt, die Faden- 
enden zusammenzieht und mit einer Schleife ver. 
knotet. 

Somit hat man, segenäber den käuflichen 
Gummikissen, noch den Vorteil, daß das starke 
Schwitzen des Ohres fortfällt, weil das Stoff- 
gewebe die Ausdünstungen besser annimmt, und 
vom hygienischen Standpunkt kann diese Art 
von Muschelkissen nur gutgeheißen werden. 


Ein leicht herstellbarer, veränderlicher 
Widerstand. 
Von Dr. med. Hans Hirsch. 
Mit r Abbildung. 
In Jg. II, Nr.3 des „Radio-Amateur‘“, in der 


Abhandlung über die Flewellingsche Schaltung 
wird die Herstellung eines variablen Widerstandes 
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angegeben. Auch in der Beschreibung anderer 
Schaltungsarten findet man einen veränderlichen 
Widerstand, und ich selbst habe gefunden, daß 
ein solcher, selbst bei der einfachsten Audion- 
Schaltung, zur genauen Einstellung der Laut- 
stärke sehr praktisch ist. Der Wunsch, aus vor- 
handenem oder in Radio-Handlungen leicht er- 
= hältlichem Material einen variablen Widerstand 
herzustellen, führte zur folgenden Ausführung: 
Man benötigt I. einen Siitstab von 2—3 Mil. 
Ohm, mit verkupferten Enden, 2. eine Gleit- 
- schiene mit Schieber, wie sie bei variablen 


IB 


Messiga ikel 


Spulen gebraucht wird, 3. ein Stück Hartgummi, 
ca. II-4 cm; 0,6 cm dick, 4. zwei Stückchen 


` rechtwinklig zugebogenes Messingblech von einer 


alten Taschenlampenbatterie und 2 Holzklötzchen, 
ca. 3-ı!/, cm; Icm dick. Die Gleitschiene 
wird in der Mitte durchgesägt und an dem 
: Ende ein Loch zur Befestigung der Schraube 
hineingebohrt — aus einer Schiene lassen sich also 
zwei Widerstände herstellen. Dann wird in der 
Mitte der Hartgummischeibe eine Rinne aus- 
gestanzt, in die gerade der Silitstab hineinpaßt, 
so tief, daß er noch halb über die Oberfläche der 
Hartgummiplatte ragt, mit Asphalt wird der 
Silitstab in dieser Rinne befestigt. An beiden 
Enden des Silitstabes wird je ein winkliges Stück- 
chen Messingblech auf dem Hartgummi ange- 
schraubt und mit dem Silitstab verlötet; an dem 


einen Ende wird außerdem ein Stück Draht ange- 


lötet. Dann werden die beiden Holzklötzchen auf 
der Platte festgeschraubt und die Schiene auf 
diesen Klötzchen mit Schrauben befestigt; unter 
einer Schraube wird außerdem ein Draht ein- 
geklemmt. Alles übrige ergibt sich aus obiger 
Zeichnung. 


Etwas vom Hören. 
Von Gustav A. Lanee. 


Es ist eine bekannte: und bedauerliche Tat- 
sache, daß bei Kopf- wie Handarbeit ganz all- 
gemein nicht das herausgeholt wird, was sich 
herausholen läßt, weil die Betreffenden über die 
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Leistungsfähigkeit der in Frage kommenden Or- 
gane, ihre Besonderheiten und vor allem ihre 
Fehler nicht genügend orientiert sind. 

Beim Funkfreund gilt dies für das Organ, das 
uns den Genuß der Darbietungen ermöglicht, das 
Ohr. Es ist hier nicht der Ort, Aufbau und prin- 
zipielle Funktion desselben auseinanderzusetzen. 
Ich will nur in großen Zügen andeuten, was beim 
„Hören“ — als Sammelbegriff — in Frage kommt 
und zu beachten ist, und die Funkfreunde zu 
selbständigen Versuchen anregen. 

„Hören“ heißt die Wahrnehmung bestimmter 
Schwingungsformen von Körpern oder Massen", 
die irgendwie in rhythmische oder unrhythmische 
Vibration versetzt worden sind. Gleichmäßige 
Schwingungen bezeichnen wir im allgemeinen als 
Töne, ungleichmäßige als Geräusche. Dabei sind 
wie überall im Naturgeschehen die verschiedensten ` 
Übergänge und Kombinationen möglich, auch be- 
züglich des Eindrucks auf unser Ohr. So kann 
es dem Anfänger im Geigenspiel nicht selten pas- 
sieren, daß er statt der gewollten Längsschwin- ` 
gungen auch Querschwingungen erzeugt, die an 
sich ganz regelmäßige Wellenformen darstellen 
können, trotzdem aber geeignet sind, die Nerven 
der Nachbarn auf Hochfrequenz zu bringen. 

Die Nervenelemente des Ohres, wie aller 
andern Nervenarten auch, haben außer dem An- 
gedeuteten noch andere Besonderheiten. Sie ver- 
mögen von den möglichen und vorhandenen An- - 
regungen nur einen bestimmten Bereich aufzu- 
nehmen mit geringen individuellen Unterschieden 
nach oben und unten. Ferner muß stets ein ge- 
wisses Minimum von ‚Reiz‘ vorhanden sein, um } 
den Nerven zum Ansprechen zu bringen (untere £ 
Reizschwelle). Entsprechend wird ein allmählich }. 
über das zuträgliche Maß gesteigerter Reiz immer | 
unangenehmer empfunden, und schließlich leidet } 
das Aufnahmevermögen des Nerven, er stumpft }. 
ab und versagt vorübergehend oder gar dauernd |. 
den Dienst, wie beim Auge als „Blendung“ all- |. 
gemein bekannt ist. 

Es ist dabei zu Beeren, daß auch aus der | 
Welt des Anorganischen solche Überreizungs- | 
erscheinungen auf der Basis molekularer Umlage- 
rungen — letzten Endes dasselbe wie im Orga- 
nischen — bekannt sind. Die erste wissenschaft- 
liche Beobachtung dieser Art war wohl das all 
mähliche Versagen des ersten Kabels von Eng- 
land nach Amerika. Aus neuester Zeit wissen die | 
Funkfreunde, daß gelegentlich ein: Detektor- 
kristall bei längerem Umformen stärkerer Emp- 
fangsenergien nachläßt. Übrigens ist dabei — 


wii. 


eit ver ter a dieses Versagen nicht 
twa abhängig von der ursprünglichen Empfind- 
d ichke it, wie auch Organe, deren Empfindlichkeit 
‚ für die jeweilige Reizart weit über normal steht, 
keineswegs oner ermüden, wenn sie an sich 
gesun d sind. 
Das für uns "Menschen und sonstige ähnlich 
organisierte Lebewesen wichtigste Organ, das 
Auge, ‚schützt sich gegen Überreizung bis zu einem 
gewis sen Grade automatisch durch Verengern der 
[ris und Schließen der Augenlider. Das Ohr hat 
solche Schutzvorrichtungen nicht. Wir müssen 
F Eh Verschließen des äußeren Gehörganges mit 
dem Finger oder Watte, passend geformte 
| Muscheln ı am Telephon u. dgl. das Eindringen zu 
„starker oder unerwünschter Schallmengen ver- 
RA adem, Nun auf dem Umwege über das Auge 
etwas Wichtiges. Sicherlich sind viele Funk- 
É reunde auch auf dem von dem genialen R. H. 
roueg begründeten Gebiet der Amateurmikro- 
sk opie tätig und haben am eigenen Leibe erfahren, 
? laß da durch Unachtsamkeit und Übereifer am 
“Auge viel gesündigt werden kann. Andererseits 
` wissen sie aber auch, wie gewaltig die Leistung 
‚dieses Organs im Erkennen feiner Einzelheiten 
w dgl. durch systematische und sachgemäße 
Übung g gesteigert werden kann. Dasselbe gilt für 
“das Oh r. Unter gleichen Empfangsverhältnissen 
A iört der Geübte viel mehr als der Ungeübte. 
| Nun ist beim Ohr im allgemeinen die Gefahr 
“schwere: rer Schädigungen nicht groß. Von unver- 
m sidbaren Fällen, wie Explosionen, abgesehen, 
z fird von dem Ohr im täglichen Leben nicht an- 
ähern ad das verlangt, was wir in wirklich polizei- 
Widriger Weise von Jugend auf unserem Auge zu- 
Ek ten. Doch ist da, wo es auch anders sein kann, 
vc? imlich am Radioapparat, Vorsicht besser als 
“Nachsicht. Hier bestehen eine ganze Menge Mög- 
į" ichkeiten, unserem Gehörorgan mehr anzubieten, 
iS ihm bekömmlich ist. Das bei manchen immer 
“loch beliebte Kopplungspfeifen und ähnlicher 
$ Jnfug läßt sich ohne weiteres vermeiden oder 
enigstens sofort abstellen, kurzen starken Ge- 
‚#äuschen durch Fernwirkung bei Blitzschlägen, 
e irch R urzschluß usw. kann man allermeist aus 
„lem Wege gehen. Andererseits wird aber, wie 
phon oben erwähnt, durch Übereifer und auch 
‚ek ngel an Überlegung bezüglich rein mechani- 
ot wer N deomente mancherlei versicht Nach dem 
kannten Grundsatz der Firma Kodak: „Sie 
— Tücken auf den Knopf, wir machen das übrige!” 
j imm t man den Hörer um, schaltet den Apparat 
ø ur nd das übrige kommt von selbst. Diesmal 
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ist die Praxis grauer als die Theorie. So mancher 
Apparat hat sein ,teures“ Leben ausgehaucht, 
weil sein Besitzer im Eifer oder im Dustern nicht 
bedachte, daß da quer durch die Weltgeschichte 
diverse Strippen gezogen sind. Zunächst ist also 
erforderlich, den Kasten so aufzustellen, daß 
solche Zufälle nach Möglichkeit ausgeschlossen 
sind, also am besten nicht mitten im Zimmer, 
sondern an einer Wand. Dann ist die Sitzgelegen- 
heit so anzuordnen, daß man sich ohne irgend- 
wie gezwungene Kopf- und Körperhaltung voll 
dem Genuß der Darbietungen hingeben kann und 
noch genügend Bewegungsfreiheit hat, um eine 
Unterhaltung zwischendurch führen oder Notizen 
machen zu können. Besonders ist auf genügende 
Länge des Telephonkabels zu halten. Eine wich- 
tige Regel: Kabel jeder Art dürfen niemals an- 


geschraubt werden, sondern sind durch sauber. 


gehende federnde Stecker, am besten die be- 
kannten Bananenstecker, mit dem Apparat zu 
verbinden. Letztere geben bei sauberer Ausfüh- 
rung unbedingt sicheren Kontakt und gleiten 
trotzdem bei zufällig stärkerem Zuge leicht aus 
den Buchsen. Das ist besonders beim Kopfhörer 
angenehm. Bei fester Verbindung kann er bei 
einer immer mal möglichen hastigen Bewegung 
heruntergerissen werden, durch Fallen auf die 
Erde Schaden nehmen und bei Brillenträgern die 
Gläser und die Augen in Gefahr bringen. Daß der 
Kopfhörer leicht sein muß und auch ohne un- 
nötigen Druck auf Kopf und Ohrmuscheln fest 
sitzen kann, scheinen die meisten Fabrikanten 
noch nicht begriffen zu haben. 

Nun einen kleinen Ausflug in das Gebiet der 
funktionellen Anomalien des Hörvorganges. Völlig 
Ertaubte scheiden natürlich hier aus. Solchen, 
die nur auf einem Ohre zu hören vermögen, wird 
häufig geraten, nur einen Hörer zu benutzen. 
Das ist grundfalsch. Das Argument der Ersparnis 
zu widerlegen, ist unnötig. Für den normalen 
Doppelhörer sprechen zunächst mechanische 
Gründe. Wer im Felde viele Stunden lang den 
Einzelhörer am Schädel haben mußte, hat der 
Weisheit der Heeresverwaltung, die wie alle Ver- 
waltungen stets am unrechten Ende sparte, 
manchen Segenswunsch gespendet. Damit das 
nach „bewährten Grundsätzen“ möglichst klotzig 
gebaute Ding nicht fortwährend herunterrutschte, 
mußte der Riemen unverhältnismäßig angewürgt 
werden. Besonders Findige konstruierten ein 
Gegengewicht, was den Genuß auch nicht erhöhte. 
Den einen Hörer dauernd mit der Hand, auch 
wenn der Ellbogen sich auf den Tisch oder die 
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Stuhllehne stützt, an das Ohr zu halten, ist un- 
durchführbar. Weiter Gründe funktioneller Art. 
Ich hatte, zu einer Zeit, als noch niemand an 
Rundfunk dachte, im Anschluß an Sehschärfen- 
prüfungen spezieller Art auch Untersuchungen 
über Hörvermögen an zahlreichen Personen vor- 
genommen, und außer der Bestätigung der Tat- 
sache, daß eigentlich recht wenig Menschen eine 
ganz gleichmäßige Leistungsfähigkeit beider Or- 
ganarten rechts und links besitzen, auch eine 
Nachprüfung der entgegensätzlichen Behauptun- 
gen in dem alten und scheinbar ewigen Streit vor- 
genommen, ob der Schädel Schallwellen zu leiten 
vermag und wie. Neuere Versuchsreihen bestätig- 
ten die damals gewonnenen Resultate, von denen 
hier wichtig ist, daß eine sehr merkbare Erhöhung 
der Gesamtlautstärke eintritt, wenn die von dem 
.Hörer an der kranken Seite durch die Schädel- 
kapsel geleiteten Schwingungen heilgebliebene 
innere Teile des Ohres in einigermaßen korrespon- 
dierender Weise ansprechen lassen. Auch in 
einigen Fällen, in denen nach Angabe des Fach- 
arztes diese Voraussetzung nicht zutraf, konnte 
ich durch Verwendung des Doppelkopfhörers 
wenigstens das Gefühl besseren Hörens erreichen. 
Es ist immer wertvoll für die allgemeine Stim- 
mung, das Bewußtsein eines Leidens erträglicher 
zu machen, sei es auch nur auf der Basis vor- 
sichtig dosierter Selbsttäuschung. 

Auf jeden Fall lohnt ein Versuch. Aber Über- 
legung und größte Vorsicht!! Solange nicht. die 
Folgeerscheinungen der Krankheit völlig abge- 
klungen sind, darf unter keinen Umständen ein 
Experiment der angedeuteten Art vorgenommen 
werden. Leider kommen auch Fälle vor, in denen 
der Doppelhörer nicht anwendbar ist, z. B. starke 
Deformierung der Schädelkapsel nach Kopfschüs- 
sen und Unfällen oder Operationen, bei denen die 
Empfindlichkeit des Narbengewebes so groß ge- 
blieben ist, daß auch das Unterlegen eines 
Polsters nicht hilft. Ich habe auch beobachtet, 
daß gelegentlich in dem Ohr der gesunden Seite 
beim Anlegen des Hörers ein starkes, auf die 
Dauer unerträgliches Rauschen auftrat, wie es 
auch ein normales Ohr beim Anlegen einer größe- 
ren Schnecken- oder Muschelschale wahrzunehmen 
pflegt. In allen diesen Fällen bleibt nur der noch 
wenig vollkommene Lautsprecher, bei dem aber 
auch auf richtige Dosierung der Lautstärke zu 
achten ist. 

Wer an seinem eigenen Körper Versuche 
machen will — auch hier nicht übertreiben! —, 
benutzt am besten einen Summer und einen 
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niedrigohmigen Einzelhörer. Wird dieselbe Ver- 
suchsreihe mit drei gut auseinanderliegenden 
Tonhöhen gemacht, ergeben sich manchmal 
recht interessante Unterschiede, wie die Ohren 
einzeln bzw. die Schädelkapsel auf die verschie- 
denen Tonlagen ansprechen. Letzteres Wort 
bringt mich auf eine Randbemerkung. Vielfach 
wird angegeben, daß beim Detektorapparat die 
induktive Kopplung die Lautstärke erhöht. In 
dieser allgemeinen Fassung ist das nicht richtig. 
Wenn die Spule des Detektorkreises aus sehr 
dünnem Draht entsprechend größerer Länge ge- 
wickelt ist, kann das Telephon auf die anders 
gearteten Wellenzüge heller und schärfer akzen- 
tuiert ansprechen, wodurch der — an sich natür- 1 
lich wertvolle — Eindruck einer größeren Laut- |. 
stärke entsteht. Von der Drahttelephonie ist all- 
gemein bekannt, daß hohe Frauenstimmen besser 
verständlich sind als tiefe Männerstimmen. Hier 
ist aber die Differenz der Tonlage und die gün- !. 
stigere Wellenform, einschließlich der anders ge- I. 
arteten Obertöne und Resonanzwirkungen, die | 
das Klangbild günstig beeinflussen, schon am 
Mikrophon, also am Sender vorhanden. 

Im Gegensatz zu übermäßig lautem Empfang }, 
steht zu leiser. Auch hier kann gesündigt werden. |. 
Angestrengtes Hören auf zu schwache Laute ist |; 
ebenso schädlich, ganz besonders bei Nachtarbeit, \, 
zu der sich der angehende Funkfreund leicht ver- |_ 
führen läßt. Besonders der berühmte ‚‚Licht- | 
bogensender auf Java‘ scheint es vielen angetan |. 
zu haben. Es ist ganz nett, wenn man eine ent- į. 
sprechend leistungsfähige Apparatur hat, sich mal | 
ein paar Nächte um die Ohren zu schlagen, 1 
stundenlang krampfhaft in den Hörer zu — star- {` 
ren hätte ich bald gesagt, aus dem Wust aller 1 
möglicher Telegramme durch Zufall ein lesbares |" 
zu erwischen, durch noch glücklicheren Zufall 4 ` 
auch den richtigen Code dazu und als Endeffekt } ` 
zu erfahren, daß S. C. H. Windler & Cie., Birming- !° 
ham, Bluff Brothers, Chicago, ro bales of first {`~ 
class tinnef -£ ot „fob“ offeriert. Glücklicher- | ` 
weise verlieren solche Experimente sehr bald von {` 
selbst ihren Reiz. | 

Über die angeschnittenen Fragen läßt sich; 
noch mancherlei erzählen. Ich habe dem Funk- j“ 
freunde ganz allgemein Anregung geben wollen, |" 
in den Kreis seiner Betrachtungen und Versuche | ~ 
auch etwas aus der Physiologie und Psychologie |“ 


- einzubeziehen. 


Zum Schluß einen praktischen Wink! Die |“ 
Muscheln des Hörers sind täglich mit einem |“ 
trockenen sauberen Lappen abzureiben, alle|, 
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`. Wochen auch noch mit einem feuchten Läppchen 
a abzuwischen (nicht naß, sonst rostet die Mem- 
-;bran). In größeren Zeiträumen ist die Muschel 
“abzuschrauben und wie auch die Oberseite der 
-+ Membran abzustauben und auszuwischen. Bei 
S = Benutzung fremder Hörer ist Vorsicht geboten, 
Zes besteht immer die Möglichkeit einer Über- 
:-tragung von Ohren- und Hautkrankheiten. Zum 
:mindesten reibe man die Muscheln gut ab. Drin- 
x. gend warne ich vor den immer wieder auftauchen- 
= den Überzügen und Polstern aus porösenn Gummi 
z oder Filz. Ersterer wird durch Schweiß- und 
z.Fettabsonderung der Haut in kürzester Zeit 
schmierig und schädigt, wie jeder Gummi, die 
-jHaut. Beide sind durch ihre Struktur ein idealer 

:»Sammelort für Schmutz und Krankheitserreger 
Gi sier Art. 
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„Vollständige Liste der inerikänischen 
;;Rundfunksender nach dem Stande vom 


e 1. Mai 1924. 
Veröffentlicht von Walter Böhm. 


Die nach dem Stande vom ı. Mai von der Ra- 
Ge News veröffentlichte Liste!) der amerikani- 
` khen Rundfunkstationen zeigt deutlicher als alles 
„ändere, welche Rolle Radio im Leben der Ameri- 
en „kaner spielt. Freilich muß betont werden, daß es 
' ‚Sich meistens um Sender kleinerer Leistung han- 
Jet, die über alle Staaten verteilt sind. Diese 
° Vielzahl von Stationen drängt sich fast ausschließ- 
ich auf einen Wellenbereich von 200 bis etwa 
` om zusammen, wobei oftmals dieselbe Wellen- 
‚Ange von mehreren Stationen gleichzeitig benutzt 
d'St Es nimmt nicht wunder, wenn den Ameri- 
d -tanern die Trennung der einzelnen Sender oftmals 
ch mit den neuesten weitreichenden Selektiv- 
} împfängern (8-Röhren-Super-Heterodyne) nicht 
SE gelingt und statt des gewünschten Radio- 
#'Xonzertes oder Vortrages ein unbeschreibliches 
k fohuwabohu von Mißtönen, schlimmer als die 
2 Besten Luftstörungen, herauskommt. Wird doch 
á dein die 360-m-Welle von nicht weniger als 163 
tationen gebraucht! Diesem unerfreulichen Zu- 
"ande soll durch ein neues Pr ojekt ein Ende be- 
l èitet werden. Alle bisherigen Sender sollen da- 


: bch außer Betrieb gesetzt werden. An ihre Stelle 


“teten ro Riesenstationen, die bei genügendem 
+Nellenunterschied in ganz Amerika störungsfrei 
tfzunehmen sind. Aber selbst, wenn der Plan 


Le 


E 1} Diese Liste hat Herr Dr.-Ing. Max M. Hausdorff 
# wundlichst zur Verfügung gestellt. 
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angenommen werden sollte, dürfte sich seine Aus- 
führung doch noch so lange hinziehen, daß sich die 
Veröffentlichung der nachfolgenden Liste verlohnt. 
Diejenigen Stationen, die mit einem Stern ver- 
sehen sind, haben nach einer früheren Veröffent- 
lichung größere Sendeenergie und sind teilweise in 
Europa. zu hören. Nachstehende Zusammen- 
stellung zeigt die Häufigkeit der augenblicklichen 
Stationen auf den verschiedenen "Wellen. 


DI D a. 9 [s] A 
3z |3]; 3]|/3]š]|3]=]3|2ž]6£ 
as |2|s|s3s|ıs|2|s]|3)|35|3 
bk) e o Kl ao 
ala laleläjlelälela 
SERIES 
HIRRHEEEARHE 
© Ki ei e = 31/3 
ES |S] > |S] Ei S] >= |SS| > |8 
= 
222 | I |252 | 14 |294 I | 395| 3 |448| ı 
224 | IO | 254 | 16 | 399 2 | 400 | 13 |450| 5 
226 | 16 | 256 | 3 | 310 Iı |405 | 2: |455 | 2 
227 2 | 258 | 12 | 312 I | 406 I 1462| r 
229 | 9 | 261 | 18 | 314 I |4ī10]| 9 |469] 3 
231 | IO | 263|. 9 | 3ı9 I | 4ıı 2 1476| 2 
233 | 4 | 265 I | 326 I | 417 2 |484 | 2 
234 | 20 | 266 | ıı | 330 I |420| 3 |492| 3 
236 | I3 | 268 | 13 | 337 I; 42I| I |500| 3 
238 | 3 |270| 7 |341 2 | 423| I |509 | 3 
240 | I8 |273 | 13 | 345| 1|425| 2 |517] 2 
242 | 9 | 275 | II | 360 | 163 | 429 I |526| r 
244 | 12 |278| 7 |370| 2ļ]430| 4 |536] ı 
246 | I0 | 280 | 23 | 380| 2 |435| 2 |546| ı 
248 | II | 283 | 23 | 385 1|440| 6 
250 | 6 | 286 | 12 | 390| 31441| ı 
Ruf- : Wellenlänge 
Zeichen ‚Besitzer ung Ort in Metern 
KDKA Westinghouse Electric & Mfg. Co., East Pittsburgh, Pa. ... 326 
KDPM Westingbouse Electric & Mie, Co., Cleveland, Ohio .... 270 
KDPT Southern Electric Co., San Diego, r T EN: 244 
KDYL Newhouse Hotel, Salt Lake City, Utah e 360 
KDYM Savoy Theater, San Diego, Cal. eege Eege ee 280 
KDYQ Oregon Institute of Technology, Portland, Ore.......... 360 
KDYW Smith Hughes & Co., Phoenix, Ariz. see 360 
KDYX Star Bulletin, Honolulu, E GEES 360 
KDZB Frank E. Siefert, Bakersfield, Cal. ......oc200cunru0n 240 
KDZE Rhodes Co., Seattle, EE 270 
KDZF Automobile "Club of Southern California, Los Angeles, Cal. 278 
KDZI Electric Supply Co., Wenatchce, Wash. een 360 
KDZQ Nichols Academy of Dancing, Denver, Colo. .......... 360 
KDZR Bellingham Publishing Co., Bellingham, Wash. „su 26r 
KFAD McArthur Bros. Mercantile Co., Phoenix, Ariz.......... 360 
*KFAE State College of Washington, Pullman, Wash. o.s... 330 
*KFAF Western Radio Corp., Denver, Colo. ee 360 
KFAJ University of Colorado, Boulder, Colo. een 360 
KFAN The Electric Shop, Moscow, 13866 EES 360 
KFAR Studio Lighting Service Co., Hollywood, Cal. .......... 280 
KFAU Boise High School, Boise, EEN 270 
KFAW The Radio Den, Santa Ana, Cal ses . 280 
KFAY Virgin’s Radio Service, Medford, Ore: augen . 283 
KFBB F. A. Buttrey & Co., Havre, TEEN .. 360 
KFBC W. K. Azvill, 5038 Cliff Pl., San Diego, Cal. ee . 278 
KFBE Reuben H. Horn, San Luis 'Obispo, Cal sun 42 
KFBG First Presbyterian Church, Tacoma, Wash. ...........- „DO 
KFBK Kimball-Upson Co., Sacramento, Cl TN 283 
KFBL Leese Bros., Everest, Wach. EE 224 
KFBS Trinidad Gas & Electric Supply Co. "and The Chronicle News, 
Trinidad Colo. een 360 
KFBU The Cathedral, Laramie, Wyo. ....... DEET 283 
KFCB Nielsen Radio Supply Co., Phoenix, Ariz. e H 238 _ 
KFCF Frank A. Moore, 707 Baker Bidg., Walla Walla, Wash. ... 360 
KFCH Electric Service Station, Inc., Billings, Mont. — Gees 360 
KFCM Richmond Radio Shop, Richmond, EE 360 
KFCP Ralph W. Flygare, 2421 Jefferson Ave., Ogden, Utah... Ze 
KFCV Fred Mahaffey, Jr., Houston, Texas eene een 360 


‘ Nassour Bros. Radio Co., Colorado Springs, Colo. ...... 
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Besitzer und Ort in Metern 

Western Union College, Le Mars, Iowa...... SE 252 
Omaha Central High School, Omaha, Neb. ............ 258 
Adler’s Music Store, Baker, Ore. ........sc0r0 ae 360 
St. Michaels Cathedral, Boise, Idaho e 252 
University of Arizona, Tucson, Ariz. Au 268 
Oregon Agricultural College, Corvallis, Ore. een 360 
H. Everett Cutting, 420 W. Koch St., Bozeman, Mont. 248 
Bullock’s Hardware & Sporting Goods, York, Neb. .... 360 
Gilbrech & Stinson, Fayetteville, Ark. e 360 
First Baptist Church, Shreveport, La. en 360 
South Dakota State College, Brookings, S. D. ......... 60 
Harry Q. Iverson, 2510 Thomas Ave. S., Minneapolis, Minn. 231 
Meier & Frank Co., Portland, Ore. ee . 248 
Guy Greason, 1724 S. Jay St., Tacoma, Wash. ........ 360 
Winner Radio Corp., 1435 Welton St., Denver, Colo. ... 360 
LL Scroggin, Oak. Neb. ee En ... 360 
Auto Electric Service Co., Fort Dodge, Iowa ......... . 231 
Felix Thompson Radio Shop, Casper, Wyo. ee 263 
Augsburg Seminary, Minneapolis, Minn. ............... 261 


Bunker Hill & Sullivan Mining & Concentrating Co., Kellogg 
IL E EE ber nen 
American Society of Mechanical Engineers, St. Louis, Mo. 


Jenkins Furniture Co., Boise, Idaho ee 240 
Eastern Oregon Radio Co., Pendleton, Ore. ............ 360 
E. H. Smith, Hillsboro, Ore. EEN 229 
First Baptist Church, Moberly, Mo. ......esessssoe .... 266 
Marksheffel Motor Co., Colorado Springs, Colo. neu 360 
Nevada Stäte Journal, Sparks, Nev. ee . 226 
Graceland College, Lamoni, Iowa .....ssssesssececsece 360 
McGraw Co., Omaha, Neb. ee . 278 
Pincus & Murphy, Alexandria, L3: este . 275 
Al. G. Barnes Amusement Co., Dallas, Texas (portable) . ... 226 
Louisiana State University, Baton Rouge, La: una . 254 
Chickasha Radio & Electric Co., Chickasha, Okla. ..... 248 
Leland Stanford University, Stanford University, Cal. . 360 
Arlington Garage, Arlington, Ore ......ssessssosossoeo 234 
Crary Hardware Co., Boone, Iowa `... 226 
Heidbreder Radio Supply Co., Utica, Neb. ........... . 224 
First Presbyterian Church, Orange, Texas ......... .... 250 
Emmanuel Missionary College, Berrien Springs, Mich. ..... 268 
Western State College of Colorado, Gunnison, Colo. ....... 252 
Rialto Theater, Hood River, Ore. een ne 280 


Utz Radio & Electric Co., St. Joseph, Mo. ....essseseo 
Central Christian Church, Shreveport, La. ...s.sssoseeoe 
Ambrose A. McCue, Neah Bay, Wash. eneen nu 


Fallon & Co., Santa Barbara, Cal......... E E e 
Star Electric & Radio Co., Seattle, Wash. .......2.... 283 
, Clifford J. Dow, Lihue, Hawaii ............... EE 


Robert W. Nelson, 407 E. First St., Hutchinson, Kan. . 
Earle C. Anthony, Inc., Tenth and Hope Sts., Los Angeles, 


hee eer EE TEN RE 469 
Ross Arbuckle’s Garage, Iola, Kan. ....:22scsscsner ei. 246 
Benson Polytechnic Institute, Portland, Ore. ....:.... . 360 


Windisch Electric Farm Equipment Co., Louisburg, Kan. 


‘North Central High School, Spokane, Wash. ........... 252 
Yakima Valley Radio Broadcasting Association, Yakima, 
Wash. occrocconicss serans s sceme souder ea Ene .... 242 


Alaska Electric Light & Power Co., Juneau, "Alaska ... 
Reorganized Church of Jesus Christ of Latter Pay Saints, 


Independence, Mo. ...sesssessessosososososesoseses 240 
Daily Commonwealth and Oscar A. Huelsman, Fondulac, 

Nee eelere neh . 273 
Marshall Electric Co., Marshalltown, Iowa. . 248 
Seattle Post-Intelligencer, Seattle, Wash. EIERN, . 270 
National Radio Manufacturing Co., Oklahoma HD Okla. 252 
Liberty Theater, Astoria, Ore. nu ... 252 
Delano Radio & Electric Co., Bristow, „Okla. See 233 
Hardsacg Manufacturing Co., ' Ottumwa, Iowa ...... .... 242 
University of North Dakota, Grand Forks, N. D. su20.4 280 


Electric Construction Cọ., Valley Radio Division, Grand 
Forks, N. D. 


LE eéeeeeeeoegeeegeeëeeëeeee (E E E a 


Ashley °C. Dixon & Son, Stevensville, Mont. (near) ..... 258 
Thomas H. Warren, Dexter, Iowa ..... A 224 
Le Grand Radio Co., Towanda, Kan: ee Nee seei . 226 
Iowa State Teachers College, Cedar Falls, Iowa ........ 229 
Tunwall Radio Co., Fort Dodge, Iowa `... 246 


Texas National Guard, 112th Cavalry, Fort Worth, Texas. 
Colorado State Teachers College, Greeley, Colo. ........ 
Brinkley-Jones Hospital Association, Milford, Kan. .... 


Conway Radio Laboratories, Conway, ATK: ek ee degt 228 
F. F. Gray, 3200 Richardson St., Butte, Mont. ....... 283 
Westinghouse Electric & Mfg. Co., Hastings, Neb. ..... 34I 


Abner R. Wilson, 132r W. Platinum St., Butte, Mont. . 


Signal Electric Manufacturing Co: Menominee, Mich...... 248 
Paul E. Greenlaw, Franklinton, La...... een 234 
National Education Service, Denver, Colo. .......cc..0. 268 
Erickson Radio Co., Salt Lake City, Utah ee 261 
Everette M. Foster, Cedar Rapids, Iowa .......... .... 240 
Bizzell Radio Shop, Little Rock, Ark, ee . 261 
University of New Mexico, Albuquerque, N. M... .. 254 
Rio Grande Radio Supply House, San Benito, Texas ... 236 
A. T. Frykman, 1503 Fourth Ave., Rockford, Ill. ...... 229 
Missoula Electric Supply Co., Missoula, Mont. ......... 234 


George R. Clough, ı214 Fortieth St., Galveston, Texas . 


Ruf- 


, Post-Dispatch, St. Louis, Mo. 


II. Jahrg, ` 
i Wellenlänge | 
Besitzer und Ort in Metem 
Fargo Radio Supply Co., Fargo, N. D. eene nun m ` 
Atlantic Automobile Co., Atlantic, Iowa .......... u‘ 
Christian Churches of Little Rock, Little Ba Ark. ... ma 
University of Arkansas, Fayetteville, Ark. . on 
Morningside College, Sioux City, Iowa E EEN 26r 
Freimuth Department Store, Duluth, Minn. ........... | 
George W. Young, 2219 N. Bryant St., Minneapolis, Minn. ou ` 
Stevens Bros., San Marcos, Texas en e UD Bu 
M. G. Sateren, 127 Blanche St., Hongaren Mich. ..... . 2%% 
Carleton College, Northfield, Minn. . RE NHRREER. D] 
Boy Scouts of America, Long Beach, ‘Cal. nn EN 
Roswell Broadcasting Club, Roswell, NM. Nesen e 29 
Alonzo Monk, Jr., First Methodist Church, Corsicana, Teras 24 
Henry Field Šeed Co., Shenandoah, IOWa sseseroreeess 266 
Wooten’s Radio Shop, Coldwater, Miss. aaen 254 
State Teachers College, Springfield, Mo. .......rrer.. .. 2% 
Warrensburg Electric Shop, Warrensburg, Mo. ..... s... 234 
Radio Broadcast Association, Paso Robles, Cal. ......... 240 | 
L. A. Drake, Santa Rosa, Cal. ........srreerononenenn 2% | 
Peabody Radio Service, Peabody, Kan. serien , 208 | 
Montana Phonograph Co., Helena, Mont. .............. 261 
Royal Radio Co., Burlingame, Cal. ......ssessssecee.: 231 
Rhodes Co., Seattle, Wash. E EE E 55 
‘Glenwood Technical Association, 920 Fifth Ave. EN Minne 
apolis, Minn. „...ssesessonenenncneenonnneene . 224 
First Christian Church, Whittier, Cal ennen 236 
The Radio Shop, Wallace, Idaho ..eeasssessessesesse: 24 
Rohrer, Electric Co., Marshfield, Ore. ..........ers0... 20 
Radio Bungalow, Portland, Ore. P E |) 
Moberly High School Radio Club, Moberly, Mo. ....... 245 
‘Leslie M. Schafbuch, Marengo, Jowa a... er en 
Echophone Radio Shop, Long Beach, Cal. .......... SC 


Latter Day Saints University, Salt Lake city, Utah . 


` Willson Construction Co., Dallas, Texas.......e....- Br | 


Ora William Chancellor, "Galveston, Texas eene 28 
David City Tire & Electric Co., David Um E 


College Hill Radio Club, Wichita, Kan. . oe eeeee DÉI ` 
Hommel Mfg. Co., Richmond, Cal. . EK 
Davis Electrical Corp., Sioux "city, Iowa „once, GH 
Technical High School, Omaha, Neb. e ee 248 ` 
Beacon Radio Service, St. Paul, Minn, nenn 206 


Leon Hudson Real Estate Co., Fort Smith, ni es... 233 
Edwin J. Brown, Seattle, Wash. `... uerg esee 24 
Garretson & Dennis, Los Angeles, Cal. seen 23 
Harold Chas. Mailander, Salt Take City, Utah . rer MR 
C. C. Baxter, Dublin, Texas .....sssseesoecesseeessee HÈ 
The New Furniture Co., Greenville, Texas ............. H? 


Missouri National Guard, Jefferson City, Mo. ......... 243 
G. & G. Radio & Electric Shop, Olympia, Wash. ...... 236 
Clifford M. Esler, Denison, Te See at 
Los Angeles Co., Los Angeles, Cal. ....... een 23I 
Carter A. Ross Motor Service Co., Casper, Wyo. » une . U 
Heintz & Kohlmoor, Inc., San Francisco, Cal. nn 36 ° 


St. Johns M. E. Church, Carterville, Mo. „....... 
Symons Investment Co., Spokane, Wash. en GC 
Echo Park Evangelistic Association, Los 
Tacoma Daily Ledger, Tacoma, Wash. seiten 
Se & er Radio vn 192 Park St, 


-Ore 

General Electric Co., Oakland, Cal soon... 

Marion A. Mulrony, "Waikiki Beach, Honolulu, Ham. . 
Portland Morning Oregonian, Portland, Ore. 
St. Martins College, Lacey, Wash. eener 
Times-Mirror Co., Los Angeles, Cal, .......... 
Louis Wasmer, 2020 Thirteenth Ave, un Wash... 
C. O: Gould, 615 E. Main St., Stockton, Cal. sonnnn® 
Northwest Radio Service Co., x 328 Sixth Ave., Seattle, Wash 
Bible Institute of Los Angeles, 536 S. ze St., Los 


EELEE 


egnggg 


ANIRU a 


WE : 


egen 


Cal. 

Warner Bros. Radio Supplies Co., 2201 Telegraph A 
Oakland, Cal. ..... ee 

Tribune Publishing Co, (Oakland "Tribune), Oakland, Cal 
Reynolds Radio Co., 1534 Glenatm PL, Pa Darst Cola. 
San Joaquin Light & Power Corp., Fresno, Cal ....- 
Love Electric Co., 818 N. L. St., Tacoma, "Wash. ooe 
Grays Harbor. Radio Co., Aberdeen, Wash. „ee, 
Radio Supply Co., 815 S. Main St., Los Angeles, Cal .- 
m Lighting Supply Co., 216 W. "Third St., Los Angeles, 
New Mexico College of Agriculture and Mechanio Art | 
State, College, N. M. ........-. ers d 
Detroit Police Department, Detroit, Mich, SEN ' 
Hale Bros., San Francisco, Cal. 
Apple City Radio Club, Hood River, Ore. ......-.°%" i 
Doubleday-Hill Electric Co., 719 Liberty Ave., Wee J 
H 
f 
Ä 


usa u rn nn 


RG t 


Pa. eesse E 
Charles D. Herold, "467 "First St, San Jose, a 
Berkeley Daily Gazette, Berkeley, Cal. „esse 
Prest & Dean Radio Co. and Radio Research Society, Lag y 

Beach, Cal. eeesgeëgeeeeee a tneneeenptff e gol 
First- Presbyterian Church, Seattle, "Wash. . uni ae 
Examiner Printing Co., San Francisco, Cal . en 
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DER RADIO-AMATEUR héi 
g Wellenlänge Ruf- e Wellenlänge 
Besitzer und Ort in Metern ` Zeichen Besitzer und Ort in Metern 
City Dye Works & Laundry Co., Los Angeles, Cal. . 360 WCAT South Dakota State School of Mines, Rapid City, S. D. 240 
Coast Radio Co., El Monte, Cal. ee E 256 WCAU Durham & Co., 1936 Market St., Philadelphia, Pa. .... 286 
Portable Wireless Telephone Co., 530 E. Market St., Stock- WCAV J.C. Dice Electric Co., 113 W. Capitol Ave., Little Rock,Ark. 360 
ton; Cal ai ua 360 WCAX University of Vermont, Burlington, Vt. eu 360 
Los Angeles Examiner, Los Angeles, Cal........ ....... 360 WCAY Kesselman O’Driscoll Co. ‚517 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 26r 
The Electric Shop, Honolulu, Hawaii e 270 WCAZ Carthage College, Carthage, Mi ee e... 246 
Westinghouse Electric & Míg. Co., Chicago, Il. ........ 536 WCBA Charles W. Heimbach, 1015 Allen St., Allentown, Pa. .. 280 
Preston D. Allen, Thirteenth and Harrison Sts., Oakland, WCBC University of Michigan, Ann Arbor, Mich, A. 280 
Bl innerer 360 *WCBD Wilbur G. Voliva, Zion, Ill. ene 345 
Cope & Johnson Co., Salt Lake City, Utah euer e 268 WCBE Uhalt Radio Co., 4521 Chestnut St., New Orleans, La. . 263 
Wenatchee Battery & Motor Co., Wenatchee, Wash. ... 360 WCBF Paul J. Miller, Pittsburgh, Pa. e 236 
Valdemar Jensen, 137 S. St. Patrick St., New Orleans, La. 268 WCBG Howard S. Williams, Pascagoula, Miss. (portable) ........ 236 
Tulane University, New Orleans, La. ee 360. WCBH University of Mississippi, Oxford, Miss. (near) ......... 242 
Ohio Mechanics Institute, Cincinnati, Ohio ...........- 360WCBJ J. C. Maus, Jennings, La. ee 244 
Chicago Daily Drovers Journal, Chicago, Il. .......... 286 WCBK E. Richard Hall, St. Petersburg, Fla. ........ er 266 
I. R. Nelson Co., Bond St., Newark, N. J. eene 263 WCBL Northern Radio Mie, Co., Houlton, Maine ............. 28. 
University of Missouri, Columbia, Mo. ....».... Kong 254 WCBM Charles Swarz, Baltimore, Md: naar Me 220 
Omaha Grain Exchange, Omaha, Neb. ...... Sean 360 WCBN James P. Boland, Fort Benjamin Harrison, Ind. ED 266 
Lake Forest College, Lake Forest, Ill. ......ssesoss0... 266. WCBO The Radio Shop, Inc., Memphis, Tenun. ,, 250 
` John B. Lawrence, Harrisburg, Pa. on Saa 266 WCBQ Robert G. Phillips, Youngstown, Ohio Auen 246 
Parker High School, Dayton, Ohio ........... RE 283 WCBR Charles H. Meester, Providence, R. I. (portable) ....... 246 
Y. M. C. A., Washington, DO, zen 283 WCBT Clark University, Worcester, Mass. ern 238 ` 
Arnold Edwards Piano Co., Jacksonville, Fla. ......... 275 WCBU Arnold Wireless Supply Co., Arnold, Pa. .............. 254 
Lake Shore Tire Co., Sandusky, Ohio `... 240 WCBV Tullahoma Radio Club, Tullahoma, TEOD: cerribrseirià 252 
Bangor Railway & Electric Co., Bangor, Mc. .......-.. 240 WCK Stix-Baer & Fuller Dry Goods Co., St. Louis, Mo. ..... 360 
Connecticut Agricultural College, Storrs, Conn. een, 283 WCM University of Texas, Austin, Texas .......ccceccen0cnn 360 
F. A. Doherty Automotive & Radio Equipment Co., Sa- »WCX Detroit Free Press, Detroit, Mich, e 517 
ginaw, Mich. es eege ee 254 WDAE Tampa Daily Times, Tampa, Fla. ....... EDER TERTE 360 
Ott Radio, Inc., La Crosse, Wis serie 244 *"WDAF Kansas City Star, Kansas City, Mo. e 4ıı 
Lake Avenue Baptist Church, Rochester, N. Y. crsa 252 WDAG J. Laurance Martin, Amarillo, "Texas... 263 
Robert F. Weinig, 522 Wooster Ave., Dover, Ohio ..... 266 WDAH Trinity Methodist Church (South), El Paso, Texas ........ 268 
-Haverford College Radio Club, Haverford, Pa. soeone... 261 WDAK The Courant, Hartford, Conn. ......sssssssessesssosso 261 
Scott High School, Toledo, OO e ee 270 WDAO Automotive Electric Co., Ervay and Corsicana Sts., Dallas, 
Essex Mfg. Co., 117 Mulberry St., Newark, N. Jo a 244 Texas sun near 360 
Holliday-Hall, Washington, Pa... ee een 252 ®WDAP Board of Trade, Chicago, DL. 360 
Victor Talking Machine Co., Camden, N. LN 226 *WDAR Lit Brothers, Philadelphia, Pa. ...........:scrccscenee 395 
John H. De Witt, 1812 Fifteenth Ave. S. , Nashville, Tenn. 263 WDAS Samuel A. Waite, 692a Main St., Worcester, Mass. ........ 360 
College of Wooster, Wooster, Ohio... 000 234 WDAU Slocum & Kilbum, 23 N. Water St., New Bedford, Mass. 360 
Henry B. Joy, Mount Clemens, Mich. (near) ........... 270 WDAY Radio Equipment Corporation, 117 Broadway, Fargo, N.D. 244 
John Magaldi, Jr., 815 Kimball St., Philadelphia, Pa.... 242 WDBA Fred Ray, Columbus, Ga... 236 
Coliseum Place Baptist Church, New Orleans, La....... 263 WDBB A. H. White & Co., Inc., Taunton, Mass. e 229 
Purdue University, West Lafayette, Ind. sa. . 360 WDBC Kirk, Johnson & Co., Lancaster, Pa. ........ EE 258 
Sterling Electric Co., 3r S. Fifth St., Minneapolis, Minn. .. 360 WDM Church of the Covenant, Washington, D. C. ........... 234 
The Dayton Co., Seventh St. and Nicollet Ave., Minneapolis, WDZ James L. Bush, Tuscola, Ill ee 278 
Minn. EE ann 4I7_WEAA Frank D. Fallain, Police Bldg., Flint, Mich. .......... 250 
Wireless Phone Corporation, 193 Ellison St., Paterson, N. J. 244 *WEAF American Telephone & Telegraph Co. ` 24 Walker St., 
James Millikin University, Decatur, Ill. ............... 360 New: York, N. Y. .esssssssseseosotssseosoo EE 492 
Wortham-Carter -Publishing Co. (Star Telegram), Fort WEAH Wichita Board of Trade, Wichita, Kan ae , 280 
Worth, Texas ee AE unn 476 WEAI Cornell University, Ithaca, N. Y. eu NEE 286 
Emer DN Hopkins Co., 146 N. Third St., Columbus, Ohio... 390 WEA]J University of South Dakota, Vermilion, S.D. ......... 283 
John H. Stenger, Jr., 66 Gildersleeve St. , Wilkes-Barre, Pa. 360 WEAM Borough of North Plainfield, North Plainfield, N. J. 252 
Western Electric Co., 463 West St., New York, N. Y. ..... 492 WEAN Shepard Co., Providence, R. LN 273 
Newark Radio Laboratories, Newark, Ohio ............ 240 WEAO Ohio State University, Columbus, Ohio `... 360 
Barbey Battery Service, Fourth and Walnut Sts. SC WEAP Mobile Radio Co, O’Gwinn Bidg., Mobile, Ala. ........ 360 
Pa EE 234 WEAR Evening News Publishing Co., Baltimore, Md. ......... 261 
Alfred R. Marcy, 113 W. Raynor Ave., Syracuse, N. Y. ... 246 WEAU Davidson Bros. Co., Sioux City, Iowa .......... EN 360 
Georgia School of Technology, Atlanta, Ga. ..........- 270 WEAY Iris Theater, Houston, Texas e 360 
Irving Vermilya, 24 Vermilya St. , Mattapoisett, Mass. . . 240 WEB Benwood Co., rıro Olive St., St. Louis, Mo. .......... 273 
J. Irving Bell, tert Gordon St., Port Huron, Mich. .... 246 WEV Hurlburt-Still Electrical Co., McKinley Ave. and San Ja- 
Indianapolis Radio Club, 1721 N. Somerset St., Indiana- cinto St., Houston, EE 360 
polis; Ind. anne 234 WEW St. Louis University, St. Louis; Mo. ausser 261 
Neel Electric Co., West Palm Beach, Fla. ...... ee 258 *WFAA Dallas News and Dallas Journat, Dallas, Texas ........ 476 
Grace Covenant Church, Richmond, Ya.. EE 283 WFAB Carl F. Woese, 802 McBride St., Syracuse, N. Y....... 234 
Frank Atlass Produce Co., ııo Park PL, Lincoln, Ill. ..... 226 WFAH Electric Supply Co., 637 Proctor St., Port Arthur, Texas ... 236 
A. B. Blake, 225 N. Front St., Wilmington, N. C. ........ 275 WFAJ Hi-Grade Wireless Instrument Co, 25 Hanover St., Ashe- 
Michigan Limestone & Chemical Co., Rogers, Mich. .... 250 ville, N: irn 360 
Petoskey High School, Petoskey, Mich. ..... Sanna ewen 246 WFAM Times "Publishing Co., St. Cloud, Minn. 78 EAR 360 
Frank Crook, 150 Exchange St., Pawtucket, R I. ..... 252 WFAN Hutchinson Electric Service Co., Hutchinson, Minn. ...... 360 
Peoples Pulpit Associations, Rossville, Ni Ee 244 WFAQ Missouri Wesleyan College, Cameron, Mo. ra e... 360 
First Baptist Church, New Orleans, La. ......ec...... , 250 WFAT New Columbus College, Sioux Falls, S. Deenen 258 
Lloyd Bros., 3157 Frankford Ave., "Philadelphia, Pa... , 234 WFAV University of Nebraska, Lincoln, Neb. .......... Ce 275 
Jenks Motor Sales Co., Monmouth, DE scan 224 *WFI Strawbridge & Clothier, Philadelphia, Pa. ...... en 395 
Johnstown Radio Co., 324 Market St., Johnstown, Pa. . 248 WGAL Lancaster Electric Supply and Construction Co. „23 E. 
Ruffner Junior High "School, Norfolk, Var nee 222 Orange St., Lancaster, Pa, enee KREE ENEE EA e 248 
Washington Light Infantry, Charleston, S. C. .......... 268 WGAN Cecil E. Lloyd, 216 W. Romana St., Pensacola, Fla. .. 360 
Noble S. Watson, Indianapolis, Ind. ....... KEE , 227 WGAQ Glenwood Radio Corporation, 900 Texas Ave., Shreveport, 
T. & H. Radio Co., Anthony, Kan. ee . 261 La EE 252 
D. W. May. Inc., 325 Central Ave., ' Newark, N. J. 360 WGAW Ernest È "Albright, 1918 W. Chestnut St., Altoona, Pa.. 26r 
Southern Radio Corporation, 1116 Realty Bldg. e Charlotte, WGAZ South Bend Tribune, South Bend, Ind. ee 60 
N. sera erahnen ... 360 *WGI American Radio and "Research Corporation, Medford Hill- 
Westinghouse Electric & Mig. Co., Springfield, Mass. ... 337 side; Mass, siegen 60 
St. Lawrence University, Canton, N. Ye: Mean ee 280 WGL Thomas F. J. Howlett, 2303 N. Broad St. ` Philadelphia, Pa. 360 
Kaufmann & Baer Co., Pittsburgh, På: EN ...... 462 WGN Chicago Tribune, Chicago, Il. ss teten 370 
Ciyde R. Randall, 2813 Calhoun St., New Orleans, La.. 268 *WGR Federal Telephone & Telegraph Co., Buffalo, N. Y..... 319 
Entrekin Electric Co., 32r W. Tenth St., Columbus, Ohio. 286 WGV Interstate Electric Co., 356 Barrone St., New Orleans, La. 242 
Nebraska Wesleyan University, University Place, CR 360 *WGY General Electric Co., Schenectady, N. NW. 380 
Alfred P. Daniel, 2504 Geet St., Houston, Texas ..... 263 *WHA University of Wisconsin, Madison, Wis. ., 360 
St. Olaf College, Northfield, Inn, EES ET 360 WHAA State University of Iowa, Iowa City, Iowa ........... 484 
Villanova College, Villanova, Si eat ae 360 WHAB Clark W. Thompson, Galveston, Texas `... 360 
Sanders & Stayman Co., Baltimore, Md. . 360 WHAD Marquette University, Milwaukee, Wis... 280 
Chesapeake & Potomac "Telephone Co., Washington, D. c. 469 WHAG University of Cincinnati, Cincinnati, Ohio ............. 222 
Southern Radio Corporation of Texas, r20 E. Travis St., WHAH Hafer Supply Co., 112 W. Sixth St., Joplin, Mo. ...... 283 
San Antonio, Texas e 360 WHAK Roberts Hardware Co., Clarksburg, W. Va. ...esas.ese. 258 
William Hood Dunwoody Industrial Institute, Minneapolis, WHAM University of Rochester (Eastman School of Music), 
Minn. AE nu ei e ee See 280 Rochester, N. Y. ....... ne PETE ER 283 


56 


712 


Ruf- 
Zeichen 
WHAP 
WHAR ` 


Besitzer und Ort 


Otta and Kuhns, 160 S. Water St., Decatur, Ill. ..... . 360 
Paramount Radio & Electric Co., We Atlantic Ave., 
Atlantic City, N. J. Aerer ENN so... 231I 
Courier-Journal and Louisville Times, Louisville, Ky. ... 400 
Wilmington Electrical Specialty Co., 405 Delaware Ave., 


Wilmington, DeL .......ssesssesesososssessoosesssao 360 

` Rensselaer Polytechnic Institute, Troy, N. Y. ......... 380 
Sweeney School Co., Sweeney Bldg., Kansas City, Mo .... 4II 
Radiovox Co., 5005 Euclid Ave., Cleveland, Ohio ...... 283 
George Schubel, 1540 Broadway, New York, N. Y. ...... 360 
Bankers Life Co., Des Moines, Iowa `... enee 26 
Joslyn Automobile Co., 320 Church St., Rockford, Ill. .. 252 
Galveston Tribune, Galveston, Texas... e 360 


Howard R. Miller, 6318 N. Park Ave., Philadelphia, Pa. ... 254 
Gustav A. DeCortin, 139 N. Alexander St., New Orleans, La. 234 


Heer Stores Co., Springfield, Mo. ee 252 

Fox River Valley Radio Supply Co.,- 425 Sherry St., 
Neenah, Wis. AA NENNEN SR E E 224 

Joumal-Stockman Co., Omaha, Neb. eu 278 


School of Engineering of Milwaukee, 415 Marshall St., 


Milwaukee, Wis. user 360 
E ice Co., 413 S. "Washington St., Marion, 

Did. uses ee ee ee 226 
Home Electric Co., 315 N, Third St. ne Iowa ... 283 
American Trust & Savings Bank, Le Mars, Iowa ...... 360 
Woodward & Lotherop, Washington, D. PER , 273 
K. & L. Electric Co., 427 Olive St., McKeesport, Pa. .... 234 
Continental Electrical Supply Co., 808 Ninth St., Washing- 

ton; D. EEN 360 
Gimbel Bros., Philadelphia, Pa. ee 509 
Jackson’s Radio Engineering Laboratories, 801 Austin 

St, Waco, Texas... seen 360 
Muncie Press and Smith Electric Co., Muncie, Ind. .... 360 
Norfolk Daily News, Norfolk, Neb. ............ egal 283 
Clifford L. White, Greentown, Ind: eege E 254 
D. M. Perham, 332 Third Ave. W., Cedar Rapids, Iowa . 268 
Peoria Star, Peoria, DL ......esssesoo E ». 280- 
Capper Publications, Topeka, Kan, EE . 360 
The Outlet Co., Providence, R. Leen 360 
Pittsburgh Radio Supply House, 963 Liberty Ave., Pitts- 

büreh; EE . 250 
Kelley-Vawter Jewelry Co., Marshall, Mo. eu 360 
Union Trust Co., Cleveland, Obid te Ee 390 
Denison University, Granville, Ohbjó ana nee 229 
Deforest Radio Telephone & Telegraph Co., 1391 Sedgwick ` 

Ave., New York, N. Y. ewe san .. 360 
Radio Corporation of America, New York, N. Yi crosses 405 
Radio Corporation of America, New York, N: Weser . 455 
H. F. Paar, Cedar Rapids, Iowa `... eu 268 
Charles Looff (Crescent Park), East Providence, R. I. ..... 240 
W. S. Radio Supply Co., 725 Tenth St., Wichita Falls, 1 Texas 360 
United Battery Service Co., Montgomery, . Ala.. .... 226 
Dutee W. Flint, Cranston, Roi N . 360 
Radio Corporation of Porto Rico, San Juan, P. R. .... 360 - 
Michigan Agricultural College, East Lansing, Rich. .... 280 
Laconia Radio Club, Laconia, N. H. ee 254 
Brenau College, Gainesville, Ga. ee 280 
WKY Radio Shop, Oklahoma, Okla. ee 360 
Cutting & Washington Radio Corporation, 18 W. Franklin 

St., Minneapolis, Minn. `... een 417 

“Samuel Woodworth, 425 Brownell St., Syracuse, N. Y. 234 
Waco Electrical Supply Co., 616 Austin Ave., Waco, Texas 360 
Vermont Farm Machine Corporation, Bellows Falls, Vt. .. 360 
Naylor Electrical Co., 24 W. Second St., Tulsa, Okla. ... 360 
W. V. Jordan, Louisville, Ee 360 
Arthur E. Schilling, 108 Elm St., Kalamazoo, Mich. ... 283 
Electric Shop, 30 S. Palafox St., Pensacola, Fla........ 254 
Police Department, City of New York, New York, N. Y... 360 
Putnam Electric Co. (Greencastle Community Broadcast 

Station) Greencastle, Ind. eene .. 431 
University of Minnesota, Minneapolis, Minn. Sege Ewe 360 
Sears, Roebuck & Co., Chicago, (IDETTE TL 
Crosley Mfg. Co., Cincinnati, Ohið as ee 309 


Radio Supply Co., 707 N. Broadway, Oklahoma, Okla. . 360 
Clive B. Meredith, Fernwood St., Cazenovia N. Y. .... 261 
Round Hills Radio Corporation, Dartmouth, Mass. . 
General Supply Co., 144 N. Thirteenth St., Lincoln, Neb. 254 


Drovers Telegram Co., Kansas City, Mo. enen u... 275 

. Norton Laboratories, Lockport, N. Y. een 360 
Trenton Hardware Co., 35 E. State St., Trenton, N. J. .... 256 V 
First Baptist Church, Columbus, Ohio `. aan . 286 
Utility Battery Service, 665 Northampton St., Easton, Pa. 246 
Chicago Daily News, Chicago, Il. ....essssesesosesso . 448 
Alabama Polytechnic Institute, Auburn, Ala. .......... 250 
Wahpeton Electric Co., Wahpeton, N. D. ..:....... ... 254 
Kingshighway Presbyterian Church, St. Louis, Mo. ..... 280 
Mercer University, Macon, Ga. ee 268 
Commercial Appeal, Memphis, Tenn. `... 500 
Doubleday-Hill Electric Co., Washington, D. C. ........ 261 
Shepard Stores, Boston, Mass. e NN 278 
University of Oklahoma, Norman, Okla. ...... ee 360 
R. J. Rockwell, 5sorg Capitol Ave., Omaha, Neb. ...... 266 
Syracuse Radio Telephone Co., 207 E. Jefferson St., Syra- 

TE, Ge, EE 286 

Wittenberg College, Springfield, Ohio „screen. ern 275 


... 360 . 


nn. | Besitzer und Ort a Man 
WNAQ Charleston Radio Electric Co., Charleston, S. C. zu... 
WNAR C. C. Rhodes, Butler, Mo. ..... . 34 
WNAS m Radio Corporation and Austin “Statesman, "Austin, l 
EEN — fa 
WNAT Lennig Brothers Co., 827 Spring Garden, "Philadelphia, Pa a 
WNAV Peoples Telephone & Telegraph Co., Knoxville, Tem. .. z | 
WNAW Henry- Kunzman, Box 167, Fort Monroe, Va. en $ 
WNAX Dakota Radio Apparatus Ço., Yankton, S. D. s.s... i E 
WN]J Shotton Radio Mfg. Co., Albany, N. Y.. — fo; 
WOAC Page Organ Co. (H. P. Maus), 404 N. Main St, "Lima, (ëng ' 
WOAD Friday Battery & Electric Corporation, Sigourney, lowa ys 
WOAE Midland College, Fremont, Neb. .........eresssenernı 9 
WOAF Tyler Commercial College, Tyler, Mes EG, 8 
WOAG Apollo Theatre, Belvidore, Ill. .... „m; 
WOAH Palmetto Radio Corporation, 267 King St. , Charleston, S.C 3 
"WOAI Southern Equipment Co., San Antonio, Texas . vn D: 
WOAN James D. Vaughn, Lawrenceburg, Tenn: of nano S0 
WOAO Lyradion Mfg. Co., Mishawaka, Ind. . ae e en uene -J 
WOAP . Kalamazoo Coll Kalamazoo, Mich. . ; e WI 
WOAR Henry P. Lundskow, 1066 Sheridan Road, "Kenosha, Wis 229 
WOAT Boyd M. Hamp, 215 Market St. , Wilmington, D, ses 
WOAN P ivania National Guard, atb Infantry, EN Pa. 23 
<WOAW Woodmen of the World, Omaha, Neb. en S5% 
WOAX Franklyn J. Wolff, 600 Ingham Ave., Trenton, N. J.. um. 
twOC Palmer School of 'Chiropractic, Dav enport, Jowa sees. D "éi 
WOI Iowa State College, Ames, Iowa `. nee ENER . %0 
WOK Pine Bluff Co., Pine Bluff, Ark. ene Ek Sek 
SWWOO John Wahamaker, Philadelphia, Pa. SEAN GE 
wog Western Radio Co., Kansas City, Mo. een 8 
*WOR L. Bamberger & Co., Newark, N. LL... eene nn M 
*WOS Missouri State Marketing Bureau, Jefferson G City, Mo. .. u 
WPAB Pennsylvania State College, State College, Pa. ........: , w. 
WPAC Donaldson Radio Co., 210 Tiger Bldg., Okmulgee, Okla. . fo 
WPAJ Doolittle Radio Corporation, 39 Center St.; New r Havn, 
COnN EE EEES 
WPAK North DakotaAgricultural Cc College, “Agricultural College, | 
WPAL Avery & Loeb Electric Co., GZ? Third St. "Columbus, Ohio 3: 
WPAM Auerbach & Gmettel, 709 Kansas Ave., Topeka, Kan. .. M. 
WPAP Theodore D. Phillips, 222 Lexington Ave., Kerg By. 5 
WPAQ General Sales & Engineering Co., Frostburg, Md. .....- 
WPAR Ward Battery & Radio Co., Beloit, Kan. seen A 
WPAT St. Patricks Cathedral, El Paso, Taa: MEN 8 
WPAU Concordia College, Moorhead, Min... EE 2 
WPAZ John R. Koch, Charleston, W. Ve ee ner 7 
WOAA Horace A. Beale, Jr., Parkesburg, Pa. ...........- er 
WOAC RB Gish, 108 E Eighth St., Amarillo, Texas ....... 24 
WOAD Whitall Electric Co, ,59 W. Maine St., Waterbury, Conn. . 2 
WQAE Moore Radio News Station, Springfield, Vt. .. 275 
WQAF Sandusky ‘Register, Sandusky, Ohio EAR 20 
WOAL Coles County Telephone & Telegraph Co., Mattoon, D. ve 
WOAM Electrical Equipment Co., Miami, Fla. ........:-.r 3 
WOAN Scranton Times, Seranton, Pa. anne ek E EAR ER EEER 280 
WOAO Calvary Baptist Church, New York, N. ER | 
WQAQ West Texas Radio Co: (Abilene Daily Reporter), Mes gé 
EE ' 
WOAS Prince-Walter Co., 108 Merrimack Št, Joel, "Mass. .... 26 
WOAW Catholic University, Washington, D. C. .......serr rer 2% 
WQAX Radio Equipment Co., Peoria, II. ....... .. J0 
WRAA Rice Institute, Houston, Texas .....seseseessoieseee . H 
WRAF The Radio Club, Laporte, Ind. .... DÄ 
WRAH Stanley N. Read, 19r Alabama Ave., “Prov idenog, R La 
WRAL Northern States Power Co;, St. Croix Falls, Wis. .....-: -u$ 
WRAM Lombard College, Galesburg, GE AA ven H 
WRAN Black Hawk Electrical Co., Waterloo, lowa cz 23% 
"WRAO Se Louis Radio Service Co., 5735 Bartmer Ave., St. Lonis, j 
` 0. Seeeegegeesgeeeeersgsssnzssrnsssssssrz eeegagt i 
WRAV Antioch College, Yellow Springs, Ohio .......»- onen 28 
WRAW Avenue Radio Shop, Reading, Pa. ............ er 3$ 
WRAX Flexon’s Garage, Gloucester, City N. J. . sc 
WRAY Radio Sales Corporation, rro Spruce St., ‘Scranton, EE 
Radio Shop of Newark, 89 Lehigh Ave., Newark, N. J. 23 
*WRC Radio Corporation of America, Washington, D Casen oi 
WRK Doron Bros. Electrical Co., Hamilton, Ohio nn 39 
WRL _ Union College, Schenectady, N. Y. ven RES ” 
*“WRM University of Illinois,-Urbana, HL Een ve Le 
WRR City of Dallas, Police and Fire Si gnal Department, “Dalis, di 
Texas ee ER nn KA KEE u TE ven e 


Tatrytown Radio Research Laboratory, Tarrytown, N. Y. 7 
Southeast Missouri State Teachers College, Cape Gi 
MO; unse RETTET FREE sie 
Clemson Agricultural College, Clemson College, S. É 
J. A.-Foster Co., 69 Dorrance St., Providence, R. L . 
Loren V. Davis and George Prestman, Sr., St. Petersburg, 
Fla. d EEN NEUENS soseo dE RE eneas 
United States Playing Card Co., Cincinnati, Obio se 
Grove City College, Grove City, Pa. eneen 


one 


Allentown Radio Club, Allentown, Pa. .. . 29 
The Seventh Day, Adventist Church, New York, N. KM 
Doughty & Welch Electrical Co., Fall River, Mass. . = 
Donohoo-Ware Hardware Ço., Plainview, Teris s.. -- 

John J. Long, Jr., Canandaigua, N. Y. ..... ee) 
Chicago Radio Laboratory, Chicago, 1l. seee U 
Port Chester Chamber of Commerce, Port Chester, X. Y. Ki 


Chase Electric SAOP; Pomeroy, Obio . 
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SıewWSB Atlanta Journal, Atlanta, Ga. eene 429 
WSL. J. & M. Electric Co., 26 Bank PL, Utica, N. Y. ...... u. 273 
25 eWSY Alabama Power Co., "Birmingham, EE 60 
--'WTAB Fall River Daily Herald Publishing Co., Fall River, Mass. 248 
=:3WTAC Penn Traffic Co., Washington St., Johnstown, Pa, ua 360 
E WTAF Louis J. Gallo, 2222 Lapeyrouse St. New Orleans, La. 268 
Ir: WTAG Kem Music Co., 84 Weybosset St., Providence, RL .... 258 
T ;WTAH Carmen Ferro, Belvidere, DL... 236 
1: 'WTAJ The Radio Shop, Portland, Me. :eceeeeceseeeneeeennen 236 
\EEWTAL Toledo Radio & Electric Co., Toledo, Ohio... 252 
nseWTAM Willard Storage Battery Co., "Cleveland, Ohio .......... 390 
- AVTAP Cambridge Radio & Elečtċic Co., Cambridge, Il. ....... 242 
24WTAQ S. H. Van Gorden & Son, Osseo, Wis. .......e..sses.. 254 
: ATAR Reliance Electric Co., Norfolk, Va. zeeeeeneneneneenenn 280 
»:!WTAS Charles E. Erbstein, R. F. D. No. 6, Box 75, Elgin, Ill. (near) 286 
x:WTAT Edison Electric Illuminating Co., 39 Boylston St., Boston, 
el Mass.. (portable) „u ass sen see 244 
i. 'WTAU Ruegg Battery & Electric Co., Tecumseh, Neb. ........ ‘360 
fe WTAW Agricultural and Mechanical College of Texas, College 
T Station, Texas..... EE 280 
-WTAX Williams Hardware Co., Streator, Dl. wessen 231 
A-WTAY lIodar-Oak Leaves Broadcasting Station, Oak Park, Ill. 283 
v WTAZ Thomas J. McGuire, Lambertville, N. J. .... 222222...» 283 
TG Kansas State Agricultural College, Manhattan, Kan. ... 360 
e NK H. C. Spratley Radio Co., 357 Main St., Poughkeepsie, N. Y. 360 
z AB Hoenig, Swern & Co., Trenton, NL. 226 
..WWAC Sanger Bros., Waco, Texas ......sssssossooesssesoseso 360 
ı WWAD Wright & Wright, Inc., 2215 N. Broad-St., Philadelphia, Pa. 360 
t WWAE Lawrence J. Crowley, Joliet, Éire Sat nr 227 
` WWAF Galvin Radio Supply Co., 521 Market St., Camden, N. J. 236 
wWWAO Michigan College of Mines, Houghton, Mich. een. 244 
Zn Ford Motor Co., Dearborn, Mich. e 273 
WWJ Detroit News, Detroit, Mich. wisse ee 517 
= WWT, Loyola University, New Orleans, La. ......... Sedese ii 280 
E Kubanische Rundfunk»Stationen. 
„.PWX Cuban Telephone Co., Havana seaenesseeeneeneereeenn 400 
` gw Pedro Zayas, Havana. zu neue de 300 
„AB Alberto S. de Bustamante, Havana `... 240 
„OK Mario Garcia Vélez, Havana .........soseseseseresse> 360 
‚BY Frederick W. Borton, Haan... 260 
s CX Frederick W. Borton, Havana .......ssesssscsesosess. 320 
EY Westinghouse Elec. Čo., EE 220 
; Roberto E. Ramirez Havanna 230 
, HC Heraldo de Cuba, Havana ......e..ssesseseresrereee. 275 
-lC Luis Casas, Havana ........... RER 250 
"D E. Sánchez de Fuentes, Havana .zeeneenseeeeeseeeeeen 350 
"MN Fausto Simón, Havana ........sssssesessesresereeee. 270 
MG Manuel G. Salas, Havana .......... ee E A 280 
s JQ Raul Pérez Falcón, Havana ceeseeneesenansennennnnnen 150 
“KP Alvaro Daza, Havana ...... giereg 200 
D Julio Power, Havana ........ Eer 180 
DL Oscar Collado, Havana ....... RE ES 290 
` WW Amadeo Sáenz, Havana ......ssessesesesosessoesoeses 210 
i EV Leopoldo V. Figueroa, Colón ........sosesseesonseesee 360 
KW. Frank H. Jones, Tuinucü .,....sessssesesoesssessooe 340 
SKJ Frank H. Jones, Tuinucü `... 275 
"(X Antonio T. Figueroa, Cienfuegos ...........osesesse euo 170 
“DW Eduardo Terry, Cienfuegos `... 225 
BY Jose Ganduxe, Cienfuegos ......erercuerenennurnne nenn 300 
-AZ Valentin Ullivarri, Cienfuegos ..222seeeeeeneeeenenenne 200 
"EV Josefa Alvarez, Caibarién ...........ossssressere nere. 225 
SAZ Pedro Nogueras, Camaguey kee dag NEES 225 
‚BY Salvador Rionda, Camaguey ..4......eseseseesessssseo 350 
“AZ Alfredo Broocks, Santiago de Cuba `... 240 
“BY Alberto Ravelo, Santiago de Cuba `... 250 
PU Andres Vinnet, Santiago de Cuba... 225 
DW Pedro C. Anduz, Santiago de Cuba eu 275 
‚Ev Eduardo Mateos, Santiago de Cuba e 180 
13T Juan F. Chibas, Santiago de Cuba .......... GE 200 
ei 
ei Kanadische Rundfunk»Stationen. 
-FAC Calgary Herald, Calgary, Alberta muss 430 
EA Star Publishing and Printing Co., 18 King St., W., Toronto, 
] Ontario se ee dree AE 400 
- PCF Marconi Wireless Telegraph Co. of Canada, Canada Cement 
dé Bldg., Montreal, Quebec ee 440 
e FCH Abitibi Power and Paper Co., Iroquois Falls, Ontario ..... 400 
PCJ La Cie de L’Evenement, 30 Fabrique St., Quebec, Quebec 410 
"CK Radio Supply Co., 10229 Ioıst St., Edmonton, Alberta .. 410 
.°CL Centennial Methodist Church, Victoria, British Columbia . 400 
FCN W. W. Grant Radio, Ltd., sır Lougheed Bldg., Calgary, 
g` Alberta EE 440 
co ` Semmelhaack-Dickson, Ltd. Bellevue, Quebec .......... 450 
p CQ Radio Specialties, Ltd., 791 Dunsmuir St., Vancouver, 
S British Columbia gx SREL ET ee E 450 
aR Laurentide Air Service, Nickel Range Hotel, Sudbury, 
ai IESEL AE EE ENEE EE NEE 410 
, EW The Radio Shop, 77 Dundas St. ' London, Ontario ....... 420 
‚DC Sparks Co., Wallace and Fitzwilliam Sts., Nanaimo, 
í British Columbien 430 
IK "The Electric Shop, Ltd., 144 Second Ave., N., Saskatoon, 
j Saskatchewan `... EA erasoaren ii t... 400 
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CFRC _ Queens University, Kingston, Ontario zoneeneeeeeenen 450 
CFUC University of Montreal, 185 St. Denis St., Montreal, Quebec 400 
CHAC Radio Engineers, Halifax, Nova Scotia ....... e.n enen. 400 
CHBC Albertan Publishing Co., 229 8th Ave. W., Calgary, Alberta 410 
CHCD Canadian Wireless and Electric Co., 30 Fabrique St., 
, Quebec; Quebec sun Io 
CHCE Western Canada Radio Supply, Ltd., 9x9 Fort St., Victoria, 
British Columbia zus en 400 
CHCL Vancouver Merchants Exchange, Vancouver, British 
Columbia EE 440 
CHYC Northern Electric Co., ızı Shearer St., Montreal, Quebec 410 
CJCA . Edmonton Journal, Journal Bldg.,-Edmonton, Alberta .. 450 
CJGC ‚London Free Press Printing Co., 430 Richmond St., London, 

- HEIEREN 30 
CJCD T. Eaton Co, James and Alberts Sts., Toronto, Ontario 410 
CJCE Sprott-Shaw Radio Co., 1604 Tower 'Bldg. = Vancouver, 

British Columbia aus. a 420 
CJCI Maritime Radio Corp., 543 Albion St., St. Jobn, New 
Brunswick sanieren 400 
CJCN Simons Agnew A Co., 19 Melinda St., Toronto, Ontario.. 410 
CJCX ` Percival Wesley Shackleten, Olds, Alberta ............. 400 
Late Evening Telegram. Toronto, Ontario... ...cncececcrr. 430. 
»*CKAC La Presse Publishing Co., St. James St. and St. Lawrence 
Blvd., Montreal, Quebec DEER 430 ` 
*CKCD Vancouver Daily Province, Vancouver, British Columbia 410 
CKCE Canadian Independent Telephone Co., "Wallace Ave. and 
Ward St., Toronto, Ontario e 450 
CKCK Leader Publishing Co., Regina, Saskatchewan .......... 20 
CKOC Wentworth Radio Supply Co., 31 John St. N., Hamilton, 
Ontario: ren ae E er Sg 410 
“CKY Manitoba Telephone System, Sherbrooke St. Winnipeg, 
Manitoba. EE 450 
Mexikanishe Rundfunk-Stationen. 
CYB “El Buen Tono” Cigarette Manufacturing Co., Mexico City 425 
CYL “EI Universal” (newspaper), Mexico City ....... rss 510 


Gesetzgebung und Einrichtungen 
betreffend drahtlose Telegraphie in 
England. 


Von Sektionsrat Dr. Maximilian Hartwich. 


I, 


Mustergültig wie fast auf allen Gebieten der 
Gesetzgebung und Vorschriftenerteilung des öffent- 
lichen Lebens, dabei nicht ohne konservativen 
Einschlag, scheint die englische Verwaltung auch 
auf dem Gebiete der drahtlosen Telegraphie nicht 
nur tonangebend, sondern, und dies werden ins- 
besondere die sich auf ‚„Broadcasting‘“ erstrecken- 
den Ausführungen der nächstfolgenden Aufsätze 
erweisen, geradezu bahnbrechend zu wirken. 

Das Fluktuierende in: der Vorschriftenkom- 
pilation, soweit eine solche die unruhige Materie 
der drahtlosen Nachrichtenübermittlung erfassen 
und umspannen soll, läßt es um so bewunderns- 
werter erscheinen, wenn ein Staat, in dem es wie 
allüberall Interessengegensätze zu überbrücken 
gilt, Piloten in den schwankenden Grund schlägt, 
die wohl geeignet sind, darauf ein dauerndes Ge- 
bäude zu errichten. Als solche einzelne Piloten 
dürfen die nachstehenden, im Hinblick auf die 
gebotene Raumökonomie auch nur auszugsweise 
gebrachten ENER gewiß einiges Interesse 
erheischen. 
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Wenden wir uns zunächst dem ‚Gesetze über 
drahtlose Telegraphie vom Jahre 1904“ zu. 

. Kapitel 24 nennt es ein Gesetz zur Vorberei- 
tung der Regelung der drahtlosen Telegraphie und 
führt nachstehend an: 

I. Niemand soll eine drahtlose Station weder 
errichten noch Apparate für drahtlose Telegraphie 
betreiben, sei es an einem Orte oder an Bord eines 
‚britischen Schiffes, es sei denn auf Grund einer 
vom Generalpostmeister zu diesem Behufe er- 
teilten Lizenz?). 

2. Jede solche Lizenz soll in solcher Form er- 

teilt werden und für jene Zeitspanne gelten, wie 
der Generalpostmeister bestimmt, und hat die Be- 
dingungen und Beschränkungen zu enthalten 
sowie das Subjekt zu nennen, dem die Lizenz er- 
teilt wird; jede Lizenz darf zwei oder mehrere 
‘Stationen, Orte oder Schiffe umfassen. 

3. Wenn jemand eine drahtlose Telegraphen- 
station ohne diesbezügliche Lizenz errichtet oder 
Apparate für drahtlose Telegraphie ohne Lizenz 
aufstellt oder benützt, macht sich eines Ver- 
gehens schuldig; Geldbußen zwischen Io bis 
Ioo £, Gefängnisstrafen mit oder ohne Zwangs- 
arbeit für eine ı2 Monate nicht übersteigende 
Dauer und Verlust der ohne Lizenz aufgestellten 
oder betriebenen Apparate sind vorgesehen; eine 
Amtshandlung soll jedoch nur über Antrag des 
Generalpostmeisters, der Admiralität, des Kriegs- 
rates oder des Handelsministeriums. en 
werden. | 

Punkt 4 stattet auch den Friedensrichter mit 
der nötigen Amtsgewalt aus, auf Grund eidlicher 
Angaben die in seinem Jurisdiktionsbereiche ohne 
Lizenz errichteten drahtlosen Stationen zu Lande 
wie zur See auf Grund eines Nachforschungs- 
befehles durch ein hierzu ermächtigtes Polizei- 
' organ oder von den vorgenannten Behörden be- 
stelltes Organ besichtigen und allfällig beschlag- 
nahmen zu lassen. 

Gemäß Punkt 6 soll der ee die 
Vorschriften betreffend Form und Art der Lizenz- 
_erteilung erlassen und im Einvernehmen mit dem 
Finanzministerium die Gebühren festsetzen, die für 
eine solche Lizenzerteilung zu bezahlen sind. 

Nach Punkt 7 beinhaltet der Ausdruck ‚‚draht- 


lose Telegraphie‘‘ ein System der telegraphischen ` 


Nachrichtenübermittlung, wie in den Telegraphen- 
gesetzen von 1863 und 1904 definiert wurde, und 
zwar ohne Zuhilfenahme von Draht, der die 


1) Es ist sohin auch hier wie in nahezu allen euro- 
päischen Staaten der Staatsvorbehalt betont, der jedoch 
durch Lizenzerteilung eine Ausnahme statuiert, 
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Punkte verbindet,. von denen bzw. zu denen Tele 
gramme oder andere Nachrichten aus SESCH bzw. 
empfangen werden. 

$ 2,1. erstreckt sich auf Lizenzen für ya 
mentierzwecke. Wenn der Lizenzwerber dem 
Generalpostmeister dartut, daß der einzige Zweck- 
der Lizenzerlangung die Ausführung von Ver. 
suchen in drahtloser Telegraphie ist, soll hierfür 
unter den vom Generalpostmeister für erforderlich 
befundenen Einzelbestimmungen, Bedingungen. 
undEinschränkungen, jedochohneVerpflichtungzu 
einer Gebührenzahlung, eine Lizenz erteilt werden. 

Erstreckt sich die Telegrammübermittlung 
durch eine drahtlose Station nur auf jene Tele- 
gramme, die sich innerhalb der ersten oder zweiten 
Ausnahme des ausschließlichen, dem Generalpost- 
meister mit dem Telegraphengesetz von 1869 zu- 
stehenden Privilegiums der Telegrammübermitt-. 
lung bewegen, so soll im Falle der Lizenzerteilung. 


gleichfalls keine Gebühr eingehoben werden. 


Dem Generalpostmeister soll ferner das Recht 
zustehen, Sonderlizenzen zu gemäßigteren Be- 
dingungen für die Errichtung und den Betrieb 
jener drahtlosen: Stationen zu erteilen, die aus- 
schließlich zur Übermittlung‘ von Nachrichten 


registrierter Zeitungen innerhalb des Vereinigten 


Königreiches dienen. 

$ 3 bestimmt, daß dieses Gesetz als Gesetz über 
drahtlose Telegraphie von 1904 bezeichnet und 
mit den Telegraphengesetzen von 1863 und 1904 
zitiert werde. Das Gesetz soll sich auf alle briti- 
schen Inseln und alle britischen Schiffe erstrecken, 
die in den an die Küste der britischen Inseln an- 
grenzenden Gewässern Aufenthalt nehmen; des- - 
gleichen hat das Gesetz über königliche Anordnung | 
auch auf alle britischen Schiffe auf hoher See An-! 
wendung zu finden. _ 

Niemand darf einen. Apparat für drahtlose 
Telegraphie auf einem fremden Schiffe während des! 
Aufenthaltes dieses Schiffes in den englischen: 
Territorialgewässern anders als in Übereinstim- 
mung mit den. diesbezüglich vom Generalpost-% 
meister erlassenen Vorschriften betreiben. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbußen. bis} 
zu 10 £ bestraft; der unerlaubterweise betriebene. $ 
Apparat kann nebstbei als verwirkt erklärt werden. | 
Andere Bestimmungen dieses Gesetzes haben} 
in solchen Fällen keine Anwendung zu finden I 

Das Gesetz enthält ferner ausführliche "Hin-; ` 
weise auf seine Anwendung auf Schottland, dei 
Kanalinseln und die Insel Man. L 

Eine Verordnung Nr. 208 aus 1908 über draht- i 
lose Telegraphie dehnt in ausführlicher Weise das 


EE EN e EE "en Kä 
. 1924; ‚Heft XXVII ` 
! ‚vorbesprochene Gesetz auch auf Schiffe auf hoher 


sich auf die Regelung der drahtlosen Telegraphie 
z auf fremden Schiffen und besagt u. a.: 
$ı. In diesen Vorschriften hat, wenn der Zu- 
o sammenhang nicht etwa anderes erfordert, der 
+ Ausdruck „drahtlose Telegraphie“ die gleiche Be- 
i deutung wie im Gesetz über drahtlose Telegraphie 
zé von 1904. 
a4- „Deesignaldienst” bedeutet Zeichengebung ver- 
je ‚mittels - irgendeines Systems drahtloser Telegra- 
ei : phie zwischen zwei oder mehreren Schiffen der 
= Flotte Sr. Majestät, zwischen solchen Schiffen und 
a Marinestationen oder zwischen einem Schiffe der 
e -Flotte Sr. Majestät oder einer Marinestation und 
7 irgendeiner anderen drahtlosen Station zu Lande 
$ oder an Bord eines Schiffes. 
SES - „Territorialgewässer‘‘ bedeutet jenen Teil der 
r See, der an die Küste der britischen Inseln grenzt 


PERS 


ui! ' und nach internationalem Recht als innerhalb der - 


"Souveränität Sr. Majestät gelegen beurteilt wird 
tund Häfen umfaßt. ‚Häfen‘ beinhaltet die im 
a t eigentlichen Sinne des Wortes so genannten Häfen, 
„seien es natürliche oder künstliche, Buchten, schiff- 
bare Flüsse, Landungsplätze, Dämme und andere 
| „‚Werke, wo Schiffe Zuflucht finden oder Waren 

“oder Passagiere ein- und ausschiffen können. 

3 § 2. Wenn vermittels drahtloser Telegraphie 
x" zwischen einem fremden Schiff in Territorial- 
H +gewässern und einer drahtlosen Telegraphen- 


LE 


2 „station auf den britischen Inseln Verbindungen 


l> hergestellt werden, müssen die für den Betrieb für 
dë ini Telegraphie bei dieser Station in Geltung 
> stehenden Vorschriften beobachtet werden. 
2 $ 3. Kein Apparat für drahtlose Telegraphie 
Gan Bord eines fremden Schiffes in den Territorial- 
22 gewässern darf so betrieben werden, daß er Unter- 
brechungen oder Störungen hervorruft bei: 
gi a) Zeichenübertragungen der Marine; 
dëi b) dem Betrieb einer ordnungsmäßig errich- 
‚ö'teten drahtlosen Telegraphenstation, die auf den 
#’britischen Inseln oder in den an die britischen In- 
j “eln angrenzenden Territorialgewässern betrieben 
e de 
:$ 4,1. Ausgenommen cine besondere schrift- 
be Bewilligung des Generalpostmeisters darf 
„kein Apparat für drahtlose Telegraphie an Bord 
yg tines fremden Schiffes (oder Kriegsschiffes) wäh- 
tnd des Aufenthaltes eines solchen Fahrzeuges 
A? ;in einem Hafen innerhalb der britischen Inseln be- 
chieben werden. 
, a. Ohne Präjudiz gegenüber der Durchführung 
Zeg allgemeinen Bestimmungen dieser Verordnung 
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soll der Gebrauch drahtloser Telegraphie an Bord 
eines ausländischen Kriegsschiffes während seines 
Aufenthaltes in einem Hafen innerhalb der briti- 
schen Inseln solchen Vorschriften unterworfen 
sein (sei es verwehrenden oder ‚regelnden), wie sie 
von der Admiralität zeitweilig erlassen werden. 
Einige Zusatzparagraphen erstrecken sich auf 
die Fälle eines Notzustandes oder öffentlicher Un- 
ruhen und die Veröffentlichung von Sonder- 
vorschriften in gewissen Zeitungen, ferner auf 
Strafbestimmungen auch: gegen fremde Schiffe, 
$ 6, Punkt. 7 besagt jedoch, daß diese Vor- 
schriften keine Anwendung zu finden haben, wenn 
es sich um drahtlose Notsignale oder deren Be 
antwortung handelt. 


Ein „Gesetz über drahtlose Telegraphie bei 
Kauffahrteischiffen aus 1919“ verdient gleichfalls 
gewisse Beachtung. 

$ 1,1. Jedes britische, im Vereinigten König- 
reiche registrierte Seeschiff, sei es Passagier- 
dampfer oder Schiff von 100 Tonnen Brutto- 
tonnage oder aufwärts, soll mit einer drahtlosen 
Telegrapheneinrichtung versehen sein und soll 
einen drahtlosen Telegraphendienst unterhalten, 
der wenigstens genügt, die zu diesem Zwecke in 
diesem Gesetze gegebenen Vorschriften zu er- 
füllen, und soll mit einem oder mehreren geprüften 
Operateuren und Wächtern in Übereinstimmung 
mit diesen Vorschriften versehen sein. 

2. Das Handelsministerium soll in Fühlung- 
nahme mit dem Generalpostmeister Vorschriften 
über die Art des vorgesehenen drahtlosen Tele- 
graphen aufstellen, ferner über den Dienst, der be- 
sorgt werden soll, über Anzahl, Rang und Quali- 
fikationen der mitgeführten Operateure und 
Wächter. 

Wenn ein Schiff nicht aufgefordert wird, mehr 


als einen Operateur mitzuführen, soll in Ent- 


sprechung der Vorschriften für Kauffahrteischiffe 
wenigstens I Operateur mitgeführt werden. 

3. Nichtbeachtung der Vorschriften wird mit 
Geldstrafe bis zu 100 -£ bestraft. 

4. Sieht einen Inspektor für drahtlose Tele- 
graphie vor, der besondere Vollmachten genießt 
und das Schiff im Nichtbefolgungsfalle an der 
Weiterfahrt behindern darf. 

Zu diesem Gesetze enthält eine Verordnung 
Nr. 976 aus dem Jahre 1920 verschiedene Erläu- 
terungen, wie z. B. über den Begriff „Küsten- 
handel“, über „Schiffsklassifikation!)‘‘, über die 

1) Schiffe 1. oder solche 2. Klasse, je nach der Anzahl 
der mitgeführten Personen, 
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Art der Einrichtung?), Anzahl der mitzuführenden 
Operateure usw., auf welche Einzelheiten, da sie 
typisch englische Verhältnisse betreffen, hier nicht 
näher eingegangen werden soll. Der als Fort- 
setzung folgende Artikel II soll uns sodann die 
Details der vorbildlichen englischen Lizenzen und 
deren Bedingungen, Artikel III u. ff. aber jene 
letzten Ausführungen des ‚Broadcasting-Commit- 
tee" bringen, die bereits die volle Gegenwart er- 
fassen und für die Beurteilung dieses zur Zeit wich- 
tigsten Kapitels aus dem Radiowesen von aus- 
schlaggebender Bedeutung auch für die Kontinen- 
talstaaten sein dürften. (Fortsetzung folgt.) 


a soy 


Versciedenes. 


Esperanto oder Ido im Rundfunk? 


Die Weltsprachenfrage nimmt, ihrer zunehmenden. 


Bedeutung entsprechend, in der Tages- und Fachpresse 
bereits einen ziemlich breiten Raum ein. Verwirrend, 
wenn nicht gar abschreckend, muß es auf Fernstehende 
aber wirken, wenn bald über Esperanto, bald über Ido 
als zwei gleichwertige Konkurrenz - Systeme berichtet 
wird. Die folgenden Zeilen mögen deshalb zur Klärung 
beitragen. 

Die Ido-Anhänger haben unlängst als großen Erfolg 
berichtet, daß die führende amerikanische Radio Zeitung 
„Radio-News‘‘ (Auflage über 300000) für Ido eintrete. 
Die Zeitung hat zwar auch einige Ido-Artikel veröffent- 
. licht, erklärt aber in ihrer August-Nummer, daß sie 
sich endgültig für Esperanto entschieden habe. Dasselbe 
ist der Fall bei der amerikanischen Radio-Gesellschaft 
„American Relay-League‘“ (mehr als 15000 Mitglieder). 

Auf der Konferenz der Radio-Fachleute (Genf 1924) 
wurde als wichtiger Punkt der Tagesordnung die Welt- 
sprachenfrage behandelt. Es wurde aber nicht über 
Ido, sondern über — und zu 50°/, bereits in — 
Esperanto gesprochen. 

Esperanto läßt sich, entgegen der Behauptung der 
Idisten, genau so leicht telegraphieren wie die National- 


sprachen, die z. T. viel mehr Buchstaben mit Über-- 


zeichen besitzen. 

Das Ido wird von seinen Anhängern gern als , ver- 
bessertes‘‘ oder „wissenschaftlich präzisiertes‘‘ Esperanto 
bezeichnet, wenn sie Erfolge des Esperanto für sich 
ausnutzen wollen. Wie gering in Wirklichkeit die Be- 
deutung des Ido ist, zeigen auch die folgenden Zahlen. 

Die Zeitschrift ‚Der Deutsche Rundfunk“ hat 
kürzlich eine Rundfrage veranstaltet: „Was wollen Sie 
vom deutschen Rundfunk hören?“ Insgesamt sind 
76000 Wünsche vorgebracht worden. Von den Ein- 
sendern haben 30°/, um Kurse usw. in Esperanto ge- 
beten, dagegen ist Ido nicht verlangt worden. Rund- 
funk-Esperanto-Kurse werden bereits seit Monaten von 
den Sendestationen Breslau und Frankfurt-Main, von 
Mitte September ab auch von Leipzig gegeben. Vorträge 
haben gebracht: Hamburg, Königsberg, Stuttgart, 


1) Normalstation und Notstation. 
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München. Über Ido ist bisher nur ein einziger Vortrag | 
gehalten worden. | Ä 
Der diesjährige Ido-Weltkongreß hat nur 200 Tei- 
nehmer zu verzeichnen gehabt, während beim diesjährigen | 
internationalen Esperanto-Kongreß die Zahl annähernd | 
4000 betrug. Vertreten waren 38 Länder, darünter von ; 
außereuropäischen: Vereinigte Staaten, Kanada, Mexiko, 
Venezuela, Ägypten, Algier, Kapland, China, Japan, 
Australien. | 
Nicht durch fortwährende ‚‚Verbesserungen‘', sondern +, 
nur durch Einheitlichkeit kann das große Ziel einer | 
intermationalen Hilfssprache erreicht werden. Interessen 
ten erhalten Auskunft durch den Deutschen Esperanto- 
Bund, Nürnberg, oder dessen Ortsgruppe Berlin, Ge ` 
schäftsstelle: Wilhelm Brüning, Berlin SW 61, 
straße 42. er 
i 
i 


l _ Adressen — 
englischer Radio-Telephonie-Statioßen. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorj). i 


Aberdeen, 17, Belmont Street, 
Birmingham, 105, New Street, 
Bournemouth, 72, Holdenhurst Road, 
Cardiff, 39, Park Place, ` 
Glasgow, 202, Bath Street, 
London, 2, Savoy Hill, W. C. 2, 3 
Manchester, 57, Dickinson Street, : 
Newcastle, 25, Eldon Square. 


Relay. 
Edinburgh, 79, George Street, u | 
Hull, 26—27, Bishop Lane, _ | 
Liverpool, 85, Lord Street, 
Plymouth, Athenzum Chambers, Athenzum Lane, | 
Sheffield, Messrs. Union Grinding , Wheel, Cor- | 
poration St., 
Leeds-Bradjford, 19a, Wellington Street, Leeds. , 
| 


Briefkasten. 


Der falsch angebrachte Antennenscalter. 
Mit ı Abbildung. 


Beifolgend übersende ich der Redaktion die Aufnahme 
der Anordnung eines Antennenschalters an einem Fenstef. ; 
Aus der Aufnahme geht hervor, wie die Antennenleitwg | 
eingeführt und mit einem Umschalter verbunden ist 
Wird der Schalthebel nach oben umgelegt, so ist 
Antenne mit der Apparatur verbunden, wird er i 
unten umgelegt, so ist sie geerdet. 

Die Aufnahme zeigt weiter die unsachgemäße, mit | 
scharfem Knick verlegte Erdleitung. — Bei einem Ge- 
witter schlug nun, ohne daß ein direkter Bitscht 
in die Antenne stattgefunden hat, eine Entladung uste | 
Überbrückung der Ecke auf eine Entfernung von 290 IM 
über und versengte, wie aus der Aufnahme der? 
ersichtlich ist, den mit Ölfarbe gestrichenen Wand 
sockel ziemlich stark. Der Überschlag wäre jede 


in der. Lage gewesen, eine LEE oder sonstige leicht 
entzündbare Stoffe in Brand zu setzen, trotzdem die 
, Ani tenne vorschriftsmäßig geerdet war. 

X Der Vorfall ergibt, daß. selbst eine geerdete Antenne 
i bei nicht ganz sorgfältiger, unter Vermeidung von 
A arfen Knicken vorgenommener Verlegung der Erd- 


u Kom men en - 


dëch EN nen o 


eitung eine erhebliche Gefahr für die Wohnung, wenn 
üicht für Leben und Gesundheit von Menschen werden 
nn, 
Die zugehörige Antenne ist eine Freiantenne von 
‘30m Länge, und ist quer über den Hof gespannt, 
l einer Lage ca. 3m unter dem Dachfirst. Die Erd- 
ng besteht aus zwei Kupferlitzen 7 - 7 - 0,15 mm, 
s} Eine Veröffentlichung der Photographie oder eine 
„derselben entsprechende Skizze dürfte vielleicht für die 
adıo-Amateure von Nutzen sein, da im allgemeinen, 
wie ich die Ansichten unter meinen Bekannten kenne, 
ie Antennengefahr meines Erachtens erheblich unter- 
"3 wird. S. Ruff. 


o EE der Neutrarit-Reflex- 
A schaltung. 
vn 


Mit ı Abbildung. 


` | Bezugnchmend auf die Anfrage des Herrn G. Zaubitzer 
CB „Radio-Amateur‘‘, Heft 17, S. 449, möchte ich für 
* Doppelgitterröhre folgendes Schaltungsschema emp- 


da 


Jéis 

Ze | 

a” ilen, mit welchem sich sehr gute Resultate erzielen 
¿ø Es ist dies ein einfacher 1-Röhren-Sekundärempfän- 


„8 Die drei veränderlichen Spulen sind gewöhnliche 


‚„ jonigwabenspulen, deren Herstellung bekannt sein 


Den Kondensator für den Antennenkreis wählt 
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Das zweite Gitter, das sog. Raumentladungsgitter, 
wird, wie die Abbildung zeigt, zweckmäßig direkt an die 
Anodenbatterie bzw. die Platte gelegt. Falls von der 
Anodenbatterie, die hier nur 1o—20 Volt zu haben 
braucht, einzelne Elemente abzuschalten sind, empfiehlt 
es sich, das Raumentladungsgitter unabhängig von der 


Platte mit der Batterie zu verbinden. Die positive 
Ladung des Raumentladungsgitters sei jedoch nie höher 
als die der Platte. | 

In den meisten Fällen arbeitet der Apparat einwand- 
frei, wenn Platte und Raumladungsgitter gleich ge- 
laden sind. 

Ich würde mich freuen, wenn ich Herrn Zaubitzer mit 
diesen Angaben gedient hätte und er mich von seinen, 
mit diesem Schema angestellten Versuchen und Er- 
gebnissen unterrichten würde. M. Grosse. 


Beobachtungen beim Empfang. 


Leipzig ist an Orten, die in großer Entfernung vom 
den drei genannten Sendern liegen, nur möglich, wenn 
entweder Königsberg oder Frankfurt nicht in Betrieb 
sind. Befinden sich die Sender Königsberg und Frank- 
furt in Betrieb, so tritt im Empfänger ein hoher kon- 
stanter Ton auf, der wahrscheinlich durch eine Inter- 
ferenzerscheinung zwischen den beiden mit minimaler 
Wellendifferenz arbeitenden Sendern zu erklären ist. 
Diese innerhalb des Hörbereichs liegende Überlagerungs- 
frequenz läßt sich durch Zwischenkreise nur so unvoll- 
kommen heraussieben, daß fast immer auch der Empfang 
von Leipzig, dessen Wellendifferenz mit Frankfurt Io m 
beträgt, unklar war. Bemerken möchte ich, daß die Ver- 
suche bei Landsberg a. W. ausgeführt wurden. Die Appa- 
ratur bestand aus einem einwandfreien 2-Röhren-Apparat 
in Reflexschaltung, dessen Abstimmschärfe durchaus 
genügte, um die mit einer Wellendifferenz von Io m 
arbeitenden Stationen Leipzig und Königsberg ausein- 
anderzuhalten, wenn der Frankfurter Sender nicht in 
Betrieb war, Hering, Wilmersdorf. 


Vor kurzem versuchte ich atmosphärische Störungen 
dadurch zu mildern, indem ich einen Widerstand zwischen 
Antenne und Erde direkt am Antennenschalter anbrachte. 
Der Erfolg ist gut, der Widerstand besteht aus einer 
Spule von etwa 400 Ohm o,ı Constantandrahtes. Sind 
sonstwo ähnliche Versuche gemacht und mit welchem 
Erfolg? 

In Heft 11, S.292, ist in der Primär-Audion-Schaltung 
eine Kombination zwischen Erdungspunkt und dem 
negativen Ende des Heizfadens angebracht. Wie groß 
soll der Kondensator sein, etwa 200 cm? Und wie groß 
der Widerstand? 500.000 Ohm brachte keinen Erfolg, 
also wird der Widerstand zu hoch sein. 

In Heft ro SG sot, ist eine weitere Art Verbesserung 
angegeben. Ist es möglich, von dieser Schaltung einen 
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Plan mit genauen Angaben zu erhalten? Lassen sich 
beide Arten der Schaltung auch bei Audion mit vorge- 
schaltetem Hochfrequenzverstärker (Sperrkreis) an- 
wenden? Ich wäre Herrn Dr. -Borchardt sehr dankbar 
für nähere Mitteilungen. Karl Hildebrand. 


Habe mir den Superregenerativempfänger (,Radio- 
Amateur" Nr. 4) selbst gebaut und habe gestern mit dem 
Ausprobieren begonnen, und zwar mit vollem Erfolg. 
Es waren anfangs nur zwei Drähte zu vertauschen und 
waren dieselben von L}. Gestern habe ich erreicht Lon- 
don, Berlin, Hamburg und heute Budapest, Stuttgart, 
Leipzig sowie einige andere, deren Ort ich infolge starker 
atmosphärischer Störungen, die immer zur unrechten 
Zeit unterbrachen, nicht feststellen konnte. Außerdem 
natürlich Telegraphiestationen ohne Zahl, manchmal mit 
einer Lautstärke, daß ich die Kopfhörer wegriß, weil mir 
die Ohren dröhnten. Auch die Abstimmschärfe ist so 
groß, daß die Verstellung von VC, um ein viertel Grad 
genügt, um die betreffende Station unhörbar zu machen. 
Ebenso mußte ich mir an die Drehknöpfe von VC,—L, 
und VC, 20 cm lange Griffe aus Holz anbringen, weil 
mir sonst das Anbringen unmöglich wäre, da das An- 
nähern oder Entfernen der Hand um 2 cm genügte, um 
aus der Musik ein Gejohle zu erzeugen. 


1. Wie könnte ich das lästige Wechselstromgeräusch 
abdrosseln, da wir leider 380/220 Drehstrom haben? 


2. Ist das Gejohle und Gequietsche beim Einstellen 
auf eine Station unbedingt nötig, da es mit dem Momente 
der Abstimmung verschwindet, oder nicht, ünd wie 
ließe es sich vermeiden? 


3. Wenn ich die Temperatur des Fadens der Röhre 


rechts erniedrige (um einen gewissen Betrag), wird die 
J.autstärke immens größer. Warum? Ist dies auch 
richtig ? 

4. Für die Kopplung von L}, und L, habe ich noch 
keinen bestimmten Wert finden können, ist bei jeder 
Wellenlänge anders. Ist dies richtig’? 


NB. Da ich im Umkreise von 3 km Radius keinen - 


Radio-Nachbar habe, so benütze ich zum Empfang eine 
Hochantenne: 2-50 m lang; 10 : 13,5 m hoch; L-Form. 


Rudolf Kienböck. 


Der Neutrodyne-Empfänger. 


In Heft 16 des ‚„Radio-Amateur‘“ beschreibt Herr 
Eugen Mittelmann einen Neutrodyne-Empfänger. Wer 
kann mir mitteilen, welche Fabrik die dazu benötigten 
Neutrodans sowie Neutroformer liefert?, resp. Hoch- 
frequenztransformatoren mit zwei- oder dreimalig unter- 
teilter Sckundenwicklung ? 


W.Grupe, Osterwieck a. Harz. 
Antwort: 


Eine Fabrik in Deutschland, welche die angefragten 
Teile herstellt, ist uns nicht bekannt; es wäre infolge- 
dessen erwünscht, wenn wir derartige Adressen zwecks 
Abdruck in dieser Zeitschrift erfahren würden. Im 
übrigen ist die Herstellung dieser Teile für den etwas 
geschickteren Radio-Amateur keineswegs schwierig. Wir 
veröffentlichen laufend Artikel über die Herstellung 
und Dimensionierung von Hochfrequenztransformatoren. 


Die Schriftleitung. 
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Spannungsteiler weg, so daß das Gitter nur über C, am 


liefern aber in den meisten Fällen nach kleiner Ände- 


i 


i 
| II. Jahrg. | 
Superrückkopplungsempfänger. 

Vor einiger Zeit baute ich den in Heft 15 des „Radio- 
Amateur“ beschriebenen Superrückkopplungsempfänger 
und habe hierbei folgende Wahrnehmungen gemacht. 
Bei Verwendung eines Spannungsteilers war es mir un- 
möglich, auch bei Verwendung einer Gittervorspannung- ` 
batterie die Röhren (Oxyd mit ca. 15 Milliampere Emis- ` 
sion) zum Schwingen zu bringen. Ich lasse jetzt den 


Heizfaden liegt, und habe einen geradezu verblüffenden 
Empfang. Das feine Singen während des Empfang; 
konnte ich durch ein Vermindern des Anodenstroms der 
Röhre II fast ganz verschwinden lassen. Bei Verwendung 
eines Kraftverstärkers mit Siebkreis empfiehlt es sich, 
die Anzahl der Windungen von L, auf 180 zu erhöhen. 


Mit meiner Apparatur habe.ich tagsüber den schön- 
sten Empfang, während sich um die Abendstunden sämt- 
liche Rundfunksender durch Überlagerung unangenehm 
bemerkbar machen, und zwar so, daß sie nicht neben- 
einander klar zu hören sind, sondern es ist nur ein | 
greuliches Gezwitscher. Dabei kann ich mit meinem 
Rahmen von 1,20 m Kantenlänge keinerlei Richtwirkung 
erzielen. Ab ıı Uhr ist LO 2 wieder sehr gut zu hören. | 

Ich wäre dem Verfasser des Artikels in Heft 15 sehr ` 
dankbar, wenn er sich über seine Resultate beim Arbeiten 
mehrerer Sender äußern würde, resp. für einen Wink 
zur Abstellung des genannten Übels | 

Bastler in Eisenach. 


Reflexschaltung. 


Ich habe die Reflexschaltung 114 aus der Bibliothek 
des „Radio-Amateurs‘‘ Bd. 3 gebaut. Die Wirkung ist 
bei dieser Schaltung gleich Null geblieben. Ich ver- 
wendete dazu Hochfrequenztransformatoren für die 
Wellen 300 bis 750 und sonst alles über Kondensatoren 
und Spulen genau nach Angabe. Die Niederfrequenz- 
transformatoren haben das Übersetzungsverhältnis 1:4 ` 
und trotzdem hatte ich noch keinen Erfolg. Ich wäre 
Ihnen deshalb sehr zu Dank verpflichtet, wenn Sie mir | 
mitteilen würden, ob vielleicht beim Druck oder sonst 
irgendwie ein Fehler in diese Schaltung eingelaufen ist. 
Ich habe schon mehrere Schaltungen nach diesen An- 
gaben gebaut und sind bis jetzt immer zu meiner Zu- 
friedenheit ausgefallen. K. Uhrig. 


i 
i 


Antwort: 
Gerade die Reflexschaltungen tun sehr spröde, 


rung sofort das, was man mit ihnen bezweckt, nämlich 
größte Ökonomie. 

Vorschläge zur Abänderung der Größenordnungen 
der Einzelteile wären folgende: 


ı. Rahmen-Parallel-Kondensator anstatt 550 bis 
1000 cm. 


2. Anstatt der Hochfrequenztransformatoren wör- 
den Kopplungsspulen (35 bis 50, eventuell 100Wdg) 
auch zu empfehlen sein, noch günstiger wäre, 
wenn man dann die Gitterkreise abstimmbar ma- 
chen würde; die dazu notwendigen Drehkonden- 
satoren dürften jedoch höchstens 250 cm betragen. 


K. Treyse. 
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- Radio- Ernüchterung g. 


! Der Reichspostminister Beim Wee, den . 


7 1II Z. — Leipziger Str. 15. 
S Bee Fernsprecher: Zentrum 15310—15325 


.. Sept.1924. 


-. den Deutschen Radio-Club e. V. 


in Berlin -Wilmersdorf. 


: In dem Aufsatz ,Radio-Ernūchterung?“ (Berliner 
. Tageblatt vom 5. September) stellt Herr Dr. Nesper fest, 
~ daß eine nicht unbeträchtliche Abwendung des Publi- 
_ kums vom Rundfunk eingetreten sei: Als Ursache für 
` diesen Rückgang bezeichnet.er die ungünstige Sommer- 
“zeit und die Tatsache, daß ein Teil der Rundfunkteil- 
- nehmer mit den gebotenen Programmen unzufrieden sei. 
-- Genau das Gegenteil von den Behauptungen: des 
'- Herrn Dr. Nesper ist richtig; denn die Teilnehmerzahl 
- beim Rundfunk hat sich gerade während der letzten 
Z Monate in viel stärkerem Maße vermehrt, als jemals an- 
--genommen wurde. Die Gesamtteilnehmerzahl ist von 
-9100 am I. April auf rund 150 000 am I. August gestie- 
"gen, und bereits seit Wochen ist eine tägliche Zunahme 
„der Teilnehmerzahl von mehr als 1000 zu bemerken, so 
--Jaß die Gesamtteilnehmerzahl in Deutschland jetzt be- 
-teits 200 000 erheblich überschritten hat. | 
Daß bei einer so großen Teilnehmerzahl die Pro- 
..jfamme nicht dem Geschmacke jedes Einzelnen ent- 
i * prechen können, ist selbstverständlich. Wenn man aber 
jerücksichtigt, daß in den letzten Monaten bei allen 
M jendestellen die Zahl der Zuhörer sich vervielfacht hat, 
o kann man daraus auf eine allgemeine Unzufriedenheit 
"les Publikums nicht schließen. Die Bestrebungen der 
= Jeutschen Sender, nicht nur leichte Musik und sonstige 
l Jaterhaltung zu bringen, sondern die klassische Musik, 
he Versuche mit der Opernverbreitung, ferner die Ein- 
:ichtung von Unterrichtskursen aller Art, wie z. B. der 
 C dans-Bredow-Schule für Volkswissenschaft in Hamburg, 
eigen, daß die deutschen Sendegesellschaften auf dem 
;zichtigen Wege sind. Die vielen Tausende von Zustim- 
= wungsschreiben, die laufend bei den Sendegesellschaften 
sen das Urteil ausländischer Zuhörer, daß die deut- 
¿Zhen Darbietungen kulturell auf einer bemerkenswerten 
eg --löhe stehen, dürften jedenfalls die Lage treffender kenn- 
S - > chnen, als dies im Aufsatze von Dr. Nesper geschehen ist. 


Der Reichspostminister, 
I. A. gez. Hebert. 


Erwiderung. 


1. In meinem Artikel im ‚Berliner Tageblatt“ Nr. 422 

> 5. September habe ich nicht nur die Sommerzeit 

eine tatsächlich eingetretene Radio-Ernüchterung 

„- angezogen, sondern noch mehrere andere Punkte, über 

elche offensichtlich hinweggelesen worden ist. Ich habe 

„\mlich gesagt, daß folgende Umstände in Betracht 
„mmen: 


3 : 1. Wirtschaftliche Schwierigkeiten infolge der Geld- 
GE verknappung, 


MN De 
ve 


AI R Überproduktion infolge zu vieler Fabrikanten und 
` Händler auf dem Radio-Gebiete, 


37 
ke 
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3. Stellenweise ungenügende Qualität mancher Emp- 
fangsanordnungen im Frühjahr dieses Jahres, 
welche allerdings inzwischen mehr und mehr be- 
hoben worden ist. l 

4. Sportliche Betätigung von Radio-Interessenten, 
welche sich im Winter mit Radio beschäftigen, 

.5. Atmosphärische Störungen infolge der Sommerzeit 
und namentlich des vergangenen gewitterreichen 
Sommers. 

6. Verschlechterung der Lautstärke bzw. der Reich- 
weite infolge atmosphärischer Verhältnisse im 
Sommer. 

7. „Weiterer Prozentsatz der Rundfunkabonnentem 
ist mit dem Programm unzufrieden‘. 

Um es also noch einmal zu wiederholen, sind es nicht 

2 Punkte, die ich herangezogen habe, sondern vielmehr 7. 
Diese 7 Punkte hätten auch bei einem Angriff gegen. 


.meinen Artikel zitiert werden müssen. 


Ferner ist nicht abzustreiten, daß eine wohl nicht 


unbeträchtliche Anzahl von Personen, die im vorigen 


Winter für die Radio-Sache sehr interessiert waren, Sich: 
abgewendet haben, weil ihnen die Darbietungen nicht 
genügten. Ich habe im übrigen nicht geschrieben, daß- 
eine allgemeine Unzufriedenheit des Publikums herrschte, 
was sicherlich auch objektiv falsch wäre; sondern ich 
habe wörtlich geschrieben: „Von einem weiteren Pro- 
zentsatz der Rundfunkabonnenten‘. 

Im übrigen ist festzustellen, daß es auch in Deutsch- 
land eine Reihe recht guter Rundfunkprogramme gibt, 
wie z. B. München, Hamburg und Frankfurt beweisen. 

Daß im übrigen die Zahl der Rundfunkabonnenten ` 
auf 200 000 gestiegen ist, ist an und für sich ja recht er- 
freulich. Es ist hierbei jedoch zu berücksichtigen, daß. 
seit April 1924 in Deutschland die Zahl der. Rundfunk- 
sender sich vervielfacht hat und daß außerdem durch. 
die zahlreich erschienene Literatur eine außerordentliche: 
Propaganda für die Sache gemacht worden ist. 

Wenn die ‚zuständige Stelle" in der Veröffentlichung 
dieser Sache im Rundfunk schließlich behauptet, daß. 
die von mir angegebene Flöhe der von Telefunken ver- 
langten Lizenzen „völlig falsch“ wäre, so vermag ich 
von meiner Behauptung nichts zu streichen; denn die 
Telefunken-Gesellschaft hat die Gebühr von 20 Mark pro ` 
Röhrensockel in die von ihr getätigten Verträge mit Radio- 
Fabrikanten tatsächlich eingesetzt. Es ist nur zu hoffen, 
daß sich die Telefunken-Gesellschaft bereitfinden wird, 
diese Lizenzgebühr so bald als möglich auf ein wirklich 
tragfähiges Maß herabzusetzen. Dr. Nesper, 


Versucdserlaubnis. 


3. Welches sind die einmaligen (Prüfungs- usw.) und ` 
laufenden Gebühren der Versuchserlaubnis ? 

4. Wie lange Zeit vergeht gewöhnlich heute zwischen 
dem Antragstellen und der Prüfung bzw. der Erteilung 
der Erlaubnis ? (Ich werde zu dem Zweck dem Deutschen 
Radio-Klub, Ortsgruppe Magdeburg, dem Wohnsitz. 
meiner Eltern, beitreten.) 

5. Wie kann ich mich am besten über die ‚„Organisa- 
tion des deutschen Funkwesens, insbesondere des draht- 
losen Fernsprechverkehrs‘‘ unterrichten ? 

6. Ist im Falle der Genehmigung z. B. mein Vater 
berechtigt, während meiner Abwesenheit (ab nächstes. 
Semester: Technische Hochschule, Darmstadt), mit. 
einem von mir gebauten Röhrenapparat zu empfangen ? 
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Antwort: 

Zu 3. Die Versuchserlaubnis kostet ebenso wie > die 
Rundfunkteilnehmergenehmigung pro Monat 2 M. 

Zu 4. Der Antrag für eine vorläufige Versuchs- 
erlaubnis findet in etwa 8—ıo Tagen Erledigung. Die- 
selbe Zeit kommt für die endgültige Versuchserlaubnis in 
Frage, wenn die betreffende Ortsgruppe bereits einen an- 
erkannten Prüfungsausschuß hat. 

Zu 5. Alles Nähere ist zu finden „Kalender für den 
Funkverkehr 1924“. 

Zu 6. Die Versuchserlaubnis ist nicht übertragbar, 
d. h., der Inhaber eines Apparates ist allein zur Be- 
dienung der Empfangsanordnung berechtigt. 

D. R.C. Berlin. 


Radio-Empfänger in der Nähe vom 
elegraphenamt. 


amt, welches Siemens-Schnellschreiber benutzt und 
Selbstanschlußsystem für den Fernsprechbetrieb hat, 
habe ich eine Empfangsstation errichtet. Die Antenne 
ist doppelt T und hat eine einfache Länge von 25 m. 
Die Höhe über dem Erdboden beträgt etwa 15 m (frei 
über die Straße und Hofl). Ich versuche nun seit einigen 
Tagen bei bestem Radio-Wetter Empfang zu bekom- 
men, es ist mir aber infolge knatternder und krachender 


Geräusche unmöglich. Man hört wohl A = 2600 Musik’ 


und Telegraphie (abends gegen 7 Uhr), aber sonst wird 
am Tage der Empfang unmöglich gemacht. Es ist ein 
f 4-Röhren-Empfänger. Hochfrequenz Audion, 2 fach- 
Niederfrequenz, Rückkopplung im Anodenkreis der 
zweiten Röhre. Ich nehme an, daß die Störungen durch 
Erdströme entstehen. Die Erdleitung jet normal aus- 
geführt. Sollte eine kapazitive Erdung vorteilhafter 
sein ? Max Baeske, PORNE. i. Br. 


| Antwort: 

Die außerordentliche Nähe des Telegraphenamtes 
ist natürlich bei dem von Ihnen geschilderten Betrieb 
für Ihren Empfang äußerst unangenehm. Die einzige 
Möglichkeit, sich einigermaßen von diesen Störungen 
frei zu machen, dürfte in einer hochwertigen Rahmen- 
empfangsschaltung liegen. Die Anbringung eines Gegen- 
gewichtes statt Erde dürfte zunächst zweckmäßig sein. 

Die Geer 


Wer har Erfahrungen mit Edison-Zellen? 


Da durch die Einfûhrung der Sparlampen mit einem 
‘Stromverbrauch von 0,2—0,03 Amp. die großen Blei- 
akkumulatoren fast hinfällig geworden sind, wird es 
‚ vielen Amateuren möglich, sich nun auch eine kleine 
Batterie aufzustellen. Zu diesem Zwecke würden sich 
meines Wissens die Edison-Zellen wegen hoher Lebens- 
‚dauer und äußerst reinlichem Betrieb vorzüglich eignen. 
Jedoch wegen geringer Erfahrungen folgende Frage: 
Welche Lebensdauer besitzen die E.-Akk. und in welcher 
Hinsicht (Kapazität, Benutzungspause, Preis) sind sie 
‚der Bleizelle vorzuziehen? Amateur aus dem Süden. 


Empfang von Chelmsford. 


Vor mehreren Wochen hörte ich morgens von 11,30 Uhr 
bis 12,30 Uhr eine englische Station, die sich 2 BS Testing 
nannte, Es handelt sich scheinbar um die Chelmsford- 
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Station, die seit längerer Zeit großzügige Sen deversuche ` 
macht. Die Station begann etwa folgendermaßen: Hallo, 
Hallo. 2BS Testing, 2 B S Testing. Darauf folgte 
dann irgendein kurzer Vortrag oder Musikstück, Der 
Schluß des-einzelnen Vortrages wurde bekanntgegeben . 
durch folgende Worte: 2 B S Testing is closing. dowa ` 
for three minuts — 2 B S Testing. is closing down for ` 
three minuts. Während dieser. Zeit wurde der Sende- 
station scheinbar von mehreren offiziellen Empfang ` 
stellen die Ergebnisse mitgeteilt. Nach Angabe der 
Station betrug die Wellenlänge 1600 m, die Sende- 
energie 15 kW. 

Sonntag, den Io. August, alle von dieser Station 
ein Gottesdienst gefunkt. Es wurde zunächst ein 
Glockenspiel übertragen, dann ein Orgelspiel und darauf 
gemeinsame Gebete des Pfarrers und der Gemeinde, | 
später die Predigt und zum Schluß Gesänge und Gebete. 


i ` Die Übertragung der Predigt sowie des Orgelspiels war 
In einer Entfernung von etwa 30 m vom Telegraphen- 


sehr gut, dagegen war die Übertragung der gemeinsamen 
Gebete infolge des vielfachen Echos in der Kirche Vos 
ständig unbefriedigend. 

Empfangen wurde mit Detektor (Pyrit gegen Bronze- 
stift) und zfach-NF. Bei normaler Heizung der Lampen 
war der Empfang brüllend laut, und zwar derartig, daf 
man die in Serie geschalteten 6 Hörer durch Laut- 
sprecher ersetzen könnte. Eine Doppel-T-Antenne, 35m | 
Länge und ı2 m Höhe, wurde benutzt. . 

An den letzten beiden Sonntagen habe ich abends von 
8,30 Uhr an diese Station aufgenommen, sie nennt sich- 
London Calling, A = 1600. An diesen beiden Sonntagen. 
hörte man von 8,30 Uhr bisg Uhr ein Gesangsquartett, um 
9.Uhr Zeitzeichen und anschließend neueste Tagesnach- 
richten. Ich empfange jetzt mit Linearantenne von (äm 
Länge, 10o m Höhe; Detektorapparat (Sekundärschaltung, 
holl. Honigwabenspulen). Als Antennendraht benutzeich . 
vorläufig einfachen Eisendraht. Ich empfange ohne $ 
Verstärker bei Benutzung eines Sesbischen Kopfhörers § 
(2 . 2000 Q). mit erhöhter Lautstärke sehr gut. Nach} 


‘9 Uhr wird der Empfang so gut, daß 2 Hörer angeschaltet |. 


werden können. Die Entfernung beträgt vYy2o km. 
Christoph Kähler, Nordenham. 


Der Schriftleitung des „Radio-Amateur‘‘, Berlin, 
möchte ich folgende Beobachtung mitteilen (zu S. 474): }. 
Die neue englische Großsendestation höre ich ett 
selbstgebautem Primärempfänger in Rückkopplungs- 
schaltung mit einer Röhre ohne Verstärkung in guter: 
Lautstärke [Hochantenne 3 . 30 m in günstiger Lage]. 
Honigwabenspule 200/75, Verkürzungskad. 80° (500 call. 
ebenso gut wie den nur Go km entfernten Hamburger]. 
Sender. Letzteren übertrifft er (leider!) bedeutend in 
Klarheit und Abstimmschärfe. Den Zeitangaben von 
Herrn Dr. Hausdorff kann ich hinzufügen: am 24. Augusti. 
(Sonntag) hörte ich bis abends 10,45 Uhr vorzügliche 
Männerchöre und Klaviersoli. H. Kähler, 
Mittelschullehrer, į 
Mölln. 


Von Säure angefressene Klemmschrauben 

wieder gebrauchsfähig zu machen, ` 

In Nr. ro des „Radio-Amateur‘ ist von 

Rutenbeck ein Verfahren angegeben, um Akkumu 

latorenklemmen wieder gebrauchsfähig zu machen 
Dieses Verfahren ist derartig gefährlich, daß es 
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”geraten scheint, sofort darauf aufmerksam zu machen, 
Jamit möglichst schon in der nächsten Nummer eine 
d “ätsprechende Warnung erscheinen kann. Kommt 
Enan nämlich mit der Flamme der Einfüllöffnung 
“3es- Akkumulators, die doch meistens nicht ver- 
1::chlossen ist, zu nahe, so erfolgt eine Explosion des in 
‘ler Zelle angesammelten Wasserstoff-Sauerstoffgemisches. 
(eh habe selbst einmal erlebt, daß jemand mit einem 
-itreichholz in diese Öffnung hineinleuchten wollte und 
Lei der hier sofort erfolgenden Explosion schwere Ver- 
ürennungen im Gesicht erlitt. Wegen der gefährlichen 
sasentwicklung gilt ja auch allgemein die Vorschrift, 
‚aß Akkumulatorenräume nicht mit offenem Lichte be- 
en werden dürfen. Franz Hirschson. 


F Intwort: . 

x Für meinen Schüler Rutenbeck, der zur Zeit der Ferien 

‚„’egen nicht zu erreichen ist, möchte ich erwidern, daß 
„ie Gefahr einer Explosion tatsächlich besteht, wenn 

„uch nur unter besonders unglücklichen Umständen. Es 


t bedauerlich, daß vergessen wurde, darauf ausdrücklich ` 


pinzuweisen. Der Akkumulator soll nicht unmittelbar 
Ach einer kräftigen Aufladung in Behandlung genommen 
„erden, sondern erst, nachdem er längere Zeit geöffnet 
2 standen hat. Ferner empfiehlt es sich, einige Male 
D die Öffnung hineinzublasen, um etwa vorhandenes 
` nallgas zu verdrängen und beim Erhitzen die Flamme 
"in der Öffnung möglichst entfernt zu halten. Unter 
wer Umständen ist meiner Ansicht nach bei den 
Gegen kleinen Zellen, wie sie der Amateur be- 
SS p tzt, keine Gefahr vorhanden. Dr. Henrich. 


j 
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_ | Rundfunk und Weltsprache. 


el 


ch ' Die elektrischen Schwingungen, die von den Atennen- 
-”immbändern aus über den ganzen Erdball klingen, 


C chen an den Sprach- und Landesgrenzen nicht Halt.- 


KC mehr durch den Rundfunk die Hindernisse von Raum 
SH Zeit im Verkehr zwischen den Völkern verschwinden 
3:-rden, desto mehr wird sich das Verkehrshindernis der 
Wal und Verschiedenheit der Sprachen fühlbar machen. 
po ” ist den Rundfunkteilnehmern ja ganz unmöglich, 
} europäischen Sprachen zu beherrschen; die meisten 
opteschen werden selbst englischen und französischen 
„ndfunkvorträgen nicht zu folgen vermögen, und den 
#73ländern ergeht es mit den deutschen Funksprüchen 
o? ht besser. Der bevorstehende Ausbau des inter- 
‚tzionalen Rundfunkverkehrs bedarf daher eines inter- 
„.jonalen Verständigungsmittels, das alle Menschen 
„ht anzuwenden vermögen. Und so ist das prophetische 
<rt Nietzsches von der kommenden Weltsprache, das 
an die Luftschiffahrt knüpfte, durch einen anderen 
mIturfortschritt, die Radio-Telephonie, wieder aktuell 
„jorden. 
7" Rundfunker aus verschiedenen Ländern haben sich 
Ae sits in einer Internationalen Ido- Radio-Organisation 
ammengeschlossen, um die Förderung des inter- 
ionalen Rundfunkverkehrs mit Hilfe der Weltsprache 
‚anzustreben. In England wurde als Unterorgani- 
‚on ein Ido-Radio-Klub gegründet, der auf funk- 
ch „phonischem Wege Ido-Unterricht erteilt. Auch ameri- 
pr ische Radio-Sachverständige haben sich für die Ein- 
„ung des Ido ausgesprochen. Ido-Kurse finden bereits 
st in den Radio- und Telegraphenschulen von Massa- 
- „etts und Boston. Dr. Cottrell-Washington erklärte, 
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daß innerhalb 5 Jahren die Welthilfssprache allgemein ` 
eingeführt sei. 

Die Welthilfssprache Ido ist nach wissenschaftlichen. 
Grundsätzen aus den europäischen Hauptsprachen ge- 
bildet und wegen ihrer logischen Regelmäßigkeit in 
wenigen Wochen erlernbar. Ido will lediglich eine neu- 
trale Hilfssprache für alle Menschen neben den National- 
sprachen sein. Sein einfaches lateinisches Alphabet 
ohne Überzeichen bietet auch dem Morsen und dem 
Drucken keinerlei Schwierigkeiten. Der Wortschatz ist. 
international. Ein Beispiel dafür: Omna inteligenta 
homo povas quik lektar e komprenar Ido, mem sen studio. 
Von namhaften Wissenschaftlern sind bereits für Ido 
eingetreten: Professor Wilhelm Ostwald-Leipzig und der 
Sprachforscher Jespersen-Kopenhagen. — An Interessen- 
ten erteilt der Deutsche Ido-Bund, Frankfurt a. M., 
Bockenheimer Anlage 45, unentgeltlich Auskunft, ebenso 
der Unterzeichnete Erich Weferling, 

Mitglied des Deutschen Radio 
Klubs, Ortsgruppe Braun- 
schweig, 
und des Internationalen Ido- 
Radio-Klubs. 


Empfangserfolge in Wien. 

Als ständiger Leser Ihres Blattes „Der Radio-Ana- 
teur" bitte ich Sie, in Ihrer Zeitschrift mir folgende 
Fragen, die gewiß für andere Leser auch von Interesse 
sein werden, zu beantworten. Gibt Königswusterhausen 
auch während der Woche und zu welchen Zeiten? Mit. 
welcher Sendeenergie gibt Königswusterhausen, Ber-- 
lin I und II, und ist Berlin I und II in Wien mit Rahmen- 
antenne 1,70 qm zu hören? — Sie können auch in Ihrem. 
Blatte veröffentlichen, daß ich in Wien mit einem. 


‚4-Röhrenapparat (3 Hochfrequenz und ı Audionlampe) 


Sonntag vormittags Königswusterhausen mit Rahmen-. 
antenne 1,70 qm sehr gut höre. (Lautstärke ca. 3.) 
Bernhard Mels, Colloredo. 
Antwort: l 
Königswusterhausen gibt nur Sonntags vormittags- 
Konzerte. | DJ CG Berlin. 


Wiederausstrahlung des Äufgenommenen. 


Zu den Veröffentlichungen im ‚„Radio-Amateur‘ ge-- 
statte ich mir einige Bemerkungen. Heft 11 (1924), S. 292. 
Die Erklärung von Herrn stud. electr. W. Pertsch, daß- 
Röhrenempfangsstationen (Kopplungen auf die Antenne) 
die von entfernten Sendern aufgenommenen Zeichen. 
selbst wieder ausstrahlen (‚Relais für Detektoremp- 
fänger‘‘) ist sicher richtig. Schon während des Krieges. 
mußte ich die unangenehme Beobachtung machen, daß 
bei Peilungen fremder Sender (ungedämpfte Wellen) 
immer Peilungen nach der in der Nähe der Peilstation 
liegenden Großstation, die gleichzeitig mit der Feilung 
die fremde Station aufnahm (Überlagerer), wiesen. Die- 
Großstation strahlte regelmäßig das Aufgenommene noch 
einmal aus. Dr. Stoye. 


Guter Empfang mit Detektorapparat. 

Bei dieser Gelegenheit teile ich zum Referat „Ein 
hochwertiger Miniatur-Detektorempfänger‘‘ mit, daß ich 
seit etwa ı. Julid. J. miteinem ähnlichen Detektorapparat. 
ohne jegliche Abstimmittel auf etwa 38 km (Siemensstadt- 


722 


Königswusterhausen) regelmäßig das Sonntagskonzert 

auf Welle 680 bei sehr guter Lautstärke höre. Desgleichen 

höre ich mit demselben Apparat Sender I (430 m) und 

II (500 m) Berlin (7 km) sehr gut. Antennendimensionen 

sind: Doppel-T 2-23 m, 3 m über zwei gegenüberstehenden 
3-Etagen-Mietshäusern. 

Dieser Apparat hat folgende Ausführung: Schaltung 
wie in Ihrem obigen Artikel angegeben, jedoch mit Tele- 
phonkondensator 1000 cm. Abweichend ist jedoch auch 
die Spulenanordnung. Die Antennenspule 67 mm Durch- 
messer mit 50 Windungen auf 63 mm Breite. In der 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Cflubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Wilmersdorf, Güntzelstr. 12; Telephon: Pfalzburg 2012, 
Postscheckkonto Berlin 103822. - 


Adressenveränderung der Hauptgeschäftsstelle. 
Ab ı. November d. J. befindet sich das Bureau der 
Hauptgeschāftsstelle in Charlottenburg, Windscheid- 
straße 35, Vorderhaus, III. Etage. Telephon: Wil- 
helm 1602, Postschecknummer wie bisher 103822. 


Vortrag am 30. Oktober 1924. 

Am Donnerstag, dem 30. Oktober, 6.30 Uhr nach- 
mittags hält Herr Studienrat Dr. Zorun im Physika- 
lischen Hörsaal der Technischen Hochschule Char- 
lottenburg einen Vortrag mit dem Thema: „Welche 
Bedeutung kann die Beschäftigung der Funkfreunde 
mit der Funktechnik für die technische Entwicklung 
in Deutschland erlangen?“ Herr Dr. Nesper wird 
einige kurze Ausführungen über den neuen „Chrysto- 
dyne-Empfänger‘‘ geben. Anschließend Diskussion. 


Juristische Sprechstunden. 


Herr Rechtsanwalt Dr. jur. R. Neuländer wohnt 


jetzt Berlin SW 68, Charlottenstr. 77, Ecke Schützen- 
straße, III. Etage. Sprechstunden wie bisher Mitt- 
'wochs von 4 bis 5 Uhr nachmittags (vgl. Heft 23). 


Technishe Sprechstunden. 

Infolge des äußerst starken Andranges in den tech- 
nischen Sprechstunden, die für die Mitglieder aller 
Ortsgruppen Sonnabend von 4 bis 5 Uhr und Montag 
von ıı bis 12 Uhr im Laboratorium von Dr. Hausdorff 
eingerichtet sind, bittet Dr. Hausdorff zu beachten, 
daß das Laboratorium sich zwar Lennestr. 7, IL Etage 
befindet, aber infolge des überaus starken Zuspruchs 
der technisch Auskunftsuchenden die persönliche An- 
meldung Lennöstr. 5, Hof links part., jedesmal kurz 
vorher erwünscht ist (vgl. Heft 23). 


Beitragszahfung. 
Wir bitten um umgehende Überweisung noch aus- 
stehender Oktoberbeiträge und möglichst gleichzeitiger 
Zahlung für November oder bis Ende des Jahres. 
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Erich Sachs CG. o b. H., Berlin - Wilmersdorf, 


Berlin 58490 des Deutschen Radio-Clubs e. V; Orts 
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Antennenspule die Detektorspule 58 mm Durchmesser 
mit 125 Windungen auf 42 mm Breite. | 
Der Apparat verdankt seine Entstehung der Über. Ä 
legung, daß als Detektorempfänger infolge der geringeren 
Reichweite gegenüber Röhrenempfängern Primäremp- , 
fänger vollkommen ausreichend sind, denn normalerwreie , 
ist im Hörbereich eines Detektorapparates auch nar: 
ein einziger Sender. Da aber ein Primärempfänger doch | ' 
nur eine geringe Abstimmungsmöglichkeit hat, habe ih} 
auch den Schieber zur Spule als überflüssig angesehen | 
und weggelassen. Johannes Naumann. 
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..  Blindenfürsorge. 

Verschiedene unserer Ortsgruppen haben bereits 
Empfangsapparate und Einzelteile für die Blinden zed 
Verfügung gestellt. Wir bitten, dieses Liebeswerk tat] 
kräftigst zu unterstützen und Spenden an Hem 
Direktor Niepel von der Zentralstelle für Blindenwohl-F 
fahrt, Oranienstr. 26, zu leiten. 


Einkaufserleichterungen. | 

In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben} 
wir bekannt, daß folgende Firmen sich bereit erklärt 
haber, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen der Ma) 
gliedskarte Preisermäßigung zu gewähren: 


Adolf Kucharzik, Berlin S 14, Neue Roßstr. 19/20. 
JE 


~ 


straße 62. = 


— 


Radios Ausstellung. 

Für die Radio-Ausstellung, die in der Zeit vor 

4. bis 14. Dezember stattfindet, hat der Klub 
einen Ausstellungsstand gesichert, in dem hochwert 
Arbeiten seiner Mitglieder ausgestellt werden solle 
Alles Nähere geht den Ortsgruppen direkt zu. | 
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Ortsgruppe Charlottenburg. 

Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, en ge 

Fernsprecher: Steinplatz 7912, 7923, Postscheckkost 
gruppe Charlottenburg. 

Rundschreiben. -An die Mitglieder der Or 
Charlottenburg werden von der Geschäftsstelle dé 
Ortsgruppe Charlottenburg in zwangloser Folge Rand 
schreiben ausgesandt, und zwar zunächst | 
ein Rundschreiben. Dadurch soll nicht etwa ein 
satz oder Wettbewerb mit dem Bundesorgan» „BE“ 
Radio-Amateur“ herbcigeführt werden, sondern ep A 
damit ein kleines Nachrichtenblatt geschaffen 
den, das ein festes Bindemittel für die 
Interessen der Mitglieder der Ortsgruppe Charlotte 
burg darstellt. Die letzte Ausgabe ist am Lë Q 
tober 1924 an die Mitglieder der Ortsgruppe Chaot 
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org ausgesandt worden. Diejenigen Mitglieder, die neu 
2 eingetreten sind und dieses Rundschreiben vielleicht 
Richt erhalten haben, werden gebeten, es von der Ge- 
„.schäftsstelle, Hardenbergstr. ga, einzufordern. 

zi . Miütgkiederversammlung. Die nächste Mitgliederver- 


sammlung. der Ortsgruppe Charlottenburg findet am. 


Mittwoch, dem 29. Oktober 1924, abends pünktlich 
8 Uhr in den Hohenzollermn-Festsälen (großer Saal), 
‚Charlottenburg, Berliner Straße 105, Ecke Wilmers- 
;Horfer Straße, statt. Wir laden hierzu hiermit ein. Für 
„diese Mitgliederversammlung ist Herr Manfred v. Ar- 
denne gewonnen worden, und zwar zur Abhaltung eines 
Experimentalvortrages ' über das Thema: ‚Moderne 
Schaltungen“. An den Experimentalvortrag wird sich 
j eine Aussprache anschließen. 
, Sprechstunden. Wir machen nochmals darauf auf- 
x.merksam, daß die Sprechstunden wie folgt abgehalten 
werden: 
; In technischen Fragen: Freitags von 6 bis 7 Uhr 
(bends; in Rechtsfragen: Freitags von 6 bis 7 Uhr 
f ibends; in allen sonstigen Fragen: Dienstags von 4 bis 
e Uhr nachmittags, Freitags- von 6 bis 7 Uhr abends. 
"ei Besuchen der Mitglieder auf der Geschäftsstelle 
es erforderlich, daß die rosa Mitgliedskarte der 


| Yrtsgrappe‘ Charlottenburg vorgelegt wird. 
de SC . 


Ä Endgültige Audion-Versuchserlaubnis. 

"Der Prüfungsausschuß der Ortsgruppe Charlotten- 

arg, der die Prüfungen für die Erteilung der end- 

Vpgen Audion-Versuchserlaubnis abhält, besteht aus 
"m Herren Dr. Erich F. Huth, Dr. Borchardt, Dipl.- 

SL Hanns Mendelsohn. Es werden zur Zeit wöchent- 

ZG bh einmal Prüfungen aüf der Geschäftsstelle, Char- 


Za 


E ttenburg 2, Hardenbergstr. 9a, abgehalten. Diejenigen ` 


yz 'itglieder, die sich bereits jetzt einer Prüfung zu unter- 
‚Then wünschen, werden gebeten, der Geschäftsstelle 
ervon Mitteilung zu machen. Der Prüfungstermin 
bd alsdann von der Geschäftsstelle brieflich mitgeteilt. 


EE Berlin-Mitte. 

! Um dem Deutschen Radio-Club neue Freunde zu 
winnen und die Amateure, die noch abseits stehen, 
el von zu überzeugen, daß der Beitritt zu dem Club 
ht nur vorteilhaft, sondern unbedingt erforderlich 
7, veranstaltete die Ortsgruppe Berlin - Mitte am 

anabend, dem 33. Oktober, eine öffentliche Ver- 

nmlung, in deren Mittelpunkt ein Vortrag des be- 
pinten Radio-Fachmannes Ing. O. Kappelmayer ge- 
g ut war. Schon lange vor Beginn, der auf 8 Uhr 


SE 


‚jesetzt war, war der Bürgersaal bis auf den letzten. 


2 -tz besetzt. Rechtsanwalt Dr. Perkuhn leitete die 

sammlung mit einer Begrüßungs- und Werbean- 
„ache ` ‚ein, mit welcher er auf die Bedeutung des 
‘g ¢nds hbinwies. Darauf behandelte O. Kappeimayer 
ginem fast zweistūndigen, durch eine Pause unter- 
‚ebenen Vortrage das Thema: ‚Störungsfreier Rund- 
` ‚kempfang in der Großstadt“. Seine Ausführungen 

Ahneten sich vornehmlich dadurch aus, daß sie nicht 
= :Humors entbehrten und in populärem Plauderton 
* k Amateur die schwierigsten, wissenschaftlichen Pro- 
Z ne verständlich zu machen verstanden. Er unter- 
Set àidet verschiedene Arten von Störungen und erklärt 
2 -an Hand von Abbildungen, die dem dieser Tage 
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erscheinenden neuen Radio-Buch Kappeimayers „Der 
Klang aus der Ferne“ entnommen waren. Besonders 
eingehend beschäftigte er sich mit der Möglichkeit, die 
Beseitigung der Störungen in vorhandenen Empfangs- 
apparaten durch Vor- oder Nachkoppeln von Aus- | 
gleichselementen und mit der Vermeidung von Störungs- 
möglichkeiten beim Bau von neuen Empfangsapparaten 
durch absolutes Entkoppeln und sicheres Isolieren der 
einzelnen Apparatteile, zwischen denen unerwünschte 
Strahlungsübergänge eintreten können. Er gab zahl- 
reiche Fingerzeige, aus denen die Amateure neue An- 
regungen erhielten. Der große Beifall, der dem durch 
zahlreiche Lichtbilder illustrierten Vortrage folgte, be- 
wies dem Vortragenden deutlich, wie man ihn und 
seine Ausführungen schätzte. Den Projektionsapparat 
hatte die Firma Walter Talbot, Jerusalemer Straße 42, 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Vorführung hatte 
der Leiter der Projektionsabteilung der Firma Talbot, 
Herr Weise, übernommen. Die vorzügliche Wiedergabe 
der Lichtbilder hatte wesentlich zum guten Gelingen 
des Abends beigetragen. Mit dem Werbeabend war 
eine Ausstellung verbunden, die reichlich beschickt 
worden war. | 


. Ortsgruppe Norden. 

Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
straße 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
4842; Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
Berlin N 20, Pankstr. 42, Telephon: Humboldt 771, 
Sprechstunden: Dienstags 5 bis 8 Uhr, Zahlungen auf 
Postscheckkonto Berlin 76756 Rudolf Seelig, Berlin 
N 20, erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. 
Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, 

in der Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer-, Ecke 
Ste Versammlungen und Bastelabende finden 
jede darauffolgende Donnerstage in der 244./245. Ge- 
meindeschule, Berlin N, Pankstr. 22, abends von 7,30 Uhr 
bis ro -Uhr im Physikzimmer, Haupteingang, 2. Etage, 
statt. Mitglieder und Interessenten, speziell Theoretiker 
und Praktiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Orts- 
gruppe tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch Ab- 
haltung von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, 
Zuwendungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur 
usw., werden um Meldung gebeten. 

Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten wir 
umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 
da bei nichtpünktlicher Zahlung die Belieferung der Zeit- 
schrift gesperrt werden muß und die Weiterbelieferung von 
der Zahlung von ı Mark Gebühren abhängig gemacht wird. 


Ortsgruppe Pankow»Schönhauser Allee, 
Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, ı. Vorsitzender, 
Berlin N 58, Gleimstr. 20, Humboldt 476; 2. Vorsitzender _ 
und technischer Beirat: Dipl.-Ing. Max Artopee, Berlin- 
Pankow, Mühlenstr. 29; Schriftführer und Kassenwart: 
Hugo Kron, Berlin N 58, Gaudystr. 10; Zahlungen auf Post- 
scheckkonto 84434, Hugo Kron, Berlin N 58, erbeten. 
Da jetzt der letzte Teil des Unterrichts zur Er- 
‚langung der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis be- 
 ginnt, den Herr Obertelegraphensekretär Braune freund- 
lichst übernommen hat, so bitten wir unsere Mitglieder, 
recht zahlreich und pünktlich daran teilzunehmen. Die 
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Unterrichtskurse finden an jedem Mittwoch im Physik- 
zimmer der Gemeindeschüle Sonnenburger Str. 20 und 
jeden Freitag im: Physikzimmer des Luisenstädtischen 
Gymnasiums, Gleimstr. 49, statt. Ferner erinnern wir 
daran, daß die Beiträge für den Monat November bis 
zum 25. Oktober bei der Ortsgruppe gezahlt sein müssen, 
da sonst die Weiterbelieferung der Zeitschrift in Frage 
gestellt ist. 


Ortsgruppe Schöneberg. 

Geschäftsstelle: Heinz Meyer, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Straße 26. Sprechstunden: Sonnabends 4,30 
bis 6,30 Uhr. — Am Mittwoch, dem 8. Oktober, fand im 
‚‚Gesellschaftshaus des Westens‘ eine zahlreich besuchte 
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe statt. Nach 
einleitenden Worten durch den Vorsitzenden wurde das 
Mitglied unserer Ortsgruppe Herr Dr. Georg Seibt durch 
Abstimmung zum Ehrenvorsitzenden der Schöneberger 
Ortsgruppe gewählt. Anschließend hieran wurde die 
angekündigte Diskussion eröffnet, im Verlauf derer Herr 
Dr. Georg Seibt und Herr Oberingenieur Rosenberger von 
der Firma Dr. Georg Seibt alle aus dem Kreise der Ver- 
sammelten vorgelegten Anfragen ausführlich beantwor- 
teten. Wir möchten nicht verfehlen, beiden Herren 
auch an dieser Stelle noch einmal zu danken. Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, daß es uns ge- 
lungen ist, einige Räume in den Baracken in der Ebers- 
straße zu mieten, in denen das Vereinslaboratorium, 
die Bastelräume und ein kleinerer Vortragssaal ein- 
gerichtet werden sollen. Um unseren Mitgliedern in 
diesen Räumen etwas bieten zu können, möchten wir 
all diejenigen bitten, die in der Lage sind, uns hierbei 
finanziell zu unterstützen, sich an unseren Vorsitzenden, 
Herrn Dr. Weikart, Berlin W 50, Geisbergstr. 41 (Tele- 
phon: Kurfürst 8556, zu wenden. Die Beitragszahlungen 
sind, soweit dieses noch nicht geschehen, an den Kassen- 
wart, Herrn Karl Hirsch, Friedenau, Fregestr. 8ı, zu 
leisten. Neuanmeldungen nimmt die SSES 
Geschäftsstelle an. 


Ortsgruppe Tegel. 

Geschäftsstelle: Erich Herbold, Tegel, Hauptstr. 25, 
I. Vorsitzender; Erich Haase, Tegel, Hauptstr. 25, 
1. Schriftführer; Paul Hiege, Tegel, Berliner Str. 15, 
I1. Kassierer. Durch Entgegenkommen der Firma 
` Borsig ist es möglich, die Unterrichtskurse in der Werk- 
schule — früheres Lyzeum Schöneberger Straße — ab- 
zuhalten. Erstmalig fand der Unterricht in den genannten 
Räumen am Dienstag, dem 21. Oktob., abends8 Uhr, statt. 
Monatsversammlung am 20. Oktober, abends 8 Uhr, im 
„Cafe Hohenzollern‘, 
werte Mitarbeit und Unterstützung ist es der Ortsgruppe 
gelungen, für 2 Blinde ihres Bezirkes Empfangsanlagen 
zu schaffen. Die Ortsgruppe spricht an dieser Stelle 
den Beteiligten, besonders Herrn Hiege, der das Material 
kostenlos zur Verfügung stellte, nochmals ihren besten 
Dank aus. 
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4 Mark. 


Monats für den darauffolgenden Monat bezahlt sein . 


Schloßstr. — Durch anerkennens-, 


IL Jahr, 


Sitzung, am Montag, dem 27. Oktober, abends 8 Uhr, 
im Saale des „Augustahofs‘‘, Augustastraße 1, ist mit }.- 
einem Experimentalvortrag verbunden, weshalb wir-ım f: 
zahlreiche Beteiligung und pünktliches Erscheinenbitten. ]: 
Weitere Sitzungen ebenda am 3. und 17. November, | 
abends 8 Uhr. Die Bastelabende beginnen am 4. Nor, ! 
in den Laboratorien der Firmen ‚,Anode‘‘, Konstanzer I 
Straße und Hentschke, Hohenzollerndamm 28. Näheres 
hierüber an den Sitzungsabenden. Infolge großer Rack) 
fragenach Unterrichtskarten und Erreichung der höchst- 
zulässigen Teilnehmerzahl beabsichtigen wir einen Pat 
allelkursus, und erbitten Anmeldungen für diesen zweiten $ 
Lehrgang in der nächsten Mitgliederversammlung am. 
27. Oktober. Desgleichen erfolgt die Verteilung des f 
neu aufgelegten funktechnischen Werkes ‚Dr. Fuchs“. f 
Die Verwaltung unserer Bücherei hat Herr Raschen, 
Augustastr. 18, übernommen, wo unsere Mitglieder gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte und laufender Beitrags §. 
marke Bücher und Zeitschriften täglich, außer Dienstags# 
und Freitags, ab 6 Uhr abends entleihen können. Unsere$ 
Klubantenne wurde freundlichst vom Mitgliede Demi 
Schlesinger (Anode) gespendet, während das Mitgled$ 
Herr Salomon sämtliche Drucksachen kostenlos Deiere) 
Beiden Spendern sei an dieser Stelle noch besondersf 
gedankt. Um in der Zustellung der Zeitungen keine) 
Verzögerungen zu erleiden, bitten wir unsere Mitglieder]. 
wiederholt dringend um rechtzeitige Entrichtung del 
Beiträge; der Vorauszahlung bis Jahresende steht nichts 
im Wege, wodurch zeitraubende Schreibarbeit und gi 
pünktlicher Beginn der Sitzungsabende vermieden wird]. 


Ortsgruppe Lichterfelde. ` 


Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde4 ` 
West, Drakestr. 18. Telephon: Lichterfelde 4599, Sprech 
zeit: Freitags 5 bis 7 Uhr. Der Unterrichtskursus findet - 
jeden Montag 7,30 Uhr im Gesangsaal der chte 
felder Oberrealschule statt. Die Kursusgebühr beträgt 


` 


Im Anschluß an den Unterrichtskursus, um 8,30 Uhr: 
finden Vorträge, Diskussionsabende u. dgl. statt. 
Von jetzt ab müssen die Beiträge bis zum 25. jedeg : 


also bis zum 25. Oktober der Beitrag für Novembeş - 
und die noch ausstehenden Beiträge von noch andere - 
Monaten. Ist der Beitrag bis zum 25. nicht eingegangen 
so wird er durch Posfauftrag eingezogen, da pünk 
liche Ablieferung der Beiträge zu einer geardnetei 
Lieferung der Zeitschrift nötig ist. 

Der Prüfungsausschuß unserer Ortsgruppe, der : 
den Herren Oberregierungsrat Eales, Regierungsrat D D 
Gehne und Dipl.-Ing. Tochtermann besteht, ist væ 
Hauptprüfungsausschuß anerkannt worden. Meldunge 
zur Prüfung zwecks Erlangung der ‚‚endgültigen 
Audion-Versuchserlaubnis nimmt die Geschäftsstei 
entgegen. 

Die Besichtigung Ges Großfunkstelle Nauen findeg - 


voraussichtlich am letzten Sonnabend im Oktober statų ` 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf; 
Detmolder Str. er III, Postscheckkonto Berlin 37 127. 
Die am 13. Oktober stattgefundene Mitgliederversamm- 
lung war recht gut besucht. Unsere Ortsgruppe erfreut 
sich eines ständigen Mitgliederzuwachses. Die nächste 


Näheres wird noch mitgeteilt. Meldungen zur "Tei: 
nahme sind an die Geschäftsstelle zu richten. 

Am Montag, dem 13. Oktober, fand in der Lichte ‘ 
felder Oberrealschule ein Vortrag mit Vorführung e" 
Lautsprechern verschiedener Herkunft statt. Herr P 


gierungsrat Dr. Gehne sprach über die Übertragung 


1934, Heft XXVII- 


"von Sprache und Musik, die dabei auftretenden Schwie- 
-"rigkeiten und über das Prinzip der Lautsprecher. Dann 
„wurden verschiedene Lautsprechertypen vorgeführt, die 
:-von Mitgliedern und einigen Firmen zur Verfügung ge- 
„stellt waren. Die Firma Radiofrequenz hatte ihren neuen 
= - Lautsprecher” mit eingebautem 2-Röhren-Empfänger, 
‚die Firma Ibach ihren „Tonspiegel‘ und die Deutschen 
„.Telephon-Werke eine _ Rahmenempfangsanlage mit 
. 5-Röhren-Empfänger und Lautsprecher freundlicher- 
Weise zur Verfügung gestellt. Ferner hatten uns Mit- 
„glieder unserer Ortsgruppe Lautsprecher von den Firmen 
‚Siemens und Seibt und einige selbstgebaute Laut- 
„sprecher zur Vorführung geliehen. Den Mitgliedern und 
“ Firmen, die dadurch zum Gelingen des Abends beige- 
tragen haben, sei auch an dieser Stelle herzlich nn 


SZ 


- 


Wi 
=; Ortsgruppe Neuköffn. 
| Vorläufige Geschäftsstelle: Ing. A. Marggraf, Neu- 
"bis, Prinz-Handjery-Str. 38, Telephon: Neukölln 8770. 
„Sprechstunde: Montag und Freitag von ıı bis ı2 Uhr 
..torm., Mittwoch von 7 bis 8 Uhr abends. 1. Vorsitzen- 
er: Oberpostsekretär Behr, Neukölln, Prinz-Handjery- 
e 51; 2. Vorsitzender: Stadtoberinsp. O. Wernicke, 
"Jeukölln, Delphinstr. 18. Es beginnen neue Kurse B 
bé C. Die Kurse B und C schließen sich an die be- 
bits beendeten Kurse A und B an. Neue Teilnehmer 
` lerden gebeten, sich bei unserer Geschäftsstelle zu melden. 
^ } -Mitgliederversammlungen finden jeden ersten Don- 
— brstag i im Monat, 8 Uhr abends, in der Walter-Rathenau- 
„. bule, Boddinstr., statt. _ 
4i Bastelabende: Gruppe I. Ge jeden dritten 
ionnerstag im Monat in der Walter-Rathenau-Schule, 
oddinstr. Gruppe 1I. Fortgeschrittene: jeden vierten 
‚onnerstag im Monat, ebenda. Beginn 7 Uhr abends. 
` ‚hmeldungen hierzu bei unserer Geschäftsstelle. Teil- 
..ihme kostenlos. 
= nd im Monat. Anschließend hieran geben wir den 
Gas pfang ‚auswärtiger Stationen in Uer Wohnung des 
béis Ing. Marggraf, Neukölln, Knesebeckstr. 68, am 
September 1924 bekannt. Die Schaltung, eine nor- 
a Ale Hochfrequenz-, ein Audion und zwei Nieder- 
-‚iquenz, hat uns gezeigt, daß man mit zwei Röhren, 
-de Hochfrequenz, ein Audion selbst in der Stadt fast 
SE auswärtigen europäischen Stationen hören kann. 
Zu 


KR 


Ge 
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Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 


e ` reinigung der Funkfreunde aus Steglitz, Lankwitz, 
Ze SSES Südende, Friedenau, Dahlem, Teltow, 


A Ì Zehlendorf. 
"Geschäftsstelle (r. Vorsitzender): Steglitz, Miquel- 
` Aëe 7a II. Sprechstunden nur Mittwochs von 4 bis 


E $ „Ihr nachmittags. Auskunft in funktechnischen Fragen 
Wa Ar Experimentier- und Bastelabenden, Dienstags 
C ‚3 Freitags, abends ab 7 Uhr im Vortragsraum der 
` ‚dio-Frequenz, Friedenau, Niedstr. 5. 
‘Aus- Anlaß des Tages der Wiederkehr des Deut- 
„pn Rundfunkes hat der Vorstand folgende Klub- 
"` anstaltungen am Mittwoch, dem 29. Oktober 1924, 
Gë  Amittage ab 7 Uhr, im Gymnasium in Steglitz, 
..bsestr., unmittelbar am Bahnhof Steglitz, vorbereitet: 
“ Im Gesangssaal und den Vorräumen findet eine 
Ze stellung verschiedener Radio-Firmen von Einzel- 
ZC en und Experimentiergerät für Funkbastler statt. 
17 ’ 
A7 
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"Anschließend daran hält der 2. Vorsitzende, Herr Dr. 
Duckert, einen Vortrag über „Ein Jahr deutscher Rund- 
funk“ und der bekannte Funkwissenschaftler, Herr 
Ingenieur Otto Kappelmayer, unser Mitbürger, einen 
Experimentalvortrag über ‚„Detektorempfang und seine 
Verstärkung“ (Niederfrequenz, Hochfrequenz, Über- 
lagerung usw.). Die gewünschte Diskussion findet statt. 
Eintritt ist frei. Klubmitglieder und ihre Angehörigen, 
Funkfreunde, insbesondere die Mitglieder der benach- 
barten Ortsgruppen Schöneberg, Wilmersdorf, Süden, 
Lichterfelde, Schlachtensee-Wannsee, sind herzlichst 
eingeladen. 

. Über die verschiedentlich aus Mitgliederkreisen ange- 
regte Einrichtung einer Beschaffungs- und Tauschstelle 
werden im nächsten Klubabend nähere Angaben gemacht. 

Auf die zur Vorbereitung für die Erlangung der 
Audion-Versuchserlaubnis abzulegende Prüfung einge- 
richteten Lehrkurse wird wiederholt hingewiesen. Die 
Unterrichtskurse finden statt! Kursus A. Physiksaal 
der Goetheschule, Lichterfelde, Berliner Straße 166, 
Donnerstags von 8 bis 9,30 Uhr, Leiter Herr Dr. Duckert. 
(Fortsetzung des theoretisch-praktischen Teiles.) Kur- 
sus B. Physiksaal der Kaiserin- Augusta - Schule (Ly- 
zeum I), Steglitz, Rothenburgstraße 17, Montags von 
8 bis 9,30 Uhr. Leiter Herr Studienrat Thiele. Teil II 
beginnt soeben. 

Die Funkbücherei und Fachschriftenlese (Lese- 
saal der Stadtbücherei Steglitz, Grunewaldstr. 2) ist 
geöffnet: werktäglich von 4 bis 8 Uhr und sonntäglich 
von 9 bis ı Uhr. Mitgliedskarte vorlegen! 

Die Gruppe Wannseebahn beteiligt sich mit einigen 
Amateurarbeiten an der großen Funkausstellung vom 
4. bis 14. Dezember 1924. Schließlich bitten wir noch 
um Überweisung der fälligen Klubbeiträge an unseren 
Schatzmeister Ing. Krause, Steglitz, Albrechtstr. 75 
(Konto 127375 Postscheckamt Denn): 


Ortsgruppe Priteg. 

. Die Lehrkurse unserer Gruppe haben am Dienstag, 
dem 14. Oktober, begonnen. Wir machen darauf auf- 
merksam, daß alle Mitglieder der Ortsgruppe Priteg 
sich an diesen Kursen zu beteiligen haben, da am 
31. Dezember d. Js. die vorläufige Versuchserlaubnis er- 
lischt. Sollten sich einzelne Mitglieder an Lehrkursen 
anderer Gruppen, die ihrem Wohnort näher liegen, an- 
schließen wollen, so erbittet der Vorstand dement- 
sprechende Mitteilung. 

Die Lehrkurse finden an jedem Dienstag und Donners- 
tag im Lokal Gründler, Zimmerstr. 30, abends 8 Uhr, 
statt. Versammlungen finden alle 14 Tage Donners- 
tags statt und werden mit Vorträgen, welche sich un- 
serem Lehrstoff anschließen, verbunden. Die nächsten 
Versammlungen sind: Donnerstag, den 23. Oktober, 
6. November, 20. November, 4. Dezember, 18. Dezem- 
ber, 8. Januar 1925. 

Prüfungen sind für Monat Dezember angesetzt, und 
wir machen nochmals unsere Mitglieder in ihrem eigenen 
Interesse auf die Wichtigkeit unserer Veranstaltungen 
aufmerksam. Mitglieder, welche sich hieran nicht be- 
teiligen, werden von jeder Prüfung ausgeschlossen. 


Verband der Radio=Industrie e. V., Berlin SW 68, 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 7130. 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 
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- Bezeichnungen der Radio- Telegraphie san Arsterhiene, 


Es ist anzustreben, die Bezeichnungen für Schaltungsschemen der Radio-Technik tunlichst gleich zu wå 
werden daher für die Zeitschrift „Der Radio-Amateur‘ die nachstehenden vorgeschlagen mit der Bitte, 
einzusendenden Manuskripten tunlichst zu ‚ berücksienEigen, 


A > 


E Element, Akku- 
mulator, Batterie. d 


II Gleichstrommaschine. 


H l 


—— 


W BEE e. 


Hochfrequenzmaschine, 
Hochfrequenzquelle. 


RegulierbarerSchiebekontakt 


 Gteckkontakt. - 


en Klemmenanschluß. 


dl Ohmscher Widerstand: 


A | Eisen-Wasserstoffwiderstand. 


W Eisendrossel. 


=Q 


Luftdrossel. 


Mehrpoliger Schalter. 


m Taster. 


al, 


Usern 
Tikker. 


EI Transformator. 


Induktor eono 
induktor). 

Transformator, Hoch- 
frequenztrans- 
formator. 


‚Funkenstrecke für ` 
seltene Funkenent- 


ladungen, 
1| Löschfunkenstrecke 
= (Stoßfunkenstrecke) 


Lichtbogengenerator. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nee, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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Schreibapparat. h 


| Elektrolytische Zelle. 


~ Entladestrecke für 


Vakuumröhre (Ka- 
thodenröhre). 


f Unveränderliche 
Selbstinduktions- 
Du 


Horiswabsnspule l 

(Honeycombcoil). 
VeränderlicheSelbst- 
induktionsspule, 
Schiebespule, Va- 
riometer. ` : 


Kopplung. 


Unveränderlicher Konden- 


sator, Blockkondensator. . 


Veränderlich. Kondensator, 
Drehplattenkondensator. 


ideale Stoßerregung. 


Relais, 


| 


Au 


Geerdete- Antenne: ` : 


Schwachstrahlend®.: DA 


g tenne, Schi d 
<- IKa A MW 
\ Starkstrahlende Antet 
SS 
N A weh 
| Antenne mit Gegenge jakka 
ZZ GLI LA TIA ' i 
O Spulen-(Rahmen-JA npa 
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$ 
+, H 
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- N 
kb 


2777772 Gutleitende Erdeg;: 
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Sec Schlechtleidende 


Pendelkondensator. u CH = : 
8 i | In sich geschlo k 
Indikationsinstrument, | | Apparatur: 3 
"'Galvanometer. Ampere- | „2 ES | 
meter, Voltmeter. 07° e MK 
Geißler- (Heliüm-, Neon- —T> Niederfrequenzv@äe 


usw.) Röhre. 


, Kohäfrer, 


Kristalldetektor. 


x 


Thermoelement > 


`” Mikrophon. 


Telephon. 


Lautsprecher. 


stärker. j: ZK 


Nittelirequenzve ac = 
stärker. | 
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ie 


K è 


Hochfrequenzv 
stärker. 


och 


Zweifach- 
quenzverspi 


E 
Dreifach-Ho hi 
quenzverst ` 


T = Schwingufß 
dauer, MR 

el Wellenlär bi 
- 4 R 

H albperiodige Sch d 
gung. 
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Heiz- 
und Anodenbatterien 


liefert VAR A Abteilung 


Accumulotoren-Fabrik Aktiengesellschaft 


Zentralbüro: Berlin SW 11, Askanischer Platz 3 
Fabrik: Berlin-Oberschöneweide 
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Zwelgbüros: 
Berlin SO 16, Köpenicker Straße 126 - Köln a. Rh., Spichernstraße 10 
Hamburg 36, Dammtorstraße 14 - München, Pestalozzistraße 31 
Stuttgart, Mozartstraße 3 
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Eigene Fabrikation 


Type SV 
Type Le : | 
Spezialsparröhre Type ss 


Stromverbrauch 0.06 Amp. bei zirka 2 Volt. 
Heizspannung 


Lange Lebensdauer 
Erstklassige Entgasung WE 
Beste Verstärkung | 


Lé 


Radiowerk E. Schrack, 
Wien XVIII 2 


Schumanngasse zı 
Telegr.-Adr.: Audionwerk Wien / Telephon wie 


Lizenz Telefunken / Patente Schrack ` | 
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| Fehler beim Radio - Empfang. 

ne ER IW Von Otto Kappelmayer.. ` | b 

| | II. Teil. 8 

f u E (Fortsetzung von Seite 592.) 


t Habe ich mich im ersten Artikel nur mit den 
| einfachsten Apparaten beschäftigt, die der Radio- 
TF Amateur gebraucht, so möchte ich in folgendem 


zeigt uns eine einfache Hochfrequenztransfor- 
matorschaltung mit getönten Transformatoren, 
1 ausder wir ersehen, daß unter günstigen Betriebs- 
bedingungen ohne weiteres eine Art Schwingungs- 
erzeugung hervorgerufen werden kann oder 
nach Belieben Dämpfungsreduktion erzielt wird. 
Die äußeren Daten der Spulen gehen aus der 
‘| Zeichnung hervor. Nun haben wir einen solchen 
Apparat aufgebaut (der übrigens in verschie- 


auf je 2 ineinander passen- 
den Pappzylindern, direkt 
auf dem Kondensator mon- 


EES 


«2000 cm Block. 
Abb. r. 


Durchmesser). ` 


densten Variationen auch bei sogenannten Kunst- 
schaltungen immer wieder erscheint), der tadellos 
hwingt, d. h. beim Suchen des fernen Konzert- 
enders hören wir die Neigung zur Erzeugung 
on Schwingungen, die jedoch noch nicht bis zum 
achen derselben gediehen ist. Bekanntlich 
t jeder Röhrenempfänger kurz vor seiner Eigen- 
hwingungsgrenze am empfindlichsten. Wir 
feuen uns, diese Erscheinung an unserem Apparat 
tstellen zu können. Unser Freund, dem wir 
ie Schaltung gezeigt haben, baut sich genau 
nselben Apparat mit denselben Drähten, Spu- 
ndimensionen usw. Er schwingt nicht und ist 
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die komplizierteren Empfänger behandeln. Abb. xr 


La L: La je 60 Windungen 0,75 mm doppelt Baumwolle. 
L, = 28 Wind. mit Abzweigung bei 5, 8, 15u. 20 Wind, 
L, u. L, 40 Windungen 0,75 Nicolin ohne Abgriffe. 
tiert (äußerer Körper 7cm 0 GC, O, je 500 cm Drehkondensatoren, 


Mit 4 Abbildungen. 


äußerst unempfindlich, trotzdem ein Empfänger 
genau wie der andere aufgebaut ist. Woher 
kommt dies und wie ist ihm abzuhelfen ? 
Diese Frage ist schon außerordentlich schwierig 
zu beantworten, denn unsere früher beschrie- 
benen Gleich- und Wechselstrommethoden für 
Untersuchungszwecke versagen hier, wo es sich 
um Schwingungstendenz handelt, vollkommen. 
Es mag alles absolut in Ordnung sein, die Art 
‚der Spulen genau mit dem Modell übereinstimmen 
und der Empfänger ist trotzdem mit denselben 
Röhren nicht im entferntesten so empfindlich wie 
der erste. Die Ursache liegt natürlich, wie wir ` 
| - gleich folgern können, darin, daß der . 
eine Empfänger leichter zu Eigen- 

 schwingungen neigt wie der andere, 
so daß wir also nur die Schwingungs- 
bedingungen selbst als Ursache dieser 
Erscheinung annehmen können. Die 
Schwingungsfähigkeit eines Systems 
und die Schwingungsneigung hängt 
von folgenden Ursachen ab: 

I. der Dämpfung der äußeren Ele- 
mente, | 
2. dem Gasgehalt der Röhre. 

Da wir an beiden Apparaten die- 
selben Röhren benutzen, kann also 
| nur die Dämpfung eines Apparates 
von der Dämpfung des anderen abweichen. Die 
Ursache verschiedener Dämpfung zweier sonst 
gleicher Spulen kann zunächst im Material des 
Drahtes und an der Isolation liegen, wenn die 
sonstigen Versuchsbedingungen konstant geblie- 
ben sind. Um dies festzustellen, untersuchen wir 
also zunächst unser Kondensator-Spulensystem 
auf seine Schwingungsfähigkeit. Hierzu bauen wir 
uns den in Abb. 2 aufgezeichneten Apparat, der 
für alle möglichen Hochfrequenzmessungen ge- 
braucht werden kann. Das Instrument im Anoden- 
kreis hat eine Empfindlichkeit von ı.1Io-5s 
Ampere pro Teilstrich und ı Milliampere über 
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| die ganze Skala. Unter EN Modi- 
fizierung kann auch irgendein anderes Instru- 


ment verwendet werden. Wenn wir nun am 


Milliamperemeter den Dif ferenzausschlag zwischen 
Anodenruhestrom und: zugeschalteter Kapazität 
oder Selbstinduktion mit irgendeinem Normal ver- 
gleichen, können wir jede beliebige Messung aus- 
führen. Die Schaltung entspricht einer Rückkopp- 
lungsschaltung. Wenn wir eine Doppelgitterröhre, 


Normal- at L oder Kapazität C, und Anschaltung der 
zu messenden Größe 


Abb. 2. Universalhochfreque nzmeßgerät, 


e S s) gemeinsamer Kellogschalter zum doppelpoligen Abschalten der 
1 2 


beispielsweise die Philipps B 6 Röhre benutzen, ge- 
nügen zwei Taschenlampenbatterien vollkommen, 

um sämtliche Messungen auszuführen, die eine wird 
als Heizung benutzt, während beide zusammen die 


Anodenspannung ergeben.Mankannnatürlichauch 


recht gut miteiner einzigen Taschenlampenbatterie 
als Heizung und Anodenspannung auskommen. Die 
Ausschläge werden jedoch- entsprechend kleiner. 

Zunächst stellen wir also die Gittervorspannung so 
ein, daß bei einer günstigsten Kopplung die größte 
Differenz zwischen Anodenruhestrom und Steuer- 
strom auftritt. (Ich habe an meinem Instrument 
eine Durchsteuerung von 75% erreicht.) Wenn wir 


also z.B. einen Drehkondensatorvon r000 cm Kapa-. 


zität entweder im Gitter-oder Anodenkreisvon o bis 
i8o drehen, muß der Ausschlag am Instrument von 
ca. 20° bis auf 100° sich vergrößern. Ob dabei nach 
der positiven oder negativen Seite durchgesteuert 
wird, ist gleichgültig. Wenn wir nun eine gegebene 
Spule im Gitter oder Anodenkreis statt der nor- 
malen einsetzen, so muß das Instrument dieselben 
Ausschläge geben bei den einzelnen Kondensator- 
stellungen wie unsere normale Spule. Ob wir dann 
im Gitterkreis oder im Anodenkreis prüfen, ist 


gleichgültig, wenn die Kopplung zwischen beiden 
dadurch nicht geändert wird. Schlägt die Spule 


schwächer aus als die Normalspule, oder erzielen 
wir erst durch eine Kopplungsänderung die ur- 
sprünglichen Ausschläge, so ist die Dämpfung 
oder Selbstinduktion der Spule eine andere als 


sone: Gerade diese überschlägige TEI 


messung ohne Angabe bestimmter Zahlen ist für 
die Herstellung von gleichmäßigen Empfängern 
ungeheuer wichtig, besonders dann, wenn es sich 
um Kunstschaltungen, z. B. Reflex- oder Nen- 


trodyneschaltungen handelt. In derselben Weise - 
wie man eine Spule auf ihre hochfrequenz- . 


technischen Eigenschaften mit diesem- kleinen 


Sender untersuchen kann, untersucht man sowohl ` 


Dreh- als auch Blockkondensatoren. Man kann 


mit dieser einfachen Anordnung Kapazitätswerte 


bis zu Io cm herunter optisch feststellen ond hat 


nicht den ewigen Ärger mit dem Summer, der 


klebt oder dessen Batterie verbraucht ist. DaB 
eine solche Prüfeinrichtung fabrikatorisch außer- 


ordentlich 'bedeutungsvoll ist, ist selbstverständ- 
lich, da durch sie sämtliche Messungen wesentlich 


vereinfacht werden, besonders wenn es sich um ` 


Serienherstellung von Geräten handelt. Ein 


Blockkondensator z. B. kann bei der Prüfung ` 


auf Gleichstrom undurchlässig sein und bei:der 


Prüfung auf Wechselstrom als intakt gelten und 
trotzdem eine größere als die zulässige Dämpfung `í 
‘haben, wenn er z. B. in einem Kreis verwendet ` 


werden soll, der gerade an der Grenze zwischen 


Schwingen und Nichtschwingen steht. In ein- 7 


facher Weise kann man eigentlich nur mit.der 


‚vorbeschriebenen' Sendeeinrichtung diese Unter- 


suchung schnell und genau bewerkstelligen. Ein | 


Spulenkörper kann z. B. Feuchtigkeit angezogen 


haben, wodurch natürlich die Dämpfung ger 1 


Spule geändert wird. Die Meßeinrichtung zeigt- 
dies ohne weiteres an. Ebenso kann man hohe 


Widerstände und Nebenschlüsse mit einem solchen 
Sender prüfen. Wenn man ihn außerdem noch 


niederfrequent rückkoppelt, stellt er eimen 4. 


Idealsummer_mit absoluter Konstanz dar. Ge- 
lingt es mit vorbeschriebenem Prüfsender, -die 


Einzelteile des Empfängers schon vor ihrem Ein- 
bau mit genügender Genauigkeit zu eichen und zu. 


prüfen, so folgt hierauf bei unserer Fehlersucharbeit 


die Prüfung der einzelnen Glieder des Empfängers, 
die gleiche Funktion haben. Zunächst wenden wir ` 
uns dem Niederfrequenzverstärker zu. Selbstver- - 


ständlich müssen die Röhren gleichmäßig _gepolt 


sein, was besonders bei Mehrfachverstärkern sehr "3 


vielausmacht, und muß die negative Vorspannung 
so gewählt sein, daß die Röhren im günstigsten 


Charakteristikbereich arbeiten. Ganz abgesehen 
davon wäre jedoch nun die Möglichkeit vor- ` 


handen, daß der Verstärker pfeift. In den meisten 
Fällen hilft ein- Umpolen der Transformatoren. 


Über die richtige Polung habe ich in meinem Buch . 
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1924, Heft 28 ` 
| „Der Niederfrequenzverstärker“!) eingehend be- 
richtet. Es wäre demgemäß notwendig, die 
‚Polung der Transformatoren vor dem Zusammen- 


bau zu kontrollieren. _ Die einfachste Methode 
hierzu ist folgende: | 


7% 20 30 4050 60 70 


Abb. 3. Abhängigkeit der Lebensdauer und des günstigsten Arbeits- 
‚bereiches bei Normalröhren von der Heizung. A-D = Normalwiderstand. 


SS. d: -B-C =Widerstand mit Fernregulierung im EES Arbeitsbereich. 


Ein ‚gewöhnlicher 50-Pf: Kompaß wird in die 
: Nähe des Transformators gebracht, wobei durch 
die Primär- oder - 'Sekundärwicklung Gleichstrom. 
. geschickt wird. An der Ablenkung der Nadel ist 


"nach der Dreifingerregel der Stromlauf mit abso- 


' Iuter Sicherheit in einfachster Weise feststellbar, 


an der Intensität der Ablenkung die Stärke des 


+ Feldes und. damit meist auch ungefähr die Zahl 
; der Amperewindungen. -Wird die Nadel nach der 
} Anderen Seite abgelenkt, so ist der Transformator 
< falsch gepolt. Haben wir uns'überzeugt, daß die 


Transformatoren richtig gepolt und angeschlossen 


: gnd und der Verstärker nicht pfeift, so bedarf ` 


es nur noch der Prüfung des Verstärkungsgrades 


: und der Verzerrungsfreiheit, um ein einwandfreies 
: Urteil zu gewinnen. Zu diesem Zweck wird an 
: die Eingangsklemimen des Verstärkers ein Telephon 


angelegt, in das im Nebenraum jemand hinein- 


"` spricht. An. der Ausgangsseite- des Verstärkers 
liegt der Lautsprecher. Wir können nun durch 


. geeignete Besprechung des Telephons und Beob- 
achtung der Lautveränderung im Ausgang des 
. Verstärkers sowohl seine Verstärkungsziffer als 
‚auch seine Sprachreinheit empirisch feststellen. 


" Zeigt sich bei dieser Prüfung, daß der Nieder- 
`. frequenzverstärker funktioniert, so wird jetzt das 


Audion oder Rückkopplungsaudion geprüft, wie 


ich bereits beschrieben habe. Dann. muß der 
` 3-Röhren-Apparat richtig arbeiten. Sobald er 
` funktioniert, ist es nicht mehr schwierig, Ver- 
: besserungen anzubringen; indem das Ein- und 
s. Aussetzen der Rückkopplung möglichst weich 


‚° getönt .und im Primärkreis die günstigste An- 


` i 1) Das Buch erscheint in Kürze im Verlag von Julius 
"Springer in Berlin als Band ır der Bibliothek des 
` „Radio-Amateur‘, l 
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passung der Spulen experimentell festgelegt wird. 
Hierfür kommen dieselben Gesichtspunkte in 
Frage, die wir beim Detektorempfänger bereits 
besprochen haben. Ich möchte an dieser Stelle 
nur noch darauf aufmerksam machen, daß alle 
Abgreifschalter, namentlich aber die bekannten 
Schiebespulen außerordentlich schwierig so ber, 
zustellen sind, daß ein wirklich guter Kontakt 
gewährleistet ist. Die meisten Schiebespulen, die 
ich geprüft habe, zeigten den Fehler, daß einzelne 
Windungen durch dazwischengefallene Kupfer- 
späne in sich kurzgeschlossen waren, die meisten 


 Primärspulen den, daß sie nicht genau ab- 
‚geglichen waren und mit der Empfangsantenne 


oder ihrem Ersatzgebilde nicht zusammenpaßten. 
Ich kann den experimentierenden Amateuren nur 
empfehlen, möglichst auswechselbare Spulen zu 
benutzen, die entweder sehr fein unterteilt sind 


‚oder durch einen kleinen mehrstufigen Umschalter 


abgegriffen werden. Je feiner unterteilt ein 
Spulensatz ist, desto sicherer erzielt man bei allen 
möglichen Wellenlängen gute Erfolge. Man 


braucht bloß einmal den Versuch zu machen, die 


gegenwärtig. täglich sendende 20-kW- Station 
Chelmsford bei London mit einem ı-Röhren- 
Audion zu hören. Die Station sendet auf Wellen- 


länge 1600m, also ziemlich nahe bei Radiola, 


Paris (Welle 1780). Ist die Primärspule genau 
abgeglichen, so gelingt es, im Sommer mit einem 
I-Röhren-Apparat tagsüber die Station mit einer 
guten Hilfsantenne zu hören. Paßt dagegen 
die Primärspule nicht zum Antennengebilde, so 
hört man mit derselben Hilfsantenne nicht ein- 
mal Königswusterhausen auf Welle 2800 m. 
Die meisten Funkfreunde werden nun bei ihren 
Versuchen mit dem Rückkopplungsaudion fest- 
stellen, daß die Hauptschwierigkeit der weiche 
Übergang der Rückkopplung zur Dämpfungs- 
reduktion ist. Meist reißt die Rückkopplung 
ziemlich plötzlich ab. Je breiter der Dämpfungs- 
reduktionsbereich ist, desto feiner läßt sich der ` 
Apparat abstimmen, und desto lauter kann man ` 
hören. Die Amerikaner verwenden zum Zwecke der 
Verbreiterung des Reduktionsbereichs meist ein Po- 
tentiometer, das parallelzur Heizbatteriegeschaltet 
ist. Damit verschiebt man den Arbeitspunkt an der 
Charakteristik und erzielt durch Changieren von 
Plus nach Minus einen sehr weichen Übergang von 
der schwingenden Rückkopplung zur Dämpfungs- 
reduktion. Dies gelingt jedoch nur bei Röhren, 
welche einen verhältnismäßig großen Gitterstrom 
haben. Bekanntlich sollten als Audionröhren 
grundsätzlich nur solche benutzt werden, .die 
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einen erheblichen Gitterstrom aufweisen, während 
für Verstärkerzwecke harte Röhren mit möglichst 
unbelastet arbeitendem Gitter zu empfehlen sind. 
Vielfach hilft auch ein Feinabstimmungswider- 
stand einen weichen Übergang herzustellen. Da 
jedoch diese Apparate im Handel bisher nur sehr 
schwer erhältlich sind, empfiehlt es sich, zwei 
gewöhnliche Drehwiderstände parallel zu schalten, 
wodurch man eine sehr feinstufige Regulierung 
der Heizspannung der ersten Röhre erzielen kann. 
Genügen alle diese Methoden nicht, den Übergang 
weich genug zu gestalten, so muß man seine 
Zuflucht zu anderen Mitteln nehmen. Das ein- 
fachste ist ein Überlagerer, den man ganz lose 
mit dem Empfänger koppelt. Wir geben im fol- 
genden Schaltbild (Abb. 4a und b) die grund- 


Abb. 4a 


Taschenlampenbafterie 
UV 
Abb. Ab, 
Z, = kleine Kopplungsspule (kann auch wegbleiben), 


L, = Schwingungsspule, 
L, = Gitterkopplungsspule. 


sätzliche Anordnung, die ohne weiteres verständ- 


lich ist. Zu beachten ist dabei ganz besonders, 


daß der Schwingungserzeuger (Überlagerer) so 
lose wie irgend möglich mit, dem Empfänger ge- 
koppelt wird, denn nur, wenn die zugeführte 
Hilfsenergie gleich der durch den Antennenkreis 
induzierten Energie ist, erzielt man guten Erfolg. 
Für ganz besondere Ansprüche dürfte auch diese 
Anordnung, die, nebenbei gesagt, ohne weiteres 
zur Erzeugung einer Zwischenfrequenz verwertet 
werden kann, noch nicht genügen, so daß man zur 
Überrückkopplung (Superregenerativschaltung) 
greift. Diese Überrückkopplung ist jedoch nur 
zu empfehlen bei Wellen unter 500m, da die 
damit erreichbare Verstärkung um so größer ist, 
je kleiner die verwendete Wellenlänge ist. Die 
Empfangsstärke ist umgekehrt proportional dem 
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Quadrat der Wellenlänge. Die Verstärkung, die 
also für die Welle von Ioo m Länge erzielt wird, 
ist viermal so groß als diejenige der 200-m-Welle. 
Bekanntlich. stellt ein Empfangskreis den ein- 
treffenden, Hochfrequenzwellen im allgemeinen 
einen positiven Widerstand entgegen, den die 
einfallenden Hochfrequenzschwingungen zu über- 
winden haben. . Bei der -gewöhnlichen Rück- 
kopplung wird die Verstärkung durch Herab- 
setzung des effektiven positiven Widerstandes 
erreicht (Dämpfungsreduktion).. Der in. den 
Schwingungskreis eingeführte negative Wider- 
stand hebt den positiven zum Teil auf. Der 
Gesamtwiderstand, den der Kreis den auftreffen- 
den Wellen gegenüber zeigt, kann also beim 
gewöhnlichen Rückkopplungsempfänger drei Va- 
riationen zeigen, positiv, „o“ und negativ. Er 
ist positiv, wenn der negative in den Kreis ein- 


geführte Widerstand kleiner ist als der absolute 


Wert des positiven Kreiswiderstandes. Er ist o, 


wenn beide Teilwiderstände dem effektiven Ge-. 


samtwiderstand des Kreises gleich sind (mit um- 
gekehrtem Vorzeichen). Er ist negativ, wenn der 


eingeführte negative Teilwiderstand den positiven 


überwiegt. Dieser Fall liegt nun bei der Über- 
rückkopplung tatsächlich vor. Dadurch kann 
sich das System, das also einen negativen Gesamt- 
widerstand besitzt, zu unendlich großen Ampli- 
tuden der Eigenschwingungen aufschaukeln, wenn 


‚äußere Wellenimpulse es erregen. Würde jedoch 


der Widerstand ständig negativ bleiben, so müßte 
genau derselbe Fall eintreten, den wir bei zu fester 


Rückkopplung haben: die Anordnung würde - 


schwingen und damit Sprache und Musik ver- 
zerren. Bei der Überrückkopplung dagegen wird 


ein ständig wechselnder Widerstand eingeführt, 


und zwar so weit, daß der Gesamtwiderstand eine 
gewisse sehr kleine positive Größe hat, wodurch 
die Stabilität des Systems gewährleistet ist. So ge- 
lingt es, die Eigenschwingungen, welche durch 
die auffallenden Wellenzüge angeregt werden, 
und die während der Zeitteile, wo der effektive 
Widerstand des Kreises negativ ist, zu sehr hohen 
Beträgen der Schwingungsweite anwachsen, aus- 
zunutzen. Das Überwuchern der Eigenschwin- 
gungen wird jedoch durch den positiven Durch- 
schnittswert des Gesamtwiderstandes verhindert. 
Das einfachste Mittel zur Erzeugung der Über- 
rückkopplung ist also eine veränderliche Anoden- 
spannung, indem wir einen Überlagerer derart 
einschalten, daß durch diesen die Größe de 
negativen Widerstandes im Rückkopplungskreis 


periodisch veränderlich wird. Ist die Spannung |}. 
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| Dieses . Mittel . der 
- kommt jedoch nur in Einzelfällen in F rage; da 


- sierung der Kapazität- der Strecke Anode 


BEE Ee a E 


se nu 
ee ee 


. des zu diesem Zweck eingeschalteten Generators 


gleichgerichtet der Spannung der Anodenbatterie, 


. so wird die Rückkopplung bis zur Selbsterregung 


gesteigert, und der Strom steigt zu sehr .bedeu- 
tenden Werten an. Im umgekehrten Falle, wenn 


beide Spannungen entgegengesetzt sind, fällt der 


Wert der Rückkopplungsspannung stark ab. 
Superregenerativschaltung 


es sehr schwierig ist, das System wirklich so 
stabil zu machen, wie es theoretisch sein. kann. 


. Bekanntlich hat es sich in Amerika, trotzdem 
es seit mehreren Jahren bekannt ist, nicht in 


dem Umfange -eingeführt, wie man allgemein 
angenommen hat. Dagegen empfehlen sich andere 
wesentlicli einfachere Wege, z. B. die Neutrali- 
| | — Heiz- 
faden, Anode—Gitter usw. Mit dem Neutrodon 
gelingt dies ohne weiteres. Ich habe mir diesen 


“; Apparat hergestellt, indem ich zwei Kapillar- 


töhrchen ineinander verschiebbar‘ machte, die 
außen mit Stanniol belegt waren (man ‘könnte 


`. ihnen auch irgendeinen anderen metallischen 
' Beschlag geben). Wenn man die Röhrchen inein- 
` anderschiebt, kann man die Kapazität in ein- ` 
‚ fachster Weise sehr fein variieren. Das Prinzip. 
-i istnicht neu. Wir kennen es alle von der alten 


Kondensatorbatterie her, die im verstaubten 


, physikalischen Kabinett dem Hertzschen Oszillator 
. beim Träumen über vergangene Ehrentage Gesell- 
`; schaft leistet. 
~ schaltungen ist damit charakterisiert, daß man 
. die bekannte Formel der Hintereinanderschaltung 
~ zweier Kapazitäten anwendet, nach der die 
., Gesamtkapazität stets kleiner sein muß als die 
-. kleinste der Einzelkapazitäten. Wenn ich also 
y: hintereinander mit der Strecke Anode—Gitter 


Das Wesen aller Neutrodon- 


<, eine variable Kapazität schalte, deren geringster 


- Wert einige Zentimeter beträgt, so kann man 
x damit ohne weiteres auch die Kapazität Anode— 
t. Gitter neutralisieren, d. h. bis zu einem verschwin- 
` dend kleinen Betrag herabdrücken. Ich habe in 
- meinem Buch ‚Der Niederfrequenzverstärker“ 
~ bei Julius Springer, Berlin, für Niederfrequenz, 
: ebenso wie im „Fernen Klang“ für Hochfrequenz 
„< verschiedene Methoden der Neutralisierung be- 
schrieben. 
; sierungsprinzips muß man jedoch darauf achten, 
‘daß die Anfangskapazität möglichst klein ist und 
— die Kapazitätsveränderungen möglichst feinstufig 
‚erfolgen. Es gelingt sehr oft,_ statt der Ver- 
‘wendung des schwierigen -Superregenerativemp- 
"fängers den Übergang vom Schwingen zum 


Bei der Anwendung des Neutrali- 
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Nichtschwingen bei einem Rückkopplungsaudion Ä 
durch ein- Neutrodon sehr weich zu gestalten. 
Natürlich darf’der Amateur hier nicht den F ehler 
machen, den die meisten zunächst unbeabsichtigt 
begehen werden: die Kapazität zwischen Kathode 
und Gitter, die wir neutralisieren wollen, darf 
nicht durch schlechte Schaltung, insbesondere 
ungünstige Leitungsführung, schlecht gebauten 
Sockel u. a. ‚wieder aufgehoben werden. Es ist. 
bekannt, daß schon zwei Muttern unter dem 
Sockel der Hochfrequenzröhre die Kapazität 
zwischen Anode und Gitter ganz bedeutend er- 
höhen. Es ist bekannt, daß alle Gitterleitungen 


"so kurz wie möglich geführt werden müssen und . 


senkrecht zur Bedienungsplatte des -Empfängers 
stehen sollen. Man vergesse weiterhin nicht, daß 
ein schwingungsfähiger Kreis nur dann verlustfrei 
arbeitet, wenn die Schwingungsspule mit dem 
zugehörigen Abstiminkondensator räumlich eng 
verbunden ist. . (Fortsetzung folgt.) 


Zur Frage des Netzanschfusses. 
Von Bruno Botininger. 
| Mit 2 Abbildungen. 


Die Frage des Netzanschlusses ist in ein akutes 
Stadium getreten. Das ergibt sich aus der regen 
Anteilnahme zahlreicher Funkfreunde an diesem 
Problem, von der sich jedermann überzeugen 
kann, der die letzten Hefte des ‚„Radio-Amateur“ 
auch nur flüchtig durchblättert. 

Zweck der folgenden Zeilen soll sein, dem 
und jenem ‚„Radio-Beflissenen‘‘, der sich vor 
die Frage des Netzanschlusses gestellt sieht, 
einige Anregungen und Hinweise zu geben. 

Die allererste Frage, die sich der Funkfreund 


hinsichtlich eines beabsichtigten Netzanschlusses 


zu stellen hat, ist die: Zu welchem Zweck soll der 
Netzanschluß dienen? Die Frage ist von grund- 
legender Wichtigkeit; denn der Strom, den wir aus 
dem Netz entnehmen können, ist, je nach dem 
Zwecke, dem er dienen soll, entweder überhaupt 
nicht, oder nur beschränkt, oder ausreichend taug- 
lich. Und dann wird, je nach dem verfolgten 
Zwecke, der Anschluß auch ganz verschieden aus- 
fallen müssen. Darüber weiter unten. 
Der Zweck des Anschlusses kann sein: 
a) Betrieb des Radio-Empfangsgeräts: 
a) Heizstrom für Röhren, 
D Herstellung der Anodenspannung; 
y) Antennenersatz; 
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b) Ladung von Akkumulatorenbatterien; 

c) die beiden Zwecke zu a) und b) kombiniert. 

Für die Ladung von Batterien als ausschließ- 
lichen Zweck kann der Netzanschluß u. U. sehr 
geeignet und mit großen Vorteilen verknüpft sein. 
Darüber wird sich weiter unten Gelegenheit geben, 
einiges zu sagen. 

Durchaus abraten möchte ich von der An- 
lage eines Anschlusses nach c), also für kom- 
binierten Verwendungszweck. Die beiden Zwecke 
sind nämlich derart grundverschieden, daß sie 
sich nicht ohne gegenseitige Beeinträchtigung mit- 
einander verquicken lassen. 

Bliebe also noch die „reine Radio- Verwendung" 
([vgl. oben a)]. Darüber werde ich nun zunächst 
ausschließlich sprechen. 


Netzanschfuß für Heizstrom, Anodenspannung und 
als Äntennenersatz. | 

Ich lehne ihn im allgemeinen ab, und zwar 
aus folgenden Erwägungen heraus: 

I. Für die genannten Zwecke ist Strom, wie wir 
ihn aus dem Netz entnehmen, bestenfalls nur be- 
schränkt brauchbar, in vielen Fällen gar nicht. Gar 
nicht, wenn es sich um Wechsel- bzw. Drehstrom 
handelt, und wenn der Strom, zwar nominell 
„Gleich“strom, aus einer primitiven Anlage 
kommt, so daß -Spannung und Stromstärke stän- 
digen erheblichen Schwankungen unterworfen 
sind (vielfach in ländlichen Gegenden). (Ob es 
sich um Wechselstrom handelt, können wir an dem 
Zähler unserer Wohnung oder unseres Hauses 
sehen, der die Angabe enthält, für welche Span- 
nung, Stromart und Strommenge er gebaut. ist.) 
Nur beschränkt brauchbar ist der Strom unserer 
Gleichstromleitungsnetze. Auch dieser Strom ist 
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Wesen können wir uns durch folgende vergleichende 
schematische Darstellung des in den beiden 
Leitern einer elektrischen Anlage fließenden 
Stromes bei reinem Gleichstrom, wie ihn eine gute 
Akkumulatorenbatterie in gutem Ladungs- 


zustande und bei nicht übermäßiger Beanspru- 


chung liefert, bei pulsierendem Gleichstrom eines 
Gleichstromgenerators (Dynamo) und bei Wech- 
selstrom (bzw. Drehstrom) verständlich machen. 

Während also in Fig. III (,Wechselstrom‘, 


„Drehstrom‘“) nicht nur die Spannung andauernd . 


zwischen o und 220 Volt wechselt, sondern auch 
die Polarität in den beiden Leitern (in Wirklich- 


‘keit ist natürlich die Sache. viel komplizierter und 


erheblich anders als in obiger schematischer Dar- 
stellung!), bleibt bei Fig. II (‚‚pulsierender Gleich- 
strom“) wenigstens die Polarität ständig gleich, 
die Spannung jedoch (und infolgedessen natürlich 
auch die Stromstärke in den Stromverbrauchern, 
also in unserem Falle im Glühfaden der Röhre oder 
in der Anode) ist ständig kleinen Änderungen 


unterworfen. Es erhellt von vornherein, daß Wech- 
selstrom nach Fig. III für unsere Zwecke absolut. 


unbrauchbar ist. Der pulsierende Gleichstrom der 
Fig. II ist nur schlecht verwendbar, da die stän- 


digen durch ihn hervorgerufenen Temperatur- ` 


schwankungen der Glühkathode geeignet sind, die 
Intensität des von ihr ausgehenden Ionenstromes 
störend zu beeinflussen, und, wenn außerdem 
auch noch die Anodenspannung aus dieser ‚‚fehler- 
haften“ Stromquelle gespeist wird, den schon 
durch den erstgenannten Fehler gestörten Emp- 
fang u. U.:in heilloser Weise zu, verderben. Der 
betr. Amateur schreibt dann natürlich den Miß- 
erfolg einer schlechten Konstruktion des gekauften 
Empfangsapparates oder, wenn dieser von ihm 

selbst zusammengestellt ist, Gott weiß wel- 
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Abb. ı (Figur I—III): Die verschiedenen Arten elektrischer Ströme 


in schematischer Versinnbildlichung. 


nämlich kein ‚reiner‘ (‚kontinuierlicher‘), son- 
dern sog. „pulsierender‘‘ Gleichstrom, wie ihn die 
Maschinen des Werkes im Verein mit den stets 
wechselnden Belastungen eben erzeugen. Sein 


= Seege 220V 


EEN LSC E mich für den Netzanschlußbetrieb nicht er- 


des Übels erkennen. 
Schon aus diesem Grunde also kann ich 


wärmen. 
Es gibt aber noch indes Gründe. Alsein 


Lë Wechsersmom solcher wäre zu erwähnen: 


2. Starkstrom gehört, ganz abgesehen von 
seiner Geringwertigkeit für diesen ` Zweck, 
schon wegen seiner Gefährlichkeit (in ver- 
schiedener Hinsicht!) nicht in ein Amateur- 
Radio-Empfangsgerät! 
Wenn wir mit einer guten Akkumulatoren- 
batterie von 4 oder 6 Volt (evtl. mit bloß einer 
kleinen Zelle, also 2 Volt, für die Oxydröhren von 


I. Jahrg. 


| 
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SCH Volt; 0,15 Amp.!) arbeiten, erhalten wir das 
ierzügliche Strombild „reinen“ Gleichstroms, wie 
: wir ihn brauchen (vgl. oben Fig. I), und wie. ihn 


"reine Netzentnahme in dieser Güte und Voll- 
a ee zu liefern imstande ist. 


Si Wir haben aber dann auch die Gewähr, daß 


me oder unseren Angehörigen, wenn wir oder sie 
-.inseren Körper oder Teile desselben unvorsich- 
Higerweise einmal durch Berührung zweier strom- 
3 Ährender Teile entgegengesetzter Polarität in den 
„‚stromkreislauf einschalten, hieraus keine gesund- 


z -leitlichen Schädigungen erwachsen. Nicht ganz so’ 


„-tarmlos ist dahingegen die Sache, wenn wir in un- 
erem Apparat, sei es nun als Antennenersatz (wie 
reis, Heft 7, S. 181, vorschlägt), oder als Heiz- 
„tomquelle, wie derselbe Verfasser a. a. O., oder 
zls Anodenstromquelle, wie Schwan, Heft 8, 


= eier und minder gefährlicher Form, anregen, 
a tarkstrom von 220 Volt haben. Wenn hier, zu- 
ol durch Unberufene, eine gleichzeitige Be- 
~. ihrung von spannungführenden "Teilen ver- 
, hiedener Polarität erfolgt, können schwere Ge- 
ç- ndheitsstörungen, u. U. in besonders unglück- 


a shen Fällen sogar (z. B. beim Hingutreten gleich- 


af 


: ‚in. Und das wäre die Sache denn doch wirklich 
f „tht wert! ` 

: Darum in allen jenen Fällen, wo die Gefahr 

FC er auch nur die Möglichkeit besteht, daß Un- 

°"jufene (evtl. jüngere Geschwister des Amateurs!) 

“ mal i in dessen Abwesenheit sich mit dem Appa- 

“t zu schaffen machen könnten, und weiter in 

Ke enden Fällen, wo der Apparat von vornherein 


5 ch z. B. durch andere Familienmitglieder in: 


"tigkeit gesetzt werden soll: Hände weg von 
‚licher Art Netzanschluß! 
‚© Aber auch in Fällen anderer Art als Se ge- 
d'giderten gilt dieser Warnruf, sofern die Appa- 
Gem einem Raum zur Aufstellung gelangen 
len, wo ein Fußboden aus Stein, Terrazzo, Holz- 
nent u. dgl. — alles Leiter des elektrischen 
‚x omes — (oder wo feuchte Wände, Gas- oder 
ısserleitungen in greifbarer Nähe sind): Erd- 
¿č dußBgefahr!! Der menschliche Körper ist hier 
- bei leitendem Fußboden — mit dem geerdeten 
gi l des Leitungsnetzes „geladen“, und es bedarf 
o." einer einfachen Berührung mit dem anderen 
2 _ (Glühlampensockel! Drahtende! schlecht iso- 
‚ste Stelle einer Leitung!), um ‘einen gefähr- 
ten Erdschluß hervorzurufen. Auch ‚trockene‘ 
Lk ube und Strümpfe bieten dem Strom kein 
d ügendes Hindernis!! | 


ei 
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‚itigen starken Erdschlusses!) der Tod die Folge 
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Darum muß insbesondere jedem jüngeren oder 
mit der Natur des Starkstroms nicht ganz ver- 


trauten Amateur, besonders bei 220. Volt gegen 
Erde, eindringlich geraten werden, vom Netzan- 


‚schluß zum Betrieb seines Radio-Apparates abzu- 
sehen. Mit dem Starkstrom ist nicht zu spaßen, 


und die Vorteile der Ersparung einer Batterie 
werden durch die erheblichen Nachteile reich- 
lich aufgewogen. | 

Außer den physiologischen. (fesindheillichen) 
Gefahren sind jedoch noch andere Gefahren und 
Nachteile bei der Verwendung von Starkstrom 
gegeben. 

Die kleinste falsche Schaltung an den Appa- 
raten, ein zufälliges Sichberühren zweier Draht- 
enden, ein Isolationsfehler usw. kam nicht nur 


durch den hervorgerufenen Kurzschluß . einige 
„ 208, letzterer allerdings in technisch einwand- 


Sicherungen kosten, sondern es kann damit die 
ganze teure Apparatur, für welche der Amateur 
seine ganzen Ersparnisse aufgewandt hatte, die 
teuren Röhren, Spulen, Kopfhörer usw. zum Teu- 
fel gehen, abgesehen von den auch hier unmittel- 
bar oder mittelbar möglichen gesundheitlichen 
Störungen. 

3. Die hiernach bei Verwendung von Stark- 
strom stets nötige besondere Vorsicht, damit nicht 
schädigende Einflüsse aller Art (elektr. Schläge, 
Kurzschlüsse, Erdschlüsse, Lichtbögen usw.) auf- 
treten, kann, je nach Veranlagung, die ganze 
Freude am Radio und den Genuß der Darbietun- 
gen u. U. erheblich beeinträchtigen. 

4. Schließlich ist das Arbeiten mit Re 
anschluß, wenigstens soweit die Röhren mit 
Starkstrom geheizt werden sollen, absolut un- 
wirtschaftlich; zumal bei 220 Volt Netzspannung. 

~ Ein Beispiel (und zwar absichtlich besonders 
günstig für die Verwendung von Netzstrom ge- 
wählt!) mag dies erläutern: Gleichstromnetz 
ıIo Volt (sehr oft 220 Volt!); 5 Röhren (nur ver- 
hältnismäßig wenige Amateure werden mit 5 Röh- 
ren arbeiten!) sollen geheizt werden. Jede Röhre 
soll 6 Volt brauchen (sehr viele Röhren arbeiten mit 
bloß 4 Volt!, einige sogar nur mit 1,5!!). Die Röh: 
ren werden natürlich bei Verwendung von Stark- 
strom in Kaskadenschaltung geheizt! Dann ergibt 
sich: Notwendige Spannung: 5-6 = 30 Volt, 
Stromstärke 0,55 Amp. — Tatsächlicher Auf- 
wand (bei IIo Volt) = 60,5 Watt, notwendiger Auf- 
wand 16,5 Watt; Wirkungsgrad schon bei 110 Volt 
nur rund 27,3% !! Bei 220 Volt nur die Hälfte! 
Also 86,35% der aufgewandten Energie müssen 
bei 220 Volt nutzlos in Widerständen (Glüh- 


lampen usw.) vernichtet werden! Das ist Ver- 
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schwendung! Zumal das Beispiel noch. beson- 
ders günstig für Starkstromverwendung ange- 
nommen wurde! 

Alles in allem m. E. Gründe genüg, um der 
Frage des Netzanschlusses für Heizung, Anode 
oder Antennenersatz i im allgemeinen so ablehnend 
wie möglich gegenüberzustehen! — Indessen: 
keine Regel ohne Ausnahme!! So z. B. scheint mir 
die von Schwan (Heft 8, S. 208) vorgeschlagene Vor- 


richtung zur Beschaffung der Anodenspannung ` 


mittels Netzanschlusses (soweit sie nicht — m. E. 
unzweckmäßigerweise — mit einer Akkumula- 
torenladevorrichtung kombiniert ist) u. U. sehr 
vorteilhaft zu sein, da einmal bei erforderlichen 
50o—100 Volt die Verluste nicht mehr so unver- 
hältnismäßig große sind, und außerdem auch auf 
Betriebssicherheit, gute technische Durchgestal- 
tung und 'möglichste Ungefährlichkeit Wert ge- 
legt ist. Diese Anordnung kann wohl unbedenklich 
empfohlen werden für denjenigen, der mit ihrer 
Hilfe sich die Anschaffung einer Anodenbatterie 
ersparen will. Nur ist durch Verschluß des Kastens 
die Unzugänglichkeit derspannungführenden Teile 
für Unberufene sicherzustellen. Wer auch die In- 
betriebsetzung durch Unberufene vermeiden will, 
kann dies, sofern er nicht den ganzen Apparat 
unter Verschluß halten will, dadurch bewerkstel- 
ligen, daß er die Endpole des Apparates (220 Volt) 
an der Außenseite.des Kastens in eine Kraftsteck- 
dose führt, die durch 2 Lamellen à 2 Amp. ge- 


sichert ist; die Anschlußschnur mit passendem 


Stecker (Kraftstecker; gewöhnliche Stecker un- 
verwendbar; unverwechselbare Pole! D und eben- 
so unverwechselbarem Stecker-für die Wandsteck- 
dose wird jeweils nach Gebrauch abgenommen 
und unter Verschluß gehalten. (Oder aber, eine 
gewöhnliche Steckdose mit Sicherung wird im 
Inneren des verschließbaren Kastens montiert, so 
daß Anschluß des Apparates an Starkstrom über- 
haupt nur nach Öffnung des Kastens mittels 
des zugehörigen Schlüssels erfolgen kann!) 

Ich komme nunmehr zum zweiten Teile mei- 
ner kleinen Abhandlung, und das ist: 


Netzanschfuß für Batterieladung. 


Daß das leidige oftmalige Hin- und Her- 
schleppen der Radio-Batterie von und zur nächst- 
gelegenen Akkumulatorenladestation, die Ab- 
hängigkeit vom guten Willen des Inhabers dersel- 
ben, bis wann er die Ladung in Angriff nehmen, 
bis wann ersie, wenn unterbrochen, beendigen will, 
und alle anderen Unannehmlichkeiten der Fremd- 
ladung — vom Kostenpunkt ganz zu schweigen! 


DER RADIO-AMATEUR 


‚ist von Schwan (vgl. oben) a a. O. (vgl. Abb. 
daselbst!) bereits beschrieben worden. Der Lich 


: geht bei dieser Anordnung durch die zu 


H. i det 
— so gar manchem Funkfreund „über“ geworden 
ist, ist wahrlich nicht zu verwundern! | 
Ebenso ist unter solchen Umständen nicht 
weiter merkwürdig, daß diese Vielen nunmehr’ 
mit allen Mitteln ‘darauf aus sind, sich in der 
Frage der Batterieaufladung - „selbständig zu’; 
machen!“ i Ea 
Aber wie?. Das ist die Frage! GR 
Hierfür im folgenden einige Hinweise  . 
Die erste zu beantwortende Frage ist wieder- 
um: Welche Art von Strom ist im Hause instal- 
liert? -Hierüber befrage man. „vertrauensvoll“, S 


so man es nicht schon bestimmt weiß, den Zähler, 


an dem der Beamte des Elektrizitätswerkes je. 
weils den Stromverbrauch abliest. An ihm stehen 
angeschrieben: Stromart, Spannung, Anschluß 
wert (d. h. höchstzulässige Belastung der Anlage). | 
Also z. B.: ‚„Gleichstromzähler Modell 


220 Volt, 5 Amp.“ Jetzt wissen wir, daß wir e 


mit Gleichstrom von 220 Volt Spannung zu tun: 
haben, und daß wir dauernd höchstenfalls 5 Amp. 
der Anlage entnehmen dürfen (ausnahmsweise. 


bis zu 8, ohne daß deshalb der Zähler Schaden: 


nimmt). — In anderen Fällen wiederum wird 
sich ergeben, daß man es mit Wechsel- oder Dreh: 
strom zu tun hat: 
Je nach der vorhandenen Stromart nun it 
das einzuschlagende Verfahren ein ganz ver- 
schiedenes; verwendbar ist Wechsel- und Deb 
strom ebensogut wie Gleichstrom! 
In allen Fällen aber müssen wir darauf be- 
dacht sein, einen möglichst., großen Wirkungsgrad 
zu erzielen, d. h.: den uns aus dem Leitungsnets, 
zur Verfügung stehenden Strom von 65, 119, 
150, 220 oder 250 Volt möglichst verlustlos und, 
unter Aufwendung der geringstmöglichen Kosten; 
auszunutzen. f j 
Wir wollen zunächst das beim Vorhandense 
von Gleichstrom einzuschlagende Verfahren 
sprechen. 
Hier ist bei geeigneter Anordnung eine praX 
tisch vollständig kostenlose regelmäßige Wieder 
aufladung möglich.. Die Art, wie dies geschieh 


strom, der im Haushalte während der 
stunden jeden Tag durch die zur Beleu 
der Wohnräume dienenden Glühlampen geh 
und ebenso aller übrige Stromverbrauch (Bü 
eisen, Strom für Koch-, Heiz- und Kraftzw 


Batterie und lädt sie in verhältnismäßig | 
Zeit auf. Ich habe mir die von Schwan empf 
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i éne ‘Anordnung bereits vor 5. Jahren zu Lade- 
„wecken eingerichtet, jedoch in noch etwas ver- 
Sinfachter Form; die auch den Vorteil leichterer 
tand ungefährlicherer (Erdschluß!) Bedienung hat, 
sa der Umschalter mit seinen blanken strom- 
$ “ührenden Teilen in Wegfall kommt und an seine 


itelle eine durch Lamellen gesicherte Kraftsteck- _ 
'Kostenlosigkeit des Ladebetriebes, und der Span- 


See System AEG tritt. Solange die Batterie 
2 2cht geladen wird, ist diese Steckdose durch 
ki£urzschlußstecker kurzgeschlossen, so daß der 
Sii om durch sie unbehindert seinen Weg gehen 
D ann. Soll nun die Batterie zur Ladung ein- 
#reschaltet werden, so wird dieser Kurzschluß- 
irtecker einfach ersetzt: durch einen gewöhnlichen 
z Kraftstrom-) Stecker (mit unverwechselbaren 
‚capfen I), welcher durch ein Kabel.mit den End- 
‘zolen der zu ladenden Batterie verbunden ist. 


ine Enden des Kabels sind für den —Pol des 


ietzes blau gefärbt, für den +Pol rot, ent- 
„srechende Bezeichnungen sind an den End- 
Ken der Batterie angebracht, so daß also ein 
o älschanschluß ausgeschlossen ist.. Aller ver- 
gřauchte Strom geht jetzt durch die Batterie. 
yin die Gefahren des Erdschlusses nach Mög- 
A heit herabzumindern, empfiehlt es sich, diese 
jordnung so zu treffen, daß stets der geerdete 
„eig der Leitung (wohl meist der —Pol!) 
kei ich die Batterie geht. Dann schadet eine 
CG ‚srührung der Batteriepole, solange die Ver- 
wg „dung mit dem Erdungsleiter besteht, nichts. 
a? rate indes, an dem Batteriekasten ein War- 
„ingsschild gegen Berührung anzubringen! Es 
er ‚ das für alle Fälle! (Schadenersatzansprüche!) 
“ Bei dieser Anordnung wird es sich empfehlen, 
s, für Radio-Zwecke anzuschaffende Batterie 
Et Rücksicht’ auf die Starkstromladung zu 
3 nensionieren, insbesondere- dann, wenn im 
‚shalte bzw. Hause nur stets sehr wenig 
SÉ vm verbraucht wird und daher regelmäßig 
zl r geringe Stromstärken auftreten. Man wird 
An die anzuschaffenden Zellen so dimensio- 
N ren, daß sie die zeitweise auftretende Maximal- 
e“ bmstärke gerade noch aushalten, ohne Schaden 
f." nehmen. Zum Beispiel: Zeitweise auftretende 
e ximalstromstärke 3 Amp. — Statt nun eine 
EN “fterie von 2 Zellen à 30 Amp.-Stunden zu 
e ifen, kauft man eine solche von 6 Zellen à 
‚@:Amp.-Stunden oder 4 Zellen à 15 Amp.- 
„Yınden, welche man hintereinandergeschaltet 
o t und in einer 4 Volt Spannung ergebenden 
ó ‘ıppenschaltung entlädt. Man hat dann den 
E "Ben Vorteil einer auf !/, bzw. die Hälfte ver- 
vc zten Ladedauer, | 
e” 


L 
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Will man während der beispielsweise 8 Tage 
dauernden Ladung der Batterie auf den Genuß 
des Radio-Konzerts nicht verzichten, so kann 
man 2 Batterien wechselweise verwenden, und, 
während die eine entladen Wan, die andere neu 
aufladen. 
Auf solche Weise erreicht man vollkommene 


nungsverlust von einigen Volt macht, wenigstens 
bei 220 oder 250 Volt, praktisch nicht viel aus. 
So verringert z.B. die Ladung von 6 Zellen, 
hintereinandergeschaltet, die Lichtausbeute der 
der Anlage angeschlossenen Glühlampen bei 
220 Volt um ca. 8%, im Endpunkt der Ladung. 
Bei rro Volt sind es allerdings bereits 16%, also 
nicht ganz !/,, was sich immerhin. schon bemerk- 
bar machen wird. 

Man kann diese „Stromverbrauchsladung‘“ 
auch noch durch gleichzeitige Dauerladung mittels 
Glimmlampe ‘(4 bis 5 Watt) unterstützen, das er- 
gibt dann in 2-24 Stunden immerhin ı ‘Amp. - 
Stunde Ladeeffekt. 

-© Ein weiterer Vorteil ergibt sich daraus, daß 
man ohne Zuhilfenahme weiterer Meßinstrumente 
am Zähler den Fortschritt des: Ladevorganges in 
Gestalt des stattgefundenen Stromverbrauches 
(außer Gl.-L.!) dauernd direkt ablesen kann. 
Schlüssel: Verbrauch seit Beginn der Ladung in 
Hektowatt-St.. der Zahl (bei 220 Volt) 0,45 
(oder in kW-St.. der Zahl 4,5) ergibt die Zahl 
der aufgeladenen Amp.-St. (Entsprechende Zah- 


‚len für ro Volt: 0,9 und 9,0.) 


Man mache es sich zum Grundsatz, bei dieser 
Art des Ladens im Keller bei der Hauptsicherung 
nie an der Leitung oder den in sie eingeschalteten 
Zellen irgendwelche stromführenden Teile zu be- 
rühren, ohne sich zuvor mit beiden Füßen auf 
einen Nichtleiter (Linoleumvorlage!) gestellt zu 
haben, wegen der hier besonders großen Erd- 
schlußgefahr! 

Das Laden mit Glühlampen- oder anders- 
artigen Rheostaten (Widerständen) sollte man, 
da die Widerstände hier, falls sie nicht einen 
nützlichen Zweck erfüllen (elektrisches Bügeln, 
Heizen, Beleuchtung u. dgl.), im reinsten Sinne ` 
des Wortes ‚‚Energievernichter‘‘ sind, am besten 
ganz vermeiden; ausgenommen natürlich drin- 


gende Notfälle! Es ist wirklich schade um die 


ca. 200 Volt Spannung, welche auf diese Weise 


2. B. beim Laden von 6 Zellen an 220 Volt vernich- 


tet werden, und doch bezahlt werden müssen! 
Das Laden stellt sich auf diese Weise nicht 
weniger als Ir mal so teuer, als der zum Laden 
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wirklich verwendete Sen kostet. 
schwendung! . 

Also, wer die Zeit bis zur jeweiligen Beendi- 
gung der ‚„Stromverbrauchsaufladung‘ nicht ab- 
warten kann oder will, der scheue die einmalige 
Ausgabe nicht, welche die Anschaffung eines sog. 
„Einanker-Umformers“ erfordert, das ist eine 
kleine elektrische Maschine, welche mit hohem 
Nutzeffekt den Netzspannungsstrom von IIO 
oder 220 Volt ‚„umformt“ in einen solchen von 
4 (für ı Zelle), 6, 9, tz oder 20 Volt, wie wir 
ihn für unsere Ladezwecke benötigen. Derartige 
„Einanker-Kleinumformer‘, welche auf ihrem 
Anker 2 Wicklungen tragen, eine für 220 (IIo) 
Volt, die andere für N iederspannung (gewünschte 
Spannung ist in der Bestellung für Motor- und 


Das ist Ver- 


Dynamoseite anzugeben!), wirken zugleich als 
Motor (220) und als Gleichstrom-Nebenschluß- ` 


dynamo (Niederspannung). Sie werden u. a. fa- 
briziert von der Firma Dr. Max Levy, Berlin. 
Das Maschinchen kann unmittelbar von jedem 


beliebigen Stechkontakt oder Glühlampenfassung ` 


aus betrieben werden; Anlasser ist nicht erfor- 
derlich. | Ä 

Hat man Wechsel- gäe Drehstrom zur Ver, 
fügung, so kaufe man sich am besten einen 


kleinen Transformator-guter Konstruktion vom 


gewünschten Übersetzungsverhältnis, wie sie heute 
überall bereits zu billigem Preise erhältlich sind. 
Der Anschluß kann auch hier ganz beliebig er- 
folgen.: Es ist dann für die erzeugte Nieder- 
spannung lediglich noch ein. „Gleichrichter“ zu 
beschaffen, deren es eine Reihe von Systemen 
gibt. Vgl. die Artikel in Heft III, S.77 (1924) 
und Heft VII, S.ıg2. Einen elektrolytischen 


Gleichrichter kann man sich evtl. sogar selbst 


herstellen ohne allzu große Mühe. — Darüber 
wollen wir weiter unten noch einiges bringen. 

Ein anderes, noch einfacheres Verfahren ist, 
sich statt des Transformators und der Gleich- 
richtervorrichtung, allerdings mit etwas höheren 
Kosten, gleich einen kompletten Ladeapparat 
zu beschaffen, wie sie zur Zeit bei der bereits 
oben genannten Firma Dr. Levy, Berlin, ferner 
bei der Akkumulatorenfabrik „Varta“ A.-G. da- 
selbst (‚Vartax‘‘-Gleichrichter) und bei der 
„Phywe‘‘, 
mark) und anderen Herstellern in vollkommener 
Ausführung erhältlich sind. 

Die oben für Gleichstrom beschriebene und 
auch angelegentlichst empfohlene ‚Stromver- 
brauchs-Ladeanordnung“ kann für Wechsel- und 
Drehstrom für den Radio-Amateur nicht emp- 
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E Zellen unter sich und mit den Zuleitungen richtig - 


‚wobei noch besonders zu beachten ist (aus der Al 


Göttingen, Preis komplett 85 Gold- - 


‚wird sie ihren Zweck nach Wunsch erfüllen. 1% 


KL 


fohlen werden.. Ich rate dringend davon ab, da 
nämlich die. (unbedingt erforderliche!) Gleich- 
richtung von Spannungen von 110 bis 250 Volt 
auf elektrolytischem Wege, der für die .Verhält 
nisse des nicht besonders begüterten. Amateurs 
bei dieser Anordnung der einzig mögliche ist, 
praktisch ein derartig umständliches, zeitrauben- 
des, diffiziles und obendrein im Ergebnis uoza: 
verlässiges Unterfangen ist, daß man wirklich 
niemand dazu raten kann. 

Zum Schlusse sei für denjenigen, der sich, 
um die. Anschaffungskosten zu sparen, einen 
elektrolytischen (Aluminium-Eisen-) Gleichrichter 
selbst bauen und zusammenstellen will, noch im 
folgenden eine einfache, aber technisch erprobte! 
Schaltung angegeben, welche: einen sehr. guten; 
Wirkungsgrad erreicht. Als Elektrolyt verwende‘ 
'man eine Lösung von doppeltkokilensanam Natron: 
oder borsaurem Ammoniak. 


Es bedeuten i in Abb. 2 Z, Zu Zs, zZ, die vier 
Zellen des Gleichrichters, welche bei dieser Anord- 
nung erforderlich sind. Der Gleichrichter läßt sich, 
in dieser noch. verhältnismäßig einfachen Fom 
nur hinter einen Transformator geschaltet verwen- 
den. Sobald höhere Spannungen als max. 60 Volt 
zu bewältigen sind, wird die Anlage ungebührlidg 
kompliziert, unübersichtlich und unzuverlässg. 

Es kommt bei der oben abgebildeten Schal 
tung, sofern sie gut und zuverlässig funktioniereg 
soll, außerordentlich darauf an, daß die einzelneg- 


verbunden werden. Man halte sich darum genat 
an das in obiger Abbildung gegebene Schema 


bildung ist das nicht ohne. weiteres ersichtlich 
daß bei den Zellen Z, und Z, die Aluminiumelckf ; 
trode, bei Z, und Z, dagegen die Eisenelel 
metallisch mit der ankommenden Wechselstrom 
leitung zu verbinden ist. Im übrigen ist die Sch: 
tung aus der Abbildung ersichtlich. 

- Hat man sich bei der Zusammenstellung Oé 
Anlage genau nach öbigen Angaben gerichtet, d. 


folge der Eigenart der angewandten Schaltung i 
wird der ankommende Wechselstrom fast verlu yo 
los gleichgerichtet, und zwar entsteht auf d 
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Sky leichstromseite der Kombination Zı—Z;, wo der 
Aer metallisch auf die Aluminiumelek- 
oden auftrifft, stets der negative (—) Pol des 
S zen 
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Selbstheilung von n Röhrensockeln. 
EI "Von K. Schröder. | 
Mär Abbildungen. = 


OS Gë 


= Vor -einiger Zeit brauchte ich einen Sockel 
LL ër eine Telefunkenröhre Modell „Re 58“. Da 
keinen passenden Sockel auftreiben konnte, 
ellte ich mir denselben selbst her. Im folgenden 
ich die Anfertigung beschreiben: 

ye gi Die Maße gelten für die oben erwähnte Röhre, 
End nach Abänderung der Maße läßt sich der 


Käckel auch für andere Typen verwenden. Die 
‚ ABe der Abbildungen sind-in Millimetern ange- ` 


iben, die gestrichelten Linien geben die Stellen an, 
e gebogen werden müssen. Zuerst sägt ınan sich 
Be Holz die Brettchen o und b (Abb. 1) 
mit 8cm Kantenlänge aus 


lang in Paraffin. Darauf 
beginnt man mit der Her- 
stellung von „c“. Zu die- 
sem Zwecke schneidet man 
aus ca. 0,5 mm starkem 
_ Blech die in Abb. 2 ange- 


SC dd dienen zur Befestigung auf dem 
dbrett: Hierzu werden bei den durch einen 
e markierten Stellen ca. 2 mm ‚große Löcher 
.‚Sohrt oder geschlagen. Der Falz e dient zum 
ee Haten. Jetzt biegt man. das Blech über einem 
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ei ‚indholz vom Durchmesser des Röhrenfußes 
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e verlötet gut. Darauf bestimmt" man die 
ECH des Einschnittes e in der Weise, daß man 
. Röhre so in den Zylinder setzt, daß je ein 
Greg: zwischen zwei Fortsätzen steht. 
| ei Punkt, an dem der Stift, der zum Festhalten 
“g. Röhre dient, den Zylinderrand berührt, 
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ein und stellt die Befesti- 
‚gungspunkte von h= fa fest : 


und kocht sie einige Zeit 


gebene F orm aus. Die vier 


737. 
wird markiert. Jetzt wird der Schlitz in der an- 


gegebenen Form eingeschnitten. Nun werden die 
Federn /,—/, aus ca.0,4 mm dickem Messingblech 


‚hergestellt. ‚Zuerst stellt man die 4 Bleche in 


der in Abb. 3 angegebenen Form und den vor- 
geschriebenen Maßen her. Bei r und 2 müssen ° 
ca. 2mm große Löcher, bei 3 ein Loch in der 


`~ 


De Zu ` 
Cag 17020309) 


Abb, 3. Abb, 4. 


Größe der Schraube der Kleine ee 
werden. Jetzt werden die Bleche so lange mit 
einem Holzhammer auf einer festen Metall- 


‘unterlage gehämmert, bis sie gut federn. Hierauf 


werden die Federn nach Abb. 4 ‚gebogen. Nun - 
schraubt man c auf 4 in der in Abb. 5 angegebenen 
Weise auf, setzt die Röhre 


und schraubt die Federn i 
an. In das Loch 3 (Abb. 3) 

kommt je ene Klemm- : 
schraube mit Holzgewinde, 

die zum besseren Kontakt 
mit der Feder verlötet wird. 

Nun feilt man noch die Spitzen der Schrauben 
ab, die aus der Unterseite von a hervorragen. 
Zur besseren Isolation und um zu vermeiden, daß 
sich a wirft, wird das Brett b gegen a geschraubt, 
so daß sich die Faserrichtungen kreuzen. Auf 
diese Weise kann man sich leicht Röhrensockel 
herstellen, die sehr billig sind und bei sehr guter 
Paraffinierung genau so gut isolieren wie die 
gekauften Sockel. | 


Abb, 5. 


- Ein Filterkreis für Lautsprecher. 
Referat von Eugen Mittelmann 
Mit 4 Abbildungen. 
In dem „Wirless World and Radio Review“ 


Nr. 203, Bd. XII wird ein Filterkreis für Laut- 


sprecher besprochen, mit dessen Hilfe eine dop- 
pelte Wirkung erreicht werden soll. Einerseits 
sollen die Windungen von der Gefahr des Durch- 
brennens verschont bleiben, andererseits aber soll 
auch eine störungsfreie Wiedergabe möglich sein. 

In der Regel können wir die Lautsprecher in 
zwei Gruppen teilen, und zwar solche mit Win- 


WE 


dungen von hohem Widerstand (2000, 4000 oder 
auch 8000 Ohm) und solche von verhältnismäßig 
kleinem Widerstande (120 Ohm u. dell Außer 
-ihrer größeren Kostspieligkeit haben die ersteren 
auch den Nachteil, daß ihre Windungen — da 
f sie direkt in den 


N Anodenkreis der letz- 
SS ten Röhre geschaltet 
S, undsomitständigvon 
` einem kräftigen An- . 
S odenstrome durch- 
N | flossen sind — leicht 

` Magnelisierungshraf? durchbrennen. _ Ist 

(Amperemindungen per cn) . der Anodenstrom in 


bezug auf die Größe 
des Magnetsystems 
ziemlich groß, so kann auch eine magnetische 
. Sättigung desselben eintreten. Anders liegen die 
Verhältnisse bei den Lautsprechern der schwachen 


Abb. r. Hysteresiskurve., 


Widerstandstype. Da wird der Lautsprecher über 


einen eisengeschlossenen Niederfrequenztransfor- 
mator an den Verstärker angeschlossen. Da die 
Magnetisierungskurve des Eisens nicht geradlinig 
verläuft, so sind die Störungen fast unvermeidlich. 
Auch die Hysteresis des Eisens macht sich unan- 
genehm bemerkbar (Abb. r). 

Um diesen Übeln vorzubeugen, wurde der 


oben erwähnte Filterkreis konstruiert. In Abb. 2- 
sind die Stromschwankungen im Anodenkreise 


Strom (Milliampere) 


Ki 


Zeit 
Abb. 2. Anodenstromkurve. 


einer Röhre im NF-Kreise dargestellt. Die nicht 
voll ausgezogene Linie in der Höhe OA stellt 


den reinen Anodenstrom dar. Die Schwankungen 


der Stromstärke erfolgen im Rhythmus der An- 
derungen der SE Der EES 


Abb. 3. Schaltbild des Filters. 


selbst wird aber nur durch die einzelnen Strom- 
stöße in Tätigkeit gesetzt, und der ganze Anoden- 
strom wird übrigens nur zur Erwärmung der 
Windungen aufgewendet. Die Wirkungsweise 
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die Sprachströme keine eisengeschlossene 


TI. Jahrg. | 


des Filterkreises in Abb. 3 ist nun die folgende: ; 
In Reihe mit dem Lautsprecher ist der starke | 
Blockkondensator C von 4—5 Mikrofarad ge 
schaltet. Parallel zu diesen beiden ist als Neber 
schluß die Drosselspule mit Eisenkern (L) ge 
schaltet. Der Hauptstrom geht nun durch die 
Drosselspule ungehindert durch, während die 
pulsierenden Sprachströme durch den Konden- } 
sator die Lautsprecherwindungen durchfließen. 


ei Fi ae Gr = 


ET, 
Verstärker Lautsprecher 


Abb. 4. Grundrißschema des Filters. 


Die große Selbstinduktion von JL bietet deg. 
letzteren einen sehr großen Widerstand, .so dash, ? 
durchfließen und damit auch eine Verzerrun , 
vermieden wird. 

Abb. 4 zeigt die Schaltung des ge i 
der praktischen Ausführung. Die Drosselspultt, 
soll eine möglichst große Selbstinduktion babel 
Am besten wickelt man die Windungen der Gool. 
auf Karton. 

Das Gerät wird besondeis dort gute Di 
erweisen, wo auch bei größerer Lautstärke a 
die Reinheit des Tones Gewicht gelegt wird. 


Wie kann der Radio, Bache geholfen 


werden? 
Von Dr. Eugen Nesper. 


Die Radio-Bewegung hat bekanntlich i 
Deutschland im Sommer 1923 mit einer außer 
ordentlichen Intensität eingesetzt und erreich 
bald nach Eröffnung des Berliner Run 
ders, etwa zu Weihnachten 1923, ihren Höhep 
Seitdem ist ein gewisses relatives Nachlassen zube} ; 
merken, obgleich die Zahl der Radio-Amat 
und auch der Rundfunkabonnenten en ä 
in stetem Steigen begriffen ist. 
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h Im E sollen kurz einige Gesichts- 
„funkte behandelt werden, welche teils die Gründe, 
“kils aber auch die Maßnahmen andeuten, die 
P berücksichtigen wären, um die Radio-Sache in 
“Jeutschland sowohl -nach der industriellen als 
uch nach der handelsmäßigen Seite zu fördern 
“nd ‘somit auch -weitere Belehrung und künst- 
` frische Darbietungen in die Kreise breiterer 
-Tolksschichten. hineinzutragen. | 


7 " “Die Radio-Sache kann gefördert werden: 
a 


L Durch. innere M. aßnahmen: 


Die erste F orderung wäre, daß das Verbands: 
n gestärkt würde, sowohl auf seiten der Fa- 
ten als auch der Händler. Es gibt zwar 


t. 
1 D 
Hm 
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onOrganisatiònen, in welchen auch einegrößere. 


Zeg von Firmen und Interessenten vereinigt 
kind. Es erscheint jedoch wünschenswert, ins- 

ndere um den nachstehenden Punkten besser 
1 recht werden zu können, wenn diese Verbands- 


den. und sich weiter Geltung und Einfluß ver- 
e affen könnten. | 

E Eine unerläßliche F orderung, o um eine Gesun- 
g sowohl der Produktion als auch des Ver- 


febs herbeizuführen, liegt in der Kontingentie- 


` be der erzeugten Gegenstände. Die fast wahl- 


i “le Produktion in einem Ausmaße, welches mit 


"E Käuferzahl sich durchaus. nicht in Resonanz. 


d, hat. zu einem nicht unerheblichen Teil 
idee: schweren Radio-Krise geführt, bei welcher 
S  Mriche Firmen eingegangen sind und viel Na- 
5 '_halvermögen verloren wurde. Esist nicht zu ver- 
x “onen, daß gerade die Einsicht und Durchdrük- 
"ng dieses Punktes näturgemäß auf außerordent- 
‚he Schwierigkeiten stößt, denn bei der Frei- 
Sekt im Handel und Gewerbe glaubt sich 
“hr oder weniger jeder dazu berufen, Radio- 
S ile und -Apparate zu erzeugen und zu verkaufen. 
‘Nicht nur zur Beförderung der vorstehenden 
_ fichtspunkte, sondern auch um den Verkehr 
Wi die Benutzung sowohl durch den Radio- 
tateur als auch für den Rundfunkabonnenten 
erleichtern, ist eine weitestgehende Normalisie- 
LE der Einzelteile notwendig. Betrachtet man 
die zahlreichen Varianten an Röhrensockeln 
2 die hiermit verbundene außerordentliche Er- 
2 “_Werung der Anwendung anderer Fabrikate, so 
” fie Wichtigkeit der Durchführung dieses Punk- 
2 ‘besonders augenfällig. _ 
Z Es ist vielleicht bedauerlich, daß nicht min- 
7 tens die Erzeugung von Empfängern und Ver- 
: ‘kern einer bestimmten Anzahl von hierzu be- 
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istrebungen noch mehr als bisher ausgedehnt: 
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sonders geeigneten Firmen vorbebalten werden 


konnte, sondern daß auch diese Teile von nahezu 


jeder beliebigen Fabrik hergestellt werden können. 
Zahlreiche Versager und viele ungerechtfertigte 
Vorwürfe gegen die Rundfunksender sind diesem 
Umstande zuzuschreiben. à 
-© Von größter. Wichtigkeit ist die strikte Durch- 


führung und Innehaltung der Spezialisierung in 
der Fabrikation. Es ist ein mit den heutigen 


wirtschaftlichen Verhältnissen in keiner Weise 


 vereipnbarer Standpunkt, daß beispielsweise eine 
. Radio-Fabrik Einzelteile, Zubehörapparate, Emp- 


fänger, Verstärker usw. usw. herstellt. Höchstens 
ganz großen Werken könnte ein derartig weit aus- 
gedehntes Programm in der Fabrikation vorbehal- 
ten bleiben. Alle kleineren. und kleinen Fabriken 
müßten sich‘ darauf beschränken, lediglich be- 
stimmte Einzelteile, Zubehörapparate und Emp- 
fangseinrichtungen zu bauen, wobei nach Mög- 
lichkeit die Typisierung durchgeführt werden 
muß. Nur auf diese Weise ist es denkbar, daß die 
Fabriken hochqualifizierte Apparate und Einzel- 
teile erzeugen und sie doch für den Konsumenten 
zu erträglichen Preisen auf den Markt bringen. 

Unbedingt erforderlich ist es ferner, daß die 
Telefunkenlizenzen. auf ein erträgliches Maß 
herabgesetzt werden. Nach dem Telefunkenver- 
trag betragen dieselben zur Zeit 20 Goldmark pro 
Röhrensockel, machen also bei einer 4-Röhren- 
Apparatur, welche für die meisten Fälle bei Fern- 
empfang das Normale darstellen dürfte, bereits 
80 Goldmark aus. Diese Summe ist natürlich un- 
tragbar, da ein nur unwesentlich höherer Betrag 
etwa dasist, was der Fabrikant vom Händler erhal- 
ten kann, insbesondere wenn die außerordentliche 
Verarmung Deutschlands in Betracht gezogen 
wird, Es kann selbstverständlich nicht verlangt 
werden, daß Telefunken für die große entwick- 
lungstechnische Arbeit, die sie auf dem Radio- 
Gebiet geleistet haben, leer ausgeht. Auch für. die 


Patentabkommen muß die Gesellschaft entschä- - | 


digt werden. Es dürfte indessen ein: Betrag von 

5% des Verkaufspreises bei jeder Röhrenappara- 
tur als Lizenz an Telefunken ausreichend sein. 
Hierbei wäre allerdings Telefunken im Preise nach 
unten hin zu schützen, indem eine Bestimmung 
aufzunehmen wäre, daß die Apparate in gewisse 
Typen eingeteilt, nicht unter festgelegten Min- 
destpreisen abgegeben werden dürften. Bei einem 
entsprechenden Ausbau der eingangs erwähnten 
Fabrikations- und Verkaufsorganisation müßte 
sich dieser nur der Gerechtigkeit entspringende 
Punkt praktisch durchführen lassen. 
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II. Durch Aktionen nach außen hin: 


Der Radio-Gedanke kann außerordentlich be- 
lebt werden durch zweckentsprechende Aus- 
stellungen. Hierunter sind nicht die meisten der 
. Veranstaltungen zu verstehen, welche 1923 und 
1924 stattgefunden haben, und die, wenigstens teil- 
weise, eher das Gegenteil von dem bewirkt haben, 
` was beabsichtigt war. Eine Radio-Ausstellung muß 
 Qualitätswaren zeigen; sie muß dem großen Publi- 
kum durch Vorführungen jeder Art beweisen, was 
geboten werden kann, und daß dieses beisnielsweise 
besser ist als die landläufigen Grammophone. Sie 
muß, um nur einige Beispiele herauszugreifen, auch 
dieInteressen der Radio-Amateure und-Bastlerbe- 
tonen und die hierfür von der Industrie bereitzu- 
stellenden Hilfsmittel demonstrieren, Siemußauch 
auf die historische Entwicklung und auf den litera- 
rischen Teil eingehen. Die Hamburger Radio-Ver- 


anstaltung im Frühjahr 1924 hatte schon einen sehr 


guten Anlauf in dieser Beziehung genommen, und 
auf der Leipziger Herbstmesse 1924 hat die Firma 
Huth schon wesentliche Teile einer Rundfunksende- 
anlage demonstriert. Diese Wege scheinen die 
richtigen zu sein. Sie müßten entsprechend weiter 
ausgebaut werden, und es würde hierdurch der 
Radio-Gedanke wesentlich gefördert werden. 

Vor allem notwendig erscheint die Durch- 
drückung der Forderung, daß nicht in jedem x-be- 
liebigen Geschäft Radio-Apparate und Einzelteile 
verkauft werden, sondern daß diese gewissen 
Spezialgeschäften vorbehalten sind. Es ist bisher 
auch nicht üblich gewesen, Operngläser und photo- 
. graphische Apparate beispielsweise in Zigarren- 
geschäften zu kaufen. Dabei wäre dies noch viel 
eher möglich als bei den im Verkauf ungleich 
schwierigeren Radio-Apparaten, bei denen der 
Käufer meist ‚zahlreiche, oft recht schwierig zu 
beantwortende Fragen zu stellen pflegt. Die 
Forderung in diesem Punkte lautet: Spezial- 
geschäfte mit speziell für Radio-Apparate vorge- 
bildeten Verkaufspersönlichkeiten, welehe auch 
die Technik einigermaßen beherrschen. 


III. Durch Ausbau des Rundfunksenderwesens: 


Die Entwicklung der Rundfunksender befindet 
sich noch im Anfangsstadium. Der Ausbau muß 
nach mehreren Richtungen hin erfolgen, um einer- 
seits die Darbietungen immer besser zu gestalten 
und andererseits möglichst viele Interessenten in 
Stadt und Land heranzuziehen. 

Während bisher in denjenigen Städten, welche 
einen eigenen Rundfunksender besitzen, die Be- 


wohner selbst mit-primitivsten Mitteln, vielfach- 
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- arbeit beim großen Publikum zu bewirken, um zu}. 


| 
- IE Jahr, 


ohne Antenne, mit einfachem Detektorempfänger 
technisch einen guten Empfang erzielen, sind 
in Kleinstädten und auf dem Lande, wo die 
elektrischene Empfangsbedingungen an und für i 
sich weit günstiger sind als in der Großstadt, er- ; 
heblich größere und teurere Empfangsmittel not- : 
wendig. Die Ausmerzung dieses Unterschiede ` 
muß mehr und mehr angestrebt werden, dem je- ! 
weiligen Stande der Technik entsprechend. | 

Es ist in Betracht zu ziehen, ob die Erfüllung 
der vorgenannten beiden Gesichtspunkte eventuell 
durch Heranziehung wesentlich kürzerer oder ins- 
besondere erheblich längerer Wellenlängen aus- 
sichtsreichere Perspektiven eröffnet. Manche, 
namentlich von ausländischen Radio-Amateuren 
erzielten Resultate scheinen nicht ungeeignete 
Gesichtspunkte für die weitere Entwicklung und 
Ausbildung der Rundfunksender zu bieten. 

Die Heranziehung möglichst einfacher .Emp- 
fangsmittel, insbesondere solcher Zuleitungsanord- 
nungen, wie z.B. der Lichtleitungen, um mit! 
Hochfrequenzenergie tunlichst zu sparen, müßten I 
nach Möglichkeit unterstützt werden. Vielfach į. 
ist mit Bezug hierauf noch die nötige Aufklärungs- |: 


beweisen, mit wie einfachen Mitteln, mindestens + 
im direkten Bereich der Rundfunksender, ein ein-]: 
facher Empfang möglich ist. 

Die weitere Entwicklung dürfte auch darauf 
hinzielen, den Empfang einer tunlichst großen 
Zahl anderer Sender mit einfachen Mitteln für die 
Rundfunkabonnenten zu gewährleisten. Es ist 
hierbei daran gedacht, daß zunächst von den] 
eigentlichen Rundfunksendern, später aber auch) 
von den Relaisstationen, außer der eigenen 
dung auf bestimmter Welle noch diejenigen aller}. 
übrigen Sender auf den verschiedenen anderenj:: 
Wellen mit verbreitet werden. Es würde alsdannbei+ 
spielsweise möglich sein, daß ein Hamburger Rund; ; 
funkabonnent, welcher mit einfachem Kristallde$ 
tektorempfänger aus der Lichtleitung empfängt, - 
nicht nur Hamburg, sondern auch Berlin, München 
Frankfurt a. M., Stuttgart, Breslau, Königs 
USW. empfangen kann, soweit dies die Wellenf - 
trennung erlaubt. 

Eine gewisse Pineng auf die Programm 
erscheint zweckmäßig. Es ist ohne weiteres zuz 
geben, daß die deutschen Programme ständi 
besser geworden sind, und daß einige, wie Z. B4 - 
München, ganz ausgezeichnete Darbietungen giel ` 
gen. Es liegt aber naturgemäß in der Sache 
gründet, daß wie bei jeder technischen Entwick] - 
lung auch hier entsprechende Fortschritte zu 
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- ‚fücksichtigen sein werden. Absesshen von der 
„Sendung von politischen Wahlreden und Aus- 
‚‚andspropaganda sollte im übrigen jede politische 
„Nuance aus dem Rundfunkprogramm ferngehal- 
En werden, denn die Zahl derer, die hieran An- 
“tob nehmen, ist keine geringe. 
` Ebenso sollte aus den Rundfunksendungen 
..ede Reklame fortgelassen werden. Dieselbe wirkt 
_ım so störender beim Rundfunk, als man nicht 
‚vie bei gedruckten Anschlägen und Inseraten ein- 


„ach über dieselben hinwegsehen kann, sondern sie. 


„Nelmehr mit anhören muß, um den Einsatz der 
d „jächsten, nicht reklamehaften Darbietung nicht 


‚u verabsäumen. Wenn zur Stützung der Rund- 


‚unksender tatsächlich Reklamen gesandt werden 

„aüssen, so müssen diese auf ganz bestimmte Zei- 
“en beschränkt werden, so daß es jedem Rund- 
"` inkabonnenten möglich ist, während dieser Zeit 
„ch vom Empfang fernzuhalten. 

. Die vorgenannten Gesichtspunkte sollen natür- 
"a nur Hinweise enthalten. Sie sind ohne weiteres 
"ergänzen und zu verbessern. Bei einigen wird es 

t ch fragen, inwieweit eine Durchführung möglich 
e SG Auf alle Fälle wäre eine Aussprache hierüber 
"""ünschenswert, da allen Interessenten nur daran 
d | sein kann, die Radio-Bewegung in Deutsch- 
“nd und alles, was damit zusammenhängt, 
wa = itestgehend zu: fördern und zu unterstützen. 


e 
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Gg Verschiedenes. 
SE p Von Dr. Ernst Troß. 
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Transatlantische Amateurversuche. 


d ' Der. französische Amateur Deloy in Nizza machte die 
LG erraschende Entdeckung, daß die 1oo-m-Welle weit- 
CB günstiger ist als die 200-m-Welle. Seit dieser Zeit 
gi ‘acht die Eiffelturmstation unter der Leitung General 
"`. ois systematische Sendeversuche mit solch kurzen 
8 noch kürzeren Wellen. 
‘Dr. B. Corret, der Präsident der französischen Kommis- 


SC m für die transatlantischen Versuche, teilt nun die Resul- 


gi ' aus der Bearbeitung des umfangreichen eingegangenen 
, ‚„iterials der Protokolle mit. Darnach steht bei den euro- 
““ischen Amateursendern an erster Stelle Deloy in Nizza, 
1 e während 20 Nächten an 48 Orten der Vereinigten 
d gien gehört wurde. Ihm folgt Pierre Louis in Orleans 
t 32 Orten während ı3 Nächten. Louis war gleich 
ch Deloy der gegenseitige Sendeverkehr auf einer 100-m- 
le gelungen. Dann kommt in der Rangliste der Eng- 
dë "7 ger W. H. Brown (2 S.Z.) mit 28 Orten in 19 Nächten. 
-r Holländer PA o wurde während ı5 Nächten &n 
. Orten gehört. Im ganzen wurden 40 europäische 
an gehört, von denen 20 in England, 14 in Frank- 
Jè ch und 6 in Holland liegen. Die Resultate sind um so 
g 'her zu bewerten, als sie trotz den enormen Störungen 
P ec tch amerikanische Amateursender erreicht wurden, 
D iche entgegen allen Ermahnungen ihre Sender nicht 
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einmal während dieser wertvollen Versuchszeit schweigen 
lassen konnten, in einer Zeit, welche die europäischen 
Amateure ihrer Nachtruhe abstehlen mußten. In-Amerika 
drüben herrscht eben leider die vollste Freiheit, auch in 
bezug auf das Senden. So wurden denn nicht weniger als 


‘1200 Stationen festgestellt, welche durch ihr Senden 


störten. 
Gegenwärtig kann man jede Nacht den gegenseitigen 
Versuchen über den Ozean zuhören. 


Öffentliche Ansprachen durch Lautsprecher, 


Diese Anlagen sind älter als die Radio-Bewegung und 
wurden schon 1921 zur Erinnerung an den Waffenstill- 
stand in Amerika benutzt, um Ansprachen gleichzeitig 
etwa Ioo 000 Personen in Virginia, 35 000 Personen in 
New York und 20 000 Personen in San Francisco hör- 
bar zu machen. In Verbindung mit Radio und Simul- 
tan Broadcasting erfreuen sich diese Anlagen in England 
neuerdings großer Beliebtheit, wozu der eklatante Erfolg 
bei Eröffnung der britischen Weltausstellung nicht un- 
wesentlich beigetragen hat. 

Auch die Schweiz hat nun ihre Premiere dieser Art 
hinter sich. Am ro Juli, anläßlich des Empfangs der 
eidgenössischen Schützenfahne und Denkmalweihe, fand 
in Aarau .die erste Demonstration statt. Die Anlage 
wurde von der Western Electric Company nach ihrem ` 
neuesten patentierten System -geliefert und von der Bell 
Telephone Manufacturing Co. in Bern installiert. Dank 
dieser rasch improvisierten Einrichtung war es jedem 
Zuhörer des dichtbesetzten Aarauer Bahnhofsplatzes 
möglich, jedes Wort der beiden Redner deutlich zu ver- 
stehen. 

Die komplette Einrichtung wurde i in 2 Stunden vom 
Bahnhofsplatz nach dem Festplatz verlegt, wo sie für 
die Begrüßungsansprache durch Bundesrat. Scheurer 
während des Mittagsbanketts in der Festhütte' verwendet 
wurde. Und da konnte man denn die Wahrnehmung 
machen, daß der Radau einer tausendköpfigen Fest- 
versammlung doch noch stärker ist als der beste Laut- 
sprecher. 


Neuestes. 
Von Ing. Oswald von Bergen. 


Die Station ‚„Chelmsford‘' wird mit einem Detektor- 
empfänger in Algerien, d. h. in einer Entfernung von 
1600 km, noch gut empfangen. 

Amerikanische Ingenieure sollen eine Farbenphoto- 
graphie von New York nach Chicago drahtlos übertragen 
haben. 

Verschiedene Reden des Völkerbundes in Genf wur- 
den auf dem Drahtweg Genf-Bellegard-Bourg-Dijon- 
Tonnerre-Annemasse-Paris der Sendestation PTT zu- 
geführt und von ihr mit soo Watt auf Welle 450 m 
ausgestrahlt. Die Wiedergabe war trotz der langen 
Telephonleitung sehr gut. 

Um auch den Amerikanern, die nicht an der Front, 
waren, das Kriegsgetöse vor „Augen zu führen‘, wurde 
die Schießübung der 38. Division mit schwerer und leich- 
ter Artillerie, Maschinengewehren und Gewehren in einem 
Mikrophon aufgenommen und von der Sendestation 
Louisville gesendet. 

Eine Gesellschaft ‚La Metropolitan Broadcasting 
Company“ hat sich in Tokio gegründet, um dort eine 
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Sendestation zu errichten, die einen Radius von 160 km 
haben soll. Die Gesellschaft verkauft und vermietet auch 
die Empfangsapparate. Der Eiffelturm hat seine regel- 
mäßigen Konzerte eingestellt und macht gegenwärtig 
. Versuche mit 75-m-Welle. Auch die kleine Wiener 
Station „Radio-Hekaphon-Wien‘ (100 Watt) sendet 
nicht mehr. 


Rechtsprechung. 
Radio»rechtliche Zeit- und Streitfragen »). 
Von Justizrat Dr. Felix Szkolny. 


1. Rundfunkteilnehmer und Hauswirt. 


Die Inflation auf dem Gebiete der Gesetz- 


gebung hat sich auf das Funkrecht nicht erstreckt. 
= Nur öffentlich-rechtliche Fragen sind in kurzen 
Verordnungen (vgl. Reichsgesetzblatt 1924, S. 273 
und 670 und Amtsblatt Nr. 46) geregelt. Im 
übrigen ist für das ganze Gebiet das geltende Recht, 

also insbesondere das Bürgerliche Gesetzbuch, das 


Handelsrecht und das Patentrecht maßgebend. Da 


es sich dabei um Fragen handelt, deren Auftauchen 
der Gesetzgeber nicht einmal ahnen konnte, so 
ergeben sich naturgemäß zahlreiche Probleme. 
Besonders lebhaft wird das Rechtsverhältnis 
zwischen dem Rundfunkteilnehmer und dem 
Hauseigentümer erörtert. Der Beurteilung sind 
die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches 
über die Miete zugrunde zu legen. Das Gesetz 
sagt nur allgemein, daß der Vermieter dem Mieter 
den Gebrauch der vermieteten Sache während der 
Mietzeit zu gewähren hat, und daß der Mieter 
Veränderungen oder Verschlechterungen der ge- 
mieteten Sache, die durch den vertragsmäßigen 
Gebrauch herbeigeführt werden, nicht zu ver- 
treten hat. Daraus ergibt sich, daß der Mieter 
Anspruch auf den gemeingewöhnlichen Gebrauch, 
auf den außergewöhnlichen Gebrauch aber nur 
hat, wenn dieser ausdrücklich mit dem Vermieter 
vereinbart worden ist. 
Gebrauchsrecht des Mieters im einzelnen Falle 
geht, ist infolgedessen eine rein tatsächliche Frage, 
soweit nicht besondere Vereinbarungen getroffen 
sind. Da die Anschaffung von Radio-Apparaten 
der jüngsten Zeit angehört und von bestimmten 
Usancen daher noch nicht gesprochen werden kann, 
so läßt sich ein richtiges Ergebnis nur gewinnen, 
wenn man die Entscheidungen heranzicht, welche 
in ähnlichen Fällen von den Gerichten erlassen 


1) Unter diesem Titel wird der Verfasser fortlaufend 
juristische Fragen behandeln, welche für die Freunde 
des Rundfunks und die Radio-Industrie von Bedeutung 
sind. 
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‚lagen herzustellen. Gegen eine Zimmerante n l 


Wie weit hiernach das. 


IE Jaig $: 


worden sind. Dabei wird man zunächst. ; 
der Benutzung der Mietsräume selbst Sp en d 
Gebrauch der außerhalb derselben liegendeng 
Hausteile, wie Fluren, Treppen, Dächer u. dgl. ai 
unterscheiden haben. Auch innerhalb der Weis). 
räume darf der Mieter grundsätzlich ohne Gel 
nehmigung des Hauseigentümers bauliche Ve) 
änderungen nicht vornehmen. Nun kann dj. 
aber selbst eine eingeschränkte Benutzung eins] _ 
Mietraumes nicht auf den bloßen Aufenthalt oderį 
auf das bloße Hineinstellen von Gegenständen bei 
schränken. Es gilt als selbstverständlich, dal 
Kronleuchter angeschraubt, Spiegel aufgestellt) 
und Bilder aufgehängt werden dürfen, auch eine] 
elektrische Klingelleitung kann sich der Metal 
anlegen. Die Art und der Umfang des Gebrauch ` 
eines Mietsobjektes bestimmt sich nach den img 
Verkehfsleben herrschenden Grundsätzen von 
Treu und Glauben bei gegenseitiger redlicher Ed 
füllung des Vertrages. Wenn also dem Mieten 
nicht versagt werden kann, eine elektrischd 
Klingelleitung in seiner Wohnung E 
muß ihm nach den Grundsätzen, wie sie au 

Reichsgericht ausgesprochen hat, das Recht n 
gebilligt werden, in den Mieträumen die für deg | 
Betrieb des Radio-Apparats erforderlichen / 


f 


und die damit verbundene Drahtlegung kann : 
dem Hauseigentümer ein Einspruchsrecht nicht 
eingeräumt werden. Man kann nicht nur dei 
Zweck und die Absicht der Parteien beim Veg 
tragsabschlusse zugrunde legen; die Per 
sichtigung wechselnder Bedürfnisse kann nich 
ausgeschlossen werden, soweit sie sich in den 
durch den Zweck der Miete bestimmten R 
des Mietvertrages halten. Wenn also der Me 
vertrag zu einer Zeit abgeschlossen worden if 
wo man den Radio-Apparat noch nicht kann 
so kann der Vermieter einer solchen Anlage nidi 
widersprechen. | 

Eine besondere Erörterung bedarf aber noq 
die Frage, ob der Mieter berechtigt ist, eine Hot 
antenne anzubringen, da hierbei die Benutzunf 
des Grundstücks außerhalb der eigentlichen Mei 
räume in Frage kommt. Vielen Hauseigentümen 
ist die Anbringung einer Hochantenne zuwidg 
wie Münchhausen die Wahrheit. Sie behaupteġ 
daß die Anlage einer Hochantenne über den dd. 
Mietern zustehenden Gebrauch des Mietobjekte 
hinausgehe, einen Eingriff in die Substanz ó$ 
Hauses darstelle, feuergefährlich sei und de 
Schornsteinfegern ihre Tätigkeit in unzulässig 
Weise erschwere. 


lt e 


E N EAN ZI mar Nr E en 


Zå, Heft 28 


- Was die technische Seite dieser Einwände be- 
fft, so ist nach dem Gutachten hervorragender 
"chverständi gereineFeuersgefahr ausgeschlossen, 
-nn die Antenne vorschriftsmäßig angelegt ist 
"wd die. erforderlichen Sicherungsmaßregeln be- 
achtet werden. Nur bei unsachgemäßer An- 
"ze kann die Tätigkeit der Schornsteinfeger be- 
‚ıträchtigt werden, wobei gleich bemerkt sei, 
::ß, wenn die Antenne einmal mit Zustimmung 
¿s Hauseigentümers angelegt ist, ein Schornstein- 
(Ger nicht befugt ist, die Antenne eigenmächtig 

=zureißen. Wenn ich hierauf besonders hin- 
vise, so geschieht dies deshalb, weil solche Ver- 
-zhe tatsächlich schon von Schornsteinfegern ge- 
zicht sein sollen. Was die rechtliche Seite der 
age betrifft, so sind schon nach der bisherigen 
xschtsprechung den Mietern zahlreiche Ein- 
, tungen außerhalb der Grenzen der Mieträume 
z-tattet worden, welche die Substanz des Hauses 
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zu stellen, wie überhaupt der Vermieter nicht ver- 
langen kann, daß der Mieter irgendwelche be- 
sonderen schriftlichen Erklärungen: über seine 
Haftpflicht ausstellt, denn diese Verpflichtungen 
ergeben sich ohne weiteres aus den gesetzlichen 
Bestimmungen. 

Wie verlautet, ist beabsichtigt, über die An- 
legung von Antennen eine Verordnung zu er- 
lassen. Nach den vorstehenden Ausführungen 
scheint es ziemlich überflüssig zu sein, daß sich 
der Pflichteifer der Polizei an diesem Gegenstande 
entzündet. Denn andere Brände sind durch An- 
tennen nicht zu befürchten. Sollte eine solche 
Verordnung erlassen werden, so wird sorgfältig zu 
prüfen sein, ob sie sich in den Grenzen hält, die 
dem Machtbereich der Polizei durch das Gesetz 
gezogen sind. 


Briefkasten. 


hr in Anspruch nehmen als die Anlage einer 


„.chantenne. So wird es z. B. als eine Schikane 
¿l ein Verstoß gegen Treu und Glauben an- 
Eben, wenn der Hauswirt dem Mieter die Ge- 
A „ migung zum telephonischen Anschluß ver- 
A -gert. Da eine ordnungsmäßig hergestellte An- 
yae dem Vermieter weder einen Schaden bringt, 
g! h rechtliche Interessen desselben verletzt, so 
it dem Hauswirt ein Recht des Widerspruchs 
it zu. Wenn auch die Entscheidung eines 
„eren Gerichts noch nicht ergangen ist, so 
„en doch schon mehrere Entscheidungen von 
e EE vor, die denselben Standpunkt 
‚Treten. Dabei ist besonders zu berücksich- 
"pn. daß der Rundfunk nicht nur der Unter- 
ung dient, sondern eine Kulturaufgabe ersten 
ges erfüllt. Er steht auch im Dienste der 
` emeinheit, indem er z. B. wichtige wirtschaft- 
e s Nachrichten verbreitet und von der Krimi- 
'"olizei zur Aufhellung von Verbrechen be- 
e " t wird. Hinter diese sich ständig erweiternden 
taben des Rundfunks müssen kleinliche Rück- 
ge ten zurücktreten. - 
x \ndererseits ist zu betonen, daf der Mieter, 
‚Eher vorsätzlich oder fahrlässig die ihm ob- 
Ma nden Verpflichtungen nicht erfüllt, dem 
VC nieter für jeden ihm daraus erwachsenden 
ef den haftet. Diese Haftung erstreckt sich 
E auf die Familienangehörigen, Dienstboten 
d 'Untermieter. Auch wird der Mieter dem Ver- 
Ka er eine infolge der Antennenanlage erhöhte 
d 7 icherungsprämie zu erstatten haben. Da- 
A a ist der Mieter nicht verpflichtet, dem Haus- 
-eine Sicherheit für etwaige mögliche Schäden 
se Radio-Amateur, 


| 


E 
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1924. 


- Zur Anfrage des Herrn Heinz Meyer, betr. 


Kohlenfadenlampen ats Vorschaltwiderstände 
zum Laden von Akkumulatoren oder Heizen. 
von Kathodenröhren 

gestatte ich mir folgende Bemerkungen: 


Der spezifische Wattverbrauch (= Wattverbrauch. 
der Glühlampe pro erzeugte Kerzenstärke) der Kohlen- 
fadenlampen schwankt zwischen 2,5 und 3,5, je nach. 
Beschaffenheit des Glühfadens. Die in meiner Tabelle 
angegebenen Werte entsprechen ungefähr dem Strom-- 
verbrauch der gebräuchlichsten Kohlenfadenlampen, 

während die von Herrn stud. ing. Katz mitgeteilte Formel. 
Mittelwerte ergibt. Genaue Angaben lassen sich wegen 
der Verschiedenheit der einzelnen Fabrikate nicht 
machen. Das beste ist daher: Messen mit einem zuver- 
lässigen Amperemeter. Außerdem ist aber noch zu be- 
achten, daß in Lichtnetzen oft erhebliche Spannungs- 
schwankungen auftreten, die auch wieder Änderungen 
der Stromstärke hervorrufen. Beim Laden von Akku- 
mulatoren spielen jedoch solche Unregelmäßigkeiten 
keine Rolle, wohl aber beim Heizen von Kathodenröhren. 
Ich möchte daher die von Herrn cand. ing. Schwan in 
Heft ı2 (Briefkasten) vorgeschlagene Anordnung emp- 
fehlen. Eine kleine Pufferbatterie, mit möglichst geringem 
inneren Widerstand zur Röhre parallel geschaltet, gleicht 
Spannungsschwankungen aus, und auch die Verwendung 
einer Vorschaltlampe mit höherem Stromverbrauch wird” 
sich nur in vermehrter Wasserzersetzung bemerkbar 
machen, ohne der Röhre zu schaden. 

Anton Mayer. 


Guter Empfang ausländischer Stationen. 


Habe soeben den ‚Radio-Amateur‘‘ Nr.22 gelesen 
und teile Ihnen zu meiner großen Freude mit, daß auch. 
ich Chelmsford tagtäglich empfange. Ich benutze die 
Schaltung EN 34 (,Radio- Amateur", Broadcasting), 
die ich nur auf ein Holzbrett montiert habe. Der Emp- 
fang geschieht mit einer 2drähtigen (à 34 m) Antenne 
und Heizungsrohre als Erde, was sich bei mir als weitaus 
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besser als Wasserleitung und Blitzableiter bewiesen hat. 
Antennenhöhe "e m über Dach. Der Empfang ist der- 
maßen laut, daß ich mit Leichtigkeit einen Lautsprecher 
anschließen kann. Dasselbe gilt für „Radiola‘ Paris 
(1780 m), welches ich fast ebenso laut empfange. Sie 
können sich gar-nicht meine Freude vorstellen, als ich 
wieder heimische Laute an mein Ohr dringen hörte, denn 
ich bin gebürtiger Londoner. Aus Paris hörte ich gestern 
wunderbar den ‚‚Carneval de Venise“ (Flöte). Auch ist 
die Sprache recht deutlich und der Ansager spricht so 
langsam, daß ich jedes Wort verstehen kann. — Von 
= deutschen Stationen habe ich in Ermangelung von guter 
Abstimmung und verfügbarer Zeit nur Leipzig empfangen. 
Den Gitterkondensator nahm ich zu 250 cm ohne 
Silitstab. Er dämpft nur sehr und erweist sich also als 
völlig überflüssig. Nur wenn Gitterkondensator 500 cm, 
dann nötig. Ernst Schneider, Berlin. 


Spule für 3-Röhren- Apparat. 
Mit ı Abbildung. 

Als Abonnent Ihrer Zeitung und mit eigenem La- 
_ boratorium und Werkstatt für wissenschaftlichen Appa- 
ratebau wollte ich mal den Versuch auf Seite 393 des 
„Radio-Amateur‘ mit der Spule von 15 Ohm ausfüh- 
ren. ‚Ich hatte gerade eine, wie Skizze, von 17 Ohm 
zur Verfügung. Mit dem 'Einschalten des Stromes gab 
das Amperemeter einen vollen Aus- 
schlag von 7 Amp., natürlich bei 
110 Volt Wechselstrom — und schon 
war die Sicherung durch. Die Spule 
war vollkommen schlußfrei. Vielleicht 
gibt Herr Otto Schade mir eine Er- 
klärung. l 

Ich möchte höflichst gebeten haben, 
mir für einen zu erbauenden Apparat 
eine Schaltskizze zu überlassen. Es 
soll ein 3-Röhren-Apparat werden, mit dem man Eng- 
land, Hamburg und evtl. Berlin empfangen kann. Ich 
hätte gern 2 Stück, mit und ohne Transformator. Mög- 
lichst einfach: Variometer, Drehkondensator, Heizwider- 
stand. Vielleicht könnten Sie mir angeben, wo in Ihrer. 
Zeitung passende Schaltungen zu finden sind. l 

O. Brüggemann. 


Drahtstärke Qusmm 


- Korbantenne. 


Die in Heft 22 des „Radio-Amateur‘‘, S. 567/8 be- 
schriebene Korbantenne gibt mir Veranlassung, auf Er- 
fahrungen, die ich mit einer ähnlichen Anordnung ge- 
macht habe, hinzuweisen. Auf meinem im 4. Stock ge- 
legenen Boden habe ich ganz primitiv im Zickzack 40 m, 
Antennenlitze gespannt und die Zuleitung mittels os qm 
G.-A.-Draht, den ich durch das Bodenfenster herabwarf, 
zu meiner im Hochparterre gelegenen Wohnung ber- 
gestellt. Die Wirkungsweise ist m. E. nach dieselbe wie 
bei der Korbantenne, daß die hauptsächlichste Emp- 
fangsenergie durch die senkrechte Zuführung, die bei 
mir etwa 20 cm von der Mauer entfernt ist, geliefert 
wird, während das Drahtgebilde auf dem Boden als ver- 
größernde Endkapazität wirkt. Mit dieser Anordnung 
ist es mir bisher gelungen abends hintereinander 2 eng- 
lische Stationen in einer Lautstärke zu hören, wie das 
Vox-Haus mit einer Röhre. Von inländischen Stationen 
hörte ich bisher Königsberg, Breslau, Frankfurt, Ham- 
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burg. Ich benutze einen. selbstgebauten 2-Röhte | 
Apparat. 1-Audion, ı-NF. -| e 

) Leo Lewinneck, Berlin-Charlottenbug. ' 

 Gleichrichteranlage. . | 

In dem Artikel des Heftes 13, 18. Juli 1924, „Eis, 

Gleichrichteranlage von Lehrer H. Waldmann“, is n 

Gleichrichtersalz eine Hirschhornsalzlösung angegeben! 
Leider fehlt die Angabe der Konzentration. Vielleicht 
wäre es möglich, mir im Briefkasten darüber Aufschi 


. 


Blei in Hirschhornsalz) werde ich etwas. ausführliche 
Ende des Monats der Schriftleitung gern zur Verfügung 
stellen, denn man hört in Amateurkreisen immer noch de 
Ansicht, daß ein elektrolytischer Gleichrichter nichts 
tauge. Bei zweckmäßiger Behandlung und sanberer B 
dienung jedoch ziehe ich ihn dem Pendelgleichrichte 
entschieden vor.’ A. Gürger. 


Grundlegende Versuche aus der 
adio-Tehnik 
Mit 2 Abbildungen. 

Die Schaltungen Heft 3, S. 72 des „Radio-Amatenr . 
sollen grundlegende Versuche des Bastlers sein. Leite 
bedeutet die Schaltung nach Abb. 20 für den mie 
einen vollen Mißerfolg. Habe mit dieser Schaltung det 
nahe 8 Tage mich herumgeplagt. Die Telegraphessntg 
waren prachtvoll zu hören, Telephoniesender H 
ganz unverständlich, Nach vielem Herumprove@m 
schaltete ich Kondensator und Spule hintereinander (st 
nebeneinander laut Abbildung), und der Erfolg wat $ 
fort da. Unter Anwendung einer negativen Go 
spannung ist der Empfang ganz ausgezeichnet. Zi 
Nürnberg habe ich gut empfangen. | j 

Um denjenigen Rundfunkfreunden, die sich mit dd 
mitgeteilten Versuchen noch befassen wollen, m 
gleich bei den ersten ‚Versuchen die Freude am Basie 
zu versauern, dürfte sich Richtigstellung der Schall 
Abb. 20, Heft 3, empfehlen. | 

2. Habe einen kleinen Seibtschen Lautsprecher 9 
Telephon, 2000 Ohm. Dieser ist nicht lauter als. 
Kopfhörer mit Papptrichter. Ä 

Was kann ich tun, um Kbg So km Entfernung "I. 
hier, mit diesem Lautsprecher klar und laut u 4 
fangen? a) Verwendung einer Mehrröhren-Apparz®f 
b) Verwendung eines Kondensators, wieviel Zentimete 
oder c) besondere Schaltung? B. Guss, Schlobittet. 
Antwort: 

Obige Anfrage und außerdem einige aus dem #9. 
kreis an mich persönlich gerichtete Anfragen ven". 
mich zu folgender Erklärung: Ä Eg 

‘In Heft 3, Jahrg. 1924, S. 72, ist meinerseits in Abb. $ - 
ein Primärempfänger mit Rückkopplung angegeben 9 
den. Im Antennenkreis sind Spule L, und Kondens; 
C, parallel geschaltet und liegen mit der Antenne | 
Reihe. Vgl. Abb. $." Viele Bastler haben nus mit ẹ 
folgenden Schaltung bessere Ergebnisse erzielt: Anteni. 
Spule und Kondensator hintereinander geschaltet. d 
Abb. 2. Beide Schaltungen führen zu ein und demy 
Ergebnis. Es richtet sich nur nach der Art der Al q 
Einer späteren Veröffentlichung soll es 
bleiben, wie Spule und Kondensator zur 
schalten sind, um über diesen Punkt Klarheit zus# 7 


il! en 
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1924, Heft 28 


&eBeim Selbstbau eines Apparates muß man sich über 
diesen Punkt klar sein. . Vorläufig soll nur folgendes an- 
‚zugeführt werden. 
‚ L Beikleinen Antennen (Zimmer und Antennen unter 
a Dach) wendet man für den Rundfunkverkehr die Schal- 


IT: Gong nach Abb. ı an. Kon- 
ei ` densator C, ca. Iooo cm, 
LC) ' Spule L, 35 bzw. 5s0oWindungen. 
fei * 2. Bei größeren Antennen 
tzt (Freiantennen) erweist sich die 
kpi Schaltung nach Abb. 2 gün- 


stiger. Kondensator C, ca. 
x000 cm, Spule L, ebenfalls 35 
bzw. 50 Windungen. 

Um den Bastlern beim 
Selbstbau mit mehr Angaben 
zu dienen, seierwähnt, daß die 
übrigen Apparate folgende Grö- 
Ben besitzen (vgl. Abb. 20, S.72): 

0 L, ca. 50 Windungen (L, und L, 
E Abb. r. sind in meiner Empfangsappa- 
ratur Honigwabenspulen), C3 
a 500 cm, der Transformator ist ein Zwischentrans- 
“riormator 1:6, Blockkondensator C ca. 3000 cm, Tele- 
ni Ben 4000 Ohm. 
| SE Der nach vorstehend angegebenen Gesichispnakten 
WE Apparat steht 70 km von Leipzig entfernt und 
dringt 4 Doppelkopfhörer bequem hörbar zum An- 
„ „prechen auf Leipzig. Sprachverzerrung ist keine vor- 
”,.Janden. Entferntere Stationen lassen sich nur mit 
"eniger Telephöonen gut abhören. Bei Anschluß eines 
` Zautsprechers bekomme ich keine große Schallwirkung. 
„m hier eine größere Wirkung zu erreichen, muß ich 
` Anen 3-Röhren-Apparat benutzen. Daß man durch ne- 
Z ative Gittervorspannungen (1,5—2 Volt) eine ` Ver- 
j ug der Lautstärke erreicht, ist selbstverständlich, 
C. Eichelberger. 


Abb. 2. 


$ 


ei Element „Typen. 


= Zur Beantwortung der Anfragen bezüglich meines 
lufsatzes „Eine wenig bekannte Stromquelle für Radio- 
dr? decke" in Heft'2ı, S. 539 teile ich mit, daß ich mich 
g5 üfolge Zeitmangels für eingehende Erkundigungen auf 
_ dein meinem Artikel genannte Abhandlung über Ele- 
f'ıente stützen muß: Dieselbe nennt als Hersteller der 
s»elefelemente die elektrotechnische Fabrik von Ernst 
d VPiechmann, Berlin SO 16, Köpenickerstr. 111, als Fabri- 
s anten der Wedekindzellen Adolf Wedekind, Hamburg 36, 
1: ' leuerwall 36 und der Kupronelemente Umbreit & Matthes, 
„Iktrotechnische Fabrik, Leipzig. 
; Ich kann jedoch nicht dafür bürgen, daß diese Ele- 
Sim noch von allen genannten Firmen geführt resp. 
e ergestellt werden, da ihr eigentlicher Verwendungskreis, 
op ‘Amlich elektrische Kleinbeleuchtung mit der Einführung 
P kommunalen Lichtnetze immer weiter verkleinert 
z ‚„torden ist. 
Der Radio-Amateur wird schon deshalb am besten 
SÉ ‚ Versuche mit selbstgebauten Elementen auszuführen, 
m so mehr, als diese in der Fertiganschaffung relativ 
Gong sind, während der Selbstbau nur minimale Kosten 
— Wursacht, 
P Fûr Mitteilungen über Erfahrungen in der Ver- 
'„'endung solcher selbstgebauter Zellen wäre ich sehr 
si ‚„ankbar. Kurt Stern. 
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Wellenstrom oder Gleichstrom. 
Mit 3 Abbildungen. 


Auf S. 475 Ihres heute erschienenen Heftes bringen 
Sie eine „Wellenstrom oder Gleichstrom‘‘ betitelte Anfrage 
von C. S., Würzburg, in welchem sich der Einsender mit 
der Frage befaßt, ob man es bei den durch einen Röhren- 
sender erzeugten schwingenden Strömen mit Wechsel- 
strom oder einem pulsierenden Gleichstrom zu tun hat. 

Gestatten Sie mir zu Ihrer Antwort einige Be- 
merkungen: 

Zunächst ist Ihr Hinweis, daß es bei einem Wechsel- 
strom darauf ankommt, wo die Nullinie bzw. das Bezugs- 
system hinverlegt wird, keine hinreichende Erklärung 
der aufgeworfenen Frage. Diese Erklärung findet sich 
aber auch nicht in dem von Ihnen angeführten Kapitel ` 
des Buches ‚‚Radio-Amateur‘ von Nesper, S.70ff. Auf 
jeden Fall scheint mir die von Ihnen gewählte Ausdrucks- 
form ‚In welcher Weise das Abhören der Kraftlinien 
und die Stromausbildung usw.‘ nicht zum Gegenstand 
zu gehören und geeignet, einen Amateur, der in seiner 
technischen Ausbildung auf ein Selbststudium angewiesen 
ist, in seiner Auffassung über die Vorgänge bei der Er- 
zeugung von elektrischen Strömen im allgemeinen und 
der Schwingungen eines Radio-Senderss im besonderen 
irrezuführen. 

Irrig ist die Annahme des Einsenders, daß es sich 
bei den im Sendeschwingungskreis erzeugten elektrischen 
Schwingungen um die gleichen Schwingungen handelt wie 
bei den elektromagnetischen Schwingungen, die durch 
die Antenne dem Äther mitgeteilt werden. Aúgenschein- 
lich ist der Einsender zu dieser irrigen Auffassung durch 
die allgemein übliche Darstellung des Wechselstromes 
durch eine etwa sinusförmige Linie veranlaßt worden. 
Diese Darstellungsweise veranschaulicht eigentlich erst 
in zweiter Linie eine elektrische Schwingung. In erster 
Linie zeigt die Darstellung eines Wechselstromes durch 
eine sinusförmige Linie die jeweilige Größe oder den 
Wert der Stromstärke bzw. der Spannung iħnerhalb 
einer Periode (fälschlich hat der Einsender angenommen 
innerhalb einer Schwingung). 

Daß die elektrischen Schwingungen eines Wechsel- 
stromes von elektromagnetischen Schwingungen, welche 
durch die Antenne ausgestrahlt bzw. aufgefangen werden 
und sich durch den Äther fortpflanzen, verschieden sind, 
kann etwa an folgendem beschriebenen Versuch mit 
Wasser als Schwingungsmittel erläutert werden. 


Stellt man sich nach Abb. 2 eine beiderseits geschlossene 
Glasröhre vor, deren Länge in bezug auf ihren lichten 
Durchmesser groß ist, und denkt man sich diese Glas- 
röhre um eine durch ihre Mitte gehende Achse drehbar 
gelagert, so haben wir uns nur noch zu denken, daß die 
Röhre etwa bis zu einem Viertel ihres Inhaltes mit 
Wasser vor dem Verschließen gefüllt wurde. Wir bringen 
nun das Glasrohr durch Drehung um ihren Mittelpunkt o 
in die Stellung, die in Abb. 2 mit A bezeichnet ist. In 
dieser Anfangsstellung wird der ganze Inhalt des Rohres 


58* 


746 


auf der ‚Seite s, sich befinden. Drehen wir das Rohr 
nun um seine Achse o, so wird das Wasser beginnen, 
auf die andere Seite des Rohres zu fließen, bis in der 
Endstellung E der gesamte Wasserinhalt des Glasrohres 
sich auf der Seite s, befinden wird. Setzt man dieses 
Kippen des Rohres abwechselnd nach der einen und der 
anderen Seite des Rohres fort, so wird auch der Wasser- 
inhalt sich ständig in ejner fließenden Bewegung be- 
finden, wobei das Wasser selbstverständlich immer nach 
der jeweils tiefer gelegenen Seite des Rohres fließen wird. 
Bezeichnen wir die Spitze s, als die positive Seite des 
Glasrohres und die gegenüberliegende Spitze s, als die 
negative so wird das Wasser während der Drehung 
des Rohres aus der Stellung A in die Stellung E nach 
der positiven Seite des Rohres fließen, welche Bewegung 


wir als das Fließen in positiver Richtung bezeichnen 


wollen. Bei der umgekehrten Drehung des Rohres, also 
von der Stellung E nach Stellung A wird das Fließen in 
negativer Richtung vor sich gehen. Betrachten wir jene 
Wassermenge, welche in der Zeiteinheit bei fortschreiten- 
der Drehung des Rohres durch den Querschnitt des 
Rohres fließt, den wir uns im Mittelpunkt des Rohres 
gelegt denken. Diese ‘Wassermenge wird bei Beginn 
des Fließvorganges von einem Werte o bis zu einem 
Höchstwert ı wachsen, der etwa bei Stellung M ein- 
treten wird, um dann mit fortschreitender Drehung des 
Rohres abzunehmen, bis er in dem Augenblick o er- 
reicht, wenn sich mit Beendigung der Drehung des 
Rohres das gesamte Wasserquantum auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Rohres befindet. Dieser Fließ- 
vorgang während der Drehung des Rohres aus E nach A 
und wieder nach E zurück ist treffend mit den Vor- 
gängen zu vergleichen, die während einer Wechselstrom- 
periode in elektrischer Beziehung vor sich gehen, Das 
fortgesetzte Hin- und Herfließen des Wassers kann man 
ein Schwingen nennen. Die durch den Querschnitt des 
Rohrmittelpunktes fließende Wassermenge in der Zeit- 
einheit als die Stromstärke. (Eigentlich müßte mit der 
Stromstärke im Falle des Versuches d Q = jeweiliger 
Wasserquerschnitt im Rohrmittelpunktsquerschnitt ver- 
glichen werden, doch wird diese Vorstellung jedem 
Amateur nicht geläufig sein.) Mit der Spannung e der 
Abb. ı kann treffend die Geschwindigkeit verglichen 
werden, mit. welcher im Falle unseres Versuches das 
Wasser durch den Rohrmittelpunktsquerschnitt fließen 
wird. Es ist ohne weiteres einleuchtend, daß eine größte, 
in der Zeiteinheit fließende Wassermenge auch eine 
größte Wassergeschwindigkeit im selben Zeitpunkt zur 
“Voraussetzung oder zur Folge haben muß, d.h. daß im 
Zeitpunkt des Auftrittes der größten Wechselstrom- 
stärke auch die Spannung einen Höchstwert erreicht 
haben wird. (Bei cos ọ = o.) 

Um nun auch einen Versuch zu machen, der sich 
mit dem Wesen der vom Äther fortgepflanzten elektro- 
magnetischen Schwingungen veranschaulicht, wollen wir 
ein Gefäß mit Wasser füllen, etwa einen Bottich, und in 
dasselbe, nachdem sich die Oberfläche des Wassers in 
voller Ruhe befindet, einen Stein fallen lassen. In dem 
Moment, in welchem: der Stein die Oberfläche des 
“Wassers berühren wird, wird ein Teil der lebendigen 
Kraft des Steines dem Wasser mitgeteilt werden. Diese 
lebendige Kraft wird sich über den ganzen Inhalt des 
“"Bottichs fortpflanzen. Diesen Vorgang nennen wir 
„Wellen“. In diesem Falle vertritt uns der Stein den 
"Strom. bzw. Spannungsstoß, den die Sendeantenne 
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erhält, das Wasser vertritt uns das die Enerige fort- 
pflanzende Mittel, den Äther. 

Die in einem Sender während des E 
vorhandene Stromart ist tatsächlich ein Wechselstrom, 
d.h..sie hat die Charakteristik eines Wechselstromes, 
geht also in der vom Einsender angedeuteten Weise von 
einem Nullwert zu einem positiven Maximum, über den 
Nullwert zu einem negativen Maximum und wieder zu 
dem Nullwert zurück. Einen 
solchen einmaligen Richtungs- f 
wechsel des.Stromes und der IZ 
Spannung nennt man eine Pe- A 
riode. Ein solcher Wechsel- ` 
strom, besser gesagt eine solche 
Wechselspannung wird derSendeanordnung z.B.durch eine 
Hochfrequenzwechselstrommaschine aufgedrückt, deren 
Frequenz (Periodenzahl pro Sekunde) zwischen Hochfre- 


II. Jahrg; : 


quenzmaschine und Sendeanordnung auf ein Vielfacheser- | 


höht wird. Wird die Spannung durch eine Gleichstrom- 
maschine erzeugt, so muß mit dem Gleichstrom erst ein 
Kondensator derSendeanordnung aufgeladen werden, der 
z. B. über eine Funkenstrecke oder dergleichen entladen 


werden muß, wobei wieder Wechselstrom entsteht. Durch 


geeignete Bemessung von C und L dieses Entladekreises 
kann derselbe auf eine bestimmte Frequenz (Wellenlänge) 
abgestimmt werden. Der Sendevorrichtung (Antenne) 
fällt die Aufgabe innerhalb der gesamten Sendeeinrich- 
tung zu, die durch den Entlade- oder Schwingungskreis 
erzeugten Strom- bzw. Spannungsschwankungen (-schwin- 
gungen) in elektromagnetische Schwingungen umzuwan- 
deln. Erst diese elektromagnetischen Schwingungen 
werden durch den hypothetischen Äther fortgepflanzt 
und in der Empfangsantenne wieder in Strom- bzw. 
Spannungsschwingungen von der Charakteristik eines 
Wechselstromes umgewandelt. In Wirklichkeit erfolgt 
die Umwandlung der Schwingungen nicht erst in der 
Sendeantenne, wenngleich diese der Hauptort der Um- 
wandlung ist. Ein kleiner Teil der Energie wird bereits 
innerhalb des .Schwingungskreises in elektromagnetische 
Energie umgewandelt. Dieser Energieteil spielt aber 
für den Sendevorgang keine Rolle. 
zwischen einer elektrischen Schwingung und einer elektro- 
magnetischen Schwingung ist nun durch die beiden ver- 
gleichenden Versuche ohne weiteres klar. 

Während im Falle des ersten Versuches ein fort- 
gesetztes Anwachsen bzw. Verringern der durch den 
Mittelpunktsquerschnitt gehenden Wassermenge, oder 
auf den elektrischen Vorgang bezogen, die durch einen 
beliebigen Querschnitt des Stromleiters hindurchgehende 
Stromstärke (präzise verglichen Strommenge) o—o + 0=1 
vor sich geht, bleibt im zweiten Falle die gesamte 
vorhandene Schwingungsenergie während des theoretisch 
zeitlich unbegrenzten Schwingungsvorganges konstant, 
Verlustlosigkeit vorausgesetzt. Im zweiten Versuch 
schwingt das Wasser tatsächlich und vertritt in. diesem 
Falle den Äther, ist also nur Schwingungs- und Über- 
tragungsmittel. 

Und nun zum eigentlichen Anlaß des Irrtums. Bei 
dem elektrischen Vorgang stellt die übliche Darstellungs- 
art durch eine Sinuslinie den Verlauf-oder die jeweilige 
Größe der Stromstärke bzw. der Spannung eines sinus- 
förmigen Wechselstromes dar. Die Sinuslinie bzw. die 
durch sie und die Nullinie eingeschlossene Fläche ist ein 
Bild für den jeweiligen Augenblickswert der Strom- 
stärke oder der Spannung bzw. des Stromquantums. 


Der Unterschied 


1924, Heft 28 
. Die Sinuslinie eines Wechselstromes ist daher ein Zeit- 
"bild der Stromstärke bzw. Spannung, und zwar für die 
x! Zeit der Dauer einer Periode. 
Das Bild, mit welchem wir eine elektromagnetische 
4, „3 Schwisehee und eine Schwingung überhaupt dar- 
=: zustellen gewohnt sind, ist zwar ebenfalls die Sinuslinie; 
-doch zeigt in diesem Falle die Sinuslinie nicht etwa 
=: irgendwelche Größen (Strom oder Spannung), sondern 
' die Lage der einzelnen Teilchen des schwingenden Me- 
e diums in einem ganz bestimmten Moment der betrach- 
t teten Schwingung, ist also zum Unterschied gegenüber 
dem Zeitbild des vorigen Falles ein Momentbild in einem 


So 
E 


= 
EN 


: y ganz bestimmter Moment des Schwingungsvorganges. . 


Es ist daher nicht zutreffend, wenn sich der Ein- 
sender fragt: „Wie sich die Richtung des Stromes im 
z Weltenraume ändern sollte“, da durch das Senden gar 
-t keine Ströme im Weltenraume entstehen, die ihre Rich- 
:* tung ändern müßten. Im Gegenteil sind solche Ströme, 
-‘die durch die verschiedensten Ursachen und immer un- 
E gewollt entstehen, die gefürchtesten Feinde des Radio- 
_ "Amateurs. 

-.* Zur eigentlichen Frage ‚„Wellenstrom oder Gleich- 

-4 strom“ wāre noch zu bemerken, daß dem Einsender 
= selbst der Unterschied zwischen Wechselstrom und 
— Pulsierenden Gleichstrom vollkommen klar zu sein 
.„'scheint. Während ersterer von einem positiven Maxi- 
„:mum zu einem negativen Maximum durch einen Nullwert 

‚verläuft, ändert sich der pulsierende Gleichstrom inner- 
halb einer Periode von einem positiven Maximum zu 
„einem positiven Minimum bzw. umgekehrt, ohne einen 

‚negativen Wert zu erreichen. 

S Was nun den Ausdruck Wellen:®rom betrifft, so ist 

„derselbe offensichtlich unglücklich gewählt. Vor allem 
hat man für die gemeinte Stromart bereits den Ausdruck 

„ pulsierenden Gleichstrom, welcher die Art genügend 
‚kennzeichnet, andererseits aber würde der Ausdruck 
;Wellenstrom nur zu weiteren Mißverständnissen und 
„Ihrtümern in der Auffassung der Radio-Wellen führen, 
zudem . es unvorstellbar ist, was eine Welle mit einem 
„. Strom direkt zu tun hat. Man könnte diesen Ausdruck 
` etwa für den Strom der Wellen‘, also die allgemeine 
` Richtung der Wellen verstehen und gebrauchen, was 
3 “allerdings mit Radio-Wellen schwer in Verbindung zu 
7 bringen ist, wenn man nicht etwa von „gerichteter‘ 
“ Radio-Telegraphie oder -Telephonie spricht. 

— Die auf die Frage des Einsenders von der Schrift- 
` kitung erteilte Antwort enthält aber eine Unklarheit, 
5 ‘über die ich nicht unbesprochen hinweggehen möchte. 

“Durch Verschiebung der Nullinie hat es meines Wissens 
“bisher noch niemand zustande gebracht, aus einem 
d Wechselstrom einen pulsierenden Gleichstrom zu machen. 

M. E. gehören hierzu mehr oder weniger komplizierte 
“ Gleichrichter. Die geehrte Schriftleitung hat durch ihre 
` Antwort wahrscheinlich einen Berg ‘Anfragen beflissener 
"and wissensdurstiger Radio-Amateure provoziert. Es 
“ist hoffentlich nicht unbescheiden, wenn ich mich diesem 
< Anfragenansturm anschließe und die Schriftleitung bitte, 

Mir gütigst mitteilen zu wollen, wie sie sich diese Ver- 
‚-schiebung des Nullpunktes denkt, damit ich mir meine 
- Sammler von nun an billig und ohne teures Gleichrichter- 

; gerät aufladen kann. Ing. K. Engelmann. 


— j 
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Detektorgerät. 


S - Zum Artikel „Mein Detektorgerät‘ in Heft zo, S. 512, 
„bt noch von Interesse, in welcher Entfernung Herr Ing. 
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Walther Baumbach vom Sender mit einer Zimmerantenne 
empfängt. O. Seiger. 
Antwort: 


Mein Empfangsraum liegt 3,500 km vom Leipziger 
Sender entfernt. Es sind jedoch Versuche auf größere 
Entfernung {bis 50 km) im Gange und die gemachten 
Erfahrungen und Resultate sollten im „Radio-Amateur“ 
veröffentlicht werden. W. Baumbach. 


Störungen beim Empfang. 


Ich hatte mir in München einen einfachen Primär- 
kreisdetektorapparat gebaut, der ausgezeichnet funktio- 
nierte, trotzdem — wie in München und sogar in dessen 
weiterer Umgebung (z. B. bis Starnberg) — überall die 
Lichtleitung unter Zwischenschalten eines Blockkonden- 
sators als Antenne benutzt wurde. We 

Nun ist seit 1. August in Nürnberg auch ein Sender 
— allerdings als Relaissender von München — in Betrieb. 
In einer Umgebung von ca. 20 km kann man unter Zu- 
hilfenahme der Starkstrom-Lichtleitung mit einfachen 
Detektorapparaten guten Empfang haben; nur hier in 
Fürth benutzen alle Leute Hochantennen zum Empfang 
des Nürnberger Senders. 

-Da ich grundsätzlich ein Feind von Hochantennen 
bin, so versuchte ich den Empfang ebenso wie in München 
mit der Lichtleitung, da mir eine Rahmenantenne zur 
Zeit noch nicht zur Verfügung steht. Mit Primärkreis 
allein konnte ich fast gar nichts hören. Ich baute also 
den Apparat als Sekundärempfäger um. 

Der Erfolg ist nun: folgender: Trotz der paar Kilo- 
meter ist der Empfang äußerst schwach, manchmal kaum 
hörbar, manchmal, aber sehr selten, habe ich normale 
Lautstärke erzielt. 

Ist nun meine Anschauung richtig, daß der gedämpfte 
Empfang von der Straßenbahn herrührt sowie von Mo- 
toren, die in Fabrikbetrieben laufen. An einem Samstag- 
abend hatte ich nämlich bei klarem Wetter ausgezeich- 
neten Empfang. 

Nun habe ich aber weiter die Beobachtung gemacht, 
daß zur Sendezeit ein mehr oder wenig lautes und langes 
Krachen zu vernehmen war, das sicherlich von der 
Straßenbahn — ich konnte nicht genau feststellen, ob 
durch Schwingen der Stromabnehmerbügel oder beim 
Anfahren der Wagen — herrührt. 

Bei Hochantenne und in Nürnberg selbst sei dieses 
Krachen nicht zu hören. 

In Heft 3r der ETZ habe ich von Herrn Postrat 
Eppen die Versuche gelesen, die in Berlin über der- 
artige Störungen angestellt worden sind. Bei Licht- 
leitung als Antenne habe ich jedoch im Gegensatz zu 
obengenannten Ausführungen auch am Tag diese 
Störungen — allerdings nicht so stark und nur zur 
Sendezeit — wahrgenommen. 

Ich habe auch einmal versucht, mit 20 m Litze, 
die ich innerhalb des Hauses spannte, zu empfangen, 
konnte jedoch nur feststellen, daß der Sender in Betrieb 
war, jedoch nicht, was er sendete. 

Liegt nun der schlechte Empfang in Fürth an der 
geringen Energie des Senders (neulich war auch in einer 
Zeitung über Ungleichmäßigkeiten während des Sendens 
geklagt), oder ist es eine ähnliche Erscheinung, von der 
Sie in einem der allerersten Hefte des vorigen Jahres 
von einem bestimmten Teil Berlins berichteten ? 

Max R. Brüll, Fürth-Bayern, 
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Unidyne-Empfänger. 
Mit 2 Abbildungen. 


Ich habe mit einer Reflexschaltung von J. Scott- 
Taggart (‚Radio News“, August 1924), ähnliche Be- 
obachtungen gemacht wie Herr Gebauer mit der von 
ihm im Heft rt, S. 292 angegebenen. Läßt man nämlich 
in dieser Schaltung den Detektor fort, so ändert sich 
‚nichts daran, daß der Empfang von Sender I sowohl 
wie II im Kopfhörer unerträglich laut wird und der 
Lautsprecher in Betrieb genommen werden kann. Fügt 
man Gitterkondensator (200 cm) und variablen Silit- 
stab parallel dazu ein, so wird zwar der Nahempfang ab- 


------ ahi- 
30-150 V 


geschwächt, dagegen die Apparatur für Empfang von 
fernen Stationen geeignet. Ähnliche Erfahrungen habe 
ich auch mit anderen -A-Röhrenreflexschaltungen ge- 
macht, wobei teilweise der Empfang bei kurzgeschlosse- 
nem Detektor (wohl infolge Rückkopplung der Nieder- 
frequenz) lauter war. Meines Erachtens ist der fabel- 
hafte Erfolg, der mit solchen Schaltungen erzielt wurde, 
incht in das Gebiet der Doppelverstärkung einzuordnen, 

sondern gehört in das Gebiet der supergenera- 
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Abb. 2. 


Li = 46 Wdg. ro cm Ø 
L, =46 Wdg. 8,5 cm Ø 
L, = 3I Wdg. 7,5 cm A S 

L, = 51 Wdg. darüber Hochírequenz-Transformatoren. 
-Tr = 1 :4 Niederfreqnenz-Transformatoren, 

V = Philipps (normale) Lampe. 


Variokomplex. 


vis AN, 
»B“ = Go V. 
C, = 1000 cm. 
C, = 500 cm mit Veriner (r00 cm) On, 


1 


3 = 1000 cm. . 
C, = 1000 cm. 


tiven Schaltungen und auch in das der Solodyne (in jede Röhre eine Taschenlampenbatterie, welche durch ! 


. England Unidyne) genannten. 
In Abb. 2 habe ich noch den ‚„Autoplex‘‘ von Muhle- 
mann angeführt, der wohl in seiner Wirkungsweise iden- 
tisch mit der Schaltung Abb. ı sein dürfte. Als Beispiel 


für die Leistung des Empfängers möchte ich nur eine 
nennen. Ich hörte heute abend etwa 82° Mignon: ‚Kennst 
du das Land‘, und stellte dann an Hand des Programms 
fest, daß ich Königsberg vor mir hatte. Da sich in- 
zwischen Berlin I und II einmischten und die Schaltung 
nicht allzuselektiv ist, war weiterer Empfang nicht mehr 


he a in 


möglich, immerhin sind 445 km für eine Röhre an 50-m- . 


Zickzack-Innenantenne eine ganz gute Leistung. 
o R. Wigand. 


Wenn der Superregenerativempfänger 
„meutert”. 
Mit 3 Abbildungen. 

Einer, der nicht zurechtkommt! — Allerdings nicht 
in dem Ausmaß wie der Berufselektriker in Verbindung 
mit dem Ingenieur des Elektrizitätswerkes, da mir bis 
jetzt alle nach den Angaben und Schaltschemen des 
„Radio-Amateurs‘ hergestellten Empfänger klaglos 
funktionierten, mit Ausnahme des zuletzt genau nach 
den Angaben des im Heft 4 vom 2. April gebauten Super- 
regenerativempfängers, welcher ‚‚meutert‘‘. Ich habe schon 
soviel damit herumexperimentiert, aber Empfang erhielt 
ich bis jetzt nicht und Rat weiß ich mir auch keinen mehr. 

Viele meiner Radio-Freunde warnten mich vor dieser 
Schaltung und gerade dieser Umstand reizte mich be- 


.sonders zum Baue derselben, und nun muß ich zu meinem 
‚größten Leidwesen eingestehen, daß es mir nicht ge- 


lingen will, Erfolg damit zu haben. 

An der Ausführung kann es unmöglich gelegen haben, 
denn der Apparat oszilliert; es kann nach meiner Mei- 
nung nur in der besonders schwierigen Art der Abstim- 
mung liegen und bitte ich deshalb, wenn möglich, um 
Winke im Briefkasten, wie man solch einen „Wider- 
spenstigen zähmt‘‘. Mit vielem Dank im voraus 

Einer Ihrer Getreuen. 

Zur leichteren Beurteilung des eventuellen Fehlers 
möchte ich noch anführen, daß ich als L, und L, aus- 
wechselbare Honigwabenspulen an Stelle des angegebenen 
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Variokopplers gemacht habe, daß ich ferner Röhren def 
Firma Schrack Type SV 7 verwende ong de großen ; 


Spulen (L, und LA außerhalb des Apparates auf einem | 


Brett aus Eichenholz durch Hartgummi isoliert koppel- ` 


bar angebracht habe und mit dem Apparat selbst 
durch Steckeranschlüsse verbinde. 
Beim Berühren jedes blanken Teiles, jeder Klemme, 


jedes Kondensators knackst es im Hörer. Wenn ich den | 


Rahmen abschalte, höre ich das eintönige Surren des 
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Wechselstromes, mit welchem unsere Lichtleitung gespeist | 


wird, das gleiche, wenn ich die Spule Z, ganz abschalte. 
Als negative Gittervorspannung verwende ich für 


einen Vorschaltwiderstand mit dem Gitter verbunden ist, 

doch habe ich noch keinerlei Unterschied wahrnehmen 

können, wenn ich diese Vorspannung irgendwie änderte. 
Wo kann der Fehler liegen??? 
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Antwort: 


Um nachzuprüfen, ob der in Heft 4 vom 2. April be- 
schriebene Superregenerativempfänger in Ordnung ist, 
verfährt man etwa wie folgt: 

Man prüfe nach, ob die erste Röhre schwingt. Das 
läßt sich dadurch feststellen, daß ein in die Anodenzulei- 
tung geschaltetes Milliamperemeter von o bis 5 MA, so- 
bald man L, mit L, koppelt, einen Ausschlag anzeigt, 
und zwar muß der angezeigte Strom größer sein als vor- 
her. Schwingt die Röhre nicht, so liegt das entweder 
am falschen Wicklungssinn der Spulen oder an zu niedri- 
ger Anodenspannung und Heizung. Abb. ı stellt eine 
Anordnung dar, mit der man das Schwingen und die 
dazu nötige Rückkopplung experimentell feststellen kann. 
Schwingt die erste Röhre, so verfährt man genau so mit 
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Abb. 3. 


der zweiten. Oszilliert auch diese, so ist nur noch fest- 


zustellen, ob Detektor vorhanden ist, d. h. ob die Gitter- 


vorspannung richtig ist. Man koppelt zu diesem Zweck. 


die Anodenspule eines Überlagerers mit L,. Man muß 


dann den Interferenzton hören (Abb. 2). Auch mit dem ` 


Summer kann dieser Versuch ausgeführt werden. Man 
variiert nun die Gitterspannungen, bis man die größte 
Lautstärke erhält. Nun ist alles in Ordnung, der Emp- 
fänger muß arbeiten. Um das schwierige Abstimmen zu 
lernen, empfehle ich, zuerst nicht mit Rahmen, sondern 
Antenne zu empfangen. Die Schaltung ändert sich da- 
durch kaum (Abb. 3). Da der Apparat Schwingungen in 
die Antenne sendet, ist es besser, die Versuche zu Zeiten 
anzustellen, während deren man die Nachbarn nicht stört. 
Lothar Rhode.. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Adressenänderung der Hauptgeschäftsstelle. 

Das Bureau der Hauptgeschäftsstelle befindet sich 
jetzt in Charlottenburg, Windscheidstr. 35, Vorderhaus, 
3. Etage. Telephon: Wilhelm 1602, Postschecknummer 
bleibt dieselbe. | 


 Beitragszahlung. 

Der Monatsbeitrag für November beträgt wie bisher 
2 Mark. Wir bitten unsere Mitglieder, noch ausstehende 
Restzahlungen umgehend zur Erledigung zu bringen 
und nach Möglichkeit bis Ende des Jahres Zahlungen 
zu leisten. 

Berichtigung zu Heft 21, Einkaufserfeichterung. 

Wir geben unsern Mitgliedern bekannt, daß infolge 
eines Druckfehlers in Heft 2ı die Anschrift der Firma 
Berthold Jetier, Radio-Spezialhaus mit Spandauer Str. 54 
aufgeführt wurde. Die richtige Adresse dieser Firma 
ist jedoch Spandauer Straße 31. 


Ortsgruppe Kottbus. 
Geschäftsstelle: Paul Halenz, Kottbus, Thiemstr. 30, 
Postscheckkonto Berlin 162 251, Klublokal: Schützen- 
haus in Kottbus. Monatsversammlung jeden ersten 
Mittwoch im Monat, abends 8 Uhr: jeden weiteren 
Mittwoch, ebenfalls 8 Uhr, zwanglose Zusammenkunft, 


Austausch von Beobachtungen, Demonstration von Appa- 
raten, Vorträge usw. 

Die Gründung der Ortsgruppe ge am 28. April 
d. J. mit 23 Mitgliedern, heute zählt sie 133 Mitglieder, 
von denen fast alle die „vorläufige“ Audisn-Versuchs- 
erlaubnis besitzen. Die Prüfungen zur Erlangung der 
„endgültigen‘‘ Audion-Versuchserlaubnis sollen im No- 
vember beginnen, die Ausbildungskurse sind im Gange. 
Die Ortsgruppe besitzt eine gutgebaute Hochantenne 
und an Empfangsgerät einen Audion-Empfänger mit 
Rückkopplung mit zweifacher Niederfrequenzverstär- 
kung. Die Apparatur besteht aus drei getrennten Ein- 
heiten, die noch durch weitere Einheiten ergänzt wer- 
den sollen und dann die Zusammenstellung der ver- 
schiedensten Schaltungen ermöglichen werden. Da 
Kottbus im allgemeinen ungünstige Empfangsverhält- 
nisse hat, sind hier nur Mehr-Röhren-Apparate im Be- 
trieb; die Empfangslautstärke ist bei fast allen in- und 
ausländischen Stationen gleich. Abends leidet der Emp- 
fang teilweise durch starke örtliche Störungen: Fabriken, 
Straßenbahn usw. 

Das Interesse für Radio ist hier in ständigem 
Wachsen begriffen, und um dem entgegenzukommen, 
veranstaltet die Ortsgruppe am 8., 9. und 10. Novem- 
ber d. J. eine Ausstellung von selbstgebauten Empfangs- 
apparaten der Mitglieder. _Haupttag der Veranstaltung 
ist Sonntag, der 9. November. 
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' Ortsgruppe Weißensee. 

Am 13. September wurde die Ortsgruppe Weißen- 
see des Deutschen Radio-Clubs gegründet. In der Mit- 
gliederversammlung am 13. Oktober wurde zum ı. Vor- 
sitzenden Herr Ingenieur Paul Anschütz, Friedrichstr. 6, 
und zum r. Schriftführer und Kassierer der Lehrer 
Herr W. Griesch gewählt. Die Geschäftsstelle befindet 
sich Friedrichstr. 6. Alle schriftlichen Mitteilungen, 
Zahlungen usw. sind an den Schriftführer Herrn Griesch. 
Berlin-Weißensee, Tassostr. 20, zu richten. Als Klub- 
lokal wurde die ‚Alpenrose‘, Berliner Allee Go, fest- 
gelegt. Daselbst finden die nächsten Mitgliederver- 
Sammlungen statt am 3. November, 17. November und 
15. Dezember, abends 8 Uhr. Alle Klubmitglieder, die 
in Weißensee und Umgegend wohnen, werden gebeten, 
sich nunmehr der Ortsgruppe Weißensee anzuschließen. 
Weiter sind uns alle ernsthaften Interessenten als 
- Gäste und neue Mitglieder stets willkommen. 


Ortsgruppe Lichtenberg. 

Geschäftsstelle: Herr Rechnungsrat E. Baumgarten, 
Berlin O 34, Am Petersburger Platz 8; ı. Schriftführer: 
W. Winkelmann, Berlin O 34, Gubener Str. 2. 

Am Mittwoch, dem 15. Oktober, fand die erste Vor- 
standssitzung des neugewählten Vorstandes statt, in 
der folgendes beschlossen wurde: Da der am 21. August 
begonnene und von Herrn Lehrer Ebell geleitete Kursus 
zur Erlangung der Audion-Versuchserlaubnis überfüllt 
ist, wurde die Einrichtung eines zweiten Kursus be- 
schlossen, zu dessen Leitung sich in dankenswerter 
Weise Herr Ingenieur Wustlich erboten hat. Dieser 
Kursus wird im Gymnasium der Parkaue zu Lichten- 
berg jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, erstmalig. am 
‚22. Oktober stattfinden. Da wir durch unser Klub- 
mitglied, Herrn Elektromeister Scholz in der Lage sind, 
eine Hochantenne in der vorhergenannten Schule zu 
erhalten, da wir ferner in den Besitz eines Akkumu- 
lators und einer Schalttafel gelangen werden, dürfte 


auch für diesen Kursus eine SSES Arbeit zu er- 


hoffen sein. 

Veranlaßt durch allzu pflichteifrige Zahler, die mit 
ihrem Beitrage monatelang im Rückstande sind, wur- 
den wir zu folgendem Beschluß gezwungen: Jedem 
Mitglied, das bis zum 10. des laufenden Monats seinen 
Beitrag nicht bezahlt hat, wird ohne vorherige Mah- 
nung ‚Der Radio-Amateur‘‘ sofort gesperrt. 

Zur besseren geschäftlichen Regelung richtet sich 
die Ortsgruppe ein Postscheckkonto ein, für das der 
ı. Vorsitzende, Herr Rechnungsrat Baumgarten, und der 
1. Kassierer, Herr Grube, verantwortlich zeichnen. Die 
Nummer desselben wird noch bekanntgegeben. 


Die Ortsgruppe Lichtenberg ist im Entstehen be- 


griffen. Zu ihren Mitgliedern zählen, bedingt durch 
die Lage, nur Angehörige des wenig begüterten Mittel- 
standes. Will sie also ihrer Pflicht zur Aufklärung und 
. damit zur Verbreitung unserer jüngsten Wissenschaft 
in ausreichendem Maße beitragen, so ist sie mehr als 
irgendeine andere Ortsgruppe auf die Unterstützung 
von Freunden und Gönnern des Radio-Sportes ange- 
wiesen. Spenden nimmt mit Funkdank die Geschäfts- 
stelle, Herr Baumgarten, Berlin O 34, Petersburger 
Platz 8, und der ı. Schriftführer, Herr Winkelmann, 
Berlin O 34, Gubener Straße 2, entgegen. 
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Ortsgruppe "Norden. 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
straße 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 


. sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 


4842; Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
Berlin N 20, Pankstr. 42. Telephon: Humboldt 771, 
Sprechstunden: Dienstags 5 bis 8 Uhr, Zahlungen auf 
Postscheckkonto Berlin 76756 Rudolf Seelig, Berlin 
N 20, erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. 
Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, 
in der Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer-, Ecke 
Seestraße. Versammlungen und Bastelabende finden 
jede darauffolgende Donnerstage in der 244.245. Ge- 
meindeschule, Berlin N, Pankstr. 22, abends von 7,30 Uhr 
bis 1o Uhr im Physikzimmer, Haupteingang, 2. Etage, 
statt. Mitglieder und Interessenten, speziell Theoretiker 
und Praktiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Orts- 
gruppe tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch Ab- 
haltung von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, 
Zuwendungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur 
usw., werden um Meldung gebeten, 

Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten wir 
umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 


da bei nichtpünktlicher Zahlung die Belieferung der Zeit- . 


schrift gesperrt werden muß und die Weiterbelieferung von 
der Zahlung von ıMark Gebühren abhängig gemacht wird. 
Der nächste Kursus zur Erlangung der „endgültigen“ 
Audion-Versuchserlaubnis beginnt am 14. November, 
abends 7,30 Uhr, in unseren Versammlungsräumen in 
der Pankstr. 22. Meldungen sind EES an die 
Geschäftsstelle zu richten. 


Ortsgruppe Pankow=Schönhauser Allee. 

Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, ı. Vorsitzender, 
Berlin N 58, Gleimstr. 20, Humboldt 476, Sprechzeit 
von 9 bis 7 Uhr. 2. Vorsitzender und technischer Bei- 
rat: Dipl.-Ing. Max Artopee, Berlin-Pankow, Mühlen- 
straße 29. Schriftführer und Kassenwart: Hugo Kron, 
Berlin N 58, Gaudystr. 10. Zahlungen auf Postscheck- 
konto 84434 Hugo Kron erbeten. 

Am Sonnabend, dem 8. November, findet unser rerster 
öffeutlicher Werbeabend in der Schulaula des Luisen- 
städtischen Gymnasiums, abends 8 Uhr, statt. In diesem 
spricht der bekannte Fachmänn Dr. Siegmund Loewe 
über das Thema: ‚Ist ein Fernempfang unter Aus- 
schaltung des Berliner Senders möglich?“ Zu diesem 
hochinteressanten Vortrag laden wir schon heute alle 
Ortsgruppen und Freunde des Radio herzlichst ein. 
Gäste willkommen! 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 

Geschäftsstelle: Richard Kuhlmann, Wilmersdorf, Det- 
molder Str. er III (1. Vorsitzender), Postscheckkonto 
Berlin 37127. Technische Auskunft: Günther Wurdel, 
Uhlandstr. 77, Telephon: Uhland 960 (2. Vorsitzender). 
Kassenwart: Oberlehrer Pau! Schörnick, Wilhelmsaue 18. 
Schriftführer: August Gehrisch, Wegenerstr. 4. Unter- 
richt: Physikzimmer des Goethe-Realgymnasiums, 
Münsterschestr. 23/24, Ecke Westfälischestr. Dienstags 
und Freitags, 8 bis ro Uhr abends (Leiter Studienrat 
Dr. Franz). Bastelabende: Bekanntgabe in den Mit- 
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gliederversammlungen . (Leiter -Lehrer Max Domoehl, 
Wilhelmsaue 107). Büchereiverwaltung: Ernst Rascheit, 
Augustastr. 18, 2. Eingang (Leihzeiten täglich ab 6 Uhr, 
außer. Dienstags und Freitags). 

Nächste Mitgliederversammlung: Montag, 3. No- 
vember, 8 Uhr abends, im Saale des Augustahofs, 
Augustastr. ı. Gäste willkommen! 

Zum Zwecke einer geordneten Kassenführung bitten 
wir die mit der Beitragszablung noch rückständigen 
Mitglieder um Erfüllung ihrer Pflichten, da wir uns 
andernfalls gezwungen sehen, die bisher weiter erfolgte 
Zeitungslieferung einzustellen. Beiträge müssen im vor- 
aus entrichtet werden. 


Arbeitsgemeinschaft für Schulrundfunk 
Bochumer Str. 8, Dienstag, den 28. Oktober 1924, 
nachm. 6 Uhr, Beginn des 3. Lehrganges zur ee 


: der „endgültigen‘‘ Audion-Versuchserlaubnis. 


Ortsgruppe Spandau. 
Am 16. Oktober 1924 fand eine außerordentliche 


' Mitgliederversammlung statt, in der über die am 15. und 


16. November d. J. im Physiksaal des Oberlyzeums 
zu Spandau geplante Radio-Werbe-Ausstellung von 
selbstgebauten Apparaten aller Art, Zubehörteile und 
Radio-Literatur Beschluß gefaßt wurde. Die Vor- 
bereitungen zu dieser Ausstellung sind in vollem Gange, 


. man hofft durch diese Ausstellung das Interesse der 
‘ dem Funkwesen noch Fernstehenden zu. erwecken. 

In der nächsten Mitgliederversammlung am 5. Novem- 
ber wird der Ausstellungsausschuß über alle mit der 


`- unterziehen, die, am 27., 29. und 31. 


Funkausstellung zusammenhängenden Fragen berichten, 
daher ist vollzähliges Erscheinen aller Klubmitglieder 
dringend geboten. 

Bekanntgemacht wurde eine Mitteilung der Post, 
nach der nur diejenigen Funkamateure Lampenappa- 
rate betreiben dürfen, die im Besitze der „endgültigen“ 
oder „vorläufigen“ Audion-Versuchserlaubnis sind, die 
Zugehörigkeit zum Klub berechtigt dazu allein nicht. 
Wer die Versuchslizenzen noch nicht besitzt, muß sich 
daher so schnell wie möglich der vorgeschriebenen 
Prüfung vor dem Prüfungsausschuß der Ortsgruppe 
Oktober d. J. 
abgehalten wird. Meldungen zur Prüfung sind um- 
gehend an Herrn Romeike, Spandau, Kirchhofstr. 29. 
schriftlich einzureichen, der dann alles Weitere ver- 
anlaßt. Nach Ablauf einer vom 16. Oktober ab auf 
14 Tage laufenden Schonfrist wird die Post durch 


 Postkriminalbeamte rücksichtslos gegen alle Besitzer 


von Lampenapparaten vorgehen, die nicht im Besitz 


>- der Versuchslizenzen sind. Wer sich noch nicht zur 


Prüfung melden kann, dem wird geraten, seinen Lampen- 
apparat (auch nicht im Betrieb befindliche sind darin 
eingeschlossen) dem Klub in Verwahrung zu geben, 
bis er seine Prüfung abgelegt hat. Bemerkt wird aus- 
drücklich, daß der Post alle Anschriften der Klubmit- 
glieder bekannt sind. Herr Ludwig Henze wies nach- 
drücklich auf den Ernst der Lage hin und teilte mit, 
daß der Klub ebenfalls Kontrolleure herumsenden würde, 
er somit alles tun würde, um die Anordnungen der 
Post durchzuführen. 
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Angeregt wurde, bei der Stadtbücherei Radio-Bücher 


niederzulegen, die dort von Klubmitgliedern eingesehen ` 


werden können. Verhandlungen darüber sind im Gange. 

Dr. Moeger hielt einen interessanten -Vortrag über 
den „Schwingenden Detektor‘, worüber er selbst ein- 
gehende Versuche angestellt hatte, und bat, recht viel. 
Versuche zu machen, da dieses Gebiet des Funkwesens 
noch eine große Zukunft zu haben scheine, ` 

. Herr Husen referierte über einen selbstgebauten De- 
tektorapparat, mit dem er sehr gute Erfolge gehabt hat. 

Herr Dr. Schütz wurde mit der Berichtführung be- 
auftragt, um den Geschäftsführer, Herrn L. Henze, zu 
entlasten. 

Die nächste Milgkederseramninlang findet am Mitt- 
woch, dem 5. November, abends 8 Uhr, im Turmzimmer 
des „Neuen Ratskellers“ statt. Tagesordnung: ı. Be- 
richt des Vorstandes; 2. Bericht des Ausstellungsaus- 
schusses; 3. Verschiedenes; 4. Vortrag des Herrn Dr. 
Moeger: ‚Die Elektronenröhre und ihre Verwendbar- 
keit“; 5. Diskussion. In Anbetracht zur Wichtigkeit 
aller zur Verhandlung stehender Fragen wird ein reger 
und pünktlicher Besuch erwartet. 


Ortsgruppe Lichterfelde. 


Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmiidt, Lichterfelde- 
West, Drakestr. 18. Telephon: Lichterfelde 4599, Sprech- 
zeit: Freitags 5 bis 7 Uhr. Der Unterrichtskursus zur 
Erlangung der ‚endgültigen‘ Versuchserlaubnis findet 
jeden Montag 7,30 Uhr im Gesangssaal der Lichter- 
felder Oberrealschule statt. Um 8,30 Uhr schließen sich 
Vorträge, Diskussionsabende od. dgl. an. 

Wir bitten unsere Mitglieder nochmals um pünkt- 
liche Zahlung der Beiträge bis spätestens zum 25. eines 
jeden Monats für den darauffolgenden Monat. Ist der 
Beitrag bis dahin nicht eingegangen, so wird er durch 
Postauftrag auf Kosten des Mitgliedes eingezogen. Bei 
mehrmaligem Ausbleiben des Beitrages erfolgt Sperrung 
der Zeitschrift. Für Aufhebung der Sperre. ist nach 
der Bekanntmachung der Hauptgeschäftsstelle in Heft 22 
des „Radio-Amateur‘ eine Neueinweisungsgebühr von 
ı Mark zu zahlen. Zur Erleichterung der Zahlungs- 
geschäfte ist ein Postscheckkonto angemeldet worden, 
dessen Nummer wir im nächsten Heft des , Radio- 
Amateurs“ bekanntgeben werden. Sobald eine Anzahl 
von Meldungen für die Prüfung zur Erlangung der 
„endgültigen“ Audion-Versuchserlaubnis vorliegt, wird 
der Termin der Prüfung bekanntgegeben. Wir bitten 
diejenigen Mitglieder, die sich auf Grund ihrer Vor- 
kenntnisse ohne Besuch des Unterrichtskursus der Prü- 
fung unterziehen wollen, sich bei der Geschäftsstelle 
schriftlich zur Prüfung melden zu wollen. 


Ortsgruppe Charlottenburg. 

Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a; 
Fernsprecher: Steinplatz 7912, 7923; Postscheckkonto: 
Berlin 58490 des Deutschen Radio-Clubs e. V., Orts- 
gruppe Charlottenburg. — Sprechstunden: in techni- 
schen Fragen: Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in 
Rechtsfragen: Treitags von 6 bis 7 Uhr abends; 
in allen sonstigen Fragen: Dienstags von 4 bis 5 Uhr 
nachmittags und Freitags von 6 bis 7 Uhr abends, 
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Jeden Dienstag,. Mittwoch und Donnerstag, abends 


von 6 bis ro Uhr, werden von der Ortsgruppe Char- 


lottenburg in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Real- Gymnasiums, Charlottenburg , Schillerstraße 26, 
Bastelabende abgehalten. Mitglieder, die sich hieran 
zu beteiligen wünschen, werden gebeten, der Geschäfts- 
stelle hiervon durch Postkarte Mitteilung zu machen. 
Der Beitrag beträgt hierfür monatlich 2 Mark. Die 
Bastelabende werden geleitet von den Herren: Gadammer, 
Mendelsohn und Stapff. In den Bastelabenden wird 
u. a. auch die Instandsetzungen von beschädigten oder 
schlecht ausgeführten Empfangsapparaten vorgenommen. 
Mitglieder, deren Empfangsapparate nicht mehr in 
Ordnung sind, werden gebeten, der Geschäftsstelle hier- 
von Mitteilung zu machen. Gegen eine geringe Gebühr 


~ erfolgt unter Aufsicht der Leiter der Bastelabende ein- 
wandfreie Instandsetzung. Es ist dabei nicht erforder- . 


lich, daß sich die Eigentümer der instandzusetzenden 
Apparate an den Bastelabenden beteiligen. 


Ortsgruppe Kreuzberg. 

Am 20. Oktober 1924 fand die Einweihung unserer 
eigenen Klubräume unter starker Beteiligung der Mit- 
glieder statt. Herr Klubkamerad Tornow, Obmann der 
Laboratoriumskommission, eröffnete die Versammlung, 
begrüßte herzlichst die Gäste und Mitglieder, und 
dankte allen, die an dem Ausbau der Klubräume mit- 
gearbeitet hatten, ganz besonders dem Geschäftsführer, 
Herrn Klubkameraden Schaar, der seine ganze Person 
in unermüdlicher Arbeit zur Verfügung stellte. Hierauf 
übergab Herr Tornow die Räume dem Vorstand zur 
weiteren Verwendung. Der ı. Vorsitzende, Herr Klub- 
kamerad Kärgel, dankte der Laboratoriumskommission 
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für ihre Arbeit und verlas einige Glückwünsche, die 
die Ortsgruppe erhalten hatte. Hierauf sprach namens 
des Hauptausschusses Herr Dipl.-Ing. Bertram einige 
Worte über die ganze Entstehung des Deutschen Radio- 
Clubs und überbrachte die herzlichsten Glückwünsche, 
Es brachte dann Herr Kärgel einen kurzen Vortrag 
über die Nachteile eines Primärempfängers. Alsdann 
folgte eine Pause, die zur Besichtigung der ganzen 
Räume benutzt wurde. Nach der Pause setzte eine 
eifrige technische Aussprache ein, der sich, in ganz 
besonderer Weise, Herr Klubkamerad M: o Ardenne 
widmete. Auch gelang es, der Versammlung England- 
empfang im Lautsprecher vorzuführen. Ferner gibt 
die. Ortsgruppe ihren endgültigen Vorstand bekannt, 
und zwar wie folgt: Geschäftsstelle: Berlin S 42, 
Brandenburg Str. 58; Geschäftsführer: Kurt P. Schaar; 
I1. Vorsitzender: W. Kärgel, Berlin SO 26, Bethanien- 
ufer 2; 2. Vorsitzender: M. Zimmermann, Berlin SO 26, 
Britzer Str. 42; Prüfungsausschuß: Herr Gießler und Herr 
Sielaff; Obmann der Laboratoriumskommission Herr 


Tornow. Es wird gebeten, sich zu den bereits wieder - 


eingerichteten Kursen zu melden, damit nicht am 
Jahresschluß die Kurse überfüllt werden. Gleichzeitig 
bittet der Vorstand, daß sich die Herren zur Prüfung 
melden, die die entsprechenden Kenntnisse bereits be- 
sitzen. Ferner gibt die Ortsgruppe bekannt, daß die 
Klubräume täglich ab r0 Uhr geöffnet sind, und bittet 
um recht rege Benutzung des Bastelraumes und Labora- 
toriums. Außerdem steht ständig den Mitgliedern ein 
Laborant zur Beratung und Unterstützung im Bau 
zur Verfügung. Die Sitzungen finden jetzt wöchentlich 
statt, und zwar einmal Montags und einmal Dienstags; 
erstmalig, Dienstag ‚ den 4. November 1924, pünktlich 
abends 8 Uhr. Der Geschäftsleitung wird es Pflicht 
sein, ständig für gute Vorträge Sorge zu tragen. 


Mitteilungen befreundeter Radio-Clubs. 


Ortsgruppe Bütow des Pommerschen 
Radio-Klubs e. V. 


nennt sich eine, am 18. September gegründete Orts- 
gruppe des Pommerschen Radio-Klubs. Die Mitglieder- 
zahl betrug am Gründungstage ro Den Vorstand 
bilden folgende Herren: Vorsitzender: Seminaroberlehrer 
W. Boldt, Bütow, Seminar; Schriftführer: Justizober- 
sekretär a. D. Rennhack, Bütow, Borrestr.; Kassierer: 
Postsekretär Callies, Bütow, Schloßstr. 20. 


Verein der Funkfreunde zu Greifswald, 
Ortsgruppe des Pommerschen Radio-Kfubs e. V. 


Unter dieser. Anschrift hat sich am 2. September 
in Greifswald ein Funkverein gegründet. Die Mitglieder- 
zahl am Gründungstage betrug 44. Der Vorstand setzt 
sich zusammen aus den Herren: Vorsitzender: Privat- 
dozent Dr. E. Mauz, Greifswald, Physikalisches Insti- 
tut; Schriftführer: Kaufmann K. Räth, Greifswald, 
Loitzerstr. 47; Kassierer: Oberpostsekretär Rademacher, 
Greifswald. Fischstr. rt. 


Pommerscher Radio-Kfub e. V. 

Mit Beginn des Wintersemesters ist die Teilnahme 
der Mitglieder wieder eine sehr rege. Es ist ein tech- 
nischer Ausschuß gegründet worden, deren Vorsitzender 
Herr Dipl.-Ing. Sybel, Stettin, Saunierstr. 21r, ist. Der 
Ausschuß bezweckt, für den kommenden Winter, Vor- 
tragsreihen zusammenzustellen, und hat die Leitung der 
neueingerichteten Arbeitsstunden, die wöchentlich ein- 
mal, Sonnabends von 5 bis 7 ‚Uhr, stattfinden, über- 
nommen. Mit Ende November werden wahrscheinlich 
die Prüfungen der Audion-Versuchserlaubnis-Inhaber 
vorgenommen werden. 


Bezugsquellen- Verzeichnis. 


Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik an ` 


den Verlag Julius Springer, Abt. IIIa, Berlin W 9, 
Linkstraße 23/24, zu richten, Diese Stelle wird die ein- 
gehenden Beantwortungen an die Fragesteller weiterleiten. 

Frage 1r: Wer liefert Honigwabenspulen in 
größerer Anzahl? 


Frage 12: Wer liefert umsponnenen Nickelin- 
draht von 0,2 mm Durchmesser ? 
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der Lautstärke zu beobachten ist. 
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W irtschaftliches. 


 Wirtschaftlichkeit der Ladeeinrichtung für 


Radio-Batterien. 
Von Dr. Ferdinand Urban. 


Das Streben der Radio-Technik geht dahin, 
den Heizstrom der Radio-Röhren .so klein als 
möglich zu gestalten. In Deutschland sind bei 
Einführung der Empfangsgeräte im Jahre 1923 
"hauptsächlich Röhren mit einem Stromverbrauch 
von 0,5 Ampere angewandt worden. Seit einigen 


Monaten ist auch die Oxydfadenröhre mit 0,2 Am- 


pere im Gebrauch. Neuerdings sind aber auch 
Röhren mit noch geringerem Stromverbrauch, 
und zwar die Ultraröhre mit ca. Bo Milliampere 
und die Thoriumröhre mit ca. 60 Mihampere i in 
Anwendung. 

Die mit der Thonumröhre in Amerika ge- 
machten Erfahrungen haben gezeigt, daß Röhren 
derart geringen Stromverbrauchs ganz besonders 
hohe Anforderungen in bezug auf konstante Heiz- 
spannung stellen, da der Heizfaden dieser Röhre 
gegen Überlastung sehr empfindlich ist. Aus 
diesem Grunde ist man z. B. in Amerika, wo man 
noch vor einiger Zeit das Primärelement als be- 
vorzugte Stromquelle für den Betrieb von Radio- 
Röhren mit geringem Stromverbrauch angewandt 
hat, neuerdings wieder zum Akkumulator zurück- 
gekehrt. Bekanntlich besitzen Primärelemente, 
wie auch Akkumulatoren, die Fähigkeit, sich 
während einer Ruhepause zu erholen und an- 
nāhernd die Anfangsspannung wieder zu er- 
reichen. Bei erneuter Beanspruchung wird die 


: Spannung, die gegen Schluß der vorher unter- 


brochenen Entladung vorhanden war, schnell 
wieder erreicht. Eine gut arbeitende Heizbatterie 
darf bei Belastung nach Ruhepausen nur mög- 


 lichst geringe Spannungsänderungen aufweisen, 


da sonst ein häufiges Nachregulieren der Spannung 
notwendig und ferner ein schnelles Nachlassen 
Da nun der 


' Akkumulator nach etwa 10% Spannungsabfall 


als erschöpft gilt, während das Primärelement 
nach etwa 30—40% Spannungsabfall gegenüber 


seiner Anfangsspannung als verbraucht gelten 


' technisch einwandfrei 


kann, so ergibt sich aus dieser Tatsache, daß der 
Akkumulator die Aufgaben, die an eine gut und 
arbeitende Heizbatterie 
gestellt werden müssen, viel besser erfüllen kann 


. als eine Primärbatterie. 


In letzter Zeit werden in verschiedenen Auf- 


Sëtzen der Fachpresse eine ganze Reihe von Ein- 


w "no 
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wendungen gegen die Verwendung des Akkumu- 
lators erhoben, deren wichtigste in dem Hinweis 
gipfelt, daß die Wiederaufladung des Akkumula- 
tors mit vielerlei Umständichkeiten verknüpft 
und sehr teuer sei. Demgegenüber sei auf eine 
von der Varta ins Leben gerufene Einrichtung 
aufmerksam gemacht, welche in der Errichtung 
von Tauschstellen besteht, bei welchem jeder 
Rundfunkabonnent, der ein Abkommen mit 
einer Tauschstelle getroffen hat, gegen Rückgabe 
seiner entladenen sofort eine andere, geladene 
arbeitsbereite Batterie erhalten kann. 

Eine andere Möglichkeit der Wiederaufladung 
der Batterie besteht darin, daß sich der Rund- 
funkabonnent eine eigene kleine Ladeeinrichtung 
beschafft. Mit Rücksicht auf die Bequemlichkeit 
des Radio-Amateurs dürfte sich der Dauerlade- 
betrieb unter Verwendung eines. Umschalters 
empfehlen. Als Umschalter kann z. B. ein 
Stecker benutzt werden, der durch ein flexibles 
Kabel mit der Batterie verbunden ist. Der Stecker 
kann dann abwechselnd entweder an die dafür vor- 
gesehene Steckdose im Ladenetz oder an eine be- 
sondere Steckdose des. Empfangsgerätes gelegt 
werden. Es ist. lediglich darauf Rücksicht zu 


nehmen, daß die Pole der Ladeleitung bezeichnet 


werden, damit die Batterie durch falschen Pol- : 
anschluß keinen Schaden erfährt. 

Bei ‘Anschluß an ein Gleichstromnetz genügt 
eine kleine Glühlampe als Vorschaltwiderstand 
für die Aufladung der Batterie. Zum Zwecke 
des Empfanges wird die Batterie mittels des Um- 
schalters auf das Empfangsgerät gelegt, während 
der Ruhezeit ‚schaltet man dann die Batterie 
behufs Ladung an das Netz. Da praktisch mit 
etwa täglich 3stündigem Empfang zu rechnen 
ist, so stehen ca. 20 Stunden zur Aufladung der 
Batterie zur Verfügung, die Ladestromstärke. 
kann also entsprechend klein gewählt werden. 
Gegebenenfalls kann die Batterie während der 
Ruhezeit in den Stromkreis vorhandener Be- 
leuchtungskörper geschaltet werden, in welchem 
Falle die Aufladung kostenlos erfolgt. 

Bei Anschluß an ein Wechselstromnetz muß 
erst eine Gleichrichtung des Stromes vorgenom- 
men werden. Der Anschaffungspreis für die bis- 
her bekannten Gleichrichter und Umformer ist 
ein viel zu hoher, als daß er vom breiten Publikum 
aufgebracht werden würde und könnte. Es sei 
daher z.B. auf die von der V arta für diesen Zweck be- 


. reitgestellten Klein-Ladeeinrichtungen verwiesen, . 


deren Anschaffungspreis ein sehr geringer ist. Bei 
diesen Einrichtungen gelangen entweder Glimm- 
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röhren, -Leistung: pro -Röhre :ca.-0,2. Ampere. oder 
Blumenglimmlampen, Leistung pro Lampe ca. 
0,015 Ampere, zur Verwendung. k 

` Im nachstehenden soll zahlenmäßig nach- 
gewiesen werden, daß der Dauerladebetrieb bei 
Verwendung einer derartigen. Ladeeinrichtung 


mit geringem Kostenaufwand durchführbar ist. 


: Beispiel: Eine Empfangsanlage, die mit 
einer Thoriumröhre (Stormverbrauch 0,06 Am- 
pere) ausgerüstet ist, soll täglich 3 Stunden in 
Betrieb sein. Zur Verfügung steht 220 Volt 
Wechselstrom. 

Lösung: Zweckmäßig ist ein 4-Volt-Akkumu- 
lator mit 12 Amperestunden, ıostündig zu pro- 
 jektiereh (Varta’Type DL 1); ` a7 
 Anschaffungspreis dieser Batterie ca. ı2 M. 

dazu ein Ladegerät mit Blumen- 


glimmlampe, geschätzt. . . . ca. Io M. 


Summa ca. 22 M. 


Eine Betriebsstunde des Empfangsgerätes er- 


fordert bei Iı Röhre ca. .0,06 Amperestunden. 


Diese Strommenge kann mittels der Blumen- 


glimmlampe in etwa 4 Stunden wieder aufgeladen 


werden. Der Verbrauch der Blumenglimmlampe 


beträgt 5 Watt, in 4 Stunden also 20 Wattstunden. 


Die Ladekosten belaufen sich bei einem kW st.- 


' Preis von 0,40 M. 0,008 M. pro Stunde, oder bei 
täglich 3stündigem Betrieb auf 0,024 M., d. bh 


im Monat auf 0,72 M. Wenn man die oben be- 


zeichnete Anlage innerhalb eines Jahres amorti- 


sieren wollte, so würden sich für Abschreibung 
pro Betriebsstunde weitere 0,02 M. oder bei 
3 Stunden täglich 0,06 M. zuzüglich Stromver- 
brauch, also täglich 0,06 M. und 0,024 M. 
ca. 0,09 M. ergeben. 

Da erfahrungsgemäß der Primärelementbetrieb 
täglich 0,10—0,20 M. Ausgaben erfordert, so ist 


— 
— 


durch vorstehende Ausführung nachgewiesen, 


daß der Akkumulatorenbetrieb nicht nur tech- 
nisch einwandfreier, sondern auf die Dauer auch 


erheblich billiger arbeitet, da die Anlage bei 


gleichem Kostenaufwand innerhalb eines Jahres 


abgeschrieben werden kann und dann lediglich 


die sehr geringen Ausgaben für Ladung der 
Batterie zu bestreiten sind. 


Für die zur Zeit in Betrieb befindlichen Röh- 


ren mit höherem Stromverbrauch können zum 


Zwecke der Ladung entweder Gleichrichter oder 


Glimmröhren verwandt werden. Es sei hier auf 
den Vartax-Gleichrichter verwiesen, ‘der bei 


Ladung bis zu 6 Zellen eine Stromstärke von 


Verantwortlicher Schriftleiter: 
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I Ampere hergibt. Diese Stromstärke ist voll- 
kommen ausreichend, um selbst größere Emp- 
fangsanlagen (z. B. 5-Röhren-Apparate mit Röh- 
ren zu 0,5 Ampere) zu betreiben. Unter Be- 
nutzung eines entsprechenden, leicht auswechsel- 
baren Vorschaltwiderstandes kann der Vartax 
auch für die Ladung von Anodenbatterien be- 
nutzt werden. — Die Leistung einer Glimmröhre 
beträgt 0,2 Ampere; man kann also in 20 Stunden: 
täglich bis zu 4 Amperestunden aufladen, eine 
Strommenge, die ausreicht, um einen 5-Röhren- 
Apparat mit Röhren zu o,2 Ampere bis zu 
4 Stunden läglich in. Betrieb zu halten. = 
Vorstehende Ausführungen sollen den Beweis 
dafür erbringen, daß selbst Radio-Röhren‘mit 
ganz geringem Stromverbrauch und entsprechend 
höherer Heizspannung zweckmäßig und billig mit 
Akkumulatoren zu beheizen sind. Die Entwick- 
lung der Technik hat gezeigt, daß man in allen ` 


‘Fällen, wo es sich um technisch oder wirtschaft- 


lich wichtige Anlagen handelte, von dem Primär- 
element zum Akkumulator übergegangen ist.. Es ` 
sei an dieser Stelle auf ein Buch von G. Knopf 
verwiesen, in welchem der Verfasser auf Grund 
von Erfahrungswerten, die sich auf eine jahre- 


lange umfassende Praxis aufbauen, den Nach- 


weis erbringt, daß selbst Schwachstromanlagen 
mit sehr kleinem Stromverbrauch durch: den 
Akkumulator wirtschaftlich viel rationeller be- 
trieben werden kënnen als mit Primärelementen- 

Die vielfach erhobenen Einwendungen; daB 
de ` bei der Ladung sich entwickelnden ‘Gase 
feuergefährlich bzw. durch ihre ätzende Wirkung 
der Wohnungseinrichtung schädlich sind, können 


“als ganz unbegründet gelten. Bei Ladung, wie 


beschrieben, kann ein Vernebeln von Säure über- 
haupt nicht eintreten. Die bei dem Dauerlade- 
betrieb von Heizbatterien zur Anwendung;kom- 
menden Stromstärken sind so geringfügig, dab 
eine nennenswerte Gasentwicklung während der 
Ladung überhaupt nicht auftritt. Nachdem durch 
die Schaffung. geeigneter Klein-Ladeeihrich- 
tungen dem- Akkumulator der Weg für die Ver- 
wendung als Heizbatterie geebnet wordeh ist, 


. wird er sich auf Grund seiner erheblichen Vorzüge 


gegenüber den Trockenelementen bei allen tund- 
funkabonnenten einer immer größer W den- 
den Beliebtheit erfreuen. 


Verband der Radio«Industrie e V, Berlin SC 
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Erstklassige Empiangsapparate : 


tür Nah- und Fernempiang! 
Hocıwertige Einzelteile 
zum Selbstbau! 


Beweis für Qualität und reelle Bedienung: 


Täglich eingehende Nachbestellungen meiner Kunden 
in allen Teilen Deutschlands. 


Weit über 1000 Anlagen geliefert! 
Hunderte freiwillige Anerkennungen! 


Meine Radio-Abteilung stellt das größteFachgeschäft ! 


am Platze dar! 


Hunderte von Kunden betreten täglich zum Einkauf : 


meine Geschäftsräume ! 
3 


Verlangen Sie meinen soeben erschienenen ersten 
Nadio-Katalog (80 S., reich illustriert) mit vielen 
Schaltungen, Tabellen und interessanten Angaben 
für den Amateur gegen Voreinsendung von 50 Pf. 
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Dh Beitr äge zur Empfängerabstimmung. 
d Von Ingenieur Walther Baumbach. 
gi 5 Mit 5 Abbildungen. 
| a 
P Die von EE Körpern (Pendel, Saite) sei der Empfänger oder „Resonator“. Es sei nun 
j zufolge rückwirkender Kräfte (Schwerkraft, ela- die Aufgabe, Kreis E auf Kreis S abzustimmen. 
} 


stische Kraft) eigens ausgeführten Schwingungen 
nennt man „Eigenschwingungen“. Sind die Eigen- 
„ Schwingungen der Körper miteinander gleich, so 
- herrscht „gleichesMitschwingen“ (Synchronismus), 
` die schwingenden Körper sind ,in Resonanz“, 
1 geichgestimmt oder aufeinander ‚abgestimmt‘. 
PE; 


AW. 


Da man nun jeden transversalen Schwingungsvor- | 


gang bildlich durch eine sog. Wellenlinie mit ganz 
| bestimmter - Länge darstellen kann, so folgt, daß 
5 schwingende Körper oder Systeme ‚iin Resonanz“ 
$ oder „abgestimmt“ sind, wenn sich ihre Eigen- 


' Länge. darstellen lassen. - Dieses. gilt sowohl für 
mechanische, akustische als auch 


i Die Wellenlänge der Eigenschwingung eines 


? Schwingungskreises ergibt. sich nun nach der 


Thomson - Kirchhoffschen Schwingungsformel: 
d Zä C.L. Hierin ist A "die ‘Wellenlänge 


der Eigenschwingung i in em, 27 = 6,28 der Um- - 
‚anzeiger ein, etwa ein Hitzdrahtamperemeter, so 


fang eines Kreises mit -dem Radius Ir, C die 
» Kapazität und L die Selbstinduktion des Schwin- 
1 gungskreises, beide in cm. 


i3. Ist nun ein Empfängerkreis iı in Resonanz zu 
f 


' derkreis, so muß nach dem eingangs Gesagten die 
` Wellenlänge der Eigenschwingung € des Empfänger- 
"Kreises (z. B. des Antennenkreises) gleich sein der 
' dës Senderkreises. Der Schwingungsvorgang in 
einem Schwingungskreis hängt nun ab von seinen 
‚ beiden GrößenC und L, und zwar von dem Pro- 

X dukt C: Z, 

‚Es sei nun nach Abb. ı ein Schwingungs- 

l | Te S vorhanden, der eine Kapazität C und eine 

, Selbstinduktion L habe und welchen beiden Grö- 

ı Ben eine Wellenlänge å entspricht. Dieser Kreis 

` sei der Sender oder auch ‚‚Oszillator‘‘. Ein zweiter 

- Kreis E- habe eine kleinere Kapazität C, und eine 

‚ kleinere Selbstinduktion L,, welchen beiden Grö- 

Ben eine Wellenlänge A, entspräche. Dieser Kreis 
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‚schwingungen durch Wellenlinien von derselben .. . 


elektrische ` 
r Şĉhwingungsvorgänge in sog. Schwingungskreisen. SC? 


‚ bringen oder abzustimmen mit irgendeinem Sen- 


wurde. 


Dieses kann nun dadurch geschehen,, daß man ` 
entweder nur die Kapazität oder nur die Selbst- 
induktion oder beide Größen ändert. 

Ändert man in E die Selbstinduktion L, auf L», 
etwa durch ein Variometer, wobei sich, wenn 
auch in geringem Maße, die Kapazität C, ändert, 


S E 
A=2n VCc:-L, 
ZL. 4=22 YO e Lr- Zo Æ 
As za VO L 
aa i=2nYV0,-I, CG 
SS 


EOE 


Abb. ; I. 
und besteht alsdann die Beziehung C. L= CL 


- so sind beide Kreise in Resonanz oder aufeinander - 


abgestimmt. 
 Schaltet man in den Kreis E einen Energie- 


wird man bei einem allmählichen Übergang von 
L, auf L, feststellen können, wann die erwähnte 


Übereinstimmung stattgefunden hat. Der Ener- 


gieanzeiger stieg von Null auf einen Höchstwert 
und fiel vor diesem wieder auf Null, wenngleich 
auch die Selbstinduktion noch weiter vergrößert 
Man wird feststellen, daß die Überein- 
stimmung von E mit $ eintritt, wenn der Energie- 
anzeiger den Höchstwert anzeigt. 

Es werde nun der Kreis E auf Kreis S abge- 
stimmt durch Änderung der Kapazität C, auf C, 


etwa durch enen Drehkondensator, wobei sich, 


wenn auch in geringem Maße, die Selbstinduktion 
L, ändert. Ist alsdann C-L=C,-L, so sind 
beide Kreise wiederum in Resonanz oder aufein-: 
ander abgestimmt. Auch in diesem Falle wird 
man feststellen, daß die Übereinstimmung von 
E auf S eintrat, als der ENEE den 
Höchstwert anzeigte. EE 
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Das ganz allgemein geltende, bei schwingenden 
Systemen zugrunde liegende Gesetz ist, daß 
mechanische, akustische, elektrische Schwin- 
gungsenergie eines Systems von einem anderen mit 
einem Höchstwert aufgenommen wird, wenn die 
Systeme miteinander abgestimmt sind. 

Man kann nun die Beziehung zwischen der vom 
Empfängerkreis E aufgenommenen Energie und 
dem Drehwinkel des Variometers (L) oder Kon- 
densators (C) darstellen, indem man nach Abb. 2 
auf der senkrechten Achse die aufgenommene 
Energie und auf der wagerechten Achse den Dreh- 


winkel aufträgt. 

D Wäre z. B. in bei- 
S den Fällen ` bei 
X einem Drehwinkel 
Ae 20 30 40 50 60 70 Grod von50 ’einHöchst- 


wert an Energie 
von E aufgenom- 
men worden, so würde E auf S abgestimmt sein. 


Abb, 2. 


Trägt man auf der wagerechten Achse nicht den. 


Drehwinkel, sondern die Wellenlängen å auf, so 
erhält man die sog. „Resonanzkurve‘ (Abb. 3). 
Verläuft diese nach a, so ist die Abstimmung 
unscharf; verläuft sie nach b, so ist die Abstim- 
mung scharf. 

Das Bestreben ist nun allenthalben dies, die 
Abstimmung so scharf wie nur irgend möglich zu 
gestalten, da ja 
von der Abstimm- 
schärfe oder der 
sog.,‚Selektivität“ 


die Güte des Emp- 
A=-%00 300 500 200 mu fanges, Lautstärke 
Abb. 3. und Lautreinheit, 

abhängt. 


Bei den beiden vorerwähnten Möglichkeiten 
der Abstimmung kann es eintreten, daß der 
Energieanzeiger bis zum Resonanzpunkt (Höchst- 
wert), allmählich ansteigt, eine gewisse Zeit seinen 
Höchstwert beibehält und von diesem wieder all- 
mählich abfällt, wenngleich auch im ersten Falle 
die Selbstinduktion, im zweiten die Kapazität wei- 
ter geändert (vergrößert) wurde. Diese Erschei- 
nung beruht auf einer Energieaufnahme seitens E 
bei unscharfer Resonanz. Die Resonanz ist aber 
unscharf, je größer der -Energieverlust, d. i. die 
Dämpfung, im Schwingungskreis ist. Die Ur- 
sachen der Energieverluste sind mannigfacher 
Art, wie Joulesche Wärme, Wirbelstrom usw. 
Das Bestreben geht dahin, diese Energieverluste 
oder die Dämpfung so gering wie nur möglich zu 
gestalten. 
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Die Ae SC Kreises Se u S 
Vorstehendem durch Veränderung 


a Se e 
Selbstinduktion L, ein andermal der K Ka a 
vorgenommen. Resonanz trat ein, als im E 
anzeiger ein Höchstmaß von Energie a e =. | 
wurde. Damit war die Wellenlänge der (een 
schwingung von E gleich der VER 3 ‚oder & auc 
C-L =C; L =C" L 

Von welcher Bedeutung nun für « ein Hör 
maß des Energieüberganges und damit a auch 
Güte der Abstimmung es ist, daß das F 
C- L eines abzustimmenden Geer kreis 
der gegebenen Senderwelle entspricht, E d 
folgender Betrachtung hervor. Quadriert 
beide Seiten der Schwingungsgleichung, so erh 


pazi D it 


2 
man: 42? = (2 7)? -C L oder a k E 


In Abb. 4 sei diese Schwingungs 
zeichnerisch dargestellt, indem über A oj 
Halbkreis mit W Y bes 
als Durchmesser — 
beschrieben wur-  (@) 
de. Wenn manden ` — 
beliebig gewählten 
Punkt X mit W # 
und Y verbindet, 
erhält man das Br 
rechtwinklige Dreieck WXY. Vom Punkte J 
nun auf dem Durchmesser WY die aC 
gefällt. Man erhält: | 


‚2+d=(a+b)? 
c? ss GC Fe 
d2 =b pe 
m e a a a a 
2e + a + b SSES ` 
GE = 20: D 
ch =a-b 
für e = —; a=0 0b 


a d Ces = 
(4) war nun diè von X nach Z gef 


rechte, bestimmt durch den gemeir Se e 
Z von C und L einerseits und den na 
X dieser Senkrechten mit dem über wa sch 
genen Kreisbogen andererseits. Es wz ? 

C die Kapazität und Z die Selbstind: u ıktion 


2 
J `e 
AniILLpPUuUL 
H EI 


H 


ai und 


Schwingungskreises. Mit C. L BC 


mit 4 eindeutig und Schach bestimmt. Es ès E 
daraus hervor, daß es nicht angängig SS ein 


ur SH ` 
Digitized by Goog IC F 


d wb 
x ren d 
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` beiden ‚Größen auf Kosten der arideren zu ver- 
Ss =y machlässigen, wie es namentlich bei Empfängern 
+ mit nuf einer, dazu sprungweisen, Abstimmög- 
4 lichkeit: der Selbstinduktion "mittels Schiebe- 
"äech u. ä. der F all ist. Wie sich die Ver- 
"hältnisse hinsicht- 


‚güte in einem 
Schwingungskreise 


-- “chem die Abstimm- 
mittel es nicht er- 
© möglichen, präzise 
$ PEN vornehmen zu ‚können, ist aus Abb. 5 
| zu ersehen. Sei a die gewünschte Welle und gerät 


, | die Abstimmung der Apparaturen daneben, b oder 
:} 6,50 ist die Lautstärke ungenügend, da ja die auf- 
‚ genommene Emergie. EE ist  (Doppel- 
ge, 
-+ Die sog. Verstimmung ` von einer Störwelle, bei 
` der dieses „Daneben‘-Abstimmen absichtlich 
| zwecks Erzielung einer gewissen Selektivität ge- 
}schieht, ist, wie ersichtlich, ein klägliches Mittel 
fund daher sollte die Abstimmung eines Emp- 
fängers nicht auf Kosten der vorhandenen und 
| gespendeten Energie als vielmehr durch geeignete 
Mittel und runs erstrebt werden. 


| Fehler beim Radio Empfang: 
| Von. Otto Kapbelmayer. 

Mit x Abbildung. 
d (Fortsetzung von. S. 723.) 


Braucht man auf die dadurch bedingte Er- 
höhung der Kapazität der Spule keine Rücksicht 
‚Zu nehmen, so kann man den Spulenkörper einfach 

über den Drehkondensator stülpen, wodurch man 
tnicht bloß Raum spart, sondern auch äußerst 
kurze Zuleitungen bekommt. Ein anderes, sehr 
‘beliebtes Mittel, störende Leitungskopplungen 
‘auszuschließen, ist das, die Abstimmspule direkt 

‚auf den- Drehkondensator zu montieren. Man 
vergesse bei der Montage nie, daß.wir in der 
}Hochfrequenztechnik nicht mit Strömen zu 
rechnen haben, die in den Leitungen entlang- 

ließen, sondern meist außerhalb derselben und 

nur in sehr geringe Tiefen der Drähte eindringen 
:(Skineffekt). Man sollte also nicht so sehr auf 
möglichst "winklige Leitungsführung sehen als 
darauf, die Leitungen so’ kurz wie möglich zu 
halten. und ee überflüssige Leitung zu sparen. 
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Die Lagenschaltbilder, 


lich der Abstimm-. 


- gestalten, in wel- 


die in letzter Zeit in 
groBem Umfange auf den Markt gekommen sind, 
halte ich in dieser Beziehung nicht für vorbildlich. 
Der Zweck des Amateurklubs ist doch der, dem. 
jungen Studierenden technisches Denken beizu- 


bringen. Wozu braucht man dann’ die Esels- 


brücke der Bildschaltungen! Wenn ich eine Bild- 
schaltung auf ihre Richtigkeit prüfen will oder 
einen Fehler suche, so. brauche ich dazu min- 
destens eine halbe Stunde, weil ich das Bildschal- 
tungsschema erst in ein theoretisches verwandeln ` 


muß, denn das Auge des Schaltungstechnikers ist 


gewöhnt, den Gesamtkomplex eines Schaltbildes 
als Flächenvorstellung aufzufassen und diese 
Flächenvorstellung im Moment zu analysieren. 


Bekommt man aber eine Bildschaltung vor- 


gesetzt, so kann man die Leitungsführung schon 
infolge des großen Umfangs des Schaltbildes 
überhaupt nicht übersehen, also auch die Funktion 
des Apparates nicht ohne weiteres verstehen. 
Beim theoretischen Schaltbild dagegen sieht man 
auf den ersten Blick, wo der Fehler liegt. (Wenn 
wir natürlich voraussetzen, daß die Größen- 
ordnungen dem beabsichtigten Wellenbereich 
entsprechen und die räumliche Anordnung nicht 
zu ungünstig getroffen. ist.) Es ist eigentlich 
selbstverständlich und wir sollten in der Radio- 
Technik ruhig in den bewährten Bahnen der 
Schwachstromtechnik weiterschreiten und sie für 
unsere Zwecke verwerten. In der automatischen: 
Telephonie wird beim Entwurf immer nur ein 
theoretisches Schaltschema gezeichnet, denn das 
praktische Schema (die Bildschaltung) ergibt sich 
daraus ja ohne weiteres. Ich möchte sagen, das 
theoretische Schaltbild ist die Kurve, während 
das Lagenschaltbild die lange, meist undurch- 
sichtige, Formel darstellt. Unsere Funkfreunde 


‚sollen lernen, ein Bild, das auf die knappste theore- 


tische Form gebracht ist, in die Praxis momentan 
umzudenken, dann werden sie auch Fehler, die 
im Apparat vorhanden sind, leicht selbst entdecken. 
Ich habe, um dies nachzuprüfen, einmal einen 
mir aus San Franzisko zugesandten 4- Röhren- 
Empfänger untersucht und das Schaltschema aus 
dem Apparat, der vor mir lag, aufgezeichnet. . 
Da der Empfänger nicht funktionierte und ich 

auch nicht wußte, nach welchem Prinzip er 
arbeitet, mußte ich zunächst den ganzen Apparat 
auseinandernehmen und das Lagenschaltschema 
aufzeichnen. Nach diesem Lagenschaltschema 
habe ich dann nach zwei- oder dreimaligem 
Umzeichnen das theoretische Schema entwickelt 
und daraus dann innerhalb einiger Minuten den 

: soë 


ie 


: besprechen. 
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Fehler erkannt: In der Sekundärspule war innen 
ein Leitungsbruch, den man vorher nicht fest- 


stellen konnte, weil er dem Auge nicht sichtbar 


war und die Leitungsführung erst auf Grund des 
theoretischen Schaltschemas klar zu übersehen 
war, so daß erst nach Herstellung dieses Schemas 
das Fehlersuchen überhaupt beginnen konnte. 
Es ist viel schwieriger, eine solche Analyse zu 
machen, als aus einem theoretischen Schaltschema 
synthetisch einen Apparat zusammenzustellen. 
Deshalb darf man nicht vom Lagenschaltschema 
ausgehen, sondern muß das theoretische zugrunde 
legen. 

In der Folge wäre nun noch der eegene 
verstärker vom Standpunkt des Fehlersuchens zu 
Wenn wir das Audion verstehen, 
können wir auch den Hochfrequenzverstärker 
begreifen. Bei Mehrfachhochfrequenzverstärkern 


-erzielt man meist in der 4. oder 5. Röhre eine 


sogenannte Gleichrichterwirkung durch Vertei- 
lung, d. h. durch Übersteuerung der Röhre resp. 
Arbeiten der letzten Röhre in der Nähe des oberen. 
Knickpunktes der .Anodenstromkennlinie. So 
einfach das theoretische Schema der drei Arten 
von Hochfrequenzverstärkern: Induktanz, wider- 


stands- und transformatorisch gekoppelter Ver- 


stärker ist, so schwierig ist .es, einen- solchen 
Apparat, der schlecht oder gar nicht funktioniert, 
dahin zu bringen, daß er gut und sauber arbeitet. 
Zum Beweis hierfür brauche ich bloß die Tatsache 
anzuführen, daß bisher in der deutschen Rund- 
funktechnik nicht ein einziger gut funktionierender 
Hochfrequenzverstärker auf dem. Markt ein- 
geführt wurde. Zahlreiche Konstrukteure be- 
schäftigen sich seit Jahren mit diesem. Problem 
und haben es nicht zur Lösung gebracht. Ich 
persönlich stehe auf dem Standpunkt, daß es 


überhaupt nicht zu lösen ist, weshalb. man ruhig’ i 


den bewährten, vorzüglich arbeitenden Hoch- 
frequenzverstärker für Wellenlängen über 2000 m 
mit Drosseln in die. Radio-Technik einführen 
und nach der Art der Zwischenfrequenzverstärker 
durch Doppelüberlagerung empfangen sollte. Dies 
kostet zwar eine Röhre mehr, ist aber ein Weg, 
auf dem man immer zum Ziel kommt. Ein gut 


gebauter Hochfrequenzverstärker mit Drosseln 


geringer Eigenkapazität gibt eine außerordentlich 
große Verstärkung und arbeitet am reinsten und 
stabilsten von allen bisher bekannten Apparaten. 
Ich möchte sagen, die Rückkopplung, mit der die 
meisten unserer Radio-Amateure heute arbeiten, 
ist ein einfaches Mittel für bequeme Leute, große 
Verstärkungen und ` dementsprechende Reich- 


als irgendein Superregenerativ- oder Rückkopp- 


‚Grenze zwischen 'verzerrungsfreiem . und ver- 


rd Jahrg. } 
weiten zu erzielen. Dagegen ist der Hochfrequenz- 


verstärker ohne Rückkopplung der Apparat, der 
tausendmal so stabil arbeitet und viel reiner 


lungsempfänger Musik und Sprache wiederzugeben 
in der Lage ist. Ich glaube nicht, daß jemals die 


zerrtem Rückkopplungsempfang gezogen werden ` 
kann, da sie von außerordentlich großen: Zu- 
fälligkeiten abhängt, z. B. dem Zustand der ` 
Heizbatterie, der Anodenbatterie, dem Alter der 
Röhre, der Überlagerung von außen, der Feuch- 
tigkeit im Raum usw. Dies alles fällt bei einem ; 
drosselgekoppelten Vierfachhochfrequenzverstär- 
ker von selbst weg. Man überlagert der einfallen- 
den Radio-Welle eine zweite, die mit ihr so 
interferiert, daß eine Wellenlänge von 2—-3000 m 
oder mehr entsteht. Hinter den Hochfrequenz- 
verstärker, dessen einzelne Drosseln auf diese 
Welle abgestimmt sind, wird ein Siebkreis ge- 
schaltet mit äußerst loser Kopplung, der auf ein 
Audion arbeitet, das der neuen Welle die Modu- 
lationsfrequenz abnimmt. Dahinter kann man denn ! 
ohne weiteres den einen Niederfrequenzverstärker l 
schalten, wenn dies unbedingt notwendig erscheint. ` 
Der Vierfachhochfrequenzverstärker sollte so ge- 
baut sein, daß das Verhältnis Röhrenraum zum 
Schaltraum = 3: 1 ist, d.h. also, engste Leitungs- ' 
führung und kürzeste Leitungen. Man kann sehr 
gut einen Vierfachdrossel-Hochfrequenzverstärker | 
in einem Raum unterbringen, der die Größe von ` 
drei Streichholzschachteln nicht überschreitet. | 
Funktioniert er nicht, so wird man zunächst die | 
Röhren vertauschen und evtl. neue einsetzen. Hat | 
man sich auf diese Weise überzeugt, daB e 
wirklich nicht an den Röhren liegt, so wird man ' 
untersuchen, ob der Eingangskreis des Verstärkers 
in Ordnung ist, d. h. man überzeugt sich, ob alle { 
Klemmen und Drahtverbindungen sauber sind 
und die Spule nicht irgendwo Unterbrechungen 
hat. Hierauf werden die einzelnen Drosseln durch ! 
Anlegen einer Gleichstromspannung auf Strom- | 
durchgang untersucht. Mit der Prüflampe werden ` 
dann die einzelnen Stromkreise, soweit sie gleich- | 
stromdurchlässig sein müssen, . abgetastet, und | 
| 
i 


zwar Kreis für Kreis unter sich, und dann auch 
diejenigen Teile der Schaltung, die gleichstrom- 
sperrend wirken müssen, z. B. Kondensatoren usw. 
Ist dann die erzielte Lautstärke noch nicht ent- | 
sprechend, so müssen die Gitterableitungen, die | 
meist überhaupt nicht. notwendig sind,- nach- ! 
gesehen werden. Im allgemeinen gemügt es, wenn | 
das zweite und vierte Gitter abgeleitet werden. i 
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9 Zwischenfrequänzverstätkern, die. nur für 
S =! eine bestimmte Frequenz. gebaut sind, braucht 
f d überhaupt kein Gitter abgeleitet zu werden. Die 
2 günstigste Größe der Kondensatoren geht aus 
z; nachfolgender Abbildung hervor. -Bei widerstands- 
; z gekoppelten. Verstärkern erzielt man nur. dann 
> eine optimale Wirkung, wenn im Ausgang- der 
-r | Räte (Anodenkreis) ein Widerstand liegt, der 
d der Röhre angepaßt ist.- Die günstigste Anpassung 

ir istnach Untersuchungen der Western Electric Co. 


Abb. r.  Zwischenfrequenzverstärkung der Western Electric Co. 


"| dann! RAR ‚wenn der äußere Widerstand i im 
a Anodenkreis gleich dem sechsfacheninneren Wider- 
“Í stand « der Röhre gewählt wird. Wenn Rückkopp- 
een vorhanden sind, kann man dieselben da- 
durch beseitigen, daß man die ‚gefährlichen Lei- 
tungen: (Gitterleitungen) so kurz wie möglich macht 
! leng besonders Eingang und Ausgang des Verstär- 
| Sr kers möglichst weit voneinander wegbringt, wobei 
jedoch zu beachten ist, daß auch rein äußerlich 
isen die Aufstellung der Batterien eine solche 
-}Rückkopplung erregt werden kann, wenn z. B. der 
< 'Eingangskreis (Anschluß des Rahmens) irgendwie 
“imit den Zuleitungen zur Anodenbatterie usw. 
S ` Wappen kann. Am besten vermeidet man dies da- 
* i durch, ‘daß der Rahmen links eingeführt wird, wäh- 
* \renddas Telephon imAusgangrechtsangeordnet ist. 
“Ich möchte hier gleich zum Kapitel Zuleitung des 
“Rahmens zum Empfänger einiges bemerken: 
“i Die ‘wenigsten Fachleute von heute wissen, 
` ‚wie besorgt man früher darum war, daß die Zu- 
` Heitungen zum Rahmen so kurz wie irgend möglich 
- gemacht wurden, wie die ganze Anordnung der 
Gesamtapparatur darauf hinzielte, Leitungsver- 
- ‚luste zu vermeiden. Heute sieht man Rahmen- 
empfängeranordnungen mit Hochfrequenzverstär- 
- tkern, wo die Zuleitung zum Rahmen als Antenne 

wirkt und der Experimentierende sich darüber 
‚wundert, daß der Richteffekt des Rahmens so 
„gering ist. Schuld sind’nur die langen Zuführungs- 
i Motte, die viel mehr aufnehmen als der Rahmen, 
e vielleicht ıqm Fläche hat, während die 
, Zuleitungen 5 und mehr Meter lang sind. Außer- 
j dem sind sie dann meist noch parallel geführt in 
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ganz engem Abstand, ` wodurch das Übel noch ` 
vergrößert wird, da sich die Kapazität des Gesamt- 
kreises dann nicht mehr gleichmäßig verteilt, son- . 
dern in den Zuleitungen konzentriert ist. a 

Zum Schluß möchte ich. ooch einige Winke 
anfügen zur Prüfung von Presseempfangsanlagen, 


die viele Amateure sich gebaut haben. Während en 


der eine mit einer bestimmten Apparatur Java 
hört, kann der andere kaum die holländische 
Station Assel vernehmen. Die meisten Fehler 
werden dadurch gemacht, daß die Über- 
lagerer nicht richtig gekoppelt sind. Ein 
mit Anodenspannung schwingender Über- 
‚lagerer muß bei Fernempfang so. unendlich 
gekoppelt sein, daß seine Energie nicht grö- 
Ber ist als diejenige, welche aufgenommen 


Kopplung durch die Verwendung der glei- 

chen Batterien ist meist viel zu fest. Man 
` sollte heute eigentlich nur noch Überlagerer 
mit Doppelgitterröhre und einer. gewöhnlichen 


Taschenlampenbatterie bauen, die dann auch so 


schwach schwingen, daß man ruhig festere Kopp- 
lung benützen kann. Ganz besonders schwierig 


wird jedoch die Prüfung dadurch, daß. die Über- 


lagererenergie der einfallenden Hochfrequenz ent- 


‚sprechen muß, d. h. also, die Kopplung des Über- 


lagerers müßte theoretisch eine ganz andere sein, 
wenn Nauen aufgenommen wird, als wenn Tele- 
gramme aus China oder Japan empfangen werden 
sollen. Die deshalb erforderliche variable Kopp- 
lung wird am besten dadurch erzielt, daß man das 
Überlagererkästchen räumlich verstellbar zu den 
Empfängerkreisen anordnet. | 

Ein zweiter sehr häufig beobachteter Fehler 
ist der, daß der Einfluß der Zuleitungen und der 
Schwingungskreisspule meist übersehen wird. Eine 
1500-Windungen-Honigwabenspule nimmt meist 
eine erhebliche Energie aus dem Raum auf und 
wirkt auf einen 3/,- oder I-qm-Rahmen schon 
außerordentlich störend. Während derRahmenz.B. 
auf Java abgestimmt ist, kann eine Eigenwelle 
der Spule zufällig einer harmonischen des nahen 
Senders Nauen entsprechen, wodurch natürlich 
zwei Schwingungen den Hochfrequenzverstärker 
erregen. Man sollte also bei Hochfrequenz- 
verstärkerempfang grundsätzlich nur Spulen sehr 
kleiner Dimensionen verwenden, wenn man einen 
sauberen Empfang erwarten will, oder die ganze 
Empfangsanordnung in einen Faradayschen Käfig 
einschließen. 

Der dritte Fehler, der bei Hochfrequenz- 
verstärkerempfang häufig gemacht wird, ist der, 


und durch den Rahmen induziert wird. Die >. 
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. daß die Röhren überheizt sind. Hierauf ist be- 


sonders bei Fernempfang zu achten. Jeder 
Hochfrequenzverstärker gibt seine höchste Lei- 
stung nur dann ab, wenn er sehr schwach geheizt 
ist. (Man beobachtet diese Erscheinung übrigens 
auch bei den. stark. negativ vorgespannten Nieder- 
frequenzverstärkern, wo sie jedoch leicht zu Pfeif- 
neigung führt.). | 

Vom Standpunkt des F ehlersuchens aus wäre 
nun noch zu bemerken, daß die Anodenbatterie 
häufig die Ursache von Pfeifneigungen der Ap- 
paratur ist. Sie sollte stets mit einem Konden- 
sator von 2 MF geshuntet sein, damit die Hoch- 
frequenzschwingungen leicht ‚über sie hinweg- 
gehen können. Die Akkumulatoren müssen 
trocken stehen. Wenn Säure ausgelaufen ist, die 
bekanntlich einen sehr guten Elektrizitätsleiter 
darstellt, kann die Batterie im Hochfrequenz- 
verstärker ganz erhebliche Kapazitätsvergrö- 
Berungen mit sich bringen. Niemals sollte die 
Batterie sofort nach der Ladung in Betrieb ge- 
nommen werden. Einerseits leidet die Lebensdauer 
darunter, andererseits verursacht die kochende 
Säure erhebliche Nebengeräusche, die den Emp- 
fang stark beeinträchtigen. Um zu prüfen, ob 


die Geräusche, welche im Apparat stören, in 
diesem selbst oder außerhalb desselben liegen, 


empfiehlt es sich stets, zunächst einmal, ehe man 
überhaupt einen komplizierten Empfänger prüft, 
alle äußeren Leitungen bis auf die Batterie- 
verbindungen abzuschalten und nur mit dem 
Empfänger allein zu hören, worauf man sofort 
die Geräusche ferner Ursachen von denen im 
Apparat trennen kann. 

Wenn ein richtig geschalteter Reflexempfän- 
ger, dessen Einzelteile der Schaltung entsprechend 


‚richtig dimensioniert sind, nicht reflektiert und 


alle‘Tranformatorenanschlüsse richtig gepolt sind, 
liegt dies immer an der Gleichrichterwirkung des 
Detektors oder seines Ersatzgebildes. Nur wenn 
der Detektor wirklich gut eingestellt ist, kann die 


Reflexwirkung auftreten. Bei den von mir durch- 


gebildeten Reflexempfängern ist dem Umstand. 
dadurch Rechnung getragen, daß der Detektor. 
derart an einen getönten Kreis eingeschaltet ist, 
daß man sofort beim Drehen des Kondensators 


merkt, ob er richtig eingestellt ist oder nicht. 


Stimmt der Kreis nicht scharf ab, ist der Detektor 
nicht in Ordnung. Überlagerer prüft man mit 
einem aperiodischen Kreis und Meßinstrument 
I.» 1075 Amp. — Man verwende nur induktiv 
gekoppelte Überlagerer, denn bei Dreipunkt- 
schaltung stören die Oberwellen erheblich. Zum 
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Schluß allen Radio-Freunden den Rat, nie planles 
zu suchen: An Hand des Schaltschemas erst 
einfache Prüflampenmethode, Kreis für Kreis, 
dann Größenordnungen kurz nachrechnen: und 
endlich hochfrequenztechnische Prüfung der Ein- | 
zelteile. Wenn die Schaltung richtig ist und ale | 
Einzelteile mit unserem beschriebenen Universal- | 
hochfrequenzprüfer nachkontrolliert sind, muß | 
ein Apparat ohne Kontaktifehler unbedingt funk- | 
tionieren. S 4 


Praktischer Wink zur FS ES 


von Variometern. 
Von Heinrich Guhrauer. 
Mit ı Abbildung. 


Mancher Radio-Bastler wird bei der Selbst- 
herstellung der Pappzylinder für Variometer bzw. 
Variokoppler auf Schwierigkeiten stoßen, ein- 
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mal weil das freihändige Leimen der Zylinder ` 


diese häufig unrund werden läßt und beim Zu- : 
rechtdrücken die geleimten Stellen wieder auf- 
reißen, das andere Mal weil eine entsprechende . 
vollkommen. runde Unterlage manchmal schwer 


‚aufzutreiben ist und die Anfertigung beim 


Drechsler. Unkosten verursacht. Ich bin den er- ` 
wähnten Schwierigkeiten auf. nachstehende Art ` 
und Weise aus dem Wege gegangen, welche außer- . 
dem noch den Vorteil bietet, daß das Trocknen 


der Pappzylinder sehr schnell vor sich geht, wo- 


durch die für jedes Variometer notwendige Ar- . 
beitszeit wesentlich verkürzt wird. | 
Als runde Unterlage für die Pappzylinder des ` 
im 2. Jahrgang des ‚„Radio-Amateurs“ Heft 12, ` 
S. 300/301 beschriebenen Variometers habe ich 
„Rex“- oder „Weck“-Einmachegläser, die sicher ` 
in jedem Haushalt aufzutreiben sind, verwendet. 
Bei einiger Auswahl in diesen Gläsern wird es ` 
nicht schwer fallen, solche mit passendem Außen- 
durchmesser herauszufinden, wie in diesem Falle 
einmal mit ca. ıromm bzw. mit gomm. Auf 
diesen beiden Gläsern als Unter- 2 


lage werden dann je zwei ent- 


sprechendlangeund'breite Papp- 
streifen von ca. Imm Stärke 
nach Abbildung so gegenseiüg . 
verleimt, daß die beiden Fugen = 
sich um 180° gegenüberstehen. 

Der feuchte Zylinder wird dann in ganzer Höhe 
mit starkem Bindfaden, der Lage an l.age liegen ` 
muß, fest bewickelt, und die beiden F adenenden | 
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:; verknotet. 
“` samniengepreßten Pappstreifen bilden jetzt einen 
vollkommen. geschlossenen Zylinder, an dem bei 
sauberem Zuschneiden der einzelnen Pappstreifen 
die Fugen, wo diese nach dem Leimen zusammen- 
:: stoßen, kaum zu erkennen sind. Um ein schnelles 
e Trocknen zu erreichen, wird dann: das. Glas vor- 
d Eer: mit kochendem Wasser gefüllt, welches 
— ungefähr eine halbe Stunde im Glase bleibt. Nach 
i- Ausgießen des Wassers und Entfernung des Bind- 
| fadens kann man jetzt den tadellos runden Zy- 
. linder ohne Schwierigkeit vom Glase abstreifen. 
, Die ganze Arbeit geht äußerst: schnell von der 


` Hand, und kann man, während ein Zylinder 


` | trocknet, schon den zweiten aufleimen, wenn 

dieser trocknet, den ersten schon bewickeln usw. 
` Gegen die zeitweise Inanspruchnahme ihrer 
| (selbstverständlich leeren) Einmachegläser werden 


4 


`" die mit der Wirtschaftsleitung betrauten Damen 


S 1 ja hoffentlich in den meisten Fällen nichts ein- 
Í zuwenden haben; bei mir zu Hause habe ich 
; jedenfalls keinen Bürgerkrieg hervorgerufen. 


Ein E EH HE 
‘Von stud. electr. H. einz Kolmsee. 
Ss | Mit 3 Abbildungen. 


8 d Der Radio-Amateur wird sich dort, wo ein 
SÉ ` Kondensator. mit fester Kapazität zu verwenden 
ist (Gitterkondensator — Telephonkondensator) 


zt 
= 
RB 


> größtenteils der heute im Handel üblichen Block- 


“i kondensatoren bedienen. Stellt es sich jedoch 
“während eines Versuches heraus, daß der Wir- 
` 'kungsgrad durch Vergrößern oder. Verkleinern 
< der Kapazität zunehmen. könnte, bieten diese 
“ Blockkondensatoren insofern einige Schwierig- 
“keiten, als das Auswechseln derselben viel Zeit 
>in Anspruch nimmt — und auch — und dieses 
2 - wirkt dann besonders störend; wenn es sich um 
-ein Auswechseln während des Versuches handelt 
” — Störungen durch die die Auswechslung vor- 
` nehmenden ‚Körperteile hervorgerufen werden. 
Hier sei in kurzem ein Steckkondensator be- ` 
schrieben, der schnell und ohne wesentliche Stö- 
zung sich auswechseln läßt, und der sich in der 
Praxis gut bewährte. 
Aus Abb. ı sind die Maße für den Bau dessel- 


ze 


à 


fehlenswert, jedoch tut gut in Paraffin gekochtes 
Holz dieselben Dienste. Die in dem unteren Teile 
, befindlichen Steckerstifte sind überall im Handel 
‚erhältlich. 
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Die durch die Bindfadenlage zu- . 


ver ersichtlich. Als Material ist Hartgummi emp- 


76r 
‘Der eigentliche Kondensator befindet sich in 
dem Schlitze des oberen Teiles; und je nach der ` 
gewünschten Kapazität hat man eine entspre- 
chende Anzahl Zinn- > 

belege zu nehmen. Als 
Dielektrikum finden - 
Paraffinpapiere von 
32-25 mm Größe 
Verwendung. Die ein- 
zelnen Belege (Abb.2) 
haben eine Länge von 
32 mm und eine Brei- ` 
te von 20mm. Die 
Legeart ist aus der 
Abbildung ersicht- 
lich. ` Die wirksame Fläche (schraffiert D beträgt 
5 qcm — so daß bei einer Elektrizitätskonstanten 
€ = 2 und einer Dicke 0,01 cm des Dielektrikums 
(Paraffinpapier) zu benutzen sind: für 200 cm 
Kapazität 6 Belege; für 300 cm 8, für 500 cm 
14 und für 1000 cm 25 Belege. Das fertige Paket 


Abb. ı. Steckkondensator. 


wird mit einem heißen Gegenstand zusammen- 


WH ig 
NNA Ki ei 
ESS] WE 
u j2 ——ı d 3 <20 -> 


Abb. 3. Klenmenbrett 


"Abb. 2. Kondensator. 
P mit SE 


gepreßt und läßt sich bequem im oberen Schlitze 
unterbringen. Empfehlenswert ist, nachdem die 
Verbindung zwischen Belegen und Steckerstiften - 
hergestellt ist, ein en des SR mit. 
Paraffin. 

Abb. 3 zeigt ein Klemmenbrett mit 6 Steck- 
buchsen, bei dessen Verwendung sowohl Reihen- 
als auch Parallelschaltung dieser Steckkondensa- 
toren leicht vorzunehmen ist. | 

Es wäre im Interesse der Radio-Amateure zu 
wünschen, daß auch die Radio-Industrie sich mit 
der Herstellung dieser Steckkondensatoren befaßt. 


Über die Dämpfung von Spulen. 


Von Dr. G. Zickner. 
Mit ı Abbildung. 


In einem zum Schwingen erregten und dann 
sich selbst überlassenen Schwingungskreise nimmt 
die Schwingungsamplitude mehr oder weniger 
schnell ab, weil die Schwingungsenergie in andere 
Energieformen verwandelt wird. Unter der Vor- 
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aussetzung, daß Strahlung nicht vorhanden ist 
(geschlossener Kreis) und daß der Kondensator 
verlustfrei arbeitet, wird die Energie in der Lei- 
tungsbahn des Kreises, d. h. in der Spulein Wärme 
umgesetzt, sofern zusätzlicher Widerstand in dem 
Kreise nicht vorhanden ist. Ein Maß für den Teil 
der Gesamtenergie, der während jeder Schwingung 
umgewandelt wird, gibt das (logarithmische) Dämp- 
fungsdekrement d an; es ist der Logarithmus des 
Verhältnisses zweier aufeinanderfolgender Schwin- 
gungsamplituden. 


Wird die Schwingung, durch Nachlieferung 
von Energie seitens eines Generators dauernd auf- 
rechterhalten (ungedämpfte Schwingung), so 
wird ein entsprechender Bruchteil der Energie 
der Energiequelle dauernd entzogen. 


Das Dämpfungsdekrement ® einer Spule ist 
nun auf Grund der Beziehung 


R 
deis 


abgesehen von einem konstanten Faktor A be- 
stimmt durch die Betriebswellenlänge 4, die 
Selbstinduktion Z der Spule und den Wirkwider- 
stand R bei dieser Wellenlänge. Es müßte zwar, 
wıe aus der Formel ersichtlich, für ein und die- 
selbe Spule um so mehr abnehmen, je kleiner die 
Wellenlänge ist, mit welcher der Kreis schwingt; 
da jedoch der Wirkwiderstand R mit abnehmender 
Wellenlänge immer größer wird, so wird diese 
Abnahme meist mehr als ausgeglichen. Bei der 
Vergleichung zweier Spulen gleicher Selbstinduk- 
Don in bezug auf Dämpfung bei ein und derselben 
Wellenlänge spielt daher der bei dieser Welle vor- 
‘ handene wirksame Widerstand R der Spule die 
ausschlaggebende Rolle, seine Kenntnis ist also 
von eminenter Wichtigkeit, zumal da er sich bei 
Empfängern außer als Ursache von Energiever- 
lusten in der Spule auch durch Verringerung der 
Abstimmschärfe (Selektivität) der Anordnung un- 
angenehm bemerkbar macht. 


Der Wirkwiderstand steigt, wie oben bereits 
hervorgehoben, mit kleiner werdender Welle, d.h. 
mit wachsender Frequenz an, und zwar hat diese 
Zunahme verschiedene Ursachen. Die wichtigste 
derselben sind Wirbelströme. Das magnetische 
Wechselfeld, welches die ganze Umgebung der 
stromführenden Spule erfüllt, ist natürlich auch 
im Innern der Spulendrähte vorhanden und er- 
zeugt hier Wirbelströme, welche in den Teilen 
des Drahtes, die der Spulenachse am nächsten 
liegen, in gleicher Richtung wie der erzeugende 
Strom fließen, während sie in den der Spulen- 
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achse fernerliegenden Partien jeder Windung, der 
ursprünglichen Strom entgegengesetzt gerichte 
sind. Der letztere wird also an der Außen seite 
jeder Drahtwindung geschwächt, an der. 
seite verstärkt, d. h. die gesamte Strömung wire 
mehr oder weniger an die Innenseite der Win 
dungen verlegt (Hauteffekt). Diese Erscheinung 
tritt in um so höherem Grade auf, je höher die St 
quenz, also je kürzer die Wellenlänge ist, und be 
mehrlagigen Spulen in stärkerem Maße als be 
einlagigen. Sie wirkt wie eine Verringe, ng de 
leitenden Querschnittes, d. h. wie eine Erh öl ung 
des Widerstandes gegenüber dem bei Gleichs tron 
vorhandenen Wert. Bei F lachspulen (und se 
kurzen Zylinderspulen) tritt eine weitere Wi de 
standserhöhung dadurch ein, daß das außer halt 
der Spule vorhandene Magnetfeld, bei höhe stet 
Frequenzen der Stromverdrängung folgend, i ns 
Innere der Drähte nachrückt und hier weitere 
Wirbelströme erzeugt. Daher sind die Zylinder 
spulen bezüglich der Dämpfung im Bereiche kı cur 
zer Wellen den Flachspulen überlegen. S 
In ähnlicher Weise wirken in der Wee" 
Spulen befindliche leitende Massen, z. B. 
anhängende tote, d. h. nicht vom Strom « aut 
flossene Windungen, oder auch nur in der | Nähe 
befindliche solche ohne leitende Verbind: ng mil 
der Spule durch Wirbelstrombildung dämpfe ent 
Durch Zerlegung des Drahtes in eine grof 
Anzahl dünner, voneinander isolierter Dr ähte 
die miteinander verdrillt oder verflochten sine 
(Litze), kann man die Widerstandserhöhung dur 
Hauteffekt weitgehend herabdrücken, Die Ver 
drillung erfüllt jedoch nur dann ihren Zweck, wer fi 
jeder Einzeldraht auf einer bestimmten Dr aht 
länge gleich oft an jeder Stelle des Litzenqu 
schnittes zu liegen kommt, da nur dann die St ron 
verteilung über den Querschnitt der Lit: e be 
höheren Frequenzen einigermaßen glechmafs 
bleibt. Bei sehr hohen Frequenzen (Wellen! äng 
etwa 400 m und darunter) versagt jedoch ai 
dieses Mittel, da alsdann die Einzeldrähte 
Litze schon dämpfend aufeinander einw ir 
Hier ist der wirksame Widerstand der Gë oga 
größer als der des Volldrahtes von gleichem 
Kupferquerschnitt. Man verwendet für so | hohe 
Frequenzen mit Vorteil Spulen aus EI hen 
Kupferband. 
Der Einfluß des Hauteffektes ER. 
auch auf die Selbstinduktion; die Verschiebut ang 
des Stromflusses nach der Innenseite jeder W 
dung entspricht einer Verkleinerung des w in 
samen Spulenradius, welche eine, SS ` 
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1:  Tinge Verringerung = Selbstinduktion der Spule 
Cé bei höheren Frequenzen im Gefolge hat. 
d Jede Spule besitzt außer Selbstinduktion und 


` Widerstand noch eine gewisse, wenn auch ge- 


= ringe Kapazität, die in weitgehender Annäherung 
ES der Spule parallelgeschaltet betrachtet wer- 
o on kann. Das Dielektrikum dieser Kapazität ist 
„in der Drahtisolation und im Material des Spulen- 
A Körpers zu suchen, es ist in der Regel keineswegs 
L vn von dielektrischen Verlusten. Die zur Deckung 
-z dieser Verluste erforderliche Energie muß von der 
o Stromquelle aufgebracht werden. Das äußert sich 
2 ineiner weiteren Widerstandserhöhung, die zu der 
- durch Wirbelströme: hervorgerufenen hinzutritt. 
== Man hat Grund zu der Annahme, daß die Wider- 
51 ständserhöhung durch Ableitung der Spulenkapa- 
sy, zität bei kleineren Wellen rapid ansteigt. Auch 
» hier wird die mehrlagige Spüle von der Erschei- 
S ‘nung viel stärker betroffen als die einlagige. Man 
; hilft sich in diesem Falle durch kapazitätsarme 
< Wicklungsformen, wie z.B. durch Stufenwicklung 


Pi ‘oder durch die- aus Amerika importierte Honey- 


, combwicklung. Soweit man nach dem bisher 
‚.„. vorliegenden Versuchsmaterial beurteilen kann, 
5 ist die erstere der letzteren bezüglich der Kapa- 
_„zitätsverringerung nicht unerheblich: überlegen. 

r Auf den Selbstinduktionskoeffizienten der 

„Spule bleibt die dielektrische Ableitung der >p ulen: 

S "kapazätät ohne Einfluß. 

d Wie aus dem Gesagten z. T. schon ersichtlich 
-.ist, sind die Vorstellungen über die Ursachen des 
“Hochfrequenzwiderstandes induktiver Leiter noch 

_ " nicht völlig geklärt. Bei der hervorragenden prak- 

e ~~ tischen Bedeutung des Gegenstandes wird jedoch 


z: 


von der Fachwelt auf diesem Gebiete eifrig ge- 


7 „arbeitet. Da aber Hochfrequenzmessungen von 
"hoher Präzision erhebliche experimentelle Schwie- 
2 -Tigkeiten bieten, so ist es erklärlich, wenn die 
“Forschung in dieser Richtung nicht mit Riesen- 
*'schritten vorwärts eilt. Von der Literatur der 
- letzten Zeit verdienen besonders zwei ameri- 
: kanische Untersuchungen mehr in den Vorder- 
/ grund des Interesses gerückt zu werden. 
. Die eine der beiden Arbeiten!) benutzt zur 
/ : Messung des. Hochfrequenzwiderstandes einer 
o Spule die bekannte Lindemannsche Methode, nach 
; der die Spule in einen mit ungedämpften Schwin- 
gungen durch induktive Kopplung erregten 
'Schwingungskreis gelegt wird, in welchem vor 
und nach Einschaltung eines bekannten induk- 


i i 


1) J. H. Morecroft, Resistance and capacity of coils 
í at radio frequencies. Proceedings of the Institute of Radio 
` nee 10, Nr. 4, S. 261—289. 1922. 
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länge berechnen. , 


‚Abb.). Bei einla- 
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tionsfreien Widerstandes bei Resonanz mit dem 


Erreger die Stromstärke gemessen wird. Bei Be- 
achtung gewisser experimenteller Vorsichtsmaß- ` 


regeln läßt sich aus diesen Messungen der Wirk- 


widerstand der Spule bei der benutzten Aellen: 


Es ergibt sich 
durchMessung mit 
den verschieden- 


sten Frequenzen, S 
daß der Wirkwi- R 
derstand einerein- 5 
lagigen Litzenspu- N 
le mit wachsender X. 
Frequenz (also S 
kleiner werdender 


Wellenlänge) nach 
einerExponential- -o 
kürve ansteigt (s. 


2 4 6 
freguenz in 105~ sek? 


Wirkwiderstand einer einlagigen Spule als 
~ Funktion der Frequenz. 


gigen Volldraht- 
spulen steigt die Wirkwiderstandskurve bei nied- 


‚rigen Frequenzen bis zu etwa 200000 Perioden pro 


Sekunde (4 = 1500 m) steil an, um dann in eine 


-ähnliche Exponentialkurve wie bei Litzenspulen 


überzugehen. Der starke Anstieg des Wirkwider- 


standes unterhalb der angegebenen Frequenz wird 


auf die Verschiebung der Stromlinien infolge von 
Hauteffekt zurückgeführt. Bei sehr kurzen Wellen 
wird der Wirkwiderstand der Litzenspule höher 
als der der Volldrahtspule gleicher Dimensionen. 

Bei der Untersuchung eines Satzes mehrlagiger 


"Abstimmspulen ergab sich, daß der Wirkwider- 
‚stand im Verhältnis zum induktiven Widerstand 


um so größer wird, je höher die Frequenz ist, auch 
wenn man für jede der benutzten Frequenzen stets 
die günstigste Spule auswählt. Der Widerstand nor- 
maler Empfangsspulen liegt für den Wellenbereich 
von 600 bis 250 m zwischen 15 und 50 Ohm. 

Weiter wird gezeigt, ‘daß es ungünstig ist, einen 
Teil der Windungen einer größeren Spule zur Er- 
zielung einer kleinen Selbstinduktion zu benutzen, 
da die daranhängenden toten Windungen stark 
dämpfend wirken. Der Wirkwiderstand ist bei 
einer abgezweigten Spule im ganzen untersuchten 
Frequenzbereich erheblich größer als bei einer 
gleichdimensionierten, selbständigen Spule. 
ähnlicher Weise wie anhängende Windungen wir- 
ken andere Spulen, sofern sie sich im Kraftfeld 
der benutzten Spule befinden. 

Bezüglich der Eigenkapazität von Spulen er- 
gibt sich, daß diese mit wachsender Windungszahl 
abnimmt. Bei mehrlagigen Spulen ist die Er- 
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scheinung stärker ausgeprägt als bei einlagigen. 
Auch der Einfluß, den Zuleitungen, Feuchtigkeit, 
Schellackierung, Spulenkörper usw. auf die Kapa- 
zität und damit auf den Widerstand einer Spule 
ausüben, wird untersucht. Hierbei zeigt sich u. a., 
daß der Wirkwiderstand von unlackierten Spulen 
aus Seiden- oder Baumwolldraht stark von der 
zwischen den Windungen vorhandenen Ableitung 
abhängt (vgl. die obigen Auseinandersetzungen), 
welche ihrerseits wieder in hohem Grade durch den 
Feuchtigkeitszustand der Isolation bestimmt ist. 

Für die Entfernung der Isolation von Emaille- 
litzen an Lötstellen wird die Anwendung einer 
gesättigten Lösung von Kaliumbichromat in 
konzentrierter Schwefelsäure mit nachfolgender 
Abspülung in Sodalösung empfohlen. 

Die zweite der erwähnten Arbeiten!) bezieht 
sich nur auf einlagige Spulen. Der Verfasser denkt 
sich den Spulenmantel auf eine Ebene abgerollt 
und gelangt auf Grund dieser Vorstellung unter 
Anwendung erheblicher mathematischer Hilfs- 
mittel zu für beliebige Frequenzen gültigen Formeln 
für Selbstinduktion und Wirkwiderstand der Spule, 
welche nach bekannten Meßmethoden geprüft 
und für richtig befunden werden. Besonders 
interessant an dieser Untersuchung ist die Fest- 
stellung, daß der Wirkwiderstand der Endwin- 
dungen einer Spule erheblich kleiner ist als der 
der übrigen Windungen, unter Umständen sogar 
negativ werden kann. Ferner kommt auch diese 
Arbeit zu dem Ergebnis, daß der Wirkwiderstand 
der Spule relativ größer wird, wenn nur ein Teil 
der Windungen eingeschaltet ist, während der 
Rest als ‚‚totes Ende“ (mit oder. ohne galvanische 
Verbindung) daran hängen bleibt. 


Das Ihermophon. 


Ein neues magnetloses Telephon. 
. Von Hans Manasse. 
Mit 2 Abbildungen. 

Die in der Radio-Telephonie und -Telegraphie 
verwendeten Telephone beruhen größtenteils auf 
dem Bellschen System. Die einzelnen Modelle 
weichen mehr oder weniger voneinander ab. 
Während der eine Konstrukteur ein Telephon 
mit zwei Spulen einem einspuligen vorzieht, glaubt 
ein anderer mit einer Spule bessere Resultate zu 
erzielen. Aber fast alle verwenden den Elektro- 


magneten, dem eine Membrane vorgelagert ist. 


1) C. N. Hickman, Alternating-current resistance and 
inductance of single layer coils. Scientific Papers of the 
Bureau of Standards 19, Nr. 472, S. 73—104. 1923. 


DER RADIO-AMATEUR =» -~ 


Lg 


Im folgenden soll nun \ einTelephon}) besc] ; rie Jet 
werden, das aus Untersuchungen, die der ` Ve 
fasser gemeinsam mit Herrn G. W. Protzek g 
führt hat, hervorgegangen ist. Es hat nichts meh 
außer der Metallmembrane (die aber auch nich 
in allen seinen. Ausführungsformen - Verwendung 
findet) mit dem Bellschen Telephon gemein. 
seiner Grundform ist es nichts anderes, 2 ls < d 
aus der drahtlosen Technik bekannte De 
Der Apparat unterscheidet sich von ‚diese m nu 
dadurch, daß die vom Detektor her be 
Spitze an einer aus homogenem, schwin; gung 
fähigem Material hergestellten Membrane z 
befestigt ist. Beim Durchgang elektrischer Se 
durch diese Kombination wird die Spitz ui 
mit ihr die Membrane in Schwingungen ver = tzt 
die sich dem Ohre als Töne mitteilen. 

Das hier Gesagte soll die Abb. erklären. 4 ai 
eine Dose aus neo wie sie die ] 
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für manche handelsübliche Telephone her së tell 
b ist ein Napf, in den ein Kristall eingeschm nolze 
ist. c ist die oben erwähnte, an der Membran 2 
befestigte Spitze. Die Membrane d ist in e 
Gummiringe e eingehängt. f und g sind. d 
Stellen, an die der Telephonstrom angelegt x wir 

Eine andere Ausführungsform stellt die Abb 
dar. Wir sehen an der Membrane einen w inzi 
Napf, der ein Kristall enthällt. Das Kriste Ji h 
mit einem gegenüberliegenden zweiten 
Kontakt. Beide Kristalle sind romaa flo 5: 
Beim Durchgang des Stromes wird nun die M 
brane, die in allen Fällen möglichst ‚leicht WS 
soll, in Vibration versetzt. er 

Die Mannigfaltigkeit der Ausführungsm mög gli 
keiten ist so groß, daß sie in dem knap pp en 
Verfügung stehenden Raume nicht alle aui [gez Z 
werden können. EE 

Wir sehen aber auch schon aus diesen kı Cut 
Ausführungen, daß wir in dem neuen Te lep ephe 
einen Apparat haben, der sich sowoh seit 
elektrischen als auch seiner akustis: :h-mechat 
schen Eigenschaften wegen ebensogut zur ım Mu 
telephon wie zum Lautsprecher eignet, — 
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1) D.R.P. und D.R.G.M. angemeldet, 
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stärken, ` | 
Von Lehrer Theodor Eckert. 


F. 2.0.00. Mit 4 "Abbildungen. 
3 
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S 
= sg für. mittlere Strom- 


In mehreren Zuschriften wird E die Be- 


— Neige über. die Erfolge. kundgegeben, welche ` 


D durch den in Band.II, Heft ı beschriebenen Pen- 
.delgleichrichter erzielt werden. Jedoch gestattet 
$ derselbe nur eine Maximalbelastung von etwa 
,.:2 Amp. bei mäßigen Spannungen. Bei entspre- 
“ chend geringeren Stromstärken eignet er sich vor- 
+ züglich zur Aufladung von Anodensammlerbat- 
si: ` terien aus MWechselstromnetzen, In Fortsetzung 
K jenes Artikels sei auf speziellen- Wunsch hin ein 
I een ae beschrieben, das die Entnahme 
mittlerer Gleichstromstärken aus normalen Wech- 
„| selstromnetzen. (50. Per.) ermöglicht. Abb. ı gibt 
die: prinzipielle Schaltung an. Diese bezweckt, 
7 durch den verhältnismäßig geringen pulsierenden 
4 Gleichstrom- eines: Gleichrichters mit 'Ventilwir- 
N kung mechanische BE zum Gleichrich- 
ER we ten größerer Strom- 
j SS" l ; stärken zu betäti- 
PETOLE > gen, Dies ist auf 
Deg J) folgende Weise ER 
ET t lich. | 
j | In der Abbil- 
~ | dung stellt a eine 
f g DIE Glimmlichtgleich- 
hiak D richterlampe dar. 
Se "TT Solche sind zu mä- 
Bigen Preisen von 


TE 
On. rS 


a 
4 Ze 
Pau rr Ọ Pintsch, Berlin, für 
E | = | Spannungen von 
Ir Abb | Iro und 220 Volt 
| erhältlich. Diese 
‚Lampe, mit Edelgas gefüllt, läßt den Wechsel- 
a ‚strom infolge ihrer ungleich großen Elektroden 
“nur einseitig hindurch, fast trägheitslos und da- 
iher ohne Phasenverschiebung. Der in den üb- 
` chen Beleuchtungsglimmlampen im Sockel vor- 
f „gesehene Vorschaltwiderstand ist nicht eingebaut, 
"muß aber in die Leitung gelegt werden, da die 
| pe mit mehr als 0,2 Amp. nicht belastet wer- 
d Han darf. Dieser regulierbare, tunlichst selbst- 
i induktionsfreie Widerstand von 500 Ohm sei durch 
 eangedeutet, An den Klemmen Å i wird der An- 
'schluß an das Wechselstromnetz vorgenommen. 
0 ist ein evtl. notwendiger Kondensator von etwa, 
bs MF und dient zur Ausgleichung der Phasen- 
verschiebung, die durch den Elektromagneten d 


5 
8 
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der Firma Julius“ 
Bewegung gegenüber der Phase des Eintritts- 


im Lampenstromkreise been wird. d soll 


= einen fein unterteilten Eisenkern zwecks Ver- 


ringerung der Hysteresis aufweisen. Der Elektro- 
magnet soll etwa 0;2 Amp. Strom. verbrauchen 
bei rund r00 Ohm Widerstand, da die Gleich- 
richterröhre die Spannung auf’ 20 Volt reduziert. 
- Parallel zum Glimmlichtgleichrichterkreis liegt 
der eigentliche Pendelgleichrichterkreis, der die 


Ladung der Batterie (in der Zeichnung f) bewirken ` 
soll. g ist ein induktionsfreier Widerstand, e der 
im Heft ı beschriebene Anker mit Unterbrecher- ` 


kontakt, welcher hier jedoch wesentlich stärker 
auszuführen ist. Auch ist es vorteilhaft, den Anker 


länger, dafür aber breiter oder dicker zu wählen, 


doch immer noch so zu dimensionieren, daß seine 
Eigenschwingung annähernd der Wechselstrom- 
phase entspricht. Seine Breite bleibt durchweg 
gleich, da sein Ende nicht in die Spule, sondern nur 


an den Kern derselben herangeführt ist. Die Kon- ` 


taktfeder ist am besten zwecks besserer Kontakt- 
gebung geteilt, der Platinkontakt an der Säulen- 
schraube bandartig aufgenietet. 

Aus der Schaltung ist ohne weiteres der Vor- 
gang klar, daB die geringen Gleichstromstöße im 
Glimmlichtgleichrichterkreise durch die abwechs- 
lungsweise Beeinflussung des Elektromagneten d 
bei richtigem Ausmaß und Abstand vom Relais- 
anker diesen synchron in Bewegung setzen, wo- 


durch bei genauer Einstellung des nachfolgend 
beschriebenen Steuerorganes auch mittlere Strom- 


stärken (bis 5 Amp.) aus dem Wechselstromnetze 
gleichgerichtet werden können. 

Durch die mechanische Trägheit des Ankers 
wird sich schon eine Verzögerung der zeitlichen 


stromes durch Funkenbildung zeigen, namentlich 
dann, wenn im Lampenktes schon ein Nach- 
hinken auftritt. Ausgleichende Kondensatoren im 


‚Ladekreis würden die Stromstärke vermindern, - 


und so bleibt nur ein Mittel, die Trägheit des Ankers 
so weit zu treiben, daß seine Eigenschwingung im 


Verein mit den bereits angegebenen Verzögerun- 


gen insgesamt um 180° zur Phase des Wechsel- 
stromes verschoben wird. 

Schon vor einigen Jahren ist eine Anordnung 
patentiert worden, die sich an dieser Apparatur 
bestens bewährt. Man befestigt zu obigem Zwecke 


an das freie Ende des Ankers eine Drahtspiral- 


feder, die sowohl in ihrer Spannung als auch seit- 


lich veränderlich ist, gemäß Abb. 2. Hierdurch 


wirdeinesteilsmechanisch die Eigenschwingungdes 
Ankers beeinflußt, andernteils der Anschlag nach 
der Kontaktseite vergrößert bzw. vermindert. 


nn m een ne 


Nunmehr sei noch auf eine Vorkehrung ein- 
gegangen, welche die Verwendung einer billigeren 


Gleichrichterzelle, nämlich des elektrolytischen 


Eisen -Aluminium -Natriumbisulfat- Gleichrichters 


LE, 


Abb. 2. 


als Vorgespannstromquellein Aussicht stellt. Hier- 

bei ist es ratsam, um nicht mehrere solcher Zellen 

hintereinander verwenden zu müssen, einen Klin- 

geltransformator gemäß Abb. 3 einzuschalten; 
; W 


Abb. 3. 


Die Spule d kann hier durch enen gewöhnlichen 
Klingelmagneten ersetzt werden. Selbstverstand- 
lich ließe sich auch vor dem Ladekreis mit Vor- 
teil ein Transformator verwenden, der zwar die 


Anschaffung verteuert, aber erheblich an Strom- 


kosten spart, da Gleichspannungen auch hier über 
20 Volt bei 5 Amp. nicht entnommen werden sol- 
len (Abb. 4). 


. die Eigenschaften des Relaishebels usw. erfolgt. ß 
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Für alle Fälle ist zu ı erwähnen, daß der Selbst- 
bau dieses Gleichrichters und seine Einregulierung 
auf Phasengleichheit resp. seine Verschiebung bis 
180° einige Erfahrung und Geduld erfordert. 


Abb. 4. 


Wesentliche störende Beeinflussungen ergeben | 
auch Periodenschwankungen im Netz bei mehr 


als 5%. Diese Gleichrichter setzen also, möglichst 


konstante Periodenzahl voraus und fordern- an- 
dernfalls dauernde Überwachung und häufige 
Regulierung. Zu, bemerken ist noch, daß diese į 
Pendelgleichrichter größeres Geräusch verur- 
sachen als der im Heft ı beschriebene für gel 
ringere Stromstärken. Die Idee des vorliegenden 
Systems läßt erkennen, daß es selbstverständ- ! 
lich auch gelingen muß, die Gleichrichung noch :. d 
größerer Strommengen kaskadenförmig weiter- ` 
zutreiben, allerdings unter neuerlicher Kompli- '- 


zierung.. Die neue Vorkehrung hat gegenüber be- |. 


kannten Gleichrichtern mit schwingenden Anker |. 
den Vorteil, daß eine dort notwendige Polari- } 
sation der zu verwendenden Elektromagnete oder }. 
der Anker hier in Wegfall kommt und daß durch]. 
einfache Widerstandsregulierung unabhängig von]: 


= der Belastung im Pendelgleichrichterkreise . die į . 


Anpassung der Magnetstärke und der Phase ant i 


Der Bau eines Heizwiderstandes. 
Von Sekundaner Friedrich Faris. 
Mit 4 Abbildungen. 


Der Stolz des Radio-Amateurs ist gewöhnlich] 
erst dann befriedigt, wenn er sagen kann: Den) 
ganzen Apparat habe ich vollständig selber gei 
baut. Ausgenommen sind natürlich die Röhren, ! 
Draht u. a., was man sich ja unbedingt kaufen! 
muß. In einem der letzten Hefte beschrieb En. 
den Bau eines Detektors. In diesem will ich ver- 
suchen, die Herstellung eines von mir selbst and’ 
gefertigten Heizwiderstandes zu beschreiben. 


& 
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Zunächst wird ein. Stück starke Pappe von 
„einem alten Einbanddeckel eines Buches zur 
„Hand genommen, ‚vielleicht 2—3 mm stark, und 
-ihr die-Form und, Maße der Abb. ı gegeben. Es 


twird vielleicht am saübersten werden, wenn die’ 


{Pappe mit der ‚Laubsäge ausgeschnitten wird. 

Darauf: bohren wir die Löcher aus, die durch 

a Kreise ` angedeutet sind und überziehen die so 
d vorbereitete Pappe mehrmals mit Schellack, da- 
5, 


O Tei 


[e alle Ränder. hübsch E und be? werden 
ed die Isolierfähigkeit erhöht wird. Dann 
„schneiden wir uns. aus einem ı—2 mm starken 


3 die Abb. 2 aus und versehen sie ebenfalls 


Abb. 2. 


t den angedeuteten drei Löchern, von denen 
as mittlere als Lager für die Achse mit dem 
Schleifer dienen soll. Da aber in-der Zwischenzeit 
he zweite oder dritte Schellacküberzug -noch 
hicht yöllig getrocknet sein dürfte, besorgen wir 
s in der nächsten. Metallwarenhandlung 2 m 


N ickelindraht, 0,5 mm stark. Dieser besitzt un- 


—gefähr 4 Ohm Widerstand. Ist uns dies zu wenig, 
x ‚so kaufen wir nur 0,4 mm starken Draht und 
S “haben dafür 6,4 Ohm Widerstand. Die Wahl 
i = jedoch dem - einzelnen überlassen bleiben. 
“Diesen Draht wickeln wir nun in 24 Windungen 
"pm die ausgeschnittene Pappe und- führen ein 
„Ende an eine Klemme, während das andere ohne 

e Verbindung bleibt (s. Abb. 4). Nun kommt 


r Knopf mit dem Schleifer zur Regulierung des 


"Widerstandes an die Reihe. Da suchen wir uns 
-nächst : einen alten Starkstromstecker , ent- 
` Se Stifte, Schrauben und behalten nur den 


_ griff übrig, der der Knopf 


10° unseres . Heizwiderstandes 
d j 

werden soll. Ferner suchen 

BS ‚wir eine ungefähr A0 mm 

Abk lange Schraube mit drei 


e HE : Muttern, die wir durch das 
5. d h sder Drahteinführung des Steckergriffes 
ken und. festschräuben: (s. Abb. 3). Jetzt 
äre nur noch der Schleifer herzustellen, der, 
Abb. 3a und b zeigen, aus einem: Stück 
l ES federnden Blech besteht, an dessen einem 
.inde eine kleine Beule x getrieben wird (die 
‚päter auf dem Draht schleift), während das 
.ndere. Ende eine Bohrung im: Durchmesser der 
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der Schleifer bis auf die Pappe 


` Stromes zù erreichen. Zur Ver- 
‘schönerung des Heizwiderstan- 


Porzellan-oderHartgummi- | 


läßt und große Entfernungen überbrückt. 
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Schraube erhält. Nun ist alles zum Zusammen- ! 
bau fertig, der wohl aus Abb. 4 deutlich genug ` 
hervorgeht. Es sei nur noch darauf aufmerksam 
gemacht, daß wir die Klemme a : als 
Anschlag für den Schleifer ver- DET WE 
wenden, während Klemme b zur 
Befestigung der einen Seite des 
Metallstreifens an der Pappe be- 
nützt wird, damitauf dieser Seite 


gedreht werden kann, um so eine 
vollständige Ausschaltung des 


des mag noch eine schwarze 


‚Pappscheibe von: 50 bis Go mm 


Durchmesser dienen, die auf der Vorderseite einen 
weißen Pfeil aufgeklebt bekommt, der die Dreh- 
richtung unseres Widerstandss angibt. Damit 


wäre alles zum Einbau in einen Apparat fertig. 


Und nun viel Glück und gutes. Gelingen. 


Welche Aansprü che stellt der Radio ` 
Amateur an seine Zeitschrift? 
“Von Johannes Naumann. ` 
Die Anhänger der Radio-Bewegung scheiden 
sich in | 
a) Rundfunkteilnehmer (die Abonnenten), die 


zufrieden sind mit einem Empfangsapparat, der 
immer funktioniert und leicht zu bedienen ist, 


‚und in 


= b) Radio-Amateure (die bir indie in- 
zwischen auch zahlende Abonnenten geworden 
sind), aber für die es Ehrensache ist, sich selbst 
den Apparat zu bauen. und diesen immer mehr 
zu vervollkommnen. | 
Während also bei den Radio- Freunden der _ 
ersten Gruppe das Hauptinteresse ‚sich nur auf 
das Sendeprogramm erstreckt, ist bei der zweiten 
Gruppe der Trieb vorherrschend, immer tiefer 
in die Geheimnisse der Drahtlosen einzudringen. 


Als Endziel hat sich so mancher Amateur gesteckt: 


ein Universalapparat mit bester Klangreinheit 
und Abstimmschärfe, der viele Schaltungen er- 
möglicht, sich auf alle Wellenlängen einstellen 
Ist 
er z. Z. mit dem Sendeprogramm nicht zufrieden, 
so tröstet er sich auf spätere Zeit, denn dann 
ist er ja von seiner nahegelegenen Sendestelle 
unabhängig, und er sucht sich aus ca. 20 Stationen 
diejenige heraus, die ihm jeweilig zusagt. 
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u Erfreulicherweise vollzieht sich bei den Radio- 
‚, Zeitschriften ebenfalls eine reinliche Scheidung. 
Etliche Zeitschriften bringen in ausführlichster 
und übersichtlichster Weise die Sendeprogramme 
aller Stationen; Zur weiteren Unterhaltung sind 
noch Novellen, Kunstberichte, Gedichte usw. ein- 
-geflochten, go geb sie alles bringen, was man von 
einer unterhali enden Wochenschrift erwartet. 


Diese Radio-Zeitschriften Haben ` vollkommene 


Daseinsberechtigung und werden auch gegenüber 


den- eigentlichen Amateurzeitschriften von den‘ 


‚Rundfunkabonnenten bevorzugt, denen ja nur 


das Unterhaltungsbedürfnis zu befriedigen ist 


und die technischen Abhandlungen nur so weit 
Interesse entgegenbringen, als es die Bedienung 
des eigenen Apparates erfordert. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse beim ak- 
tiven Radio-Amateur. Dieser ist nur zufrieden, 
wenn seine Zeitschrift neben dem Sendeprogramm 
einen ausführlichen technischen Teil aufweist, 
je umfangreicher je besser. 

Welche Ansprüche stellt nun der Radio- 
Amateur an seine Zeitschrift? 

Vorweg schon kann ich konstatieren, daß die 


Zeitschrift „Der Radio-Amateur‘‘ den Amateur- 


ansprüchen am nächsten kommt. _ | 
I. Der Radio-Amateur will durch seine Zeit- 
schrift vor .nutzlosen Experimenten gewarnt 


werden; z. B. verbreitete sich vor einiger Zeit 


eine „Schaltung mit 2 Detektoren, die im Gegen- 
takt arbeiten, wobei beide Wellenhälften aus- 
genutzt werden“. Dem erfahrungslosen, wiß- 
begierigen Amateur ist noch so vieles unverständ- 
lich, und der Wille zur Erkenntnis bringt ihn oft 
auf falsche Wege. Nutzlose Versuche werden 
angestellt, die den Radio-Sperfond erheblich 
schwächen. 

2. Er will, wie schon: unter‘ I gesagt, von 
Fachmännern richtig beraten werden. Darunter 
ist auch zu verstehen, daß die zur Veröffentlichung 
gelangenden Arbeiten anerkannter. Radio-Fach- 
männer auch so gemeinverständlich abgefaßt sind, 
= daß sie zumindest vom vorgeschrittenen Amateur 


in allen Einzelheiten richtig verstanden werden. 
Auffallenderweise haben oft Apparatbeschreibun- 


gen kleine Unverständlichkeiten, über die der 
Fachmann ohne weiteres hinwegkommt, ja, die 
er gar nicht bemerkt. Der Amateur scheitert 
aber daran, weil ihm die Erfahrung ähnlicher 
Fälle fehlt. Ein Beispiel möge dies erläutern: 
Im 2. Jahrg., S. 254 des ‚„Radio-Amateur‘“ ist 
im Artikel ‚Reflexschaltungen‘ als Abb. 4 eine 
einfache Doppelverstärkung dargestellt. Alles 
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ist sehr‘ deutlich und. leicht verständlich- bis auf 


bekommt Zweifel, ob sich da nicht ein Irrtum 
‚eingeschlichen. hat und. 


komme ich zu Punkt 3. 


verstärküung absieht, findet man noch folgende 


der Drahtlosen einzudringen. Deshalb soll die ` 


I. Jabr. 


die zwei dicken. Striche, über denen 2 ME steht. 
Nanu, denkt der Amateur, 2 Mikrofarad, das ist 
ja ein Blockkondensator:-von ı 800: :990% rem. Er f 


. läßt -die Reflex- 
schaltung unausgeführt. Durch dieseg. ‚ Beispiel 


3: Der Amateur will auch die, Wirkungsweise 
der einzelnen Bestandteile erklärt haben. "Er. 
fragt sich bei soeben ‚angeführtem -Beispiele ‚ohne 
Zweifel: -Warum -sind die beiden Batterien mit | 
2 MF überbrückt und warum sind in der folgenden- 
Schaltung (ST-ı00-Kreis) desselben Artikels die | 
2 MF nicht aufgeführt? Der Amateur will auch 
die Wirkungsweise der ‚hauptsächlichsten Schal- 
tungen kennenlernen. Wennman von: den ge- 
bräuchlichsten Schältarten: ‘Audion mit oder 
ohne Rückkopplung, ‘Hoch- und-Niederfrequenz- 


Schaltungen erwähnt: -Ultra-Audion, Reinartz, 
Neutrodyne, Reflex, . Superregenerativ, Super- $ 
heterodyne, Flewelling, Paragon, Aerolia, Cocka- 
day u. a. m. Es wäre nun sehr am Platze, wem į 
ein aufklärender Artikel demnächst erscheinen í 
würde, der die Vor- und Nachteile all dieser į 
Schaltungen in übersichtlicher Weise darlegt und ' | 
die Wirkungsweise miteinander vergleicht. i 
4. Dem Amateur fehlen auch nóch Hinweise |. 
über die Wirkungsweise einzelner Röhrentypen.} 


Leider bekommt man in den Radio-Handlungen } 


selten zuverlässige Auskunft darüber, ob ich) 
diese oder jene Type (z. B. RE 71 Telefunken), | 
besonders eignet für Audion oder Verstärkung. | 


(In einer Radio-Handlung verlangte ich kürzlich]. 


2 harte Verstärkerröhren. Der Verkäufer blickt! 
mich verständnislos an. Ich erläutere, daß del: 
Röhren ein besonders hohes Vakuum haben}. 
müssen. - Von einem Kauf aber.nahm ich vor- 
sichtigerweise Abstand, denn den Versicherungent. 
des Verkäufers konnte ich nun keinen Glauben} 
schenken.) Deshalb wäre dem Amateur eine Auf-! 
stellung aller käuflichen Röhrentypen mit ihren; . 
Charakteristiken sehr erwünscht. I 
5. Den größten Prozentsatz aller Radio-! 
Amateure bilden sicherlich Angestellte und die). 
gelernten Berufe mit mehr oder weniger rech 
nischer Vorbildung hauptsächlich aus der Metal) 
industrie. Da der aktive Radio-Sport (also | 
Basteln) sowieso schon recht kostspielig ist, ist i 
es den meisten Amateuren nicht möglich; durch 
spezielle Lehrbücher exakter in die Geheimnisse, 
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S .:" Radio-Zeitschrift dem Radio Ber auch die 
SÉ ` nötigen technischen Kenntnisse bringen. 
-Heimsthafte Amateur will seine Kenntnisse derartig 


Der 


` erweitern, daß er nach einem gewissen Selbst- 


SC — studium i in der Lage ist, den Apparat, der seinen 


ia 


a, Ansprüchen entspricht, ohne weitere 
. Zremde Hilfe richtig berechnen, konstruieren und 
“bauen kann. Dabei ist aber immer zu beachten, 


p "daß dem wenig geschulten Amateur das Theore- 


tische nicht. allzu theoretisch beigebracht wird. 


Ge Pr begreift viel schneller, wenn den theoretischen 


S ‚Abhandlungen recht oft praktische Beispiele (tun- 


S lichst auch Zahlenbeispiele, z. B. Aufgabe: Berech- 


“nung einer Spule, Lösung im folgenden Heft) ein- 


WR “rgeflochten werden. . Würde man vor,2 Jahren 


- „begonnen haben, den zukünftigen Radio-Ama- 
“teuren Radio-Unterricht zu geben, ohne die Mög- 
` Slichkeit zu haben, sich praktisch zu betätigen, das 


S  Unterdchtsergebnis wäre scht dürftig ausgefallen. 


Bi 


"Dies besagt zur Genüge, welchen großen Wert 
SCH praktischen Beispiele haben. Die Muße- 
` "stunden des Amateurs beginnen bei ihm erst 


Base vollbrachter Berufsarbeit, also 8—9 Stunden 


“Dienst ums tägliche Brot, wozu noch meistens 
d Stunden Weg zu und von der Arbeitsstätte 


‚kommen, so daß die Geistesfrische bereits etwas 
S - ‚nachgelassen hat, um langatmigen theoretischen 


“Abhandlungen folgen zu können. Erwünscht sind 
“also Artikel, die, alle zusammengefaßt, restlos 


- ‚rüber alle technischen und physikalischen Vor- 
- : ‚gänge in der Drahtlosen Aufklärung bringen und 
- 6. Apparatbeschreibungen mit Schaltungsskiz- 
\ Sen, die natürlich alle technischen Daten enthalten 


müssen, so daß danach der Amateur bauen kann. 
E 7 Selbstverständlieh dürfen Informationen 


S + über die neuesten Radiofortschritte nicht fehlen. 


GE S 


8. Enttäuschungen ‚erleidet der Radio-Ama- 
- ‚teür, wenn sein neuestes Radio-Heft zum xterm 
Male die Anleitung zur Herstellung z. B. eines be- 


; -stimmten Apparates bringt. Das Selbstzusammen- 
; ‚bauen ist gewiß anerkennenswert und fördert 
— die Handgeschicklichkeit, ist aber nicht mehr 


H 


am Platze, wenn aufgewandte Mühe, Zeit und 


Material in keinem Verhältnis stehen zum Wert 


. Me Objektes. (Es kostet z. B. ein Drehkondensator, 
;'50o cm mit Feineinstellung, Skalenscheibe und 


.'Hartgummiknöpfen für grob und fein ca. 7 M.) 


- Letzten Endes aber haben die beschriebenen 
. Apparate fast alle den großen Nachteil, daß sie 
„Sich nur als Einzelbestandteile verwenden lassen, 
‚seltener eignen sie sich wegen ihres großen Raum- 
` bedarfs zum Einbau in die „Radio-Kiste‘‘. So- 

ange man noch im Anfangsstadium ist und mit 


on 
m ME 
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seinem Selbstgebauten zufrieden ist, wenn man 
etwas hört, geht es noch. Die Ansprüche steigern 
sich jedoch. Man baut sich den zweiten, dritten 
und vierten Apparat, wobei dann auch dem ` 
Äußeren desselben mehr Sorgfalt zugewandt 


wird. Wenn also eine wiederholte Anleitung zum 


Bau von Kondensatoren oder sonstigen käuf- 
lichen Einzelteilen nur geteiltes Interesse findet, so 
wandelt sich das Interesse in Mißbehagen, wenn ` 
als Konstruktionsmittel . Hosenträgerstrippen, 
Strumpfbandklammern,Milchflaschen, Konserven- 
gläser und anderer Kram empfohlen wird als Not- 
ersatz. Wenn nun sogar Detektoren beschrieben 
werden, als deren Bestandteile aufgeführt sind: 

ein ausrangierter Metallaschenbecher mit in 
zerknülltem Stanniol eingebettetem Kristall, 

ein ausrangierter Schrankschlüssel, in dessen 
Höhlung ebenfalls durch Stanniol die Detektor- 
spitze eingesetzt ist (wobei noch die Hauptangabe 
fehlt, wie die Spitze mit leichtem Druck unver- 
rückbar auf dem Kristall haften bleibt), so ist der- 
artiges schon als grober Unfug zu bezeichnen. Der- 
artige Artikel [die Ausschnitte mit Quellenangabe 
übersende ich gleichzeitig der Schriftleitung?)]; 
derartige Artikel gehören in den Heiteren Fridolin: 

Wie unsinnig überhaupt derartige Rezepte 
mit Notersatzteilen sind, beweist folgende Über- 
legung. Von ıooo Lesern haben zufällig 20 Ama: 
teure derartige Notersatzteile zur Hand. Wen 
sich nun auch 20 Amateure entschließen, aus 


Ersatzteilen irgendeinen Teilapparat herzustellen; 


so sind es sicherlich. welche von den übrigen 
980 Lesern, die sich dann notgedrungen auch 
nach einem andern Konstruktionsmittel umsehen 
müssen, und der betreffende Artikel wird dadurch 


“vollkommen nutzlos. Ein Amateur, der sich aufs 


Basteln verlegt, benötigt derartige Hinweise 
nicht. Er sucht sich aus seinem Materialkasten 
sicherlich etwas viel Geeigneteres zurecht. Wer 
dagegen sich nicht zu helfen weiß und selbst 
nicht herausfindet, welche Teile er als Ersatz- 
mittel verwenden kann, soll das Experimentieren 


und Bauen lassen und „Nur-Rundfunkabonnent“ 


bleiben. Die Anleitungen zum Selbstbauen von 
Einzelteilen waren damals am Platze, wo man 
noch notgedrungen Schwarzhörer war und Einzel- 
teile käuflich nicht zu erwerben waren. Heute, 
wo die Radio-Indüstrie eine große Krisis durch- 
machen muß, ist nur zu empfehlen, fertige Einzel- 
teile zu kaufen, die doch billiger sind wie Selbst- 
zusammengezimmertes. 


1) Es lagen a Ausschnitte aus dem „‚Funk“ bei. 
Die. Schriftleitung, ` 
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9. Empfehlenswert wäre die Einrichtung eines 
Fragekastens, wobei allgemein interessierende 
Fragen im ‚Radio-Amateur‘ beantwortet werden, 
dagegen spezielle Anfragen direkte briefliche 
Erledigung finden. Damit der Fragekasten nicht 


zu sehr ın Anspruch genommen wird, könnte. 


pro Frage eine Gebühr erhoben werden. 

10. Mit Freuden würde es begrüßt werden, 
wenn für den kommenden Herbst und Winter 
einige Preisausschreiben zur Veröffentlichung 
kommen.: Diese Preisausschreiben, verbunden 
mit einer Ausstellung der preisgekrönten Apparate, 
sollen vor allen Dingen einen Anreiz geben, 
Apparate zu bauen, die gewissen Anforderungen 
entsprechen und sich sehen lassen können, so daß 
den Amateuren wiederum Gelegenheit gegeben 
ist, die eigenen Arbeiten mit anderen zu ver- 
gleichen. Dadurch wird das Basteln auf eine 
höhere Stufe gebracht und indirekt auch die 
Radio-Industrie etwas belebt. 

Die vorstehenden Zeilen stellen einen Appell an 
alle Radio-Fachleute dar, die zur Feder greifen. 
Es wäre erfreulich, wenn aus Amateurkreisen 
der Schriftlerttung Meinungsäußerungen für oder 
gegen das oben Gesagte zugehen. Eine groß 
angelegte Rundfrage über ‚Wünsche betr. das 
Sendeprogramm“ hat zweifelsohne Aufschluß 
gegeben, was die Rundfunkteilnehmer hören 
wollen. Mögen diese Zeilen dazu beitragen, der 
Schriftleitung bekanntzugeben, was wir Amateure 
ın unserer Zeitschrift lesen wollen. 


Einfache 2 - Röhren - Schaltung für 


Zimmerantennen. 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit ı Abbildung. 


In der Vortragssitzung des Deutschen Radio- 
Clubs am 25. September I924 hat Herr Dr. S. Loewe 
eine 2-Röhren-Schaltung für den Anschluß an 


eine Zimmerantenne angegeben, welche beistehend 
wiedergegeben ist. Man erkennt hieraus, daß 
tatsächlich nur äußerst wenige Schaltmittel dazu 


Bedingungen verantwortlich sein. 


gehören, um die Schaltung er . Ins 
besondere ist nur ein Drehkondensator 4 a no 
wendig. Die Schaltung erlaubt in Städte: n mi 
Rundfunksendern die Me e L A 
Sprecher, y 

Die Anodenbatterie. b GE SZ weni 
der Widerstand c sehr hochohmig Seu? Al 
an den Plus-Pol der Heizbatterie angesch h do sser 
wird. Die beste Wiedergabe wird erzielt, v wen 
an Stelle von Silitstäben die nachwirkui ng freier 
spannungsunabhängigen, hochohmigen Wide 
stände, welche von der Firma Loewe-A udio 
G. m.b. H., Berlin-Friedenau speziell hergest estell 
werden, zur Verwendung kommen. č 7 

Es wäre wünschenswert, wenn möglichs t zalı 
reiche Radio-Amateure mit dieser SC E 
Erfahrungen sammeln würden, umdieseim,,R d 
Amateur“ E 


t um 


Gesetzgebung und Eege 
betreffend drahtlose Dese? in 
England). 


Von Sektionsrat Dr. Maximilian Ha twich, 


II. 


Versuche in. drahtloser T elegraphie. E 


Gemäß dem Gesetze über drahtlose Teleg 
von 1904!) ist die Ermächtigung des Gen 
meisters für die Errichtung und den PH 
drahtlosen Telegraphenapparates erforderlich. et 


= pm 
- 


"alpos 


Ermächlieung zum Empfang. 
Auszug aus den Bedingungen: z 
I. Der Bewerber muß seine britische Na Rail aalt 
tät erweisen und zwei geschriebene Auskünfte ibe 
seinen Stand erbringen. KS, - 
Womöglich soll ein Geburtsschein beigebrach 
werden, doch wird darauf nicht bestanden, went 
die Auskunftspersonen aus eigener Kenntnis di 
britische Nationalität des Bewerbers be sug en 
Die Auskunftspersonen müssen © 
burt sein und dürfen mit dem Bewerber nicht v 
wandt sein. Im Falle einer ‚Gesellschaft o od 
Körperschaft muß die Bewerbung durch den Vor 
stand erfolgen. d 
Jede Genehmigung wird in seinem Nai 
teilt und soll er persönlich für die Einhal 


UCH C 
BS” 
ıne de 
en 7 


1) Siehe den Artikel I gleichen Titels in E ft 
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: tracht kommenden Zeiten für gehörig ermächtigte 


. forderung auszuweisen haben, zur en 
| zugänglich sein. 
` 3. Das Telegraphengeheimnis muß gewahrt 
T werden. 
"A Die Bewerber müssen dem geste 
= meister beweisen, daß sie Angelegenheiten von 
E. wissenschaftlichem Wert oder öffentlichem Nutzen 
A im Auge haben und daß sie die Eignung besitzen, 
^ Versuche in'drahtloser Telegraphie auszuführen. 
5. Die Apparate dürfen nicht in der Art benutzt 
werden, daß sie Störungen im Betriebe anderer 
‚Stationen bewirken; die Beeinflussung benachbar- 
=" ter Antennen muß vermieden werden. 


i 


r 
\ © 
a 


p 
xX. 


der Lizenz zu bezahlen. Verwendet der Lizenz- 
d inhaber die Station nicht nur für Versuchs- 
— Zwecke, sondern auch für die Aufnahme von Rund- 
D fankprogrammen oder anderen als Versuchs- 
;zwecken, so erhöht sich die Gebühr aufı ssh. Die 
‚. Zeitspanne, die durch die erste Zahlung gedeckt 
‘erscheint, läuft 12 Kalendermonate nach dem 
‚ersten Tag des Monats ‘der Lizenzausgabe ab. 
‘7. Antennenausmaß: Höhe und Länge nicht 
-über 100 Fuß. 
a 8. Tragbare Stationen: im alleeneinen die 
- gleichen Bedingungen wie für feste Stationen. 
=: Die Benutzung wird gewöhnlich gestattet 
` innerhalb eines Halbmessers von ro. Meilen von 
„einem festen Punkt aus gerechnet. 


T 


Das Bewerbungsformular ist auszufüllen und ; 


; zusammen mit dem Nachweis der britischen Natio- 
~ nalität an das Sekretariat des General Post Office 
itin London einzusenden. 


Die Gebühr ist erst über formelle Aufforderung | 


Z zu entrichten. 


S Das Formular sieht folgendermaßen aus: 
S ` Reg, Nr. 


Dieses Formular ist nicht anwendbar für 
Lizenzen nur für Broadcastingempfang, 


Solche Lizenzen können bei einem Haupt; 
2 . oder Nebenpostamte erlangt werden. 


„Gesetz über drahtlose Telegraphie, 1904. Bewerbung um 
"die Erlaubnis zur Benutzung von Empfangsapparaten. 
g , N.B. Gemäß Gesetz über drahtlose Telegraphie, 
‚1904, ist die Erlaubnis des Generalpostmeisters zur Er- 
d ` richtung und zum Betriebe eines jeden FRE für 


-drahtlose Telegraphie erforderlich. 


3 | 1. a) Name des Bewerbers... (mit Taufnamen) 
Denen: 


ze Adresse . 


Der Radio-Amateur. 1924 


DER RADIO-AMATEUR 


'2. Die Einrichtung unterliegt der Genehmigung _ 
des Generalpostmeisters und muß zu allen i in Be- ` 


; Beamte der Postverwaltung, die sich über Auf- ` 


6. Für jede Versuchsstation ist im voraùs eine 
` Gebühr von Io sh während der Geltungsdauer 


Signalen zu Experimentierzwecken. 


Ki Ist der Bewerber britischer Untertan? (N ach- 

weis der britischen Nationalität und 2 geschrie- 

bene Auskünfte rn Stand müssen an- 
geschlossen sein) . 


2. a): Wissenschaftliche . Qualifikation (wenn | vor- ` 
handen) des Bewerbers . 
b) Einzelheiten über Kenntnisse . im drahtlosen 


Betrieb . 

c) Einzelheiten eines Zeugnisses über die Fertig- 
keit in der Radiotelegraphie, ausgestellt vom 
Generalpostmeister, ferner über Dienst in draht- 
losen Betrieben der Flotte, Armee oder Luft- 
streitmacht..... 


3. Volle Adresse der Station(en), 
Apparate angebracht werden sollen . 

(Im Falle von tragbaren Stationen Angabe: der vor- 
geschlagenen Operationsfläche; begrenzt innerhalb eines 
Halbmessers von 10 Meilen von einem bestimmten Punkt 
aus gerechnet)... 


wo drathlose 


4 Einzelheiten über Art und Gegenstand der mit 
dem Apparate beabsichtigten Versuche . 

(Allgemeine Bemerkungen genügen nicht.) 

5. Beschreibung der benutzten Apparate.. .1) 

6. Skizze der Antenne, die benutzt werden soll (Höhe 

und Ausdehnung einschließlich Führung der Drähte) . . :1) 


A oder B streichen. 
A. Ich erkläre, daß die vorgeschlagene‘ Einrichtung 


nicht zum Empfang von Broadcastingprogrammen — 


ausgenommen Versuchszwecke — benutzt wird. 

B. Ich wünsche die vorgeschlagene Einrichtung auch 
für den Empfang von Broadcastingprogrammen für 
Unterhaltungszwecke zu benutzen und bin bereit, hierfür 
15 (statt 10) sh pro Jahr zu bezahlen. 


Datum. Unterschrift des Bewerbers. 


Formular betreffend Aufnahme von drahtlosen 


Mit Bezug auf Ihr Schreiben vom ... teile ich Ihnen 
im Namen des Generalpostmeisters mit, daß er Sie bis 
zur Erteilung einer formellen Lizenz unter den rückseitig 
angegebenen Bedingungen zur Errichtung und zum 


_ Betriebe einer Station mit drahtlosen Empfangsapparaten 


zu Experimentierzwecken in ... ermächtigt hat. 

Diese Erlaubnis kann jederzeit widerrufen oder ab- 
geändert werden, sei es durch besondere, mit der Post an 
Ihre oben angeführte Adresse abgesandte Mitteilung, sei 
es durch allgemeine Kundmachung in der London 
Gazette, die an alle Besitzer drahtloser Stationen zu 
Experimentierzwecken gerichtet ist.  (Unterschrift.) 


(Rückseite) . 

Bedingungen. | 

.I. Der Lizenzinhaber darf nicht gestatten, daß die 

Station zu einem anderen Zweck als zum Empfang: von 
Nachrichten zu Experimentierzwecken benutzt wird. 

2. Die Station muß vom Generalpostmeister ge- 

nehmigt und soll zu allen angängigen Zeiten zur Revision 


1) Wenn mehr als eine Station, gebe man die. Be- 
schreibung für jede Station ab. 
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offengehalten sein, die von hierzu ermächtigten Beamten 
der Postverwaltung, über Aufforderung gegen Vorweisung 
ihrer Identitätskarte, vorgenommen wird. 

3- Die Höhe und Länge der Außenantenne (wo eine 
benutzt wird) darf I00 Fuß nicht überschreiten. 

Eine Antenne, die einen Oberleitungsdraht (einschl. 
elektrisch. Licht- und Straßenleitung) überquert, darauf 
fallen oder darüber geweht werden könnte, muß zur hin- 
reichenden Befriedigung des Eigners der Kraftleitung 
versichert werden. 

4. Die Station darf nicht derart benutzt werden, daß 
sie mit dem Betrieb anderer Stationen in Interferenz gerät. 

Die Ausstrahlung darf im Einzelfall nicht derart sein, 
daß benachbarte Antennen dadurch beeinflußt werden. 

5. Der Lizenzinhaber darf von was immer für einem 
durch seinen Apparat empfangenen Telegramm keiner 
Person Mitteilung machen und keine Mitteilung durch 
eine Person gestatten (es wäre denn ein entsprechend 
ermächtigter Regierungsbeamter oder ein zuständiges 
ordentliches Gericht), außer über Telegramme, die in 
Verbindung mit seinen Versuchen von einer anderen 
Versuchsstation übermittelt werden. 

6. Während der ganzen Geltungsdauer der Lizenz ist 
eine Gebühr von 10 sh zu zahlen; die Zeit, die durch diese 
Zahlung gedeckt ist, läuft 12 Kalendermonate nach dem 
ersten Tag der Bewilligung ab. 

7. Jede Übertretung der vorstehenden Vorschriften 
zieht die Aufhebung dieser Bewilligung nach sich; im 
Übertretungsfalle wird kein Teil der erlegten Gebühr 
rückerstattet. 


Die Ansuchen um Verleihung einer Broadcast- 
Lizenz sind folgendermaßen zu verfassen (laut 
Drucksorte). 

(dr: o 


Adresse ... 


(voller Name) 


(voll) 

Broad t 
EE Lizenz für eine drahtlose 
Konstrukteurs 


Empfangsstation in... (Angabe des Empfangsortes). 


ersuche um eine 


Ich erkläre, daß 


A. (Broadcast-Lizenz, 10 sh) 
meine Empfangsgarnitur, jede Röhre, Verstärker, Kopf- 
telephone oder Lautsprecher, die hier benutzt werden, 
die öffentliche Handelsmarke der British Broadcasting Co. 
tragen, 

B. (Konstrukteurs-Lizenz, 15 sh) 
meine Empfangsgarnitur von mir selbst gemacht oder 
zusammengesetzt wird; hierbei werde ich wissentlich 
keine anderen als in Großbritannien oder Nordirland 
erzeugten Teile verwenden. 


Datum. Unterschrift. 


Die hierzu gehörige Lizenz lautet auf der Vor- 
derseile: 


Gesetz über drahtlose Telegraphie, 1904. Lizenz zur Er- 
richtung einer drahtlosen Empfangsstalion. 


Herr... (voller Name) aus... (volle Adresse) wird 
hiermit ermächtigt (in jeder Hinsicht unter den auf der 
Rückseite des Blattes angeführten Bedingungen), eine 
drahtlose Station zum Zwecke des Empfanges von 
Nachrichten in ... (Name der Station) für eine Zeit- 


` Bedienung des Apparates besitzt, der betrieben x 


 Kommerzstationen gegebenen Weisungen zu benehmer 


DER RADIO-AMATEUR = = — ç Bee = 


span ne, die am KSE Tage des Monats“ EE 
endigt, einzurichten. > Se: ) 
Die Bezahlung der Gebühr von tosh x wird hie 
bestätigt. Ber 
Im Namen des Generalpostmeisters = Së ER? 
N. Nu S 
(für den Postm Leiste T 
Unterschrift des Lizenzinhabers, ` 


Wenn die Weiterführung Se Station eg nz 
Tage des Ablaufes gewünscht wird, muß b binn 
14 Tagen eine neue Lizenz erworben Wer len. 

Durch das Gesetz über drahtlose” Telegra zh 
von 1904 werden schwere Strafen im CES lle d 
Überführung der Übertretung, der Prod htur 
einer drahtlosen Station ohne Bewillig 
Generalpostmeisters vorgeschrieben. 


Bedingungen. 


Diese sind im allgemeinen mit geringfügig 
weichungen dieselben, wie oben beim SSC S 
Erteilung von Broadcast-Lizenzen angeführt ` 

Nahezu gleichlautend sind auch Vorder- und Rüc 
seite der Konstrukteurslizenzen gehalten. y p 

Wir ghen nunmehr zu den Sendestationern a übe 

Ein eigenes Formular enthält die erforderliche en B 
dingungen, u.a. folgendes: Ri: 

Die Bewerber müssen dem Generalpostmeister d i art uf 
daß sie ein bestimmtes Objekt von wissenschaft lich n 
Wert oder allgemeiner öffentlicher Nützlichkeit in ı 
sicht haben; wenn wissenschaftliche PEA i beat 
sichtigt ist, müssen sie durch eine Regierungsstel 
eine anerkannte wissenschaftliche Körperscha D A 
Forscher erklärt sein, E x 

Jede Sendestation muß unter der Aufsicht ı 
Person stehen, die dem Generalpostmeister durch ei 
Prüfung oder anderweitig nachgewiesen hat, daß s 

a) eine genügende Kenntnis von Adjustier ang 


wurde. 


E anc 


soll, ds 
b) eine Arbeilsgeschwännieetee von mind este 
ı2 Worten (Morse) in der Minute beim Geben ı ung 
Nehmen erreicht hat. . 
Diese Qualifikation ist auch dann erforderlich, w 
nur drahtlose Telephonie benutzt wird, damit die m j 
der Stationsaufsicht bedachte Person in der Se 
sich nach den im Morsecode von Regier - 


dé 


Die Aufsichtsperson einer drahtlosen Sendestation mul 
sich auch mit den Vorschriften des Internationz 12 
einkommens soweit vertraut machen, als sie sich 
die Verhütung einer Störung beziehen und i den ‚Op zt 
teuren gewisse Pflichten auferlegen. 3 be 

Einem Bewerber, der die erforderlichen 
nicht besitzt, kann ausnahmsweise die Ver 
qualifizierten Operateurs gestattet werden. Së SS 

Zur Deckung der Postauslagen, die mit der Er Erte ur 
der Erlaubnis und nachträglicher Inspektion u ISW 
sammenhängen, ist eine kleine Gebühr zu bez: Ahlen 

Für jede Station, die mehr als ro Watt benut: zt, $ 
die Gebühren. die den Empfangs- wie Sende appar 
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KE Auch eine EEG enthalten (ro sh) 


bezahlen, sind. 
- Für stärkere Stationen werden höhere Gebühren 
"a uferlegt.- 


` zum. Gebrauche einer Sende- und Empfangsstation 
zu "verwenden ist, enthält folgendes: 


2. a) Name des Bewerbers (voller Taufname) .. 
| -Beschäftigung .. u 
F Adresse, 
"Telephon "Nr. ER EN Oé 

» Ist der Bewerber britischer. Untertan ? (N ach- 
weis der britischen 
‚schriftliche Auskünfte über den Stand sind 
anzuschließen.) 
Wenn der Bewerber jünger als or Jahre ist, 
‚ Sind folgende Fragen zu beantworten: 
Name der Eltern oder des Vormundes... A 
; > -~ "Ob britischer Untertan oder nicht? (Nachweis 
und Auskünfte wie unter ib). 


, >) 


“ein solches vorliegt). 


Beruf... 
PR: Adresse . 
2-8) Wissenschaftliche Befähigung Bees vorhan- 
-b) Einzelheiten über Kenntnisse beim. Betrieb 


drahtloser Sendeapparate. 
d Einzelheiten über Nachweis von Fertigkeiten 
in Radiotelegraphie (Dienst bei drahtlosem 


| © den) des Bewerbers . 
| 


SS, ef Dienst der Flotte, Armee, Luftstreitkräfte). 


EN Schnelligkeit, mit der der Bewerber im Morse- 
Te code senden und empfangen kann. bere Soe 
Worte m der Minute. Empfange .. 
in der Minute.). | 
(Zeugnis der Marine, Armee Gë Luftstreit- 
macht, wenn solches vorhanden, mitsenden.) 
Wenn der Bewerber zur Bedienung des Sende- 
apparates einen Operateur varschlägt, Name 
und Adresse desselben und Einzelheiten über 
~ seine Befähigung. 
D Wenn 2 Sendestationen, Angabe des Namens, 
‘ der Adresse und Kenntnisse- der für die 
2. Station vorgeschlagenen Person. 
3. Volle Adresse der Station(en), wo der Apparat 
errichtet werden soll. Wenn mehr als eine 
_ Station, angeben, ob zum Senden und Empfangen 
_ oder nur zum Empfang. 
(Im Falle tragbarer Stafionen muß die vorge- 
'schlagene Operationsfläche angegeben werden, 
innerhalb eines Halbmessers von einem bestimm- 
ten Punkt aus.) 
4. Einzelheiten über Art und Gegenstand der Ver- 
~ suche, die mit dem Sender ausgeführt werden 
. sollen (allgemeine Feststellungen, wie „drahtlose 
` Telephonie‘“ usw., ‚genügen nicht). 


A Ist der Bewerber unter 21 Jahren, wird eine Er- 


o) 


Haubnis im Namen seiner Eltern oder des Vormundes 


erteilt, die persönlich für die Einhaltung der Vorschriften 
haften. Nachweis der brit. Nationalität und Auskünfte 


muß sowohl.für den Bewerber als.Eltern und Vormund 


gegeben. werden.. 


-DER RADIO-AMATEUR 


' und eine Gebühr von 1 £ Version die im voraus zu - 


Das Formular, das für die N 


Nationalität und zwei 


Verwandtschaftsverhältnis zum Bewerber (wenn 


. Worte 
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5. Einzelangaben über die verwendeten Apparate 

(Durchschnitte sind auf der letzten Seite dieses 

Formulars ee 

a) zum Senden . 

D zum Empfang .. 
Kan a) Energie (in Watt), die zum Senden verwendet 
wird . . (a) Funken... Watt.) ` 

Die Energie in Funken, Lichtbogen- oder 

_ Wechselstromanlagen ist bestimmt als Energie 
(Watt) von den Enden des Hauptgenerators 
'- der Radioanlage oder dem gleichwertigen 

- Punkte. 

Im Falle von Ee (Röhren-) Sendern 
ist sie bestimmt als die Energie, die der 
Anode zugeführt wird, ` 
Energiequelle. 

Bei Batterieanwendung ist anzugeben die 
Art, bei Sekundärzellen die’ Kapazität und 
die Maximalentladungsgeschwindigkeit. Bei 
Dynamo ist die Maximalenergie anzugeben. 
Bei Kabel die Spannung, ob Gleich- oder 
Wechselstrom und Periodenzahl. 

8. Länge und Art der Wellen, die zum Senden benutzt 

werden. 

Datum. Unterschrift des Bewerbers. 

Gegenzeichnung der Eltern oder des Vormundes, 
wenn der Bewerber minderjährig ist. 


b) 


Wenn mehr als eine Station gewünscht wird, 
muß eine Skizze der für jede Station gewünschten 
Antenne, fix oder tragbar, angeschlossen werden. 


Die an die Partei gerichteten Schreiben lauten: 


(Vorderseite.) 

Herrn... | 

Versuche in drahtloser Telegraphie. 

Zu Ihrem Schreiben vom ... teile ich Ihnen mit, 
daß Ihnen der Generalpostmeister bis zur Erteilung 
einer formellen Lizenz die Ermächtigung gewährt, eine 
drahtlose Sende- und EE zu Experimentier- 
zwecken zu errichten, u. zw. in... unter umstehenden . 
Bedingungen. 

Diese Erlaubnis kann jederzeit widerrufen oder ab- 
geändert werden, sei.es durch besondere im Postwege 
an obige Adresse gerichtete Mitteilung, sei es vermittels 
allgemeiner Kundmachung in der Londoner Gazette, 
die an alle Lizenzinhaber von drahtlosen Telegraphen- 
Experimentierstationen gerichtet ist. 

Fehler im Senden des Rufsignals oder in der: Über- 
einstimmung mit der bewilligten Wellenlänge, der Ge- 
brauch ‘unerlaubter Wellenstärke oder andere Über- 
tretungen ziehen die Aufhebung dieser Bewilligung nach ` 
sich; in diesem Falle wird kein Teil der Gebühr rück- 
erstattet. 

(Rückseite.) 
Bedingungen. 

ı. Der in der Station benutzte Sendeapparat muß: 
mit der im Bewerbungsansuchen gegebenen Beschreibung‘ 
übereinstimmen; die Höhe und Länge der Antenne darf 
100 Fuß nicht übersteigen!). | 


1) Folgt hierauf die gleichlautende Bestimmung wie 
oben unter Bedingungen (Formular betreffend Aufnahme 
von drahtlosen Signalen zu Experimentierzwecken, P. a) 
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2. Die Sendeenergie soll ro Watt nicht. übersteigen, 
Nachrichten sollen nur auf Wellen von r50 bis 200 m 
einschl. ( ) und eine weiter fixierte Welle yon . . . . m 
(  ) gesendet werden. 


3. Die Station soll zum Empfang wie zum Senden - 


ausgerüstet sein, die Sendeapparate müssen innerhalb 
der gestatteten Grenzen genau abgetönt sein. 

‚4. Nachrichten können jederzeit übermittelt werden, 
doch soll die zur Übermittlung bestimmte Zeit zwei 
Stunden innerhalb einer aufeinanderfolgenden Periode 
von 24 Stunden nicht überschreiten.- 

5. Keine Aussendung soll ohne Eintragung der be- 


nutzten Wellenlänge beginnen, um festzustellen, ob die. 


eingeleitete Aussendung geeignet wäre, 
Station im Betriebe zu stören. 


eine andere 


Keine Einzelübertragung soll länger als Io Minuten 


währen und jede Übertragung soll von einer Periode von 
nicht weniger als 3 Minuten gefolgt sein, die zum Ein-. 
tragen der Sendewellenlänge dient. _ 
Wenn es eine Regierungs- oder Kommerzstation v ver- 
langt, muß die Aussendung sofort abgebrochen werden. 
6. Nachrichten sollen nur an Stationen gesendet 
werden, die tatsächlich mit den Experimenten des Be- 
‚werbers zusammenarbeiten, und sollen sich nur auf solche 
Versuche beziehen. 
. Der Gebrauch von Apparaten für’ allgemeine Rufe 
oder Neuigkeitsübermittlungen (Zeitungsnachrichten), 


o Unterhaltungen u. dgl. ist ausdrücklich untersagt. 
| ) als Rufzeichen erteilt 


7. Der Station ist k 
worden. 
Beim Anrufen einer anderen Sendestation muß das 


Rufzeichen dieser Station 3 mal gegeben werden, das 
ımal und das Rufzeichen der rufenden ` 


Wort ‚von‘ 
‚Station 3 mal. Bei Beantwortung eines Rufes soll das 
Rufzeichen der rufenden Station 3 mal gegeben werden, 


das Wort „von“ I mal und das Rufzeichen der Station 


I mal. 

Das Rufzeichen der Sendestation soll ebenso 3 mal 
bei Beginn und Ende jeder folgenden Sendeperiode und 
jedesmal bei Wechsel der Wellenlänge gegeben werden. 

Bloßen Empfangsstationen werden Rufzeichen nicht 
‚erteilt. 

8., o, toi, 


Formular betreffend ee in draht- 
loser Ee | 
( Vorderseite.) 

Herrn... 

Der Generalpostmeister ermächtigt Sie ... 
Vertreter, drahtlose Sendeapparate in Verbindung mit 
einer Kunstantenne zu benutzen. Kunstantenne wird 
definiert als geschlossene, nicht geerdete, oszillierende 
Induktion, Kapazität und’ Widerstand aufweisende und 
an Stelle der gewöhnlichen verwendete Antenne. Soweit 
als möglich soll sie nicht ausstrahlen. Die Induktion soll 
aus einem Stück kleiner Dimensionen bestehen (nicht wie 
bei einer Rahmenantenne), die Maximalfläche, die von 
den Induktionsschwingungen gebildet wird, soll 3 Fuß 
im Quadrat nicht überschreiten. 

Das Ihnen erteilte Rufzeichen soll 3mal gegeben 
werden bei einer Geschwindigkeit von nicht mehr als 


D Entsprechen P. 2, 4 und 5 des Formulars (Rück- 
seite), siehe oben Fußnote zu Pa 
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sein muß, daß die Ausstrahlung auf einen Punkt rück- 


‘gestellt werden sollen, die gekoppelt sind oder innerhalb. 


“nicht übersteigen. - 


| werbelizenz für Elektrotechnik gebunden. 


als seinen. 


20 Worten pro Minute, jedesmal bei Änderung der 


Wellenlänge, ‘sofort vor und nach jedem Versuch oder 


einer Serie von Versuchen. Der Sendeapparat darf nicht | 


mit einer ausstrahlenden Antenne verbunden seint), 


(Rückseite )- 
` Bedingungen. 


e 


In Ausführung vorstehender Seet wurde es 
für erforderlich erachtet, niederzulegen, daß 
ı. der Stromkreis der Kunstantenne so: eingerichtet 


geführt werden kann, bei welchem Signale außerhalb des 
Gebäudes, wo der ‘Apparat aufgestellt ist, nicht merkbar 
sind und kein Versuch unternommen werden kann, 
Signale zu anderen Stationen zu senden. 

‚Es ist beabsichtigt, daß die vom Sender hervor- 
gebrachten Wirkungen vermittels Meßapparaten fest 


weniger Fuß von der Induktion der Kunstantenne be- 
trieben werden. 
2. Die dem Sender zugeführte Energie darf Io Watt 


Die Ausführungen betreffend Ze zur - | 


drahtlosen Telegraphie zu Privatgeschäften und 
die Modalitäten der Lizenzübertragung bleiben 
dem u EN l 


Verschiedenes. 


Radio in Ungarn. 
Von Hofrat Stejan von Fodor. 
Um sich über den Umfang der gegenwärtigen 


‚Verbreitung der „Radio-Telephonie in Ungarn zu 


orientieren, hat der Handelsminister am 13. Sep- 
tember eine Verordnung herausgegeben, wonach 
jeder Fabrikant. oder Händler mit radio-phoni- 
schen Apparaten und -Bestandteilen verpflichtet 
ist, um eine Erlaubnis zur Ausübung dieser 
Tätigkeit einzukommen. Diese Erlaubnis ist an 
einen Nachweis elektrotechnischer Vorkenntnisse 
resp. an den vorhergegangenen Besitz einer Ge- 
Des- 
gleichen hat auch jedermann,. der sich gegen- 
wärtig im Besitze eines radio-phonischen Appa- 


II: Jahre. f 


IN er 


rates befindet, um eine Erlaubnis zur Benutzung | 


desselben nachzusuchen. Obwohl die Frist zur 


Anmeldung bald abgelaufen sein wird, sind spe- I" 


ziell von seiten der Radio-Amateure noch wenig 
Anmeldungen beim Handelsministerium einge- 
gangen, und: es scheint, daß sich der Kreis der | 
wirklichen Radio-Interessenten auf eine viel ge- e 
ringere Anzahl beschränkt, als ursprünglich an- 1" i 
genommen wurde. | 


1) Folgt allgemeine‘ Formel wegen’ jederzeitigem | 
Widerruf, wie oben bereits an 'anderer Stelle ausgeführt. í 
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ng “Die endgültige EE welche den Funk- 
= Í spruch regeln soll, wird gegenwärtig im engeren 
z ‚Kreise der’ Post- opd Telegraphenverwaltung 
` !durchgesprochen. Hiernach gelangt sie vor eine 
' interministerielle Konferenz und wird schließlich 
‚einer großen Konferenz vorgelegt werden, in 
= “welcher alle Radio-Interessenten vertreten sein 

"erden. Es wird kein besonderes Gesetz geben, 
ie nach dem Gesetz 1888; XXI der Staat ohne- 

-*hin das ‘ausschließliche Recht zur Erstellung 
“Aaler Zeichen- und Lautübertragung besitzt. Alle 

Tabia über die Vergebung des Betriebes 


+der Sendestation an einen Unternehmer sind ver- 


Si e Ursprünglich war geplant, die Wellen- 
ge der Empfangsapparate auf 250 bis 700 m 
=1zu beschränken. Um es jedoch den Amateuren 
möglich zu machen, auch auf höheren Wellen 
ie Darbietungen aufzunehmen, wird das 
Wellenband für den Empfang von 250 auf 2000 m 

; ausgedehnt werden. Die Energie des Senders ist 
mit 21/, kW veranschlagt, doch ist es nicht aus- 
-: geschlossen, daß mit einer höheren Energie ge- 
= sendet werden wird, da für das ganze Land nur 
St einzige Sendestation geplant wird und hier- 
Reichweiten von über 200 km in Frage kom- 

Zei Auch hier will man darauf hinarbeiten, 


it möglichst einfachen und billigen Apparaten 


"anf große Distanzen guten Empfang zu erzielen. 


€. 


H Rechtsprechung. 
CH rechtlihen-Grundfagen der dee 


von Antennen, 
Von Ulrich Werther. 


- In diesen Tagen wurde in einer Zeitung eine 
Bag veröffentlicht etwa folgenden Wort- 
* lautes: „Neue vollständige Radio-Empfangsanlage 
" kofort, zum halben Preise zu verkaufen, da der 
- Hauswirt mir das Anbringen der Antenne unter- 
“sagt hat.“ Der Ort, in dem diese Anzeige erschien, 
"beet etwa 50 km von dem Sender entfernt, wes- 
"halb nur eine Dachantenne für unseren Radio- 
„Freund in Frage kommt. Ein derartiges Ver- 

ten eines Hauswirtes ist sehr zu bedauern. 
wird vielen unserer Freunde schon ähnlich 
eg: sein, weshalb im nachfolgenden ver- 
t werden soll, die rechtlichen Fragen zu er- 
` Brtern 
g der Frage, ob der Hausbesitzer verpflichtet 


2 


NA 


| 
i| 


Weg 


st, die Anbringung einer Dachantenne durch den 
P jeter zu dulden und die erforderliche Genehmi- 
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gungserklärung gegenüber der Postverwaltung ab- 
zugeben, ist eine Entscheidung des Landgerichts 
Frankfurt von Interesse. In. diesem Urteil hat 
das Gericht entschieden, daß der Hausbesitzer 
verpflichtet ist, dem Mieter den Anschluß an das 


‚Fernsprechnetz zu gestatten und die von der 


Telegraphenverwaltung hierzu verlangte Genehmi- 
gung zu erteilen. In der Begründung führt das 
Gericht aus: „Das Fernsprechwesen ist zu einer 
Verkehrseinrichtung geworden, die im Wirtschafts- 
leben nicht mehr entbehrt werden kann. Aber 
auch da, wo es sich nicht allein um Geschäfts- 
rücksichten handelt, sondern um den allgemein 
persönlichen Gebrauch eines Telephons, ist die 


'Bedürfnisfrage ohne weiteres, namentlich in 


größeren Städten, zu bejahen. Bei der großen ` 


‘Ausdehnung des Telephonwesens ist der Rahmen, 


nach dem mit Rücksicht auf die allgemeinen 
Verkehrsverhältnisse die Verwendung des Tele- 
phons üblich oder notwendig erscheint, weit zu ` 
spannen.“ Diese Entscheidung dürfte nicht nur 
auf den Fernsprechverkehr, sondern ebenso auf 
den Radio-Verkehr anzuwenden sein; denn alles 
das, was über das Telephon und seine Bedeutung 
gesagt ist, trifft in demselben Maße auch auf 
den. Rundfunk zu. 

- Rechtlich bedeutsam ist bei der ganzen Frage 
nur, ob es sich mit der Anbringung des Luftleiters 
um einen vertragswidrigen Gebrauch der Miet- 
sache handelt. Da wir eine Rechtsprechung über 
Rundfunk noch nicht haben, muß man die ent- 


. sprechenden Bestimmungen des Gesetzbuches her- 


anziehen, die von Fernsprechverkehr handeln. 


Das Lehrbuch des Mietrechts von Niendorf, 


10. Aufl., S. 238, vertritt den Standpunkt, daß 
zur Anbringung eines Telephonanschlusses die 
besondere Erlaubnis des Hauswirtes erforderlich 
ist, wenn nicht nach der geschäftlichen und ganzen 
Lebenslage des Mieters der Telephongebrauch not- 
wendig sei. Die angeführte Gerichtsentscheidung 
geht hierin weiter und erkennt und bejaht auch 
die Bedürfnisfrage bei einem rein persönlichen 
Gebrauch des Apparates. Wollte ein Hauswirt 
aber ohne irgendeinen bestimmten Grund die An- 
lage verbieten, so dürfte ihm der sog. Schikane- 
paragraph ($ 226 BGB.) Schwierigkeiten bereiten, 
nach welchem ‚die Ausübung eines Rechtes un- 
zulässig ist, wenn sie nur den Zweck haben kann, 
einem anderen Schaden zuzufügen‘“. Das Reichs- 
gericht schließt sich auch der allgemeinen weiter- 


gehenden Auffassung an und sagt in einer Ent- 


scheidung Bd. 37, S.218: „Der Gebrauch dee 
Mieters erstreckt sich auch auf die nicht un- 
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mittelbar gemieteten-Räume (Flur, Treppe, Fas- 
sade). Auch hier kann die Inanspruchnahme der 
Substanz des Hauses erforderlich werden, z. B. bei 
Befestigung von. Teppichen auf der Treppe, 
Firmentafeln an der Fassade, Sonnendach vor 
dem Schaufenster, Nachtglocke für einen Arzt usw. 
Was nach dieser Richtung unter den ordnungs- 


gemäßen Gebrauch fällt, ist im allgemeinen als 


Taktfrage zu erachten, die sich nach Ort und 
Zeit, nach allgemeinen Verkehrs- und Geschäfts- 
verhältnissen, nach Intentionen des Mietvertrages, 
nach persönlichen und sachlichen Rücksichten 
verschieden beantworten’ läßt. 


auch die Berücksichtigung wechselnder Bedürf- 
nisse nicht ausgeschlossen werden, soweit sie sich 
in dem durch den Zweck der Miete bestimmten 
Rahmen des Mietvertrages hält.“ | 

Es mag natürlich Fälle geben, in denen man 
der Weigerung des Hauswirtes eine gewisse Be- 
rechtigung nicht absprechen kann, z. B. wenn zu 


' befürchten ist, daß besonders schwach gebaute 


Dächer unter der Anlage von Stützpunkten leiden 
könnten, oder daß durch die Zuführung der Lei- 
tung — Überquerung besonders gepflegter Vor- 
gärten usw. — der landschaftliche oder bauliche 
Gesamteindruck des .Besitztums beeinträchtigt 
werden könnte. Dies sind aber äußerst seltene Aus- 
nahmen. Ein sehr wichtiger Weigerungsgrund 
dürfte allerdings der sein, wenn durch Anbringen 
des Luftleiters der Zugang zum Schornstein durch 
den Schornsteinfeger erschwert würde. Im all- 
gemeinen aber bleibt die Pflicht des Hauswirtes 
nach Vorgesagtem bestehen, die Anbringung des 
Luftleiters zu dulden. Da auch die Apparate 
nicht von der Post geliefert und angebracht wer- 
den, so ist auch, nicht wie bei Anbringung von 
Fernsprechapparaten, der Post keine besondere Ge- 
nehmigungserklärung des Hauswirtes vorzulegen. 


Briefkasten. 
Schwebungszusatz für kurze Wellen. 


Zum oben genannten Referat im ‚„‚Radio-Amateur“, 
S. 433, 1924, linke Spalte, oben links: Wie weit sollen 
beide Spulen auseinander liegen? Sollen sie direkt zu- 
sammengewickelt werden, oder soll ein kleiner Zwischen- 
raum voneinigen Millimetern oder Zentimetern entstehen ? 
Ferner müßte in diesem Artikel angegeben werden, wie 
der Apparat für Schwebungsempfang zu gebrauchen 
bzw. an den Empfänger anzuschalten ist. HM. Kühne. 
Antwort: 

Die Herstellung der beiden Spulen ergibt sich aus 
den Angaben über die Lochabstände: Jede Spule ist 
25 mm lang und wird zwischen den Löchern in 16 und At 


Gemäß der. be- 
. stehenden Vorleistungspflicht des Vermieters kann 


IL Jahre. 


bzw. 47 und 23 mm Abstand gewickelt, eo daf zwischen . 
beiden ein freier Raum von 6 mm Breite (41 : 47) liegt. 
(Vgl. auch Abb.4.) Bei Benutzung einer anderenalsder ` 
vorgeschriebenen Drahtstärke ändern sich selbstredend 
die Spulenlänge und die Lohnabstände. Es erübrigt sich 
eigentlich, viel Worte über den Gebrauch des .Apparates 
zu verlieren. Er wird ebenso. benutzt wie ein gewöhn- 
licher Wellenmesser mit Summer. Eine der beiden 
Spulen induziert die Empfangskreisspule, wobei sich der 
hinlänglich bekannte Interferenzton ausbildet. Bei Ver- 
wendungeinerempfindlichen Verstärkerschaltung braucht 
man die Überlagerer- und die Empfangsspule meist gar 


` nicht in eine Achsenrichtung zu bringen. Es genügt, daß 


der Schwebungszusätz irgendwo im Zimmer herumsteht. 
Eine zu starke Induktion ist auch schon deshalb zu ver- 
meiden, daß die Antenne nicht die übertragenen Hoch- 
frequenzschwingungen ausstrahlen kann und hierdurch 


‚ebenso stören würde wie ein selbstschwingender Emp- 


fängerkreis. W. Böhm. 
Nicitempfang auswä ärtiger Stationen in 
Berlin. ` 2 
‚1137. G. A. Wilmersdorf. Warum höre ich mit 
einem 3-Röhren-Apparat (Zweifach-Niederfrequenzver- 
stärkung) und Höchantenne nur Berlin? Durch welche ` 
Verbesserung bekomme ich Fernempfang? 
Antwort: _ 
Wahrscheinlich Großstadtwirkung. Es geht vielen so. 
` NB. Mit vorstehender — — — Antwort’ wird man 
wohl keine Interessenten für Röhrenapparate werben 
können. Man vergleiche die Empfangsmöglichkeiten in 
den Großstädten New York und London bei einem viel 
dichteren Sendernetz. Bei den heulenden und pfeifenden 
Sendergeräuschen der letzten Tage von Berlin II ist 
es erklärlich, daß jeder Besitzer von Röhrenapparaten 
Berlin auszukoppeln versucht. JK. Stechow. 


Fadingeffekt. fa 
Eine merkwürdige Beobachtung habe ich hier über 
den Fadingeffekt gemacht, und zwar: ` 
Ich bemerke, daß zum Unterschied von vielen Büchern 


und Zeitschriften, in welchen dieser Effekt nur Sekunden 


dauern sollte, bei mir dieser Zustand Minuten, ja sogar 
oft über Stunden dauert und nur manchmal auf Sekunden, 
ich möchte sagen auf die dreifache normale Lautstärke 
erscheint und gleich darauf langsam wieder verschwindet. 
Merkwürdig ist dabei, daß nach vollständigem Ver- 
schwinden der Telephonie, Telegraphen wahrscheinlich 
Schiffssender (krächzende Morsezeichen) langsam an- 
schwellen und ungefähr zu der Lautstärke der Telephonie, }. 
je nach Stärke der Station, kommen. Die ganze Dauer $; 
des Fädingeffektes bleiben; dann langsames Abnehmen, i 
nach deren fast gänzlichem Verschwinden leise die Tele- 
phonie wieder zu hören ist. 

Da ich fast alle Sender im Norden oder Westen habe, S 
so macht es mir den Eindruck, als ob vom Süden eine . 
Strömung kommt, welche die Wellen zurückdrängt, die ` 
mit der Strömung kommenden Wellen mir aufdrängt 
und nach vergeblichem Kampf, welcher sich durch leises 
Erscheinen und Verlieren zuweilen beobachten laßt, 


wieder weichen muß. 


Nächstens hoffe ich schon Resulate über den Kristall- u S 
empfänger machen zu können, ich habe nur stark unter 


a zu un meine Antenne ist 7 m über 


berg A 
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i:: dem Dache bis zu einem hohen Baum, welchem ich noch 
` eine 6 m hohe Stange aufgesetzt habe; vielleicht sind 
aber in dieser Höhe die -Störungen überhaupt größer; 
- ich habe bis jetzt über den Sommer kaum ıo Tage 
iz vollständige Ruhe gehabt. Merkwürdig ist auch, daß 
: man an jedem Orte, wie ich aus den Zeitschriften lese, 
az verschiedene Stationen besser hört. So höre ich auch 
- Breslau und Münster in Westfalen außergewöhnlich gut, 
. Brünn und Prag aber sehr schlecht. Josef Wallner. 


Erklärung des Funkverbandes 
= Niederdeutschland e.V. 


‚Seitens des Verlegers und Herausgebers der Wochen- 
schrift „Die Funkwelt‘ ist in deren Nr. 29 vom 25. Okto- 
ber d. J. ein Artikel „Wie lange noch?‘ veröffentlicht, 
‚ der mit nur zu. deutlich erkennbarer Absicht.von einem 
"r =, Gegensatz zwischen den Funkfreunden in Groß-Ham- 
` burg spricht, diesen schürt und mit einem Appell ` an 
` das Reichspostministerium endet. 

f . Der unterzeichnete Verband, in dem alle Funkfreunde 
E des Sendebezirkes Hamburg zusammengeschlossen sind, 
i und die beiden Groß-Hamburger Klubs mit ihren Orts- 
/ ` gruppen erklären hierdurch, daß ihnen von irgendeinem 
and zwischen den Vereinen auch nicht das ge- 
~~ Tingste bekannt ist, daß das bisherige herzliche Einver- 
` nehmen zwischen den Mitgliedern stets aufrechterhalten 
' wird ‚und sicher alle Mitglieder ob jenes Artikels ebenso 
„erstaunt gewesen sind wie die Vorstände der unterzeich- 
; neten Vereinigungen. 
_ Dagegen muß- einmal öffentlich festgestellt werden, 
i daß es der Herausgeber der „Funkwelt”, Herr Dr. Was- 
`. MUS, gleichzeitig Lehrer an einer staatlichen Schule, ist, 

` (der seit einiger Zeit im geheimen - und nun öffentlich 
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= “einen solchen Gegensatz hervorrufen will; um, wie schon. | 


is Es ; ‚mehrfach, zu versuchen, einen Keil zwischen die Ver- 
„eine von Funkfreunden zu treiben, die gemeinsame Inter- 
‚essen zum Wohle des Ganzen verbinden. 
e "Ba darf nicht zugelassen werden, daß Vereine sich 
: zum Vorspann rein geschäftlicher Interessen einer Zei- 
7 tung oder des Herausgebers derselben gebrauchen lassen 

fund eine staatliche Einrichtung bzw. eine amtliche 

«Eigenschaft einer Person dazu benutzt wird, persönliche 
x Vorteile damit zu erzielen. 

= Die Unterzeichneten fordern alle Funkfreunde Groß- 
- Hamburgs auf, sich durch solche Machenschaften eines 
— einzelnen nicht davon abhalten zu lassen, in gemein- 


x samer Arbeitsfreude und Freundschaft an den groBen 


: Aufgaben tatkräftig weiter zu arbeiten. 
‚. Solche Störenfriede sollen uns fernbleiben. Wer von 
i ‚kleinlichem Krämergeiste frei ist und Frieden und Freund- 
„schaft zu ehrlicher Arbeit sucht, wird sich nicht irre 
“machen lassen. Es gibt keinen Gegensatz zwischen uns 
S Funkfreunden. Darum, Ihr Freunde am Funk: 
Š Bleibt einig! 
Funkverband Niederdeutschland e. V. 
Hamburger Radio-Klub e. V. 
. Norddeutscher Radio-Club e. V., 
sämtlich in Hamburg. 
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SÉ Holz als Isoliermateriaf. 


> Im „Radio-Amateur‘ II, S. 621 warnt Herr Cremers 
gegen die Verwendung von Holz als-Isolator für Radio- 
‚Zwecke. Seinen Ausführungen kann ich aber nicht bei- 
‚pflichten. Aus meiner Praxis geht hervor, daß gut paraf- 


er 
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wird es oft nahezu unbrauchbar. 


777 
finiertes weiches Holz billiger, leichter zu behandeln und 
in elektrischem und mechanischem Sinne ebensogut, 
wenn nicht besser, zu gebrauchen ist als Hartgummi. 
Besonders älteres Hartgummi hat einen hohen Ober- 
flächenleitwert; wenn es längere Zeit dem Lichte oder 
auch anderen elektrischen Wellen ausgesetzt worden ist, 
Dagegen ist als ein 
Nachteil der Paraffine ihre große Empfindlichkeit für 
höhere Temperaturen anzuführen (sie schmelzen ja vor ` 
100°); für Radio-Zwecke, wo keine großen Ströme und 
keine Lichtbogenbildung zu fürchten sind, kommt sie 
weniger in Betracht. 

Die Verwendbarkeit von geet Holz hängt ` 
in hohem Grade von seiner Bearbeitung ab. Es ist- ein 
Vorurteil, zu glauben, daß Hartholz das geeignetste sei. 
Ich würde dagegen raten, wo seine Festigkeit für den 
betreffenden Zweck genügt (Lampensockel usw.), direkt 
Kork zu verwenden; jedenfalls ist Fichtenholz wegen 
seines Harzgehaltes sehr gut brauchbar. Das frische, 
nicht getrocknete Holz wird zuerst, wo nötig, mit einer 
schwarzbraunen Pflanzenwasserfarbe gut duichtränkt, 
dann etwas getrocknet und längere Zeit in einem heißen 
(150°) Paraffinbade gekocht, solange noch Wasser- 
dampfbläschen entweichen. Es schadet nicht, wenn es 
früher wasserhaltig war, da die offenen Poren von Paraf- 
fin gefüllt werden. Ehe man das Holz vom Bade heraus- 
nimmt, muß man beachten, daß die Flüssigkeit etwas er- 
kältet sei, bis sie etwa zu erstarren anfängt, sonst tropft sie 
leicht ab und die Poren bleiben leer; auch muß das Holz- 
stück vom Paraffin vollständig bedeckt sein. So behan- 
deltes Holz ist gegen Feuchtigkeit absolut unempfindlich 
und läßt sich gut weiter mit der Säge oder auf der Dreh-. 
bank bearbeiten (keine Feilen oder Raspeln verwenden!), 
Was die auf S. 623 angegebenen Daten für die Leit- 
fähigkeit anbelangt, die ungefähr I 000 000 größer als 
bei Hartholz sein sollte, muß ich bemerken, daß die An- 
gaben aus der starkstromtechnischen Praxis entnommen 


‚sind, und also, schon aus theoretischen Gründen, sich - 


für Radio-Ströme wenig eignen. Es ist bekannt, daß der 


- Leitwert Dei Dielektrika nicht, wie bei den Leitern, kon- 


stant ist; sie hängt, besonders nahe am Schmelzpunkt, 
stark von den Stromstärken bzw. von den Spannungen. 
ab. Wenn man große Spannungen anwendet, bilden 
sich dann wahrscheinlich kleine Lichtbogen im Innern 
der Masse, die die Temperatur erhöhen, das Material zum 


Schmelzen bringen und die Leitfähigkeit beeinflussen. 


Aber um bei 100 Volt den Widerstand direkt zu prüfen, 


müßte man Ströme von der Größenordnung von 10710 A. 


noch messen können. Es ist also nötig, Verstärkungen 
zu verwenden, und dann wird die ganze Apparatur 
zu kompliziert, und es kommen auch die elektrischen 
Eigenschaften.der evtl. gebrauchten Röhre, des Isolier- 
materials usw. in Betracht, und störende Kriechströme 
sind kaum zu vermeiden. Mir wenigstens ist es nie ge- 
lungen, auf diese Weise etwas brauchbare Resultate zu 
erzielen und ich habe auch keine Nachricht von Ver- 


suchen auf diesem Gebiete. — Am besten und entschei-. 


dend für die Praxis ist es, dieselbe Radio-Schaltung zuerst. 
mit Lampen- oder mit Flachspulensockeln aus Hart- 
gummi, dann mit solchen aus paraffiniertem Holz unter 


‚sonst möglichst gleichen Bedingungen auf ihre Leistung 


zu untersuchen. Alle meine bisherigen Versuche haben 
für Holz wenn nicht bessere, doch gleiche Erfolge als mit 
Hartgummi ergeben. Dr. Guido Voghera. 


Adressenänderung der Haopteeschättsstelle ` 


beachten! 


Nichtgenehmigte Funkanlagen. 


Es besteht zum Teil die irrige Auffassung, daß allein 
die Mitgliedschaft zu unserem Klub zum Betreiben einer 
Funkempfangsanlage berechtigt. Wir machen daher 
darauf aufmerksam, daß zum Experimentieren eine 
Detektor- oder Audion-Versuchserlaubnis notwendig ist. 
Diese ist bei der zuständigen Ortsgruppe zu beantragen, 
die alles Weitere veranlaßt. Um allein die Rundfunk- 
darbietungen aufnehmen zu dürfen, ist eine Genehmi- 
gungsurkunde zum Privatgebrauch bei dem zuständigen 
Bestellpostamt anzufordern. 

Wir bitten unsere Mitglieder, dies zu beachten, da 
sie sonst nach den neuesten postalischen Bestimmungen 
unnachsichtlich bestraft werden. Um falsche Auffas- 
sungen zu klären, teilen wir bei dieser Gelegenheit noch 
mit, daß der Mitgliedsbeitrag, der an den Klub zu zahlen 
ist, selbstverständlich nichts mit der Monatsgebühr 
von 2 M. zu tun hat, die jeder Rundfunkteilnehmer an 
die Post abführt. 


Bezug der Zeitschrift. 


Wir haben in letzter Zeit festgestellt, daß bei un- 
pünktlicher Belieferung in fast allen Fällen die Bestell- 
postämter für die Unregelmäßigkeiten in der Zustellung 
verantwortlich zu machen sind. Wir bitten daher unsere 
Mitglieder, Klagen über Bezug der Zeitschriften zunächst 
stets dem zuständigen Postamt einzureichen. Bei wieder- 
holt verspäteter Zustellung ist unter genauer Adressen- 
angabe sowie des zuständigen Bestellpostamtes und der 
Zeit, wo die Zustellung erfolgt ist, dem Verlag Springer, 
Abteilung Sortiment, Mitteilung zu machen. 


-— 


Befreiung von der Prüfung. 


Diejenigen Mitglieder, die auf Grund ihrer Kennt- 
nisse oder ihres Berufes glauben, von einer Prüfung zur 
Erlangung der „endgültigen“ Audion-Versuchserlaubnis 
befreit werden zu können, haben an ihre Ortsgruppe 
einen begründeten Antrag zu stellen. Dieser wird unter 
Beifügung der Stellungnahme des örtlichen Prüfungs- 
ausschusses dem Hauptprüfungsausschuß zur Genehmi- 
gung vorgelegt. 

Wir weisen ferner darauf hin, daß die Inhaber von 
„vorläufigen‘‘ Versuchserlaubnissen sich umgehend bei 
ihrer Ortsgruppe zur Prüfung anmelden müssen, da 
solche Prüfungen bestimmungsgemäß nur bis Ende dieses 
Jahres abgelegt werden dürfen. 

Es verlieren also mit dem ı. Januar 1925 sämtliche 
„vorläufige“ Versuchslizenzen ihre Gültigkeit. 
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Mitteilungen des Deutschen Radio-Cflubs e. V.E Berlin, 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, ` 
Postscheckkonto Berlin 103822. 


‘fen mit der Rückkopplung seinem lieben Funkn nachb: r 
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 Einkaufserleichterung > ae 

In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen g S ber 

wir bekannt, daß folgende Firma sich bereit ` ‚erklärt 

hat, unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen der Mitglieds 
karte Preisermäßigung zu gewähren: se Gg E. E 

Fritz Struck, Berlin N 20, Badstr. 27. 


Bezirksgruppe Braunschweig. S PET 
Die Bezirksgruppe Braunschweig. des Deu tsch 
Radio-Clubs bot in ihrer letzten Versammlung ih ihre E: ba 
gliedern viel Anregendes und Wissenswertes. — Nach 
Erledigung verschiedener geschäftlicher Angele iter 
erstattete ein Mitglied einen Bericht über den E B esuc li 
des neuen Senders in Münster i. W. Der Sender. r in 
Münster ist seit kurzem erst in Betrieb und e 
abendlich die Radio-Teilnehmer durch seine klangre einen 
und lautstarken Übertragungen. — Darauf trat r 
eine Besprechung über verschiedene wichtige 
der Radio-Technik ein. Die rege Beteiligung an der A 
sprache zeigte, daß der Klub den richtigen Weg gefun 
den hat, die Erfahrungen der einzelnen Meter @ 
diese Weise für die Gesamtheit nutzbar zu machen. 
Besonders fand das Thema Rückkopplung € e: in 
gehende Erörterung. Allseitig wurde anerkannt, 
im allgemeinen die Funkdisziplin der Brauns wa 
Radio-Teilnehmer eine gute ist. — Trotzdem ka 
vorkommen, daß, vielleicht ungemerkt, die Se 
Schwingungen erzeugt. In diesem Falle wurde verab 
daß der gestörte Hörer durch ein dreimaliges ko 
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ein Warnungszeichen zuruft. Hört man also diese 3 
zen Pfeiftöne, so ist es die Pflicht eines jeden Teilnehme 
seinen Apparat auf Schwingungserscheinungen zu p rüfe 
Auf diese Weise können die gegenseitigen Störun g on) 
seitigt oder doch auf ein Mindestmaß herabgesetzt e 
den. Für den unterhaltenden Teil des Abends war durrt 
die Wiedergabe des Züricher Programms OO einen 
Siemens-Apparat mit Lautsprecher gesorgt. Es, 
An kommenden Sonntagen werden von seiter en d 3 
Klubs in den Krankenhäusern und dem Blindenheim 
die Konzerte von Königswusterhausen dargeboten wer 
den. Hier eröffnet sich dem Klub ein überreiches Arbel 
feld, wo er seine Tätigkeit in den Dienst der F an ker 
und Blinden stellt. 
Die Beteiligung an den Vortrags- und Bastelabe 
des Klubs ist eine sehr rege, über 20 neue Apparatu 
(Reinartz-Schaltung) sind zur Zeit an den Baste 
in Arbeit. Zugleich wird tüchtig an dem neuen va ch 
sender des Klubs gearbeitet, der uns nun bald mit s 
Darbietungen erfreuen wird. — Der Sender in Hz ano Jve 
ist bereits auch im Bau und soll voraussichtlich H 
vember in Betrieb kommen. | 
Dadurch wird das funktechnische Leben i in ] 
schweig eine neue Wendung bekommen, da sich 
evtl. ein Empfang mit Detektoren ermögli 
Dieses wird dem Klub, dessen Stamm weit über oo? 
glieder zählt, viele neue Freunde. zuführen, und d Ss 
wird eine Neubelebung des gesamten Radio-Spor tes ir 
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S Erscheinung treten, dessen Entwicklung hier in: Braun- 


; schweig durch unsere ungünstige Lage zu den deutschen 
Sendern. bislang stark gehemmt wurde. 


Ortsgruppe Friedrichshagen. 

ı. Vorsitzender: Ober-Telegraphen-Inspektor Ernst 
Schultze, Schöneiche, Platanenstr. 62; 2. Schriftführer 
- und Geschäftsstelle: Hofrat. Albert Sergeois, Friedrichs- 

; hagen, Friedrichstr. 80; 3. Kassenführer: Joh. Waligorski, 
 Friedrichshagen, Cöpenickerstr. 51; 4- Klublokal: 
` ‚ „Klause“, Friedrichshagen, Cöpenickerstr. I. 
` Der Funkkursus II zur Erlangung der „endgültigen“ 
1. Audion-Versuchserlaubnis wird, wie der Kursus I, von 
S Herm Studienrat Laue im Physiksaal der König Fried- 
7 Gchschule (Realgymnasium) : abgehalten. Prüfungs- 
ji : termin: Anfang Dezember d. J. . 
— Beginn des Kursus II: Freitag, den 31. Oktober d. J., 
` 8 Uhr abends. Gebühr 5 M. Anmeldungen sind an den 
.. Kassenführer, Herrn Joh. Waligorski, Friedrichshagen, 
Se | Cöpehickerstr. 51, zu richten. 
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Së l Ortsgruppe Lichtenberg. ` ` 
Als Ergänzung zu dem Bericht unserer Ortsgruppe 
- in Nr. 26 des Radio-Amateurs mögen nachstehende Aus- 
Ke dienen: Herr Ingenieur H. Wustlich leitet seit 
` dem 22. Oktober den 2. Kursus im Gymnasium in der 
-. Parkaue in Lichtenberg. Zu dem Bericht über die Neu- 
` wahl des Vorstandes ist hinzuzufügen, daß der alte 
2 dee nur ein provisorischer war, und daß derselbe 
` aus geschäftlichen Grüriden um seine Entlastung nach- 
ee hat. Dieselbe ist ihm auch erteilt worden, und 
` der neue Vorstand spricht ihm an dieser Stelle den Dank 
der Ortsgruppe für seine selbstlose und aufopfernde 
-, Tätigkeit während der Zeit der Gründung aus. 
. . Gleichzeitig möchten wir auch unserem Klubmit- 
` giel Herrn A. Pischkill für die kostenlose Überlassung 
-- der 1000 Drucksachen unseren Dank sagen. Von jetzt ab 
. können Zahlungen an die Ortsgruppe an unseren ersten 
- Schatzmeister, Herrn Arthur Grube, Berlin-Lichtenberg, 
> Atzpodienstr. 38, auf EES Berlin NW 158350 
geleistet werden. 
' Anträge auf Mitgliedschaft sind zu richten an den 
` I. Vorsitzenden, Herrn Rechnungsrat Ernst Baumgarten, 
‚Berlin O 34, Am Petersburger Platz 8, oder an den 
. Schriftführer, Herrn Wilhelm WATER, Berlin-Lich- 
‚ tenbeig, m 4. 


Eege Norden. 


Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N, See- 
straße 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung 

- Moabit 4842; Schriftführer und Kassenwart: Rudolf 
Seelig, Berlin N 20, Pankstr. 42, Telephon : Humboldt 771, 
Sprechstunden Dienstags 5 bis 8 Uhr, Zahlungen auf 
Postscheckkonto Berlin 76756, Rudolf Seelig, Berlin N zo, 
erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. Sitzung 
jeden ersten Donnerstag im Monat abends 8 Uhr in der 
Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer-, Ecke Seestr. 
Versammlungen und Bastelabende finden jede darauf- 


folgenden Donnerstage in der 244.245. Gemeindeschule 
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Berlin N,- Pankstr. 22, abends von 7,30 Uhr bis 10 Uhr 
im Physikzimmer, Haupteingang, 2. Etage, statt. Mit- 
glieder und Interessenten, speziell Theoretiker und Prak- 
tiker, die an dem weiteren Ausbau unserer Ortsgruppe 
tatkräftig mitarbeiten wollen, sei es durch Abhaltung 
von Vorträgen, Leitung von Unterrichtskursen, Zuwen- 
dungen von Apparaten, Einzelteilen, Literatur usw., wer- 
den um Meldung gebeten. 

Die noch rückständigen Mitgliedsbeiträge bitten wir 
umgehend auf unser Postscheckkonto zu überweisen, 
da bei nicht pünktlicher Zahlung die Belieferung der 
Zeitschrift. gesperrt werden muß und die Weiterbeliefe- 
rung von der Zahlung von ı M. Gebühren abhängig ge- 
macht wird. Der nächste Kursus zur Erlangung der end- 
gültigen Audion-Versuchserlaubnis beginnt am 14. No- 
vember, abends 1/,8 Uhr, in unseren Versammlungsräu- 
men in der Pankstr. 22. Meldungen sind umgehend an 
die Geschäftsstelle zu richten. 


Ortsgruppe Tegel. 


Die ordentliche Mitgliederversammlung für Oktober 
fand bestimmungsgemäß am dritten Montag des Monats, 
also am 20. Oktober d. J. statt. 

Unter anderem wurde beschlossen, am Sonnabend, . 
den 22. November 1924, im Klublokal ‚Cafe Hohenzol- 
lern‘, Berlin-Tegel, Schloßstr., Ecke Hermsdorferstr., 
einen Familienabend für die. Ortsgruppenmitglieder zu 
veranstalten. Beabsichtigt ist neben verschiedenen Über- 
raschungen, die der rührige Vergnügungsausschuß vor- 
bereitet, auch eine Verlosung, Übertragung der Veranstal- 
tung des Berliner Senders durch Lautsprecher, Tanz usw. 
Eine Eintrittsgebühr wird nicht erhoben. Mitglieder 
anderer Ortsgruppen sind herzlich willkommen. 

Die Schaffung einer Bücherei ist in Angriff genommen 
und die Ortsgruppe dankt auch an dieser Stelle denen, die- 
durch Stiftungen den Grundstock legten. 

Für die Ausbildung der Mitglieder wurde Herr Stu- 
dienrat Dyba für einen Kursus der speziellen Funktechnik 
gewonnen. Beginn des Kursus am Dienstag, den 28. Okto- 
ber 1924, pünktlich 7,45 Uhr abends, in der Werkschule 
der Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, Schöneberger-, Ecke 
Egelstraße (früher Lyzeum). Weitere Unterrichts- 


‘abende jeden Dienstag ebenfalls 7,45 Uhr abends. 


Ortsgruppe Tiergarten. 


Der zweite. experimentelle Vortragsabend der Be- 
zirksgruppe „Tiergarten“ fand, wie vorher berichtet, 
am 14. Oktober, abends 9 Uhr, im Harmoniumsaal unter 
guter Beteiligung statt. 

Herr Dr. Lau von der Physikalischen Reichsanstalt 
führte seine neueste Konstruktion des ‚Elektrostatischen 
Edel-Lautsprechers‘‘ vor, woran sich eine besonders inter- 
essante Diskussion über Lautsprecher, insbesondere Ton- 
führungen entspann. | 

Herr Dr. Urban von der „Accumulatoren-Fabrik 
A.-.G“, Oberschöneweide, berichtete ausführlich über 
die Vorteile der Akkumulatoren gegenüber Trocken- 
batterien sowohl in wirtschaftlicher als auch in tech- 
nischer Hinsicht. Er führte mehrere Arten von Akku- 
mulatoren zu verschiedenen Gebrauchszwecken vor und. 
gab sehr bemerkenswerte Winke zu ihrer vorteilhaftesten 
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Behandlung. Es wurden auch Spezialladevorrich- stellen). Wir bitten um recht zahlreichen Besuch 


tungen gezeigt und an Hand von interessanten Berech- 
nungen die Kapazitäten der ‚„Varta-Akkumulatoren“, 
welches Fabrikat in verschiedensten ‚Modellen freund- 
licherweise zur Verfügung gestellt war, festgestellt. 


Ortsgruppe Schöneberg. 

Geschäftsstelle Heinz E. Meyer, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Str. 26. Sprechstunde: Sonnabends 4,30 bis 
6,30 Uhr. Am 22. Oktober fand die Sitzung der Orts- 
gruppe Schöneberg im Gesellschaftshaus des Westens 
statt. Zu Beginn des Abends wurde der Vorstand er- 
gänzt. Es wurden folgende Herren hinzugewählt: Herr 
Horst Rieder, Kapitän zur See a. D., Berlin W 30, Heil- 
bronner Str. ı2 (2. Vorsitzender); Ede Franz Hanne- 
mann, Stadtrat, Berlin-Friedenau, Niedstr. 14 (Bei- 
sitzer); Herr Franz Habrowski, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Str. 7. 

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles fand 
wieder ein Diskussionsabend statt, für den sich Herr 
Oberingenieur Rosenberger liebenswürdigerweise zur Ver- 
fügung gestellt hatte. Erst in später Stunde gingen die 
Versammelten auseinander. 

Unser Vorstand setzt sich jetzt wie folgt zusammen: 
Ehrenvorsitzender: Herr Dr. Georg Seibt; ı. Vorsitzender: 
Herr Dr. Paul Weikart; 2. Vorsitzender: Herr Horst Rie- 
der; Schriftführer: Herr Heinz Meyer; Kassierer: Herr 
Karl Hirsch; Beisitzer: Herr Franz Hannemann, Herr 
Franz Habrowski, Herr Gerhard Gaedecke, Herr Hans 
Heuer; wissenschaftlicher Beirat: Herr Oberingenieur 
Rosenberger. 

Die Zusammenkünfte der Ortsgruppe finden regel- 
mäßig am zweiten und vierten Mittwoch im Monat im 
Gesellschaftshaus des Westens, Schöneberg, Haupt- 
straße 30—31I, abends 8 Uhr, statt; die nächste Ver- 
sammlung also am 12. November d. J. Herr Dr. Max 
Hausdorff hat sich- bereit erklärt, das Referat für diesen 
Abend zu übernehmen, und zwar über das Thema: 
„Neuartige Röhrenempfänger‘“. Interessante Demon- 
strationen werden den Vortrag begleiten. 

Wir treten erneut an unsere Mitglieder mit der Bitte 
heran, uns durch umgehende Bereitstellung von Mitteln 
und geeigneten Materialien die baldige vollständige Ein- 
richtung unserer Klubräume in der Ebersstraße zu er- 
mögiichen. 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 

Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
Detmolder Str. 51, III. Postscheckkonto: Berlin 37127. 

Die nächste Sonderveranstaltung, bestehend aus 
einem großen Experimentalvortrage des Herrn v. Ar- 
denne über das Thema: ‚Die Empfangsschaltungen des 
Radio-Amateurs“ (mit Lichtbildern), ist auf Montag, 
den 17. November, abends 8 Uhr, festgesetzt. Entgegen 
früherer Angabe findet dieser Vortrag nicht im Augusta- 
hof statt, sondern in einem großen Saal, dessen Lokal 
einige Tage vorher in der Zeitung ‚Der Westen“ und in 
den durch unseren Aushang kenntlichen Radio-Geschäf- 
ten zu erfahren ist. Wir bitten unsere Mitglieder und 
Interessenten, sowie Gäste benachbarter Ortsgruppen, 
welche herzlichst eingeladen sind, sich rechtzeitig nach 
dem Lokal zu erkundigen (letztere in ihren Geschäfts- 
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Der zweite e TEE zur Erlar zung 
Audion-Versuchserlaubnis beginnt Anfang Ja jam uar 
Anmeldungen werden schon jetzt. erbeten! - D ieje n: 
Mitglieder, welche glauben, die genügenden . Ker nntni 
zur Ablegung der Prüfung zu besitzen, könn ar eg" Di 
jetzt in unserer Geschäftsstelle ihre Ar nmeldung 
Prüfung bewirken. = SE 
Herzliche Bitte! Das Zentralinstitut für Blinde nf 
zu gedenken. Helft ihnen, das irdische Da Se 
schönern, baut Detektorapparate für die Blir Er n od 
gebt Spenden. So manches Mitglied benutzt s 
tektorapparat nicht mehr und läßt ihn nut: De = 
Ecke stehen. Denkt daran, wenn ihr mit < em R röh 
apparat die Genüsse des Rundfunks erntet. S ch: 
an unsere Geschäftsstelle eine Postkarte‘ oder. E: ebt 
Adresse an den ‚Sitzungsabenden ab. Auf \ Vunsch 
halten unsere Mitglieder Adressen der Blinder en, um 
Spende selbst überbringen zu können, Verg Bt ` 
das immer näher rückende Weihnachtsfest! Be 
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Ortsgruppe Kreuzberg. E "Zei 

Nächster Vortrag am Montag, den 10. November 
abends 8 Uhr, in unseren Klubräumen, Brandenburgs gstr 
Am Sonntag, den 9. November, vormittags 10 Uhr, : 
empfang von Königswusterhausen mit Be 
Ortsgruppe bittet nochmals um Meldungen z zu de nt 
reits begonnenen Kursen, Außerdem geben wir 
kannt, daß der Bastelraum fertiggestellt ist ur d bit 
um recht rege Betätigung. Die Klubräume sin d t ägl 
geöffnet, reger Besuch erwünscht! 

Wir ersuchen hierdurch nochmals alle Mitglide 
serer Ortsgruppe, sich durch Nationalspenden, 
Werkzeug, an dem Ausbau unseres Bastelraum zu Ad 
tätigen. 25 


24 ü Bung RN. 


vor aller 


Ortsgruppe Nikofassee-Schlachtensee-Wai ınsee 
Dienstag, den 11. November 1924, abends 70 L 
findet im Schlachtenseer Hof (Schlachtensee, ` 
straße) die 4. Mitgliederversammlung statt. Be 
Robischeck wird über das Wesen der Rückl opp) 
sprechen. Wir bitten unsere Mitglieder, recht 
zu erscheinen. Sr 
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Get Wannseebahn E Steglit Z 
Vereinigung der Funkfreunde aus Steglitz, Lichterfe 
Lankwitz, Südende, Dahlem, Friedenau, Zehlendor. ı 


Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a, Se — HA 
stunden nur Mittwochs von 4—7 Uhr. 
erteilung in funktechnischen Fragen auf br ri che 
frage oder an den Experimentierabenden ] Dienstag 
7—10 Uhr im Paulsen-Realgymnasium (Han nd fertig ‚kei 
saal), Steglitz, Arndt-, Ecke Flemmingstr. = >. véi 

Der den Funkfreunden durch seine sehr be Se 
werten Aufsätze im „Radio-Amateur“ | und a and 
Funkfachschriften bestens bekannte Herr M anjred 
Ardenne war für den Klubabend am 15. Oktober i 


saal der Oberrealschule zu Steglitz govorna 
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a Experimentalvortrag. ‘zu halten. Die Veranstal- 
l tung. war stark besucht, insbesondere. auch von zahl- 
--' reichen Gästen; unser Ehrenvorsitzender, Herr Prof. Dr. 
R < Leithäuser, zeichnete den Abend durch seinen Besuch aus. 
A ` Nach den üblichen geschäftlichen Mitteilungen des I. Vor- 
a sitzenden nahm Herr Manfred von -Ardenne das Wort zu 
j seinem sehr interessanten Vortrage: „Geeignete Emp- 
= fangsschaltungen.‘‘ Bei den äußerst gelungenen Ex- 
"perimenten wurde der -Vortragende von seinem Mit- 
arbeiter,- Herrn. W. Slawyk, aufs beste unterstützt. Wir 


a verweisen - auf das ausführliche ‚Referat über den aus- 


Ro -£ gezeichneten Experimentälvortrag im technischen Teil 
x dieser Klubschrift. Der Abend brachte der Gruppe Wann: 

e .« seebahn wieder einen: erfreulichen Mitgliederzuwachs. . 

= Tom November kann wegen der starken Inanspruch- 

a nahme der großen Schulsäle für die zahlreichen öffent- 


"abend - stattfinden. Für diese Veranstaltung, die für 
„sl : Mittwoch, ‘dem 26. November, abends im Festsaal des 
-i Steglitzer Gymnasiums. am Bahnhof in Aussicht ge- 
“nommen ist, hat der Ehrenvorsitzende der Gruppe, Herr 
Ufro Dr.. Leithäuser,. freundlichst zugesagt, den schon 
jvor einiger Zeit angekündigten Diskussionsabend zu 
!halten. -Näheres wird noch bekanntgegeben. 
. Die -Bastel- und ‚Experimentierabende . finden vom 
} 14 "November des Jahres ab nur noch in dem geräumigen 
}:Handfertigkeitssaal des Paulsen-Realgymnasiums von 
-» Steglitz, Arndt-, Ecke Flemmingstr. (Straßenbahnlinie 43), 
> den die Bezirksverwaltung der Ortsgruppe in entgegen- 


kommender Weise zur Verfügung gestellt hat, statt, und. 


„zwar zunächst jeden Dienstag abends von 7—10 Uhr. 
Der‘ erste Dienstag im. Monat ist für allgemeine Dis- 
.;kussion, Beantwortung technischer Fragen, Begut- 
„Achtung von selbstgebauten Apparaten usw. bestimmt. 
Sobald das Bedürfnis dringend wird, einen zweiten 
-Wochentag für die Bastelabende einzurichten, steht da- 
re der Freitag zur Verfügung. Verschiedenes. Hand- 
Werkszeug ist bereits vorhanden.. Die Spende weiterer 
en Werkzeuge würde dankbar begrüßt werden. 
ir bitten die Bastler, anfangs ihr eigenes Werkzeug, 
ioweit vorhanden, mitzubringen. 
A Die Beschaffungsstelle besorgt zu äußerst ermäßigten 
eisen alle Funkeinzelteile, die vorläufig nur an den 
labenden ausgegeben werden. Wünsche und An- 
Bee sind vorher schriftlich der Geschäftsstelle 
/ ækanntzugeben. | 
Die Funkprüfungen beginnen i in den nächsten Tagen. 
"ghriftliche Meldungen sind umgebend an die Geschäfts- 
lle einzureichen, worauf Aufforderung zur Prüfung 
Ee Den Vorsitz im Unterrichts- und Prüfungsaus- 
uß hat der Ehrenvorsitzende, Herr Prof. Dr. Leit- 
‚;äuser, übernommen. Neben diesem besteht der Prü- 
äingsausschuß aus den Herren Studienrat Quiel, Ab- 
tilgngsdirektor Dr.Dickert, Telegrapheninspektor Wetzel. 
‘ Ein neuer Unterrichtskursus für Anfänger beginnt 
“praussichtlich Anfang Dezember. Schriftliche Mel- 
“angen an Herrn Studienrat Quiel, Berlin-Lichterfelde, 
-‘ommsenstr. 12 p. umgehend: erbeten. Weitere Anfragen 
d "Unterrichts- und Prüfungsangelegenheiten sind an 
"tnselben Herrn zu richten. 
` Die Funkbücherei, die im Lesesaal der Stadtbücherei 
gie, Grunewaldstr. 2, den Gruppenangehörigen werk- 
Ee von 4—8 Uhr und Sonntags von 10—ı Uhr zur Be- 
` ıtzung freisteht, ist wieder um einige inhaltsreiche, sehr 
He Werke bereichert worden, u. a. Kappelmeyer: „Der 
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ferne Klang‘, Dr. Neuburger: „Der Rundfunkführer“, Dr. 
Fuchs: „Leitfaden der drahtlosen Telegraphie‘‘. Weitere 
Spenden werden dankbarst entgegengenommen. Den 
Mitgliedern kann die Anschaffung der ‚genannten 3 Bücher 


warm empfohlen werden. 


Die Verhandlungen mit der Postbehörde wegen Ein- 
richtung einer eigenen Versuchssendestelle befinden sich 


in einem günstigen Stadium; es wird.damit gerechnet, 


daß der Sender noch in. diesem Jahre in: Betrieb wird 

genommen werden können. = 
Anträge um Begutachtung von ee unserer 

Mitglieder durch die technische (Antennen-) Kommission. 


sind schriftlich an die Geschäftsstelle zu richten. ` 


Die Geschäftsstelle bittet, evtl. leihweise, um Uber. 
lassung einer guten, brauchbaren Schreibmaschine. An-. 


‚gebote baldigst erbeten. 
_ "lichen Wahlversammlungen nur ein Klub- und Vortrags- ` 


An die Überweisung der fälligen Klubbeiträge für 
November und Dezember wird erinnert, Wer für Ok- 


tober und November noch im Verzuge ist, hat sich die 


Sperrung’ der Klubzeitschrift selbst zuzuschreiben. 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 
Geschäftsstelle: C. W: Scherf, BerlinC2, Breite Str. 24, 
Merkur 761. Kassenwart: Erich Colemann in Fa. Adolf 


- Kucharzik, Neue Roßstr. 19/20. Merkur 9810; Rechts- 


auskunft Justizrat Dr. Perkuhn, Berlin N, Elsässer | 
Str. 1/2, Norden 3066. 

Öffentliche. Versammlung: Am Sonnabend, den 
25. November, abends 8 Uhr, findet wieder im Bürger- 
saal des Berliner Rathauses, Haupteingang Königstr. 
(große Freitreppe), ein Experimentalvortrag statt. Herr 
Ingenieur Reibetanz, unser Mitglied, wird über das 
Thema: ‚Der Detektor und seine Zukunft" sprechen. 
Wir bitten, pünktlichst zu erscheinen. Bereits um 7 Uhr 
wird wieder die im Vestibule stattfindende Ausstellung 
eröffnet. Ausstellende Firmen müssen die gewünschten 
Plätze möglichst umgehend bestellen. 

1/, Stunde vor Ausstellungseröffnung muß der Aufbau 
beendigt sein. Anmeldungen sind an unsere En 
stelle zu richten. | 

Unterricht: Am 2. November d. J., vormittags 9 Uhr, 
hat unser Unterricht in der Gauß-Schule, Höhere Fach- 


‚schule für Feinmechanik und Elektrotechnik, Lindenstr. 


97/98, begonnen, und zwar Kursus I. Er findet weiter 
an den Sonntagen, dem o. und 16. November d. J., vor- 
mittags von 9—12 Uhr, und ferner an den Sonntagen, 
dem 23. und 30. November d. J., vormittags von 8 
bis ıı Uhr statt. Als Abschluß dieses Kurses findet am 
7. Dezember d. J., von ıi—ı Uhr die Prüfung statt. 
Kursus II findet am Sonntag, den 25. und 30. No- 
vember d. J., von ır—2 Uhr, und am Sonntag, den 7. 
14. und 21. Dezember d. J., von 9—12 Uhr statt. Die 
Prüfung wird am 21. Dezember d. J. von 12—2 Uhr auch 
diesen Kursus beschließen. Jeder Kursus gibt etwa 
60 Teilnehmern Gelegenheit, am Unterricht teilzunehmen. 
Mitglieder des D. R. C. haben nur 5 M. für den Kursus 
zu zahlen, dagegen Nichtmitglieder ro M. Teilnehmer- 
karten können in unserer- Kassenstelle, Fa. A. Kucharzik, 


Neue Roßstr. 19/20, entgegengenommen werden. Wir ` 


empfehlen rechtzeitige Lösung dieser Karten, damit sich. 
eine Ausgabe der Unterrichtskarten am a: des 
Unterrichtsraumes erübrigt. 

Vorgebildete (Liste B) können die beiden täten Un: 
terrichtssonntage ausfallen lassen, 


KG 
 Radic-Ausstellung. am Kaiserdamm vom 4. —12..De- 


zember 1924. Auch unsere Ortsgruppe beabsichtigt, an 
dieser Ausstellung teilzunehmen, und werden die Herren 


Amateure hierdurch ‚gebeten,:- selbstgebaute ‚Apparate | 


‚in unserer Geschäfsstelle sofort zur Anmeldung zu bringen, 
damit sie rechtzeitig der Prüfungskömmission zur Be- 
- gutachtung vorgeführt werden können. Um rege Be- 
teiligung wird gebeten. Meldeschluß 15. November 1924. 


Blindenfürsorge. Durch Rundschreiben. teilt uns die 


| EE mit, ‚daß sie noch ca. 500 ‚Apparäte be- 


Mitteilungen befreundeter Radio-Klubs. 
‚Altena i i. Westf. 


sammlung stattgefunden hatte, Bei welcher der Beschluß 
gefaßt wurde, eine Ortsgruppe im Anschluß an den Ver: 
' band in Münster zu gründen, wurde in einer am 4. Ok- 
tober einberufenen, zahlreich besuchten Versammlung 
zur Wahl des Vorstandes. geschritten., Dieser setzt sich 
wie folgt zusammen: Postdirektor Münnich „I. Vor- 


'sitzender; Ingenieur, Klapp 2. "Vorsitzender und tech-: 


nischer Leiter; Kaufmann .‚Iffland Schrift- und Kassen- 


wart; Studienrat Fuchs und Elektromeister Niesing Bei: 


sitzer. Name des Vereins: Funkverein Altena/W., Orts- 
gruppe des Rhein.-Westf. Funkverbandes, e. V., Mün- 


ster/W. Die Mitgliederzahl beträgt z zur Zeit 38 Mitglieder. 


Berlin, den 28. Oktober 1924. 


Verein der Funkfreunde Duisburg. 


- Eine über Erwarten rege Beteiligung. 
Nun haben sich auch in ‚Duisburg die Radio-Liebhaber 


` zu einem Verein zusammiengeschlossen, und zwar gestern 


abend in einer Versammlung im Hotel Prinzregent, ein- 


berufen von Oberingenieur Dr. Birnbaum und Kaufmann 


H. Beck. Über Erwarten zahlreich hatten sich die Inter- 
essenten eingefunden. Mancher. mußte wegen Platz- 
mangels auf die Teilnahme verzichten. Vertreter der 
Stadt und der Oberpostdirektion waren zugegen. 

Im besetzten Gebiet ist der Rundfunk- von der Be- 
satzungsbehörde bekanntlich noch nicht freigegeben. Wer 
‚aber Gelegenheit hatte, im unbesetzten Deutschland 
die Annehmlichkeiten des Rundfunks ` kennenzulernen 
und daher weiß, wie vielseitig dort schon seine Anwen- 
‚dung ist oder es auch nur aus Rundfunkprogrammen der 
Zeitungen des unbesetzten Gebiets entnahm, ‚wird ver- 


stehen können, daß auch im besetzten Gebiet je länger 


je mehr die Sehnsucht nach der praktischen Anwendung 
des Funkverkehrs außerordentlich groß ist. Vorläufig 
allerdings müssen sich die Funkspruchfreunde hier noch. 


mit der Theorie begnügen, aber, wie Dr. Birnbaum in ` 


seinen Ausführungen über die Notwendigkeit und Zweck- 
mäßigkeit des Vereins mitteilte, rechnet man damit, 
daß in absehbarer Zeit auch im besetzten Gebiet der 
Radio-Verkehr ‚freigegeben wird. Bis dahin die Mitglieder 
so weit vorbereitet zu haben, daß sie recht bald und mit 
den nötigen theoretischen Kenntnissen daran teilnehmen 


können, ist das erste Ziel des Vereins. Hierzu beitragen 


; Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M, Krayn, Berlin, 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 
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wieder. eine. zwanglose. Besprechung statt. 


E & stattfinden). Fefagt: hat 
Nachdem am 20. September eine. Vorbereiteride Ver- ‚der erste ‘Lichtbildervortrag stattfinden). efièt 


Einrichtung einer Bastelstube denen, die sich ihfe Appa- 
Tate selber anfertigen wollen, Ersatz für die ‚fehlende 


bewirkt werden. 


Henkel aus Elberfeld, gab ein Bild von der ich? 


` im besetzten Gebiet neben. Münster eine zweitg Send 
- stelle. eingerichtet wird, für die seiner Meinung $a 


führer Kaufmann Sturm; 1. Kassierer Kaufmann: Déi, 
2. Kassierer Obertelegraphensekretär Simang. Feer 


.. und solche aus Amateurkreisen gewählt. Es ist aueh die 


bestimmt. >- > . _ SECH 


pw 


- 


aper, um allen Blinden die Wohltat des Rundfunks: 
n bieten. Die Mitglieder unserer Ortsgruppe werden hier: 


durch gebeten; sich in den Dienst der guten Sache zg? 
stellen und an dem Bau dieser Apparate. mitzuwirken, 
Ordentliche Mitgliederversammlung. ` Am ba 
vember d" TI. abends:8 Uhr, findet unsere Mitglieder-: 
versammlung. im Rathause, Saal 63, II. Etage, statt: 
Wir bitten wieder die Mitglieder, selbstgebaute Apparate 
zur‘ Begutachtung‘ ‘mitbringen zu wollen. Es. ‚findet: 
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sollen Vüterrichtsstundeni, gemeinsame Besichfigungn | 
der die Herstellung von Radio-Apparaten betr bio : 
Fabriken, ‚Aussprachen, Vorträge (in etwa 14 Tag ein | 


Le 


der Verein den ` Zweck, die Interessen der Runklieb- 
haber gegenüber der Post, die das Sendemondpol:hat, 
wahrzunehmen, bei der Anschaffung von Apparatenipnd 
Zubehör: die Mitglieder. vor dem Einkauf von losem ` 
Schund durch entsprechende Beratung zu schützen, diich 


Werkstätte. zu schaffen. Ähnliche Vereine haben dch be- 
reits in anderen Städten des besetzten Gebietes gebildet 
Der Beitritt zu dem westdeutschen Funkverband nn 
Münster, der sich am 9. Oktober konstituiert Ba! 


Der Vorsitzende dieses Verbandes, deen 


ganze Reich erstreckenden Organisation der Funkfreihde. 
Er streifte die Frage, ob nach Freigabe des F 'unkyerkehns 


Düsseldorf die meisten Aussichten hat. BE e 

` Die-Wahl des provisorischen Vorstandes ergab a 
gende Zusammenstellung: I. Vorsitzender Dr. Birnbaun, 
2. Vorsitzender ein noch zu bestimmender Beamter der 
Postbehörde; ı. Schriftführer Kaufmann Rau, 2;;Schnit 


wurden mehrere technisch-wissenschaftliche 


Einrichtung einer Schülerabteilung vorgesehen washi 
der. Beitragsfestsetzung- entsprechend berü 


wurde. . Als Meiers wurde det Prinzregat 


_ Berichtigung. 


In Heft 17; S. 428, ist beim Umzeichner | di 
lauterungsabbildung die Anodenleitung der r erste iy 
mit dẹr Kathode in n Verbindung. Die Kathode! ig 


Anodenleitung, der ersten Röhre überbrückt werde 
e A. CL ‚Hop za 

Á . . E e s emm 
Verband der Radi o-Industrie e. V, Berlin SR, 
 Zimmerstr: 3/4. Telephon Zentrum 245% ‚7339 


em Adr, Sydomiverband. ` — TE., 
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Dr EUGEN NESPER 
INGER UND M. KRAYN. BERLIN 
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Der Postvertrieb erfolgt von Leipzig aus 
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DAS EREIGNIS IST DER 
PHYWE- 


ENDELGLEICHRICHTER 


weil er zu einem Bruchteil des Preises der bisher im Handel befindlichen = 
Gleichrichter (M. 22.— einschl. Transformator) geliefert wird und mit 1,5 Amp. — 
Gleichstrom jede 4-Volt-Heizbatterie aufzuladen. vermag. (In Berlin von —— 
Dipl.-Ing. Lesser, Wilmersdorf, Wilhelmsaue 5, unserm Generalvertrete, 
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sonst direkt zu beziehen: ) 


PHYSIKALISCHE WERKSTATTEN A.-G., GOTTINGEN Re. ` 
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Den Auslandsireunden und -bezichern 
unserer Zeitschrift zur Nachricht, daß Der Radio-Amateur‘ auch im ge- 


samten Auslande dorch jede Buchhandlung und außerdem in den mit 
Deutschland in einem Postzeitungsverkehr stehenden nachfolgenden Ländern 


Belgien - Dänemark - Estland - Finnland - Frank» 
reich - Italien - Lettland - Luxemburg - Memelgebiet 
(Litauen) - Niederlande - Norwegen - Osterreich 
Schweden - Schweiz - ITshechoslowakei - Ungarn 


durch jede Postanstalt zu beziehen ist. — Bei direkter Bestellung liefert 
der unterzeichnete Verlag den Radio - Amateur"? auch unmittelbar an 
Bezieher im Auslande. - 
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Herausgeber Verlagsbuchhandiung es 
DR. EUGEN NESPER JULIUS SPRINGER 
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HEFT 30 


| o Reflexschaltungen im Schema und in der Ausführung. 


i: N 


Obwohl bereits in weite Kreise der Radio- 
' Amateure das Verständnis und die Benutzungs- 
' möglichkeit theoretischer Schaltbilder eingedrun- 
Een Ist, wird doch noch häufig. der Wunsch 
} ausgesprochen, insbesondere von den zur Zeit am 
i meisten interessierenden Anordnungen neben den 
pı theoretischen Schaltbildern sogenannte Aufbau- 
‚bilder zu veröffentlichen. Aus diesem Grunde 
verden nachstehend für einige der heute, am 
-meisten beliebten Reflexschaltungen neben den 
: theoretischen Schaltungsbildern noch die Auf- 
"bauschaltungsbilder abgedruckt. 


E? Die Abb. ıa und b stellen eine Reflexschal- ` 


‚tung dar, die mit einer Röhre und einem Detektor 
«in Betrieb gesetzt werden. Aus folgenden Teilen 
läßt sich diese Schaltung herstellen: 

' 


‚ 
A 


Abb, ra. ı-Rohr-Reflexschaltung im Schema, 


I 
I 
I 
I 
I 
I 
2 
I 
I 
I 
I 


Drehkondensator 500 cm, 
Drehkondensator 250 cm, 
Transformator I A 
Detektor, 
Röhrenfassung, 
Blockkondensator 250 cm, 
Blockkondensatoren 1000 cın, 
Dreifach-Spulenhalter, 
Spule 35 Windungen, 
Spule 50 Windungen, . 
Spule 75 Windungen, 
I Heizwiderstand ro bis I 5 Ohm, 
7 Klemmen. 
Der Radio-Amateur. 1924. 


. etwas verwöhnteren Amateur dar. 


Von Waldemar Most. 
Mit 6 Abbildungen. 


Bei dieser Schaltung kommt es in erster Linie 
darauf an, daß die Spule, die im Detektorkreis 
liegt, richtig angeschlossen wird. Um ein Pfeifen 
zu verhindern, schaltet man die Spule so, daß die 
Lautstärke bei Näherung der Spule an die im 
Anodenkreise liegende abnimmt. 

Durch Vertauschen: der Tıansformatoran- 
schlüsse kann man sich die günstigste Verbin- 
dung selbst ausprobieren. Der Detektor muß 
natürlich stets gut eingestellt sein, da die An- 
ordnung sonst versagt oder pfeift. 


Ta 


Abb. ıb. 


ı-Rohr-Reflexschaltung im Aufbau. 


Als Röhre kann jede beliebige, im Handel 
erhältliche moderne Wolfram-, Oxyd- oder 
Thoriumfadenlampe Verwendung finden. | 

Beim Einschalten der beiden letztgenannten 
Röhren ist die größte Vorsicht am Platze, da 
ein Überheizen den Faden unbrauchbar machen 
kann. Man verwende hierzu nach Möglichkeit 
einen Strommesser, der in die ezleitung: ein- 
geschaltet wird. 

Abb. 2a und 2b stellen eine Schaltung für den 
Es ist eine 
Reflexschaltung mit a ednenzver tikung 


- und Rückkopplun 8 
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Es werden benötigt: 
I Drehkondensator 500 cm, 
I Drehkondensator 250 cm, 
I Transformator 1:4, 
2 Blockkondensatoren 250 cm, 
2 Blockkondensatoren I000 cm, 


Le 
Abb. za. 2-Rohr-Reflexschaltung im Schema. 


2 Röhrenfassungen, _ 

I Spule 35 Windungen (primär), 

I Spule 75 Windungen (Sperrkreis), 

I Spule 50 Windungen ES 
2 Heizwiderstände, 

I Silitstab 2 Megohn, 

ı Zweifach-Spulenhalter, 

7 Klemmen. 


Abb. 3a. 2-Rohr-Niederfrequenzverstärker im Schema. 


Trotzdem dies eine sehr empfindliche Anord- 
nung ist, ist ihre Bedienung insofern einfach, 
als zur Abstimmung außer den beiden Dreh- 
kondensatoren mit nur einem Hebel die Spulen- 
kopplung erfolgt. 

Betreffend der Röhrenanordnung und Trans- 
formatorenanordnung gilt das unter Abb. ıa 
und Ib Gesagte. 

Um zu verhindern, daß dier Röhren in beiden 
Anordnungen schon als Audion wirken, muß 
folgendes beachtet werden. 

Eine Röhre, die nicht gut evakuiert ist, 
eignet sich nicht als Hochfrequenzverstärker. 


. IL Jahrg. | 

Der Kondensator, der parallel zum Trans- 
formator liegt, muß genau den Verhältnissen der 3 
Röhre und des Transformators angepaßt sein, 
weshalb auch mitunter ein solcher bis zu 250 cm 
verwendet werden muß. 


Bei beiden Schaltungen ist es natürlich ohne | 
Arrtenne Anode 
Q O É 


weiteres möglich, einen Niederfrequenzverstärker 
an Stelle des Telephons zu schalten. Ein solcher 
ist in den Abb. 3a und 3b dargestellt, der zu 
Abb. ra und Ib paßt. 

Soll der Verstärker an die 2-Röhren-Apparatur į 


| 
i 
L ! P 
Erde 
Abb, 2b. 2-Rohr-Reflexschaltung im Aufbau. 
A 


mpfänger 


vom E. 


Abb. 3b. 1-Rohr-Niederfrequenzverstärker im Aufbau, 


Abb. 2a und 3b gesetzt werden, so ist + der Heiz- 
batterie mit — der Anodenbatterie zu verbinden 
(s. Abb. 3b). 


` Weitempfang mit Hilfsantenne. 


Von Wilhelm Alhorn. 


Viele Funkfreunde können aus Platzmangel, l 
Erlaubnisfragen, bautechnischen Gründen und | 
anderen keine Hochantenne ziehen. Sie sind.dar- | 
über tief gekränkt, weil sie der irrigen Ansicht | 
sind, daß sie mit einer Zimmer- bzw. Rahmen- 
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? tenne entweder nicht weit entfernte Statio- 
ien aufnehmen können oder bestimmt nicht die 
Lautstärke erreichen würden wie mit der ge- 

lan ter ı Hochantenne. Man rechnet im allge- 
meinen als Unterschied zwischen Hoch- und 
tah: m 1enantenne zwei Verstärkerröhren, welche 
n ı bei Rahmenempfang zuschalten muß, um 
glei iche Verhältnisse zu haben. Welche Vorzüge 
in Ra hmen im allgemeinen gegenüber der Hoch- 
anten ne hat, dürfte bekannt sein. Im folgenden 
soll gezeigt werden, daß auch diese beiden Ver- 
stärke erröhren als Zusatz unnötig sind. 
Sowohl gemäß der von Flewelling angegebenen 
Schal tung I und H (vgl. den „Radio-Amateur“‘ 
eft 3 vom März 1924), als auch gemäß einer vom 
Verf asser zuerst angegebenen Schaltung. ıst es 
mögl ich, beinahe so laut zu hören mit Rahmen- 
antenne wie mit Hochantenne. Vorbedingung ist 
allerdings, daß man, besonders für Rundfunk- 
emp ang, von der Verwendung von Honigwaben- 
spulen absieht. Bei kurzen Wellen haben die ge- 
annt en Spulen folgende Nachteile: 
1. Die Dämpfung ist größer als die von 
ite Ben. 
Das erzeugte Kraftlinienfeld ist dicht zu- 
samm gedrängt, daher reißt die Kopplung plötz- 
lich ab. 
5 3. Bei kleinen Wellen ist die Kopplungsfläche, 
als welche lediglich die Stirnfläche in Frage kommt, 
el zu gering (mitunter kommen zwei Windungen 
al als E ‚opplungsfläche in Betracht!). 
Es sind daher nur einlagige Zylinderspulen 
Von nicht zu geringem Durchmesser zu ver- 
venden, wie solche beispielsweise in der bekannten 
amerikanischen Neutrodyneschaltung benutzt wer- 
K den. Ganz besonders bewährt hat sich die vom 
Verfasser benutzte Spule, welche bei 12 cm Durch- 
nesser 33 Windungen besitzt. Die Rückkopplung 
befindet sich drehbar innerhalb der Abstimmspule 
ind weist ebenfalls 33 Windungen auf. Die Ab- 
stufung ihres Durchmessers soll nur so groß sein, 
laß sie eben innerhalb der größeren Spule drehbar 
ist. Der Vorzug dieser Spulen liegt in dem außer- 
sewöhnlich homogenen Kraftlinienfeld. Je nach 
ler verwendeten Röhre und den anderen Be- 
dingungen des Kreises kann man bei den be- 
sch: iebenen "ein die Kopplung bis zu einem 
Win! kel von 90° noch ausnutzen. 
Als S  Drahtstärke verwendet man am besten 
),5 bis 0,8 mm Durchmesser, und.zwar entweder 
Z mal Seide oder 2 mal Baumwolle als Isolierung. 
gide es hat sich bewährt. 
Verfasser benutzt eine gewöhnliche Audion- 


P 


Bn ' 
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Rückkopplungsschaltung unter Weglassung des 
Sılitstabes. Der verwendete Rahmen hat I,8m 
Diagonale, also etwa 1,25m Seitenlänge, und 
5 bis 6 Windungen aus blanker Antennenlitze 
7*7*.0,15 mit Preßspan abisoliert, bei einem 
Drahtabstand von ca. 4cm. Der Rahmen ist 
mit der beschriebenen Spule in Serie geschaltet. 


‚Der negative Batteriepol ist geerdet. Als Audion- 


röhren eignen sich in dieser Schaltung am besten 
solche mit hoher Emission, am besten Doppel- 
gitterröhren oder die amerikanische Cunningham- 
röhrel). Andere Typen sind leiser. Die letzt- 
genannte amerikanische Röhre läßt in dieser Ein- 
rohrschaltung, am Senderorte benutzt, bei gün- 
stigen Empfangsverhältnissen sogar einen Laut- 
sprecherbetrieb zu. In Berlin waren die Aus- 
schläge am Anodenmilliamperemeter so groß, 
daß man buchstäblich sehen konnte, 
spielsweise der Klavierspieler den Steinwayflügel 
„tastete‘“ (wie wir Radio-Leute zu sagen pflegen). 
Als Gegenstück hierzu kann man die beschrie- 
bene Spule am Sendeorte ohne jede Erd- oder 
Antennenzuleitung benutzen, wobei die Laut- 
stärke bei loser Kopplung etwa einer normalen 
Detektorlautstärke gleichkommt. Dieses ist nur 
deswegen erwähnt, weil so unglaublich viel Radio- 
Latein herumschwirrt. Man spricht da von neuen 
Patenten, Erfindungen usw., wobei keinerlei An- 
tennen oder Erdleitungen erforderlich wären usw. 
Meine obigen Angaben kann jeder Amateur nach- 
prüfen, da ich genaue Einzelheiten nenne. 
Andererseits kann man obige Spule auch mit 
einer Erdverbindung benutzen, wobei die Laut- 
wirkungen recht erhebliche sind. In diesem Falle 
wird die Erde an den Gitterkondensator an dem 
dem Gitter abgewandten Ende gelegt. Es läßt 
sich dann am Sendeorte bei einer Audion- und 
einer Niederfrequenzstufe, also 2 Röhren, ein 
Lautsprecherbetrieb bei Verwendung von Röhren 
mit hoher Emission einrichten. Für den Fern- 
empfang kann man lediglich mit Erde einen 
Aktionsradius von etwa I5o km mit einer Röhre 
erreichen, z. B. hört Verfasser in Berlin zu jeder 
Tageszeit den Leipziger Sender mit einer Röhre 
und Erde. In diesem Falle genügte eine übliche 
RE rt oder 71 der Firma Telefunken als Audion- 
röhre. Mit Erde und 3 Röhren (2 Niederfrequenz) 
kann man Breslau in Berlin erreichen und in 
Königsberg im Winter England hören. Bei Mehr- 


1) Die Daten der Cunninghamoxydröhre sind fol- 
gende: Heizstrom 4 Volt, 0,25 Amp.; Anode oo Volt, 
ca. 31/, Milliamp. bei Gitterspannung o; ca. 8 Milliamp, 
Sättigungsstrom. 

GI? 


wie bei- ` 
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 fachniederfrequenzverstärkern?) ist die Abstufung 


der Transfonnatoren am besten I:6 in der 
zweiten, I : 4 in der dritten, I : 2 in der letzten 
Röhre. Die Primärwindungszahl wähle man mög- 
lichst nicht unter 4000. 

Mit dem erwähnten Rahmen konnte man 
nun in Berlin in ı- bzw. 2-Rohr-Schaltung 


selbst im Sommer folgende Stationen erreichen‘: 


Leipzig, Breslau, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Stuttgart, London, Aberdeen und Birmingham. 
Letztere nur spät abends nach ro Uhr. Be- 
kanntlich ist gerade in der Reichshauptstadt 
im Sommer der Fernempfang außergewöhnlich 
ungünstig. Den meisten gelingt es selbst mit 
4-Röhren-Geräten und Hochantenne nicht, die 
genannten Orte zu bekommen. Als Stütze für 
meine Behauptungen erwähne ich noch, daß ein 


Amateur mit einer anderen Schaltung, jedoch 


auch 3 Röhren und Rahmen, sogar die Tages- 


presse von Frankfurt a M. mittags gelegentlich. 


im Sommer abhörte. Die genannten Erfolge 
wurden im Norden Berlins erzielt, unmittelbar 
neben Hochbahn und Straßenbahn, teilweise sogar 
während der Sendezeit des Ortssenders. Gerade 
in letzterer Beziehung ist Verfasser der Ansicht, 
daß mit Hochantenne eine derartige Selektivität 
nicht so leicht erreicht werden kann, also die 
Hochantenne wesentlich dem geschilderten Emp- 
fangsverfahren unterlegen ist. 

Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
die Selektivität der von mir zuerst angegebenen 
Spule 7 Wellenmeter beträgt, das bedeutet, daß 
es gelang, in Schöneiche bei Berlin den Stutt- 
garter Sender auf Welle 437 während der Spiel- 
zeit des Berliner Senders auf Welle 430 deutlich 
getrennt von diesem durch das Pfeifen nachzu- 
weisen. Diese Tatsache stellt wohl einen Rekord 
dar, da es selbst den erfahrenen Amerikanern 
nicht immer gelingt, derartige Wellentrennungen 
durch ein einfaches Audion bei so verschiedenen 
Lautstärken auszuführen, ja man klagt in New 
York meistens darüber, daß man zwei oder mehr 
verschiedene Stationen gleichzeitig hört?). 

Als Kuriosum sei noch erwähnt, daß man die- 
selbe Schaltung auch mit Detektor versehen kann, 


. indem man die Rückkopplung als Sekundärspule 


auffaßt und mit einem Detektor versieht. Selbst 
bei nicht geerdetem Rahmen kann man den Orts- 
sender an Stellen günstigen Empfanges mit De- 
tektor abhören, gegebenenfalls mit einer Ver- 


1) Wegen Tonverzerrung ist es nicht zu empfehlen. 
2) Es sind dort auch mehr Sender im Betrieb, wie 
hier. Die Schriftleitung. 


) 


stärkungsstufe. Dieses ist das letzte Mittel, sich 
der scheußlichen Luftstörungen zu erwehren, die 
den Fernempfang im Sommer so stark beein- 
trächtigen und selbst den Ortsempfang stören. 

Da über die Bedienung von Rückkopplungen 
vielfach Unklarheit herrscht, wie man am besten 
durch das fortwährende Pfeifen der Geräte be- 
sonders bei Fernempfang bemerken kann, so 
möchte ich einiges darüber bemerken. Der Ein- 
tritt des Eigenschwingens des Gerätes macht sich 
bemerkbar dadurch, daß ein Knacken, Rauschen 


oder ein ähnliches Geräusch im Fernhörer ent- 


steht. Besonders auch durch das schärfere Her- 
vortreten von Luftstörungen und anderen Ge- 
räuschen kann man das Einsetzen des Selbst- 
schwingens bemerken. Dieses selbst sollte nur 
zum Suchen. verwendet werden, aber nicht zur 
Einstellung. Sobald der fremde Sender durch den 
Pfeifton gefunden ist, muß sofort die Kopplung 
gelockert werden. bis kurz hinter dem Abreißen. 
Am einfachsten erkennt man dieses an einem in 
den Anodenkreis geschalteten Milliamperemeter. 
Sobald dessen Strom fällt, setzen Schwingungen 
ein, sobald der Strom steigt, reißen die Schwin- 
gungen ab. Den Normalzustand sieht man, wenn 
man die Rückkopplung lose hält. 
weichen nach oben oder unten vom Normal- 
zustand erkennt man am Anodenstrom und hat 
somit eine äußerst: einfache Kontrolle der Audion- 
röhre, 

Über die Empfangsstärke mit einer Röhre be- 
merke ich noch, daß es mit einer kombinierten 
Zimmer-Rahmenantenne gelingt, beispielsweise 
den Schiffsverkehr auf gedämpfter Welle auf 
400 und 600 Wellenmeter so laut nachts zu be- 
kommen, daß man lose koppeln und dabei die 
einzelnen Schiffe durch ihren Sendeton unter- 
scheiden kann. Bei fester Kopplung hört man 
bekanntlich nur ein Rauschen. 


Ein gut arbeitender, billiger Detektor 


zum Selbstbauen. 
Von Oberprimaner Wilhelm Esch. 
Mit 3 Abbildungen. 


Von vielen Seiten sind Klagen über schlechte 
Detektoren zu hören, und der berechtigte Ruf 
nach einem guten Detektor, den wir uns für wenig 
Geld selbst bauen können, wird immer lauter. 

Jeder von uns wird noch aus der Inflationszeit 
her 2 Aluminiumfünfziger oder 2 Zweihundert- 


Jedes Ab- | 


Je eft SI 


arkstücke au Een besitzen. Die Mitten 
eT Mm azen SE durchbohrt (Lochweite be- 
gt 3 mm). Abb. T stellt die Teile des Kristall- 
ägers dar. Auf den Gewindeteil des Steckers a 
teck en wir die eine der durchbohrten Münzen b. 
Dann besorgen wir uns ein Röhrchen mit Mar- 
oi nitkris all, das mit einer Blechkappe verschlos- 
sen ist. 
falls ; in der Mitte und stecken sie auf das Gewinde 
von a a auf, das wir vorher so verkürzt haben, daß 
x den Boden der Kappe c noch um 2 mm über- 
Auf dieses freie Ende schrauben wir die 
utteı d. die das Ganze zusammenhält. Hiermit 
st t der Kristallträger fertig. Wir brauchen nur 
ch den _ Kristall in der Kappe c einzulöten. 


agt. 


` An, 2 zeigt uns den Spitzenträger. Dieser 


Jeste eht aus dem Stecker a, über dessen Gewinde 


&r 


Abb. I. 


eine 5 mm starke Mutter b stecken. Dann 
schieben wir die andere der durchbohrten Münzen 
ER . Letztere befestigen wir mit der Mutter d. 
ls Spitzen dienen dünne, zu einer Litze verseilte 
Silbe rdrähte, die wir von einer alten Geigensaite 
TSERE abgewickelt haben. 
e zeigt uns, wie die- 
selbe aussehen muß. 
Wir stecken nun das 
Öhr von eauch noch 
auf das Steckerge- 
winde und befesti- 
gen es mit der Mut- 
ter f. Nun ist Ach der zweite Teil unseres De- 
teki o s fertig. Wir stecken die beiden Teile in die 
an un serem Apparat für den Detektor vorgesehe- 
wen Steckbuchsen. 
Abb. 3 zeigt uns den fertig eingesteckten De- 
tektor. Rees Drehen an den Münzen läßt sich 
lerselbe bequem einstellen. Da die Stecker sich 
in den Buchsen mit einiger Reibung drehen, kann 


WW ir 


5 
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Diese Blechkappec durchbohren wir eben-. 


Schwingungskreis, 


das Spitzenbüschel durch geringe Erschütterungen 
nicht von den empfindlichen Stellen des Kristalles 
abrutschen. 


= 0 


Ein einfacher Wellenmesser, seine Her- 
stellung und Anwendung. 


Von Ing. Ludw. Ströhlein. 
Mit 9 Abbildungen. 


Im Märzheft 1924 der englischen Zeitschrift 
„Amateur Wireless“ wird die Wirkungsweise und 
Selbstherstellung eines Wellenmessers mitgeteilt, 
was im folgenden wiedergegeben sei. 

Ein Wellenmesser ist ein sehr wertvolles In- 
strument für den experimentierenden Amateur, 
und es ist nur bedauerlich, daß sich die An- 
schaffung eines solchen Gerätes für die meisten 
Amateure des hohen Preises wegen von selbst 
verbietet. 

Es gibt gewiß viele gute Anleitungen zur 
Selbstherstellung eines Wellenmessers, doch macht 
bei den meisten Methoden die Eichung des Appa- 
rates insofern Schwierigkeiten, als ein Normal- 
instrument dazu nötig ist. Der in diesem Auf- 
satz beschriebene Wellenmesser kann jedoch ganz 
gut durch die Rundfunkstationen (in neuester 
Zeit auch durch die von Berlin ausgesandten Nor- 
malwellen) geeicht werden. 

Im Prinzip ist ein Wellenmesser ein einfacher 
welcher entweder zu über- 
tragende oder empfangene Wellen bezüglich ihrer 
Länge bestimmt. Bei dem Amateur findet er 
meistens zur Bestimmung der Länge ankommen- 
der Wellen, Induktionen von Spulen und Kapazi- 
täten von Kondensatoren Verwendung. In den 
beiden letzten Fällen kann er leicht beim Selbst- 
bau von Spulen und Kondensatoren zu Hilfe ge- 
zogen werden. 


Abstimmung eines Empfängers. 

Es kommt häufig vor, daß der Amateur eine 
Station zu hören wünscht, welche kaum noch 
innerhalb seines Empfangsradius liegt. Der 
Wellenmesser kommt ihm hier zu Hilfe. 

In diesem Falle arbeitet der Wellenmesser als. 
kleiner Sender, welcher schwache Schwingungen 
der fraglichen Wellenlänge erzeugt. Dadurch ist 
eher die Möglichkeit gegeben, die schwierig zu 
empfangende Station zu erreichen (Abb. ı). Der 
Kreis besteht aus einer Spule, zu der ein Konden- 
sator, welcher auch veränderlich sein kann, par- 
allel liegt. Außerdem liegt diesen beiden Ele- 
menten nochmals ein von einer kleinen Trocken- 
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batterie gespeister Summer parallel. Durch das 


Schließen und Unterbrechen des Stromes durch 


den Summer werden hochfrequente Schwingungen 
erzeugt, welche die Spule in ihrer natürlichen Fre- 


Baterie 


Wellenmesser Empfänger 


CH 
Abb. I. 


quenz zu schwingen veranlassen, d. h., die Spule 
sendet Wellen von der ihr eigentümlichen Länge 
aus, wonach der Empfänger abgestimmt werden 
kann. 

Abstimmung eines Sendegerätes. 


In diesem Falle ist die Anordnung umgekehrt 
(Abb. 2). Dem Abstimmkreis ist ein Kristall- 
detektor und ein Telephon parallel geschaltet. 
Der Ton im Telephon erreicht sein Maximum, 
wenn die Wellenlänge des Senders wie die des 
Wellenmessers ist. 


Messung der Kapazität eines Kondensators. 


Dies kann auf verschiedene Arten bewerk- 
stelligt werden. Am einfachsten wird es folgender- 
maßen sein. Die Spule, 
deren Selbstinduktion 
man nach bekannten 
Formeln (vgl. Heft 12, 
Jahrg. II, S. 306) be- 
rechnen kann, der De- 

AR tektor, das Telephon 

= und der zu messende 

Kondensator sind nach Abb. 2 zu verbinden. Der 
Wellenmesser, wiederum alsSender verwendet,wird 
eine bestimmteWellenlänge angeben, wenn der Ion 
im Telephon am stärksten ist. Aus folgender For- 
mel läßt sich dann die Kapazität des Kondensators 


ermitteln: 
27] Ceb 
on 


Derekto, 


worin 
A = Wellenlänge in m, 
L = Selbstinduktion der Spule in cm, 
C = Kapazität in cm. 


Herstellung des Wellenmessers. 


Die Herstellung des Apparates bereitet keine 
besonderen Schwierigkeiten, jedoch halte man die 


praktisch weiter nichts als ein einfacher Kristall- 
detektor mit Schiebespule. Die für den Rund- 
funk in Frage kommenden Wellenlängen er- 
strecken sich im allgemeinen von 200 bis 750 m, 
und sofern nur in diesem Bereiche gearbeitet 
wird, ist die Anordnung nach Abb. 3 am zweck- 
mäßigsten. Die Spule ist mit 0,7 mm starkem 
Emailledraht auf eine Papprolle von 63,5 mm 
Durchmesser und 203 mm Länge gewickelt; die 
Windungen .beginnen und endigen 12,5 mm vom 
Anfang bzw. Ende der Papprolle. 

Die Papprolle wird aus dünnem Zeichenpapier, 
mehrmals übereinander gewickelt, zusammen- 
geleimt. Erst wenn sie vollkommen trocken ist, 


gibt man ihr einen 


Schellacküberzug.Nach- 
dem sie nun nochmals 
zum Trocknen wegge- 
stellt war, kann man die 


q RR - 
Wicklung ‘© anbringen. Zusatzkondensot 
Man achte darauf, daß N 
Windung an Windung | Zeron ĝ 
liegt und der Draht im- dE =o 
mer gut auf der iole Telefon 
anliegt. 


> o—— LI 
+ = Summer Scholter 
Abb. 3. 


Die beiden Stirn- 
bretter fertigt man aus 
hartem Holz. An der 
Spule selbst können sie auf zweierlei Weise b2- 
festigt werden (Abb. 4). Im ersten Falle werde: 
die beiden Brettchen vermittels eines doppel- 
seitigen Gewindebolzens und zweier Muttern fest- 
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‚ Abb. 4. 


gezogen, die Papprolle gedrückt, nachdem man 
die Stirnseiten derselben mit Lem - bestrichen 
hat. Jedoch ist die Verbindung nach der zweiten 
Art auch genügend fest. - 

Wie Abb. 5 und Abb. o zeigen, wird. nun ein 
schmaler Messingstreifen an die beiden Stirn- 


brettchen angeschraubt, auf welchem später die . 
Skala (Abb. 8) aufgeklebt werden soll. Der- 


Schieber und die als Führung dienende Messing- 
stange (beide am besten fertig gekauft!) müssen 
genau ineinander passen, so daß der am Schieber 


II. Jahrg: 


angegebenen Maße möglichst genau ein. Er ist 


sen - tu ten o oal een g EE - 


i 1924, Heft 30 


z: angebrachte Zeiger, dessen Spitze in. geringem . 


z}. Abstand über der Skala liegen muß, nicht wackeln 
:: kann, was natürlich unrichtige Ablesungen zur 


— Folge haben würde. Auf dem Rücken der Spule, 


x: über welchem der Kontaktstift schleift, sind die 

2 Windungen in Form eines schmalen Streifens mit 

= einer Feile vorsichtig abzuisolieren. Den Kristall- 
detektor kann man sich 
ebenfalls selbst herstellen. 

. Ferner werden noch ein 

ge: Summer, ein kleiner Aus- 
schalter und vier Klem-. 

men benötigt. Als Summer 
läßt sich auch eine noch 
gut erhaltene elektrische 

Klingel, von der die 

en . Glockenschale - und der 

Klöppel entfernt sind, verwenden. Den Konden- 

„Sator stellt man auch in einfacher Weise selbst 
‚her. Man nimmt zwei Metallfolien (Zinn oder Alu- 

U minium 9-20 mm groß) und legt sie so überein-. 

“ander, daß sie sich 12,5 mm überlappen. Als Di- 
—elektrikum verwendet man Glimmer von 0,0 db mm 
. Stärke. 

! Die einzelnen Teile des Wellenmessers werden 
dann nach Abb. 9 auf dem Grundbrett angeordnet 
-/und nach Abb. 3 miteinander verbunden. Das 
“ Grundbrett macht man 220 mm lang, 220 mm 


“ breit und etwa 18 mm stark. Es muß darauf ge- 


„achtet werden, daß das eine Ende der Spule 
- einerseits und der Schieberkontakt andererseits 
` dauernd mit den Batterieklemmen verbunden 
„sind (Abb. 3). 
“Nun klebt man einen Papierstreifen auf den 
‚vorhin erwähnten Messingstreifen, und sofern 
ein Normalinstrument vorhanden ist, kann man 
“den Wellenmesser sehr leicht und bequem eichen. 
„Ist das aber nicht der Fall, so muß die Eichung 
an Hand der Sendestationen bzw. der Normal- 
wellen erfolgen. Man verfährt dabei so, daß man 
die den einzelnen Wellenlängen entsprechenden 
Punkte auf dem Papierstreifen markiert und die 
Skala dann nach Abb. 8 in dieser Weise fertig- 
"stellt. Der jeweilig gesuchte Punkt wird dadurch 
-gefunden, daß man die Induktion der Spule durch 
; Verschieben des Gleitkontaktes so lange verändert, 
bis der stärkste Ton im Telephon erreicht ist. Da- 
durch kann man die Teilung auf eine völlig ge- 
‚nügende Genauigkeit bringen. Der Papierstreifen 
‚ist so groß wie der Blechstreifen aus Messing und 


‚'st aus steifem Zeichenpapier hergestellt (Abb. 5). 


Um einem späteren Verziehen des Papiers und 
„damit einem Ungenauwerden der Teilung vorzu- 
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beugen, feuchte man das zu verwendende Papier 
vorher stark mit Wasser an, befestige es mit 
Reißbrettstiften auf eine glatte Fläche (Zeichen- 
brett) und lasse es trocknen; erst dann wird der 
Streifen in passender Größe ausgeschnitten. Die 
Teilung selbst wird mit Tusche aufgezeichnet. 
In dieser Anordnung hat man also einen Wellen- 
messer für den Wellenbereich von 200 bis 750 m. 


" Zreinege 


Zus z- 
PR Umscha 


Abb. 6. 


Bei Verwendung eines Dreiwegeschalters kann 
man einen weiteren Kondensator parallel zur 
Spule schalten (Abb. 6) und hat damit die Mög- 
lichkeit, auch längere Wellen zu messen. Natür- 
lich wird dann eine weitere Skala nötig sein, 
wenn nicht diese Zusatzkapazität so groß ge- 
wählt wurde, daß dadurch der Wellenbereich 
gerade doppelt so groß wird. Trifft das aber zu, 
so kann man dieselbe Skala verwenden; man 
muß eben nur die abgelesenen Werte mit 2 
multiplizieren. Die Anordnung des Schalters 
zeigt Abb. 6. 

In Abb. 3 ist aber eine ändere Art der Zu- 
schaltung des Ersatzkondensators gezeigt. Dic 
beiden Kontakte a sind durch zwei federnde 
Messingklammern gebildet, durch welche — denı 
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Abb. 8. 


Kondensator entsprechend ausgebildet — der- 
selbe festgehalten wird und gegebenenfalls wieder 
leicht entfernt werden kann. Der Dreiwegeun- 
schalter ist dann nicht nötig. Die Ausbildung des 
Zusatzkondensators mit seinem Halter verdeut- 
licht Abb. 7. | 

Um also den Wellenmesser nach Schaltung 
Abb. ı oder 2 zu benützen, braucht man nur den 
Summerschalter zu schließen und das Telephon 
wegzunehmen (Abb. ı) bzw. den Summerschalter 
zu öffnen und das Telephon anzulegen, um die 
Schaltung 2 zu erhalten (Abb. 2). Während 
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Abb. 8 die Skala wiedergibt, zeigt Abb. o die Ge- 

samtanordnung des Wellenmessers, wenn man den 

Zusatzkondersator nach Abb. 7, also ohne Drei- 

wegeumschalter, verwendet. Die Verbindungs- 
E mamauaaaaassuly 
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Ginen 


drähte kann man des besseren Aussehens wegen 


auch auf der Rückseite des Brettes legen. Zu 
diesem Zwecke bringt man rechts und links eine 


‚Leiste an, damit der Apparat einen sicheren Stand 


hat und Platz für die Drähte vorhanden ist. 


Zum Bau von Äußenantennen. 
Von cand. ing. Oswald -von Bergen. 
Mit ı Abbildung. 


Gewiß wird mancher Amateur, wenn er zum 
Bau einer Antenne übergehen will, auf Schwierig- 
keiten stoßen. Vielleicht vermißt er einen Baum 
oder ein Haus, bis zu welchem er seine Antenne 
spannen will, oder die guten Nachbarn bereiten 
ihm Unannehmlichkeiten. Was soll er nun tun? 
Wenn er rund um sein Haus einen Gartenzaun 
besitzt, so möge ihm beiliegende Skizze aus seiner 
Verlegenheit helfen. Da die Strecke vom Haus 
bis zum Zaun etwas zu kurz wäre, empfehle ich 
ihm, 3 Drähte in der angegebenen Weise zu 
spannen. Gegen den Zaun hin sind sie mit 2 oder 
3 Isolatoren zu isolieren und gegen das Fenster 
alle 3 zusammen auch mit 2 oder 3. Der Emp- 
fangsapparat muß aber im I. oder 2. Stockwerk 
sein, damit wenigstens das eine Ende der An- 
tenne 6 bis Io m über der Erde liegt. Mit einer 
solchen Antenne von insgesamt 30 m und einem 


.3-Röhren-Empfänger ist es möglich, alle größeren 


II. Jahrg. 4 
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Mit der beschriebenen Antenne habe ich mit 
dem besagten Empfänger während der Neujahrs- 
ferien in der Schweiz folgende Stationen einwand- 


Sendestationen zu empfangen. | 
frei im Kopftelephon empfangen: Lausanne; Genf | 


(100 km Entfernung), Paris (430 km) und Königs- 
wusterhausen. (800 km). Die 3 Teile waren um 
je 45° in der Richtung voneinander verschoben 
und haben ziemlich genau nach Paris und Lau- 
sanne gezeigt. Trotzdem die Welle von Königs- 
wusterhausen beinahe senkrecht auftraf, war die 
Empfangsenergie wie bei den andern Stationen. 
Sturm und Schnee haben den Empfang nicht be- 
einträchtigt. Für den englischen Broadcasting 
war die Antenne aber zu kurz. | 

Sobald ich aber einen Draht wegnahm, sank LL 
die Energie um 20 bis 30%. Die Abstimmung `- 
des Apparates geschah mit Honigwabenspulen, 
Der Empfänger war mit magnetischer Rückkopp- 
lung ausgeführt und besaß 3 Huth- Röhren 
neuesten Typs. 

Natürlich kann diese Antennenform nur in 
den seltensten Fällen cine Hochantenne ersetzen, 
d.h. bei gleicher Länge die gleiche Energie be- 
sitzen. Für den ‚Rundfunk‘ mit Radius von 
100 bis 150 km wird sie aber bei einem guten 
Empfänger auch für größere Entfernungen dienen, 

Beim.Bau einer Antenne sind so viele Fak- 
toren zu berücksichtigen (Grundwasser, Nähe 
eines Sees oder großer Wälder, Elektrizitätswerke, 
große Eisenkonstruktionen, Brücken, ob im ir 
Tale oder auf dem Berge), daß in jedem Falle À 
nur eine praktische Untersuchung der einzelnen H 
Antennenform die beste ergeben kann. Diese 
Untersuchungen sind für den deutschen Radio- ' 
Amateur von erheblichem Interesse, da durdh 
die verschiedenen Höhenlagen (Nordsee, Ostsee, 5 
Preußen, Sachsen, Bayern) das Studium der ! 
besten Antennenanordnung sehr interessant ist. | 
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:: wäre und gewiß viele Unterschiede zeigen würde. 
: Durch solche Untersuchungen und Mitteilungen 
+t: würde die ganze Radio-Sache, die viel befeindet 
»' wird, nur an, Tiefe gewinnen und nicht nur rein 
der Unterhaltung, sondern auch der Forschung 


E auf diesem Gebiet dienen. Es sei hier nur der 


: Untersuchung des „Fading-Effektes‘“ , den die 
Schweizer Amateure unternahmen, gedacht, die 
'zwar keinen ‘durchschlagenden Erfolg hatte, 
‚| immerhin aber zeigte, mit welcher Lust und 
See "` Genauigkeit die Amateure sich an solchen Unter- 
J suchungen beteiligen. | 
3: Sollte der eine oder andere Amateur schön 
a ' obige Erfahrung gemacht haben, so würde es 
S ‚mich freuen, eine eventuelle Mitteilung über Art 
ider Antenne, Bodenbeschaffenheit, Höhe über 
‘Meer usw. von den betreffenden Herren zu er- 
; halten. Vielleicht läßt sich aus allen Mitteilungen 
‚schon etwas herausholen. 


7 ; Zünmerlautsprecher 


von Neufeldt & Kuhnke. 


Von Elektroingenieur Oskar Schöpflin. 
Mit 2 Abbildungen. 


Eine wichtige Forderung ist beim Lautsprecher, 
" daß die Klangwiedergabe unverzerrt und natür- 
‚lich ist. Es soll bei Musikwiedergabe der Klang- 
(charakter der einzelnen Instrumente ‚und bei 
a “Sprachwiedergabe die persönliche Klangfärbung 
= deutlich zu erkennen sein. 
4 Viele neue Lautsprecherkonstruktionen suchen 
j’eine kräftige Schallwirkung durch Verwendung 
sehr großer Membranen zu erreichen. Derartige 
- großmembranige Telephone haben den Nachteil, 
7 .daß die tiefen Töne in unan- 


&Kuhnkein Kiel bringt einen 
neuen ` trichterlosen Laut- 
sprecher heraus, bei welchem 
die obigen Forderungen gut 
erfüllt sind. Die Konstruk- 
tion dieses neuen ` Laut- 
sprechers ist folgende: 

EI Das eigentliche Telephon 
‚st aus dem altbewährten Kopftelephon Kt. 2 her- 
»vorgegangen. DieMembrangrößeistsogewählt, daß 
“lie Klangwiedergabe natürlich erscheint und keine 
` Bevorzugung sehr hoher oder sehr tiefer Frequen- 


na 


I. Schnitt durch den 


: "Abb. ı 
^- Zimmerlautsprecher. 
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genehmster Weise hervor- 
treten. | Ä 
Die Firma Neufeldt 
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zen eintritt. Der Telephoneinsatz cist in eine Holz- 
muschel besonderer Konstruktion eingebaut. Die 
Muschel besteht aus zwei Holzschalen a und b, von 
denen die größere a in der Mitte noch eine Schall- 
führung d trägt, die dem unteren Teil eines Hornes 
entspricht. Wie aus Abb. ı ersichtlich, entspricht 
die Muschel sozusagen einem zusammengefalteten 
Horn. Die Wandstärke ist so gewählt, daß ein 


Mitschwingen der Wände gänzlich vermieden 


wird. Die Holzmuschel des neuen Lautsprechers 
hat ungefähr die gleiche Schallverstärkung wie 
ein gutes Horn, jedoch völlig frei von den Fehlern 
selbst des besten Horns, die sich in einer Verzerrung 
und falschen Klangfärbung ausdrücken. 

Zu diesem Lautsprecher gehört ein in einem 
Holzkasten eingebauter Niederfrequenzverstärker, 
der mit dem Lautsprecher zu einem formschönen, 
zusammenpassenden Apparat zusammengesetzt 


Abb. 2. Gesamtansicht des Lautspre hei mit zusammengesetztem 


Verstärker. 


werden kann. Der Verstärker ist mit Thorium- 
röhren ausgestattet. Die Transformatoren sind 
so gebaut, daß bei schwacher und bei starker 
Erregung die Klangwiedergabe gleich gut ist. 
Der Verstärkungsgrad liegt erheblich über dem, 
den man bei den meisten EES 
verstärkern erreicht. 

Der mit dem Niederfrequenzverstärker zusam- 
mengebaute Lautsprecher ist in Abb. 2 wieder- 
gegeben. 
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Über räumlichen Rundfunkempfang. 
Von Dr. M. Arndt. 

Es wird jedem Rundfunkteilnehmer, der_Ge- 


legenheit hatte, Opernübertragungen oder Über- 


tragungen von Reden zu hören, die im Reichstag 
gehalten wurden, ein Unterschied in der Klang- 
farbe aufgefallen sein gegenüber den sonstigen 
` Darbietungen der Funkstunde. Besonders auf- 
fällig war diese Erscheinung bei der Übermittlung 
der verschiedenen Reden, die einige Male im 
 Reichstagsgebäude gehalten wurden. Die Sprach- 
wiedergabe wurde von einem Widerhall oder Echo 
begleitet, wodurch im allgemeinen der Eindruck 
einer größeren Natürlichkeit beim Hörer erweckt 
wurde. Bekanntlich ist der Senderaum im Vox- 
hause Berlin mit Stoffdraperien an der Decke 
und an den Wänden bekleidet, wodurch eine 
Reflexion der Schallwellen vermieden wird. Es 
scheint nun, daß das menschliche Ohr aus den 


Darbietungen im Theater oder Konzertsaal, wo 


diese Vorkehrungen nicht getroffen sind, sondern 
infolge der Reflexionswirkung Überlagerungen der 
Töne eintreten, so an diese Begleiterscheinungen 
gewöhnt ist, daß es deren Fehlen als ungewöhnlich 
empfindet. Die Künstler selbst haben dieses 
Fehlen des Schallreflexes, das die Klangwirkung 
ihrer Vorträge wesentlich beeinflußt, oft als 
befremdend empfunden. Es wäre zu erwägen, 
ob die bisher geübte Methode der absolut schall- 
tötenden Inneneinrichtung unserer Senderäume 
der richtige Weg ist, und es nicht zur Erzielung 
einer natürlicheren Wirkung zu empfehlen wäre, in 
gewissem Umfange Schallreflexe zu ermöglichen!). 

In diesem Zusammenhang darf auf eine Be- 
obachtung hingewiesen werden, die vor einiger 
Zeit in Fachzeitschriften erwähnt wurde, und die 
darin besteht, am Empfangsapparat eine der- 


artige räumlich wirkende Wiedergabe zu erreichen. | 


Es wurde vorgeschlagen, beim Empfänger sowohl 


1) Wir vermögen dem Herrn Autor in diesem Punkte 
nicht ganz beizupflichten. Es zeigt sich immer wieder 
bei Übertragungen aus Konzertsälen, Theatern usw., 
insbesondere wenn hierbei gesungenes und gesprochenes 
Wort mit übertragen wird, daß erhebliche akustische 
Störungen in den Empfang mit eingehen, und daß 
vielfach das gesungene oder gesprochene Wort bis.zur 
Unkenntlichkeit entstellt wird. Wenngleich ohne weiteres 
zuzugeben ist, daß bei dem System der Benutzung be- 
sonderer Besprechungsräume, die für die Künstler so 
notwendige Kontaktwirkung mit dem Publikum fort- 
fällt, so stehen doch die auf diese Weise erzielten Rund- 
funkübertragungen in künstlerischer Beziehung weit über 
denen, die aus Theater- und Konzertsälen herrühren. 

Die Schriftleitung. 
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weit zu entfernen, daß zugleich auch die Wieder- ` 


sprecher und vom Telephon herrühren,; Über- 
lagerungen der-Töne entstehen. Jedenfalls ist 


"et "a 
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einen Lautsprecher als auch ein Kopftelephon zu 
benutzen und den Kopfhörer von den Ohren so 


gabe des Lautsprechers gehört wird. Es tritt ` 
dann eine Wirkung en, die als ‚„‚plastischer Emp- 
fang“ bezeichnet wird, und die offensichtlich 
ihren Ursprung darin hat, daß durch das Zu- . 
sammentreffen der Schallwellen, die vom Laut- 


der Eindruck, den man auf diese Weise erzielt, 
der einer räumlich wirkenden Wiedergabe. Ä 

Vielleicht geben diese Zeilen für die in Be- } 
tracht kommenden Stellen eine Anregung, sich 
zu dem Thema zu äußern. 


Werk und Tat. L 
Von Syndikus Ludwig Levi. 


Benjamin Franklin, der ehemalige Werkstatt- 
feger und nachmalige Erfinder des Blitzableiters 
prägte das Wort, der Naturforscher müsse mit 
dem Messer sägen und mit der Säge bohren: kön- 
nen. Für die Gegenwart paßt das Wort nicht $. 
mehr; aber es enthält ein auch heute noch be- } 
herzigenswertes Körnchen Wahrheit, das sich 3; 
also zusammenfassen läßt: Der Mensch darf ;: 
noch so dumm: sein, wenn er sich nur zu 
helfen weiß. Allerdings kommt mancher nie in " 
diese Lage, und der Monokelathlet, der eine Feile `. 
höchstens mit spitzen Fingern, eine Säge aber |. 
überhaupt nicht anfaßt, wird daher immer klug } 
und weise sein. Die andern aber, die mit hellen 
Augen und offenen Sinnen durch die Welt gehen, 
die mit Stolz. bekennen, daß sie nicht blasiert 
sind, daß ein überwältigendes Naturereignis sie |.. 
im Innern noch zu bewegen vermag, sie alle sind 1. 
heute mit Begierde erfüllt, die Allmacht der Natur }. 
wenigstensaufdemeinen Gebiet zu meistern, dasdie 1. 
tönendenWellenanzeigerumfaßt: dasRadio-Wesen. 1. 

Wie nach einem Gewitterregen die Regen- |, 
würmer, so kriechen jetzt die Radio-Schreiber in }. 
Scharen aus der Düsternis, so daß man eigentlich }.: 
meinen müßte, jeder, der jetzt noch kommt, }. 
müsse der an sich sonst sehr schätzbaren Klasse }., 
der Ruminantia, auf deutsch Wiederkäuer, an- 1. 
gehören. Und wer das denkt, hat nicht so ganz | 
unrecht. Man braucht sich nur die hochtönenden ` 
Abschriftsteller und ` Nachredner dieser ' Zeit- 7. 
schrift anzusehen. Gleichwohl gibt es zahllose 4, 
Sachen, die gerade den Eifrigen beschäftigen, Ze 
nach denen er aber nicht laut fragt, sei es, weil er A 


il ch nicht » blamieren will, sei es, weil ihm nicht 
2 ım Bewußtsein kommt, daß seine Frage eine 
„Fra age‘ ‘ist. Zwei grundverschiedene Dinge sind 
eS, d die wir hier unterscheiden müssen, was an 
zwei i Beispielen kurz erläutert sei. Zuerst: Wir 
Sie en eine beliebige Schaltung aus Nespers 
‚Radi o-Amateur““ heraus, und beschließen, einen 
solchen Apparat zu bauen. Sodann: Wir be- 
SC "Se ‚uns die Zutaten und fangen an zu arbei- 
| n. Ein Hottentotte, der uns und einer Blumen- 
ind erin zusieht, wird auf Befragen erklären, daß 
r keinen Unterschied sähe, es sei denn, daß das 
Blum enmädchen den Draht etwas sauberer ver- 
arbeitet. Auch der Monokelphilosoph wird das 
inden. Wir aber wissen, daß es sich, um zunächst 
bei der Schaltung zu bleiben, um einen überaus 
verwickelten geistigen Vorgang handelt, sowohl 
Lë Erfindung als auch bei der Nachdurch- 
ung. Hier kann uns zunächst die Erkenntnis 
SE nehmen, daß wir hinter ein Geheimnis, 
p is ger -Geheimnis, gekommen sind. War uns 
Ai s$ bereits bekannt, so liegt für jeden, der nicht 
‚ein hoffnungsloser Banause ist, etwas ungemein 
Rei, volles darin, zu erfahren, wie eine bekannte 
„Erscheinung aus bekannten Elementen, aber auf 
neuen Wegen, eben den Schaltungen, zustande 
sebracht wird. Schon das allein wird viele fes- 
f sch, Größer aber noch ist der Wunsch, das Neu- 
| land aus eigener Anschauung kennenzulernen. 
Schon in einer der ersten Nummern des 
‚Radio-Amateurs‘“ hat ein Kapitän vortrefflich 
ar ‚ausgesprochen, was damals noch nicht ohne 
weiteres klar war: die Radio-Bewegung divergiere 
‘mach zwei Richtungen. Die einen freuen sich 
| arm]. os an einem technischen Wunder, meinen 
im übrigen aber die Musik. Für sie genügen 
der tige Apparate, die man ihnen so bequem wie 
"möglich aufstellt, damit sie sich, unabgelenkt 
4 lurch technische Notwendigkeiten, voll und ganz 
dem Kunstgenuß hingeben können. Die zweite 
| Grupp pe ist die entgegengesetzte Polarität. Für sie 
lat die Musik oft nur die Bedeutung eines Wellen- 
$ iach veismittels, während der Apparat alles ist. 
"Das sind die geschworenen Feinde der plombierten 
°ostkisten: die Selbstbauer und ‚‚Bastler‘‘. 

Das Wort „Bastler“ ist sehr übel gewählt. 
an braucht nur an ein selbstgebautes Motorrad 
“oder Segelboot zu denken. Hier wird nicht 
herumgefummelt, sondern eine Sache hingestellt, 
ür die der rbäuer eine Verantwortung trägt, 
ißBachtung bei der Arbeit er nachher ge- 
ebe enenfalls mit Leib und Leben bezahlt. Auch 


der Re dio-Amateur wurstelt nicht, sondern er hat 
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(oder soll wenigstens) vor Beginn seiner Arbeit 
einen klaren Plan, was er herstellen will und wie er 
es zu machen gedenkt. Das ist aber im Grunde ge- 
nommen kein Basteln und Tasten, sondern ein 
planmäßiges Arbeiten. Der Natur und dem 
Ernst der Sache angemessen ist es also, von 
„Selbstanfertigung“ zu sprechen. 

Die oberflächlichste Betrachtung zeigt uns 
nun, daß die Selbstbetätigung auf dem Radio- 
Gebiet ein geradezu ungeahntes Ausmaß ge- 
wonnen hat. Der Reizhunger der Menschheit? 
nach Kulturgütern war bisweilen sehr scharf, 
aber diese energische Zielstrebigkeit gab es bisher 
nicht. Es ist müßig, über die Ursachen dieser 
Erscheinung nachzugrübeln. Technisch interes- 
sierte Menschen haben sich schon früher aus 
Induktorium, Fritter und Morseapparat Stationen 
zum Senden und Empfangen gebaut, und die 
brauchten keine Ratschläge; auf die Gefahr hin, 
sich auch einmal Schläge aus dem Induktorium 
oder der Leidener Flasche zu holen. Diese Zeiten 
sind vorbei, und es kann kaum etwas Erfreuliche- 
res geben als die Beobachtung, wie sich Tausende 
von interessierten und fleißigen Händen regen, 
um das Radio-Geheimnis sozusagen synthetisch 
zu verfolgen, obwohl mancher das Geld hat, 
eine fertige 4-Röhren-Kiste im Laden zu kaufen. 
Diese Zeiterscheinung hat eine ungeheure Trag- 
weite, denn es gibt kaum etwas, das von solcher 
Bedeutung für die deutsche Zukunft sein könnte 
wiehandwerklicheund technische Geschicklichkeit. 

Die körperlichen und geistigen Mittel, mit 
denen sich der angehende Radio-Amateur an die 
Arbeit macht, sind nun individuell grundverschie- 
den. Wer sich einen ‚Radio-Baukasten“ an- 
schafft und einiges gelesen hat, der wird ohne 
viel Werkzeug mit dem Zusammenbau fertig. 
Bei einer Reihe solcher Baukasten wird auch 
keine besondere Handfertigkeit verlangt, indem 
alles soweit vorgearbeitet ist, daß der Liebhaber 
nur noch die ‚Montage‘, also eben den Zu- 
sammenbau des Apparates zu besorgen hat. Für 
verwöhntere Ansprüche ist das auf die Dauer 
nicht befriedigend. Immerhin ist es gut, diese 
Schule durchgemacht zu haben, schon weil die 
Gefahr eines Mißerfolges gleich Null ist. Aber 
seien wir uns darüber klar: die erste Spule, die 
wir als Schüler gewickelt haben, erfüllte uns mit 
Stolz, wenn sie den Eisenkern beim Durch- 
schicken des Stroms magnetisch machte. Am 
Radio gemessen ist das ja etwas Geringfügiges, 
aber zu unsern Zeiten war auch das noch ein 
Wunder. Später erkennt man dann, wie mäßig 
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im Grunde genommen die Leistung war: in den 
Fabriken wird diese Arbeit ganz mechanisch von 
ungelernten Leuten, von ,Spulerinnen“ gemacht. 
Ähnlich ist es mit dem Baukasten: solche Mon- 
tagen sind weder Ingenieur- noch -Konstrukteur- 
arbeit, und den verwöhnteren Amateur befriedigen 
sie auf die Dauer niemals. Gleichwohl: wer bis 
dahin sich niemals mit Arbeiten beschäftigt hat, 
die Handfertigkeit erfordern, der tut gut, auf 
diese Weise anzufangen. Das vollendete Werk 
macht, wegen der Güte der Einzelteile, einen an- 
sprechenden Eindruck, und die Arbeit kann, wie 
gesagt, kaum mißlingen. Neulingen sei etwas 
gesagt, was nicht in der Gebrauchsanweisung 
steht: Ruhe ist die erste Bürgerpflicht. Zwar soll 
man seine halben Werke nicht jede Viertelstunde 


philosophisch mit Tiefsinn bewundern, um zu 


konstatieren, wie herrlich weit man es gebracht 
hat, aber man soll auch nicht mit ungeduldiger 
Hast „loslegen“. Gehen wir mit der Ruhe an die 
Arbeit, dann sieht der kundige Beobachter, daß 
wir wenigstens schon etwas vom Arbeiten ver- 
stehen. Der richtige Arbeiter befolgt diese goldene 
Regel selbst dann, wenn er gegen Stücklohn 
arbeitet, denn er weiß, daß die Arbeitskraft am 
nachhaltigsten und demgemäß am erfolgreichsten 
auszunutzen ist, wenn sie gleichmäßig bleibt. 
Wer je Gelegenheit gehabt hat, die Neuankömm- 
Inge eines Arbeitshauses zu beobachten, also Leute 
die für gewöhnlich im Leben nicht arbeiten, dem 
fällt sogleich die grimmige Wut auf, mit der sie 


’rangehen, sei es nun Holzsägen, Gartengraben . 


oder ähnliches. Vor dieser Arbeitstechnik der 


Fünfminutenathleten muß man sich also selbst 


bei den gröberen Arbeiten hüten. 

Man mache es sich zur Regel und halte an ihr 
mit pedantischer Halsstarrigkeit fest: auch ein- 
fache Unternehmungen beginnt man nicht, ohne 
vorher eine Zeichnung gemacht zu haben. Hier 
erwarten wir zwei Einwände: erstens steht die 
Zeichnung ja im Nespder, und zweitens kann ich 
nicht zeichnen. Beides gilt nicht und wird nicht 
anerkannt. Was zunächst das Buch betrifft: 
Der ‚Radio-Amateur‘ von Nesper ist kein Koch- 
buch. Es steht nirgends: man nehme. Das Buch 
entwickelt lückenlos alles, was zum Bau erforder- 
lich ist. Betrachten wir nun aber den Abschnitt, 
in dem die Schaltungen gegeben werden, so sehen 
wir auch ohne jede praktische Erfahrung, daß es 
sich hier um Schemata, um Sinnbilder handelt. 
Bei einer solchen Zeichnung kommt es aus- 
schließlich darauf an, dem Beschauer mit Sym- 
bolen das Prinzip zu erläutern. Ein solches 
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Schaltungsschema gleicht einem Nervenbündel 
ohne Fleisch und Knochen. Es ist der Nur-Geist, 
dem der Halt fehlt, ohne den es, wie überall im 


wirklichen Leben, nun einmal nicht geht. Nicht. 
nur die Organe (Kondensator, Röhre, Spule usw.). 


müssen befestigt werden, sondern auch die Drähte 
selbst. Und gerade bei diesen sind wieder Regeln 


allgemeiner Art zu beachten, die eben wegen ihrer 


Allgemeinheit jedes Schaltungsschema unberück- 
sichtigt läßt (Isolation, Vermeidung von un- 
erwünschten: Induktionswirkungen usw.). Des- 
halb ist es unumgänglich, daß wir uns eine Zeich- 
nung machen. Es kann uns sonst leicht passieren, 
daß wir ein Brett. zum Montieren der Apparate 
zuschneiden, um nachher zu sehen, daß es nicht 
einmal reicht, um auch nur die Hälfte der vor- 
gesehenen Organe unterzubringen. Das wäre 
peinlich, ganz abgesehen von den Kosten und der 
nutzlos vergeudeten Zeit und Arbeit. Daraus 


ersehen wir gleichzeitig, daß die Zeichnung maß- 


stäblich sein muß. Die Größe jedes Einzelteils muß 
eingezeichnet werden. Das alles ist alsoetwas ganz 
anderesalseineschematische Schaltungszeichnung. 

Allerdings ist es auch etwas ganz anderes wie 
die Bilder, wie wir sie in den Inseraten finden. 
Und damit kommen wir zu der Ein- und Ausrede 
des Nichtzeichnenkönnens. So etwas gibt es 
von vornherein nicht, da es auf keinerlei Können 
in dieser Hinsicht ankommt. Wir brauchen kein 
Gemälde, wir brauchen keine sogenannte perspek- 
tivische Darstellung; wie wir sie in den Inseraten 
vor uns haben, ja wir brauchen aus freier Hand 
nicht einmal einen geraden Strich ziehen zu kön- 
nen. Weniger kann man also sicher nicht ver- 
langen. Es genügt ein Zirkel und ein Lineal. 
Wir brauchen kein Reißbrett, kein Dreieck und 
keine Schiene, womit nicht gesagt sein soll, daß 
der Besitzer dieser Gegenstände, namentlich wenn 
er sie zu benutzen weiß, nicht einen großen Vor- 
teil hat. Die Zeichnungen, die wir machen, sind 
nämlich Schnitte oder Risse, und da kommen im 
Radio-Wesen fast nur Rechtecke und Kreise vor, 
während selbst die kleinste Bootszeichnung recht 
komplizierte Kurven aufweist, deren Herstellung 
entweder Geschicklichkeit oder Kenntnis von 


Kniffen (Kurvenlineal, Straklatte usw.) erfordert. 


Als Beispiel einer solchen Arbeitszeichnung sei 
auf Abb. 330, S.322 aus Nespers Radio-Amateur 
verwiesen („Zusammengesetzte Paneele von vorn 
gesehen“). Ein Blick überzeugt uns, daß es nie- 
manden gibt, der diese Zeichnung nicht an- 
fertigen kann. Für unsere Zwecke wären dann 


noch die Maße einzutragen, was keine Schwierig- \ 
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ten macht. Die Abb. 331 dagegen, die gleich 
anach folgt, kann man zwar abzeichnen (auch 
ur ngeschickte Zeichner lohnend, damit sie 
“sehen, daß es geht), man kann sie jedoch nicht 
“nach dem Gegenstand entwerfen, wenn man nicht 
@zeichnerisches Geschick hat oder die Gesetze der 
Ærspektive kennt. Indessen sind, wie nochmals 
stont sei, solche perspektivischen Zeichnungen 
ray ee selbst der kompliziertesten technischen 
ce niemals erforderlich, sondern eben 
em die glatten Schnitte und Risse. Diese kleine 
ühe a ber lasse man sich nicht verdrießen, einer- 
n einen Radio-Apparat oder eine Garten- 
ink bauen will. Übrigens ist auch das perspek- 
1 dech che Zeichnen, wenigstens für unsere Zwecke, 
el leichter als der Zeichenscheue denkt, und wir 
ilen deshalb, Dr wenige Groschen die kleine 

chrift „Volk, Das Skizzieren von Maschinenteilen 
uin Perspektive“ (Verlag Julius Springer) zu kau- 
‚den, d lie mit dem Würfel anfängt und mit einem 
ompli: ierten Schiffskreisel aufhört. Es hat aller- 
‚hand Vorteile im Leben, wenn man sich wenigstens 
ingefäh zeichnerisch verständlich machen kann. 
Haben wir unseren Plan entworfen, so ist die 
ächste Überlegung die: Welche Bestandteile 
‚xaufen wir, und was machen wir selbst? Da heute 
Ale } inzelteile einer Empfangsstation käuflich 
iind, liegt die Versuchung nahe, hiervon Gebrauch 
„u machen. Die meisten Liebhaber werden aber 
cher ich vorziehen, alles Notwenige, soweit 
„ tgenc r 1öglich, selbst anzufertigen. Von vornherein 
bt es s hier auch für die geschicktesten Liebhaber 
‚.atenzen. So kommt z. B. die Selbstanfertigung 
iner Ri öhre nicht in Fr age. Die dazu erforderlichen 
_inrichtungen würden ein kleines Vermögen ver- 
"hlingen und auch dann noch keine Gewähr 
ür einen Erfolg bieten. Dann folgen die Sachen, 
ber deren Selbstanfertigung die Meinungen aus- 
nandergehen, z. B. Drehkondensatoren oder 
ans formatoren. In der Tat, hier ist nicht nur 
De Geschicklichkeit, sondern auch erhebliche 
7 eduld - vonnöten. Wer überhaupt noch nichts 
:lbst a ıgefertigt hat, der lasse zunächst die Finger 
on diesen schwierigen Dingen. Vor allem gilt 
auch für Telephone. So einfach hier die 
hysikalischen Prinzipien sind, und so einfach 
auseinandergeschraubte Apparat zu sein 
jeint, man wird ein Haar in der Suppe finden. 
Dasselbe gilt für Akkumulatoren. Es ist 
chte, daß sie teuer sind, wenn man sie kaufen 
Richtig ist auch, daß es eine ganze Menge 
ıngen zu ihrer Selbstanfertigung gibt. 
ird derjenige, der mit der Selbstbetätigung 
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erst anfängt, bald ein Lied singen können: Ich 
weiß nicht, was soll es bedeuten, daß aus den 
Poren die Masse quillt, der Kurzschluß ist zum 
Verzweifeln, und wer das Rezept schrieb, war ein 
Stint. Wir löten mit kupfernem Kolben, das Gas 
singt ein Lied dabei, und ehe wir uns versehen, 
auseinander läuft das Blei. Die Tücke des 
Objekts ist hier unsichtbar. Anscheinend ist 
nichts leichter als Bleilöten — wenn man zusieht. 
Der Erfahrene weiß, daß das ungefähr so schwer 
wie Glasschmelzen ist, sogar noch schwerer; denn 


‚zusammengeschmolzenes Glas hält wenigstens, sei 


derApparatauch krumm und bucklig geschmolzen. 
Blei dagegen weicht beim Löten aus. 

Es ist ganz gut, wenn man auch einmal etwas 
anfängt, was nicht gelingt, indem man mitten in 
der Arbeit Schwierigkeiten gewahrt, die man nicht 
voraussah, weil in der Beschreibung keine Rede 
davon war. Das schadet nichts. Der Weg zum 
Erfolg geht über Haufen von zerschnittenem 
Eisen. Allerdings ist es nicht jedermanns Sache, 
in diesem Stadium der Dinge zu kapitulieren; das 
kommt ganz auf die Dickköpfigkeit und Zähigkeit 
an. Einen guten Rat will ich hier nebenher 
geben: Man stelle nicht die ganze Verwandtschaft 
rundherum auf, sobald eine Arbeit zu Ende geht, 
auf daß sie das neugeborene Wunder im Glanze 
seines Wirkens anstaune. Man führt ein tech- 
nisches Werk nicht nach Beendigung des Baues, 
sondern erst nach Abschluß der Funktionsprüfung 
vor, eingedenk des Satzes, daß die Schaden- 
freude nun einmal die reinste Freude ist. 

Ein Apparat kann nämlich an sich vollendet 
gebaut sein und doch nicht gleich funktionieren. 
Auch der Esel ist ja ein vollendetes Säugetier. 
Gleich ıhm hat aber auch mancher Apparat 
Mucken, die ‚innen drin‘ sitzen und erst gesucht 
werden müssen. Meistens handelt es sich um 
Kleinigkeiten, aber sie müssen eben erst gesucht 
werden. Es gilt z. B. ein Naturgesetz, daß ein 
Galvanometer hartnäckig den Ausschlag ver- 
weigert, wenn zufällig der Zuführungsdraht von 
der Spule zur Klemmschraube eine Bruchstelle 
hat. Wie, das wißt ıhr? Ich auch: bloß es ist mir 
trotz dieser Wissenschaft einmal passiert. Das 
war bei einer elektrochemischen Arbeit, und erst 
als die Brühe zu dampfen anfıng, mußte ich ohne 
das Galvanometer entdecken, daß sie eine ganz 
nette Leitfähigkeit hatte. Spulen und Leitungen 
spielen im Radio-Wesen eine so ausschlaggebende 
Rolle, daß man hier gar nicht pedantisch genug 
verfahren kann. Gerade wenn man die Einzel- 
teile fertig gekauft hat, und die Sache funktioniert 
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nicht gleich, soll man nicht auf den Fabrikanten 
schimpfen. Denn er versteht die Sache meistens 
ganz gut.. 

Zwar hat jedes Handwerk seine Regeln, aber 
man darf nichts verallgemeinern. Wenn wir eben 


den Anfänger vor Arbeiten warnten, bei denen das. 


Löten von Blei eine Rolle spielt, so gilt das schon 
nicht mehr für das Löten von Kupfer. Das muß 
auch dem Neuling geraten. Ganz zu unrecht geht 
man dieser Arbeit vielfach aus dem Weg. Soweit 


es sich um die unbedingt gebotene Verlötung von: 


Drahtverbindungen handelt, gibt es einen sehr 


einfachen Kniff. Man schmilzt das Lot in einem: 
. gewöhnlichen Fingerhut und taucht die zu. 


lötende Stelle, nachdem man sie abgeschmirgelt 
und eingeboraxt hat, in das flüssige Lot, um sie 
gleich danach wieder herauszuziehen. Das ist 
einfacher und sicherer wie das Löten mit dem 
Kolben. Auch bei schon montierten Drähten 
kann man das machen. Man windet dann einen 
dicken Draht um den oberen Rand des Finger huts, 
an dem man ihn hält, und so kann man durch ein 
ganzes Gewirr von Drähten noch durch. 

Seine Regeln hat jedes Handwerk. Früher 
waren sie in gewissem Umfang Allgemeingut des 
Volkes. Heute ist das vorbei. Die Türen der 
Werkstätten stehen nicht mehr offen, und Johann 
den munteren Seifensieder hört man keine schönen 
Lieder mehr singen. Auch ist ja die Zahl der 
Werkstätten gegenüber den Fabriken sehr zurück- 
gegangen. Es soll Großstadtkinder geben, die 
noch kein Kornfeld gesehen haben. Sicher ist, daß 
viele, oder sagen wir ruhig die meisten Großstädter 
noch nicht in einer Tischlerei oder einer mechani- 
schen Werkstätte gewesen sind; von Fabriken 


zu schweigen. Das führt dann dazu, daß man viele ` 


Werkzeuge nur. vom Sehen oder gar nur vom 
Hörensagen kennt. Andererseits wieder glaubt 
man den Gebrauch des einen oder anderen Werk- 
zeuges, weil es in vielen Haushaltungen zu finden 
ist, ohne weiteres zu kennen. Man braucht aber 
einen solchen Liebhaber nur einmal beim Sägen 
zu beobachten, wie er im Schweiße seines An- 
gesichts auf die Säge drückt, die doch vermöge 
ihres Gewichts allein durch das Holz laufen 
würde, und man wird sich nicht wundern, daß sie 
trotz oder vielmehr gerade wegen der aufgewand- 
ten Mühe schief durchs Holz gegangen ist. 
Unzweifelhaft gibt es Liebhaber, denen alle 
oder doch viele Geschicklichkeiten angeboren sind 
und die deshalb über solche Dinge nie viel nach- 
gedacht haben. Weit größer ist aber die Zahl 
- derer, die in unserem Zeitalter ganz einseitiger 
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Ausbildungen ihre trüben Erfahrungen gemacht 
haben, und diese haben wir im Auge, wenn wir ; 
in einigen weiteren Artikeln aus den für den 
Radio-Amateur wichtigsten Handwerken eine 
Art Gebrauchsanweisung zusammenstellen. - Eine 
solche Schilderung muß natürlich etwas gaaz 
anderes sein wie eine Unterweisung, die sich an 
den Lehrling des betreffenden Fachs wendet. | 
Dafür wäre nur ein bewährter Meister des Fachs 
zuständig.. Was.aber viele Radio-Amateure brau- 
chen. können, sind die Erfahrungen eines Kollegen, 
der sich in manchen Sparten der Naturwissen- 
schaft und Technik als Liebhaber betätigt hat | 
und der anderen gern das viele Lehrgeld sparen 
helfen möchte, das er selbst zahlen mußte. "Doch i 
mache ich es genau so wie die andern. Ich werde 
mich hüten, ein mißratenes Wrack jemand zu 


zeigen. Bun folgt. ) 
Patentschau. 
Von Patent-Ingenieur Kurt Deumig, 
Berlin, Belle-Alliance-Str. 12: 
Mit 13 Abbildungen. | 
D.R.P. 397870. Rahmenantenne. Deutsche Telephon- 


werke und Kabelindustrie Akt.-Ges., Berlin. Paten- 
tiert im Deutschen Reiche vom 29. März 1923 ab. 
Ausgegeben am 9. Juli 1924 (Abb. 1). 


Patentansprüche: ı. Rahmenantenne, dadurch ee — 
kennzeichnet, daß die Rahmenspule (5) von einem aus- +> 
ziehbaren Mast (a, d,) und an ihm angelenkten Armen d 
(dz, dal, die beim Auszieben des Mastes mitfolgen, ge- $` 
tragen wird. y: 


| 
2. Rahmenantenne nach Anspruch ı, dadurch ge- = 
kennzeichnet, daß am unteren Ende des Mastes (a) Di 


2 zur: Spannung des Spulendrahtes (i) dienende Amè , 


i 
(da, d5) angelenkt sind. `, d 
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:-D.R.P. 397 417. Hochfrequenztransformator,. besonders . 


. für Radio-Technik. Dr. Walter Dornig, Berlin-Steg- 
~. litz. Patentiert im Deutschen Reiche vom 15. August 
1923 ab. Ausgegeben am 21. Juni 1924. 


Patentanspruch: Hochfrequenztransformator, beson- 
-- ders für die Radio-Technik, dadurch gekennzeichnet; 
-: daß der Kern aus einer hochprozentigen Legierung, be- 
4: E Nickel— Eisen, in Form von dünn ausgezogenem 
raht von höchstens oz mm Durchmesser gewickelt 

S wird.‘ : 


- -~ D. RP. 396 095. Trag- und Einstellvorrichtung für Selbst- 
„induktionsspulen, insbesondere für Kopplungsspulen. 
" Robert F. Gowen, 
. schen Reiche vom 30. August 1921 ab. Ausgegeben 
» am 26. Mai 1924 (Abb. 2). 
Patentansprüche: ı. Trag- und Einstellvorrichtung 
- für Selbstinduktionsspulen, insbesondere für Kopplungs- 
` spulen, dadurch gekennzeichnet, daß an einem Träger 
- ein oder mehrere feststehende und ein oder mehrere 
; drehbare Arme angebracht sind, die mit den elektrischen 
3 Anschlußmitteln für die Spulen versehen sind und mit 
denen die Spulen lösbar 
opd doch starr vorzugs- 
weise mittels Stecker 
und Buchsen mechanisch 
und elektrisch verbun- 
den werden können. 

2. Vorrichtung nach 
Anspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die 
drehbaren Arme 
abhängig voneinander 

von Hand ewe werden können. 

> Vorrichtung nach Anspruch ı und 2, dadurch ge- 

kennzeichnet, daß die drehbaren Arme von je einer be- 

- sonderen, im Träger gelagerten Achse mittels einer Über- 
setzung von Hand angetrieben werden können. 

- A Vorrichtung nach Anspruch ı bis 3, dadurch ge- 

- kennzeichnet, daß die drehbaren und die feststehenden 
Arme aus lsolierstoffstücken mit Buchse und Stecker 
bestehen und die Spulen an Isolierstoffblöcken befestigt 
sind, die mit entsprechenden Steckern und Buchsen ver- 
sehen sind. 


\ D.R.P. 397 418. Den jeweiligen Betriebsbedingungen 
entsprechend bemessenes und leicht auswechselbares 
Kopplungsspulenpaar. Gesellschaft für drahtlose Tele- 


graphie m. b. H., Berlin. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 25. November 1920 ab. Ausgegeben- am 


NN 


26. Juni 1924. 
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Patentansprüche: ı. Den jeweiligen Betriebsbedin- 
gungen entsprechend bemessenes und leicht auswechsel- 
bares Kopplungsspulenpaar, insbesondere für. Geräte der 
drahtlosen Fernmeldetechnik, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Kopplungsspulen mechanisch zu einer Geräte- 
einheit verbunden sind, wobei eine Spule gegen die andere 
drehbar angeordnet ist (Abb. 3a). | 


2. Kopplungsspulenpaar nach Anspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Gitterkreisspulen L}, L} zur 
Vermeidung von Wellenänderungen des Gitterkreises 
bei Bedienung der Kopplung feststehend Bene 
sind (Abb. 3b). 


D.R.P. 398 789. Verfahren und Einrichtung zur Ver- 
hinderung des Mithörens beim Telephon- und Tele- 
graphenverkehr mittels elektrischer Wellen und zum 
Vielfachverkehr. mittels elektromagnetischer Wellen. 
L.v. Kramolin, München. Patentiert im Deutschen 
Reiche vom 4. März 1923 ab. Ausgegeben am ı5. Juli 


1924. 
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Abb. 4a. 


Abb. 4b. 


Patentanspruch: Verfahren und Einrichtung zur 
Verhinderung des Mithörens beim Telephon- und Tele- 
graphenverkehr mittels elektrischer Wellen und zum 
Vielfachverkehr mittels elektromagnetischer Wellen, 
dadurch gekennzeichnet, daß zur Erreichung des ge- 
nannten Zweckes eine Verteileranordnung benutzt wird, 
bei der ein Strahlenbündel oder eine bewegte Gasstrecke 
als Schaltraum dient (Abb. 4a und 4b). 


D.R.P. 397 865. Sendeschaltung 
für drahtlose Telephonie. Dr. 
Erich F. Huth G. m. b. H., 
Berlin. Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom 2. Sep- 
tember 1921 ab. Ausgegeben 
am 5. Juli 1924 (Abb. 5). 


Patentanspruch: ` Sende- 
schaltung für drahtlose. Tele- 
phonie, bei der ` mehrere 


Sprachschwingungen im Wi- 
derstand veränderbare. Vor- 
richtungen je von einem Teil 
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einer Induktanz abgezweigt sind, dadurch gekennzeich- 
net, daß die im Widerstand veränderbaren Vorrich- 
tungen (1/6) dauernd durch Wechselstrom (19) von einer 


19 


Abb. 5. 


über der Tonfrequenz ıiiegenden Frequenz beeinflußt 
werden, der die Sprachschwingungen elektrisch über- 
lagert werden. 


D.R.P. 397 866.. Schaltung zur Hochfrequenztelephonie. 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 16. Juli 1920 ab. 
Ausgegeben am 30. Juni 1924 (Abb. 6). 

Patentansprüche: ı. Schaltung zur Hochfrequenz- 
telephonie bei rückgekoppelter Senderöhre vermittels 

Rückkopplungsänderung, dadurch gekennzeichnet, daß 


das die Änderung der Rückkopplung bewirkende Mikro- 
phon oder ein durch die Sprache veränderlicher Wider- 
stand in einem mit dem Schwingungskreise galvanisch 
oder so gekoppelten Gitterkreis liegt, daß mit genau ab- 
gestimmtem Gitterkreis gearbeitet werden kann. 

2. Anordnung nach Anspruch ı, dadurch gekenn- 


zeichnet, daß das Mikrophon od. dgl. gleichzeitig als 


Kopplungsorgan verwendet wird. 

3. Anordnung nach Anspruch r und 2, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß je rı Mikrophon od. dgl. als Gitter- 
widerstand und als Kopplungsorgan dient. 


4. Anordnung nach Anspruch ı und 3, gekennzeich- 


“net durch 2 mechanisch gekoppelte Mikrophone od. dgl., 
die ihren Widerstand gleichzeitig, aber EEE 
ändern. 


D.R.P. 397 867. Einrichtung und Schaltungsweise für 
Telephone oder Signalgebung bei Röhrensendern. Ge- 
sellschaft für drahtlose Telegraphie, Berlin. Paten- 
tiert im Deutschen Reiche vom 14. April 1922 ab, 
Ausgegeben am 5. Juli 1924 (Abb. 7). 


Patentansprüche: ı. Einrichtung und Schaltungs- 
weise für Telephonie oder Signalgebung bei Röhren- 
sendern durch Beeinflussung des Gitterentladestromes, 
dadurch gekennzeichnet, daß parallel zum Gitter und 
zu der Kathode der Betriebsröhre ein für Hochfrequenz 
gesperrter, für Gleichstrom mehr oder weniger durch- 
lässiger Weg vorgeschen ist, während der Hochfrequenz- 


weg über Kopplüngsmittel des Schwingungskreises gegen 
Gleichstromdurchgang blockiert ist. 
2. Einrichtung und Schaltungsweise nach Anspruch ı, 


P 
+ 


dadurch gekennzeichnet, daß die Durchlässigkeit des 


parallel - zum Gitter und 
zur Kathode der Betriebs- 
röhre vorgesehenen Gleich- 
stromweges im Signal- 
rhythmus durch Tastung 
geändert bzw. für die Tele- 
phoniezwecke mittels einer 
besonderen Beeinflussungs- 
röhre gesteuert wird. 

3. Einrichtung und Schal- 
tung nach Anspruch t und 2, 
dadurch gekennzeichnet, daß der nur für den Gleich- 
strom mehr oder weniger durchlässige Weg parallel zum 
Gitter und zur Kathode der Betriebsröhre durch einen 
Kondensator in Serie mit einer Hochfrequenzdrossel ge- 
bildet wird, wobei dem Kondensator eine Taste oder eine 
Beeinflussungsröhre parallel liegt. 

4. Einrichtung und Schaltung nach Auspruch 3, da- 
durch gekennzeichnet, daß für Telephoniezwecke dem 
Kondensator außer der Beeinflussungsröhre ein großer 
Widerstand parallel geschaltet ist, 


5. Einrichtung und Schaltungsweise nach Ansprü- 
chen ı bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß der Konden- 
sator mit Taste bzw. Beeinflussungsröhre einseitig an 
die gegebenenfalls geerdete Kathode der Betriebsröhre 
angeschlossen ist. 

6. Einrichtung und Schaltungsweise nach Ansprü- 
chen ı bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß bei Verwen- 
dung eines Steuersenders der eigentliche Betriebssender 
nur als Hochfrequenzverstärker wirkt und die Beein- 
flussung des Gitterentladestromes nicht an der schwin- 
gungserzeugenden Röhre des Steuersenders, sondern an 
der als Verstärker wirkenden Betriebsröhre vorgenom- 
men wird. Ä 


D.R.P. 397 868. Verfahren und Schaltung zur Steuerung 
hochfrequenter Schwingungen durch Niederfrequenz. 
Joseph Massolle, Berlin-Grunewald, Hans Vogt, Ber- 
lin-Wilmersdorf und Dr. J. Engl, Berlin-Grunewald. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 26. November 
i920 ab. Ausgegeben am 3. Juli 1924. (Abb. 8.) 


Patentansprüche: ı. Verfahren zur Steuerung hoch- 
frequenter Schwingungen durch Niederfrequenz, dadurch 
gekennzeichnet, daß 2 Kreise in Differentialkopplung 
auf einen 3. Kreis wirken und in einem der Differenz- 
kreise die zu übertragenden niederfrequenten Schwin- 


I 


It 
IN 


[ 


gungen durch Veränderung der elektrischen Eigenschaf- 
ten des Kreises Verschiebungen der Stromphase hervor- 
rufen. 


: 
t 
$ 
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_. 2. Verfahren nach Anspruch ı, dadurch gekenn- 
— zeichnet, daß die Verschiebungen der Stromphase durch 
.. Schallschwingungen bewirkt werden. _ 
S 3. Ausführungsform nach Anspruch 2, dadurch ge- 
`" kennzeichnet, daß für naturgetreue Übertragung der 
— Schallschwingungen im Kopplungskreise ein mittlerer 
` Strom eingestellt ist. ` | 
| 4. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch 1, 
; 2 oder 3, dadurch gekennzeichnet, daß die Schall- 
+ schwingungen ein Selbstinduktionsvariometer betätigen. 
s 5. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch ı, 
D 2 oder 3, dadurch gekennzeichnet, daß die Schall- 
ı schwingungen ein kapazitives Mikrophon betätigen. 
" 6. Schaltung und Ausführung des Verfahrens nach 
* ‚Anspruch I, gekennzeichnet durch die Einschaltung 
‘einer Selbstinduktion in den zu betätigenden Differenz- 
-: kreis, die einen Eisenkern mit einer besonderen Wick- 
^. lung für die zu übertragenden Wechselströme besitzt. 
7. Ausführungsform nach Anspruch 6, dadurch ge- 


ei 


 kennzeichnet, daß niederfrequente Schwingungen an- 
derer als elektrischer Form zunächst in elektrische 
Schwingungen gleicher Charakteristik umgewandelt 
:-und sodann zur Veränderung der Magnetisierung 
; des Eisenkerns benutzt werden. 
=: 8. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch 
'ı und 6, gekennzeichnet durch eine Niederfrequenzwick- 
= lung der Eisendrossel für Gleichstrom. 
‚. 9. Ausführungsform nach Anspruch ı und 6, dadurch 
<- gekennzeichnet, daß der Eisenkern vormagnetisiert ist. 
‚x. I0. Ausführungsform nach Anspruch ı und 6, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Eisenkern zur Vermin- 
„.derung der Kopplung zwischen Hoch- und Nieder- 
f freguenzwicklung die Form eines Jochs erhält bzw. drei- 
-~ Schenklie ausgebildet ist. 
7. x11. Ausführungsform nach Anspruch ı, dadurch ge- 
“kennzeichnet, daß für Tastzwecke eine Teilselbstinduk- 
‚tion oder eine Teilkapazität kurzgeschlossen wird. 


"D.R.P. 396 928. Einrichtung für drahtlose Telephonie. 
Dr. Siegmund Loewe, Berlin. Patentiert im Deut- 
schen Reiche vom zo Januar 1921 ab. Ausgegeben 
. am 26. Juni 1924 (Abb. 9). | 


:2 Patentansprüche: ı. Einrichtung für drahtlose Tele- 
»phonie, dadurch gekennzeichnet, daß zum Sprechen eine 
‚.aektrostatische Einrichtung — vorzugsweise in Parallel- 
.‚schaltung zu Gitter und Anode der Vakuumröhre — 
= ænutzt wird, wodurch eine Rückkopplungsänderung 
-"ınd hiermit eine wirksame Steuerung der Sendeschwin- 
< nungen erfolgt. 

© 2. Einrichtung für drahtlose Telephonie, dadurch 
-:fekennzeichnet, daf zum Sprechen eine gemäß An- 
| spruch ı geschaltete 
elektrostatische Ein- 
richtung, zum Ab- 
hören ein in den 
Anodenkreis geschal- 
tetes elektrodyna- 
misches Telephon 
verwendet wird, wo- 
bei Umschalter vor- 
gesehen sind, durch 
welche die jeweils 
beim Sprechen oder 
Hören nicht benutzte 
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elektrostatische oder elektrodynamische Einrichtung 
durch einen Wechselschalter außer Wirksamkeit gesetzt 
wird. 


D.R.P. 396 949. Verstärkeranordnung mit Kaskaden- 
schaltung von Dreielektrodenröhren. Societe Indu- 
strielle d’Instruments de Precision & Dynamo-Phare 
Eyquem, Paris. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
ı. Februar 1923 ab. Ausgegeben am 13. Juni 1924. 
Patentansprüche: ı. Verstärkeranordnung mit Kas- 
kadenschaltung von Dreielektrodenröhren, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß als Verbindungsglieder zwischen je 
2 aufeinanderfolgenden Verstärkerröhren Telephonrelais 
angeordnet sind. 


Abb. iod. 


Abb. 10b. 


2. Verstärkeranordnung nach Anspruch r, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Mikrophonkontakte der Tele- 
phonrelais entweder im Primärkreis von sekundär an 
das Gitter gelegten Transformatoren (Abb. ıoa) liegen 
oder direkt in die Gitterleitung unter Vorschaltung einer 
Stromquelle (Abb. ob), gegebenenfalls unter Parallel- 
schaltung von Ohmschen (Abb. roc) oder induktiven 
(Abb. rod) Widerständen, geschaltet sind. 


D.R.P. 398 013. Empfangseinrichtung für drahtlose Tele- . 
graphie und Telephonie. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie und Telephonie, G. m. b. H., Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 3. August 1921 
ab. Ausgegeben am zo, Juli 1924 (Abb. 11). 


Patentansprüche: ı. Empfangseinrichtung für draht- 
lose Telegraphie und Telephonie, gekennzeichnet durch 
gleiche Empfangselemente, die je aus Kathodenröhren 
in unveränderlicher Schaltung mit Schwingungskreisen 
in Rückkopplung bestehen und zur Erzielung eines 
Primär-, Sekundär-, Tertiär- usw. Empfanges in ent- 
sprechender Anzahl aneinandergefügt werden, wobei die 
letzte Röhre als Selbstaudion oder Detektor arbeitet, 
während die vorhergehenden zur Dämpfungsreduktion 
dienen. 

2. Eine Anordnung nach Anspruch ı, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in allen Kreisen dünndrähtige kleine 
Spulen von hohem Widerstand benutzt werden. 
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Abb. Ir. 


D.R.P. 396 634. Mehrtachköndensator mit n- gleichen 
Kapazitäten. Siemens & Halske Akt.-Ges., Siemens- 
stadt b. Berlin. Patentiert im Deutschen Reiche vom 
2. Juli 1921 ab. Ausgegeben am 6. Juni 1924 (Abb. 12). 


Patentansprüche: xı. Mehrfachkondensator mit n- 


SES Kapazitäten, dessen Belegungen mit festen di- 


elektrischen Zwischenlagen ge- 
meinsam aufgewickelt sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
die Belegungen in geschlossener 
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geordnetes Fenster sichtbar verbunden ist und die Achse i 
des beweglichen Teiles in praktisch unverānderlichen -` 


Lagern unter dem Einfluß je einer in der Längsrichtung 
und in der Querrichtung wirkenden Federung derart 


gehalten wird, daß jede störende Beeinflussung der Ein- | 


stellung des Kondensators durch wechselndes Lagerung, ` 


spiel ausgeschlossen ist. 
2. Präzisionsdrehkondensator nach Anspruch r, da- 


Kaes ee a Fr ak 


durch gekennzeichnet, daß auf den Enden der Drehachse ` 


Nutenscheiben angeordnet sind, in deren Nuten sich 
einseitig Federn anlegen. 
3. Präzisionsdrehkondensator nach Anspruch 1, ge- 


kennzeichnet durch eine kalottenförmig gestaltete Blatt- 


feder, die zwischen einem Teil des ruhenden Systems 
des Kondensators und der benachbarten Nutenscheibe 
derart angeordnet ist, daß sie die Achse in der Längs- 
richtung gegen eins ihrer Lager andrückt. ` 


Antennenenergie-Liste. 
Von Dr. "Ing. Max M. Hausdorff. 


Nachstehende Messungen über . vermeintliche 
Antennenenergie hatte ich kürzlich bei meinem 
Besuch in Lyngby Gelegenheit aufzunehmen, 
Danach konnten wir eine Liste. in „Watt“ ge- 


Kette angeordnet und ebenso messen zusammenstellen, und zwar für 
wie die Anfänge der Zwischen- gie eo 
60° 8 ewar ae Nr ae ee der CL l ! 
lagen um 7 — gegeneinander New York... 2 2.2.2.2... 1000 
versetzt sind. Philadelphia . . . 22.2... 500 
2. Kondensator nach An- S 
chenectady . . 2. 2.2... . 1000 
spruch. I, dadurch gekennzeichnet, daß die Belegungen Pittsbi d i 
mit aus ihrer Fläche herausgerissenen und nach ausen J Wë Be En De ae 500 
abgebogenen Anschlußlappen versehen sind. SE Louis. 0.6 ae 500 
` Tro D D D H D ) D D D D e e e . OO 
D.R.P. 392 984. Präzisionsdrehkondensator. Siemens & ER turni = l 2 00 
Halske Akt.-Ges., Siemensstadt b. Berlin. Patentiert Er E ee EE EE 
im Deutschen Reiche Königswusterhausen. . . . . . 5000 | 
vom 25. Oktober Rom e a e e ee ee... 2000 i 
1921 ab. Ausgegeben seele zarte ge e EE 
Sec E SB 1924 Chelmsford . . . 22.2... 9000 
u GC Lyon Ge Wer Deg Fe CS 500 | 
Patentansprüche: S | 
I1. Präzisionskonden- Haag u. area 400 . 
sator, beidemdieAchse Prag 2-0. a ee re. 5000 
des nn e Eberswalde LU Li KL MM e . a Ld Li 2000 
satorteils von er . ? Kr 
N a eeens al 0. 1500 
häuse gelagerten Ein- Ma rid e e e è o e D e e o e 500 
'stellorgans getrennt Brüssel . 2 2 2 2 2 200 d 
und mit ihr durch eine Lausanne . . 22.22... 500 
EE EE E Geng e, 00: 4 
ist, dadurch gekenn-. Paris | Ge gë 
zeich jet, daß die An- a EEE EEE 2 ze i 
, zeigevorrichtung (Zei- Sheffield a e D D . s e € e e JO | 
ger und Skala) unmit- Plymouth ........ TO | 
telbar mit dem beweg- Cardiff . > o> ò ọ o N oe ọ o I500 | 
: 2 i } 
Abb. 13. EE London `,  Lë00 | 
den Teil des Konden- Manch Senn | 
sators innerhalb des Gehäuses zweckmäßig durch ein anchester. . 2.2000... 5 | 


in der das Einstellorgan tragenden Gehäusewand an- Bournemouth ........ 


re 
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Newcastle Beeren... 1500 lung der Kinematographie die Ausbildung einer 
Birmingham Ke? 1500 neuen Technik sowohl für den Schauspieler als 
` Beer Ceo0 für den Dichter und Schriftsteller erforderte, um 
| Aberdeen 1500 die Mängel der rein visuellen Form des Kino- 
"rankfurt a.M. 300 dramas zu überwinden, somuß auch für das Radio- 
mëtt ` a 4 300 Drama eine besondere Form gefunden werden. 
+ ‚Göteborg En 200 Der Mangel des Sehens nimmt dem Zuhörer viele. 


# Amsterdam Ben. Ergo 

E würde mich interessieren, wenn diese Beob- 
achtung, die in Dänemark erfolgt ist, durch hie- 
ige ähnliche Beobachtungen korrigiert resp. ver- 
sichen werden würde und das Resultat mir 


nitg geteilt würde. 
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Radi o auf der Londoner Weltkraft- 


konferenz. 
Von Dr. Clara Plohn. 


A uf der Weltkraftkonferenz, die vom 20. Jani 
| . Juli in London-Wempbley tagte, und die 
: sich m it allen Fragen beschäftigte, die mit der 
Erzeugung und Ausnutzung der Kraft aus den 
vers :hiedensten Quellen in Zusammenhang stehen, 
wurde auch das Problem des Rundfunks erörtert 
A a daß bei richtiger Entwicklung und 
Organisation der Rundfunk berufen ist, in der Welt 
ane e mächtige Rolle zu spielen und besonders auf 
stzieherischem Gebiete Wertvolles zu leisten. 
Den Einfluß des Rundfunks behandelte 
WC W. Reith-England. Nach einem Überblick 
über die Organisation der British Broadcasting 
omp any, B.B.C., die jetzt den gesamten Sende- 
dienst in England, Schottland, Wales und Nord-. 
rland kontrolliert und mit o Hauptstationen 
London, Manchester, Birmingham, Newcastle, 
Cardiff, Glasgow, Bournemouth, Aberdeen und 
Belt: ast) und mehreren Relaisstationen (Sheffield, 
Plyr Y outh, Edinburgh, Liverpool, Rawdon und 
Jull) arbeitet, wurde klargelegt, daß sich die Be- 
ürchtungen, durch die Monopolnatur und die 
tralisierte Kontrolle könnte die Initiative 
| eiden, nicht erfüllt haben, im Gegenteil, zwischen 
den einzelnen Stationen herrscht der größte Wett- 
| yewerb >) und die Leiter der Stationen haben ein 
Gent igendes Betätigungsfeld, aber die Kontrolle 
durch die Hauptstation gewährleiste, daß das 
| hohe Niveau der Darbietungen erhalten bleibt. 
4 is wird nun die Art der Nachrichtenverbreitung 
lurc 1 ı den englischen Rundfunk geschildert, um 
dann or die Entwicklungsmöglichkeiten des 
"Sendedienstes einzugehen. Hierbei wird zunächst 
das Radio-Drama erwähnt. So wie die Entwick- 
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Unterstützungsmittel der Illusion und Einbildungs- 
kraft; im Theater wird das Auge mehr als jeder 
andere Sinn in Anspruch genommen. Der Radio- 
Dramaturg muß daher hauptsächlich an das Ohr 
sich wenden und durch die Suggestion durch das 
Ohr an die anderen Sinne. 
klärungen zu vermeiden, muß der Dialog selbst 
schon ein Bild des Schauplatzes geben. Auftritt 


und Abgang des Schauspielers müssen angedeutet 


sein, es müssen andere Hilfsmittel der Vor- 
stellungskraft, wie Musik, womöglich zu Hilfe ge- 
nommen werden. Um irgendein für das Theater 
geschriebenes Drama zu finden, das einigermaßen 
den Anforderungen eines Rundfunkdramas ent- 
spricht, müssen wir auf Shakespeare zurückgehen, 
der nur wenig Ausstattung zur Verfügung hatte 
und dem nur die Überzeugungskraft des Schatı- 
spielers für die Durchsetzung seiner Ideen zu Ge- 
bote stand. Viele shakespearische Stücke sind. 
mit Erfolg durch den Rundfunk gesendet worden, 
natürlich mußten Kürzungen vorgenommen und 
durch einen Prolog die Verbindungen hergestellt 
werden. Die für das Theater geschriebenen Stücke 
sind aber mit Ausnahme der shakespearischen 
Stücke und einiger im selben Stil geschriebener 
für den Rundfunk ungeeignet, und die einzigen 
für Theateraufführungen bestimmten Stücke, die 
verwendet werden konnten, waren kurze Sing- 
spiele, Sketch u. dgl., bei denen die szenische 
Wirkung von geringerem Einfluß ıst. Der Erfolg 
ausschließlich für den Rundfunk geschriebener 
Stücke zeigt, daß im Rundfunk noch ein weites 
neues Betätigungsfeld für den Dramatiker offen 
ist. Die Erfahrungen zeigen, daß es dem Hörer 
schwer fällt, sich lange zu konzentrieren. Es darf 
daher ein Radio-Stück nicht länger als 20— 30 Mi- 
nuten dauern, es soll nur so wenig Personen als 
möglich haben, und drittens muß jede Stimme 
scharf von den anderen zu unterscheiden sein, 
um ohne Schwierigkeiten erkennen zu können, 
wer spricht. Die Schwierigkeiten, die dem Film- 
schauspieler zunächst entgegentraten, haben ihr 
Gegenstück bei dem Rundfunkschauspieler. Die 
Geste und der Gesichtsausdruck werden nicht ge- 
sehen, alle Gefühle müssen durch die Stimme 
allein zum Ausdruck kommen. Die Sprache allein 
62* 
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ist, wie sich zeigte, nicht geeignet, den gewünschten 
Eindruck hervorzubringen, eine Persönlichkeit ist 
nötig, und es muß sich der besondere Typ des 
Radio-Schauspielers entwickeln, der die Macht hat, 
mehr zum Ausdruck zu bringen, als durch die 
Stimme allein es möglich ist. Wichtig ist, den 
richtigen Tonhintergrund zu finden, und. es werden 
wohl tragbare Relaisstationen benutzt werden 
müssen, mit deren Hilfe Stücke scheinbar an 
der Seeküste, in einer Eisenbahnstation, einem 
überfüllten Schiff u. dgl. mehr spielen können. 

Es wird nun der Einfluß des Rundfunks in 
erzieherischer Hinsicht erörtert. Dieser wird in 
dreifacher Weise erreicht: xr. durch belehrende 
und interessante Vorträge im Abendprogramm; 
2. durch Ergänzung des Schulunterrichts in ge- 
eigneter Weise und 3. durch Rundfunkvorträge 
für die Jugend, die ähnlich wie die jetzigen Vor- 
träge für die Erwachsenen gehandhabt werden 
können, nur. dürfen hier ausschließlich die besten 
Fachleute auf dem jeweiligen Gebiete sprechen. 
Das Bestreben der B.B.C. geht dahin, der größt- 
möglichsten Zahl von Menschen im Lande das 
Beste auf dem Gebiete der Wissenschaft, alles 
was menschlicher Fleiß und menschliche Kunst 
vollbringt, zu übermitteln. Obwohl das ursprüng- 
liche Programm der Gesellschaft reine Unter- 
haltung war, erkannte man doch bald, daß dies 
allein zu wenig bot, und daß für die Entwicklung 
und. Ausbreitung sich viel Möglichkeiten boten 
durch Ergänzung der Unterhaltung durch ,,Be- 
lehrung‘“. Die Abendvorträge haben sich sehr 
eingebürgert und sind systematisch organisiert 
worden und viele werden in wöchentlichen oder 
ı4tägigen Kursen gehalten. Die Rundfunkteil- 
nehmer haben den Wunsch geäußert, an be- 
stimmten Tagen und zu bestimmten Zeiten be- 
stimmte Kurse zu hören, und so werden z. B. jetzt 
regelmäßig Klassiker sowohl in Prosa als in Versen 
vorgetragen, und es muß festgestellt werden, daß 
nichts die Liebe zu den Klassikern oder die 
Kenntnis guter Literatur so sehr zu fördern und 
befestigen imstande ist als der Rundfunkdienst. 
Die hervorragendsten Sachverständigen auf allen 
Gebieten der Literatur, Wissenschaft und Kunst 
arbeiten mit an diesem Programm, und die Mehr- 
zahl der Rundfunkteilnehmer begrüßt die Ge- 
legenheit, ihre Kenntnisse zu erweitern, und nur 
sehr wenig Teilnehmer sind nicht damit einver- 
standen, daß die B.B.C. ihre Teilnehmer auch 
belehren und erziehen will. 

Neben der erzieherischen Arbeit im Abend- 
programm bietet sich noch ein weites Betätigungs- 
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feld durch Einführung des Rundfunks in die 
Schulen. . Die Wirkung des Rundfunks auf die 
Kinder ist schon wohltuend bemerkt worden, und 
alle Sendestationen haben besondere Sendestunden 
für Kinder, in denen ein angepaßtes Programm 
gesendet wird, und es scheint zwischen den Kin- 
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dern und den verschiedenen ‚Radio-Onkel ‚und ` 


Radio-Tanten“ sich schon ein freundschaftliches 
Verhältnis herausgebildet zu haben, denn es ist 


bezeichnend, daß durchschnittlich die Sende- | 
stationen 300—400 Briefe wöchentlich von Kin- ` 
dern erhalten. Der musikalische Geschmack der ` 


Kinder wird durch die Rundfunkdarbietungen 
gehoben, und auch auf anderen Gebieten kann 
man schon einen Einfluß bemerken. Viele Lehrer 
berichten schon über die bessere Aussprache der 
Kinder, denn es war stets das Bestreben der B.B.C., 
nur erstklassige Sprecher zu beschäftigen, und 
augenscheinlich wird von den Kindern deren Aus- 
sprache nachgeahmt. Man glaubt, daß auch bei 
älteren Leuten dieser Einfluß nicht unbemerkbar 
sein wird, und es ist nicht ausgeschlossen, daß 
durch den Rundfunk die englische Aussprache 
sozusagen normalisiert wird. In letzter Zeit ist 
die Gesellschaft an die Unterrichtsbehörden in 
verschiedenen Teilen des Landes herangetreten, 
die alle sehr bereit waren, den Rundfunk versuchs- 
weise als Ergänzung zum normalen Schulunter- 
richt einzuführen. Es ist von der Gesellschaft 
ein Sachverständiger. für Unterrichtsfragen ange- 
stellt worden, der mit den verschiedenen Unter- 
richtsbehörden zusammenarbeitet und Vorträge 
und Unterrichtsstunden hervorragender Sach- 
verständiger vorbereitet, die von allen Stationen 


‘gesendet werden. Erwähnt sei, daß von den auf 


der Weltkraftkonferenz gehaltenen Vorträgen 
einige an Schulen weitergegeben wurden. Der 
Geschichtsunterricht soll gefördert werden durch 
Vorträge über ausgewählte Gebiete der Geschichte 
und durch Vorlesen von Auszügen aus der eng- 
lischen Literatur über geschichtliche Themen. Vor- 
träge in fremden Sprachen würden in den Schulen, 
in denen Sprachunterricht erteilt wird, sich als 
wertvolle Ergänzung erweisen, denn sie würden 
den Wunsch der Kinder nach Kenntnis der 
Sprache aneifern, auch würde durch den Rund- 
funk die Aussprache sehr gefördert werden. Der 
Geographieunterricht könnte wirksam unterstützt 
werden durch Vorträge von Weltreisenden, For- 
schungsreisenden, hervorragenden Seefahrern usw. 
Es könnten dem Kinde so auch schon in der 
Volksschule aus berufenem Munde Kenntnisse 
über Leben und Gewohnheiten der Völker fremder 
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Länd er übermittelt werden. Kurz, es gibt wohl 
kein Gebiet des Unterrichts, auf dem nicht mit 
dem Rundfunk Wertvolles geleistet werden könnte. 
Die 1 ntwicklung auf diesem Gebiet steht erst im 
ang. Es sei aber darauf hingewiesen, daß zur 
ıterstützung des Rundfunkunterrichts auch 
E ien mit herangezogen werden kön- 
= notwendig hierzu ist nur ein inniges Zu- 
samım enarbeiten zwischen dem unsichtbaren Spre- 
cher und dem Lehrer. Für die Entwicklung des 
Rundfunks in Schulen ist eine technische Vor- 
bedingung ein geeigneter Lautsprecher. Diese 
müssen die Sprache oder die Musik ohne Störung, 
‚© ohne Verzerrung und Änderung des ursprüng- 
a lichen Tons wiedergeben. Die Kosten solcher 
Ar parate sind nicht übermäßig hoch, es sei aber 
> au die Gefahr hingewiesen, die die Verwendung 
un derwertiger Apparate mit sich bringt. Es ist 
eineswegs etwa beabsichtigt, durch den Rund- 
ES Lehrer aus den Schulen zu verdrängen, der 
.. Ru dank kann und wird immer nur ein Hilfs- 
mittel und eine Ergänzung des Unterrichts sein, 
Bi ann aber 100 Schulen gleichzeitig das bieten, 
- was eine Schule allein niemals sich leisten könnte. 
„ Als einer der größten Vorteile des Rundfunk- 
< unterrichts besonders in Land- und Dorfschulen 
ist anzusehen, daß die Kinder in engere Be- 
brong mit der Außenwelt kommen. Die Unter- 
/ x htsbehörden glauben, daß Vorträge und De- 
matten über wichtige Tagesereignisse politischer, 
SO er oder wirtschaftlicher Art, wenn sie von 
f gee eigneten Sachverständigen geleitet werden, eine 
nützliche Grundlage zur Erörterung solcher Fragen 
"in Schulen sein würde. Auch Vorträge über den 
Vert der Musik mit es würden sehr 
` we $ oll sein. 
Im Abendprogramm nimmt die Musik einen 
großen Platz ein, und es ist eine anerkannte Tat- 
sache, daß der Rundfunk schon viel zur musika- 
schen Erziehung des Volkes beigetragen hat. 
Musik, die noch vor einem Jahr unpopulär war, 
wird heute verstanden und geschätzt. Wenn 
enig Nachfrage nach Musik guter Art vorhanden 
"war, so liegt das daran, daß das Volk wenig Ge- 
Jegenheit hatte, gute Musik zu hören. Mit Erfolg 
"hat man sich bemüht, das Interesse der Kinder 
an der Musik zu wecken. Man hat gefunden, 
‘daß vom achten Jahre an das Kind Musik zu 
en weiß. Da das Kinderhirn sich leichter 
z neue m Ideen anpaßt, so ist der kommenden 
Ge neration die Gelegenheit gegeben, besseres Ver- 
und mehr Vergnügen an guter Musik zu 
bat ben als die vergangene. Es werden wöchentlich 
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von den meisten Sendestationen den Kindern 
kleine Vorträge über die Instrumente, die das 
Orchester bilden, gehalten. Vergleiche der Ton- 
farben werden angestellt, und es konnte fest- 


gestellt werden, daß die Kinder sehr bald die 


Unterschiede lernen. Stücke alter und neuer Ton- 
künstler werden gespielt und geben so die beste 
Gelegenheit, das eigene Spiel zu korrigieren. 

Es sind auch vom Covent-Garden-Theater 
Opern durch den Rundfunk gesendet worden, und 
interessant ist, daß nach Einführung des Rund- 
funks der Theaterbesuch besser war als in jeder 
Vorsaison. Durch Hunderte von Briefen wurde 
bestätigt, daß viele, die vorher niemals zu einem 
Opernbesuch sich aufschwangen, jetzt, nachdem 
sie drahtlos Opern hörten, sich angeregt fanden, 
die Oper zu besuchen. Auch die vielen Simphonie- 
konzerte, die gesendet wurden, sind mit Begeiste- 
rung aufgenommen worden. Es werden wöchent- 
lich Musikkritiken und Vorträge musikalischen 
Inhalts gegeben, und es werden Noten vieler 
während der Woche gesendeten Stücke von der 
Gesellschaft gedruckt und ausgegeben. Das hat 
im großen Maße dazu beigetragen, das Verständnis 
für die Musik und das Interesse dafür zu wecken. 

Zum Schluß wird darauf hingewiesen, daß der 
Rundfunk auch zur Wiederentdeckung des Heims 
und zu seiner Wiedergewinnung beigetragen hat. 
Aus allen Bevölkerungskreisen hört man die Be- 
stätigung, daß die jungen Leute jetzt abends mehr 
zu Hause bleiben als früher. Für kranke und 
alte Leute ist der Rundfunkdienst besonders wert- 
voll, und man hat auch Empfangsapparate jetzt 
in Krankenhäusern und Invalidenheimen auf- 
gestellt. Viele, die seit Jahren von der Außen- 
welt abgeschlossen waren, werden jetzt wieder 
mit ihr in Berührung gebracht. Erwähnt sei auch, 
daß von jeder Sendestation Sonntag abend eine 
kurze religiöse Andacht gesendet wird und regel- 
mäßig einmal im Monat wird der ganze Gottes- 
dienst aus einer Kirche durch Rundfunk ver- 
breitet. Wie der Rundfunk dazu beiträgt, das 
Familienleben und die Liebe zum Heim wieder 
zu wecken, so ist er auch ein gutes Mittel, die 
Völker einander näherzubringen. Ansprachen und 
Reden hervorragender Sachverständiger über 
Gegenstände allgemeinen Interesses können jetzt 
allen zugänglich gemacht werden, und die persön- 
liche Stimme und der direkte Appell haben eine 
Wirkung, die durch kein anderes Mittel erzielt 
werden kann. Es gibt keinen Ort, möge er noch 
so einsam liegen, der nicht mit dem Leben der 
Welt durch den Rundfunk in Berührung gebracht 
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werden kann, und es gibt kein Gebiet mensch- 
licher Tätigkeit, das nicht. von jedem verfolgt 
werden könnte. Die Völker können alle in inniger 
Berührung zueinander gebracht werden, denn der 


Rundfunk, die drahtlosen Wellen, kennen keine 
natürlichen Grenzen, Gg die -Menschen einander 


entfremden. 
= ortsetzung folgt. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Cfubs e. V., Berlin. 


Haupt ee: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
Postscheck Kongo Berlin 103 822. 


Kartelltagung. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß während der 
Radio- Ausstellung im Dezember eine Tagung des deut- 
schen Funkkartells in Berlin stattfindet. 

Wir bitten um recht baldige Benachrichtigung, 
weiche Mitglieder in der Lage sind, Vertretern des 
Kartells oder befreundeter Vereine Wohngelegenheit zu 
geben. 


Versuchssender. 
Das Reichspostministerium hat für Groß-Berlin uns 
zunächst 3 Versuchssender zugebilligt. 


Beitragszahlung. 
Der Beitrag für Dezember bleibt wie bisher 2 Mark. 
Um pünktliche Zahlung wird gebeten. 


Neu gegründete Ortsgruppen. 
Ortsgruppe Halberstadt: 
Geschäftsstelle: Ing. Dieckmann, Halberstadt, Klus- 
straße 3. 
Ortsgruppe Magdeburg: 
Geschäftsstelle: R. Lewin, Magdeburg, Hasselbach- 
straße 6a. 
Ortsgruppe Neuhaldensleben: 
Geschäftsstelle: Willi Fricke, E ben Bül- 
stringer Straße 25. 


Kees 


Ortsgruppe Norden. 

Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N 65, See- 
straße 115; Sprechstunden: Sonnabends von 5 bis 8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
4842; Schriftführer und Kassenwart: Rudolf Seelig, 
Berlin N 20, Pankstr. 42, Telephon: Humboldt 771, 
Sprechstunden: Dienstags 5 bis 8 Uhr, Zahlungen auf 
Postscheckkonto Berlin 76756 Rudolf Seelig, Berlin 
N 20, erbeten unter Angabe der Mitgliedsnummer. 
Sitzung jeden ersten Donnerstag im Monat, abends 8 Uhr, 
in der Hochschulbrauerei Berlin N, Amrumer-, Ecke 
SeestraDe. Versammlungen und Bastelabende finden 
jeden darauffolgenden Donnerstag in der 244./245. Ge- 
meindeschule, Berlin N, Pankstr. 22, Ecke Wiesenstr. 
abends von 7,30 Uhr bis ro Uhr statt (Physikzimmer 
Haupteingang 2. Etage). Die Mitgliedsbeiträge müssen 
bis 25. eines jeden Monats für den darauffolgenden 
Monat bezahlt sein. Vorauszahlungen sind erwünscht. 
Die noch rückständigen Beiträge bitten wir umgehend 
auf unser Postscheckkonto zu überweisen. 


Am 21. Oktober hat die Prüfung zur Erlangung 
der endgültigen Versuchserlaubnis von denjenigen Mit- 


‘gliedern, die am ersten Kursus teilnahmen, stattge- 


funden, sie war in jeder Weise zufriedenstellend. Der 
nächste Kursus zur Erlangung der endgültigen Audion- 
Versuchserlaubnis beginnt am 14. November 1924 und 
sind Meldungen umgehend an den Schriftführer zu 
richten. Der Kursus dauert 6 Wochen und findet zwei- 
mal wöchentlich statt. | 

Wir beabsichtigen, in Kürze praktische Bastelkurse 
einzurichten, in denen Mitglieder Apparate, Einzelteile 
usw. bauen können. Da die Teilnehmer in kleinere 
Gruppen geteilt werden, ist bei schriftlicher Meldung 
mit anzugeben:. ı. Mitgliedsnummer; 2. ob im Besitze 
der Detektor- oder Audion-Versuchserlaubnis; 3. was 
zu bauen beabsichtigt. ist; 4. an welchem Tage und 
zu welcher Zeit in der Woche es am besten paßt. Die 
betreffenden Mitglieder erhalten alsdann weitere Nach- 
richt. 


Ortsgruppe Braunschweig. 

Montag, den 17. November, pünktlich 8 Uhr abends 
im Logenhaus, Okerstr. 13, Vortrag des Herrn Inge- 
nieur Meyer: „Lokale Störungen beim Rundfunkemp- 
fang.“ 

Montag, den 8. Dezember, pünktlich 8 Uhr abends, 
im Logenhaus, Okerstr. 13, Vortrag des Herrn Zivil- 
ingenieur C. Thörel: „Die Sendegeräte unseres Klubs 
mit Versuchen.“ 

Montag, den 5. Januar, pünktlich 8 Uhr abends, 
im Logenhaus: Generalversammlung. 

Montag, den ı2. Januar, pünktlich 8 Uhr abends, 
im Physiksaal der Städt. Berufsschule, Waisenhaus 
(Eingang Stobenstr.), Vortrag des Herrn Gewerbeschul- 
lehrer Bieler: „Der Kulturwert des Rundfunks.“ 

Ende Januar findet unser erstes Stiftungsfest statt! 


Ortsgruppe Fürstenwalde. 

Bericht über die am 21. Oktober 1924 stattgefun- 
dene Versammlung: Nach Eröffnung der Sitzung durch 
den Vorsitzenden wird ein Antrag des Vorstandes ein- 
gebracht. Es wurden fünf Nachtragsparagraphen an- 
genommen. Ferner beschließt die Versammlung, daß 


der Vorsitzende und Schriftführer möglichst dem Prü-..: | 


fungsausschuß angehören sollen. Die Ortsgruppe hält 


sich außer den bisherigen Zeitschriften noch die Zeit-. 


schrift „Der Funk“. Sämtliche Zeitschriften liegen 


beim Funkfreund Schubert, hier, Müncheberger Straße, SC 


in der Zeit von 9 bis ı2 Uhr und 3 bis 6 Uhr aus. 
Da das provisorischeVierteljahr desVorstandes abgelaufen 
ist, legte dieser sein Amt nieder. Es wurden einstim- 
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1E mig wiedergewählt: ı. Vorsitzender: Herr Seminarober- 


~a lehrer Hockemeyer; stellvertr. Vorsitzender: Herr Maler- 
meister Lorenz; I1. Schriftführer und Geschäftsführer: 
Drogist Hase; stellvertr. Schriftführer: Ingenieur Holla. 
Es erfolgt nun Neuwahl der neu eingeführten Vor- 
standsämter: Kassenwart: Herr August Sydow; stell- 


vertr. Kassenwart: Herr Wilhelm Schröder, Funk- und. 
L Bücherwart: Herr Kaufmann Schubert; stellvertr. Funk- 


„. und Bücherwart: Herr Hilfsschullehrer Schulze. Die 
= Vorträge für die Audion-Versuchserlaubnis beginnen am 
‚28. Oktober 1924 im Seminar. 


Ortsgruppe Tiergarten. | 
Sitzungsbericht. Am 24. Oktober, abends 8 Uhr im 
= Harmoniumsaal hielt Herr Dr. Wratizke von der Post- 
<. direktion den ersten Vortrag im Rahmen des Lehr- 

= Zyklus unserer Ortsgruppe „Tiergarten“. Er erklärte 
S in fast ıl/,-stündigem hochinteressantem Vortrag die 
z2- näheren theoretischen Daten und Eigenschaften des 
o EBD. und ging insbesondere auf. den 
Aufbau der Röhre und der genaueren wissenschaft- 
.Echen Daten ein. Im Anschluß an diesen überaus 
= lehrreichen Vortrag demonstrierte der Vorsitzende der 
Gre ‚Dr.-Ing. Max M. Hausdorff, noch den 
„neuen von ihm entwickelten Kristall-Detektor-ı-Röhren- 
Reflexempfänger, sowie einen 3-Röhren-Empfänger, der 
<-I Hochfrequenz-Röhre, ı Audion-Röhre und ı-Nieder- 
‚‚frequenz- Röhre nebst abstimmbarem - Anodenkreis auf- 
„weist, Es gelang mittels des neuen trichterlosen Seibt- 
schen Saal-Lautsprechers dem zahlreich erschienenen 
Auditorium die Darbietungen des.Voxhauses lautstark 
tu Gehör zu bringen. Dr. Hausdorff demonstrierte noch 
g geg des Vortrages den sehr erheblichen Unter- 
„:chied zwischen deutschen Honigwaben-Spulen, eng- 
 . ischen Honigwaben-Spulen und englischen Flachspulen. 
` Werwendet wurden Honigwaben-Spulen der Firma Huth, 
“ Berlin, der Firma Lissen, London und Flachspulen der 
.. Firma. Sterling, London. Im Verlaufe der sich an- 
‚‚chließenden regen Diskussion machte der Vorsitzende 
ech darauf aufmerksam. daß zwecks schleuniger Aus- 
“ dung und Erlangung der endgültigen Versuchser- 
;aubnis Herr Dr. Wyatzke sich bereit erklärt hat, im 
“ usammenhang mit einem von ihm für die Beamten 
„es R.T.V. gehaltenen ähnlichen Lehr-Zyklus, nunmehr 
` ` aden Freitag um 8 Uhr die Vorträge fortzusetzen. 
` ‚ndererseits findet Sonntag, den 2. November von 
0 vormittags bis ı Uhr nachmittags eine kleine Son- 
erveranstaltung, anläßlich des einjährigen Bestehens 
“ es deutschen Rundfunks, unter gütiger Mitwirkung von 
rau Paula Simon-Herlitz mit Vorträgen auf dem Har- 
onium statt, denen sich Lautsprecher-Vorführungen 
mm der Leipziger Telephonie-Sendestation sowie des 
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:-önigswusterhausener Konzertes anschließen werden. ' 


S erner machte der Vorsitzende darauf aufmerksam, daß 
: 1f besonderen Wunsch am gleichen Vormittag eine Vor- 


< brong seines neuen, erheblich verbesserten Super- 


adio-Systems mit Originalübermittlungen der draht- 

„sen-persönlichen Ansprachen des Königs von England, 

; T Königin von England, des Prinzen von Wales und 

28 Automobilkönigs Ford sowie des amerikanischen 

sıper - Heterodyne - 13- Röhren- Apparates stattfinden 
„rd. Die Ortsgruppe Tiergarten zählt bereits an- 
‚bernd 400 Mitglieder. - 
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_ Ortsgruppe Beuth=-Schule. 


Geschäftsstelle: E. Henkert, Berlin N 65, Am eppes 
lin-Platz.. Jeden ersten Donnerstag im Monat,- abends- 


7,30 Uhr, hält die Gruppe im Hörsaal für Elektro- 


technik der Beuth-Schule eine Monatssitzung ab. Nächste 


Sitzung am Donnerstag, den 6. November. Wir haben ` 


die Abendstunden zu unseren Zusammenkünften gewählt, 
damit auch den Absolventen Gelegenheit zum Erscheinen 
gegeben ist. Gäste jederzeit willkommen, 

Jeden Montag, Mittwoch und Freitag finden an- 
schließend an den Unterricht Bastelübungen statt. 


Ortsgruppe Lichtenberg. 


I. Vorsitzender: Herr Rechnungsrat E. Baumgarten, 
Berlin O 34, Petersburger Platz 8; xr. Schriftführer: 
Herr W. Winkelmann, jetzt Berlin O 112, Müggelstr. 4; 
I. Schatzmeister: Herr A. Grube, Berlin-Lichtenberg, 
Atzpodienstr. 38. 

Die Mitgliederversammlungen der Ortsgruppe finden 
jeden ersten Dienstag im Monat im Logen Casino in 
der Knorr Promenade (Querstraße der Wühlischstraße) 
statt. Die Ausbildungskurse haben begonnen. Mit- 
glieder, welche auf Grund ihrer Vorkenntnisse jetzt 
schon die Prüfung für die „endgültige‘‘ Audion-Ver- 
suchserlaubnis zu machen wünschen, werden gebeten, 
uns hiervon Mitteilung zu machen. Wir werden dann 


bei genügender Anzahl Meldungen den Tag der Prü-.. 


fung bekanntgeben. Herren, auch Nichtmitglieder, 
welche die Ortsgruppe durch Abhaltung von Vorträgen 
unterstützen wollen, bitten wir, uns gefl. Bescheid zu- 
kommen zu lassen. Die Zahlung der Beiträge kann jetzt 


auf unser Postscheckkonto Berlin NW Nr. 158350 an: 


unseren ersten Schatzmeister, Herrn A. Grube, Berlin- 
Lichtenberg, erfolgen. Wir bitten säumige Mitglieder 
um Überweisung der fälligen Beiträge. 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 


Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
Detmolder Str. 5ı III (Postscheckkonto Berlin 37127). 

In letzter Minute machen wir unsere Mitglieder 
nochmals auf unseren großen Werbeabend am Montag, 
den 17. November, abends 8 Uhr, im großen Saale des 
Etablissements Viktoriagarten, Wilmersdorf, Wilhelms- 
aue 114/115, aufmerksam. Der bekannte Funkwissen- ` 
schaftler Herr Manfred von Ardenne, hat sich in liebens- 
würdiger Weise bereit erklärt, einen umfangreichen, 
recht interessanten Lichtbilder- und Experimentalvor- 
trag über das Thema ‚Gesichtspunkte beim Bau moderner 
Empfänger‘ zu halten. Mit dem Vortrage ist eine Aus- 


` 
1 


stellung guter, preiswerter Apparate und Einzelteile . 


von angesehenen Radio-Firmen sowie selbstgebauten 
Geräts unserer Mitglieder verbunden. Die Ausstellung 


ist bereits ab 7 Uhr geöffnet! Wir bitten unsere Mit: ` 


glieder mit ihren Familienangehörigen recht zahlreich 


zu erscheinen und alle dem Klub noch fernstehenden: ` 


Freunde und Funkliebhaber (Hausnachbarn) zu unserer 
Veranstaltung einzuladen. Der Eintritt ist frei. Mit- 
glieder benachbarter Ortserappen a nn wills 
kommen) i 
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Ortsgruppe Schöneberg. - 
Geschäftsstelle: Heinz E. Meyer, Berlin W ‘30, Rosen- 
heimer Str. 36; Sprechstunden; Sonnabends 4,30 Uhr 


'- bis 6,30 Uhr. 


Am Freitag, dem 31. Oktober, fand in der Wohnung 
des Herrn Dr. Weikart die erste Prüfung in der Orts- 
gruppe für die endgültige Audion-Versuchserlaubnis 
statt. Geprüft wurden 7 Mitglieder der Ortsgruppe, und 
zwar über die Wirkungsweise einfacher Audion-Emp- 
fänger, Hochfrequenz- und Niederfrequenzverstärker, 
über das Zustandekommen von Schwingungen bei der 
Rückkopplung, sowie über die Elektronenröhre. 

Um eine Überlastung des Prüfungsausschusses gegen 
Ende dieses Jahres zu verhindern, bitten wir diejenigen 
Mitglieder, die die erforderlichen Kenntnisse für die 
„endgültige“ Versuchserlaubnis besitzen, den Antrag 
auf Prüfung an unsere Geschäftsstelle zu richten. So- 
bald sich genügend Herren zur Prüfung zusammen- 
gefunden haben, werden wir dieselben schriftlich dazu 
einladen. Der für Mittwoch, den 5. November, angesetzte 
weitere Unterrichtsabend mußte leider ausfallen. Den 
Termin für den nächsten Abend geben wir den Teil- 
nehmern entweder durch den ‚„Radio-Amateur‘‘ oder 
aber durch eine schriftliche Einladung bekannt. 

Für die neu eingetretenen Mitglieder geben wir an 
dieser ‚Stelle nochmals bekannt, daß unsere Versamm- 
lungen bis JahresschluB am 2. und 4. Mittwoch im 
Monat, abends 8 Uhr, im Gesellschaftshaus des Westens, 
Schöneberg, Hauptstr. 30—31, stattfinden; die nächste 
Zusammenkunft somit am Mittwoch, den 26. November. 


| ‘Ortsgruppe Lichterfelde. 

Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde- 
West, Drakestr. 18, Telephon: Lichterfelde 4599, Sprech- 
stunde Sonnabends 4 bis 5 Uhr. Postscheckkonto Berlin 
86912: Rudolf Pfannschmidt, für Deutscher Radio-Club 
e. V., Ortsgruppe Lichterfelde. 

Der Unterrichtskursus findet jeden Montag, 7,30 Uhr, 
in der Lichterfelder Oberrealschule statt. Wir machen 
darauf aufmerksam, daß die Sprechstunde verlegt ist, 
und zwar von Freitag auf Sonnabend 4 bis 5 Uhr.. 

Von jetzt ab bitten wir sämtliche Beitragszahlungen, 
die weiter am 25. jeden Monats für den darauffolgen- 
den Monat bei uns eingegangen sein müssen, entweder 
direkt der Geschäftsstelle einzusenden, oder aber auf 
unser obiges Postscheckkonto zu überweisen. Bei.Zah- 
lungen durch Postscheck gilt der Abschnitt als Quittung. 
Werden außerdem noch Klebemarken gewünscht, so 
können diese von der Geschäftsstelle bezogen werden: 
Anden Versammlungsabenden werden Beitragszahlungen 
möglichst nicht mehr angenommen. 

Nach Beendigung des Unterrichtskursus, also etwa 
Mitte Dezember, findet die Prüfung zur Erlangung der 
„endgültigen‘‘ Audion-Versuchserlaubnis statt. Anträge 
auf Prüfung bitten wir umgehend der Geschäftsstelle 
einzureichen. 

Die Besichtigung der Großfunkstelle Nauen ist wegen 
der ungünstigen Witterung bis auf weiteres verschoben 
worden. An ihre Stelle tritt eine Besichtigung des 
Berliner Rundfunksenders, dessen Umbau nun beendet 
ist. Genaueres wird noch bekanntgegeben. Meldungen 
zur Teilnahme nimmt die Geschäftsstelle entgegen. 

Auf Veranlassung des „Zentralinstituts für Blinden- 
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wohlfahrt‘‘ ist in unserer Ortsgruppe eine Sammlung , 
eingeleitet worden, die bezweckt, Blinde zum Weih- ' 
nachtsfest mit Rundfunkempfängern zu bedenken, um 
ihnen ihr Los zu. erleichtern. .Spenden bitten wir an 
die Geschäftsstelle einzusenden. oder auf unser Post- 
scheckkonto zu überweisen. Mitglieder, die sich an der 
Herstellung einfacher Detektorempfänger bzw. am'’Auf- 
bau von Antennen beteiligen wollen, sind gebeten, dies 
der-Geschäftsstelle mitzuteilen. Material und Einzelteile 
werden . von :der Gruppe zur Verfügung gestellt. Es ` 
wäre uns angenehm, wenn Mitglieder eine sogenannte . 
Funkpflegschaft übernehmen, d. h. die Anlage eins 
Blinden instandhalten. würden. Mitglieder, die eine : 
solche Pflegschaft übernehmen wollen, sind. gebeten, 

| 

i 


dies in der Anmeldung. besonders hervorzuheben. 


Gruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz}. 
Vereinigung der Funkfreunde aus Steglitz, Lichterfelde, ` 
Lankwitz, Südende, Dahlem, Friedenau. 

- Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a 1I (Sprech ` 
stunden nur Mittwochs von 4 bis 7 Uhr. Auskunfts , 
erteilung in funktechnischen Fragen entweder auf brief- | 
liche Anfrage an den technischen Vorsitzenden, Herrn 
Dr. Duckert in Lichterfelde, Berliner Str. 129a, oder . 
persönlich an den Experimentierabenden Dienstags von : 
7 bis ro Uhr im Paulsen-Realgymnasium (Handfertig- 
keitssaal) in Steglitz, Arndt-, Ecke Flemmingstraße. ; 

Da die Schreibarbeiten der Geschäftsstelle einen : 
sehr großen: Umfang angenommen haben, bittet der : 
Vorstand um — evtl. auch leihweise — Überlassung | 
einer brauchbaren Schreibmaschine. Angebote an die ; 
Geschäftstelle. pua gd 

Die Orsgruppe Wannseebahn hatte, um auch ihrer- : 
seits den Geburtstag des deutschen Rundfunks am ` 


27. Oktober würdig zu feiern, eine Festveranstaltung i 


großen Umfangs vorbereitet, an der Funkfreunde aus ` 
dem weitreichenden Bezirk in überaus großer Anzahl į 
teilnahmen. Nach der Begrüßungsansprache des 1. Vor- l 
sitzenden ergriff der technische Vorsitzende, Herr Dr. 
Duckert, das Wort zu seinem Festvortrage: „Ein Jahr 
Rundfunk‘, dem die hochinteressanten, ausgezeichgeten, 
allgemeinverständlich gehaltenen Darlegungen des 
Gastes des Abends, Ingenieur Otto Kappelmayer, de 
bisherigen Steglitzer Mitbürgers über Detektorempfang 
und seine Verstärkung folgten. Über diesen mit großem | 
Beifall aufgenommenen Vortrag bringt der technische 
Teil dieser Nummer ein ausführliches Referat. | 
Mit diesen Vortragsveranstaltungen. hatte der Vor-I 
stand eine Ausstellung von Funkgerät und Zubehör moi 
den Wandelgängen des Steglitzer Gymnasiums ver- j 
bunden. Rund 40 der bekanntesten Radio-Firmen į 
(C. Lorenz, Birgfeld & Co., Radiofrequenz, Allradio, 
Isaria, Bork & Goldschmidt, Deutsche Telefon- usd} 
Kabelwerke usw. usw.) hatten die Ausstellung mit ihren 
besten Erzeugnissen beschickt, die das lebhafteste Im į. 
teresse aller Besucher fanden. Auf das Ergebnis. dieser |. 
Funkschau. können Aussteller, Ortsgruppen-Vorstand | 
und die Funkfreunde mit großer Befriedigung zurück.. 
blicken. Es 
Der nächste Vortragsabend findet, wie bereits mit-!: 
geteilt ist, erst Mittwoch, den 26. November, abends 
8 Uhr, im Festsaal des Steglitzer Gymnasiums. statt. 
Vorträge und freier Meinungsaustausch werden ; 
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e Ehrenvorsitzenden, Professor Dr. Leithäuser, persönlich 
w geleitet. 
:r Für die Bastel- und E EE steht von 
xı jetzt ab der Handfertigkeitssaal des Paulsen-Realgym- 
r; nasiums in Steglitz, Arndtstraße, Haltestelle der Stra- 
„x ßenbahnlinie 43, zur Verfügung, und zwar jeden Diens- 
er tag von 7 bis ıo Uhr. Möglichst Handwerkszeug mit- 
- bringen. Spenden werden dankbarst entgegengenommen. 
— Die funktechnischen Prüfungen haben begonnen. 
— Der Prüfungsausschuß besteht aus den Herren: Prof. 
„ Dr. Leithäuser, Dr. Duckert, Quiel und Wetzel. Weitere 
‚.schriftliche Meldungen zur Prüfung sind umgehend an 
- den stellvertretenden Vorsitzenden des Prüfungsaus- 
„. schusses, Studienrat Quiel, in Lichterfelde, Mommsen- 
„straße 12 part., zu richten. Der Prüfungstermin wird 
dann sofort mitgeteilt werden. 

Zur Prüfung wollen sich unverzüglich auch melden: 
al die Klubmitglieder, die, ohne die „vorläufige‘‘ Ver- 
“suchserlaubnis zu besitzen, sogleich die „endgültige“ 
--Lizenz erwerben wollen, und b) die Mitglieder, die an 
-den bisherigen Unterrichtskursen der Ortsgruppen nicht 
-‚telgenommen haben, weil sie eine ausreichende fach- 
„technische Ausbildung bereits besitzen. — Bei dieser 
Gelegenheit nehmen wir erneut Veranlassung, darauf 
„hinzuweisen, daß es Amateuren nach den Postbestim- 
„mungen verboten ist, Röhrengerät, auch Verstärker für 
‚Detektorapparate, zu bauen und zu betreiben, wenn 
‚Sie nicht die erforderliche behördliche Erlaubnis be- 
Sitzen. Wer dem zuwiderhandelt, hat Bestrafung mit 
‚Gefängnis und Beschlagnahme des Empfangsgerätes zu 

‚3ewärtigen. — Lehrkurse finden zur Zeit noch statt: 
A in der Goetheschule (Physiksaal) in Lichterfelde, 
"Berliner Str. 166, jeden Donnerstag, abends 8 Uhr (für 
Fortgeschrittene), Leiter Herr Dr. Duckert, und b) in 
der Kaiserin- Augusta - Schule (Lyzeum I) in Steglitz, 
‚Rothenburgstr. 18 (Physiksaal), jeden Montag, abends 
3 Uhr. Lehrgang B: Leiter Herr Studienrat Thiele. 
2 Der neue Unterrichtskursus für Anfänger beginnt 
“zoraussichtlich im Dezember. Schriftliche Meldungen 
 mHerrn Studienrat Quiel, Berlin-Lichterfelde, Mommsen- 
“traße 12 part., umgehend erbeten, an den auch weitere 
Anfragen in Unterrichts- und Prüfungsangelegenheiten 
‘u richten sind. Das diesen Unterrichtskursen zugrunde 
liegende Lehrbuch von Fuchs, Grundriß der drahtlosen 
‚elegraphie, 14. Auflage, wird an den Kursusabenden 
Dm Vorzugspreise an die Teilnehmer verteilt. Die 
‚leschaffungsstelle will zu äußerst ermäßigten Preisen 
‘lle Funkeinzelteile beschaffen, die vorläufig nur an 
en Bastelabenden ausgegeben werden. Wünsche und 
anforderungen sind vorher dem Vorstandsmitglied, Herrn 
"agenieur Hexnig, Steglitz, Grunewaldstr. 45, möglichst 
‘‘hriftlich mitzuteilen. — Die Funkbücherei, die im 
esesaal der Stadtbücherei Steglitz, Grunewaldstr. 2, 
‘ütergebracht ist, steht den Gruppenangehörigen Werk- 
igs von 8 bis 4 Uhr und Sonntags von (o bis ı Uhr 
ir Benutzung frei. Mitgliedskarten vorzeigen! An die 
"berweisung der fälligen Klubbeiträge für November 
Ad Dezember wird nochmals erinnert. Wer für Ok- 
iber und November noch im Verzuge ist, hat sich die 
»errung der Zustellung der Klubzeitschrift selbst zu- 
ıschreiben. 
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Ortsgruppe Charlottenburg. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. 
srnsprecher: Steinplatz 7912, 7923; Postscheckkonto: 
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Berlin 58490 des Deutschen Radio-Clubs E. V., Orts-. 


gruppe Charlottenburg. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth: 


Geschäftsführer; Ingenieur Kahle. Sprechstunden:.in. 


technischen Fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; 
in Rechtsfragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in 
allen sonstigen Fragen Dienstags von 4 bis 5 Uhr nach- 
mittags und Freitags von 6 bis 7 Uhr abends. — Unter- 
richtskurse: Der Vortragskursus, den Herr Hellmuth 
C. Riepka für die Ortsgruppe Charlottenburg im Physi- 
kalischen Hörsaal der Technischen Hochschule Char- 


lottenburg abgehalten hatte, endete mit einer Exkursion 


zur Hauptfunkstation Königswusterhausen, wo am 
Sonnabend, dem 25. Oktober, und am Sonntag, dem 
26. Oktober 1924, unter Führung des Herrn Telegraphen- 
direktor Dr. Wratzke die gesamten Sendeeinrichtungen 
besichtigt wurden. Auch an dieser Stelle sei Herrn 
Riepka für die mustergültigen Vorträge, die er vor etwa 
200 Hörern gehalten hat, nochmals der Dank der Orts- 


gruppe Charlottenburg ausgesprochen. Ein neuer Unter- 


richtskursus beginnt zwischen dem 15. und 20. November 
1924. Der genaue Zeitpunkt sowie der Vortragssaal 
wird den Mitgliedern der Ortsgruppe Charlottenburg 
durch Rundschreiben mitgeteilt werden. Die Vorträge 
selbst werden von Herrn Chefphysiker Passarge ge- 
halten werden. — Mitgliederversammlung. Am 


29. Oktober, abends 8 Uhr, wurde in den Hohenzollern- i 


Festsälen, Charlottenburg, Berliner Str. 105, eine Mit- 
gliederversammlung der Ortsgruppe Charlottenburg 


abgehalten, die vom stellvertretenden Vorsitzenden, : 
Herrn Dr. Borchardt, geleitet wurde, da der Vorsitzende, 


Herr Dr. Erich F. Huth, infolge einer Reise am Er- 
scheinen verhindert war. Herr Dr. Borchardt gedachte 
bei seinen Begrüßungsworten der Bedeutung des heu- 
tigen Tages, an dem es gerade ein Jahr her ist, seit 
der erste Rundfunksender Deutschlands in Berlin er- 
öffnet und der Funkstunde Berlin für ihre Programm- 
übermittlung zur Verfügung gestellt worden ist. Im 
Anschluß hieran berichtete Herr Ingenieur Kahle über 
die Arbeiten und die Entwicklung, die die Ortsgruppe 
Charlottenburg im erfreulichen Sinne seit der vor rund 
3 Monaten erfolgten Gründung erfahren hat. Ausführ- 
licher Bericht hierüber wird den Mitgliedern der Orts- 
gruppe Charlottenburg im nächsten Charlottenburger 
Rundschreiben zugehen. Anschließend folgte dann ein 
Experimental- Vortrag des Herrn o Ardenne über 
„Moderne Schaltungen“. Der Vortragende wies darauf 
hin, daß man erst durch die Abstimmung zu größeren 
Reichweiten und zu entsprechender Störungsfreiheit 
komme. Er führte einen aperiodischen Empfänger vor, 
der Sammelempfang von ungezählten Sendern im Laut- 
sprecher gab. Zur Störbefreiung führte Herr v. Ardenne 
eine interessante Gegentaktschaltung vor, die den Mit- 
gliedern der Ortsgruppe Charlottenburg im nächsten 
Rundschreiben, zusammen mit den anderen zahlreichen 
Schaltungen, die Herr v. Ardenne an diesem Abend im 


Lichtbild vorgeführt hatte, zugesandt werden wird. 


Das Gebiet der Rückkopplung wurde durch den 


akustischen Versuch sehr anschaulich demonstriert. Von ` 


der akustischen Rückkopplung ging der Vortragende 


auf die Rückkopplung in der Röhrentechnik über und 


führte im Anschluß daran eine Schaltung zur Schwin- 
gungsverhinderung vor. Er führte aus, daß durch die 
starke Sendewelle die Schwingungen unterdrückt werden, 
und demonstrierte dies an einem Versuch. Die Arten 
der Rückkopplung wurden ebenfalls im Lichtbild vor- 
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geführt. Mit einem 5-Röhren-Hoch- und einem 3-Röhren- 
Niederfrequenzverstärker sowie mit Hilfe eines Über- 
lagerers führte Herr v. Ardenne dann verschiedene Groß- 
stationen vor; ein Lichtbogensender wurde durch die 
von ihm gegebenen Morsezeichen als PKX (Java) fest- 
gestellt. Das Prinzip des Überlagerers wurde durch 
akustischen Versuch veranschaulicht. Es folgte noch 
die Vorführung des Rundfunksenders Birmingham im 
Lautsprecher, die leider durch atmospärische Störungen 
häufig unterbrochen wurde. Es zeugt von dem Fort- 
schritt der heutigen Empfangstechnik, daß der Emp- 
fang so entfernter Telegraphiestationen von PKX (Java) 
nicht als Zufallserfolg anzusprechen ist, da Herr 
v. Ardenne bereits gelegentlich eines Vortrages für die 
Ortsgruppe Steglitz diesen Sender vor kurzer Zeit eben- 
falls im Lautsprecher öffentlich zu Gehör gebracht hatte. 
Sehr bemerkenswert war, daß die Vorführung der kurzen 
Rundfunkwelle mit derselben Apparatur erfolgte . wie 
die der langen Wellen, nämlich mittels eines wider- 
standsgekoppelten HF-Verstärkers. Entgegen der land- 
- läufigen Ansicht arbeitet also ein Widerstandsverstärker 
auch auf kürzeren Wellen mit verhältnismäßig gutem 
Wirkungsgrad. Größtes Interesse erregte wieder eine 
Doppelgitter-Oxydröhre, deren weitgehende Vorzüge 
bekannt sind. Es wurde mit Bedauern festgestellt, 
daß die Einfuhr derartiger Röhren nach Deutschland 
leider nicht erlaubt ist, die deutsche Industrie aber 
bisher noch keine gleichwertige Röhre auf den Markt 
gebracht hat, so daß es dringend erwünscht wäre, 
endlich zu zeigen, daß Deutschland auch auf diesem 
Gebiete den ausländischen Errungenschaften nachkommt. 
Für die Vorführungen-waren in liebenswürdiger Weise 


von den Firmen: Amigo, Gaumont (Lumière) Ibach,. 


Radiofrequenz, Siemens, Telephonfabrik A.-G. vorm. 
Berliner, Lautsprecher zur Verfügung gestellt worden. 
An die sehr interessanten Ausführungen des Herrn 
v. Ardenne schloß sich eine eingehende Diskussion, in 
der Herr v. Ardenne auf die aus dem Zuhörerkreise ge- 
stellten Fragen eingehende Auskunft erteilte. 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 

. Geschäftsstelle: C. W. Scherf, BerlinC2, Breitestr. 24, 
Merkur 761, Postscheckkonto Nr. 102 527 Adolf Kuchar- 
zik; Kassenwart: Erich Golemann, in Fa. Adolf Kuchar- 
zik, Berlin S 14, Neue Roßstr. 19/20, Merkur 9810; 
Rechtsauskunft: Dr. Wendt Perkuhn, Berlin N, Elsasser- 
straße ı/2, Norden 3066. 

Öffentliche Versammlung. Sonnabend, den 15. Novem- 
ber, findet die bereits angekündigte öffentliche Ver- 
sammlung im Bürgersaal des Berliner Rathauses statt. 
Die Ausstellung, welche wieder im Vestibül stattfindet, 
wird bereits um 7 Uhr eröffnet, dagegen beginnt der 
Vortrag des Herrn Ing. Reibelanz im Bürgersaal um 
8 Uhr. Thema ‚Der Detektor und seine Zukunft“, 
Pünktliches Erscheinen erwünscht. 

Unterricht Gauß-Schule. Am Sonntag, dem 2. No- 
vember 1924, vorm. 9 Uhr, hat der Unterricht des 
- Kursus I begonnen. Der Andrang cu. diesem Kursus 
war derartig groß, daß wir gezwungen waren, die für 
diesen Kursus vorgesehene Teilnebmerzahl erheblich zu 
überschreiten. Herr Ingenieur Kammerloher führte die 
Amateure in dem ersten Lehrgang durch vorzüglich 
vorgeführte Experimente in das Wesen der Elektro- 
technik ein. Er wird seine Ausführungen nochmals 
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schriftlich festlegen. Diese Lehrschrift wird den Teil- ` 


nehmern durch Rundschreiben zugestellt. Kursus II 
beginnt am Sonntag, dem 23. November, vorm. 11 Uhr, 


ebenfalls für Anfänger. Wir ersuchen, Anmeldungen ois ` 


rechtzeitig zu machen, auch an diesem Kursus- können 
sämtliche Amateure sowie Gäste teilnehmen. 


Öffentliche Mitgliederversammlung. Die auf Mittwoch, 


den 26. November, angesetzte Versammlung findet be- 
reits am Montag, dem 24. November, abends 8 Uhr, 
und zwar wieder wie bereits im Saal 109 des Berliner 
Rathauses, Eingang Judenstraße (3. Etage), statt, da 
der uns für den zuerst festgesetzten Termin zur Ver- 
fügung stehende Saal zu klein ist. Selbstgebaute Appa- 
rate können wieder mitgebracht werden. 


Der Detektorempfang und seine Verstärkung. 


Vortrag von O. Kappelmayer, gehalten anläßlich der 
Jahresfeier in der Ortsgruppe Wannseebahn 
‚ des Deutschen Radio-Clubs E.V. 


Referat von Dr. P. Duckert, Lichterfelde. 
Anläßlich des Jahrestages der Eröffnung des Deut- 
schen Rundfunkes hatte die Ortsgruppe Wannseebahn 


(Sitz Steglitz) des Deutschen Radio-Clubs zu einer Feier 
desselben zum 29. Oktober 1924 eingeladen, um in feier- 


licher Weise dieses Ereignis zu begehen. Den Hauptvor- ` 


trag bildete eine allgemeinverständliche Darlegung des 
Herrn Ing, Kappelmayer über den Detektorempfang und 
seine Verstärkung. 
Der Vortragende bemühte sich, durch seine Ausfüh- 
rungen das Interesse auf dieses seiner Ansicht nach stark 
vernachlässigte Gebiet zurückzuführen, da er sich nur 


von der weiteren intensiven Verfolgung der Detektor- j- 


schaltungen durch die Amateure eine praktische Mit- 


arbeit an dem Radio-Wesen verspricht. Aus diesem > 


Grunde wohl hauptsächlich war der Vortrag darauf ein- |}. 


gestellt, die vielen Gründe für die Mißerfolge der Funk- 


freunde bei den einfachen und komplizierteren Detektor- į: 


schaltungen anzuführen. 
In anzuerkennender klarer Form wurden die Prin- 


zipien der Hochfrequenztechnik in launiger Weise auf |. 


die einzelnen Bestandteile einer Radio-Apparatur an- 


gewendet und so zunächst die zweckmäßigen Antennen- 
gebilde einer äußerst kritischen Betrachtung unterzogen. 
Einige instruktiv gewählte Beispiele zeigten im Licht- 


bilde, wie eine an und für sich recht beträchtliche An- 7. 
tenne durch eine kleine Äußerlichkeit in der Anbringung 1. 


vollkommen illusorisch werden kann, und nur einzelne 


kleine Teile praktisch zum Empfang beitragen. Eine }. 
praktische Ausführungsform einer auf wissenschaftlicher } : 
Grundlage entwickelten Normalantenne, die durch Länge 3. 
des magnetischen Meridians orientierte Zweige zu einer}. 


idealen Antennenform wird, schloß diese Ausführungen. } , 


Ähnlich ausführlich wurde bei der Besprechung der", 
Spulen- und Variometergebilde auf die statische Ent- }. 
kopplung. gegen das Erdfeld Wert gelegt und auch eine} . 


Ausführungsform praktisch vorgezeigt, bei deren Ver- 
wendung der Vortragende große Erfolge beim Fernemp- 
fang zu verzeichnen hatte. Auch die Detektorfrage fand 
eine so ausgiebige Behandlung, daß wohl jeder äußerst 
befriedigt an die Darlegungen zurückdenken kann. Herr 
Kappelmayer sucht die hauptsächlichsten Mißerfolge 
Detektoren keineswegs bei dem verwendeten Metall, 
sondern in viel größerem Maße in der mechanischen A 
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-< führung der einzelnen Typen, er verlangt eine äußerst 

‚ empfindliche Einstellmöglichkeit der Metallspitze gegen 

n das Kristall, wobei zur Unveränderlichkeit der Spitze 

m zweckmäßig diese noch vergoldet ist. Eine weitere Kri- 

— stallbeeinflussung sieht er ganz richtig in dem Einlöten 

desselben mittels Woodmetall in die Näpfchen. Die damit 

: verbundene Erwärmung kann unmöglich den Kristall un- 

beeinflußt lassen. Ein festes Einklemmen mittels einer 

Druckschraube erscheint weniger schädlich. Mit nach 

` diesen Grundsätzen konstruierten Detektorapparaten 

` Jet er grundsätzlich einen guten Fernempfang für 

d möglich. 

S Zur besseren Hörbarmachung kann dann hinter den 
„ Detektorapparat noch eine Niederfrequenzverstärkung 
“vorgenommen werden, um Lautsprecherempfang auch 
‚auf größere Entfernungen zu garantieren. Die theoretisch 

ie beste Umwandlung des gleichgerichteten Detektorstromes 

‚geschieht zunächst durch einen Transformator mit einem 
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Mitteilungen befreundeter Radio-Klubs. 


= Hamburger Radio-Klub e V, 

t: Am 2. Oktober d. J. fand in den Räumen des 
` Physikalischen Staatslaboratoriums zu Hamburg die 
“erste Prüfung von 24 Funkfreunden des Hamburger 
Radio-Klubs zwecks Erlangung der Audion-Versuchs- 
* erlaubnis durch den Hauptprüfungsausschuß des Funk- 
-yerbandes Niederdeutschland (der zugleich der Prü- 
ungsausschuß des Hamburger Radio-Klubs ist) statt. 
— Hierbei zeigte es sich, daß die Prüflinge zum 
-wößten Teil nicht genügend über die zu stellenden 
Anforderungen unterrichtet waren, trotzdem schon des 
-ifteren in Fach- und Tageszeitungen die Mindestfor- 
derungen veröffentlicht wurden. Auch wurde beobach- 
et, daß einige der Prüflinge, die über eine genügende 
-heoretische Vorbildung verfügten, in der praktischen 
-Aüufung am Gerät versagten. Neben dem theoretischen 
-Vissen ist aber auch praktisches Können nachzu- 
eisen ` es sich anzueignen geben die an den Plätzen, 
-9 sich Vereinigungen von Funkfreunden befinden, 
-ngerichteten Lehrgänge usw. genügend Gelegenheit. 
-s kann den Antragstellern nur geraten werden, bevor 
œe sich zur Prüfung melden, derartige Lehrgänge bzw. 
‚orbereitungskurse zu besuchen, um eines Erfolges 
her zu sein. — Hinzu kommen noch die rein posta- 
‚schen Organisationsfragen des Funkwesens, die hin- 
ichend bekannt sein dürften und jeglichem Fachbuch 
J entnehmen sind. 

Ober die an die Prüflinge zu stellenden Mindest- 
derungen ist ein Sonderdruck, der „Radio für Alle“, 
schienen, der für Mitglieder von Vereinen durch Ver- 
ttlung des Funkverbandes Niederdeutschland zum 
‚eise von IO Pfennigen käuflich zu erwerben ist. 

' Diejenigen Antragsteller, welche die Prüfung be- 
aden haben, können ihre Genehmigungsurkunde in 
F Geschäftsstelle, Neuerwall 72, gegen Entrichtung 
e in Frage kommenden Gebühren und Vorzeigen der 
tgliedskarte in Empfang nehmen. 

Veranstaltungen. Am 3. Oktober d. J. fand in den 
umen des Physikalischen Staatslaboratoriums, Jun- 
sstr. 9, die erste Veranstaltung des Hamburger 
dio-Klubs im Wintersemester 1924/25 statt. Herr 
>£. Dr. Möller, Vorsitzender des Deutschen Funk- 
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Übersetzungsverhältnis von 1: 17,5. Leider treten hier- 
bei bei vielen Transformatortypen Sprachverzerrungen 
dadurch auf, daß die einzelnen Sprachfrequenzen ver- 
schieden stark verstärkt ‘werden. Der Vortragende 
brachte in Lichtbildern einzelne derartige Verzerrungs- 
kurven, die sehr deutlich seine Ausführung illustrierten. 
Zum Schluß machte er auf seine im Einvernehmen mit 
Herrn Dr. Dietz gemachten Versuche hin, in denen es 
gelungen sei, einen äußerst vollkommenen Transformator 
mit hohem Übersetzungsverhältnis herzustellen. Ein 
Meßergebnis der Verstärkungen der einzelnen Frequenzen 
mit diesem neuen Transformator bestätigte seine Dar- 
legungen. 

Alles in allem war der Vortrag sehr dazu angetan, 
allseitigen Beifall zu ernten. Er brachte eine launige, 
dabei doch tiefgehende Einführung in dieses so vielseitige 
Gebiet der elektrischen Schwingungsvorgänge. 

Auch den Veranstaltern gebührt der Dank aller Gäste, 


Kartells, hielt einen sehr. lehrreichen Vortrag über das 
Thema: ‚Woran erkennt man das Einsetzen der Schwin- 
gungen beim Rückkopplungs-Empfänger?‘“ Dem Vor- 
trag schloß sich eine sehr lebhafte Aussprache an, die 
noch durch eingehende Mitteilungen aus der Praxis 
der Funkfreunde erweitert wurde. Herr Schmidt machte 
einige interessante Ausführungen über neue Schaltungen, 


-die zum Teil gleich durch Versuche erläutert wurden.. 


Es wurde angeregt, zukünftig wieder Vorführungsabende; 
einzurichten. Der Hamburger Radio-Klub wird dieser: 
Anregung gern stattgeben, sobald die geeigneten Räum- 
lichkeiten wieder verfügbar sein werden. — Es zeigt 
sich immer wieder, daß durch die Aussprache eine 
äußerst anregende Förderung des Vereinslebens erzielt. 
wird. Es wird daher angestrebt, derartige Bespre«- 
chungen des öfteren abzuhalten. 

Die Geschäftszeit für den Verkehr mit Mitgliedern 
wird auf die Stunden von rr bis 3 Uhr und Sonn- 
abends von ıı bis ı Uhr beschränkt. 

Im Stadtteil Uhlenhorst hat sich eine Funkgruppe 
gebildet und den Antrag gestellt, sich dem Kreis Groß- 
Harnburg (Hamburger Radio-Klub) des Funkverbandes 
Niederdeutschland anzuschließen. Der Vorstand der 
Funkgruppe Uhlenhorst besteht aus den Herren: ı. Vor- 
sitzender Herr William Hou, 2. Vorsitzender Herr Ul- 
rich Schönauer, ı. Schriftführer Herr Rupert Schönauer, 
ı. Kassenwart Herr E. Benthin, Beisitzer Herr Post- 


‘direktor a. D Emmermann. — Die Geschäftsstelle be- 


findet sich vorläufig bei dem ı. Vorsitzenden: Marien- 
terrasse 20. 

Es wird darauf Ge daß alle Antragsteller, 
welche die Audion-Versuchserlaubnis beantragt haben, 
verpflichtet sind, die entsprechende Prüfung bis Enle 
dieses Jahres abzulegen.- Um die Bearbeitung der An- 
träge gleichmäßig und ohne Schwierigkeiten durchzu- 
führen, werden die Antragsteller in ihrem eigenen In- 
teresse dringend ersucht, sich schon jetzt zu den lau- 
fend abzuhaltenden Prüfungen anzumelden. — Der 


Hamburger Radio-Klub veranstaltet zur Zeit Vorbe- 
reitungskurse für diese Prüfungen. Teilnehmerkarten 


sind in der Geschäftsstelle erhältlich. 

Der Hamburger Radio-Klub e. V. veranstaltete am 
Mittwoch, den 22. Oktober, abends 8 Uhr, im Klubhaus 
des Norddeutschen Regatta-Vereins, Ferdinandstor- 
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Bootshaus, einen Klubabend, an dem Herr Ing. Hans - 


Führer. über das Thema: ‚Die moderne Sende- Empfangs- ı 
anlage einer Bordstation‘‘ sprach. Seine Ausführungen, 
besonders über die Stationen, welche während des Welt- 
krieges und nach demselben auf Kriegs- und Handels- 
schiffen eingebaut wurden, fanden. allgemein regstes 
Interesse, besonders da er es verstand, sehr lebhafte 
Schilderungen unter Vorlage von Zeichnungen und Bil- 
dern von äußerst komplizierten Einrichtungen zu ent- 


werfen, welche die vielfachen Möglichkeiten zum Sen- 


den und Empfangen unter Wahrung größter Sicherheiten 
wiedergaben. Der Vortragende machte auf Grund seiner 
Erfahrungen Mitteilungen über die Apparaturen, die bis- 
her noch nirgends veröffentlicht sind. Die Anregungen 
riefen in den Kreisen der Zuhörer lebhafte und inter- 
essierte Fragen hervor, zu denen der Vortragende gern 
und eingehend Stellung nahm. — Nach einigen Ge- 


schäftsmitteilungen und Besprechungen über die näch- ` 


sten Aufgaben des Klubs schloß die Versammlung gegen 


II Uhr abends. 


Altena í. Westf. 


‘ Nachdem am 2o. September eine vorbereitende Ver- 


es stattgefunden hatte, bei welcher der Beschluß 


gefaßt wurde, eine Ortsgruppe im Anschluß an den Ver- 
band in Münster zu gründen, wurde in einer am 4. Oktober 


eihberufenen, zahlreich besuchten Versammlung zur 
ah) des Vorstandes geschritten. Der Vorstand setzt 
sich wie folgt zusammen: 
t Vorsitzender; Ing. Klapp, 2. Vorsitzender und techn. 
Eeiter; Kaufmann I/I/fland, Schrift- und Kassenwart; 
Studienrat Fuchs und Elektromeister Niesing, Beisitzer. 

Game des Vereins: Funkverein Altena i. W., Ortsgruppe 
des Westdeutschen Funkverbandes e. V., Münster i. W. 
Die Mitgliederzahl SE zur Zeit 38 Mitglieder. 


Radio, Klub Freiberg e.V. 
Geschäftsstelle: Breithauptstr. 16. 

Um den Einwobnern von Freiberg und Toet 
einmal praktisch vorzuführen, wie weit man mit dem 
Radio-Funk in der letzten Zeit fortgeschritten ist, hat 
der Radio-Klub Freiberg e. V. beschlossen, Anfang 
. Dezember eine Ausstellung in Freibergs Mauern zu ver- 
anstalten. In dieser Ausstellung soll zuerst gezeigt werden, 
was die Mitglieder an Empfangsapparaten selbst gebaut 
haben. Weiter soll der Industrie Gelegenheit geboten 
werden, ihre Apparate sowie die Einzelteile, woraus sich 
der Bastler einen Apparat zusammenstellen kann, aus- 
zustellen. 

Soweit man es bis jetzt überblicken kann, werden 
von den Mitgliedern etwa 50 Geräte mit den verschieden- 
sten Schaltungen gezeigt werden, eine Zahl, welche wohl 
kaum durch einen anderen Radio-Klub in einer mittleren 
Stadt wie Freiberg erreicht werden kann. 

Auch die Industrie hat sich überaus stark für diese 
Ausstellung interessiert und sich bereit erklärt, an dem 

elingen mitzuhelfen. Eine große Anzahl namhafter 
Firmen in Deutschland "wollen sich an der Ausstellung 
beteiligen. Durch die Anbringung von Antennen werden 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krom Berlin, E d 
Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. ké 
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- Besichtigung und den Darbietungen beteiligen. f -- 


. Ausstellung vom 4. bis 14. Dezember sind zahlrei 


. Postdirektor M ünnich, 


den Wunsch haben, bei dieser. Gelegenheit Vorträg 


. direkt an den Verband der Radio-Industrie, Berl 


die Bezeichhungen der Drahtstärken in Ame 


machen, wie weit die neuesten Errungenschaft 
Radio-Funks gediehen sind. Gerade dadurch wi 
möglich sein, eine Reihe Interessenten für den! 
Gedanken zu gewinnen, welche bis jetzt etwas miß- 
trauisch dem Gedanken gegenüberstanden. Auch wird 
es sicher für den Fachmann von Interesse sein, zu sehen, 
wie weit es Deutschlands Industrie trotz aller m Blichen 
Hemmungen gelungen ist, auch in dieser Beziehu | 
brechend zu arbeiten. 

Alles in allem verspricht die Ausstellung ein 
ordentlich reichhaltige zu werden. Wollen wir 
daß die Einwohner von Stadt und Land sich rege, 


-—___ 


f Wirtschaftliches. 


Vortragsdienst auf der Funk-Äusste 


Das Haus der Funk-Industrie, das gegenwärtig 
das Berliner Messe-Amt auf dem Gelände am Kaiser 
nach einem Entwurf des Professor Siraumer au t 
wird, umfaßt auch einen Vortragssaal mit 500 Matzen, 
der insbesondere für Zwecke des Films und der Technik 
dienstbar gemacht werden soll. Für die Dauer l | 

H. 
träge aus dem Gebiete desFunkwesens und deran EE 
den Wissenschaften und Technik geplant, und hifa: 
täglich von den Verbänden únd Schulen, die ihren d` 
bereits angemeldet haben, Wünsche nach weite n Vo" 
trägen ein. Das Berliner. Messe-Amt bittet d e 


geeignete Themen zu halten, sich in der Angele 


den Organisationsplan des gesamten dee, o Kat 
Funk-Ausstellung vornehmen zu können. 


, Ge 


`- Drahtstärken in Millimeter. 
ag Fr. Ellvodt macht mich darauf aufmer 


England nicht miteinander übereinstimmen, da WI 
in England die Bezeichnung SWG besteht, während 
Amerika nach B. u. S. gauge (Brown and "ch 
net wird. In letzterem Maßsystem ist Nr. 18 fas 
1/, mm, Nr. 30 0,25 mm und Nr. 40 0,07 mm. 
können die anderen Werte interpoliert werde 
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Eigene Fabrikation 


Type SV A 
Type LYÝs | 
Spezialsparröhre Type ss 


Stromverbrauch 0.06 Amp. bei zirka 2 Volt 
' Heizspannung e 


Lange Lebensdauer. 
Erstklassige Entgasung 
Beste Verstärkung 
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Einige Beispiele: 


Antennenlitze aus Elektrolytkupfer | 
77X015 mMm.. eass es sss 1000 m Gmn. 33- - 
Antennenlitze aus bester Phosphor- 
bronze 7X7X0,15 mm. ..... 1000 m Gm.4 
Eier- und Muschelisolatoren 
40X27 mm, weiß ees ees eg D- | 
Elegante Kopfhärervereilingsdonen 
aus Porzellan oder Holz.... 10St Gm.28 3.— 
Anodenstecker, schwarz und rot, 
mit Kappe nenne 1000 St. Gm. 77 
Bananenstecker aus la Hartgummi CH 
m.vernickelten federnden Kon- wë E 
takten unn nn ee 100St. Gm.12.50 


Mindermengen bedingen Aufschlag 
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Über Thoriumröhren. 


Einer Anregung aus dem Leserkreise folgend, 
e ich hier kurz einige Bemerkungen über Tho- 
olframfaden, machen. - > 

Í Die Elektronenemission hängt neteis von 
leiztemperatur (also für den praktischen Fall 
| yon der Heizspannung) und Anodefispannung, 
dererseits von. für das betreffende Heizfaden- 
aterial charakteristischen Konstanten ab. Diese 
detzteren lassen sich experimentell bestimmen. 
ie Bedeutung dieser Materialkonstanten. geht 
us der Richardsonschen Formel für den Sätti- 
seem einer Röhre 


J.=aF- TE. °C E 

ar hervor. In dieser Formel bedeuten F die 
berfläche des Glühfadens, T die absolute Tem- 
eratur, a und k die Materialkonstanten. Der. 
missionsstrom ist also um.so größer, je größer a, 
"und T sind, und je,kleiner E ist. Hierbei ist die 
röße von E gegenüber der Größe von a ausschlag- 
bender, was ja auch aus der Zusammenstellung 


r Formel sofort ersichtlich ist. 
; | a k ` 
Für Wolfram beträgt 2,36- 101° 52,5 - 10? 
» Thorium ,„; : 20-100 38-10! 


ıterschied zwischen den beiden Metallen er- 


machen. Die kennzeichnenden Angaben einiger 
È efunkenröhren sind: 


4 Heiz- Heiz- Anoden- Emission 
strom spannung spannung in mA 
lframfaden-Röhre RE 7i 05 A 28V 50— 70V 1,5— 2 
rtiumfaden- „ RE78 0,07 „ 2,5 » 40— 80 „ 5— 8 
„ RE83 02 „ 2,5 » 50—100 „ 10—15 
„ REB4 0,25 „ 15» 50-100, - 10—15 
aden- vu REB2 0,07.» 30,» 4— Dën 5 


fe auch den Aufsatz von Dr. Eugen Nesper: 
loderne österreichische Sparröhren im Radio- 
mateur, Heft 16, II. Jg.!)]. Abb. x zeigt die Kenn- 


| 1) Während der Drucklegung dieser Zeijen erschien 
Radio-Amateur auch ein Aufsatz von H. C. Riepka 
ber Sparröhren, Heft 23, II. Jg. 
t 


j Der Radio-Amateur. 
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riumröhren, in Vergleich mit Normalröhren mit 


Diese Zahlenangaben lassen sofort den großen 


Von Eugen Mittelmann. 
Mit 2 Abbildungen. 


linien der Röhren RE 78 und RE 79, Abb. 2 die 
der Röhre RE 83. Die Lebensdauer der RE-83- 
Röhre beziffert sich beiläufig auf 1000 Brenn- 
. stunden. Ein Blick auf die obigen Zahlenangaben 
|, überzeugt uns von der Wirtschaftlichkeit der 
Sparröhren im Vergleich zu den Normalröhren. 
Der einzige wunde Punkt in der Sache bildet nur 
der bedeutend , höhere Anschaffungspreis der 
Röhren. Dieser dürfte aber durch die ausgezeich- 
neten Eigenschaften dieser Röhren zum großen 


Teil wettgemacht werden. Braucht doch z. B. die 


Röhre RE 82 für den mehr als doppelt so großen 
Emissionsstrom nur den siebenten Teil an Heiz- 
leistung bei “der Milliamp. 

äußerst niedrigen An- 
odenspannung von 4 
bis 12 Volt, wie Röhre 
RE ar bei 50: bis 
70 Volt Anodenspan- 


-22 0 +0 +20 Ég -30 -20 SC 0 #0 +20 +30 
. Gifferspannung 
Abb, I. Abb. 2. 


. e A p 
Kennlinien moderner Sparröhren. 


Die Heizfäden der Sparröhren bestehen nicht 
aus Thorium oder bei den Oxydröhren aus reinem 
Erdalkalimetall, sie sind vielmehr nur mit einer 
dünnen Schicht von diesen überzogen. Eben des- 
halb müssen wir bei der Verwendung von Spar- 


-röhren bei Bemessen des Heizwiderstandes sehr 


vorsichtig sein. Bei Überschreitung eines ge- 
wissen Grenzwertes der Heizspannung verdampft 
nämlich das Thorium aus dem Glühfaden, und die 
Röhre wird unbrauchbar. Den Heizwiderstand 
müssen wir so bemessen, daß wir damit den nöti- 


Sen Spannungsabfall erreichen können. Wie das 


63 


: "Bra 


gemeint ist, soll an einem Beispiel en werden. 


E "Das Ohmsche Gesetz besagt 


| E=)J-W.- 
Bei einer normalen Wolframröhre beträgt der 


Heizstrom beiläufig ein halb Ampere bei 3,5 Heiz- 
spannung.: Bei Verwendung eines 6-Volt-Akku- 


mulators müssen wir also mindestens einen 
Widerstand 


w=035 = 5 Ohm 
05 


AS 


vorschalten. Dieser Wert ist ein Grenzwert, der 
nicht überschritten werden darf. Um die Span- 


nung bis auf den Wert Null herabdrosseln zu 


können, muß ein Widerstand von ` 


vorgeschaltet werden. In diesen Formeln wurde 
der Spannungsabfall über den Heizfaden selbst 
— der ca. 1—1,5 Volt beträgt — nicht in Rechnung 
gezogen. Da bei den Sparröhren ein viel geringerer 


Stromverbrauch auftritt, müssen wir den er- 


forderlichen Heizwiderstand entsprechend er- 
höhen, um den gewünschten Spannungsabfall zu 
erzielen. Die Formel Ä 
Batteriespannung — Heizspannung , 
Deizstrom 
ergibt W, in dem Falle einer Sarrähre mit 
0,07 Ampere Heizstrom und 2,5 Volt Heiz- 


. ` spannung bei Verwendung einer 6-Volt-Batterie 


Z Kg 
Ber | 
W wird entsprechend größer, nämlich 


— 


SE 85,75 Ohm. 


Die Heizung soll so schwach als möglich ge- 
halten werden. Die Erhöhung der Heizspannung 


über eine gewisse Grenze ist auch hier wie 
auch bei den anderen Röhren zwecklos, da da- 
durch die Lautstärke nicht erhöht, bei manchen 
Röhren vielleicht eher noch etwas geschwächt 


wird. Die Röhre soll nicht hell, wie etwa die 


normalen Wolframröhren, sondern nur dunkel- 
rot brennen. 

Manche Röhrentypen sind innen noch ver- 
spiegelt. Durch diese Maßnahme wird ein zwei- 
faches Ziel erstrebt. Einerseits sichert die Ver- 
spiegelung durch Elektronenabsorption die Auf- 
rechterhaltung des Vakuums, andererseits bietet 
sie einen guten statischen Schutz. 

Die Röhren können als Audion, Hoch- und 
Niederfrequenzverstärker verwendet werden, 
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Stationen empfange: Königswusterhausen, Eiffel- 


bräuchlichen Windungszahlen 25, 35, 50, 294. 
too, 150, 200, 250, 300, 400. Um die Antennen 


“mit der Spule L, hintereinanderzuschalten. Die 


H Jahrg.: 
Um die Heizfäden der Röhren auch gegen ein | 
Durchbrennen durch einen zufälligen Kontakt der. 
positiven Anodenleitung mit dem Heizstromkreise ` 
zu schützen, können wir zwischen Anodenbatterie 4 
und Heizbatterie noch eine 110-Volt-Glühlampe: 
schalten, die wir pro Röhre mit ca. 5 Kerzen ke 
messen können. 


` Leistungsfähige- Empfänger. S 
Von Wilh. Johner. | 
Mit 6 Abbildungen. 


d . o ` ei i D e F H ID R 3 
Gewiß wird es viele Amateure sehr interessie- : 


ren, wenn ich hier leistungsfähige und von mir ` 


ausprobierte Empfänger beschreibe. 

Zunächst ein 4-Röhren-Empfänger, der sehr ! 
gute Resultate gibt und den man auch stufen- į 
weise ausbauen kann. Bemerkt sei noch, daß ich: 


mit diesem und Verwendung einer 45-m-Hoch- 


antenne (45 m lang, 10 m hoch, 2 Drähte) folgende: 


turm; Radiola, Prag, Genf, Lausanne, Zürich, 
sowie deutscher Rundfunk und . . . englische 
Stationen.. Der Empfänger kann auch mit einer; 
Rahmenantenne verwendet werden. Der Emp- 
fang ist dann sehr störungsfrei. Arbeitet man mit! 
der Hochantenne, so ist es nötig, einen Abstimm-i 
kasten für Sekundärempfang zu verwenden‘ 
(Abb. d. Die Kopplung zwischen L, und L| 
muß bei langen Wellen- (über 1500 m) bis go” d 
en, damit der Empfang störungsfrei Bt 


Abb. r. Abstimmkasten. 


Für L, und L, kann man Honigwabenspulen ver 
wenden. Zu empfehlen sind auch Korbboden 
spulen, die man leicht selbst herstellen kann 

Man wählt für den Spulensatz am besten die ge} 


kapazität zu berücksichtigen, nimmt man fü 
L, die nächstgrößere Spule. Der Umschalter KÅ 
dient dazu, den Primärkondensator parallel oded 


Größe des Primärkondensators sei 1000 cm und 
diejenige des Sekundärkondensators 500 
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` Außerdem- soll ee mit einer Feinabstim- 


"mungsvorrichtung versehen sein. Wer seinen Ab- 


‘ stimmkasten auch für andere Schaltungen ge- 
. brauchen will, tut gut, einen dreiteiligen Spulen- 
z; ‚halter. zu verwenden. Die Sekundärspule wird 


dann in der Mitte eingesteckt, während der be- 
wegliche Teil rechts bei Verwendung des 4- 
Röhren-Apparates frei bleibt. Die Rückkopp- 


` lung wird, wie Abb. 2 zeigt, mit einem Kompen- 
sator bewerkstelligt (dreiteiliger Kondensator). 


-y+ | 
- . Abb. 2. 4-Röhren-Empfänger. _ 


EE 
IV ae | 
2 fixe Kondensatoren, -90 cm. 


3 fixer Kondensator, 40 cm. 
e fixer Kondensator, 2000 cm. 


Wi Gitterentladewiderstände 4 Megohm. 


5 | Übertragungswiderstände, je nach Röhrenart 
ca. 80 000 un 


8 
9 
10 
11 einpoliger Schalter. 
. 12 Kompensator mit Feineinstellung. 
:13 Drosselspule 200—500, 22 ausprobieren! Kon- 
stantan-Draht ot mm Durchmesser, ca. 6 m lang. 
14 Hörrohr 4000 Q. 
15 Heizwiderstand fein variabel (in der disia 
"nicht gezeichnet). 


Der Kompensator besteht aus einem Sie 
` system. Das erste System ist beweglich wie bei 
: einem Drehkondensator und besitzt 3 Platten. 
: Die beiden anderen sind fest und besitzen je 
4 Platten (Abb. 3). Die Röhren können alle mit 
einem Heizwiderstand geheizt 
werden. Bei besserer Ausführung 
kann man für die letzte Röhre 
einen eigenen Widerstand ein- 
bauen (Detektorröhre). Für Wel- 
len unter 1500 m muß der 
Schalter ZI geöffnet werden, da 
man sonst keine Rückkopplung mehr bekommt, 


Abb. 3. Dreiteiliger 
Kondensator. 


5 Auch muß man immer danach trachten, den Kom- 


` pensator möglichst wenig einzuschalten, da dann 
, die Rückkopplung größer wird. Bei kurzen Wellen 
: wird man den Kompensator mehr einschalten müs- 


-sen als bei langen. Auch muß bei Empfang von 


3 


$ — R 
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Ä “kurzen Wellen unbedingt mit Feineinstellung ge- 
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arbeitet werden. Man wird auch beobachten,. daß 
bei einer bestimmten Heizstromstärke (für ver- 
schiedene Wellenlängen andere Heizstromstärken) 
der Apparat am besten funktioniert. Je mehr wir 
heizen, desto mehr muß der Kompensator aus- 
geschaltet werden. | 

Trotz dem allgemeinen Glauben, mit Wider- 
standsschaltung sei der Empfang von kurzen 
Wellen nicht möglich, wird man die Erfahrung 
mac en, daß dieser Empfänger bei richtiger Aus- 
führung auch kurze Wellen gut empfängt. 

Hervorragende Resultate kann man er- 
zielen, wenn man noch einen 2- Röhren- 
Niederfrequenzverstärker anfügt und den 
Abstimmkasten durch eine Rahmenantenne 
ersetzt. Parallel zu dieser wird dann ein 
kleiner variabler Kondensator von 500 cm 
Kapazität eingeschaltet. Für kurze Wellen 
eignet sich gut eine Rahmenantenne aus 
3 Drähten. Abstand der Drähte ro cm. 
Der beschriebene 4-Röhren-Empfänger hat, 


obschon die Rückkopplung auf den Sekundärkreis 


wirkt, den Nachteil, ganz schwache Schwingungen 
in der Antenne zu erzeugen. :Im folgenden sei nun 
ein 3-Röhren-Empfänger beschrieben, bei dem auf 


das zweite Gitter rückgekoppelt wird. Es können 


deshalb keine wesentlichen Schwingungen in der 
Antenne auftreten. Der Apparat eignet sich vor- 
züglich für den Rundfunk. Seine Bedienung ist 
bei zweckmäßiger Ausführung einfach. Auch 
arbeitet er bei kurzen und langen Wellen sehr gut, 
Es ist möglich, mit ihm den deutschen, englischen, 
französischen und bei Radio-Wetter selbst den 
amerikanischen Broadcast zu empfangen. Mit 
noch 2 Niederfrequenzlampen kann der Laut- 
sprecher sehr gut betrieben werden. Vorbedingung 
für solche Resultate ist jedoch eine gute Antenne. 


Abb. 4. 3-Röhren-Resonanz-Empfänger. 


auswechselbare Honigwabenspulen. 


Korbbodenspule, 26 Windungen, für alle Wellen- 
längen. 

variabler Drehkondensator, 900 cm. 

variabler Drehkondensator, 500 cm, mit Feinein- 
stellung. 

Gitterkondensatoren, 90 cm. 
Telephonkondensator, 2000 cm. 
Heizwiderstand. . 

Drosselspule, je nach Wellenlänge auswechselbar. 
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"= LCa ist als Resonanzkreis ausgebildet. Mit 
der Spule L, läßtsich eine Korbbodenspulekoppeln. 
Diese braucht nicht ausgewechselt zu werden. 


‚Herstellung der K orbbodenspule. ` 


Aus einer Tafel 2-mm-Preßspan wird eine 
runde Scheibe von 75 mm Durchmesser ausge- 
schnitten. Der Umfang der Scheibe wird sodann 
in 7 gleiche Teile geteilt und durch Punkte mar- 
kiert. Jeder Teilpunkt wird hierauf durch einen 
Strich mit dem Mittelpunkt verbunden. Mit dem 
. Zirkel schlägt man dann einen konzentrischen 
Kreis von 30 mm Durchmesser. Nun werden bei 
jedem Teilpunkt mit einer Schere kleine Schlitze 
von 2,5 mm Breite (4 bis 5 mal die Drahtstärke) ge- 
schnitten, die bis zum inneren Kreis reichen. Der 
Kern ist mun fertig, und wir beginnen mit der 


Drahit-Anfang p Jsolierter 
di Cu-Drahl 


Abb. 5. Korbbodenspule. 


‚Wicklung. Der Draht sei 0,6 mm stak und 2 amal | 


mit Baumwolle umsponnen. Wir beginnen unten 
an einem Schlitz und halten mit der einen Hand 
den Kern, während wir mit der anderen den Draht 
straff hin und her durch die folgenden Schlitze 
führen. So flechten wir 26 Windungen auf. Zu- 


letzt. sticht man. mit einer Ahle am Rand der | 


Scheibe einige Löchlein und zieht das Ende der 
Wicklung zur Befestigung durch diese hindurch. 
Für die Drosselspulen eignen sich folgende Win- 


dungszahlen: I00, 150, 200, 300, 500, 1000, 2000. Sie 


können in Form von Flachspulen mit einem Kern- 
durchmesser von 25 mm und einer Breite von 4 bis 
6 mm gebaut werden. Zweckmäßig verwendet man 
für die 3 kleinsten Spulen Widerstandsdraht von 
0,15 mm Durchm. und für dieanderen Kupferdraht 
von 0,1 bis 0,05 mm Durchmesser. Die Enden wer- 
den zu 2 Buchsen geführt, dieim Kern befestigtsind. 

‘Natürlich kann man an Stelle der Spule L, und 
des Kondensators C, den Abstimmkasten. für Se- 
kundärempfang verwenden. Störungen können so 
fast ganz ausgesiebt werden (Kopplung — 90°). 

Statt der Drossel D kann man auch einen 
zweiten Resonanzkreis mit Spule und Dreh- 
kondensator einbauen. Die Abstimmung des Ap- 
parates wird aber dann schwierig?). 


1) Verstärkung aber bedeutend besser. Die Schriftl. 
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die in Frankreich unter dem Namen ‚„Ampli C 
119‘ aufs beste eingeführt ist. -` 
die dritte Röhre als Niederfrequenzverstärker 
ausgebildet. Die Rückkopplungsspule wird dann 
in den zweiten Anodenkreis eingeschaltet. Im 
übrigen verweise ich auf die Radio-Mappe Nr. I, 


‚Verlag Benteli A.-G., Bern-Bümplitz. Diese be- 


handelt den Selbstbau dieses Empfängers.’ 

Zum Schluß noch: ein Empfänger mit einer 
Doppelgitterröhre. Bewährt hat sich Philipps Te- 
tròde. Dieser Empfänger ist besonders für weniger 
bemittelte Amateure geeignet. 

Wir benutzen wieder unseren Abstimmkasten. 
C, kann ausgeschaltet werden. 

L, wirkt hier als Rückkopplungsspule und 
muß daher mindestens !/, größer sein als Z,. Die 


Abb. 6. SE EES 


1 = 4 Megohm: 

2 = Gitterkondensator fix. oo cm. 
3 = Heizwiderstand. Ä 

4 = Telephonkondensator, 2000 cm. 


Anodenbatterie ist in der Mitte angezapft. und 
hat bloß ı2 Volt Spannung. 

Es ist selbstverständlich. auch . möglich, Se- 
kundär zu empfangen.. Der Spulenhalter. des Ab- 


. stimmkastens wird voll ausgenutzt. Links be- 


findet sich dann die Primärspule, in der. Mitte die 


Sekundärspule uñd. rechts, die Rückkopplungs- 


spule. Die Rückkopplung wirkt somit auf den 
Sekundärkreis, wodurch die Schwingungen in der 
Antenne wesentlich schwächer werden. Für 
einen Wellenbereich von 180 m bis ca. 400 m 
braucht man folgende Spulen: Primär 20 Win- 
dungen, Sekundär 25 Windungen, Rückkopp- 
lung 50 MALE 


H 


Welcher Empfangsapparat kommt für 
den ‚Radio-Interessenten in Betracht? 


Von Dr. Eugen. Nesper. 


Die Radio-Interessenten gliedern sich in Rund- 
funkabonnenten und .Radio-Amateure. Die er- 
steren rekrutieren sich im großen ganzen aus 
Laien, welche von der Radio-Telephonie und den 


TI. Jahrg. | 


Ferner sei noch eine andere Variation erwähnt, . 


Bei dieser: wird . 
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S anzuwendenden Empfangsmitteln meist nur un- 
!- zureichende Vorstellungen haben, während die 
 Radio-Amateure meist auch Bastler sind, die ihre 


Apparate den jeweiligen Bedürfnissen und An- 


forderungen entsprechend zusammenstellen. Im 
Gegensatz zu diesem wünscht der Rundfunk- 


abonnent mit der Apparatur und ihrer Wartung 
möglichst wenig zu tun zuhaben. Er will tunlichst 


-'. seinen Apparat nur an die Antenne anschalten, so- 


ee A 


fern er Röhren benutzt, dieselben höchstens einre- 


. gulieren und möglichst selten Aufladungen oder _ 


Ergänzungen seiner Batterien vornehmen. Mit 
anderen Worten: Er möchte nach Möglichkeit eine 
Apparatur besitzen, wie sie etwa ein Haustelephon- 
apparat darstellt, mit dem man tatsächlich seine 
Verbindung bekommt und sprechen kann. - 
Die nachstehenden. Ausführungen sollen nun 
hauptsächlich für den Rundfunkabonnenten, und 
vor allem für den, welcher sich erst eine Appara- 


‘ tur anschaffen will, Hinweise enthalten, um später 
- : möglichst wenig enttäuscht zu sein, sie sollen aber 


auch für manche Radio-Amateure Richtlinien ent- 


: halten, denn vielfach werden 'heute noch Auf- 
. gaben angestrebt, die sich entweder gar nicht oder 


nur unter Benutzung ganz bestimmter und 
stellenweise für den gewöhnlichen Radio-Amateur 
mit nicht in Betracht kommenden Mitteln ver- 
wirklichen lassen. 

‘ Bevor sich der een über eine Apparat- 
type entscheidet, muß er sich klar darüber werden, 
nicht nur welche geldlichen Mittel ihm für die 


' Beschaffung und Wartung zur Verfügung stehen, 


sondern auch, welche Spannungsquelle er zu be- 
nutzen wünscht, und vor allem, von welchen Sen- 
dern er aufnehmen will. Mit Bezug auf den letzten 


` Punkt sind allerdings ‚gerade durch den Ausbau 
` des deutschen Rundfunknetzes gewisse Grenzen 


gezogen, denn stellenweise ist die Wellendifferenz 
so gering gewählt, daß eine Überlappung einzelner 
Sender in Betracht kommt, und daß es daher selbst 
unter Aufwendung sehr hochwertiger Mittel im 


Se allgemeinen nicht möglich sein wird, eine scharfe 
" Trennung der einzelnen betreffenden Sender von- 


einander zu bewirken. So sendet z. B. Breslau mit 
415 Meter, Glasgow mit 420 m und Rom mit 
426 m, also nur Wellendifferenzen von etwa 5 m, 
welche. bei der gegenüber der Radio-Telegraphie 


` geringeren Selektivität im Empfang wohl kaum 
‘ voneinander getrennt werden können. 


Es ist ferner auch wesentlich, zu ünterschei- 


` den, ob der Empfang mit Doppelkopfhörer oder 


mit Lautsprecher wiedergegeben werden soll. Der 


- letztere erfordert gegenüber hochwertigen Doppel- 
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kopfhörern eine größere Energie. Infolgedessen 
ist es meist notwendig, für den Lautsprecher noch 
eine besondere Verstärkungsstufe ` vorzusehen. 


A. Welche Apparate kommen in Betracht? 
1. Empfang im direkten Bereich des Rundfunk- 
senders (Senderenergie mindestens 500 Watt). 


Unter dem direkten Bereich eines Rundfunk- 

senders wird ein Kreis mit etwa 25—30 km Radius 
um den Sender herum verstanden. 
In Deutschland ist die Organisation des Unter- 
haltungsrundfunkes bisher in der Weise vorge- 
nommen, daß in den unbesetzten Teilen des 
Reiches eine Anzahl von Sendern vorgesehen sind, 
wodurch bei normalen atmosphärischen Verhält- 
nissen der größere Teil des Landes bestrichen wird. 

Besonders bevorzugt hierbei sind natürlich die 
großen Städte, in welchen Sender arbeiten, da 
die hierbei zur Verfügung stehende Empfangs- 
energie außerordentlich viel größer ist als auf 
dem flachen Lande. 


Doppelkopfhörer- Empfang mit Innenantenne 
(Lichtleitung). 


Diese Empfangsart ist besonders in den. 
Städten, welche gleichzeitig Orte der Rundfunk- 
sender sind, sehr beliebt. Viele Hausbesitzer 
machen heute bei der Montage von Hochantennen 
noch besondere Schwierigkeiten. Diese fallen bei 
Benutzung einer Innenantenne durch die Licht- 
leitung vollkommen fort. Außerdem hat man bei 
letzteren den Vorteil größerer Störungsfreiheit. 


Die im direkten Bereich eines Rundfunksenders 


zur Verfügung stehende Energie ist selbst bei den 
heute zur Verfügung stehenden Mitteln groß ge- 
nug, um einen Detektorempfänger zu betreiben, 
an welchem mehrere Doppelkopfhörer ange- 


‚schlossen werden können. 


An Stelle des Detektorempfängers kann natür- 
lich auch ein ı-Rohr-Empfänger verwendet wer- 


den, da infolge größerer Konstanz das Arbeiten 


mit der Röhre vielen Interessenten heute be- ` 
quemer ist als mit dem Kristalldetektor, nament- 
lich älterer Ausführung; notwendig ist dieses bei 


der vorgenannten Aufgabenstellung indessen nicht. 


Als Erde wird man häufig, namentlich b i Straßen- 
bahnr.ähe, ein Gcger gewicht wählen, das in der 
Wohnung einfach anzubringen ist. 


Lautsprecher-Empfang mit Innenantenne 
(Lichtleitung). 
Die vorgenannten Mittel könrien auch ohne 
weiteres benutzt werden, um einen Lautsprecher- 
betrieb durchzuführen, wie er für die Familie und 
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den Freundeskreis, also für Räume nicht allzu 
großer Ausdehnung in Betracht kommt. Es ist 
alsdann meist nur erforderlich, hinter den Emp- 
fänger einen Einfachverstärker zu schalten, um 
die Empfangsenergie entsprechend zu vergrößern: 
Nur unter besonders günstigen Umständen, bei- 
spielsweise bei sehr geringer Entfernung vom Sen- 
der, ist es möglich, einen Lautsprecherbetrieb 
ohne besondere Verstärkungseinrichtung dauernd 
zu gewährleisten. 

Die Meinung, wenn man für den 1-Rohr-Ver- 
stärker ohnehin schon Heiz- und Anodenbatterie 
braucht, daß nunmehr auch an-Stelle des Detek- 
torempfängers ein Röhrenempfänger verwendet 
werden sollte, ist nicht zutreffend, denn einmal 
bedingt ein derartiger Betrieb natürlich erhöhte 
Stromkosten, da an Stelle des einen zu betätigen- 
den Rohres nunmehr 2 Röhren kommen würden, 
was insbesondere mit Bezug auf die Heizstrom- 
quelle häufig nicht angenehm ist, und fernerist aber 
der elektrische Vorteil beim Detektorempfang vor- 
handen, daß automatisch gewisse Störungen, die 
den Genuß beeinträchtigen können, durch den 
Kristalldetektor ausgesiebt werden. Die Kom- 
bination Kristalldetektorempfänger und I-Rohr- 
Verstärker ist gerade für den Lautsprecherbetrieb 


in der Familie eine besonders glückliche, um Mu- 


sik, Vorträge usw. mit anzuhören. 


2. Empfang im weiteren Bereiche des Rundfunk- 
. senders. 


In Betracht kommt ein Kreis mit dem Radius 
von etwa Ioo km mit dem Rundfunksender als 
Mittelpunkt. 


Empfang mit Innenantenne und I-Rohr- 
l Empfänger. 
Bei Benutzung einer Innenantenne ist es im 
allgemeinen notwendig, bei größerer Entfernung 
vom Rundfunksender mindestens einen I-Rohr- 
Empfänger anzuwenden. Ist dieser jedoch dem 
heutigen Stande der Technik entsprechend ge- 
baut, so ist ein Empfang mit einem solchen bei Be- 
nutzung einer Innenantenne sichergestellt. 


Empfang mit Innenantenne, 2- Rohr- 
Empfänger und Lautsprecher. 


Soll ein Lautsprecher betätigt werden, ist die 
Hinzuschaltung eines zweiten Rohres, zweck- 
mäßig in verstärkter Schaltung, erforderlich. Nur 
in seltenen Fällen wird man auf diesen besonderen 
Niederfrequenzverstärker verzichten können. 
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Empfang mut Höchäntenne Detektorempfang 
und Doppelkopfhörer. 


Ist die Anbringung einer Hochantenne möglich, 
so sollte man diese bei größeren Abständen vom 
Rundfunksender vorziehen, da es mittels derselben 
möglich ist, entweder mit erheblich einfacheren 
Empfangsmitteln auszukommen, oder aber leich- 
ter eine größere Empfangsamplitude zu erhalten. 
In dem genannten Bereich kann man mit einem 


richtig gebauten Kristalldetektorempfänger bei- 


Benutzung der. Hochantenne und ausreichender 


Sendung, welche letztere keineswegs zu vernach- . 


lässigen ist, sehr gut einen Empfang mit einem 
oder mehreren Doppelkopfhörern bewirken. 


Empfang mit Hochantenne, Röhrenempfänger 
und Lautsprecher. 


Nur unter ganz besonders günstigen Umstän- 
den wird bei Benutzung der Hochantenne in 
weiterer Entfernung vom Rundfunksender sich ein 
Lautsprecherbetrieb mit I-Rohr-Empfang durch- 


führen lassen. Im allgemeinen wird man, um den 


gewünschten Sender betriebssicher zu erhalten, 
hinter den I-Rohr-Empfängernocheine mindestens 
I-Rohr-Verstärkungsstufe einschalten müssen. 


d. Empfang von europäischen Telephoniesendern. 

Zur Zeit sind in Mitteleuropa mit einigermaßen 
gut gebauten Empfangsmitteln allabendlich etwa 
40 Telephoniesender zu hören. Um diese möglichst 
störungsfrei zu empfangen, ist in den nachstehen- 
den beiden Rubriken angenommen, daß nur mit 
Innenantenne empfangen wird. Selbstverständlich 
ist es möglich, auch an deren Stelle eine Hoch- 
antenne zu benutzen, wodurch ohne weiteres ein 
erheblich höherer Schwellwert für den Empfang, 
also eine größere Lautstärke, erzielt wird. 


Empfang mit Innenantenne, Mehr-Rohr- 
Empfänger und Doppelkopfhörer. 

Für den Europaempfang wählt man entweder 
die typische 4-Rohr-Schaltung, ı oder 2 Hoch- 
frequenzröhren, eine Audion- und ı oder 2 Nieder- 
frequenzröhren, oder man nimmt eine moderne 
3-Rohr-Reflexschaltung. Beide sind in ihrer 
Wirkung: ungefähr gleich. Sie ermöglichen einen 
meist recht guten, störungsfreien Empfang von 
etwa 40 Telephoniesendern, sofern die baulichen 
Verhältnisse nicht allzu. ungünstig sind. (Eisen- 
beton ist natürlich sehr schlecht.) 


Empfang mit Innenantenne und Lautsprecher. 


Will man einen Lautsprecherempfang demon- 
strieren, so ist es fast stets erforderlich, einen be- 
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= sonderen Kraftveistärker zwischen Empfang und 


. ‚Lautsprecher zu schalten. Die hierfür anzuwen- ` 


denden Mittel sind indessen verhältnismäßig ein- 
fach, und es genügt meistens ein genügend kräftig 
-~ arbeitender I-Rohr-Verstärker. 
—— Will man an Stelle der Innenantenne eine Hoch- 
i E antenne verwenden, so kommt man unter günstigen 
„Umständen schon mit einem 2-Rohr-Verstärker für 
... den Doppelkopfhörerbetrieb aus. Dieses kann je- 
= „doch nicht als Norm angesehen werden, hängt viel- 
= -mehr von den räumlichen Verhältnissen, der At- 
„mosphäre und der Geschicklichkeit des Bedienen- 
den ab, abgesehen von der Ausführung und In- 
„Sandhaltung der Empfangsapparatur. 


Ki 
ER 
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d Empfang auf seh große Entfernungen. 
i Es lassen sich allgemeine Regeln hierfür nicht 
= angeben, da es ganz besonders auf die zur Ver- 
i fügung stehenden Mittel, den Empfangsraum und 
"die Geschicklichkeit des Betreffenden ankommt. 
Es ist bestimmt anzunehmen, daß die Empfangs- 
"technik auf sehr große Entfernungen i in nicht allzu 
ferner Zeit Allgemeingut der Radio-Interessenten 
“sein wird. Heute ist die Entwicklung noch nicht 
so weit vorgeschritten, und die Fälle, in welchen 
Fe in Europa Radio-Telephonie von 


` Amerika empfangen wird, sind noch verhältnis- ` 


i “mäßig selten. ‘Es kommt hierbei auf die Aus- 
nutzung aller zur Verfügung stehenden Mittel 
j „wesentlich an. 


2 


B, Welche Schaltungen, Röhren usw. Gonmei in 
A Betracht ? 


Bei der Auswahl ist naturgemäß nicht nur im 
besonderen Maße auf die örtlichen Verhältnisse 
"Rücksicht zu nehmen, sondern es kommt auch im 
“wesentlichen auf die Geschicklichkeit und Erfah- 
‚ung des Betreffenden an, der die Apparatur be- 
-lienen soll. In den weitaus meisten Fällen wird 
;s nicht zweckmäßig sein, von vornherein mit 


„ziner sehr hochwertigen Röhrenapparatur anzu- 


. angen, sondern es ist vorteilhaft, sich erst einmal 
‚nit einfacheren Apparaten zu begnügen. Dabei 
;st nicht etwa der Nachteil vorhanden, daß diese 
‚änfachen Apparate später nicht mehr benutzbar 
«ind, wie dies etwa beim Einüben in die Liebhaber- 
‚3hotographie bei Beschaffung eines billigen pho- 
‚/ographischen Apparates der Fall sein würde, 
"sondern es ist eine besonders eigene Art gerade des 
Trahtlosen- Telephonieempfanges, daß auch diese 
‚infachen Instrumenturen nach Anschaffung hoch- 
‚wertiger Apparate dauernd ihren Wert besitzen. 


k Or Enotera 
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a) Detektorempjänger ohne Selektion. 


Diese primitivste Empfängerform wird natür- 
lich nur derjenige wählen, welcher einen möglichst 
billigen Apparat mit einfachsten Mitteln, zu be- 
treiben wünscht. Man kann hiermit bereits recht 
gute Resultate erhalten, da der Kristalldetektor 
automatisch manche Störungen und Empfangs- 
geräusche, wenigstens teilweise, zu beseitigen ver- 
mag. Will man von meħreren Stationen aus emp- 
fangen, so reicht naturgemäß ein solcher primi- 
tiver Empfänger, welcher keine Welleneinregu- 
lierung erlaubt, nicht mehr aus. 


b) Detektorempfänger mit Selektion. 


Die Einhaltung und praktische Durchführung 
des Abstimmungsgedankens ist immer dann nötig, 
wenn von verschiedenen Sendern aus empfangen . 
werden soll. Allerdings liegen manche Sendewel- 
len europäischer Telephoniesender bereits so 
nahe beieinander, daß eine Trennung selbst mit 
sehr hochwertigen Apparaten für Radiotelephonie 
nicht mehr möglich ist. Immerhin ist bisher die . 
Zahl dieser Stationen keine allzu große, und eine 
Störung kann erst dann eintreten, wenn sie gleich- 
zeitig arbeiten. 


c) Normale. Röhrenschaltungen. 


Es sind zwar in letzter Zeit von mehreren 
Radio-Amateuren sehr hochwertige I- und 2-Röh- 
ren-Schaltungen ausgeführt worden, mit welchen 
selbst der Empfang weiter abgelegener Telephonie- 
sender einwandfrei bewirkt werden konnte. So 
ist es beispielsweise gelungen, Rundfunksender 
auf 700 km und mehr mit ı-Röhren-Empfän- 
gern zu erhalten. Immerhin ist natürlich zu be- 
achten, daß derartige Anordnungen schon erheb- 
liche Erfahrungen und nicht unwesentliche Ge- 
schicklichkeit des Experimentierenden voraus- 
setzen, da sonst auf Erfolge kaum sicher gerechnet - 
werden kann. 

Auch mit der Benutzung der Rückkopplung 
sollte man vorsichtig sein. Die Rückkopplungs- 
anordnung ist zwar bequem und sichert ohne 
Aufwendung besonderer Mittel eine größere 
Empfangslautstärke, aber der Empfänger bzw. 
Verstärker wird unstabil, und es empfiehlt sich 
für praktische Fälle mehr, mindestens bei größeren 
‘Wellen, ein Empfang mit drosselspulengekoppel- ` 
ten Hochfrequenzverstärkern. Die heute normal- 
gebräuchliche Röhrenschaltung, mit welcher auch 
bei Zimmerantenne gute Resultate, auch von weit- 
abgelegenen , Telephoniesendern, erzielt werden 
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können, besitzt ein Hochfrequenzrohr, ein Audion- 
rohr und ein Niederfrequenzrohr. Eventuell 
können auch zwei Hochfrequenzrohre oder zwei 
Niederfrequenzrohre vorgesehen sein. 


dl Sparschaltungen, insbesondere Reflexschaltungen. 

Der Radio-Empfang zwingt, ebenso wie jede 
andere technische Anordnung, nach Möglichkeit 
Energie und Kosten zu sparen. Bei normalen, 
eben erwähnten Röhrenschaltungen werden die 
Röhren nicht voll ausgenutzt. Infolgedessen be- 
sitzen alle diejenigen Anordnungen, bei denen 
eine doppelteoderüberhaupt mehrfache Benutzung 
der Röhren vorgesehen ist, erhebliche Vorteile. 
Hier kommen namentlich in Betracht 1- oder 
2-Rohr-Reflexapparate, bei welchen als reflek- 
tierendes Glied ein Kristalldetektor oder eine 
weitere Röhre Verwendung finden kann. Es sind 
bereits da eine große- Anzahl praktischer brauch- 
barer Schaltungen angegeben worden. 


- e) Unidyneschaltungen. 


Auch an Bestrebungen, eine besondere Ano- 
denbatterie zu benutzen, um den Betrieb zu ver- 
einfachen und zu verbilligen, hat es nicht gefehlt. 
Die auf diesen Prinzipien beruhenden Solodyne- 
oder Unidyneschaltungen haben schon recht gute 


Resultate ergeben, allerdings bisher meist in - 


Form von selbstgebauten Apparaten, da sich 
die Industrie, wenigstens in Deutschland, bisher 
diesen Schaltungen offensichtlich noch wenig 
zugewandt hat. Eine Erschwerung liegt bei diesen 
Schaltungen in den im allgemeinen anzuwenden- 
den Dopgpelgitterröhren, welche im Handel bisher 
meist nicht ohne weiteres zu haben sind. 


f) Crysiodyneschaltungen. 


Die Crystodyneschaltungen sind gleichfalls 
Detektorschaltungen, welche unter besonderen 
elektrischen Bedingungen arbeiten, insbesondere 
für die Anordnungen, bei welchen mittels einer 


Potentiometeranordnung dem Kristalldetektor- 


eine Hilfsspannung aufgedrückt wird. Der Kri- 
- stalldetektor arbeitet unter diesen Umständen 
ganz anders als bei älteren Empfangsschaltungen. 
Er kann hierbei äußerst empfindlich werden, so 
daß die Lautstärke, welche mit einem Crysto- 
- dyneempfänger erzielt wird, ein Vielfaches der- 
jenigen bei einem normalen Kristalldetektor- 
empfänger darstellt. 

Auch diese Empfänger werden offensichtlich 
von der deutschen Industrie bisher kaum her- 
gestellt. Es wäre wünschenswert, da bei ihnen 
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‚gesorgt werden muß. Die hierfür auflaufenden. 
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erhebliche Vorteile erzielt en können, daß | 
ihre Entwicklung und ihr Bau mehr forciert würde, ` 


C. Welche Antennen sind zu verwenden? i 
: Auch hierbei wird es in besonderem Maße . 
einerseits auf die örtlichen Verhältnisse, anderer- ` 
seits auf die Wünsche des Empfangenden an- 
kommen. In der Kleinstadt und auf dem Lande -i 
kann man gegen die Hochantenne nicht viel ein- - 
zuwenden haben. In der Großstadt sind häufig ` 
Anbringungsschwierigkeiten vorhanden, und an- ` 
dererseits kann eine größere Störung des Emp- : 
fanges leichter durch sie bewirkt werden. Man 
wird gut tun, mehr und mehr in der Großstadt 
auf die Innenantenne überzugehen, insbesondere ` 
bei Rahmenempfängern, oder aber die Licht- 
leitung zu wählen, namentlich, wenn mit Kristall- : 


EA EE SEET 


 detektorempiänger gearbeitet wird.. Mit- Innen- ` 


antenne, beispielsweise zickzackförmig parallel | 
zur Decke eines Zimmers ausgespannt, können . 
ausgezeichnete Empfangsresultate erhalten wer- 
den. So`ist es z. B. möglich, mit einer derartigen : 
Zimmerantenne und mehreren Doppelkopfhörern | 
bei Verwendung eines 4-Röhren-HF-Audion-NF- ! 
Apparates oder einer 3-Röhren-Reflexschaltung 
etwa 40 Radio-Telephoniesender in EE 
zu empfangen. 


D. Kostenfrage. 

Die Kostenfrage dürfte in den meisten Fällen | 
bei der Beschaffung für den Interessenten aus- | 
schlaggebend sein. Während ein einfacher De- | 
tektorenempfänger, der an die Lichtleitung an- f 
gestöpselt wird, mit einem hochwertigen Doppel- | 
kopfhörer nur etwa den Betrag von 20 M. ei 
fordert, ein Betrag, der bei Hinzufügung eines] 
ı-Rohr-Verstärkers und Lautsprechers nebst} 
Batterien auf etwa go M. ansteigt, müssen für |: 
einen hochwertigen Röhrenempfänger einschließ- | 
lich der Batterien und Zubehörteile etwa x150 bis] 
200 M. angelegt werden. Dieser Betrag ist nicht] 
hoch, wenn man bedenkt, daß beispielsweise in f- 
England und Amerika wesentlich teurere Apparate]: 
in großen Mengen vom Publikum gekauft werden. |: 

Neben der Beschaffungsfrage sind aber auch} 
die Instandhaltungskosten- wesentlich zu berück-! 
sichtigen. Es ist zu beachten, daß bei Benutzung |: 
von Röhren diese geheizt werden müssen, und]. 
daß für die Spannungsquellen des Anodenfeldes | 


Kosten sind keineswegs gering anzuschlagen, und |: 
man sollte, bevor man sich zu irgendeiner Appara- 
tur entschließt, sich erst einen Anschlag über die. 
hierfür SEN Beträge machen. 
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Von I ng. Hans Brusch. 
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SG Mit ı Abbildung. ` 
Der. Vorteil eines veränderlichen Kondensators 
RE gegenüber einem durchweg 
“_unveränderlichen Blockkondensator ist sehr groß, 

2 "und man wird ersteren, namentlich bei Rahmen- 

- empfang, oft schmerzlich vermissen. In Heft 1,1923, 

iwar ein veränderlicher Kondensator beschrieben, 

S ` der mit einfachen Mitteln herzustellen ist, jedoch 

` für manchen in seiner Form zu unhandlich sein 
< dürfte, zumal wenn man eine größere Kapazität 
"erreichen will. Mancher Amateur wird sich daher 
“den nachstehend näher beschriebenen Stufen- 
“kondensator, der eine Veränderlichkeit. in ge- 
™ wissen Grenzen zuläßt und für die größten Kapa- 

; + zitäten herzustellen ist, bauen. d 

E, Bei diesem Kondensator beruht die Veränder- 

“ichkeit darauf, daß man eine beliebige Zahl ein- 
-"zelner Blockkondensatoren aufeinanderbaut und 
diese parallel schaltet. Der Aufbau und die Einzel- 

= ` teile sind die allgemein üblichen. Auf einem ge- 

*eigneten Grundbrett (Hartgummi oder paraffinier- 

(tes und lackiertes Holz) werden abwechselnd die 
Belege. und Dielektrika aufeinander geschichtet 

, und mit Schrauben und Unterlegscheiben be- 

> ‚ilestigt. Will man nun einen Kondensator bauen, 

‚bei dem das Maß der Veränderlichkeit stets gleich- 
‚bleibend ist, so werden alle Belege gleich groß ge- 
‚schnitten, jedoch mit dem Unterschied, daß die 
Kontaktlappen jedesmal um die Lappenbreite 
~+ etwa 5 mm versetzt sind. Wählt man eine 
äerch 2 teilbare Anzahl Einzelkondensatoren, 

sind die oberen und unteren Belege jedesmal in 
„ier Form gleich, ebenso die nächst unteren und 
 Aberen usw. Wünscht man jedoch eine größere 
‚;Feinabstimmung, so -wird man die Belege der 

"Binzelkondensatoren jedesmal um einen bestimm- 

„ien Betrag kleiner schneiden. Diese Ausführung 

„St im Grundriß dargestellt. Außerdem kann man 

De Anzahl der Belege der Einzelkondensatoren 

„jerschieden groß machen und so die Kapazität 

ler einzelnen Stufen nach Wunsch festlegen. 

S Um die einzelnen Stufen parallel schalten zu 
“können, wird an jeder Befestigungsschraube eine 
< Feder aus hartem Messing- oder Kupferblech 
ingebracht. Diese Federn biegt man an den 
“Enden zuerst mit einer Ründzange nach außen 

"md gibt ihnen dann mit einer Flachzange U-för- 

: nige Gestalt. In der Mitte wird ein der Schrauben- 
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hindurchgesteckt und diese dann auf dem Grund- 
brett mit den Kontaktlappen verbunden. Nimmt 
man die Feder breit genug, so kann man die obe- 
ren Unterlegscheiben sparen. Nach dem Anziehen 
der Schraubenmuttern werden die Federenden mit 
der Flachzange scharf zusammengebogen, so daß 
sich die Enden mit Spannung berühren. Die 
untersten Belege werden auf der Rückseite der 


Aontaktfeder 
IF IF Unterlegscheibe 
T= = SS > Belege 


nn gen u, HÄ 


=> Wochspopier 
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vundplotte 


Anschlußklemmen 


Schnitt und Grundriß des Stufenkondensators. 


Grundplatte mit 2 Anschlüußklemmen verbunden. 
Will man nun den Kapazitätsbereich von der 
ersten (untersten) Stufe auf die zweite aus- 


‚dehnen, so verbindet man die genau ausgerichte- 


ten. Federn durch 2 harte Messing- oder Kupfer- 
blechstreifen vonetwa I +» 10mm, die man zwischen 
die Federn klemmt. Diese beiden Streifen müssen 
so lang sein, daß sie alle Federn einer Seite ver- 
binden können, um die größte Käpazität her- 
zustellen. Das Einklemmen der Kontaktstreifen 
erfolgt in der angegebenen Pfeilrichtung. 


Neben den Kontaktlappen einer Seite wird 
man zweckmäßig die Größe der Kapazität. an- 
geben, außerdem die Summe der Kapazitäten der 
einzelnen Stufen zusammen. Man tut dies am 
besten, indem man die Zahlen auf einen ent- 
sprechend langen Streifen steifen Papiers schreibt 
und diesen mit einem Zelluloid- oder Glasstreifen 
abdeckt. Den fertigen Kondensator baut man 
unter das Grundbrett des Empfängers, so daß 
nur die Anschlußklemmen und Kontaktfedern 
hervorstehen, oder man baut ihn in gleicher 
Weise in einen Kasten ein, um ihn gegen Staub 
und Feuchtigkeit zu schützen, 


EH 


“stärke entsprechendes Loch gebohrt, die Schraube - 
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Der Anodenakkumulator, 
Weitere Winke zur Selbstherstellung desselben. 


Von Dr. E. Kadisch. 
Mit ı Abbildung. 


Da die Stromstärke, welche bei Röhren- 
empfangsapparaturen der Anodenbatterie ent- 
zogen wird, eine äußerst geringe ist, kann man 
mit den Dimensionen eines Anodenakkumulators 
sehr weit heruntergehen. Zwar wächst der innere 
Widerstand beträchtlich, und die Wirtschaftlich- 
keit sinkt, aber dies sind sicher keine entscheiden- 
den Faktoren, wenn es sich darum handelt, auf 
möglichst geringem Raume — sagen wir für eine 
tragbare Apparatur — die erforderliche Spannung 
mit sich zu führen. Einesehreinfache, im Rahmen 
obiger Überlegung auch brauchbare Form eines 
Anodenakkumulators sind bekanntlich Reagenz- 
glasbatterien, welche zu */, ihrer Höhe mit ver- 
dünnter Schwefelsäure gefüllt sind. In: die 
Schwefelsäure der einzelnen Rohre hängen Blei- 
streifen hinein. Um ein Umgießen der Rohre zu 
vermeiden, bohrt man sich in einen Holzklotz 
entsprechend große Löcher, in welchen die 
Reagenzgläser sicher stehen können. Bei einem 
Versuche mit zwei Reagenzglaszellen, deren ein- 
zelne Streifen eine Totaloberfläche von 15 qcm 
besaßen, leuchtete eine 0,2 Amp. brauchende 


Taschenlampenbirne für einige Sekunden hell 


auf, trotzdem die improvisierten Zellen nur ein- 
mal während zwölfStunden von einer 4-Volt-Zelle 
geladen worden waren. Von einer guten Formie- 
rung des Bleis ist also ooch nicht zu reden ge- 
wesen.. Für die kleine Bleioberfläche benötigen 


. diese Reagenzglaszellen relativ viel Raum. Außer- 


dem ist es nicht leicht, die Bleistreifen parallel 
zueinander festzulegen, wenn es auch durch 
Dazwischenlegen durchlöcherter Filmstreifen ge- 
lingt, eine gegenseitige Berührung zu vermeiden. 
Folgende einfache, jedoch nur bei guter For- 
mierung und säuredichter Ausführung gute Re- 
sultate gebende Konstruktion möge manchen 
Amateur zu eigener Arbeit anregen. 
Aus Walzblei von etwa 0,7 mm Stärke werden 
9 Platten von 99 cm geschnitten. Ferner 
2 Platten gleicher Größe, an welchen ein Fortsatz 
von etwa 6 cm Länge und 2 cm Breite belassen 
worden ist. Außerdem benötigen wir etwa 3 bis 
4 mm dicke Pappe, aus welcher wir uns nach der 
Abbildung ıo U-förmige Gebilde schneiden und 
2 Rechtecke von 78cm Größe. Zu heißem 
Kolophonium fügen wir nun so viel Leinöl, daß 
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‘die nebenstehende Abbil- 


l S i IL Jahrg. ` 
auch näch völligem Erkalten eine sirupdicke, 1. 
fadenziehende Masse entsteht. In dieser werden ' 


alle Pappteile gründlich gekocht. In der Zwischen- |- 
zeit hatten wir alle I1 Bleiplatten aufeinander- | 


. gelegt und zwischen zwei kräftigen Brettern. mit- ` 


tels einer oder ‚besser mehrerer Schraubzwingen |: 
gepreßt. Mit den ebenen Bleiplatten kann nun f. 
mehr die Zusammensetzung des Akkumulators F 
beginnen. Zu unterst legen wir uns ein ebenes #: 
Brett, auf dieses ein geöltes Papier, dann folgt f 
ein Pappstück - 79 cm, und auf dieses kommt eine ` 
der mit einem Fortsatze versehenen Bleiplatten. EL 
Nunmehr folgen Papp-U und Bleiquadrate ab- $ 
wechselnd — recht genau übereinandergeschich- A 
tet —,bis am Schlusse der letzte Hohlraum wieder 1 
durch eine .Bleiplatte mit Hohlraum begrenzt į 
wird und diese durch die zweite Pappscheibe. }- 
ihren Schutz erhält. Hierbei ist jedoch mancherlei 1: 
zu beachten. Die Bleiplatten sollen mit einem 3 
U-förmigen Streifen die Papp- -U überragen — 
also muß die obere Kante 
der Papp-U mit dem Blei- 
rand abschließen. (Siehe 


dung.) Fernerhin müssen 
wir jeden Druck auf .die 
hohl liegenden Platten ver- 
meiden; denn die Platten 
söllen sich nicht berühren, 
sondern möglichst -parallel L 
zueinänder liegen. Andererseitssoll Pappe und Blei , 
fest aneinander haften. Um dies zu erreichen, be- |: 
achte man: Man nehme die Papp-U heiß aus der. 
siedenden Lösung, lege sie abgetropft sofort rich- }. 
tig von oben an ihren Platz auf der unteren Blei- |. 
platte (nicht erst falsch legen, damit das Bel 
sauber bleibt), sofort folgt ‘die folgende Blei- , 
platte, dann ein Brett, und erst dann kann ge- f` 
drückt oder beschwert werden. Nach dem Er-J. 
kalten folgt die nächste Zelle. Die Gesamthöhe 
des fertigen.Stoßes wird etwa 5 cm betragen. Ein]. 
kleiner Kasten wird aus Zigarrenkistenholz orl: 
das Zellaggregat gefertigt. Der .Hohlraum des] 


Einzelne Zeie. .. 
-P = = Pappe; Pb = Ble, , 


Kastens soll bei ġ Ocm großen Bleiplatten 2 


Io - 10 cm betragen. Die dritte Dimension wird |. 
nach der Stoßhöhe der aufeinandergelegten Ein-1 ` 
zelteile bemessen. Vor dem. Zusammenfügen | 


werden die Brettchen in Paraffin gekocht. Das] ‘ 


fertige Holzgefäßchen, welches an den Kanten?" 
möglichst dicht schließen soll, wird hochkant] ` 
aufgestellt und mit nicht zu heißem Kolophoniam-] ` 
öl (nicht soviel Öl enthaltend wie oben) un-! 
gefähr 3 bis 4 mm hoch vollgegossen. Es Si: 


1924; SCH at 


: Guß .erkaltet ist, wird der -Plattenblock in das 


tar Ta" CR 


Dee der flachen Einzelgefäße nach oben 

: kommen. Mit.paraffiniertem Papier oder Pappe 
24 wird der Block. seitwärts fest eingeklemmt. 
= Durch Stehenlassen an einem warmen Orte sorge 

;! = man hun dafür, daß die Bleiplatten trocken sind. 
ei  Hieraufwärd mit-recht warmem, aber nur 2 bis 3% 
=* Öl enthaltendem Kolophonium der gesamte, durch 
ai die Bleiplattenfortsätze unterteilte seitliche Zwi- 
zt :schenraum; der zwischen Holzgefäß und Zellen- 
:= þlock liegt, vollgegossen. Die Masse soll bis oben 
> stehen, jedoch nicht in die Flachzellen überfließen. 
“Gleich nach dem’ Guß werden die inneren Zellen 
-* voll Wasser gegossen, damit Kitt, der. doch durch 
{ eventuell vorhandene Undichtigkeiten zwischen 
} Blei ‘und Pappe eihdringen will, abgekühlt wird 
: und erstarrt. Ist die äußere Oberfläche. des Kittes 
2 erstarrt, so stelle man das Ganze in kaltes Wasser. 

` Die beiden herausragenden Bleifortsätze werden 

e zu ‘Klemmschrauben: geführt -und dienen zur 
| Stromzuführung resp. Abnahme. Nachdem alles 
‚ erstarrt ist, wird das Wasser ausgegossen,’ der 
Ä Akkumulator abgetrocknet, und man mißt mit 
einem Zahnstocher oder Holzspan die Tiefe der 
f Gefäße, um zu sehen, :ob auch -kein Hohlraum 
7; voll Kitt gelaufen ist. Nunmehr: verschaffen 
- wir uns etwa AL m Glasrohr, dessen. äußerer 
+ Durchmesser ‚höchstens so groß wie die Dicke 
AJ der ‘verwandten Pappe_sein darf. Es werden 
-: 20. Enden von 2cm Länge abgeschnitten. 
S Glasrohr "schneide man mit einer scharfen 
` Dreikantteile durch Anritzen an einer Stelle, 
"re bricht dann scht glatt ab. In jedes Gefäß 
‘t werden nun zwei‘ Glasröhren in die Ecken 
geklebt. ` (Mit Kolophoniumkitt.) Diese ragen 
' t em in das Gefäß hinein, mithin auch ı cm über 
` die bleiernen Scheidewände hinaus; „Nunmehr 
` ee man sich davon, daß die oberen Teile 
"der Bleiplatten trocken sind, sonst helfe man durch 
` Aufbewahrung an einem warmen Orte nach. Ganze 
“> Wassertropfen entferne man mit Wattebäusch- 
‘chen, welche man sich um ein Streichholz dreht. 
“Die Gefäße werden mit heißem Wasser gefüllt, 
der Spiegel des Wassers soll just so hoch liegen, 


er’ 
en 
5 


t daß er mit der unteren Öffnung der Glasröhrchen 
‚:abschneidet. Beim Füllen sollen auch die Blei- 


` wände ‚über dem Wasserspiegel nicht benetzt 
- werden. Man bediene sich zur Füllung einer 
"kleinen - Pipette, welche man sich durch Aus- 
ziehen aus einem Stück der Glasröhre herstellt. 
Um in dem schmalen Spalt genau beobachten zu 
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` de nur ‘der . Boden bedeckt. Nachdem Hi 


1 Gefäß gestellt, wobei‘ die Bleifortsätze und die. 


| Ka 


können, wie hoch: das Wasser gestiegen ist, eege 
man sich‘ mut einem Riemen eine kleine Birne 
zwischen die Augen an die Stirn binden. Beim 
Füllen vermeide man auf jeden Fall Er- 
schütterungen des Gefäßes, da an dem nassen ` 
Blei der Guß nicht mehr haften würde, 
Auf die Oberfläche des noch gut warmen 
Wassers lassen wir langsam aus der vorgewärmten 
Pipette heißes Paraffin fließen. ı bis 2ccm pro 
Zelle dürften genügen. Nachdem das Paraffin 
erstarrt und erkaltet ist, folgt ein Guß mit 
Kolophoniumölkitt. (Dieser Guß darf bereits die 


Scheidewände überfluten.) Nach dem Eıstarren ` 


auch dieses Gusses folgt der letzte Guß, mit 
einem Ölarmen Kolophoniumkitt oder mit einer 
Kolophoniumasphaltmischung. Der letzte Guß 
geht bis zum Rande des Holzkästchens, doch ragen 
die Glasröhren auch aus diesem Guß heraus. Da, 
wo ein Guß nicht hinter die Glasröhren vor- u 
gedrungen ist, helfen wir mit kleinen Kittstück- 
chen und einem glühendem Drahtende nach. 
(Vorsicht! Blei schmilzt bei 260° C.) 

Der Akkumulator wäre fertig. Das Wasser 


kann durch die Glasröhren ausgegossen werden, 


da durch die zweite Röhre Luft eindringen kann. 
Dann wird roproz. Säure eingefüllt, wobei man 
gut tut, die eine Gefäßseite zu heben, damit man 
das Vollwerden an der anderen Seite der Glas- 
röhren beobachten kann. Formiert muß mit Gleich- 
strom werden, indem man in einer Richtung 
2 Stunden, in der entgegengesetzten 5 Stunden 
ladet. Je öfter man das wiederholt, um so größer 
wird die Kapazität der Zellen. Die anzulegende 
Spannung beträgt 25 bis 30 Volt. Je geringer die 
Stromstärke beim Laden, um so feiner wird das 
Korn der Platten. Wer den Akkumulator trans- 
portabel haben will, kann durch kleine Gummi- 
schläuche und Klemmen den Verschluß erreichen, 


‚sonst genügen kleine, aus einem Holzstäbchen 


geschnitzte Korken (in Paraffin gekocht). Ferner 
ist ein sicherer Weg, das Ausfließen zu verhindern, 
dadurch gegeben, daß man die Zellen mit Glas- 
wolle oder Kieselgur (Infusorienerde) füllt, welche 
beide die Säure aufsaugen und ein Ausfließen ver- 
hindern. Es sei nicht verfehlt, auf die Gefahren 
beim Arbeiten mit Blei und Schwefelsäure auf- 
merksam zu machen. In Heftı dieses Jahres 
sowie in Heft 8 bin ich hierauf bereits ein- 
gegangen und bitte den Leser, vor Beginn. der 
Arbeit daselbst nachzulesen. 

Die hier oben beschriebene Konstruktion ist 
vor allen Dingen für die Amateure mit Gleichstrom- 
netzanschluß von Wert. Durch einen Schalter 
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wird man dafür sorgen können, daß bei Nicht- 
gebrauch der Akkumulator stets am Netz liegt. 
(Widerstand vorschalten!) Hierdurch sowohl 
wie durch Parallelschaltung einer Kapazität 
von einigen MF lassen sich Vorteile der kleinen 
Konstruktion genießen, ohne daß die Nachteile 
in Erscheinung treten. 


Die Beseitigung des Wechselstrom» 
geräusches. 
Von Paul Petersen. 


Um Wechselstromgeräusche zu vermeiden, soll 
man mit der Antenne wie auch mit der Erdleitung 
mindestens 15 cm dem Mauerwerke fernbleiben. 


Die Stromgeräusche sind im Mauerwerk. Ich 


hatte als „Erde“ am Apparat die Wasserleitung 
oder Dachrinne. Die Stromstörung war so stark, 
daß an einen Empfang kaum zu denken war. Nun 
machte ich mir aus isoliertem Telephondraht ein 
Gegengewicht statt „‚Erde‘ (Wasserleitung, Dach- 
rinne), und zwar: Ich setzte die Rückwand des 
Sofas aus, legte sie auf den Tisch und spannte auf 
der Rückseite ca. 55 m Draht. Das eine Ende 
schloß ich am ‚„Endpol“ an; und siehe, jede 
Stromstörung war verschwunden. Nun setzte 
ich das Sofa wieder zusammen und stellte es 
wieder an die Wand. Da war wieder das Rauschen. 
Ich zog das Sofa ca. Io bis 15 cm von der Wand 
ab, die Störung war aufgehoben. Nun wußte ich, 
wo die Stromstörung zu finden war. Ich entfernte 
den Draht von der Rückwand und befestigte ihn 
unterm Sitz am Rahmen. Nun stellte ich das 
Sofa wieder an die Wand. Seitdem habe ich einen 
vollständig störungsfreien Empfang. Meine An- 
tenne ist 60m, das Gegengewicht 55m. Als 
Blitzschutz muß man natürlich eine andere Erde 
haben. | 

Von meiner 2 » 30 m-Antenne bin ich zur 
Viereck-Antenne übergegangen. Sender, welche 
ich vorher leiser empfing, habe ich jetzt wesent- 
lich deutlicher. 


Empfang in der Nähe von Sendern. 


Von Oswald von Bergen. 


Nach Informationen von der Nordsee (Olden- 
burg) wird dort der Empfang des „Rundfunks“ 
durch die Küstenstationen Bremerhaven und 
Norddeich durch ihre internen Wettermeldungen 
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empfindlich gestört, obschon die Wellenlängen 


ganz verschieden sind. Da diese Störungen auch 
an andern Orten auftreten und sie durch genaues 
Abstimmen (d. h. wie es der Amateur kann) nicht 
vermindert werden können, bleibt ein ganz ein- 
faches Mittel übrig, das in den meisten Fällen 
auch wirkt. Es ist dies ein Filterkreis, den man. 
mittels Spule und Kondensator auf die störende 
Welle einstellt und ihn mit der Antenne koppelt, 
indem man in derselben eine Spule von ungefähr 
I0 Windungen mit 5 cm Durchmesser einschaltet, 
Dieser Filterkreis filtriert sozusagen die an- 
kommenden Wellen und behält die störende 
zurück. Die Abmessungen dieses Kreises lassen 
sich leicht nach den Nomogrammen von Herrn 
Ingenieur W. Happach, siehe Heft We S. 98 bis 100, 
berechnen, 


een 


Grammophonplatten als Isofiermaterial. 
Von Unterprimaner Hellmut Rutenbech. 


Als Isoliermaterial eignen sich sowohl in Hin- 
sicht der Isolation als. auch der Bearbeitung 
Grammophonplatten vorzüglich. — Man erwärmt 
die Platte vorsichtig über einem Bunsenbrenner, 
bis sie sich bequem mit der Schere schneiden läßt. 
Nachdem sie so die gewünschte Form bekommen 
hat, wird die noch weiche Platte auf eine ebene 


Unterlage gelegt, um so durch leichten Druck 


mit der Hand etwaige Unebenheiten entfernen 
zu können. Dann werden die zu isolierenden 
Klemmen erhitzt (es sind Flachklemmen -gemeint) 
und auf die Platte gelegt. Ein leichter Druck ge- 
nügt nun, um die Klemmen so fest an der Platte 
haften zu lassen, daß ein Lockern derselben aus- 
geschlossen ist. Das gleiche Verfahren kann man 
anwenden, wenn es sich darum handelt, dünne 
Blechteile, isoliert aufzumontieren. Um die Platte 
auf Holz aufzukleben, verwendet man vorteilhaft 
Syndetikon, 
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Einheitswertung von Empfangsgeräten. 
Von Dipl. -Ing. R. Knorr, 


zweiter Vorsitzender des Funktechnischen Vereins in Hamburg. 
„Ortsgruppe des Hamburger Radio-Klubs, 


° Mit 2 Abbildu ngen. 


Jede Woche bringt in der Radio-Literatur eine 
große Zahl Empfangsschaltungen, denen die große 
Mehrzahl des Leserkreises ohne die Möglichkeit 
einer sachlichen Beurteilung gegenübersteht. Die 


e Cen, teg, N Ae es "El? 
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. Schaltungen entstanimen häufig genug Zufalls- 


CH 


| ` effekten, und die Erfinder sind sich oft nicht 
sicher, ob ihre Schaltung einen Fortschritt dar- 
stellt oder ob sie mur neu ist. Sie können 
=+ ihre Geräte, auch wenn der erusteste Wunsch 
- besteht, gar nicht so eingehend und vor allem 
:- uf so großem Terrain "prüfen, wie es ihnen 
` nötig erscheint. Es fehlen einheitliche Ge- 
d m Sichtspunkte für die Bewertung. Wenn auch 
, der einzelne nach einem festen eigenen Plan 
l , vorgeht, so ergibt sich doch im ganzen ein 
; Durch-, Mit- und Widereinanderarbeiten, d. h. 
i eine recht erhebliche Verschwendung geistiger 
2 Kräfte. Der Prozentsatz, den die unvermeid- 
. lichen Wiederholungen gegenüber der Gesamt- 
: menge der geleisteten Arbeit darstellen, ist 
} hoch, 
Wenn man die Diskussionsabende in Radio- 
:- Vereinen mit unbefangenem Ohre anhört, so be- 
2 stätigt sich diese Erkenntnis; wenn man die an 
sich berechtigte Freude über das Erreichte ab- 
` sichtlich unterdrückt, wenn man die Liebe zum 
-< Radio-Wesen‘‘, die auch hier blind macht, ab- 
sichtlich ausschaltet, so ist der Grundton im 
` Frage- und Antwortspiel doch noch immer Un- 
- sicherheit, Ungeklärtheit, Vorsicht im Ausdruck 
- auf beiden Seiten: 
Es soll daher ein erster Versuch gewagt werden, 
‚ allmählich zu planmäßiger Gesamtarbeit zu ge- 
- langen. Die Größe des Problems darf nicht ent- 
‚ mutigen. Es handelt sich um das gesamte Emp- 
. fangswesen ohne Einschränkung. 


ee wre mer" 


Als allererste Grundlage für eine wirklich all- 


gemeine Verständigung ist eine einfache und 
‘klare, sachlich begründete Bezeichnung für die 
 Empfangsgeräte empfehlenswert, die, zunächst 
-von Deutschland ausgehend, sich zu internatio- 
| naler Geltung durchringen müßte. Sie soll die 
Art und den Grad der Ausnützung der Röhren 
‚klar und- einfach zum Ausdruck bringen. Die 
Zahl der Röhren ergibt sich aus den in der Tafel 
vorgeschlagenen „Kurzbildern‘ durch einfache 
Addition. 


-Als Bezeichnungselemente mögen dienen: 
1. Kristalldetektor 


2. Röhre, die als. Detektor arbeitet 
(Audion) ` 


D 
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3. Röhre, die als Hochfrequenz- 
verstärkung dient wur sans A 
4. Röhre, die als er s 


verstärkung dient EFT 
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Sinngemäß folgt daraus: 

5. Röhre, die als Hoch- und Nieder- 
frequenzverstärkung dient. Kg 
"schaltung) 

6. Doppelgitterröhre . 

7. Doppelgitterröhre, bei EZ? ein 
Gitter zur Hochfrequenz-, das andere 
zur Niederfrequenzverstärkung dient 

8. Doppelgitterröhre, die als Au- 
dion, Hoch- und Niederfrequenzver- 
stärkung dient. Eventuell kann durch 
einen Bogenpfeil der Sinn angedeutet 
werden, in dem die Vorgänge einander 
folgen 

Reflexschaltung wird in der Schriftbezeich- 
nung durch ein beigefügtes (r) ausgedrückt. 
Spätere Beratungen sollen entscheiden, ob bei 
der Schriftbezeichnung die Anfangsbuchstaben 
der entsprechenden EE zweckmäßi- 
ger erscheinen. 

Auf S. 824 sind Kurzbilder und Bezeich- 
nungen für eine größere Anzahl Empfangsgeräte 


© 


zusammengestellt. ` 


HDN, ist danach ein 3-Röhren-Gerät mit 
einer Hochfrequenzverstärkerröhre, Kristalldetek- 
tor und zwei Niederfrequenzverstärkerröhren. 

Oder! SA (r) ist ein 2-Röhren-Gerät, dessen 
erste Röhre zunächst als Hochfrequenzverstär- 
kung wirkt. Dann folgt die zweite als Detektor 
(Audion) und zum Schluß nochmals die erste als 
Niederfrequenzverstärkung. 

Bei der Bemessung der Leistungsfähigkeit eines 
Gerätes wird man sich gewisse Beschränkungen . 
auferlegen müssen. Wieweit Verfeinerungen und 
Ausbau des Beurteilungssystems wünschenswert 
und nötig sein werden, wird die Zeit lehren. 

Ich willnicht unerwähnt lassen, daß das Bureau 
of Standards in Amerika bereits Radio-Prüfungen 
vornimmt; aber es sind einzelne Teile, Trans- 
formatoren, Verstärkerröhren usw., denen es ein 
Urteil spricht. Fällt es gut, sehr gut oder auch 
nur befriedigend aus, so wird es in den ‚Radio 
News‘ veröffentlicht. Schlechte Urteile bleiben 
ungedruckt. Dadurch wird einerseits ein starker 
Anreiz zur Fertigung guter Ware erzielt, anderer- 
seits erhalten der Händler und Käufer zuver- 
lässigen Rat bei ihren Einkäufen. Durch an sich 
gute Einzelteile wird aber bei weitem nicht die 
Höchstleistung des ganzen Gerätes sichergestellt. 

Der Zweck dieser Zeilen ist nun, allgemein 
anerkannte, meßbare, also nachprüfbare Grund- 
lagen anzubahnen, nach denen die Leistungs- 
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fähigkeit von Empfangsgeräten, als Ganzes be- „Empfangslinien‘‘ (Abb. 2) oder kürzer „Fange 
. trachtet, zu bewerten ist. | ‚linien“ bzw. „Fänge“ treten. Die Feststellung 
Als Maßstab für Güte und Leistungsfähigkeit der Fanglinien, zunächst um die Hauptsende- 
von Empfangsgerät'seien vorgeschlagen: Zentren, ist eine umfassende Arbeit, die nur von 
I. Reichweite, l der Gesamtheit der Radio-Empfänger geleistet ' 
2. Abstimmbarkeit, | werden kann. Unbedingt müßte über die Art 
| Kurzbilder und Bezeichnungen für Empfangsgeräte. 
+ D 0 A 
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Detektorgeräte mit Verstärkung. ~  Audiongeräte mit Verstärkung. | Audion-Reflexgeräte mit Doppelgitterröhren. 
3. Strahlungssicherheit, der Festlegung der Fanglinien die Ansicht mög- 
4. Heizstrom und -leistung sowie Anoden- lichst vieler bedeutender Fachleute gehört werden. 
spannung 1n fest vereinbarter Reihenfolge. Die Linien könnten etwa mit im einzelnen genau 


Die Reichweite soll nicht mehr rein geo- durchgemessenen ‚„Normalgeräten“ aus bestem 
metrisch durch Kilometerziffern ausgedrückt wer- i a 


den, wie es heute üblich ist, sondern „radio 


l Abb.. 2. 
Abb. r. Reichweitenkreise. Empfangslinien bzw. „Fanglinien“ zur Bemessung der Reichweite. 


physikalisch“, d.h. unter Berücksichtigung der Material ausgeführt werden. ` Die Fanglinien 
örtlichen, den Reichbezirk erweiternden (Fluß- würden sich zu den jetzt gängigen, rein geo- 
läufe, Meeres- und Seeflächen) oder verkümmern- metrischen Kreisen etwa verhalten wie die erd- 
den (Bodenerhebungen) Besonderheiten. An die magnetischen Linien zum Gradnetz der Erde. 
Stelle der Kilometerkreise (Abb. 1), die die Reich: Gleichzeitig mit der Festlegung der Fanglinien ' 
weite nie fest charakterisieren können, sollen empfiehlt es sich, möglichst viele Empfangs- 
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` berichte von vorhandenen ` Apparaten einzu- 
“sammeln. Diese können kurze Angaben des 
“Apparates, der Antenne,- evtl. Näheres über 
Wasser- und Landstrecke des .überbrückten 
i ` Weges und Wetterangaben enthalten. Grund- 
"bedingung für rege Beteiligung an dieser Arbeit 
ist, daß es dem Amateur möglichst bequem ge- 
macht wird. Es-könnten z. B. Vordruckpostkarten 
(siehe a benützt werden, die durch die 


T-Hochantenne l 


AN, Audion, Zweifachnieder- d 
_ frequenzverstärkung 


| aa 
| Sr 


| Sender ` | Berlin II Welle 500 
‚| Abstand d 
"vom Sender | ° 
_ Empfangsort | Heide, Holstein 
Zeit. Wetter. "Juli, nachmittags. Sonnig. 
Sehr deutlich 


Dr.-Seibt-Hörer 


Name und Adresse 


Vordruckpostkerte. 


Rładio-Vereine- oder durch den freien Handel zu 
rerbreiten wären. ‘Für Deutschland empfiehlt 
"ich wohl, den Vordruck. mit der Postquittung 
ber die monatliche Radio-Gebühr zu vereinigen. 
: Ner also af dem großen Werk mitarbeiten möchte, 
larf kein Schwarzhörer sein. Die Postverwaltung 
‚Thielte dadurch eine Einnahme; diesich vielleicht 
‚ ohnt. Wer nähere Angaben nicht machen kann, 
le nur die Hauptpunkte aus. Jede Angabe ist 
wertvoll im Rahmen der geordneten : Gesamt- 
“beit. Um für. die einzelnen Gerätetypen mög- 
‚ichst viele "Empfangsbelege auf breitverteilter 
and- bzw. Seefläche zu erhalten. kann auch der 
H eue „Wanderfynk“ vorzügliche Dienste leisten. 
‚Ss sei daran erinnert, daß darunter Empfangs- 
- ersuche auf Ausflügen, Wanderungen und Reisen 
meint sind. 

Durch alle dese Angaben — aber nur, wenn 
zie an zentraler Stelle gesammelt und geordnet 
.terden — werden sich allmählich mit ziemlicher 
‚enauigkeit die von den einzelnen Gerätetypen 
` nter günstigen, mittleren und ungünstigen Be- 
 Jngungen beherrschten Flächen herausstellen, 
lles unter Berücksichtigung der Senderstärke. 
` Der zweite Punkt, die Abstimmbarkeit, läßt 
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Ein festes Beurteilungssystem tut not! 


f 


sich in Prozenten der Wellenlänge ausdrücken er 


und macht weniger Schwierigkeit. 


825, 


Die Strahlungssicherheit ließe sich durch Nah- | 


versuche ermitteln und bietet keinen‘ Anlaß zu. 


umständlicher Arbeit. 


t 


Weiter empfiehlt sich wohl noch, ER Watt- 
verbrauch der Röhrenheizung mit anzugeben; um 


einen Anhalt über die stündlichen Betriebskosten 


des Gerätes zu erhalten. Ferner erscheinen An- 


gabe der Heizstromstärke in Ampere oder -Milli- 


gleicher Reihenfolge -unerläßlich. 
Für den Meinungsaustausch, der über die Be- 
wertungsfrage voraussichtlich einsetzen wird, sei 


bemerkt, daß die obigen Vorschläge ohne jede 


dogmatische Anmaßung gemacht sind. ‚Wenn sie 
als Anstoß wirken, als ‚‚Aufruf der Geister‘, so 
wird die Bewertungsfrage ins Rollen kommen. 
Die 
Frage, ob die Aufbietung so vieler Kräfte lohne, 


sich den zu erwartenden Nutzen vor Augen hält. 


Die Radio-Industrie gewinnt eine gerechte, 
sichere Beurteilungsmöglichkeit neu angegebener 


Geräte. .Sie kann sofort entscheiden, ob sie einen 
Fortschritt gegenüber Vorhandenem darstellen 


oder nicht. Hat z. B. ein Gerät, 


ein 3-Röhren-Gerät, bei dem zwei "Röhren. zur 
Hoch- und ‚Niederfrequenzverstärkung, ı die dritte 
als Detektor. (Audion) dienen, bisher als ‚größte 
Reichweite Fanglinie 5 gehabt, und es wird eine 
Anordnung gefunden, die Fanglinie 7, unter 
gleichen Meßbedingungen festgestellt, besitzt, so 
stellt das neue Gerät einen guten Fortschritt dar 
und kann der Fabrikation empfohlen werden. ' 

Im Handel fallen für Verkäufer und Käufer 
Widerwärtigkeiten und Streitigkeiten fort, welche 
bisher entstanden, wenn das gekaufte Gerät die 


versprochenen Leistungen nicht aufweist. Durch 


Einführung der Prüfgrößen wird es überhaupt 
erst möglich, bestimmte Garantien zu geben, wie 
es der Käufer wünscht. Zweifellos wird das Ver- 
trauen des Publikums erhöht, einem Abflauen 
des allgemeinen Interesses vorgebeugt und der 
Handel belebt werden. 

Der Selbstbauer (Bastler) erhält einen sicheren 
Maßstab für die Güte seiner Arbeit. Er kann sein 
Gerät in engeren oder weiteren Grenzen prüfen 
lassen. Für große Reichweiten ist die internatio- 
nale Zusammenarbeit der Radio-Vereinigungen 
unerläßlich und wohl nur eine Frage der Zeit. 
In Zukunft kann ein Tauschverkehr zur Durch- 


| ampere und der Anodenspannung' in Volt in stets 


. wird am besten dadurch beantwortet, daß man - 
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messung der Geräte eingerichtet werden: So wird 
auch die Arbeit des ` einzelnen. für das Ganze 
wertvoll. | 

Nach Durchbildung, Vervollkommnung und. 
internationaler Einführung eines Bewertungs- 
systems für Empfangsgeräte erhält die Radio- 
Bewegung. erst eine feste Entwicklungsrichtung. 
Der Fortschritt kann nach überall: ‚anerkanntem, 
gleichem Maß festgestellt werden. Weltwett- 
bewerbe, Weltpreisausschreiben werden ‚möglich 
und werden‘'eines ‘großen Anreizes nicht ent- 
-. behren. Die 'Radio-Bewegung, die mit einer bei- 
spiellosen Flutwelle der Begeisterung einsetzte, 
darf. nicht wieder verebben. Sie gehört als Kultur- 
träger der gesamten Menschheit. Die rein tech- 


nische Vorarbeit ist getan, die organisatorische 


Arbeit muß nun beginnen. Nicht einer allein, 
sondern beiden zusammen, in gegenseitiger Förde- 
~- rung, gehört der Fortschritt. we alle säen, 
werden alle ernten. 
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Der OAS E EAREN 
= Von Oskar Schöpflin. | 
Mit 3 Abbildungen. 


Dieser Lautsprecher wurde als Ergebnis langer | 


and sorgfältiger Laboratoriumsversuche- und nn 
-sungen 'herausgebracht. - 


Die meisten Firmen gebrauchen bei ihren. 


Lautsprechern Eisenmembrane. Die Lautstärke 
‚dieser Apparate ist ausreichend, jedoch ist die 


Wiedergabe meistens nicht als gut zu bezeichnen. 
Die verwendete Eisenmembrane hat eine ziem- ` ` 


lich ausgeprägte Eigenschwingung und gibt 


THEA formten Aluminiummembrane € verbunden. Die 


Abb. I. Schnitt durch den Mechanismus, 


die nicht harmönischen Oberschwingungen nur 
schlecht wieder, so daß z. B. ein Violinstück in der 
Klangfarbe einem Flötensolo ähnelt u. dgl. 

Bei diesem Lautsprecher hat man statt schwin- 
gender Eisenmembrane ein System mit kombi- 
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5 Spitze ist die Feder über ein organisch dämpfen- 


| EL Jahrg, | 
nierter Schwingfeder mit . Aluminiumhautmem- 
brane ‚gewählt. - — > f 
Abb.. ı zeigt einen Schnitt durch den Laut- : 
sprechermechanismus. An einem schweren 
Bronzegußstück a ist eine Schwingfeder d an- 
gebracht. Die Schwingfeder wurde ganz aperi- 
odisch konstruiert, so daß jedmögliche Eigen- ` 
schwingung vermieden wird. Zu diesem Zweck. 
verläuft die Feder in der Ausführungsform all. | 
mählich. spitz. Dieselbe ist aus einem weichen 
magnetischen Metall und aus einem federharten, 
nicht magnetischen Material hergestellt: An der 


Abb. 2. Der Lautsprecher der Firma Radiofrequenz Gm. b. H. mit ` 
: "`" eingebautem Empfänger. ' R 


des Material mit einer sehr dünnen, konisch ge}: 


Membrane führt ihre Schallenergie über einen!. 
akustischen Hohlraum dem Schalltrichter zu. \ 
Der magnetische Anzugsmoment der Feder 

erfolgt in der Mitte derselben durch das GA 

tromagnetsystem e, welches durch einen echt, 
kräftigen Hufeisenmagnet b eine starke gor) 
magnetisierung. srhält. Da der magnetische Ae) 
zugsmoment in der Mitte der Feder erfolgt und! 
das Ende derselben mit der Aluminiummembrane 
gekoppelt ist, wird eine vergrößerte Schwingun 
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—amplitude ‚und Schallverstärkung erreicht. Der - 


Abstand des Magnetsystems zur Schwingfeder 
kann mittels einer .Einstellvorrichtung f a 
»liert werden. 

e Um das Mitschwingen des Schalltrichters zu 
„verhindern und denselben lediglich nur zur Schall- 
;sichtungsbestimmung auszunutzen, sind noch 
„einige Anordnungen getroffen worden. - 

+ t- Bedingung bei der ‘Verwendung des Laut- 
„„prechers- ist. die ‚richtige - Dimensionierung . des 


„Verstärkers. Aus diesem Grunde ist außer der 


„einfachen Lautsprechertype noch eine Type mit 
‘ziner einfachen Niederfrequenzverstärkung und 
ine Type, wie es die Abb: zeigt, mit Empfangs- 
und Niederfrequenzverstärkungsröhre kombiniert 
ntwickelt worden. Diese Kombination ist deshalb 
ehr vorteilhaft, weil bei Benützung entsprechender 
öhren die einzelnen Schaltungselemente zuein- 
der und zum Lautsprecher angepaßt sind, wo- 
urch die beste Lautstärke. erreichbar ist. 

Vor allem ist darauf zu. ‚achten, daß die Ver- 
tärkerröhre : die richtige Gitterspannung be- 
kommt. Diese Vorspannung wird aus der Anoden- 


j Abb. ER Schema z zur Entnähme der SE aus der Anodenbatterie. 


`" atterie laut Abb. 3 entnommen. Der Apparat 


e "esitzt am oberen Rande 4 Batterieklemmen. 

ie erste Klemme wird mit dem negativen Pol 
Tier Anodenbatterie verbunden. Von hier aus geht 
zer Strom. durch die Sekundärwindungen des Nie- 
“erfrequenztransformators zum Gitter der Ver- 
ztärkerröhre. Der negative Pol des Akkumulators 
rd mit + 3 Volt oder +6 Volt Pol der Anoden- 
;atterie verbunden und als gemeinsamer nega- 
åver Pol geschaltet. + Heizung und + 90 Volt 
-‚nodenbatteriepol werden SES zu je einer 
ee geführt. 


S Der Radio-Amateur. 1924. 
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Radio für- Rettungszwecke. Seen 


Nach J. Farrell. 
Referat von I ng. O. Kappelmayer. | | 


Bei einer von Versuchen wurde ein 
1o-Watt-Telephoniesender in eine Grubenloko- 
motive eingebaut und die Ausrüstung mit: einer 
Lokomotivdraisine verbunden. ` Ein tragbarer 
Empfänger (Audion mit Zweistufen-Niederfre- 
quenz) wurde auf der.-Erdoberfläche verwendet: 
und mit einer 50 Fuß langen Einzeldrahtantenne 
verbunden. Die Grube ist ein 400 Fuß tiefer 
Schacht.. Es bestand keine Schwierigkeit, die 
Verbindung mit der unterirdischen Lokomotiv- 
station aufzunehmen, da die Empfangsantenne 
in. der Nähe des elektrischen Leiters, der in die 
Grube führte, aufgestellt war.. Die Signale wurden 
regelmäßig aufgenommen, wenn die Empfangs- 
antenne in der Nähe der Draisinendrähte war: 
Kraft- und Lichtleitungen, Telephonlinien, au 


gezogene Kabel u.a. Sn waren für die 


Verbindung ohne Bedeutung. 

Eine Reihe von Vera Se 
ausgeführt, um die günstigsten Über- 
mittler des unterirdischen Senders zu 
bestimmen. Ein tragbarer 10-Watt- 
Sender wurde auf einer Lokomotiv- 
batterie aufgestellt. Eine kurze drei- 

- drähtige Antenne war zur Kopplung 
mit Leitungen der Lokomotive auf- 


weite fast ganz von dem Typ. des 
vorhandenen Leiters, längs dessen 
sich die Hochfrequenz fortpflanzte, 
' abhängig war, ebenso. von seinen 


. toren. Die Reichweite in der kleinen 
Kohlengrube betrug nur wenige r100 Fuß, wenn 
kein stützender Leiter da war, aber 1000 Fuß in 
der Nähe von Kopplungsleitungen. 

Ähnliche Tatsachen wurden bei einer anderen 
Serie von Versuchen festgestellt, wo.eine Schleifgdäg 
Sendung und Empfang benutzt wurde. ‚Da wo des 
Empfänger in genügender- Kopplung. mit Leitern 
aufgestellt war, fand man praktisch, daß die Schlin- 
genantenne besser empfing als ohne die Nähe von 
metallischen Leitungen. Das Studium eines nahen 
Leiters zeigte, wenn man eine erstklassige Rahmen- 
antenne benutzte, daß man panel, 
nicht nach Regeln bezeichnen kann. 

Die Versuche bewiesen, daß das Absorbieren 
der Radiowellen, die die Erde durchdringen, 

64 


gebaut. Man fand, daß die Reich- ` 


elektrischen Daten und anderen Fak- 


- -s e enpe nr. nd 
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lediglich auf dem relativen Leitungsvermögen 


= ‘der Schichten, durch welche die Wellen fort- 


gepflanzt werden, beruht. Das Leitungsvermögen 
der Erde hängt in großem Maße von der Menge 
- des vorhandenen Wassers ab, von seiner Flächen- 
verteilung und von der räumlichen Ausdehnung 
von Erzen und anderen leitenden Mineralien. 
Schichten . wie Kohle, Schieferton und Felsen- 
formationen sind als gewisse Isolatoren erkannt 


worden und besitzen häufig einen guten dielek- 


trischen Wert, wenn sie trocken sind. 

Die Metalle, die mit Erzen bedeckt sind, 
mögen gute Leiter sein, aber ihr Erz, wie es N 
der Erde vorkommt, ist notwendigerweise kein 
guter Leiter, wie der Versuch gezeigt hat. Dies 
‘ ist dern Umstand zuzuschreiben; daß metällische 
-= Partikel, wenn sie als solche durch Erzbeimen- 
gungen getrennt vorkommen, keine Leiter mehr 
sind. In-den meisten Erzen kommen die Metalle 
nicht chemisch rein: vor, sondern als chemische 
Verbindungen. 


Kohle, welche oft Sen als 05% Kohlenstoff ° 


enthält, ist gewöhnlich ein ausgezeichneter Iso- 
lator. Praktischerweise findet man Kohlenstoff 
in der Kohle nicht chemisch rein vor, aber er ist 
vorhanden in der Form von zusamimengesetztem 
erzhaltigen Material — -ein pechartiges Ge- 
stein —, das ein Isolator ist. Meist sind die öst- 
lichen Kohlenvorkommen von solcher Beschaffen- 
heit, daß sie wenig ‚„Free-Wasser‘‘ oder Feuchtig-: 
keit haben. Das chemisch „gebundene Wasser“ 
beeinflußt das elektrische  Leitungsvermögen 
nicht. Viel horizontale wie auch vertikale 
‚Fugen zwischen den Schichten enthalten Schicht- 
wasser und Durchsickerung, ‘welche die Signal- 
übermittlung durch sie über größere Entfernungen 
verhindert. | 

Andere Mineralien, wie Blutstein und gewisse 
-= sulphide Erze, sind Leiter, selbst wenn sie trocken 
sind: In allen Fällen jedoch wächst das Leitungs- 
vermögen:der Erz- und Mineralbetten sehr, wenn 
‘Wasser vorhanden ist. Gruben, die relativ große 


Mengen von aufgelösten Salzen enthalten, sind- 


gute Elektrolyte. . Eine große Absorption der 
Wellen tritt beim Durchdringen solcher Schichten 
ein, und wenn horizontale Schichtformationen 
mit hohem Schichtwassergehalt vorhanden sind, 
kann man hohe Absorption der Radiowellen er- 
warten. Dicke und Zahl solcher Schichtwasser- 
formationen begrenzen das Durchdringen der 
Kraft der Radiosignale. Ähnliche Tatsachen 
sind durch zahlreiche Regierungsversuche, die 
für. die Unterwassersignaltechnik durchgeführt 
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fürchten.. Andererseits ist die Schwächung 
Hochfrequenz, wenn sie an einem metallisch 


gebraucht wird, hängt von der elektrischen 


TE. Jahrg, d 
wurden, festgestellt. Man hat gefunden, daß 

selbst die verhältnismäßig starken Sender auf }: 
Schlachtschiffen sich nicht auf fortgesetzte Ver- 

bindüng mit Unterseebooten verlassen können, 
wenn die letzteren in eine Tiefe getaucht sind, 
die sich der Durchschnittstiefe der EE 
nähert. | 
Die EE EE daß- bei 4: 
Oberflächenstationsempfang die `. -Signalstärke 4; 
nicht sehr von der Tiefe des unterirdischen |: 
Senders beeinflußt wird, daß- sie aber Sehr L 
schnell fällt, sobald eine 'Tiefe unter der Ober- I; 
fläche erreicht ist, die sich derjenigen der Durch- L 
sickerung in der Schichtwasserformation nähert. L 
Das bestätigt sich, wenn keine metallischen Leiter 
da sind, die auf den Sender einwirken; aber in 
Gruben, die elektrisches Licht ‘und Starkstrom 
haben, bilden solche Leiter für die Signale einen L 
Stützpunkt, so daß Absorptionseinflüsse oft’ nur $- 
eine kleine Verminderung der Keen des j~ 
Empfangs mit sich brachten. z 
Das Maß der zusätzlichen Hochfrequenzlėit- x: 
fähigkeit solcher Leiter hängt von -ihren elek- 
trischen Daten und der Frequenz der Wellen’ ab. f, 
Wenn die elektrischen Konstanten derart sind,}- 
daß sie einen kleinen Wellenwiderstand für Hoch, 


LI re GR 1% 


jedoch sind im lee solche Niederfrequenz- x 
oder Gleichstromkreise meist von so großer Aus- 
dehnung, daß sie sogar trotz ihrer Neben- 
schlußeigenschaft eine bedeutende’ Erhöhung der 
Wellenleitfähigkeit mit sich bringen. ° 

Je höher die Sendefrequenz ist; desto wirk- 
samer ist die Ausstrahlung und desto. weni 
Verlust der-: Signalstärke ist durch” Unter 
brechungen der metallischen Stützleiter zw 


Leiter entlang geht oder durch die Erde gerichte 
ist, viel größer-. bei langer Wellenlänge. 
Optimumfrequenz, die in jedem besonderen F 


ständigkeit der unterirdischen metallischen Leiter, 
der beabsichtigten Entfernung und der Sen v 
type ab. In der Praxis müßte der Empfän 
ebenso wie der ‘Sender iri weiten Grenzen vari 
sein, um den Bedingungen des Verwendungs 
angepaßt werden zu können. Es ist jedoch sicher; Bi 
daß solche Verbindungen nur unter genëgendet * 


‘Bezugnahme auf die zugrunde: liegenden "Bei 3 


dingungen hergestellt werden können, als dá K 
sind: allgemeine Lage betreffs der Oberfläche; ` 


des Schichtwassers, geologischer, mineralogisch at 
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e. und er Bedingungen und des Ve 
. handenseins metallischer Leiter. 

i> = Gewöhnlich ist der Empfang von Boadas 
x stationen von einer weitaus größeren Stärke, als 
á es für unterirdische Sender notwendig ist, selbst 


Zr, 


f bei einem Verbindungsweg von der Hochfrequenz- 


station auf der Oberfläche zu einem Empfänger 
x- it der Grube. Esist von Wert, wenn verschüttete 
ki Grubenleute .mit einem Empfänger ausgerüstet 


ké, sind. - Sie können -` über: die Fortschritte der ` 


!,-Rettungsabteilung unterrichtet und in einigen 
:r Fällen zu den verschiedenen Teilen der Grube 
= geleitet werden, wo die Serang mannschati sie 
= erreichen kann. : 
<t- Die Radio-Sendung ` von der Grube zut Außen- 
r welt wird als äußerst wichtig angesehen. Bis zu 
< den gegenwärtigen Versuchen, die von dem Gruben- 
; bureau gemacht werden, sind keine wirksamen 
SH — Methoden, um diese Resultate zu vervollkommnen;, 
Aa + gefunden worden. Wenn eine zuverlässige Stimm- 
übermittlung den Verschütteten zur Verfügung 
' gestellt werden kann, so können sie die Rettungs- 
marmschaften von ihrem genauen Aufenthalt, der 
Zahl der Verschütteten, ihren Namen, ihrer Be- 
; zeichnung, der. Zahl. der Lebenden und den Luft- 
g ; mfuhrbedingungen in Kenntnis setzen. 
Fe wäre wunderbar, wenn hinreichend Vor- 


` kehrung getroffen - werden könnte, um eine 


`. Grübenverbindung für unterirdische Rettungs- 
`, zwecke herzustellen, die im Notfall stets zur Hand 
n ist. Jedoch ist das Kapital, das in unnützem 
g SE angelegt werden mußte, während 
man darauf wartet, daß sich etwas ereignen soll, 
` ein ernstes Hindernis. 
` Nutzen müßte für die täglichen Verrichtungen 
in der Grube gefunden werden. Auf Grund dessen, 
` daß eine Radio-Telephonverbindung kräftig und 
"` wirksam sein kann, wenn die ausgestrahlte Energie 
S durch metallische Leiter gerichtet wird, ist der 
- Gebrauch eines achen i ai 
` möglich.. 
-= Man hat gefunden, daß praktischerweise jeder 
` Leiter, der genügend gegen Starkstrom isoliert 
> ist, wirksam als Übersender der Hochfrequenz 
„arbeitet. Der Leiter wirkt als Richtmittel für 
:» den Hochfrequenzstrom, der sich der Starkstrom- 
-"miederfrequenz oder dem Gleichstrom über- 
‚lagert, ohne diesen zu stören oder durch ihn 
; wesentlich gestört zu’ werden, wenn brauchbare 
` Kopplungen und Siebkettensysteme benutzt 
: werden. 
en beobachtet durch Überlagerung 


-yon Hochfrequenz auf die Telephonlinien. Kurze‘ 
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Ein direkt bewirkter 


Es wurde auch keine Störung der 
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Lücken im Stützleitersystem, wie geöffnete Schal- 
ter, beeinflussen die Übertragungsgüte nicht; und 
selbst schweres Unglück, das mehrere Leitungs- 
unterbrechungen verursacht, kann die radio- 
telephonische Verbindung noch nicht zerstören. 


Die 100-Minuten-Pfatte. | 
Von Dr. Rudolf Lothar. 


Seit den Jahren ist die ‚Sprechmaschinen- 
industrie bestrebt, einen. Ersatz für die Platte 
zu finden, da die kurze Spieldauer der Platte als ` 
ein sehr störender Übelstand bei der Wiedergabe 
größerer Werke empfunden wird. Heute ist die 
30-cm-Platte die größte Platte, die im- Handel ist. 
Man hat auch versucht, Platten mit 35 opd A0 cm 
herzustellen, aber die Resultate waren. nicht be- 
friedigend. Dann experimentierte man damit, . 
auf der Platte die Zahl der Schallfurchen zu er- 
höhen.: Dadurch ‚wurden aber die Zwischenräume 
zwischen den Furchen zu dünn, die Nadel fand 


nicht genug Widerstand, und die Reproduktion - 


wurde schlecht. In jüngster Zeit hat der uner- 
müdliche Erfinder Edison versucht, durch eine 
neuartige Schrift die sog. „Amberolschrift‘‘, die 
Schallfurche enger und schmäler zu gestalten, 
indem er die Tonwellen nicht seitlich, sondern 
von oben nach unten schwingen ließ (also ähnlich 
wie bei der phonographischen Schrift). Es ge- 
lang ihm auf diese Weise, eine wesentlich bessere 
Reproduktion als bei der Patheschrift zu erzielen, 
und die 3 Minuten Spieldauer einer 30-cm-Plätte 
auf 5 Minuten zu erhöhen. Diese neuen Edison- ` 


‚Platten erfreuen sich in Amerika einer großen 


Beliebtheit und einer weiten Verbreitung. Die 
Wiedergabe erfolgt auch auf eine ganz: neuartige 
Weise und ist, wie ich mich selbst überzeugen 
konnte, ausgezeichnet. Leider fehlen diesen Edi- 
son-Platten das große Repertoire, die berühmten 
Stimmen und Instrumentalisten. In neuester Zeit. 
werden in England Versuche gemacht, Platten 
mit längerer Spieldauer zu erzeugen, und ich. 
höre, daß die Gramophon Company in Hayes 
demnächst eine a auf am Markt ` 
bringen will. 

Unabhängig von den Versuchen mit der Ver- 
besserung der Platte wurden Experimente mit 
Plattenersatz gemacht. Vor allem mit Zelluloid- 
bändern. Aber das Zelluloidband hat immer den 
Nachteil, temperaturempfindlich zu sein, und jede 
durch die Temperatur erzeugte Veränderung des 
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Bandes müßte eine Verzerrung des Tones zur Folge 
haben. Auch Übertragungen auf Eisendrähte sind 
in mannigfaltigster Art versucht worden. 

Nun ist das Problem der „endlosen Platte“ 
in glücklicher Weise gelöst worden; d. h. die neue 
_ Platte ist wohl nicht endlos, aber ihre Maximal- 
Spieldauer beträgt Ioo Minuten, 
ıl/, Stunde; und so lang ist kein Orchesterwerk. 
Zur Wiedergabe einer ganzen Oper brauchte man 


höchstens eine Doppelplatte. Der Anstoß zu der 


neuen Erfindung ging von dem englischen Tech- 
niker und Parlamentarier Pemberton-Billing aus. 


Es gelang ihm, durch eine Art Zeitlupen-Radio- 
Grammophonie die Ioo-Minuten-Platte zu er- 


zeugen. Die Verlangsamungseinrichtung des Ab- 
laufes, die Plattenschrift und die Aufnahme- 
technik sind ganz neuartig. Es wird mit der bis- 
herigen akustischen Aufnahmemethode ganz ge- 
brochen und auf die Registrierung starker Ton- 
schwingungen völlig verzichtet. Durch die neue 
` Aufnahmetechnik gelangt man zu der Möglichkeit, 
Tonfurche und Aufzeichnungsspirale um so viel 


enger zu gestalten, als die Schwingungen an Breite. 


verlieren. So genial aber auch Pembertons Er- 
findung war, sie krankte an einem großen Nachteil. 
Die Wiedergabe war so leise, daß sie auch den 
allergeringsten Anforderungen an Hörbarkeit 
nicht entsprach. Pemberton fand keinen Ausweg 
und keine Verbesserungsmöglichkeiten. Da ge- 
sellte sich zu dem englischen Erfinder ein deut- 
scher Erfinder, und zwar der ausgezeichnete und 
erfindungsreiche deutsche Radio-Amateur Dr. Max 
Hausdorff. Er erfand eine Vorrichtung der Wie- 
| dergabe durch einen Lautsprecher, die im Prinzip 
und auch in den wesentlichen Teilen der Aus- 
führung der Radio-Wiedergabe entspricht. Die 
Schallwellen werden in elektrische Wellen um- 
gewandelt. Die Schalldose ist. überflüssig. Die 
Durchzugsgeschwindigkeit unter dem Grabstift 
wird bei der Aufnahme außerordentlich verlang- 
samt. Die Platte dreht sich nicht mehr wie bisher 
in gleichmäßigem Tempo. Eine gewöhnliche 
Platte dreht sich auf ihrem Teller bekanntlich 
trotz des genau regulierten gleichmäßigen Ab- 
laufs der Peder an ihrem Anfang schneller als dem 
Mittelpunkte zu. Dadurch wird im Anfang des 
' Ablaufs eine große Verschwendung an Kraft und 
Raum vorgenommen. Bei der neuen Vorrichtung 
läuft die Platte von Anfang bis zu Ende gleich 
- schnell, da der Regulator mit der Platte wandert. 
Eine weitere Folge der verlangsamten Durchzugs- 
geschwindigkeit ist die Verminderung der Neben- 
geräusche und die geringere Abnützung der Nadel. 
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also über- 
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Die’ 166-Minuten- Platte kann mit einer ' Nadel 
durchgespielt werden, 

Die Aufnahme ohne Membrane mittels eines 
Solenoids wird jedem Elektriker gleich verständ- 
lich sein. Auch die Wiedergabe und die Laut- 
sprecherreproduktion erfolgt durch ein Solenoid. 
Man ist durch die Pemberton-Hausdorffsche 
Erfindung vollkommen "von der bisherigen Auf- 
nahmetechnik befreit, denn die Aufnahme kann 
wie bei Radio überall geschehen, im Theater, im 
Konzertsaal usw. Es erschließen ' sich dadurch 
der Sprechmaschine ganz neue Moglichkeiten wid 
ganz neue künstlerische Ziele. 

Ich habe den Apparat sowohl imi Läbora- 
torium von Dr. Haüsdor/f wie in einem großen 
Hörsaal gehört. Die Wiedergabe war prinzipiell 
ausgezeichnet. Ich sage ausdrücklich prinzipiell, 
weil ich auch mit der Kritik nicht zurückhalten 
möchte. Die Kritik betrifft einzig und allein den 
Lautsprecher. Die Konstruktion des Lautsprechers 
muß noch verbessert werden. Der von Dr. Haus- 
dorff vorgeführte Lautsprecher gab die Töne in 
aller Treue wieder und verzerrte nichts. Aber bei 
Orchesterstellen gab es doch Verschmierungen und 
Verwaschungen, die man ja auch bei den besten 
Radio-Lautsprechern noch immer nicht vermeiden 
kann. ` Wahrscheinlich wird man das Problem 
leicht lösen, wenn man von der jetzigen Laut- 
sprecherform zur alten bewährten Tubaform der 
Trichterapparate zurückkehrt. Jedenfalls ist der 
Unterschied zwischen der Wiedergabe durch den 
Lautsprecher und der Wiedergabe durch die beste 
Sprechmaschine nicht so groß, daß er nicht über: 


wunden werden könnte. 


Das Prinzip der endlosen Platte aber ist gelöst, 
und es ist mit Freude zu begrüßen, daß deutsche 
Technik zu dieser Lösung das Entscheidende bei- 
getragen hat, 


Verschiedenes. 
Von Dr.-Ing. Max M. Hausdorff. 


. Radio für Leuchttürme. 


Radio braucht nicht nur Verwendung zu fin- 
den in Leuchttürmen und Feuerschiffen, um den 
Weg der Seefahrer zu sichern, sondern auch, um 
das einsame Leben der Leuchtturmwächter an- 
genehm und leichter erträglich zu machen. Das 
erste Zeugnis des Gebrauches hierzu kommt aus’ 
Amerika, wo die Wärter des Leuchtturmes von 
St. Elias, an der Küste von Alaska, die die Station 
von San Franzisko, Los Angeles ‚usw. hören, er- 
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| klären, daß das Radio ihnen die einsame Situation 


um eine gehörige Portion heiterer gemacht habe. 


Papst und Erfinder. 
Papst Pius XI. interessiert sich ganz besonders 
für die drahtlose Telephonie. Auf seine Veran- 
lassung ist bereits vor Monaten im Vatikan eine 


` Empfangsstation eingerichtet worden, und jüngst 


hat die italienische Regierung auch ihre Zustim- 
Mmung-zur Aufstellung einer eigenen Sendestation 
im Vatikan erteilt. Allen Neuerungen auf diesem 
Gebiet folgt der Papst mit lebhaftester Anteil- 
nahme, und als kürzlich ein amerikanischer Er- 


finder, Hammond, der italienischen Regierung, ins- - 


besondere der Heeresverwaltung, der Marinever- 
waltung und aeronautischen Behörden sein neue- 
stes Geheimsystem zeigte, ließ der Papst den 
Amerikaner zu sich bitten, um sich mit ihm über 
seine Erfindung zu unterhalten. Hammond er- 
bot sich, das Observatorium des Vatikans mit den 
neuesten Sende- und Empfangsapparaten auszu- 


` statten, was der Papst dankbar annahm. Die 
Vorteile, die Hammond für sein System bean-. 


sprucht, liegen in der Geheimhaltung, die durch 
das Senden auf einer Kombination von Wellen- 
längen, die nur der Empfangsstelle bekannt ist, 
erzielt werden soll, und in der Möglichkeit, bei der- 
selben Sende- oder Empfangsanlage mehr als ein 
Telegramm zur gleichen Zeit auf derselben Wellen- 
länge zu verarbeiten. Einer der von Hammond 
dem Papst vorgeführten. Versuche besteht darin, 
‚gleichzeitig zwei Nachrichten, zum Beispiel ein 
Musikstück und eine Rede, auf derselben Wellen- 
länge auszusenden. Jeder dieser Sendungen wird 
unabhängig von derselben Empfangsstelle gehört, 
die die besondere Kombination der angewandten 
Frequenz kennt, während alle anderen Funk- 
stellen, die nicht eingeweiht sind, nichts verständ- 
lich auffangen können. Alle diese Vorteile wird 
sich auch die vatikanische‘ Behörde nach Ein- 
richtung der Hammondschen Station zunutze 
machen können. 


Wellenlängen und Rufzeichen aller B.B.C.=Stationen. 


Chelmsford (5 XX) .... soo. 000.. 1600 m 
Aberdeen (2 BD) ..... cc. 000.: 495 „ 
Birmingham (5IT) ....... 2... 475 » 
Gla eg IS) NEEN 420 „ 
Newcastle (5NO) .... 2.2200 000. 400 „ 
Bournemouth (6 BM) ...... EEN 385 „ 
Manchester (2ZY)......ocvor... 375 » 
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Bar 
London (2LO) ... 2222 2 ccccc ro. .365.m 
Cardiff (5 WA). east u ae ei 351 „, 
Nottingham (5NG) ........:.... 340 „ 
Plymouth (5PY) .....:. 2.222200 335 »» 
Edinburgh (2EH).............. 325 ‚. 
Liverpool (6LV) ....... 2.2.2000. 315 ,» 
Sheffield (6 FL) . :...... 22222. 301 ,„ 
Leeds BLS 32.2: Seinen aa 346 
Bradford (2 LS) 224424284 3I0 ,; 
Hull (6 KH) ........ EEEE EE © 320 „ 
Belfast (BE) ......... a een: AA GE 
Stoke-On-Trent (6 SIT, 3 u: 24 Ea = 
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Sendespielbühne im Berliner Rundfunk. 


Am ı. November hat die Funkstunde-A.-G- 
angefangen, Opernaufführungen der eigenen Spiel- 
bühne in umgearbeiteter Form zu übertragen. Die 
Umarbeitung ist deshalb erforderlich, weil der 
sichtbare Eindruck bei der Rundfunkübertragung 
fehlt. Diese Bearbeitung muß derartig sein, daß 
die einzelnen Personen ständig in der Rolle, die 
sie verkörpern, ohne äußere Hilfsmittel vom Zu- 
hörer erkannt werden. Besondere Schwierigkeit - 
liegt in der plastischen Versinnbildlichung schwer- 
verständlicher szenischer Situationen. Gerade 
am I. November übertragene Figaros Hochzeit 
ist reich an bildhaften Vorgängen dieser Art. Es 
sollen auch die führenden Stimmen in den musi- 
kalischen Ensembles, vornehmlich diejenigen, die 
handelnd auftreten, dem nicht Sehenden, son- 
dern nur Hörenden deutlich vernehnibar sein. 
Die Funkstunde hat es mit Absicht unternommen, | 
zur ersten Aufführung durch die Sendespielbühne 
gerade ein Werk wie Mozarts „Figaro“ zu wählen, 
das als eines der schwierigsten auf diesem Ge- 
biete angesprochen werden kann. 


Über den ersten Versuch der Sendspruch- 
oper berichtet Herr Leopold Schmidt im „Berliner 
Tageblatt“ vom 4. November 1924 folgendes: 


Im Voxhaus fand am Sonnabendabend eine 
Aufführung von Mozarts „Figaro“ statt, die aus 
dem Aufnahmesaal als Funkspruch in die ge- 
'heimnisvolle Weite drang. Ein erster Versuch, 
die Radio-Erfindung für die Oper nutzbar zu 
machen. Cornelis Bronsgeest, der Leiter des neuen 
Unternehmens, hielt einen Vorspruch, in dem er 
die Mitwirkenden den unbekannten Hörern vor- 
stellte und die Absicht und die Bedingungen einer 
solchen Funkenübertragung erläuterte. Da man es 
mit Zuhörern und nicht mit Zuschauern zu tun 


bat, sind —. so meinte Bronsgeest — gewisse 
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Änderüngen und Einschiebsel im Dialog unerläß- 
lich, um auch den mit dem Werke nicht Vertrau- 
ten die Handlung abseits der unmittelbar an die 
Sinne sich wendenden Bühne zum Verständnis zu 
bringen. Das war im vorliegenden Falle ganz 
geschickt und mit der nötigen Diskretion gesche- 
hen. Ob sich das Verfahren durchweg anwenden 
läßt (z: B. auch bei Wagner-Aufführungen), bleibt 
jedoch fraglich. Immerhin könnte man derartige 
Eingriffe in das Kunstwerk dem Zweck zuliebe 
für zulässig halten, wenn damit der Ersatz eines 
Operngenusses erreicht würde. 

Einer freundlichen Einladung der Veranstalter 
folgend, wohnte ich zuerst dem interessanten Auf- 
nahmeverfahren bei. Im obersten Stockwerk; in 
einem verhältnismäßig, kleinen Saale, hatte man 


sich versammelt und musizierte eifrig undg gewissen- 


haft. Den Dirigenten Erich Kleiber, das Solisten- 
ensemble; Dn der üblichen Besetzung), das Mozart- 


Orchester ‘und den Chor stellte ‘die ‚Staatsoper. 


Bronsgeeät. (zugleich der ‚Vertreter der Grafen- 
partié) Teitete das Ganze Es ging alles wie am 
Schnürchen: ` Erst wurde kurz der Inhalt jedes 
Aktes: erzählt, dann folgte die Ausführung. Die je- 
“ weils Beschäftigten traten’ vor den Aufnahmeappa- 
rat und entledigten sich, nichtohnesichder gewohn- 


ten Mimik; ganz enthalten zu kënnen, ihrer Aufgabe. : 


Um: die Wirkung zu prüfen, ließ ich mich dann 
in anderem Raume anschließen und konnte fest- 
stellen, ‚daß. alles aufs’ "deutlichste "vernehmbar 
war, a es sich um den Sprech: und Gesangs- 
ton haridelte.“ Die Stimmen klangen gut und, bis 
auf kleiße nasale Beiklänge, naturgetreu; man 


konnte glauben, unmittelbar neben den Sängern 
zu stehen. Nicht gelöst ist dagegen das Problem 


der Orchesterübertragung. Es zeigt sich dieselbe 
Erscheinung wie beim Grammophon: eine akusti- 
sche Fälschung. Die Streicher verlieren ihren 
Klangcharakter bis zur Unkenntlichkeit und tre- 
ten hinter den Bläsern zurück, die auch in un- 
wichtigen Mittelstimmen dominieren; manches, 
wie die begleitenden Sechzehntel der Cherubim- 
Romanze, bleibt stellenweise unhörbar. Das 
Tutti der Instrumente ergibt einen leierkasten- 
ähnlichen, mit Nebengeräuschen durchsetzten 
Zusammenklang, der nicht entfernt dem eines 
Orchesters, geschweige des fein differenzierten 
Mozartschen entspricht. Das ist der wunde Punkt, 
und solange es nicht gelingt, diesen Übelstand zu 
beseitigen, kann von wirklicher Übertragung 
einer Opernmusik nicht die Rede sein. 
Bewundernswert bleibt darum doch die Er- 
findung an sich. Auch stehen wir ja am Anfang 
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ihrer Ausnutzung. Jetzt hat sie versucht, sich 
ein neues Gebiet zu erobern. Wenn auch die 
Sendspruchoper den Genuß der leibhaftigen Vor- 
stellung nie ersetzen kann, so wissen wir doch 
nicht, zu welcher technischen Vollkommenheit 
sie sich noch entwickelt. Insofern war dieser erste 
Versuch zieht uninteressant. 


Entwicklung und Ausbildung der Radios. 
Telephonie in Ungarn. ` 

Infolge der politischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse hat man in Ungarn verhältnismäßig- 
lange gezögert, die Radio-Telephonie für. jeder- 
mann einzuführen und offiziell die Betätigung 
der Radio-Amateure zuzulassen. 
Um: die. ‚Lebensberechtigung des .Radio-Ge-. , 
dankens. auch einem größeren Kreise EEN k 


zu machen, hielt Mitte Oktober Dr. Nesper- 
Budapest eine Anzahl von Vorträgen, teil Co i 


dem großen Publikum, teils aber -vor speziellen‘. 


technischen Organisationen und Vereinigungen. . 
Über einen dieser Vorträge vor dem -Ungarischen 
Radio-Klub in. der Technischen- ‚Hochschul6 be 
richtet Herr. Hofrat Stefan v..Fodor im Bes. 
‚Lloyd‘ folgendes: 


hatte der einzigen Vereinigung von Radio- 


: „Die ‘Anwesenheit Dr. N eshersi in Er 
teuren, die bisher in Ungarn eine wirkliche gei 


keit ausübt, und aus Hörern unserer Techni 
Hochschule besteht, Veranlassung gegeben, zum 


ersten Male vor die Öffentlichkeit zu treten; Die“ 


Veranstaltung. bestand aus einem ausschließlich ` 


technischen Vortrage des vorbenannten Berliner 
Professors und einem darauffolgenden, von Hörern 
der Hochschule bestrittenen Radio-Konzert. Der 
Präsident dieser einheimischen Vereinigung, 
Prof. Sößkez, nahm in seiner an Dr. Nesper ge- 
richteten Begrüßungsansprache auch die Ge- 
legenheit wahr, der Verdienste zu gedenken, 
welche sich der ebenfalls anwesende Prof. Wii- 
mann, eine Zierde unserer Technischen Hoch- 
schule, schon vor vielen Jahren um die Entwick- 
lung des Radio-Wesens in unserem Vaterlande 
erworben hat. Bei dem darauffolgenden Vor- 
trage war Dr. Nesder in seinem Elemente; denn 
er sprach vor einem technisch vorgebildeten Publi- 
kum, das mit vollem Verständnis seinen inter- 
essanten und brillant vorgetragenen Ausführungen 
folgte. Dr. Nesder wies auf die Gebiete hin, auf 
welchen sich die wissenschaftliche Forschung 
ebensowohl wie der technische Erfindungsgast 
der Amateure erfolgreich betätigen könne, und 
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E spornte die igde Amateure an, auch wei- 
iz: terhin mit Beharrlichkeit die Wege zum Ziele zu 
>= wandeln. Bei dem folgenden, häuslichen Charak- 
=: ter tragenden Radio-Konzerte hörte man außer 
LC den von der Sendestation Csepel ausgestrahlten 
z: musikalischen Stücken zum ersten Male öffentlich 

"auch die Darbietungen fremdländischer Sender. 


DN: 


"Außer dem Rundfunk deutscher Städte wurde. 


‚auch der nahezu 1000 km entfernte Sender Zürich 
jt gehört.“ ER 
a 
„ren-Reflexapparat statt, welchen die Telephon- 
w fabrik- Budapest nach- einem Modell der Tele- 
'/nken-Gesellschaft in Berlin hergestellt hatte. 
#Als Lautsprecher wurde eine Ausführung der 
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Schaufenster der Radfo- Handlung! Ke in ar 


‘Österreichischen Telephonfabrik in Wien ge- 


wählt, da dieser auch in dem großen Auditorium 


-eine gute und reine Klangwiedergabe vermittelte. , 


" Obwohl, wie gesagt, sich die Radio-Bewegung 


“in Ungarn ooch im ersten 'Entwicklungsstadium ` 
befindet, sind doch schon von ungarischen Radio- ` 


Amateuren recht gute Resultate erzielt worden, 
‘was um so mehr besagen will, als wegen der ver- 
shältnismäßig großen räumlichen Entfernungen 
‚nachbarstaatlicher Sender nicht unerhebliche 
Anforderungen an die Empfänger- und Verstärker- 
‚qualitäten gestellt werden. 

" - Die größte Anzahl verschiedenartiger, meist 
französischer Radio-Apparate ist in dem Ver- 
‚kaufsgeschäft der Vox-Radio, Budapest IV, aus- 
‚gestellt. Eine Auswahl derselben aus dem Schau- 
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Die Vorführungen Sne mit einem \ 3-Röh- | 


stärker auch im Auslande Eingang finden. möchten, 


dung wiedergegeben. Es bezeichnet hierin: 


a eine Röhrenapparatur von Peto Scob in. 


London, 


b den Lautsprecher von Pival, - g a 
c einen, Doppelkopfhörer von E Izzo, 


Budapest, 


d einen Rö shrensockel. der Radio-I ndustrie, 


Paris, 
e einen Ee von c. EA A. 


f einen 4-Röhren-Apparat von Broadcasting,- 


Wien, . E Rer 

g die große Überlagerungs-Rö Shrenapparatur 
von Radio L. L., Paris, in- Super Heterodyne 
ANE mit Gaumont-Röhren, | 


h einen 2-Röhren-Empfänger der Société dEtu- 
des et d'Entreprises, Paris, 
i einen kleinen Lautsprecher von Sterling, 


London, 
k E EE von Burndegt, London, 


l den Amplion-Lautsprecher, 

m Röhrenapparatur von Gramont, Paris, 
sog. Tesla-Schaltung, 

n 4-Röhren-Empfänger. der Radio-Freguenz, 
Berlin-Friedenau, 

o den Lautsprecher Le Las, 

p 4-Rohr-Empfänger von Paris et du Rhône. 

Es wäre wünschenswert, wenn die in letzter 
Zeitin Deutschland von einigen Firmen hergestell- 
ten hochwertigen Rundfunk-Empfänger und -Ver- 


in 
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fenster von Vox-Radio. ist in folgender ~ Abbil-.. <, 
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. Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berfin. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. 


Werbeveranstaltung im Norden Berlins. 

‘Am Freitag, dem 28. Nov., 7 Uhr abends, findet in den 
„Germania-Sälen‘‘, Chausseestr. rro (Nähe Stettiner 
Bahnhof) ein Vortragsabend mit folgendem Programm 
statt: ı. Vortrag Dr. Nesper „Über den Crystodyne- 
- Empfänger‘, 2. Vortrag Prof. Leithäuser über „Hoch- 

’frequenz-Maschinensender“, 3. Vortrag Dr. Hausdorff 
. über „Moderne Schaltungen‘. Anschließend an die Vor- 
träge ist eine Verlosung von Apparaten und Einzel- 
teilen vorgesehen. Wir bitten unsere Mitglieder, an diesem 
Abend recht zahlreich zu erscheinen 


Einkaufserleichterung. 

In Ergänzung unserer bisherigen Aufstellungen geben 
wir bekannt, daß die Firma Radiophonie G. m. b. H., Ber- 
lin-Friedenau, Stubenrauchstr. 48, sich bereit erklärt hat, 
unseren Mitgliedern gegen Vorzeigen der ne 
Preisermäßigung zu gewähren. 


Radio» Ausstellung. 


Mitglieder, die besonders hochwertiges Gerät aus- ` 


zustellen beabsichtigen, müssen sich, wenn noch nicht 
geschehen, umgehend an ihre Ortsgruppe wenden. 


Ortsgruppe Spandau. 
| "Die Mitgliederversammlung am 5. November 1924 
erfreute sich eines regen Besuches. Herr Dr. Moeger 
teilte mit, daß diejenigen, die Röhren ohne Banderolen 
besäßen, Banderolen jederzeit bei der Post kaufen kön- 
nen. Jeder, der im Besitz einer endgültigen oder vor- 
läufigen Audionversuchserlaubnis ist, soll dieses um- 


gehend unter Mitteilung der Nummer und des Tages der. 


Ausstellungsurkunde der Geschäftsstelle anzeigen (vgl. 
Rundschreiben Nr. ı vom 17. Oktober 1924). Die Vor- 
arbeiten des Ausstellungsausschusses lassen erkennen, daß 
die Werbeausstellung gut beschickt werden wird. Herr 
Dr. Moeger hielt einen sehr interessanten Vortrag über 
die Elektronenröhre und ihre Verwendbarkeit und gab 
auf zahlreiche Anfragen aus der Versammlung Auskunft. 
Die nächste Prüfung zur Erlangung der Audion-Ver- 
suchserlaubnis wird stattfinden, wenn sich eine genügende 
Anzahl zur Prüfung gemeldet haben, Meldungen ‚sind 
an die Geschäftsstelle zu richten. In der Diskussion 
wurde angeregt, alle 14 Tage kleine Diskussionsabende 
über technische Fragen mit Experimentierübungen ein- 
zurichten. Herr Leue stellte sich dafür im Physiksaal 
des Lyzeums bereitwilligst zur Verfügung. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mitt- 
woch, dem 3. Dezember 1924, im Ratskeller statt. 


Ortsgruppe Weißensee. 
Geschäftsstelle: Ingenieur. Paul Anschütz, ı. Vor- 
sitzender, Berlin-Weißensee, Friedrichstr. 6, Telephon 
Weißensee 3076. 


Am 3. November fand in der „Alpenrose“ unsere Mit- 
gliederversammlung statt, die recht gut besucht war. 
In derselben wurde die Einrichtung yon Bastel- und 
Unterrichtsabenden beschlossen. Dieselben Duden regel- 


II. Jahrg. ` 


mäßig Dienstags von 8 bis 10 Uhr abends im Zeichensaal 


des Realgymnasiums, Woelckpromenade, statt. Nach 
Erledigung des geschäftlichen Teiles, in dem wieder auf 
pünktliche Zahlung der Beiträge hingewiesen wurde, 
hielt Herr Anschütz einen Lichtbildervortrag' über die 
Entwicklung der drahtlosen Telegraphie, der großes Inter- 
esse erweckte. . 


Ortsgruppe Priteg. 
Wir geben hiermit die Zusammenstellung des Vor- 


standes bekannt: ı. Vorsitzender: A. Paluskiewicz, Ber- 


lin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 23; 2. Vorsitzender: 
P. Brasch, Berlin. NW 40, Lehrterstr. 7; Schriftführer: 
W. Gellert, Berlin-Friedenau, Fregestr. 8; Lehrkursus- und 
Prüfungskommission: Ing. H. Kron, Berlin N 37, Schön- 
hauser Allee 8; Ing. H. Horwitz, Berlin W 35, Lützow- 
straße 75; 5 Betriebsleiter F. Lerbs, Berlin N 58, Kastanien- 
allee ror. 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß zwei- 
mal wöchentlich, Dienstags und Freitags, unsere Lehr- 
kurse stattfinden, und zwar: Dienstags abends 8 Uhr, 
Himburgs Bierhaus, Zimmerstr. 26, Ecke Charlottenstr., 
Freitags abends 8 Uhr 103. Gemeindeschule Niederwall- 
straße 7. Erstgenanntes Lokal ist gleichzeitig unser Klub- 
lokal, in dem auch alle sonstigen Veranstaltungen statt- 
finden, worauf wir unsere Mitglieder besonders hinweisen. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am Don- | 


nerstag, dem 20. November d. J., im Klublokal statt. 


Austrittsgesuche gemäß $ 5 der Satzungen können nur | 


bis zum 12. eines jeden Monats angenommen werden, und 
zwar unter Abgabe der Lizenz nebst Karte. Später ein- 
laufende Gesuche gelten erst zum nächsten 12. 

Die Beiträge müssen voll bezahlt werden. 


Es werden schon jetzt Anmeldungen zur Prüfung ent- |: 
gegengenommen. Beiträge für Monat Januar werden noch f: 


im Dezember d. J. eingezogen, desgleichen die Mitglieds- 
karten. 


i Ortsgruppe Neukölln. 


Geschäftsstelle: Ingenieur A. Marggraf, Prinz Hand- |: 
jerystr. 38, .Fabrikgebäude, Telephon Neukölln 8770, ]: 


Sprechstunden: Montags und Freitags rr bis 12 Uhr vorm, 
Mittwochs 7 bis 8 Uhr abends; Schatzmeister: E Trop- 


penz, Berlin SO 36, Harzerstr. 93, Postscheckkonto Ber- £ 


lin 137 638, 2. Zahlstelle: Maunesche, Buchhandlung, `< S 


Hermannstr. 202. , T 


Zu unserem Bedauern ist einem Teil unserer Mit- 


zugestellt worden. Wir geben deshalb nochmals bekannt, ' 
daß, nachdem der bisherige Vorstand unter Vorsitz des , 


N 


glieder das letzte Rundschreiben der Ortsgruppe nicht | 


LL 
N 


N 


um die hiesige Ortsgruppe überaus verdienten See seg x 


Herrn Zabel aus Gesundheitsrücksichten zum lebhaften ` : 
Bedauern der Ortsgruppe die Geschäfte nicht fortführen . 


X 
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| konnte, in der Generalversammlung im Oktober d. J. der 
„ Vorstand neu gewählt und wie folgt besetzt worden ist: 
“1. Vorsitzender: Waldemar Belss, Neukölln, Prinz-Hand- 
jery-Str. 51; 2. Vorsitzender: Otto Wernicke, Neukölln, 
Delphinstr. 13; 1. Schriftführer: Max Schmidt, Neukölln, 
„Lichtenraderstr. 59; 2. Schriftführer: Hermann Bergmann, 
„Neukölln, Kaiser-Friedrich-Str. 178b; 3. Schriftführer: 
ie Weber, Neukölln, Richardplatz 16; r. Schatzmeister: 
‚Erich Troppenz, Berlin SO 36. Harzerstr. 93; 2. Schatz- 
_ meister: Rudolf Maune, Neukölln, Hermannstr. Nr. 202 
(zugleich Bibliothekar und Geräteverwalter) ; Technische 
Kommission. Albert Marggraf, Neukölln, Knesebeckstr. 
Nr. 68, Wilhelm Münch, Neukölln, .Leykestr. Nr. 17a, 
‚Raul Vogel, Berlin. Britz, Haarlemerstr. GH Kassenrevi- 
“soren: Alfred Zabel, Neukölln, Hermannstr. 65, Gustav 
Amdi, Berlin S 59, Hasenheide 68. 

Alle Vereinsveranstaltungen finden auch für die Folge 
in der „Walter-Rathenau-Schule‘ in der Boddinstraße 
statt, und zwar Vereinssitzung mit anschließender tech- 

f nischer Besprechung an jedem ı. Donnerstag im Monat 
CH Uhr abends, Experimentierabend für Anfänger an 
Medem 3- “Donnerstag i im Monat 7 Uhr abends, Experimen- 
;tierabend für Fortgeschrittene an jedem. 4. me 
"im Monat 7 Uhr abends. 
{In der Sitzung am 6. November sprach unser Mit- 
sjlied, Herr Ingenieur Marggraf, über „Empfang aus- 
-närtiger Stationen‘‘. Dem Vortrag folgten alle Anwesen- 
<len mit größter Aufmerksamkeit. Viele Amateure haben 
a leider in Berlin keinen Fernempfang. Der Vortragende 
-žab Aufschluß über die Verschiedenartigkeit des Fern- 


-mpfangs zu den verschiedenen Jahres- und Tageszeiten, 


„serührte dann den zweckmäßigen Bau von Antennen und 
leren Erdung. Er wies darauf hin, daß außer den atmo- 
phärischen Störungen auch Mängel und Fehler in der 


<mpfängerapparatur zu Störungen Veranlassung geben 


‚sönnen und behandelte ausgiebig die möglichste Aus- 
gchaltung der Störungen. In den weiteren Ausführungen 
‚egte er dar, daß für den Fernempfang die Wahl einer 
yestgeeigneten Schaltung von ausschlaggebender Be- 


Jeutung ist. Er warnte jeden nicht ausreichend unter- 


Achteten Amateur vor den hochwertigen Schaltungen, 
ie „Reflex“ „Hyterodyne‘ usw., empfahl vielmehr, sich 
bugs mit einfachen Empfangsgeräten: ı Audion, 
‚„Hoch-, ı Niederfrequenzverstärker, zu begnügen. Die 
„‚ochwertigen Schaltungen führen oft zu Mißerfolgen, 
Zorunter dann das Interesse an der Radio-Bewegung 
"det. Da Herr M arggraf schon mehrfach mit seinem 
“-Röhren-Empfänger den Mitgliedern unserer Ortsgruppe 
en Empfang auswärtiger Stationen mit bestem Erfolg 
orgeführt hat und auch jetzt wieder jeden 2. Sonnabend 
„a Monat vorführt, so kann er aus eigner Erfahrung 
estens empfehlen, die von ihm angewendete Schaltung, 
“ie er eingehend beschrieb, für den Europaempfang an- 
‘awenden. Die Schaltung reicht in Verbindung mit einer 
‚lochantenne vollkommen aus. Bei Verwendung von 
S pparaten mit größerer Röhrenzahl würden auch die 
“sebengeräusche bedeutend verstärkt und ein einwand- 
"eier Empfang nicht erzielt. Eine größere Anzahl von 
hren erreicht auch nicht mehr als das, was von 2 bis 
' Röhren normaler Schaltung erreicht wird. Die von 
ım empfohlene Schaltung gestattet, den Ortssender so 
"aszuschalten, daß er nur noch bei goo m Sendewellen- 
‚ge zwischen 450 und 575 m Wellenlänge stört. Er riet 
-ann noch dringend, beim. Bau von Apparaten darauf 
‚isehen, daß eine Schaltung benutzt wird, die wahlweise 
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mit ı, 2 oder 3 Röhren zu arbeiten gestattet. Zum Ab- 
schluß des Abends brachte uns Herr Marggraf dann mit 
seinem 4-Röhren-Empfänger den englischen Sender 
Chelmsford im Lautsprecher zu Gehör. 

Es ist noch Gelegenheit, in die zweite Folge der Unter- 
richtskurse A für Anfänger Dienstags, B für Mitglieder 
mit elektrotechnischen Vorkenntnissen Mittwochs, C für 
Mitglieder mit funktechnischen Vorkenntnissen Freitags 
jeder Woche 8 Uhr abends in der Walter-Rathenau-Schule 
einzuspringen. Interessenten wollen die Hörergebühr 
von 5 M. bei unserem Schatzmeister, Herrn Troppenz 
bzw. bei Herrn Maune einzahlen, die Teilnehmerkarten 
werden.dann umgehend übermittelt und sind beim Ein- 
tritt in den Hörsaal EE EES 


f Ortsgruppe Lichterfelde. 

Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde- 
West, Drakestr. 18, Sprechzeit: Sonnabend 4 bis 5 Uhr. 
Postscheckkonto Berlin 86912 Rudolf Pfannschmidt für 
Deutschen Radio-Club e. V., Ortsgruppe Lichterfelde. 

Der Unterrichtskursus findet jeden Montag 7,30 Uhr 
im Gesangsaal der Lichterfelder Oberrealschule statt. 
Anschließend daran werden um 8,30 Uhr Diskussions- 
abende abgehalten. Am 24. November muß der Kursus 
wegen einer in der Aula stattfindenden Wahlversamm- 
lung ausnahmsweise in die Oberprima verlegt werden. 
Nach Beendigung des Unterrichtskursus, also Mitte 
Dezember, findet die Prüfung zur Erlangung der „end- 
gültegen" Audion-Versuchserlaubnis statt. Meldungen 
sind umgehend an die Geschäftsstelle einzureichen. 

Verschiedentlich ist bei Postaufträgen, die an Mit- 
glieder mit ausstehendem Beitrag gesandt wurden, die 
Annahme verweigert worden. In solchen F ällen sehen 
wir uns gezwungen, die Zeitschrift zu sperren. Die Auf- 
hebung der Sperre wird von der Zahlung von ı M. ab- ` 
hängig gemacht. Mitglieder, die nach dreimaliger Auf- 
forderung die ausstehenden Beiträge nicht bezahlt haben, | 
werden aus der Mitgliederliste gestrichen und verlieren 
damit die Audion-Versuchserlaubnis. 

Wir weisen darauf hin, daß für unsere Blindensamm- 
lung Spenden stets gern entgegengenommen werden. 
Wir sprechen auch hiermit unseren Mitgliedern, die uns 
bereits kräftig unterstützt haben, unseren herzlichsten 
Dank aus. Die Herren, die sich für den Bau einfacher 
Detektorapparate freundlicherweise zur Verfügung ge- 
stellt haben, werden nähere Anleitung im Anschluß an 
die Unterrichtskurse erfahren. Es ist erwünscht, daß 
unsere Mitglieder Apparate zur Ansicht mitbringen, damit 
wir ein Modell für die herzustellenden Apparate aus- 
suchen können. Einzelteile erhalten die Bastler von der 


Ortsgruppe. 


Ortsgruppe Tiergarten. 

Am Sonntag, den 2. November, !/, 10 Uhr morgens, 
fand im Harmoniumsaal unter besonders starker Be- 
teiligung der letzte en im Namen der Sonderveran- 
staltungen statt. 

Der frühe Zeitpunkt war aus dem Grunde gewählt 
worden, um das zwischen 9 und ro Uhr stattfindende 
Leipziger Morgenkonzert übermitteln zu können, daran 
anschließend das Königswusterhausener Konzert und die 
Eröffnung der neuen Hochschulkurse, 


“836 


|  .Vorgeführt ` wurde an diesem. Tage der. bekannte 
Se E Robren Saper Heterodyne-Emnfänger von Armstrong, 
‚der.sich bestens bewährte und das verbesserte Haus- 
.dorffscheSuper-Radio-System mit Ansprachen des Königs 
von England, der Königin von England, des Prinzen of 
Wales sowie des Automobilkönigs Ford, unter Benutzung 
des Original Western Electric sowie des neuesten Haus- 


dorf/schen Lautsprecherss. Dem Vortrag eingegliedert ' 


waren Kunst-Harmonium-Vorträge der Solistin Frau 


Paula Simon-Herlitz, bestens bekannt durch die Sonn- 


tagskonzerte der Hauptfunkstelle Königswusterhausen. 
Eine Verlosung von hochwertigen Röhrenempfängern, 
Verstärkern, Zubehörteilen, wertvollen, ausländischen 
Fachzeitschriften und Handbüchern neuesten Datums 
usw. fand gleichfalls statt. 

Diese Verlosung soll noch einmal wiederholt werden: 
Lose für Mitglieder zu 2 M. sind in der Geschäftsstelle, 
Lennestr. 5, sowie Ee zu den Vorträgen zu 
I M. zù haben. 

Die Lehrkurse von Herrn Dr. Wratske erfreuen sich 
~ eines regen Zuspruches. Am 21. November, im Anschluß 
- an den letzten Vortrag des Lehrzyklus, finden Prüfungen 
durch Herrn stud. ing. Holger Hesse, Herrn Ing. Nau- 
mann, Herrn Dr. Wratzke und Herrn Dr. Hausdorff statt. 
Anschließen soll sich ein weiterer Kursus, bestehend aus 
4 zweistündigen Abenden, wiederum Freitag abend 8 Uhr 
über „Moderne Empfangsschaltungen‘. 

Ferner wurden folgende Termine für Sonderveranstal- 
tungen festgelegt: 28. November, abends 8 Uhr, Harmo- 
niumsaal, 10. Dezember, abends 8 Uhr, Harmoniumsaal, 
2I. Dezember, vormittags ro Uhr, Harmoniumsaal mit 
anschließender Verlosung. 

Neu aufgenommen ist die Einrichtung einer Werkstatt 


in der kostenlos selbstgebaute Apparate nachgesehen und 


in Ordnung gebracht werden. Evtl. Materialbedarf wird 
‚zum .Selbstkostenpreis berechnet. Die Werkstatt be- 
findet sich Potsdamerstr. 39a, Hof rechts, r. Etage. 


Ortsgruppe Schöneberg. 


Geschäftsstelle: Heinz E. Meyer, Berlin W ao, Rosen- 


Se 26. Sonnabends 4,30 bis 
6,30 Uhr. 

Die nächste Versammlung der Ortsgruppe findet a am 
Mittwoch, dem 26. d. M., abends 8 Uhr, im Gesellschafts- 
haus des Westens, Schöneberg, Hauptstr. 30/31 statt. 
Tagesordnung: ı. Geschäftliches. 2. Vortrag. 

Wir bitten wiederholt diejenigen Mitglieder, die in 
der Lage sind, schon jetzt die Prüfung zur Erlangung der 
endgültigen Audion-Versuchserlaubnis abzulegen, ihre 
Adresse der oben genannten Geschäftsstelle mitzuteilen. 
Sobald eine genügende Anzahl von Meldungen higrzu 
vorliegt, wird eine Prüfung angesetzt werden, deren ge- 
nauen Termin wir den Interessierten durch besondere 
Einladung noch bekanntgeben. 


Sprechstunden: 


Ortsgruppe Berlin-Mitte. 


Geschäftsstelle: C. W. Scherf, Berlin C 2, Breitestr. 24, 
Merkur 761. Postscheckkonto Nr. 102527 Adolf Kuchar- 
zik, Kassenwart: Erich Golemann in Fa. Adol/ Kucharzik, 
Berlin S 14, Neue Roßstr. 19/20, Merkur 9810. Rechts- 
auskunft: Dr. Wendt Perkuhn, N. Elsasserstr. ı/2, Nor- 
den 3066. 


DER RADIO-AMATEUR 


Der zweite Unterrichtskursus' beginnt am 23. No- 


vember 1924, vormittags sı Uhr, in der Gauß-Schule | 


Am 24. November 1924 findet 8 Uhr abends im Rathaus, 


Zimmer 109 (Eingang Jüdenstraße) eine Mitgliederver- : 


sammlung statt mit einem Vortrag von Herrn Wienechs 
über den „Bau eines guten Detektorempfängers‘‘, 


"e a ~- 


| . Ortsgruppe Norden. 2 
Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N Ge, 
Seestr. 115. Sprechstunden: Sonnabends 5 bis 8 Uhr, 
sonst nach vorheriger telephonischer Anmeldung: Moabit 
4842. Sitzungen jeden ersten Donnerstag im Monat, 
äbends 8 Uhr, in der Hochschulbrauerei Berlin N; Am- 
rumer-, Ecke Seestr. Versammlungen und Bastelabende 
finden jeden darauffolgenden Donnerstag in der 244.245. 
Gemeindeschule, Berlin N, Pankstr. 22, Ècke Wiesenstr. 
von 7.30 bis 10 Uhr statt. (Physikzimmer, Haupteingang 
2. Etage). Die Mitgliedsbeiträge müssen bis 2 5. eines 
jeden Monats für den darauffolgenden Monat bezahlt sein. 
Vorauszahlungen sind erwünscht. Dienoch rückständigen 
Beiträge bitten wir umgehend zù überweisen. 
Wir weisen unsere Mitglieder ganz besonders auf die 
Klubveranstaltung am. 28. November hin, 


Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle:. R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdarf, 
Detmolderstr. 51 III. Postscheckkonto Berlin ` 37127. 
Am 27. Oktober hielt Herr Dipl. -Ing. Teger vom Tele- 
graphentechnischen 'Reichsamt einen hochinteressanten 
Vortrag über die Kathodenröhre, ihre Arbeitsweise und 
Anwendung, wobei er in eingehender Weise den Aufbau 
der Röhre, insonderheit die Verwendung ' derselben : in 


mannigfacher Form nicht nur in der Funktechnik, son- 7- 


dern auch in der Hochfrequenztechnik erläuterte. Mit 


. großem Interesse folgten die Mitglieder seinen Ausfüh- 
rungen, insbesondere die Charakteristik und Verwendungs- 


möglichkeiten der verschiedensten Röhrentypen. Der 
Vortragende zeigte an Hand von skizzierten Schalt- 
schemien den Bau eines 1-Röhren-Empfängers nach der 
Armstrong schen Schaltung, einer sog. Super-Rückkopp- 
lungsschaltung.- Ferner bracħte der Redner einen inter- 
essanten, von ihm in der E.D.Z. veröffentlichten Artikel 
zur Kenntnis. Sein inhaltsreicher Vortrag wurde von 
der Versammlung mit großem Beifall aufgenommen. 

Die nächsten Mitgliederversammlungen finden am 
1. u. 15. Dezember, abends 8 Uhr, im ı Saale des Augusta- 
hofs, Augustastr. 1, statt. 

Diejenigen Mitglieder, welche am zweiten, Anfang 
Januar, beginnenden Ausbildungslehrgang teilzunehmen 
wünschen, werden gebeten, ihre Anmeldung bereits jetzt 
mittels Postkarte zu bewirken zwecks Schaffung ge- 
nügender Plätze. 

Die Bastelabende haben bereits begonnen. Teil- 
nehmerkarten sind von Herrn Lehrer Max Domoekl, Wil- 
helmsaue 107, einzufordern.' ` 

` Unsere Bücherei wird recht eifrig benutzt, jedoch 
bitten wir unsere Mitglieder, diese tatkräftig durch Spen- 
den jeglicher Art noch zu erweitern. 
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ne | Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 


-Vereinigung der Funkfreunde aus den. Stadtteilen Frie- 
` denau, Steglitz, Dahlem, Lichterfelde, Zehlendorf, Lank- 
witz und Südende. 


ar ei Geschäftsstelle: Steglitz, Miquelstr. 7a II (1. Vor- 
sitzender). Sprechstunden: nur Mittwochs von 5 bis 
7 Uhr. Auskunft: a) in funktechnischen Angelegenheiten 
wird brieflich erteilt vom 2. Vorsitzenden Dr. Duckert, 
- Lichterfelde, Berliner Str. 129a, und b) in Unterrichts- und 
.. Prüfungsangelegenheiten vom 3. Vorsitzenden Studienrat ' 
“Quiel in Lichterfelde, Mommsenstr. 12 part. Rückmarke 
z beifügen, andernfalls unterbleibt Beantwortung. Gleiche 


` abenden (siehe unten) persönlich bereitwilligst beant- 
` wortet. 
` Der Schatzmeister der Gruppe, Ingenieur Hans 
- Krause, Steglitz, Albrechstr; 75 I, bittet dringend um 
- umgehende Überweisung der noch rückständigen Monats- 
" ‚beiträge und Einschreibegebühren auf sein Postscheck- 
= konto Nr. 127375 Berlin N (Sonderkonto Steglitzer Radio- 
- Club). Die Zahlungssäumigen haben, da der Vorstand 
Z auch seinen finanziellen Verpflichtungen nachkommen 
f% muß, künftig nicht mehr auf Nachsicht zu rechnen. Die 
7 Klubbeiträge werden nach erfolgloser Mahnung durch 
2 Postnachnahme, gegebenenfalls durch Zahlungsbefehl, ein- 
gezogen werden. Außerdem wird, wie bereits in einigen 
Fällen durchgeführt, die Zustellung des Kluborgans ;,Der 
Radio-Amateur‘ bis auf weiteres gesperrt werden. Die 
Aufnahmegebühren werden restlos dem Grundstock für 
Ausstattung des Klublaboratoriums zugeführt. 
- Sofern Mitglieder den „Radio-Amateur“ noch in 
‘: Doppelstücken erhalten, wollen sie der Geschäftsstelle 
> umgehend Ather ung machen und die POPPEIStUCKE ab- 
liefern. 
t Unser Ehrenvorsitzender, Herr Prof. Dr. Leithäuser, 
- wird, wie bereits angekündigt ist, am Mittwoch, dem 
7 26. November, abends pünktlich 8 Uhr im Festsaal des 
;: Gymnasiums Steglitz, Heesestr. 15, einen Diskussions- 
ct abend abhalten und die von unseren Klubmitgliedern 
7 Mitgebrachten selbsthergestellten Empfangsgeräte begut- 
:; achten. Wir hoffen, daß von dieser Gelegenheit sehr viele 
5. Klubmitglieder Gebrauch machen werden und der freie 
> Meinungsaustausch sehr nützliche Anregungen zeitigen 
3 wird. Schriftliche Einladungen ergehen diesmal nicht. 
— Für die Blinden im Weichbilde unseres Gruppen- 
z bereiches sind eine Anzahl Detektorapparate in den 
‚4 Bastelabenden hergestellt worden, die unserem Mitgliede, 
« Herrn Direktor Picht von der Staatlichen Blindenanstalt, 
` zur Verteilung übergeben worden sind. Die Funkpfleg- 
— schaft bei diesen Blinden ist auch von unseren en 
übernommen worden. 
— Die Bastel- und Experimentierabende in dem SS 
— migen Handfertigkeitssaal im Paulsen-Realgymnasium 
p (Kellergeschoß) in Steglitz, Arndtstr. (unweit der Halte- 
S — stelle der Straßenbahnlinie 43), erfreuen sich regen Zu- 
" spruchs. Sie finden zunächst jeden Dienstagabend von 
‚7.bis ro Uhr statt. Pünktliches Erscheinen sehr er- 
‘wünscht, da der Haupteingang um 1/,8 Uhr geschlussen 
” wird. Der Laboratoriumsausschuß will an diesen Aben- 
RB den unter fachmännischer Leitung vorerst einen Wellen- 
“,messer und eine Meßbrücke herstellen lassen, um den 
” Mitgliedern Gelegenheit zu geben, im Klublaboratorium 
> ihre selbstgebauten Apparate und Funkteile prüfen und 
probieren zu können. Selbstverständlich soll an den 


t 


` DER RADIO- AMATEUR 


en werden auch an den Bastel- und Unterrichts- 


"Ban 


Bastėlabenden Funkgerät für eigene Zwecke angefertigt ` 


werden, wobei fachmännischer Rat erteilt: wird‘ Löt- 
‘einrichtung und Drehbank wird zur Verfügung gestellt 
werden., Der technische Ausschuß legt großen ‚Wert 
darauf, daß geeignetes Handwerkszeug dem Klublabora- 
torium leihweise überlassen wara, Alles Ke an EES 
Bastelabenden. 

Eine Anzahl Meldungen zu der funktechnischen Prü- 
fung liegen bereits vor. ` Weitere schriftliche Anträge 


"sind beim stellv. Vorsitzenden des Unterrichts- und Prü- 


'fungsausschusses, Herrn Quiel, Lichterfelde, Mommsen- 
straße 12, ‘unverzüglich einzureichen. Prüfungstermin 
‘wird dann mitgeteilt.. Nur diejenigen Mitglieder können 


“von- der Ablegung der Audionprüfung befreit werden, 


die ausreichende technische, insbesondere funktechnische 
Vorbildung durch Schulbesuch, praktische Betätigung 
nachweisen und Zeugnisse beibringen können. Ein- 
gehend begründete Anträge vorlegen! 

Da immer noch Zweifel bestehen, wer Röhrenapparate 


bauen und betreiben kann, wird noch einmal darauf hin- 
‘gewiesen, daß nach den Postbestimmungen für Detektor- 


apparate mit selbstgebauten Röhrenverstärkern oder für 
selbstgefertigtes Röhrengerät die Audion-Versuchserlaub- 
'nis erforderlich ist. Amateure, die also derartiges Gerät 
bauen und betreiben wollen, müssen — sofern noch nicht 
geschehen — sofort entsprechende Anträge gemäß der 
postministeriellen Richtlinien bei unserer Geschäftsstelle 
einreichen. Wer eine Anlage in Betrieb nimmt, ohne diese 
Grundsätze zu beachten, macht sich strafbar. Gegen die 
Inhaber nicht genehmigter Anlagen wird von den Behör- 
den sofort vorgegangen, auch wenn sie Mitglieder des 
Klubs sind. 

Wegen der Teilnahme an den Aus- und Fortbildungs- 
kursen wird auf die Klubmitteilungen i in der letzten Num- 
mer des ‚„Radio-Amateurs‘’ verwiesen. 

Der Vorstand bittet Mitglieder, die an der weiteren 
gedeihlichen Entwicklung der Gruppe „Warmnseebahn‘ 
mitwirken wollen, diese Bereitschaft der Geschäftsstelle 
mitteilen zu wollen. 


EEE Charlottenburg, 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 98, 
Fernsprecher: Steinplatz 7912, 7923; Postscheckkonto: 
Berlin 58490 des Deutschen Radio-Clubs e. V., Orts- 
gruppe Charlottenburg; Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; 
Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. — Sprechstunden: in 


‚technischen Fragen Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in 


Rechtsfragen: Freitags von 6 bis 7 Uhr abends; in allen - 
sonstigen Fragen: Dienstags von 4 bis 5 Uhr nachm. und 
Freitags von 6 bis 7 Uhr abends. 

Unterrichtskursus. Ein neuer Unterrichtskursus der 
Ortsgruppe Charlottenburg beginnt am Donnerstag, dem 
20. November 1924, pünktlich abends 8 Uhr im Physi- 
kalischen Hörsaal der Technischen Hochschule zu Char- 
lottenburg. Die Vorträge in diesem Unterrichtskursus 
werden von Herrn Chefphysiker Passarge, Berlin, ge- 
halten. Die Teilnehmergebühr beträgt 5 M. Teilnehmer- 
karten können von der. Geschäftsstelle der Ortsgruppe 
Charlottenburg, Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a, 
bezogen werden.‘ Auch die Mitglieder anderer Orts- 
gruppen können Teilnehmerkarten gegen Zahlung von 
5M. erhalten. Es sind folgende Vortragsabende vor- 
gesehen: 20., 24., 28. November, 2., An 9., I2., 16, 
18. Dezember 1924, 6., 9. und 13. Januar 1925. Da die 
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Gültigkeit der vorläufigen Versuchserlaubnis mit dem 
31. Dezember 1924 erlischt, empfehlen wir unseren Mit- 
gliedern dringend, soweit erforderlich, an diesem Kursus 
teilzunehmen. 
i --Diskussiónsabend. . Die Ortsgruppe Charlottenburg 
veranstaltet. am Mittwoch, dem.26. November 1924, 
Pünktlich abends 8 Uhr, im Physikalischen Hörsaal der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg (Eingang 
durch das Hauptportal) einen Diskussionsabend, zu dem 
wir die Mitglieder der Ortsgruppe Charlottenburg hier- 
mit einladen. — Gäste willkommen. Eintritt frei. An 
diesem Abend wird Herr Ingenieur Gadamer über „Die 
einfachsten Messungen. des Radio-Amateurs, unter Vor- 
führung einer Anzahl von Meßversuchen, sprechen. Fer- 
ner. wird Herr Dipl. -Ing. Mendelsohn den von ihm gebau- 
ten Universal-Experimentier-Apparat. vorführen und ein- 
gehend erläutern. Beiden Referaten folgt eine eingehende 
Aussprache. 

.. Vox-Haus-Sender. 


erklärt, daß die Besichtigung der. ‚Anlagen unseren Mit- 
gliedern gestattet wird. Als Zeitpunkt für die Besich- 
tigung sind angesetzt worden: Sonnabend, der 23. No- 
vember, ‚Sonnabend, der 29. November und Sonnabend, 
der 6. Dezember 1924. Weitere Mitteilungen hierüber 
siehe unser Rundschreiben vom 7. November 1924. 
`.. Ausstellung des D.R.C. auf der „Großen deutschen 
Funkausstellung‘. Die Ortsgruppe Charlottenburg wird 
sich an der vom Hauptverein unternommenen Ausstellung 
beteiligen. Nähere Mitteilungen hierüber siehe ebenfalls 
unser Rundschreiben vom 7. November 1924. 


Ortsgruppe Tegel. 


Ordentliche Mitgliederversammlung.am 17. November 
1924 im Cafe Hohenzollern, 8 Uhr abends. Unterricht 
jeden Dienstag, 7.45 Uhr, in der Werkschule der Fa. 
A. Borsig, Tegel, Schöneberger Straße (früheres Lyzeum). 

Die Ortsgruppe weist nochmals auf ihren Familien- 
abend am Sonnabend, dem 22. November, 8 Uhr abends, 
im Klublokál Café Hohenzollern hin. Herr Herbold hat 
für diesen Abend das Referat über den von Herrn 
Dr. Löwe: gehaltenen Vortrag: „Ist ein Fernempfang unter 


Ausschaltung. des Berliner Senders möglich oC" übernom- - 


men. 


Die Darbietungen des Berliner Senders werden durch : 


Lautsprecher- wiedergegeben. = Zur Tanzmusik wird 
getanzt. 
Welche Überraschungen der rührige Ausschuß sonst 


noch vorbereitet hat, wird der Abend zeigen. 


Bezirksgruppe Braunschweig. 
In dem Physiksaal der Städt. Berufsschule hielt am 


3. November der bekannte Physiker Herr Dr. H. Serger 


einen sehr interessanten Vortrag über „Antenne und 
Erde in der Praxis des Rundfunkempfanges“. 
- Herr Dr. H. Serger führte folgendes aus: Die Güte des 


Rundfunkempfanges ist sehr wesentlich von der Antenne 


abhängig. — Als Antenne bezeichnen wir einen Leiter, 
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Die Berliner Funkstunde A-G- 
hat sich in liebenswürdiger Weise damit einverstanden . 
eigenartige: hoch an einem Mast aufgehängtet ‘Korb- 
‚antenne vorgeschlagen worden; auf dem Gru dstück 


‚die Reusenantenne‘ von Kappelmayer, die mit; einem 
.4-Röhren-Apparat den Betrieb eines Lautsp 


II Jahrg. 
der geeignet ist, die hochfrequenten Schwingungen aus 
der Luft bzw. dem Äther aufzunehmen. — Wir. unter- 


scheiden Hoch- bzw. Freiantennen, Rahmenantengen und 
Behelfsantennen. — Heute ist immer noch die richtigste 
Form die Freiantenne, die nach der Art ihrer Spannung 
bzw. Ableitung als L-, T- usw. Antenne bezeichnt wird. 

Die Anforderungen an Freiantennen sind grundlegend 
in den Leitsätzen des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker behandelt worden. — An die einzelnen Punkte 
dieser Leitsätze fügte der Vortragende seine Erfahrungen 
und Beobachtungen ‚und illustrierte die Ausführungen 
durch Lichtbilder, deren Vorführung Herr Gewerl) beschul- 
lehrer Bieler liebenswürdigerweise übernommen Jet, 

Aus diesen Ausführungen ging hervor, wievik 
eigentlich beim Ban einer Hochantenne zu ber? 
Pei ist, und daß der Bau einer Hochantenne scht: 


Gaußstr. 24 kann man eine derartige Antenne sehen. Die 
Wirkung ist gut. a 
Eine sehr richtige Antennenform stellt die en- 


antenne dar. — Diese hat den großen Vorzug dert 
lichkeit, der Richtwirkung und der Strahlungslosigk 


somit die Rahmenantenne nicht. — Allerdings 
Rahmenantenne nur etwa 5% des Nutzeffektes def Hoch- 
antenne, so daß ein Mehrlampenapparat erforderlich it. 
Sehr vorteilhaft kann man die Antenne ins Gebälk 
eines Dachstuhles verlegen. — Man kann ferner 
tenne die wohl überall vorkommenden Gardinenstange 
aus Messing . verwenden oder auch Pr $ mit 
Draht bewickelt sind. | En 
Der Vortragende demonstrierte diese Art 
tennen und führte u. a. aus, daß mit einem 2- 
Apparatmit Leichtigkeit Rom klar und deutlichin es 
und Musik zu bekommen ist. — Viel Interesse fa auch 


S CS 


währleistet. ` ` 
Als eigentliche Beheltsäntennen dienen die. 
leitungen und Lichtleitungen eines Hauses, letzt 


‚lich nur unter Verwendung gewisser Vorsichtsm eech, | 
— Auch der menschliche Körper, durch einen Dri ht nit % 
der Apparatur verbunden, kann als Antenne diehen. — 

Schließlich wurde die. Wichtigkeit einer guten Oflnungy $ 


die man bei den ‚Rahmenantennen nicht nötig W 
tont. Fi 

In einer der nächstän Versammlungen $ 
Dr. Serger praktische Vorführungen mit Behe i E 
veranstalten. 


Verband der Radio-Industrie e. V., Berlin SCH i 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455 po f 


_Telegr. -Adr.: Ge 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau, — Verlag von Julius Springer und M. Room, Se | R 


Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerel, Leipzig. 


IDIEIR. 
— GAZE, 
AMATEUR 


ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


Loewe-Audion 


Berlin-Friedenau, Niedstraf3e 5 


Normale Röhre Type A.R.23 05 Ampere, 3,0—3,5 Volt 
Sparröhre Type L, A. 75 015 Ampere, 20—25 Volt 


Unmnübertroffene Qualität! 


Sofort ab Lager lieferbar 
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SCHEN RADIO-CLUBS 


Dr EUGEN NESPER 
PRINGER UND M.KRAYN. BERLIN 
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Der Postverfrieb erfolgt von Leipzig aus 
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RADIO-WELTMARKE 


KOPFHÖRER LAUTSPRECHER 
Preis M. 14.— Preis M. 65.— 


NEUFELDT 4 KUHNKE, KIEL 


Eigene Büros: 
Berlin - Hamburg - Essen - Frankfurt a. M. - Stuttgart 
Generalvertretungen an allen wichtigen Plätzen des In- und Auslandes 


RADIO- 
LAUTSPRECH ER 
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` MOTO A. G., Generalvertretung der Fa. S. 8. Brown, Ltd., London 


Radio - Abteilung Berlin W 15, Brandenburgische Str. 27 Telephon: Oliva 2214, 2215 
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Umser Schlager: Der Mogo-Neu<igroflex 


Empfänger mit einer Röhre | 
ist das Empfangsgerät für den Funkliebhaber 


Hergestellt nach den neuesten Erfahrungen, zeichnet er sich durch außerordentliche Lautstärke und Klang- 
reinheit aus. Auch bei schlechten Empfangsmöglichkeiten arbeitet er tadellos, infolge seiner großen Empfind- 
lichkeit. Mit normaler Hochantenne sind manche deutsche und ausländische Sender teilweise im Lautsprecher 
gut zu hören. Die Selektivität ist ausgezeichnet. Wir führen den Apparat ohne Kaufzwang bereitwilligst vor. 
Leichtverständliche Schaltschemen mit Blaupausen und genauen Bauvorschriften für den Moto-Neutroflex, 
sowie für viele andere erfolgreiche Ein- bis Sechsröhren-Empfänger wie 


Reinartz, Autoplex, Harkness, Reflex, Flewelling, Solodyne usw. 


sowie alle Einzelteile und Spezialspulen, mit deren Hilfe auch der technisch weniger Geübte diese Geräte bauen ° 
kann, sind durch uns erhältlich: 

Schaltschema mit Blaupause und genauer Bauvorschrift ...M. 250° ° 
Mappe mit 17 verschiedenen modernen Schaltungen nebst Besprechung und Anleitung zum Bau . . . M.450 © 


Moto-Präzisions-Einzelteile für den Selbstbau aus eigener Fabrikasioas 
und bestem Rohmaterial, Garantie für jedes Stück | 
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Push-Pull-Transformatoren mit Anzapfung 
auf Primär- und Sekundär-Spule für verzerrungsfreie 
Verstärkung, gekapselt. 


Variokoppler 180° drehbar mit 14 Anzapfungen, 

bester Ersatz für Honigwabenspulen in prima Aus- 

führung bis 700 m W. L. Einfache Ausführung in 
Kugelform mit 7 Anzapfungen. 


Spulenhalter mit Feineinstellung, durch Zahnrad 
pr. Ausführung, für deutsch. oder engl. Stecker zwei- 


und dreiteilig, sowie unsere versandt. | 
Vaa $ tt SEE EEE EEE SEITE IE IE IE IN 6 ce 
D mme 


Heizwiderstände nach Graphitsystem mit Fein- 

regulierung. Volle Ausnutzung. der Röhrencharakte- 

ristik. Ausführung in Hartgummi u. N Ze 0—60 Ohm 
Type I, 0—30 Ohm Type LU. 


Blockkondensatoren‘ mit garant. Kapazität, k 


nicht mehr als 5% Abweichung. 
Brown-Lautsprecher 
Druckschrift über 20 modernste Schaltungen 
e wird kostenlos 
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Die Konstr n von Niederfrequenzver- 

sm wird vo len _ meisten Firmen heute 
(ch "E gelöst, jedoch sind die Preise 
ierhin so hoch, d daß sich die Selbstherstellung 
SER ärkers für den Amateur, der 
r etwas Hand fertigkeit verfügt, doch noch 
ou heoretischen und konstruktiven 


Die 


e ze Aa 


SOI? Il 


JI Se It keine so wesentliche Rolle wie 
ds plänger end erden. 


ejer zuerst t kurz die theoretischen Gesichts- 
angef führ t, nach denen die Konstruktion 
ederfre« quenzverstärkers erfolgen soll und 

sind die fertigen Abmessungen eines 
ien gege ben, welcher bei sorgfältiger Aus- 
ung ‚einem fe ertig San nicht nachzustehen 
ıcht Es EE 
sent! ich für die Ausführung desselben ist, 
ür ai öhre der günstigste Arbeitspunkt ge- 
wird, der, wie die theoretische Über- 
ng lehrt, t, auf der steilsten Stelle der Röhren- 
Esch liegen soll, wobei der Gitterstrom 
ch Null | und der innere Widerstand der Röhre 
fä} ar gl e sich dem äußeren Widerstand sein soll. 
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züns tigste Punkt der Charakteristik liegt 
Jen ge bräuchlichsten Röhren zwischen — I 
A Volt Gitterspannung, d. h. der Spannung, 
zwischen Heizfaden einerseits und Gitter 


Esie herrscht. Dieser Spannungsunter- 


men 


ER d 


ng an das negative Ende des Heiz- 
ns legt, was zwischen Gitter und Mitte des 
eren pn jerhin eine kleine Spannungsdifferenz 
bt Es ist jedoch noch besser, dieselbe künst- 
rößern, indem man in die negative 
leitur geinen Widerstand von 1 bis I!/, Ohm 
Kon vo - demselben die Gitterzuleitung ab- 
Da durch entsteht vom negativen Heiz- 
nende bis zum Gitter eine Spannungsdifferenz, 
1e nz ch dem Ohmschen Gesetz gleich ist 
2 Sr w = 1,5 0,5 = 0,5 Volt. 

r ] Rad io o-Amateur. 1924. 
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ed wir d dadurch hervorgerufen, daß man die 
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; zum a Bau eines 2-Röhren-N iederfrequenzverstärkers. 


Von Ing. Alexander Steinhardt. 
Mit rr Abbildungen. 


Diese negative Vorspannung ist meistens aus- 
reichend, aber um die günstigste Wirkung zu be- 
kommen, ist es vorteilhaft, dieselbe varıabel zu 
machen und so den günstigsten Punkt empirisch 
einstellen zu können. — Dieser Umstand ist sehr 
wesentlich, und um sich das veranschaulichen zu 
können, sei folgende Darstellung gegeben (Abb. 1). 


Anod.strom 
J 


Anod.strom 
varıalior 


Gitterspann. 
VG 
-3-2-7 0+772 
| Gittersoonn.voriofion 


Abb, I. 


Abb. ı stellt die günstigste Ausnutzung der 
Röhre dar, der kleinsten Gitterspannungs- 
variation entspricht die größte Anodenstrom- 
variation, wobei beide Seiten der Anodenstrom- 
wechsel gleichmäßig ausgebildet sind. 
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Abb. 2. 


Abb. 2 zeigt eine falsche Anordnung. Hier ist 
durch falsche Gittervorspannung der Arbeits- 
punkt der Röhre bis an das Knie heraufgerückt, 
und die Wechsel des Anodenstrómes sind nur ein- 
seitig ausgebildet, die andere Seite fällt fast ganz 
fort. Die Röhre arbeitet als Gleichrichter und das 
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Resultat ist schwache Verstärkung und ver- Als letztes ist zu erwähnen, daß es für 
zerrter Ton. | manche Zwecke vorteilhaft ist, die Verstärkung 

Ein voch sehr wichtiger Umstand beim Bau des Niederfrequenzverstärkers regelbar zu ge- 
der Verstärker ist die richtige Wahl der Trans- mL C 
formatoren und ihres Übersetzungsverhältnisses. 
Transformatorentypen gibt es bald wie Sand am. 
Meer, und es fällt dem Amateur schwer, sich eine 
zu wählen. i | 

Die hauptsächlichsten Arten sind: die ältere 
Ausführung der (Siemens-Halske) Eisen-Kupfer- | All 
gekapselten Transformatoren mit Luftspalt. Sie Grol 75% 
sind sehrschwer und groß, und deswegen benutzt l | 
man neuerdings die kleineren und leichteren - 
Typen mit geschlossenem Eisenweg, welche als stalten, dh einzelne Röhren abschalten zu 
Kern- und Manteltransformatoren ‚ausgebildet können. Dieses spielt weniger bei 2-Röhren- 
werden. Die kleinsten Kerntransformatoren ha- Verstärkern eine Rolle, aber auch hierbei kann 
ben eine Größe von 5x 2!/, cm und sind für Ver- es nützlich sein. Für 3-Röhren-Verstärker ist es | 

sogar sehr wesentlich. Es sei deswegen auch ein _ 


Abb, 4. 


< 


[i -ajil 


olt. ` 


derartiger Schalter angegeben, der leicht her- ‘. 
stellbar ist und den der Amateur auf Wunsch 
sich in den fertigen Verstärker einbauen kann. 

Abb. 4 gibt eine Anordnung für einen 2-Röhren- 
und Abb. 5 für einen 3-Röhren-Verstärker wieder, 


i 


stärkerzwecke meist geeignet. Nur ist Vorsicht 
beim Anbringen der Verbindungen geraten, da 
dieselben an den Ösen festgelötet werden, zu 
welchen gleichzeitig auch die Transformatoren- 
anschlüsse hinausgeführt sind. Es tritt hierbei 
leicht ein Loslösen der dünnen Transformatoren- 
zuleitungen ein. Beim Verlöten ist Säure als 
Lötwasser zu vermeiden. | 
Die Ausführung der Manteltransformatoren 


Gergen 
Ze oe 


ist kräftiger und größer, auch haben sie neuerdings | | Abb, 6, 
Klemmschrauben zum Anschließen der Zuleitun- f ; 
` gen, so daß ein Abbrechen oder Abreißen der | Konstruktiver Teil. 
dünnen Drähte vermieden wird. Zum Bau eines einfachen 2-Röhren-Verstär- 


r 


Abb. 3 gibt eine Darstellung der verhältnis- kers sind folgende Einzelteile notwendig: 


d 
j. 
mäßigen Größen der Transformatoren. - I. 2 Verstärkerröhren nebst Sockel, i 
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E Abb. '8,- 


wird. 

Zuerst werden alle 
Löcher gebohrt und 
die Schaulöcher aus- 
gesägt. Die Größen- 
abmessungen können 
der Abb. 6 entnom- 
men werden. 

Sodann werden in 
dem Brettchen zwei 
Löcher von je 3 cm 
Durchmesser für die 
Röhrensockel ausge- 
sr sägt. Der Widerstands- 
draht wi d auf ein Stückchen Fiber aufgewickelt 


s. Abb.7) und letzteres sodann an die Stütze 
ingeschraubt (siehe Abb. 6). 
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Das Brettchen mit den Röhrensockeln und 
der Stütze wird an der Grundplatte befestigt, 
sodann der Heizwiderstand, die Transformatoren 
und die Klemmen darauf montiert, und nun 
können die Verbindungen hergestellt werden. 
Dieselben werden zuerst verschraubt und dann 
verlötet, wobei die Schaltung nach Abb. 8 ausge- 
führt werden soll. 

Die Grundplatte hat nun das Aussehen von 
Abb. 9, sie wird auf den Kasten gesetzt und damit 
verschraubt (siehe Abb. 10). 

Soll eine Röhre abschaltbar gemacht werden, 
so kann dazu ein besonderer Schalter Sch (Abb. 10) 
eingebaut werden, die 
Konstruktion dessel- 
ben ist aus Abb. II 
ersichtlich. 

Der Schalter be- 
steht auseinerrunden 
Ebonit- oder Holz- 
scheibe, die mit 2 
Muttern auf eine 
Achse aufgepreßt ist. 
Sie hängt an einer 
Seite eine lange und 
an deranderen gegen- 
überliegenden Seite eine lange und kurze Lamelle. 
Abb. ıı stellt den Schalter für einen 3-Röhren- 


Abb. 10, 


Messingfeder = 


(> 


Verstärker dar. Die Schaltung desselben ist aus 


. den Schaltungsschemas Abb. 5 und 6 ersichtlich. 


Einseitig gerichteter Empfang. 
Von Robert Wunder. 
Mit 5 Abbildungen. 


Die gewöhnliche Freiantenne nimmt alle an- 
kommenden Schwingungen mit gleicher Bereit- 
willigkeit auf, einerlei, aus welcher Richtung sie 
eintreffen. Abgesehen von der sog. L-Antenne, 
der eine gewisse Richtwirkung zugeschrieben 
wird, die übrigens praktisch kaum ins Gewicht 
fällt, gilt dies für alle normalen Antennenformen, 
die im Prinzip einen großen Kondensator dar- 
stellen, dessen einen Beleg eben die Antennen- 
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drähte nebst dem zugehörigen Kraftlinienfelde 
bilden, während der zweite die Erde oder aber 
ein besonderes Gegengewicht ist. 

Die Rahmenantenne dagegen verhält sich 
grundsätzlich anders. Sie empfängt am besten 
dann, wenn ihre Windungsebene genau nach der 
Sendestation hin gerichtet ist, weniger gut, wenn 
sie davon abweicht, und überhaupt .nicht, wenn 
die Rahmenfläche gerade senkrecht zur Verbin- 
dungslinie Sender—Empfänger steht, einer der 
Hauptvorteile, der dazu geführt hat, im. draht- 


. losen Fernverkehr fast nur noch Rahmenempfang 


| 200° 
Abb. $. Richtcharakteristik der Freiantenne. \ 


zu verwenden. Unerwünscht, manchmal sogar 
sehr unerwünscht ist jedoch die Eigenschaft des 


Rahmens, auch aus der verkehrten, d. h. der ent- 


gegengesetzten Richtung ebensogut zu empfan- 
gen als aus der in Frage kommenden. So kann 
z. B. beim Empfang der Station Peking hierzu- 


lande bequem eine der amerikanischen Groß-- 


stationen stören, da der Rahmen in der Ost-West- 
Richtung eben auch gleichzeitg für Westen ein 
Empfangsmaximum ergibt. 

Diese doppelseitige Richteigenschaft läßt sich 
durch folgende Überlegungen in eine einseitige 
umwandeln: 

Eine einfache Freiantenne ist für alle Emp- 
fangsrichtungen neutral, sie empfängt also aus 
allen denkbaren Richtungen mit dem gleichen 
Wirkungsgrad. Ihre Richtcharakteristik (Abb. ı) 
stellt demnach einen Kreis dar mit dem Mittel- 
punkt m, in welchen die Antenne gedacht ist, 


und dem Radius R, der als Maßstab der aufge- 


nommenen Kraftlinienzahl gilt. Wird nun die 
Freiantenne in m als drehbar angesehen, dar- 
gestellt durch Rotierenlassen des Strahls R, so 
ergibt sich nach obigem die Kreislinie als Rich- 
tungscharakteristik. - Die Lautstärke der emp- 
fangenen Zeichen ist somit eine für alle Dreh- 
winkel von o bis 360° konstant bleibende. 
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Bei der Rahmenantenne ist dies, wie erwähnt, 
absolut nicht der Fall. Ihre Richtcharakteristik : 
ist aus der Abb. 2 zu ersehen.’ Denken wir uns ` 
den über einer Gradteilung drehbaren Empfang:- 
rahmen wiederum im Punkte m gelegen, dann 
wird die größte Lautstärke für eine bei A oder 
bei B liegende Sendestation "erreicht, wenn die 
Windungsebene des Rahmens in der Richtung 
AB liegt, d. i. bei o und 180°. Zeigt die Rahmen- 
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ebene genau nach X und Y, also bei oo und 270°, 
wobei die von A oder B kommenden Wellen senk- 
recht auf sie aufprallen, so ist kein Empfang mehr 
zu erzielen, die Lautstärke ist Null. Für alle 
anderen Richtungen ergibt sich die aufgenom- 
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9 0° 


270° 
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Abb. 2. Richtcharakteristik der Rahmenantenne, 


mene Kraftlinienzahl aus der Größe des Vektors |; 
von m bis zum Schnittpunkte mit einer der : 
beiden Kreisperipherien.. In der Abbildung ist 
ein Abweichungswinkel von 60° mit der Gender, 
richtung als Beispiel angenommen. Man findet 
in der Strecke mN die Größe der jetzigen Zeichen- 
stärke gleich der Hälfte der maximalen mB (oder |: 
auch mA) als Cosinusfunktion des absoluten 
Abweichungswinkels a (cos a = cos 60° =0,). 

Bei weiterer Betrachtung der beiden besprö- 1. 
chenen Antennenarten ergibt sich schließlich, daß £.. 
bei fortlaufender Drehung der Freiantenne über 1. 
90, 180, 270 bis 360° nicht nur die Lautstärke 1 
unverändert bleibt, sondern auch das in ihr her- 1. 
vorgerufene elektrische Feld stets das gleiche 1. 
sein wird. Anders jedoch bei der Rahmenantenne. |_ 
Wenn diese gedreht wird, nimmt die Lautstärke į € 
ab, erreicht bei 90° ihr Minimum, um sodann im |." 
gleichen Verhältnis wieder zuzunehmen, allein von 
90° an bis zum zweiten Minimum. bei 270° St 
das in ihr induzierte magnetische Feld ein um- 
gekehrtes gegenüber dem ersten. Diese wichtige ' E 
Tatsache wird nun zusammen mit der einheit- 3 
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lichen Charakteristik der Freiantenne benutzt, - 
einen einseitig gerichteten Empfang zu erhalten. i 

Es geschieht praktisch dadurch, daß eine in 
Rahmen- und eine offene Antenne von gleicher i 


um, ` eg) 
DÉI 4 

t 

b 


1924, Heft 32 


E en 


stärken zu der stets gleichen der Hilfsantenne 


Feld herrühren, oder aber sich entgegenarbeiten, 
` d h. schwächen, wenn der Rahmen ein umge- 
— kehrtes Feld liefert als die Freiantenne. Bei der 
" vorauszusetzenden gleichen Stärke beider Anten- 


— nensysteme finden wir ein Maximum von der 


© doppelten Lautstärke in z. B. der Richtung B 
; (s. Abb. 3) also bei 0°, dagegen ein scharfes Mini- 
. mum nach der anderen Seite A (180°). Im letzten 
. Falle heben sich die beiden gleichstarken, aber 
' entgegengesetzt gerichteten Schwingungen auf, 
\ ‚ mit anderen Worten, aus Richtung A ist keinerlei 
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Abb. 3. Addition der elektrischen und magnetischen Feld- 
komponente aus Frei- und Rahmenantenne. 


“Empfang miehr möglich. Der Verlauf der Cha- 
rakteristik eines derart kombinierten Systems 
“ergibt sich einfach durch Addition der beiden 
“Einzelcharakteristiken unter jeweiliger Berück- 
“sichtigung des Vorzeichens. Man erhält die stark 
: ausgezogene herzförmige Kurve der Abb. 3. Bei 
“einer Rahmenstellung von 90/270° zur Empfangs- 
` richtung ist der Rahmen an sich unwirksam, die 
-noch vorhandene Lautstärke ist die der Frei- 
: antenne. Auf der Seite des Minimums liegt ein 
-sektorenförmiger „Kernschatten‘, d. i. ein Ge- 
- biet, innerhalb welchem selbst sehr kräftige, in 
‘nächster Nähe gelegene Sender mit der gleichen 
: Wellenlänge vollkommen ‚„abgeblendet‘ erschei- 
nen, also nicht gehört werden können. 

In die Praxis zurückgekehrt, kann der Ab- 
.schirmeffekt mit folgenden Schaltungen erreicht 
‚werden. Als einfachstes und demgemäß unvoll- 
‚kommenes Schaltbild: kommt das der Abb. 4 in 
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` addieren, falls sie von einem gleichgerichteten 


843 


- Aufnahmefähigkeit zugleich auf ein gemeinsames Frage. Es enthält Rahmen’ nebst Abstimmkon- 

Detektorsystem wirken. Beide Antennen müssen densator und galvanisch damit gekoppelt Audion 
auf die zu ernpfangende Welle abgestimmt sein. oder. besser Hochfrequenzverstärker. Die er- 
Je nach der augenblicklichen Stellung des Rah- forderliche Hilfsfreiantenne kann sehr klein sein 
x mens werden sich dessen entsprechende Laut- (Zimmerantenne von einigen Metern Länge). 


HiSontenre 


Abb. 4. Einfachstes Schaltbild. 


Ihre Abstimmung wird zugleich mit der des Rah- 
mens bewirkt, wobei dieser nur als räumlich ver- 


 größerte Antennenverlängerungsspule in Schwung- 


radschaltung angesehen werden darf. Die Wir- 
kungsweise dürfte nach obigem klar sein, zu be- 


“ achten ist jedoch, daß beide Systeme gleiche 


Empfangsstärke ergeben müssen, da sonst zwar 
eine mehr oder weniger stark unsymmetrische 
Richtwirkung, keineswegs aber eine vollkommene 
Abblendung zu bekommen ist. Um diese zu er- 
reichen, ist die Hilfsantenne entsprechend zu 
verändern, d. h. kleiner oder größer zu machen. 


ze) 


As 
Abb. 5. Bessere Schaltung zum Hervorrufen des Abschirmeffektes, 


Eine solche einfache Schaltung ist für kleine 
Wellen ungünstig, weil bei diesen eine merkliche 
Differenz in den beiden verschiedenen, zwangs- 
weise miteinander abstimmbaren Kreisen auf- 
tritt. Zu 
Eine erheblich bessere Anordnung für ein- 
seitigen Empfang sehen wir in Abb. 5. Die:Hilfs- 
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antenne ist für sich allein fertig ausgebildet und 
auf die betreffende Welle abstimmbar. Das 
gleiche gilt für die Rahmenantenne. Die Ver- 
längerungsspulen dieser beiden induzieren ge- 
meinsam auf einen dritten Kreis, an welchem das 
Detektor- resp. Verstärkersystem usw. liegt. Die 
beiden Kopplungen sollen hier, mehr als sonst 
üblich, fein regelbar sein. Die Bedienung ist nicht 
schwer und nach einiger Übung bereits erlernt. 
Man stimmt z. B. zuerst den Hilfskreis nebst ge- 
meinsamem Schwingungskreis bei loser Kopplung 
auf die gewünschte Welle ab, während der Rah- 
menkreis doppelpolig, also wirkungslos abge- 
schaltet ist. Ist dies geschehen, so merke man 
sich die ungefähre Lautstärke des eingestellten 
Senders, schalte den Hilfsantennenkreis ab, um 
nun die Rahmenantenne auf die gleiche Welle 
einzustellen. Zeigt diese auf die Sendestation und 
ist durch Änderung der Kopplung etwa die gleiche 
Lautstärke als vorher erreicht, dann wird die 
bereits in Resonanz befindliche Hilfsantenne wie- 
der zugeschaltet. Jetzt ist entweder eine viel 
größere oder aber eine viel geringere Lautstärke 
zu konstatieren. Man wähle das Minimum (even- 
tuell durch Rahmendrehung um 180°) und ver- 
bessere dies durch geringe Verstellung der Kopp- 
lungen, sowie durch Nachkorrigieren der Dreh- 
kondensatoren soweit, bis im Telephon nichts 
mehr gehört wird. In diesem Falle liegt die ein- 
gestellte Station im ‚Kernschatten‘“, während 
dıe Apparatur für die entgegengesetzte Richtung 
eine doppelte Empfindlichkeit aufweist. Durch 
Rahmendrehung um 180° werden Minimum und 
Maximum vertauscht, die vorher auf Null ge- 
brachte Station erscheint jetzt mit größter Laut- 
stärke, während dagegen etwaige Störer im 
„Rücken“ selbst bei vielfacher Überlegenheit an 
Intensität und mit genau gleicher Welle ver- 
stummen müssen. Denselben Effekt wie durch 
Rahmendrehung um I8o° erhält man auch künst- 
lich durch Umpolen einer der beiden primären 
Abstimmspulen oder der Rahmenwicklung mit 
Hilfe eines Polwenders. 

In den modernen Großstations-Empfangs- 
anlagen, wo die Rahmenantenne längst als Emp- 
fangsmittel eingeführt ist, wird die Abblendbar- 
keit derselben neben vielen anderen Neuerungen 
betriebsmäßig mit Vorteil benützt. Hier findet 
man besondere Schaltungen zum einseitigen 
Empfang, so z. B. wird die Bewicklung der dreh- 
baren Rahmen von 4 bis 5 m Durchmesser gleich- 
zeitig als Hilfsantenne herangezogen, ohne daß 
beide zusammenarbeitende Komponenten sich 
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irgendwie stören. Wenn nun auf so 
eine überseeische Funkstelle empfangen wire 
es doch möglich, daß ein im Schatten" lieg gende 
ungleich stärkerer Sender trotzdem durchzuhöre 
ist. Der Fehler liegt dann darin, daß die krä ve o Sp 
Schwingungen unmittelbar die Sekundär- od 
andere Spulen der Empfangsapparatur er reger 
also unter Umgehung des Antennensystems. Å 
diesem Grunde baut man sämtliche mo ern 
und hochwertigen Empfangsmittel in eisenum: 
schlossene Räume, in welche keinerlei unges wollte 
Wellenzüge einzudringen vermögen. WE 

artig sorgfältig konstruierten Anlagen gelingt di 
Abblendung des der Empfangsrichtung entge ge I 
liegenden Gebietes vollkommen. 


Winke für den Radio-Amateur. 
Von Manfred von Ardenne. E 


Auf nur wenigen Gebieten treten so leicht w 
in der Radio-Technik schlecht erkennbare Fehl 
auf. Das Auffinden derselben gelingt oft erst: nach 
systematischer Untersuchung des Apparates Di 
in die kleinsten Einzelheiten. Mancher wird dur | 
einen Mißerfolg kopfscheu gemacht und wend 
sich von dem ihm vielleicht noch nicht sehr v el 
trauten hochinteressanten Gebiet ab. Zum 3 
meiden von Fehlern ist es gut, wenn nur JE 
tungsskizzen Verwendung finden, die bestimm 
richtig gezeichnet sind. Ferner sollte der Ar 
fänger nicht gleich mit einem kompliziert 
Mehr-Röhren-Empfänger seine ersten Gchversuch 
auf dem ihm neuen Gebiet unternehmen, 

Da das Auffinden von Fehlern leichter is 
wenn die verschiedenen Arten derselben bekani 
sind, sollen die Hauptfchlerarten mit ihren Wir 
kungen und Gegenmitteln im nach | be 
sprochen werden. > 

So oft entstehen Störungen (Rauschen u ne 
Knacken) im Apparat, wenn die Anschlü 
an Kondensatoren, Röhrensockel usw. mit IX 
wasser gelötet worden sind. Durch den Niede 
schlag des Lötwasserdampfes ee die 
störenden Nebenschlüsse. Deshalb so 
Verbindungen möglichst verschraubt od er 
nigstens mit Lötfett gelötet sein. E R 

Oft kommt es vor, daß bei Röhrenempfänge 
(Audion oder Hochfrequenzverstärkern) de! Gitt 
der Röhren nicht genügend abgeleitet sind, 596 
die Gitterströme nicht abfließen können. Di 
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: macht sich dadurch bemerkbar, daß der Empfang 
Gene aussetzt und erst nach einigen Sekunden 

z wiederkommt. Falls mit einem solchen Apparat 

:: laute Zeichen aufgenommen werden, tritt eine cha- 

-. rakteristische Art der Verzerrung auf. Hier kann 

Abhilfe geschaffen werden, indem man Silit- 

= widerstände von ca. 500 000 bis I 000 000 Ohm 

Widerstand zwischen Gitter und negative Heiz- 

z) leitung schaltet. | 

z =! darauf gelegt werden, daß die Ableitung an den 

d x richtigen. Punkt der Schaltung geführt wird (ge- 

- Wöhnlich negative Heizleitung), damit das Gitter 

S gegenüber der Heizfadenmitte einen gewissen 
:Spannungsunterschied aufweist, dessen Höhe sich 
;jedoch nach den jeweiligen Umständen richtet. 
| Falls das Innere einer im Betrieb befindlichen 

‘Röhre bläulich leuchtet, ist diese Röhre unbrauch- 
bar, weil Gasreste vorhanden bzw. frisch einge- 

e ` dungen sind. Diese lassen sich manchmal da- 

‘durch beseitigen, daß man die fragliche Röhre 

“einige Zeit unter Spannung stehen läßt. Die 

- ‚Heizstromstärke ist hierbei etwas geringer als bei 

„normalem Brennen zu nehmen. Auf Grund eines 
„ähnlichen Vorganges wie bei Röntgenröhren, die 
"auch durch Benutzung härter werden, lassen sich 
„bei vorsichtiger Durchführung der Anordnung 
„Erfolge erzielen. 

-  Beiunvorsichtigem Experimentieren geschieht 
‚'es oft, daß die Anodenspannung an die Heizfaden 
„der Röhren gelangt, was Durchbrennen derselben 
zur Folge hat. Es ist daher zweckmäßig, eine 
Sicherung vor die Anodenbatterie zu schalten, die 
‚bei zu starker Stromentnahme durchbrennt. Für 

S „diesen Zweck geeignet sind die normalen Taschen- 

Jampenbirnen, die schon bei etwa 0,3 Amp. 

"durchbrennen. (Die Heizstromstärke für normale 
“Verstärkerröhren ist etwa 0,5 Amp.) Bei den 
“neuen Röhren für geringe Heizstromstärken wird 

‘am besten ein Widerstand von 2000 Ohm in die 

‘Anodenbatterie geschaltet. Es ist dann jedoch 

‚eine Überbrückung der Batterie durch einen 

Kondensator von mehreren MF erforderlich, da 

‘sonst unbedingt ein Selbsttönen der Apparatur 

auftritt. | 

= Wenn in. einer Rückkopplungsschaltung 

'Dämpfungsreduktion bzw. Schwingen durch die 

‚betreffende Röhre gar nicht oder nur schwer 

zu erhalten ist, so liegt dies oft ap verkehrtem 

Rückkopplungssinn der eingeschalteten Spulen. 

Das Umtauschen der Anschlüsse einer der beiden 
Spulen wird Abhilfe schaffen. Bei Empfängern von 

mehr als 3 Röhren entsteht oft unangenehmes Pfei- 
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/ Es muß großer Wert bei Röhrenapparaten 
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fen, das durch niederfrequente Rückkopplungen 
entsteht. Manchmal sind diese Störungen durch 
einen zu hohen inneren Widerstand der allen Röh- 
ren gemeinsamen Anodenbatterie bedingt. Abhilfe 
bringt hier das Auswechseln der alten Anoden- 
batterie oder das Überbrücken der Batterie durch 
einen großen Kondensator von mehreren MF 
Kapazität. In den meisten Fällen tritt dies 
Pfeifen jedoch bei Niederfrequenzverstärkern 
auf, wo dies z. T. durch die meist nicht ganz 
eigenschwingungsfreien Transformatoren bewirkt 
wird. Hier hilft das Umpolen der Transformato- 


renanschlüsse oder auch geringere Heizstrom- ` 


stärke. Bei Hochfrequenzverstärkern läßt sich 
Selbsttönen oft durch einen großen Telephon- 
kondensator von 5000 bis IO000 cm Kapazität 
beseitigen. Hochfrequenzverstärker mit Wider- 
standsübertragung verstärken gut nur auf 
Wellen über 2000 m. Um bei kleinen Wellen 
eine leidliche Verstärkung zu erreichen, muß in den 
Anodenstromkreis der ersten Röhre ein auf die 
Empfangswelle abgestimmter Kreis eingeschaltet 
werden. Empfänger für Telephonie sollen mög- 
lichst wenig Übertragertransformatoren haben, 
damit keine Verzerrung durch dieselben eintritt. 
Hochfrequenzverstärker mit Sperrkreis geben 
etwas kleinere Endlautstärken, sind dafür aber 


klarer als diese. Alle Leitungen, die im Emp- 


fänger Hochfrequenzströme führen, sollen mög- 
lichst kurz gehalten sein. Diese Forderung muß 
besonders bei den Gitterzuleitungen eines -Hoch- 
frequenzverstärkers unterstrichen werden. Durch 
Berücksichtigung dieser Winke schon beim Bau 
eines Apparates wird der Radio-Amateur sich 
manchen Ärger ersparen. 


Das Köinzidenzsignal der Station 
Nauen. 


Von Dr. P. Gehne. 


Die Funkliebhaber, die das Zeitzeichen der 
Station Nauen empfangen, werden bemerkt haben, 
daß seit einiger Zeit nach dem bekannten 
„Onogosignal“ noch ein weiteres Zeitzeichen ab- 
gegeben wird. Mit diesem sogenannten Koin- 
zidenzsignal hat es folgende Bewandtnis. 

Das Onogosignal, dessen Zusammensetzung 
und Auswertung wohl allen Funkliebhabern be- 
kannt sein dürfte, ist in erster Linie für die Be- 
dürfnisse der Seeschiffahrt geschaffen und ge- 
währt außerdem den daran interessierten Kreisen, 
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z. B. Uhrmachern, eine recht bequeme Möglich- 
keit der Uhrenvergleichung. .Die Genauigkeit 
dieses Zeitsignals beträgt !/, Sekunde, die für die 
genannten Zwecke ausreicht. 

Für bestimmte wissenschaftliche Zwecke sowie 
zu Chronometerregulierungen höchster Genauig- 
keit ist aber eine noch wesentlich exaktere Zet- 
angabe und vor allen Dingen eine größere Prä- 
zision ermöglichende Beobachtungsmethode er- 
forderlich. Diesen Anforderungen soll das neue 
Zeitsignal entsprechen. 

Die bei ihm benutzte Methode der Koin- 
zidenzen beruht auf dem Vergleich zweier Uhren, 
deren Gang ein wenig verschieden ist, z. B. einer 
Uhr, deren Pendelschläge genau in Sekunden- 
abstand erfolgen, mit einer anderen, bei der die 
einzelnen Pendelschläge ein wenig mehr oder 
weniger als I Sekunde Abstand haben. 

Nimmt man einmal an, daß zwei solche 
Uhren zu gleicher Zeit in Gang gesetzt werden, 
so erfolgen in diesem Moment beide Pendelschläge 
gleichzeitig. Allmählich gewinnt die schneller 
laufende Uhr einen Vorsprung, ihre Pendelschläge 
erfo'gen vor denen der anderen, und zwar wird 
der zwischen den Schlägen beider Uhren be- 
stehende Zeitabstand immer größer, bis nach 
einer gewissen Zeit die Pendelschläge der einen 
Uhr mitten zwischen die der anderen fallen. Die 
gegenseitige Verschiebung der Pendelschläge geht 
aber weiter, und zwar überholt schließlich die 
schneller gehende Uhr die andere um den Zeit- 
raum einer ganzen Pendelschwingung. Wenn 
dieser Zustand erreicht ist, {allen die Pendel- 
schläge beider Uhren wieder zusammen. Es 
tritt, wie man sagt, ein Zusammenfallen, eine 
Koinzidenz, ein. Von neuem wiederholt sich 
das Vorlaufen der einen Uhr, bis eine zweite 
Koinzidenz eintritt usw. 

Um sich diesen Vorgang an einem EE 
Beispiel klarzumachen, denke man sich in 
einer Rennbahn zwei Radfahrer, von denen der 
eine schneller fährt als der andere, die beide 
aber mit stets gleichmäßiger Geschwindigkeit 
fahren. Gleichgültig ob beide Radfahrer im 
selben Moment gestartet sind oder ob einer von 
ihnen einen Vorsprung hat, wird nach einiger 
Zeit der schneller fahrende den anderen einge- 
holt haben. Sie liegen dann Seite an Seite, bald 
aber ist wieder der eine voraus und gewinnt immer 
mehr Vorsprung. Der Abstand zwischen ihnen wird 
immer größer, bis er eine halbe Bahnlänge beträgt; 
dann aber verkleinert sich der Abstand wieder, 
da der schnellere Fahrer sich seinem Konkur- 
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renten von hinten wieder nähert. Im Auga dp ck 
der Überholung liegen sie wieder Seite a 
(Koinzidenz), und so geht das Spiel weiter, 

Für das Nauener Koinzidenzsignal findet 
Pendeluhr Verwendung, die bei jedem Pend nde 
schlag ein Morsezeichen auslöst, und zwar a 
erstes Zeichen einen Strich, dann 59 Punkte 
dann wieder einen Strich, dann 59 Punkte ISW 
Der erste Strich beginnt genau um I Uhr 59,3 S€ 
Im ganzen werden 301 Morsezeicher 
abgegeben, das 301. Zeichen ist natürlich wieder 
ein Strich. Dieses müßte, falls die Uhr genat 
ganze Sekunden schlüge, demnach H 300 Se 
kunden später, d.h. um 1.05 Uhr 59,3 Sekunder 
erfolgen. In Wirklichkeit erfolgt es aber schor 
um 1.05 Uhr 52,4 Sekunden, woraus hervor 
geht, daß der Abstand zwischen zwei Pendel 
schlägen der Nauener Zeitsignaluhr nicht ane 
Sekunde, sondern 0,977 Sekunden ist. 

Beobachtet man also die von der Naue en 
Station ausgehenden Zeitzeichen und gleic 2 
die zu prüfende sekundenschlagende Uhr, 
muß infolge des stets vorhandenen Gangun/e 
sch edes der beiden Uhren das oben beschrie ben 
Überholen eintreten. Es wid nach einer | 
wissen Zeit ein Morsesienal mit dem Pende 
schlag der zu beobachtenden Uhr zusammenfi iler 
und zwar wird, wenn die zu kontıollierende Uh 
Sekunden schlägt, sich nach jedesmal 43 Sekun ér 
eine weitere Koinzidenz ergeben. Inne:halb de 
ganzen Beobachtungszeit können demnach 7 bot 
zienzen beobachtet werden. Notiert man nu 
bei jeder Koinzidenz den Stand der zu kat 
trollierenden Uhr und gleichzeitig die Numm 
des betr. Morsesignals, so e:hält man, & 
man ja den Beginn der Signalgebung und de 
Abstand zweier Zeichen kennt, die genaue mitte 
europäische Zeit zur Zeit einer jeden Krinziden 
und hat dann eine Reihe von Ecob chiung 
werten, die im Mittel eine außerordentlich g ol 
Genauigkeit ergeben. Das Zusammenfalt 
zwischen Morsezeichen und Peng elschleg ` 
außerordentlich genau festzustellen. Fe 
kann es sich ereignen, daß man bei den anle 
ordentlich kleinen Zeituntersch eden in der Nå 
der Konz enz den Eindruck hat, daß SS 
aufeinanderfo'gende Morsezeichen mit 
schlägen der Beobachtungsuhr zusammer afi 
Dann wird man schließen können, daß die m 
lere dieser scheinbaren Koinzidenzen die m 
liche ist. Tabellen, die für jedes Nauener Z 
zeichen die genaue Zeit enthalten, erleichtert ne 
Auswertung. 
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l -. Die vorstehend beschriebene Methode der- 
| ` Vhrengergleichting sicht weitaus komptizierter 
S ` end schwieriger aus, als sie in Wirklichkeit ist. 


.! Man wird sehr bald die nötige- Übung erlangen 


S i und verfügt dann über eine außerordentlich exakte 
J 3 Methode der Zeitvergleichung. 


a 

| Detektorschaltung mit Bergen, 
i verstärkung und Rückkopplung. 

S Von Haußtlehrer Theodor Eckert. 
g gë Mit 4 Abbildungen. 


- Es ist eine bekannte Tatsache, daß der Emp- 
fang mit Detektor der bequemste und einfachste 
“.ist, daß er zudem Musik und Sprache fast völlig 


| unverzerrt wiedergibt und daß der Aufbau seiner 
-Apparatur sich selbst von jedem Laien ermög- _ 


hen läßt. Nach der Erklärung hervorragender 
À Männer der Hochfrequenztechnik liegt die Ursache 
- Seiner Verwendbarkeit, auch mit Niederfrequenz- 
-verstärkern, auf verhältnismäßig nur geringe Ent- 
fernungen vom Telephoniesender in der Über- 
:;windung seiner Reizschwelle. Dieselbe liegt bei 
‘der Elektronenröhre wesentlich tiefer als beim 


‚Detektor, so daß beim Empfang mit ihm für | 


. größere Entfernungen vom Sender eine Hoch- 
„frequenzverstärkerstufe voraus notwendig wird. 
Am sichersten und wohl auch am einfachsten 
‚für die Zuhörer wäre eine derartige Verstärker- 
nung dadurch gegeben, daß im Lande ver- 

teilt, vielleicht in den Ortsgruppen der Radio- 
Vereine, Zwischensender aufgestellt würden, welche 
pit | geringen Energien für ihre Bezirke die vom 
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Abb. I. 


8 
Hauptsender verbreiteten Darbietungen neuer- 
dings ausstrahlten. Doch muß eine solch ideale 
Übertragung aus verschiedenen technischen 
Schwierigkeiten der Zukunft vorbehalten bleiben. 

Im nachfolgenden sei daher auf eine Hoch- 
frequenzverstärkerschaltung eingegangen, welche 
den Gebrauch des Detektors mit seinen Vorzügen 
jedem einzelnen Amateur auch in weiteren Ab- 
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ständen vom Sender gestattet. Wohl die über- 
sichtlichste in ihren Vorgängen ist die Vorkehrung 
nach Abb. I. 

Danach wird die geringe Empfangsenergie 
durch eine Hochfrequenzverstärkerröhre mit in- 
duktiver Kopplung vom abstimmbaren Anoden- 
kreis auf den aperiodischen Detektorenkreis über- 
geführt. Der Empfang gelingt ebenso. wirksam, 
wenn letzterer Kreis, gemäß Abb. 2, galvanisch 


` an den Anodenkreis gelegt wird. 


Es ist hierbei zweckmäßig, den Detektoren- 


. kreis aber, bar anzul:gen, um je nach dem De- 


tektorwiderstande eine günstige Kopplung ein- 


stellen zu können. Sp>zicll für Detektoren mit 
kleinem Widerstande ist die lose Kopplung besser 
Der Gleichstromspannungsabfall längs der 
Spule kommt im Hinblick auf die gerirgen in 
Frage kommenden Stromstärken für den Detektor 
keineswegs benachteiligend in Frage. Unter Um- 
ständen kann sogar diese -zusätzliche Gl:ich- 
spannung bei gewissen Arten von Detektoren 
günstig wirken. Erheblich lautstärker wird der 
Empfang, wenn in die Anodenstromleitung noch 


Abb. 9. 


eine Rückkopplung auf den Antennenkreis ein- 
gefügt wird, wie sie Abb. 3 andeutet. 

Diese Anordnung läßt sich dadurch verein- 
fachen, daß man die Spule der Schwingdrossal 


gleich selbst als Rückkopplungsspule benutzt. 


So gelangt man zur Schaltung Abb. 4. Mittels 
dieser Schaltung können auch ungedämpfte 
Wellenzüge hörbar gemacht werden, wenn die 
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Rückkopplung .fester gewählt und der Anoden- 
kreis gegen den: Empfangskreis wenig verstimmt 
wird. 

Es sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Schwingdrossel nicht ganz auf Resonanz im 


nn Sinne ee werden darf, weil 
sonst die Phasen. 


bedingungen für die 
Rückkopplung zu 
ungünstig wären. 
Di.Selektivität wird 
nach Schaltung 4 
wesentlich erhöht, 
wenn auch im Hin- 
blick auf diePhasen- 
unreinheit etwas an 


Abb, 4 ` der Lautstärke ein- ` 


gebüßt wird. 
Zum Schlusse noch einige Erfahrungssätze mit 


dieser Empfängerschaltung. Gewöhnlicher De- 


tektorempfang reicht für eine Entfernung von 
einem 1,5 kW-Telephoniesender auf etwa 20 bis 
40 km völlig aus, gute Hochantenne vorausgesetzt. 
Bis 100km wird eine Hochfrequenzverstärkung 
befriedigen; bis 150 km ist an Stelle des Telephon- 
anschlusses im Detektorkreis ein Einfach-, über 
150 km ein Zweifach - Niederfrequenzverstärker 
einzufügen. Selbstverständlich werden häufig bei 
günstigem Funkwetter und guten anderen Ver- 
hältnissen in allen vier Fällen erheblich größere 
Entfernungen überbrückt. 


Die Bigenschaften der Oxydkathoden- 
röhre und das Arbeiten mit dieser. 


Von stud. elekir. J. E. Gumbel. 


Eine in deutschen Radio-Amateurkreisen 
recht beliebte Röhrenart ist die Oxydkathoden- 
röhre, Diese Röhren, die in Deutschland von der 
„Süddeutsche Telephonapparate, Kabel- und 
Drahtwerke A.-G. Nürnberg“ hergestellt wer- 
den, zeichnen sich durch äußerst geringen Heiz- 
stromverbrauch aus, z. B. Type VT 103: 1,8 Volt, 
0,25 Amp.!) Die Heizfäden der Röhren geraten 
bei normaler Heizung nur in Rotglut, weshalb 
allerdings bei ganz unvorsichtigem Heizen ein 
Durchbrennen der Fäden leichter als bei anderen 
Röhren möglich ist. Doch läßt sich diese Gefahr 


1) In letzter Zeit haben sich fast alle deutschen 
Röhrenfabriken mit der Herstellung von Oxydkathođen- 
röhren befaßt, und bringen diese meist unter dem 
Namen „Sparröhren‘“ auf den Markt, 
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durch einen SE Regulierwiderstand und eine ` 


richtig bemessene Heizbatterie vollkommen be- 
seitigen. Der große . Vorteil der Röhren, die 
übrigens in Form und Größe einer gewöhnlichen 
Röhre gleichen, liegt, wie schon oben erwähnt, 


im geringen Heizstromverbrauch. Es ist daher ` 


möglich, bei I bis 2 Röhren mit einer Batterie 
von 3 bis 3 guten Primärelementen, bei mehr 
Röhren mit einer sehr kleinen Akkumulatorzelle 
eine einwandfreie Heizung zu erhalten. 
Als Beispiel für die Ersparnis an Heizstrom 
möge folgendes gelten: 
Eine Röhre verbraucht im Durch- 
schnitt: 
. 3,5 Volt, 0,5 Amp. = 1,75. Watt. | 
Eine Ee : 
È 
| 


1,8 Volt, 0,25 Amp. = 0,45 Watt. 
Also eine Ersparnis von 1,3 Watt pro Röhre. | 
Gegen Stromüberlastungen sind die Röhren 
übrigens gar nicht so empfindlich. .Ich heizte eine 
Röhre von normal 1,8 Volt mit 2,5 Volt; also eine 
Mehrbelastung von 90%, die man keiner anderen % 
Röhre zutrauen dürfte. Hervorzuheben ist noch, -f 
daß die Röhre sich als außerordentlich empfind- ` 
lich bewiesen Hat. So war. es möglich, mit ein- 
facher Audion-Rückkopplungsschaltung und 8m į 
Zimmerantenne den Tonsender des Eiffelturms ` 
in Württemberg einwandfrei zu empfangen. Selbst į 
bei sehr kurzen Wellen setzt die Überlagerung 
unbedingt sicher ein und läßt sich durch den 
Heizwiderstand äußerst fein einstellen. Um die 
Stärke der Heizung gut zu beobachten, montiert 
man die Röhren so, daß man direkt in die zylin- }, 
drische Anode hineinsieht, und nicht, wie meist L 
üblich, so, daß- der Heizfaden durch die Anode } 
verdeckt ist. oo. 
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Ein Feineinstellkondensator. 
Von H. J. v. Manteuffel. 
Mit 4 Abbildungen. 


Dr. E. Nesper hat in seinem Buche ,Der 
Radio-Amateur‘ einen Feineinstellkondensator 
beschrieben, dessen fast kostenlose Selbsther- 
stellung ich im folgenden darstellen will. l 

Abb. ı stellt das. Schema des. Kondensators a 
dar. Die beiden festen äußeren Belege sind mit p ` 
Zuleitungen versehen und stellen die aktiven Be- 
standteile des Vernier dar. Der innere Dreh- 1 j 
körper dient zur Kapazitätsübertragung. In |> 
Abb. ra ist die Kapazität ein Maximum, in Ib 
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| 
= en Minimum. Die Kleinheit der Kapazitäts- 
=, beträge läßt eine sehr genaue Regulierung zu. 
S -© Abb. 2 zeigt den fertigen Kondensator. Von 
x ‚ einem Reagenzglase 2 x 19 cm sprenge ich den 
oberen Teil von ca 6 cm ab. 
Dann schneide ich mir aus 
Stanniolpapier zwei glei- 
che Stücke von 2 X 4 cm, 
die zur Befestigung der 
Zuleitungen mit etwa 4 cm 
langen Fortsätzen verse- 
hen sind. Jeder Stanniol- 
bag muß 1/, des Glasrohrumfanges breit sein. 
mie diesen Stanniolstreifen beklebe ich (mit 
e Syndetikon) 2/, der Glasrohrperipherie. Beide 
‚Belege müssen etwa 2 mm voneinander ent- 
27 fernt sein. 
Der Drehkörper muß 2/, der Innenperipherie 
Glasrohres bedecken. Ich schneide mir aus 
Konservenbüchsen- 
blech ein Stück 
4X4 cm und biege 
es über einen Stock 
vonetwaskleinerem 
Durchmesser, als 
die Glasröhre be- 
sitzt, sorgfältig 2/3 
rund.Dann schneide 
ich eine mit einem 
in der Mitte befind- 
lichen Bohrloch ver- 
sehene Blechscheibe 
etwas kleinerem Durchmesser als die 
` IGlasröhre mit zwei Fortsätzen (Abb. 3, rechts 
` oben) aus und löte sie — wie einen Deckel — mit 


Jä 


Abb. 3. Des Drehkörper. 


‚den Fortsätzen an die Innenseite der Blechröhre 
> an. Auf die Blechscheibe wird eine Muffe mit 
-Stellschraube angelötet. Zur Befestigüng der 
.Glasröhre schraube ich einen für die Glasröhre 

; passenden, durchlochten Korken an die Schalt- 

‚platte an. 
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Ich führe jetzt einen festan einem Drehknopf 
befestigten Stab durch das Loch in Schaltbrett 
und Korken durch die Muffe des Drehkörpers, 
befestige ihn mittels der Muffenschraube und 
schiebe die Glasröhre auf den Korken. Die Zu- 
leitungen werden zwischen Schaltbrett und kleinen 
Holzklötzchen festgeklemmt. 

Der Kondensator arbeitet ausgezeichnet, zu- 
mal die lästige Kapazitätsbeeinflussung des Ex- . 
perimentierenden ausgeschaltet ist, | 
denn die aktiven Kondensatorbelege 
sind nur mit den schmalen Endkanten 
der den Kondensator bedienenden 
Hand zugekehrt. 

Die Kapazität des geschilderten 
Kondensators beträgt etwa 5 bis IO cm. 
Der Kapazitätsbetrag läßt sich bei 
Plattenvergrößerung und Verringerung 
des Plattenabstandes entsprechend ver- 
größern. _ 

Der Vernier wird parallel zum Grobabstimm- 
kondensator gelegt. Eine beispielsweise Schaltung 
zeigt die Abb. 4. 
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Anodenstromaus demWechselstromnetz. 


Von Herbert Klötzer. 
Mit 3 Abbildung. 


Die Frage der Anodenbatterie ist wohl bei 
jedem Radio-Amateur noch einer der wundesten 
Punkte, falls er nicht Röhren modernster Kon- 
struktion verwenden will. Derjenige, der im 
glücklichen Besitze eines Wechselstromanschlusses. 
an das Stadtnetz ist, kann sich nun, wie in Heft 12 
dieser Zeitschrift beschrieben ist, ein Anschluß- 
gerät mittels Glühkathodenrohr herstellen. (Ich 
habe diese Anordnung in unserem Schullabora- 
torium ausprobiert und ganz gute Resultate er- 


Schaltbild des Netzanschlußgerätes. 


zielt.) Leider macht sich bei dieser Ausführung 
die Hochtransformierung des Wechselstromes (bei 
Io V) notwendig. Man braucht also außer der 
Röhre noch einen Transformator. Dies sind aber 
beides Gegenstände,. die für manchen m 
unbezahlbar sind. fg ee 
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Im folgenden will ich nun einen von mir.zu- 


sammengestellten Apparat beschreiben, der es er- 


möglicht, eine Anodenspannung bis zu 90V 
mit Hilfe eines elektrolytischen Gleichrichters 
nach dem System von Prof. Dr. L. Graetz direkt 
aus dem IIo-Volt-Wechselstromnetz zu entneh- 


men. Der Gleichrichter selbst hat 4 Zellen, jede. 


von diesen enthält eine Eisen- und Aluminium- 
platte von 7Xıocm?. Als Flüssigkeit wird Na- 
triumbikarbonat, Gleichrichtersalz oder Natrium- 
phosphat verwendet. Der Vorschaltwiderstand 
besteht aus einer I6- und einer 32kerzigen 
Kohlenfadenlampe in Parallelschaltung. : Den 
erhaltenen Gleichstrom schickt man nun, wie die 
Abbildung zeigt, durch 2 Drosselspulen mit 


Eisenkern. Der Gleichstromwiderstand darf nicht - 


zu hoch sein (etwa r000 Q), da sonst ein zu 


starker Spannungsabfall stattfindet. Schließlich 


liegt parallel zu diesen Drosseln noch ein Kon- 
densator von mindestens 4 MF. Besitzt der Kon- 


densator eine geringere Kapazität, so wird die - 


Wiedergabe der Sprache etwas verzerrt. Als Dros- 
selspulen benutze ich die Sekundärwindungen von 
2 Transformatoren. Ich glaube jedoch, daß sich 
die Sekundärwindungen kleiner Telephontrans- 
formatoren, wie man sie manchmal aus Heeres- 
beständen zu kaufen bekommt, ebensogut 
eignen. l 

Ich hoffe hiermit, manchem Amateur ein be- 
 quėmes und ziemlich billiges Mittel gezeigt zu 
haben, um sich den nun einmal notwendigen 
Anodenstrom direkt aus dem Wechselstromnetz 
zu beziehen. Am Schluß meiner Ausführungen 
angelangt, möchte ich noch bemerken, daß mit 
diesem Gerät ein 4-Röhren-Empfänger betrieben 
wird und .kein störendes Wechselstromgeräusch 
bemerkt wird. 


Ein äußerst empfindlicher 2-Röhren- 
Empfänger. 
Nach J. BR „Radio News“, September 1923. 
Von Erich Dese 
Mit ı Abbildung. 


Die Anordnung ist gedacht zum Empfang mit 
kleinen Antennen über weite Entfernung. Der 
Verfasser (Scott Taggart) hat in Amerika mit 
einem solchen leicht. tragbar gebauten Apparat 
London empfangen. 
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-. Im Antennenkreis liegt. der Drehkondensator 
Co Gitter und Ableitungswiderstand R, die Heiz- 
batterie und die sekundäre Spule des Transforma- 
tors T,,7,. Parallel dazu liegt die Rückkopp- 
lungsspule L. 
über den Schwingungskreis LC die primäre 
Seite des Niederfrequenztransformators T3T, 
mit der Anodenbatterie verbunden. Außerdem 
liegt an der Anode der Kristalldetektor D und die 


Primärwicklung des Transformators 7,7, Der 


E aker ist wie üblich geschaltet, 


Die Anode der ersten Röhre ist 
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Das Gitter ist mit der Sekundärwicklung des Trans: 


formators 7,7, verbunden und die Anode über 
Telephon oder Lautsprecher an die Batterie ange-- 
schlossen. Die Anode kann eventuell noch durch 
einen Blockkondensator von etwa 2000.cm mit 


der Primärseite des Transformators rückgekop- 


pelt werden, 

Die Größenverhältnisse sind folgende. Der 
Antennenkondensator hat am günstigsten eine 
Kapazität von 500 bis900 cm. Bei Verwendung 
von Rahmen- oder Zimmerantennen wird er 
zweckmäßig parallel zur Spule LZ geschaltet 
(punktiert eingezeichnet). Der Kondensator.-Cz 
hat maximal 500 cm, der Ableitungswiderstand R, 
ob Ohm. Die Heizfäden der beiden Röhren 


liegen parallel, Heizbatterie hat 6 Volt und die | 


Anodenbatterie am besten eine Spannung von 


100 Volt. Als Transformatoren werden gewöhn- | 
liche eisengeschlossene Transformatoren für Nie- f 


` derfrequenz mit dem SEET 3:1 
benutzt. 


nur C, und Ca 
‘Der Empfänger arbeitet außerordentlich stö- 


rungsfrei und kann, auch bei Verwendung von `. 
Rahmenantennen, gut. zur Wiedergabe mittels `: 


Lautsprecher gebraucht werden. 
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Beim Abstimmen koppelt man am besten die f 
beiden Spulen L, und L, sehr lose und ee in 
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- Alte Grammophonpfatten i in der Werk- 
stube des Radio-Bastlers. 


Von J ens-Adolf Jürgensen. 
. Mit 3 Abbildungen. 


-. Jeder Radio-Bastler wird bemüht sein, seinen 
‚eigenen Apparatschöpfungen. neben einer gut 
„durchgeführten Isolation auch ein. gefälliges 
i Āußeres zu geben;.er wird aber andererseits.auch 
"darauf bedacht sein, mit. möglichst geringen 
finanziellen Opfern seinen Apparat aus ihm leicht 
‚reichbarem Material zu bauen, ` ` 
` Ein vorzügliches . Baumaterial, das Holz, 
A Taipe und auch Hartgummiplatten teilweise er- 
o und dabei vorzüglich isoliert, sind alte, 
rabgespielte Grammophonplatten, die sich oft im 
| Hause umhertreiben, aber auch ohne Schwierig- 
keiten in Althandlungen od. dgl. zu erlangen sind. 
Ich will hier des näheren einige der vielseitigen 
‚Verwendungsmöglichkeiten erläutern, muß jedoch 
zuvor auf die. etwas schwierige, aber keineswegs 
-umständliche Behandlung des Plattenmaterials 
„eingehen. Man achte darauf, möglichst dicke 
:= und, je nach dem Verwendungszweck, auch 
genügend große — Platten zu erhalten. Die 
Platten, welche aus Ebonit bestehen, besitzen 
„nämlich eine ziemlich große Zerreißfestigkeit, 
aber eine erheblich geringere Festigkeit gegen 
Bruch. Je dünner sie sind, desto leichter brechen 
ge, Man schneidet die Platten vorsichtig mit 
einer dünnen . Laubsäge. Löcher bohre man mit 


‚einem genügend erwärmten, spitzen, konisch ver- 


aufenden Metallgegenstand. Kleinere Formstücke 
‚ächneidet man am besten mit der Laubsäge aus 
Aen gerillten Stück der Platte. Die Stücke haben 
‚dann ein gefälligeres Aussehen, insbesondere 
„wenn man den Rand sauber abschmirgelt. Die 
„Formen der - Einzelstücke schneidet man am 
Asten aus Papier aus und klebt sie dann auf der 
„Platte mit weichem Wachs fest. Man kann dann 
Mehr sauber mit der Laubsäge nach der Form 
` irbeiten. Schraubengänge in das Plattenmaterial 
° ingt man in der Weise, _ daß man in der oben 
‚jeschilderten Weise ein nicht zu großes Loch 
` bohrt und dann schnell die betreffende Schraube 
“Inter Drehungen einführt. Die Schraubengänge 
feilen sich dann den durch die Wärme noch 
g Sëch gehaltenen Rändern des Loches mit und 
"ind nach dem Erkalten des Ebonits fest genug, 
-ım der Schraube eine gute Führung zu geben. 
° Ich komme nun zu der Herstellung von 
Einzelteilen, will jedoch nur kurze Winke geben, 
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im übrigen aber die Einzelheiten der Konstruk- 
tion jedem einzelnen überlassen. 


1. Rahmenantennen. 


Abb. ı stellt den einen Arm einer Rahmen- 
antenne dar (B). Dieser Arm erhält 2 Aus- 
schnitte 5, und d,. In diese beiden Ausschnitte 
passen die Stückchen a, und a, des aus einer 
Grammophonplatte ausgeschnittenen Ebonit- 
stückes A derart hinein, daß sıe die 
Ausschnitte um ein kleines Stück 
überragen. Drückt man die letz- 
teren Stückchen von der Kante nun 
mit einem erwärmten Hammer an 
das Holz des Armes der Rahmen- 
antenne, so entsteht hier eine Art 
Vernietung, die das Ebonitstück- 
chen A fest mit B verbindet. Das 
Ebonitstückchen A hat, wie sich aus 
derAbbildungergibt, mehrere Durch- 
bohrungen. Durch diese werden die einzelnen 
Drahtwindungen geführt. Die Zahl der Durch- 
bohrungen und ihre Entfernung voneinander 
richten sich nach der Zahl der erforderlichen 
Windungen und nach ihrer Entfernung. Sind 
zahlreiche Windungen erforderlich, so kann man 
mehrere Ebonitstückchen am Arm der Rahmen- 
antenne in gleicher Art befestigen. Man beachte, 
daß an der Stelle, wo der Anfang des Drahtes 
liegt, eine Durchbohrung mehr erforderlich ist. 

Die Konstruktion des Rahmens selbst kann 
in der verschiedensten Weise erfolgen. Man gibt 
den Holzteilen eine schöne mattschwarze Farbe, 
indem man sie mit schwarzer Ausziehtusche oder, 
weil es billiger kommt, mit Kunstschrifttinte 
„scribtol“ bestreicht. Man kann übrigens allen 
Apparatteilen mit diesem 
Mittel, vorausgesetzt, daß 
man gutes glattes Holz 
verwendet, ein hervor- 
ragend schönes Aussehen 
geben. Genügt ein An- 
strich nicht, so streiche 
man ein zweites Mal nach. 

Abb. 2 stellt den Arm 
einer Rahmenantenne in anderer Ausführung dar, 
der in mancher. Weise insofern der Vorzug zu 
geben ist, als die einzelnen Drähte sich besser 
spannen lassen. 


A 
o 
e 
o 


Abb. I1. Arm einer 
Rahmenantenne, 


Abb, 2. Arm einer Rahmen- 
antenne in anderer Ausführung. 


2. Blockkondensatoren. 


Sauber geschnittene und gut mit Schmirgel 
am Rande abgeriebene Ebonitstückchen eignen 
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sich vorzüglich als oberste und unterste Deck- 
platten für Blockkondensatoren, die im übrigen 
bekanntlich am besten aus Glimmer- und Stan- 
niollagen hergestellt werden. 


3. Flachspulen. 


Zur Herstellung von Flachspulen ist das mitt- 
lere Stück der Grammophonplatte erforderlich. 
Hier ist jedoch Papier mit der Plattenbezeichnung 
aufgeklebt, dieses überstreicht man mit einer 
Schellacklösung oder entfernt es mit Hilfe von 
Maschinenöl. Die Mittelstücke der Platten schnei- 
det man dann in der gewünschten Größe mit Hilfe 
einer Laubsäge kreisförmig aus und macht dann 
in gleicher Weise die erforderlichen Einschnitte. 
Man sei aber hierbei äußerst vorsichtig und führe 
die Einschnitte nicht zu weit gegen den Mittel- 
punkt. Am besten bleibt man ca. 3 cm vom 
Mittelpunkt entfernt. Windungen mit einem 
kleineren Durchmesser als 6 cm haben, nebenbei 
bemerkt, auch wenig Selbstinduktion. Man mache 
die Einschnitte wenigstens 2 mm breit, um bei 
umfangreicheren Spulen genügend Draht auf- 
wickeln zu können. Man wickle fest, jedoch 
äußerst vorsichtig, da die einzelnen Sektoren 
leicht abbrechen. Bezüglich der Zahl der Win- 
dungen gilt das gleiche wie bei Benutzung an- 
deren Materials. 


4. Grundbretter. 


Grundbretter (Montagebretter) erfordern, so- 
weit sie aus Holz hergestellt sind, eine sorgfältige 
Behandlung im Paraffinbade, Hartgummiplatten 
sind teuer und schwer zu bearbeiten. Man mon- 
tiert in einfachster Weise die einzelnen Teile des 
Apparates auf kleine Stückchen der Grammo- 
phonplatte. Diese Stückchen befestigt man so- 
dann auf die als eigentliche 
Grundplatte. anzusehende 
Holzplatte mit Messing- 
Holzschrauben, nachdem 
man vorher das Holz der- 
artig mit einer Laubsäge 

ausgeschnitten hat, daß die 
BEER PER Verschraubungen usw. der 
sator mit Anschlußklemmen. auf der Ebonitplatte mon- 
tierten Apparatteile das Holz nicht berühren. 

Abb. 3 stellt den unter einer Ebonitplatte (A) 
montierten Telephonkondensator dar. Die Ober- 
seite der Ebonitplatte trägt gleichzeitig die An- 
schlußklemmen für den Kopfhörer (b, b) Die 
Ebonitplatte A ist auf der Holzgrundplatte mittels 
der Holzschrauben a, a, a, a befestigt, nachdem 


die Holzplatte den mit 2 bezeichneten Ausse hnit 
erhalten hat. 7 stellt den Rand der Ebonitplatte 
und 3 den Rand der für den Kondensator ver 
wendeten Gegenplatte dar. 
In ähnlicher Weise werden die übrigen 4 Ap 
paratteile montiert. 
Es bleiben go viele Verwendungsmögl 
keiten mehr. Ich will aber nur Anregunge, en 
und Einzelheiten dem Bastlergeiste des e eir Zu 
überlassen. Die Befriedigung nach Fertigstellur 
eines Apparats ist bei guten Ergebnissen auch u 
so größer, je mehr eigene Ideen man dabei ei ha 
in Anwendung bringen können. Bee d 
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Ein Mahnwort! | 
Vergessen Sie bitte nicht . . m Se, 
Von Erwin. Kindler 2 


Alle Rundfunkteilnehmer und la die 
noch werden wollen, kennen den Anfang € dies 
Mahnwortes, welches jeden Abend von d 
Sprecher der Funkstundeim Vox-Haus, Berli in, ur 
anderen Sendestädten gepredigt wird. Viele ; al 
befolgen diesen Rat nicht. Teils aus Bequem li 
keit, teils weil sie es scheuen, eine Extraausge li 
in Form eines Erdschalters zu machen, ei sw 
sie es nicht „nötig“ haben. Letztere S 
jenigen, die als Antenne ihre Badew: i 
nutzen oder ein Drahtgespinst in Form ei einer Å 
tenne durch die ganze Wohnung gespannt h nat 
Sie sind geschützt vor evtl. Blitzeinschlägen u 
Alle diejenigen aber, die keine Erdschalter h at 
oder brauchen (Zimmerantennen) a 
den Detektor umzuschalten! Warum? 
einige Leser dieser Zeilen fragen? Nun, dieL 
ist sehr einfach. Ein Detektor ist ein sehr € 
sibler Apparat, welcher Abnutzung bzy 
brauch unterworfen ist. Wenn man also d 
Empfangsapparat nicht erdet oder wer igsten: | 
Abstimmung aus dem Bereich der se ndenc 
Stationen bringt, wird der Detektor da eme 
ansprucht und nutzt sich infolgedessen sc schnel 
ab. Hieraus ergeben sich auch die vielen Rl: 
über Detektoren, die zum großen Teil eine 
schnellen Abnutzung zuzuschreiben Sn £ 
deshalb: Vergessen Sie bitte nicht, den I Dete 
auszuschalten oder kurz zu EE 
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Radio - Unterricht. 
Die Audionversuchserlaubnis. 
Von Dr. P. Gehne. 


Von den drei verschiedenen Wegen, die die 
:Teilnıhme am Rundfunk eröffnen: Detektor- 
- erlaubnis; Teilnahme mittels amtlich zugelassener 
7 Apparate und : Audionversuchserlaubnis, kommt 
; für den eigentlichen Funkliebhaber, d. h. für den 
e “ausschließlich oder vorwiegend an der technischen 
= Seite des Rundfunk interessierten Hörer eigent- 
- lich nur der zuletzt genannte in Frage.. Das Be- 
schreiten dieses Weges ist aber bekanntlich an 
‚bestimmte Voraussetzungen geknüpft. Abgesehen 
‘von anerkannten Fachleuten und bestimmten, mit 
':der Radio-Technik in näherer Berührung stehen- 
den Beamten, denen die Genehmigung direkt von 
“der Oberpostdirektion gewährt werden kann, 
, müssen die Bewerber, um diese Erlaubnis zu er- 
langen, sich einer Prüfung auf ihre technischen 
- Kenntnisse und Fertigkeiten unterziehen. 
" Fret wenn diese Prüfung ergeben hat, daß der 
"Bewerber die Gewähr bietet, durch seine funk- 
-technische Beschäftigung die übrigen Rundfunk- 
-teilnehmer und den sonstigen Funkverkehr nicht 
-zu stören, wird ihm die Audionversuchserlaubnis 
erteilt. 


-, Mit diesen Prüfungen sind bekanntlich die 


-anerkannten. Funkvereine . betraut worden, die 
‚Prüfungsbedingungen . sind seitens der Reichs- 
postverwaltung nur in ganz großen Umrissen!) 
‘gegeben worden, so daß es im wesentlichen in 
:das Ermessen der Vereine gestellt ist, welche An- 
orderungen. sie an die Prüflinge stellen wollen. 
Das Maß dieser Anforderungen muß sich einer- 
seits, aus dem durch die Prüfungen verfolgten 
Zweck, den übrigen Funkverkehr vor Störungen 
mm schützen, andererseits aus dem Umfange der 
a die ` Audionversuchserlaubnis gewährten 
‚Freiheit. ergeben. 
. Diese. Freiheit ist. außerordentlich weitgehend. 
‚Abgesehen von einer kaum irgendwie hinderlichen 


‚3eschränkung hinsichtlich der .Antennengröße ; 


et das Arbeiten lediglich durch die Verpflichtung 
‚segrenzt, keine . störenden ` Schwingungen aus- 
‚usenden. Im übrigen darf der Inhaber der Ver- 
‚achserlaubnis. mit beliebigen Schaltungen und 
‚Anlagen arbeiten, neue Kombinationen bekannter 
Schaltungen ausprobieren und, wenn er das Zeug 
bau hat, auch solche eigener Erfindungen be- 
utzen oder erproben. 


1) Vgl. „Radio-Amateur“, 1924, Heft 24, S. 371. 


Wenn man voraussetzt, daß der Inhaber der 
Versuchslizenz von dieser ihm zuteil- gewordenen 
Freiheit tatsächlich vollen Gebrauch macht, so ` 
müßte man von ihm ein verhältnismäßig recht 
hohes Maß elektrotechnischer Kenntnisse und 
Erfahrungen fordern, denn im voraus erkennen 
zu können, bzw. sofort aus den beim Erproben 
einer Schaltung gemachten Beobachtungen zu 
schließen, ob und unter welchen Bedingungen 
diese Schaltung störende Schwingungen hervor- 
rufen kann, ist durchaus nicht leicht und ohne 
eingehende Kenntnisse kaum möglich. 

Die inzwischen begonnene praktische Prü- 
fungsarbeit in den anerkannten Vereinen hat- 
nun aber gezeigt, daß eine sehr große Anzahl der - 
Bewerber den sich aus vorstehenden Überlegungen 
als notwendig ergebenen ‘Anforderungen bei 
weitem nicht genügt. Es ist auch, da sich erklär- 
licherweise zu den ersten Prüfungen vorwiegend 
diejenigen melden, die wenigstens ihrer Meinung 
nach über verhältnismäßig eingehende Kennt- 
nisse verfügen, zu erwarten, daß die Prüfungs- 
ergebnisse in Zukunft eher schlechter als besser 
werden. 

Hieraus hat sich für die Prüfungsausschüsse 


der anerkannten Funkliebhabervereine eine höchst 


ünangenehme Lage ergeben. Stellen sie die ihrer 
Ansicht nach notwendigen Anforderungen, so be- 
steht nur ein Bruchteil der Bewerber die Prüfung. 
Das wäre an sich noch nicht so sehr schlimm, weit 


.bedenklicher aber erscheinen die daraus sich er- 


gebenden weiteren Konsequenzen. Fast alle Be- 
werber nämlich, die sich gegenwärtig zur Prüfung 
melden, sind bereits im Besitz der vorläufigen 
Audionversuchserlaubnis. Zwar haben die Vereine 
versucht, auch bei dem Weiterleiten der Anträge 
auf vorläufige Versuchserlaubnis durch Ausgabe 
von Fragebogen diese Anträge etwas zu sichten. 
Aber eine auch nur einigermaßen zuverlässige 
Kontrolle war bei der Dürftigkeit der Unter- 
lagen kaum möglich. | 
Schätzungsweise liegen allein für das Gebiet 
des Berliner Senders etwa 5000 bereits jetzt-Sder 
in kurzer Zeit genehmigte Anträge auf vorläufige 
Audionversuchserlaubnis vor, und es haben fast 
sämtliche Lizenzinhaber, die sich zur Prüfung 
melden, auf Grund der vorläufigen Erlaubnis be- 
reits Röhrenapparate erworben oder selbst gebaut. 
Was wird nun daraus, wenn sie Dei Nicht- 
bestehen der bis zum I. Januar 1925:abzulegenden 
Prüfung der Berechtigung, mit diesen oft unter 
erheblichem Aufwand an Zeit und Geld beschaff- 
ten Apparaturen zu arbeiten, verlustig gehen? 


854 
Die Versuchung, ihre Arbeiten unerlaubterweise 
fortzusetzen, ist außerordentlich groß, und trotz 
der empfindlichen Strafen, die darauf stehen, 
muß man mit zahlreichen Überschreitungen die- 
ses Verbotes rechnen. 

Ähnliche, vielleicht noch größere Gefahren 
bestehen für die Zukunft. Werden die für die 
Prüfungen gemäß den obigen Erwägungen zu- 
grunde zu legenden hohen Maßstäbe bekannt, 
so werden viele, die mit selbstgebauten Röhren- 
apparaten arbeiten möchten, in weiser Selbst- 
erkenntnis sich der Gefahr eines Durchfalles durch 
die Prüfung gar nicht erst aussetzen. Sie werden 
vielleicht, um wenigstens ihren finanziellen Ver- 
pflichtungen gegenüber der Post zu genügen, 
pro forma einen der anderen Wege zur Teilnahme 
am Rundfunk einschlagen, trotzdem aber selbst- 
gebaute oder nichtgestempelte Röhrenapparate 
benutzen!). Ganz Vorsichtige werden sogar, um 
die Aufmerksamkeit der Postbehörde gar nicht 
erst auf sich zu lenken, überhaupt eine Anmeldung 
unterlassen. Das Ergebnis ist ein Wiederaufleben 
der kaum beseitigten oder wenigstens eingedämm- 
ten Gefahr der Schwarzhörer, zum mindesten aber 
das Auftreten einer großen Zahl unkontrollier- 
barer und daher um so gefährlicherer Röhren- 
bastler. 

Will man diesen recht ernsten Gefahren aus 
dem Wege gehen, so bleibt bei der augenblick- 
lichen Lage der Sache kaum ein anderer Weg 
übrig, als die Prüfungsanforderungen ganz wesent- 
lich unter das als eigentlich richtig und wünschens- 
wert erkannte Maß herabzusetzen. Dann wird die 
Prüfung aber in Anbetracht der an ihr Bestehen 
geknüpften Rechte fast zu einer leeren Formalität 
herabgewürdigt und bietet keinerlei Gewähr mehr, 
daß ungeeignete Elemente vom verständnislosen 
Herumexperimentieren mit KRöhrenapparaten 
ferngehalten werden. 

Ein Ausweg aus diesem schwierigen Dilemma 
eröffnet sich, wenn man einmal den Gründen 
nachgeht, aus welchen die Bewerber sich zur 
Prüfung melden. Man wird dann feststellen, daß 
eine sehr große Zahl und besonders gerade die- 
jenigen, deren elektrotechnische Kenntnisse zu 
wünschen übriglassen, gar nicht die Absicht 
haben, von der durch die Audionversuchserlaub- 
nis gewährten weitgehenden Freiheit Gebrauch 
zu machen. Diese, es ist die Mehrzahl der Be- 


1) Wer die Verhältnisse einigermaßen kennt, wird 


wissen, wie ungeheuer groß heute schon die Anzahl der 


geheimer- und verbotenerweise mit Röhren arbeitenden 
Personen ist. 
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am Basteln oder aus dem Bestreben nac hg ber Oe 


werber, wollen weiter nichts, als, selbst einer 
Röhrenapparat bauen oder einen gekauf SC Kr, : 
rat mit freier Rückkopplung oder größerer m Wel 
lenbereich benutzen, sei es, weil sie, as hä ufi 
ein Irrtum ist, glauben, mit einem selbst baut 


Apparat billiger wegzukommen, sei es: us L 


Empfangsfreiheit. SEE 
Dieser Kategorie von Funkliebhaberı nk kör nt 
man nun sehr leicht dadurch ‚entgeger ıkommer 
daß man außer der bisher gewz arte n, 
Freiheiten gebenden Audionversuc h: 
noch eine weitere, nennen wir sie „kleine 
Lizenz" einführte. Een 
Der Bewerber um diese „kleine GE nz“ hi 
dann bei der Meldung zur Prüfung eine í el 
und Beschreibung des seinen Wünschen en 
sprechenden Apparates ee) 1 sich 
dann in einer vorwiegend praktischen Prüf ing 
darüber auszuweisen, daß er diesen Appa rat 2 
wandfrei bedienen kann. Nach bestandener Pri 
fung bekäme er danndie Erlaubnis, mit der S 
von ihm angemeldeten Schaltung zu arbeit 
Es ist dann eine Frage von untergeordne eter. B 
deutung, bis zu welchem Grade man eines nach 
dee Änderung dieser ‚Schaltung gestattet 
will. Will der Inhaber einer solchen beschr ränk 
Erlaubnis später zu einer grundsätzlich ; ` ag rer 
Schaltung übergehen, muß er sich einer ' ii 
Prüfung unterziehen oder kann später, 
durch Studium und praktische Erfahrung 
tere Fortschritte gemacht hat, die „große L izen. 
erwerben. : 
Dieser Vorschlag der Einführung eine: r „kl 
nen Lizenz‘ scheint mir praktischer als der er au 
vorgeschlagene Weg, selbstgebaute Ap Da e te zı 
amtlichen Prüfung zuzulassen. Abgesehe 
den großen Schwierigkeiten, die diese” Prüfur 
hätte, würden solche Apparate ja auch nic ht j 
von den Funkliebhabern gerade gewünschte | 
Rückkopplung und unbeschränktere "me ang 
möglichkeit haben. Schließlich wäre es auc 
kaum möglich, nachträgliche unerlaubte 
rungen der Apparatur testzust Eu und zu V 
hindern. - Eo f 
Man wird nun mit Recht fragen, ob und 
der Bewerber um die „kleine Lizenz“ s ich 
ihrer Erwerbung einen. Apparat bauen und | 
in seiner Bedienung einüben kann, ohne gege: en f 
gesetzlichen Bestimmungen zu verstoßen. si 
müßte die Arbeit der anerkannten Vereine ei 
setzen und in den Bastelabenden deng Ort 
gruppen Gelegenheit dazu geboten werden. Arbei 
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RS ten unter Aufsicht eines N Klubkame- 
| ae vorläufigen Lizenz, die direkt durch die 
“ anerkannten Vereine zu vergeben wäre, geben 
` weitere Möglichkeiten an die Hand. Ebenso wäre 
` den Ortsgruppen die Pflicht der Überwachung 
“x ihrer Mitglieder bezüglich Innehaltung ihrer Be- 
~ fugnisse aufzuerlegen. Das wäre eine durchaus 
` ` ersprießliche erzieherische Tätigkeit, wie sie in 
` ähnlicher Weise auf. anderen Gebieten duch son- 
` stige Sportvereinigungen ausüben. 
SCH .. Die Gewährung verschiedener Lizenzen hat 
übrigens mannigfache Analogien, z.B. in den 
‘'Fahrprüfungen für Automobilfahrer und den 
` Schifferprüfungen der Segelsportvereine. 
Könnte man so. durch die Gewährung der 
; ` „kleinen. Lizenz“ den Bedürfnissen der Mehrzahl 
, der Funkbastler nachkommen, ohne: von ihnen 
=, die Erwerbung von für ihre Zwecke nicht erforder- 
` lichen tieferen Kenntnisse zu verlangen, so könnte 
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“ man "andererseits nunmehr von denjenigen, die 


= ` die ernstliche Absicht haben, als Dilettanten wis- 


S  senschattäch zu arbeiten und daher die große 
“ Lizenz mit ihren bisher gewährten Freiheiten er- 


Z , werben möchten, den Nachweis ziemlich ein- 


` gehender Kenntnisse fordern können. Man würde 


“ dadurch nicht nur’ Sicherheit schaffen, daß nur 
a ne Bewerber zum freien Experimentieren 
z mit Röhren zugelassen. werden, sondern würde 
z "auch der bei den heütigen Prüfungsverhältnissen 
; -| kaum zu vermeidenden Gefahr aus dem Wege 

Keen, ein Scheinwissen und eine Selbstüber- 

! hebung zu fördern, die sich leider häufig jetzt 
g schon . in Funkliebhaberkreisen in nicht erfreu- 
‚ licher Weise bemerkbar macht. 

. Vor allen Dingen entgeht man aber auf diese 
Weise der Gefahr, Verbote aufrechtzuerhalten, 
mit deren Übertretung man von vornherein rech- 
“nen muß und deren Innehaltung man schwerlich 
` einwandfrei erzwingen kann. ` 
3 Die. Lösung der Lizenz- und Prüfungsfrage ist 
. zur Zeit, wo Massenprüfungen vor der Türe stehen, 
S  auferordenttch dringlich, Berücksichtigt man 
. die Gefahren, die sich aus der gegenwärtigen Lage 

; für den gesamten Rundfunkbetrieb ergeben, so 
Ä "muß man wünschen, daß die maßgebenden Be- 

- hörden diese Frage einer echt a Lösung 


Sms ER S = 


dë 
4 


Der Radio-Amateur. 1024. 


EES D 


DER RADIO-AMATEUR 


— Taden und schließlich die Einführung einer kurz. 


CG 
Aufzeichnung des Worsealphabets 


zu Übungszwecen. 


Von Dipl. -Ing. K. E. Müller. 
Mit ı "Abbildung. u 


Die beifolgende Skizze gibt eine RE 
des Morsealphabets zu Übungszwecken an. Im 
Felde wurde diese Skizze mit Erfolg verwendet, 
um Heliographenzeichen schnell ablesen zu kön- 
nen für den Fall, daß ein weniger geübter Tele- 
phonist solche aufnehmen mußte. Die zweite 
Hälfte der Skizzel) gibt eine Zusammenstellung der 
Buchstaben, Satzzeichen, Abkürzungen und Zah- 


len, die vom Geber verwendet wird, während der 
Aufnehmende den oberen Teil benutzt .— natür- 
‚lich sind zwei Exemplare anzufertigen —, bis ihm 
die Zeichen so geläufig sind, daß er diese mecha- 


nische Stütze entbehren kann. 


Die Bedienung ist sehr einfach: 

Jedes Zeichen beginnt im Ausgangspunkt; er- 
folgt ein Punkt, so fährt der Autnehmende mit 
einem zugespitzten Stückchen Holz (Streichholz) 

auf der Skizze nach links, erfolgt ein Strich, da- 
gegen nach rechts. Z.B. der Gebende gibt den 
Buchstaben ,p“ = s=.. Der Aufnehmende 
fährt vom Ausgängspunkt zuerst nach links, weil 
das erste Zeichen ein Punkt ist, dann nach rechts, 
nochmals nach rechts (entsprechend den Strichen), 
dann nach links, wo der fortlaufende Linienzug 
endet und der Buchstabe ‚p‘“ steht. 

Diese Übungsmethode hat den Vorteil, daß der 
Lernende beim Abhören oder Aufnehmen sich an 
Hand der mechanischen Bewegung die Zeichen 
besser einprägen kann und dadurch auch leichter 
‘das Geben erlernt, indem.er sich nur beim Auf- 
‚nehmen daran gewöhnt, daß die Bewegung nach 
rechts bis das nächste Zeichen erfolgt, länger an- 
hält, mithin einen Strich därstellt, wie die nach 
links, welche einem Punkt gleichkommt. 


1) Die zweite Hälfte der Skizze ist nach der „Zu- 
sammenstellung‘‘ im, Radio-Amateur‘, II.Jahrg., Heft 12, 
S. 314 („‚Lernt morsen‘‘ von Studienrat Julius Albrecht) 
in der Weise zu entnehmen, daß das Alphabet in seiner 
Reihenfolge daraus aufgezeichnet wird und anschließend 
die Satzzeichen, Zahlen und sonstigen Abkürzungen, 
dahinter die entsprechenden Zeichen. 
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Zusammenstellung. 
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Rechtsprechung. 


Nachstehende etwas rigorose Bestimmungen 
werden uns zur Veröffentlichung mitgeteilt: 
Polizeiverordnung über Ausführung von 


Hocantennen zum Rundfunkempfang der 
‚Stadt Merseburg. 


Auf Grund der $$ 5, 6 und 15 des Gesetzes über 


die Polizeiverordnung vom II. März 1850 und des. 


8 143 des Gesetzes über die Allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird für den Stadt- 
kreis Merseburg nachstehende Polizeiverordnung 


erlassen: 


Punkt r. 

‚ Begriff. 
Hochantennen im Sinne dieser Polizeiverord- 
nung sind gegen Erde isolierte, im Freien angeord- 


Punkt 2. 
` Genehmigungspflicht. 


 Hochantennen bedürfen der baupolizeilichen 
Genehmigung. Lageplan mit Grundriß- und Auf- 
rißzeichnungen und kurzer Beschreibung sind der 


Baupolizeiverwaltung in dreifacher Ausfertigung : 


einzureichen. Gleichzeitig ist die Genehmigung 
der Reichspostverwaltung, des Hauseigentümers 


und, wenn öffentliche Verkehrsräume überspannt 
werden sollen, auch die der nn Behörde 
vorzulegen. 
... Mit der Ausführung darf vor der Genehmigung 
nicht begonnen werden. : Die Fertigstellung ist der 
Baupolizeiverwaltung zur Abnahmeprüfung an- 
zuzeigen. 

Für die Prüfungs- und Abnahmegebühren gel- 
ten die Bestimmungen der Gebührenordnung vom 


4./I0. September 1923 — VI. 909/23 — ent- 


sprechend. 
| Punkt 6. 


| Zulassung von Unternehmern. 
Antennenanlagen dürfen nur von den von der 


- Verwaltung der städtischen Werke zur Ausfüh- | 


rung von elektrischen Starkstromanlagen zu- 
gelassenen Unternehmern ausgeführt werden. 


KE Punkt 7. 
Strafbestimmungen. 


Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen 
dieser Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe 
bis zu 30 M. bestraft, an deren Stelle im Falle der 


. Uneinbringlichkeit eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen 
tritt. i 


Punkt 8. 


Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage | 
der Veröffentlichung in Kraft. 


Merseburg, den 14. Oktober 1924. . 


B. B. 414/24. 
Die Polizeiverwaltung. 


Gesetzgebung Er Einrichtungen 
betreffend drahtlose Telegraphie in 
England"). 
| Von Sektionsrat Dr. Maximilian Hartwich. 
oo... ML | Ä 
Eigene, umfangreiche Kundmachungen be 


nete Luftleiter, welche zum Empfang der von inhalten ferner die Bedingungen behufs Erlangung 
einem Sender ausgestrahlten elektrischen Wellen einer Lizenz zum Betriebe drahtloser Telegraphen 


dienen (Einleiter- und Mehrleiter-Antennen, Li- 
near-, L-, T-,:V-, Schirm-Antennen usw.). oo 


1) Siehe auch Artikel I od II in den Heften Nr. 27 
und 29. | l 


: 1924, Heft 32 


d Schiffen (Schiffsstationen) und auf Luftfahr- 
z zeugen (Aircraftstations). 

Eine weitere Kundmachung bezieht sich auf 
` drahtlose SES für EE 
` Zwecke. 

e Die etwas schwulstige iia hochtrabende Ein- 
— leitung endet damit, daß der Generalpostmeister 
: unter Berufung auf die einschlägigen gesetzlichen 
u Bestimmungen die Lizenz und Erlaubnis ausstellt: 


ni ER 


„| . ı. zur Errichtung und zum Betriebe von den 
; im anrubenden Verzeichnisse angeführten Appa- 
. raten für drahtlose Telegraphie (hierin genannt: 
.. genehmigte, Apparate) in der Voraussetzung, daß 
" die eingerichteten Apparate bei jeder Station von 
= der. im Verzeichnis angeführten nn 

g ri und 

-: 2. zum Senden und Empfangen von Nachrich- 

Í ten -im Privatgeschäft des Lizenzinhabers ver- 

TER der genehmigten Apparate zwischen den 

En Stationen! ...... 

: Diese Lizenz ist nachstehenden ne 


A i ‚Interworten: 


S Li nterpretationsklauseh) 


u! 
eg 
es 


2 H. Beschränkung im Gebrauche von Apparaten. 


Z. 1. Der genehmigte Apparat soll vom Lizenz- 
‚inhaber oder einer anderen Person zum Behufe 
‚oder i in Ausübung der Lizenz zu keinem anderen 

1 ‚Zweck verwendet werden als zum Senden und 

Z ‚Empfang solcher Nachrichten wie oben erwähnt 

s. zwischen und in den im zul. Verzeichnis bezeich- 

; .neten Stationen. 

2. Im Hinblick auf das Senden oder Empfan- 
‚gen von Nachrichten vermittels der genehmigten 
Apparate oder eines Teils derselben darf der Lizenz- 
‚.Ihhaber oder eine andere Person mit seiner Er- 
"mächtigung oder Erlaubnis weder Geld noch eine 
‚'andere in Werten bestehende Entschädigung an- 


nehmen. 
Si 


ni 


II. Vorteile der Seesignal®). 


i 1. Der Lizenzinhaber darf durch Übermittlung 
ei seiner Nachricht vermittels der genehmigten Appa- 
‚rate ‘oder auf andere Art Seesignale nicht stören. 


'! 2. Wann immer der Operateur auf einer Signal- 

1) Bezieht sich nur auf die Begriffe: Generalpost- 
"meister, drahtlose Telegraphie, Telegraph und Admi- 
alität. 

2) „Seesignal“ bedeutet Signalisieren ermittelt eines 
Systems drahtloser Telegraphie zwischen 2 oder mehreren 
Schiffen: der Flotte, zwischen Schiffen der Flotte und 
‚ Seestationen, oder zwischen einem Schiffe der Flotte und 
‚einer anderen drahtlosen Telegraphenstation, sei es zu 
- Lande (Küstenstation) oder auf einem Schiff. 
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station des Lizenzinhabers bei den von ihm be- 
triebenen Apparaten Seesignale wahrnimmt, soll 
er den Betrieb der genehmigten Apparate solange 
einstellen, bis nach allen Anzeichen die Seesignale 
aufhören. 

3. Der Lizenzinhaber soll über ein bezügliches 
Schreiben der Admiralität den Gebrauch der be- 
willigten Apparate für jene Zeit von täglich nicht 
mehr als 2 Stunden einstellen, die ihm von der 
Admiralität angegeben wird. | 

A. Wenn die Admiralität der Ansicht ist, daß 
der Betrieb der genehmigten Anlage bei einer 
Station — wie im zul. Verzeichnis bezeichnet — 
mit dem freien Gebrauche von Seesignalen un- 
vereinbar ist, so muß der Lizenzinhaber über 
schriftliche Aufforderung des Generalpostmeisters 
die Station sperren. 

5. Die Vorschriften bezüglich der Bevorzugung 
von Seesignalen sollen ohne Präjudiz hinsichtlich 
der allgemeinen Geltung der anderen Bestimmun- 
gen dieser Lizenz ausgelegt werden. 


IV. Beachtung der Vorschriften über drahtlose _ 
Telegraphie durch den Lizenzinhaber. | 


Der Lizenzinhaber hat die Bestimmungen der 
Vorschriften, die zeitweilig gemäß den Vorschrif- ` 


ten der Telegraphengesetze von 1863 bis I9.. vom ` 


Generalpostmeister im Einvernehmen mit dem 
Finanzministerium hinsichtlich Führung des draht- 
losen Telegraphenbetriebes .erlassen werden, zu 
beachten. 


V. Interferenz. 


I. Der Lizenzinhaber soll die en 
Apparate so betreiben, daß er mit dem Betrieb 
einer drahtlosen Telegraphenstation, die auf den 
britischen Inseln oder in den an die Küsten der 
britischen Inseln (zu Land oder Schiff) angrenzen- 


den Territorialgewässern aufgestellt ist, nicht in 


Interferenz gerät, sei es, daß diese Station durch 
oder für die Zwecke des Generalpostmeisters oder 
eines Regierungsamtes oder zu Handelszwecken 
errichtet ist und im besonderen zum Senden oder 
Empfangen von Nachrichten oder bei solchen 
drahtlosen Stationen dient, die wie erwähnt zu 
Lande oder zur See errichtet sind. 

2. Zum Zwecke der Verhütung solcher Inter- 
ferenz soll Sich der Lizenzinhaber mit allen ihm . 
vom Generalpostmeister erteilten Weisungen ver- | 
traut machen und mit allen einschlägigen Vor- 
schriften, wie: | 

a) mit allen Anordnungen, die zum Zwecke der 
Sicherung abgestimmter Apparate anzunehmen 
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sind oder dazu dienen, daß die durch die genehmig- 


ten Apparate ausgetauschten Nachrichten von 


solchen unterschieden werden, die von anderen 
drahtlosen Telegraphenstationen ausgehen; 

b) mit jeder Abänderung von Nachrichten, wie 
es der Generalpostmeister nötig befindet, und 

c) allgemein im Hinblick auf die Vermeidung 
der Interferenz zwischen der einen und anderen 
Station. 


VI. Änderung der Apparate. 
Die genehmigten Apparate dürfen ohne schrift- 
liche Zustimmung des Generalpostmeisters nicht 


abgeändert oder im Hinblick auf die im zul. Ver- 


zeichnis ausgeführten E inzelheiten modifiziert 
werden. Ä 


VII. Schadloshaltung des EEE. 

Der Lizenzinhaber muß den Generalpostmeister 
jederzeit bei allen Klagen, Einsprüchen und For- 
derungen schadlos halten, die durch eine Körper- 
schaft, Gesellschaft oder Person in Ansehung eines 
Schadens erhoben werden, der durch eine im 
gegenwärtigen Schreiben (Kundmachung) ge- 
stattete Handlung entsteht. 


VIII. Aufnahme von Notsignalen. 

, Der Lizenzinhaber muß soweit als möglich von 
Schiffen oder Leuchtstationen alle Ansuchen. um 
Beistand und alle Notsignale aufnehmen und sie 
in möglichst kurzer Zeit an die zuständigen Be- 
hörden mittels der genehmigten Apparate oder 


‚auf eine andere im Möglichkeitsbereiche liegende 


Art weitergeben. 
IX. Geheimnis. 


Gemäß den Vorschriften dieser Lizenz darf der 
Lizenzinhaber keiner Person (nämlich anderen als 


gehörig ermächtigten Beamten der Kgl. Regierung ` 
oder dem zuständigen Gerichte) Mitteilungen oder 
was immer für einen Gebrauch von ihm bekannt 
werdenden Nachrichten machen, die zur Auf- 
nahme durch die genehmigte Anlage nicht be- 
stimmt sind. 


X. Besichtigungsrecht des Generalpostmeisiers. 
Der Generalpostmeister und jeder zu diesem 


Zwecke von ihm schriftlich ermächtigte Beamte 


kann zu jeder angänglichen Zeit alle oder einzelne 
der Stationen oder andere im Besitz oder Eigen- 
tum des Lizenzinhabers befindliche Liegen- 
schaften, sei es, daß sie der Lizenzinhaber allein 
oder zusammen mit einer oder mehreren Personen 
besitzt, zu Inspektionszwecken betreten und kann 
jeden eingerichteten oder an diesem Orte zum 
Senden oder Empfangen von drahtlosen Nachrich- 
ten befindlichen Apparat inspizieren ... u. dgl. m. 


IT. Jahrg, 


X1L]1I nierferenz. mit staatlichen Telegraphen- 
linien. 

I. Alle Apparate, die vom Lizenzinhaber im 
Sinne der Lizenz gebraucht werden, müssen so auf- 
gestellt und betrieben werden, daß sie weder un- 
mittelbar nóch durch den Betrieb mit der tat- 
sächlichen oder übereingekommenen Betätigung 


oder dem Benutzer einer staatlichen Telegraphen- 
linie in Interferenz geraten; eine solche Linie soll ` 


‚diesem Risiko gar nicht ausgesetzt werden. 


2., 3. enthalten nur eingehendere Bestim- 


mungen über die Erstattung von Anzeigen gegen 
den Lizenzinhaber und die Verhängung der Kosten 
auf diesen im Falle der Störung oder der Schadens- 


behebung auf Staatslinien. 
XII. Gebühren. | d 


(Beigeschaltet kurze Grundsätze über den Zeit- 


punkt der Gebührenfälligkeit.) 


XI. N schtübertragung der ice, 


Ohne schriftliche Bewilligung des Generalpost- 
meisters darf der Lizenzinhaber an den hiermit er- 


teilten Rechten und Vollmachten der Lizenz weder 


einer Person etwas übertragen, weitervermieten ` 


oder anderweitig verfügen oder eine Person oder 


Körperschaft teilnehmen lassen. 


XIV. Beschlagnahme und Kontrolle von Appa- 


raten. 

(Regelt den Notfall. [case of emergency), in 
dem auch auf Privatanlagen zu Staatszwecken ge- 
griffen werden kann.) 


XV. Die Aufhebung dieser Kundmachung und 


somit auch der Lizenz steht dem Generalpost- 
meister. jederzeit zu. 


XVL Diese Aufhebung kann besonders dann 


ausgesprochen werden, wenn ein Gebührenrück- : 


stand nicht beglichen wird oder die erlassenen. Vor- 
schriften nicht befolgt werden. 


XVIL. u. XVIII. regeln die Rechte des General- 
postmeisters, die es ihm ermöglichen, ohne Be- 


einflussung durch bestehende Lizenzen und ohne 


Präjudiz einen Systemwechsel: eintreten zu lassen. 
Auch darf sich der Lizenzinhaber die. gesetzlich 
dem Generalpostmeister zustehenden Rechte nie- 
mals anmaßen. „Jede Mitteilung, Ansuchen oder 
Zustimmung (schriftlich oder mündlich gegeben), 
die vom Generalpostmeister gemäß dem Gegen- 
wärtigen gegeben wurde, soll in Verwahrung eines 
der Sekretäre verbleiben, dem Lizenzinhaber aber 
eingeschrieben zukommen, so wie auch dieser seine 


Zuschriften eingeschrieben zu behandeln hat.“ : 


1924, ‚Heft 32 p 
Die in 3 Abteilungen behandelte, an sich sehr 


_ umfangreiche Materie, deren sämtliche Details zu 


= -bringen eine eigene Druckschrift füllen würde, 
— zeigt ein teilweise historisches und damit teilweise 
.: überwundenes Stadium auf, bildet dennoch aber die 


en ée 


: Basis für die Fortentwicklung zum Broadcasting 
. und für weitere Schritte in die nächste Zukunft. 


Die folgenden Artikel werden sich daher ein- 


=z gehender mit- dem allerjüngsten Stadium des 


Me 


a | 


Radio-Wesens in England zu befassen haben. 


KH 


Radio-reähtliche Zeite und Streitfragen. 
Von Justizrat Dr. Felix Szkolny. | 
Eine Gerichtsentscheidung über die Anbringung 
von Dachantennen. 


In Heft 28, S. 742, dieser Zeitschrift habe ich 
‚eingehend begründet, daß der Hauseigentümer 


. gezwungen werden kann, die Anbringung einer 
` Hochantenne zu dulden. In der juristischen Lite- 


a 
r 


~. ratur wird derselbe Standpunkt vertreten. In 


~, einer jetzt erst bekanntgewordenen Entscheidung 
` hat sich das Landgericht II Berlin auf den ent- 


Fi 
- 


e 


Cai 


`. gegengesetzten Standpunkt gestellt. Es begründet 
seine Auffassung folgendermaßen: | 


„Es kann nicht zugegeben werden, daß der 


-. Mieter ohne weiteres berechtigt wäre, auf dem 


' Dache des seinem Vermieter gehörigen Hauses 
einen Mast für eine Radio-Anlage, eine sog. An- 


„< tenne, zu errichten. Davon, daß der Entwick- 
‚lungsstand dieser noch jungen Erfindung — der 


„drahtlosen Telegraphie, Telephonie usw. — und die 


Tai 
e 
Bi 


Ka 


` auf seiner Grundlage jetzt schon herrschenden all- 


gemeinen Verkehrsanschauungen ein solches Recht 


des Mieters mit sich brächten, kann gar keine 
— Rede sein. Die Entwicklung ist noch. keineswegs 


.. so weit fortgeschritten, geschweige denn abge- 
— schlossen, die technische Vervollkommnung noch 


durchaus nicht derart gesteigert, daß die Erfin- 


dung bereits als ein Gemeingut des öffentlichen, 
- zumal des geschäftlichen Verkehrs — wenn sie 


Ze 


Wi 
e 


~ auch in diesem schon eine gewisse Rolle spielt 
und gerade gegenwärtig im In- und Auslande das 


~ Interesse der Allgemeinheit stark beherrscht — 
7. oder gar geradezu als eine Lebensnotwendigkeit 


;: könnte. 


7 


7 


selbst nur der Geschäftswelt angesprochen werden 
Mit der gewöhnlichen Telephonie läßt 
sich die drahtlose — zur Zeit — gar nicht ver- 
gleichen, von der letzteren allerdings gilt dies der- 


< art, daß auch dem Mieter von der ständigen 
> höchstrichterlichen Rechtsprechung ein Anspruch 


‚ auf die ihr dienenden Anlagen gegenüber dem Ver- 


rn ` S 
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mieter zuerkannt worden ist. Insbesondere stellt 
aber auch rein baulich, als äußere mechanische ` 


Einwirkung auf das Gebäude, in welchem sich ` 


die vermieteten Räume befinden, die Errichtung 
einer Dachantenne offenbar alsetwas ganz anderes, 
d. h. einen viel erheblicheren Eingriff dar, als die 
Anbringung eines gewöhnlichen Fernsprechappa- 
rates in der Wohnung, den Geschäftsräumen usw. 
Auch deshalb braucht der Vermieter im Zweifel 
erstere nicht zu dulden. — Hier tritt zu diesen all- 
gemeinen Erwägungen noch die besondere hinzu, 
daß die Antragstellerin nach ihrem eigenen Vor- 
trage die Antenne zu einem Betriebe in den frag- 
lichen Räumen gebraucht, welcher mit dem un- 
bestrittenen Inhalte des grundlegenden Mietver- 
trages in Widerspruch steht.“ 

Ich halte dieses Urteil aus den in meinem oben 
angegebenenAufsatzenthaltenenGründen nach wie 
vor für verfehlt. Es wird den Aufgaben des Rund- 
funkesin keiner Weise gerecht. Jedenfalls wäre es 
sehr erwünscht, wenn auch die höheren Gerichte 
einmal Gelegenheit hätten, sich mit dieser Frage 
von grundsätzlicher Bedeutung zu beschäftigen. 

Die wirtschaftliche Umwälzung während des 
Krieges und nach dem Kriege hat Probleme er- 
zeugt, für die eine Lösung in den aus glücklicheren 
Tagen stammenden Gesetzen schwer zu finden war. 
Ich erinnere nur an die Frage der Aufwertung. 
Die Rechtsprechung hat, wenn auch leider allzu 
zögernd, anerkannt, daß der Satz: Mark gleich 
Mark, nıcht aufrechtzuerhalten ist, und Normen 
gefunden, die den veränderten Verhältnissen auf 
wirtschaftlichem und sozialem Gebiete gerecht 
werden. So darf man hoffen, daß die Gerichte 
auch die Aufgaben, die ihnen durch den Rund- 
funkverkehr gestellt werden, zu einer befriedigen- 
den, den Bedürfnissen des Rundfunkverkehrs ent- 
sprechenden Lösung bringen werden. 


Verschiedenes. 
Radio in Estland. 
Von Olaf Leesment. 


Bisher sind in Estland noch keine Gesetze über 
Radio-Gebrauchsrechte von radio-telephonischen 
Apparaten ausgegeben, so daß man sich nach 
eigenem Gutdünken Empfänger bauen und be- 
treiben kann. 

Ich habe mir einen 2-Röhren-Empfänger nach 
dem englischen ‚„Two-valve All-concert receiver‘‘- 
Schema gebaut und betreibe ihn ohne irgendeine 
Erlaubnis oder Gebührzahlung. Die Antenne ist 
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eine zweidrähtige T-Antenne, deren Gesamtlänge 
etwa IIo m beträgt. Die erste Röhre im Apparat 
ist ein Hochfrequenzverstärker und die zweite — 
ein Detektor (Audion). Zum Hören benutze ich 
zwei parallelgeschaltete Kopfhörer, deren Ge- 
samtwiderstand 8000 Ohm beträgt. Die Emp- 
fangsstärke der folgenden Stationen ist (nach der 
Tabelle des ‚„Radio-Amateurs“, Heft 24, 1924): 
Berlin 2 Breslau 2 . Frankfurt a M. 5 
Hamburg 2 Königsbergi. Pr.8 Königswusterh. 6 


Leipzig 5 München 6 Münsteri. W. ? 
Stuttgart 2 Nürnberg 6 Chelmsford 7 
Aberdeen 8 Eiffelturm 4!) Lyngby 6 


Schwedische Stationen o. 

Am Abend, wenn ich mich an meinen Apparat 
setze und ein Konzert hören möchte, höre ich 
leider vor dem Beginn der Musik ein so lautes 
Rückkopplungsstören, daß die ganze Lust am 
Konzert vergeht. Mit dem Beginn des Konzertes 
werden die Rückkopplungsgeräusche seltener, und 
nur zuweilen hört man ein Geräusch eines sich 
verspäteten Bastlers. Ebenso besitzen hier meh- 
rere Amateure kleine unregistrierte Sender, weil 
es dafür keine Gesetze gibt. 


Doch hoffe ich, daß bald Gesetze ausgegeben 


werden, weil sonst die Rückkopplungsgeräusche 
unerträglich werden. 


_— 


Drahtlos rund um die Welt in 6 Sekunden. 


Die Transradio A.-G. in Berlin teilt uns mit: 

Einen hochinteressanten Versuch hat die 
Radio-Corporation of America anläßlich der 
jetzt stattfindenden Funkausstellung in New York 
veranstaltet. 

In der Zeit vom 5. bis zum 7. November wurde 
von der Ausstellung aus jede Nacht um 1,15 MEZ 
eine kurze Notiz über die Großstation Rocky 
Point (wgk) der R.C.A. getastet und auf dem Ost- 
wege New York—St. Assise (Frankreich ufu) — 
Saigon (Französisch-Hinterindien hza)— San Fran- 
zisko (ket) — New York gesandt; zu gleicher Zeit 
ging ein Funkspruch ın der Westrichtung New 
York—San Franzisko—Honolulo (kie) — Nauen 
(poz)—New York. 

Die Anordnung war so getroffen, daß der 
Empfangsbeamte, sobald er auf der betreffenden 
Station die Zeichen von der vorhergehenden Sta- 
Don empfangen hatte, sofort durch Tastdruck den 
Sender zur Weitergabe der Nachricht an die 
nächste Station betätigte. 

- 1) Eiffelturm 4, weil ich keine richtige Rückkopp- 
lungsspule für diese Wellenlänge besitze. 


TLS 

Die Länge des Wesi in der zuerst S wäh inte r 
Richtung beträgt 33 0o00 km und wurde i in 6 Se 
kunden, der zweite Weg, der 26 600 km la n; g is t 
in 3 Sekunden durchmessen. Es ist dies © eine 
erstaunliche Leistung, die zeigt, mit 
Blitzesschnelle heute der Erdball umkreist wen rder 
kann. Von Interesse ist hierbei die Mitwirl zung 
der deutschen, der Transradio A.-G. für draht 
losen Überseeverkehr gehörigen Station Nauer 
und ihren zugehörigen Betriebsanlagen. 
Die Se N 


Eine Radio-Nadhricht über 13 000 Me il 


Nach englischen Zeitungsmeldungen Ke es 
dem Engländer Goyden in Mill-Hill Scoll gelunger 
sein, von Neuseeland aus, d. h. auf 13 000 Meiler 
Radio-Nachrichten aufzunehmen. Offenbar 1 han 
delt es sich hierbei nicht um ein einfaches E mp 
fangen in England, sondern um einen gegenseitigen 
Verkehr, denn es wird berichtet, daß, nachde em 
Goyden in England von dem Neuseeländer Bal 
empfangen hatte, er diesem seine Antwort a 2 
dem Radio-Wege zurückgegeben hätte. ` 
Leistung muß als eine ganz besondere bezeic ind 
werden. Ee x 


— - 
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Neues aus aller Welt. Eu 
Von Walter Böhm). 
Mit 5 Abbildungen. 


ke 


Manche nebensächliche und scheinbar übe 
flüssige Kleinigkeit kann dem Amateur, besonders 
dem Anfänger, die Einstellung seines Empfänger 
wesentlich erleichtern, indem sie ein unnö tige 
und zeitraubendes Herumprobieren erspart. Ein 
solches nützliches kleines Ding gibt Abb.ı Wieden fi 
welcher eine kreisförmig angeordnete Tabelle d der 
englischen Igranic Co., Bedford, zu sehen ist. Sie 
zeigt die Windungszahlen der Primär- und Se 
kundärspule (eines Hochfrequenztransformato rs) 
und der Rückkopplungsspule für folgende, der 
englischen Amateur interessierende Wellenbere reich 
an: unterer und oberer Bereich der englischer 
B.B.C.-Stationen (350 bis 500), Haag (1070), Ra 
diola (1780), Eiffelturm (2600), Königswusterhau- 
sen (2800). Zum Gebrauch befestigt ma e $ € 
kleine Pappscheibe mit einem Reißnagel at 
mit den Windungszahlen versehenen Spulendec deckel 


1) Bearbeitet nach Material, Ap von Herrn DiI Ing 
Max M. Hausdorff der Schriftleitung Gees ul 
Verfügung gestellt wurde, a 


Digitized.by Gopa ` le SC PS $ a 


VC - Ges Si 
RFG 


= 


| 1924, Heft 32 


> und dreht sie so weit, bis. die untere schwarze 
e Marke gerade. auf den Wellenbereich weist, in 
: demn man empfangen ‚will. Dann erscheinen die 
| Windungszahlen der pri- 
mären und sekundären Ab- 
stimmspule (der ein ..1000- 
bzw. 500-cm-Drehkonden- 
. sator zur Wellenvariation 
parallel geschaltet wird) 
.und der benötigten Rück- 
kopplungsspule in ‚den 3 
kleinen Fenstern. Die Ta- 
belle der Windungszahlen 
_ ist auf allen Einsteckspulen 
vermerkt. 

Abb. 2 zeigt einen neue- 
ren Röhrentyp, die Myers- 
` Röhre, welche, ursprünglich 
in Kanada hergestellt, sich 
-infolge ihrer guten Eigen- 
schaften den englischen 
Markt zu erobern beginnt. 
Man erkennt, daß die Zu- 

` führung bei dieser liegenden Bauart von beiden 
- Seiten geschieht, und zwar treten zur Vermin- 
derung der rückkoppelnden. Anoden-Gitterkapazi- 
. tät die Anoden- und Gitterzuführungen auf ver- 
_ schiedenen Seiten ein. Daneben weist die Röhre 
+ eine hohe Verstärkungsziffer auf, diesich u. a. darin 
äußert, daß es einem neuseeländischen Amateur ge- 
lang, mit einer M’yers-Röhre die Station Alabama 
über 10 000 km Entfernung zu empfangen. Nicht 
_ unwesentlich zu ihrer weiten Verbreitung und Be- 
- liebtheit trägt auch. ihre: außerordentlich hohe 
‘ mechanische Festigkeit bei.‘ Sie wird in zwei 
- Ausführungen hergestellt, mit reinem Wolfram- 


ni - Abb. ı 
— Tabelle der Windungszahlen. 


ur a A 


Abb, 2.. Myers-Röhre, 


den ‚für Sammilerbetrieb und mit thoriertem 
Faden für Trockenbatteriebetrieb. 
‚Abb. 3 zeigt die englische G. W. I. -Röhre, bei 
, der man auf den ersten Blick das Anodenblech 
 vermift, Dieses ‚ist. durch einen Niederschlag 
aus reinem Silber auf der inneren Glaswand er- 
setzt und steht durch einen Metallring mit dem 
Anodenzuführungsdraht in Berührung.. Auf der 
_ Abbildung ist die Silberschicht im mittleren Teil 
fortgelassen, um das Gitter darstellen zu können, 
dessen neuartige Konstruktion ebenfalls be- 
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merkenswert erscheint. Es besteht aus 2 Drähten,, 
die den Glühdraht teils ringförmig. umgeben, teils 
zusammengewunden sind und so ein sehr starres, 
leicht . herstellbares . Ä 

Gitter entstehen Jas 
sen. Der Glaskolben 
ist nicht, wie üblich, 
eingekittet, sondern 
wird von 2 Gummi- 
ringen elastisch in der 
Sockelkappe . gehal- 
ten. Die beschriebene 
Röhrenkonstruktion 
weist gegenüber an- 
deren . die Vorzüge 
auf, daß. ihr Glaskol- 

bendurchmesser 

außerordentlich klein 
gehalten werden 
kann, da er sich nur 
aus dem kleinen Ee der zylindrischen 
Anode und der anschließenden doppelten Wand- 
stärke des Glases zusammensetzt. Die geringere 
mechanische Widerstandsfähigkeit gegen - Stöße 
ist durch die elastische Befestigung des Kolbens 
in den nachgiebigen Gummiringen Ausgeglichen. 
Alles in allem verkörpert die G. W. I.-Röhre 
eine originelle Bauart. 

Die Magnavox Co. (Oakland) hat eine neue 
Lautsprecherkonstruktion herausgebracht, bei der 
in Abweichung von früheren Ausführungen der 
Elektromagnet durch einen permanenten Stahl- 


Nappe 


Abb. 3 Die G.W. I.-Röhre. 


Abb, 4. Der neue Magnavox M 4-Lautsprecher. 


magneten ersetzt ist. Abb. 4 gibt einen Blick in 
das Gehäuse der Type.M 4 wieder. Die schwin- 
gungsfähige Zunge Z aus Weicheisen erfährt 
durch die umschließende Spule, in der die ver- 
stärkten Wechselströme fließen, eine wechselnde 
Magnetisierung und wird dabei von den Pol- 
schuhen des Stahlmagneten M nach oben und 
unten bewegt. Die auf- und abwärts gehende Be- 
wegung der Zunge überträgt sich durch den 
dünnen senkrechten Stab auf die wagerecht 
liegende Membran und von ihr auf die Luft. Der 
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neue Magnavox soll im ganzen Gebiet der hör- 
baren Töne eine klare und naturgetreue Klang- 
wiedergabe gewährleisten. 

Auf ähnlicher Grundlage beruht der in Abb. 5 
gezeigteWestern-Lautsprecher der amerikanischen 
Western Radio-Corporation (Denver). Hier tritt 
noch klarer als beim Magnavox das Prinzip des 
polarisierten Relais zutage. Die Zunge trägt 2 
ım gleichen Sinne gewickelte Spulen und kann 
sich um eine Achse A drehen, sobald sie von den 
durch die Spule fließenden Sprachströmen magne- 
tisiert wird. Erzeu- 
gen die Spulen im 
Augenblick z. B. am 
linken Zungenende 
einen Nordpol, am 
rechten einen Südpol, 
so drehtsich dieZunge 
ein wenig im Uhr- 
zeigersinn, da das 
linke Nordpolende 
vom oberen linken 
südpolaren Polschuh 
und ebenso das rechte Südpolende vom unteren 
rechten nordpolaren Polschuh angezogen wird. 
Kließt der Wechselstrom in der entgegengesetzten 
Richtung, so erfolgt auch die Drehung im anderen 
Sinn. Diese Drehbewegung der Zunge überträgt 
Sich nun wieder unter Vermittlung des sen»- 
rechten Stiftes auf die Membran, die wegen der 
kreisförmigen Wellungen ähnlich wie der Deckel 
einer Aneroidbarometerkapsel eine große Durch- 
biegung erlaubt, wozu ziemlich geringe Kräfte 
nötig sind. Die schlaff gespannte Membran hat 
außerdem wegen der kleinen Direktionskraft eine 
niedere Eigenschwingungszahl und kommt dem 
aperiodischen Schwingungszustande nahe, den wir 
beim Siemens-Bändchenlautsprecher angewendet 
iinden. Man sagt dem Western-Lautsprecher nach, 
daß er mit guter Lautstärke eine hohe Tonreinheit 
verbindet und auch noch in einem Orchester die 
Töne der verschiedenen Instrumente gut ausein- 
anderhält, was man von sehr vielen anderen Laut- 
sprechern nicht immer behaupten kann. | 


Abb. 5. Western-Lautsprecher. 


Briefkasten. 


Welche Erfolge sind mit Rahmen-AÄpparaten 
erzielt worden? 


Die Leser des ‚‚Radio-Amateur‘ werden gebeten, ihre 
Erfolge bekanntzugeben und ferner auch, womit dieselben 
erreicht bzw. nicht erreicht wurden. Erwünscht ist weiter 
die Mitteilung der genaueren Daten der Empfangs- und 
Verstärker-Apparatur sowie die Übersendung eines 
Schaltungsschemas. Die Schriftleitung. 
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1. Hanau, den BE 192. 4 
Als Abonnent des ‚„Radio-Amateur“ erlaube ie ch mi 
folgende Anfrage: Die in Heft 15 erschienene Ar nsir 
Schaltung habe ich mir zusammengebaut” und hör re der 
Frankfurter Sender hier in Hanau etwas ve rzerrt 
nicht so laut, wie ich nach der angegebenen / i e iv 
von etwa 300 km mit 2 Röhren annehmen sollte, 
bin mir vollkommen sicher, daß ich die Scha tung rict 
ausgeführt habe, auch schwingen die Röhren,  jedoc 
setzt die dritte Röhre manchmal plötzlich : aus. ch bit 
ergebenst um Auskunft, ob sich die Verz er rung vol 
kommen beseitigen läßt und ob deutsche Doppe) datts 
röhren (Miniwatt-Doppelgitterröhren) sich zu ı dies 
Schaltung besonders eignen und: welche Sie ı mir 
empfehlen können. In dem Artikel über obige S ch: lt 
heißt es weiter, daß mit einer Röhre bei Niederf 
verstärkung ein Lautsprecher betrieben ı 
Nach der vorhandenen Lautstärke mit 2 Röh: rer in 
mir dies ausgeschlossen. Ich bitte deshalb SR 
um Auskunft, wo ein Fehler, evtl. in der Einst 
der Hilfsfrequenz der zweiten Röhre, ‚liegen k 
Weiter wollen Sie mir bitte, wenn möglich, ei e F 


nennen, die die Drosselspule für obige Niedert Ju cf zver 


ME 


stärkung herstellt, und auch eine E die Sp ag annu ıng 
teile herstellt. 
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2. Hanau, den 16. Aug 1924 
Ich nehme Bezug auf meinen Brief vom 14. A ug 
und teile Ihnen mit, daß ich die Station, die in Fra g 
steht, gestern abend zum richtigen Arbeiten bringe 
konnte. Mein Fehler war die falsche Einstellung d der! 
frequenz der zweiten Röhre, Trotzdem komme i ch 
nochmals und bitte um eine Auskunft, und rI. üt 
die Drosselspule, die vor dem Niederfrequen: WE sitz 
Ich bitte um Angabe, wieviel Meter Draht ı nötig sit 
dazu, und welchen Durchmesser und Isolation di erselt 
haben muß. Weiter bitte ich noch 2, um Aus 
ich Doppelgitterröhren zu dieser Schaltung verwe 
kann und welche am brauchbarsten dazu sind’ (m 3 e dr 
Miniwatt-Doppelgitterröhren) und wer mir Ki iese! aJt 
liefert. Es käme mir dabei weniger auf den P: Prei: 
auf die Güte der Röhren an. Auch gibt es vielle eic 
Firma, die obenbesprochene Drosselspule von 100 » 
fertig liefern könnte. 
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3. Hanau, den 20, Ee, 192. 24 

Ich nehme an, daß für den „Radio-Amate 1 Kë me 
gestriger Erfolg mit Ihrer Armsirong-Schaltung, 1 Heft 
von Interesse ist. Ich hatte einen Rahmen Bee E 
Kantenlänge, 20 Windungen mit etwa 8 mm A 
die Enden kurzgeschlossen und mit der einen F ahmer 
klemme verbunden, die andere Rahmenklemn Sé 
Erde gelegt. So konnte ich nicht nur mit 2- Rö 
sämtliche deutsche Stationen aufnehmen, sondern : anc 
mit tadelloser Lautstärke englische Stationen. D 
stärke der englischen Stationen (in diesem F He 
don) war so, wie ich hier mit einem guten Ki ist 
Frankfurt a. M. (etwa 20 km Luftlinie) erreich SP 
war aber nur dann, wenn die erste Röhre voll g 
wurde und die zweite schwach rot glühte 7 elefur nk 
röhre). Um mir nun ein besonderes pe 
mit dem Rahmen zu ersparen, bitte ich um 4 Luck 
welche Maße meine Rahmenbewicklung ha 
um bei gleicher Größe des Rahmens wie obe en e 
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Wellenlänge bis 4000 m zu beherrschen. Möglichst 
1 ` wollen Sie auch die Größe der dazugehörigen Honig- 


ln ar mit angeben. 
Ferdinand Kling. 


` Antwort: = 
‘Zu. Es Die Verzerrung‘ de Spd rührt von einer 


— in diesem Falle Interferenzen-mit den ‚höheren Sprach- 
—“ schwingungen auf. Um das zu vermeiden, ist die Hilfs- 
„= frequenz zu erhöhen. Der Lautsprecherempfang mit 
„ Rahmen ist normalerweise nur bei nähergelegenen Sende- 
+ stationen möglich. Ausschlaggebend ist ja für die Emp- 
Bo fangslautstärke immer- die -Röhrenemission und. diese 
soll bei Superempfängern möglichst groß sein. 
"Als Drossel für den. Niederfrequenzsiebkreis eignet 
S "sich sehr gut die Sekundärspule eines noch intakten 
` Zündinduktors, wie-sie. früher für Motorräder und Autos 
' verwendet wurden. Die „Spannungsteiler‘‘ von 10 000 Q 
` sind-Silitwiderstände.. Über genauere Daten der obigen 
e Drosselspule werde ich demnächst näher berichten .in 
“einem Artikel über einen veremiachten 2-Röhren-Super- 
! Empfänger. 
Zu 2.. Über. Versuche mit Doppelgitterröhren. in 
"` Superempfängern besitze ich keine Erfahrung. Ich würde 
‘einen. derartigen Versuch (bei normalen Anodenspan- 
"3 `. nungen) für sehr empfehlenswert halten; dem Raum- 
" gitter erteilt man wohl am besten ungefähr den gleichen 
:Wert,. den die Betriebsanodenspannung. besitzt. Sie 
"dürfen sich aber nicht der Hoffnung hingeben, mit 
: . Doppelgitterröhren ohne Anodenspannung von der 
S ` Schwingröhre genügend Energie für guten ‚Empfang 
-.zu erhalten. - 
Ge Zu 3. Wie Sie aus den Überlegungen für die Abb. 6 
-< erkennen, ist der Armstrong-Effekt umgekehrt proportio- 
‚nal der Wellenlänge, d. h. je kleiner die Welle, desto 
= a größer. die Verstärkung. Bei Wellen über 700—800 m 
- BI der Supereffekt schon stark ab. Wäre es nicht inter- 
— essanter, den Kreis der Röhre I für ganz kleine Wellen 
-"bis herab zu A = 70 m zu dimensionieren ? In der Gegend 
um å = 100 m herrscht sehr reger Verkehr. Die Spule 
5 L, müßte dann aus Vollkupferdraht von etwa 3 mm 
"Durchmesser gewickelt werden und zwischen jeder 
c :Windung etwa 8 bis ro mm. Luftabstand liegen, um 
die Spulenkapazität möglichst herabzudrücken. C} müßte 
‚eine möglichst geradlinige Charakteristik besitzen und 
die induktive Rückkopplung müßte am besten durch 
eine kapazitive ersetzt werden. Besonderes Augenmerk 
Ist auf kapazitätsfreie Leitungsverlegung zu richten. 
~. . Die Einzelteile für den Bau des Super-Armstrong- 
"Empfängers liefert in sölider "Qualitätsarbeit die Firma 
- Schackow, Leder & Co., G. m. b. H., Berlin N 54, Acker- 
; straße 14/15. Der Empfänger wird demnächst auch in 
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EE zu niedrigem Preise erhältlich sein, 


a l A. Cl. Hofmann. 


“Schaltung S: 383, Abb. 3, 

- Im Heft 15 Ihrer Zeitung „Der Radio-Amateur“ ver- 
'öffentlicht (auf Seite 383, Abb. 3) Herr Cai Wendelboe 
Jensen eine Schaltung, an der ich nun schon 4 Wochen 
| berumexperimentiere und bei welcher ich nur durch eine 
Änderung zu einem Resultate gekommen bin. Da die 
Kapazitätsgrößen, de Megohmangaben, die Spulen- 
'windungen fehlen, so ‚habe ich endlich herausgefunden, 
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zu u niedrigen Einstellung der Hilfsfrequenz her; es treten ` 


daß ich nun bei der nun folgenden Schaltungsänderung 
einen sehr sauberen ganz reinen Vox-Haus-Empfang und 
bei Hinzuschaltung einer ı-Niederfrequenz guten saube- 
ren Empfang von Chelm:ford hatte. (Antenne ıpule 
250 Windungen, I. Sperrkreisspule 300 Windungen). 
Welle etwa Nr. 500. 
I. Antenne 1«Honigwabenspule 75 Windungen, 
II. I. Sperrkreis I100 Windungen, 
- III. II. Sperrkreis statt Spule ein Silit von 2 Megohm, 
IV. III. Sperrkreis Spule einfach weggelassen, 
V. I. Silit ı Megohm, ` 
S , IL. Silit 2 Megohm, 
DL Silit 2 Megohm. 
I. Blockkondensator 200 cm, 
II. Blockkondensator 300 cm, 
III. Blockkondensator 300 cm. 


Blockkondensator zwischen Minuspol und Ableitungs- - 


Widerstand 200 cm. 


Potentiometer habe ich weggelassen und Erde mit . 


Minuspol verbunden. 
Antwort: | D E 

Die Sperrkreise in Abb. 3, Seite 383, Heft 15 sind alle 
von gleicher Größe. Die Gitterkondensatoren und -ablei- 


J. Leisser. 


tungen, die schon oft im ‚„Radio-Amateur‘‘ eingehend be- . 


handelt worden waren, haben den üblichen Wert von 
200 bis 300cm und die Ableitungen von 0,5 bis 5 Megohm, 
wo sie nicht wegen schlechter Isolation ganz wegzulassen 
sind. Die letzte Ableitung muß evtl. zu A + geführt 
werden, wie in Abb. 2 gezeigt. 

Wie gesagt, wird aber von mehrfachen HF nicht 


viel zu erwarten sein, der allzu großen Pfeifneigung 


wegen. (Es sei denn, daß man sich des Neutrodyne- oder 
auch des Transponierungsempfangs bedient.) Schon bei 
Anwendung von 2 HF und Audion nach Abb. 3 bedarf 
es einer strengen Berücksichtigung der Leitungsführung 
(vor allem: kurze Gitter eitungen ı), um Erfolg zu haben. 
Ein veränderlicher Widerstand von einigen tausend 
Ohm zwischen B -+ und Anodenbatterie gelegt, soll an- 
geblich die Pfeifneigung etwas unterdrücken. 

Betreffs Ihrer erfolgreichen Abänderung von Abb. 3 


‚dahin, daß Sie den 2. Sperrkreis mit einem Silitstab er- 


setzen, ist zu bemerken, daß Sie dadurch im Grunde zu 
der von mir empfohlenen Abb. 4 übergegangen sind. 
Wohl ist bei Empfang von langen Wellen Ihre Schaltung 
als eine Mischung von Abb, ı und Abb. 3 zu betrachten; 
bei Wellen unter 1000 m aber kann von der 2. Röhre ab, 
wegen der Anwendung von Widerstandskopplung keine 
Rede von Hr-Verstärkung sein. Es ist dann Ihre Schal- 
tung so zu deuten: ı Stufe HF — Audion — 2 Stufen NF 
mit Widerstandskopplung. Daß Sie statt der letzten 
Spule keinen Silitstab einzustöpseln brauchen, mag daran 
liegen, daß eine ungenügende Isolation sozusagen als 
Silitstab funktioniert, oder, was mehr wahrscheinlicher 
ist: Die 3. Röhre verstärkt gar nicht, sondern wirkt als 
eine schlechte Verbindung zwischen 2. und 4. Röhre. 
Die Größenordnung Ihrer Silitstäbe ist nämlich für 
Kopplungszwecke falsch und wird auch in vielen Büchern 
falsch angegeben. Die Gitterableitungen haben einen 
Widerstand von 0,5 bis 5 Megohm, die Anodenwiderstände 
hingegen nur von 50 000 bis 80000 Ohm. Bei Wider- 
standskopplung ist auch immer höhere Anodenspannung 
zu geben, und hier, wo es sich um NF handelt, tut 
man meistens gut, den zu den NF-Röhren gehörenden 
Gitterkondensatoren eine Größe von etwa 9000 cm zu 
geben, wodurch das ganze musikalische Tongebiet gleich- 
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mäßiger verstärkt wird., Selbst bin ich ein großer An- 
hänger von NF mit Widerstandskopplung geworden, da,.... 


wie Sie auch bemerken, die Klangreinheit bei dieser eine 
besondere ist. Ich gedenke daher einen Aufsatz hierüber 
mit vollständigem Montierungsplan zu schreiben, bin 
aber gerne bereit, Ihnen sofort die nötigen Auskünfte 


privat zu übermitteln, wonach Sie Ihren 4- bis. 5-Röhren- - 


Apparat in diesem Sinne so gestalten können, daß Sie 
Chelmsford, Radiola usw. ohne weitere Verstärkung mit 
über „Grammophonstärke“ im Lautsprecher hören und. 
bei Empfang mit Kopfhörer hierfür höchstens 3 Röhren 
brauchen. Cai Wendelboe Jensen. 


Verstärkertransformatoren aus Kriegs- 
geräten. 


Außer dem gefertigten werden viele Amateure im 
 Besitze von Verstärker-Transformatoren sein, welche aus 
Kriegsgerät stammen. Die Enden der ı. Spule sind weiß 
und gelb, die der 2. Spule blau und braun (rötlich) ge- 
zeichnet. Welche Farbe kennzeichnet nun den Anfang 
und welche das Ende der Wicklungen ? Hoffentlich war 
von Anfang an Konsequenz in der Sache. Dr. Lüke.: 


.. Erfinderschutz und Radio-Industrie. 


Die Ausführungen über Erfinderschutz und. Radio- 
Industrie ließen mich die Artikel des Dr. Hans Grün 
in Heft 15 und 16 heraussuchen, die mir sonst wohl ent- 
gangen wären. 

Auch die Mitteilungen des Dipl.-Ing. H. Cahen, Frank- 
furt, sind sehr interessant und sein Appell an die Loyali- 
tät der Telefunken-Gesellschaft ist durchaus am Platze. 

Als Fernstehender erhielt auch ich derzeit zufällig 
Kenntnis des Entwurfs des Telefunkenlizenzvertrags und 
ich muß sagen, daß ich mich des Eindrucks nicht er- 
wehren konnte, es hier mit einem juristisch zwar ein- 
wandfreien Instrument zu tun zu haben, das aber gegen 
kaufmännischen Anstand und gute. Sitte verstoße. Ich 


bin der Meinung, daß diese und andere Behinderungen: 


des deutschen Rundfunks ganz bestimmten Zwecken 
dienen, deren restlose Aufdeckung absichtlich vermieden. 
wird. Amerika als abschreckendes Beispiel hinzustellen, 
erscheint mir nur als schwacher Versuch der Verschleie- 
rung der eigentlichen Interessen. 

. Im Zusammenhang damit ist interessant: was Herr 
David Sarnoff, Vizepräsident und Generaldirektor der 
Radio Corporation von Amerika, über seine Europareise 
im Phonograph Weekly, New York, mitteilt: 

. Meine Schlußfolgerungen sind, daß. Rundfunk, 
der in unserem eignen Lande zuerst aufgenommen wurde, 
in den Vereinigten Staaten, sowohl als öffentlicher Sende- 
dienst als auch als Industrie derartige Fortschritte zu 
verzeichnen hat, daß ein Vergleich mit europäischen 
Staaten geradezu unmöglich ist. In Frankreich hat 
Rundfunk gerade angefangen und in Deutschland hat er 
überhaupt kaum begonnen ... und weiter:..... In ande- 
ren (nach England) europäischen Staaten sind die Re- 
gierungsverordnungen und Beschränkungen (Regulations 
and restrictions) selbst noch strenger und diese beschrän- 
ken und verzögern in hohem Grade das Anwachsen der 
Rundfunkkunst in Europa und berauben gleichzeitig 
die Rundfunkteilnehmer der freien Auswirkung und 
Freude als auch der lehrreichen Informationen, wie sie 
in allen den Staaten möglich sind: 

A © EW: K.. 
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 Poptangsanbagen, 
Als Leser Ihrer geschätzten Zeitschrift wäre ich 
Ihnen für die Aufnahme folgender Mitteilungen und An- 
‘fragen recht dankbar: 

Überlagerung: Über diesen Punkt ist in der EN | 
den und auch in anderen Fachschriften gesprochen wor- . 
den. Ich häbe mit meinem ı-Röhren-Rückkopplungs- 
apparat ebenfalls folgende gegenseitige Störungen det 
Sender festgestellt: = 


Newcastle Hambug => > 0 ăi 
`- Münster ` Breslau | | 

eine engl. Station Nürnberg. 

eine engl. Station Rom (426) 

Königsberg. Leipzig 

Königsberg Frankfurt a.M. 


Es ist zu hoffen, daß bald Ordnung . in die- Wellen- 
längenfrage kommt, sonst ist: an einen Genuß der Dar- 
bietungen des Rundfunk nicht mehr zu denken. ` 

Münster: Diese Station hört man hier bisweilen besser 
als das nahe Leipzig, und die Darbietungen sind vorzüg- 
lich. 

eet nterbrechung: Außer dem nächstgelegenen 
Sender .Leipzig wird der Empfang teilweise schwächer 
und verschwindet zeitweise ganz. Worin hat das seinen 
Grund und ist dagegen etwas zu tun?. - 

Europäische Sender: Woher kann man ein Verzeich- 
nis aller europäischen Sendestationen, die in dem für den 
deutschen Unterhaltungsrundfunk zugelassenen Wellen- 
bereich liegen, einzeln (auch die englischen Stationen) mit 
Wellenlänge und Sendeleistung aufgeführt, erlangen? 
~ „Aeriola Type E 9“: Wer empfängt mit diesem Appa- 
rat, mit welcher Röhre und hat gute Resultate? 

L., Crimmitschau, Sa. 


Netzanschluß. 


Zu dem Aufsatz „Netzanschluß” möchte ich be, 
merken, daß ich den Strom eines beliebigen Pols der 
Steckdose sehr gut über einen. 2000-Blockkondensator 
als Antenne benutzen kann. Ich höre sogar Königs- 
wusterhausen, zwar etwas leiser wie mit der Hochantenne, 
aber trotzdem ganz gut. G. Ascher. 


- 


| Bere von Selbstinduktionsspufen. 


In Heft 11 d. J. ist der Artikel „Durch Formeln und 
auf mechanische Weise Berechnung von Selbstinduktions- 
spulen‘ von Prof: Dr. H. Wigge enthalten. Nachdem ich 
mich damit beschäftigt habe und auch zurechtgekom- |. 
men bin, finde ich kein übereinstimmendes Ergebnis der 
Formel gegenüber der Berechnungsmethode von Baicher. 
Bei allen Versuchen erhalte ich durch Formel immer ein 
größeres Resultat. Im_Glauben, von Ihnen eine Auf- 
klärung zu erhalten, werde ich die nächstfolgenden Hefte | 
verfolgen. `: | >~: B.W. 
Antwort: 

Nach Prüfung bin ich zu dém Resultat gekommen, 
daß die Formeln und die angegebenen Tabellen absolut 
einwandfrei sind. Das mechanische Verfahren von Bäicher 
stimmt. ebenfalls mit. der Originalarbeit überein. Ein 
Fehler bei der Umrechnung von Zoll auf Zentimeter ist 
nicht vorgekommen; die nach dem mechanischen Ver- 
fahren im „Radio-Amateur‘ berechneten Selbstinduk- 
tionen ergeben dieselben Werte wie die nach der-Original- 
arbeit berechneten. Durch Ihr Schreiben angeregt, habe . 
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“ich nun diese Werte mit den durch die Formeln berech- 


schlimmsten Falle viermal so großes Ergebnis. Daraus 

ist allerdings zu entnehmen, daß das Batchersche Ver- 
.. fahren unbrauchbar ist. Es tut mir sehr leid, daß ich 
.. das nicht früher bemerkt habe. Ich will gern versuchen, 
-> das Batchersche Verfahren: richtigzustellen, doch kann 
ich nicht versprechen, daß es auch gelingen wird. Auf 
! jeden Fall wäre es angebracht, vor der Benutzung des 
Baicherschen Verfahrens bis zur Richtigstellung zu 


k 
$ | warnen. „Prof. Dr. H. Wisgge. 
sl eege 
? zu 
d Ausstelfungsberichte 
=: ‚Radio Sch der Londoner Weltkraftkonferenz. 
re Dr. Clara Plohn. 
= u . (Fortsetzung von ‚Seite 804.) 


|. W.H. Easton von der Westinghouse Electric 
S and Manufacturing Company New-York, früherer 
.. Direktor der Station W.]J.Z., Newark, N.-]., er- 
en die Ausführungen Reiths durch Angabe 

: über die amerikanischen Verhältnisse. Zunächst 

E 5 bemerkt er, daß auf der letzten Versammlung 


= der Vertreter der amerikanischen Radio-Industrie | 


= ‚beschlossen wurde,. statt des Wortes „Broad- 
z: — casting“ die Bezeichnung „Radiocasting” einzu- 
ay führen. Er verweist dann auf den großen Unter- 
schied in der Entwicklung des Rundfunks in 
' England und Amerika. In England ist der Rund- 
' funkdienst von Anfang an vernünftig organisiert 
ir und geleitet worden, in Amerika wuchs er wild 
-‘empor: Seine Geschichte geht zurück bis ins 
+ Jahr ı908,-wo Dr. de Forest, der Erfinder des 
ze ~ 3PRöhren-Apparats die Stimme des unsterblichen 
‘Caruso durch einen auf dem Dache des Metro- 
‚politan Operahouse New York errichteten Senders 
2 'sendete. Als Vater des Rundfunks muß. man 
-aber H. P. Davis ansprechen, den Vizepräsidenten 
der. Westinghouse Electric and Mfg. Co., der 1920 
;-den Gedanken aufnahm, die drahtlose Telephonie 
7 S zur Unterhaltung und Belehrung der Bevölkerung 
” ‘auf breiter Grundlage auszunutzen, und sehr bald 
— wirksame . Schritte unternahm, um diesen Plan 
i auszuführen und auch das Publikum über die 
>, Möglichkeiten des Rundfunks aufzuklären. Die 
erste unter der Leitung von Davis in Betrieb ge- 
'nommene Station war die am 3. November 1920 
, eröffnete KDKA in Ostpittsburgh, Pa., der dann 
;-im nächsten Jahre drei weitere folgten, nämlich 
~ WBZ in Springfield, Mass., WJZ Newark, NJ 
und KYW Chicago, IM. Zweifellos ist auf die 

7 Errichtung dieser Stationen die Rundfunkbe- 
; geisterung zurückzuführen, die der Welt eine neue 
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neten verglichen und erhalte durch die Formel ein im- 
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Kunst und eine neue Industrie schenkte. Das 


Interesse des Publikums ist durch diese 4 Statio- 


nen wachgerufen worden. Es begannen sich viele 
auf dem Gebiete der drahtlosen Telephonie zu 
beschäftigen, und es begannen dann die Störungen 
aufzutreten, die England zu vermeiden von An- 
fang an bemüht war. Stationen schossen zahlreich 
empor. Jetzt ist ein mehr oder weniger freiwillig 


:angenommenes System in Anwendung, wonach 
. „etwa 600 Stationen miteinander arbeiten mit der 


größtmöglichsten Harmonie und der geringst- 
möglichsten Interferenz. Man ist in Amerika der 
allgemeinen Ansicht, . daf die behördliche Rege- 
lung des Rundfunks absolut notwendig ist, daß 
aber die staatliche Kontrolle höchst . uner- 
wünscht wäre. | p 

Welche Entwicklung der Rundfunk heute in 
Amerika genommen hat, zeigt die Art der Über- 
mittlung der Vorgänge auf den republikanischen 
und demokratischen Nationalversammlungen, auf - 
welchen die Kandidaten für den Präsidenten- 
posten gewählt wurden. Etwa 20 Stationen, die 
den größten Teil des Gebietes östlich der Rocky 
Mountains bedeckten, wurden drahtlich mitein- 
ander verbunden und Millionen Leute konnten . 
alles hören, was an Bedeutung in diesen wichtigen 
Versammlungen vor sich ging. Zur Zeit ist eine 
andere Entwicklung im Gange, nämlich die Er- 
richtung verschiedener Sendestationen in den 
verschiedenen großen Städten, welche Programme 
auf den sog. Wellen senden werden, die zu kurz 
sind, um von gewöhnlichen Empfängern aufge- 
nommen zu werden. Diese Wellen werden von 
besonderen Empfangsstationen aufgenommen, 
die irgendwo gelegen sind, und werden dort trans- 
formiert in längere Wellen von normaler Wellen- 
länge. Die von diesem System erwarteten Vor- 
teile sind geringere Betriebskosten als bei Be- 
nutzung von Drahtleitungen. Es bestehen keine 
Grenzen für die Zahl oder Lage der Umwandlungs- 
stationen. Die Stationen, die mit längeren Wellen 
arbeiten, können auch die kürzeren Wellen be- 
nutzen, wenn es zweckmäßig ist. Endlich bildet 
der Ozean keine Grenze für die Ausnutzung dieses 
Systems, so daß die ganze zivilisierte Welt daran 
teilhaben kann. Der Beginn dieses neuen Systems 
ist gemacht durch eine kurze Wellen-Sende- 
station, die in Verbindung mit KDKA Pitts- 
burgh arbeitet und Repetierstationen in Hastings 
Nebraska (KFKX) und Manchester, England 
(2 AC) hat. Wenn dieses System erst ganz ent- 
wickelt sein wird, wird es sicherlich ein wichtiger 
Faktor zur Herbeiführung des Weltfriedens sein, 
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Es wird dann eine Frage berührt, die die 
amerikanischen Radio-Kreise zur Zeit sehr be- 
schäftigt, nämlich die Radio-Reklame. Hier sind 
zwei Ansichten vertreten. Nach der einen glaubt 
man, daß der Rundfunk den Zeitungen an die 
Seite zu stellen ist, für welche die Reklame eine 
anerkannte und nicht zu unterschätzende Ein- 
nahmequelle ist. Nach Ansicht anderer hat der 


Rundfunk mehr Ähnlichkeit mit dem Kino, in 


dem Reklame als Reklame zu verwerfen ist. Die 
letzteren glauben, daß die meisten Rundfunknach- 
richten einen Reklamecharakter haben. Wenn 
z. B. ein Sänger ohne Bezahlung für den Rund- 


funk singt, nur um bekannt zu werden. Aber 


man muß zugeben, daß ein großer Unterschied 
ist zwischen einer an und für sich hörenswerten 
Sache, selbst wenn dadurch etwas angepriesen 
oder bekannt gemacht wird, oder einer Mitteilung, 
die nur Reklameinhalt hat, wie z.B. die An- 
: empfehlung eines Kaugummis oder Automobilöls. 
Die Frage steht mit einer wichtigeren in Zusam- 
menhang, nämlich wer bezahlt die Reklame? In 
Amerika ist dieses Problem noch nicht gelöst. 
Doch sprechen Anzeichen dafür, daß ein Über- 
einkommen getroffen werden wird, und es ist zu 
hoffen, daß die meisten der Ansicht sein werden, 
keine bezahlte Reklame zu senden. Zum Schluß 
wird erwähnt, daß in Amerika Rundfunksendungen 
von England nur selten und schwer empfangen 
werden, und daß es ein großer Fortschritt sein 
wird, wenn man deutlich wird hören können: 
hier ist London. | 
Über die internationalen Aussichten des Rund- 
funks äußerte sich noch W. J. Brown von der 
Metropolitan Vickers Electrical Company, Man- 
chester. Wenn große Entfernungen zu überwinden 
sind und Ozeane umspannt werden sollen, dann 
versagen die Telephonlinien. Vor einiger Zeit hat 
die englische Rundfunkgesellschaft zwar mit Er- 
folg ein Programm von Paris durch Telephon 
: übermittelt, aber dies stellt wahrscheinlich schon 
die Grenze des Erreichbaren dar. Die Errichtung 


einer Relaisstation der amerikanischen Station 


KDKA in England zeigte, daß durch Verwendung 


von Sendern mit verhältnismäßig kurzen Wellen-" 


längen die alte und die neue Welt miteinander 
verbunden werden können. Nachdem dieser 
große Erfolg als Ergebnis der von der Westing- 
house und Metropolitan Vickers Gesellschaft ge- 
leisteten Pionierarbeit mit kurzen Wellen erzielt 
wurde, muß man fragen, welches der nächste 
Markstein auf dem Wege zum internationalen 


Rundfunk sein wird. Zunächst ist es notwendig, 
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daß England mit Aeria so gut sprechen 


kann, wie Amerika zu England spricht. Dem 


muß dann eine Ausdehnung auf die anderen 


Länder folgen. Die Kolonien müssen alle mit- ` 


einander verbunden werden mit einem Verteilungs- 
zentrum in 2 LO. genau so wie die B.B.C. 
Stationen zur Zeit durch das gleichzeitige Senden 
miteinander verbunden sind. Internationale Ver- 
sammlungen können: abgehalten werden, indem 
in solchen Zentren, wie London, Paris und New 
York getrennte Versammlungen stattfinden, die 
dann zu einer großen: Konferenz vereinigt werden 
durch Verwendung von Mikrophone und Laut- 
sprecher, die drahtlos miteinander verbunden sind. 


Es würde durch Vorträge über z. B. Kautschuk, 


Baumwolle, Bergbau, Teeplantagen usw. das In- 
teresse an den Industrien der anderen Länder 
geweckt: werden. Hierzu müssen ` noch - die 
Schwierigkeiten der Sprache überwunden werden. 
Dies Problem ist schon bei dem Pariser Versuch 
aufgetaucht und wurde in dem Falle gelöst durch 
Wiederholung der Reden in beiden Sprachen. 
Die Entwicklung des internationalen Rund- 
funks wird das Bestreben nach. Annahme einer 
Universalsprache fördern. Da die Mehrzahl der 


'Sendestationen und Rundfunkteilnehmer zur Zeit 
englischer Sprache sind, so kann diese als Grund- 


sprache angenommen werden. Da die Musik eine 
Universalsprache ist, die von allen Menschen ver- 
standen wird, kann durch das .Studium der 


'Nationalmusik viel von anderen Völkern gelernt 


werden. Das zunehmende Interesse eines Volkes 
an dem anderen würde Kriegsneigungen beseitigen 


und wahrscheinlich würden Streitigkeiten, die ent- 


stehen, in friedvoller und praktischerer Weise bei- 


gelegt werden. Die Einführung des internationalen 


Rundfunks würde einer der. bedeutungsvollsten 


Schritte zum Weltfrieden sein, und schon dieses 
Friedensideal muß für alle ein Ansporn sein, den 
Fortschritt des Rundfunks in allen Ländern za 


fördern.. Vor der Verwirklichung des internatio- 


nalen Rundfunks in der Praxis müssen erst ernste 


technische Schwierigkeiten überwunden werden. _ 


Bei Benutzung des ‚gewöhnlichen Systems der 
drahtlasen Telephonie würden enorme’ Kraft- 


mengen erforderlich sein, um den Ozean zu über- 


spannen. Die KDKA-Versuche zeigten, daß durch 


Verwendung sehr kurzer Wellenlängen SS? Fort- 


schritte erzielt werden können. 
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: Die Radio- Ausstellung der Ortsgruppe 
T ‚Kottbus des DRC. i 


Von Paul H alenz. 


Die von der Ortsgruppe Kottbus (Geschäfts- 
leitung Paul Halenz, Thiemstr. 30) am 8., 9. und 
= 10. November veranstaltete Ausstellung selbst- 
= gebauter Empfangsapparate der Klubmitglieder 

re das Ziel, möglichst weite Kreise des 

- Publikums für die Radio-Bewegung zu inter- 

- essieren und jetzt, nach Schluß der Ausstellung, 
a Em gesagt werden, daß dieses Ziel auch im gro- 
— Ben und ganzen erreicht worden ist. Die gestellte 
‚= ‚+ Aufgabe war um so schwieriger, da in Kottbus 
2 im allgemeinen ungünstige Empfangsverhältnisse 
z; vorliegen; — ein großer Teil der amtlich zugelas- 
— Senen Empfangsapparate für Rundfunkteilnebmer 
„versagen hier oder geben nur klägliche Resultate! 
= — Durch eine intensive Tätigkeit in der Orts- 
-+ gruppe war es jedoch möglich,. Apparaturen zu 

z» schaffen, die allen billigerweise an sie gestellten 
„Anforderungen gerecht zu werden vermochten. 
_.. Inder großen Mehrzahl sind hier 3-Röhren-Appa- 
‚. Tate in Gebrauch, mit einfacher und un 
', Rückkopplung (induktiv und kapazitiv); 
„wenigen I- und 2-Röhren-Apparate sollen Se 
—meprëfert, werden und als neueste Modelle sind 
2 zwei 5-Röhren-Neutrodyne-Empfänger kurz vor 
det Ausstellung hinzugekommen, von denen der 
eine, Herrn Paul Halenz gehörend, 'abwechselnd 
` mit dem 3-Röhren-Super-Regenerativ-Empfänger 
‚des Herrn Zahnarzt Dr. Brühl für Lautsprecher- 
Vorführungen benutzt wurde. Der 3-Röhren- 
“Super-Regenerativ-Apparat arbeitet mit Sieb- 
‘kreis, der es ermöglicht, störende Schiffssender 

> bet restlos zu beseitigen, während Luft- und 
= -‚Straßenbahnstörungen nicht zu beseitigen sind; 

“bei dem 5-Röhren-Neutrodyne des Herrn Halenz, 
- "der eine große Endlautstärke erzielt, war es durch 
r" Verstimmung und Empfang mittels Zimmer- 
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` antenne (ein durch den Ausstellungssaal —. 


?4-20m — gezogener Draht) möglich, auch diese 


:”bis auf ein Mindestmaß zu reduzieren, eine rest- 


Jose Beseitigung aber gelang erst, als ohne Zim- 
a merantenne und ohne Erdleitung nur mit 2- 
2 Rabmen.- Antenne, eine ıI*/, m, die andere ı m 
“ Kantenlänge — von der Fa. Deutsche Telefon- 
5” Kabelindustrie A.-G., Berlin SO, Zeughofstr. 6/9 — 
X zur Verfügung gestellt —, ein Rahmen für Emp- 

fang, der andere als Gegengewicht, jeder einpolig 

angeschlossen, empfangen wurde. Der Empfang 
war für mehrere Kopfhörer völlig ausreichend, ja, 
am Sonntag, den o. November, abends gegen 
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10 Uhr, gelang es sogar, die Station Aberdeen in 
Schottland minutenlang im kleinen Brown-Laut- 
sprecher zu bekommen. 

Ganz vorzüglich war die Begrüßung und das 
Sonntagskonzert von Königswusterhausen; der 
große Brown-Lautsprecher, den Herr H. C. Riepka, 
zur Verfügung gestellt hatte, füllte leicht den über- 
voll besetzten Saal, und zum ersten Male hörte 
das Kottbuser Publikum ein richtiggehendes. 
Radio-Konzert. Am Nachmittag führte Herr 
Dr. Hausdorff seinen Super-Heterodyne-Empfän- 
ger vor und zeigte, welche außerordentliche Reich- 
weiten und Lautstärken mit diesen Apparaten 
zu erzielen sind; es wurde nur bedauert, daß 
Herr Dr. Hausdorff einen wichtigen: Teil, des 
Apparates, den Siebkreis, nicht zur Verfügung | 
hatte, infolgedessen bekam er auch Störungen iin ` 
den Apparat, die dann durch die große Ver- 
stärkung doppelt unangenehm hervortraten. _ 

Die Ausstellung war reichhaltig beschickt. 
Von Mitgliedern der Ortsgruppe waren rund 
50 Apparate gekommen ; außerdem hatten mehrere 
Kottbuser Firmen Einzelteile ausgestellt, auch 
war ein reichhaltiger Stand mit Radio-Literatur 
e vertreten, der ziemlich geräumt wurde; Tele- 
funken hatten durch ihre Kottbuser Vertretung 


einen Stand beschickt; gezeigt und vorgeführt 
wurde der neue Telefunken 3 in mehreren Aus- 


führungen, eine reiche Sammlung Einzelteile, be- 
sonders Röhren, Dutillierkondensatoren und Hörer 
und als Kuriosität eine ı!/, -kW-Senderöhre. Die ` 
Fa. Deutsche Telefon- und Kabelindustrie, Berlin 
ŞO 33, Zeughofstr. 6/9 hatten einen 5-Röhren- 
Vox-Apparat geschickt, 2 Rahmenantennen, zu- 
sammenlegbar, eine Auswahl Einzelteile, bei denen 
die exakte und stabile Ausführung angenehm auf- 
fiel, und einen originellen Lautsprecher mit einer 
Naturmuschel als Schalltrichter der besonders in 
der Wiedergabe von Gesang und Streichmusik 
Vorzügliches leistete. Auch die gute Qualität der 
ausgestellten Einzelteile der Aron-Zählerwerke, 
die die Niederlausitzer Überlandzentrale ausgestellt _ 
hatte, fand viel Beachtung. Von der Fa. Rud. 
Ibach war der Tonspiegel dem Klub zur Ver- ` 
fügung gestellt worden; es konnte hier festgestellt 
werden, daß er in der Wiedergabe von Streich- 


u. musik und Klavier wahrscheinlich der beste aller 


bisher existierenden Lautsprecher ist, was ja auch 
in seiner Konstruktion begründet liegt, für Sprache 
ist er weniger gut. Die Moto-A.-G., Berlin-Wil- 
mersdorf, hatte einen kleinen Brown-Lautsprecher 
geschickt, der durch seine im Verhältnis zu seiner 
Größe außerordentliche Lautstärke auffiel; bei 
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extrem hoher Lautstärke leidet allerdings die 
Güte der Wiedergabe, und man tut gut, diesem 
kleinen Ding nichts Unmögliches zuzumuten. 
Außerdem waren von dieser Firma noch ein Ori- 
ginal-Reinariz-Apparat und eine Serie Einzelteile 
eingegangen, die in ihrer neuartigen Ausführung 
bei den Klubmitgliedern viel Beachtung fanden. 


Das Studium der technischen Ausführung der 


selbstgebauten Apparate war einer der inter- 
essantesten Punkte der Ausstellung. Vom ein- 


. fachsten Detektorempfänger, an dem alles selbst- 


gebaut war, bis zum 5-Röhren-Luxusapparat in 
handgeschnitzter Eichentruhe waren alle Ent- 
wicklungsstufen vertreten. Eine praktische An- 
ordnung wiesen einige ` pultförmige Schrank- 
apparate auf, bei denen die Schaltplatte schräg 
in Tischhöhe angebracht war, während der untere 
Schrankteil Raum für Batterien, Hörer usw. bot. 

Alles in allem kann gesagt werden, daß die 
Ortsgruppe Kottbus des D.R.C. e. V. eine in 
Anbetracht ihrer Jugend und Mitgliederzahl — 
sie besteht seit dem 28. April d. J. und zählt zur 


Zeit rund 150 Mitglieder — außerordentliche 


\ 
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Leistung vollbracht, hat. und es ist zu hoffen, daß 
es ihr gelingen möge, auf dem beschrittenen Wege 
weiterhin Erfolge zu erzielen. 


Die Große Deutsche Eunkausstellüng 
nicht verschoben! 


Die Presseabteilung des Berliner Messeamtes 


teilt mit: Aus zahlreichen Anfragen geht hervor, 


daß in den Kreisen des. Publikums die Mitteilung 


von der abermaligen Verschiebung der Automobil- 


ausstellung auf die Funkausstellung bezogen Wor- | 


den ist. Demgemäß sei ausdrücklich festgestellt, 
daß die Große Deutsche Funkausstellung, wie vor- 


gesehen, am 4. bis I4. Dezember im Haus der 
Funkindustrie auf dem Berliner Messegelände : 


stattfindet. Da ‚heute bereits viermal soviel An- 
meldungen vbn Ausstellern vorliegen wie auf der 


allbritischen Radio-Ausstellung in Wembley ver- 


treten.waren, ist mit einer außerordentlich reich- 
haltigen und interessanten Beschickung der Funk- 
ausstellung zu rechnen. 


Mitteilungen des Deutschen Radio-Cfubs e, V., Berlin. 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
Postscheckkonto Berlin 103 822. ; 


Achtung! Vortrag! 


Wir erinnern nochmals an die in der letzten Nummer 
des ‚„Radio-Amateurs‘‘ angezeigte Werbeveranstaltung 
am heutigen Ran 


Vortrag während der Kartelftagung! 


Am 6. Dezember finden im Vortragsraum des Aus- 
stellungsgebäudes der Radio-Industrie Vorträge unseres 
Klubs statt. Alles Nähere geht den Ortsgruppen direkt 
zu. Wir bitten unsere Mitglieder, die an den überaus 
interessanten Vorträgen und bisher noch nicht gezeigten 
Vorführungen teilnehmen wollen, sich sofort bei ihrer 
Ortsgruppe Einlaßkarten zu sichern, da wegen des be- 
schränkten Raumes nur einige hundert Karten ausgegeben 
werden können. 


Befreiung von der Prüfung. 


Wie im Heft zo des ‚„Radio-Amateurs‘‘ bekannt- 
gegeben, sind Anträge für Befreiung von der Prüfung 
zur Erlangung der Audion-Versuchserlaubnis an die 
Ortsgruppe einzureichen und nicht an die Hauptgeschäfts- 
stelle. 

Wir weisen bei dieser Gelegenheit auch nochmals 
darauf hin, daß überhaupt alle Anfragen zunächst stets 
an die zuständige Ortsgruppe zu richten sind. 


Beitritt zur Ortsgruppe. 


Verschiedene Anfragen geben uns Veranlassung, darauf 
aufmerksam zu machen, daß jedes Mitglied den Anschluß 
an die nächstgelegene Ortsgruppe suchen muß. Es ist 
demnach gegeben, daß Mitglieder im allgemeinen sich 
derjenigen Ortsgruppe anschließen, in deren Bezirk sie 
wohnen. Es bleibt aber den Mitgliedern überlassen, sich 
auch bei einer anderen Ortsgruppe eintragen zu lassen. 

Wir bitten hierbei die unter „Ortsgruppenwechsel” 
im Heft 24 gegebene Notiz zu beachten. 


Beitragszahlung. 
Wir bitten unsere Mitglieder, ihren Beitragsverpflich- 
tungen zumindest bis Ende des Jahres umgehend nach- 
zukommen. | 


Ener. 


Ortsgruppe Beuth-Schule. 


Geschäftsstelle: E. Henkert, Berlin N 
Sitzungen finden jeden ersten Donnerstag im Monat 
abends 7,30 Uhr im Hörsaal für Elektrotechnik der B.S. 
statt. Nächste Zusammenkunft also am 4. Dezember. 
Mitbringen von selbstgebauten Apparaten erwünscht. 
Bastelabende jeden Montag, Mittwoch und Freitag an- 
schließend an den Unterricht (2,35 Uhr bis 6 Uhr). Die 


noch rückständigen Beiträge sind umgehend auf unser ! | 


N 


Postscheckkonto Walter Venske, Berlin 121 378 zu ifber- } ` 


, Zeppelinplatz. }. 


t 
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— weisen, da wir uns sonst gezwungen sehen, bei nicht 
pünktlicher. Zahlung die Belieferung des ‚„Radio-Ama- 

PE teurs" zu sperren. 
Alle Mitglieder, die im. Besitz einer „vorläufigen“ 
Audion-Versuchserlaubnis sind, werden darauf hinge- 
: wiesen, ihre Prüfung noch in diesem Jahre abzulegen, 
' da mit dem 1. Januar 1925 diese Lizenzen ihre a 


ir verlieren. 
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Se 2 Ortsgruppe Kreuzberg. 
Die am 4. November 1924 in unseren eigenen Klub- 
- Zäumen abgehaltene Versammlung zeigte einen regen 
“Besuch. Herr Ing. von Weiher sprach über die wichtig- 
— sten Punkte, die der Funkbastler für die Prüfung zur 
— Versuchslizenz beherrschen muß. Der durch manchen 
. Scherz belebte Vortrag erntete reichen ‚Beifall. Anschlie- 
. Bend fand eine technische Aussprache statt. - 
2 Die Veranstaltungen der Ortsgruppe am 9. und 
: I0. November 1924 standen im Zeichen des Lautsprechers. 
zi : Mehrere Firmen hatten uns ihre Apparate liebenswürdi- 
e gerweise zur Verfügung gestellt, so daß unsere Mitglieder 
...in der Lage waren, direkte Vergleiche anzustellen. 
S Wenn der ideale Lautsprecher auch noch nicht ge- 
"schaffen ist, so ist doch anzuerkennen, daß bereits ge- 
z. waltige Fortschritte erzielt worden sind. Wir ‘hoffen, 
-~ den Mitgliedern demnächst noch weitere Fabrikate vor- 
führen zu können. 
Die Ortsgruppe gibt nochmals bekannt, daß die Ge- 
schäftsstelle Brandenburgstr. 58 sowie die gesamten 
Klubräume täglich von 3 Uhr ab geöffnet sind. Der 
Bastelraum. ist nunmehr fertiggestellt, wir bitten um 
recht rege Benutzung. 
Gleichzeitig bittet der Vorstand, sich weiterhin an 
den Kursen zu beteiligen, die fortlaufend stattfinden. 
Auch bitten wir um Meldungen zur Prüfung für die- 
a jenigen Mitglieder, die die entsprechende Vorbildung 
` ' bereits besitzen. 
“ Die nächste Versammlung nebst Vortrag findet am 
"Montag, dem 24. November, abends 8 Uhr statt und bitten 
wir um recht regen Besuch. 
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- Ortsgruppe Nikolassee (SchlachtenseesWannsee). 
- Geschäftsstelle: Schriftführung: Derzeitiger Ver- 
. treter Erich Höckner, Wannsee, Lohengrinstr. 30, Tele- 
‘phon: Wannsee 862; Kasse: Richard Schulten, Schlach- 
:tensee, Kurstr. 1, Postscheck Berlin 1300, Kommerz- u 
‚Privatbank z. H. d. H. Schulten; 1. Vorsitz: Studienrat 
Dr. Schauff, Nikolassee, Sudetenstr. 9. 
Mitgliederversammlungen: Allmonatlich am 2. Diens- 
tag im Kurhausrestaurant zu Nikolassee, Beginn: 8 Uhr 
‚abends. 
Unteyrichtskursus: Alle übrigen Dienstage ab 18. No- 
vember d. J. Beginn 8 Uhr abends. 
Am 11. November d. J. fand unter starker Beteiligung 
die 4. Mitgliederversammlung der Ortsgruppe statt. Im 
Mittelpunkte stand der Vortrag des Herrn Diplom-Ing. 
Dr. Gerhard. Passarge, der sich in dankenswerter Weise 
zu einem Vortrage über das Wesen der Rückkopplung er- 
boten ‚hatte. In übersichtlicher und klarer Weise be- 
handelte der Vortragende sein Thema, begann mit der 
Erklärung der Wirkungsweise der Röhren und schloß 
mit einer Aufzählung der verschiedenen Anwendungs- 3 
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-Detmolder Straße SI, 
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arten der Rückkopplung. Dem Vortrage folgte bis gegen 
1I Uhr eine überaus rege Aussprache, die das allgemeine 
Interesse für das Thema bekundete. | 

. Mitglieder, die mit ihren Beitragszahlungen im Rück- 
stande sind, werden ersucht, die rückständigen Beträge 
auf das obenbezeichnete Postscheckkonto oder das 
Bankkonto des Kassenwarts einzuzahlen. 


Ortsgruppe Weißensee. . i 

I. Vorsitzender:. Ing. P. Anschütz, Friedrichstr. 6; 

I. Schriftführer: W. Griesch, Tassowstr. 20. Die Unter- 
richts- und Bastelabende finden regelmäßig Dienstags 
von 8 bis ro Uhr abends im Zeichensaal des Realgymna- 
siums, Woelckpromenade, statt. Regelmäßiges und 
pünktliches Erscheinen der gemeldeten Teilnehmer ist 
unbedingt erforderlich. Werkzeug ist vorläufig noch mit- 
zubringen. Sehr erwünscht sind im Interesse der weite- 
ren Ausdehnung unserer Abende Spenden von Werk- 


‚zeugen und Apparatteilen. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am Mon- 
tag, dem ı. Dezember, abends 8 Uhr im Klublokal ‚‚Alpen- 
rose“, Berliner Allee Go, statt. u 

An die Zahlung der Beiträge für die Zeit.bis 31. De- 


zember 1924 bis zu dieser Versammlung wird erinnert. 


Ortsgruppe Neukölln. 

Geschäftsstelle: Prinz-Handjery-Str. 38, Fabrikge- 
bäude Ing. A. Marggraf, Telephon: Neukölln 8770; 
Sprechstunden: Montags und Freitags von ıı bis 12 Uhr 
vormittags, Mittwochs von 7 bis 8 Uhr abends; Schatz- 
meister: E. Troppenz, Berlin SO 36, Harzer Str. 93; Post- 
scheckkonto Berlin 137 638, 2. Zahlstelle: Maunesche 
Buchhandlung, Neukölln, Hermannstr. 202. 

Um sichere Unterlagen zur Beurteilung der in der 
letzten Zeit sich’lebhaft mehrenden Klagen über Stö- 
rungen und Unregelmäßigkeiten des Berliner Senders 
zu erhalten, bitten wir unsere Mitglieder, genaue Auf- 
zeichnungen über die Störungen zu machen. In den Auf- 
zeichnungen bitten wir festzuhalten: Tag und genaue 
Zeit der Beobachtungen, Lautstärke (gut, normal, 
schwach) und Aussetzen bzw. Unterbrechungen des 
Empfangs mit genauester Zeit, Standort des Empfängers 
nach Straße und Nummer. Wir werden zu geeigneter 
Zeit die Beobachtungsergebnisse einfordern und bestens 
auszuwerten versuchen. 

Die Firma. Glühlampen-Regeneration, Berlin, Berg- 
mannstr. 68, stellt durchgebrannte Röhren wieder her 
und hat unseren Mitgliedern einen Preisnachlaß zu- 
gesichert. Da vielfach Nachfrage nach Gelegenheit zur 
Wiederherstellung durchgebrannter Röhren besteht und 
mehrere Mitglieder gute Erfahrungen mit den von der 


Firma ausgeführten Wiederherstellungen gemacht haben, 


geben wir unseren Mitgliedern das Angebot der Firma 
bekannt. 
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Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
III; Postscheckkonto: | Berlin 


37127. 
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Die nächsten Mitgliederversammlungen finden am 
1. und 15. Dezember abends 8 Uhr im Saale des Augusta- 
hofs, Augustastr. ı, statt. 

Anmeldungen zur Ablegung der Prüfung für die Er- 
langung der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis bit- 
ten wir schriftlich an unsere Geschäftsstelle gelangen 
zu lassen. 

Da die Liste der Teilnehmer am zweiten Ausbildungs- 
lehrgang am 15. Dezember geschlossen wird, erbitten 
wir Anmeldungen nur bis zu diesem Termin. 

Die Bastelabende finden bis auf weiteres Donnerstags 
7 Uhr abends im Geschäftslokal der Firma Anode, Kon- 
stanzer Str. 7, unter Leitung des Herrn Max Domoehl, 
Wilhelmsaue 107, statt. Diejenigen Mitglieder, welche 
sich an den Bastelabenden beteiligen wollen, bitten wir, 
sich an Herrn Domoehl schriftlich zu wenden. 

Ein ausführlicher Bericht über den am 17. November 
im großen Saale des Etablissements Viktoriagarten statt- 
gefundenen Lichtbilder- und Experimentalvortrag des 
Herrn v. Ardenne folgt demnächst. 


Ortsgruppe Friedrichshain =- Prenzlauer Berg. 

Der neue Vorstand der Ortsgruppe setzt sich wie folgt 
zusammen: I. Vorsitzender und Geschäftsführer: Ing. 
Harry Leschziner, NO 55, Straßburgerstr. 34, hochpart.; 
2. Vorsitzender und Stellvertreter: Herr Bankbeamter 
Otto Gäbel, NO 55, Prenzlauer Allee 104; I1. Schriftführer: 
Herr Reichsbankdiätar Ulrich Goldbach, Arkonaplatz 8; 
2. Schriftführer: Herr Kaufmann Arthur Latter, Wilhelm- 
Stolze-Str. 10; 1. Kassierer: Herr Kaufmann Otto Müller, 
Grüner Weg 114; 2. Kassierer: Herr Oberstadtsekretär 
Heinrich Oelpke, Elbinger Str. 36; Techn. Beirat: Herr 
Physiker Zwirner, O 34, Torellstr. 4. Der Prüfungsaus- 
schuß setzt sich aus den Herren Kurt Zwirner, Physiker, 
O 34, Torellstr. 4, und Richard Pelt, Physiker, NO 55, 
Diedenhofener Str. 11, zusammen. Die Geschäftsstelle 
befindet sich Straßburger Straße 34, vorn hochpart. 

Ab 15. November 1924 hat die Ortsgruppe ein Post- 
scheckkonto, und zwar 87 858 Otto Müller, Berlin O 27 in 
Berlin NW. 7. Es wird gebeten, sämtliche Zahlungen 
nach dort zu richten. Besonders darauf hingewiesen 
seien die Mitglieder, die noch immer mit ihren Beiträgen 
im Rückstande sind. 

Infolge starken Zuwachses der Ortsgruppe mußte 
zu den beiden bestehenden Kursen noch ein dritter ein- 
gefügt werden. Wir bitten sämtliche Mitglieder, die eine 
Versuchserlaubnis erlangen wollen und nicht an einem 
Kursus teilnehmen, sich zur Teilnahme am dritten Kur- 
sus zu melden. $ 

Nichtmitglieder, die an den Kursen teilzunehmen 
wünschen, werden gebeten, sich mit der Geschäftsstelle 
in Verbindung zu setzen. 

Die Klubabende finden von jetzt ab jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. eines jeden Monats statt. 

Herren, die sich zur Abhaltung von Vorträgen zur 
Verfügung stellen wollen, werden um ihre Adresse ge- 
beten. 


Ortsgruppe BEE Allee, 
Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, ı. Vorsitzender, 
Berlin N 58, Gleimstr. 20, Humboldt SH Sprechzeit 
von 9 bis 7 Uhr; 2. Vorsitzender und technischer Beirat: 
Dipl.-Ing. Max Artopée, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 29; 


at e 


Schriftführer und SE Hugo K / 
Gaudystr. ro Zahlungen auf Postschee ckkonto 
Hugo Kron erbeten. Cu CAE I 

Die Ortsgruppe veranstaltete am 8. Nove mber 
einen öffentlichen Werbeabend, verbund en mit 
Experimentalvortrage des Herrn Dr.- -Ir e, Sieg 
Loewe, der starken Anklang fand. -Herr Di -Ing 
referierte eingehend über das interesse nte 3 Th 
Fernempfangs unter Ausschaltung «< des Berliner $ 

Am 9. November d. J. besichtigte die 1 Ortsgruppe 
Großfunkstation a AS e, sehr grob 
Beteiligung der Mitglieder. en | 

Am 15. November fand unser zweite er öffent 
Abend statt. Herr Manfred von Arde ane sprach 
schwierige Empfangsschaltungen. ` He rr von 
verstand es, die Zuhörer durch sehr nteressz 
suche und Vorführungen zu fesseln. Wé i n fa 
Vorführung eines neuen _ Widerstand-Hoch ochfrequer 
Verstärkers starken Beifall, der eine einw anı dfreie Wied 
gabe des Berliner Senders ermöglicl ite. Asch 
gemacht durch Lichtbilder, erläu de SR t 
zum Teil eigene Schaltungen, die a gemei neg en 
fanden. Dem Assistenten des Herrn von Ar Ardenne, He 
Slawik, gelang Lautsprechervorführung } erschiedei 
amerikanischer Stationen (Telegraphie). E Beide öffen 
liche Abende bedeuten für die Ortsgruppe e einer 
Erfolg. Wir danken hiermit. nochmals E Herrn Dr 
Siegmund Loewe, Herrn Manfred von Ara rd. ne und Her 
Slawik verbindlichst für ihre wertvolle Unterst 
unserer Bestrebungen. ER Sa 

Am Freitag, dem 14. November, beg 
ter Kursus zur Erlangung der endgültigen  Audiop 
suchserlaubnis im Physikzimmer des uisensi stä dtischer 
Gymnasiums, Gleimstr. 49. ER d 

Den Kursus leiten die Herren Studien rat Schneid 
bach, Dipl.-Ing. Artopée und Oberteleg raphensekre 
Braune. der T, 5 ft 

Da noch verschiedene Mitglieder ı mut Beiträ ER 
ständig sind, bitten wir diese umgehend zı 
andernfalls wir gezwungen sind, die Zeit GE Z 
Eine Neueinweisung kostet dem Säumigen ı N 
dergebühr (siehe Heft 22 des „Radio-Amate ur‘) 


` ek 


Die Bastelabende finden BE. rege co Die aber 


2 nn unse 


burger Str. 20, statt. ER 
Wir bitten unsere SEENEN SE rege Mitar 
unseren Interessentenkreis wee helfe n. 
dungen zur Mitarbeit bitten wir an ı sere G 
stelle richten zu wollen. 
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Ortsgruppe Wannseebahn Si St eg glitz) 
Vereinigung der Funkfreunde aus den Stadtt 
Friedenau, Steglitz, Dahlem, Lichter elde,  Zeble 

Lankwitz, Südende. Pi 
Geschäftsstelle: (1. Vorsitzender) ; teg itz 
straße 7a, II. Sprechstunden zur Zei d nur Mit 
von 1/,5—7 Uhr. Beratung in nktechnischer 
gelegenheiten an den Bastelabenden. Auf An y Anfrage £ 
porto beifügen!) gibt der technische ` es od 
Duckert, Lichterfelde, Berliner Str. 129 _ bereitwill 
schriftliche Auskunft. Postscheckkonto: Ce in r 
Schatzmeister Ingenieur] Krause, Steglitz, Alte 
straße 75, I. A STA 
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‚Um baldige Geint des e bis 


. spätestens den 5. Dezember wird gebeten. Mitglieds- 
spa g (IL 


nummer angeben. 'Die teilweise noch für November und 
frühere Monate rückständigen Klubbeiträge werden, 
sofern nicht unverzüglich Zahlung erfolgt, Ende des 
Monats durch Postnachnahme eingezogen. Kosten zu 
Lasten der Säumigen. 


Die übliche große Monatsversammlung fällt im De- - 


zember aus, da wir annehmen, daß der Besuch der vom 
4.—ı4. Dezember stattfindenden großen Funkaus- 


stellung das Interesse unserer Klubmitglieder voll in An- 
‚spruch nehmen wird. Außerdem dürften Vorbereitungen 


für das bevorstehende Weihnachtsfest verschiedene Klub- 
mitglieder abhalten, an unserer mit erheblichen Kosten ` 
verbundenen Monatsveranstaltung teilzunehmen. Zum 
Besuch der großen Funkausstellung, an der sich auch 


unsere Ortsgruppe mit einigen Amateurleistungen be- 
: teiligen wird, werden wir versuchen, Eintrittskarten zu 


ermäßigten Preisen für unsere Mitglieder zu besorgen. 
Näheres wird noch mitgeteilt. 
An Stelle des ausfallenden öffentlichen Klubabends 
im Dezember wird der erste Bastelabend in diesem Monat, 
und zwar Dienstag, den 2. Dezember, zu einem Dis- 
kussionsabend gestaltet. 

Beginn: 7 Uhr. Ort: Handfertigkeitssaal i im Paulsen- 


-Realgymnasium in Steglitz, Arndstr. Die. Bastelabende 


an den Dienstagen erfreuen sich sehr guten Besuches und 
bieten eine äußerst anregende Förderung der Amateur- 


. ziele und unseres Klublebens. 


Die Ausstattung des Bastelraumes mit zweckmäßigem 
Gerät’ und Handwerkszeug läßt sich der Laboratoriums- 
ausschuß sehr angelegen sein. In erster Linie wird eine 
moderne Drehbank beschafft werden. Mitglieder, die be- 


. reit und befähigt sind, die Leitung kleiner Arbeitsgemein- 
schaften für die Bastelei zu Abernehmenz wollen sich bei 


Ingenieur Ritiweger melden. | 
Die Prüfungen für Erlangung der endgültigen Audion- 


"versuchserlaubnis finden bis Ende Dezember laufend 


statt. Meldungen an Studienrat Quiel, Lichterfelde, 
Mommsenstr. 12, der sodann den een schrift- 


. Hch mitteilen wird. 


Die Unterrichtskurse sind noch im Gange. 
Der Lehrkursus B des Herrn Studienrat Thiele (bis- 


-her Steglitz, Lyzeum I) findet jetzt ebenfalls in der 


Goetheschule in Lichterfelde, Berliner Str. 166, statt, und 


` zwar Montags abends 8 Uhr. 


. Von den dem Deutschen Radio-Klub für Groß-Berlin 
vom KReichspostministerium zugebilligten 3 Versüchs- 


- sendern hat die Gruppe Wannseebahn den ersten er- 
halten, der auf dem für den Betrieb hervorragend ge- 
- eigneten Grundstück der früheren Hauptkadettenanstalt 


in Lickterfelde, Zehlendorfer Str., eingerichtet wird. 


„5 _Nähere Angaben über Sendeenergie und -welle sowie 


IWW 
sa 


Na 


“Tag der Eröffnung folgen. 
"sicht genommen, aus Anlaß der offiziellen Eröffnung 


Der Vorstand hat in Aus- 


unseres Versuchssenders ein Klubfest größeren Stiles zu 


' veranstalten. Mitglieder, die zum guten Gelingen dieser 


Feierlichkeit tätig beitragen wollen, bitten wir, sich bal- 
digst in der Geschäftsstelle zu melden. 


Ortsgruppe Lichtenberg. 
Die nächste Mitgliederversammlung der Ortsgruppe 
Lichtenberg des Deutschen Radio-Klubs findet am Diens- 
tag, dem 2. Dezember d. J., abends 8 Uhr, im Logenkasino 
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in der Knorrpromenade (Querstraße der Wühlischstr.) . 
statt, und bitten wir um recht regen Besuch. 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Geschäftsstelle: Heinz E. Meyer, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Str. 26. Sprechstunde: Sonnabend 4,30 — 6,30 Uhr. 
Am 12. November d. J. fand die übliche Zusammen- 
kunft unserer Ortsgruppe unter recht zahlreicher Be- 
teiligung im Gesellschaftshaus des Westens statt. Im 
Verlauf derselben wurde dem Antrag des Vorstandes auf 


Erhebung eines Sonderbeitrages von monatlich 50 Pf. A 


für die Ortsgruppe stattgegeben. Nach dem geschäft- 
lichen Teil hielt Herr Dr. Max Hausdorff seinen mit 
großem Interesse erwarteten Vortrag, den gelungene De- 
monstrationen begleiteten. Herr Dr. Hausdorff hatte zu 
diesem Zweck seinen bereits früher im ‚‚Radio-Amateur‘ 
besprochenen 13- Röhren -Transponierungs - Empfänger 
aufgestellt, mit dem er zunächst die Darbietungen des 
Voxhauses zu Gehör brachte. Hierbei erläuterte der Vor- 
tragende kurz die Wirkungsweise seines Empfängers und 
ging gleichzeitig auf Fehlerquellen beim Empfang und 
ihre Behebung ein. Bemerkenswert war die Reinheit der 
Tonwiedergabe des von ihm konstruierten Lauteprechers. 
Die Übertragung des Konzerts des Savoy-Hotel in Lon- 
don wurde leider durch starke Luftstörungen beeinträch- 
tigt. Herr Dr. Hausdorff verteilte dann ein Schaltschema 
eines 3-Röhren-Empfängers, der sich bei verhältnismäßig 
geringem Materialaufwand durch hohe Selektivität und 
große Reichweite auszeichnet. Nachdem der Referent 
noch einige ihm aus dem Kreise der Zuhörer gestellte 
Fragen beantwortet hatte, beendete er seine Ausfüh- 
rungen in später Stunde. Herrn Dr. Hausdorff sei auch 
an dieser Stelle nochmals bestens gedankt. 

Wir bitten: diejenigen Mitglieder, die die Audion- 
versuchsprüfung ablegen wollen, sich bei unserer Ge-. 
schäftsstelle baldigst zu melden. Ferner weisen wir hin 
auf das Ansuchen der Zentralstelle für Blindenwohlfahrt 
um Bereitstellung von Radio-Apparaten für ihre Pfleg- 
linge. Viele der heute mit Röhren arbeitenden Amateure 
werden den Detektorapparat, mit welchem sie einst ihre 
Versuche begannen, in ihrem Laboratorium unbenutzt 
herumstehen haben, während derselbe gut dazu dienen 
könnte, einem. Blinden etwas Freude zu verschaffen. 
Solche Apparate wie auch alle eigens für diesen Zweck 
gebauten nimmt die Geschäftsstelle der Egzuppe zur 
Weiterleitung entgegen. 

Von dem Werk ‚Franz Fuchs, Grundriß der Funken- 
telegraphie‘‘ sind noch einige Exemplare vorhanden, die 
in der Geschäftsstelle zum Vorzugspreise von 2,50 M. er- 
hältlich sind. 


Ortsgruppe Kottbus. 

Am 9. November fand bei unserer Ortsgruppe eine 
Radio-Ausstellung statt, die im Rahmen einer Werbe- 
veranstaltung der Ortsgruppe einen vollen Erfolg brachte. 
Vom einfachsten Detektorempfänger bis zum modernsten ` 
'5-Röhren-Neutrodyn-Empfänger war alles vertreten. 
Unter den von den Mitgliedern hergestellten Apparaten 
waren hervorragende Arbeiten. 

Von Funkfirmen hätten ausgestellt: Telefunken-Ver- 
tretung (Ing. Hänisch, Spremberger. Wall 2), Nieder- 
lausitzer Überlandzentrale (Spremberger Str. 14), Buch- 
handlung Karl Koske (Spremberger Str. 15), Ph. Last- 
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D 
mann ne, A. Kirchner (Walistr. Se Deradio 
(Kaiser-Friedrich-Straße), Deutsche Telephon- und Kabel- 
industrie A.-G., Berlin SO 33 (Zeughofstr. 6—9). Sämt- 
liche Firmen hatten Apparate und Einzelteile ausgestellt, 
Telefunken außerdem eine große Senderöhre von Cl KW 
Leistung (Stärke des Berliner Senders), Deutsche Tele- 
phon-, und Kabelindusirie A.-G. zwei zusammenlegbare 
Rahmenantennen. 

Es bleibt einem EE Artikel vorbehalten, die 
reichhaltige Ausstellung ‘eingehend zu besprechen. 

Heute sei nur noch erwähnt, daß Herr Schwarzkopf} 
die Veranstaltung durch die Hauptfunkstation Königs- 
 wusterbhausen begrüßte und das Sonntagskönzert scht 


gut gehört wurde. Einen sehr interessanten Vortrag hielt“ stigen Empfangsv erhältnissen in Kottbus ein g 


Herr Repki: über- die Bedeutung des Rundfunks und 


Mitteilungen befreundeter Radio „Klubs. | | | 
Toten, die die Verwendung eines 1500 
‚Fernhörers gestatten? 


| ‚ Bezirksgruppe Barby a Ev . 
Es wird.gebeten, alle Zuschriften nicht mehr. an Herrn 


Lübert, sondern an die neue Geschäftsstelle: F. Albrecht, | 


Barby a. E., Markt 2, zu senden. 


Fünkverband Niederdeutschland: eV. 

Neu-Aufnahmen: Im Funkverband Niederdeutsch- 
land e. V. sind nachstehende Kreise- neu aufgenommen 
worden: l 

Bezirk IX = Kreis Bremen, Sitz Bremen (Radio: 
Klub Bremen e. V., I. Vorsitzender Dr. Kunze). 
© Bezirk. X = Kreis Unterweser, Sitz Bremerhaven 
(Radio-Klub Unterweser e. V., Ortsgruppe des R.-K. 
Bremen, I. Vorsitzender Dr. Stocker). dës ) 

Bezirk XI = Kreis Oldenburg, Sitz Oldenburg (Olden- 
burger Radio-Klub e V., I. Vorsitzender Dr. Spreen). 

Bezirk XII = Kreis Wilhelmshaven, Sitz Wilhelms- 
haven (Radio-Vereinigung e. V. Wilhelmshaven-Rüstrin- 
‚ gen, I. Vorsitzender Hermann Türk). l 

Bezirk XIII = Kreis Emden, Sitz Emden (Emder 
Funkverein e. V., ‚Emden, I. Vorsitzender Reg. -Baurat 
Hoffmann). 

Bezirk XIV = Kreis Osnabrück, Sitz. Osnabrück 
(Verein für Förderung des Funkwesens, Osnabrück, 
I. Vorsitzender Ing.-Gewerbelehrer Carl Wefel). 

Zum Kreis Oldenburg gehört der Radio-Klub Del- 


menhorst, I. Vorsitzender Oberstudienrat Prof. Schenk. | 


Zum Kreis Osnabrück gehört der Verein der Funk- 


freunde Lingen (Ems), I. Vorsitzender Studienrat Trappe. 


Die Geschäftsführung für den O.-P.-D.-Bezirk Bremen 
hat der Radio-Klub Bremen e. V. und für den O.-P.-D.- 
Bezirk Oldenburg der Oldenburger Radio-Klub e. V. 
übernommen 
gesamte Lizenzerteilung für die een Q.-P. -D. - 
Bezirke ob. 


Bezugsquellen- Verzeichnis. 


Es wird gebeten, Zuschriften zu dieser Rubrik, an 
den Verlag Julius Springer, Abt. IIIa, Berlin W 9, 
Linkstraße 23/24, zu richten. Diese Stelle wird die ein- 


gehenden Beantwortungen an die Fragesteller weiterleiten. 


Verantwortlicher SSES Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, 
Rotationsdruck der SE Buchdruckerei, Leipzig. 
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menten für Reinartz- Empfänger usw. 


Diesen beiden Vereinen liegt somit die ` 


nm Jahrg 


neuere Empfangsschaltungen. Seine Ausführung fa 
den den größten Beifall. 

` Dr. Hausdorff führte seinen Super-Heterodyn TR 
fänger - (jedoch ohne Endverstärkung, also- npr 
ıo Röhren) vor, und es gelang u. a., nachmittags ziischen | 
3 und 4 Uhr, bei prachtvollstem Sonnenschein am einer 
mittelmäßigen Antenne mehrere englische Stationen scht | 
. klar und mit.außerordentlicher Lautstärke zu bekön | 
Der Vorführungssaal war etwa 300, qm groß, d die 
Lautstärke war derartig (als Lautsprecher wurde der , 
englische Brown, großes Modell, benutzt), daß sie manch- 
mal geradezu übertrieben wirkte und die Leis ng des 
-Apparates künstlich gedämpft wurde, Dei den fongin- 


folg. 


F rage I3: Wer fabriziert Telephon-Tr 


Heeresbeständen! ? 

‘Frage 15: Wer liefert Stanniol ? 
=- Frage 16: Wer liefert einwandfreie Det ktören 
mit der Kombination Rotzinkerz/Stahl? d b 


 -Wirtschaftliches. 


Warnung. 


Im Heft 16 des „‚Radio-Amateurs‘‘ vom A gell 
ist durch Herrn Haushofer die Firma Radiola Düpedg 
Hindenburgwall, empfohlen. Ich habe am 10. Maba gè 
nannter Firma, bei Vorauszahlung von 56M., melre 
Thoriumröhrep- bestellt. Meinen Auftrag hat di dé 
am 12. Mai mit etwa 6 Tagen Lieferzeit SC Zi 
heute habe ich von dieser" Firma, trotz m ec 
10 maliger Reklamation, weder Röhren, noch mein Dë 
noch überhaupt eine Antwort mehr erhalten. a 
mich interessieren, ob sonst noch jemand mit Ze 
Firma ähnliche. Erfahrungen in letzter Zeit gem 
hat. "Jedenfalls ist ein solches Benehmen wer? Cé 
lich bekannt zu werden, um unsere Radio-Freußde, $ 
dieser Firma fernzuhalten. T 

H. Jaissle, Postinsp., Wie 


sind aii 1 
nachstehenden Firmen: E ` 
Richard F. J. Koehler, Berlin SW 48, Puttkameti St 
Gustav Sievers, Hamburg, Hornerlandstraße 112% 28 
Horch- Radio-Indusirie G. m.b. H., Berlin N 4, Cpu 


‚straße Cat. 
B. A. Neiß, , Ingenieur, 


straße Nr. 73. 


4 3 
Lieferanten von Neutrodyne-Kondensator bk. 
Hamburg 26, Hat g 


Fee der Radio-= Industrie e. V., Berlit 1 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2459.28 


Telegr.-Adr.: Sydomieverband. 


Verband Deutscher Radiohändler e. H. Beili 
Alexandrinenstr. 77. Teleph. Moritz 


Der Postvertrieb erfolgt von Leipzig aus 
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DIE BEWÄHRTE 


RADIO-WELTMARKE 


KOPFHÖRER LAUTSPRECHER 
Preis M. 14.— Preis M. 65.— 


NEUFELDT & KUHNKE, KIEL ` 


Eigene Büros: 


Berlin - Hamb E - Frankfurt a. M. . S 
Generarertretungen an allen wichtigen Pltzon LAUTSPRECHER 


FABRIK ISOLIRTER DRÄHTE ZU 
ELEKTRISCHEN ZWECKEN (vorm. 


C. J. VOGEL 


TELEGRAPHENDRAHT-FABRIK) 
AKTIENGESELLSCHAFT. 


TELEGRAMM. ADRESSE: DRAHTVOGEL + FERNRUF: ADLERSHOF 5 


RADIO-ZUBEHOÖRTEILE 


HOCHFREQUENZ-EMAILLELITZEN DOPPELKOPFFERNHÖRER-SCHNÜRE 
ANTENNENLITZEN BATTERIE-SCHNÜRE 
BATTERIE-VERBINDUNGSLITZEN LAUTSPRECHER-SCHNÜRE 


* 


+ 
WIDERSTANDSDRÄHTE 
SEIDENDRÄHTE HONIGWABEN-SPULEN 


EMAILLE-KUPFERDRÄHTE 
BLANK, EMAILLIERT UND BESPONNEN VON TRANSFORMATOREN SPULEN 
0,03 mm AUFWÄRTS FERNHÖRER-SPULEN 
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2 270 Bëbee Dr. Bredow zum Gruß. 
ee Von Dr. Siegmund Loewe. 
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a „Sicherlich werden nur wenige Jahre vergehen, in keinem Lande der Welt verwirklicht worden. 


= v.. bis Bredow sich im neuen Amt um Deutschland ist. Hierfür sei der Mann als Zeuge benannt, der 


- ebenso verdient gemacht haben wird wie um die ; N : ; 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie und die @urch die Erfindung des Audions seinen Namen 


ist er mit bewundernswerter Kraft und frischester eingegraben hat: Dr. Lee de F orest, der geistige 
Lust am neuen Werk, denn er sieht ein Ziel vor Führer des Rundfunkgedankens in Amerika. 


sich, das schwer zu erreichen ist und in weitester Zum zwanzi igst en Male d en Ozean kreizen d 
Ferne winkt.‘ A. Fürst. 


= schrieb mir de Forest im ‘September 1922 einen 


- ur - em E ar 
H 
y R 


gh Hans Bredow in der Festschrift zur Ein- deutschen Rundfunk: 


‚schen den Wolkenkratzern von New York umher. Hand nehmen. Sie könnte hierdurch einen bei 


` Diese Worte stehen am Schlusse eines Lebens- Brief unschätzbaren Inhalts, und darin unter 
S Oder des damaligen Ministerialdirektors Dr.-Ing. vielem anderen folgendes in bezug auf den di 


TIe weiß nur noch, daß der unbeschreibliche Ein- weitem höheren Gehalt des Unterhaltungsstoffes 
 dück der von Scheinwerfern erleuchteten Frei- gewährleisten als irgendeine private Unterneh? 
‚keitsstatue im Hafen in mir den Wunsch er-_mung — selbst in Amerika. Auf diese Weise: 
weckte, irgend etwas Großes zu schaften. Leider könnte Deutschland — obgleich die letzte große: 
CH mir nicht das geringste ein. Aber mitten aus Nation in bezug auf die Einführung — sich mit 


"drahtlose Technik in ihrer Gesamtheit. Vorläufig für alle Zeiten in die Geschichte der Menschheit ` 


| weihung der Großfunkstelle Nauen im September - „Die Regierung sollte selbst den Sendedienet l 
. 1920. Damals trieb ich mich eines Abends zwi- von den Opernhäusern, Konzertsälen usw. in diè ` 


H 
H 


SE 


dem- Schlafe fuhr ich plötzlich empor. War das einem Schlage in die vorderste Reihe der Völker ` 
Traumbild, oder konnte das Wirklichkeit stellen, was Inhalt und Wert der Darbietungen be-.. 
[werden ? Ich sah eine weltabgeschiedene kleine trifft. Beginnt deutsche Opern- und Sinfoniemusik: 


wohner um den Tisch herum saßen und Klängen eine tiefe Einwirkung auf alle zuhörenden Völker- 


we, Fieberhaft durchdachte ich die tech- Was de Forest damals als Ideal vorschwebte, 


Hütte, in welcher beim Schein der Lampe die über Zentraleuropa zu senden, und Ihr werdet l 
äuschten, die ihnen von fernher zugetragen schaften feststellen.“ Dies war vor zwei Jahren. . 


e Möglichkeit und schrieb noch in der haben Sie nicht nur verwirklicht, sondern in einer | 


(kichen Nacht einen Brief nach Berlin, der in- neuschöpferischen, der deutschen Eigenart ger 


ischen der Öffentlichkeit übergeben ist. Von recht werdenden Weise übertroffen. 


jkieser Stunde an war meine Arbeit der Verwirk- Wer anders, als jemand, der mit der draht: . 


lichung dieses Gedankens gewidmet, und bei losen Technik aufgewachsen ist, aber zugleich 
diesem Werke haben sich unsere Wege, Herr auch die Aufgaben großzügiger. Organisation be- 


ktenmäßig ergibt, bereits im Jahre ıgı8 einen durchzuführen? Sicherlich niemand, der nicht 


Wid schon im Jahre roro die Möglichkeit eines Wunderland des durch den Rundfunk erschlos- 
tzlephonischen Rundfunks praktisch demon- senen Reiches mit seherischem Auge zu durch- 


striert. Sie gehören demnach zu den wenigen dringen und die fernsten Ziele zu erkennen! Wir _ 


esten, die zu dieser frühen Zeit von der kul- wissen, mit welchen Schwierigkeiten Sie, Herr 
tirellen Bedeutung des Rundfunks durchdrungen Staatssekretär, nach vielen Seiten zu kämpfen 


Staatssekretär, getroffen. Sie hatten, wie sich herrscht, wäre in der Lage, ein solches Werk. 


fälegraphisch verbreiteten Rundfunk ausgeführt auch gleichzeitig die geistige Kraft hat, das 


waren. Es darf heute ausgesprochen werden, hatten, und wie Sie es verstanden haben, die aus- . 


daß eine großartigere Durchführung des Rund- einanderstrebenden Kräfte in den Dienst Ihrer 
änıkgedankens, als dies unter Ihrer Leitung Ziele und damit der Sache zu stellen. Ihre organi- 


eschehen ` -ist und täglich weiterhin geschieht; satorischen Gedanken haben sich in solchem 
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Maße als siegreich erwiesen, daß es heute niemand 


` in Deutschland gibt, der ernstlich glaubt, er hätte 
es besser. machen können. Dabei haben Sie stets 


in Ihren Mitarbeitern das Bewußtsein wachgehal- 
ten, daß wir- erst am Anfang der Entwicklung 
stehen, Dementsprechend dient Ihnen auch die 
nun geschaffene Organisation nur als Grundlage 
zu einer ungeahnten kulturellen Auswertung des 
Rundfunkgedankens. Bezeichnend für die Kraft, 
- mit welcher Sie die Entwicklung vorwärts treiben, 
sind die wenigen, fast unabsichtlich gesprochenen 
Worte; mit denen Sie.den Technikern.die Aufgabe 
gestellt haben, neben dem Klange auch das 
lebende Bild durch den Rundfunk zu übertragen. 


Diese. Aufgabe. ist. zweifellos lösbar, ‚und es.wird ` 


ein Wettstreit aller Nationen om die erste Ver- 
wirklichung. dieses Zieles erstehen.. Ohne einen 
ausdrücklichen Auftrag hierzu zu haben, glaube 


ich doch im Sinne aller Ihrer ap der Entwicklung’ - 


‘ der Funktechnik beteiligten Mitarbeiter zu han- 
dein, wenn ich hiermit den Wunsch ausspreche, 


daf der Rundfunk unter Ihrer Führung :in Zu- 


kunft -sich im gleichen Maße entwickeln möge 
wie in dem nun hinter uns nen ersten deut- 
schen. a 


—_. 
em ` me — o- 


Biographisches über Dr. Hans A 


geb. am 26. November 1879 i in 'Schlawe. 


1903. Bredow war Ingenieur für Starkstrom- j 


anlagen bei der AEG.. ; 
` 1. Mai 1904. Übertritt in die Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie (Telefunken). 

1907. Bredow brach das M arconi-Monopol 
in der deutschen Handelsflotte und organisierte 
unter der Bezeichnung „Internationaler Tele- 
funkenbetrieb‘ den ersten deutschen Funkbetrieb 
auf deutschen Schiffen. 

1. Mai 1908. Bredow übernahm zusammen mit 
Graf Arco die Leitung der Telefunkengesellschaft. 

1909. Bredow gründete die Australasian 
Wireless Lid. Sydney. 


1910. Bredow traf eine Vereinbarung mit 


Marconi, die dem deutschen Telefunkensystemi im 
Schiffahrtsverkehr Gleichberechti gung verschaffte. 

1911. Marconi überließ seinen Funkbetrieb 
auf deutschen Schiffen der am 14. Januar Tor 
gegründeten Deutschen Beiriebsgesellschaft für 
drahtlose Telegraphie (Debeg), deren Leitung 
Bredow übernahm. 

1911. Bredow gründete die Atlantic E 
cation Company New York zum Bau und Betrieb 
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amerika (N auen—Sayville— 


‘Vorschlag von Bredowdürch Versuche festzustellen, ' 


I. Jahrg. 
der transatlantischen Station „Sayville für den 
Verkehr mit Nauen. ` 

1912; Bredow nahm als Vertreter, der deut- 
schen F unkgesellschaften an der Internationalen 
Funkkonferenz London teil. . . 

1912. Bredow führte de erste Verständigung 

zwischen Kabel‘ ‚und 'Funktelegraphie herbei und 
gründete zusammen mit der . Deutsch-N ieder- 


'ländisċhen- Telegraßhengesellschaft die Deutsche 


Südsee-Gesellschaft für: drahtlose Telegraphie. Die 
Gesellschaft schloß in den Jahren 1912 bis 
1914 die. deutschen Besitzungen in- der Südsee 
funktelegraphisch an das Weltkabelnetz an (Jap- 
Nauru—Samoa—Neu-Guinea). 
1913. Bredow vereinbarte in New. York die 
Einrichtung eines -transatlantischen F.-F. -Dien- f 
stes zwischen Deutschland. Nordamerika — Süd- 
— Cartagena). | 
1913. Bredow brachte eine Verständigung mit ` 
Marconi zustande, die einen Austausch der: eng, ` 
lischen und deutschen Funkpatente und die 
Gründung von gemeinsamen F unkbetriebsgesell- 
schaften (Société Anonyme International de Té- 
graphie sans Fil., Brüssel und Amalgamated Wire- 
less Australasian Ltd. Sydney) zur Folge hatte. 


‘Dem Telefunkensystem wurde durch die Ne rein- : 
 barung | der Weg in folgende Handelsflotten 
gemacht: 


A frei i 
England, Belgien, Holland, Spanien, 
Portugal, Rußland, Griechenland, Dänermark i 
Schweden, Norwegen, Australien. - =: i 
1914. Das Reich entschloßsich 1911 nache einem 


ms ^, 


obeine direkte F.-T. -Verbindung Deutschlands mit ` 
denafrikanischenKolonienmöglichist. Im Julirgr4 
waren die F.-T.-Verbindungen Nauen— Togo— 
Kamerun—Südwestafrika in Betrieb. 

1917. Bredow schlägt der holländischen Regie- | 
ü 


rung die direkte F.-T. -Verbindung mit Java vor 
- und schließt einen Vertrag über Errichtung der 


Großstation Bandoeng (Java), dem 1918 ein Ver- 
trag über Errichtung der Großstation Kootwijk N 


(Holland) folgte. l 


1917. Nauen wird auf. Vorschlag Bredows zu 
einer Weltfunkstation ausgebildet und zu ihrem} z 
Betrieb 1918 die Transradio-Gesellschajt für draht- > 
losen Überseeverkehr ‚gegründet, deren Leitung er \ 
übernimmt. > 

1918. Auf Veranlassung Brenn werden die S 
Vorarbeiten zur direkten Verbindung Deutsch- : 
land— Argentinien aufgenommen, die Au K 
1924 in Betrieb gesetzt wurde, s 

1918. Bredow wird zum Vorsitzenden des ` x 
Direktoriums ‚des Telefunkenkonzerns ernannt. - W 


1N 
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. 1919. "ien Januar wird Bredow vom letzten 
` kaiserlichen Staatssekretär des Reichspostamts, 
2 SC A Rüdlin, die Leitung des Reichsfunkbetriebs 
, angetragen. Am ı. März tritt Bredow als Ministe- 

` Häldirektor i in.das R.P.M. ein. Er beteiligt sich 

- in 'hervorragendem Maße an der Neuregelung des 

` durch die Umwälzung in Mitleidenschaft gezoge- 
nen "militärischen Funkbetriebes, und es gelingt 

: " ihm} aus dem Zusammenbruch ein Reichsfunk- 
S € netz zu retten, ‚das während der Zeit der Unruhen 
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und Streiks SE der dänernden- Überlastung der 
Drahtleitungen. 1919/1920 eine. besondere Rolle 
‚spielt: Es gelingt Bredow, bereits Mitte 1919 eine 
‚Anzahl ‚Funkverbindungen ‘mit dem Auslande 


St) ko 


herzustellen undi noch vor Friedensschluß die 


Verbindung mit Amerika wieder aufzunehmen. 
Seitdem ist auf Bredows Initiative der deutsche 
P unkverkehr ständig weiter ausgebaut. Über- 


'seeischer Funkverkehr, Blitzfunkverkehr, Wirt- 


‚schaftsrundfunkverkehr, Presserundfunk usw. Be- 
sonders die Einrichtung des Vielfachfunkverkehrs 


in Königswusterhausen und die organisatorische 


| Eingliederung des Funkverkehrs in den Draht- 
verkehr durch Funkbetriebszentralen an den Ver- 
| kehrsknotenpunkten ist seinerAnregun gzudanken. 
E April 1921 wurde Bredow zum Staats- 
sekretär ernannt und ihm die Leitung des deut- 
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schen Telegraphen-, Fernsprech- und Funkwesens- 
übertragen. Auf seine -Veranlassung wurde dem 
Reichstag 1921 eine Denkschrift über den Wieder- 
aufbau des Schnellnachrichtenverkehrs’ vorgelegt, 
die in einem fünfjährigen Bauprogramm eine weit- 
gehende technische Erneuerung der Betriebsmittel 
vorsieht. Besonders großzügig wird darin die Um- _ 
stellung desHandbetriebesimFernsprechwesen auf 


automatischen Betrieb und der Ersatz des oberir- 
dischen Fernleitungsnetzes durch Kabel behandelt. 


Abb, I: ‚Das Schiedmayer-Meisterhörmonlum der Funk-Stunde A. -G. Berlin zur Aufnahme bereit, 


Aus 1921 vertrat Bredow vor dem Reichstag | 
| erfolgreich die Umwandlung des bisherigen unwirt- 
schaftlichen Pauschgebührentarifs im Fernsprech- 


wesen in den Gesprächsgebührentarif. Seitdem hat 


der deutsche Fernsprechbetrieb sich betriebstech- 
nisch und wirtschaftlich ständig verbessert. | 
1922. Einführung des Wirtschaftsrundspruchs 
des ersten öffentlichen funktelephonischen Dien- 
stes zur Verbreitung von Wirtschaftsnachrichten.. 
1923. Einrichtung des Blitzfunkverkehrs zur 
Beförderung besonders dringender Nachrichten, 


‘die schnellste, bisher in Deutschland bekannte 


Beförderungsart. 
Einrichtung des Unterhaltüngsrundfunks. 
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876 
Die kulturelle Bedeutung des Rundfunks. 


Nur. wenige Wochen sind verstrichen; seit- 
dem wir den ersten Geburtstag des deutschen 
Unterhaltungsrundfunks begangen haben. Eine 
kurze Spanne Zeit, kaum mehr als ein Jahr, ist 

verflossen, seitdem das deutsche Volk in nähere 
Fühlung mit der drahtlosen Telephonie. getreten 
ist, die bis dahin außerhalb eines sehr eng be- 
. grenzten Kreises von Fachleuten, als verwunder: 
lichste_ und: 'geheimnisvollste aller "technischen. 
Künste angesehen wurde und die—seien wirehrlich ` 
— auch für den erfahrenen Hochfrequenztechniker 
und den in länger. Berufsarbeit stehenden Funker 
den Reiz des Geheimnisvollen nicht . ganz verloren : 
bat. Wenn nach langem Rufeneiner entfernten Sta. 
tion in der abgeschlossenen Stille der Funkkabine - 
schließlich dem angestrengt lauschenden Ohr der 
leise Antwortruf aus weiter Ferne erklingt, so.ist 
das ein Vorgang, der trotz seiner zur Gewohnheit 
| gewordenen Wiederholung unter Umständen immer 
wieder zu einem vom Zauber des Geheimnisvollen 
umwobenen Erlebnis’ werden kann. 


‚Dieser fast : mystische Reiz, der dem ge-- 
. heimnisvollen . Spiel ‘mit den Ätherwellen - ‚an- 
haftet, hat sicherlich auch zu einem wesentlichen 


mit der drahtlosen Technik mit einer sölchen fast 
fanatischen Begeisterung aufgenommen wurde, 
und zwar erklärlicherweise in, ganz besonderem 
Maße bei. der ‚Jugend. Konnte man doch be- 
reits in den ersten Wochen der deutschen Rund- 
funkbewegung ‘die verwunderliche Beobachtung 
machen, wie jugendliche, ‚Funkadepten, die kaum 
den ernsthaften Versuch gemacht haben dürften, 
auch nur die geheimnisvollen Schleier zu lüften, 
die den pythagoräischen Lehrsatz umhüllen, ein 
fröhliches Spiel trieben : mit Ausdrücken wie 
Selbstinduktion, Kapazität, Kopplung usw., deren 
- bloße Nennung nur wenige Wochen früher bei - 
weitaus älteren und erfahreneren Mitbürgern (den 
Schauer einer Gänsehaut hervorgerufen hätte. 


Nun, seit diesen ersten Wochen hat die Funk- 
i liebhaberbewegung | sich mit. erstaunlicher Ge- 
: schwindigkeit ausgebreitet und entwickelt. Tech- 
-< nisches Wissen und technisches Können auf dem 
Gebiete der F unktechnik, die. wie kaum eine 
andere Technik mit allen Zweigen der exakten 
Naturwissenschaften i in engster Berührung steht, 
sind in weiten Schichten der Bevölkerung ver- 
breitet, und den anerkannten Funkvereinigungen 
ist eine schöne und dankbare. Aufgabe darin er: 
wachsen, dieses Wissen und Können zu erweitern- 
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und vor allen Dingen, woran es manchmal noch 


zu fehlen scheint, zu vertiefen. 

Welch ein hoher Wert darin liegen kann, in 
weiten Kreisen unseres Volkes Verständnis und 
Liebe für die hohe Bedeutung der Technik und 
insbesondere für die Leistungen und Aufgaben 
deutscher . Ingenieure,“ deutscher Wissenschaft 
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und deutscher Industrie. zu erwecken, darüber : 
brauchen heute in einer Zeitschrift, die sich die ` 


Erwecküng. und. Vertiefung technischer Kennt- 


nisse auf dem Spezialgebiet der drahtlosen. 


-Telegraphie zur vornehmsten Pflicht gemacht 
hat, nicht viel Worte verloren zu werden, so sehr 
auch der gerade i im Augenblick durch die Berliner 
Funkausstellung gewährte Überblick nicht nur 


über die Leistungen ‘des letzten Jahres, sondern b 
“über einen guten Teil: deutscher wissenschaft- 


licher und technischer Arbeit auf diesem Gebiete | 


überhaupt dazu verleiten könnte. E 
-So hoch ‚anzuschlagen aber auch der Wert 


1 


einer technischen Erziehung unseres Volkes sein ` 


mag, der Bedeutung des Rundfunks, die zu 
dieser Erziehung . Anlaß und willkommene: Ge- 
legenheit gibt, werden wir nicht gerecht, wenn 
wir die technische Seite dieser Bewegung allein 
betrachten. Die vornehmlich an der technischen 


zum. weitaus. ‚größten Teile wohl in den aner- 
kannten. Funkliebhabervereinigungen zusammen- 
geschlossen, als solche‘ kommen für Groß- Berlin 
der Deutsche Radio-Club und der Funktech- 
nische Verein in "Frage. Die Anzahl der in diesen ` 
beiden großen Vereinigungen zusammengeschlösse- 
nen Mitglieder von Groß-Berlin dürfte schätzungs- 
weise etwa 20.000; betragen. Die Anzahl der 
Rundfunkteilnehmer Groß-Berlins überhaupt da- 
gegen beträgt zür Zeit bald 200000, also etwa das 
Zehnfache: Das Verhältnis ändert sich noch 
wesentlich, wenn man bedenkt, daß man auf 
-jeden angemeldeten Apparat SE 2: :bis 3 Rund- 
funkhörer rechnen kann. 


D 


Teil mit dazu beigetragen, daß.die Beschäftigung. ‚Seite des Rundfunks, interessierten -Kreise „sind ` 


Il 


- Diese. Zahlen allein schon SR zu 1 denken. N 
Sie zeigen, daß der Schwerpunkt der. Rundfünk- Š 
bedeutung, als Ganzes betrachtet; doch. nicht im ja 
Technischen liegt. Für die weitaus größte: Zahl — 
der. am Rundfunk Interessierten ist eben, HA o 


L 


Technik nicht das Ziel, sondern nur ein Weg. 


Nun ist es gewiß verdienstvoll und’ interessant, ' X 


an der Bereitung und stetigen Verbesserung èines. >. 


Weges mitzuarbeiten, sei es auch nicht als be, 


rufener Ingenieur, sondern .als verstāndnisvoller. } , ı 


Zuschauer oder. kritischer . und fördernder. Be]: 
rater. Aber das, was einem Wege die eigentliche 
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Bedeutung verleiht, ist ‚nicht so sehr der Weg als 
- solcher, sein Bau und seine Ausgestaltung, als das 

. Ziel, zu dem er führt, die Gebiete, die er erschließt 
- und wem er sie erschließt. Auch für diejenigen, 
- de den Weg bauen oder an der Arbeit am Wege 
mit Interesse Anteil nehmen, ist.die Betrachtung 
- dieser Fragen. nützlich. und reizvoll, und so 
} scheint es angebracht, daß sich auch eine in 
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s:schaft darüber GE was der Rundfunk für die- 
jenigen bedeutet, die ihn in erster Linie oder 
‚lediglich ais Mittel zum Zweck betrachten. 
š: ` Betrachten wir einmal, welche "Entwicklung 
‚die Rundfunkdarbietungen der deutschen Sende- 


g gesellschaften ` im verilossenen Rundfunkj ahre 


genommen häben, so sehen wir, wie die anfangs 


y bescheidenen Programme in ‚kurzer Zeit an Um- 
:fang und Inhalt zunahmen, wie sie anfänglich, 
‚um gewissermaßen eine Lockspeise zu bieten, 
‚mehr auf leichtere Unterhaltung. eingestellt, zu 
‚immer ernsteren und ` bedeutsameren. Arbeiten 
‚fübergingen. Hand in Hand damit ging ein kaum 
‚geahntes Anwachsen des ` Teilnehmerkreises. 
‚Konnte anfangs noch der Eindruck erweckt 
„werden, als handele es sich um eine Angelegen- 
sheit, die in erster. "Linie den .begüterten Krei- 
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. erster Linie den technischen Fragen der Funk- 
| bewegung ‚gewidmete Zeitschrift einmal Rechen- 


Der große Sendesaal der. Funk- Stunde A.:G. Berlin, | a i 


877, 


Bez 


sen des Publikums zugute nen würde, so ` 
zeigte sich als Erfolg der rechtzeitig einsetzen- ` 
den verständnisvollen Gebührenpolitik, der Ver- 
billigung der Apparaturen und. der Freigabe des 
Selbstbaues einfacher Empfangsapparate eine 
Ausbreitung - der Rundfunkhörerschaft .auf 
schlechthin alle Kreise unseres Volkes. | 

Allein schon in dieser Zusammenfassung aller 
sonst .so weit auseinanderstrebender Volksschich- 


ten zu einer einheitlichen Bewegung, wie wir siein. 


ähnlicher Weise auf keinem Gebiete vedade, ur 
liegt eine in ihren Möglichkeiten noch gar nicht 


' zu übersehende Bedeutung. Der Rundfunk ist 


dadurch zu einer Macht. geworden, die viele der 


sonstiger Mittel zur Beeinflussung der öffent- 


lichen Meinung, .der Volksbildung und Volks- 
erziehung an Bedeutung erreichen oder gar über- 
treffen kann. Nicht mit Unrecht ist darauf hin- 
gewiesen, daß die Schöpfung des Rundfunks eine 
ähnliche kulturelle Bedeutung erlangen kann wie 
die Erfindung der Buchdruckerkunst. ` | 
Wie diese Kunst und Wissenschaft, bis dahin . 
ein Reservat weniger bevorzugter Schichten, zum 
Gemeingut weitester Kreise machte, so kann und ` 
wird hoffentlich auch der Rundfunk berufen sein, 


das durch die Buchdruckerkunst begonnene Werk 


auf. neuen Wegen weiterzuführen. 
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"Manches ist schon heute erreicht. Für die auf 
den Gehörsinn gestellte Rundfunkdarbietung 
schien in erster Linie die rein mit akustischen 
Ausdrucksmitteln arbeitende Musik das ge- 
gebene Betätigungsfeld zu sein. Da ist es doch 
schon ein höchst erfreulicher Erfolg, daß nicht 
nur einwandfreie, nein auch gute, selbst schwere 
und ernste Musik zum ersten Male an Ohren ge- 
klungen ist, die bisher von einer solchen Musik 
nichts ahnten und die, sei es aus Mangel an Ge- 
legenheit oder aus fehlendem Bedürfnis, wohl 
kaum jemals auf einem anderen Wege dazu ge- 
langt wären. Die Frage, ob diese Musikin künstle- 
risch vollkommener oder wenigstens befriedigender 
Weise schon heute durch den Rundfunk geboten 
werden kann, ist von untergeordneter Bedeutung 


gegenüber der Tatsache, daß vielen,denenbisherdas 


Bananenlied oder ähnliche Gassenhauer und platte 
Tanzmelodien der Inbegriff aller Musik waren, Ge- 
legenheit geboten ist, Beethovensche, Mozartsche, 
Wagnersche Musik, Schubertsche Lieder zu hören. 

Aber längst ist der Rundfunk nicht mehr bei 
der Musik stehengeblieben. Als nächstes, unseres 


Erachtens. noch weit wichtigeres Gebiet hat er. 


das schier UnermeBliche des gesprochenen Wortes 
sich'zu eigen gemacht. Die Worte unserer deut- 
schen Dichter ertönen nicht. nur dem Ohr des 


Gebildeten, der durch das Buch zu ihnen viel- ` 


leicht schon im vertrauten Verhältnis steht, nein, 
sie tönen ebenso eindrucksvoll an das Ohr des 
von der Arbeit ermüdet heimgekehrten Arbeiters, 
der in vielen Fällen weder die Möglichkeit noch 
die geistige Spannkraft hat, ihnen durch das Buch 
näherzutreten. Aber auch der noch nicht in den 
Hausbüchereien vertretene Dichter unserer Tage 
kommt zu Worte vor einer Gemeinde, die der 
größte Vortragssaal nicht zu fassen vermöchte, 
und hier findet mancher Zuhörer vielleicht über 
das. Anhören den Weg zum Buch. 
Was die Denker und Gelehrten, was Volks- 
erzieher und Volksführer, was führende Geister 
auf dem Gebiete der Kunst, der Politik, der Wirt- 
schaft, Wissenschaft und Technik zu sagen hatten 
und zu sagen haben, kurz alles, was das geistige 
Leben eines Volkes bewegen kann, wird hinaus- 
getragen in die Familienzimmer der Reichen und 
Armen, in die Stuben der Einsamen, in die von den 
Kulturzentren entlegensten Winkel unseres Vater- 
landes, in die einsame Bauernkate so gut wie in die 
Hütte des Holzfällers droben im Gebirge, in das 
Elend der Krankenstuben und dringt auch als 
mildes, mit dem schweren Schicksal versöhnendes 
Licht in das traurige Dunkel unserer Blinden. 
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Teil zur Wirkung. gelangt, so ist 


"Übergang zu den oben gen: 
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Einen‘ Augenblick. nur mögen diejenigen 1, die 
noch heute in blasierter get SS" und- 


e sé E 


glauben abtun zu können sich ee zu eine, m a Teil 
doch schon verwirklichten Möglichkeiten ein mal 
vor Augen halten. Gewiß wird man mit Recht 
daran zweifeln, ob all das Große und Tiefe, vor 
dem da die Rede:ist, auch an verständnisv volle 
Ohren klingt. Aber schadet es etwas, \ wenn das 
vielfach nicht der Fall ist? Wenn an vielen, TS sehi 
vielen Stellen auch nur ein Teil, selbst ei ein hats: i 
5 doch schon 
etwas. Auf fruchtbarem Boden wi wird die Ernte 
um so schöner -sein und ‚da, woh i eutezi GE e Ver- 
stehen noch fehlt, wird viell der W OG das 
Bedürfnis erweckt: Ist das-nii cht o ngel 
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Aber seien wir einmal. auch mm 
scheiden. ` Ist- es nichtischox n ein“ Ver 
der ‚Rundfunk viele, die- ; 
Kneipe zubrachten; Jugend e he Jijik 
liche Erholung auf der Stre af Si und 
plätzen suchten, ans Häus fesselt: SC 5 
das ein Stück Kulturarbeit, di 
sie aus dem ‘Basteln oder nu r 
Zeitvertreib hervorgegangen ; se: in, sehr 
annter ‘an DC 
erschließen kann? SE SC 
Was wir hier Kr urmrissen. hat 
ein Ausschnitt oder ein im -Vorbe ischw 
haschter flüchtiger Blick übe SE: Mögl ch 
schon erreicht oder wenigste ns. teilweis eicht 
sind. Was an ferneren Mögli ichkeiten noch im 
Rundfunk schlummert, ‚möge, ` KS weit ü berhaupt 
eine Voraussicht möglich.ist, nu Ir. kurz. gestreift 
werden. Ein geradezu ergreifendes Beis piel hat 
kürzlich der derzeitige Prorektor der Berliner 
Universität Geh. Rat Prof. Dr. Röthe anläßli 
einer Ansprache bei Eröffnung der Fu ıkhoch: 
schulkurse gewählt, indem er darauf hinwies Ka 
Fichte seine Reden an die deutsche Natio ir 
unserem Jahrhundert -wirklich vor der ganze 
Nation als Auditorium hätte halten kön ner 
Groß, ungeheuer groß kann die werbende Macht 
des Rundfunks werden, ebenso ‚groß ist die Ver 
antwortung derer, denen dieses Instrument. 1 
die Hand gegeben. wird. 4 

Es ist auch schon von Stäeren 
darauf- hingewiesen worden, daß der Rundfu ınk 
unsere gesamte innere Einstellung zu den ingen 
beeinflussen kann. Schon einmal ist eine 
Änderung der Einstellung erfolgt, damals, al: 
durch die. Erfindung der Buchdruckerkunst a 
Stelle des Ohrs als Vermittler von. Mensch 2 zu 


A Tt - 
ihre © Aber 4 
A] 
"a 


au B . 


dem Su 


solche 


Ee 5 à 
Se by. Goog 2 S 2 ES SC? 


Fr ee A RT 
ng vr hi 


> 
q- es 
Lei 


1924, Heft 33 we: 


U $ 
Menschen das Auge trat. Se isthöchst nern! 


Einstellung zu den äußeren und inneren Angelegen- 
heiter des menschlichen Lebens aus dem Gesichts- 
=. sinn heraus erfolgt-ist. N un-kommt der Rundfunk 
imd Stellt das ursprüngliche Verhältnis wieder her. 
 Wirhören wieder.den Klang der Reime, statt sie zu 
‚lesen, und der Rhythmus der dichterischen Spra- 

chen klingt wieder an: das vielfach entwöhnte Ohr: 
{ Es: ist ferner; sehr - zutreffend darauf aufmerk- 
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‘sam. gemacht ‘worden, -daß sich aus dieser Eigen- 
” tümlichkeit des Rundfunks: in ähnlicher Weise 
‚wie für .die;übrigen ‘Kunstformen ein besonderer 
ZZ Materialstil.der künstlerischen: Darbietungen ent- 
g ‚wickeln. muß:: Wohin diese Entwicklung führt, 
Se zum .. ‚Sendespiel, zum. Melodram oder anderen 
‚neuen Formen, ist noch nicht abzusehen. ‘Ebenso 
E wird sich im Rundfunk eine besondere, nur.auf das 
D f Glueestellte P orm des Vortragsentwickeln müssen. 
e, Liegt hier die zukünftige Entwicklung noch 

etwas unklar vor uns, in. anderer Beziehung können 
5 wir. klarer sehen: : Die Möglichkeiten nationaler. 
::Bropäganda sind .schon gestreift. Die- Vielzahl 
 der.deutschen Rundfunksender begrenzter. Reich- 
; weite. entspricht: der Zusammensetzung unseres 
deutschen Volkes: aus Stämmen besonderer. völ- 
"Macher Eigenarten und erlaubt e eine ‚diesen Eigen- 
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zu verfolgen, wie seit dieser Zeit immer mehr die. 


‚Programme gegeben. . 


89. 


fümlichkeien: Fee tragende Einstellung 
der einzelnen Senderprogramme. : Durch die ge- 
plante ‚und schon im -Werden befindliche Ver- 
bindung sämtlicher. . Sender untereinander. ist . 
aber die. Möglichkeit eines . Austausches der 
Ee ist eine schöne ‚Auf- 
gabe der. Sendergesellschaften, . hiervon :in ge- 
schickter. Weise Gebrauch zu. machen und durch 
die: Erweckung gegenseitigen Verständnisses.. die 
innere Geschlossenheit unseres Volkes zu fördern; 


Abb. a, Der Schwechten-Flögel der Funk-Stunde AC. Berlin vor dem Bändchenmikrophon. 


Bei: besonderen Gelegenheiten- wird man die 
gesamte deutsche Rundfunkhörerschaft zu einer 
gemeinsamen Veranstaltung vereinigen können, 
ähnliche Ziele plant anscheinend der im Werden 


begriffene Gemeinderundfunk. . 


Begeben wir uns aber auch hier einmal von 
dem Boden der schon nahezu erreichten Wirklich- 
keit, auf den nicht ganz so sicheren der. immerhin 
nicht allzu entfernten Zukunftsmöglichkeiten, 


‘und denken wir an ein über die gesamte Kultur- 


welt verbreitetes organisch durch Relaissender 
verknüpftes . Rundfunksystem. In welch un- 
erhörter . Weise würde der Erdball zusammen- 
schrumpfen. Es ‘wäre die Möglichkeit gegeben, 


zu einer Stunde alle Rundfunkteilnehmer der 


Welt zu.einer Vorführung zu vereinigen. Das 


bedeutet nicht nur eine bis. ins. Groteske über- 
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‚triebene Rentabilitätssteigerung _ — die Roa: Lee 
eines von.den ersten Kräften unserer Kulturwelt. . :: 
bestrittenen Programms würden, auf die Gesamt, . 


- zahl umgelegt, den einzelnen nur mit dem winzigen 
Bruchteil eines Pfennigs belasten —, sondern das 


bedeutet. ‚Wirkungsmöglichkeiten, -wie sie durch .: 
kein .anderes ‚Verkehrs- oder Nachrichtenmittel 
. nicht für nötig, etwas zu.loben und nachzuahmen, ` 
Die Frage, ob die Einführung. einer Welt-: 


"anch nur annähernd erreicht werden könnten. 


Sprache für . diese: Zwecke. ‚wünschenswert. und 
möglich erscheint, sei bei dieser. Gelegenheit . nur 
gestreift. Immerhin ist der Weltrundfunk.. der. 


vielleicht. einzige] Boden, auf dem diese Utopie zur 


Wirklichkeit ‚heranreifen könnte. 


„F reilich gehören, um diesei in wlan 


liegenden. Möglichkeiten voll auszuschöpfen, auch 


Persönlichkeiten entsprechenden Formates dazu, 
die sich an ein Weltauditorium. wenden: kënnten, 2 
ST? Man. denke sich aber einmal. einen Bismarck 


I sprechen. oder — man halte das für keine Blas- 
phemie — ‚einen | Goethe, einen Kant. Man halte 


sich 'einmal vor Augen, ‚welche Rolle ein auf eine 
| solche‘ Basis gestellter.Rundfunk in politisch er- 
regten. Zeiten: spielen, welch ein Mittel zur’poli- 


: tischen. Weltpropaganda. er. werden könnte. ..-.: 


Aber kehren wirt zurück: aus diesen ` ‚noch i f Ü tstehen. 
"mußte,.es wäre in Deutschland nichts “weiter er- 


nebelhaft vor uns liegenden Gebieten, : wo: die 


Grenzen zwischen : : Utopie und Wirklichkeit. zu 


verschwimmen | drohen, ‚steigen : wir hinab -von 
diesem- in: "den? ‚Äther greifenden 'babylonischen 
Turme auf den Boden unseres Heimatlandes, und 


fassen wir unsere Wünsche für den deutschen Rund- 


funk zusammen in die Worte, in die Prof. Dr. Rölhe 
seine- oben: erwähnte Rede. ‚ausklingen ließ: 


‚sich. entzünden, die nicht nur erwärmen, nicht 
nur leuchten, sondern in EE Glut unseres 
Volkes Seele reinigen!“ .: 


"Stantsschretär Dr. Bredow über den. 
Rundfunk. | 


L Teil. 


Kürzlich hatte -ich Gelegenheit, ‚mit den 


Schöpfer des deutschen Rundfunks, Staatssekretär 
Dr. Bredow, eine längere. Unterhaltung über die 
bisherigen Leistungen und über die Zukunftsauf- 


gaben des deutschen Rundfunks sowie über die 
Bedeutung der Radio-Amateure für seine weitere f 


 bestreitbar bat Amerika auf diesem Gebiet den 


Entwicklung zu führen. Ich stellte hierbei o, a, 

folgende Fragen: 

` 1. Weshalb haben Sie in Deutschland den 
Rundfunk anders aufgebaut, als es in 
Amerika geschehen ist? 


2. Hatsich die deutsche Organisation bewährt?. 
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viel Lehrgeld zu zahlen. Die Entwicklung ` ‘des 
"Rundfunks in Amerika war verblüffend wie alles, 
was dieses mit unerschöpflichen Hilfsmitteln ver--. 


geistern ließ, sondern den Dingen tiefer auf den 
‚Grund: ging, erkannte bald, - daß- die: ‘Dinge. in, 
-, Amerika- mangels einer einheitlichen ‘Regelung. 
„Mögen denn aus diesem ‚Rundfunk EECH 
nachträglich zu ordnen einmal sehr schwierig und 
'kostspielig- sein würde. 
- “damals. vorausgesagt habe, :ist der Umschwung: 
. drüben eingetreten, und wenn die Meldung richtig . 3 
jet, daß jetzt von den in Betrieb befindlichen etwa 

- soo Sendern allein 150 auf derselben Wellenlänge , 

- arbeiten, kann man es verstehen, daß man eine LL 


nm Jeng, WW 


E Wie. soll der Rusin weiter Etat SÉ 
. werden? 
‘4. Welche Aufgaben hat sich der deutsche Rund: i 
` funk gestellt? ) 
e, Wiestellen Sie sich zu den Radio-Amateuren?. d 
. und erhielt die Erlaubnis, die mir erteilte Antwort | 
. nach Belieben zu verwerten. Dr. Gehne. | 
! 


` Staatssekretär Dr. Bredow erklärte, ich haltees -: 


pur weil es`ausländisch ist,-nicht aus Chauvinis- - 


mus, sondern weil ich auf Grund. von Auslands- { 
erfahrungen die Überzeugung gewonnen habe, 
‚daß wir uns. damit nicht etwa Freunde machen, 
sondern nur belächelt werden. -Aber-ich‘ bemühe 
“mich, stets von dem Guten im. Ausland zu lernen, - 


um uns möglichst vor Schaden zu bewahren; denn. : 


‚für uns, die wir auf allen Gebieten durch den Krieg . 
‚und seine Folgen in der Entwicklung um Jahre 


.- 


zurückgeworfen sind, handelt .es-sich. darum, in 
kurzer Zeit möglichst viel zu erreichen; ohne allzu - 


sehene Volk auf technischem Gebiete ’anfaßt. Ich 
kann völlig verstehen, daß ob dieses ‘märchen- 
haften -Aufschwunges, vom reinen. Konjunktur-. 
standpunkt aus gesehen, die Ansicht entstehen, 


forderlich; -als sämtliche staatlichen-Bestimmun- 
gen über das Funkwesen aufzuheben, um auch. 
hier’zu.einer glanzvollen Entwicklūng zu kommen, | 
Wer sich aber nicht lediglich durch die Zahlen:be- 


schließlich:in einen Zustand geraten mußten, den. 
Viel schneller, als-ich es ! 
d 


2 


Rettung. des Rundfunks nur in der Schließung 1“ 
all dieser Sender ‚sieht und den. Plan durchzu- 2 
führen versucht, das Land in eine Anzahl Bezirke N 


-einzuteilen, die von je einem starken Bezirks- ! 


sender bedient. werden, wie es in England und R 
Deutschland von Anfang an geschehen ist.. Un- k 


Anstoß. für die. Entwicklung gegeben, Amerika e 
hat das Lehrgeld für die europäischen Länder be- {$ 
zahlt, aber wir können froh sein, daß wir das 
amerikanische Vasen nicht nachgeahmt haben: 


- ‚2924 Heft 3 ` a: 


j Die englische Post ist zuerst bewußt eigene Wege 
gegangen und hat für den ganzen Rundfunkdienst 


"einschließlich des technischen Betriebes der: Sen- 


der opd Ausführung der-Programme einer von den 
-Apparatfabrikanten gebildeten Monopolgesell- 


ka Fi: 
ja Ti 


schaft eine Konzession erteilt -und so eine Organi- 


FA 


| sation geschaffen, die sich in jeder Beziehung gut 
Z bewährt bat ‘Der dieser Regelung zugrunde 
: liegende gesunde Gedanke, den Rundfunk auf Ge- 
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et aufzubauen, "statt wie in.Amerika auf 
; dem‘ vorübergehenden: Reklamebedürfnis einer 
. Anzahl: interessierter Firmen, ist von Anfang an 
„ bei uns als selbstverständliche Voraussetzung für 
S , die. Schaffung einer- Dauereinrichtung betrachtet 

` worden. Die Grundlage für einen geregelten Auf- 

` bau mußte das Telegraphengesetz schaffen, das 
A uns ermöglichte,. unter Abweisung von Sonder- 
" interessen den Betrieb einheitlich zu regeln, die 
" Anhäufung: von störenden Sendern -zu vermeiden 
` und von den Zuhörern die für die Durchführung 
- der Programme und den Betrieb der Sender. er- 
 forderlichen :Gebühren einzuziehen.. Die Reichs- 
7 post hätte auf. Grund ihrer Rechte den ganzen 
- Rundfunkbetrieb verstaatlichen können, und das 
‚ist auch wohl in der Öffentlichkeit befürchtet 
; worden, als vor. einem. ‘Jahre -allgemein Front 
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7. "bührenerhebung, -also auf Leistung und Gegen- 


$ ër 
gegen uns gemacht wurde. Eine solche Absicht 
hat jedoch nie bestanden, sondern, wie bekannt, 
haben wir die ganze Programmgestaltung Privat- 
gesellschaften überlassen und den behördlichen. 
Einfluß nur dazu ausgenutzt, daß wir dem ’Cha- 
rakter und den Aufgaben des Rundfunks ent- 
sprechend: dafür gesorgt haben, daß die Sende- 
gesellschaften nicht als Erwerbsunternehmungen, 
sondern in gemeinnützigem Sinne aufgezogen wur- 


den. Aus diesem Grunde, und om die SendegescH- 
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Se ">." Abb, 4. Det nene Verstärkerraum der Funk-Stunde A.-G. Berlin. 


schaften völlig neutral en halten, sind wir bei Zü- 
sammensetzung der Gesellschaften: grundsätzlich 


‚anders verfahren als in England und gehen mehr: 


und mehr dazu über, den gemeinnützigen Charak- 
ter- der Gesellschaften dadurch zu sichern, daß 


wir durch Beteiligung von Stadtverwaltungen und 


anderen, die Allgemeinheit vertretenden Stellen 
allmählich eine immer breitere Grundlage her- 
stellen: . Die Sender sind ausschließlich auf Kosten 
der Reichspost hergestellt und befinden sich in. 
ihrem Besitz, wodurch es möglich geworden ist, 
die ganze technische Organisation unter Heran- 
ziehung von Lieferungen der besten Spezialfirmen 
in kurzer Zeit einheitlich durchzuführen, ohne den 
Rundfunk in finanzielle Abhängigkeit von ein- 
zelnen Wirtschaftsgruppen zu bringen. Nur so ist 
es gelungen, die für den inneren Frieden Deutsch- 
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lands nötige Neutralität im Rundfunk zu er- 
reichen. 


Aus meinen Erklärungen im Jahre 1923 bei 


Einführung des Rundfunks geht klar hervor, daß 
die Reichspost diese Einrichtung als Instrument 
für die Belehrung und Unterhaltung des ganzen 
Volkes betrachtet. Um diese Absicht durchzu- 
führeni,-war esnicht nur erforderlich, einen großen 
beitragzahlenden Zuhörerkreis heranzuziehen und 
ihm möglichst hochstehende Darbietungen zu ver- 
mitteln, sondern es mußte dem Rundfunk auch 
jeder nur mögliche Schutz gewährt und ein die 


Entwicklung untergrabendes Schwarzhörertum 


möglichst beseitigt werden. Aus diesem Ge- 
 dankengang ergaben sich die zunächst als lästig 
empfunderen Bestimmungen über Anmeldepflicht, 
‘technische - Vorschriften für Röhrengeräte und 
- schließlich auch die Amateur-Regelüng. ‘Auch die 
zuerst als entwicklungsfeindlich viel angegriffene, 
Ban mir vorgeschlagene Verordnung des Reichs- 
präsidenten vom 8. März d. J. zum Schutze des 
Funkwesens ist lediglich in. diesem Zusammen- 


hang zu betrachten, ‘und es wird der Nachweis - 


kaum gelingen, daß diese Verordnung zu einer Be- 
hinderung der Entwicklung geführt hat. 


Leicht istesunsnichtgemacht worden, denRund- 


funk nach dem vorgesehenen Plan aufzubauen, 
aber heute bin ich froh, daß wir dem damaligen 
Sturm standgehalten haben: heute kann ich mit 
Befriedigung auf den Erfolg des ersten Rund- 


_funkjahres zurückblicken, das nicht núr in. bezug- 


auf die Zahl (Ende November reichlich 400 000 
angemeldete Apparate), sondern ganz allgemein 
weit über Erwarten gut. abgeschnitten hat. Was 
mir aber besonders ‚wertvoll ‚erscheint, ` 
Feststellung, daß die Zusammenarbeit mit fast 
allen an der Entwicklung des Rundfunks arbeiten- 
den Kräften im höchsten Maße erfreulich war. 


Ich denke dabei besonders an die Industrie, die- 


Sendegesellschaften, die Händlerorganisationen, 
die Mehrzahl der Fachzeitschriften, das Funk- 
kartell und den Funktechnischen Verein, die alle 
nach Überwindung eines leicht verständlichen an- 
fänglichen Mißtrauens in vorbildlicher Weise mit 
der Behörde zusammen gearbeitet haben. Sie 
alle haben sich im Laufe der Zeit überzeugen -kön- 
nen, daß die zur Regelung des Rundfunks er- 
lassenen Bestimmungen nicht Ausfluß: bureau- 
kratischen Machtgefühls gewesen sind, sondern 
zur Förderung der Entwicklung dienen sollten. 
Eine neutrale, für die Gesamtentwicklung ver- 
antwortliche Stelle sieht natürlich die Dinge von 
einem ganz anderen Standpunkt aus als eine ein- 
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ist. die. 


N DI det. 
zelne, am Aufbau Se Interesiönleheränge, 
die häufig nur einen Teilausschnitt übersieht und 
sich leicht durch Maßnahmen bedroht fühlt, die 
schließlich mittelbar doch ihrem Interesse dienen. 
. So betrachteten beispielsweise die Fabrikanten 
und Händler die getroffene Amateur-Regelung 


- e- nn nn 


und die. Freigabe des Selbstbaues von Detektor- . ` 


apparaten als einen schweren Schlag gegen ihre 
Interessen, aber jetzt merkt man die damit 


‚erzielte Belebung des. Rutidfunks und sieht, daß 


jeder Besitzer eines 'selbstgebauten Detektor“ 


geräts zunächst‘ Anwärter auf einen Verstärker ` 
ist und schließlich‘ einen-leistungsfähigen Audion- 
Apparat. anstrebt. Alle Bestimmungen werden 


übrigens im Benehmen mit. den Interessenten- 
gruppen erlassen “und durchgeführt, 


bestehenden Bedingungen nicht für die Ewigkeit 
sind, sondern. sich ganz selbsttätig der Entwick- 
lung anpassen, ja, ihr möglichst sogar. voraneilen 
müssen, um sie in die. volkswirtschaf tlich en 
Bahnen zu leiten. < <- 

Die Formalitäten der: EEN und Ge- 
bührenzahlung sind wohl die liberalsten, die es 
auf diesem Gebiet überhaupt gibt; denn während 
z. B: in England der Teilnehmer beides auf seinem 
Postamt bewirken muß, werden die Anmeldungen 
in: Deutschland. auch: vom:-Briefträger entgegen- 


genommen und die. ‚Beträge auf. demselben Wege- 


eingezogen. Hier sind alle Schwierigkeiten über- 
wunden, aber es erscheint fraglich, ob die mit 
Rücksicht auf die Minderbemittelten eingeführte 
monatliche Einziehung wegen der sehr großen 
Verwaltungsarbeit aufrechterhalten werden kann. 
Anzustreben wäre. jedenfalls- eine Halbjahrs- oder 
Jahreszahlung bei gleichzeitiger Gebührenermäßi- 


gung. ' Natürlich hat es auch seine Schattenseiten, 
‘daß die Reichspost- sich so energisch des Rund- 


funks ‘angenommen und Sich zwecks schnellerer 
Förderung der Entwicklung in der ersten Zeit um 


jede Einzelheit selbst bemüht hat. Es ist damit ` 


der Verwaltung eine ungeheure Mehrarbeit zu- 
geflossen, die dadurch nicht gemildert wird, daß 
Tausende von. Teilnehmern ` bei eintretenden 
Schwierigkeiten, seien es atmosphärische oder 
Sendestörungen, Auseinandersetzungen mit Haus- 
besitzern und Gemeindebehörden und wie sonst 
die.Rundfunksorgen alle heißen mögen, in rühren- 
dem Zutrauen von uns beschlaunigte Abhilfe for- 
dern. Wenn zuerst ganz allgemein die behörd- 
liche Regelung abgelehnt wurde, so hat sich das 
Bild so gewendet, daß wir.von allen Seiten zum 


Eingreifen. gedrängt werden. . So wünschen die 


en 


und ee 
"herrscht völliges Einvernehmen darüber, daß die 


| 1324 po 33° 


Ae mittelnde’ 


— und deshalb kann 


#' ich Ihre Frage, ob ` 
| i eine Regelung nö- 
oi tigi war und ob sie. 


„= Sich bewährt: hat, | 


si wohl mit; Ja“ be- - 
g antworten. Nicht - 
ist. aller- -: 
D dings‘ bisher die - 


„gelöst - 


ke 


ei 'Schwärzhörerfra- 


E Se. Aber ch hoffe,‘ 


SS mal: ein prak- 
— tischer Weg gefun- ` 
e den. wird, damit ` 


daf hier. noch in | 


x 
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`. die, sich- jetzt un- P 


: heimlich ‚häufen- 
S den Anzeigen ver- 


` mieden. werden: 


. Wir betrachten e 
“ies als unsere Auf- 
Sieg die Emp- 


E "` fängsverhältnisse | 


EN 


"sozugestalten, daß 


“mit einfachem Gerät’ und. in. den Großstädten 
“ohne Außenantenne empfangen werden kann. Die 
Ge ‚ vorhandenen Sender werden deshalb ständig ver- 
* bessert, und: zwar 'nicht nur- ihre Reichweite, 
# sondern auch, wie jeder sich an den dauernd statt- 
“:findenden Versuchen überzeugen kann, die Mo- 
"daten. Die Heranziehung von.Zwischensendern, 
re von: Starkstromleitungen für die 
; Übertragung auf dem Lande und andere Maß- 
/; nahmen sollen dazu beitragen, den Rundfunk für 
jedermann leicht zugänglich zu machen. Besonders 
‚wird an der Lösung einer einwandfreien - Fer ern- 


*. in allen Teilen des 
Ve - Reiches möglichst _ dë 


Lët, Ai 
A5 


kt 


Ge © Abb: 5 Der erste Sender der R.-T.-V. im Vox-Haus Berlin. 


— 


Ges ‚nicht 
=) haben. Ein für das 
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X Besitzer von, Patenten Schutz vor- unberechtigter Besprechung gearbeitet. Ursprünglich. ist. jan be- . 
ES ‚Benutzung: durch die Konkurrenten, die anderen kanntlich aus technischen Gründen und in.Anpas- 
Co "wünschen Freigabe der. Patente, wieder andere sung an die eigenartige politische, wirtschaftliche 
= verlangen Aufhebung der Bestimmung über Rück- - und kulturelle Struktur Deutschlands kein einheit- 

. .kopplung und Wellenbereich, während gleichzeitig licher Rundfunk von einer Zentralstelle aus durch- : 
o strenge ‚Bestrafung störender Rückkoppler und geführt, sondern eine ‚Dezentralisation mit- vor- 
x; die Reservierung: bestimmter Wellenbereiche für läufig 9 Sendebezirken. vorgenommen. .Jetzt.han- - 
ir, Spezialzwecke, wie z. B.. für die Pressebericht- delt es sich : darum, unter Sec Aufrechterhal- 
z: eistattung, gefor- -- : 

vi dert werden. Alles . 
: in-allem.eine ord- . 
‘nende und ver- | 
. Hand ` 
— scheint noch'nicht ` ` 
Cé überflüssigzusein, d, 


‚tung des- Eigen- 
lebens: jedes Sen- 


E debezärke die Sen- 


destellen so mit- 


d einander zu. ver- 


binden, daß jedes 
deutsche -Pro- 


- gramm durch Ver- 


mittlung der übri- 


| genSenderinallen ` 


Bezirken verbrei- . 
tet werden kann. 


Zù, diesem Zweck 


werden Drahtver- 


| bindungen zwi- 


schen allen - Be- 
zirkssendern. be- 


SZ  reitëestellt, `. da . 
| die Versuche mit ` 


drahtloser - Über- 
tragung: : bisher. 
befriedigt 


ganze Reich aus- 
reichender Zen- 
tralsender. könnte 


. ja an sich -einen 
"Teil dieser Aufga- 
ben übernehmen, 


aber er würde 
de Bezirkssender ` 


“nicht überflüssig 


‚machen, da jedem 


Bezirk für sich Gelegenheit gegeben ‚werden soll, 
sein eigenes Kulturleben im Rundfunk. zu pflegen. 
Wollte man die Bezirkssender ganz aufgeben, so 
würden die in größerer Entfernung vom Zentral- 
sender wohnenden Zuhörer stark benachteiligt und 
die Ausbreitung des Rundfunks behindert werden. 
Der ‘Rundfunk soll auf ganz breite Grundlage 
gestellt werden und alle geistigen und kulturellen 
Kräfte im Volk möglichst für sich ausnutzen. 
Deshalb wird man auch innerhalb der einzelñen 
Bezirke dazu übergehen, nicht nur die Veran- 
staltungen in der Sendestadt selbst, sondern auch 
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von. anderen Städten des Bezirks aus wichtige 
Darbietungen über die Sender zu verbreiten. 
So sind z. B. bereits versuchsweise in -Dresden 
und anderen sächsischen .Orten veranstaltete 
‚Konzerte und Vorträge über den Sender Leipzig 


ausgesendet worden. Da es nicht überall möglich 


ist, Sender aufzustellen, ist dies ein gangbarer 
Weg, giele Kräfte heranzuziehen, den Program- 
men eine unübersehbare Mannigfaltigkeit zu geben 
und einen edlen Wettstreit herbeizuführen. 

. Damit bin ich schon mitten in der Beantwor- 
‚tung der Frage: 

„Welche Aufgaben hat, sich der Rundfunk 
gestellt ?““. 


Es ist in der letzten Zeit vielfach betont ns 
den, daß der Rundfunk ein Kulturinstrument ist, 


das aus dem menschlichen Leben nicht wieder 
verschwinden wird. Ich habe von Anfang an 


meine Arbeitskraft dieser. neuen Entwicklung ge- 


widmet, weil ich derselben Überzeugung bin, aber 
ich glaube, daß ein reiner ‚„Unterhaltungs“-Rund- 
funk nicht auf die Dauer durchführbar sein, son- 
dern als -Modesache bald wieder verschwinden 


wird. . Die Sendegesellschaften zeigen daher das 


Bestreben, den erzieherischen Charakter‘ immer 
mehr in den Vordergrund zu stellen. Ein all- 


- gemeines Schema ‚für den Rundfunk wird sich 
nicht aufstellen lassen, sondern Form und Inhalt 


des Rundfunks wird sich den jeweiligen Zeit- 


verhältnissen anpassen müssen. Es ist von be- 
sonderer Bedeutung für die minderbemittelten | 


Volkskreise, insbesondere für die werktätige Be- 
völkerung, der bisher viel zu wenig geistige Nah- 
rung geboten wurde. Daher erscheint es für das 
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ri Jahrg, 


Geschichte, Auslandskunde, Snrachen u. ‚del. ) und 
außerdem besondere Hochschulkurse laufen: Auch 
diese wären vielleicht in fachwissenschaftliche.Ab: 

teilungen (Kurse für Ärzte, Lehrer, Ingenieure, 

Chemiker, Verwaltungsbeamte. u. dgl.) und in eine 
Abteilung für Allgemeinwissenschaften zu glie- 
dern. - Jedenfalls erscheint es mir erforderlich, die 
Lehrtätigkeit. des Rundfunks auf ganz breiter 
Grundlage aufzubauen und sich nicht damit zu 

begnügen, ausschließlich wissenschaftlich hoch- 
stehende Vorträge für die Allgemeinheit zu ver- 
breiten auf die Gefahr hin, der Mehrzahl der Zu- 
hörerschaft Steine statt Brot zu 1 bieten und Halb- 


de bildung zu züchten. CHE 


Völlig ungeklärt ist noch die Frage, in veie 
Form F unkvorträge - ‚gekleidet . werden müssen, - 
damit die ‚Mängel, ‚der fehlenden persönlichen Ver- 


bindung ` zwischen Vortragendem. und Zuhörer 
‚gemildert, werden. Wie sich für, die,.Musiküber- 


tragung besondere’ Formen auszubilden beginnen, 
ich erinnere nur an die Sendespiele in Hamburg _ 
und Berlin, so, weiden auch besondere Methoden ` 


für Vorträge entstehen. - ` Die Musik wird nach 


meiner Auffassung i in Zukunft etwas mehr in den 
Hintergrund treten müssen, ‚wenn nicht eine Über- 
sättigung. erfolgen. soll. "Ein in, der Hauptsache 
auf Musik gestellter "Rundfunk _ erscheint mir 
nicht. dauernd ‚Jebensfahie, zu = 


Ein Jabr dada Rundfunk. 
ee Rückblick und Zukunft. 


Von Friedrich Georg Knöpfke. 


deutsche Volk wünschenswert, : den Rundfunk ` 


vorzugsweise in den Dienst der Fortbildung zu 
stellen, und zwar nicht nur zur Hebung der All- 
gemeinbildung, sondern auch‘ unmittelbar zur 
Förderung der Berufskenntnisse. . 

Ich denke hierbei nicht an gelegentliche Vor- 
träge namhafter Gelehrter und Künstler, sondern 
an die Einrichtung abgeschlossener, völlig neu- 
. traler Fortbildungskurse unter Beteiligung von 


Lehrkräften aus allen in Frage kommenden Be- 


rufs- und Bevölkerungsschichten. Unter An- 
passung an die Vorbildung der großen Masse 
müßten Vortragskurse abgehalten werden, die 
dem Handwerker, Industriearbeiter, Gewerbe- 
treibenden, Landwirt, Beamten usw. auf bequeme 
Art eine Berufsfortbildung ermöglichen. Daneben 
müßten allgemeinverständlich gehaltene Vortrags- 
kurse aus allen Gebieten des Wissens (Rechts- und 
Staatswissenschaft, Technik, Nationalökonomie, 


Die „Funk-Siunde“ hat in ihrer Entwicklung 
alle die Stadien durchgemacht, die jedem großen - 
Unternehmen beschieden sind; nur hat ach der ` 
ganze Prozeß schneller vollzogen, weil als trei- 
bende Kraft eine Erfindung von ganz außer- 
gewöhnlicher Bedeutung am Werke war, die 
nahezu alle Kreise der Bevölkerung im gleichen. 
Maße interessierte. Bevor der Unterhaltungs 
rundfunk ins Leben trat, hatte die Großfunk- 
stelle der Telegraphenverwaltung in Königs- 
wusterhausen durch Versuchskonzerte und deren 
Übertragung die Lebensfähigkeit und' technische 
Durchführbarkeit des Planes bewiesen. Am 1. Ok- 
tober 1923 begannen in den Räumen der Funk- 


1) Eine Weiterführung dieses Berichtes, die sich mit, 
der Stellungnahme des Staatssekretärs Bredow zur Ama- 
teurbewegung befaßt, erscheint in dem in kürzerem Ab 
stande erscheinenden 2..Messeheft. , 


„va 


ra 


1924, Heft 33 z 
Siunde, S 4 
 graphentechnischen. Reichsamts die ersten Ver- 
- suchsübertragungen für den Unterhaltungsrund- 


:: ‚funk mit dem im eigenen Laboratorium erbauten 


Sender, deren Ergebnis ein derartig glänzendes 
war, daß das 'Reichspostministerium die Ein- 
führung: des Unterhaltungsrundfunks beschloß. 
;: Generalprobe und Eröffnung fanden an .einem 
S SE statt, die erstgenannte. in den ..Mittagsstun- 
- den des 29. Oktober- 1923 vor Staatssekretär 


=, Dr. Bredow, die anne, am Abend. desselben 
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Potsdamerstr. 4, ` EA o des tele- 


wii 


liches; die Jenisch Presse griff nicht minder eifi | 
den Gedanken des Unterhaltungsrundfunks‘ auf 
und leistete wichtige Unterstützungs- wie Pioniet-. 


dienste. Damit war der Grund für Blühen, Wach- | 


sen und Gedeihen der Funk- Stunde: gelegt: 
Der Leitgedanke, den Staatssekretär Dr: B Bre- 
dow ausgesprochen hatte, indem er den Unter- 


haltungsrundfunk als eine kulturelle Angelegen- 


heit bezeichnete und seine Lebensfähigkeit von 
der künstlerischen und 'wissenschaftlichen: Höhe 
en Gebotenen sowie von der Vielseitigkeit der 


-~ 


a ` Abb; 6. Der T elefunken-Sender der R.-T.-V. im Vox-Haus Berlin. ' 


H 


"Tages, "nachdem:das tadellose Funktionieren fest- 


„gestellt worden war... 


"verblieben, mußten das Einführungsprogramm 
festgesetzt, die mitwirkende Künstlerschar ent- 


‘wohl erzwungen.: Mit dem ersten Glockenschlage 


In den wenigen Stunden; die zur Vorbereitung 


“boten, ‘mußten all die hundert Dinge geregelt 
werden, die eine würdige Einführung gewähr- 
'eisteten: Das war nicht leicht, wurde aber gleich- 


Jer 8. Stunde meldete sich die Sendestelle Berlin 
‘m Vox-Hause auf Welle 400 und eröffnete eine 


iche Folge von interessanten Darbietungen. 


Dje nächsten Tage bewiesen, daß das Samenkorn 
uf. fruchtbaren Boden gefallen war. Eine Über- 


ischen ‚Kreisen, ‚bestätigte das Gelingen, bot: 
wuch mit wertvollen Ratschlägen Positiv-Förder-' 


ülle ‚von Zuschriften, besonders aus fachtech- 


Programmstellung abhängig machte, 


war die 
unumstößlich feststehende Basis geworden. Im 
Anfang freilich ließ sich das alles nur unter großen’ 


Schwierigkeiten. durchführen. Es fehlte ein für 
die : 


Zwecke der Übertragung diszipliniertes 
Orchester, die vorläufig noch bescheidenen ver- 
fügbaren Mittel gestatteten nicht die Verpflich- 
tung groer Künstler; auch erwiesen sich gar 
bald die Senderäume als zu klein. Als aber dann . 


— nach Neuregelung der- Zulassungsbedingungen ~- 


und Erlaß einer Verordnung gegen die Schwarz- 
hörer — der Zustrom im Frühjahr 1924 gewaltig 
anschwoll, und die monätliche Zunahme um 
20000 bis 30 000 Abonnenten. zur Norm wurde, ` 
konnte die „Funk-Stunde‘‘ auch daran denken, 
das Provisorium der seitherigen Anlage zu be- 
seitigen und geeignete Räumlichkeiten zu schaffen. 
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So war es vor allem notwendig geworden, Sende- 
und Bureauräume voneinander zu trennen. Des- 
halb wurde auf dem Hausgrundstücke, Pots- 
damer Straße 4, ein 5. Stockwerk eingerichtet, 
das einen großen und einen kleinen Aufnahme- 
raum, Betriebs-, Verstärkerstation, Versuchs- 
laboratorium der Reichstelegraphenverwaltung, 
Akkumulatorenraum, Künstler-, Musikerzimmer 
(siehe Illustrationen) umschloß. Damit schuf 
man eine nicht nur für den praktischen Betrieb, 
sondern auch akustisch und nach künstlerischen 
Grundsätzen mustergültige Anlage, die alles 
vorsieht, was im Bereiche der Rundfunksendung 
liegt. In dem neben dem großen Aufnahmeraum 
liegenden technischen Beobachtungszimmer wird 
die Sprachverstärkung geregelt, auch ist von dort 
aus die Verbindung des Berliner Senders mit 
allen deutschen Haupt- und Zwischensendern 
möglich. Der kleinere Aufnahmeraum wird bei 
der Ausgabe der Tagesnachrichten, bei Vorträgen 
usw. benutzt. 

Für die geräuschlose Verständigung und den 
Gedankenaustausch ist eine Lichtsignalanlage 
geschaffen, für dıe Belüftung ım weiten Maße 
Fürsorge getroffen worden. 

Mit diesen äußeren Anordnungen: und Er- 
weiterungen Hand in Hand geht der innere Aus- 
bau. Er ist auf sorgfältige Sichtung des Materials, 
Vielseitigkeit der Darbietung und deren künst- 
lerische bzw. wissenschaftliche Höhe eingestellt. 
Engste Fühlung zwiSchen Sendestelle und Hörer- 
kreis besteht allzeit. Um hier eine besonders feste 
Verankerung zu erreichen, wurde die Zeitschrift 
„Die Funk-Stunde“ geschaffen, die ganz den 
Interessen des Berliner Unterhaltungsrundfunks 
dient, durch Einführung in den Stoff der Dar- 
bietung deren Wirksamkeit erhöht, den Teil- 
nehmern die Möglichkeit bietet, zum Wort zu 
kommen und sich öffentlich auszusprechen, mit 
den Künstlern durch Wort und Bild bekannt- 
macht, auch Unterhaltsames in Fülle bringt. 

So läßt sich aus allen Symptomen für die 
Weiterentwicklung der ‚„Funk-Stunde‘‘, die ein 
„glückhaft Schiff“ darstell@und mit geschwellten 
Segeln im zweiten Jahre des Bestehens das Meer 
der Öffentlichkeit durchfurcht, nur Bestes vor- 
aussagen. Der Unterhaltungsrundfunk ist ein 
hochbedeutsamer Faktor im öffentlichen wie 
im privaten Leben geworden. Vor dem Abflauen 
des allseitigen Interesses schützt ihn seine Ein- 
stellung auf kulturelle Werte. 
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Wirkung) die Beschäftigung und Hebung der 


ER m LS 
Die Organisation des deutschen 


Rundfunks. = s 
Von W. Grunicke. e 


Wenn wir in Deutschland das Wort SH 
sation“ gebrauchen, so ist-es, als hätte die Mehr- 
zahl davon ein Bild, etwa wie bei einer Röntgen- 
durchleuchtung: sie sieht nur das starre Knochen- 
gerüst und erschrickt vor der Leblosigkeit des 
Gebildes. Daß aber dasselbe starre Skelett den 
Halt einer blühenden Lebensform .bildet, die 
Kraft und Gewandtheit vereint (wenn sie wi) = 
das wird für gewöhnlich dabei übersehen ... 

Wir haben eine Rundfunkorganisation — kein 
starres System, doch ein festes Gerüst, worauf 
sich sportgeübte Muskeln stützen, von gesunden 
Nerven desselben Geistes bewegt. Und der Geist? 
Der Gedanke des deutschen Rundfunks! Nicht 
nachahmen wollten wir, sondern etwas Ureigene 
schaffen, das zwar die Erfahrungen anderer \ a 
wertet, doch der Sache ein starkes Gepräge e d 
Das starke Gepräge „verlangt feste Form! 
dem, was wir mit dem ‚Rundfunk roeng 
hören jene Aufgaben gemeinnütziger Art, 
wir heute — nach einem Jalir des Betriebes — al: 
gelöst und gelungen betrachten können. Esg 
hört auch dazu (was nicht ‚Aufgabe war, sondern 


heimischen Fachindustrie und die ‚Anregung wei- 
terer Kreise zum technischen Schaffen. Das Bei- 
spiel anderer Länder lehrte uns bald, daß nicht 
der geschäftliche Zweck und die Freizügig keit 
daß auch nicht der Wettbewerb um den Erfol 
im Verkehr — das Weltverständigungsmittel für 
jedermann — der Wirkung des technischen Wun 
ders zum Segen gereicht, sondern SC 
maßvoll begrenzter Plan, ein Betrieb, der w 
schaftlich Leistung und Gegenleistung bereci 
Dieser ‚„Rundfunkbetrieb‘, letzten Endes & 
Nachrichtenmittel, fiel nach seinem Wesen de 
Reichspost zur Regelung zu, und somit entstan 
das Gefüge, wie wir es jetzt kennen. 

Die Reichspustverwaltung betreibt beke anni 
lich zur Zeit o Hauptsender in De 
zwar in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., 
burg, Königsberg i. Pr., Leipzig, München, ] 
ster i. W. und Stuttgart. Jeder dieser Sender ha 
einen Bereich von etwa 150km, so daß and 
meisten deutschen Orten mit verhältnismäßi 
einfachem Gerät die Teilnahme am Run funk 
ermöglicht ist. Außerdem sorgen „Zwischt 
sender“ dafür — z. B. in Nürnberg und bald auc 
in Bremen, Hannover, Kassel und Dresden —, dat 
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denen der Rundfunkempfang nicht befriedigend 
war, nicht durch Kosten für su EE 
ut schlechter gestellt sind. 

" - -Bei dem Aufbau: der Gender und Zwischen- 
2; enden waren. (neben dem Telegraphentechnischen 
> Reichsamt) die bedeutendsten Firmen. der Funk- 
= industrie: Telefunken, Lorenz und Huth, vertreten. 
‚Jeder. Gender bat seine bestimmte Welle, die, 
zy obwohl. die einzelnen Wellenlängen bei dem auch 


~ einander.entfernt liegen können, gerade noch dazu 
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“angetan sind, ein ungestörtes Nebeneinander- 
"arbeiten zu gestatten: 

© . Diese Tatsachen, die jarecht EE sind, 
"werden eigentlich nur noch erwähnt; um zu zeigen, 
"wie sorglich die Rundfunkorganisation sich um die 


“Bedürfnisse aller. bemüht. . Vergleichen wir damit 
ein Willkürsystem,..wie es durch die Errichtung 


sund. den Betrieb. beliebig. vieler Sendestellen von 
Privaten, Geschäften und Gesellschaften entstehen 
würde, die alle (und meist. am ergiebigsten Fleck) 
“sich: durchsetzen und auch bezahlt machen wollen, 
‚so erscheint unser Bay zwar.begrenzt, doch sehr 
;sicher gegründet. Die Frage.der Wirtschaftlichkeit, 
die hier mitspricht, trifft weniger. die Deutsche 
‚Reichspost ansich als die Rundfunkteilnchmer und 
‚die Sendegesellschaften!' Eine möglichst niedrige 
Jahresgebühr für die Teilnahme am Rundfunk und 
‚seinerL.Genüssen ‚war. das’ Streben der Reichspost 
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einzelne Gebiete, einen größere Städte, in 


- vom -Ausland -beengten Bereich nicht weit vone 
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von Anfang an, um der deutschen Kulturunddem: _ 
Volke zu dienen. Doch. nur durch ein Vielfaches der 
Jahresgebühr ist es möglich, den Sendebetrieb zu- 
bezahlen und der. Hörerschaft.gute Programme zu 
liefern. Darum hat jeder Sender ein größeres . 
Feld, aus dem seine Einkünfte’ fließen; und von 
dem Betrag, den die. Reichspost einzieht,.. wird. 
neben der Erhaltung des ‘Sendebetriebs auch. die 
„Unterhaltung“ der: Hörer bestritten. ©. 
=- Für die Darbietungen eines jeden Rundfunk- 
senders ist: eine :Sendegesellschaft bestellt,-.näm- 


lich: für Berlin: die Funk-Stunde A. G. in Berlin; ` 


D 7 "ës" | Be Abb. 7. Die Antenne für das Zeitzeichen im Vox- Haus Berlin. S 


für Breslau: die Schlesische Funk-Stunde A. G. in 


Breslau; für Frankfurt a. M.: die Südwestdeutsche 
Rundfunkdienst A.G. in.Frankfurt. a. M.; für 


. Hamburg (und Bremen): die Nordische Rundfunk- 


A. G. iņn Hamburg (Norag) ; für Königsberg i. Pr. : 
die Ostmarken-Rundfunk A. G. in Königsberg | 
i.. Pr.; für Leipzig: die Mitteldeutsche Rundfunk 
A. G. in Leipzig; für München und Nürnberg: -die 
Deuische Stunde in Bayern in.München; für Mün- 


Ster i. Westf.: die Westdeutsche Funk-Stunde A. G. 


in Münster i. Westf. ; für Stuttgart : die Süddeutsche 
Rundfunk A. G. in Stuttgart. 

. Für. die Zwischensender, die über dent Ben: 
leitungsweg von irgendeinem benachbarten Haupt- 
sender „gesteuert“: werden, erübrigt sich : meist 


eine eigene Sendegesellschaft. Doch liegt auch 


bei ihnen die Möglichkeit vor, mit dem Sender 
ein eigenes Programm zu verbreiten. 
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Sender und Sendebetrieb sind zwar an sich 
= verschiedene Dinge; doch arbeiten beide bewußt 
Hand in Hand und werden von einem Gedanken 
geleitet. Der Erfolg SE indes von der Auf- 
nahme ab. 


Gehen wir von dem praktischen Standpunkte 
aus, daß ‚einfach und billig“ die Leitlinien sind, 
die dem Rundfunk die Stimmung des Volkes 
gewinnen, so darf man wohl sagen: Der Wunsch 
ist nach Kräften erfüllt. Die Verteilung der Rund- 
funkstellen im Reich erlaubt die Verwendung 
einfachen Geräts bei der großen Mehrzahl der 
Rundfunkteilnehmer. ‚Einfach und billig“ ist 
ferner die Art, die Verpflichtung zur Gegenleistung 
zu wahren. Die Reichspost schickt selbst zu den 
Kunden ins Haus und holt ihre Monatsbeiträge 
zusammen! Für den spärlichen Gegenwert von 
2 M. im Monat wird dem Rundfunkteilnehmer 
dann alles geboten, was ungezählte Wünsche 
nach Wissen und Kunst, nach. Unterhaltung und 
Neuigkeit täglich erwarten. 


Was beim Rundfunk vorauszusehen war, trat 
ein: das Bedürfnis zum Basteln, Versuchen und 
Weiterentwickeln. Dem unverkennbaren Wunsch 
der technischen Welt, der Freunde des Funksports 
und der schöpferisch-technischen Laien mußten 
Wege zur freien Betätigung eingeräumt werden. 
Was man an der Rundfunkorganisation schätzen 
muß, ist die sichere Erkenntnis des einzig geeig- 
neten Mittels: weder enge Beschränkung noch 
Preisgabe staatlicher Rechte; es wurde ein Weg 
gewählt, der gleichzeitig fördert und sichert, der 
Zusammenschluß unter fachkundiger Leitung 
und Aufsicht. Jeder Funkfreund, der in einem 
behördlich anerkannten Funkverein die nötige 
Sachkenntnis nachweist oder sich aneignet, kann 
die Erteilung der Audionversuchserlaubnis er- 
werben. Auch der Weiterentwicklung des Funk- 
sports ist Rechnung getragen insofern, als den 
Funkverbänden, die dank dieser straffen, doch 
unstarren Organisation die Aufrechterhaltung 
der Funkdisziplin sorglich hüten, die Sende- 
erlaubnis auf kurzen Wellen erteilt wird. 
-Die gesunde verständige Mitarbeit dieser Ver- 
bände ist fraglos der springende Punkt in der 
Organisation. Entwicklung muß sein, doch die 
Hemmung der Willkür tut not. Der wahre 
„Funkfreund‘“ wird sich selbst gestehen: In 
der Beschränkung zeigt sich erst der Meister!“ 
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Von Max Witte. `: 
Mit ı Abbildung. 


Die erfreuliche Entwicklung, die das da sche 
Rundfunkwesen — als Ganzes betrachtet — in 
den 13 Monaten seines Bestehens genommen h nat 
ist weiten Kreisen wohlbekannt. Wenig: er be 
kannt, aber sicherlich auch von Interesse für di 
Allgemeinheit dürfte die- Entwicklung i 
einzelnen Sendebezirken des Reichs se in. B 
kanntlich sind insgesamt neun Hauptrundf funk: 
sender vorhanden (Berlin, Breslau, Frankfur 
a. M. , Hamburg, Königsberg i. Pr., Leipzig, Mët 
chen, Münster i. W. und Stuttgart). Jedem d diese 
Sender ist als Wirkungskreis ein Gebiet v von rung 
150 km im Umkreis zugeteilt worden. “Eine ] 
grenzung der Sendebereiche war aus dem Grunde 
notwendig, weil die Sendegesellschaften v vo n de 
Deutschen Reichspost einen Teil der Genehm 
gungsgebühren der Rundfunkteilnehmer zı ur Be 
streitung der ihnen bei der Durch 
Sendedienstes erwachsenden Kosten erhalte 
und jede Gesellschaft naturgemäß an de n 
bühren zu beteiligen ist, die in dem von ihr 
Rundfunk versorgten Gebiet aufkommen. 
diese Weise wird ein gewisser Zusamme nhar 
zwischen der Güte der Darbietungen der sesel 
schaften und der Zahl der Teilnehmer geschaf ffer 
Wenn die Teilnehmerzahl in den einzelnen í send 
bereichen auch in erster Linie von E Ka e 
rungszahl und sonstigen örtlichen Verhäl 
abhängt, so haben die Gesellschaften dock zw wei 
los die Möglichkeit, durch den Umfang und í 
Güte ihrer Darbietungen den Rundfunk i n ihr 
Bezirken mehr oder weniger. beliebt zu mach 
und dadurch die Zahl der Hörer zu beeinflus 
zumal ein erheblicher Teil aller, Hörer am & Send 
orte ansässig ist, nur, einfachstes 
besitzt und daher nur auf den eigenen S 
angewiesen jist. ; A 

Die Abgrenzung der Sendebereiche, miti 
nahme des Münchner Bereichs, ist — in mä öglich 
Anlehnung an den 150-km-Umkreis der Sender 
nach Oberpostdirektionsbezirken ee i e d 
jede Sendegesellschaft ein annähernd gleicht 
Arbeitsfeld zugewiesen erhalten hat. 
hiervon umfaßt der Münchner Sendebezi rk ga 
Bayern, geht also erheblich über den I LSA 
Umkreis des Münchners Senders hinaus. D 
Grund hierfür liegt darin, daß in Bayern nc ne 
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ein zweiter Sender, der Zwischensender in Nürn- erkennen, daß: die Entwicklung sich überall in- 

berg, vorhanden ist, der von München aüs ge- sofern gleichmäßig: vollzogen. hat, als allen die 
` steuert wird. Auf diese Weise erfaßt der Mün- entschieden : aufsteigende Richtung gemein. ist. 
` chener Sender zusammen mit dem Nürnberger Wenn die Berliner Linie besonders steil ansteigt, 
das gesamte bayerische Gebiet. Mit Rücksicht auf so dürfte das in erster Linie an der. erheblich 
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dE? Zahl der Rundfunkteilnehmer im 'Sendebereich 
Se | Tag der , am gf o 
Rundfunksender Eröffnung 1923 E 

rfr) 1.12. rji. lea: | 1-73. DI 


a v Berlin... ... 29. Okt. 1923 | — | 300 |900 |2000 3000137007000 14 000159 Er DEE 000 107 0001148 o00l180 00Q 
SCH Leipzig ... .. I. März 1924| — | — | — | — go 2002100] 6 300|I0 000115 000/20 000) 25 000| 33 000) 40 000 
— Frankfurt(Main) |30. März 1924 | — | — | — | — | — | 400j1000| 1 50013 000115 000.21 000| 27 000| 33 000] 40 000 
Hamburg . . . .| 2. Mai 1924 || — | — I — | — | — [ — |r500| 3 400|10 000120 000.40 000| 46000] 56 000| 65 000 
x! Stuttgart . . . o, Mai 1924| — |— I — | — | — | — | Gool . g900| 2400| 3 800| 5 500| 9000| 12 000) 15 000 
p Breslau ..... 26. Mai 1924| — 1 — | = | = | — | — | — | 300 5 toolLi 000,17 000 24 000| 30 000) 35 000 
Ge Königsberg (Pr.)|14. Juni 1924 | — | — | — | — | — | | — | 5300| 800) ı 500, 2800| 5300| ‘8000| 11 000 
e Münster (Westf.)|ıo. Okt. 1924 Ee a Da el sl e ls | — — | — | 3000| 6000| 9000 . 


; diese Sonderregelung soll in den 909 
Games trachtungender - 
+. Münchener Sendebereich unbe- 


er cette bleiben. 160000 
Die Entwicklung des Rund- ` See 
Se mm den: einzelnen Sendebe- | Rewe: Leinzig A 
P eich wird am augenfälligsten sso —— T os Trankartiain 
> durch die Zahl der Teilnehmer Jo = Stuttgart 
ekennzeichnet werden. ` Aller- e Dees Ce 
js; 8 I 6000000000 = = Münster[Westt) 


< dings wird man aus den schon zol- 
` oben erwähnten Gründen nicht | 
„ohne weiteres Zahl gegen Zahl 
stellen und miteinander verglei- 
` chen dürfen; man wird vielmehr 
"` die- örtlichen Verhältnisse, auch : 
"den Zeitpunkt der Inbetrieb- 
“nahme der Sender, mit in Rech- ` 
S “ nuñg ziehen müssen. In der oben- ' 
" stehenden Übersicht sind ~die 
"Tage der Eröffnung der einzelnen : 7" 
“Rundfunksender, die Zahl der 
4 Teilnehmer in den zugehörigen 
"Bereichen bei der Eröffnung, so- 
"wie die . Weiterentwicklung der: 
Teilnehmerzahl von Monat zu 
Monat bis auf den jetzigen Stand 
“in runden Zahlen angegeben. 
Insgesamt sind also zur Zeit rund 
“400: 000 Rundfunkhörer in den Ae CR =t e keter L 
sacht--Sendebereichen vorhanden.. St Abb, 8. i , 
‘Rechnet man noch das bayerische Ke l | | 
, gebiet hinzu, so. dürfte an einer halben Million größeren Bevölkerungszabl Berlins gegenüber den 
Feilnehmer im ganzen Reiche nicht mehr viel anderen Sendestädten liegen. Daneben kann man 
‚ehlen. | | aber wohl aus der Tatsache, daß die Entwicklung 
, Ergänzend dazu sollen die obenistehedden im Berliner Sendebereich von Monat zu Monat 
Schaulinien die Entwicklung des Rundfunks in in unverändertem; in den letzten beiden Monaten 
‚len acht Sendebereichen bildlich zeigen. Sielassen sogar in wesentlich verstärktem Maße aufwärts. 
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Aundltunkteilnehmerzohr 


Bon | 
geht, mit Recht den Schluß ziehen, daß die Ber- 
liner Funk-Stunde A.-G. es verstanden hat, den 
Rundfunk in der Reichshauptstadt volkstümlich 


"zu machen. Dasselbe läßt sich in gleichem Maße 
hinsichtlich des Hamburger Senders sagen. Wenn 


auch Hamburg die zweitgrößte Stadt des Deut- 


schen Reiches ist und sich hieraus der Vorsprung 
des Hämburger Bereichs vor den übri gen Sende- 


bereichen i in der Hörerzahl zu einem Teil erklärt, 
so muß doch änerkannt: werden, daß die Ham- 


burger Sendegesellschaft mit ihren Darbietungen 
es verstanden hat, den Geschmack der Öffent- 


lichkeit in einer Weise zu treffen, die zweifellos 
nicht: ohne Einfluß. auf. das Wachsen der Teil- Gs 


nehmerzahl geblieben ist. - 


In den Bereichen der Sender in Breslau; Leip- 
zig und Frankfurt a.. M. ist die Entwicklung ziem- 
lich gleichmäßig vor sich gegangen. Wenn man 
berücksichtigt, ‘daß der. Breslauer und der Leip- 
` ziger Sendėrberéich -Gebiete umfaßt, die nicht. 


zu den -wohlhabendsten gehören und daß der 
Frankfurter Bereich zu einem nicht unerheblichen 
Teil ins: besetztė Gebiet greift, wo der Rundfunk 


leider. unbegreiflicherweise durch die Besatzuñgs- i 
behörden: noch immer:nicht zugelassen ist, dann ` 
kann.. man nur sagen, daß de Erreichung einer 
Zahl:.von rund 40000 Hörer in; jedem dieser E 
Sendebezirke einen erfreulichen Erfolg darstellt, 
der 20. nicht. geringem Teil das Verdienst der ` 


Sendegesellschaften' sein dürfte: 


Im Stuttgarter und Königsberger SE E | 


ist de Entwicklung bisher zwar langsamer als 
in den anderen: Bezirken: erfolgt, : aber. doch in 


stetig‘ 'aufwärtsgehender - Richtung, Zu berück- 
sichtigen:ist, daß beide Städte erheblich weniger- 
Einwohner besitzen als die übrigen Sendeorte.. 


_ Es wäre ungerecht, aus den zur Zeit noch niedrigen 
Teilnehmerzahlen in diesen beiden Gebieten etwa 


ungünstige Schlüsse auf die Tätigkeit- der beiden 


Sendegesellschaften zu ziehen. Gerade die Tat- 
sache, daß die Zahl der Hörer in ständiger Zu- 
. nahme begriffen ist, dürfte beweisen, daß’ der 
Rundfunk auch in Stuttgart und EE 1. Pr. 
seinen Weg gehen wird. 

' Der Sender in Münster i. Westf: ist erst vor 
knapp zwei Monaten eröffnet worden; es läßt 


sich also schwer jetzt schon etwas über de Ent-, 


wicklung in diesem Bereiche sagen. Immerhin 
kann festgestellt werden, daß die Teilnehmerzahl 
seit der Inbetriebnahme des. Senders sich be- 


reits verdreifacht hat. Diese Tatsache stellt :der. 


Tätigkeit der Westdeutschen Funkstunde AG. 
in Münster i. Westf. sicher ken: schlechtes Zeug- 
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nis aus und läßt auf eine erfreuliche ee 
wicklung hoffen. 

Der tägliche Zugang an ..neuen Rundfunk: 
teilnehmern beläuft sich. seit Monaten auf 2000 
bis 3000 im ganzen Reiche (einschließlich Bayem). . 
Man kann hieraus unschwer. überschlagen, daß 
der Zeitpunkt nicht mehr allzu fern ist, wo aus 
der annähernd. halben Million Teilnehmer nah ` 


‚dem jetzigen Stande eine ‚volle. Million geworden | 


sein wird. 


l Rundfank und Schule. 
| Von Siudienrat Dr. Zem | 


"Die ‚Unrast der Zeit. hat auch: die & | 
griffen und‘ beeinflußt Unterrichtsmetho € 
Lehrziele.. .Wie: auf, allen Gebieten: ‚Su L- 
auch hier den” E des: Un " 


WË 


sondern‘ dafür: zu. sörgen; daß das Dargehoten 
auch aufgenommen und vom Schüler durchfeigene ; 
Arbeit mit dem bisher gelernten verbunden wird. 
Hierzu ist aber die unmittelbar wirkende Persön- 
lichkeit des Lehrers nötig. Ist aber der Schüler 
soweit 'fortgeschritten,. daß er nen: Vortrag |; 
selbständig verarbeiten kann, so wird:es ihm'sehr }: 


dienlich sein, wenn er das, was er‘ von seinem } 


Lehrer „gehört hat, nun: noch einmal in andert }: 
Form oder in anderer Verbindung hört. Besor 
ders wertvoll wird dies in einem. Fache sein; bei }. 
dem es nicht nur auf den Inhalt, sondern auch. , 
auf die Form des.Vortrages und auf die Aussprache 3, 
ankommt, also im fremdsprachlichen: Unterricht: ' S 
Aus vielen: Gründen wird z:.B.. der englische Ur t, 
terricht von :deutschen Lehrern . erteilt; de? ', $ 

Aussprache naturgemäß von der des geborenen N 
Engländers abweicht: Lehrer. wie Schüler ‚werden ` 
gern jede Gelegenheit.benutzen, einem Ausinie h; 


in seiner Muller praebe: zu hören, um ihre AtS 
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Pr zu verbessern. De Gelegenheit bietet 
der Rundfunk, indem er für den Unterricht ge- 
D eignete. Vorträge von Ausländern verbreitet und 
$z dadurch einer großen Zahl von Schülern.zu Gehör 
= bringt. Auch denen, die sich über das Ziel der. 
ie Schule hinaus mit einer fremden Sprache beschäf- 
v+: tigen wollen, kann durch entsprechende Rund- 
funkvorträge geholfen:werden, wenn sie nicht die 
Möglichkeit. besitzen, ausländische Stationen selbst 
‚zu hören. ` ` 

"Auch im Geschichts- und Deeg 


Weien? in, all den Fächern, ‚bei denen die münd- 
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AN ebe Mitteilung des: -Unterrichtsstoffes genügt 
7 Wert die sprachliche Form eine Rolle spielt, kann 
lie Rundfunkdarbietung schätzenswerte Hilfe 
:*eisten. Sehr wertvoll ist sie für den Musikunter- 


#’ächt, der in der Schule allerdings eine kleine Rolle 


Er. ee 

. Keine : nennenswerte SE ist da- 
Se? GE zu erwarten in den Fächern, die, wie etwa 
Mathematik und Naturwissenschaften, wesentlich 
suf die Tätigkeit der Augen angewiesen sind; 
Joch hat man gelegentlich versucht, durch Hin- 
reis auf Abbildungen, die sich in den Händen der 
;iuhörer befanden, das Verständnis von Vorträgen 
vws diesen Gebieten zu erleichtern. Für die Schule 
„lürfte die Methode nur ausnahmsweise in Frage 
„tommen. gn 


d degen e E 


DER BADIOAMATEUR `, 


SQI: 


Auf die große Bedeutung, die der Unterricht. 
durch Rundfunkvorträge für die ‚Erwachsenen 
hat, die schon im Berufe steherid nicht Zeit und 
Mittel haben, eine Schule oder einen Vortragssaal 
aufzusuchen, soll. in diesem Zusammenhange nur 
insoweit eingegangen werden, als es sich. um die 
Weiterbildung der Lehrer handelt. Für den 
Lehrer, besonders in kleinen Städten und auf dem 
Lande ist és besonders heute schwer, sich weiter- 
fortzubilden, da Zeitschriften, Bücher, Reisen 
nicht unerhebliche Kosten verursachen. . Hier 
öffnet sich dem Rundfunk ein weites Feld segens- 


Abb. 9. ` Ausstellungsgelände der Großen Deutschen Funkausstellung i in Berlin. 


reicher Tätigkeit, die, sobald der neue . Berliner 
Sender in Betrieb ist, vom Zentralinstitut für Er- 
ziehung und Unterricht auf der deutschen Welle 
aufgenommen werden soll. 

Aber nicht nur das, was die elektromagne- 
tischen Wellen verkünden, findet Eingang in die. 
Schule, auch der Vorgang der Erzeugung, Aus- 
breitung und Empfang der Wellen erregt die 
Aufmerksamkeit von Lehrern und Schülern. Ihre 
rege Teilnahme an allem, was mit dem Rundfunk 
zusammenhängt, legt den Gedanken nahe, dieses 
Gebiet im physikalischen Unterricht zu behan- 
deln. Denn ` wir dürfen keine Gelegenheit ver- 
säumen, physikalisch-technisches Verständnis in 
breitesten Schichten des Volkes zu wecken und 
zu vertiefen; nur so können wir für die Dauer 
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E Leistungen hervorbringen. die es, uns daß die Schüler der höheren Schulen zwar außer 
ermöglichen, im friedlichen Wettbewerb der „ihrer ; ‚Muttersprache - -drei fremde Sprachen ver- 
Völker zu siegen ‘und hierdurch die Mittel zu ge- stehen, daß ihr Verständnis für. die technischen 
winnen, die wir brauchen, um die Einfuhr ` der Einrichtungen, die sie umgeben und deren sie sich 
notwendigen Rohstoffe für Ernährung ‘und Klei- ständig bedienen, nur gering ist, geringer, als.ein 
k dung unseres Volkes. zu bezahlen und den uns ak in unserer r Lage auf die Dauer ertragen kann; 
von unseren Feinden auferlégten Verpflichtungen. ` | | ; 
gerecht zu werden. ` EE PET 

Leider ist durch. die preußische Schälreform 


eegenen el 


der physikalische Unterricht eines sehr großen ` "Die Fankindusteie und Fa 

. Teiles der. höheren ‚Schulen erheblich ge Wal. ` u | _ Radio-Amateure. 
worden, SO ‘daß es.schwere Bedenken erregen muß, ee er T 
unter. desen Umständen die an sch <chon Ger. — . Von Di. ‚Bertold Cohn. wu. 
reiche Stoffülle, noch zu vermehren. Trotzdem ` äis des Verbandes er Radio-Industrie e. V. 


werden wir uns im Unterricht mit den elektro- ` = Ja den: ‚Kreisen der deutschen Radio-Amateure 


magnetischen ` Schwingungen beschäftigen "müs-. ist vielfach? die “irige ' Ansicht verbreitet, -daB 


NEN D 


sen, “denn erstens läßt sich auf einem ‚Gebiete, “zwischen” ‘der E unkindustrie, ` soweit ‘sie: - Emp- 


dem der Schüler rege Teilnahme entgegenbringt, fangsappárate auf: den Markt bringt, opd den 
mehr ‚erreichen als auf einem anderen, das ihm "Amateuren ` 'gegensätzliche: Inter essen, beständen. 


ferner. liegt, und zweitens ist die Beschäftigung: „Der AÄmateür“, so: argumentiert man, „baut:sich | 


mit den dem "Rundfunk zugrunde liegenden sein. ‚Gerät: selbst. Er: -bezieht‘nur: ‚Einzelteile; so- . 


physikalischen und technischen Tatsachen gerade weit er diese unbedingt nötig hat und nimmt den, 


deshalb wertvoll, weil sie zum Verständnis eines ` Fabrikanten - damit die Möglichkeit, das‘ fertige 
Gebietes. führt, das eine große Rolle in der Technik Gerät: abzusetzen.‘ Die Tätigkeit der industriellen 
zu ‘spielen ‘berufen erscheint, das Gebiet- der ‚Organisationen. ‚und: ihre Einwirkung auf die elEnt- 


ren An LE Bann Dur. 


Schwingungstechnik.: Obwohl kaum ein tech- ‚wicklung des deutschen Funkwesens "wird: mit _ 
`- nischer Vorgang ohne Schwingungserzeúgung ab- Mißtrauen betrachtet ùnd als den Caen ? 


läuft, die sich dem Ohre meist als. Ton bemerkbar. der: Amateure abträglich bezeichnet. 
| macht, hat sich der Techniker bisher. doch sehr “Es ist deshalb notwendig, in einer, Fa lr 
wenig hierum gekümmert; er begnügt sich damit; schéin. die sich vornehmlich an die Funkfr | 

dafür Sorge zu tragen, daß die Schwingungen . wendet, äuf die ‚Ziele und ‚Aufgaben der: idu- 


t 


nicht etwa durch das Auftreten von Resonanz- striellen Organisationen und ihr Verhältnisz: den ` 
erschednungen . einen ’zerstörenden Umfang an- Amateuren "kurz einzugehen. Dabei * izu- ` 
nahmen, wie es etwa beim Überschreiten einer nächst vorausgeschickt werden, daß ein. en- ` 


Brücke durch eine - Truppe im Gleichschritt ein- satz zwischen den Amateuren und der Indu Istrie 
treten kann. Ä nicht besteht, daß die ‘Industrie in den Funk- 


Erst die Ergebnisse der Untersuchung von freunden vielmehr die wertvollsten und rührigsten : 


elektrischen Schwingungen haben Veranlassung. Förderer der Funkentwicklung zu schätzen weiß. | 
gegeben, auch die mechanischen Schwingungen, Es ist für den technischen Fortschritt von außer- 
näber zu untersuchen, und haben hierbei z. B. zur ordentlicher Bedeutung, daß. sich Tausende be- 


Konstruktion ` von Unterwasserschallsignalappa- mühen, in die Technik des Sende- und Empfangs- ` 


raten geführt, die für die Navigation in der Nähe gerätes einzudringen, und es unterliegt keinem 


e ` és em - 


_. 


H u 


der Küste von sehr SES EE geworden ` Zweifel, daß die Arbeiten der Amateure eine ernst ` 


sind. . | zu nehmende Unterstützung der wissenschaft- 
Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, lichen Entwicklungstätigkeit darstellen, die Tag 


Sex o 


erscheint die Beschäftigung mit den physika- für Tag in den Laboratorien: der. Industrie ge- : 


lischen Vorgängen der drahtlosen Telephonie als leistet wird. Das von beiden Teilen erstrebte Ziel - 


eine nicht mehr abzuweisende Aufgabe des Schul- einer Vervollkommnung des Gerätes wird um so 


unterrichtes, der dann aber auch die erforderliche eher erreicht werden, je mehr fähige Köpfe an der ` 


Zeit im Unterrichtsplane zugebilligt werden muß. Arbeit mitwirken, und die erzielten Erfolge wer- 


- ere 
d'Méi F 


Wie dies zu ermöglichen ist, ohne die Schüler zu de dem Funkwesen neue Entwicklungsmöglich- : 


stark zu belasten, bedarf. eingehender Erwägun- keiten und damit det. Industrie Aussichten für : 


gen. Es möge hier nur darauf hingewiesen werden, eine gewinnbringende -Tätigkeit bieten. 


e? 
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` ‚Es würde: von: großer Kurzsichtigkeit zeugen, 
wenn. die Industrie sich die eingangs erwähnte 


Argumentation zu eigen machen und in dem 
. Selbstbau der Amateure eine Beeinträchtigung 


ihrer Verkaufsmöglichkeiten erblicken wollte. Die 


Praxis beweist das Gegenteil. Der Amateut, der 
seinen selbstgebauten Apparat vorführt, propa- 
. giert damit den Kauf fertiger Apparate und schafft 

Abnehmer für die Industrie.: Der Kreis der Per- 


sonen, die sich Empfangsstationen selbst bauen 
können und wollen, wird naturgemäß immer ein 


beschränkter sein. SCH zeigt sich weiter, daß der 
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Während der Umsatz in’ fertigen ‚Apparaten 
im Jahre 1920 nur 19% .des Gesamturmsätzes. be- 
trägt, steigt er 
im Jahre 1921 at 35% 
1922 „ 75% 
1923 ` „` 85% 


N 39 29 
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e m ‚1924 S 89%. 


Diese Zahlen zeigen, daß.. der Apparateumsatz. 
‚in Amerika sich trotz eines gewaltigen "Wachsens 
der Amateurbewegung im Verhältnis zum Ge- 
samtumsatz ständig vergrößert hat. | 

In diesem Zusammenhange erscheint es als. 


Abb, 10. Messehalle auf der Großen Deutschen Funkausstellung in Berlin. 


WW DEN . ! 
V- ! ie ` 


Amateur Sich auf die Dauer nur selten mit dem 
`. selbstgebauten ‘Apparat ' begnügt,- seine Bedürf- 


nisse wachsen und‘ er benutzt irgendeine Gelegen- 
heit zum Kauf eines’ guten Empfängers, den er 


dann durch Veränderung. der ‚Schaltung. fortzu- 


entwickeln bemüht ist. Die Richtigkeit dieser 


ergibt sich hier folgendes: : 


" Auffassung erweist sich, wenn man einen Blick 
: auf die amerikanische Radio-Statistik wirft. 


Es 


der Gesamt-Umsatz an 


zweckmäßig, auf die Aufgaben der industriellen 
Verbände hinzuweisen, da ihre Tätigkeit .den 
Amateuren in beträchtlichem Umfange zugute 
kommt. Der Verband der Radio-Industrie bat 
nach Freigabe des deutschen Rundfunks zunächst 
die Vorbedingungen für die Betätigung einer 
großen Zahl von Herstellerfirmen auf dem Funk- 
gebiete schaffen müssen. Die ungeklärte Patent- 
lage barg die Gefahr schwerer Konflikte zwischen 
den alten auf dem Gebiete der drahtlosen Tele- 


Es betrug der Apparate-Umsatz er 
im. Jahre | GC Apparaten und Teilen graphie tätigen Firmen und den neu gegründeten 
"2920 408000 Dollar 2095000 Dollar Rundfunkfirmen in sich. Der Verband ließ sich 
1921 1468000 ,, 4189000 , : von dem Gedanken leiten, daß es im Interesse 
1922 11268000 , I5I01000 ,, der Allgemeinheit und der Entwicklung des Rund- 
1923 22465000 ,„ 26570000 ,„,  funks liege, den Weg einer gütlichen Verstän- 
1924 36759000 ,» 41285000 ,„ digung zu gehen. Er machte es zum Grundsatze 
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seiner Politik, daß wissenschaftliche und wirt- 
schaftliche Entwicklungsarbeit anerkannt und ge- 
wertet werden müsse und daß es wesentlicher 
seı, den Wirtschaftsfrieden zu erhalten, als das 
eine oder andere Schutzrecht durch Kampfmaß- 
nahmen zu vernichten. Unter der dankenswerten 
Mitwirkung des Reichspostministeriums kam der 
Vertrag zwischen dem Verband der Radio-Indu- 
strie und der Firma Telefunken zustande, der in 
dem ersten Rundfunkjahr eine von Patentschwie- 
rigkeiten. ungestörte Produktion ermöglichte. 
Dieser Vertrag hat in der Öffentlichkeit vielfach 
eine ungerechte Kritik erfahren, die nur durch 
mangelhafte Kenntnis der Tatsachen 'erklärlich 
ist. Telefunken .überläßt seinen Bauerlaubnis- 
nehmern gegen Zahlung einer Stückgebühr. den 
gesamten in- und ausländischen Patentbesitz 
zur Herstellung von Rundfunkempfangsgerät. 
Die hohen Stückgebühren werden durch einen 
Sondervertrag für die Verbandsfirmen ` außer- 
ordentlich ermäßigt. Hierdurch soll den außen- 
stehenden Firmen ein Anreiz zum Beitritt in den 


industriellen Fachverband gegeben und dadurch 


die Möglichkeit zu einer organisatorischen Er- 
fassung der Gesamtindustrie. geschaffen werden. 
Wenngleich zweifellos einzelne Vertragsbestim- 
mungen sich im Laufe der Entwicklung als ab- 
änderungsbedürftig erwiesen haben, muß der Ver- 
trag und die durch ihn geschaffene Rechtssicher- 
heit doch als ein wesentlicher PE gewer 
tet werden. 


Die Tätigkeit des Verbandes der Radio-In- 
dustrie dient weiter einer Bekämpfung der Schund- 


fabrikation ; den Versuchen einzelner Konjunktur- 
fabrikanten, die Qualität der Erzeugnisse auf 
Grund der Preisgestaltung zu opfern, muß mit 


aller Entschiedenheit entgegengetreten werden. 


Zu diesem Zwecke wird gemeinschaftlich mit 
dem Verband deutscher Elektrotechniker an der 
Gründung einer Prüfstelle und der Schaffung 
eines Prüfzeichens gearbeitet. Für -die Verbilli- 
gung des Gerätes soll durch eine zweckent- 
sprechende Normalisierung der Einzelteile gesorgt 
werden.. Eine Verhütung der Preisschleuderei 
coll die Möglichkeit zur Erzielung auskömmlicher 
Verkaufspreise schaffen, die die Industrie in die 
Lage versetzen, an der technischen Fortentwick- 
lung des Gerätes zu arbeiten. Die vom Berliner 
Messe-Amt und dem Verband der Radio-Indu- 
strie gemeinschaftlich veranstaltete Funkaus- 
stellung verfolgt den Zweck, den Funkgedanken 
zu propagieren und der Funkbewegung neue An- 
hänger zu schaffen, 
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Richtung liegen. Hier wie dort handelt es sich 


‘fen. . Es gilt, mit vereinten _ gräften fü 


Die Große Deutsche F akao 


winden waren. Fast alle 


Die vorstehende , Aufzählung E né En ES 
mäß keine erschöpfende Schilderung des A beits- 
gebietes der E Verbände SE in ait 


D ZA 


erweisen, daß die von der Industrie u und die von 
den Amateuren verfolgten Ziele in dere eichen 
darum, die Voraussetzungen für ı eine e ersch ütte- 
rungsfreie Ausbreitung des Rundfi unks uni nd fi N. 
eine Vervollkommnung des Funkge serätes zu schaf- 

Kë se 
Aufgabe. zu wirken. 
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Von Dr. Erwi ec h 

Syndikus des Verbandes der SC dust 
Wenn diese Zeilen dem Leser 
das Haus der Funkindu trie“ 
Herrn Oberbürgermeister~ der- 
Dr, Boeß, der Öffentlichkeit übergek 
stellung eröffnet worden HAA tte? 
Händen haben unter Se un da 


E 


PT. - 


Köpfe in den. letzten Wochen 1 be 
Nacht tätig sein müssen, um. dies 
rechtzeitig Ter tiestellen“ 2 om? k 
stellungsbesucher kann si 
von den Schwierigkeiten n 


önne Dn. 


Ausführung ` eines ae e Saz 
gesehen und völlig unberechenh har vor 
endung entgegenstellen ‘können; TARN 
scheinung, und die Baupolizei, d - e imr 1ed 
Anderungen der Baupläne und Vor aer iften ver- 
langte, schien zuweilen das ganze Werk in F age 
zu stellen und bereitete dem Berliner Messe-/ mt 
und der Ausstellungsleitung nicht geringe Ver- 
legenheiten. Jedoch Schmerzen der Vergangenheit 
pflegen leicht vergessen zu werden und sie lassen 
lediglich den Stolz, sie überwunden zu ha ben, 
zurück. E 

Die deutsche Funkindustrie kann, was. den 
Umfang der Ausstellung anbetrifft, mit Befrie- 
digung auf das geschaffene Werk sehen. Die roße 
Deutsche Funkausstellung ist die größte, bisher 
veranstaltete Funkausstellung der Welt. Al ende 
Zahlen beweisen dies: Die Allbritische Radio- 
Ausstellung, die im Oktober dieses Jahres : in der 
Albert-Hall in London veranstaltet wurde, ver: 
einigte nur ungefähr 40 Herstellerfirmen. Io: derin n 
der gesamten Weltpresselautangekündigten R adio- 
Welt-Ausstellung in New York, die mit größter en 
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= -Reklamemitteln und finanziellen. Aufwendungen 
A im ‚September dieses ‚Jahres veranstaltet wurde, 
s stellten I80 `- amerikanische und micht ganz 
Sex zofremdländische Fabrikanten aus. Ander Großen 
Deutsehen. Funkausstellung haben, während 
. dieser Bericht ‚geschrieben. wird, bereits 205 Her- 
stellerfiimen ihre Beteiligung zugesagt, zu denen 
noch als Aussteller in großem Umfange die 
Z Deutsche Reichspost tritt, die eine Darstellung. 
der Entwicklung des Funkgerätes von. den An- 
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Öffentlichkeit zeigt. — Das Ausmaß und die Be- 
- deutung der Aussteller gewinnt noch dadurch, 
‚: daß die deutsche Funkindustrie infolge des erst 
im vergangenen Jahre freigegebenen Rundfunks 
Seen später in den wirtschaftlichen Wett- 
bewerb ‚eingetreten ist, als ihre Schwester- 
industrien in anderen Ländern. — Es müßte für 
hass Funkfreund, der seine Kenntnisse erweitern 
‚ und vertiefen will, ‚selbstverständlich sein, die 
d = Ausstellung nicht our “einmal flüchtig zu be- 
4 suchen, sondern sie als eine Art Hochschule an- 
- zusehen, die ilim durch die umfangreiche Schau 
P der- modernsten, technischen Erzeugnisse auf die- 
2 _ sem Gebiet einen‘ eindrucksvollen Anschauungs- 
„ unterricht vermittelt. 
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Abb. IL. Inneres der Großen Funkausstellungshalle, 


fängen bis zur - Jetztzeit in fünf großen Koj en der 


TZ 


Die vom Verband der Radio-Industrie unter: 
Mitwirkung der Deutschen Reichspost —veran- 
staltete Vortragsreihe wird überdies Gelegenheit 
geben, sich von den ersten. Fachleuten ihres 
Gebietes über spezielle Themen der Funktechnik 
zu unterrichten, und-zwar in’ einer Vollkommen- ` 
‚heit, wie es bisher an anderer Stelle noch-nicht ` 
möglich, gewesen ist. Die Beziehungen zwischen 
Funkindustrie und Funkfreunden werden durch: ` 
die Große Deutsche Funkindustrie noch be-.. 


sondere eng verknüpft ns da sowohl’ der 
Deutsche Radio-Club, als auch der Funktech- 
nische Verein als Aussteller von selbstgebautem 
Amateur-Empfangsgerät sich an der Ausstellung 


"beteiligen. 


Die städtischen eh perschatten; das Berliner. 
Messe-Amt, das Reichspostministerium und der 
Verband der Radio-Industrie haben sich `in er- 
freulichem Zusammenwirken bemüht, die Große 
Deutsche. Eunkäusstellung zu einem bedeutsamen 
Ereignis zu gestalten, dessen Auswirkungen sich 
weit über die Grenzen des Deutschen Reiches 
hinaus erstrecken sollen. Die großen Mittel und 
die ungeheueren Arbeitsleistungen werden frucht- 
bringend äufgewendet sein, wenn die Ausstellung 
Hunderttausende. von Besuchern- an sich zieht, 
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bei denen sie neue Interessen für die Funksache 
erweckt oder bestehende vertieft und wenn sie 
so der Rundfunkbewegung neue Antriebe und 
neue Ausbreitungsmöglichkeiten verschafft. 


Drahtlose Bildtelegraphie. 
Von Prof. Dr. Arthur Korn. 
Mit 7 Abbildungen. 


I: Phototelegraßhie mit Selenzellen oder 
anderen photoelektrischen Zellen im Geber. 


Als vor mehr als 50 Jahren die merkwürdige 
Lichtempfindlichkeit des chemischen Elementes 
Selen bekannt wurde — die Eigenschaft geeig- 
neter Selenpräparate (Selenzellen), ihren elek- 
trischen Widerstand mit der Belichtung zu än- 
dern —, ließ die Phantasie besonders optimisti- 
scher Erfinder die Lösung des Problems des elek- 
'trischen Fernsehens schon in greifbarer Nähe er- 
scheinen. Wenn es möglich war, durch größere 
oder geringere Belichtung eines Schirmes an einem 
Sendeorte größere oder kleinere elektrische 
Ströme auszulösen und mit Hilfe dieser Ströme 
an einem entfernten Empfangsorte automatisch 
einen Schirm entsprechend mehr oder weniger. 
zu belichten, warum sollte man nicht ganze Bil- 
der, die sich ja aus einer Menge kleiner Flächen- 
elemente mit automatisch zu messenden Hellig- 
keitstönungen zusammensetzen, in solcher Weise 
telegraphieren können? Der Grundgedanke 
ist zweifellos richtig und wird stets das Leit- 
motiv für jede Bildtelegraphie bleiben; die Schwie- 
rigkeiten einer praktischen Ausführung wurden in- 
dessen bald offenkundig, als eingehendere Unter- 
suchungen. über die Widerstandsänderungen der 
Selenzellen (im besonderen von W. v. Siemens und 
Bidwell) bekannt wurden. Abgesehen von den 
geringen Stromstärken, welche man, mit Rück- 
sicht auf die hohen elektrischen Widerstände der 
Selenzellen, für die Linienströme durch Belich- 
tungen erzielen konnte, und der hierdurch be- 
dingten Notwendigkeit geeigneter Relaiseinrich- 
tungen hafteten den Selenzellen auch gewisse 
Trägheitseigenschaften an; eine Zelle, die lange 
hell belichtet wird und dann plötzlich ins Dunkle 
gebracht wird, nimmt keineswegs instantan den 
großen Widerstand an, den sie besitzt, wenn sie 
lange im Dunklen gelegen hat. Wenn man für 
jedes Bildelement eine geeignete Relaiseinrich- 
tung zur Verstärkung der Ströme und je eine 
Fernleitung hätte zur Verfügung stellen können, 
wäre allenfalls die Phantasie der ersten ‚Fern- 
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seher“ zu erfüllen gewesen. Aber einmal g ab e es 
noch gar keine geeignete ‘Relaiseinrichtun; g zur 
quantitativ proportionalen Verstärkung der klei- 
nen in Betracht kommenden Ströme, und z 
tens würde die Benutzung einer so ‚großen Ze 
von Fernleitungen (ein einfaches’ Porträt T nuß 
man sich bereits aus 5 bis 10000 Bildelement ten zu- 
sammengesetzt denken, wenn man brauchbare 
Resultate erzielen will) praktisch EE An- 
lage- und Betriebskosten erfordern. S 
Zur Vorbereitung der Lösung des Proble ems 
fernzusehen, mußte zunächst ein einfachereszt Pro- 
blem seine Lösung finden, das Problem de 
graphischen Übe von See ajen. 
Dasselbe ist darum einfacher, weil man sic h für 
die Übertragung mehr Zeit nehmen kann. WE 
rend für ein Fernsehen alle Bildelemente ‚ein 
Bildes jedenfalls in Je Sekunde über 
werden müßten, kann man für die telegraph ische 
Übertragung von Photographien mehr Zeit v JET- 
wenden, man kann mit Hilfe einer einzigen F 
leitung ein Element nach dem anderen Obert 
natürlich auch mit einer genügenden ` 
tragungsgeschwindigkeit, damit die Gesamtzeit 
der Übertragung eines Bildes in praktisch z ZU- 
lässigen Grenzen bleibt; die Ubert 
darf für ein Bild immerhin nach Minuten zählen, 
ohne diese Grenzen zu überschreiten. Selbst für 
dieses einfachere Problem bot die Selenträgl 
noch große Schwierigkeiten neben dem früher 
Mangel geeigneter empfindlicher und rasch 
gender Registrierapparate für den Dee T, 
so daß Bidwell, der sich in den achtziger Jahren 
zum ersten Male ernsthaft mit dem Problem der 
telegraphischen Übertragung von Photographien 
beschäftigte, seine Versuche bald mutlos aufgab, 
Die ersten brauchbaren Übertragungen erhielt 
ich im Jahre 1906, nach einer Reihe mühsame 
Untersuchungen in den Jahren 1902—1906, du ırch 
Einführung des Saitengalvanometers in die E | 
fangsapparatur und durch eine neue Methode, 
welche gestattete, die Trägheitsfehler der Selen- 
zellen erheblich zu vermindern. Da diese Sel 
methode, wie sie zunächst über telephonische Le 
tungen verwandt wurde [auch auf große Entfe 
nungen, (Berlin— München, Berlin—Paris, Part ris 
London, Manchester—London, Kopenl ES 
Berlin, Kopenhagen—Stockholm usw.)], ‚auch für 
die Modifikation der drahtlosen Bildübe 
vorbildlich ist, gebe ich zunächst eine kurze B 
schreibung dieser Selenmethode. — 
Die zu übertragende Photographie wirdi ind der 
Form eines durchsichtigen Films auf einen ( Glas. S- 
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-adet gewickelt, der drehbar Sophii ist, 
`- md zwar mit Hilfe einer Schraube auf der Achse 
ao daß er sich bei jeder Drehung ein klein wenig 


s3 in der ‚Richtung der Zylinderachse verschiebt. 


Mas Licht einer hellen konstanten Lichtquelle 


+’ „wird mit Hilfe eines Linsensystems auf ein kleines 


“=. Element der Photographie konzentriert, durch- 


-: ‘dringt den Film und den Glaszylinder und wird 


Le 


— 


e mit Hilfe eines Spiegels (eines total reflektierenden 
„' Prismas) im Innern des Zylinders auf eine Selen- 


ou - zelle geworfen, die senkrecht zur Zylinderachse 


m 
Cai 
IC 


` an einem Ende des Zylinders angeordnet ist. Die 
Zä 
E. 


Zelle erhält so mehr oder weniger Licht, je heller 
bzw: weniger hell die Photographie an der von 


ze dem Lichtbündel durchsetzten Stelle ist, und 
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„| wenn wir die Zelle m den Strom einer Akkumula- 
;- torenbatterie einschalten, wird die Strominten- 


sität bei der Drehung des Zylinders sukzessive 
‘ den Helligkeitstönungen der einzelnen Bild- 
elemente entsprechen, welche, Element für Ele- 


ment, Zeile für Zeile, zwischen Lichtquelle und 


Selenzelle durchgezogen werden. 

Die Kompensationsmethode besteht darin, 
daß an Stelle einer Selenzelle deren zwei be- 
- lichtet werden, die einander entgegenarbeiten, in 
dem Brückenstrom einer Wheatstoneschen Brücke, 
wie in Abb. ı angedeutet ist. Wenn man die 


` „Fühlerzelle‘‘ Se, empfindlicher, die ‚Kompen- 


“..sationszelle‘‘ Se, träger wählt, kann man er- 
ei reichen, daß in der Differenzwirkung, wie sie 
Z. B. durch das Galvanometer G gemessen werden 
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kann, die Trögheitsfehler der Selenzellen erheblich 


vermindert erscheinen. 
Bei der Bildtelegraphie mit Selen im Geber 
befindet sich dieses Galvanometer G im Emp- 


: fänger, zwischen ihm und dem Selengeber liegt die 
` telegraphische Fernleitung, und zwar ist das 


wichtige Empfangsinstrument G, welches im 


:- Empfänger zur Wiederherstellung der Photo- 


graphie dienen soll, ein sogenanntes Saitengalvano- 


meter, d.i. ein.feiner Metallfaden (oder Band), 
der zwischen den Polen eines Magneten ausge- 
‚spannt ist und abgelenkt wird, wenn er von 


elektrischen .Strömen - durchflossen wird. In 
einem lichtdichten Kasten rotiert ein Zylinder in 


genau derselben Weise wie der Gebezylinder, auf ` 


dem die Originalphotographie aufgewickelt jet 
(wir werden bald in Kürze andeuten, in welcher 


Weise der Synchronismus hergestellt wird), und - 


das Licht einer: hellen, ‘konstanten ‘Lichtquelle 


kann mit Hilfe eines Linsensystems durch einen 


Ansatztubus des Empfangskastens auf ein Ele- 
ment des Empfangsfilms konzentriert werden, der 
sich, wie der Gebefilm, bei jeder: Drehung ein 


klein wenig in der" Richtong der Drehungsachse _ 


verschiebt. In den Gang der Lichtstrahlen ist das 


Fadensystem des Saitengalvanometers als Blende 


eingeschaltet, welche von dem auffallenden Licht 
mehr oder weniger abfängt, je nach der Stärke 


der Linienströme, d. h. je nach der Helligkeit der ` 


gerade im Geber durchleuchteten Bildelemente. 
Anfangs bestand das F adensystem des Saiten- 
galvanometers (statt aus einem Metallfaden) aus 


zwei dünnen, parallelen Metallfäden, auf deren 


Mitte ein kleines Aluminiumblättchen geklebt 
war; die Optik war so eingerichtet, daß das Licht 
der Empfangs-Lichtquelle zunächst durch- eine 
Linse auf das Blättchen konzentriert wurde und 
sich ein Schatten des Blättchens mit Hilfe einer 
zweiten Linse auf dem Empfangstubus abbildete. 
Wenn keine Ablenkung stattfand, bedeckte der 


Schatten des Blättchens eine durch den Emp-. 


fangstubus in den Empfangskasten führende 
Öffnung, während derselbe, je nach der Stärke 


weniger freimachte. Das in den Empfangs- 
kasten eintretende Licht wurde noch. durch 
eine kleine Linse in.dem Empfangstubus 
auf ein Element des Empfangsfilms kon- 


Licht erhielt, je nach der Stärke der an- 
keit der entsprechenden, gerade im Geber 


durchleuchteten Bildelemente. So mußte 
das Bild auf dem Empfangsfilm, Element für 


Element, Zeile für Zeile, reproduziert werden, | 
wenn ein 'befriedigender Synchronismus zwischen. 


den Bewegungen des Gebe- und Empfangs- 
zylinders aufrechterhalten werden konnte. 

Zur Erzielung des Synchronismus ließ man 
jeden der beiden Zylinder von je einem möglichst 


‚gleichförmig laufenden Elektromotor antreiben, 


man wählte aber die Umdrehungsgeschwindigkeit 
des einen Zylinders (z. B. des Empfangszylinders) 
absichtlich ein ganz klein wenig größer (etwa 


I tis 2% größer) als die Umdrehungsgeschwindig- 


der Linienströme, die Öffnung mehr oder ` 


zentriert, so daß dieses mehr oder weniger. 


kommenden Ströme, d.h. je nach der Hellig- 
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. Umlauf automatisch den rascher laufenden Zy- 
Jinder. an,.bis der andere nachgekommen war, was 
durch ein automatisches Zeichen angezeigt wurde, 

das den angehaltenen Zylinder auslöste, so daß 
| beide, Zylinder stets jede Zeile zu genau denselben 
Zeiten begannen . und etwaige Fehler, ‚welche im 
Laufe einer: Umdrehung eintreten "konnten, bei 
- jeder Umdrehung. korrigiert wurden. Die Ver- 


d l bindung des Zylinders, der die Korrekturen er . 
hielt, mit seinem Motor wurde durch Reibungs- 


| kopplung - bewirkt, so daß das Anhalten des 
Zylinders’ den Gang des Motors nur unerheblich 


beeinflußte, wenn -iman Motoren von nicht zu 


kleiner Leistung verwandte.. s : 


Die geringen- Intensitäten der Linienströme, i 
die sich anfangs bei Verwendung dieser Methode ` 
erzielen ließen — etwaı Milliampere im Maximum ` 


— waren die Ursache, aus der oft die Über- 


tragungen gestört wurden im besonderen wurden ` 


auf der Linie _Paris-London ‚Übertragungen 
| durch Maschinentelegraphen,. welche auf Nach- 
barleitungen arbeiteten, ungünstig beeinflußt, es 


kam hinzu, daß trotz der Kompensation de 
Trägheitserscheinungen der Selenzellen nicht ge- ` 
statteten, noch erheblich die Übertragungszeiten. 
zu verkürzen (etwa 6 Minuten für einfache Por- 
- träts). Erst in allerjüngster Zeit konnte durch die 


Verstärkertechnik ein weiterer Fortschritt erzielt 


werden; man kann einmal die Linienströme so. 
verstärken, daß sie Störungen aus Nachbar- 


leitungen nicht mehr zu fürchten brauchen, und 
ferner werden auch die Trägheitswirkungen um so 
geringer, mit je geringeren Strömen man ur- 


sprünglich im. Selengeber zu arbeiten braucht, so 


daß ‚auch in den Übertragungszeiten eine Ab- 
kürzung, in der Detaillierung der Bilder eine er- 
hebliche Verbesserung erzielt werden kann. Nach 
meiner Ansicht brauchen für die Bildtelegraphie 
die, Selenzellen die Konkurrenz. anderer. photo- 
elektrischer Zellen nicht zu fürchten; die hier noch 
in Betracht kommenden photoelektrischen Zellen, 
mit denen jüngst in Amerika einige erfolgreiche 
Versuche gemacht wurden, beruhen auf der Er- 
scheinung, daß in einer evakuierten Röhre ein 
erhebliches Abströmen von negativen Teilchen 
von der negativen Elektrode erreicht werden 
kann, wenn man dieselbe Belichtungen aussetzt; 


die Effekte sind. zwar wesentlich schwächer als - 


bei. den Selenzellen, man kann aber durch 


genügende Verstärkung zu praktisch verwend- 


baren Linienströmen gelangen. 
. Wir wollen jetzt zeigen, wie man die hier zu- 
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.. keit des anderen Zylinders und. hielt: EEN j edem- 


dag ` im Empfänger Element für 
einem rotierenden Film -.photographisch . aufge- 


nächst für Drahtleitungen 1 beschriebene: ‚Methode‘ 

der Bildtelegraphie modifizieren kann, um sie für 

die drahtlose Telegraphie geeignet zu machen. 
Wenn man die phototelegraphische Methode, 


wie ich sie für die Übertragung durch, Draht? 


leitungen beschrieben habe, in der analogen Weise, 
auf die a Seiten ausdehnen Fü; 


-7; ~ 


Abb. 2. Een über eine Prahtleitung mit Selen im Geber. 
Element. auf 


zeichnet wird, während sich im Geber der Original- 
film synchron mit dem Empfangsfilm bewegt und 
Element für Element durchleuchtet und mit 
Hilfe einer .photoelektrischen Zelle in’ bezug auf 
seine Helligkeit abgetastet wird, so hat man zwei 
prinzipielle Schwierigkeiten zu ` überwinden: 


Erstens ist eine von der Anordnung über Leitun- 


gen gänzlich verschiedene Synchronismusanord- 
nung notwendig, und zweitens bereitet die draht- 
lose Übertragung von abgestuften Energien -in 
richtiger ‘Proportionalität (im ‚Gegensatz zur 


"Übertragung von einfachen Zeichen in richtiger 


Zeitfolge bzw. Frequenz) Hindernisse. Die Ab- 
tastung mit Hilfe einer Selenzelle im Geber unter 
Hinzunahme geeigneter Verstärkungseinrichtun- 


gen und. die photographische Registrierung im 


Empfänger mit Hilfe eines Saitengalvanometers 
kann ohne weiteres übernommen werden. 

. Für den Synchronismus war — abgesehen von 
der Forderung zweier möglichst gleichförmig 


laufender Elektromotoren am Gebe- und Emp-- 


- fangsorte — bei den Übertragungen durch Draht- 
leitungen nur ein Synchronismussignal nach jedem 
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Umlauf. de Zylinder erforderlich, das die Fehler 
z. der zeitlichen Korrespondenz im Geber und Emp- 
= fänger berichtigt und das hier z. B. als ein Strom- 


: Richtung der -übrigen,- die Übertragung des 
= Bildes vermittelnden Ströme entgegengesetzt ist. 


r denken, dës Synchronismussignal mit einer an- 
ı deren Wellenlänge zu geben als die die Über- 
: tragung des Bildes- vermittelnden Zeichen, doch 
würde hierin_eine für die drahtlosen. Stationen 
(die gewöhnt sind, ‘mit nur einer Wellenlänge zu 
arbeiten) -unwillkommene Komplikation liegen; 
es ist daher zunächst vorzuziehen, für das Syn- 
N: chronismussignal keine besondere Wellenlänge zu 
ı verwenden, sondern zur "Unterscheidung des 
Dr Synchronismuszeichens von ‚den “übrigen, die 
a Übertragung. des Bildes vermittelnden Zeichen 
R vor dem Symchronismuszeichen, also am Ende 
d jedes Umlaufss, ein Intervall einzuschalten, in 
d welchem die ‘Wirkung des Synchronismuszeichens 
+ — die Auslösung. des kurz angehaltenen, rascher 
oa laufenden Zylinders-- — vorbereitet wird (z. B. mit 
z4 Hilfe eines Hitzdrahtrelais), so daß die Auslösung 
; des Zylinders:nur erfolgen kann,.wenn ein solches 
ı Intervall dem Synchronismussignal vorangegan- 
gen ist. Es ist klar, daß infolge von möglichen 
= atmosphärischen Störungen und vor allem infolge 
..von möglichen Störungen durch andere Zeichen, 
‘namentlich für größere Entfernungen, die Auf- 
= rechterhaltung des -Synchronismus auf draht- 
= losem Wege wesentlich unsicherer ist als bei 
z Übertragung durch. Drahtleitungen, und es wird 
= wahrscheinlich sich als notwendig erweisen, bei 
2: der drahtlosen Übertragung eine doppelte: oder 
‚gar dreifache Sicherheit durch Kombination von 
‚zwei oder drei Synchronismussignalen für den 
= leisen vorzusehen. In der Tat sind 
etwaige ` Synchronismusfehler für die Bildüber- 
akue im. allgemeinen weit verhängnisvoller als 
7 2 eelegenlliche Fehler in a Helligkeitsquanti- 
-täten. _ 
` Was die Übertragung der Helligkeitsquanti- 
- täten anbetrifft, so kann aus den: Erfahrungen 
—— mit dem Rundfunk für die Übertragung von 
Tönen bereits ersehen werden, daß die Propor- 
:.tionalität von Energien bei der drahtlosen Über- 
> tragung infolge von mancherlei Störungen, nicht 
--zum wenigsten infolge der atmosphärischen 
Br Störungen, sehr schwer aufrecht’zu erhalten ist; 
 Zeitfolgen bzw. Frequenzen werden in wunder- 
< bar präziser Weise bis zu einer gewissen Grenze 
e ‚wiedergegeben, so daß Tonhöhe und Klangfarbe 
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stoB gegeben werden kann, dessen Richtung der 


= Für die drahtlose Einrichtung könnte man daran 


Bag ` 
in recht befriedigender "Weise wiedererscheinen ; 
dagegen wird jeder die Beobachtung gemacht 


‘haben, daß die Tonstärken, die den Energien der _ 
gesandten Wellen entsprechen, oft ohne mit 


Sicherheit festzustellende Ursachen ungenau 
wiedergegeben werden. Für die Bildtelegraphie ` 
ist dies die größteSchwierigkeit, und man muß an- 
erkennen, daß aus diesem Grunde die praktische _ 
Verwendung dieser phototelegraphischen Me- 
thode mit Synchronismus zwischen Geber und 
Empfänger bei Benutzung der drahtlosen Tele- 


graphie noch in einem gewissen Zustand der Vor- 


bereitung ist, mit jeder Verbesserung der draht- 
losen Technik aber aussichtsreicher werden 


dürfte. 


Von den genannten Störungen frei ist die fol- 
gende indirekte Methode, welche bereits zu er- 
folgreichen drahtlosen Übertragungen von Photo- 
graphien auf große Entfernungen geführt hat: 
Die von dem Selengeber zur Verfügung gestellten 
Ströme werden im Geber dazu benutzt, für jedes 
Bildelement einen Buchstaben zu drucken (oder ` 
in einen telegraphischen Lochstreifen eine Loch- 
kombination zu stanzen). Für ein ganz helles 
Element wird z.B. ein „a“ gedruckt, für ein ganz 
dunkles Element ein ,z“, die anderen Buch- 
staben werden entsprechend den Mitteltönungen ` 


zugeordnet. Die einfachste Anordnung, an die 


man hier denken konnte und deren Idee tatsäch- 
lich schon vor längerer Zeit ausgesprochen wurde, 
ohne daß es (aus leicht zu übersehenden Gründen) 
zu einer Ausführung kam, wäre die gewesen, 
durch die zur Verfügung stehenden Ströme einen 
Zeiger ‘drehen zu lassen, der je.nach der Strom. ` 
stärke verschiedene mechanische Kontakte macht, 
denen entsprechend in einem Druckapparate die 
verschiedenen Buchstaben gedruckt werden, ein 
„a“ z.B. dem größten Ausschlage des Zeigers 
entsprechend, ein ` dem kleinsten Ausschlage 
des Zeigers entsprechend usw. Diese Art der 
Relaiswirkung ist nun aber wegen der geringen 
Stärke der zur Verfügung stehenden Ströme (auch 
bei erheblicher Verstärkung derselben) nicht an- 
wendbar, da man nur mit einem sehr leichten 
Galvanometerzeiger arbeiten kann, der bei Vor- 
handensein einer merklichen Reibung seine Emp- 
findlichkeit verlieren würde. Aus diesem Grunde 
ist bisher der folgende Kunstgriff angewandt: 
worden: Der Zeiger spielt ohne Reibung frei über 
kollektorartig angeordneten Kontakten, und man 
läßt von den Enden des Zeigers zu dem zunächst 
liegenden Kontakte (der einfacheren Ausdrucks- ' 
weise halber sei die Bezeichnung ‚Kontakt‘ bei- 
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behalten; obgleich es sich nicht mehr um einen 
mechänischen Kontakt. handelt) Fünkchen von 
| schwachen hochgespannten Wechselströmen hoher 
"Frequenz (sog. Teslaströmen) überspringen; die 
Teslaströme werden je nach der Stellung: des 


` Abb. 3. Drahtlose Obertragung mit ‚Selen im Geber. 


Zeigers zu CRE T E E EN einer 
Serie: von Funkenstrecken geleitet (z.B. einer 
Serie von Io Funkenstrecken), an welche eine 
hohe Gleichstrom- bzw. Wechselstromspannung 
angelegt ist; die Teslaströme zünden an "der 
Funkenstrecke, zu der. sie hingeleitet werden, 
einen Lichtbogen, der bei geeigneter Anordnung 


sofort wieder verlöscht, wenn keine Teslaströme zu’ 


ihm gelangen. Über die Lichtbögen können nun die 
Ströme geleitet werden, welche für den Druckappa- 
raterforderlichsind, und man benützt zweckmäßig 
als Druckapparat einen Übersetzer eines Siemens- 
schen Schnelltelegraphen bzw., wenn man Loch- 
streifen herstellen will, den Lochapparat desselben. 
Bei Verwendung von Io Funkenstrecken kann 
‚man 21 Tönungen durch Buchstaben darstellen 
(bzw. durch die entsprechenden Lochkombi- 
nationen eines telegraphischen Lochstreifens), 
Io den reinen Lichtbögen entsprechende‘ Tönun- 
gen, 9 Mitteltönungen, wenn zwei aufeinander- 
folgende Lichtbögen gleichzeitig angehen, und 
2 extreme Tönungen, wenn bei den beiden ex- 
a Lagen der Galvanometernadel kein Licht- 
bogen gezündet wird. 
Das Buchstabentelegramm, in welchem jeder 
Buchstabe ein .Bildelement darstellt, wird nun 
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drahtlos in gewöhnlicher Weise zum- Empfänger- 
gesandt und soll dort Zur ‚ Reproduktion des 
Bildes dienen. 

Der einfachste aa besteht in 
einer Schreibmaschine, welche sich von einer: gè 
_ wöhnlichen Schreibmaschine nur dadurch unter- 
scheidet, daß bei dem Niederdrücken jedes Typen-: 
'hebels nicht ein Buchstabe gedruckt wird, sondern 


‚ ein kleines „Quadrat ‚oder Rechteck, dessen 


Dimensionen für die verschiedenen Buchstaben, 


entsprechend den durch die Buchstaben darge- 
stellten Helligkeitstönungen, verschieden sind. 
Dem „z‘ entspricht z.B. ein Rechteck, welches 
den ganzen einer Type auf der Schreibmaschine 
zur Verfügung stehenden Flächenraum ausfüllt, 
dem 2A “ ein etwas kleineres Rechteck usw. bis 
zum 9", dem das Intervall der Schreibmaschine 
entspricht. Die Zuordnung der Buchstaben ist 
bei den ausgeführten Apparaten ein wenig anders 
als ‘hier angedeutet ist, um das Prinzip der Me- 
thode darzustellen. . ` ` | P 

Für ein Porträt sind 5000 bis 10000 Buchstaben 
erforderlich, für detaillierte Gruppen- und Land- 
schaftsbilder natürlich entsprechend. mehr; mit 
Rücksicht auf die praktischen Anwendungen ist 
daher auf drahtlose ‚Schnelltelegraphie und SE 
billigung der Tarife hinzustreben. 


Es T. Drahtlose Telaulographie. 


| Während die Phototelegraphie der telegraphi- 
schen Übermittelung von Helligkeitstönungen 
dient, ist die Telautographie die Übertragung von 
Schwarz und Weiß; ursprünglich nur für Hand- 
1) Bei Verwendung von Lochstreifen kann der Ser 
fang automatisch eingerichtet werden. 
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schriften-und Zeichnungen gedacht, ist sie in der 
= weiteren Entwicklung auch zur Übertragung von 

Photographien herangezogen worden, unter Um- 
‘ wandlung der. Photögraphien in Schwarz- und 
<: Weißbilder. nach dem Prinzip der Autotypie. 


vc Die ersten. Telautographen über Drahtleitun- 
je gen zur Übertragung von Handschriften und 
-z Zeichnungen, die sogenannten Kopiertelegraphen, 
}:= wurden schon vor mehr als 70 Jahren von Bakewell 


. und Bain in England konstruiert; vor etwa 
Go Jahren wurden von dem Italiener Caselli in 
: Frankreich schon auf große Entfernungen (Paris— 
a: Marseille) Sehriftübertragungen mit recht gutem 
Erfolge gemacht. 
Für die telan tographischie Geber ist die ur- 
j sprüngliche 'Bakewellsche Konstruktion vorbild- 
i lich geblieben: Um einen ‘drehbar eingerichteten 
| Metällzylinder C wird eine Metallfolie gewickelt, 
| auf der die zu übertragende Handschrift oder 
zÄ Zeichnung mit einer die Elektrizität nicht leiten- 
den Tinte aufgetragen ist. Auf der Folie schleift 
.eine Metallspitze y, welche sich mit Hilfe einer 
Schraube an der Fassung g, ähnlich wie die Tast- 
‚spitze eines Phonographen, bei jeder Drehung des 
Zylinders ein klein wenig in der Richtung der 
Zylinderachse verschiebt, so daß die Spitze die 
Folie in einer engen Schraubenlinie abtastet. Ein 
© . elektrischer Strom wird über die von ihrer Fassung 
_ isolierte Spitze v, die Folie, den Zylinder C, über 
= 


` einen mit dem Zylinder verbundenen Kontakt M 
„. in die Telegraphenleitung L und über den Emp- 
TC fänger zur Erde oder zur Batterie im Geber zu- 
de ` rückgeleitet, und dieser Strom wird jedesmal 
7 unterbrochen, wenn die Tastspitze auf eine nicht- 
= - leitende Stelle der Folie, also auf ein Element der 
1” nichtleitenden Handschrift oder Zeichnung, trifft. 
d Im Empfänger wurde bei den ursprünglichen 
= (elektrochemischen) Empfangsapparaten ein Me- 
s tallzylinder C synchron mit dem Gebezylinder ge- 

‚dreht und auf denselben ein mit einer geeigneten 
1 Lösung .getränktes Papier .aufgewickelt; wieder 
— ließ man über dem Papier eine Spitze v gleiten, 
2 welche sich, wie die Tastspitze im Geber, bei jeder 
£ Drehung des Zylinders ein klein. wenig in der 
:= Richtung der Zylinderachse verschob. Der Strom 
2 aus der Fernleitung L wurde durch einen mit dem 

Zylinder C verbundenen Kontakt M über das 
< Papier und dje Spitze r zur Erde bzw. zum Geber 
—— zurückgeleitet, und jedesmal färbte sich, wenn 
; ein Strom ankam, das Papier unter der Spitze 7 
2 blau, während keine Färbung eintrat, wenn der 
‚Strom unterbrochen war. Es ist klar, daß auf 
„diese Weise, bei ae Bewegungen im 
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Geber und ‚Empfänger, die Handschrift - oder 


Zeichnung Zeile für Zeile auf dem Empfangs-: 


papier reproduziert werden. mußte, und! zwar . - 


weiß auf blauem Grunde. 

Indem ich die elektrochemische See 
vorrichtung durch eine photographische Emp- 
fangsvorrichtung : ersetzte, "wieder unter ` Be- 
nutzung des Saitengalvanometers i im Empfänger, - 
konnte ich. die Wirkungsweise dieser Telauto- ` 
graphen ganz außerordentlich beschleunigen und 
verbessern, ‘und es ist nun auch möglich ge- 
worden, diese Telautographen für die drahtlose 
Telegraphie geeignet zu modifizieren. Das Saiten- 
galvanometer ist für den photographischen -Emp- 
fang telautographischer Übertragungen "das ge- 
eignetste Instrument, und zwar benutzt man hier. 
die übliche Konstruktion: einen feinen Metall- 
faden (oder ein feines Metallbändchen), der 
zwischen den Polen eines kräftigen Elektro- 
magneten ausgespannt' ist, und durch den die 
Linienströme 'hindurchgeleitet werden. Ein Zy- 
linder, um den ein photographischer Film oder ein 
empfindliches photögraphisches Papier gewickelt 
ist, dreht sich synchron mit. dem Gebezylinder 
und verschiebt sich; wie der Taststift im Geber, 
bei jeder Drehung des Zylinders ein klein wenig 
in der Richtung der Zylinderachse. Das Licht 
einer hellen, . konstanten Lichtquelle . wird mit 


Hilfe eines Linsensystems auf ein. Element des 
Films konzentriert, und der Faden- des Saiten- 


galvanometers dient als Blende, die dem Lichte 


den Weg auf den Film verwehrt, wenn kein Strom ` 


ankommt, während sie den Weg frei gibt; wenn ` 
ein Linienstrom den Faden ablenkt. Die Optik 
ist so angeordnet, daß das Licht zunächst mit Hilfe. - 
einer Linse auf den Faden des Saitengalvanometers 
konzentriert und dieser mit Hilfe einer zweiten 
Linse auf eine spaltartige Öffnung in einem An- 
satztubus des sonst lichtdichten Empfangskastens 
abgebildet wird, in dem der Empfangszylinder 
rotiert. Solange kein Strom durch die Linie an- 
kommt, verdeckt der Schatten des Fadens die 
spaltartige Öffnung; sobald aber ein Strom an- 
kommt, wird der Faden abgelenkt, ‚und sein 
Schatten gibt die Öffnung frei, durch welche nun 
das Licht in den Empfangskasten eindringt und 
durch eine kleine Linse in dem Ansatztubus auf 
ein kleines Element des Empfangsfilms oder 
Empfangspapiers konzentriert wird. Der Film 
erhält somit Licht oder nicht, je nachdem die 
Tastspitze im Geber sich auf einer leitenden oder 
nichtleitenden Stelle der Gebefolie befindet, 
und bei Synchronismus zwischen Geber und - 
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Empfänger muß die nichtleitende -Handschrift 
bzw. Zeichnung, .die auf der Gebefolie abgetastet 
wird, photographisch, Element für Element, Zeile 
für Zeile, auf dem Empfangsfilm bzw. Empfangs- 
papier reproduziert werden. 

Bei Linienströmen von etwa ro MA können 
ohne Schwierigkeit von dem Saitengalvanometer 
2000 Eindrücke in der Sekunde registriert werden 
die Grenze der Übertragungsgeschwindigkeit liegt 
nicht — wenigstens. bisher nicht — in den Appa- 
raten im Geber und Empfänger, sondern in der 
Kapazität der Linien. 
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Abb. 5. NEE RE einer ee, über eine Drahtleitung. ' 


Um Photographien mit Hilfe der telauto- 
graphischen Methode zu übertragen, verwandelt 
man dieselben zunächst in Schwarz- und Weiß- 
bilder, indem man die betr. Photographie durch 
ein sogenanntes Glasraster (hier am besten ein 
sogenanntes Linienraster, eine von einer großen 
Zahl eng aneinander liegender paralleler Linien 
durchzogene Glasplatte) auf eine Chromgelatine- 
schicht, welche auf einer Metallfolie ausgebreitet 
ist, kopiert. Die Chromgelatine wird an den 
belichteten Stellen für Wasser unlöslich, und 
wenn man nach der Belichtung wäscht, bleiben 
auf der Folie lediglich die belichteten Stellen zu- 
rück; dabei erscheinen die Rasterlinien je nach 
den Tönungen des Bildes mehr oder weniger ver- 
dickt. Wir erhalten so ein Schwarz- und Weiß- 
bild, in dem die. Tönungen durch die Verbrei- 
terungen der Rasterlinien angedeutet sind, und 
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da die Geteste für den elektrischen SE 
nichtleitend ist, erhalten wir so ein Klischee, das 
gerade für die usa Übertragung | 
geeignet ist. | KS 

Wenn wir diese Methode leder für die draht- / 
lose Telegraphie modifizieren wollen, kommen wir 
zunächst wieder auf die Synchronismusschwierig-” 
keit, welche bei der drahtlosen Übertragung. 
größer ist als bei der Übertragung durch Draht- 
leitungen, im besonderen auf große Entfernungen, 
mit Rücksicht auf die möglichen atmosphärischen ° 
Störungen und Störungen durch andere Zeichen, 


Dagegen ist die Bildübertragung selbst bei d E: 
drahtlosen Telautographie wesentlich leichter als 
bei der drahtlosen Phototelegraphie, da es sich” 
nicht um die Übertragung quantitativ abgestuf er, 
Zeichen (quantitativ abgestufter Energien) in 5 
richtiger Proportionalität handelt, sondern um 
rasche Übertragung von gleichartigen Zeichen, 
die sich nur in der Zeitdauer und Frequenz unter- 
scheiden. 5 

Obwohl bei der praktischen Durchführung der ON 
drahtlosen Telautographie mit Synchronbeweg GC 
im Geber und Empfänger der Synchronismus, i 3 
besonderen auf größere Entfernungen, im allge- 
meinen schwer aufrechtzuerhalten ist, sind dochi 
schon gelegentlich unter besonders günstigen Ver. 
hältnissen derartige Übertragungen ausgef art 
worden; im besonderen sind schon einfache 
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Zeichnungen von Flugzeugen aus gegen Ende € 
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= großen Krieges drahtlos: kelautographisch über- 


7 tragen-worden, in neuester Zeit ist auch bei der 


$ "Übertragung. von Photographien in der Gestalt 


' von Autotypien mehr und mehr auf Erfolg. zu 


z hoffen, da. die Transmissionsgeschwindigkeit mit 


:: Hilfe: der. Verstärkertechnik und der Verwendung 


werden kann. Ich möchte indessen wiederholen, 
daß für große Entfernungen, wie z.. B. von Europa 
nach Amerika, der Synchronmethode in. abseh- 
= barer Zeit-nach meiner. Meinung‘ ein praktischer 


2 Erfolg schwerlich beschieden sein: wird wegen der 
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atmosphärischen Störungen. und der RER 
durch andere Zeichen, a 
` Für so große Entfernungen. bleibt nun wieder 
-das Hilfsmittel der Übermittelung durch Buch- 
“stabentelegramme ` ‚oder. telegraphische ` Loch- 
"streifen, in analoger. Weise, wie ich .dies bei der 
 Phototelegraphie beschrieben habe. Denken wir 
- uns, während der Taststift im Geber eine Zeile 
“des zu Ü übertragenden Bildes abtastet, ein Relais 


“eine bestimmte Anzahl von Malen, sagen wir etwa 


soomal, während, einer solchen Umdrehung des 
"Gebezylinders in den Stromkreis des Gebers 
‚gelegt, und ein Druckapparat. möge jedesmal ein 
wë `. drucken, wenn en Stromschluß . erfolgt, 
‚während ein „n“. ‘gedruckt wird, falls kein Strom- 
;schluß vorhanden ist, so wird sich für jede Bild- 
Zeile ein Telegramm von 500 Buchstaben ergeben, 
‚das nur Aus den. Buchstaben e" und 2977 besteht. 
‚Dieses Telegramm kann in gewöhnlicher Weise 
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von Röhrensendern mehr -und mehr gesteigert 


mm 


vom Geber zum. Empfänger. drahtlos: übertragen - SÉ: ; 


werden, und man kann im: Empfänger das Tele- 


gramm wieder zur Reproduktion: des Bildes :ver=. 
wenden, indem man z.B. mit einer Schreib- 
maschine jedem e entsprechend einen Punkt 
schreibt, während man jedem a ein Intervall der 
Schreibmaschine entsprechen läßt. Man kann so, 
Element für Element, Zeile für Zeile, das Bild im 
Empfänger niederschreiben, wie es im Geber ab- 
getastet wurde, Dieses Prinzip, das in’ der ge- 
nannten primitiven. Form natürlich praktischen 
Zwecken nicht eenigen würde, “habe ich, um zu. 


EE "Abb. 6. Teiautographische Übertragung eines Schecks über eine ‚Drahtleitung. 


praktisch möglichen Transmissionsgeschwindig- 


keiten zu gelangen, in der Weise abgeändert, daß E 
im Geber nicht ein Element durch einen Buch- 
stabenausgedrückt wird, sondern fünf aufeinander- 
folgende Elemente unter: Verwendung der Kom- 
binationen und des Übersetzers des Siemensschen 
Schnelltelegraphen. Es entsteht im Geber. ein 
Buchstabentelegramm, in welchem stets ein 
Buchstabe 5 Bildelemente darstellt; anstatt der 
Buchstabentelegramme kann man natürlich auch, 
wenn man will, einen 5 zeigen telegraphischen 
Lochstreifen erzeugen, wie er sich für den Siemens-- 
schen Schnelltelegraphen eignet. Das Telegramm 
wird nun wieder zwischen den beiden ‚drahtlosen 
Stationen in gewöhnlicher Weise übermittelt und 


auf der Empfangsstation mit Hilfe einer gewöhn- 


lichen Schreibmaschine "geschrieben, welche nur, 
dadurch ausgezeichnet ist, daß bei dem Nieder- 
drücken jedes Typenhebels an Stelle eines Buch- 


SE 


stabens eine Fünferkombination von Zeichen ge- 


“druckt. wird, entsprechend den Kombinationen, 


` welehe im -Geber- durch den betreffenden Buch- 


staben wiedergegeben werden. 


| Diese Einrichtung gestattet, EN 
_ Übertragungen im besonderen von: Unterschrif- 


ten; autographischen Handschriften im’ allge- 
meinen un von E auf beliebige. Ent- 
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Abb. 7. Drahtlose telautographische Übertragung eines Fingerabdruckes: 


` fernungen i in praktisch möglichen Zeiten auszu-' 
führen, auch für: Fingerabdrücke und militärische 

-Karten auf große Entfernungen mit ‚Hilfe der 
‚drahtlosen Telegraphie ist diese Methode ge- 
„eignet, ja sie kommt für große Entfernungen, wie 
-z.B. von Europa nach Amerika, zur Zeit einzig 
cung allein in Betracht. 


1 II. Z ukunftsaussichten der Blair 


=” Die möglichen Verwendungen der Bildtele- 
graphie für die illustrierte Presse, die Kriminal- 
polizei, für die Banken und den Handel im all- 

meinen, sowie für das militärische .Nach- 
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zeitung, The Daily Mirror, viele Jahre fas mëi 
, sich Photographien aus Paris und M ée 


d ` nationale Organisationen, Verbilligung OEB, 


- zur Verfügung stehen, freilich schon je ef an 
d aber nicht. mit einer Fernleitung bzw. E p. 


Verantwortliche Schriftleiter: Dr. S. Loewe und Dr. P. Gehne, Berlin. — Verlag von Julius EECH und M. Seck) u 
MER "Rotationsdruck der Spamerschen' Buchäruckerel, Leipzig. F 
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EE eröffnen der e E) 
günstige Zukunftsaussichten. In keinen P 


im: besonderen hat eine englische illustrierte- ; 


| nactr- -meinem Selenverfahren - bzw. méi ie iri bF 


eine ‚allgemeinere Verbreitung: können D Dr. 
_ thoden. indessen erst erhalten, wenn dureh: 


` für die telegraphischen Übermittelungeng Ké, ; 
sonderen durch die Benutzung der Sdit A: 
~ graphie, die Kosten, welche den Zeitungi yii a 
die Bildübertragungen entstehen, erheblich dn, | 
gemindert" werden. 

` "Viele haben die Phantasie schon weite 
KZ lassen und der Ansicht Ausdruck geg 
auch die Lösung des Problems des elel Ge 
Fernsehens, mit oder ohne Drahtleitung, WEE 
_ mehr lange auf sich warten lassen wird. pige 
, tisch ist das Problem, wenn genügende dote) 


BR." 
DIN 
E 
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wendung der drahtlosen Telegraphie E. gei 
Wellenlänge, ‘sondern nur mit einer Vie ef W 
Fernleitungen bzw. Wellenlängen. Wen KE 
nur um zwei oder drei solche Fernleitungeg a 
` Wellenlängen handelte, wäre auch (o SH | 
tigkeit nicht so hemmend, aber man WM N 
man sich nicht-auf Übertragungen auf SEA "2 
‚Entfernüngen: und auf ganz grobe Bi (E A 
schränken will, mit einer großen Zahl vi GE 
leitungen bzw. : Wellenlängen rechnen Ms: 
das- macht so große Anlage- und Betrieg Ee 
notwendig, daß bei dem gegenwärtigen au e 
Dinge dieser Traum des elektrischen es 
nur dank der Laune eines Milliardärs KN 
licht werden könnte. Natürlich Ve pe 
physikalische ` Entdeckungen unerwat Dei 
billigungen der Anlagen ermöglichen] ir Sr 
praktische Lösung beschleunigen. 4 A 
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Zur Großen Deutschen Funk-Ausstellung Berlin vom 4.14. Dezember 1924 
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RADIO-WELTMARKE 


KOPFHÖRER LAUTSPRECHER 
Preis M. 14.— Preis M. 65.— | 


NEUFELDT A KUHNKE, KIEL 


Eigene Büros: 
Berlin - Hamburg - Essen - Frankfurt a. M. - Stuttgart 
Generalvertretungen an allen wichtigen Plätzen des In- und Auslandes 
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: MOTO A. G., Generalvertretune der Fa. S. € Brown, Ltd., London 


dr Radio - Abteilung Berlin W 15, Brandenburgische Str. 27 Telephon: Oliva 2214, 2215 


Umser Schlager: Der Moto-Neuigrofßflex 


Empfänger mit einer Röhre 
ist das Empfangsgerät für den Funkliebhaber 


d 
Hergestellt nach den neuesten Erfahrungen, zeichnet er sich durch außerordentliche Lautstärke und Klang- f A 
reinheit aus. Auch bei schlechten Empfangsmöglichkeiten arbeitet er tadellos, infolge seiner großen Empfind- {| 
lichkeit. Mit normaler Hochantenne sind manche deutsche und ausländische Sender teilweise im Lautsprecher 
gut zu hören. Die Selektivität ist ausgezeichnet. Wir führen den Apparat ohne Kaufzwang bereitwilligst vor. N 
Leichtverständliche Schaltschemen mit Blaupausen und genauen Bauvorschriften für den Moto-Neutroflex, - 
sowie für viele andere erfolgreiche Ein- bis Sechsröhren-Empfänger wie 

Reinartz, Autoplex, Harkness, Reflex, Flewelling, Solodyne usw. 
sowie alle Einzelteile und Spezialspulen, mit deren Hilfe auch der technisch weniger Geübte diese Geräte bauen 
> kann, sind durch uns erhältlich: 
e Schaltschema mit Blaupause und genauer Bauvorschrift . - . » s s s s.es. 0 ses es e e e M. 2.50 
Mappe mit 17 verschiedenen modernen Schaltungen nebst Besprechung und Anleitung zum Bau . 4.50 


° Moto-Präzisions-Einzelteile für den Selbstbau aus eigener Fabrikation 
> und bestem Rohmaterial, Garantie für jedes Stück 


Push -Pull- Transformatoren mit Anzapfung 
auf Primär- und Sekundär-Spule für verzerrungsfreie 
Verstärkung, gekapselt. 


Wariokoppler 180° drehbar mit 14 Anzapfungen, 

bester Ersatz für Honigwabenspulen in prima Aus- 

führung bis 700 m W. L. Einfache Ausführung in 
Kugelform mit 7 Anzapfungen. 


Spulenhalter mit Feineinstellung, durch Zahnrad 


pr. Ausführung, für deutsch. oder engl. Stecker zwei- 
und dreiteilig 


Heizwiderstände nach Graphitsystem mit Fein- 

regulierung. Volle Ausnutzung der Röhrencharakte- 

ristik. Ausführung in Hartgummi u. Nickel 0—60 Ohm 
Type I, 0-30 Ohm Type IH. 

Kapazität, 


Blockkondensatoren mit garant. 
nicht mehr als 5% Abweichung. 
Brown-Lautsprecher 


Druckschrift über 20 modernste Schaltungen 
sowie unsere Preisliste wird kostenlos versandt. 
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Dr. Eugen Nesper 


Als Sie vor genau z zwei Jahrzehnten zu Tele- 


| Junken kamen, war Ihr Vorleben, was die elek- 
_ trischen Wellen anbetrifft, keineswegs unbelastet, 
l Nicola Teslas Vorlesungen in der Berliner Urania 
` über dieses Thema im. Jahre 1893 blieben für Sie 
| nicht ohne Folgen. Diese Versuche mußten un- 


t 
S R E a , H | zum DEE drahtlosen Geburtstage. 
: 


bedingt nachgemacht werden. Aber wie? Strom- 

anschluß iri.der Wohnung, so etwas gab es da- 
‚ mals noch nicht. -Also würden "Einmachegläser 
! in Chromsäüreelemente verwandelt und ganze 
Batterien daraus zusammengestellt. Den großen 
Geist durfte es natürlich nicht stören, wenn ein 
paar ` Tischdecken oder Teppiche dabei drauf- 
‚gingen: ‘Hauptsache war, daß Teslas „Licht der 
Zukunft", genügende Einbildungskraft und aus- 
. geruhte Augen vorausgesetzt, Ihr Zimmer er: 
leuchtete‘“. Bald folgten ‘Versuche mit Röntgen- 
‚strahlen, wobei: das, was die Chromsäure ver- 


4ösungen zum Opfer fiel. Aber die Opfer waren 
| nicht vergebens. Durch Slabys väterliche Freund- 
lichkeit hatten Sie Gelegenheit, an den ersten 
"Versuchen mit drahtloser Telegraphie zwischen 
-der Pfaueninsel und der Marmorkirche in Pots- 
dam im Jahre 1898 teilzunehmen, wahrlich eine 
' ganz ‚besondere Bevorzugung! Seitdem sind Sie 
' der drahtlosen Technik treugeblieben. Selbst- 
"verständlich promovierten Sie im Jahre 1903 mit 
A einer „drahtlosen‘‘ Doktorarbeit: Über die Strah- 
‘lung der Spulen. Mit gütiger Hilfe von Wachsmuth 
"stellten Sie auch richtig fest, daß, keine Strahlung 
vorhanden ist. Bald aber wurde es ernst. Sie ge- 
‚| rieten in einen der damals bei der neugegründeten 
-Telefumken-Gesellschaft beliebten „Fischzüge‘. Das 
"Prinzip derselben war folgendes: Es wurde eine 
große Zahl von jungen ‚Ingenieuren bei Telefunken 
-am gleichen Tage versuchsweise eingestellt. Nach 
korzer Ausbildungs- und Einarbeitungszeit er- 
folgte die gefürchtete Prüfung durch Graf Arco, 
“die nur die allerwenigsten überstanden. In Ihrem 
, | Jahrgange gehörten Sie zu den wenig Auserwähl- 


d 


a 
7: 
h 
$ 
pi 
j 


tert, - worauf Sie immerhin. stolz sein dürfen —. 


} 
| -b dies gut für Sie war, ist eine andere Frage; 
. Der Radio-Amateur, 1924. 
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‚schont hatte, den Entwickler- und Fixierbad- 


deni nach Koepsels berühmter Variante ist die 
„Drahtlose“ entweder eine brotlose Kunst oder 
sie verdirbt den Charakter. Aber gleichviel, 
jedenfalls ist dies jetzt 20 Jahre her und nicht 
mehr zù ändern. | 
Was hat sich in die Zeit alles een 
Die gesamte Entwicklung einer neuen Technik 


vom Slaby-Stab bis zum Rundfunk hat sich in 


ibr abgespielt. Nichts ist an Ihnen vorbei- 
gegangen, weder die Knallfunken noch: das- 
Poulsen-System, das Vieltonsystem, die Gold- 
schmidische ‘Hochfrequenzmaschine, die kapa- 
zitive Hochfrequenzmaschine, das Schmidtsche 
Maschinensystem, die gesamte Röhrensende- und 


Empfangstechnik usw. Von Telefunken gingen 


Sie zur Firma C. Lorenz über, bei der Sie mehr 


als ein Jahrzehnt tätig waren. Unzähliges hat 


sich da ereignet: der Neubau der Lorenz-Werke 
in Wien, den Sie leiteten und nach dem unglück- 
lichen Kriegsende vor Zusammenbruch und So- 
zialisierung retteten. Dies alles zu schildern 
würde Bände füllen. Hier möchte ich nur mit 
einigen Worten des Anteils gedenken, den Sie - 
an der Entwicklung des deutschen Rundfunk- 
und Amateurwesens genommen haben. Gerade 
Sie waren wegen Ihrer unmittelbaren Vertraut- ` 
heit mit der ganzen Entwicklung, wegen Ihrer 
nahen Beziehungen zu allen maßgebenden Per- 
sönlichkeiten und Ihres Rufes als Schriftsteller 
auf unserem Gebiete besonders geeignet, Hand 
mit anzulegen an das große Werk. In regem Ge- 
dankenaustausch mit Staatssekretär Dr. Bredow, 
Dr. Lee de Forest, Dr. Seibt, Dr. Julius Springer, 
mit mir und vielen Fachgenossen haben Sie Ihre 


ganze uneigennützige Kraft in den Dienst der 


Aufgabe gestellt. Wir waren über die Wege, die 
einzuschlagen waren, nicht immer einer Meinung. 
Aber in einem stimmen wir alle überein: jeder 
Beteiligte gesteht dem anderen rückhaltlos zu, 
das Beste im Interesse der Sache und der Ent- 
wicklung gewollt zu haben, auch da, wo sich 
manchmal der eingeschlagene- Weg: als irrig er- 
wiesen hat. Wie schwer war es, das Richtige zu 


79 


‚906 


` ` treffen zu einer Zeit, wo Deuichland' durch 


das tiefste Elend seiner Geschichte hindurchge- 
gangen ist und wo der Boden, auf dem gebaut 
werden sollte, ins Nichts zu versinken drohte! Wir 
haben dies heute, wenn wir am Empfangsapparat 


sitzen und das Abendkonzert anhören können, . 


schon fast wieder vergessen. Neben einem wunder- 
bar ausgebildeten Rundfunkdienst bestehen heute 
feste, wohlorganisierte Radio-Klubs, in denen ein 
reges Leben herrscht. Diese mit geschaffen zu 
haben, dafür werden künftige Generationen Ihnen, 
lieber Herr Dr. Nester, Stets zu Dank verpflichtet 
bleiben. Entsinnen Sie sich noch der Freude, die 
in jener Versammlung herrschte, der Staats- 
sekretär Dr. Bredow das große Interesse, mit dem 
er die Amateurbewegung : verfolge, ‘aussprechen 
ließ und die von ihm ‚beabsichtigte Organisation 
bekanntgab? 

Staatssekretär Dr. Bredow hat sein Wort wahr 


gemacht und jedem, der ernstliches Interesse an 


der: Beschäftigung mit der Funktechnik hat, Ge- 
legenheit zum Lernen und Freiheit zum Arbeiten 
gegeben. Nun ist es an den Amateuren, zu zeigen, 


ob esihnen ernst ist. Im großen und ganzen arbei-. 


ten unsere jungen Funkfreunde mit einem be- 


 .. geisterten Lerneifer. Sie unterscheiden sich er- 


freulich von den perfekten, meist besonders 
jugendlichen Radio-Fachleuten, die glauben, die 
Technik zu beherrschen, weil sie einen rückgekop- 
pelten Audion- oder Reflexempfänger zusammen- 
schalten können. Solchen Leutchen sei dringend 
geraten, einmal N Rp BL “ durchzu- 
blättern! 

Nun zum Schluß einen persönlichen herzlichen 
Dank. Die zwanzig Jahre haben wir ja ziemlich 
zusammen durchwandert, und Sie haben oft 
Gelegenheit gefunden, mir Ihre Freundschaft zu 
erweisen, ich leider umgekehrt selten. Sie haben 


es mit der brotlosen Kunst gehalten (womit ich. 


nicht sagen will, daß wir anderen etwa alle ver- 
dorbene Charaktere- hätten), :aber wünschen 
möchte ich doch, daß Ihre unermüdliche Arbeit 
in den nächsten zwanzig Jahren auch Ihnen per- 
sönlich, nicht nur allein der Sache, Erfolge er- 
a möge. 

Ihr S. Loewe. 
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Staatssekretär Dr, Bredow über den. 
| deutschen Rundfunk. 
3 l ; II. Teil. 


| Stellungnahme zur Amateurbewegung. 
Wie.ich mich zu den Amateuren. stelle, wollen 


Sie zum Schluß von mir wissen? Ich glaube, daß - 
ich meine Stellungnahme eindeutig. genug da- 
‘durch bekundet habe, daß ich den Amateur- ` 


vereinen Rechte verschafft habe, auf denen ihr 
Einfluß und ihre diesjährige Entwicklung im 
wesentlichen beruht. Jedenfalls hat die getroffene 
Regelung den Vereinen und damit einem geregel- 
ten Aufbau des Amateurwesens - -groBen Nutzen 


gebracht. Wenn diese Tatsachen bisher in der _ 


Amateurpresse nicht gewürdigt worden sind, so 
ist das vielleicht darauf zurückzuführen, daß mein 


, Weg sich in der kritischen Zeit von dem einzel-. 


ner Verfechter. des Amateurgedankens getrennt 
hat, weil mein Ziel weiter gesteckt war, nämlich 
den „großen Rundfunk‘ zu schaffen, von dem 
das Amateurwesen nur ein Teil ist. | 
Lange bevor-eine deutsche Amateurbewegung 


einsetzte, habe ich mir zusammen mit meinen 
Mitarbeitern. Gedanken darüber gemacht, wie. ` 


der Rundfunk in Deutschland am besten auf- 


gezogen und am nutzbringendsten für das deutsche - 


Volk gestaltet werden könne. Um Rückschläge 
möglichst zu vermeiden und eine erfolgreiche 


Form zu suchen, haben wir die ausländischen. 


Verhältnisse eingehend und kritisch studiert und 
sind hierbei zu Ansichten gelangt, die in einem 
wesentlichen Punkte von den damals ziemlich 


allgemein vertretenen abweichen. Während diese - 


in dem Rundfunk in erster Linie das technische 
Wunder sahen; das ebenso wie im Auslande auch 
in Deutschland viele Zehntausende anlocken und 


zu sonst ungewohnter technischer Beschäftigung - 


anregen würde, vertrat ich die-Anschauung, daß 
für die Mehrzahl unserer-Landsleute auf die Dauer 
nicht das technische Mittel, sondern der. Zweck 


des Rundfunks von Interesse sein würde. Ich. 


stimmte zwar vollkommen der Ansicht bei, daß 
durch Unterstützung der Amateure die für das 


deutsche Volk so wichtige Beschäftigung mit 


technischen Dingen gefördert werden könne, aber 
ich konnte mich ohne Notwendigkeit nicht dazu 
verstehen, zugunsten eines mit aller Wahrschein- 
lichkeit später ‚selbsttätig eintretenden Erfolges 
die Erreichung des Hauptziels in Frage zu stellen. 


Dem Versuch, die rein technischen Interessen der 


Amateure in den Vordergrund zu stellen und 
ihnen alles andere unterzuordnen, mußte ich .des- 
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i} halb anfänglich so starken Widerstand entgegen- 
4 setzen, weil sehr unzeitgemäß zugunsten der 
. Amateure eine Aufhebung der Funkbestimmungen 
. des Telegraphengesetzes gefordert wurde, die als 

Grundlage der beabsichtigten Regelung des ge- 
z samten Rundfunks dringend. benötigt wurden. 
t Ich konnte unzweifelhaft zu dem Zeitpunkt dem 
=... Rundfunk keinen besseren Dienst leisten, als die 
27 Bestrebungen, welche über eine von gesetzlichen 


z ‚Bestimmungen freie Amateurbewegung das Ziel. 


iz des Rundfunks zu erreichen hofften, vorläufig 
© beiseite zu drängen. Der Rundfunk wurde im 
z Herbst 1923 trotz allgemeiner Ablehnung in der 
5 Öffentlichkeit auf der sicheren Grundlage einer 
e Staatlichen Regelung programmäßig aufgebaut, 
e und es wurden ihm von Anfang an in richtiger 
z. Erkenntnis der deutschen Psyche rein kulturelle 
w und volkserzieherische Aufgaben gestellt. Sobald 
diese Organisation gesichert war, habe. ich mich 
0 der bis dahin außerhalb des Rundfunks befind- 
lichen Amateurbewegung zugewendet und ihr die 


der von mir vorgeschlagenen Regelung beruhen 


.. sie gibt ihnen wichtige Aufgaben und Rechte und 
zwingt jeden, der nicht‘nur Zuhörer sein, sondern 
Röhrenversuche machen will, sich gewisse tech- 
nische Kenntnisse anzueignen. 


‚ bestimmungen eines Tages erleichtert werden 
. können, aber ich fürchte, daß die Amateurvereine 
. von ihrem- heutigen GEES aus dies nicht 
‚freudig begrüßen werden) ` 

7 Die Tatsachen haben nachträglich die Rich- 
tigkeit meiner früheren Anschauung über die Be- 
` deutung der rein kulturellen Seite des Rundfunks 
gegenüber der technischen Seite erwiesen. Schät- 
`. zungsweise ı Million Zuhörer mit etwa 400 000 
` zugelassenen Empfängern hören den Rundfunk, 
". und zwar nicht aus technischem Interesse, son- 
` dern ausschließlich des Gebotenen wegen, und die 


* Zunahme von täglich mehr als 2500 Teilnehmern 


* -in Deutschland ist Beweis dafür, daß der Rund- 
+ funk ein geistiges Bedürfnis befriedigt, oder aber 
— bescheidener ausgedrückt, daß ein Volk von ihm 
` eine Förderung seiner geistigen und kulturellen 
- Interessen erwartet. 

j Demgegenüber stehen etwa 30000 bis 40 000 
- angemeldete Amateure, die nicht lediglich Zuhörer 
: sein wollen. Ein Teil hat sich aus Liebe zur Tech- 
. nik und: in: dem Wunsche, an der Entwicklung 
; mitzuarbeiten, den Amateurvereinen angeschlos- 
, sen; einem anderen Teil kommt es mehr darauf 
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Mitarbeit an dem Gesamtziele erleichtert. Auf. 


/ heute im wesentlichen die Amateurvereine, denn- 


Ich bin mir völlig bewußt, daß die Amateur- . 
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an, mit en Apparat Höchstleistungen 
zu erzielen, ferne Stationen zu empfangen und 
alles zu beobachten, was im Äther vor sich geht, 
während die dritte Kategorie sich lediglich einen 
Apparat zur Teilnahme am Rundfunk selbst bauen 
und diesen gelegentlich. modernisieren will. Ich ` 
teile die Funkliebhaber in vier Klassen ein, und 
zwar in Rundfunkteilnehmer, Amateure, : Funk- 
sportler und Funkbastler. Die wirklichen im Be- `. 
sitz genügender physikalisch-technischer Vor- 
kenntnisse befindlichen Amateure stellen nur 
einen verschwindend kleinen Prozentsatz dar, 


"während die Funksportler und Funkbastler auch 


außerhalb der Vereine tätig. sind und in der Zahl 
ziemlich bedeutend sein dürften, Bezeichnend 


ist es, daß die auf dem technischen Interesse auf- 


gebaute Amateurbewegung im Verhältnis zur 
Teilnehmerzahl am Rundfunk nur ganz langsam 
zunimmt. Wenn der um die Ausgestaltung und ` 
Vertiefung des Amateurwesens bemühte Dr.:Nes- 
per in der letzten Zeit mehrfach über ein relatives 
Nachlassen des Interesses am Rundfunk geklagt 
hat, so ist dies jedenfalls vom Standpunkt des 
Gesamtrundfunks nicht zutreffend. Das kul- 
turelle' Moment spielt eben im Rundfunk die 


‘Hauptrolle, während die Belebung des tech- 
nischen Interesses als willkommenes TES RPG 


dukt mit abfällt. 

Meine Feststellungen: sollen nun durchaus 
nicht die Bedeutung der Amateure für die Ent- 
wicklung des Rundfunks schmälern, im Gegenteil, 
ich mache sie mit einem gewissen Bedauern, denn 
ich wünschte, wir hätten in Deutschland noch 
100 000 Amateure mehr, und ich kann versichern, 
daß die Reichspost in eigenstem Interesse zu jeder 
Förderung des Amateurwesens bereit ist. Der 
größte Feind des Rundfunks ist nämlich der gänz- 
liche Mangel an technischen Kenntnissen in allen 
Kreisen des deutschen Volkes. Die meisten 
Schwierigkeiten beim Empfang mit nachfolgender ' 
Verstimmung der Teilnehmer, Angriffe gegen die 
Güte der Sender und Abschreckung neuer Teil- 
nehmer sind darauf. zurückzuführen, daß die 
Besitzer meist nicht die allerleiseste Ahnung von 
den. primitivsten technischen Zusammenhängen 
haben und bei der kleinsten Schwierigkeit (Durch- 
brennen einer Röhre, Nachlassen der Batterien, 
Kontaktfehler, Drahtbruch u. dgl.) hilflos der 
Situation gegenüberstehen. Das heißt, unend- 
lich viele Teilnehmer können ihren Apparat nicht 
bedienen und wissen nicht, was sie ihm zumuten 
dürfen. Die Beschäftigung vieler Amateure mit 
funktechnischen Dingen ist ganz allgemein ge- 
70% 
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eignet, technisches Denken und Wissen in Deutsch- 
land zu fördern, und es erscheint mir eine wich- 
tige Aufgabe der Funkliebhaber zu sein, die Spezial- 
kenntnisse, die jeder besitzen muß, der am Rund- 
funk Freude haben will, in den Familien weiter 
zu verbreiten und zum Allgemeingut aller zu 
machen. Nicht nur auf diese Weise kann der 
Rundfunk von den Amateuren gefördert werden, 
sondern auch durch Vornahme systematischer 
Beobachtungen, deren Bearbeitung an einer neu- 
tralen Stelle, wie z. B. der Heinrich-Hertz-Gesell- 
schaft, wesentlich zur Erforschung noch ungeklär- 
ter Vorgänge (Störungen, Ausbreitungsvorgänge 
usw.) beitragen könnte. Ferner können die Ama- 
teurvereine durch regelmäßige Berichterstattung 
über wichtige Vorgänge in ihrem Bezirk, wie z. B. 
Auftreten von Störerscheinungen aller Art, Fest- 
stellung von Empfangslautstärken in den ver- 
schiedenen Gegenden, Beobachtung der deutschen 
Sender u. dgl., außerordentlich vıel nützen. In 
dieser Beziehung scheint bisher noch sehr wenig 
geleistet worden zu sein! 

Was nun die Mitarbeit der Amateure an der 


technischen Entwicklung des Funkwesens an- 


betrifft, so ist diese in jeder Beziehung zu be- 
grüßen, und es sind unzweifelhaft viele Amateure 
auf diesem Gebiet bereits erfolgreich gewesen. 
Dagegen vermag ich leider der in der Amateur- 
presse mehrfach vorgekommenen Verallgemeine- 
rung, daß die Amateure die Seele der technischen 
Entwicklung sind, ebensowenig beizustimmen, 
wie der Auffassung, daß der bisherige Aufschwung 
des Rundfunks den Amateuren zu verdanken ist. 
Wenn in Amateurzeitschriften wichtige technische 
Neuerungen zu Unrecht den Amateuren zu- 
geschrieben werden, wenn die Anschauung ver- 
treten wird, daß der erfolgreiche Amateur der 
geeignete Berater der Industrie ist, so können 
derartige Auffassungen der Amateurbewegung 
in der wissenschaftlichen und technischen Welt 
nicht nützen. Ebenso wird auch die Auffassung 
kaum Zustimmung in den Wirtschaftskreisen 
finden, daß ein Land, welches nur Rundfunk- 
teilnehmer besitzt, zu einem technischen Stillstand 
verurteilt sei, da die Fortschritte der Funktechnik 
durch den Wettbewerb zwischen Amateuren und 
Industrie zustande kämen. In Wirklichkeit lie- 
gen im Funkwesen die Verhältnisse genau so wie 
auf anderen Gebieten, beispielsweise im Automo- 
bilwesen. Der Fortschritt ist in der Hauptsache 
von der Aufnahmefähigkeit des Marktes bedingt; 
d. h. wo keine Empfänger gekauft werden, wird 
auch die Entwicklung langsam vor sich gehen. 


ee: 
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Ist aber ein großer Markt EE 1 nn wird 
die Entwicklung durch den Wettbewerb ECH jefe- 
ranten vorwärtsgetrieben, und je größer der? farki t 
desto schneller und bedeutender wird die ` E: nt- 
wicklung sein. Der deutsche Markt für Funk: 
empfänger und damit die Entwicklung st i 
wesentlichen durch die Organisation < des Rund- 
funks und seine Aufnahme im Bee 
einflußt worden. = = ER 
Die Mitarbeit der Amateurvereine in de em vol d 
mir angedeuteten und sicher noch erweite: rungs- ` 
fähigen Sinne wird dem Rundfunk ‚sehr ı dienlich 
sein, ebenso wie die Einzelleistungen b ssonders 
begabter Mitglieder für die technische En wick 
lung bedeutsam sein können. Ich warne edoc ch 
im Interesse der Vereine vor Überschätzung ur und 
Züchtung eines überheblichen Dilettant emm 
Denken Sie daran, daß die Mehrzahl vor Ihnen 
auf diesem Gebiet Lernende sind! Ba 


ım 


Hochfrequenzverstärker. 


Von Dr. W. Runge. 
Mit 6 Abbildungen. 


DemEmpfang mit Audion undNiederfrequt 1e. 
verstärker sind Grenzen: gesetzt, die in der Nat 
dieser Geräte liegen. Das Audion spricht ı nicl 
auf beliebig kleine Erregungen an, es bra 
eine gewisse, wenn auch gegen den Detektor se hr 
kleine Energie, um überhaupt etwas wiederzu- 
geben, es besitzt eine „Reizschwelle“, die zw vaf 
durch Rückkopplung bedeutend erniedrigt, aber 
nicht beseitigt werden kann. Der Verstärker 
kann zwar den Empfang, wenn er, dicht ü ber 
der Reizschwelle, das Audion nur sehr schwac ch 
erregt, laut und hörbar machen. Je größer al 
die Verstärkung, desto unvollkommener v 
Wiedergabe in bezug auf Lauttreuheit. . De 
Niederfrequenzverstärker verzerrt, er gibt d die 
verschiedenen Tonfrequenzen verschieden w 
Es ist nicht ratsam,. eine unhörbare Audi jon- 
erregung durch Niederfrequenzverstärkung ar 
Tageslicht zu ziehen. Darunter leidet die $ Schön 
heit des Empfangs. Überdies bringt eine grof 
Niederfrequenzverstärkung eine Fülle von Net ben- 
geräuschen, die den Empfang weiter versch - 
tern. Wenn die Erregung unter der 
Reizschwelle liegt, versagt dieses Verfahren vö de 

Bei solchen Verhältnissen ist der Hochfrequenz- 
verstärker am Platze!), Er dient dazu, die € em 


1) v. Bronk, Telefunken D. R.P. 271059, 1911. 
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Audion zugeführte Energie zu vergrößern und Einschaltung eınes großen Hodikeauänswider- 


 Niederfrequenzverstärkung zu sparen. Er ver- standes in die Anodenleitung beruht. Parallel zur 


_zerrt nicht, da die ganze Skala der Niederfrequen- Drossel liegt aber die Strecke vom Gitter zur 


“zen, aus denen der Empfang sich zusammensetzt, Kathode der folgenden Röhre, die eine, wenn auch WW | 


vor dem Audion in die hohe Trägerfrequenz des kleine Kapazität besitzt. Je höher die Frequenz, 
- Senders eingebettet, dicht zusammengedrängt ist. je kürzer die Welle des Empfangs wird, einen 
Er-gibt niederfrequente Störungen schwach oder desto besseren Weg bietet diese nebengeschaltete 


“gar nicht wieder. Er liefert daher groBe Reich- Kapazität der Hochfrequenz. Für ganz kurze 


weite, geringe Verzerrung, wenig Nebengeräusche. Wellen ist die Drossel durch diesen Nebenschluß 

Infolgedessen bürgert sich der Hochfrequenz- praktisch kurzgeschlossen. Es kann kein merk- 
verstärker für den Rundfunkempfang mehr und licher Spannungsabfall mehr auftreten. Die An- 
mehr ein. Über zwei Stufen Niederfrequenzver- ordnung verstärkt nicht mehr. Drosselverstärker ` 
stärkung sollte man nie hinausgehen und die sind voll wirksam erst bei Wellen über 2000 m, 
dann noch ungenügende Endleistung durch Hoch- sie sind brauchbar bis herunter zu etwa 1000 m, 


 frequenzverstärkung steigen. ` ` unterhalb 1000 m kann man durch Spezialmittel 


Die Hochfrequenzverstärker lassen sich in drei und große Röhrenzahlen gute Verstärkung er- 
Klassen ordnen, je nach der Art des Verbindungs- zielen. Marconi wendet z. B. für solche Zwecke 
gliedes zwischen zwei Röhren: Man hat Drossel- Spezialröhren an, bei denen die unvermeidliche 
verstärker und Widerstandsverstärker, man hat Gitterkapazität besonders klein gehalten ist. 
Verstärker mit aperiodischen Transformatoren . Ein großer Vorzug des Drosselverstärkers ist 


. und schließlich Verstärker mit abgestimmten aber seine große „Breite“; von etwa r000 m bis 
- Transformatoren. Ä ‚hinauf zu den längsten Wellen gibt er brauchbare 


‚Die erste Art, der Drosselverstärker (Abb. ı), Leistungen; wie den Niederfrequenzverstärker 


= beruht darauf, daß in die Anodenleitung der braucht man ihn nicht einem bestimmten Wellen- 
. Röhre ein für die empfangenen Hochfrequenz- bereich anzupassen, geschweige denn ihn auf eine 
_ ströme hoher Widerstand, eine hohe Selbstinduk- bestimmte Welle einzustellen. 

tion eingeschaltet wird, die den Anodengleich- Geradeso wie man bei der Niederfrequenzver- 


strom. nicht hindert. Tritt die empfangene Hoch. stärkung zwischen zwei Röhren Transformatoren 


Abb. r, Zu | Abb. 2. 


' frequenz am ersten Gitter in den Verstärker ein, anwendet; die die Spannung möglichst erhöhen, 


so entsteht ein entsprechender Anodenstrom, der kann man auch transformatorgekoppelte Hoch- 


- an dem großen Hochfrequenzwiderstand der frequenzverstärker bauen (Abb. 2). Entsprechend 


Drossel einen hochfrequenten Spannungsabfall der hohen Frequenz besitzen solche Transforma- 
hervorruft. Diese hochfrequente Spannung, die, toren kein Eisen, sondern bestehen einfach aus 


-- im ersten Rohr verstärkt, größer ist als die Span- zwei Flachspulen oder langgestreckten Zylinder- 
nung am ersten Gitter, wird über einen kleinen spulen, die miteinander gekoppelt sind. Man 
— Kondensator, der die Anodengleichspannung fern- kann auf diese Weise auch für kleine Wellen etwa 


hält, ans zweite Gitter gelegt, dessen Ruhespan- bis 300 m herunter gute Verstärkung erzielen, 
nung durch einen Silitstab in der vom Audion aber im Gegensatz zum Drosselverstärker arbeiten 
her bekannten Weise auf dem besten Wert ge- die Transformatoren nur in einem beschränkten 
halten wird. Dieser Verstärkungsvorgang kann Wellenbereich brauchbar. Genau wie bei dem 


‚ nun häufig wiederholt werden. Gelegentlich wer- Transformator der Starkstromtechnik legt man 


den bis zu 12 solcher Stufen hintereinanderge- auch dem Entwurf eines Hochfrequenztransfor- 


. schaltet. Im allgemeinen geht man über 4 Stufen mators eine gewisse Frequenz (oder Wellen- 
. nicht hinaus.. , länge) zugrunde, und wenn man von dieser Grund- 


-Die Schwäche dieses Veraren erkennt man, frequenz allzusehr abweicht, so kommt man aus 


| wenn man überlegt, daß seine Wirkung auf der dem Arbeitsbereich des Transformators hinaus. Je 


gIo 


breiter man diesen Bereich macht, desto geringer 
wird die Verstärkung des Transformators. Solche 
aperiodischen Transformatoren reichen beispiels- 
weise von 300 bis 500 m Wellenlänge oder von 


lade 


Abb. 3. 


350 bis 600 m; erst bei den größeren Wellenlängen 
läßt sich große Breite und große Leistung ver- 
einigen. Beim aperiodischen Transformator nimmt 
man also zugunsten ‘der höheren Leistung einen 
schmaleren Bereich in Kauf. 

Verzichtet man aber gänzlich auf Breite, so 
lassen sich, durch Ausnutzung der Resonanz, mit 
dem Transformator ganz außerordentlich hohe 
Leistungen erzielen. Wenn man nach Abb. 3 die 
Sekundäfrseite der Transformatoren abstimmt und 
ihre Kopplung passend vermindert, so erhält man 
für diese eine abgestimmte Welle Leistungen, wie 
sie kein anderes Verfahren liefert. Um verschie- 
dene Wellenlängen empfangen zu können, müssen 
die Transformatoren alle abstimmbar sein. Da- 
durch wird freilich die Bedienung sehr erschwert, 
aber auch die Leistung gewaltig gesteigert. Man 
hat dann den Typ des abgestimmten Transforma- 
tors, bei dem man die schwierige Bedienung zu- 
gunsten großer Leistung und Störfreiheit in Kauf 
nimmt. 

Um einen Vergleich der Verstärkerarten zu 
geben, sind ihre Leistungen in Abhängigkeit von 


g 


Verstärkum 


0 200 400 600 800 1000- 1200 100 7600 1800 2098; 
Abb. 4. 


der Wellenlänge in Abb.4 dargestellt. Man sieht, 
wie beim Drosselverstärker die Leistung, das Ver- 
hältnis der an das nächste Rohr abgegebenen zu 
der erhaltenen Spannung, mit wachsender Wellen- 
länge zunimmt, bis schließlich etwa bei der 
2000-m-Welle das Rohr Iofach verstärkt. Die 
Kurven ‚aperiodischer Transformator‘ beziehen 
sich auf ein Rohr für Rundfunkzwecke und zwei 
Transformatoren. Der eine ist für den Wellen- 
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- Verstärkung die beiden anderen Anordnungen 


2500 m Wellenlönge 


bereich 350 bis 600 m entworfen. Für diesen Be 
reich bringt das Rohr eine fast 8fache Verstärkung. g. 
Außerhalb des Bereiches nimmt die Verstärkung 
ab. Der andere ist dimensioniert für r700. bis 
3400 m. Man sieht, auch der Transformator i st 
für die größeren Wellen wirksamer zu be qen 
Die Kurven „abgestimmter Transformator“‘ SH 
wie für die eingestellte Welle, z. B. 500 m, 


weit übertrifft und wie scharf die Abstimmung 
ist. Durch Veränderung der Abstimmung kanı 
man diese Leistung für jede Welle erhalten, die 
in dem Abstimmbereich des Transformators liegt 
Rechts und links sind die entsprechenden Kurver 
für Abstimmung auf 300 m und 750 mangedeutet 
Je nach dem Rohr und seinen Betriebsverhält- 
nissen können die in Abb. 4 gegebenen Leistungen 
unter- oder überschritten werden. Die K 
geben nur die charakteristischen Unterschiede der 
verschiedenen Verstärkerarten und sind nicht als 
allgemeingültige Leistungsnormen aufzufassen. 
Die Schaltung nach Abb. 3, die Verwendung 
abstimmbarer Transformatoren, hat lange Zeit 
nur einen theoretischen Wert gehabt. Man er- 
kannte zwar, daß der abgestimmte, lose gekoppelte 
Transformator alle anderen Anordnungen über 
treffen müßte, konnte ihn aber praktisch nicht 
anwenden. Ein einzelnes Element der Abb. 
in Abb. 5 herausgezeich- 
net, hat die Neigung, ins 
Schwingen zu. kommen, 
wenn beide Kreise auf = 
die gleiche Welle abge- 
stimmt sind. Das ver- 
nichtetdenEmpfangundstört denNach 
bar. Bei Schaltungen, in denen das Ele | 
ment Abb. 5 oder eine Variante davor 
vorkommt, ist man daher gezwungen 
den Gitterschwingungskreis an das po 
sitive Fadenende zu legen, die Röhre 
schwach zu heizen, die Kreise zu ver- 
stimmen oder zu dämpfen oder lose. 
zu koppeln — kurz man muß Mittel. 
anwenden, die alle der Verstär, ` 
kung Abbruch tun und den Vorteil der Schal 
tung gegenüber dem aperiodischen Transformatoı 
in Frage stellen. Sind solche Schaltungen wirk 
sam, so haben sie meist die Eigenart, nach sorg 
fältiger und mühseliger Einstellung auf beste Ve 
stärkung plötzlich in Schwingungen auszubre H 
zu pfeifen und zu stören. Die beiden Se : 
nämlich miteinander gekoppelt, wenn nicht 
lich, so doch immer über die Kapazität, die € j; 


Ver 


Abb, 5. 
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=:mit dem einen Kreis verbundene Gitter gegen die 
= Anode besitzt, welche ihrerseits mit dem anderen. 
= Kreis gekoppelt ist. Man hat daher imimer eine 
swunvermeidliche kapazitive Rückkopplung (in 
x Abb. 5 punktiert eingezeichnet), die einem die 
Wahl läßt, mit einem unwirksamen Verstärker 
:ızu hören, oder mit einem schwingenden Emp- 
Sue zu stören. 
`. Schlömilchund H Seed haben schon 
Hm Jahre 1914 gezeigt, wie man diesen Übelstand 
äerch zusätzliche Kopplungen beseitigen kann, ein 
2 Verfahren, das Hazeltine später unter dem Namen 
gr „Neutrodyn“ bekanntgemacht hat. Abb. 6a 
zeigt das Prinzip. Der zweite Kreis wirkt über 
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Abb. 6 c. 


Jie wieder punktiert ET Kapazität 
“Anode — Gitter auf das Gitter zurück. Mit ge- 
“ade entgegengesetzter Phase, die von einer Zu- 
“zatzwicklung des Transformators abgenommen 
"wird, wirkt er gleichzeitig über eine der Gitter- 
“Anodenkapazität genau angepaßte Zusatzkapa- 
gt auf das Gitter ein, und beide Wirkungen 
"aeben sich auf. Meist wird die Schaltung Abb. 6b 
vorgezogen, die im Prinzip ganz die gleiche ist, 
‘manchmal findet man auch SE nach 
‘Abb. 6c. 
> -Überall da, wo Ridkkopplong verwendet wird, 
“ängen die Ergebnisse, wenn man allzu große 
Schnitzer vermeidet, fast nur von der verwendeten 
‘Röhre ab. Überall da, wo Rückkopplung fehlt, 
“raucht man, um das mögliche Leistungsmaxi- 
/hum aus der Schaltung‘ zu ziehen, erstklassige 
j Materialien und weitgehende Erfahrungen im Bau 


‘"Jampfungsschwacher Schwingungskreise und der - 
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Vermeidung unbeabsichtigter Nebenkopplungen, 
Gleichwohl sind beim Gelingen die Ergebnisse 
mit abstimmbaren neutralisierten Transforma- 
toren so schön, der ganze Aufbau und die Ab- 
gleichung ist so lehrreich, daß sich die Beschäf- 
tigung mit solchen Schaltungen wohl lohnt. 
Zwei über den Rahmen dieser Zeilen hinaus- 


gehende Hochfrequenzverstärkungsverfahren sol- 


len hier nur kurz erwähnt werden: eins ist das 
Superheterodyn [wir nennen es Zwischenfrequenz- 
verstärker!)], das durch Überlagern einer Hilfs- 
frequenz und Differenzbildung im Audion eine 
lange Welle erzeugt, die sich dann leicht in halb 
abgestimmten Transformatoren guter Leistung 
und mäßiger Breite verstärken läßt. Das andere 
ist Armstrongs Superregenerative, in dem außer 
dem Empfang eine kräftige, gerade unhörbar 
hohe Tonfrequenz auf das Audion wirkt und seine 
Leistung vervielfacht. 

Die große Nachfrage nach scharf abstimmbaren 
Empfängern von großer Leistung hat besonders 
die amerikanische Industrie angespornt, auch 
diese letzteren Schaltungen durchzubilden, und 


. es ist gelungen, betriebssichere Geräte mit ihnen ` 


zu bauen. Beide sind zwar in der Bedienung 
einfacher, stehen aber in der Leistung hinter dem 
dreikreisigen Neutrodyn zurück. Der Zwischen- 
frequenzverstärker bringt große Lautstärken, be- 
sitzt aber keine große Empfindlichkeit. Er ist 
kein besonderer Fernempfänger. Das Super- 
regenerativ ist in seiner akustischen Wiedergabe 
nicht vollkommen. Der einfache, wirkungsvolle, 
keine besondere Bedienung erfordernde Hoch- 
frequenzverstärker für alle Wellen ist bis heute 
eine ungelöste Aufgabe der Radio-Technik. 


Berechnung einer Empfangsstation. 
| Von Ing. W. Schill. 
Mit 7 Abbildungen. 
Um es auch dem Laien zu ermöglichen, sich 


eine Empfangsanlage selbst zu berechnen, sind 
in nachstehendem Beispiel die Hauptberechnun- 


` gen einer Empfangsstation durchgeführt. 


Beispiel: Es soll für einen Wellenbereich von 
300 bis 4000 m eine Empfongianlape berechnet ` 
werden. 

E E des Antennenkreises. 

Dieser besteht aus der Antenne, der in Stufen 

oder stetig veränderlichen Selbstinduktionsspule, 


1) Telefunken D.RP. 298464, 1916. . 


H, a d 


or 


dem Drehkondensator und der Erde öder Gegen- 


gewicht. 

Berechnung der Antenne. 

Die Länge des Antennendrahtes wird an- 

` 2Q=2mm genommen zu 40m, und 
Si Le) zwar .für den Luftdraht 

ma som und die Zuführung 

Tom, Drahltdurchmesser 2 0 


l Abb. t. ` 
Die Selbstinduktion des 


Luftdrahtes ergibt sich dann aus E Glei- ` 


chung: 


= Z ED Lk 
Hierin bedeuten: 
L = = Länge des horizontalen ‚Antennendrahtes 
in Zentimetern, 
0 = Drahtradius in ‚Zentimetern. 
Für die oben digmiommenea Werte ` ergibt 
sich also: 


La = Ge ‚3000 (In 2 
Ki 


L= 


d cm. 


e 3000 
rn os) ` 
L, = ~ 38500 cm. | 
Die Selbstinduktion des Zuführuifsdrahtes 
wird entsprechend: 


L, = 2a (md — d cm. 
Hierin: 
l, = Länge des Zuführungsdrahtes in Zentimetern, 
o = Drahtradius in Zentimetern, 
Es ergibt sich dann: 


2 21000 - 8 
L, = 21000 In ——— — 0,75 | cm 


3 


L, = ~ 11500 cm. 


Die gesamte Antennenselbstinduktion ergibt. 


sich dann aus der Summe der beiden. Also: 
Lı = Leck L: = 38500 4 II500 = 50000 cm. 


Die Kapazität C des Luftdrahtes errechnet 


sich nach folgender Formel: 


(Bedeutung der einzelnen Größen wie vorstehend.) 
Also ergibt sich für die angenommenen Werte: 


2 3000 
Ca = 7 2 > 1000 
e In 
ot 
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gewählt zu 2mm (s. Abb. 1.) ` 


TI. Die: 
Die Kapazität des Zuführungsdrahtes wird: 


dt 2 J 
i GE 
G ` 3 St L 
~ Also c-2 1000 
S 
i mo I000 
"OI 
C; = ~ 35 cm. 


Gesamtkapazität der Antenne wieder e 
Summe der beiden, also: 

= C=C +C: = I00 + 35 = 135 cm. | 
Für diese Werte der 'Selbstinduktion und 
Kapazität ergibt sich dann aus dem Wellen- 
nomogramm (vgl. „Radio-Amateur“ Heft 5, Dez. 
1923, -S. 98) oder der Wellenformel: 


ES wm 


50000 » 135 


` die Cid eng der Antenne zu: 


å = 160 m. 


Man wählt jetzt eine zusätzliche Maximal- 


kapazität von beispielsweise. 3000 cm und be- 
rechnet hierfür den Drehkondensator. 
. Für letzteren werden folgende Werte an- 


genommen: 
Innerer Plattenradius . ‚%=Icm 
äußerer Plattenradius. . fa = 4 cm 


= Plattenabstand. . .. . d = 0,03 cm. 

Als Dielektrikum werde Luft, mit der Di- 
elektrizitätskonstanten ë = I verwandt. 

Die Anzahl der Platten ergibt sich dann aus 


der Kapazitätsformel: 


WIER 
er oemed. 
zu | 
._4 n-de 
ág es, F 


Hierin bedeuten: . 

n — Anzahl der dielektrischen Schichten (also 
. Anzahl der Platten =» + 1), 

d = Plattenabstand in Zentimetern, 

F= Querschnitt des dielektrischen Flusses zwi- 
schen zwei aufeinanderfolgenden Platten 
in Quadratzentimetern, 

& = Dielektrizitätskonstante. 

Nach den angenommenen Werten ergibt sich 
also: 

4.700,03 * 3000 - 

I. Ech det? 7) 

= 24. 


4 e 7t + 0,03 + 3000 


= I (3,14 4? — 3,14 7°) 


“1924, Heft 34 


“Also Plattenzahl 24 + r = 25. 

` Die maximale Kapazität des Drehkonden- 

. sators ist nach Annahme 3000 cm. 

> Die minimale, also bei herausgedrehten Plat- 

` ten, ist erfahrungsgemäß etwa 8 bis 10% der 

o maximalen Kapazität. Sie beträgt also: 

Ee Cain = 8% von 3000 =240cm. . 

l Es bestehen nun zwei Möglichkeiten, den 

` Drehkondensator zu schalten, entweder indem 
: man ihn in Serie mit der Verlängerungsspule legt 

7 (Abb. 2) oder parallel zur” Verlängerungsspule 

>: schaltet (Abb. 3). 

=... Erstere Schaltung wird als „Schaltung-Kurz“ A 

S letztere als ‚„Schaltung- Lang” bezeichnet. 

Abb. 4 zeigt, wie durch einen doppelpoligen 

"` Schalter beide Schaltungen ermöglicht werden. 
-Die resultierende Kapazität bei ‚Schaltung- 

| Kurz“ ergibt sich nach folgender Gleichung: 

_ Cali) 


U 
mr 


í „Hierin bedeutet: 
Ca = Antennenkapazität, 
= Ci = Kapazität des Drehkondensators. 


tung infolge Hintereinanderschaltung von Ars 


U 
BIN 
A: 
Géi 
r 
e 
ei | 


Abb. 3. 


Abb. 4. 7 


' tennenkapazität und Kapazität des Drehkon- 
"densators die resultierende Kapazität vermindert. 


= Es wird also: 

E a) bei berengedrchtem ` Kondensator: 
Zr, A Lu: Cimax _ 135 3000 
TT CL Ces 135 + 3000 


Caas = 130 cm; 
` bi bei herausgedrehtem Kondensator: 


' Cu, EA Lise — Dä 240 
D "CL Cima 135 + 240 
ı = Chanh = 85 cm., 


— Resultierende 


„Schaltung- 
> Lang « $ i 


Kapazität, bei 
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' Wie die Formel zeigt, wird bei dieser Schal- _ 
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Da bei dieser Schaltung Antennenkapazität 
und Drehkondensator parallel liegen, addieren 
sich die Kapazitäten. Also: 

a) bei hereingedrehtem Kondensator: 

Cmax = C14 + Ci max = 135.+ 3000 = ~ 3100 cm; 
- b) bei herausgedrehtem: Kondensator: 

Les = C4 + Cimin = 135 + 240 = 375 cm. 

Am vorteilhaftesten ist immer „Schaltung- 
Lang“, weil dann die Antenne mit der Erde lei-' 
tend verbunden ist und. statische Antennenauf- 


‘ladungen zur Erde abfließen können und außer- 


dem die Antenne die aufgesaugte Energie acht 
wieder so stark ausstrahlt. 


Berechnung der Selbstinduktions- oder. Verlän- 
| gerungsspule. | 


Nach Wellennomogramm (vgl. „Radio-Ama- 
teur“ Heft 5, Dez. 1923, S.98) oder der schon: 
oben angegebenen Wellenformel ergibt sich bei. 
einer maximalen Kapazität Cmar = 3100 cm und 
einer maximal erreichbaren Wellenlänge von 
4000 m die erforderliche Selbstinduktion. Z, der 
Verlängerungsspule zu 

'L, = 1,3 10° cm. 
Da die Antenne schon eine Selbstinduktion 
von 50000 cm besitzt, braucht man in Wirk- 
lichkeit nur: | 

L=73: 

L, = 1,25 ° e | 

-= Zweckmäßig wähle man aber, da die Selbst- 
induktion der Verlängerungsspule gegenüber der 
der Antenne sehr groß ist, und um die Welle 4000. 
mit Sicherheit erreichen zu können, doch | 

L,=1,3:: 10%, 

Die Berechnung der Selbstinduktion einer 

Zylinderspule erfolgt nach folgender Formel: 
L =a: D- z? 

Hierin bedeuten: ` 
D = Spulendurchmesser in Zentimetern, 

l = Spulenlänge in Zentimetern, | 
2) = Anzahl der Windungen pro Zentimeter, 
a = ein variabler Faktor, der eine komplizierte 


— L,= 1,3 ` 10° — 50 000° 


Funktion des Verhältnisses u ist und durch 


die folgende Kurve „Spulenfaktor‘‘ gra- 


phisch festgelegt ist (Abb. 5). 


dann aus der Kurve „Spulenfaktor“ 
sprechenden Wert für æ und errechne unter Ein- 


914 Bann | 
-Um sich nun für jeden beliebigen Durchmesser 
der Zylinderspule selbst die dazugehörige Spulen- 
länge und Gesamtwindungszahl ausrechnen zu 
können, werde hier ein Beispiel für Kuer ge- 
wählte Werte durchgerechnet. Ä 

Angenommen: 

Durchmesser der Zylinderspule . . D = I0 cm 
Windungszahl pro Zentimeter . . 2, = IO. 

- Für diese beiden Werte wird in obiger Formel 
die Abhängigkeit der Selbstinduktion Z von der 
Spulenlänge Z kurvenmäßig dargestellt. | 

Man nehme für die Spulenlänge 3 beliebige 


_ Werte an, bilde das Verhältnis Gë entnehme 


setzung in die Formel 
L=a:D::.2?°-l1 

die Selbstinduktion Z. 

Also angenommen: 


l | 5 a | r- 
o o N o 
2 0,2 3 60 000 
4 0,4 4,6 184 000 
6 0,6 5,7 342 000 

Io I 6,7. 670 000 

20 2 8,1 1 620 000 


` Fü ür diese Werte ergibt sich dann folgende 
Kurve (Abb. 6). 

Aus der Kurve ergibt sich dann für die 

Selbstinduktion L = Lä: ' I0% c cm die Länge der 


Spule zu l= E 


Windungszanl: 
Z = IO ° I7 = I70 Windungen. 


Es ist nun sehr 
zweckmäßig, die Spule 
in mehrere Stufen zu 
unterteilen, die am 
besten doppelpolig ab- 
schaltbar angeordnet 
sind, da dann nur je- 
weils der Teil der Spule 
benutzt wird, der auch 
wirklich . gebraucht 
wird. 

Man stimmt dann mit der Spule grob ab und 
benutzt zur Regulierung den Drehkondensator. 


Abb. 6. 


In diesem Beispiel sei die Stufenzahl = 6 


gewählt. 
Zweckmäßig wähle man, damit sich die ein- 


zelnen Wellenbereiche der Stufen gut überlappen, 
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den ent- 


IL és 


die Einteilung so, daß. die ersten Stufen etwas 
dichter "zusammenliegen als die letzten. T 

Es ergibt sich dann eine Zusammenstellung ` 
der Wellenbereiche auf den einzelnen Stufen da, 
durch, daß man die Windungszahlen der ein- : 
zelnen Stufen wählt, dazu aus Kurvenbild (Abb, 6) 
das zugehörige Z entnimmt und nach Wellen- 
nomogramm („Radio-Amateur“ Heft sa, Dez. 
1923, S. 98) mit Hilfe der bei. Kurz" und „Lang- 
Schaltung“ errechneten mg die deeg ; 


bereiche bestimmt. ` 


. Es ergibt sich somit folgende Zusammen- | 
stellung: - R 


Stufen-| Selbstinduktion Feen bei | Wellenbereich bei 
‚Schaltung-Lang‘ 


"250000 |- 300—400 680—1900 | 50 
-+ 50 000 | Sdt l 
.II | 340000 | 370—460 720—2100 | Go 
Il +50 000 DVR Mes IE 
III 470000 | -430—530 | 900—2400 | 75 
P -+50 000 | alt. 
DN 680 000 500—620 . | 1000—3000 | 100 
| +50 000 z 
-V | ..980000 | 700—750 | 1200—3500 | 130 
450000 | ek ! 
VI I 350 000 15004100 | 170 . 


-700—850 
 keooon | _ 


` Die in der Spalte für L jedesmal vorgenom- + . 
mene Addition von 50.000 rührt daher, daß zu der 
jeweiligen Selbstinduktion der Verlängerungs-; 
spule noch die Selbstinduktion der Antenne hinzu- : 
gefügt werden muß. H 
Berechnung der Detekiorkreisspule. y 

Da der Detektorkreis. aperiodisch ist, kann, į: 
sein Ohmscher Widerstand. hoch sein, also dün- 
nere Drahtsorten sind verwendbar. 

Der Durchmesser der Detektorkreisspule muß, 
da dieselbe im Inneren der Antennenkreisspule 
drehbar angeordnet ist, kleiner sein äls der der 
Antennenkreisspule. 

Gewählt werde: 

Durchmesser . 
Windungszahl pro Zentimeter . 


Die erforderliche Selbstinduktion der Detek be, | i 
spule ist: X 


e oe o a ọ ē o òo ọọ G G 


L 
. Lb eg 


L, = Selbstinduktion der Antennenkreisspule, 
Also: | 


Lp 


| 1300000 : > 5 
EEE $ A | d 


~ 450000 cm. -.. 


g 2924, Heft 34 


= der Antennenkreisspule: ‚folgende Tabelle: 


33'000 
100 000 
190 000 
-- 300 000 
410 000 : 
‚530 000 


g ‘und aus diesen Werten wieder folgende Kurve 
(Abb. g): 

Aus der Kurve ergibt. sich bei .450 000 cm 

_ Selbstinduktion eine Spulenlänge von 5,3, also 

= ‘rund 6 cm. 


dÉ 


ed Die erforderliche Windungszahl z ist dann also: 

pio  Zssf: të ss O0 Windungen. _ 
Folgende ee sind noch zu be- 
achten: 


E Tan ordne die Deiektorkreisspule drehbar in 
4 Mitte oder der vorderen Hälfte 
1 der Antennenspule an und ver- 
sehe die Drehachse der Detek- 
. torspule mit Kopplungsschal- 
ter, der die drei Marken trägt: 
„fest“, „mittel“; ‚lose‘. 
Die Dreh- und Blockkon- 
densatoren sind stets so anzu- 
2; -= ordnen, daß sie möglichst 
beet des Bereiches der SE SE 


ct 


a S 


lem 


Das Pentatron und seine e Verwendans 


e für Netzanschfuß-Schaltungen. d 


Von L. von Kramolin. 
gi ée (Fortsetzung von S. 512) 
4 DE Mit 7 Abbildungen. 


; In ener der vorhergehenden Nummern dieser 

_ Zeitschrift wurde über verschiedene Möglichkeiten, 
das Pentatron zum direkten -Anschluß an Gleich- 
stromnetze zu benutzen, berichtet. 

Der folgende Aufsatz soll nun einige Schal- 
‚tungen behandeln, die es gestatten, auch bei 
2 Wechselstromnetzen , Anodenstrom und Heiz- 
‚Strom direkt aus dem Netz zu entnehmen. 

Eine einfache Audionschaltung, die keine voll- 
kommene Kompensation liefert, aber immerhin 
‚für viele praktische Bedürfnisse ausreichend ist, 
zeigt Abb. I. Zur Heizung wird ein kleiner Trans- 
formator, beispielsweise ein Klingentransforma- 
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~ Es ergibt-sieh- geg: analogs: der» Berechnung: 
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ter, ‚benutzt; m: den: ‚Anodenstrom:etwas RN 
. mäßiger- zu: ‚gestalten, . -sind: eines Drossel D und ` 
‚zwei Kondensatoren K in der Größenordnung 


von etwa 2 MF vorgesehen. Im übrigen lehnt 
sich die Schaltung in den wesentlichen Teilen an 


die für Gleichstrom besprochenen Netzstrom- 


Anschlußschaltungen an. ` 
Abb. 2 zeigt dieselbe Schaltung unter Benut- | 
zung einer Rückkopplungsmöglichkeit. In’ die 
beiden Anodenleitungen ist je eine Hälfte einer. 
auf einem gemeinsamen Spulenkörper aufgewun- 
denen Rückkopplungsspule eingeschaltet. E 
Abb. 3 zeigt eine Schaltung mit 2 Pentatron- 
röhren, die eine vollkommene Kompensation des 
Wechselstrfomes gestatten. Die Heizleitung wird 
wieder durch einen entsprechenden Transformator 
entnommen und den Pentatronröhren in Parallel- 
schaltung zugeführt. Ebenso sind die beiden Gitter 
der beiden Röhrén miteinander verbunden. Jedes . 
. Gitterpaar liegt unter Vermittlung eines Gitter- 
kondensators an der Antennenselbstinduktion. 
Weiterhin ist jedes Gitter mittels eines hoch- 
ohmigen: Widerstandes in der beim Gleichstrom- 
gerät verwendeten Art mit der Kathode verbunden. 
Die beiden Anoden eines jeden Rohres liegen je 
an der Primären eines Differentialtransformators, 
deren beide Nullpunkte an die Enden eines. 
weiteren Differentialtransformators geführt sind. 
Dieser wird vom Wechselstromnetz erregt und 
liefert die Anodenspannung. Der Nullpunkt ist 
mit der gemeinsamen Kathodenleitung der Röhren . 
~ verbunden. Kondensatoren, die in jede Hälfte 
von diesen eingeschaltet sind, sorgen für eine er- 
höhte Gleichmäßigkeit des Anodenstromes. Die 
Sekundären der in den Anodenkreisen der beiden 
Röhren liegenden Differentialtransformatoren sind 


in Serie geschaltet und an die Klemmen des 


Telephons gelegt. Es ist bei Ausführung der 


Schaltung darauf zu achten, daß sich die beiden 


Telephontransformatoren nicht entgegenwirken, 
wobei sich ihre Ströme "aufheben. würden. Soll 
auch bei dieser Schaltung das Rückkopplungs- 
prinzip angewandt werden, so kann in die Anoden- 
kreise der beiden Röhren je eine Hälfte einer 
Rückkopplungsspüle eingeschaltet werden, wie 
dies in Abb. 4 dargestellt ist, die sonst‘ in den 
wesentlichen Teilen der Abb. 3 entspricht. 

Eine Schaltung für Niederfrequenzverstärkung 
mittels Wechselstrom, wobei dieser vollkommen 
kompensiert ist, zeigt die Abb. 5. Da diese An- 
ordnung schon ziemlich kompliziert wird, hat sie. 
wohl nur theoretisches Interesse, sie ist aber der 
Vollständigkeit halber hier aufgeführt: worden 


map Te 


# e ` p A 
8 , s ec? eu. ) ra Le ie N 
p ` ! ! KA . "P Lë - m . s Kr wen 
! j l ` i 
dE ON i lf, rn CH å Pr Aw 
A UNE, AD We F Eed A Me Mile EI En Er da A D a 
j i (Ea * WY ` 
4 à Co 5 di 
ZG SEIEN LAN, < 
Pa vd AAA 
bk $ ot: A] 
` WM - 


E 


ER e 


+ 


ki 


ches Audion mit Rückkc 


Abb. 4. Audionschaltung mit 
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Kaskadenverstärkung mit Vorröhre, 


I er 
Abb. 7. 
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Audionschaltung 


mit Ausnutzung beider Halbwellen des Speisewechselstromes. 
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Einfache Audionschaltung. 
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Abb. 5. Niederfrequenzverstärker mit Kompensation des Wechselstromes, 


MË SN EEN wur“ 


1924, Heft 34 


i und ist wohl nách dem E ohne 
_ weiteres verständlich. Die Heizung liefert wieder 
ein Transformator, während durch einen Differen- 
= tialtransformator der Anodenstrom aus dem Netz ` 
‘ entnommen wird. Die zu verstärkende Wechsel- 
: spannung wird in die Primäre des ersten Trans- 
: formatois eingeführt, die verstärkte Leistung kann 
| Kommen 
-Kaskadenverstärker in Frage, so empfiehlt es sich, 
.die Kompensation des Anodenwechselstromes 


sekundärseits abgenommen werden. 


nicht. mehr in den einzelnen Verstärkerstufen 


“selbst vorzunehmen, da dies, wie Abb. 5 zeigt, 


‘ zu erheblichen Komplikationen führt; in diesem 
‘Falle ist es vorteilhaft, ein besonderes Pentätron 


— für die Gleichrichtung des Anodenstromes zu be- 


-nutzen, 


wie.dies in Abb. 6 erläutert werden soll. 
Abb. 6. Hier ist das erste Rohr als Empfangs- 


. audion wirkendes Pentatron, während das zweite 
' Pentatron. zur Gleichrichtung des erforderlichen 
:Anodenstromes benutzt wird. 
wird. wieder durch 2 Transformatoren aus dem 


Die Heizung 


Netz entnommen. Ein Differentialtransformator 


. liefert wieder den Anodenstrom. Dieser wird 


durch die doppelseitige Drossel und die beiden 
Kondensatoren ausgeglichen und dann der eigent- 
lichen Empfangsanordnung zugeführt. Wenn 


pur. ein einfaches Audion zum Empfäng be- 


‚nutzt wird, wie dies beispielsweise in Abb. 6 
dargestellt ist, dann hat die vorherige Gleich- 


richtung des Anodenstromes durch ein eigenes 
Pentatron keinen Vorteil gegenüber. der Anord- 


-nung der Abb. 3. Vorteilhaft wird diese Art der 
. Anodenstromentnahme erst, wenn es sich um 
 Kaskadenverstärkung handelt, wie sie in Abb. 7 
; dargestellt ist, da in diesem Falle das eine Pen- 


tatron den Anodenstrom für die gesamte An- 
ordnung zu liefern imstande ist, während man 


bei einer Kompensation des Wechselstroms im 


' Verstärker selbst, für jede Verstärkerstufe 2 Röh- 
‘ren brauchte, Selbstverständlich kann man das 


Netz nicht nur zur Stromversorgung,. sondern 


auch als Ersatzantenne benutzen. Die Schal- 


tungen hierzu sind hinreichend bekannt, so daß 


sich hier eine Wiederholung derselben erübrigen 
dürfte. An Stelle des in. den vorstehenden Schalt- 


bildern dargestellten offenen Antennenkreises 
wird in diesem Fall ein geschlossener, mit der 


d 


? Ka 


Lichtleitung an sich bekannterweise gekoppelter 
` Schwingungskreis ‚benutzt. 
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Über Wellenlängen und Antennen- 
energien. ` 
Von Heinrich Steiniger. 

= Die Entwicklung des drahtlosen Betriebes in 
letzter Zeit läßt, sowohl was Telegraphie wie Tele- 
phonie anbetrifft, zwei verschiedene Richtungen 
erkennen. Die eine zeigt die Tendenz, für den. 
drahtlosen Verkehr große Wellen und sehr große: 
Sendeenergien zu benutzen, die andere, die neuere 
und entgegengesetzte, mit recht kleinen Wellen- 
längen und sehr geringen Energien zu arbeiten. 

Im Telegraphiebetrieb war man bestrebt, in- 
folge der Erkenntnis, daß zur sicheren Über- 
brückung des Atlantik bzw. anderer weiterer Ent- 
fernungen möglichst große Wellenlängen not- 
wendig waren, die in Bau und in den letzten Jah- 
ren in Betrieb genommenen Großstationen mit 
Wellen großer Länge zu versehen. Es sei an die 
Errichtung der Stationen Rocky-Point, St. Assise 
Kootwijk usw. sowie an die Inbetriebnahme der 
Welle 18 000 von Nauen erinnert. Bei diesen Sta- 
tionen kann man außerdem die Feststellung 
machen, daß sie mit Sendern von großer An- 
tennenenergie ausgestattet wurden. Der größte - 
Sender von Nauen besitzt 400 kW und die mit 
im Duplex-Betrieb befindliche Funkstelle Rocky- 
Point 200 kW, der größte Sender von St. Assise 
500 EW und der in Kootwijk 400 kW. Der Ge- 
danke, mit geringerer Energie als 200 kW auszu- 
kommen, scheint demnach, wenn man die Ent- 
wicklung der Großfunkstationen betrachtet, durch 
die Praxis widerlegt zu werden. ` 

‘Was zunächst die Wellenlänge anbetrifft, so 
erfahren wir aus einem diesbezüglichen, sehr in- 
teressanten Aufsatz im Funkheft der E.T.Z.!) 
von A. Esau, daß eine Welle von I2 000 m zu ge- 


‚wissen Zeiten unbrauchbar wurde, daß man da- 


gegen mit einer Welle von 18 0o00 m den Betrieb 


durchführen konnte. ` 


Abgesehen von der Frage der Wirtschaftlich- 
keit sind die Stationen mit größerer Energie im 
Vorteil, denn die Wahrscheinlichkeit, ihre Tele- 
gramme selbst bei starken atmosphärischen Stö- 
rungen der Gegenempfangsstation abzusetzen, ist 
natürlich (bei relativ gleicher Entfernung, z. B. 


Europa-Amerika) bei der mit der größeren Energie 


arbeitenden Funkstelle die größere. Die Station 
St. Assise soll z. B. an einigen Tagen des Juli 1923 
als einzige europäische Station in der Lage ge- 


1) Über die Ausbreitungsvorgänge elektrischer Wellen 


. und ihre Störungen. Funksonderheft der Elektrotechn. 


Zeitschrift, S. rett, April 1924. 
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wesen sein, einen Schnellverkehr mit Amerika 
durchgeführt zu haben. An gewissen Tagen im 
Sommer kann man die sehr interessante Beob- 
achtung machen, daß die beispielsweise nach 
Amerika gebenden europäischen Funkstellen jede 
in einem Schneckentempo, das Wort zweimal, ihre 
Telegramme absetzen. Das Verhältnis der Laut- 
stärke zu den Luftstörungen ist eben bei der Emp- 
fangsstelle ein relativ zu geringes. Daß man be- 
strebt ist, in dieser Hinsicht noch weiter zu gehn, 
um die Sicherheit des Verkehrs zu erhöhen, zeigen 
die Nachrichten, daß man sowohl auf der Station 
Malabar als auch auf der im Bau befindlichen 
Station Herzogstand (Bayern) Lichtbogensender 
von über Toon kW errichten will. 

Betrachten wir den Telephoniebetrieb. Die 
Telephoniesender, seien es die für Rundfunk- 
zwecke oder für den Wirtschafts- und Nachrich- 
tendienst, sind letzten Endes nur eine, wenn viel- 
leicht auch sehr nützliche Etappe auf dem Wege 
zum drahtlosen Fernsprecher mit Gegensprech- 
verkehr. Zunächst vielleicht für einen solchen 
zwischen den Kontinenten, dann aber rund um 
den Erdball; die Lösung erscheint, wie wir unten 
schen werden, näher als man glaubt. In Amerika, 
dem Ursprungsland des Rundfunks, finden wir 
neben einigen Ausnahmen meist Sender mit 0,5 
bis I Antennenkilowatt; in England und þei uns 
finden wir bei Rundfunksendern etwa 1 bis 11/,kW. 
Wenn. bei uns der Sender des Eildienstes auf 
4000 m IOkW, der für das Wolf-Bureau auf 
Welle 2550m 5kW, und der der Telegraphen- 
union auf 3150m 2kW verwenden, so liegt das 
an der Notwendigkeit, diese Nachrichten bis zu 
Teilnehmern an den äußersten Ecken Deutsch- 
lands zu jeder Tageszeit durchzubringen. Die 
Wellenbereiche gehen in England bis 500 m, bei 
uns bis 700 m. Neuerdings machte sich nun das 
Bestreben an einigen Stellen geltend, die Energien 
wesentlich zu vergrößern. In England ist eine 
große Station in Rugby in Bau, deren Anlage 
auch dazu benutzt werden soll, einen einwand- 
freien Fernsprechverkehr, offenbar auf einer 
längeren Welle, zwischen amerikanischen und 
englischen Teilnehmern zu ermöglichen. Die Ener- 
gie soll eine recht beträchtliche Größe haben. 
Im allgemeinen kann man überzeugt sein, daß 
dieser Betrieb möglich sein wird. Neu ist der Ge- 
danke nicht, denn bereits 1921 hat Nauen mit 
seinem I30-kW-Sender und einem auf der 
Amerikafahrt befindlichen Schiff einen (aller- 
dings einseitigen) Telephonieverkehr durchge- 
führt; die Verständigung soll bis zum Golfstrom, 


wo atmosphärische Störungen. jeden. I 
illusorisch machten, ganz EE gew 


- 
-e 


sein. Solche Pläne sind sicher sehr reizvoll, 


en," 


es entsteht doch die Frage, wer ein solc hes 2 Fer 

Kosten der Seelow und man ve = b 
reits ohne Berücksichtigung. der Tatsache, daf 
sich.der Betrieb für beide Teile rentieren sc 5O ll, zu 
recht hohen Zahlen. Seit Anfang Juli ist | ferner 
in Chelmsford in England eine Rund an ksende- 
station, Betriebszeichen 5 XX, auf 1600 m i in E e 

trieb genommen worden, dessen Primärene 
25 kW beträgt. Nachdem bei uns glück ich d 


notwendigsten Sender eröffnet worden si d -und 
zuerst die Absicht bestand, für- einzelne ( Geg ander 
kleinere Relaissender zu verwenden, MES r 
jetzt von der Absicht der Reichstelegraphenve 
waltung, überall Sender von mindestens 5 An 
tennenkilowatt an Stelle der bisherigen 2 1 erric T 
ten. Im vorigen Jahre war außerdem g eplant 
einen Saalrundfunk in ganz Deutschland 
führen, zu dem der 2800-m-Sender in Königs 
wusterhausen benutzt werden sollte. Wirf 
also auch beim Telephoniebetrieb das Bestreben 
aus Gründen der Übermittlungssicherheit V \ Glen 
länge und Energie zu erhöhen. 5 
In den letzten 2 Jahren sind aber, haupt 'säch- 
lich dank der Arbeiten der Amateure, Erge nisse 
gezeitigt worden, die alle bisherigen Theorien um 
zuwerfen scheinen. Zunächst bemerkte moni f 
die kleinwelligen Rundfunksender nachts ein Vi 
faches ihrer Tagesreichweite hatten. Man ki an 
heute wohl ziemlich behaupten, nachts j jede e Tele >] 
phoniestation auf etwa Iooo km zu empfe angen 
es sind dies Reichweiten, die man eben nc 
Sicherheit überbrückt. Nun ist es aber i im ` 
vorgekommen, daß Mitglieder des Radio-K 
Bengalen, die in Kalkutta mit einem zk hre 
Empfänger experimentierten, plötzlich j el (mt 
sagen hörten: ‚Hallo, Mister Fisher wird j jet: zt- 
Hier brach die Übermittlung ab. In den: nächster 
Stunden war nichts zu hören. Am folgendk en F 
glückte es den Experimentierenden, ` 
Trägerwelle festzustellen und abzustimmen . Eine 
Herrenstimme wurde gehört, und es stel te sich 
heraus, daß der Künstler sich auf der 2-LO- tati Or 
in London befand. Auch am folgenden Er g 
wurden weitere Darbietungen empfang gen; an 
besten wurde ein Violinsolo wiedergegeben. E Eine 
weitere Rekordübermittlung stellte die Aufnahme 
von 2 LO in Middleburg i in Südafrika dar. Ferr eT 
wurde dieselbe Station in Bagdad aufg 
ünd ein Bordfunker eines vor den 
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SE 
Sr "gen im Roten Meere liegenden Schiffes hörte 
d ‘eines Morgens mit nur einer Röhre Musik und 
darauf jemand sagen: „Hallo, Amerika, hier ist 
die Londoner Station und ` alle Stationen der 
BB. C.“ Einen ähnlichen Fall erlebte man am 
6. April d. J. in Tokio, wo die amerikanische Sta-' 
- tion Newark gehört wurde. Dieses sind Fälle, wo 
d etwa!/,bis 11/‚Antennenkilowatt vorhanden waren, 
"Fälle, bei denen man vor allen Dingen mit Sicher- 
-heit den Absender der Station hörte. Die Zahl 
E der Hörer, die Stationen unbekannter. Herkunft, 
sicher auch aus größeren Entfernungen, aufge- 
‘nommen haben, aber infolge zu geringer oder 
“schwankender Lautstärke den Absender nicht er- 
` kennen konnten, ist sicher sehr groß. Es sind aber 
noch interessantere Übermittlungen zu verzeich- 
nen. Bekanntlich ist in den U. S. A., in England 
' und noch einigen anderen Ländern ds Senden 
unter gewissen Bedingungen gestattet. Dabei hat 
„ „es. verblüffende Ergebnisse gegeben.- Es seien hier 
— einige Fälle aus dem Frühjahr aufgeführt: 
t Die englische Amateurstation 5 IK in Man- 
$ j chester wurde aufgenommen in Kanada. Die An- 
- tennenenergie betrug 8 W, die Anodenspannung 
` 200 V. Die Telephonic und Telegraphie der Station 
2 LO in London, 0,2 Amp. in der Antenne, wurde 
: in New York mit einem 5-Röhren-Neutrodyne- 
n Eolbfängkt gehört; desgleichen Station 2 GO, 
. 350 V, -Anodenspannung, 8 W, in Washington._ 
` Der Engländer 2 NM erreichte sogar Los Gatos 
F.. in Kalifornien; auch wurden und werden noch 
S "häufig in England Amateurstationen der ameri- 
’ kanischen Westküste aufgenommen. Die franzö- 
kat ` sische Station 8 AB macht Versuche auf Wellen 
. zwischen 150 und 200m und wird drüben gut 
ebe Eine andere Station, 8 AP, ging sogar 
| bis Welle 65 m herunter und wurde in Bedford 
: in England gehört. Natürlich haben auch die 
' Amateure an der Westküste von Nordamerika 
= ` Sendeversuche unternommen und sind auch in 
` Australien gehört‘worden. In Europa ist die 
s- Sicherheit des kleinwelligen Amateurverkehrs 
CG. eine ziemlich große; regelmäßige „Verbindungen“ 
#. bestehen zwischen England, Frankreich, Italien, 
<z- Holland und den nordischen Ländern. 
Diese Berichte beziehen sich meist auf den 
- Verkehr bei Nacht, doch ersieht man aus den Bei- 
7 ` spielen bzw. auch aus den überbrückten Ent- 
. fernungen, daß diesenur teilweise bedingt ist; denn 
` au der einen Seite herrschte doch Tag, wenn sich 
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N auch die andere im Dunkeln befand. Wenn man 


` nun bedenkt, daß bei Verwendung von etwa 5 bis 
"xo kW ee ein Schnelltelegraphieverkehr 
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mit Amerika auf sehr -kurzen Wellen nachts mit 
Sicherheit durchgeführt werden könnte, würde 
"dies besonders mit Rücksicht auf die Rentabilität 
des Betriebes vielleicht einen bestechenden Ein- 
druck machen. Natürlich ist der in dieser Wellen- 
gegend oft aulfpetende Fading-Effekt wahrschein- 
lich störend. 

Zur Aufnahme dieser Amateur-Telegraphie 
und -Telephonie benutzt man mit Rücksicht auf 
die sehr kleinen Wellen mieist einen. I-Röhren- 
Empfänger, sei es ein gewöhnliches Rückkopp- 
lungs-Audion, ‚Flewelling oder - Reinarztkreis!), 
meist mit einer Röhre Niederfrequenz. Das er- 
klärt sich daraus, daß man die Anzahl der Ab- 
‚stimmelemente in diesem Wellenbereich nach 
Möglichkeit verringert. Die Übertragung auch 
auf sehr große Entfernungen (Amerika) ist auf 
diesen Wellen eine derartig gute, daß’ oft eine 
Röhre ausreicht: aber anch hier gibt es Ausnah- 
men. In der Auslandsfachpresse findet man 
jetzt häufig recht gute Angaben über 3- und 4- 
Röhren-Empfänger für Wellen von 80 bis 200 m. 
Wer unbedingt noch mehr Röhren verwenden 
will, mag dies tun; manchmal scheint es lohnend, 
Der Besitzer der Station 2 XZ ‚in Southfields 
(England), Dixon, machte am 28. Dezember 1923 
Telephoniesendeversuche. mit Klaviermusik auf 
der Welle Zo m; in der Antenne Io W., Er be- 
kam eine Karte von dem Amateur White in Mis- 
souri (U. S. A.), der ihn über eine Entfernung von 
7300 km mit Hilfe eines 9-Röhren-Empfängers 
gehört hatte. Daß diese Ergebnisse von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung sind, beweist der 
Fall, daß auch kompetente Stellen in dieser Rich- 
tung Versuche anstellen. Der Eiffelturm macht 
seit Frühjahrsbeginn Sendeversuche auf den Wel- 
len 115, 75, 50 und 25 m Länge.. Der Empfang der 
115-m-Welle wird aus Amerika bei Verwendung 
einer Röhre Audion und einer weiteren Nieder- 
frequenz mit „sehr laut“ angegeben. Die 75-m- 
Welle ist zunächst nur in Frankreich aufgenom- 


men worden, doch stehen weitere Ergebnisse noch 


aus. Auch bei uns ist man anscheinend nicht un- 

tätig ?). | 
Außerordentlich interessant ist in dieser Hin- 

sicht der Sitzungsbericht der Royal Society of 


1) Über die Schaltung dieser Kreise s. Riepka, Die 
Röhre und ihre Anwendung. Berlin 1924, Verlag Julius 
Springer. 

2) Nach Abschluß dieser Zeilen (22. Juli 1924) kommt 
die Nachricht, daß Nauen den Verkehr mit Buenos | 
Aires auf einer Welle von 70 m aufgenommen hat. Auch 
S. Assise (uft) und anscheinend auch Budapest (iib) 
arbeiten bereits auf kleineren Wellen.. ` 


920 


Arts!), in der Marconi einen Bericht über seine 


auf den kurzen Wellen angestellten Versuche gab. 


Nach einer Übersicht über die Entwicklungs- 


geschichte der drahtlosen Telegraphie während 
seiner 28jährigen Tätigkeit, die mit den Ver- 
suchen mit kurzen Wellen?) begann und über die 
langen Wellen wieder zu jenen zurückführte, trug 
Marconi folgende Ergebnisse vor: 


I. Die Tagesreichweiten sind verläßlich er 
nicht unbeträchtlich. | 
2. Die Reichweite bei Nacht war eine viel grö- 
Bere, als irgendeiner, ich eingeschlossen, vermutet 
hatte, Sie überschritt ohne Zweifel sehr beträcht- 
lich die größte Entfernung, bis zu der ich mit der 
„Elettra“ 


23: Dazwischen kommende Land und große 
kontinentale Teile bilden kein wesentliches. CS 
dernis für die Ausbreitung dieser Wellen.“ 


Weiter äußerte sich Marconi: „Eines der be- 


merkenswertesten wissenschaftlichen Resultate 
der auf meiner Jacht ausgeführten Versuche war 
die endgültige Feststellung, daß der Koeffizient 
der bekannten Austinschen Formel für die Aus- 
breitung der Wellen fehlerhaft war, wenn man sie 
auf die kurzen Wellen anwandte. 

Bei den Versuchen nach der Elettra auf 97 m 
bestand der Sender in Poldhu aus 8 Glasröhren 
(Standard MT 2), welche parallel geschaltet 
waren; 


Der parabolische Reflektor richtete die Energie 
nach den Kap Verdischen Inseln und gab eine 
Feldstärke in dieser Richtung, die eine erhebliche 
Strahlung bedingt hätte, um dieselbe Wirkung 
ohne Reflektor zu erzielen.‘ 

Es wurden weitere Versuche angestellt zwi- 
schen Poldhu und dem Schiff Cedric auf seiner 
Fahrt nach New York und zurück, wobei keine 


Reflektoren angewandt wurden. „Diese Versuche 


zeigten, daß auf dem Schiffe Zeichen während des 
Tages bis auf eine Entfernung von 1400 Seemeilen 
empfangen werden konnten, undes bestätigte sich, 
daß die Zeichenstärke zu allen Zeiten beim mitt- 
leren Stande der Sonne gleichmäßig war. Die Er- 
gebnisse waren so ermutigend, daß ich in die Ver- 
suchung kam, einen drahtlosen Telephoniever- 
such nach Australien zu unternehmen. 

Mit besonderen Versuchsanordnungen in 

1) „The Wireless World‘ 
9. July 1924, S. 441. 

2) Auch Hertz und Slaby arbeiteten mit kurzen 
Wellen. 


and ‚Radio Review“, 


(der Jacht Marconis) vorzudringen. 
-~ imstande war. 


| die Primärenergie betrug I2kW. Die‘ 
Strahlung von Luftdraht war angenähert o kW. ` 
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Poldhu wurde klare Sprache zum ersten Male in 
der Weltgeschichte von England nach Sidney am 


Freitag, dem 30. Mai Ge J. , übermittelt. Die Wel- 


lenlänge betrug 92 m.“ 

Zusammenfassend kann man sagen: Bisher be- 
steht die eigentlich täglich neu bewiesene Theorie, 
im Verkehr auf größere Entfernungen sowohl bei 
der Telegraphie als auch bei der Telephonie große 


"Wellen und große Energien zu benutzen, um den 


Verkehr zu jeder Tages- und Nachtzeit durchzu- 
führen. Es scheint sich jedoch durch neuere Ver- 


suche zu ‘bestätigen, daß die Anwendung von. 
Wellen unter 100 bis 200m und geringen Energien 
für beide Zwecke sehr große Vorteile bietet. Man 


kann diese Art Wellen wie gewöhnlich ausstrahlen, 
ihnen aber auch eine Richtwirkung geben, was 


Energieersparnis, eine gewisse Geheimhaltung: 


und Störungsfreiheit bedeutet. Der Einsatz von 
Stationen kann dadurch sehr wesentlich erhöht 
werden; endlich scheint das Verhältnis von Laut- 
stärke zu Luftstörungen ein ganz außerordentlich 
günstigeszusein. Der Betriebwirdbillig. DieLösung 
des transatlantischen .Fernsprechens scheint auf 
diese Weise möglich. Die Nachteile liegen in der 
Schwierigkeit, die Welle _ konstant zu halten 
und größere Energien in solchen Sendern unter- 
ann 


Die Selbstherstellang eines einfachen 
~  Audionempfängers. 


Von Ing. Alexander Steinhardt. 
| Mit 9 Abbildungen. 


‘Um sich einen brauchbaren Audion-Empfänger 
herzustellen, ist es nicht nur notwendig, nach 
dem Rezept „nfan nehme‘‘ zu verfahren, sondem 
es -gehört auch dazu einige theoretische Über- 
legung und Berechnung, um die größte Leistung 
resp. Lautstärke aus dem Apparat herauszuholen. 
Ohne genauer auf die Theorie und Berechnung 
der Empfangsapparate einzugehen, möchte ich 
die hauptsächlich maßgebenden Gesichtspunkte 
berühren, deren Beachtung beim Bau eines 
Audionempfängers sehr zu empfehlen ist. Dazu 
ist- es aber auch notwendig, die elementarsten 


‚Formeln zu berühren, die zum besseren Verständ- 


nis der angeführten theoretischen Grandäätze 
dienen mögen. Ä 


Theoretischer Teil. 
Die Fundamentalgleichung eines jeden Schwin- 
gungskreises, sei er offen (Hochantenne) oder 
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= ‚ Aufladungen vermieden, 
<` mung erreicht und der Apparat neigt nicht so 
- leicht zum Pfeifen. , 
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Hierin! )sind zu setzen c= 
- des Schwingungskreises in cm (elektrostatische 
Einheiten), zusammengesetzt aus der Kapazität 


dë bk der Luftdrähte gegen Erde und der des Drehkon- 


SE densators. L.==:die resultierende Selbstinduktion 
mm cm, bestehend aus der Selbstinduktion des 


SS ` Luftzuleitungsdrahtes + Selbstinduktion der in 
= = der Antenne befindlichen Spule. Hierbei wird die 


.. Selbstinduktion des Luftzuleitungsdrahtes, die 
: gegen die Spule klein ist, gewöhnlich in der Be- 


SS rechnung vernachlässigt. 
" Die Möglichkeiten, in denen Luftdraht, Spule 
Ges “und Drehkondensator geschaltet werden können, _ 


i “= sind in Abb. ı A bis E erläutert. Hierbei ist zu 


| 


> 
SE 


DS 


Abb, r. 


rm min rn rn nn 1. 
5 ` 


et - be obten, daß ein prinzipieller Unterschied zwi- 


' schen den Schaltungen A und B nicht existiert, 


! d. h. die Wellenlänge bei beiden gleich ist, aber 


S aus praktischen Gründen wird man vorziehen, 


. die Schaltung B zu verwenden, da es vorteilhaft 


Jet, das eine Ende der Spule immer an Erde zu 
>: legen, weil gewöhnlich der negative Pol der Batte- 


|. rie damit verbunden ist. Hierbei werden statische 


Luftoraht CG 


Luftzuleitungs- 
droht 


SEET Eege, 


eine bessere Abstim- 


| Aus demselben Grunde wird auch in Schal- 
tung D der Verkürzungskondensator C, besser 


D Die Spulenkapazität bleibt dabei unberücksichtigt. 
Die Schriftleitung. 
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erwischen ee ‚und: Luftdraht ge- 


legt, als zwischen - ‚Schwingungskreis und Erde: 


Am gebräuchlichsten sind die Schaltungen B 


- = und E und die Wellenlänge berechnet sich Ges 
Eens Kapazität 


Schaltung B nach .Abb. 2 zu 


Cie C, 
OETA +C 
für Schaltung E SS Abb. 3 zu 


dn = SS Wé lem“ + SE 


IOO 

- Beispielsweise soll nun für eine Wellenlänge 
A 400.m eiñe Empfangsschaltung hergestellt wer- 
den. In die Formel nn ergibt sich 


—— : VC: E, 
Diese Gleichung nach SS c aufgelöst ergibt 
CH E= Ve = A0 500 000. 


L; 


m — ____ 


400 m = 


27t 


Dieses Produkt C - L kann auf verschiedene Weise 
a sein. Es hat sich. als De ch 


GEN / 


erwiesen, die resultierende Kapazität immer mög- 
lichst klein zu halten und auf deren Kosten L zu 
vergrößern, wodurch dem Empfangsapparat eine ' 
höhere Spannung zugeführt wird, welche man an 
beiden Enden der Spule abgreift. ` 

Nehmen wir an, es sei Schaltung ı B gewählt. 
und wir haben eine Antennenkapazität, wie sie 


bei normalen Rundfunkempfängern gewöhnlich | 


vorhanden ist, also gegen 300cm 
| (6, =~ 300 cm. 
Die DEE die wir 
zur Verfügung haben, sei 
Cı = 500 cm, 
dann ergibt sich nach Abb. 2 eine resultierende 
Kapazität , > 


CLC 500+300 
C» L = 40 500.000, hieraus ergibt sich dann 
L= 40 500000 40 500 000 


TE e e O e 


= ~ 216 000 cm, 


7: 
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Dieses. wäre also die Schaltung, bei. der man bei ` 
größter Kondensatorkapazität eine Melle von 
400 m empfangen könnte. S 
Wenn man jetzt den Kondensator auf o 


stellt, so wird die Welle, welche man empfangen. 


kann, kleiner werden. — Da der Kondensator bei 


o-Stellung' immer noch eine gewisse Restkapazität 
hat, die zwischen 20 und Ioo cm schwankt, so 
würde sich jetzt die neue Wellenlänge bei gleicher. 
Selbstinduktion wie vorher berechnen bei (Rest- 


"kapazität C, = 50 cm angenommen) 


c C,-C, 50-300, I5 000 | 
= — ——=——=nvd43cm 
C+C 50+ 300 350 = 
und > 
27 GE: g e 
i= = L= Gd ZE 216000 = 192 m. 


Also wäre für eine Spule mit L = 216.000 cm 
das Wellenbereich bei Schaltung ı B zwischen 
192 und 400 m. 

Analog berechnet sich auch die Größe von C 
und-L bei Schaltung 1 E, nùr daB C = C, + C ist. 


©- Es ist vorteilhaft, eine möglichst feine Ab- - 


stufung der Selbstinduktionsspule zu verwenden, 
wobei die Maximalkapazität des Drehkonden- 
sators: klein gehalten werden kann. 


Bei dem beschriebenen Apparat können wahl- ` 


weise die Schaltungen 3 B und ıE verwendet 
werden, wobei ı E mehr für lange Wellen in Be- 
tracht kommt. 22 Ä 


“ch 


Konstruktiver Teil. 


Zum Bau des Empfängers sind gende Ein- 


zelteile notwendig: 

I. 2 Röhren nebst Sockel; 

2. I Heizwiderstand für 
lastung; 

3. I Blockkondensator 10000 cm, 
kondensator 50 bis Ioo cm; 

4. I Drehkondensator Iooocm, I Drehkon- 
densator 50 bis 100 cm (kann leicht selbst her- 
gestellt werden); 

5. I Silitstab 2 M'O; 


| I Block- 


6. 8 Klemmschrauben, am besten mit Steck- - 


buchsen; 

7. 2 Skalenknöpfe mit ee für die 
Drehkondensatoren; 

8. ı Holzkasten 20xX25xıı cm Außenabmes- 
sungen bei ı cm Wandstärke. Der Deckel ist mit 
Schrauben auf den Kasten zu befestigen und dient 
als Grundplatte für den Apparat; 

9. I Brettchen 17X8XI cm, 
7x3xıcm (Stütze); 
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IO. -2 Spulenhalter, von denen der eine St. 
Griff. drehbar ist; 


+ 


II. I Satz Honigwabenspulen. 25 bis 500 Wi- f 


Bemerkung. 


haben. Sollen andere Röhren verwendet werden, 


Der Apparat ist den Größen. 
abmessungen nach für Seddig oder Telefunken-. 
‚röhren 173 berechnet, die eine Höhe von 12 cm 


so kann die Höhe des Kastens entsprechend ver- | 


ringert werden. 

Die Grundplatte des RR kann aus 
Isolierstoff oder paraffinierttem Holz bestehen, 
auf welcher alle Einzelteile befestigt werden. 


Damit wird erreicht, daß durch Lösen der Deckel-. 
‘schrauben die Grundplatte vom Apparat leicht 
_ entfernt werden kann und jederzeit eine Kontrolle 


der Verbindungen und Einzelteile möglich ist. 


Zuerst werden alle zu bohrenden Löcher auf 
. der Platte bezeichnet, wobei man sich an die Ab- 


messungen von Abb. 4 halten kann. 


135 
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Abb. 4. 


Sodann werden die Klemmen, der Spulen- 


halter, der Heizwiderstand und Blockkondensator 
I0 000 cm befestigt, sowie die Schaulöcher. aus- 
gesägt. In dem kleinen Brettchen werden 2 Lö- 


cher von 3 cm Durchmesser gebohrt (oder gesägt), 


worin die Röhrensockel befestigt werden, außer- 


Npöprensockel 
Abb. 5. 


dem kommt auf die Rückseite des Brettchens der 


` Ge Gegrënnt. nnd $ ër, ` ze EEE ET rn EEE 8? Ae. o et e no 


Gitterkondensator (oo cm) sowie der Silitstab 


(siehe Abb. 5), 

nebst Stütze an die Grundplatte geschraubt. 
Nun werden alle Verbindungen nach Abb. 6 

durch Kupferdraht hergestellt, verschraubt und 


‘und dann wird das Brettchen ` 


$ 
8 


Summe 


. Drehkondensatoren, 
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verlötet bis auf die ‚Zuleitungen für die beiden 


geführt werden. ` er 
Sodann werden die Drehkondensatoren: an- 


_ geschraubt und die Zuleitungen an sie heran- 
. geführt. Der Apparat hat nun von der Rückseite 


das Aussehen nach Abb. 7. 
- Es ist ganz im allgemeinen zu beachten, daß 


- bei Batterieanschlüssen_möglichst ein Klemmen- 


: oder Buchsenabstand. nach Abb. 8 gewahrt wird, 


der als normal: gelten kann. Für alle anderen. 
_ Stellen, wo Doppelstecker in Betracht kommen 
kënnen, gilt - der -Steckerabstand von "0 mm. 


Eine Ausnahme bilden nur: die Spulenhalter für 
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stöpselt resp. werden sie mit in Eingangsklemmen | 
des Niederfrequenzverstärkers verbunden. 

Nun werden 2 Honigwabenspulen aufgesteckt, 
wobei die ‚größere Spule für kurze Wellen auf RK 
gestöpselt wird (beispielsweise L = 25 Windun- 
gen, RK = 75 Windun- | 
gen).. Sodann. wird die 
Welle mit dem 1000-cm- 
Drehkondensator gesucht 
und die größte Lautstärke 
mit dem kleinen Feinein- 
stellkondensator einge-. 
stellt. 

Dieser Empfänger wird 
normalerweise mit einem 
2-Röhren-Niederfre- 
quenzverstärker betrie- 
ben, der nächstens be- ` 
schrieben werden soll. - Zr 

Auf Wunsch kann in den Apparat noch ein 
Schalter, siehe Abb. 6 Ta, eingebaut werden. Er 
gestattet, den Heizstrom einer Röhre zu unter- ` 
brechen und sie auf diese Weise auszuschalten. 

Es ist möglich, den Apparat analog mit nur- 
einer. Röhre zu bauen, jedoch ist dieses nicht 


‚Abb, 9. 


i ` ‘Honigwabenspulen, bei denen ein Abstand von 

"15 mm üblich ist. Hier wird auch nicht der nor- 
r -.male 'Steckerdurchmesser von-4mm verwendet, 
sondern man benutzt einen ana von 5mm. 


empfehlenswert,- weil unter Umständen bei kurzen 
Wellen die Überlagerung schlecht wird und die 
Lautstärke bedeutend. abnehmen kann. D: 


N. Anmerkung: Diese letzteren Angaben gelten für die 
= ‚älteren Telefunken- und Seddigröhren. Hat man moderne 

Audionröhren, so genügt eine mit einer Anodenspannung 

umm von 20 bis 30 Volt. 
e CH 
TH RACH | ; e e 
d Aufnahme der charakteristischen 
| | in Kurven einer Dreielektrodenröhre. 

© Og IR Referat von Eugen Mittelmann. 
Get 1000. e 
> IE ca Mit 2 Abbildungen. 
T =4Yoh | e | 
a > a Der Radio-Amateur, der sich mit dem Wesen 
S KORTE er der Radio-Technik eingehender beschäftigen will, 
> wird sich mit seinen rein theoretischen Kenntnissen ` 
— Sobald alle Einzelteile auf der Grundplatte nicht begnügen, sondern wird womöglich danach 


trachten, die physikalischen Vorgänge in seinen 
Apparaten auch an Hand der selbst ausgeführten 
Experimente kennenzulernen. 

Anschließend an die Aufsätze der Herren 
Eichelberger und Schade in dieser Zeitschrift, 
will ich jetzt über eine einfache Versuchsanord- 
nung zur Aufnahme der Röhrencharakteristik ` 
berichten, wie sie von M. Child in Bd. 12, Nr. 14 
des Wireless World angegeben wurde. ` 

Zur Ausführung des Versuches benötigen wir 
ERS Einzelteile: 


montiert und miteinander verbunden sind, werden 

j die Röhren eingestöpselt und die Platte auf den 
Kasten geschraubt. Der fertige Empfänger hat 

z nun das #.assehen nach Abb. o, — Soll er in 
" Schaltung. ı B benutzt werden, só wird die An- 
tenne in Klemme A, eingestöpselt und die Erde 
an E gelegt, soll jedoch Schaltung IE in Betracht 
kommen, so wird A, mit E durch einen Draht ver- 
‘bunden und daran die Erde gelegt; die Antenne 
“kommt dann an Klemme 4,. 


2 In die Klemme Tel wird das Telephon einge- 
7 (éi 
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Dreielektrodenröhre, 
Röhrensockel, ` 
Heizwiderstand von 8 bis ro Ohm, 
6-Volt-Heizakkumulator, 
105-Volt-Anoden- Trockenbatterie, 
Ausschalter, 
Milliamperemeter, Meßbereichvonobis5mA, 
Voltmeter, Meßbereich von o bis-ıo Volt, 
ı Potentiometer, | 
Einige Trockenelemente. 

"Wirdals Anodenbatterie ein Trockenelementen- 
satz benutzt, so tun wir gut daran, wenn wir die 
Batterie durch eine kleine 3 bis 4-Volt-Lampe gegen 
Kurzschluß sichern (Abb. 1). 

Die beiden Ausschalter werden geschlossen und 
der Heizstrom mit Hilfe des Heizwiderstandes so 


HH HH IH HLH 


Abb.r, 3-Volt-Glühlampe als Kurzschlußsicherung in der Anodenbatterie, 


einreguliert, daß das Voltmeter in der in Abb. 2 
angedeuteten Schaltung 2 Volt mißt. Die Span- 
nung zwischen den beiden Klemmen der Glüh- 
kathode beträgt also 4 Volt. Der Heizwiderstand 
bewirkt nämlich einen Spannungsabfall, so daß 
sich die Spannung an beiden Enden der Glüh- 
kathode aus der Differenz Batteriespannung— 
Spannungsabfall über den Widerstand ergibt. Die 
Anodenbatterie wollen wir zuerst bei einer niedri- 
geren Spannung, z. B. 30 Volt, anzapfen. Soll 
jetzt zwischen Gitter und Kathode kein Po- 
tentialunterschied bestehen, so stellen wir den 
Gleitkontakt des Potentiometers auf die End- 
stellung bei der positiven Klemme der Batte- 
rie Bg. Da die negative Klemme des Heizfadens 
mit derselben Stelle verbunden ist, ist zwischen 
den beiden tatsächlich keine Spannungsdif- 
ferenz vorhanden. Wir können uns davon auch 
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sehr leicht- überzeugen. - Wir ERA nure den 
Verbindungsdraht : vom Potentiometer abzu- 
schalten, um ihn direkt zur negativen Klemme 
des Heizfadens zu führen., Würde jetzt eine Span- 
nun igsänderung am-Gitter eintreten, so hätte diese, 
wie wir wissen, eine gleichzeitige. Anderung des 3 
Anodenstromes zur Folge. Das Milliampereme ter 

zeigt aber noch immer denselben Ausschlag w S 
vorher. ` Wir wollen uns diesen ‚Ausschlag vermer = 
ken. Die Verhältnisse werden aber sofort geände GR 
wenn wir das Gitter an die negative Klemme der 
Heizbatterie anschließen. Da die Glühkathode € in 
höheres Potential besitzt als die negative Batterie- je- 
klemme, so hat das Gitter in bezug auf die K 
thode eine Tee e und. zwa 


AI 


Bg. 


e) $ 
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Abb. 2. Schaltschema der Untersuchungsanoden, ` 


unserem Falle — 2 Volt, da doch der Spannung 
abfall über den Heizwiderstand 2 Volt beträgt, 
Wir vermerken uns auch diesen Ausschlag des za 
Milliamperemeters. Stellen wir die ursprüngliche 
Verbindung zwischen Gitter und Potentiometer 
wieder her, so können wir durch Verschieben des 
Gleitkontaktes verschiedene Werte der Gitter- 
spannung und des Anodenstromes finden. Ce 
finden wir auch einen Punkt, wo das Milliampere 
meter gar keinen Ausschlag zeigt, der Anode 
strom also gleich Null wird. Die Gitterspannun; g 
wird am einfachsten gemessen, indem wir das 
Voltmeter zwischen G und negativer Batterie- 
klemme schalten. Tragen wir zu jeder Gitter- 
spannung die zugehörige Anodenstromstärke i in 
ein Koordinatensystem auf, so erhalten wir die 
sog. allgemeine Charakteristik der Röhre. 
höheren Anodenspannungen verschiebt sich | d ie 
Kurve immer mehr nach links, Bei der . Aus 
führung der Kurvenaufnahme ist darauf zu 
achten, daß der Heizwiderstand bzw. der Jeiz- 
strom denselben Wert beibehält. ee A F- 
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Das Schmetterlings -V ariometer. 
(Nach „Amateur Wireless and Electrics“, Juli 1924.) 


Von Georg Ofenschüssel. 
Mit ı Abbildung. 


r 


Die gebräuchliche Ausführung von Vario- 
metern zur stetigen Änderung der Selbstinduktion 
cines Schwingungskreises, bei welcher eine Zylin- 
derspule in einer zweiten, größeren, drehbar ge- 


- lagert ist, wird manchem selbstbauenden Amateur 


‚unnötigerweise Mühe machen. Der gleiche Effekt 
läßt sich nämlich mit geringerem Material- und 
Arbeitsaufwand erreichen, wenn man eine Flach- 
spule um einen Durchmesser zusammenbiegt. 
Je mehr sich die Spulenhälften nähern, desto 


` kleiner wird die Selbstinduktion. Es ist auf diese 


Weise eine Variierung in sehr großem Bereich 


möglich, da durch vollständigesZusammenklappen 
de Selbstinduktion bis auf Null sinkt. | 


Bei der Anfertigung eines solchen Variometers 
ist darauf zu achten, daß die zu bewickeinde 


 Preßspanscheibe eine gerade Anzahl von Schlitzen 
: haben soll. Über zwei auf einem Durchmesser 
‚ liegende Schlitze kommt ein als Achse dienender 
. Holz- oder Hartgummistab, um welchen jede 
' Drahtwindung beim Wickeln herumgeschlungen 
.. wird. Im übrigen wird die Wicklung wie bei einer 
“gewöhnlichen Flachspule ausgeführt, indem der 
‘Draht abwechselnd oder unter den Segmenten 
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geführt wird. Untenstehende Abbildung macht 


DH 


das Gesagte deutlich und zeigt gleichzeitig die 
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30 Windungen eine Selbstinduktion Z = 350000 cm, 
42 Lé k S = 100000 ,, 
50 en en D = 150000 , 
58 Se i eg = 200000 „, 
68 Si 3; S = 300000 „,. 
84 = 500000 „, 


Das Schmetterlingsvariometer mit 500 000 cm 
Selbstinduktion, an eine normale Zimmerantenne 
und Erde angeschlossen, reicht z.B. zur Ab- 
stimmung auf Wellenlängen von 200 bis 600 m 
vollkommen aus. Es ist zu hoffen, daß dieser 
sehr einfache Behelf manchem Amateur gute 
Dienste leisten wird. 


‚Selbstanfertigung eines veränderlichen 
Kondensators. | 
Von Erich -Gäbler. 
Mit 3 Abbildungen. 


Heft 2 dieser Zeitschrift erläutert unter. an=- 
derem auf Seite 41 die Konstruktion eines vari- 
ablen Kondensators, dem allerdings, ohne an der 
Bauart Kritik zu üben, der Nachteil anhaftet, daß 
derselbe eine am Ende dicht zusammengedrängte 
Skala erhält, und zwar deshalb, weil die Anfangs- 
kapazität in der auf Seite 42 dargestellten An- ` 
ordnung, also im Maximum abgehobenen Platte, 
eine ganz geringe und erst bei aufgelegtem Belagein 
verhältnismäßig großes Fassungsvermögen erhält. 

In folgendem ist ein einfach herzustellender 
Kondensator beschrieben, dem dieser Nachteil 
nicht anhaftet, der vielmehr eine genaue gleich- 
mäßige Skala bis 180° erhält, d, h. wenn man die 
Streuung am Rande der Platten vernachlässigt, 
was praktisch ohne Bedenken getan werden kann. 
Die Berechnung der Kapazität geschieht nach der 
bekannten, in Heft ı (Jahrgang 24) genügend er- 
läuterten Formel: | 
Kapci 8 Dielektrizitätskonst.(Plattenz.-ı)- Flächecm& 

l AS: Dicke des Dielektriks in cm 
Es kommen praktisch bei diesem Kondensator 
nur die jeweils übereinanderliegenden Belege in 
Betracht, da die Dicke des Dielektriks konstant 


« Abmessungen für ein Schmetterlingsvariometer ist, wogegen eine Errechnung bei schrägliegendem 
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mit einem maximalen Selbstinduktionswert. von 
500 000 cm. SÉ 
Die folgende Aufstellung gibt einen Anhalts- 


punkt für das Bewickeln der Flachspulen, um 


eine bestimmte Selbstinduktion L zu erhalten. 


Der verwendete Draht sei 0,4 mm stark, Kupfer, 
und zweimal mit Baumwolle umsponnen. 
Radius des inneren Kreises der Flachspule sei 


Der 


gleichbleibend 15 mm. . Es ergeben dann 


Belag, also ungleichen Dielektriks, schon schwie- 
riger ist. | | 

Ich habe mir selbst einen solchen hergestellt, 
und zwar mit einer maximalen Kapazität” von 
rund 4000 cm = 0,004 MF, welcher für Radio- 
Zwecke sehr gute Dienste leistet und einen ge- 
kauften Drehplattenkondensator sehr gut er- 
setzt. Letzteren herzustellen ist für den Amateur, 
der nicht über erforderliche Werkzeuge bzw. so- 
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gar Maschinen verfügt, sehr schwer, und dann ist, Auf einen Streifen. festen. Ölpapieres de evtl. 


um ein Schleifen der einzelnen Platten zu ver- 
meiden, ein sehr großer Plattenabstand zu wählen, 
so daß die Kapazität im Verhältnis zur Größe des 
Kondensators eine sehr kleine ist. 

Aus Abb. ı ist der Aufbau des neuen Konden- 
sators ersichtlich, und derselbe besteht in der 
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Hauptsache aus einer Walze von hartem Holz 
(kann auch ein genügend Festigkeit besitzender, 
aus Isoliermaterial hergestellterHohlzylinder sein). 
Die Walze ist zur Hälfte mit Zinnfolie beklebt, 
wie aus dem Schnitt (Abb. 2) ersichtlich, und zwar 
so, daß man den Belag auf der hinteren Seite 
etwas überragen läßt und umlegt, so daß ein 
Kontakt mit dem auf dieser Seite angebrachten 
dünnen Blechbelag hergestellt ist. An den beiden 
Seiten der Rolle wird genau in der Mitte und 
bei stehender Walze genau senkrecht ein der 
Größe angemessenes Loch am besten mit Spiral- 
bohrer gebohrt, in welches je ein Metallbolzen c 
gedreht wird, auf dem mm der bis zum Eindrehen 
bestimmten Länge ein beliebiges Gewinde ge- 
schnitten ist. Die herausragenden Enden (eines 
ohne Gewinde) dienen als Welle, welche in ent- 
sprechenden Löchern der beiden seitlichen Ab- 
schlußbrettchen a, die auf einer Grundplatte b be- 
festigt sind, ihre Lager finden. Besonderes Augen- 
merk ist auf ein konzentrisches Laufen der Rolle 
zu richten. Auf das hintere Abschlußbrettchen wer- 
den vorher2Anschlußklemmen, undzwaram besten 
übereinander, angebracht. Zu beachten ist, daß 
unter der Befestigungsschraubederoberen Klemme 
ein schmaler Stanniolstreifen geklemmt wird, 
welcher die Verbindung nach dem oberen Stanniol- 
belag herstellt, während unter dem Schraubenkopf 
der unteren Klemme eine aus einem schmalen 
Blechstreifen hergestellte Feder ‚zu befestigen ist, 
die auf dem Belag g, welcher zum Kontaktgeben 
auf der hinteren Seite der Rolle angebracht ist, 
schleift und so die Zuführung zu dem auf der 
Rolle angebrachten Belag übermittelt. 


Jolie (gleiche Größe wie auf der Rolle, j jed doch an 


noch auf ein Stück Leinwand auf, :kleb bt, von 
der Breite des Walzenumfanges und der g E 
Länge wie diese, wird wiederum ein Stück nn- 


den beiden Längsseiten etwas schmäler S um eir 
Berühren mit dem inneren Belag zu vermi neiden) 
b Skala ` BE G 
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aufgelegt, a ‚zwar So, RB at Dada n Seiter 
zwei gleich lange Enden bleiben. An dieser enE £nder 
wird je eine kleine Holzlatte e geleimt, jann übe 
die Rolle gespannt und die Leisten Be: at zu 
großen Abständen auf die Grundplatte a ifge 
schraubt, das Stanniol nach oben, so daß das C 
papier das Dielektikum bildet. Die gespannt Leir 
wand bewirkt gleichzeitig ein Festhalten der. Roll 
in jeder Stellung. Das Ganze läßt sich dann n noch 
mit dünner Pappe bekleiden, und der Kond den sator 
bekommt dadurch auch nach außen eing äl ig 
Aussehen, und es wird gleichzeitig das] Eindringe 
von. Staub und Fremdkör- 
pernverhütet. Wieaus Abb. I 
ersichtlich, ragtdaseineEnde 
der Welle, welches zweck- 
mäßig auch Gewinde besitzt, 
durch das Abschlußbrett, und 
auf dasselbe wird ein Kopf- 
zum Drehen der Rolle be- ZURUR hii 
festigt, der evtl. von einem ET 
Drechsler in der gezeichneten 
Form für weniges Geld hergestellt ad zg 
Abschlußplatte erhält eine Skala (s. Res ), di 
man sich mit Hilfe des Transporteurs aus y s veiße 
Karton mit. Tusche selbst zeichnen k n P 
herausgedrehtem Belag wird in der N Istellung 
auf dem Griff ein kräftiger Strich et un 
der Kondensator ist betriebsfertig. B Be Bemer rker 
wert mag vielleicht sein, daß das Aufklebe 
Stanniols am besten mit Syndetikon g 
weil viele andere Klebemittel Be zeegt: 
festhalten, 
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` Etwas über den AV ellenmesser. 
Von Manfred von Ardenne. 
Mit 4 Abbildungen. 
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di . Es ist erstaunlich, wie wenig von Bastlern und 
= =. Radio- Amateuren Wellenmesser zur Prüfung beim 
` Empfang benutzt werden. Dies mag zum Teil 
4 daran liegen, daß genaue Wellenmesser oder gut 
|: geeichte Kreise sehr teuer sind und das Selbst- 
bauen und Eichen eines Wellenmessers etwas 
‚\-Übung in hochfrequenztechnischen Arbeiten er- 
u fordert. Zum anderen Teile mag das Fehlen von 
\ Bauanleitungen als Grund für die geringe Ver- 
‚ breitung des Wellenmessers gelten. Ferner mögen 
/‚»manche Bastler die zahlreichen Verwendungs- 


+ möglichkeiten eines Wellenmessers nicht genügend. 
— kennen, um sich zu den Ausgaben zu entschließen, 


‘diè der Bau dieses Instrumentes mit sich bringt. 
" Be soll daher im nachfolgenden etwas näher auf 
D -vdan Wellenmesser und seine einfachste Herstel- 
D Sr ug gen werden. — Eine Schaltskizze für 
= ziden Wellenmesser ist in Abb. I angegeben. Der 
d zur “Ès Hauptbestandteil 
| =~ des Apparates ist 
der geeichte Ab- 
stimmkreis. Zu 
diesem sollten nur 
. vorzügliche Ein- 
: zelteile verwandt 
werden, da sonst Gaam eine gleichbleibende Ge- 
“nauigkeit erzielt wird. So sind zur Spule besonders 
Ze zu empfehlen, die mit Hochfrequenzlitze ge- 


Su. 


DEN Abb. r. 


f wickelt sind, da infolge der geringeren Dämpfung 
Es eine ‘größere, besonders hier für Meß- 


zweckesehr wichtige Abstimmschärfeerreicht wird. 
Die Spulen werden zweckmäßig für die verschie- 
\denen Wellenbereicheauswechselbar oder abschalt- 
bar gehalten. (Honigwabenspulen reichen, trotz- 
Aem sie nicht mit Litze gewickelt sind, für die 
_ meisten einfacheren Messungen aus.) Zur veränder- 

lichen Kapazität eignen sich die recht ungleich- 

mäßigen Drehkondensatoren mit festem Dielektri- 
‘kum (Glimmer, Hartgummi) weniger. Am besten 
werden nur mechanisch völlig einwandfrei kon- 
“struierte Luftdrehkondensatoren angewandt. — 
7 Das -Schwierigste beim Bau eines Wellenmessers 
“st nun die fehlerfreie Eichung des Kreises. 
;Eine Bestimmung der Wellenlängenkurve durch 
“Rechnung führt fast immer zu völlig unzu- 

»teichenden Resultaten. Ihre Bestimmung durch 
„einen zweiten Wellenmesser mit. bekannter Kurve 
;sst natürlich das einfachste, jedoch wird nur 
wenigen ein solches Instrument leihweise zur 


| 
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Verfügung stehen. Man wird daher auf eine andere 
Art zum Ziel zu gelangen suchen. Recht einfach 
lassen sich auf folgende Art mehrere Bestimmungs- 
punkte der Abstimmkurve festlegen. Die Zeichen 
einer Sendestation mit bekannter Wellenlänge!) 
(diese sind meist leicht aus den Sendepro- 
grammen oder sonstigen geeigneten Listen zu. 


entnehmen) werden in einem Hilfsempfänger, am 


besten einem Sekundärempfänger, auf maximale 
Nunmehr wird der zu 
eichende Abstimmkreis durch den Summer Su : 
(siehe Abb. 1) zu schwingen angeregt, die Wellen- 
länge dieser Schwingung wird durch den Dreh- 
kondensator D so eingestellt, daß im Hilfs- 
empfänger auch der Summerton in deutlicher 
Resonanzlaütstärke zu hören ist. Dann ist 
die Eigenschwingung des Wellenmesserkreises 
gleich der bekannten Welle der im Hilfsemp- 
fänger eingestellten Station. Durch Wieder- 
holung dieser Methode bei verschiedenen Gegen- 
stationen lassen sich leicht mehrere Bestimmungs- 
punkte der Abstimmkurve finden, die die Lage der 
Kurve im Koordinatensystem genügend fest- 
legen. — Bei der Eichung von Abstimmkreisen 
muß besonderer Wert darauf gelegt werden, daß sie 
nur sehr lose mit anderen Kreisen gekoppelt sind, 
damit die geringste Verstimmung durch Rück- 
wirkung ausgeschlossen ist. Um ein u, 
Experinientieren \ 
zu ermöglichen, 
kann man’ die 
Selbstinduktion 
als Rahmenanten- 
ne ausbilden (siehe 
Abb. 2). Hierdurch 
hat man bei Emp- ` 
fangsprüfungen 
den großen Vor- 


Abb, 2. 


teil, daß der Wellenmesser nicht erst mit dem Emp- 


fänger gekoppelt werden muß. Die Strahlung des 
in Abb. 3 abgebildeten Rahmenwellenmessers war 
unter Benutzung eines normalen Summers in 6 m 
Entfernung vom Empfänger etwa gleich der des 
Voxsenders in 5 km Entfernung (die Zahlen sollen ` 
lediglich als Beispiel dienen, daß in der Praxis die- 
Angaben natürlich außerordentlich von den'ört- 
lichen Verhältnissen, wie Rahmen oder Hoch- 

I) Für diese Prüfung besonders geeignet sind die 
Abstimmzeichen, die der Berliner Rundfunksender 
immer zu Beginn jedes Monats aussendet. Immerhin 
wäre es vielleicht recht angebracht, wenn. durch das 
Hauptlaboratorium des Radio-Klubs ähnliche Zeichen 
ausgesandt würden, die sich jedoch dann auf einen. 
größeren Wellenbereich erstrecken sollten. 
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antennenempfang usw., abhängen). Der Wellenbe- 
reich des Rahmenwellenmessers kann leicht durch 
Zwischenschalten ener Spule an die Klemmen X I 
und K II vergrößert werden. Durch die feste Auf- 
stellung des Rahmenwellenmessers im Zimmer ist 
er immer gleich stark mit der Empfangsanordnung 
gekoppelt; man hat daher immer eine gewisse Nor- 
mallautstärke zur Verfügung, die für zahlreiche 
Versuche und Prüfungen (Detektoreinstellung, 
Verstärkermessungen usw.) außerordentlich nütz- 
lich sein kann. — Ein genauer Wellenmesser erleich- 
tert die Einstellung von Sendestationen bekannter 
Wellenlänge. Etwaige Fehler in einer Emp- 
fangsanordnung lassen sich sehr viel leichter auf- 
finden und beseitigen, wenn zur Prüfung die abso- 
lut gleichmäßige Schwingung eines Wellenmessers 


Abb. 3. 


benutzt wird. Hiermit sind jedoch die Ver- 
wendungsmöglichkeiten eines Wellenmessers noch 
keineswegs erschöpft, so wird er bei zahlreichen 
Messungen, wie Be- 
stimmung der elek- 
trischen Daten einer 
Antenne, Selbstinduk- 


tionsmessungen von 

rule Spulen, Dämpfungs- 

ann! VW messungen usw., be- 
nutzt. 


Abb. 4. ` 
Trotzdem der Radio- 


Amateur hauptsächlich Empfangsprüfungen vor- 
nehmen wird, so lassen sich natürlich auch Sender- 
schwingungen mit ihm sehr genau messen. An 
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- prinzipiellen Schalt- 


Stelle von Element wi Summer in Abba Gi Lët 
Abb. 2 brauchen dann nur Detektor und Meß 
instrument (Milliampere oder a evtl. ` 
auch Kopfhörer eingeschaltet zu werden. Er 
In Abb. ı und Abb. 2 wird der Wellenmesser- | 
kreis durch Summer zum Schwingen angereg 
die Schwingungen sind also. gedämpft. Größere 
Genauigkeit läßtsich erreichen, wenn wir den eis ; | 
zu ungedämpften Schwingungen anregen. Dies 
geschieht am besten durch eine Röhre in der bez 
kannten Dreipunkt- -Überlagererschaltung Abb. 
Die ungedämpften Schwingungen müssen də nn 
jedoch durch Interferenz oder durch einen Unter- 
5 I- 


brecher (Tikker oder Schleifer) dem Ohre wahr- 
nehmbar gemacht werden!). = 2 


Zum Schluß soll noch vor einer Unvorsichtig- 
keit gewarnt werden : Schwingende ele ? 
kreise, seien sie nun durch Röhre oder Summer: ug d 
Schwingen angeregt, dürfen auf keinen Fall- ‚mit 
der Antenne gekoppelt werden. So konnte näm d 
lich festgestellt werden, daß ein mit der Antenne 
gekoppelter, 500 m entfernter Summerkreis den 


Empfang ganz erheblich störte. "e 


aw me 
. e 


EE Wellen- und Kapazitäts - 

messer. Be: 

Von Ing. Wilhelm Nicol. ` 

Mit 6 Abbildungen. 2 

Ein unentbehrliches Amateurgerät soll i im 4 ol- 

genden zum Selbstbau beschrieben werden, un d 

zwar ist es mittels eines einfachen dreipoligen Ur m- 

schalters die Ver- sau 
einigungvonWellen- 
messer und Kapazi- 

tätsmeßbrücke. Die 


bilder zeigt Abb. I. 
In den Skizzen be- 
deuten: Sp Honig- 
wabenspule, D ge- 
eichter. Luftdreh- 
kondensator, S Sum- 
mer bzw. Wechsel- 
stromquelle, PS Bat- 
terie, X zumessende 
Kapazität, R, RR 
Widerstände, H 
Fernhörer. 
Aus vorstehendem ist ersichtlich, daß v wir f ür 


Abb. 1. Die Prinzjpschaltungen für 
` Wellen-- und Ta SE 


1) Siehe auch den Artikel von M. U. Ardenne im 
„Radio-Amateur“, Heft 11, S. 279: E seine 
Schaltung und Anwendung, 5 


eem 
Tee 


wë? WK a 
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[e 
| 
; 
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u beide Schaltungen gemeinsam benötigen: I. den 
` Drehkondensator, 2. Summer. 
2°. Allerdings maß letzterer . zum. Zwecke der 
BS Kapazitätsmessung eine Sekundärwicklung er- 
. halten, die wir aber leicht selbst anbringen, 
indem wir auf die schon vorhandene Wicklung 
Doch ca. 2X 100 Windungen aufwickeln und An- 
fang und Ende zu gesonderten Anschlußklem- 
— men oder besser Lötösen führen. Außerdem ist es 


= unbedingt notwendig, daß der Summer nachaußen 


-" nicht streut, was wir dadurch unterdrücken, daß 
— wir eine Eisenblechkapsel darüber stülpen, wie 
-‚. dies bei dem bekannten Topfsummer der Firma 
-“ Siemens & Halske der. Fall ist. Nun fehlen uns 
älso noch die Widerstände .R, und R, und der drei- 
GES Umschalter. Wie wir die Widerstände selbst 

; herstellen, soll im folgenden beschrieben werden: 
: „Zunächst schneiden wir uns aus ca. Imm 
S 7 starker Pappe oder besser Zelluloid zwei kreisrunde 
Scheiben, genau 


wie die Abb. 2 


Abb. 2. Wicklungstrāger, 


KH "beschaffen Io m Nikelindraht, 0,15 mm 

‚stark. zweimal mit Seide besponnen und teilen 
“ihn in zwei möglichst gleich lange Stücke. 

Beim Wickeln. selbst verfahren wir folgender- 

À maben: Wir wickeln wie bei einer gewöhnlichen 

‚Empfängerspule eine Windung rechts, dann aber 

zeine Windung links herum und so abwechselnd 


Seel 
6; =. Abb. 3. 


_ Abb; 4. Widerstand, 


"fort, bis die 5m Geet zu Ende sind. Genau so 
‚wickeln wir die zweite Spule. ` 

i: . Dann schneiden wir aus 0,3 mm starkem Mes- 
| singblech einen Streifen nach Abb. 3 auch mit den 
entsprechenden Bohrungen und schrauben mit- 
‘tels 3 mm Kopfschraube und Mutter unter Zwi- 
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schenlegung ` von paraffiniertem ` Papier auf jede 
Seite eine der beiden Wicklungen fest, so daf der 
Verhältniswiderstand im ungen. Zustand fol- 
gendes Aussehen hat (Abb. 4).: 

Zum Aufbau unseres Gerätes fehlt uns jetzt 
nur noch ein dreipoliger Umschalter. Dieser 
dürfte wohl so weit bekannt sein, daß eine nähere 
Beschreibung überflüssig ist. | 

- Die Schaltung selbst stellt Abb. 5 dar. 

Als Deckplatte. wählen wir des besseren Aus- 
sehens wegen Hartgummi oder .Pertinax und 
machen sie nicht größer, als es die Größe der Einzel- 


teile: unter größtmöglicher Raumausnutzung be- 


dingt. Das Ganze setzen wir dann in einen sau- 
beren Kasten aus entsprechendem Holz, den wir 
sauber lackieren oder polieren. 
Als letzte und zugleich als wichtigste Arbeit | 
kommt: mon noch dis Eichung. ` b 
-Für die. "Wellenmessung dürfte dies ` schon 
bekannt sein. Ich will mich ‘daher ‘nun ‚auf die 
Kapazitätseichung beschr änken. l S ' 


Abb. 5 Kombiniertes Schaltschema, ET Eee i 
Nadide Telephon: und. Batterie in. ien, | 
gehörigen Buchsen angestöpselt sind; hängen-wir 
an die mit X bezeichneten Klemmen: einen 
geeichten Drehkondensator:-und -setzen.“mittels 
eines Kurzschlußsteekers unseren Summer: in 
Betrieb. Nun stellen wir unseren Umschalter 
auf Kapazitätsmessung: und 'stellen . unseren. zu 
eichenden Kondensator auf 180°, gleichen .dann 
den geeichten Drehkondensator so. lange ab, bis 
im Telephon der Summerton verschwunden ist. 
Dasselbe, wiederholen wir bei 170°, 160° usw., bis 


die Anfangskapazität eines der Berden Konden- 


sator eine Grenze steckt. 
. Nun zeichnen wir uns die Eichkurve unserer 
Brücke, wie die Abb. 6 zeigt. 

Durch Zuschalten von geeichten Blockkon- 
densatoren an den Klemmen CC jäßt sich der 
Meßbereich sowohl für die Kapazität als für 
Wellenlänge noch erweitern. 

Bei der Messung von unbekannten Kapa- 
zitäten werden diese an die Klemmen XX ans 
geschlossen und der Summerton im Telephon 
(200 2) mittels des eingebauten Drehkonden- 
sators zum Schweigen gebracht, 
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Aus unserer Kurve lesen wir dann die zur. 
(Abb. 1). 
. Bleielektrode. Das Elektrolyt besteht aus einer 
- ungefähr 7proz. Natriumbikarbonatlösung. In 
. dieser Schaltung werden beide Phasen ausgenutzt. 


_ Einstellung. gehörige Kapazität ab. 


P On A TE 
ss AATE 
SS (I I COA 
SR, A II 
ER ELE 
EE i 
set II TAI IT TRLL 
So AZ I ET 
SS (AT 
erc BR ZS SERRERRRRRRR 
Së Lë TOT 
edel KR RS EE BEE, 
70 20. 30 `.. 780° 
_—> Hondensaforeinstellung: ` | 
bei der Me, Sirdizie 


Abb. 6. Eichkurve, 


Ich ee gern bereit, eventuelle Rückfragen mit 


beigefügtem Rückporto zù erledigen. 
Adresse: Wilhelm Nicol, ee SES 
Wiesenstr aße 139 I. | 


‚ Selbstbau‘ eines efektrofytischen 
Gleichrichters. 
Von stud. real. Kuismichel. 
Mit 2 Abbildungen. 
` Trotzdem im allgemeinen der elektr olytische 


Gleichrichter als veraltet angesehen wird, bietet 


die ‚Anschaffung eines solchen besonders dem 
weniger begüterten Bastler manche Vorteile, zu- 


.. mal jener leicht selbst hergestellt werden kann 


und sicherer arbeitet als ein Pendelgleichrichter. 
Er wird erst dann unwirtschaftlich,; wenn er für 


große Stromstärken verwendet wird. Allerdings 


stellen sich in diesem Fall auch Glimmlicht oder 
Pendelgleichrichter durch die dürch besondere 


Dimensionierung bedingten Anschaffungskosten. 
sehr: teuer. Da verwendet man am besten rotie- 


rende .Umformer oder Quecksilberdampfröhren. 

Der Radio-Amateur wird Gleichstrom ge- 
wöhnlich zum Laden der Anoden- und Heizbatte- 
rien. bzw. zum unmittelbaren Röhrenbetrieb be- 
nötigen.. 
Verfügung, den man erst 
umformen muß. Dazu 
eignet sich, bei vorge- 
gebener Verwendungsart, 
der im folgenden beschrie- 
bene Gleichrichter selir 


gut. 


Abb. 1. Graetz-Schaltung. Be 


mehr als 2 Goldmark 


kosten? und zur ‚Herstellung reichen zwei Nach- 


mittage vollkommen. 
1) Mir selbst‘kam er auf 9000 österr, EEN zu stehen. 
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Oft steht aber nur, Wechselstrom zur. 


Seine Anschaffung 
dürfte im Reich kaum 


II. Jahrg. 


Verwendet wird. die sog. . Graetz-Schaltung 
Al ist eine Aluminium- und Pb eine 


(Der Aufsatz im „Radio-Amateur“ HeftIIl, 


Seite 77 ist in dieser Hinsicht nicht ganz klar.) ` 


Für jede Elektrode muß für ı A eine Oberfläche 


von 30bis35 cm? berechnet werden. Hohe Wechsel- 
zahl ist für den Wirkungsgrad günstig. Über- 


. lastung schadet den Zellen, da infolgedessen die 
- Ventilwirkung aufgehoben wird. Man soll bei 
der Festlegung der Elektrodengröße aber auch 


nicht zuviel des Guten tun, um die Verluste nicht 


unnötig zu vergrößern. ` 
"Nun zur Ausführung und Inbetriebsetzung 


eines Gleichrichters, der bei vorhandenem 50 peri- | 


- odigen Wechselstrom von rro Volt Spannung für 


das Laden der Anodenbatterie genügt. Die Strom- 
stärke soll, wenn die folgenden ‚Abmessungen ein- 
gehalten werden, nicht 1/,A übersteigen. Die 
Zellen bestehen aus (8 cm, langen - Proberöhren 


„von 2 cm Durchmesser, in die je ein Blei- und ein 
Aluminiumdraht bis ı cm über den Boden hinein- 


ragen. Die Drähte werden an Porzellanisolatoren 
befestigt und entsprechend der Schaltskizze ver- 
bunden. Zweckmäßig: verwendet: man Muffen- 
klemmen: ‘Das Ganze wird auf -eine "Asbest- 
schieferplatte (200 x 250 mm) montiert. :Gummi- 
schnüre halten die Eprouvetten und.sichern eine 
Befestigung, die das Zerspringen des Glases aus- 


schließt, wenn man auch zwischen Platte und 


Röhre ein Gummiband legt. Das Verstauben der 
Zellen wird durch lose Wattepfropfen vermieden, 


die das Elektrolyt nicht erreichen dürfen. Alle. | 


stromführenden Teile müssen- mit Porzellan oder 
Hartgummi isoliert werden. Die unmittelbare 
Befestigung eines Leiters auf der Asbestschiefer- 
platte ist verpönt. Der ganze Apparat wird auf 
Rollen (Mantelrollen). an die Wand geschraubt. 
Die Zellen erhitzen sich im zweckmäßigen Betriebe 
niemals, da die Kühlung durch die Form der, 
Proberöhren sehr begünstigt wird. Dadurch ist 
das lästige Überlaufen und Herumspritzen des 
Elektrolytes ausgeschlossen. 

Um geringere Spannungen zu erhalten, ist die 
Einführung eines "Spannüngsteilers in den Wech- 
selstromkreis sehr angezeigt. . Der Spannungs 
abfall im Gleichrichter selbst ist.sehr gering. Der 
Wirkungsgrad. beträgt je nach der Ausführung 
50bis70%,. Die Verluste fallen bei der verwendeten 


kleinen Stromstärke nicht ins Gewicht. Der Auf. ` 


wand für den Leerlauf beträgt bei vorgegebenerAus- 
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. führung Za A im Maximum. Ein: geübter Bastler 
` wird sich den Spannungsteiler selbst herstellen. 
` Man wird.nun den auf diese Weise umgeform- 
` ten Wechselstrom auch unmittelbar zur Heizung 
" der Kathode benutzen können, wenn man alle 
` Stromschwankungen abdrosselt und vernichtet. 
Se Oxydkathodenröhren sind gegen die Reste der 
` ‚Schwankungen weniger empfindlich als gew. 
7 Glühkathodenröhren. Am. Gleichrichter ` selbst 


werden  Drosselspulen 
und ein Kondensator zu- 
geschaltet (Abb. 2). Der 
>`- Kondensator C hat eine 


Kapazität kann ver- 
wendet werden), und die 
Drosseln D,, Dz bestehen 
aus kapazitätsfreienSpu- 
| nn 7. len möglichst hoher In- 
ch ‚baren Betrieb von Verstärkerröhren. duktion (siehe Radio. 
2 ` Amateur“ IJ. Jahrgang, 
d 5 Heft III, Seite 81). Sie sind ganz in Eisen ge- 
5 schlossen, das nicht unterteilt sein muß. 
” Hat man nun den Apparat fertig, so darf 
‘man ihn nicht gleich an die Betriebsspannung 
- ‘legen, da die Platten erst formiert werden müssen. 
Man schalte daher einen Widerstand (Glühlampe) 
-vor. Die Al-Elektroden oxydieren oberflächlich 
und lassen dann den Strom nur noch mehr in der 
Richtung vom Blei zum Aluminium durch. 
Die Al-Elektrode ist die Kathode. 
-Formieren, das in 20 Min. beendigt ist, lasse 
man die Hände von’ den .Elektroden, um die 
Oxydschicht nicht zu verletzen, wodurch die 
»:Ventilwirkung aufgehoben würde und Kurz- 
‚:schluß entstünde. "Deswegen: befestige man erst 
die ganze Einrichtung am Betriebsort endgültig 
-und - formiere.. erst,- nachdem dies geschehen. 
-Führt man den Bau gewissenhaft durch, so wird 
..man an der sicheren Arbeit des Apparates seine 
2 “Freude haben. Der Bau an sich ist sehr anziehend, 
-da man keine schmutzige Arbeit zu verrichten 
bat Das Äußere der Einrichtung kann ein ge- 
SE Aussehen erhalten. 


‚Praktische Winke für die Verarbeitung 


5 von Isolierstoffplatten. 
í i .- - Von Dipl.-Ing. A. Petschner. 
: Die für den, Bau von Radio-Apparaten zur 
N erwendung kommenden Isolierstoffplatten bie- 
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wird nichts geändert, nur 


©. Kapazität von 5 bs. 
o MF (auch größere 


Nach dem. 
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ten dem Amateur bei der Bearbeitung ziemliche 
Schwierigkeiten, und es hat sich vielleicht schon 
mancher aus diesem Grunde davon abschrecken 
lassen, eine solche Platte zu verwenden und sich ` ` 
mit einer paraffinierten Holzplatte begnügt. -Zum 
Bohren der Löcher sind, um ein sauberes Ärbei+ : 
ten zu erzielen, Spiralbohrer. notwendig, die ziem- 
lich teuer sind und auch eine besondere Bohr- - 
maschine erfordern, die auch nicht, jedem Ama: 
teur zur Verfügung steht. Man kann ja schließ- 
lich die Löcher vorzeichnen und in einer mechani- 
schen Werkstätte bohren lassen; jedoch ist das- 
auch ein Weg, der nur ungern 'beschritten wird 
und vor ällem denjenigen nicht zugänglich ist, 
die tagsüber beruflich tätig sind und’abends an 
ihrem Apparat arbeiten möchten. .Ich will daher 
im folgenden einige Winke geben, wie man solches . 
Material mit leichter Mühe bearbeiten kann, ohne - 
sich besonderes Werkzeug anschaffen zu müssen: 
‚Die Isolierstoffplatten, diein den Handel kom- 
men, bestehen entweder aus Hartgummi oder 
einem der künstlich hergestellten Isoliermateria- 
lien. Die nachstehend genannten Arbeiten wur- 
den an einer Trolitplatte ausgeführt es ist jedoch 
anzunehmen, daß sich diese Arbeitsweise ohne 


weiteres auch bei en) anderen 


Materials anwenden läßt. 
Als Bohrwerkzeuge benötigen wir nur einige 
Enden Rundeisen von verschiedenen Stärken: 


 Abgebrochene Rundfeilen, Nägel der verschieden- ` 


sten Stärken u. dgl. tun hierbei gute Dienste. 
Die Handhabung wird wesentlich erleichtert; 
wenn man diese Eisen mit Handgriffen versieht. 
Der Durchmesser soll ungefähr dem Durchmesser 
der zu bohrenden Löcher entsprechen; genaues 
Passen ist jedoch nicht erforderlich, da die Löcher 
mittels einer Reibahle leicht nachträglich nach- 
gearbeitet werden können. .Wenn wir nun die 
Löcher entsprechend vorgezeichnet haben, machen 
wir eines der Eisenstäbchen der entsprechenden 
Größe heiß und setzen es dann vorsichtig an der . 
Böhrstelle an. Ein Glühen des Eisens ist nicht 
nötig und auch nicht vorteilhaft, da dann Ver- 
kohlung der betreffenden Bohrstelle eintreten 
kann. Das Bohren eines Loches ist das Werk we- 
niger Augenblicke, da das Material sofort erweicht 


und ‚wulstförmig über die Bohrränder heraus- 


gedrückt wird. Dieser Wulst läßt sich mittels 

eines Messers leicht entfernen, ohne Spuren auf 

der Platte zu hinterlassen. Vorteilhaft geschieht 

dies, solange das Material noch weich”ist: Beim 

Bohren von größeren Löchern ist es zweckmäßig, 
1) Nicht bei Hartgummi, ` Die ‚Schröftleitung. 
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zuerst mittels eines dünneren Stäbchens ein Loch 
vorzubohren, durch welches dann beim Auf- 
bohren auf größeren Durchmesser das Material 
herausgedrückt wird. Die Arbeit geht somit völlig 
geräuschlos: vor sich, wenn auch nicht geruchlos, 
da sich beim Bohren Rauch entwickelt. Diesen 
geringen Nachteil, der durch Lüften rasch wieder 
beseitigt ist, wird man jedoch in Anbetracht der 
leichten Handhabung gern in Kauf nehmen. 

Bei Bohrungen größeren Durchmessers, wie 
es z. B. notwendig ist, wenn versenkte Röhren- 
sockel verwendet werden sollen, empfiehlt es sich, 
ein Stück Rohr entsprechenden Durchmessers zu 
verwenden. Ich habe auf diese Weise Bohrungen 
von etwa 3!1/, cm Durchmesser ‚hergestellt, in 
welche dıe Röhrensockel eingelassen wurden. Am 
besten eignet sich ein dünnwandiges Rohrstück 
hierzu, da dieses in heißem Zustande ziemlich 
rasch die Platte durchschneidet. Das Rohr muß 
hierbei hin und her gedreht werden, wodurch das 
erweichte Material schneller nach oben gedrückt 
wird. Ich habe allerdings auch mit einem dick- 
wandigen Ende Gasrohr, als mir kein dünnwandiges 
Rohr zur Verfügung stand, gleichen Erfolg erzielt. 
Es geht hierbei die Arbeit nur langsamer vor sich, 
da bedeutend mehr Material durch den stumpfen 
Rand des Rohres herausgepreßt werden muß. Es 
empfiehlt sich auch, nicht völlig durchzubohren, 
sondern das Kernstück, wenn man genügend weit 
gebohrt hat, mit einem Messer herauszuschneiden, 
wassichleicht bewerkstelligen läßt, da das Material 
völlig weich wird. Es ist nicht nötig, daß das zum 
Bohren verwendete Rohr genau den Durchmesser 
des einzusetzenden Röhrensockels hat, da sich 
die erweichten Bohrränder ohne weiteres mit dem 
Messer noch ausschneiden lassen. 

Zur Befestigung der Heizwiderstände, Block- 
kondensatoren u. dgl. verwendet man vorteilhaft 
kleine Holzschrauben. Solange die Platte hart 
ist, ist es gewöhnlich nicht möglich, Holzschrau- 
ben einzudrehen, auch wenn man ein entsprechen- 
des Loch vorbohrt, da bei dem harten Material 
‚meistens der Schlitz im Schraubenkopf ruiniert 
-oder gar die Schraube abgedreht wird. Dagegen 
lassen sich Holzschrauben mit Leichtigkeit ein- 
drehen, wenn man vorher mittels eines heißen 
Eisens ein Loch vorbohrt und in das noch weiche 
Material die Schraube rasch eindreht, so daß sie 
sich mit ihren Gewindegängen vollständig ein- 
drückt. Man kann auch die Schraube selbst heiß 
machen und sie dann eindrehen; allerdings ist 
letzteres Verfahren schwieriger zu handhaben, da 
man sich an der heißen Schraube leicht die Finger 
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sind damit noch nicht erschöpft; dasselbe 1äß 


verbrennen kann. ` Wenn die Schraube a vird 
sie wieder herausgedreht und nun erst der be 
treffende Teil damit festgeschraubt. EN gr Sé 
Wenn die Platte auf einem entspreche enden 
Holzkasten befestigt werden soll, wird mait hierfür 
lange Holzschrauben mit Flachkopf verw yende: l 
Die Löcher werden zuerst nach unsere MER hod 
vorgebohrt, dann erhitzt man den Kopf 2 er be 
treffenden Schraube mäßig, steckt sie in das vor. 
gebohrte Loch und dreht mittels eines £ 
ziehers den Kopf hin und her, wobei derselbe in 
das Material eingedrückt wird, und zwar s 
bis-er nicht mehr über die Platte RRE e 
kann auf diese Weise die Schrauben tadellos ‚ver 
senken, besser jedenfalls, als es dem Ungi ‚übte T 
beim Versenken mittels Bohrmaschine ud Kraus 
kopf gelingen würde. ` E 
Von besonderem Wert zeigt sich das Ver fa 
dann, wenn man den Apparat schon 
gebaut hat und bei den nun folgenden Auspı obie 
rungsarbeiten nachträglich noch eine Klemme an 
bringen muß, wie es z. B. manchmal notwend igist s 
um die Vorspannung veränderlich machen zu 
können. Mittels einer Bohrmaschine ist "dan 
schwer beizukommen, zumalwenn unterdem Bohr 
loch noch empfindliche Apparate oder Leit anger 
liegen, die beim Durchstoßen desBohrers be ce 
werden würden. Dagegen ist es nach unserem Ver 
fahren mit leichter Mühe möglich, diese 
unter äußerster SE: des Apparates au: 
zuführen. E 
Die Anwendungsmöglichkeiten des Ver 
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sich natürlich ohne weiteres auch auf die Be 
arbeitung von Drehknöpfen und ähnlichen Te S 
soweit sie aus Isolierstoffmaterial bestehen, a 
wenden. Z. B. erweist es sich manchmal als not 
wendig, die Bohrung eines Drehknopfes zu er 
weitern, weil er nicht auf die Achse des D 
densators paßt oder die Bohrung muĝ 
werden, weil die Achse etwas zu lang sc 
einem heißen Eisenstab ist diese Arbeit 
und sauber ausgeführt. Oder ein ander 
Bei Drehköndensatoren mit Ser ng is 
häufig die Hauptachse hohl und die; Achs e de 
Feineinstellscheibe durch diese hindur 
Es kann nun vorkommen, daß man zwar ür di 
Hauptachse einen passenden Drehknopf hat, d 
gegen nicht für die Feineinstellung. In dies er 
Falle kann man sich leicht helfen, indem $ man der 
Kopf einer Hartgummiklemme dazu ver 
Der große Drehknopf wird nun völlig a hbo ohi 
und oben eine Vertiefung SE so d 


gr 
Ce 


Se 
SNKOr 
tia 


schn -ii 


Fal 


hg eführt 


(wen die 


> 
"TAr — 

au) — 
ee 


Digitized’ by Googles e SS: 
z E 


TON Wi e 
H Pur TE 3 em pm A 


1924, ` Heft 34 


, det Knopf für die ‚Feineinstellvorrichtung Ver- 
: senkt sitzt. Dies wird sich schon deshalb als not- 
wendig. erweisen, weil. die‘ Achse der Feineinstel- 
lung gewöhnlich nicht oder doch nur ganz wenig 
über die Oberfläche des Drehknopfes herausragt; 

e für die versenkte Ausführung spricht auch noch, 
- ‚daß dieselbe einen sehr gefälligen Eindruck macht. 
Zum Schluß möchte ich noch einiges über die 
. Anbringung von kleinen ‚Schildern für die Be- 
. zeichnung der verschiedenen Klemmen aus- 
- führen. Diese Schilder, die aus’Zelluloid oder auch 
. aus Blech bestehen, lassen sich sehr gut mit Azeton 
_ kleben, in welchem Zelluloidabfälle aufgelöst sind. 
. Es bildet sich hierbei eine gesättigte dünnflüssige 
- Lösung; außerdem wird aber. auch das Zelluloid, 
- welches nicht in Lösung geht, in eine dickflüssige, 
fadenziehende Masse verwandelt, welche sich auf 
.. dem Boden der Flasche festsetzt. Die dünne 
.. Lösung benutzt man zum Kleben von Zelluloid- 
` schildern; außerdem ist sie ein vortrefflicher Iso- 
`. lierlack für Spulen aller Art. Die dicke Lösung 
` kann zum Kleben von allen möglichen Werk- 
stoffen verwendet werden; ein besonderer Vorteil 
jet ‚hierbei, daß sie sehr schnell trocknet, so daß 
" die geklebten Gegenstände nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit weiter verarbeitet werden können. 

`- ~ Die beschriebenen Arbeitsmethoden sind von 
` mir alle praktisch ausprobiert worden und ich bin 
"` überzeugt, daß jeder Amateur damit befriedigen- 
` den Erfolg haben wird, zumal es sich um ein Ver- 
+ fahren handelt, das keinerlei besondere Hand- 
fertigkeit erfordert. Jedenfalls wünsche ich jedem 
Amateur, der dasselbe anwendet, die gleichen Er- 
folge, die ich mit demselben erzielt habe! 
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; Das Marconi-Einstrahl-System). 

S = Von O. Schöpflin. 

Staf . Mit 4 Abbildungen. 

‘ Eine einfache Antenne strahlt beinahe gleich 
tsch nach allen Richtungen, und deshalb ist 
; Marconi auf die Reflektorstationen übergegangen. 
— Diese : Reflektoren erlauben die. kurzwelligen 


‚Schwingungen, ähnlich zu einem Lichtstrahlenbün- 
S „del eines Scheinwerfers, strahlartig auszusenden. 


— Marconi hat bereits im Jahre 1907, zu gleicher ` 
‚Zeit, als Braun und de Forest sich mit dem gerich- 


teten ‚Kurzwellensystemn beschäftigten, auf diesem 
, . Spezialgebiete seine Forschungen begonnen und 
‚ging zwecks Bearbeitung kriegstechnischer Fra- 


; ` MV Das Material hierzu..hat zum Teil Herr Dr. Haus- 
‚/dorff uns zur Verfügung gestellt. 
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gen im Jahre 1916 auf. ganz kurze Wellen über. 
Er hat mit C. S. Franklin zusammen etliche gün- 
stige Resultate erwirkt. | 
Die Versuche sind in Italien abgehalten Wor- 
den. Die benutzte Wellenlänge. betrug 2 und 3 m. 
Als Reflektor wurde eine aus Metalldrähten be- 
stehende: parabolische Zylinderfläche mit einer 
Öffnung von 2 Wellenlängen und einer. Höhe von 
ıl/, Wellenlängen benutzt (s. Abb. A. In seinem 
Brennpunkt ist die !/, Wellenlänge lange Antenne ` 
parallel mit den Drähten. der Zylinderfläche an- 
geordnet. Auf Marconis Rat wurde zum S nd n` 


ein. Funkensender genommen, wobei d.n Primär- 


kreis ein Luftdrehkondensator gebildet hat und 


eine kleine Funkenstrecke in die Antenne gelegt 
wurde, Das Dämpfungsdekrement betrug ca. 0,03. 
‚Zum Empfang wurde ein Kristalldetektor be- 


nutzt. Das System war drehbar angeordnet, um 


die Richtwirkung besser studieren zu können. 


Diese Versuche haben gezeigt, daß die Richtwir- 
kung eine außerordentlich gute, jedoch, von der 
Wellenlänge abhängig, mit dieser verkehrt pro- 


portional war. Die Lautstärke hat auf der See 


mit der Entfernung sehr stark abgenommen, so 
daß die maximale Reichweite 6 ‚Seemeilen 1y 
betrug. 

1917 wurde in ro eine: ie Re- 
flektorstation aufgestellt, mit welcher eine Reich- 
weite von 20 Seemceilen erreicht wurde, wobei die 
Empfangsstation keinen Reflektor besaß. Die 
Versuche in Carnarvon haben auch die rapide 
Zunahme der Stärke des elektrischen Feldes ‘als 
Funktion der Höhe, dividiert durch die Wellen- 


 läng:, bemerkbar gemacht, was bei den bisheri- 


gen Wellenlängen von mehreren hundert Metom 
nicht derartig zur Geltung kam. 

- Igıg wurde die Wellenlänge auf 15 m erhöht 
und hatten die gerichteten Telephonieversuche 
ihren Anfang genommen. Bei dieser Wellenlänge 


-hatte der: Reflektor noch keine übermäßig groBe 


Ausdehnung. Zum Sender wurde eine 200-Watt- 
Röhre verwendet, welche bei 15 m Wellenlänge 
I Ampere auf die Antenne aufgedrückt hat. ‚Der 
Empfang auf 20. Seemeilen .mit einem Hetero- 
dyneempfängsr war derartig laut, daß. man im 
ganzen Raum hören konnte. Ä 
. 1920 wurde eine Entfernung von 70 Seemeilen 
überbrückt, wobei die Lautstärke noach: Über- 
schreiten des Horizontes rapid abgenommen 
hatte. Der Empfänger war auf einen Motorwagen 
aufmontiert. 192I wurde-noch 'eine’ Reflektor-. 


KS: 
r 


1) ı Seemeile = 1852 m, 
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station in Frankley in der Nähe von Birmingham 
97 M:ilen von Hendon errichtet. 

= Der Sender hat mit 2 Röhren von je 700 Watt 
(4000 V, 175 mA) gearbeitet. Die Antenne hatte 
eine Länge der halben Wellenlänge und ihr Strah- 
lungswiderstand betrug go Ohm. Es wurde von 
der Energie zwischen 50 und 60% auf die An- 
tenne übertragen. Die Stationen wurden beider- 
seits mit Reflektoren versehen. Der Empfang 
war so laut, daß man das 6oohmige Telephon 
mit 1/4 Ohm hat kurzschließen können, um noch 
genügenden Empfang zu erhalten. Bei Ver- 
gleichsmessungen hat man bei einem gewöhn- 
lichen Sender mit 140 kW arbeiten müssen, 
um dieselbe Lautstärke wie mit Reflektoren 
zu erhalten. Bei beiderseitiger Verwendung von 
Reflektoren wurde durch Vergleichsmessungen 
ungefähr zweihundertfach größer die ankommende 
Energie wie ohne Reflektore festgestellt. 

Bei Verwendung einer Wellenlänge von 12 m: 
aufwärts konnte man mehrere kW Energie durch 
Parallelschaltung von Röhren hinaussenden. Der 
Nutzeffekt bei I5 m Wellenlänge betrug 60%. 

Die Versuche von Carnarvon aus haben ge- 
zeigt, daf en Duplexverkehr mittels Reflektoren 
auch möglich ist. | 

Die beiderseitige Verwendung von Reflektoren 
erwies sich als sehr ökonomisch, weil man mit 
sehr kleiner Energie große Entfernungen über- 
brücken konnte. Die Richtwirkung der Reflek- 
toren war derart groß, daß man auf eine Ent- 
fernung von 7 Seemeilen bei einer Drehung des 
Reflektors von 3° die Gegenstation nicht mehr 
‚hören konnte. 

Abb. ı stellt eine Reflektor-Sendestation dar. 
In der Brennlinie eines parabolischen Zylinders 


Abb, r. Die Antennen-Anlage einer Reflektor-Sendestation. 


ist die mit dem Senderhaus in leitender Verbin- 
dung stehende vertikale Antenne a isoliert 
auf dem horizontalen Drahtgebilde b befestigt. 
Die vertikalen Metallstangen c, welche die zylin- 
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‘Zweck eines Reflektors bei einem Schei in 
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drische Fläche einer Parabel bilden, € die n der d 
werfe 
durch welchen die Strahlen in eine Rich ung 
gelenkt werden. ee A 7 ef 
Abb. 2 stellt die a Anord- 
nung einer Reflektorstation dar. Das sich s seitlich 
befindliche, SS Tee 
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Abb. 2. Die Antennen- -Anlage einer Reflektor- emp 
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schirmwirkung; indem ..es ‚die seitlich. ns nmen: 
den elektrischen Schwingungen ableitet und € den 
Empfang nur aus der Längsrichtung gestattet 

Abb. 3 bringt. das Schaltungsschema € einer 


Anordnung, wie man am besten einen der A tigen 


Abb. 3. EE eines Kurzwellen- eme 


Kurzwellen-Empfänger E kann. Im, Prinzip 
ist diese Schaltung ähnlich der in Heft 2r e 
537 ff. veröffentlichten. Anstatt induktive Ss 
vanische Kopplung gewählt. Der mit L b eze 
nete Punkt wird entsprechend der Wellenl: nl 
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Abb. 4. Der Reflektor“ in E er Wale enläng 
e 
Beschreibung und Arbeitsweise ‚eines Got | 


Empfängers ist im oben genannten | je 
finden, de 
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In Abb. 4 ist. ein Reflektor angegeben.: Die 
= steifen geraden Metalldrähte B beschreiben die 
t£ Zylinderfläche einer Parabel, in deren Fokus die 

~ Antenne A angebracht' ist. Die Antenne besteht 
= ‘aus zwei Hälften, zwischen denen als Verbindung 
7 "die Kopplung für Sender oder Empfänger mon- 
z) tiert ist.. Die Metalldrähte B werden zweck- 
mäßigerweise noch mit einem Halter C aus Iso- 


ander verbunden. ` 

-Hier ist ein neues Gebiet für experimentierende 
Radio-Amateure.- Wenn man die neuesten De- 
_ tektor-Sendeversuche damit kombiniert, so könnte 
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as Rechisprechring, | | 
 Radiosrechtliche Zeit, und Streitfragen.. 
Von Justizrat Dr. Felix Szkolny. 

| 2. Die gesetzlichen Grundlagen. des Funkverkehrs. 
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Vielen Menschen. geht es mit Gesetzestexten 
Ké wie Papageno mit der Zauberflöte: Sie wissen 
r”: nicht viel damit anzufangen. Zu den wenigen 

' Gesetzen, die so klar und verständlich abgefaßt 
e daß sie einer Erläuterung kaum bedürfen, 

gehören die Verordnungen über den Funkver- 
` kehr. Um so erstäunlicher ist es, daß zahlreiche 
| . Bestimmungen dieser Verordnungen, auch in 
...den Kreisen des Radio-Handels und der Radio- 
„y Industrie, unbekannt sind. Viele halten es für 
— ausreichend, wenn man wisse, daß Funkanlagen 


n nur mit Genehmigung der Postbehörde errichtet 


eine Gebühr zu zahlen sei. Sie übersehen dabei, 


r" ` welche schweren Strafen und empfindlichen Ver- 
i; mögensnachteile die mangelnde Vertrautheit mit 
‘den einzelnen Bestimmungen im Gefolge haben 
‚kann. Die Verordnungen sollen daher in den 
- folgenden Zeilen erläutert werden, war sie 
; allgemeines Interesse haben. 
- Wer vorsätzlich ohne Genehmigung der R.T.V. 
eine Funkanlage errichtet und betreibt, wird mit 
_ Gefängnis bestraft. Schon der: Versuch ist straf- 
`. bar. Ausnahmsweise kann, statt der Gefängnis- 
| strafe auf Geldstrafe erkannt werden. ‚Anderer- 
p 'seits- kann, wenn die Tat auf Gewinnsucht be- 
ruht, neben der Gefängnisstrafe auf: eine Geld- 
- strafe bis. 100000 Goldmark erkannt werden. 
s: Verbotene Funkanlagen. sind einzuziehen, gleich- 
; viel, wem die Gegenstände gehören, und ob gegen 
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 Becmateral (Hartgummi oder Zelluloid) men 


man auf ganz kurze Wellen etwa unterhalb 2 m 
mit einfachen und billigen Mitteln die Versuchs-. 


und betrieben ‘werden dürfen, und daß dafür 


| ER 

eine. bestimmte Person ein Strafverfahren ein- 
geleitet wird. Die Beamten der Staatsanwalt- 
schaft und der Polizei können Räume, in denen. 
sich Funkanlagen befinden oder vermutet. wer. 
den, jederzeit betreten, wenn der Verdacht einer 

strafbaren Handlung vorliegt. , Es. ist nicht er- 


forderlich, daß die Durchsuchung durch einen 


Richter angeordnet worden ist. Beamte der 


Postbehörde können sich an einer solchen Durch- ` 


suchung beteiligen und genießen dabei denselben 


Schutz wie die oben erwähnten Organe. Wer in 


öffentlichen Bekanntmachungen, insbesondere in- 


‚Zeitungen, Sendeeinrichtungen und Radio-Appa- 


rate ankündigt, hat deutlich und: ausdrücklich 
darauf hinzuweisen, daß die Errichtung und der 
Betrieb von Funksende- oder Funkempfangsein- 


. richtungen ohne Genehmigung der R.T.V. ver- 


boten und strafbar ist. In Zeitungen und Zeit- 
schriften muß jedes einzelne Inserat diesen Hin- 
weis enthalten. Wer vorsätzlich. oder fahrlässig 
diesen Vorschriften. zuwiderhandelt, wird ul 
Geldstrafe oder Gefängnis bestraft. 

Wenn die für eine Funkanlage erteilte Ge- 
nehmigung erlischt, so kann dem Inhaber der 
Genehmigung eine Frist gesetzt werden, inner- : 
halb derer er die Anlage außer Betrieb zu setzen 
oder zu beseitigen hat. Nach fruchtlosem Ablauf 


der Frist kann die Polizei veranlaßt werden, 


zwangsweise die Funkanlage außer Betrieb zu ` 
setzen oder zu beseitigen. Dazu ist nicht er- 
forderlich, daß der Inhaber der Funkanlage sich 


‚einer strafbaren Handlung schuldig gemacht hat. 


. Für den Privatgebrauch ist die. Teilnahme am . 
Rundfunk von der Genehmigung der Post- 
behörde abhängig. Es dürfen nur. von der Post- 
behörde zugelassene und mit R.T.V. gestempelte 


Geräte oder selbsthergestellte bzw. fertig gekaufte, 


ungestempelte Detektorenapparate, ohne Emp- 
fangs- und Verstärkerröhren, benutzt werden. 
Die Genehmigung wird grundsätzlich nur deut- 
schen Reichsangehörigen und Angehörigen sol- 
cher Länder, die Gegenseitigkeit üben, erteilt. 
Dies sind bisher Belgien, Dänemark, England, Est- 
land, Griechenland, Italien, Lettland, Luxemburg, 
Niederlande, Norwegen, Österreich, Schweden, 
Schweiz, Tschechoslowakei, Ungarn, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika. Sonstige Ausländer 
erhalten nur ausnahmsweise die Genehmigung. 
Wer die Genehmigung erhalten hat, darf nur 
eine Anlage betreiben. Sollen gleichzeitig mehrere 
Apparate betrieben werden, so bedarf es auch . 
mehrerer Genehmigungsurkunden. Der’ Teil- 
nehmer kann die Anlage zeitweise verlegen, z.B. 
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in eine EE oder mit auf Reisen neh- 
. men. Es empfiehlt sich, daß er dann die Ge- 
nehmigungsurkunde bei sich führt. Auch der- 
jenige, der einen Apparat nicht kauft, sondern 
nur mietet, muß eine Genehmigungsurkunde 
lösen. Eine Plombierung ist nicht erforderlich, 
jedoch sind Änderungen an dem Gerät mit dem 
Stempel R.T.V. und Zuschaltung von Teilen, 
die den Wellenbereich ändern. oder das Gerät 
zum Schwingen bringen können, verboten. Für 


die Antenne sind verschiedene Vorschriften ge- 


‚geben, insbesondere über die Länge. Diese Be- 
stimmungen brauchen hier nicht einzeln auf- 
geführt zu werden, da sie der Genehmigungs- 
urkunde beigefügt werden. 

Außerdem findet eine Vermittlung der Ge- 


nehmigung durch die Vereine der Funkfreunde 


statt. Dies gilt jedoch nur für solche Vereine, 
die auf Antrag von der Deutschen Reichspost 
anerkannt werden. Das sind eingetragene Ver- 
eine, deren Satzung die Mindestbedingungen für 
die Anerkennung erfüllt, und die durch ihre Orga- 
‚ nisation und ihre maßgebenden Mitglieder die 
Gewähr dafür bieten, daß sie die ihnen eingeräum- 
ten Rechte und obliegenden Pflichten ES 
"mäßig ausüben. | 

Vor einer Kommission dieser Vereine haben 
die Mitglieder eine Prüfung zu bestehen. Auf 
Grund der Prüfung wird die Genehmigungs- 
urkunde ausgestellt und der Postbehörde zur 
Stempelung übersandt. Erfolgt die Abstempelung 
durch die Postbehörde, so erhält das Mitglied 
durch den Verein die Genehmigungsurkunde aus- 
gehändigt. Für eine Übergangszeit konnte auch 
für Anträge, die bis zum I. Oktober 1924 beim 
Verein eingegangen sind, eine vorläufige Ver- 


suchserlaubnis erteilt werden, die sich von der "` 


jetzigen dadurch unterscheidet, daß sie vor der 
Prüfung erteilt wurde. 
vermittelte Genehmigung ist eine Versuchserlaub- 
nis, sie darf daher nur zur Ausführung von Ver- 
suchen benutzt werden. Eine ‘Verwendung zu 
gewerblichen Zwecken ist nicht zulässig. 

Die Inhaberder Genehmigungen sind dafürhaft- 


bar, daß der übrige Funkverkehr nicht gestört wird. 


Sie haften für etwaigen Schaden, der durch ihre 
Maßnahmen dem Reiche oder Dritten entstehen, 
riach Maßgabe det gesetzlichen Bestimmungen. 


den Betrieb der Anlage zeitweilig einzustellen, 
so .muß dem.ohne Verzug entsprochen werden. 
- Ein zweiter Artikel folgt. 


DER RADIO- AMATEUR i ` S 


Die durch die Vereine 


Briefkasten. 


Was ist richtig? 


. Im „Radio-Amateur“, Heft 5, 1923, findet man im Ref, 
von Otto Schade ı Farad mit 9 X 1011 = 900000000 000 cm 
und r MF folgerichtig mit.9 x 10° = 900000cm angegeben, 
dagegen im Heft 17 (1924) im Briefkasten (Antwort von 
F. Mittelmann). ı MF mit 90000 cm und im Heft 18 
(1924) im Referat von Dr. E Lübcke ı Farad mit ı X ıo0l, 
also ı 000 000cm und ı MF dagegen wieder mit ox 10% = 
900.000 cm angegeben. 

. Ich stehe auf dem Standpunkt, daß man bei der- 
artigen Zahlenangaben besonders genau verfahren sollte, 
da’ja der Radio-Amateur letzten Endes nicht nur für 
Ingenieure und Techniker bestimmt ist, welche ohne 
weiteres wüßten, welches das Richtige ist, sondern doch 
hauptsächlich dem Rebe erfahrenen Amateur Lehr- 
stoff bieten soll. 


erte Betten, Heft 25, S. 643. 


Die vòn H. Hesse. in Heft 25, S. 643, angeführten Be- 
obachtungen sind längst bekannt und wurden von uns 
im Kriege — besonders an Peilstationen -— ; mit, dem 
größten Erfolge angewandt, um Stationen, deren Wellen- 


längen nicht: sehr verschieden waren, auszusieben. Es. 


gelang auf diese Weise sehr gut, z. B. drei Stationen, die 
sonst mit den damals bekannten. Mitteln nicht zu trennen 
waren, durch Aufrücken von geeigneten Stellen des 
Detektorminerals zu trennen. Man konnte also jede 
Station für sich aufnehmen und sehr gut peilen. ` Die 
theoretischen Grundlagen hier zu erörtern, würde zu weit 
führen. Dr. K. Pr 


"Lieferung von Neutrodons usw., 
Im Heft 27 ersuchen Sie. auf S. 718 in Ihrer Antwort 
auf die Anfrage des Herrn Grupe um Bekanntgabe von 
Adressen. von Firmen, die. Neutrodons und Neutro- 
former fabrizieren bzw. führen. Wie ich aus einer mir 
vorliegenden Preisliste ersehe, sind diese Teile z. B. beider 
Firma Koehler- Radio, Berlin, Puttkamerstr. r, erhältlich. 

A. Gerlach. 


Störbefreiter Empfang gewünscht. 
In etwa 100 km Entfernung vom Leipziger Sender 
haben wir eine beträchtliche Verstärkung nötig, um die 
Darbietungen einem größeren Kreise von Zuhörern 
gleichzeitig zugänglich zu machen. Die Folge ist, daß 

der Empfang durch andere Stationen gestört ist. 
. Wir beabsichtigen, die störenden Stationen durch 
Verwendung einer gerichteten Antenne auszuscheiden. 
Man hört aber vielfach, daß man auch mit Richtungs- 
antennen Empfang von allen Stationen im Umkreis hat. 
Eine Erscheinung, die sicher dort willkommen ist, wo 
man aus allen Richtungen hören will, aber gezwungen ist, 


. die Zuführung ans Ende der Antenne zu legen, die aber 
Ergeht seitens der Postbehörde die Aufforderung, 


dort nicht erwünscht ist, wo der Zweck der Antenne die 
Ausscheidung störender Stationen sein soll.. Wer kann 
über erfolgversprechende Anlage und Gestaltung von 
gerichteten Antennen Auskunft geben? Auch für An- 
gabe vòn Literatur würde ich dankbar sein. 

B Kreul. 


2. 
N o; 
t D 
d r DECH Se 


m te ler ou. 


1924, Heft 34 


| Störender' Tonfünkensender. 

Ich bitte um gefl. Mitteilung, welcher Tonfunken- 
 , *,Telegraphie-Sender abends von 9 Uhr ab auf Welle 500 
~. arbeitet. Ich sowie mehrere, ebenfalls dem Klub an- 
©; geschlossene Herren beobachten den mit besonderer 
GC Lautstärke arbeitenden Störenfried schon seit etwa 
= 2 Wochen. Ein Empfang des Berliner Senders ist wäh- 
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ù gut wie unmöglich, gewöhnlich arbeitet derselbe etwa 
` ıl/, Stunde. Ich empfänge mit einem ı-Röhren-Rück- 
‘ "kopplungsapparat alle deutschen Stationen sowie Rom 
=. und die englischen Sender. Antenne: Eindreht-T-An- 
E tehne 56m lang, ı5 m hoch. 
-Es würde m.E. im Interesse vieler Amateure liegen, 
st ` wenn die Beantwortung ‘im Briefkasten der Klubzeit- 
si ‚schrift veröffentlicht werden würde, da zweifellos viele‘ 
-Empfangsstationen dieselbe unliebsame Wahrnehmung 
= machen. Ob und wie kann die Störung beseitigt werden ? 


i = F. Bernott. 
4 CH | Schaltung des HR-19.Kreises. 


In Beantwortung der zahlreichen Anfragen möchte 
ich noch einmal betonen, daß in der Schaltung des 
HR-19-Kreises (‚Radio-Amateur‘‘, Heft 10,- 1924) der, 
zweite .Gitterkondensator Co natürlich auch ein Dreh- 
- kondensator ist. 

Falls man an Stelle des Rahmens ein Kugelvario- 

meter mit Hochantenne direkt ankoppelt, kann man den 
-Drehkondensator AK ‘sparen; die Wirksamkeit der 
- Schaltung bleibt die gleiche. H.C. Riepka. 


Radio in der Tschechoslowakei. 


-In Ergänzung zu obigem Aufsatz von Eugen Mittel- 
mann in Heft 23 teile ich mit, daß die Abonnements- 
` gebühr bei der offiziellen Rundspruchgesellschaft ‚„Radio- 

as. Journal‘ bereits seit diesem Monat von 30 auf 20 tsche- 
S -chische ‘Kronen ermäßigt wurde. Ein wesentliches 
— Hindernis für die rasche Entwicklung des Radio-Wesens 
‚X. hier liegt auch in der langsamen Erledigung der Gesuche 
= om. Genehmigung von Empfangsstationen durch die 
z- Post- und Telegraphendirektion. Liegen ja z. B. über 
e 2000 Gesuche um Genehmigung noch unerledigt in Prag. 
=. Neuerdings sollen Maßnahmen im Postministerium ge- 

„ troffen worden sein, daß die Gesuche in Zukunft schon 

-in wenigen Tagen erledigt sein werden. | 

Bei den Klubs wäre auch der Radio-Klub Karlsbad 
së zu: erwähnen, der gleich bei der gründenden Versamm- 
‚2 lung 57 Mitglieder zu verzeichnen hatte und sonach als 
< der stärkste deutsche Radio-Klub in der Republik zu 
4- gelten. bat. Bei den Zeitschriften, die in der Tschecho- 
d slowakei erscheinen, wäre auch die „Radio-Rundschau‘ 
er zu erwähnen gewesen, die halbmonatlich i im Technischen 
> Verlag, Bodenbach a, d. Elbe erscheint "und die älteste 
e ` deutsche Radio-Zeitschrift in der Republik ist. 

Ein großes Hindernis in der erfolgreichen Weiter- 
entwicklung des Radio-Wesens hier besteht außer. den 
: schon erwähnten Gründen auch in. der nicht geregelten 
z , Sprac henfrage. Wenn. aber ,Radio-Journal“ behauptet 
P (siehe '„Radio-Rundschau‘“, Nr. 19), daß daran das 

; mangelnde Interesse der Deutschen selbst Schuld trage 
a und daß sich ‘die Deutschen für das Radio-Wesen ener- 
f her interessieren sollten, besonders die Geschäfts- 
— welt,“ so liegt hier eine Verkennung der tatsächlichen 
-, Y erhältnisse und Ursachen vor. Das mangelnde Inter- 
” esse der Deutschen ist nämlich darin ee daß bisher 


Der Radio Amateur, 1924. 
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; rend der Arbeitsdauer des in Frage stehenden Senders so _ 


4 


die deutsche Sprache und Kunst im Programm des 


-„Radio-Journal“ nur eine recht untergeordnete Rolle 


spielte. Eine Änderung in dieser Beziehung wird sicher 
den Nachweis erbringen, daß der den Deutschen hier 
gemachte Vorwurf mangelnden Interesses am Radio- 
Wesen zu Unrecht besteht. Ingen. Gustau W. Meyer. 


Schaltungsbuc Treyse. 


In. Briefkastenantwort, Heft 19 v. 29. August 1924, 


Seite sot, links oben, wird die Schaltung eines Super- 
regenerativ-2-Röhren-Empfängers genau angeführt. Da 
ich mir selbst einen solchen Apparat bauen möchte, er- 
suche ich Sie, mir mitzuteilen, ob die. Zyl.-Spulen mit 
1500 bzw. .1250'Windungen in mehreren Lagen über- 
einander gewickelt sein können, oder ób die Zyl.-Spulen® 
mit dieser Windungszahl nur einlagig gewickelt werden 
dürfen. Auch bitte ich um Angabe, wie stark der Draht 
sein sollte, ob die Zyl.-Spulen mit Sr Draht gewickelt 
werden könnten. - N. N. 
Antwort: 


t 


- Man sollte mit der Drahtstärke nicht unter 0,3 mm ` 


gehen, schon wegen der mechanischen Festigkeit. Die 
1500 bzw. 1250 Windungen können in mehreren Lagen 
übereinander gewickelt sein. K. Treyse. 


Welche Ansprüche stellt der Amateur an 
| seine Zeitschrift? 
Den Ausführungen des Herrn Johannes Naumann in 
Heft 29, S. 767ff. dürfte man im allgemeinen wohl zu- 
stimmen können, bis auf die Herstellung von Einzel- 


teilen. Wohl der weitaus größte Teil der Amateure hat 


doch gerade an dem Basteln seine Freude. Um bei dem 
Drehkondensator zu bleiben, den Herr Naumann an- 
führte. Mit einem Drehkondensator ist es doch wohl 
nicht getan, der Amateur wird mehrere gebrauchen, 
welche trotz des billigen Anschaffungspreises ein kleines 
Vermögen für viele darstellt. Wenn dann im „Radio- 
Amateur‘ eine Anleitung zum Selbstbauen erscheint, 
wird dieses wohl von vielen recht freudig begrüßt wer- 
den. Aber nun kommt der wunde Punkt: die Anleitung 
muß brauchbar sein, d. h. sie muß sich ausführen lassen, 


ohne komplizierte Werkzeuge gebrauchen zu müssen. - 


Selbstverständlich muß ein gutes Funktionieren des 
Selbstgebauten vorausgesetzt’ werden müssen bzw. kön- 
nen. Was leider nicht immer der Fall ist. 

Was die große Raumbeanspruchung anbetrifft,- so 
hat Herr Naumann wohl nur die Monstrume einer 
anderen Zeitschrift der Funkfreunde damit gemeint, 
denn im ‚„‚Radio-Amateur‘‘ habe ich solche a grn 
noch nicht angetroffen. 

Im Gegenteil kann ich nur jedem Anstatt die Her- 
stellung eines Drehkondensators nach der Anleitung des 


Herrn Lehrer Schulze im ‚„Radio-Amateur‘‘, Heft ıı,, 


ERT ff. empfehlen: er ist klein, leicht, billig, sehr schnell 
herzustellen und vor allen Dingen ‚funktioniert gut‘. 
Andererseits ist in’ Heft 7 derselben Zeitschrift die Her- 


stellung eines variablen Kondensators beschrieben, welche. 


für den Amateur wohl sehr schwer herzustellen sein 
dürfte;. es werden dazu alte Photoplatten benötigt, aus 
denen ein Halbkreis, y = 10 mm, ausgeschnitten werden 


muß. Ich habe es nicht fertig bekommen, trotz eines 


guten Diamanten. 9 Platten brachen entzwei, dann habe 
ich den Bau aufgegeben. Solche Anleitungen sind wohl 
weniger zur Publikation geeignet, denn sie bereiten nur 


Ärger. 
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Ein anderes Beispiel: In Heft 20 (‚‚Radio-Amateur‘'), 
S. 512 ff. der Artikel „Mein Detektorgerät‘‘. Im ersten 
Augenblick habe ich mich sehr gefreut! Alle Daten schön 
angegeben, sogar die Länge und Art der Antenne, was 
meistens versäumt wird; trotzdem die Antenne die Seele 
des Detektorgeräts ist. Ich werde mir den Apparat bauen, 
genau nach Angabe.. Als es zum Ausprobieren geht, da 
streikt mein „Neuer“. Er will nicht mit 20-m-Antenne, 
nicht mit 50 m, endlich bei 70 m zeigt er den guten Willen. 
Als ich dann die Spulen auf je 70 Windungen vergrößerte, 
ging’s ganz leidlich. Jetzt habe ich die Spulen als Vario- 
meter geschaltet und nach einen Drehkondensator paral- 
lel geschaltet: jetzt höre ich allerdings sehr gut. Es 


müssen die angegebenen Daten doch nicht ganz genau. 


gewesen sein. Trotz der angeführten Berechnung von 

L. muß etwas nicht ganz stimmen, wie auch die Anfrage 

des Herrn O. Seiger in Heft 28, S. 747 beweisen dürfte. 

Ich habe den Eindruck gewonnen, als wäre der Apparat 

nur theoretisch gebaut, trotz gegenteiliger Behauptung. 
Also: Nur praktisch Ausprobiertes empfehlen. 


Ein weiteres Beispiel: In Heft 12 Radio. Amateur ër 


schreibt Herr Classen, nachdem er eine Tabelle über 
Flachspulen aufgestellt hat, folgendes: Man verwendet 
bei induktiver Kopplung als Sekundärspule - -irgendeine 
der Wellenlänge entsprechend und als Primärspule die 
vorhergehende: Beispiel: Für eine A = 2000 m'nimmt 


man als Sek.-Spule Nr. 5 und als Prim.-Spule Nr. 4. So. 


der Herr Einsender. Ich folgere nun weiter: Für A = 430 


nehme ich als Sek.-Spule Nr. ı, als Prim. ‚Spule Nr. ?? 


Ja, welche denn nun? Auch wäre die 'Schaltungsart, ob 
lang oder kurz, evtl. auch Art und Länge der "Antenne 
mit anzugeben. 
Also bitte alles recht vollständig! 
In demselben Heft gibt Herr Dr. ‚Hausdorff Größen 
von Honigwabenspulen. . Eigentümlicherweise ist die 
Detektorspule kleiner als die der Antenne, Warum?! 


„ 


Oder liegt ein Druckfehler vor?. "Auch i in Heft 23, S. 609. 
wären zu Abb. 2 die Daten sehr wissenswert, insbesondere ' 


die Bedeutung eines schraffierten ` Vierecks zwischen 
Telephon und Spule. 

Also im großen ganzen bringt der " ‚Radio-Amätenr" 
schon das Richtige, nur die. Herren Einsender müßten 
bessere Angaben machen. -Der Stoff selbst ist meiner 
Ansicht nach sehr gut und im allgemeinen gut ver- 
ständlich. 

. Die Anregung des Herrn Naumann, den En 
Abhandlungen praktische Beispiele einzuflechten, dürfte 
man wohl freudig begrüßen und zustimmen können. 

Gleichzeitig möchte ich nicht versäumen, den Detek- 
torfreunden mitzuteilen, wie ich mich aus der Detektor- 
kalamität geholfen habe. Die meisten Konstruktionen 
haben das Ziel, den Detektor unempfindlich gegen Er- 
schütterung zu machen, um jederzeit sicher empfangen 
zu können. . Eine Steckdose an der Wand befestigt, dazu 
einen billigen Detektor (os Pie), Verbindung zum 
Apparat mittels Gummilitze und Bananenstecker: so 
steht mein Detektor schon wochenlang, ohne daß ich 
nachstellen mußte (Marconit und Nikelin O2). Eine 
Ableitung durch die Wand habe ich nicht bemerkt. 

Es würde mich sehr freuen, wenn meine Zeilen dazu 
beitragen würden, den „Radio-Amateur‘‘ zu einer idealen 
Zeitschrift zu machen, Gustav Ahrendt. 
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‚über die Empfangsverhältnisse in Tirol und den Alpen- 
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 Wirtschaftliches. 


Gründung eines Verbandes der Fabrikanten 
von Einzelteilen und Zubehör für Funkgerät. 
Es hat sich als notwendig erwiesen, zur Wahrung 
der allgemeinen wirtschaftlichen Interessen und zur 
Regelung der bestehenden Patentfragen die Fabrikanten 
von Einzelteilen und Zubehör für Funkgerät in einer 
Sonderorganisation zusammenzufassen. ‘Für die Grün- 
dung dieser neuen Organisation ist insbesondere de 
Tatsache maßgeblich, daß die Interessen der Teile- und 
Zubehörindustrie in vielen Fällen nicht mit denen der 
Apparatefabrikanten gleichlaufen. Es soll: jedoch von 
vornherein ein enges Zusammenwirken des in Gründung 


begriffenea Verbandes mit dem Verband der Radio- 


Industrie gesichert sein. 

Die Gründungsversammlung wird am Dienstag, dem 
9. Dezember 1924, mittags 2 Uhr, im Vortragssaale des 
Hauses der Funkindustrie am Bahnhof Witzleben statt- 
finden. 
Diejenigen Herstellerfirmen, die an der Neugründung 
interessiert sind und an der Gründungsversammlung 
teilnehmen wollen, werden gebeten, unverzüglich ihre 
Adresse an den Verband der: Radio-Industrie e. V, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 3—4 bekanntzugeben. 

Verband au ano. ndusirie e.V. 


Die Funk-Stunde A.-G. bittet, daß Aon An- 
fragen und Wünsche, die sich auf technische Fragen 
beziehen, in gesonderten Zuschriften an sie zu richten 
sind, da nur auf diese.Art die Beantwortung beschleunigt 
werden ' kann. ` Wenn die Zuschriften auch Anregungen, 
‘Vorschläge, Kritiken usw. mitenthalten, müssen sie von 


den zuständigen‘ Abteilungen. ‘nacheinander beantwortet _ 


Worden, was die EES wesentlich verzögert. 
S . . OS 


Die Londoner EE 2 Lo EE am 24 Nov ` 
über die'Emipfangsverhältnisse in den Alpenländern. 

- Die Radio-Abteilung der Tyrolia in Innsbruck teilt 
uns mit der Bitte um Veröffentlichung EE 
des mit: 

Am 24. November 6 Uhr 40 westeurop. Zeit, d. i 
ro Uhr 40 mitteleurop. Zeit, sprach durch die Radio- : 
Station London (2 LO) Herr Leonard F. Plugge, Direk- 
tor des Radio International Publicity Services in London, 
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ländern, besonders in Innsbruck. Herr L. Plugge war 
vergangenen Sommer in Innsbruck und stellte dort mit 
einem 2-Röhren-Empfänger der M arconie-Gsellschaft vet- 
schiedene Empfangsversuche an. Es gelang damals auch 
mit einer ungefähr 7 m langen Innenantenne unter den 
denkbar primitivsten Verhältnissen in der Radio-Ab- 
teilung Tyrolia mit dem genannten 2 Röhren Empene> 
London zu hören. 

` Die Sendung war auf Welle 365 m mit einer Energie 
von 1,5 kW durchgeführt, und wird vielen Amateuren 
Interessantes gebracht haben. Die Radio-Abteilung 
Tyrolia- in Innsbruck interessiert sich für die ver 
schiedenen Empfangsergebnisse, die sie Herrn L. Plugge 
mitzuteilen beabsichtigt. 


1924, Heft 34 


Eine histörische deutsche Funk-= 
b ‚ausstellung London 1912». 


ae a Von Posirat H. eg Berlin. 


"Mit e Abbildungen. | Ä 


l  Anläßlich der 3. internatiönalen: Funkkon- 
ferenż (London 1912) hatte Telefunken eine histo- 
x Tische- Ausstellung im Kabelwerk - von "Siemens 
: Brothers in Woolwich veranstaltet, die wohl die 
" erste derartige Ausstellung. war, und um so mehr 


Abb, 


= . Modelle auf. dem Gebiete des Funkwesens im Be- 
triebe praktisch . vorgeführt wurden. Mit Rück- 
sicht darauf, daß die Deutsche Reichsppst auch 
auf der Großen Deutschen Funkausstellung einen 
hochinteressanten Überblick über das deutsche 
"Funkwesen gebracht hat, ‚dürfte die Erinnerung 
an diese erste historische deutsche Funkaus- 
stellung um so mehr von Interesse für unsere 
. Leser sein, als sie von dem damaligen Direktor 
der ‚‚Debeg‘, Bredow, dem heutigen Staatssekre- 
‚tär. im Reichspostministerium, zusammengestellt 
und vorgeführt worden war. An der Eröffnungs- 
. feierlichkeit nahmen die hervorragendsten ‚Ver- 
Greter des Auslands, die führenden Köpfe auf 
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1) Dieser interessante Beitrag ging uns nach Redak- 
tionsschluß. noch zu und mußte daher nachträglich an 
dieser Stelle eingefügt werden. 
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S EE Beifall fand, als hierbei die neuesten 
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KE 
dem Gebiete des Funkwesens, Sir Oliver ‚Lodge 


und Professor Fleming, teil, die nach einer Be- 
grüßun gsrede des Direktors Bredow mit dem Emp- 


| ‘fang eines Begrüßungstelegramms von Nauen 
eröffnet wurde, dessen Bekanntgabe durch einen 


von Schloemilch gebauten Tonverstärker mit ` 
gutem Erfolge geschah. Mit begeisterten Worten 
wurden die deutschen Leistungen auf. dem Ge- 
biete des, F unkwesens von den ausländischen 
Vertretern anerkannt und insbesondere die Viel, ` 
seitigkeit und Qualität der technischen Leistungen 
auf dem Gebiet des Funkwesens rühmend her- 
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I. Selbstinduktionsspulen des Empfängers. 


vorgehoben. Es darf hier bemerkt werden, daß | 


out Zeit der damaligen Ausstellung im prak- 


tischen Funkbetriebe ausschließlich Sender zur 
Erzeugung stark gedämpfter Schwingungen im 
Gebrauch waren, während Sender für wenig ge- 
dämpfte nur vereinzelt, für ungedämpfte Schwin- 
gungen .aber nur als Kee vor- 
handen waren. | 

Mit Rücksicht auf den Bee Wert 
dieser Ausstellung, von dem ein großer Teil dem 


‚Deutschen Museum in München, andere Stücke 


dem Reichspostmuseum überwiesen worden sind, 
sei es gestattet, an Hand der ‚Telefunkenzeitung‘‘ 
Nr. 7, 1912, einen kurzen Überblick über diese 
Ausstellung zu geben, wobei wir dank dem freund- 
lichen Entgegenkommen von Telefunken auch 
einige Bilder bringen können. ` 
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Abb. 2. Verschiedene Empfängertypen. 
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Abb. 3. Wellenmesser und Slabystab. 
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Die historische Ausstellung (vgl. Abb. I bis 6) 

_ war in 12 Gruppen angeordnet und erstreckte sich 
auf folgende ‘Gebiete: = | | 

InGruppe 1 wurde die Entwicklung der offenen 

Funkenstrecken (1902 bis 1907) gezeigt, die mit 

der Einführung der häufigen Funken abschloß. 

Anfänglich wurden 30 bis 100° Funken in der Se- 


kunde benutzt; dann ging man auf 500 und noch. 


A 
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höhere Funkenzahlen über, so daß beim Hör- 
empfang ein 
Funkenstrecken wurden durch einen Luftstrom, 


Luftraum‘ abkühlt, durchflossen. 


‚der die Funkenelektroden und den umgebenden 


n Gruppe 2 wurden Generatoren für unge- 


gedämpfte. Schwingungen und tönende Funken 
Sezeigt. Zwei -Serienbogenlampen mit Wasser- 
E SS für Telephonie und ungedämpfte Tele- 
FC (1906) wurden 1907 durch die Erfindung 
Ver een Funken (Prof. Wien, StoBerregung) 
ersetzt st und durch die „Löschfunkenstrecke“ 

zt. Mit Hilfe zweier Kupferplatten, die durch 
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SS, Abb. 4. Hochfrequenzmaschine, erstes Modell, 1905. 


gut .hörbarer Ton entstand. Die- 


do om 


eine Presse zusammengedrückt wurden, konnte 


man im Frühjahr 1908 erfolgreich zwischen Berlin 
und Stralsund (220km) eine betriebssichere Ver. - 
Å. ; ' D 


bindung herstellen. : u | 

Gruppe 3 zeigte uns dieEntwicklung der Selbst- 
induktionsspulen des Senders, die mit in Bart. 
gummi gelagerten Drahtwindungen begann und _ 
mit großen Spulen aus versilbertem: Kupferrohr 
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endigte. Nach Einführung der tönenden Funken 
konnten eng gewickelte, aus isoliertem Draht be- 
stehende Spulen (1508) eingeführt werden. Später 


‚nach Entwicklung dieser Spulen’ zu Variometern 


wurden Spulen in Öl verwendet: 

In Gruppe 4 wurden verschiedene Sendertypen 
gezeigt, die historisches Interesse insofern hatten, 
als sie längere Zeit praktisch im Betrieb waren, 
z.B. ein 2-kW-Sender mitQuecksilberunterbrecher. 
Nachdem 1906 noch Schiffsstationen mit großen 
Leydener Flaschen gebaut wurden, konnten 1908 
die Sender nach dem neuen System der „tönen- 
den Funken“ auf den Markt gebracht werden, 


942 


IgII wurde eine weitere Verbesserung der tönen- 
den Löschfunkensender dadurch erzielt, daß Tele- 
funken durch Einführung einer „Hilfszündung“ 
die Schwierigkeiten der Einstellung eines guten 
Tones und der Erzielung eines guten gsi 
effektes behob. 

Gruppe 5 zeigte Kapazitäten des Erregerkreises. 
Man'sah die 1905 gebräuchlichen kleinen Leydener 
Flaschen von 400 bis 2000 cm Kapazität, die 
später bis auf I2000 cm gesteigert wurde. Nach 
Einführung der tönenden Funken (Stoßerregung) 
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konnte die Dämpfung der Kapazitäten vernach- 
lässigt werden, und so sehen wir, wie nunmehr 
Plattenkondensatoren mit Papier- oder Glas- 
Dielektrikum eingeführt wurden. 

Gruppe 6 zeigte variable Plattenkondensatoren, 
deren Prinzip aus dem Jahre 1902 stammt. 

Gruppe 7 brachte Selbstinduktionsspulen des 
Empfängers, und zwar wurde ein Transformator 
(1904 bis 1906) gezeigt, der mit loser Kopplung 
arbeitet. 

Gruppe 8 zeigte Relais, die natürlich in den 
Jahren 1902 bis 1906 insofern eine große Rolle 
spielten, als in dieser Zeit in ausgedehntem Maße 
mit Kohärern gearbeitet wurde. Die von Braun 
1906 angegebenen Kontaktdetektoren haben lange 
Zeit im Funkbetriebe eine große Rolle gespielt. 

Gruppe 9 zeigte die Entwicklung der Schreib- 
empfänger. Wir sahen den Schreibempfänger mit 
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Kohärer, den Hörempfang mit Detektor, photo- 
graphische Schreibempfänger (1906) usw. H 

Gruppe 10 zeigte Meßinstrumente, die be- | 
sonders nach 1905 mannigfaltig für Sende- und = 
Empfangszwecke entwickelt wurden, während bis | 
vor I905 im allgemeinen in der drahtlosen Tele- = 
graphie der bekannte Dönitz-Wellenmesser und = 
die Resonanzspule von Slaby dem praktischen = 


Bedürfnis genügten. 


Gruppe 11 zeigte uns das erste Modell einer 
Hochfrequenzmaschine in Form einer Serien- 
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hauptstrommaschine, die 1905 g 
war und Meßzwecken dienen sollt 

Gruppe 12 zeigte die Entwick‘ 
toren und Durchführungen, dere: 


Festigkeit ‚und Isolationsfähigkei | ständig ve 
größert wurde. 

Von den neuen Erfindungen is iders e 
wähnenswert die1gI2vomGrafen? foangegeber 
Hochfrequenzmaschine, die bis 7 120000 P 
rioden genügende Energie entwicl ft. Bei dies 
Maschine lag keine Energiebesc' kung vo 
auch die sonst in der Maschinente mnik üblich 
Beanspruchungen wurden nicht berschritte 

Die ausgestellte Maschine wa rst 14 Ta 
vorher in der A. E. G. fertiggeste worden u 
hatte bei den Probeversuchen it  Sauen sofi 
eine gute Verbindung mit Norde h (500 k 
mit großer Lautstärke herstellen en. Tr: 


BE Google 


- eines englischen Dockstreiks- gelang es, in ine 
.. Zeit von weniger als 8T, gen die Maschine nach 
London zu schaffen und sie im Ausstellungs- 
- gebäude aufstellen zu lassen, so daß, nachdem 
~ am Morgen des Vorführungstages dic Aufstellung 
ṣo beendet war, bereits am. Nachmittag eine wohl- 

‚gelungene Vorführung Beach werden konnte, 


i 
-— ` em geg ` 


-93etriebssicherheit der Maschine. 
‘Von den neuen Erfindungen sind neben der 


pn ein guter Beweis für die Einfachheit und: 
| 


Ro fochfrequenzmaschine des. Grafen Arco noch zu: 


© rwähnen. eine Geheimtelegraphenanordnung für 
‚ erahtlose Telegraphie, die von Kapitän Hovland 
'üsifunden und im Ausstellungsraum nach dem 
o ‚rundsatz des Typendruckers in Verbindung mit 
sm Lautverstärker arbeitete. Neu war damals 
Lach der Telefunken-Kompaß, von dem ein 
an und das Modell einer 

,:nde- und Empfangsstation ` ausgestellt war. 

z‘2Ser Telefunken-Kompaß — ein Zusatzgerät 
j m EES? _ - ermöglichte es, .die augen- 
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blickliche Stellung der beweglich gedachten F a 
empfangsstelle gegenüber e einer oder mehrerer fest 
aufgestellten Richtsendestellen in kurzer Zeit im’ 
Empfänger festzustellen. ` 

Von modernen ‘Stationen, Apparaten sind. 


ferner noch hervorzuheben Landstationen von. 


einer Luftleiterleistung ‚von. 7,5 kW, die be- 


Abb. 6. Sender und Antennenschalter des eege 


1 


sonders für Tropenzwecke unter tunlichster Ver- 
meidung von . Holz und Hartgummi gebaut 


„worden waren; dann 3-kW-Marinestationen und ` ` 


ı-kW- Handelsschiffstationen mit kontinuierlich 
variabler Wellenskala‘ Lautverstärker in. Ver- 
bindung mit Morseschreibern; verschiedene Laut- 
stärke-Meßapparate, Antennen-Widerstandsmeß- 
apparate und Wellenmesser;; fahrbare und tragbare 
Militärstationen mit Teleskopmasten; Stationen 


‚für lenkbare Luftschiffe und Flugzeuge; Stationen 


für Kriegsschiffe und Handelsschiffe mit kon- 


tinuierlichem Wellenbereich; DEE EES | 


rate für Schulzwecke. 
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Zur Geschichte der Korbbodenspule 
(Schlitzspule). 
Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit ı Abbildung. 


Die Korbbodenspule erfreut sich bekanntlich 
sowohl in Fabrikanten- als auch Radio-Amateur- 
kreisen großer Beliebtheit. Es liegt dies daran, 
‚daß sie sehr einfach und billig herzustellen ist, daß 
sie eine ausreichende mechanische Festigkeit und 
Starrheit aufweist, und daß mit verhältnismäßig 
billigen Mitteln eine relativ große Selbstinduktion 
einfach erzielt werden kann. Dabei-ist noch der 
weitere elektrische Vorteil vorhanden, daß die 
Spulendämpfung ohne weiteres in mäßigen Gren- 
zen zu halten ist, so daß sowohl Selektivität als 


DO HR EEL 


Ek 
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auch Lautstärke mit Apparaturen, in welchen der- 


artige Spulen eingebaut sind, niedrig gehalten: 


werden können. 

Zu beachten ist im wesentlichen: nur, daß die 
radialen Einschnitte der Spulenträgerplatte nicht 
allzu weit nach dem Zentrum hingeführt werden, 
da hierdurch nicht nur die metallische Festigkeit 
leidet, sondern vor allem durch die inneren Spulen- 
windungen die Dämpfung erheblich erhöht wird, 
während an Selbstinduktion durch die inneren 
Spulenwindungen praktisch nichts gewonnen wird. 
Im übrigen ist zu beachten, daß bei einer Lackie- 
rung der Spule mit Isolierlack dieser so gewählt 
wird, daß er nicht Ableitungsströme usw. be- 
günstigt oder gar, was bei manchen Schellack- 
lösungen beobachtet wurde, daß eine direkte Lei- 
tung hierdurch bewirkt wurde. 
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Beachtet man, wie gesagt, diese Gesichts- 
punkte, so erhält man mit sehr einfachen Mitteln 
in leichter. Weise sehr befriedigende Resultate. 


Die Korbbodenspule ist eine deutsche Erfin-- 


dung, welche schon aus dem April 1914 stammt. 


Sie wurde zuerst von Wilhelm Dollinger angegeben: 
und in dem D.R.G.M. 603458 vom 18. Mai IgI4 


bekanntgemacht. Die Figur dieses Gebrauchs- 


musters entspricht der beistehenden Abbildung; , 


welche die typische Korbbodenspule zeigt. Der 
Aufriß ‚gibt die einzelne Spule wieder, w ährend 
im Grundriß eine Kombination von 8 auf einen 
gemeinsamen Kern aufgereihten Spulen wieder- 
gegeben ist. 


en 


Telefunken-Röhren. 
Von Dr. M. H. 


Die Telefunken-Gesellschaft veröffentlicht im 
Berliner Tageblatt eine große Anzeige, in welcher 
sie vor Benutzung von Radio-Röhren anderer 
Fabriken warnt — „Kein Röhrenempfang ohne 
Telefunkenpatente‘“. — Als Laie will ich mir kein 
Urteil über die Rechtmäßigkeit dieser Patente 
erlauben; im ‚„Radio-Amateur“, Heft 15, S. 394, 
ist diese Frage von berufener Seite behandelt wor- 
den. Als Amateur will ich nur meine Erfahrungen, 
die ich mit Telefunken-Röhren sammelte, an 
dieser Stelle niederlegen, und da scheint es mir 
doch bei der allgemeinen Bedeutung des Rund- 
funks für die Öffentlichkeit schädlich, wenn eine 
Firma ihre Patente in diesem Maße ausnutzt. Es 
handelt sich zwar nur um 2 Röhren und ich gebe 
zu, daß eine Röhre nicht in der gleichen Güte wie 
die andere ausfallen kann, aber eine Firma, die 


‚allein für sich das Recht in Anspruch nimmt, die 


Teilnehmer des deutschen Rundfunks mit Röh- 
ren zu beliefern, muß eben für die Gleichartigkeit 
jeder Röhre garantieren können. Mit der einen 
Röhre RE 71 habe ich !/, Jahr lang experimen- 


Gert, ohne daß es mir möglich war, in allen nur ` 


denkbaren Audion-Schaltungen auch nur einen 
Ton zu hören; als Niederfrequenzverstärker hin- 
ter einem Detektor war sie brauchbar. Zum 
Glück brannte die Röhre eines Tages durch und 
mit der Philipps-Röhre, die ich mir dann kaufte, 
konnte ich an dem gleichen Tage 8 Audion-Schal- 
tungen aus dem Schaltungsbuch von Treyse aus- 
führen, an denen ich mit der Telefunkenröhre 
1/, Jahr lang vergebens herumprobiert hatte. Ich 


ließ daraufhin die Röhre regenerieren und nun war- 


sie als Audion recht gut brauchbar. Ein Amateur, 


3 
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| im „Radio-Amateur 
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der einen Mehrröhrenapparat besitzt, hätte die 
Röhre eben nur als Niederfrequenzverstärker be- 
nutzt; ich hatte aber damals nur I Röhre, suchte 
den Fehler in meinen Schaltungen und kam nicht 
auf den Gedanken, daß die Röhre, die doch von 


Telefunken, der größten deutschen Radio-Fabrik 


war, die Schuld haben könnte. Auch eine Sparröhre 
RE 89 bewährte sich mir gar nicht, als Hoch- 


frequenzverstärker war sie unbrauchbar, als. 
Audion und Niederfrequenzverstärker von nicht 


besonderer Güte. Ich verwende jetzt nur noch 
Philipps-Röhren und habe gefunden, daß jede 
Röhre ‚gleichmäßig, gut ausfällt, wie das ja auch 


Wird; jede. dieser Röhren ist als Hoch-, Nieder- 
frequenz und als Audion gleich gut verwendbar. 
Obwohl ich aus der Erfahrung, die ich mit diesen 
beiden Röhren machte, durchaus nicht auf die 
Güte der Telefunkenröhren im allgemeinen schlie- 
Ben möchte — Bekannte von mir haben glän- 
zende Resultate mit Telefunkenröhren erzielt —, 
so’ möchte ich nochmals die Forderung aufstellen, 
daß eine Fabrik, die für sich allein das Recht in 
Anspruch nimmt, den deutschen Radio-Amateur 
mit Röhren zu beliefern, dafür zu sorgen hat, daß 


jede Röhre von der gleichen Güte ist, wie das bei 


der Konkurrenzfirma, die sie vom Markte aus- 
schließt, der Fall ist. 


- Briefkasten. 


Sammelantwort auf Zuschriften zum 
Reinartz-Empfänger. 


. Da auf meine Artikel im ‚„Radio-Amateur‘‘ weit über 
100 Zuschriften eingelaufen sind, ist es mir nicht mög- 


‚lich, alle einzeln zu beantworten. Die Hälfte habe ich 


bereits erledigt und werde auch noch eine Anzahl, 
der es sich um Einzelheiten handelt, einzeln beantworten. 
Diejenigen aber, die Dinge von allgemeinem Interesse 
enthalten, möchte ich auf diesem Wege beantworten. 
Die Herren, welche ihre Anfragen hierin nicht erledigt 
finden, bitte ich, sich zu gedulden, da ich unter a 
heit leide. 

Einige der Fragenden scheinen zu sen daß der 
Reinartz-Empfänger überhaupt keine Erfolge zeitigt, 
und einige sind entrüstet, daß sie in der ersten Viertel- 
stunde nichts gehört haben. Im Gegenteil, der Reinartz 
gibt bei sachgemäßer Behandlung und längeren Versuchen 
gute, ja zuweilen sehr gute Erfolge. Von den mir vor- 
liegenden Zuschriften stammen nur 42 von solchen Her- 
ren, die den Apparat gebaut haben. Hiervon haben 16 
Mißerfolge, 26 Erfolge zu verzeichnen. Von den 26 gut- 
gehenden Apparaten hat die Mehrzahl Fernempfang. 
Einige hören England mit Lautsprecher bei Einfach-NF- 
Verstärkung. In den Sendestädten können nicht in 
allen Fällen die lokalen Sender ausgeschaltet werden, 


, Heft 25, S. 657, bestätigt, 


\ 
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doch liegt mir eine Mitteilung von einem Herrn vor, der 


in Berlin Breslau während des Berliner Abendkonzerts 
hört. Die Tonreinheit wird fast allgemein hervorgehoben. 


Nur in zwei Fällen wird Unreinheit erwähnt. Hier kann 


ich sie mir nur durch zu hohe Anodenspannung oder Über- 
heizen erklären. 
durch mehrere Gründe hervorgerufen werden. 

ı. Der Erbauer hat keine Erfahrung in der Hand- 
habung eines Rückkopplungsempfängers. Es ist nicht 
ratsam, von einem Detektorapparat auf einen Reinartz 
überzugehen. 

2. Es ist ein kleiner Schaltfehler unterlaufen. Hier- 
für möchte ich ein wahres Beispiel bringen. Ein Herr in 
einem Berliner Vorort hat sich den Reinartz mit gutem 
Erfolg gebaut. Er hat ihn dann auseinandergenommen, 
um eine andere Empfaagsschaltung, und zwar mit zwei 
Röhren, zu bauen, mit der er keine so guten Resultate 
erhielt. ‘Daraufhin stellte er den Reinartz wieder aus 
den das erstemal benützten Teilen zusammen, ohne gute 


Resultate zu erhalten. Nun fragt er bei mir an, woran ': 
der Mißerfolg liegt. Wahrscheinlich handelt es sich um. 


einen kleinen Schaltfehler. In den meisten derartigen 
Fällen ist der Rückkopplungssinn falsch, das heißt, der 
von C, (Heft 15, Abb. 1) kommende Draht liegt am fal- 
schen Ende der Spule L,. Dies läßt sich leicht ausprobie- 


‘ren. 


3. Der Wellenbereich liegt zu niedrig infolge sehr 
kapazitätsarmer Wicklung, Leitungsführung und Röhre. 
Während der Wellenbereich in einer Anzahl von Fällen 
150 bis soo m beträgt, geht er in anderen Fällen nur bis 
400 m und in einem Fall, der mir bekannt ist, schätzungs- 
weise von 8o bis 300. Der Besitzer dieses letztgenannten 
Apparates hört damit Brüssel auf 263 und die zweiten 
Harmonischen englischer Stationen um 100 m. Es gibt 
bei zu niedrigem Wellenbereich zwei Auswege. Entweder 
man ersetzt den Abstimmungskondensator von 500 cm 
durch einen solchen von Iooocm oder man vergrößert 
die Windungszahl. Herr Werner Mosheim, Paderborn, 
der. mit seinem Reinartz-Empfänger fast alle deutschen, 
französischen, belgischen, schweizerischen und eng- 


lischen Stationen unter 550 m sowie wahrscheinlich 


Moskau auf Welle 500 hört, hat bereits drei derartige 


Apparate gebaut, die gleich gut arbeiten. Er gibt die 


folgenden Windungszahlen als für den deutschen Rund- 
funk am geeignetsten an: Rückkopplung 55 Windungen 


in mit Abnahmen bei o, 20, 40 und 55; Antenne 15 Win- 
dungen mit Abnahmen bei o, 2,4, 6, 8, I0, I2 und 14, 


Erde an 15; Gitter (Z,) mit Abnahmen bei 30, 40, 50, so 
daß L, 55.und L, 5o Windungen hat, wovon (L,) 
15 Windungen ant die Antenne und 35 auf den Gitter- 
kreis entfallen. N Für die deutschen Sender wird man 
meist in allen Spulen sämtliche Windungen einschalten 


‚müssen. 


4. Der letzte Grund für ein Versagen des Apparates 
ist Verwendung einer ungeeigneten Röhrensorte. Der 
Reinartz benötigt eine leicht schwingende Röhre. Die 
besten Erfolge hat man mit modernen Röhren mit Oxyd- 
oder Thoriumfaden. Sehr geeignet sind z.B. Philipps 
Miniwatt DII, Philipps Miniwatt Doppelgitter D IV, 
Re 79, Re 53, Re 84; auch etwas ältere Modelle wie 
Re 16 und Seddig geben leidlich gute’ Resultate. Da- 
gegen scheint die Oxydsäure LA 75 zu leicht zu 
schwingen, wenigstens klagt ein Herr über unreinen 
Empfang bei Verwendung einer solchen Röhre mit der 
Reinartz-Schaltung. 


Ein Versagen des Empfängers kann ` 
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Nun zu den Zuschriften, die reine Information ver- 


langen. Einige Herren weisen auf zwei Druckfehler hin, . 


die in dem Aufsatz Heft 23 unterlaufen sind. Den in 
der Schaltung Abb, ı in der Skizze unterlaufenen Fehler 
habe ich gleich nach Erscheinen entdeckt und sofort 
die Berichtigung eingesandt, die in Heft25 Abdruck 
fand. Der zweite Fehler liegt im Text und bezieht sich 
auf Schaltung. 


Berichtigung. 

2. Es muß hier heißen: Die Windungszahlen tr bis 2: 
I bis 3 : I bis 4 verhalten sich wie’ I :4 : 5 und nicht die 
Windungszahlen 12:23:34. 

Ferner ist in Antwort auf eine Anzahl Fragen zu er- 
widern, daß keine der vier von mir angegebenen Schal- 
tungen, mit Rahmenantenne verwendet werden kann. 
Die Schaltung 1, Heft 15, ist die empfindlichste und selek- 
tivste, dagegen ist mit Schaltung 2, Heft 15, schwer 
Fernempfang zu erreichen, da sie nicht so gut ist; und 
Schaltung 2, Heft 23, gibt zwar Fernempfang, ist aber 
nicht ganz so selektiv wie Schaltung 1. Der Apparat wird, 
soweit mir bekannt, von keiner deutschen Firma her- 
gestellt, so daß sich die Interessenten, die nach einer 
Lieferfirma gefragt haben, den Apparat selbst bauen 
müssen. Über Gitterkondensator und Gitterwiderstand 


sind verschiedene Herren im unklaren. Der Gitterkon-' 


densator ist ein Blockkondensator, der in allen angegebe- 
nen Schaltungen eine Größe von 300 bis 1000 cm haben 
kann. Der Gitterwiderstand schwankt zwischen. 500.000 
und 2 000 000 Ohm, und ist der ‚günstigste Wert aus- 
zuprobieren. Es ist pıinzipiell egal, ob der Gitterwider- 
stand (Silitstab) parallel zum Blockkondensator oder 


zwischen Gitter und Heizfaden liegt. Auf die Frage eini- 


ger Herren hin teile ich mit, daß die Zickzacklinie 
zwischen Gitter und Heizung weder der Feinabstimmungs- 
kondensator noch der Heizwiderstand, sondern der Silit- 


stab ist. Der Feinabstimmungskondensator liegt direkt 


parallel zum Drehkondensator ‘C, und hat eine Kapa- 
zität von 50 oder Ioo cm. Es kann auch ein Dreh- 
kondensator von 500 cm, der bereits mit Feinabstimmung 
ausgerüstet ist, Anwendung finden.: Es ist absolut kein 


Druckfehler, daß der negative Pol der Anodenbatterie 


mit dem positiven Pol der Heizbatterie verbunden ist 
und der Silitstab zu plus Heizung führt. 

Eine große Gefahr ist ein Kurzschluß des Rückkopp- 
lungskondensators, da hierdurch die Röhre durchbrennen 
kann. Und zum Schluß: Versagt ein NF-Verstärker, so 
trägt meist eine falsche Anodenspannung oder eine falsche 
oder positive Gittervorspannung die Schuld. Läßt eine 
Thoriumröhre nach kurzem Gebrauch in ihrer Wirksam- 
keit nach oder wird sie taub, so kommt dies von Über- 
heizung. Sie kann wieder gebrauchsfähig gemacht wer- 
den, indem man sie einige Zeit (1/, bis 2 Stunden) bei 
abgeschalteter Anodenbatterie normal heizt. Und nun 


bitte ich die Leser, sich einen Mißerfolg nicht verdrießen 


zu lassen, sie werden zum Schluß Erfolg haben. 
Fr. Elivodt. 


Radio -Wetter 


und atmosphärische Störungen. 


Zu obigem Aufsatz von R. Grötsch in Heft 14, S. 357: 
Ich glaube nicht, daß sich die Mißweisungen an Küsten 


Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Tag 


toren; es ist daher oft schwer zu agen, W 


TA f 
Se größere Radio-Aktivität zurücl Aren r 


Versuche der Marinel). Die Ablen zung elektr 
tischer Wellen durch Salon a mu 
meiner Beobachtungen bezweife d 

hätte bei allen angeführten KS lungen Well 
Tageszeit, allgemeine Wetterlage | sw. angebe 
Betreffs des Abschnittes über de n Mond mu 
mein reiches Material hinweisen, das ; ich im Jal 
der drahtlosen Telegraphie und Te lephonie 
S. 58 ff. veröffentlicht habe. Bei dem Einfluß 
magnetische Wellen überlagern sich eine Ee? 


uß: ICH AU) 


. Herr 


gerade der wirksame war. 3 TA Dr 


Antwort: vo 

Die Mißweisung an Küsten aufı d ie größer 
Aktivität ausschließlich zurückzuführer ‚ist au 
meine Ansicht. Es besteht die Wahrsc heinlick | 
der Umstand mitbestimmend: ist. Dur h Ver 
jedoch festgestellt, daß Nebelbänke tatsäc hlic h 
lenkung der elektromagnetischen Wellen 
Diesbezügliche Versuche sind von der Torped ‘doin 
in Kiel 1916 bis 1917 mit Luftschiffen und. den E 
stellen an der Ostsee vorgenommen worden ; im 
tischen Funkdienst‘“ wird auch darauf hingewie 

Meine Angaben über den Einfluß des Mon des sb 
sich allerdings nur auf atmosphärische Stö runge 
auf abnorme Reichweiten ; Abweichungen i in dert 
Ausbreitung der Wellen habe ich mangels g St 
fahrüng nicht mit einbezogen. y TE 
. Ich gestatte mir, noch auf einen weiteren Fe 
zuweisen: Von Memel aus ist es nie möglich £ e Í 
südwestlicher Richtung gelegene Stationen sét) kl 
Wellen (französische und spanische Seet: auf 
800 m) genau zu peilen. Selbst die Peillinie | 
funkstelle Danzig war größeren Schwankungen 
worfen. Die amerikanischen Stationen auf £ 
Wellen (3000 bis 5000 m) SE wurden mit £ 
Regelmäßigkeit. bis auf 1° genau gepeilt. Nel 
Ansicht, daß kleinere Wellen größeren Abwei 
unterworfen 'sind, wurde noch die Meinung ve 
daß geologische Bodengestalturigen die Abweicl 
bedingen können. Zu welchem Ergebnis d e? 
Versuche führten, vermag ich leider nicht anzu 
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Sendeschaltung für drahtlose Tele eph 
‘Zu der im ,„Radio-Amateur“ Heft 15. | 
gegebenen Sendeschaltung für drahtlose ds 
suche, S, 381, erlauben wir uns die Ant ge 
ob durch Parallelschalten von 3 SE ren d 
weite wesentlich erhöht werden Konga “RH 


Eech Dr: 
Durch Parallelschalten von mehre en F 
sich die Reichweite der beschriebenen / nordnu! 
lich steigern. Als besonders geeignet hab be ich n 
die Telefunkenröhre RE 84 mit Oxyc kathod 
Heizung 1,5 Volt, 0,20 bis 0,25 Amp., Anode nsp 
roo bis 120 Volt, Gitterspannung E 5 bis 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 


ZUBEHORTEILE 


RADIO-APPARATE 


liefert prompt und billig 
auf Anfrage nach Muster und 
Zeichaurg 
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KOPFHÖRER LAUTSPRECHER 
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Eigene Büros: 


Berlin - Hamburg - Essen - Frankfurt a. M. - Stuttgart 
Generalvertretungen an allen wichtigen Plätzen des In- und Auslandes 
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f Ge NM, RB, H 
: Berlin-Friedenau, Niedstraßes | 


$ Normale Röhre Type A R, 23 op Ampere, 58,0—3,5 Volt ; 


Sparröhre Type L. A.75 0,15 Ampere, 2,0—2,5 Volt 
Unübertroffene Qualität! 
Sofort ab Lager lieferbar 
D 


Einige Vertretungen sind noch frei: 
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DIE BEWÄHRTE 


RADIO-WELTMARKE 


Der Daimon- 


Drehkondensator 
verbürgt 


| haste Qualitätsarheitt 


Q} Verstellbare Buchse, . 


chaltbreiter von 1-10 m 
2) Befestigung arı SE 
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or 


Nr. 16018 = 500 cm 
Nr. 16019 =1000 cm 


Mit und ohne Skala 
lieferbar! 
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Verlangen Sie unsere neuen Sonderlisten über: ° 
Anoden- und deg elei Zubehör, Bastierkästen, 
„Gral“ 1- und 2-Röhren apparato 


Elektroteinische Fabrik | 
SCHMIDT & Co.  BERLINN39 


II IL JAHRGANG 


Durch Radio-Telephonie wird die Stimme des 
- Menschen in alle Welt getragen. Wie lange wird 
ı es noch dauern, bis es sich verwirklicht, das 
-Sprechen und Verstehen mit dem Bruder drüben 
t am Gegenpol, von jedermann zu jeder Zeit? Sind 
s diese Dinge nicht wunderlich, nicht wert, daß 
‘ man sich mit ihnen beschäftigt? Die Stimme des 
"Menschen macht Verwandlungen durch, ehe sie 
am fernen Ort anlangt. Es ist ewig dasselbe: 
Umsetzung einer Energieform in eine andere, es 
‚ist auch dies ein Teil der ewig wiederkehrenden 
Metamorphose des Lebens. Wie kommt es, daß 
| wiruns selbst sprechen hören? Durch Zusammen- 
‚pregsen der Lungenflügel stoßen wir durch den 
inneren Kehlkopf einen mehr oder. minder star- 
"ken.Luftstrom, durch welchen wir unsere Stimm- 
É bänder, welche zwischen den Knorpeln des Kehl- 
|kopfes am oberen Ende der Luftröhre sitzen und 
‘dieselbe bis auf einen schmalen Spalt schließen 
I können, zum Schwingen bringen. Und nun haben 
‚wir. das Problem eines schwingenden Körpers im 
Luftraum, Die Luft gerät ebenfalls in Vibration, 
Lund wir sind in diesem Falle in der Lage, die rhyth- 
mischen Schwingungen durch Spannen der Bän- 
‘der, Veränderung der Mundhöhle durch Gaumen- 
‚segel, Zunge, Unterkiefer und Lippen zu variieren. 
(— Bis hierher sprachen wir vom Lautsender. 
, Der Empfänger ist unser Ohr. Die Schall- 
‚wellen dringen durch den äußeren Gehörgang bis 
an das Trommelfell. Dadurch, daß jeder Wellen- 
.berg einen kleinen Stoß auf das Trommelfell aus- 
a übt, gerät es ebenfalls in rhythmische Bewegung, 
Sin Resonanz mit den Luftwellen. Es’ überträgt 
f seine Schwingungen über die Gehörknöchelchen 
auf das ovale Fenster und dadurch auf die das 
„Labyrinth erfüllende Flüssigkeit. Einen Teil 
.des inneren Ohres bezeichnet man als Schnecke. 
Sie ist durch eine Scheidewand in zwei Hohl- 
räume getrennt, die an der Spitze der Schnecke 
Í durch eine kleine Öffnung in Verbindung stehen, 
und von denen der eine nach dem Vorhofe, der 
andere nach dem runden Fenster führt. An einem 
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Mikrophone und Mikrophonanordnungens 
Von Felix Cremers. | 


Mit 4 -Abbildungen. 


häutigen Teil der Scheidewand sitzen etwa 5000 
äußerst feine Härchen (die Cortischen Fasern), 
an denen sich die Nervenenden der Gehörnerven 
anschließen. Wenn ein Tongemisch, bestehend 
aus mehreren Tonwellen, das Ohr trifft, so setzt 
jede einzelne Welle eine bestimmte, die auf die 
Welle abgestimmte Faser in Bewegung, und alle 
zusammen erzeugen in unserem Gehirn das, was 
wir Klang nennen. De Klang ist also nichts 
anderes als die subjektive Empfindung, welche 
eine durch die Luft auf unseren Gehörgang fort- 
gepflanzte Wellenbewegung in unserem Gehirn 
hervorruft, objektiv ist es diese Wellenbewegung 
selbst. In den Erstlingsjahren der Telephonie 
bat man sich um die Erforschung der Klangwellen 
überhaupt nicht bekümmert. Es geht hier wie ` 
oftmals bei einer neuen Erfindung. Man wird 
plötzlich vor die Tatsache des Neugeschaffenen 
gestellt, und die Theorie beginnt erst dann syste- 


matisch die Materie zu bearbeiten und meist be- 


deutend zu verbessern. So haben auch hier die 
Arbeiten des deutschen Gelehrten Karl Stumpf 
und des Amerikaners D. C. Miller u. a. Fehler- 
quellen entdeckt und beseitigt. 

Schlägt man eine Stimmgabel' leise an, so 
schwingen die Zinken in einer reinen Sinusform, 
d.h. wenn bei Punkt O Abb. ı die Zinke noch in 


Abb. r. Reine Sinusschwingung. 


Ruhe war, so hat sie nach einer kleinen Zeit OA, 
einen maximalen Ausschlag erhalten. Von hier 
aus nimmt die Amplitude wieder entsprechend 
A,A,ab. In dieser Weise verläuft die Schwingung 
regelmäßig, und wir erhalten einen äußerst reinen 
Ton. Benutzt man jedoch zum Anschlagen einen 
Holzhammer, oder schlägt man die Stimmgabel 
kräftig auf den Tisch auf, so schwingt die Gabel 
nicht. mehr in reiner Sinusform. Wir erhalten 
als Kurvenbild eine harmonische Funktion, die 
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sich nach Fourier in einzelne Sinuswellen auf-- 


teilen läßt. Abb. 2 deutet in W die unruhig 


:schwingende Gabel an. G, Orr, Oy sind die Sinus- 


wellen, in die wir W zerlegt haben. Man nennt G, 
da sie gegenüber Or, Oy überwiegt, die Grund- 
- welle. Out, Oy sind die sog. Oberwellen; diese 
geben dem Ton die Farbe. Je nachdem ein Ton 


Abb. 2. Harmonische Analyse einer Schwingungswelle W. . 


‘ mehr oder weniger Oberwellen enthält, klingt er 
anders. Das a einer Sängerin klingt heller als 
dasselbe a eines Sängers. Die Oberwellen ändern 
den Klang. Daher kommt es auch, daß uns das 
eine oder andere Organ mehr sympathisch ist. 
Noch mehr ändert sich die Farbe, wenn man den- 
selben Ton auf dem Klavier, der Violine oder den 
verschiedensten Blasinstrumenten gibt. Helm- 
holtz glaubte, daß je nach den Obertönen (Ober- 
wellen) bestimmte Partien der Cortischen Fasern 
in Resonanz geraten und dadurch die verschie- 
denen Eindrücke hervorgebracht werden. 
(reine Sinusschwingungen) klingen weich und 
dumpf; Klänge (Superposition von Sinusschwin- 
gungen) mit wenigen Obertönen. weich und har- 
monisch, mit vielen, besonders hohen Obertönen 
rauh und scharf. Metallisch wird der Klang ge- 
nannt, wenn hohe Obertöne vorherrschend sind 
(Triangel). Leer ist ein Klang, wenn die Obertöne 
gegenüber dem Grundtone zu sehr hervortreten, 
hohl, wenn die dem Grundtone benachbarten 
Obertöne fehlen. Die Klangfarbe der Musik- 
instrumente ändert sich auch noch mit der Art 
und Stärke der Erregung; sodann ändert sie sich 
mit der Tonhöhe. D. C. Miller hat einmal ge- 
sagt, daß man bei täglich 8stündiger Arbeitszeit 
etwa I Jahr gebraucht, um die Eigenschaften 
eines Instrumentes zu untersuchen. 

Wenn man die Schwingungen von Sprache 
und Musik analysiert, so kommt man auf Schwin- 
gungszahlen, welche in dem Bereich zwischen 
30 pro Sekunde und 12 000 pro Sekunde liegen, 
d. h. die Schwingungen erstrecken sich über einen 
Bereich von etwa 8 Oktaven. Die tiefsten hör- 
baren Töne erzeugt wohl die Baßtuba und der 
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Kontrabaß, die höchsten liegen in den Zisch- 
lauten der menschlichen Sprache. 

Für die Zwecke der Radio-Telegraphie müs- 
sen die akustischen Schwingungen in elektrische 


umgeformt werden. Hierzu dienen die Mikro- 


phone. [mikros (griech.) = klein, phone (griech.) 
= ton]. 

Legt man zwei Bogenlampen-Kohlenstäbchen 
lose aufeinander, so bilden sie an der Berührungs- 
stelle einen elektrischen Widerstand, dessen Größe 


"sich ändert, wenn man die Stäbchen mehr oder 


weniger aufeinander drückt. Schaltet man diesen 
Widerstand in einen Stromkreis eines Elementes, 
in welchen wir noch ein Galvanometer legen, so 
kann man am Ausschlag des Meßinstrumentes 
die Veränderung des Kohlenstäbchens-Wider- 
standes in Abhängigkeit vom Druck erkennen. 
Man nennt dieses die Eigenschaft loser Kontakte. 

Nach diesem Prinzip baute Hughes (1878) sein 
erstes Mikrophon. Es besteht aus drei Kohlen- 
stückchen a bC (Abb. 3). Die Stäbchen a b sind 
an einem senkrecht stehenden Resonanzbrett- 
chen B befestigt‘). Das dritte Stäbchen C ist an 


g 
- Se 


Abb. 3. NEE des Hughes- SES 


seinen Enden zugespitzt und sitzt joss in Ver- 
tiefungen von a und b. .Fließt ein Strom durch 


den Kreis Batterie-Kohlenstäbchen-Telephon- 


Batterie, so nimmt dessen Stärke zu oder ab, je 
nachdem der auf die Kontaktstelle bei æ und b 
ausgeübte Druck zu- oder abnimmt. Durch 
Sprechen gegen das Brettchen B entstehen in 


den Kontaktstellen den Schallschwingungen ent- 


sprechende Widerstandsänderungen und dem- 
entsprechend im Stromkreis Änderungen der 
Stromstärke und in einem angeschlossenen Fern- 
hörer ein An- und Abschwellen des Magnetismus, 
wodurch die Membran des Fernhörers in Schwin- 
gungen versetzt wird, die denjenigen des Reso- 
nanzbrettchens ähnlich sind und durch Mitteilung 
an die Luft hörbar werden. 


Das Mikrophon von Hughes hat manche Ab- | 


änderungen und Nachahmungen erfahren. Zu 
den älteren Abarten gehören: das Mikrophon von 


1) In der Abbildung wegen dahinter angebrachter 
Membrane mit Loch dargestellt. Die Schriftleitung. 
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SC ` Blake mit einem Kontakt aus einem Platin- und 
=} einem Kohlenstückchen, die je an einer Blatt- 
S feder sitzen; das gleichfalls einkontaktige Mikro- 
-, phon von Berliner, bei dem ein. ‚pendelartig auf- 
z. gehängter Kohlenkegel sich auf ein Kohlen- 
-Z, scheibchen legt; das Adersche Mikrophon mit 
t drei auf einer hölzernen Sprechplatte befestigten 
= Kohlenbalken, in die fünf parallele Reihen von 
©. je zwei Kohlenwalzen eingelagert sind, Gowers 
=: Mikrophon mit sternförmig angeordneten Kohlen- 
4 wälzen und das früher von der Reichspost be- 
. nutze Kohlenwalzen-Mikrophon mit Federdämp- 
EN fung. 


!-'sehr große Entfernungen ausgedehnt ist, benutzt 
¿7 man fast meist das Kohlenkörner- (Kohlenklein-) 
iz Mikrophon. Die gebräuchlichsten Typen dieser 
:z Art- sind das Kohlenkörner-Mikrophen von 
— Siemens & Halske, Mix & Genest, J. Berliner, 
e Zong, Deckert & Homolka, Czeija & Nissel, 
Hipp, der American Bell Teleph. Comp. und der 
x Solid Back der Western Electric Co. — Allen Koh- 
.Ienkörner-Mikrophonen ist gemeinsam, daß zwi- 
‘schen Kohlenscheiben, -platten oder -zylindern 
'Kohlenkörner gelagert sind, die durch einen klei- 
nen Seidenbeutel, Filzring oder Band, zusammen- 
e gehalten werden. ` 
F: , In Abb. 4 ist eine viel gebräuchliche Art eines 
‚Körnermikrophons dargestellt. In das Gehäuse B, 
E a das an dem mit Schalltrich- 
© B _ terT versehenen Deckel D 
befestigt ist, wird eine Kap- 
sel eingesetzt, in der sich 
eine Kohlenscheibe s mit 
: ` 7 muldenförmigen Vertie- 
fungen befindet. Jede die- 
y ser wird mit einer Anzahl 
kleiner harter Kohlenku- 


Kapsel mit einer dünnen 
Kohlenscheibe 5 abge- 
schlossen, die so nahe an 
den Rändern der Vertie- 
> ungen liegt, daß die Kohlenkörner bei senk- 
rechter Stellung der Membrane nicht durchfallen 
können. a und b sind die Anschlüsse. 

Die bisher genannten Mikrophone bezeichnet 
‚man als Schwachstrommikrophone. Beim Auf- 
kommen der Radio-Telephonie konnte man diese 
‚Mikrophone, da man sie in den Antennenkreis 
: schaltete, schon nicht mehr verwenden, wenn 
man Energien von mehr als ıo Watt steuern 
‚wollte. Durch die dabei auftretenden: relativ 


— Abb. 4. Prinzip des Kohle- 
. körnermikrophons. 
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In heutiger Zeit, wo der Sprechverkehr auf- 


. geln gefüllt und danach die 


Gig 
großen Strom stärken backten die einzelnen Koh- 
lenkörner zusammen, - wodurch sich der Wider- 
stand des Mikrophons verringerte. ` Man: sann 
deshalb nach anderen Konstruktionen, und so ent- 
standen die Starkstrommikrophone, so genannt, 
weil sie einen größeren SEIT ISA Er l 
statteten. 

Ais ein solches ist das Hydrodynamische Mi- 
krophon anzusehen. Aus einem dünrien Rohr 
spritzt ein Wasserstrahl gegen eine Membrane, 
welche durch ihre Schwingungen den Widerstand 
des Strahles im Rhythmus der Sprache verändert. 
Ein anderes Mikrophon für große Ströme ist das- 
jenige von Karl Egner und J. Gunnar Holmström 
zu Stockholm. Bei diesem wassergekühlten Mikro- 
phon ist die Kohlenkörnerkontaktfläche bedeu- 
tend vergrößert. Auf die Kontakte wird Wasser- 
stoffgas geleitet. Die Verwendung dieses Gases 
hat den Vorteil, daß das Mikrophon mit höherer 
Spannung als sonst arbeiten kann, und daß der 
Mikrophonwiderstand und damit die Wider- 
standsvariationen etwa 30 bis 40% größer wer: _ 
den. Das Mikrophon arbeitete bei etwa 8 Volt 


-Mikrophonspannung. mit einer Stromstärke von 


mehr als I Ampere. 

Man baute auch mehrzellige ME 
Bei diesen lag die Schwierigkeit jedoch darin, 
daß die Zellen in derselben Phase und mut. der- 


selben Amplitude arbeiten mußten. Egner-Holm- 


ström bauten ein Mehrzellenmikrophon, welches 
aus 4 Gruppen von Kohlenzellen bestand, und 
welches mit I6 festen Elektroden versehen war. 


In jeder Gruppe ordnete man 2 Zellen nebenein- 


ander und 2 Zellen hintereinander an. -Jede 
Gruppe war außerdem mittels Leitungen mit 
zwei Außenklemmen verbunden. Die Kühl- 
flüssigkeit bestand aus Öl. Das Mikrophon 
konnte in verschiedener Weise geschaltet werden, 
so zB: 

I. 2 Zellen nebeneinander und 8 hinter- 
einander. In diesem Falle arbeitete das Mikro- 
phon mit einer Spannung von 40 bis 6o Volt, 
und es konnte bis 5 Ampere belastet werden; 

2. 4 Zellen parallel, 4 Zellen in Serie; dann 
betrug die Spannung 20 bis 30 Volt, und die 
Stromstärke konnte IO Ampere betragen; 

3. 8 Zellen parallel, 2 hintereinander, Span- 
nung Io bis 15 Volt, Stromstärke 20 Ampere. 

Das Mikrophon, welches für die Praxis von 
der Aktiebolaget L. M. Ericsson & Co., Stockholm, 
ausgeführt wurde, war nach obigem für einen 
a a von 200 bis 300 Watt SE 
stimmt. | Ä 
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.„ Ich will noch erwähnen, daß man mehrfach 
. “versucht hat, Mikrophone dadurch zu. verbes- 
sern, daß man den Sprechtrichter erwärmte und 
so die darin befindliche Luft verdünnte. Durch 
die Erfindung der Elektronenröhre wurde auch 
den Starkstrommikrophonen ein. Grab bereitet. 


In welcher Weise man heute moduliert, das wol- 


Jen. wir SES, sehen. 
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Zur Superregenerativschaftung. 
Von Dr. Curt Borchardt. 
‘Mit ı Abbildung. 


Zunächst erscheint es notwendig, nochmals 
kurz auf das Wesen jeder Superregenerativschal- 
tung einzugehen, damit jeder in der Lage ist, falls 
er nieht sofort Erfolg mit der Schaltung hat, was 
bei der Verschiedenheit der verwandten Einzel- 
teile selbstverständlich ist, auf Grund logischer 
Überlegung doch zum Ziele zu gelangen: 

Bekanntlich hat jede Rückkopplung die Eigen- 
schaft, die Empfindlichkeit und Lautstärke einer. 


Schaltung zu erhöhen. Man kann sich diesen 


Effekt so vorstellen, daß die bereits einmal durch 
die Röhre verstärkten Schwingungen den un- 
‘verstärkten Schwingungen vor der Röhre über- 


lagert und sodann durch dieselbe Röhre nochmals 


verstärkt werden. Dieselbe Wirkung ließe sich 
erreichen, wenn man den Widerstand des vor 
der Röhre liegenden Schwingungskreises auf 
andere Weise herabsetzte. Man kann also, be- 
zogen auf den Effekt, das Wesen der Rückkopp- 
lung als Widerstandsreduktion bezeichnen, oder 
mathematisch ausgedrückt: die Rückkopplung 
fügt dem vorhandenen positiven Widerstand des 
‚Schwingungskreises einen negativen Widerstand 


hinzu. Je fester die Rückkopplung ist, desto 
größer wird der negative Widerstand und desto. 


kleiner der resultierende Gesamtwiderstand des 
Systems. Es ist verständlich, daß, wenn man den 
negativen Widerstand ebenso groß werden läßt 


wie den positiven, der resultierende Widerstand . 


also = o wird, die Empfindlichkeit des Apparates 
= unendlich wird, indem dann theoretisch eine 
einmal vorhandene Schwingung, da jeder Wider- 
stand fehlt, bis in alle Ewigkeit fortdauern müßte. 
Dieser Zustand ist aber, wie jeder derartige Gleich- 
 gewichtszustand, ein labiler. Die geringste Ver- 
schiebung genügt, den resultierenden Widerstand 
positiv oder negativ werden zu lassen und damit 
die Schwingung zum Abklingen zu bringen oder zu 
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man den resultierenden. Widerstand in schneller | 
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erreichen, daß das System selbst Schwingungen 
aussendet. Der letzte Zustand ist bekanntlich 
bei einem Empfangsgerät unter allen Umständen ` 
zu vermeiden, da hierdurch die EE ge- 
stört wird. 
Die Idee des superregenerativen Finpfanzs 
ist nun die, die Vorteile des negativen Wider- 


standes auszunutzen, ohne die störende Aus- 


strahlung von Schwingungen zur Ausbildung 

kommen zu lassen. Man geht hierbei so vor, daß ` 
- | j 
Folge positiv und negativ macht. Dann. kann . 
eine störende Schwingung nicht zur Ausbildung . 


. kommen, da sie stets unmittelbar nach Entstehen i 


wieder abgerissen wird. Andererseits wird die 
Lautstärke im Empfänger im gleichen Rhythmus — 
immer abwechselnd zu- und abnehmen. Das Ohr ; 
kann, wenn der Wechsel schnell genug erfolgt, | 
diesen Schwankungen nicht folgen und hört eine ` 
gleichmäßige Tonstärke, die durch die Maximal- ! 
spitzen der Kurve bestimmt sind, d. h. genau so | 


ia 


laut wie bei schwingender Rückkopplung. g 


Da die Festigkeit der Rückkopplung und da- 
mit die Widerstandsreduktion eine Funktion des . 
Anodenstromes ist, kann. man das gewünschte | 
Resultat erreichen, wenn man den Anodenstrom ; 
abwechselnd stärkt und schwächt. Dies wurde 
ursprünglich durch Überlagerung- einer Schwin- 
gung aus einer besonderen Röhre erreicht, die 
als Senderöhre wirkte; man ist jedoch heute in 
der Lage, die eigentliche Audionröhre selbst dazu 
zu bringen, den Anodenstrom in schnellem Rhyth- 
mus zu verändern. . Der Weg -hierzu ist der, daß oe 
man die Gitterspannung, von der ja der Anoden- "1. 
strom abhängig ist, oszillieren läßt. Sperrt man f 
nämlich das Gitter gegen den Heizfaden ab, so}: 
wird es sich negativ aufladen und damit die von 
der Kathode kommenden Elektronen abstoßen, 
wodurch der Anodenstrom geschwächt wird. 
Schafft man nun der Gitterladung die Möglichkeit, }: 
sich auszugleichen, so steigt der Anodenstrom R 
wieder än, wodurch der gewünschte Effekt er- : 
reicht ist. S 

In der vorliegenden Schaltung erfolgt die Ab- |” 
sperrung des Gitters durch einen NF-Transfar- | 
mator, der zwischen Schwingungskreis und Heiz- 2 
faden geschaltet wird. Legt man z. B. die Spule an S 
die "eine Primärklemme, den Heizfaden aber an :~ 
die eine Sekundärklemme, sowirkt der ganze Trans- t 
formator wie ein Kondensator, bei dem die beiden |` 
Wicklungen die beiden vöneinander isolierten Be- 
lege darstellen. Dieser Kondensator lädt sich vom k 
Gitter aus auf und schwächt den Anodenstrom. N 5 
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Hat die Ladung eine bestimmte Größe erreicht, 
so gleicht sie sich aus, und der Anodenstrom nirhmt 


S wieder zu. Über welchen Weg der Ausgleich er- 


folgt, ist nicht ganz klar. Tatsache ist aber, daß 


-er eriolet, denn man.bört im Hörer das bekannte 
. rhythmische ,‚Tröpfeln“.- 


Je größer man den 
Kondensator wählt, desto schneller folgen die 
einzelnen Stöße, die schließlich bei genügender 
Häufigkeit in einen musikalischen Ton über- 


gehen, der, je größer man den Kondensator wählt, 
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für, daß die überlagerte Frequenz noch zu niedrig 
ist, also noch nicht außer Hörbereich liegt; der 
Kondensator ist also zu klein, man muß einen 


Transformator mit größerer Windungszahl neh- ` 
men oder beide Wicklungen des Transformators 


hintereinander schalten. SS | 
Voraussetzung für das Auftreten der Erschei- 

nung ist also, daß der Empfänger ohne den ein- 

geschalteten Transformator schwingt. Man muß 


also zunächst dies erreichen, und zwar in bekann- 


desto höher wird. Da dieser Ton den Empfang ter Weise durch Erhöhung der Heizung oder 


stören würde, muß man für einen so raschen 


Ausgleich sorgen, daß die Tonfrequenz über dem 
Hörbereich liegt.: Dies erreicht man z. B. da- 
durch, daß man die Spule und den Heizfaden 


‚nicht mehr an zwei verschiedene Wicklungen des 
_ Transformators legt, sondern daß man beide an 


DH 


die gleiche Wicklung anschließt, Dann besteht 
zwar an und für sich eine leitende Verbindung 


zwischen Spule und Heizfaden, jedoch wirkt 


.diese für die hochfrequenten Ströme als Drossel, 


die nicht durchgelassen werden, wogegen die 
Kapazität der einzelnenWindungen gegeneinander 
als Kondensator wirkt, so daß die Ladung erst 
dann über die Wicklung abfließt, wenn die Span- 
nung einen gewissen Wert erreicht hat. 

. Dieser Effekt tritt bei den Versuchen, wie mir 
zahlreiche Zuschriften zeigen, und wie ich bei 
meinen eigenen Versuchen auch festgestellt habe, 
nicht stets gleich beim ersten Versuch ein. Der 
Grund hierfür ist nach dem vorher Gesagten leicht 
einzusehen: Wird die Schwingungsneigung nicht 
beseitigt, so (et die Absperrung eben nicht stark 
genug. Man nehme dann also einen Transfor- 


-mator mit höherer Windungszahl. Tritt kein 


Schwingen der. Rückkopplung, dagegen aber ein 
von der Abstimmung unabhängiges Pfeifen des 


Transformators ein, so ist dies ein Zeichen da- 


Anodenspannung bzw. festere , Rückkopplung 
durch Verwendung anderer Spulenkombinationen. 


Erst wenn man wirkliche Schwingneigung fest- 


gestellt hat, schalte man den Transformator ein. 
Verschwindet nun das Schwingen nicht, hat der 
Transformator zu kleinen Widerstand, tritt an- 


Drossel 
(Telephonspulen) 


statt dessen Tröpfeln auf oder pfeift der Trans- 


formator, so ist die Kapazität zu klein bzw. die -< 
Gitterentladung erfolgt nicht schnell genug. Hier- 


gegen hilft dann evtl. stärkere Emission des Heiz- 
fadens, die man durch stärkere Heizung erzielen 
kann, 


schema, das ohne weiteres verständlich ist. Zur 
Verwendung kommen die üblichen Spulen, die 


je nach dem gewünschten Wellenbereich wie ° 


üblich zu dimensionieren sind, aber starkes In- 


duktionsfeld haben müssen. Honigwabenspulen ` 


sind weniger geeignet als Flachspulen. Guten 


Erfolg hatte ich mit den körperlichen Spulen der - 


Firma Schaub EI Ges, Charlottenburg, Schiller- 
straße 94, die es allerdings vorläufig nur in zwei 
Größen gibt, und den Universalspulen von Wendie, 
Berlin, Lützowstr. 96. Erfolg hatte ich ferner mit 
dem körperlosen Kugelvariometer der Schmitt 


-El.-Ges., Berlin, Bülowstr. 21, bei dem man zweck- 


mäßigerweise die innere Wicklung als Rückkopp- 


tr eat Rune aan Ale Fran med ee, ui 


Zum Schlusse gebe ich das eigentliche Schalt- 


og | DER -RADIO-AMATEUR > " D Jahrg. 
lung benutzt, während man als Schwingungskreis Angaben über ihre außerordentliche Wirksam: 
die eine Hälfte der äußeren Windung vom einen keit beigefügt: Sicherlich werden viele deutsche 
Ende bis zur Mitte benutzt. Die gesamte äußere Amateure diese Schaltungen ‚nachgebaut und. 
Wicklung ist zulang. Bei Verwendung eines Vario- ausgeprüft und ebenso sicher wird ein großer 
meters muß man allerdings auf die in der Schal- Prozentsatz von ihnen gar keinen oder nur sehr 
tung gezeichnete aperiodische Kopplung ver- geringen Erfolg zu verzeichnen haben und die 
zichten, da man dann aber nur im ganzen zwei Schuld des Mißlingens auf die Schaltungen eb 
Spulen zur Verfügung hat. An Röhren benutzte schieben. 
ich die von der Firma Salomon & Schulz, Berlin, Der Zweck dieses Artikels soll es nun sein, 
Ritterstr. rot, importierten französischen GDER- die Gesichtspunkte, aus denen heraus ein Ama- 
Röhren mit der Aufschrift ‚‚Metal‘‘, die bei einem teur seinen Fernempfänger konstruieren soll, 
Heizstrom von. 0,06 Amp. sehr hohe Anodenspan- nach verschiedenen Richtungen hin zu beleuch- 
nung (bis zu 150 Volt) vertragen und dann sehr ten, ohne daß ein Anspruch erhoben werden- soll, 
viel hergeben; ferner die Telefunken-Röhre RE 78 das Thema erschöpfend zu behandeln. = 
bzw. RE 79. Mit allen anderen Röhren hatte Zunächst eine Definition des Wortes ,Fern- 
ich schlechtere Wirkung. — Die in der Zeichnung empfänger“. Unter Fernempfänger soll hier im 
angegebenen Dimensionen für die Kondensatoren Sinne des englischen: Jong distance receiver‘ 
sind nur ein Ausführungsbeispiel,- dürfen aber eine Empfangsapparatur verstanden werden, die 
nicht als allgemeingültig angesehen werden, da speziell für den Empfang weit entfernter Broad- 
sie sich, wie oben ausgeführt, nach den verwandten caststätionen gebaut ist, und. die dazu auch bei ` 
‚Transformatoren, -Röhren und Spulen richten: ungünstiger Witterung durch ihre hohe Ver- ` 
Unter Beachtung vorstehender Richtlinien dürfte stärkungsziffer und Selektivität in der Lage ist. 
es aber jedem ein leichtes sein, mit der Schaltung Für die richtige Konstruktion solcher Emp- 
schnell Erfolg zu erzielen. fänger müssen verschiedene Voraussetzungen er- 
Bei Verwendung nur einer Röhre wird das füllt sein, die jetzt besprochen werden sollen. 
- Telephon, wie gezeichnet, in den Anodenkreis der Zunächst müssen wir prinzipiell feststellen, 
ersten Röhre gelegt; soll eine zweite Röhre daß ausschließlich derjenige in der Lage ist, mit 
~ “angeschlossen werden, wird anstatt dessen die “Hochökonomieschaltungen Erfolge zu erzielen, 
Drossel-zwischen die Telephonklemmen geschaltet. der eine wirkliche praktische Erfahrung in der 
| Röhrenempfangstechnik besitzt und daher ohne 
weiteres all die kleinen Selbstverständlichkeiten 
berücksichtigt, die-sich beim Arbeiten mit der 


Der Fernempfänger. | SS Röhre ergeben. Es sind hiermit jene Grund- 
Von Kurt Urban und Arno Brasch. regeln gemeint, wie sie z. B. „Der Radio-Ama- 


teur“ von Dr. Nesper bringt, und die sich auf 
Vorsichtsmaßregeln, mechanische Ausführung und 
Die deutsche Amateurbewegung tritt jetzt in elektrische Dimensionierung beziehen. Nun ge- 
- ein Stadium, in dem das rückgekoppelte Audion nügt es aber keineswegs, diese Vorschriften ge- 
‚mit anschließender Niederfrequenzverstärkung lesen zu haben, um sie sofort nutzbringend zur 
. seinen Platz als Standardtype zugunsten anderer Vermeidung. sämtlicher Fehler anwenden zu 
hochwertiger. amerikanisch-englischer Schaltun- können, sondern nur die praktische Erfahrung 
gen verliert. So wesentlich und unerläßlich auch am Objekt selbst karn, hier der feste Ausgangs- 
die Beschäftigung mit. der I-Rohr-Regenerativ- punkt sein. 
schaltung ist, um zunächst den Anfänger in das Darum noch einmal: Reflexschaltungen und 
Wesen des Röhrenempfangs und der Selbstüber- ähnliches sind nichts für Anfänger, und es emp- 
lagerung einzuführen, bei fortgeschrittener Er- fichlt sich nicht, von der Primärdetektorschaltung 
fahrung genügt die Leistung dieses Empfängers zum 5-Röhren-Neutrodyne überzugehen. Zu- 
nicht mehr, und man ist gezwungen, zu anderen, nächst beschränke man sich auf eine, höchstens 
höherwertigen Kombinationen überzugehen. zwei Empfangsröhren und erziele erst dort ein 
In Erkenntnis dieser Tatsachen hat die deut- Optimum, bevor man zu höheren Kombinationen 
sche Radio-Literatur in letzter Zeit die ameri- übergeht. 
kanisch-englischen Ökonomieschaltungen immer ` Die zweite Voraussetzung ist, daß man nicht 
stärker . berücksichtigt wnd den Schaltbildern wahllos irgendeines der verschiedenen Schalt- 
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bilder wählt, sondern daß unter Berücksichtigung 
aller Voraussetzungen und der vorhandenen 
Mittel das günstigste gewählt wird. 

Hier einige Punkte, die dabei zu beachten 


sind. Da es — bei ungefährer Trennung — zwei 


Gruppen von Schaltungen gibt — auf der einen 


Seite ausgesprochene Spärschaltungen, welche 


die anzuwendende Röhrenzahl möglichst be- 
schränken und jede Röhre optimal ausnutzen 
— (Reflex, Superregenerativ, Flewelling) und 
auf der anderen Seite jene Schaltungsgruppen, 
die unter Ausnutzung aller Selektionsmittel zu- 
gunsten einer größeren Störfreiheit und besseren 


Wiedergabe zahlreiche Verstärkungsstufen an- 


wenden (Neutrodyne, Ultradyne), so wäre hier 
nach einer Richtung hin bereits zu entscheiden, 

Beide Gruppen haben ihre Vorteile. Die Spar- 
schaltungen ermöglichen, wie schon ihr Name 


sagt, eine weitgehende Ersparnis an Strom und 


Material; zeigen sich aber bisweilen überempfind- 


. lich und verzerren leicht, die andere Gruppe 


zeichnet sich durch ihre hohe Selektivität und 
Störfreiheit aus, was an der Küste und in der 
Großstadt große Vorteile hat, und gibt eine 
saubere Verstärkung, hat aber den Nachteil, daß 
zur Erzielung hoher Verstärkungsgrade relativ 
viele Stufen angewendet werden müssen. 

Noch etwas muß bei unserer Wahl grundsätz- 
lich berücksichtigt werden, die Frage der An- 
tennenform — Rahmen. oder Hochantenne’? 
Beide haben bekanntlich ihr Für und Wider. 
In der Großstadt fällt für den hochwertigen Emp- 
fänger die Hochantenne wegen der zahlreichen 
Störungen gewöhnlich aus, umgekehrt känn sie 
in der Kleinstadt und auf dem Lande Vorzüg- 
liches leisten, obwohl auch hier ihre starke Ab- 
hängigkeit von der Wetterlage bestehen bleibt. 
Um einen einigermaßen sicheren und einwand- 
freien Fernempfang durchzuführen, wird in der 
Mehrzahl der Fälle die Rahmenantenne den 
Vorzug verdienen, obwohl sie an die Wertigkeit 
der zu verwendenden Apparatur weit höhere 
Anforderungen stellt. 

Normale Empfangsverhältnisse een 
(nicht Großstadtzentrum) läßt die Hochantenne 


eine Verstärkung, die über 5, höchstens 6 Stufen 


hinausgeht, in den seltensten Fällen zu (bei Re- 
flexschaltungen sind die Reflexröhren 1,5fach zu 
rechnen). Beim Rahmenempfang läßt sich unter 
Anwendung aller Kunstgriffe die Anwendung 
von maximal rọ Verstärkungsstufen noch prak- 
tisch durchführen, doch dürfte dies wohl die 
äußerste Grenze sein. Im allgemeinen möge zu- 
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sammenfassend gesagt sein, daß bei Verwendung 
einer Hochantenne die Anwendung von mehr als 
6 Stufen nicht zu empfehlen ist, bei Verwendung 
einer Rahmenantenne verschiebt sich die Grenze 
um 2 Stufen nach oben. Betont muß werden, 
daß die hier angegebenen Werte Maxima dar- 
stellen und daß sich gewöhnlich bei Anwendung 
von weniger Verstärkungsstufen bereits sehr 
brauchbare Resultate erzielen lassen. 

Eine andere Voraussetzung für das Zustande- 
kommen eines guten Empfängers ist die Güte 


des verwendeten Materials. Ein großer Teil der ` ` 
‚angebotenen Einzelteile ist wenig geeignet. Man 


mache es sich zum Prinzip, lieber ein wirklich 
gutes Zubehörteil zu kaufen, als dreischlechte. Die 
Gesichtspunkte, nach denen Einzelteile gekauft 
werden sollen, hier zu entwickeln, würde zu weit 
führen, es möge nur gesagt sein, daß die erste An- 
forderung, die man an ein jedes Zubehörteil 
stellen soll, eine exakte, saubere mechanische 
Ausführung sein muß. Für den Nichtfachmann 
ist das der beste und einfachste Weg, um sich 
vor Enttäuschungen möglichst zu schützen, ob- 
wohl er natürlich längst nicht absolut sicher ist, da 
ja zwischen mechanischer und elektrischer Güte 
eine feste Relation nicht besteht. Immerhin 
kann man annehmen, daß derjenige Fabrikant, 
der auf erstklassige mechanische Ausführung 
Gewicht legt, auch die elektrischen Eigenschaften 
seines Fabrikates nicht vernachlässigt. . Wert 
muß selbstverständlich auch auf die Wahl der ` 
richtigen Röhrentype gelegt werden, denn in 
den meisten Fällen wird sich das Optimum nicht 
erreichen lassen, wenn man als Hochfrequenz- 
Audion und Niederfrequenz-Röhre dieselbe Type 
verwendet. Hat man auf Grund vorausgegange- 
ner längerer Arbeit mit Verstärkerröhren bereits 
praktisch die Eignung der einzelnen Typen fest- 
gestellt, so braucht man seine Erfahrung nur an- 
zuwenden, andernfalls muß man sich — wenn 
man nicht einfach eine Charakteristik aufnehmen 
kann und daraus die Eigenschaften beurteilen — 
vom Händler, der gewöhnlich von der Lieferfirma 
Unterlagen besitzt oder beschaffen kann, über die 
spezifische Eignung der Röhren Auskunft holen. 

Die Wichtigkeit, gerade bei höchstwertigen 
Schaltungen die richtige Röhre an richtiger Stelle 
zu verwenden, soll keineswegs unterschätzt wer- 
den, versagen doch manche Kombinationen voll- 
kommen bei falscher Behandlung in dieser Rich- 
tung. 

Überflüssig ist es wohl, in diesem Zusammen- 
hang zu sagen, daß für alle Ökonomieschaltungen 
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die Entnahme von Anodenspannung aus dem 
Netz überhaupt nicht in Frage kommt, da das. 
unvermeidliche Netzgeräusch jeden Fernempfang 
illusorisch machen würde. Im Gegenteil ist es 
zweckmäßig, wenn auch vielfach nicht not- 
wendig, für die verschiedenen Arten der Ver- 
stärkung innerhalb eines Empfängers verschiedene 
Batterien zu benutzen, z. B. den abgestimmten 
Hochfrequenzteil, den Überlagerungsteil, den 
reinen Hochfrequenzteil und den Niederfrequenz- 
teil aus getrennten Batterien zu beschicken. Be- 


` sonders bei Rahmenschaltungen mit vielen Ver. ` 
stärkungsstufen wird die Anwendung getrennter. 


Batterien oft das einzige Mittel sein, um un- 
erwünschte Rückkopplungen zu vermeiden. In 


der Hauptsache wären das die Voraussetzungen, 
an die sich ein Erfolg beim Arbeiten mit den be- 
sprochenen Schaltungen knüpft. Es kämen 
jetzt die Gesichtspunkte für die mechanische 
Konstruktion des Empfängers selbst. Zunächst 
an dieser Stelle ein ‚„vademecum“. 

Hat man sich aus einer ernsten Fachzeit- 
schrift zu einer bestimmten Schaltung ent- 
schlossen, über deren Wirkungsweise bereits Ur- 
teile vorliegen, dann beginne man nicht damit, 
` die beschafften Einzelteile lose auf den Tisch zu 


stellen oder zu legen und mit genial-fliegenden 


Drahtverbindungen das Schaltbild auszuführen, 


um sich von seinem Wert zu überzeugen. Dieser 


— leider — weit verbreitete Weg wird und muß 
zum Mißerfolge führen, und der Versuch, aus 
dem wirren Knäuel ineinander verschlungener 
Drähte den Fehler zu finden, kostet nicht selten 
einige Röhren. 

Um zum Erfolge zu gelangen, mache man 
sich die Wirkungsweise der auszuführenden 
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Schaltung zunächst vollkommen klar und ruhe 
nicht, bevor nicht der Zweck jedes Schaltelements, 
jedes Blockkondensators, Silits, jeder Spule und 


Drossel geklärt ist. Wenn man an die prak-. 


tische Ausführung geht, muß man das Schalt- 
bild bereits so genau kennen, daß man auf schrift- 
liche und zeichnerische ‚Unterlagen gegebenen- 
falls Verzicht leisten könnte. Ist man erst so weit, 


dann ist ein Teil der Schlacht schon gewonnen, 


denn besiegen. kann man den Feind nur, wenn 
man ihn kennt. o 
Es bleibt nun die wichtigste. Frage: Welche 
Form, welche Art des Aufbaues soll der Emp- 
fänger erhalten? H 

Da waren auf Ausstellungen und in Schau- 
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fenstern herrliche Pulte zu schauen, teilweise so- 
gar zu beiden Seiten stilvoll von Säulen flankiert, 
da waren bizarre Gehäuse, acht- und noch mehr- 
eckig, da waren Nachtlampen mit Radio-Musik, 
und Rauchtische, allseitig mit Abstimmknöpfen 
besetzt, da sah man Springbrunnen zu den 
Klängen eines Empfängers springen, der har- 
monisch in ihren Fuß eingegliedert war. 

Vor diesen sichtbaren Zeichen der Tüchtigkeit 
einer Industrie tritt der Amateur bescheiden zu- 
rück. Sein Empfänger soll keinen pseudo-künst- 
lerischen Motiven seine Form verdanken, er soll 
keine ästhetische Zier der Wohnung sein — der 


Amaäteurempfänger- soll- seine Gestaltung den 


Forderungen reinster. Zweckmäßigkeit und mög- 
lichster Einfachheit verdanken. Läßt eine ein- 
fache Kombination, bestehend z. B. aus Audion 
und einstufiger Niederfrequenzverstärkung noch 
eine relativ sehr große Freiheit in der Anordnung 
der Schaltelemente, so ändert sich das Bild grund- 
sätzlich bei der Hochökonomieschaltung. Die 
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eiste, wichtigste und Srinzipieilste Forderung, 
deren Nichtbefolgung sich immer rächt, ist die, 


-daß alle Schaltelemente eine derartige Anordnung 


erfahren, daß alle ungewünschten Beeinflussungen 
unterbleiben und die Leitungsführung möglichst 


-.. „vereinfacht wird. 


Gesichtspunkte 


"nochmals hingewiesen wird. Der 


'baues des Empfängers. 


= Dr. Nesper hat im Heft 8 dieser Zeitschrift 
für Telephonieempfänger an- 
gegeben, die wohl in der Haupt- 


: sache für die Industrie bestimmt 


sind, auf deren Beachtung aber hier 


Amateur wird in der Regel noch 
anderes berücksichtigen müssen, da 
ihm ja die Hilfsmittel eines Hoch- 
frequenzlaboratoriums nicht zurVer- 
fügung stehen. 

‘Zunächst also die Art des Auf- 


Verlangt wird, wie bereits aus- 


: geführt, möglichste Zweckmäßig- 
- keit, Einfachheit, Möglichkeit der 
` sinngemäßen Anordnung und Erreichbarkeit 


. rechtwinklig aufeinander. 
= Platte, 


aller Schaltelemente. Diese Bedingungen erfüllt 


in idealer Weise das Paneel. Im Prinzip besteht 
‘. es nur aus zwei rechteckigen Platten, von denen 


die eine aus Isoliermaterial bestehen soll. Diese 
beiden Tafeln stehen (Abb... ı) mit einer Kante 
Auf der senkrechten 
der Schalttafel, sind alle Abstimm- 
elemente, Schalter, Widerstände usw. montiert, 
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Abb. rb. 


' auf der wagerechten Platte finden alle unver- 


änderlichen Elemente Platz, wie Röhrensockel, 


- Blockkondensatoren und Transformatoren. 


Abb. ra zeigt das Ausführungsbeispiel einer 
solchen Paneelmontage mit ganz einfachen Mitteln; 
Abb. ıb zeigt die Vorderplatte des Empfängers; 
Abb. 2 die verwendete Schaltung. Vergleichen 
wir nun die Art der Anordnung der Schalt- 
elemente mit dem Schaltbilde unter dem Ge- 
sichtspunkt der vorher aufgestellten Forderungen. 

Von der Buchse, die wir in Abb. Ib links 
oben schen, führt die Antennenleitung direkt zum 
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Drehkondensator C,; vom anderen Belag des Kon- 
densators führt die kurze Leitung zur Spule Sp, . 
vom Ende der Spule zu der auf ı b sichtbaren Erd- 
anschlußbuchse. Sehen wir uns daneben dasSchalt- 
bild an (Abb. 2), so erkennen wir sofort die den 
Forderungen des Schaltbildes vollkommen ent- ° 
sprechende Zweckmäßigkeit in der Anordnung 
der Spule und des Kondensators. Dicht neben 


der Spule haben auf Abb. ıa Gitterkondensator 
C, und Silit Sé ıhren Platz, an die sich die Audion- 


Abb. 2. 


röhre R, anschließt. Vor der Röhre auf der 
Schalttafel hat der dazugehörige Drehwiderstand 
W, seinen Platz, neben der Röhre der Telephon- 
kondensator Cym, weiter die Primärseite des NF- ` 
Transformators, an dessen Sekundärseite sich die 
zweite Röhre R, anschließt. Schließlich folgen 
die beiden Buchsen für das Telephon.. Die 
Batterien werden von hinten angeschlossen, um 
beim Arbeiten durch die Zuführung, nicht gestört 
zu werden. Durch 2 in der Vorder- - 
platte befindliche runde Löcher, die 
sich in Höhe des Heizfadens befin- 
den, kann die Röhre beobachtet 
werden. Die ganze Apparatur läßt 
sich ohne weiteres in einen gefälligen 
Holzkasten einschieben, ist dann vor 
Staub geschützt und doch jeden Mo- 
ment zugänglich. 

Obwohl bei dem hier gezeigten Bei- 
spiel die Anordnung der Einzelteile in dieser Art 
durch elektrische Rücksichten nicht zwingend be- 
dingt wird, so ist doch das Grundprinzip klar er- 
sichtlich, nämlich Einzelteile, dieschaltungsgemäß 
zusammengehören, möglichst nahe und günstig 
aneinander zu montieren und so das Schaltbild 
nicht nur dem Sinne nach, sondern auch ge- 
wissermaßen räumlich zu kopieren. Man beachte 
bei dem hier angeführten Beispiel die Überein- 
stimmung in der Folge der Schaltelemente auf 
dem Schaltbilde und auf dem Paneel. 

Ein Nachteil, wenn man es so nennen will, 
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muß natürlich’in Kauf genommen werden, eine 
symmetrische Anordnung der Bedienungsknöpfe, 
‚Schalter und Beobachtungsschlitze wird in den 
meisten Fällen aus den oben geschilderten Grün- 
den nicht angängig sein. 

Noch ein anderes wichtiges Moment können 
wir aus der Abbildung ersehen: die Verhältnisse 
der 3 Dimensionen des Empfängers zueinander. 


AMATEUR ` - I. Jahrg. 


Um noch einmal ein praktisches Beispiel zu 


zeigen, um die Anwendung der hier aufgestellten 


Gesetze vor Augen zu führen, soll der mecha- 
nische Aufbau eines 3-Röhren-Neutrodyne nach 
Prof. Hazeltine besprochen werden: Diese Emp- 


fängertype ist deshalb gewählt, weil gerade sie: 


an die sachgemäße Montage höchste Anforderun- 
gen stellt. SEN ` 
| Abb. 3 zeigt die bereits be- 
kannte und in dieser Zeitschrift 
in einer der vorigen Nummer 
genau beschriebene Schaltung, 
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Der Empfänger ist viel länger als hoch und von 
sehr geringer Tiefe. Auf dieses letztere ist bei 
allen Konstruktionen Gewicht zu legen, denn es 
'ist möglichst zu vermeiden, die Schaltelemente 
hintereinander anzuordnen, wenn sie nicht direkt 
zusammengehören, sondern man versuche, mög- 
lichst nebeneinander im Sinne des Schaltbildes 
zu montieren. Der Empfänger wird dadurch zu- 
weilen etwas lang, aber da ein Fernempfänger 
schließlich kein | 
Transportgerät ist, 
muß die Größen- 
frage eine unterge- 
ordnete Rolle spie- 
len und die sonst 
löbliche Absicht, an 
Platz zu sparen, 
hier zurückgestellt 
werden. Bei dem 
hier angegebenen 
Beispiel sind die 
Maße für die Schaltplatte 500 X x80 mm, die 
- Tiefe beträgt 120 mm. 

Die Beobachtung dieser Regeln sichert ver- 
schiedene Vorteile. Erstens werden die Draht- 
verbindungen äußerst kurz, wodurch kapazita- 
tive Verluste auf ein Minimum reduziert werden, 
zweitens wird ein Zurückführen von Leitungen, 
was zu höchst unerwünschten Rückkopplungen 
Anlaß geben kann, vermieden, und drittens wird 
die Schaltung von einer großen Einfachheit und 
Übersichtlichkeit, Vorteile, die beim Fehler- 
suchen unschätzbar sind. = 


Antenne, an die (vgl. Schaltbild) 
der erste Neutroformer N, an- 
geschlossen ist. Der Neutrofor- 

Ä ` mer ist hierbei direkt auf die 
Rückplatte des Kondensators C, montiert. Die 
Befestigung geschieht einfach durch 2 recht- 
winklig gebogene Blechstreifen, die auf der einen 
Seite mit den Sekundäranschlüssen des Neutro- 


formers S, und S, verschraubt und auf der an- ` 


deren einfach unter die Anschlußschrauben des 
Kondensators C, geklemmt sind (Abb. 5). Diese 
Streifen dienen also gleichzeitig als Befestigung 
und Zuleitung. Von der Sekundärseite des Neutro- 
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Abb. 4. 


formers führt die Verbindung zur ersten Röhre 
R,, von dieser in den zweiten Neutroformer N, 
usw., ganz im Sinne des Schaltbildes. Zu be- 
achten ist auch die Lage der Neutralisations- 


kondensatoren NT, und NT, die zwischen den 


Neutroformern auf der Schalttafel befestigt sind 
(vgl. Schaltbild). Beiläufig möge erwähnt werden, 
daß die Größe der Neutralisationskondensatoren 
ungefähr zwischen den Werten 3 bis. 5 cm liegt. 
Bei allen Hochökonomieschaltungen liegen die 
Verhältnisse und Erfordernisse ähnlich, und 
wenn man sich erst klar gemacht hat, ist es nicht 
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*: schwer, alle Möglichkeiten und Vorteile auszu- 
:: nutzen. Sehr zweckmäßig ist es, darauf möge 
— zum Schluß noch hingewiesen werden, besonders 
z bei hoher Verstärkung die einzelnen Röhren- 

er ep ‚gruppen auf besondere 
-Paneele zu montieren, 
die man gleich groß 
hältund zum Gebrauch 
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man z. B. einen Ultra- 
dyneempfänger mitan- 
sċhließendem Hochfre- 
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Niederfrequenzverstär- 


struiere man zunächst 
das 


Hochfrequenzverstär- 
` ker und schließlich den 
| Niederfrequenzverstär- 

Abb. 5. 
ker. Man hat dann den 
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in’ gewissen engen Grenzen lokalisiert sind. 
. Schwierigkeiten, das’ ist sicher, werden sich 
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geben, aber diese sind ja bekanntlich nur dazu 
" da, um überwunden. zu werden. Ist der feste 
=, Wille vorhanden, auf jeden Fall das Ziel zu er- 
Č: reichen, und sind die notwendigen Voraus- 
m ‚setzungen erfüllt, dann wird und kann bei einiger 
_ “Ausdauer der Erfolg nicht ausbleiben. 


l 
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Der abstufbare Niederfrequenz- 
Verstärker. 

Von Heinz Evertz. 
Mit 2 Abbildungen. 


u 


Bei den meisten im Handel vorkommen- 
-: den NF-Verstärkern ist man gezwungen, alle 
Röhren zu benutzen. Dies ist nicht allein aus 
z. Stromersparnisgründen unzweckmäßig, sondern 
man möchte auch gern eine angenehme Laut- 
: ‚stärke erzielen. Hat man beispielsweise einen 3- 
Röhren-NF-Verstärker, so ist man in den meisten 
» Fällen gezwungen, mit 3. Röhren zu empfangen, 
obgleich die Lautstärke schon bei 2 Röhren bzw. 
tr Röhre reichlich groß wäre. Um diesem abzu- 
Se helfen, wollen wir zum Bau eines abstufbaren 
NF-Verstärkers greifen. . 


aneinanderstellt. AO 


quenzempfänger . und 
kung bauen, so. kon- 


5 Ultradyne und 
prüfe es aus, dann den - 


großen Vorteil für sich, daß die. Fehlerquellen 


` auch beim folgerichtigsten Arbeiten immer er- 
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Abb. ı zeigt die Schaltung eines abstufbaren 
3-Röhren-NF-Verstärkers. Im-Gegensatze zu den . 
nicht abstufbaren, sehen wir sofort einige Schalter, ` 
die zur: Abstufung nötig sind. Und zwar sind S, 
und S, zwei zweipolige und S, ein dreipoliger 
Schalter. Die Transformatoren T7,, Ta T sind 
3-NF-Transformatoren, die im Verhältnis I : 4, 
ı:50der r: 6 gewickelt sind. Am besten eignet 
sich das Verhältnis x: 6. Als Verstärkerröhren 
können wir wohl die meisten im Handel vor- 

EE 


WWW. 
Abb, z. 


Kä 


kommenden benutzen. W, Wa, W,.sind Heiz- 
widerstände. Es ist zu einem guten NF-Verstär- 
ker. unbedingt erforderlich, daß jede Röhre ihren 
besonderen Widerstand hat. Man soll auf keinen 
Fall — auch bei nichtabstufbaren NF-Verstärkern 
— mit einem gemeinsamen Widerstande arbeiten, 
da nur durch eine genaue Regulierung des Heiz- . 


stromes ein Maximum der Lautstärke erreicht 


werden. kann, Ebenfalls achte man darauf, daß 
der eine Pol der sekundären Seite des Transfor- 
mators mit dem Minuspol des Heizfadens ver- 
bunden wird. C ist ein Blockkondensator von 
1000 cm. ZEN 

Will man nun beispielsweise nach Abb. ı mit 
3 Röhren verstärken, so schaltet man die Schalter 


Sı und S, ein, und Schalter S, stellen wir auf 


den untersten Kontakt. Ist die. Lautstärke zu 
groß, und will man mit 2 Röhren verstärken, 


so öffnet man Schalter S, und schaltet Schalter 


S, auf den mittleren. Kontakt. Würde nun die 


Lautstärke bei einer Röhre schon groß genug sein, 


so schaltet man S, und S, aus und stellt Schalter 
S, auf den obersten Kontakt. _ | 

Abb._2 zeigt die Schaltung eines abstufbaren 
2-Röhren-NF-Verstärkers. Dieser wird wohl in 
den meisten Fällen genügen, da man eigentlich 
über 2-Röhren-NF-Verstärkung nicht hinaus- 
gehen soll, weil sonst Sprache und Musik ver- 
zerrt werden. Es ist besser ein sauberer, nicht 
zu lauter, als ein verzerrter, sehr lauter Empfang. 
Im übrigen gelten für Abb. 2 dieselben Anforde- 
rungen wie für Abb. r. Will man mit 2 Röhren 
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verstärken, so schaltet man S, ein, und. S, stellt 
man auf 2. Genügt die Lautstärke schon bei 
einer Röhre, so schaltet man Si aus und stellt 
den Schalter S, auf rt, ` | 
Wie vielfach ein Niederfreagenz Verstärker ver- 
stärkt, ist eigentlich schwer zu sagen. Annähernd 
| a 


de 


Abb. 2. 


soll ein gut gebauter 2- Röhren- Verstärker : 150- ` 


Mittel sowohl In der Anschaffung als auch: mit 


Bezug: auf. ihre Instandhaltung verhältnismäßig ` 


kostspielig sind. "Auch vor der Anbringung einer 


-Hochantenne herrscht vielfach eine gewisse Scheu, 


welche allerdings zum Teil nicht ohne Verschulden 
der Hausbesitzer ist.. Weiterhin kommt in Be- 
tracht, daß die Anbringung von Hochantennen, 
namentlich wenn mehrere Interessenten in einem 


‚Hause wohnen und infolgedessen auch eine ent- 
. ‚sprechende Anzahl von Antennen montiert werden 


n Së e 
ZS C 


bis zoofach und ein solcher mit 3 Röhren etwa ` 
600- bis goo fach verstärken. Voraussetzung ist na- ` 
türlich gute Isolation.. Man braucht zwar nicht l 


Abb. r. 


eine so peinliche Isolation: zu Aën wie bei 
Hochfrequenz-Verstärkung, man soll aber auch 


nicht bei der Isolation gleichgültig sen. Und als’ 


_ letztes soll man den SE Wert auf un Kon- 
takte legen. | | 


Detektorempfang mit Licheitung, 
: Von Dr. Eugen Nesper. 
Mit 2 Abbildungen. 


Wenngleich der Rundfunkempfang auf der 
ganzen Welt heute schon in nahezu alle Bevölke- 
rungsschichten eingedrungen ist, so wird er doch 
vorzugsweise von den weniger bemittelten Krei- 
sen gebraucht, um vor allem sich musikalische 
Genüsse billig zu verschaffen. Vielfach ist heute 
noch die Meinung verbreitet, daf die notwendigen ` 


e ` 


= soll, auf Schwierigkeiten stößt und 
‚leicht zu‘ Störungen Veranlassung 
geben kann, - 
. Es ist nun wichtig und für die Ein- 
führung der Radio-Telephonie in gro- 
. Ben Städten von hervorragender Be- 
. deutung, zu wissen, daß man, min- 
destens im direkten Bereiche der Rund- 
Ken enden mit äußerst einfachen Mitteln, die billig 
zu beschaffen und zum Teil ohne Kosten zu unter- 
halten sind, sich einen guten Rundfunkempfang 
verschaffen kann. Auch die Anbringung einer 
Hochantenne und die hierdurch bedingten Wider- 
wärtigkeiten werden durch die nachstehenden An- 


- daß entweder nur. mit Tnnenantenne :oder: mit 


Meter empfangen werden soll.. Der erstere 
- Empfang ist zwar etwas störungsfreier, nament- 
lich mit Bezug auf Straßenbahngeräusche, dafür 
ist jedoch die zu erhaltene Empfangsenergie auch 


entsprechend geringer. Mit der Lichtleitung - 


können zwar vorübergehend etwas mehr Störungen 
auf. den Empfänger übertragen werden, dafür ist 


aber die zur Verfügung. stehende EES ei S 


meist ‘größer als mm ersten Fall. 


l 


ech sch JE 


` Wasserhahn f verbunden ist.- 


-mit Lautsprecher, 
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Im übrigen ist zu berücksichtigen, daß aller 
"Wahrscheinlichkeit nach schon mit Rücksicht 
auf die unbedingt notwendige Energieersparnis 


mehr und mehr auf den Empfang unter Benutzung 


vorhandener Drahtleitungen übergegangen wer- 
den muß. 

Im ersten Teil der nachstehenden Ausfüh- 
rungen ist Empfang mit einem oder mehreren 
‚Doppelkopfhörern, im zweiten Teil ist Empfang 
ausreichend für die Familie 
und den Freundeskreis, vorausgesetzt. In beiden 
Fällen ist angenommen, daß mit Kristalldetek- 
‚torempfänger gearbeitet wird, wodurch automa- 


. tisch schon gewisse Störungen a aus dem 1 Emptang 
. herausgebracht werden. 


Einen Kristalldetektorempfang aus der Licht- 
leitung unter Benutzung von einem Doppelkopf- 


, hörer, wobei übrigens in den weitaus meisten 


Fällen ohne weiteres mehrere Doppelkopfhörer 
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Stelle auch ein hochwertiger, eine Selektivität zu 


lassender Detektorempfänger gewählt werden. Bei 
dem Beispiel ist der Kristalldetektor im Innern des 
Empfängersangeordnetundvonaußenmittelseiner 


Schraube o (Abb. ı) einstellbar. An den Telephon- 


klemmen können ein oder bei genügender Laut- 


stärke, wie im allgemeinen der Fall sein wird, ` 


mehrere Doppelkopfhörer A angeschaltet werden. 
Mit dieser Empfangsanordnung sind, wie ge- 
sagt, im direkten Bereich eines Rundfunksenders, 


also etwa im .Umkreise mit einem Radius von, 


etwa Io bis 20 km um den Sender als Mittelpunkt 
die Ve gut hörbar. 


N. Will man die Sendungen ob- 


jektiv ohne Benutzung von Dop- 
~- pelkopfliörern mehreren Personen 
gleichzeitig bemerkbar machen, so 


. Abb, 2. kann man eine Lautsprecheran- 
ordnung gemäß Ahb. 2 wählen. 
‚verwendet werden können, ‚zeigt Abb. Ir. a ist Der Einfachheit und besseren Übersichtlichkeit 


der, normale, an der Wand angebrachte Steck- 


| kontakt der Lichtleitung, in dessen eine Buchse 


` ein kleiner, zweckmäßig als Bananenstecker aus- 
gebildeter, mit Ableitung versehener Kontakt b 
` eingestöpselt wird. Die Ableitung des letzteren 


ist an einen Festkondensator c geführt, welcher 
eine Kapazität von etwa 1000 cm aufweisen soll. 


Von diesem Festkondensator muß verlangt wer- 


: den, daß er eine genügende Durchschlagsfestigkeit 
; gegen den Lichtstrom besitzt. Es ist daher bei. 
; Beschaffung desselben auf gute Ausführung zu 
‘ achten. 


Vom Kondensator führt eine Zuleitung 


. zur Antennenklemme d eines Detektorempfängers, 
4 dessen Erdklemme' e beispielsweise mit einem 


Im vorliegenden 


‚ ist ein ganz primitiver aperiodischer Detektor- 
. empfänger in wesentlich vergrößertem Maßstab 
‚ ‚gezeichnet. Selbstverständlich könnte an dessen 


halber sind die Anschaltungen sowie der Emp. 
fänger genau entsprechend Abb. ı dargestellt. 
Auch die Buchstabenbezeichnungen haben die- 
selbe Bedeutung. An Stelle nun aber von den 
Klemmen g den Doppelkopfhörer abzuzweigen, 
ist mittels zweier Leitungen ein Einfachverstärker t 
angeschlossen. Die Sparröhre desselben, welche 
vorteilhaft gewählt wird, wird durch einen 
Taschenakkumulator k geheizt, das Anodenfeld 
wird aus der Trockenelementbatterie / entnom- 
men. An den Verstärker : ist der Lautsprecher m 
angeschaltet, welcher bei Empfang in Tätigkeit 
gesetzt wird, vorteilhaft, nachdem die vorherige 
Einregulierung mittels eines Doppelkopfhörers 
bewirkt worden ist, der entsprechend Abb. I 
bei g angeschaltet war. 


Die Anschaffungskosten für derartige Appara- 


turen sind außerordentlich gering. 
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Ein Detektorempfänger gemäß Abb. ı kostet 
zusammen mit einem hochwertigen Doppelkopf- 
hörer etwa 20 Mark. Die Lautsprecheranordnung 
gemäß Abb. 2 erfordert einen Kostenbetrag von 
etwa 85 Mark. Primitive Ausführungen können 
gegebenenfalls noch billiger zusammengestellt 
werden, während hochwertigere naturgemäß etwas 
höhere Beträge verlangen. 


Winke für den Radio- Amateur. 
Von Manfred v. Ardenne. 


Zu meinem früheren Artikel. im , Radio- 
Amateur" möchte ich noch kurz einiges hinzu- 
setzen. — In dieser Arbeit ist leider am Schluß 
die Widerstandshochfrequenzverstärkung mit 
Sperrkreis in der ersten Anodenleitung etwas zu 
kurz gekommen. — Gerade diese Schaltart stellt 
durch ihre Einfachheit und Billigkeit in der Her- 


- stellung eine besonders für den Bastler sehr ge- 


eignete Anordnung dar. Daß auch in Amateur- 
kreisen mit dieser Anordnung sehr gute Erfolge 
erreicht werden, beweisen täglich bei mir ein- 
laufende Schreiben und Mitteilungen. — Das 
Wichtigste bei dieser Schaltart liegt nur in der 
genauen Abgleichung der einzelnen Verstärker- 
stufen. Ein sehr häufig eintretender Fehler in 
dieser Schaltung ist der, daß die erste Röhre nicht 
wirkt. Der Apparat wirkt dann als reiner Wider- 
standsverstärker in Sekundärschaltung mit einer 
sehr viel geringeren Lautstärke als normal. Dieses 
vollkommene Versagen der ersten Röhre ist häu- 
fig auf eine schlechte Anodenbatterie oder eine 
falsche Gittervorspannung zurückzuführen. — 
Häufig kann die Wirkung dieser Widerstands- 
schaltung außerordentlich durch Vertauschen der 
Röhren untereinander heraufgesetzt werden. Die- 
ses Umwechseln der Röhren ist. besonders bei den 
neuen Thoriumröhren zu empfehlen. Sehr oft 
haben nämlich diese Röhren durch Überheizung 
schon ihre Emission verloren und sind dann an 
erster und letzter Stelle des Verstärkers unver- 
wendbar, wogegen sie an zweiter und dritter 
Stufe noch durchaus gute Wirkungen ergeben. — 
Ein sachgemäß aufgebauter Verstärker in der 
angegebenen Schaltung liefert auch auf kurzen 
Wellen eine Verstärkung, die an die der reinen 
Niederfrequenz heranreicht. Hierbei ist hervor- 
zuheben, daß sich ohne Eigengeräusche und Selbst- 
tönen leicht bis zu 5 und 6 Hochfrequenzverstärker- 
stufen hintereinander schalten lassen, wogegen bei 
Niederfrequenz in dieser Stufenzahl ein Pfeifen 


Bau von Hochfrequenzverstärkern soll demnä chst 


Erfolg einer solchen Untersuchung ist unaus- 


. Jahrg, 


(ganz besonders bei VeA einer Ze 
batterie für alle Stufen) unbedingtei intretenv EE 
und Niederfrequenzverstärkern en ge dacl 
werden, daß die Reichweite eines Apparates : nic E 
nur yon der Verstärkung, sondern von de er stö- 
rungsfreien Verstärkung abhängt. ge E 
Über die genaue Arbeitsweise und‘ über x den 


in einer sehr eingehenden Arbeit des Ver ASSETS 
zusammen mit Herrn Slawyk berichtet SC den! 

Neuerdings ist das Versagen mancher hal- 
tungen und Apparaturen bei Versuchen ı häufig 
auf unbrauchbare Thoriumröhren zu GE 
ren, es karin dem Bastler e em » ob hlen w 


ten: Der Selbstbauer muß ein Ce 52 Sen n einer von 
zuverlässiger Seite erhaltenen ‚Sc haltung-i mmer 
bei sich suchen: Eine. theoretise h einwandfreie 
und logisch aufgebaute Schaltung muß f unktic 

nieren. Der Bastler darf sich nic ht t absc 
lassen, es gibt keinen. Fehler, der sich’nicht auf 
finden läßt. Die Frage des Auffinder as der Fehler 
ist hauptsächlich eine Frage der Ro tine, nach 
jahrelanger Betätigung auf. diesem 2 b jete þe 

kommt man gewissermaßen einen Instir Kerr 
die Auffindung von Unregelmäßigkeiten. >= 
Untersuchung eines fehlerhaften Apparates so 
so vor sich gehen, daß zunächst einmal alle I 
bindungen überprüft und abgetastet SÉ A _ 
Falls man hierdurch- noch nicht den SEE für 
das Versagen gefunden hät, so gehe man 
systematische Untersuchung des Ee 
seinen Einzelteilen und‘ Stromquellen. Zë Be 


bleiblich, vorausgesetzt, daß der Ee de 
theoretisch und praktisch vollkommen- alle Wir- 
kungen und Gegenwirkungen aa TEE in 
der Radio-Technik a. dee E 


a 


Der ëetamege ` E 
` Von Erich Kohlhauer. ` 
Mit 2 Abbildungen. 


Mit der Vervollkommnung der Rund‘ ınk- 
Empfangsapparate schreitet Hand in ‘Hand die 
Vervollkommnung der Telephone und L mt 
sprecher, man kann fast sagen, stündlich weite ter 
fort. Als vor nunmehr I Jahre der Rundfunk fre e 


gegeben wurde, hatten auf dem Gebiete der í 
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E phone und Lautsprecher ı nur diejenigen Firmen 
Apparate aufzuweisen, welche sich schon seit einer 


Reihe von Jahren mit ihm eingehend beschäftigt 


hatten. Wohl die Mehrzahl der Rundfunkzuhörer 


. „war in der ersten Zeit der Veranstaltung von 
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. tungen zu folgen. 
daß gleich nach. Einführung des Rundfunks 
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_ Vorbildung hierzu berufen waren. 
‚gestrebt werden, einen Lautsprecher zu schaffen, 
der sowohl das gesprochene Wort wie die Instru-. 
mental- und Vokalmusik gleich gut übertrug. 
 - Dieses erwies sich dadurch als überaus schwierig, 
` daf bei dieser Forderung alle zwischen 300 und 
. etwa I0 000 liegenden Frequenzen erfaßt werden 


. Rundfunkdarbietungen gezwungen, den ganzen 


Abend mit dem Telephon am Ohr den Darbie- 
Es ist. deshalb erklärlich, 


in Deutschland sich gerade auf das Gebiet der 
Lautsprecher und Telephone eine große Menge 


‘von Fabrikanten stürzte, von. denen ein ‚großer 


a noch vor kurzer Zeit gar nicht wußte, was 


Teer? Sage ëm eg $ Gass Kee EE Sa ege E 
Ei x 
GEI A Dez 
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Ap, x. 


eigentlich ein RN, ist. Die Folge war, daß 
von allen Seiten gerade Lautsprecher angeboten 
wurden, die besser nie den Markt gesehen hätten, 


- _ denn sie trugen dazu bei, genau so wie mancher 
in jener Zeit entstandene ‚Empfangsapparat, den 


ganzen Gedanken des Rundfunks gründlich in 
Mißkredit zu bringen. Das Auftreten all dieser 
neuen Fabrikanten aber hatte den Vorteil, daß 
sich nunmehr diejenigen Firmen mit dieser Materie 
beschäftigten, welche auf Grund ihrer ganzen 


mußten. Es gibt zur Zeit eine Reihe von Laut- 
sprechern, welche die Sprache sehr gut wieder- 
geben, dagegen für die Übertragung von Musik 
gar nicht in Frage kommen, weil ihre Resonanz- 


lage so tief ist, daß die Membrane auf die hohen 


Töne nicht mehr reagieren kann, andere wieder 
sind für die Übertragung von Musik recht gut, 


auf Grund. der Verwendung von Holzböden zur 
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Es mußte an- 


 oër 


Übertragung der Resonanz. -Dafür liegt aber bei 
ihnen die Resonanz zu hoch, so daß wiederum die 
Sprache verzerrt wiedergegeben .wird. : Bei der 
Lösung der Lautsprecherfrage kommt es darauf 
an, der Membrane ein solches Anpassungsver- 
mögen zu geben, daß sie auf die hohen sowie 
niedrigen Frequenzen gleich gut anspricht. Dieses 
ist bei dem großen Tefag-Lautsprecher (Abb. ı) 
dadurch erzielt worden, daß man der Membrane 
eine ganz beson- S om l 
dere Verspannung 

gab und sie so. | 
lagerte, daß. sie >` 


Abb. 3. 


selbst bei schnellen Frequenzänderungen rasch‘ 
folgen kann. Das: Material, aus dem die Mem- ` 
brane besteht, ist ferner so gewählt, daß auch 
bei. starker Belastung sie nicht‘ Deech 
werden kann. u 
Es ist viel darüber gestritten worden, welche‘ 
Trichterform die geeignetere ist, der Blechtrichter 
oder der Holztrichter. Zweifellos ist der Blech- 
trichter in der Lage, die größte Lautstärke erzielen 


‘zu lassen. Dafür kommt es gerade bei diesem 


vielfach vor, daß das Metall bei großer Lautstärke 
mitschwingt, wodurch sich stets der blecherne 
Ton bemerkbar macht. Deshalb sind in metallenen 

Trichtern die Blasinstrumente meist am besten, 
die Holzinstrumente dagegen meist etwas ver- 
zerrt. Der Holztrichter dagegen bringt gerade ` 
die Holzinstrumente besonders weich und natur- 


getreu. Bei dem Tefag-Lautsprecher (Abb. 2), 


der sonst wie ein normales Telephon. arbeitet, 
sind die Abmessungen der Membrane sowie der 
Lufträume, einschließlich des Trichters, so ein-- 


‚gerichtet, daf er auch die Holzinstrumente weich 


wiedergibt und trotzdem selbst bei größter Laut- 
stärke nicht klirrt, was bei fast allen. anderen 
Lautsprechern noch nicht: erreicht worden: ist. 
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Wohl diejenige Art von Lautsprechern, welche 
dieForderung derAnpassungan verschiedensteFre- 
quenzen bisher am besten erfüllte, war der elektro- 
statisch betriebene trichterlose Lautsprecher, 
bei dem eine entsprechend eingerichtete Membrane 
den Schall direkt an den Zuhörerraum abgab. 
Er wurde vor nunmehr fast 2 Jahren beim spre- 
chenden Film und bei der Übertragung eines 
Konzertes in der Hochschule für Musik vorgeführt 
und zeigte überraschende Resultate. Leider hat 
man später hiervon nichts mehr gehört, was um so 
unverständlicher ist, als gerade dieses Prinzip 
dazu berufen schien, in entsprechend kleineren 
Dimensionen Lautsprecher für Rundfunk zu geben. 

Gleichfalls hervorragend anpassungsfähig ist 
der ‚„Bändchen‘-Lautsprecher. Dieser, ebenso 
wie der elektrostatische Lautsprecher ist aber 
derart voluminös, seine Anschaffungs- und Be- 
triebskosten sind so groß, daß sich hierdurch schon 
eine Einführung in weitere Kreise verbietet. 

Bei der Entwicklung des Tefag-Lautsprechers 
wurde darauf geachtet, daß eine reine und laut- 
starke Übertragung erzielt wurde für Zwecke des 
normalen Rundfunkempfanges in mittleren und 
großen Räumen, wie auch mit Hilfe besonderer 
Verstärkungsmittel in Sälen. 

Bei einer reinen Wiedergabe des Rundfunks 
ist es besonders wesentlich, daß die Verstärkung, 
welche auf die ankommenden Schwingungen 


` wirkt, nicht dazu beiträgt, daß schon, bevor sie 


den Lautsprecher erreicht haben, eine Verzer- 
rung von Sprache und Musik vorhanden ist. Diese 
tritt ganz besonders dann ein, wenn man sehr 
große Lautstärken erzielen will. Um auch für 
diesen Zweck etwas Brauchbares zu liefern, wurde 
für den Tefag-Lautsprecher ein besonderer -Laut- 
sprechverstärker konstruiert, bei dem trotz be- 
deutender Verstärkung ein Minimum an Ver- 
zerrung erreicht worden ist. Die mit dem Tefag- 
Lautsprecher ın letzter Zeit veranstalteten, um- 
fangreichen Vorführungen haben den Beweis er- 
bracht, daß der Lautsprecher sämtlichen An- 
forderungen bezüglich Lautstärke und Lautrein- 
heit gerecht wird. 


Etwas über Schaltungsschemen. 
Von Hauptm. a. D. Otto Gergacsevics. 
Mit 8 Abbildungen. 


Die Schaltskizze dient zur übersichtlichen 
Darstellung des Stromverlaufes zwischen den 
einzelnen Teilen eines elektrischen Apparates. 
Hierzu bedient man sich gewisser bildlicher Dar- 
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stellungen und skizzenhafter Zeichnung 1, sh 
den Überblick erleichtern. In den älteren Zweig en í 
der Elektrotechnik sind dieselben bereits i n ter- 3 
national normalisiert; aber auch in deren j jüngsten n 
Sproß — der Radio-Technik — sind diese Zeic hen 
bereits so weit festgelegt, daß ein deutscher R o 
Amateur ohne weiteres die Schaltschemas in € 
lischen, französischen und amerikanischen Bi 
tern und Fachzeitschriften entziffern kann. 
Die Kenntnis derselben wird im Sec n- 
den vorausgesetzt. Bei dieser Gelegenheit sei hier 
eindringlichst betont, daß dem eifrigen Amateur 
nicht genug nahegelegt werden kann, sich. diese 
Siegel genauestens einzuprägen. É 
Das erste, was jeder Amateur macht, des nen 
neuen Apparat erhält oder bei seinem Freunde 
sieht, ist wohl, daß er denselben sofort öffnet und 
hineinguckt. — Um das Gewirr der Drähte zu ent- 
rätseln, bleibt ihm nichts anderes übrig, als a h 
ein Schema aufzuzeichnen. — Dies sieht Se? 
wöhnlich noch komplizierter und verworrener : 
als der Apparatselbst, und zum Schluß ist er gem au 
so klug wie zuvor, es sei denn, daß er die ursprü 
liche Handskizze fein säuberlich ins Reine zeich 1- 
net und „ordnet“. aa 
Wie soll nun so ein Schaltschema aussehen? 
Wie legt man sich dasselbe zweckdienlich an? ` 
Die Grundbedingungen eines solchen sindi 
Möglichste Einfachheit, möglichst keine Strom- 
kreuzungen, kürzeste Wege und übersichtli he 
Anordnung der einzelnen Teile, ohne Rücksicht 
auf die Lage derselben im Apparate. Während 
bei letzterem die Raumfrage die größte Rolle 
spielt und die Anordnung der Einzelteile bedingt, 
kann im Schema der Bestandteil dorthin gelegt 
werden, wo er im Wege der Stromführung liegt, 
ohne daß erst Umwege gemacht werden müsse en, 
um zu ihm zu gelangen. 3 
Der Amateur lege sich daher eine ganz be 
stimmte Anordnung der Einzelteile zurecht, and Jie 
er unter allen, Umständen festhalten soll. — Ein 
3-Röhren-Empfänger z. B. besteht fast immer 
aus denselben Teilen, mit mehr oder we niger 
Zusätzen. — Hat jeder Teil seinen bestimmten 
Platz im Schema, liegt Antenne opd Erde immer 
auf derselben Seite der Zeichnung, ebenso der 
Eingang für die Batterien und der See ür 
den Verstärker oder das Telephon, so sieht er aui 
den ersten Blick die Verschiedenheiten der spezie 
len Fabrikate; im Nu fällt der Unterschied ins 
Auge. Wir wollen dies an drei Beispielen verfol; gen. 
Abb. ı zeigt die Schaltung des gegenwärtig 
Österreich beliebtesten Apparates der Fir né 
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"LU > Abb. r. Schaltskizze des Schrack"Empfängers (TE 9), wie sich Abb. 2. Schaltskizze des Schrack-Empfängers „normalisiert“. — Man 
ieselbe beim Öffnen des Apparates darstellt und wie sie nicht beachte die Übersichtlichkeit gegenüber Abb. ı und die vereinfachten 


gezeichnet werden soll, 
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Siegel. 
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-i Abb. 3. Die „Marconi-Schaltung“, wie sie im Apparat tatsächlich ` Abb. 4. Die Marconi-Schaltung „normalisiert“. Man beachte die 
geführt ist. Ein Vergleich mit der prinzipiellen Schaltung in Abb, r 


‘x 


rn ` 
à 


ist sehr schwierig. 


augenfälligen Unterschiede gegen Abb, 2. 
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Abb. 5. Die beliebte „Reinartz-Schaltung®, Abb. 6. Die Reinartz-Schaltung ‚normalisiert‘. Als Zusatz zu Abb. 5 


ist hier noch ein Feinkondensator mit so cm dem Drehkondensator von 
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500 cm parallel geschaltet, 
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E. Schrack (TE e Der Amateur hat sich eine 
provisorische Skizze gemacht, wie sich ihm die 
Verbindungen der einzelnen Teile bei geöffnetem 
Empfänger zeigen. — In Abb. 2 hat er die Schal- 
tung bereits ins reine gezeichnet und ‚‚normali- 
siert“. — Abb. 3 zeigt die Marconi-Schaltung in 
provisorischer Skizze, Abb..4 die ‚„‚normalisierte‘, 
In Abb. 5 sehen wir beispielsweise die beliebte 
„Reinartz-Schaltung‘“, wie sie. in Heft Nr. e des 
„Radio-Amateurs‘“ dargestellt ist, und in Abb. 6 
dieselbe Schaltung, wie sie „normalisiert“ er- 
< scheint. Vergleicht man diese 3 normalisierten 
Schemas untereinander (die eigentlich besser als 
„ıindividualisiert‘‘ zu bezeichnen wären, da sich 


ja jeder Amateur nach eigenem Ermessen einen 


bestimmten Plan zurechtlegen kann), so sehen 
Ä d | 90 


ëm 


+6 
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Abb. 7. Typisches Schaltbild einer „normalisierten“ Skizze, 


wir, wie leicht die Stromwege zu überblicken sind | 
herstellung von Schaltungsverbindungen nach 


 ond wie die Unterschiede sofort ins Auge springen. 
In Abb. 7 sei das typische Schaltungsbild ge- 
geben. Links immer Antenne und Erde mit deren 
Abstimmkreis (Drehkondensator . und Spule), 
rechts oben immer der + Pol der Anodenbatterie, 
rechts unten die Eingänge für die Heizbatterie, 
deren eine Pol immer gleichzeitig mit dem — Pol 


der Anodenbatterie zusammengelegt ist. — Die 


Antenne oder deren Abstimmkreis (Zwischen- 
kreis) führt immer an das Gitter der ersten Röhre, 
die Erde (falls kein Zwischenkreis) zur Glüh- 
kathode (Minus oder Plus), die Anode der letzten 
Röhre stets über das Telephon zu + go. — Abb. 8 
zeigt dasselbe Prinzip, nur mit Wiederholungen: 
alle Anoden führen entweder direkt oder über die 
Abstimmittel, Transformatoren usw., einerseits 
zu + 90, andererseits zum Gitter der folgenden 
Röhre, die letzte Anode wieder zum Telephon. 

Nicht immer werden sich obige Normen ein- 
halten, nicht immer die Übersicht störende 
Kreuzungen vermeiden lassen; für die meisten 
Schaltungen jedoch bieten sie eine sehr brauch- 
bare Unterlage, 
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Weiter hätten wir uns noch zu einigen, ob 
‚wir die Kreuzungsstellen durch einen Bogen über- 
brücken oder einfach durchzeichnen sollen und 


‚nur die gültigen Verbindungen durch einen kräf- 
tigen Punkt hervorzuheben wären; ebenso, ob es 


notwendig ist, die Heiz- und Anodenbatterien zu 
zeichnen, oder. ob es genügt, nur deren Eingang 
mit H oder +4 anzugeben; ich für meine 
Person bin in beiden Fällen für letzteres. 

Es wäre außerordentlich wünschenswert, wenn 
in dieser Beziehung eine Einigung zustande käme - 
und zumindest alle deutschen Fachschriften und 
Amateurblätter ihren Lesern dadurch das Stu- . 
dium- erleichtern würden; ebenso sollten alle 
Fabriken und Erzeuger ihren Apparaten derartige 


‚Skizzen  beilegen. 


„` +9 


‘ „Normalisiertes‘ Schaltbild. eines 3-Röhren-Empfängere. 
Und nun noch einige Winke über die Selbst- 


gezeichneten Skizzen. 

Man befestigt die zu einem Empfänger oder 
einer Apparatur gehörigen Einzelteile am Schal- 
tungsbrett so, daß sie möglichst an diejenige Stelle 
kommen, die im Wege ihrer Stromzuführungen 
liegen; hierdurch werden unnütze, schädlice | 
Zick-Zack-Führungen vermieden. | 

Ausgenommen sind natürlich jene Fälle, bei 
denen zwecks Erreichung eines gefälligen Aus- 
sehens und einer symmetrischen Anordnung der 
von außen zu betätigenden Drehknöpfe und | 
Schalter eine erzwungene Stromführung vorliegt; 
hier bleibt eben nichts anderes übrig, als Um- | 
wege zu machen. — Nicht selten sind aber der- 
artige Labyrinthe daran schuld, daß schädliche 
Kapazitäts- und Induktionswirkungen auftreten, 
die sogar bis zu ungewollter Rückkopplung führen 
können und bei sonst ganz guten Schaltungen 
das richtige Funktionieren der Apparate in Frage 
stellen. — Man hat dann zwischen schönem Aus 
sehen und guter Funktion zu wählen! 

Sind also die. Einzelteile wohlüberlegt am 
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` Schaltbrett montiert, -SO gehti man an die strecken- 
` weise Herstellung der Verbindungen. Zu diesem 
Zwecke nimmt man sich die Schaltskizze 
vor,. legt einen Farbstift- daneben und. beginnt 
GG Abb. 7).- „Die Antennenklemme führt zum 
. Innenbelag des. Drehkonden- 

. sators C, weiter zu der. einen 
. :Klemme der Spule L und zum 

d Gitter. Sowie man" diese Ver- - 
SE hergestellt bat, zeich- 
Get man in der Skizze sofort diese 

 Teilstrecke ‚mit Farbstift an. ` 

S 7 — Die Erdklemme -führt zum 

‚ Außenbelag‘ des Drehkonden- 


Leier it 2 sen er 


| 3 sators C, zur anderen Klemme 
i. der Spule L, zum Heizfaden und 
| zur gemeinsamen Minusklemme. 
t — Nach Herstellung der Verbin- 
GE wird, söfort wieder jede 
J einzelne Teilstrecke farbig nach- 
gezeichnet." Das andere Ende 
` ‘des Heizfadens führt zum Fix- 


pol des Heizwiderstandes W 
(wird gefärbt),. dessen Drehpol . 
= zur Klemme + 6 RE gefärbt) | 
+k usw.“ i l 
rs - Auf diese Weise ist. jeder ge: 


 Irrtum.aus geschlossen, und die Arbeit kann be- 

al -liebig oft unterbrochen werden; setzt man sich 

` | dann: wieder an den Arbeitstisch, so sieht man 
` sofort, wieweit man gekommen ist, ohne erst von 
H  Anteginn kontrollieren zu müssen. — Speziell bei 


. Ausführung komplizierter Schaltungen wird dieser 
Vorgang eine große Erleichterung und Sicherheit | 


SS gewähren. 


=: 

> Zur Leistungsfähigkei des Detektor- 
Er 'empfanges. 

f KM Von Werner Kirsch: 

SE fk E ) Mit 2 Abbildungen. | 

Zn Es dürfte von allgemeinem Interesse sein, 1, daß ich 
e bier in Niederseßmar (Regierungsbezirk Köln) mit 


selbstgebautem Detektorempfänger ohne jedenVer- 
stärker oder Überlagerer fast sämtliche deutschen 
: Rundfunkstationen aufnehme. Genau festgestellt 
habe ich bis jetzt Münster, Stuttgart, Nürnberg, 
Hamburg, Berlin, München und das 660 km ent- 
fernte Breslau. Sehr gut zu hören ist die Schweizer 
Stationin Zürich sowie Chelmsford, Radiola, Eiffel- 
> turm-und Königswusterhausen auf Welle 4000 und 


- 
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kondensator. 


` 3300. Ich empfange mit einer ziemlich hohen. 


: 965 
L-Antenne von on 67 m Länge und benutze den von 
einer Frankfurter Firma vertriebenen Detektor 


„Sensiblator““. Jedes Wort verstehen kann ich 
bei den Darbietungen der Sender von Chelmsford 


‘und: Zürich. Bei der. Aufnahme des Börsenberich- 


"Abt, 


tes von Königswusterhausen habe ich die Beobach- 
tung gemacht, daß die Lautstärke beim Berühren 
der Antenne doppelt so stark wird. Beim Emp- ` 
fang der niedrigen Wellen, und zwar nur ber Tele: ` 


Antennen- Feinkondensäfor 


Detektor 


iraia | 
kondensator 


AbD. a 


 phonie, fiel mir auf, daß die Lautstärke plötzlich 


auf ein Minimum herabsinkt, zuweilen ganz ver- 
schwindet, um auf einmal wieder sehr groß zu 
werden. Die Erfolge, die ich mit meinem Detek- 
torapparat erreicht habe, können nicht auf Über- 
lagerung anderer Empfänger zurückgeführt wer- 
den, da der einzige Röhren-Empfänger in meinem 
Wohnort nur Samstags und Sonntags gebraucht: 
74* 


966. 


wird. Eine Photographie meiner nur - versuchs- ` 


weise zusammengesetzten Apparatur sowie das 
sehr einfache Schaltungsschema gestatte ich mir 
beizulegen. 


Über den praktishen Wert des 


Amateurwesens 
SOS de XHO. 


Von Ingenieur Arturo Gebauer. 


Die Aufnahme eines SOS-Signals ist immer ein 
Ereignis, aktiv dabei eingreifen zu dürfen aber ein 
noch größeres. Im folgenden werde ich einen Fall 
zu schildern suchen, wie er hier vor einigen Tagen 
vorfiel: Am 20. Oktober, abends, hörte ich ge- 


rade 2LO an, als unerwartet ein SOS-Signal durch- 


zuhören war. Ein Griff — ich brauche nur den 
Antennenkondensator von Serie" auf ‚Parallel‘ 
zu schalten, um von der 400-m-Welle auf die 600- 
m-Welle zu kommen —, und ich hatte meinen 
Apparat auf 600 m abgestimmt. Ganz deutlich, 


aber mit schlechtem Funken, scheinbar Not, 


sender, in abgerissenen Worten und Buchstaben, 
nahm ich um 7.30 pm — Las-Palmas-Zeit - — wie 
folgt auf: a 

SOS de XHO — EAL — 


requieres inmediately assistance — SOS SOS SOS 
de XHO XHO XHO 3 miles from laspalmas — 


EAL EAL EAL EAT EAT EAT — SOS SOS SOS 


de XHO XHO XHO KKK. 

Zunächst antwortete keine von den beiden an- 
gerufenen Stationen (EAL — Las Palmas) und 
(EAT — Tenerife). — XHO wiederholte nrn 
` seinen Ruf, und da antwortete ihm schließlich 


EAT mit rd rd rd — CQ CQ CQ CQ — EAT EAT 


EAT — QRT QRT QRT SOS SOS SOS QRT QRT 
QRT ORT SOS SOS SOS SOS SOS XHO de 
EATOKOKOK rd rd rd — EAL EAL EAL de 


EAT EAT EAT msg mgg k k k: Dazwischendurch : 


tief XHO dauernd sein Notsignal mit Telegramm. 
EAL antwortete auch an EAT nicht. Wie sollte 
nun EAT den Notruf nach hier geben, wo das 
einzige Kabel in Reparatur ist? 


Jetzt eingreifen, dachte ich ganz automatisch. 


Ich nahm also das Stück Papier und begab mich 
auf dem schnellsten Wege. zur nahen Marine- 
kommandantur und meldete den Vorfall. Von 
dort aus wurde sofort die Carbonera — Adressat 
des Telegramms — telephonisch verständigt, um 
Schlepper und Rettungsmaterial bereitzuhalten. 
Um 7.36 pm meldete ich bei der Marine-Komman- 
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to carbonera laspal- 
mas port nicholson 3 miles from laspalmas sinking 


DEE n Jahrg: 
dantur, und um Mi eeh pm übergab ich das Tele- 
gramm dem Chef der Carbonera im Hafen. Der- 
selbe schlug nun seinerseits das Lloydsregister 
nach und fand, daß der Dampfer von Hamburg, 
also von Norden, kam. Außerhalb des Hafens 
bekamen wir auch gleich die beiden roten Gefahr- 
lichter desselben in Sicht: Etwas weiter begeg- 
nete uns bereits ein Wee mit Passagieren 


-und Kranken. 


An Bord angekommen, wo sich nur noch der 
Kapitän und Telegraphisten befanden, teilte uns 
ersterer mit, daß das Schiff auf einen Felsen auf- 
gelaufen war und infolgedessen innerhalb ganz 
kurzer Zeit Kessel- und Maschinenraum unter 
Wasser standen. Und.richtig, diese beiden Räume 
hatten 30 Fuß Wasser und das Hinterschiff 20 Fuß. 
Dadurch, daß der Maschinenraum unter Wasser 
war, ‚hatte auch die F.T.-Station keinen Strom 
und mußte mit dem Notsender arbeiten. Die 
Schlepper brachten das Schiff auch in Ija Stun- 
den auf einem sandigen Strand, wo es kurz vor 
der Ankunft wegsank, der geringen Wassertiefe 
zufolge aber größtenteils noch über Wasser blieb. 
Um 3 Uhr morgens ging ich von Bord, bedànkt 
vom Kapitän, SES und allen An- 
wesenden. | 

Der praktische Wert des Amateurwesens. | 
dürfte durch diesen Fall ganz besonders ans Licht - 
gerückt worden sein, denn bis zum Eintreffen des 
Telegramms von Tenerife wäre der Dampfer ganz 
sicher. gesunken und ein Wert für alle Zeit ver-. 
nichtet gewesen. Ganz besonders stolz bin ich, 
dem deutschen Radio-Amateurwesen zu Ansehen 
verholfen zu haben. 

Es‘. handelt sich um den englischen Dampfer 


‘Port Nicholson von 8050 t mit 16 Passagieren und 


80 Mann Besatzung, 500 t Dynamit und 7500 t 
Stückgut von Hamburg und London nach Austra- 
lien. 
8 Gegenwärtig wird der Dampfer entladen eet 
repariert. 

Las Falmas, 25. Oktober 24. 


Elektrisch beheizte Lötkolben. 
Von Willi Bonner. 
Mit ı Abbildung. | 
Ein Werkzeug, das jeder Funkbastler braucht, 
ist der Lötkolben. Seitdem es elektrische Löt- 


kolben gibt, hat man unermüdlich daran gearbei- 
tet, die im Anfang noch sehr mangelhaften Aus 


1924, Heft 35 
führungen zu verbessern, und Heute gibt es bereits 
Lötkolben, welche sogar den strengsten Anforde- 
rungen bei Dauerbetrieben genügen. — Während 
- bisher elektrische Lötkolben wegen ihrer oft un- 
praktischen Form und ihres schweren Gewichtes 
für feinmechanische Arbeiten kaum in Frage 


> ‚kamen, ist nun auch dieser Mangel beseitigt. Es 
gibt jetzt schon Lötkolben, welche nur 200 g 
wiegen und außer der handlichen Ausführung noch 
„den Vorteil der Solidität in der Konstruktion be- 
- sitzen. Es ist jedem ohne Schwierigkeit mög- 
„lich, die beiden Hauptteile, aus denen elek- 
‚„trische ` Lötkolben bestelien, auszuwechseln, so- 
` bald dies erforderlich ist; also z. B. für eine gerade 
;Kupferspitze eine gebogene oder überhaupt eine 
„Spitze anderer Stärke und dementsprechend 
einen Heizwiderstand mit anderer Leistung ein- 
“ zusetzen. — Um dies zu erläutern, sei nachstehend 
“ein solcher ‚„ERSA“-Lötkolben 1) beschrieben: 
, Abb. I zeigt einen kompletten Apparat der 
‘Type Szoo. Die Kupferspitze a ist mit einem 
Stift b in der Metallhülse c befestigt, der, wie aus 
der Abbildung ersichtlich, ohne Schwierigkeit 
herausgenommen werden kann. Die Kupferspitze 
reicht mit der ganzen Länge des Heizkörpers d in 
{diesen hinein, so daß die Wärmeabnahme äußerst 
S yünstig und rasch erfolgt. Die Zuleitung e ist 
. nach besonderem Patent entlastet und wird, 
soliert durch 2 Asbeströhrchen f, zur Anschluß- 
F = 1) Die alleinige Herstellerin solcher kleinen Lötkolben 
"et die Firma Spezialfabrik elektrischer Lötkolben, Ernst 


‚Sachs, Berlin-Lichterfelde-Ost, Marienfelder Str. 87, die 
:;hr Fabrikat in 17 verschiedenen Ausführungen herstellt. 
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scheibe g geführt. In die hier endenden Kontakte 
werden diejenigen des Heizkörpers eingesetzt. 

Darauf wird die bereits mit der Kupferspitze ver- 
bundene Metallhülse über den Heizkörper und da- 
nach in die geschlitzte Aufnahmehülse : gesteckt, 

während die Kupferspitze selbst den Hohlraum 


des Heizkörpers einnimmt. Der konische Ring h 


hält durch Zusammenpressen der Aufnahmehülse 


- die einzelnen Teile zusammen. Dieser Lötapparat 


stellt ein brauchbares Werkzeug für alle Löt- 
arbeiten und besonders für solche kleineren Maß- 
stabes dar. 


Bericht über die dänischen Rundfunk- 


stationen’). 
Von Oskar Schöpflin. 


Die kräftigste Sendestation, die „Kopenhage- 
ner-Radio-Phonie-Station‘‘ wurde am I. Sept. d. J. 
eröffnet. Die Sendungen werden durch den däni- 
schen Radio-Klub (Dansk Radio-Klub) arrangiert. 
Zur Zeit schweben Verhandlungen zwischen dem 
kgl. Theater und dem Radio-Klub, um die kgl. 
Operndarbietungen durch diese Station übertragen. 


‘zu können. 


Es senden: 
„Köbenhavns Radiophoniestation‘“ Wellen), He 
Sonntag . . . 20% bis 21 Uhr Konzert, 
[(Solisten), 
2130 bis 2230 Uhr Tanzmusik; 
e . 20% Dis 21%% Uhr Vortrag und ` 

| [Kammermusik; 

. 200 bis 21% Uhr Literarischer 
[Abend, 


Mittwoch 


Donnerstag . 


2130 bis 22% Uhr Tanzmusik; > BR 


Die Militärstation „Ryvang-Radio“ Wellenlänge 


1024 m. 
Dienstag . . . 20% Dis 21 Uhr Konzert; 
Donnerstag. . 1200 bis 130 Uhr Militärmusik; 
Freitag 20% bis 213% Uhr Konzert u. 


| E | (Tanzmusik. 
Lingby Radio Wellenlänge 2400 m. 

Diese Station sendet hauptsächlich Presse- 
mitteilungen und die Wetterberichte vom ‚‚Mete- 
orologischen Institut‘, jedoch jeden Sonntag um 
1600 bis 170° Uhr mit großen Zwischenpausen Vor- 
träge und Grammophonkonzerte. Sie meldet sich 
mit „Radioavis Lyngby“. 

1) Nach Mitteilungen von Ing. J. W. Möller in 
Kopenhagen. 
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Telefunken-Röhren. 


Zu der unter obiger Überschrift auf Seite 944 
des vorigen Heftes abgedruckten Notiz von 
Dr. M. H. hat die für die beiden Messehefte ver- 
antwortliche Schriftleitung bereits erklärt, daß 
die Aufnahme dieser Notiz durch ein Versehen 
der Druckerei ohne Zustimmung der Schrift- 
leitung erfolgt ist und die Schriftleitung daher 
die Verantwortung dafür ablehnt. 

Sachlich ist dazu noch folgendes zu bemer- 
ken: Aus der Abfassung der Notiz, insbesondere 
aus der Angabe, wonach der Verfasser nur ein 
einziges Röhrenexemplar besaß, mit dem er ein 
Vierteljahr herumexperimentierte, geht hervor, 
daß es sich dabei offenbar um die Anfangsver- 
suche eines nur wenig erfahrenen Amateurs ge- 
handelt haben muß. Auch die Angabe, daß die 
Röhre als Niederfrequenzverstärker brauchbar, 
dagegen als Audion gänzlich unbrauchbar ge- 
wesen sein soll, läßt ebenfalls auf eine mangelnde 
Experimentiererfahrung schließen. Daß man 
aber aus den Mißerfolgen eines Anfängers nicht 
auf die Oualität irgendwelcher bei solchen Ver- 
suchen benutzter Hilfsmittel schließen kann, 
dürfte für jeden Einsichtigen auf der Hand 
liegen. Ebenso sind die Angaben, daß andere 
Röhren sich ebenfalls gar nicht bewährt hätten, 
auch abgesehen von den vorstehenden Erwä- 
gungen, falls nicht eingehende Versuchsresultate 
angegeben werden, unseres Erachtens wertlos. 

Schließlich ist es natürlich auch bei sorg- 
fältigster Kontrolle nicht ausgeschlossen, daß 
einmal eine Röhre mit schlechter Wirkung in 
den Handel kommt. Aus einem solchen Einzel- 
fall verallgemeinernde Schlüsse zu ziehen, ist 
natürlich unberechtigt. 

Wir würden es bedauern, wenn diese Äuße- 
rung eines Unberufenen durch den Abdruck ın 
unserer Zeitschrift eine ihr in keiner Weise 
zukommende Verbreitung und Beachtung ge- 
funden haben sollte. 


gez. Dr. Loewe. Dr. Gehne. 
Verschiedenes. 
Internationale Regelung der Radios 
Telephonie. 


Mit der immer weiter fortschreitenden Aus- 
breitung der Radio-Telegraphie und -Telephonie, 
insbesondere des Rundfunkdienstes, stellt es sich 
mehr und mehr als notwendig heraus, auch eine 
internationale Regelung sobald als möglich statt- 


Kä 


finden zu‘ lassen. Es Eer SE yet 
daß Anfang nächsten Jahres ein Kanne 

Fachleuten im Völkerbunde zusammentr re 
die Regelung zu bewirken. Diesem Komitee 
bisher englische, italienische und oc 
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Postvertreter angehören: SE 


Eine Radio-Station in fast 3000. m Höhe 
Auf dem Pic du Midi in einer Höhe von 2 28771 | 

in der Nähe des Wallfahrtsortes Lourdes, we je 
ein Radio-Sender errichtet und dem Verkehr ü ibe 
geben, welcher für eine Sendeenergie von 300 Wat 
und offenbar nur für eine feste Welle von 350 T 
eingerichtet ist. Die Errichtung der Statior 
scheint nicht nur wegen der Höhe, ‚sonderr n au li 
wegen der schwierigen Zufahrtswege ` D ESOT ad 
erschwert gewesen zu sein. Die Station so ha up 
sächlich meteorologischen. Zwecken. dienen. E 
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Hochschufe Rundfunk. 
Hochschulkurse mittels Rundfunk ` werd 
vom Berliner Sender aus verbreitet, und : wal | 
nächst Sonntags vormittags zwischen round 
und Mittwochs und Sonnabends abends 
7 und 8 Uhr. Für jeden Sprecher si ara aa 
schnittlich etwa 20 Minuten festgesetzt, Ze sell 
verständlich für derartige Kurse andere SG 
gungen gelten als für den normalen Taler rich 
bei welchem selbst in großen Vortragssäler SÉ 
ein gewisser Konnex zwischen dem Vortr agen« 
und den Hörern besteht. En: Fr 
Verschiedenartigste Wissensgebiete, wie 
Philosophie, Geschichte, Staatswissense hatte 
Politik, Medizin, Kunstgeschichte usw. sind 
die Kurse vorläufig vorgesehen. Es ist erf "ul 
daß mehr und mehr auch ernstere Gebiete dem 
Rundfunk eingereiht werden. 
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Esperanto oder Ido im Rundfunk? ` 


Zudem unter obigem Titel in Heft 27 verötfentl d 
Eingesandt wird uns vom Deutschen Ido-E obt 
geschrieben: ee: Er 

Das Eingesandt von esperantistischer | eite zw 
uns leider zu einer Erwiderung, da es einige En e stell an; 
der Wahrheit enthält, die nicht GE SR 
dürfen.. y 
Die American Radio Relay CN war 
läufig für Esperanto entschieden. Nach einem E 
ihres Sekretärs K. B. Warner sieht aber die Lig 
Entwurf Esperanto nicht als endgültig an. Sé rei 
irgendeine andere Form der Welthi ache ar 
nehmen, die von einer geeignet 
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‘Autorität beschlossen wird. Warner schreibt: „Personally 
. [should prefer Ido‘‘ (Ich persönlich würde Ido vorziehen). 
Die im Eingesandt erwähnte ‚Konferenz. der Radio- 
Fachleute in Genf“ erkennen wir nicht als neutral und 
- kompetent in Weltsprachefragen an, da sie ausschließlich 
- unter‘ esperantistischem Einfluß stand. Der Einsender 
schreibt selbst, daß dort „zu 50% bereits in Esperanto 
‚gesprochen‘ wurde. Sapienti sat! 
Es ist unwahr, daß auf die Rundfrage des „Deutschen 
: Rundfunk“ nicht auch Ido gewünscht worden. wäre. 
L Wir haben allerdings in den Zeitschriften der Ido-Be- 
= wegung nicht Massenzuschriften auf diese Rundfrage 
- „bestellt“, wie das in esperantistischen Blättern ge- 
S en ist. (Auch an Radio-Stationen und an die 
"Amerikanische Radio-Relais-Liga sind Massenzuschriften 
_ durch Aufruf in einer pe Zt „bestellt“ 
worden.) dp 
S Es ist unwahr, daß Ido-Vorträge bisher nur vom 


:: Frankfurter Sender gebracht seien. Ido-Vorträge sind ° 


vom Frankfurter und Stuttgarter Sender gehalten wor- 
_ den und allen anderen deutschen Sendern angeboten. 

"(Bisher haben hauptsächlich amerikanische Radio- 

- Stationen Ido-Vorträge und Ido-Kurse gegeben.) 

2! Wahr ist, daß Esperanto noch eine größere Verbrei- 
tung hat. Das ist natürlich, da Ido um 20 Jahre jünger 
met, Diese größere Verbreitung ist aber nicht ausschlag- 
. gebend, da die Zahl der Esperantisten und Idisten zu- 
*sammengenommen gegenüber den vielen Millionen, die 

-für die Weltsprache noch gewonnen werden müssen, 
..Verschwindend gering ist. 99,97% von 500 Millionen 

“Menschen müssen noch gewonnen werden, und dies Ziel 

= wird am sichersten und schnellsten mit der wissenschaft- 

-lich vollkommeneren und ohne Schwierigkeiten druck- 

„und telegraphierbaren Sprache erreicht. 

-~  Systemfanatismus oder Sektiererei am Esperanto liegt 

` ans fern; wir haben vielmehr den aufrichtigen Wunsch, 

"Aaf recht bald ein kompetenter Untersuchungsausschuß, 

bestehend aus Sprachwissenschaftlern, Radio-Fach- 

‘leuten und einer gleichen Anzahl von Esperantisten und 

..Idisten die ganze Weltsprachenfrage prüfen und ein 

“wissenschaftliches Urteil abgeben, damit die Verwirk- 
ichung der internationalen Hilfssprache nicht länger 

< mter dem Wettbewerb zweier Systeme leide. 

x. Weitere Auskünfte erteilen der Deutsche Ido-Bund 

..n Frankfurt a. M., Bockenheimer Anlage 45, und seine 

“.Atsgruppen sowie der Deutsche Ido-Radio-Klub. 
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Neues aus aller Welt. VII 
Von Walter Böhm. 


ge 
a 
Die vorzügliche Reichweite des Frankfurter 


E ;3enders konnte bei einigen Versuchen im Monat 

\ugust erneut festgestellt werden, als der Süd- 
* vestdeutsche Rundfunkdienst, ohne vorbereitende 

“Ankündigung, durch seinen Frankfurter Sender 
“kurz vor 10 Uhr abends, wenn die englischen Hörer 
„.ngestrengt lauschend das Zeitzeichen von BigBen 
. :rwarten, einen kurzen, radio-telephonischen Gruß 
=n sie richtete. Dieser Versuch wurde einige 
A age später wiederholt, nachdem die Ansager der 
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englischen Rundfunkstationen entsprechend dar- 
auf aufmerksam gemacht hatten. Nach jedem 


Male liefen aus allen. Teilen Englands sehr zahl- 
reiche Zuschriften ein, in denen der vorzügliche 
Empfang gepriesen wurde, den die englischen 
Radio-Freunde gehabt hatten. Besonders erwäh- 
nenswert ist die Mitteilung, daß den meisten von - 
ihnen der Empfang mit 1-Röhren-Apparaten 
gelang. Gleichzeitig bezeugten auch Berichte, daß 
der Frankfurter Sender in Italien regelmäßig vor- 
züglich aufgenommen wird ‘und sich dort wegen 
seiner hohen künstlerischen und technischen Voll- . 
kommenheit einer ganz besonderen Wertschätzung 
erfreut. Diese begeisterten Urteile stellen dem 
deutschen Rundfunkwesen das beste Zeugnis aus 
und lassen uns voller Vertrauen seiner weiteren 
Entwicklung und Vervollkonımnung entgegen- 
sehen. | 

Die Zahl der 9 deutschen Rundfunksta- 
tionen ist durch den Relay-Sender Nürnberg ver- 
größert worden, der die Münchener Programme 
auf Welle 340 m zur Versorgung Nordbayerns 
weitergibt, bis die getroffenen Vorbereitungen es 
erlauben, auch ein selbständiges Programm zu 
bieten. Mit Eröffnung dieser Station ist auch 
vielen Empfängern im bayrischen Gebirge, die 
München infolge Bergabschattung schlecht oder 


_ gar nicht aufnehmen konnten, geholfen, indem sie 


jetzt das Münchener Programm über den Nürn- 
berger Sender erhalten. Auch Bremen soll einen 
derartigen Ballsender erhalten, dessen Bespre- - 
chung von Hamburg aus erfolgen. soll. Die neue 
Station Münster unternimmt jetzt auf Welle 407 m 
Sendungen -und überträgt hierbei an mehreren 
Wochentagen die Vorträge und Konzerte des Ber- 
liner Senders 2. Die hierbei gesammelten Ver- 
suchserfahrungen sollen auch für andere Sender 
im Reich nutzbar gemacht werden, auf welche 
später öfters Berliner Programmteile übertragen 
werden sollen, ähnlich wie es mit den englischen 
Provinzsendern geschieht, die Programmteile von 
allgemeinem nationalen Interesse von London 
übernehmen und trotzdem meistens noch ein 
eigenes Programm abwickeln können. 

Im Herbst dieses Jahres ist die Wiederholung 
der amerikanisch-englischen Broadcasting-Ver- 
suche über den Atlantischen Ozean, die im vorigen 
Jahre so viel von sich reden machten, geplant, und 
zwar hat die amerikanische Radio Trade Associa- 
tion die Woche vom 23. bis 30. November als 
„Internationale Radio-Woche‘‘ hierfür in Vor- 
schlag gebracht. Die englische Wireless Retailers’ 
Association will sich bemühen, Rundfunkgesell-- 
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schaften des europäischen Kontinents zur Teil- 
nahme an diesen Versuchen zu veranlassen und 
hat auch die Organisation hierfür übernommen. 
Für den Fall, daß sich die Amerikaner bereit er- 
klären, mit großer Energie zu senden und so eine 
gute Aufnahme in England ermöglichen, will sich 


auch die B. B. C. wieder mitbeteiligen. Es dürfte: 


bei dem augenblicklichen Stande der Verstärker- 
technik auch nicht zu schwer fallen, die z. B. von 
Chelmsford wıederausgesandten Wellenzüge in 
Deutschland erneut aufzufangen, auf verschiedene 


. deutsche Sender zu übertragen und uns in dritter 


Sendestufe vorzuführen. Gelingt doch der Amerika- 
empfang in England schon mit normalen 3- 
Röhren-Apparaten. In demselben Monat beab- 
sichtigt auch die American Telephon and Tele- 
graphCo. die Einrichtung eines regelmäßigen Fern- 
sprechdienstes New York—London. Für diesen 
Zweck hat die englische Postverwaltung eine 
lange Empfangsantenne am Bristolkanal errichtet. 

Im englischen Weltfunknetz, dessen Ausbau 
jetzt energisch betrieben werden soll, werden 
neben den normalen Großstationen (high power 
stations) auch mehrere Kurzwellenstationen (beam 
stations) nach Marconis neuesten Patenten erbaut 
werden. Marconi, dieser rastlose Forscher, warf 
sich schon im Jahre rop auf die eingehende Er- 
forschung der kürzeren Wellen, von deren Anwen- 
dung man sich damals wegen der für unvermeid- 
lich gehaltenen starken Absorption (am Boden) 
und der Reflexion (an Meeresküsten) kaum einen 
Erfolg versprach. Seine Versuche entkräfteten 
jedoch sehr bald diese falschen Anschauungen und 
Vorurteile gegen die neue Wellenart. Es folgten 
die Jahre intensiver Forschung, wo die Welt nur 
dunkle Gerüchte hörte und teils ungläubig, teils 
spöttelnd wıeder abtat, bis man auf einmal von 
der Kurzwellentelephonie mit und ohne Reflektor 
hörte, dıe von der Versuchsstation Poldhu nach 
Marconis Yacht ‚‚Elettra‘“ im Mittelmeer, also 
über 3000 km Entfernung, gelang. Damit war 
das System vom Laboratorium ins wirkliche Leben 
übergeführt und hatte sich als sehr gut brauchbar 
erwiesen. Es folgten dann noch drahtlose Ver- 
suche zwischen Poldhu und New York, die ihren 
glänzenden Abschluß in der radio-telephonischen 
Überbrückung England— Australien fanden. Hier 
gelang es, ohne Anwendung von Reflektoren mit 
nur 28 kW Eingansgsleistung und 92 m Wellen- 
länge 18000 km weit gut verständlich zu tele- 
phonieren, was bislang einzigartig dastand, da 
ja die Entfernung dem halben Erdumfang nahe- 
kommt. Marconi selbst glaubt, daß sich bei An- 


Se SE E 2: S 
wendung von Reflektoren am Sender u nd Emp. 
fänger eine sehr sichere Verbindung selbst währen 
des größten Teiles der Tagesstunden einrichte 
läßt. Etwa zu gleicher Zeit, wo Nauen. auf die 
70-m-Welle!) für den Südamerikaverkehr überg ging 
unternahm auch Poldhu auf 92 m mit nur 17 kW 
Antennenleistung Versuchssendungen nach 4 ATE gen: 
tinien und erreichte mehr als zo Stunden la ng an 
Tage eine sichere telegraphische Verbindung 
Hierbei wurde auf der Empfangsstation ein p paré 
bolischer Reflektor benutzt, der eine Empfang 
intensität erzeugte, wie sie ohne ihn nur bei i etv / 
300 kW Sendeleistung erreicht worden. W äre 
Nachdem sich das System so gut bewährt hi atte 
schloß endlich die englische Postverwaltung m 
der Marconi Co. einen Vertrag, wonach die g 
nannte Gesellschaft an einem ihr pa end 
scheinenden Ort in England und in Kanad a 
Richtsende-.und Empfangsstation zwecks weite 
gründlicher Erprobung der neuen Metho de: 
bauen soll. Bei zufriedenstellenden Seet 
wird man die englische Station We. 
weitern und zur Verbindung mit den anderen 
lonien (Australien, Neu-Seeland, Südafrika u 
Indien) herrichten. Als Mindestforderunfen ha 
die Post die telegraphische Übermittlung V 
100 Wörtern (zu je 5 Buchstaben) pro Minufe >, di d 
ganze Jahr hindurch, aufgestellt, und zwar mul 
die Verbindung täglich mindestens die R SC, 
Anzahl von Stunden möglich sein: Engla 
Kanada 18, England—Südafrika 11, Englang 
Indien 12, England—Australien 7 Stunder Jan 
Es steht außer Zweifel, daß diese Bedingun iger 
füllt werden können; denn man steht ja erst 
Anfang einer Ertyaeklung von Sege ` m Au 
maß. Vor allem glaubt man, was vielfac 
nicht richtig erkannt wird, daß sich die Geschy 
digkeit der Schnellsendeapparate auf solchen kt 
zen Wellen mit ihrer geringen Aufschaukelz 
ganz außerordentlich steigern läßt. Das bri 
schon eine sehr wesentliche Verbilligung mit si 
Des weiteren aber bedeutet auch die u ine al 
zuwendende Sendeenergie eine weitere i 
liche Ersparnis an Betriebs- und Anlagekoster 
da der konzentrierte, kurzwellige Richtstr : ahl | 
selbe Empfangsintensität hervorbringen kann 
die bisher verwendeten langen Wellen unser 
Riesenstationen. Schließlich scheint in der 
nutzung der neuen offenen Richtemp fang: 
tenne eine neue Möglichkeit gegeben, die 
sphärischen Störungen auszuschalten, sowei 


1) Die öfters genannte Antennenenergie von L5 
dürfte wohl als 15 kW zu lesen sein. “<A 
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., nicht dieselbe Fortpflanzungsrichtung haben wie 
‚die ankommenden Senderwellen. Die praktische 
"Einführung der gerichteten elektrischen Wellen 
S kann ebenso umstürzend wirken, wie es die Ein- 

! führung der Rückkoppelung in die Röhrenschal- 
` ungen gewesen ist. Man wundert sich, daß die 
Vorzüge der kurzen Wellen erst jetzt erkannt 


wn 


werden; nachdem noch in letzter Zeit verschiedene 


-Riesenstationen mit enormer Maschinenleistung 
= "gebaut worden sind, die nun vielleicht schon als 
„überholt betrachtet werden können. 
= Bis Ende dieses Jahres will man in England 
A neue Telephonic-Stationen - aufstellen, von 
denen 4 (Nottingham, Stoke-on-Trent, Swansea, 
-Dundee) Relay-Stationen sein werden, während 
-fie fünfte, Belfast, als größerer Sender ihr eigenes 
. Programm gibt. Im September ging als erste 
„diejenige von Nottingham ihrer Vollendung ent- 
pegen, ihr folgten Stoke im Oktober, Dundee im 
- Novernber und Swansea im Dezember. Belfast 
‚konnte schon im September mit Sendeversuchen 
eginnen, seine offizielle Indienststellung fand 
e erst im Oktober statt, 
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Ausstellungsberichte. 
' Die Große Deutsche Funkausstellung. 
Von Oskar Schöpflin. 


. Die Ausstellung wurde am 4. Beer nach- 
tage 3 Uhr eröffnet. Vor dem Gebäude stand 
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Be Menge und wartete mit Ungeduld auf den 


-foment der Eröffnung. In der Ausstellungshalle 
“tar ein riesengroßer Bandlautsprecher. In recht 
-uter Klangfarbe hörte man Violinsolos und 

“treichmusik durch diesen Lautsprecher wieder- 


- geben. Das vergangene Jahr hat die Fabri- 
-Anten belehrt, was sie ihren Kunden geben 
jüssen. Die ausgestellten Apparate waren im 


gemeinen schr sorgfältig und unter Verwen- 
-ung von guten Einzelteilen gebaut. Die meisten 
zicht fachmännisch geführten Fabriken sind 
erschwunden, und nur diejenigen können in 
‚ukunft auf Erfolg rechnen, die hochwertige 
‚pparate und Einzelteile herstellen. 

<. Die Reichspost hat mit Unterstützung ver- 
‚hiedener Firmen eine historische Ausstellung 
bn -Funkgeräten aller Art zusammengestellt, 
3 daß.man die ganze Entwicklungsgeschichte des 
'unkwesens durchgehen konnte. Es wurden da- 
dbet auch die verschiedenen Verwendungsmög- 
!hkeiten der Funkentelegraphie demonstriert. 
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Von Interesse war es auch, die Antennenanlagen 
der Großfunkstationen in Modellen aufgebaut 
zu sehen. 

Der ‚Deutsche Radio-Club“ hat eine schöne 
Zusammenstellung von Amateurarbeiten ` aus- 
gestellt. Herr Dipl.-Ing. Mendelsohn hat einen 
7 - Röhren- Experimentierempfänger zusammen- 
gebaut, bei welchem mittels verbundenen Bananen- 
steckers die verschiedensten Schaltungen durch- 
geführt werden können. Ein sauber ausgeführtes 
Experimentierschaltbrett hat Herr Dr. Werner 
gebaut. Von den fertigen Apparaten sind be- 
sonders hervorzuheben die 410-Röhren-Superhetero- 
dyne-(Transponierungs-)Empfänger von Baier und 
Hackelberg, je ein 6- Röhren - Superheterodyne- 
(Transponierungs-)Empfänger von Wanderoll und 
Redlich, ein 5-Röhren-Neutrodyne-Empfänger von 
Wiegand, ein 5-Röhren- (2 HF, A, 2 NF)- Emp- 
fänger von Kowalsky und ein Kofferempfänger 
von Brasch und Urban für Rahmenempfang, wobei 
die Rahmenwindungen an einem Pneumatik be- 
festigt sind. Der 44jährige Lehrling Scherf hat 
mit seinem 2-Röhren-Apparat ein schönes Bei- 


. spiel für manche Amateure gegeben. Es wurde 
auch demonstriert, wie man Antennen und die 
Verbindungen im Apparat richtig legen soll. Die 


für die Amateure in Betracht kommenden Bastler- 
werkzeuge waren aufeiner Tafel zusammengestellt. 

Die Firma Aron Elektrizitäts-G. m. b. H., Berlin, 
hat außer ihren hochwertigen 1- und: 3-Röhren- 
Empfängern noch Detektorapparate und dazu- 
gehörige I-Röhren-Niederfrequenzverstärker in 
runder Form ausgestellt. Ihre sorgfältig her- 
gestellten Drehkondensatoren, Heizwiderstände, 
Transformatoren und Kopfhörer gewähren einen 
guten Empfang. Ihre Steckkondensatoren ge- 
statten, jede Steckdose der Lichtleitung als An- 
tenne zu verwenden. 

Die Dr. E. F. Huth G. m. b. H. hatte eine reich- 
haltige Ausstellung aufgebaut. Außer den Sende- 
und Empfangsröhren ihrer eigenen Fabrikation 
waren Detektor- und Röhrenempfänger in ver- 
schiedener Ausführung vertreten. Es waren auch 
kleine Demonstrations-Röhrensender ausgestellt. 
Besonders zu erwähnen sind die Experimentier- 
geräte, die verschiedene Empfangsschaltungen‘ 
ermöglichen und mit sämtlichen dazugehörigen 
Einzelteilen und Grundplatten als Baukästen ge- 
liefert werden. | 

sorgfältig durchgearbeitete Apparate hat die 
Firma Telephonfabrik A.-G. vorm. J. Berliner aus- 
gestellt. Neben ihren sonstigen Erzeugnissen 
von Apparaten, Einzel- und Zubehörteilen sind: 
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die 5- Röhren-Neutrodyne- und ein 8-Röhren- 
Superheterodyne - Empfänger besonders - aufge- 
fallen, davon letzterer noch mit einem 2-Röhren- 
Hochfrequenz-Vorspann versehen werden kann. 
Dieser Empfänger gestattet, den Rundfunkemp- 
fang in lange Wellen umzuwandeln (transponie- 
ren), um so leichter und störungsfreier verstärken 
zu können. | 

Beachtenswert waren die Erzeugnisse der 
Firma Radio-Frequenz G. m. b. H., Berlin-Frie- 
denau. Sie brachte neben ihrenanderen Empfangs- 


_ apparaten und Hochfrequenzverstärker noch einen. 


3-Röhren-Empfänger in Doppelreflex-Type, mit- 
tels dessen ein Empfang ausländischer Stationen 
vorgeführt wurde. Dieser Apparat paßt für jede 
Antennengröße und ist auch beim Rahmenemp- 
fang hochempfindlich. Die Unabhängigkeit von 
` der Antennengröße ermöglicht eine Eichung der 
Einstellspule nach Wellenlängen, so daß man 
sofort jede beliebige Station einstellen kann. Die 
Lautsprecherfabrikate der Firma sind schon in 
Heft 34. besprochen worden. Von den Einzel- 
teilen sind die Glimmerdrehkondensatoren mit 
Feineinstellung und die hochohmigen Wider- 
stände im Vakuum erwähnenswert. Es wurden 
außerdem noch‘ die bekannten Loewe-Röhren 
ausgestellt. | | 

Die Firma Dr. G. Seibt-hatte ihre Empfangs- 
apparate, Telephone, trichterlose Lautsprecher in 
der bisherigen Ausführung ‘und andere Einzel- 
teile ausgestellt. 

Die Firma W.A.|Birgfeld A.-G. hatte außerihren 
2- Röhrenreflex-, 3- Röhren -Triflex-, 4- Röhren- 
Amateur-Empfängern und Einfach - Niederfre- 


quenzverstärkern noch hochwertige Einzelteile 


ausgestellt, von denen besonders erwähnenswert 
sind die Dr.-Nesper-Hörer, die auch in Luxus- 
ausführung, stark versilbert in eleganter Kassette, 
vorhanden waren; die ausgestellten Antennen- 
Drehkondensatoren gestatten, einen Pol der Licht- 
leitung als Antenne zu benutzen, wobei sie eine 
Abstimmung der Antenne zum Empfänger er- 
möglichen. 


Die AEG. zeigte Rundfunkapparate für be- 


liebige Kombination als ı-, 3- oder 4-Röhren- 
Gerät. Die vornehme äußere Ausstattung und 
das hinter Glas sichtbare Innere lassen erkennen, 
daß hier alte Kultur konstruktiven und fein- 
mechanischen Könnens am Werke war und für 
die zukünftige Entwicklung dieses Spezialzweiges 
noch viel verspricht. Die elegante Lösung der 
Batteriefrage, die Heiz- und Anodenbatterien 


als ITrockenelemente in gemeinsamen, gut aus- 
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Die Verwendung von Widerstandskopplung ver- d 
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gestatteten Kasten vereinigt und mittels. un- 
verwechselbaren Steckers mit. dem Gerät ver- 
bindet, tritt besonders hervor. Die Firma brachte 
ferner u.a. Radio-Ramar-Gleichrichter, der ein 
bequemes Aufladen von EE, an 
Wechselstromnetzen- gestattet. | 

Die Firma Elektrotechnische Fabrik Schmidt 
& Co. brachte ihre bekannten Heiz- und Anoden- 
batterien zur Schau. Sie hat auch gezeigt, wie 
aus ihren Bastler-Baukästen Apparate angefertigt 
werden können. 

Sehr viel Beachtung fand der Ausstellungs- 
stand der Präzisionswerkstätten Dr. W. Lissauer 
in Hamburg-Altona. Diese Firma zeigte eine 
große Abweichung von den anderen, indem sie 
beim Empfängerbau von den komplizierten Schal- ` 
tungen Abstand genommen und nur einfaches 
Audion mit einstellbarer Rückkopplung verwendet 
batte. Bèim 5-Röhren-Empfänger wurde Audion, 
I Niederfrequenzverstärker mit Transformator . 
und 3 Niederfrequenzverstärker mit Widerstands- `- 


 kopplung verwendet. Dadurch wird ein einfaches zn 


und doch scht selektives Abstimmen ermöglicht. ` 


meidet jede Verzerrung, sogar bei sechefacher 
Niederfrequenzverstärkung. - 

Die Firma Wilmersdorfer I BE SER. ` 
hat als Spezialität eine Radio-Uhr gebracht, die ` 
zu den jeweiligen Sendezeiten automatisch den 
in ihr einmontierten Empfänger in Tätigkeit setzt; 
die Einzelteile, Doppeldetektor- und besonders 
die Rene der Firma sind erwähnens- 
wert. 

Die Firma Stahlwerk Mark Breslau-Berlin, ~ 
Abteilung Radio, fabriziert jetzt neben den bis- = 
herigen Rundfunkgeräten -einen Superhetero- « 
dyne- (8-Röhren-) Empfänger, der die Möglichkeit "> S 
bietet, den Ortssender vollkommen auszuschalten }' 


PSP ia 
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‚und der einen guten Lautsprecherempfang auch i 


für entfernte Stationen bei Verwendung St 


 Rahmenantenne gewährleistet. Dieser Apparat "— 


war auch in Schrankform ausgestellt; Rahmen- ` 
antenne, Lautsprecher, Batterien und sonstige ` 
Zubehörteile sind in den Schrank eingebaut, > 
- Gute Niederfrequenztransformatoren hat. die g 
Firma Körting & Mathiesen A.-G. ausgestellt, ` 
die schon hohen Ansprüchen an die Güte: dert 
Übertragung entsprechen. ` 
Eineschöne Zusammenstellung‘ von Einzelteilen {N 
und Zubehör haben die Firmen R.F. J. Koehler $< 
und Neumann d Co gebracht. ` ia 
Als Neuheiten sind zù betrachten die durch die e 
Firma Iro-Technik G. m. b. H., Berlin-Friedenau, : is 


H ` - x a i 
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i - gebrachten „Universal - Röhrenfassungen“, 


ke auch der Silitstab mut eingebaut sind. 

.. DieFirma Vereinigte ElektromotorwerkeG.m.b.H. 
That Spritzgußdrehkondensatoren ausgestellt, ab- 

'weichend von der SE ECER RS der Dreh- 

kondensatoren. 


L 
í 
` | 
Sa EH des Deutschen Funkkartells. 
2 Im Anschluß an die Große Deutsche Funkausstellung 
"zu Berlin fand vom Freitag, dem 5. bisSonntag, dem 7. De- 
e -zember 1924 im Landwehrkasino am Zoo, Charlottenburg, 
‚eine. Tagung des Deutschen Funkkartells, des Zusam- 
menschlusses aller F unkvereine Deutschlands, statt. 
“Die Tagung wurde vom Funkverband N iederdeutschland, 
"yom Pommerschen Radio-Klub, vom Westdeutschen 
- Funkverband, vom Deutschen Radio-Klub Berlin, vom 
. Verein. der Funkfreunde Schlesiens, vom Mitteldeutschen 
_Radio-Verband, vom Südwestdeutschen Radio-Club, 
-yom Oberdeutschen Funkverband und vom Süddeutschen 
-Radio-Klub durch Vertreter. beschickt und stand unter 
ar Vorsitz von Herrn Prof. Dr. M öller, Universität 
‚Hamburg. 
Nach einem Empfangsabend am Freitag wurde der 
onnabend der, letzten - Geschäftssitzung dieses Jahres 
"bie als, Punkte der Tagesordnung fanden beson- 
eres Interesse: Der Ausbau der inneren Organisation, 
tennen- und Geräteprüfung, die Aufnahme neuer Ver- 
ënde als Mitglieder.des Kartells, die Bildung eines wis- 
x m leben, Ausschusses in Zusammenarbeit mit 
m V.D.E. und die Stellung einer Vertretung für die in 
ussicht stehenden internationalen Kongresse. An die 
bung schlossen sich eine Besichtigung der Ausstellung 
‚lit einer Sonderveranstaltung des Deutschen Radio- 
"abs. Berlin und am Sonntag eine Aussprache im Tele- 
we Reichsamt, deren Verlauf eine gute 
sammenarbeit der deutschen Amateure auch mit 
In Forschüngsinstituten der Reichspost erhoffen. laßt. 
5% 
S A 
S d  Audiensersgcheertuteie, ! 
'+ Nach den bestehenden. Bestimmungen ist es nicht 


 4gāngig, mit dem Bau einer Funkempfangsanlage zu 


Sëinnen, wenn der Antrag auf Erteilung der Audion- 
_srsuchserlaubnis gestellt wird. Es kann dies schon mit 
 ficksicht darauf nicht geschehen, weil durch die Ab- 
gong der Prüfung zunächst nachgewiesen werden muß, 
"9 dem Mitglied überhaupt eine Audionversuchserlaub- 
‚8 erteilt werden kann. Wenn schon vorher mit dem 
An begonnen wird: und später die Audionversuchs- 
"laubnis nicht erteilt werden kann, ist es für den Be- 
effenden um so unangenehmer, die vielleicht schon 
‚fliggestellte Anlage wieder beseitigen zu müssen. 
.. Nach §2 der Verordnung zum Schutze des Funk- 
trkehrs ist schon der Versuch zur Errichtung einer Funk- 
Äpfangsanlage strafbar. Wird eine Funkanlage von 
gn Kontrollbeamten in einem solchen Zustande vor- 
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bei 
: denen in die Fassung der Heizwiderstand und der Firma Radio-Röhren-Laboratorium Dr. 
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Erwähnenswert sind noch die ‚Ultraröhren‘‘ 
G. 


Nickel G. m. b. H. Ä 

Gute Meßinstrumente zeigen die Firmen 
R. Abrahamsohn, Gans & Goldschmidt Elekirizitäts- 
G. m. b. H. und „Nadir“, Abteilung der Deuta- 
werke G. m. b. H. 


* Mitteilungen des Deden Radio-Clubs e. V., Berlin. 


ee Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
Postscheckkonto Berlin- 103 822. 


gefunden, daß es nur weniger Handgriffe bedarf, um sie 
betriesbfertig zu machen, ohne daß, der Besitzer die 
Genehmigungsurkunde in Händen hat, so wird die An- 
lage beschlagnahmt und gegen ihn ein Strafverfahren 
wegen Verstoßes gegen die Verordnung zum Schutze des 
Funkverkehrs vom 8. März 1924 eingeleitet. 


Unbanderolierte Röhren. 

Empfangs- und: Verstärkerröhren dürfen nur verwen- 
det werden, wenn sie den Stempel oder die Banderole 
„RTV.“ tragen. Wenn bei der Nachprüfung einer 
Funkempfangsanlage Röhren, ohne Stempel oder ohne 
Banderole vorgefunden werden, müßten die Röhren be- 
schlagnahmt werden. Von der Entziehung der Audion- 
versuchserlaubnis soll aber für eine kurze Übergangszeit 
noch abgesehen werden, weil die Ansicht unter den Mit- 
gliedern verbreitet ist, daß es nur nötig sei, beim Kauf 
der Röhren darauf zu achten, daß sie gestempelt oder 
banderoliert sind, daß aber nachher das Band entfernt 
werden könne. Diese Ansicht ist irrig. Der Stempel 
oder die Banderole sind der Nachweis dafür, daß die 
Röhren von der deutschen Reichspost zugelassen sind. 
Dieser. Nachweis muß auch später jeden Augenblick 
geführt werden können, was aber nur möglich ist, wenn 
der Stempel oder die Banderole an der Röhre verbleibt. 

` Um den Mitgliedern die Erwerbung der Banderolen 
zur erneuten oder nachträglichen Banderolierung zu 
erleichtern, kann für eine kurze Übergangszeit eine 
Anzahl Banderolen zur Abgabe von der Hauptgeschäfts- 
stelle zur Verfügung gestellt werden. 

Die Banderolen sind durch die Ortsgruppen gesammelt 


. anzufordern, Preis pro Stück 30 Pfg. Sollten nach dem 


I. Januar bei Kontrollen noch unbanderolierte Röhren 
vorgefunden werden, so wird unter Beschlagnahme der 
Röhren die Audionversuchserlaubnis entzogen und 
eine ganz kurze Frist zur Beseitigung der Funkanlage 
° gestellt werden. Wird nach Ablauf dieser Frist die An- 
lage noch im Betriebe vorgefunden,. so wird: unnachsicht- 
lich die Anlage beschlagnahmt und ein Strafverfahren 
wegen Verstoßes gegen die Verordnung zum Schutze 
des Funkverkehrs vom 8. März 1924 eingeleitet werden, 


Gebühren für Empfangsanordnungen. 
Gebühren für zwei Empfangsanordnungen sind nur 
für die in einem Vereinslaboratorium mit Senderanlage 
befindlichen Empfangsanordnungen ohne Rücksicht 
auf die Zahl der Anlagen zu entrichten. Für eine Emp- 
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fangsanlage in den sog. Bastlerstuben usw. der Orts- 
gruppen ist nur die Gebühr für eine Empfangsanordnung 
zu zahlen, vorausgesetzt, daß nur eine Anlage (Luft- 
leiter mit Gerät) vorhanden ist. An den Luftleiter dürfen 


verschiedene Empfangsanordnungen nacheinander, aber 


nicht ou. gleicher Zeit, angeschaltet werden. Sollten 
mehrere Luftleiter angebracht sein, so müßten auch für 
ebensoviel” Empfangsanordnungen Gebühren entrichtet 
werden. 


Ortsgruppe Lichtenberg. 

= Nir bitten unsere Mitglieder, die noch zu zahlenden 

Beiträge im Interesse des Jahresabschlusses in kürzester 
Zeit an unseren Kassenwart, Herrn A.Grube, Postscheck 
Berlin 158350 abzuführen. Zur Entlastung des Kassen- 
warts wäre erwünscht, daß die Mitglieder ihre Zahlungen 
auf das obengenannte Postscheckkonto vierteljährlich 
im voraus leisten. Beitragszahlungen an Kursusabenden 
sind stets nur als Ausnahme zu betrachten. 


Ortsgruppe Potsdam. 

Am 22. November wurde die Ortsgruppe Potsdam 
des D.R.C. gegründet. Die Wahl des vorläufigen Vor- 
standes ergab: Vorsitzender: Herr Studienassessor Dürre, 
Schriftführer: Herr Weigmann,; Kassenführer: Herr 
Schwinning; Geschäftsstelle: Weißenburger Str. 27, Fern- 
sprecher 118o. 

Die in Potsdam und Umgebung wohnenden Mitglieder 
des D.R.C., die sich noch nicht auf der Geschäftsstelle 
gemeldet haben, werden gebeten, dies bald nachzuholen. 
Der Unterrichtskursus zur Erlangung der Audionver- 
suchserlaubnis hat am 4. Dezember begonnen. 


Ortsgruppe Schöneberg. 
Geschäftsstelle: Heinz E. Meyer, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Str. 26; Sprechstunden: Sonnabends 5 bis 7 Uhr 
nachmittags; Kassierer: Karl Hirsch, Berlin-Friedenau, 
Fregestr. 81 (Postscheckkonto Berlin 107481). 


Am 26. November fand die übliche Versammlung der 


Ortsgruppe im Gesellschaftshaus des Westens statt. 
Herr Dipl.-Ing. Ascher von der Moto-A.-G. hatte für den 
Abend das Referat übernommen und sprach über neu- 
artige Schaltungen unter Anwendung von ı bis 2 Röhren. 
Wir versäumen nicht, Herrn Dipl.-Ing. Ascher auch an 
dieser Stelle abermals zu danken. 

Es sei hier nochmals erwähnt, daß die EE 
für den Monat Januar eine großzügige Werbeveranstal- 
tung in Aussicht genommen hat, über die wir noch recht- 
zeitig Näheres mitteilen werden. 

Wir bitten unsere Mitglieder, die fälligen Beiträge, 
soweit dieses noch nicht inzwischen geschehen ‚ist, um- 
gehend auf das oben bezeichnete Postscheckkonto unseres 
Kassierers einzuzahlen. 


un. mm 


Ortsgruppe Charlottenburg. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a, 
Fernsprecher: Steinplatz 7912, 7923, Postscheckkonto 
Berlin 58490 des D.R.C. e. V., Ortsgruppe Charlotten- 
burg. Vorsitzender: Dr. Erich F. Huth; Geschäftsführer: 
Ingenieur Kahle; Sprechstunden: in Rechtsfragen: Frei- 
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"eine Kommission zum Besuch der Versammlungsabende 


er a ef ` 


II. Jahrg. 


‚tags von 6 bis 7 Uhr abends, in technischen Fragen und 


in- allen sonstigen Angelegenheiten Dienstags und Frei- 
tags von 6 bis 7 Uhr abends. Die Bastelabende finden 
jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 6 bis 
10 Uhr abends in der Handfertigkeitswerkstatt des Schil- 
ler-Realgymnasiums Charlottenburg, Schillerstr. 26, statt. 
Die Bastelabende werden geleitet an jedem Dienstag von 
Ingenieur Stapff, an jedem Mittwoch von Ingenieur 
Gadamer und an jedem Ve von Dipl.-Ing. Men- 
delsohn. 


-9 WI 
Ortsgruppe Pankow-Schönhauser Allee, 
Geschäftsstelle: Alex von Prohaska, 1. Vorsitzender, 
Berlin N 58, Gleimstr. 20, Humboldt 476, Sprechzeit von 


9 bis 7 Uhr; 2. Vorsitzender und technischer: Beirat: 


Dipl.-Ing. Max Anopete, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 29; 
Schriftführer und Kassenwart: Hugo Kron, Berlin N 58, , 
Gaudystr. ro. Zahlungen auf Postscheckkonto 84 434 
Hugo Kron erbeten. 

Unterricht zur Erlangung, der Audionversuchserla ubnis. 
Der zweite Kursüs zur-Erlangung der Audionversuchs- 
erlaubnis hat begonnen und werden Meldungen an unsere 
Geschäftsstelle oder zu Beginn des Unterrichts, Luisen- 
städtisches Gymnasium, Gleimstr. 49 (Physikzimmer), an 
jedem Freitag, abends 8 Uhr, entgegengenommen.. Teil- ` 
nehmergebühr für Mitglieder 2 Mark. 

Die Diskussionsabende finden jeden Freitag, abends 
8 Uhr, in der Aula der Gemeindeschule, . Sonnenburger 
Straße 20, statt. ` 

Ein Teil der Mitglieder steht noch mit der Zahlung des 


' Beitrages aus. Zur geordneten Abwicklung der Kassen- 


angelegenheiten müssen von jetzt ab die Beiträge bis 
zum 25. jeden Monats für den darauffolgenden Monat 
gezahlt sein. Ist der Beitrag bis zum 25. noch nicht 
gezahlt, so wird er durch Nachnahme eingezogen, da eine 
pünktliche Abrechnung mit der Hauptgeschäftsstelle 
unbedingt nötig ist. | 


Ortsgruppe Spandau. 

_ Die ordentliche Mitgliederversammlung am 3. Dezem- 
ber 1924 erfreute sich eines sehr regen Besuches. Der 
Vorsitzende, Herr Dr. Moeger, und der Kassenführer, 
Herr Hagedorn, erstatteten Bericht über die Werbe- 
ausstellung am 15. 116. November d. J. Über die geplante 
große Ausstellung im Februar folgt noch Bescheid. F 

Eine Kommission für Presseangelegenheiten und `` 
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und Vorträge der anderen Ortsgruppen Er Ban 
wurde gebildet. . 

- Am 18. und 19. Dezember d. J. finden wieder. Prö- 
fungen für die ‚Audionversuchserlaubnis statt. Anfang 
Januar beginnt ein neuer Lehrgang im Lyzeum. 

Herr Hoede hielt einen sehr interessanten Vortrag 
über den. Reinariz-Empfänger mit anschaulichen, äll- 
gemeinverständlichen Zeichnungen und Erklärungen, die 
noch durch Ausführungen von Herrn L. Henze unter- 
strichen wurden.. Die Vorträge wurden von der Versamm- 
lung dankbar begrüßt. „Sämtliche Anträge zum Punkte 
‚Verschiedenes‘ in der Tagesordnung von Sitzungen sind 
bis 8 Tage vor der ordentlichen Versammlung schriftlich 
an den Geschäftsführer einzureichen.“ Die nächste Mit- 
gliederversammlung findet am 7. Januar 1925 statt. 
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Ortsgruppe Wilmersdorf. 
Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Berlin-Wilmersdorf, 
Detmolder Str. 5ı III, Postscheckkonto Berlin 37 127. 
Gë Am 17. November veranstaltete unsere Ortsgruppe 
-: im Etablissement Viktoriagarten einen Werbeabend, der 
"e einen unerwartet großen Besuch aufzuweisen hatte. Es 
fanden sich über 1000 Personen ein, so daß bereits vor 
- Beginn in dem großen Saale keine Sitzplätze mehr er- 
ı  hältlich waren. Als Gäste erschienen u. a. Vertreter der 
Stadtbezirksverwaltung, der höheren Schulen, der Post, 
der Berliner und Wilmersdorfer Presse. Nach Eröffnung 
= der Versammlung durch unseren Vorsitzenden nahm 
: | Herr Dr. Nesper das Wort, um einen kurzen Rückblick 
über die Entstehung und Entwicklung des Klubs in der 
- vor ı!/. Jahren einsetzenden Radio-Amateurbewegung 
t zu werfen. Er brachte insbesondere zum Ausdruck, unter 
=+ wie schwierigen Verhältnissen der Klub sich zu einem 
-  ungeahnt wichtigen Faktor emporgeschwungen hat, be- 
tonte die Ziele des Vereins und schloß seine Ansprache 


u 


Ersprießliches leisten möge. 

Nach erfolgter Begrüßung der Funkstunde erhielt 
Herr von Ardenne das Wort zu seinem angekündigten 
Vortrage über das Thema: ‚Gesichtspunkte beim Bau 
= moderner Empfänger“. An Hand zahlreicher Lichtbilder 
, erklärte er eine Reihe neuester Schaltungsschemata. 

Sehr besucht war eine in den Nebenräumen des Saales 
veranstaltete Ausstellung von modernen Qualitäts- 
erzeugnissen angesehener Radio-Fabriken und -Firmen, 
an der sich u.a. Deutsche Telebhonwerke und Kabel- 
industrie, Isaria Zählerwerke, Aron Elektrizitätsgesell- 
schaft, Moto A.-G., Erich Sachs G. m. b. H., Schwarz, 
Zingraff, Wigo beteiligten. 

Der Abend brachte der Ortsgruppe einen erfreulichen 
“„ Mitgliederzuwachs. 

“- . Die Bastelabende’ sind auf Mittwoch jeder Woche, 
“, 4 Uhr, im Geschäftslokal der Firma Anode, Konstanzer 
' Straße 7, verlegt. Anmeldungen nimmt Herr Lehrer Max 
` Dohmöhl, Wilhelmsaue 107, entgegen. 
Die Prüfungen zur Erlangung der endgültigen Audion- 
_, versuchserlaubnis werden in Kürze beendet. Mitglieder, 
" welche sich noch der Prüfung unterziehen wollen, bitten 
" wir um schnellste Anmeldung. 
‘ Für den Anfang Januar beginnenden zweiten Aus- 
bildungslehrgang sind noch einige Plätze frei. Schrift- 
< liche Anmeldungen werden in der ae um- 
7, gehend erbeten. 
` Mehrere Mitglieder sind noch mit ihren En für 
Dezember (2 Mark) im Rückstande, Wir bitten zwecks 
geordneter Kassenführung und Vermeidung unnötiger 
Unkosten durch Mahnschreiben um sofortige Überweisung 
auf Postscheckkonto.. Für Januar ist erwünscht, mit dem 
7 Beitrage noch ı Mark pro Mitglied einmalige Umlage 
- laut Beschluß der Mitgliederversammlung vom 1. De- 
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< zember zu entrichten. Die Umlage dient zur Erweiterung. 


-: unserer Einrichtungen, wie Bücherei, Bastelstube usw. 
. Bei. Überweisung mehrerer Beträge in einem Gesamt- 
 betrage auf Postscheckkonto ist stets anzugeben, wie der 
— Gberwiesene Gesamtbetrag im einzelnen zu verbuchen ist. 
Die nächsten Mitgliederversammlungen finden am 
- 12. Januar (Diskussionsabend des Herrn Manfred von 
Ardenne), 26. Januar und weiter jeden zweiten und vierten 
Montag im Monat im kleinen Saal des Etablissements 
Viktoriagarten, Wilhelmsaue 114/115, statt. 


‚mit dem Wunsch, daß auch unsere Ortsgruppe recht 
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Ortsgruppe Lichterfelde. 

Geschäftsstelle: Rudolf Pfannschmidt, Lichterfelde- 
West, Drakestr. 18, Telephon: Lichterfelde 4599. Sprech- 
stunden nur Sonnabends von 5 bis 7 Uhr. Postscheck- 
konto Berlin 86 912: Rudolf Pfannschinidt für Deutschen 
Radio-Club e. V., Ortsgruppe Lichterfelde. 

Der Unterrichtskursus ist beendet. Die letzte Prüfung 
findet am 22. Dezember, 8 Uhr abends in der Lichterfelder 
Oberrealschule statt. Es können nur Mitglieder geprüft 
werden, die sich bei der Geschäftsstelle zur Prüfung an. 
gemeldet haben und Mitteilung über einen Prüfungs- 
termin erhielten. 

Zur Ausstellung neuer Mitgliedskarten sind die alten 
Mitgliedskarten an die Geschäftsstelle bis spätestens 
20. Dezember einzusenden. Die Ausgabe der neuen Mit- 
gliedskarten erfolgt nur an Mitglieder, die sämtliche Bei- 
träge für 1924 und außerdem den Beitrag für Januar 1925 
bezahlt haben. Mitglieder, die bisher keine Mitglieds- 
karte erhalten haben, wollen die Ausstellung bei der Ge- 
schäftsstelle beantragen. 

Wir erinnern daran, daß auch Asma die Beiträge 
für Januar 1925 bis spätestens 25. Dezember auf unser 
obiges Postscheckkonto überwiesen sein müssen. Beim 
Ausbleiben des Beitrages wird derselbe durch Postnach- 
nahme eingezogen. 

Am 27. Dezember und 3. Januar fallt die Sprech- ` 
stunde aus. 

Ein neuer Unterrichtskursus beginnt, sobald sich eine 
genügende Anzahl Teilnehmer gemeldet hat. Anmel- 
dungen nimmt die Geschäftsstelle entgegen. 


` 


Ortsgruppe Norden. 

Geschäftsstelle: Walter Vandamme, Berlin N 65, 
Seestr. 115; Sprechzeit: Mittwochs und Sonnabends von 
5 bis 7.30 Uhr, sonst nach vorheriger Anmeldung: Moabit 
4842. 

= Die vom bisherigen Vorstand einberufene a. o. Mit- 
gliederversammlung fand am 20. November, abends 
7.30 Uhr in den Räumen der Hochschulbrauerei, Am- 
rumer - Ecke Seestr. bei sehr reger Beteiligung statt. Für 
die Tagesordnung war die Wahl eines endgültigen Vor- 
standes und der erforderlichen Ausschüsse vorgesehen. 
Nach Abgabe eines Berichtes über die günstige Entwick- 
lung der Ortsgruppe wurde zur Wahl geschritten. Die 
Wahl hatte folgendes Ergebnis: Vorsitzender: Paul 
Enterlein, Berlin N 39, Liesenstr. 6 III; Geschäftsführer: 
Walter Vandamme, Berlin N 65, Seestr. 115; Schatz- 
meister: Rudolf Seelig, Berlin N 20, Pankstr. 42; für den 
techn. Ausschuß wurden gewählt: Ing. W. Ahlhorn, 
gleichzeitig Unterrichtsleiter, Franz Oppermann, Friedr. 
Rud. Woelke. Für juristische Fragen steht der Vor- 
sitzende durch Vermittlung der Geschäftsstelle zur Ver- 
fügung. Nachdem der neue Vorstand die Geschäfte der 
Ortsgruppe übernommen hatte, sprach Herr Enterlein 
im Namen der Mitglieder dem bisherigen Vorstand für 
die aufopfernde Tätigkeit seinen Dank aus. 

Am 28. November fand in den in unserem Bezirk 
gelegenen Germaniasälen eine Werbeveranstaltung des 
Klubs statt. Es waren ca. 1400 Besucher anwesend. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Unterrichts- 
und Vortragsabende jetzt in der Schulaula, Badstr. 22, 
stattfinden. Beginn 8 Uhr. Die Schule ist zentral ge- 
legen und von jedem Punkte durch Straßenbahn und 
Ringbahn (Bahnhof Gesundbrunnen) leicht zu erreichen. 


D H 


KT, 
ky GC d, 


d vw 


Day 


A Ké 
Am 
- 


TK 


WT 


` : í (Ra o SVU / 
D OU ai Ai "e 


We 
V 


wel 


i 


Pad 


DARIN, 


KE) 
D 
. 


E 
MI AN 
ei 


nu 
à pt 
` "i 


“ 
"pk 
* 
ai 


béi) 
ANE 


K ét 
oil); 


a a gen, 


RA ke H 
D a i 
í e y . 

d e 


- 


f 


976 


Um den Mitgliedern diè neuen Mitgliedskarten recht- 
zeitig zustellen zu können, ist es erforderlich, daß die 
alten Karten sofort an die Geschäftsstelle eingesandt wer- 
den. Um einen Abschluß zu ermöglichen, müssen die 
Beiträge bis Ende Dezember entrichtet sein. 

Technische, juristische und andere Vereinsfragen 
unserer Mitglieder werden durch Vermittlung der Ge- 
schäftsstelle gegen Portoerstattung jederzeit beant- 
wortet. 


Ortsgruppe Tegel. 

Das erfreuliche Wachsen unserer Ortsgruppe machte 
eine Erweiterung und Ergänzung des Vorstandes not- 
wendig; es wurden daher in der letzten Versammlung 
gewählt: Herr Paul Schulze, Te&el, zum 2. Schriftführer, 
die Herren Friedrich und Knorr zu Bastelleitern. Die- 
selben haben gleichzeitig die Verwaltung der Bücherei 
übernommen. 

Der ı. Vorsitzende, Herr Herbold, regte an, zu wich- 
tigen Vorträgen der Radio-Technik einen Vertreter zu 
entsenden, der gehalten sein soll, auf den Versammlungen 


über das Gehörte zu referieren. 


Die Veranstaltung am 22. November nahm einen an- 
regenden Verlauf; nach einer Begrüßungsansprache des 
ı. Vorsitzenden, der auf den Zweck des Abends hinwies 
und gleichzeitig die Entwicklung der Ortsgruppe kurz 
streifte, trat der Sprecher des Vox-Hauses in Tätigkeit. 

Später sprach Herr Herbold über das Wesen der Rund- 
funktechnik. Er wies nochmals eindringlich auf Rück- 
kopplungsstörungen hin, gab eine ausführliche Erklärung 
der Entstehung der Pfeiftöne und bat die Mitglieder, ihrer- 
seits alles zu vermeiden, was geeignet sei, den Empfang 
anderer zu stören; auch hier solle die Ortsgruppe als 
Vorbild wirken. Er berichtete ferner über den Vortrag 
des Herrn Dr, Löwe: Ist ein Fernempfang unter Aus- 
schaltung des Berliner Senders möglich ? 

Eine durch reichliche Spenden gut ausgestattete 
Tombola ‚gab den Besuchern des Abends Gelegenheit, 
ihre Bastelstube durch teilweise recht wertvolle Gewinne 
zu bereichern. Den Spendern und dem Ausschuß, welche 
viel zu dem Gelingen des Abends beigetragen haben, sei 
auch an dieser Stelle herzlichst gedankt. 

Für die Mitglieder, welche die Versuchserlaubnis be- 


antragen wollen, findet eine weitere Prüfung in der 


zweiten Hälfte des Januar statt. Anmeldungen für diese 
Prüfung sind an den Vorsitzenden der Ortsgruppe Tegel, 
Herrn Herbold, Hauptstr. 25, bis zum 5. Januar 1925 ein- 
zureichen. Vom 16. Dezember 1924 bis 13. Januar 1925 
fällt der Unterricht aus. Erster Unterricht im neuen Jahre 
am Dienstag, dem 13. Januar 1925, in der Werkschule 
Borsig. 


Ortsgruppe Neukölln. 

Geschäftsstelle: Ingenieur A. Marggraf, Prinz-Han- 
djery-Str. 38, Fabrikgeb. Telephon: Neukölln 8770. 
Sprechstunden: Montags und Freitags 11 bis 12 Uhr vorm., 
Mittwochs 7 bis 8 Uhrabends. Schatzmeister: E.Troppenz, 
Berlin SO 26, Harzer Str. 93. Postscheckkonto Berlin 
137 638. 2. Zahlstelle: Maunesche Buchhandlung, Her- 
mannstr. 202. Vereinssitzung mit anschließender. tech- 
nischer Besprechung: an jedem ı. Donnerstag im Monat, 
8 Uhr abends; Experimentierabend für Anfänger an jedem 
23 Donnerstag Am Monat, 7 Uhr-abends, Experimentier- 
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Dr. Leithäuser, des Ehrenvorsitzenden der Gru ppe > We DI 
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abend für EE SE EE Donnerstag im 
Monat, 7 Uhr abends.. Alle Veranstaltungen i in der Wa lte 
Rathenau-Schule in der Boddinstraße. N ai We 

In der letzten Sitzung teilte der o N Se He 
Belss, im Verlaufe der geschäftlichen A age 
mit, daß i in letzter Zeit sich die Fälle der Beschlagn: ahme 
von nichterlaubtem Empfangsgerät durch die Tele 
graphenbehörde merklich gemehrt hätten, ES empfah 
den Mitgliedern nochmals, die erforderlich Urkunde 
— Audionerlaubnis und Gebührenquitt: un e — stet ets beim 
Apparat aufzubewahren und weitestgehend aufklären 
wirken, andererseits aber auch nicht davo EE ZU 
schrecken, solche Rundfunkteilnehmer, die T nicht 
stimmungsgemäß verfahren und den Run dfunk b 
Empfang anderer stören, der Geschäftsstelle ı mi Gutt iler 
damit diese eine Abstellung der beklagten Verstöße t 
wirkt. Da die elektrische Beleuchtung des Versamt 
lungssaales gestört war, mußte leider der ı vor; geseher 
Experimentiervortrag des Herrn Belss über hoc Perl 


liche Hochfrequenzverstärkung ausfallen. Ka: 
SE Wis 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz tegli tz). 
Geschäftsstelle: Berlin-Steglitz, Miquel; tz Ja 1 
Sprechstunden Dienstags von 7 bis 9 Uhr : bends ik 
Handfertigkeitssaal des Paulsen-Realg mna 
Steglitz, Arndtstr. Auf schriftliche Anfragen a, auch i 
technischen und Unterrichtsangelegenheiten, wird nu 
Antwort erteilt, wenn Rückporto beigefügt Ser Schatz 
meister: Ingenieur Hans Krause, Berlin-Steglitz 
brechtstr. 75 I. Postscheckkonto Berlin Kei 27. 375 
Soweit Mitglieder mit den Klubbeiträgen : Dr Deze 
ber noch im Rückstande sind, wird um sofo ti ige Übe 
weisung gebeten, andernfalls erfolgt Einziehun g durt 
Postnachnahme. 
Der nächste Vortragsabend alien Mitte. Januar im 
Festsaal des Gymnasiums in Steglitz statt. on 
tragender und Thema werden ‚rechtzeitig ` beka nr 
gegeben. d EM 
Zum Diskussionsabend am 26. Novembe im Fes 
saal des Gymnasiums in Steglitz waren « eine g TOB 
zahl Funkamateure und interessierte Gäste herbeigeeil 
um den ausgezeichneten Ratschlägen des He -rn Profe SSC 


siums 


seebahn, zu lauschen. Professor Leithäuser hatte 
in liebenswürdiger Weise zur Verfügung £ estell 
für den Abend das gewiß nicht benci a 
eines allwissenden und SET Funkdoktor 
übernehmen. ez: 

Die Mitgiederrens line hat an Be: Aber end au 
Vorschlag des Vorstandes einstimmig die | Mittel 1 für ( 
Errichtung der Sendeantenne und den Be ek des \ 
suchssenders sowie für die Ausstattung des K Xlublabor 
toriums mit einer Universal-Werkbank ı nebs st de OK 
gehörigen EE aus dem ` Se rums 
fonds bewilligt. BEA 

Mitglieder, die vermöge ihrer AE en Erfahrung 
in der Funktechnik geeignet und bereit sind, A 
gemeinschaften für den Bau von Röhren: apparater 
leiten, wollen sich beim Laboratorium Re" Ferr 
Ingenieur Rittweger, Dienstags melden. 

Anfang Februar findet aus Anlaß der 
öffnung des Versuchssenders der Gruppe ' Wanns sebah: 
eine größere festliche Veranstaltung ‚statt, derer 
guten Gelingen die Mitglieder um ihre 2 f- beit 
tätige Unterstützung gebeten SEN je - 
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Meldungen und Vorschläge nimmt baldigst die Ge- 
schäftsstelle entgegen. Die sog. Audionprüfungen, die 
Herr Prof. Dr. Leithäuser persönlich abgenommen hat, 


~ haben recht erfreuliche Ergebnisse gezeitigt. Der Prü- ` 


| fung haben sich bis jetzt rund 60 Mitglieder unterzogen, 


A ` 52 mit gutem Erfolg, 8 Herren müssen die Prüfung wieder- 


holen. Bis Neujahr finden weitere Prüfungen statt. 
Meldungen hierzu nimmt er stellvertr. Vorsitzende des 


| Unterrichts- und Prüfungsausschusses, Studienrat Quiel,- 


in Lichterfelde, Mommsenstr. 12, entgegen, an den auch 
Zuschriften wegen Teilnahme an dem Anfang Januar 
‚beginnenden Unterrichtskursus zu richten sind. 


| Ortsgruppe Luckenwalde. ` 
Geschäftsstelle: M. Kaefer, Luckenwalde, Treuen- 
brietzener Str. 155, Telephon 327. I. Vorsitzender: Herr 
B.Ihlenburg, Mittelstr. 31. Kassenführer: Herr W. Klenke, 
, Kadett, 34a. Klublokal: Büllesbach, Bahnhof Lucken- 
| walde. 
| ' Die Ortsgruppe wurde Mitte November gegründet. 
Die Zusammenkünfte finden. regelmäßig jeden Montag 
im Klublokal statt. Es ist Pflicht jedes Mitgliedes, zu 


nats zu erscheinen. 
Die Mitgliedsbeiträge müssen bis zum 25. eines jeden 
Monats für den darauffolgenden Monat bezahlt sein. 
Vorauszahlungen sind erwünscht. Herren und Firmen, 
auch Nichtmitglieder, welche die Ortsgruppe durch Ab- 
haltung von Vorträgen, Zusendung von Zeitschriften 
. usw. unterstützen wollen, bitten wir, uns freundlichst 
A SE ‘zukommen zu lassen. Gäste jederzeit will- 
zt "komment Si 


Gef 
E | Radios Vereinigung Dessau e, V. 
2 Geschäftsstelle: C. Geiger, Friedrich-Schneider-Str. 6. 
> Vereinszimmer: Friederikenbad, Fischergasse 6. 
| . Die Mitgliederversammlung vom 3. Dezember 1924 


2. bat beschlossen, daß in Zukunft die jeden Mittwoch ver- 
x”. anstalteten Unterrichts- und Übungsabende wie auch die 
7 an jedem ersten Mittwoch im Monat stattfindenden Mit- 
A 

i Mitteilungen Seleeandaet Radio-Klubs. 
e, ` Bomomergcdher Radio-Klub e. V, 


4 Seit einiger Zeit haben die Prüfungen zur Erlangung 
- der endgültigen Audion-Versuchserlaubnis stattgefunden. 


7 Die Prüfungskommission hat ‚festgestellt, daß sämtliche 
;” Herren sich sehr mit der Materie beschäftigt haben und 
ai in dieselbe eingedrungen sind, so daß erfreulicherweise 
27 das Resultat’ wider alle Erwartung ein sehr günstiges 
A gewesen ist. Es haben fast alle zu prüfenden Herren be- 
o standen. Der Vorstand und die Prüfungskommission ist 


e 


über ‚dag Ergebnis sehr erfreut und hofft, daß der Er- 


‚5. folg bei den noch zu prüfenden Mitgliedern derselbe sein 
g, wird. 

3 ‘Ferner hat der Vorstand des P. R. K. eine Prämiierung 
£ selbstgebauter Apparate vorgenommen und mußte fest- 
4} stellen, daß bei der letzten Prüfung das Aussehen und 
x die Einrichtungen der Apparate ganz bedeutende Fort- 
J schritte gemacht haben im Vergleich zu der vor einiger 
St Zeit stattgefundenen ersten Preisprüfung. 

Di 
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der Monatsversammlung am ersten Montag jeden Mo- | 


977° 


gliederversammlungen pünktlich 7 Uhr abends beginnen 
sollen, um für etwa anzuschließende Wortührungen und 
Versuche genügend Zeit zu gewinnen. | 
Wir erinnern unsere Mitglieder nochmals an die 

pünktliche Zahlung der Mitgliedsbeiträge, die spätestens 
bis zum Io. des laufenden Monats zu leisten sind. Die 
Einzahlung kann auch auf unser Konto Nr. 2602 der ` 
Städt. Kreissparkasse Dessau erfolgen. Vorauszahlungen 
für mehrere Monate sind sehr erwünscht. Bei allen 
Zahlungen und Zuschriften an die Geschäftsstelle bitten | 
wir, stets die Mitgliedsnummer anzuführen. 


| 


Bezirksgruppe Braunschweig. 

Bis Ende Dezember finden regelmäßig jeden Mitt- 
woch abends 5,30 Uhr Prüfungen zur Erlangung der 
endgültigen Versuchserlaubnis statt. Meldungen dazu 
bitten wir sofort bei der Geschäftsstelle, Güldenstr. 24, 
einzureichen. — Mitglieder, welche die vorläufige Ver- 
suchserlaubnis besitzen, müssen -bis 31. Dezember die 
Prüfung machen, andernfalls die Urkunde im Namen des 
D. R. C. für ungültig erklärt wurd. ung sofort zurück- 
zugeben ist. 

Die ersten Unterrichtskurse: sind beendet. Bei ge- 
nügender Beteiligung beginnen neue Kurse canang Ja- 
nuar. ' 

Unser Laboratorium ist bis auf weiteres jeden Don- 
nerstag abends von 7—10 Uhr geöffnet. Die Abgabe von 
Einzelteilen für den Apparatebau erfolgt dort ebenfalls, 
aber nur an Mitglieder, welche die Audion-Versuchs- 
erlaubnis besitzen. Im Monat Dezember ist keine weitere 
Veranstaltung geplant. 
findet am 5. Januar 1925, abends 8 Uhr im Logenhaus 
statt. Das Erscheinen aller Mitglieder ist notwendig. — 
Tagesordnung: ı. Entlastung des Vorstandes. 2. Neu- 
wahl des Vorstandes: 3- Wahl von 2 Revisoren. KS Ver- 
ochigaenes, 


‚Berichtigung. | Ä 
Im Heft 31 vom 21. November 1924 ist ein Druck- 
‘fehler unterlaufen. Es muß heißen: Radiophonie G. m. 


'b. H., Friedenau, Stubenrauchstr. 38, und nicht 48. 


Anläßlich der letzten Prüfung konnten 3 Preise ver- 
teilt werden an folgende Herren: ı. Preis: Herr Rathke, 
‚2. Preis: Herr Herbert, 3. Preis: Primaner Schönwaldt. 


Hamburger Radio-Klub e.V. 
Am Freitag, dem 28. November d. J., abends 8 Uhr, 
fand in den Räumen des Nordd. Regatta-Vereins, Ham- 


burg, der Vortrag über „den fabrikatorischen Werdegang 


der Empfangsröhre‘ statt. In Behinderung des Herrn 
Dr. Franke hatte sich Herr Ingenieur. Runne, ebenfalls 


‚von der Radioröhrenfabrik Hamburg, freundlichst be- 
reit erklärt, das Referat zu übernehmen. Herr Hafels 


begrüßte zunächst den Redner und die Anwesenden und 
gab seiner Freude über die in der letzten Zeit reger ge- 
wordene Beteiligung der Mitglieder an den Veranstal- 
tungen des Klubs Ausdruck und hofft, daß dieses Inter- 
esse an den Darbietungen auch im neuen Jahre nicht 
wieder abnimmt. Er erteilte darauf Herrn Ingenieur 
Runne das Wort. Der Vortragende entwickelte an Hand 
zahlreicher, sehr guter Lichtbilder den Werdegang einer 
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modernen Empfangsröhre. 
fesselten die -Zuhörer sichtlich. Gerade über die rein 


fabrikatorischen Vorgänge, die eine Radio-Röhre bis . 


our, Fertigstellung durchmacht, ist bisher sehr wenig an 
die Öffentlichkeit 'gedrungen. 
Herrn Ingenieur Rünne durch reichen Beifall ihr Inter- 
esse an seinen Darlegungen, und Herr Hafels nahm Ge- 
legenheit, dem Vortragenden herzlichst für seine liebens- 
würdige Bereitwilligkeit zu danken. 
Klubs sei Herrn Ingenieur ‘Runne aueh an dieser Stelle 
ausgesprochen. - 

Am 5. Dezember d. J. sprach Herr Dr. Ing. Mühl- 
' brett-Hamburg im Physikal. Staatslaboratorium „Über 
den Wert von Schaltungen‘. Ausgehend von den èin- 
fachsten Schaltungen, erläuterte der Referent durch sehr 
gute Lichtbilder die verschiedenen Schaltmöglichkeiten 


‚und führte mit klaren Worten und in.launiger Weise ` er Siae 
funkwesen im Bezirk Groß-Berlin ist der Ing. Drg 


' Arndt, der Mitinhaber der hiesigen Firma Dr. Max 4 A 


seine. Zuhörer in das Wesen .der einzelnen Schaltungen 
ein. Trotzdem es nur. einfache Schaltbilder waren, die 
“der Vortragende vorführte, so wußte er jedem Bilde doch 
so viel Neues abzugewinnen, daß auch der fortgeschrittene 


Radio-Amateur auf seine Kosten kommen mußte. Durch . 


die Art seines Vortrages veranlaßte Herr Dr.: M ühlbrett 
seine Hörer, ihm in seinen Gedankengängen von Anfang 
bis zu Ende selbständig zu folgen und mit ihm zu arbeiten. 
Der ihm am Schluß seiner Ausführungen gespendete Bei- 
fall soll Herrn Dr. Mühlbreti Beweis für den Dank seiner ° 


‚Zuhörer sein. Der Vorstand des Hamburger Radio-Klubs 


dankt Herrn Dr...Mühlbrett auch an dieser Stelle für seine 


.Mühe und erkennt es dankbar an, daß er es trotz seiner . 
starken, Inanspruchnahme noch möglich Kemachi bat, 


Herrn Dr. Unglaube zu vertreten. _ 

Der am ro Dezember d. J. beabsichtigte Vortrag des 
Herrn Direktor Bodenstedi muß abgesagt werden, weil es 
‚trotz größter. Bemühungen nicht gelungen ist, einen 
‚entsprechenden Saal. zu bekommen. Die Veranstaltung 
wird auf Anfang nächsten Jahres verschoben. 

.Die letzte Prüfung zur Erlangung der Audionver- 
. suchserlaubnis findet am 16. Dezember d. J. statt. Da 
' mit großer Wahrscheinlichkeit auf Verlängerung des Ter- 
mins für die Prüfungen zu rechnen ist, beginnen weitere 
Prüfungen Mitte Januar n. J. Anmeldungen zu diesen 
werden in der Geschäftsstelle des Klubs entgegen- 
genommen. 


.. Wir weisen unsere Mitglieder, deren Beitragszahlungen. 
für das Jahr 1924 noch ausstehen, nochmals darauf hin, - 
daf wir uns genötigt sehen, ihre. Mitgliedschaft für das 


nächste Jahr aufzulösen, sofern die Zahlung des Ein- 


trittsgeldes und Mitgliedsbeitrages nicht bis zum 5. Ja- 


nuar 1925 erfolgt ist. Së SR 
Funkverband Niederdeutschland e. V. = 


Im Funkverband Niederdeutschland, e. V,, wurde 
ncu aufgenommen: 

Bezirk XV, Kreis Mecklenburg, Sitz Wismar gleich ` 
Funkverein Wismar i. M., Rabenstr. 2 5, I. Vorsitzender: 
Dozent Heinrich. 

Die Kreisvereine werden nochmals gebeten, die Bei- 
träge für das laufende Jahr auch für die Mitglieder ihrer 


Ortsgruppen und Unterklubs nach dem Stand vom 


I. Oktober d. J. umgehend abzuführen, damit die Jahres- 
abrechnung ohne Schwierigkeiten erfolgen kann. 


€ 


"Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. 


DER RADIO- AMATEUR 


Seine klaren Ausführingen d 
Die Zuhörer bewiesen . 


Der Dank des. 


‚genügt werden.. Die Regelung evtl. Lizenzgebühret 


‚Die internationale Stunde“. 


m 


en eh fe ra ca 
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KR Wirtschaftliche. 


"Kramolin A.-G. ~ E | 


Die über die Firma Kramolin, Aktien- - Gesellschaft, 
Fabrik elektrischer Apparate, 


worden. Der frühere kaufmännische Direktor, 


Einigung zum Sachverständigen für das 


Zeg Rundfunkwesen. ES 
) Zum: öffentlichen Sachverständigen für das Ram S 


H 
vr 
x 


or 
t 


& Co. ernannt worden. Gleichzeitig ist Dr. M. Zei 
auch als gerichtlicher Sachverständiger für die Beätke 


der Berliner Landgerichte und des Kammergerichtsigs wer - 


eidigt worden. : 


1 
— 


Gründung des Deutschen Radio- Indust i 
Verbandes e. V. 


` Unter dem Vorsitz namhafter Firmen wurde diese 
Tage der Deutsche Radio-Industrie-Verband e. Ké 
Interessengemeinschaft der Radio- Kleinindustrie E 
gründet. 
Es wird der Zusammenschluß sämtlicher Fab H 
von Radio-Material angestrebt, jedoch sollen nur Mg 
glieder aufgenommen werden, die nachweisbar ordnuBes- 
mäßige Fabrikationsweise belegen können. Gleich AE 
sollen Patentansprüche der. bekannten Großfirmeni 
prüft und berechtigten Forderungen der Patentinh 


~ 


einheitlich erfolgen. 4 

Interessenten werden um Bekanntgabe ihrer k: 
an die Geschäftsstelle ` des Deutschen Radio- Inda st P 
Verbandes. e. V., Clemens Rietz, Berlin SW 19, > KE 
Leipziger Straße 16, gebeten. 


"Fünkvortrag. 

. Herr Professor P. H. Weitz hielt am Freitag Kc 

12. Dezember, 4.30 Uhr nachmittags, im Hause.der Fuß 

industrie einen unentgeltlichen Vortrag über das Ä 
Professor Weitz enty 

hier, daß es zweckmäßig wäre, im internationalen Ruf 


funkdienst Zeiten einzurichten, die für eine international.. 


> S 
5 x 


Verständigung bei den verschiedenen Sendern Er ro 
in geeigneter Verteilung ausgenutzt werden. =; 2 


Verband der Radio-Industrie e V., Berlin Wr 38: 
Zimmerstr. 3/4. Telephon Zentrum 2455, 
Telegr.-Adr.: Sydomiverband. 

Verband Deutscher Radichändter e V, EE - 
_ Alexandrinenstr. 77. Teleph. Moritzplatz / 


Für die Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V. Berlia k ` 
= wortlich: Hugo Koslik, Berlin- Charlottenburg. — Verlag von Julius Springer und M. Krayn, Berlin, | 


Rotationsdruck der meer a Leipzig. 


tt Jahrg. 


verhängte Geschäftsauf- 
sicht jet. aufgehoben worden, nachdem sie mit den Gläu- 
"bigern‘ einen Vergleich abgeschlossen hat. 
kation ist wieder in vollem Umfange aufgenommen 
Herr 
Hugo Bloch, ist auf Grund freundschaftlicher Verein- 
barung aus der Firma ausgetreten. SG ` 


Die Fabri- 
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ZEITSCHRIFT FÜR FREUNDE DER DRAHTLOSEN TELEPHONIE UND TELEGRAPHIE 
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Der Daimon- 
Drehkondensator 


verbürgt 


heste Qualitätsarbeit! 


(i) Yerstellbare Buchse 

für Schaltbrefter von 1*10 mm Stärke, 
(2) Befestigung am Schalthreit 
denkbar einfachst durch eine Mutter 


Dz Feineinstellung 


Ge von pe ei 


van 


Mere Befestigung (4) 
Nr. 16018 = 500 cm d.h. a ze iers raan 


Nr. 16019 = 1000 om Federnde Brücke (5) 
chmäss sige FriKtian 


Mit und ohne Skala in pter Stellunge 
lieferbar! Deckplatten (6) 


en aus hochwertigem 
al, 


en 


Verlangen Sie unsere neuen Sonderlisten über: 
Anoden- und Heizbatterien, Zubehör, Bastlerkästen, 
„Gral“ 1- und 2-Röhrenapparate 


Elektrotethnische Fabrik 
SCHMIDT A Co. / BERLIN N39 
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KOPFHÖRER LAUTSPRECHER 
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Generalvertretung der Fa. S. G. Brown, Ltd.. London 
Radio-Abteilung Berlim W 15, Bramdenburgäsche Sir. 2% Tel.: Oliva 2214,2215 7 


Süämtficdhe Sräzisions-Einzefteife 
und Schaftschemen für den Sefbstbau der nodi- 
wertigsten amerikaniscdıen Empfangsgeräte 


Unser Schlager: 


Moto-Neutroffex 


Einröftren- Fernempfangsgerät 
für Lautspredier 


Brown-Lauisprecder 
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und größten Lautstärke mit den'geringsten Mit- 


teln zu bringen; das letztere meistens nicht aus 
reinem Ehrgeiz, sondern aus äußeren Umständen. 
Gute Ergebnisse in großen, reich ausgestatteten 
Laboratorien zu erzielen, ist keine besondere Lei- 
stung, sondern Verpflichtung für den Inhaber; 
aber mit kleinen Mitteln, unvollkommenen An- 


:  tennen und winzigen Betriebskosten nennenswerte 


‘Erfolge verzeichnen zu können; ist das Ziel und 


der Stolz des Funkliebhabers. 


Aus diesem Grunde erfreut sich der Detektor- 


-empfang immer noch der größten Beliebtheit; ja, 
wie ich früher schon einmal in diesen Seiten 
. schrieb, bildet der Detektor eine nicht zu unter- 
‚schätzende Konkurrenz der Röhre. 


liegenden Gründe der Wirtschaftlichkeit brauche 


-- ich hier gar nicht mehr zu erwähnen. Die Wellen 
‚dieses Meinungskampfes gingen besonders hoch, 
— als im Frühjahr 1924 die ersten Nachrichten über 
. das Schwingkristall zù uns kamen. Dain Rußland, 
‘sonst nur in den Zeitungsmeldungen, häufig ganz 


fabelhafte Erfindungen, von denen man dann nie 
etwas Genaues hört, der Himmel ist hoch und das 


Patentamt ist weit, gemacht werden, waren die vor- 


sichtigenGemüterziemlich zurückhaltend,während 


die sensationslüsternen Zeitungen sich mit Artikeln 
“indieSachestürzten, Artikeln, diebeigleichemStoff- 
‘inhalt an Zeilenzahl lawinenartig wuchsen. Nach 


"diesem Auftakt wurde es verhältnismäßig ruhig, 


"direkt beängstigend ruhig. Der Schwingdetektor 


. wanderte von den ersten Seiten in dieVerlegenheits- 


Durch die Lossevschen Arbeiten über schwingende Kri- 
stalle ist der Kristalldetektor in denVordergrund des Inter- 
esses gerückt, insbesondere haben sich die Amateure mit 


- großem Eifer der Sache angenommen und in zahlreichen 


-Zuschriften und Aufsätzen dazu Stellung genommen. Die 


Schriftleitung hat sich daher dazu entschlossen, in dem 


` vorliegenden Heft ‚eine Zusammenstellung dieser Arbeiten 


zu bringen, wobei, um ein möglichst vollständiges Bild 
über die Bewegung zu geben, auch solche Arbeiten auf- 


= genommen sind, mit deren Inhalt die Schriftleitung nicht 
7 “völlig einverstanden ist. Auch Wiederholungen und 
Ee , gelegentliche Widersprüche zwischen den einzelnen Ar- 


` beiten ließen sich dabei nicht vermeiden. 


Der Badio- Amateur, 1924. 


Die nahe- 


‚Strom in Abhängigkeit 
-von der aufgedrückten ` ` 
"Spannung darstellt für einen normalen Leiter, so 
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Die Aussichten des Schwingdetektors für den Amateurempfang. 
ne g - Von H. C. Riepka. | 
dë Mit a Abbildungen. ` 


spalten der Zeitungen, zwei Stationen hinter dem 
Briefkasten, unter Humor oder Amateurlatein. 
' Danni im Herbst dieses Jahres hörte man wie- 


det etwas vom 'Schwingdetektor. Etwas früher 


war er schon auf den Namen Crystodyne um- 


getauft worden, was seine Wirkungsweise nicht 


erhöhte, er war aber nun endlich von ernsthaften 
in- und: ausländischen Laboratorien zur Unter- 
suchung herangezogen worden und hatte. gezeigt, 
daß er wirklich nicht nur Zeitungsente war. Er 
hat Sch. als ein sehr interessantes Untersuchungs- 
objekt bewiesen, das günstige Aussichten ahnen 


läßt. Warum, werden wir sofort sehen. 


Für die Schwingdetektorschaltungen haben 


sich folgende Kombinationen bewährt (Reihen- 


folge ist Rangordnung) : 
Rotzinkerz (ZnO) gegen Stahldraht, = 
Rotzinkerz gegen Graphit oder Kohle (Glüh- 
Pyrit (FeS,) gegen Kohle, [lampenfaden), 
Bleiglanz (PbS) gegen Kohle, ` 
Kupferkies (CuFeS,) gegen Zink. 

- Zur Theorie des Schwingdetektors brauchen 
wir den Begriff des positiven und negativen Wider- 
standes. Jeder stromdurchflossene Leiter setzt 
dem hindurchgehenden Strom einen je nach Art 
des Materials verschiedenen Widerstand ent- 
gegen, der das Verhält- J 
nis von Strom und 
Spannung än diesem 
Widerstand nach dem 
Ohmschen Gesetz re- 
gelt. Zeichnet man die 
Kennlinie, die den 


Abb. r. Positiver Widerstand. 


erhält man eine mehr oder weniger gerade, an- 
steigende Kurve. Eine solche Kennlinie definiert 
einen positiven Widerstand. Gewisse Schaltanord- 


nungen aber (Dynatron, Lichtbogen, Schwing- 


detektor) folgen ganz und gar nicht dem Ohmschen 
Gesetz, sondern ihre Kennlinien zeigen bei steigen- 
derSpannung einen fallenden Strom, ihre Kenülinie 
ist eine fallende; ihr Widerstand ein'riegativer. 
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Schaltet man nun einen solchen negativen 


` Widerstand in einen elektrischen Schwingungs- 


kreis, so addiert er sich als negativer zu den vor- 
handenen, dämpfenden. positiven Widerständen. 
Nun kann man durch einen Gleichstromstoß (Auf- 
laden des Kondensators) einen elektrischen 
Schwingungskreis zu Schwingungen anstoßen, die 


` Gleichstromenergie also bei einem normalen, 


gedämpften Schwingungskreis in gedämpfte 
Schwingungen (Wechselstromenergie). umformen. 


Mache ich nun einen der obengenannten negativen - 


Widerstände ebenso 
groß wie die schon vor- 
handenen ` positiven 
Widerstände. (Strom- 
wärme, Strahlung, son- 
G stige Feldverluste), so 

wird selbstverständlich 

wegen der Aufhebung 
des ganzen Widerstandes die zugeführte Gleich- 


Abb. 2. Negativer Widerstand, 


.stromenergie nicht wie oben in gedämpfte, son- 


dern in ungedämpfte Schwingungen umgeformt; 
wir haben einen Hochfrequenzgenerator. 

Es erscheint auf den ersten Blick etwas son- 
derbar, daß ein Widerstand negativ werden kann. 


Der Ausdruck ‚‚NegativerWiderstand“ ist vielleicht ` 


auch nicht ganz bezeichnend, denn der negative 


Widerstand ist ja kein Widerstandsmoment, 


sondern ein unterstützendes Moment. Jeder 
negative Widerstand läßt sich durch die dem 
Amateur von der Röhre her bekannten Elek- 
tronenemission von Glühkathoden erklären. So- 
wohl im Lichtbogen, wie im Dynatron und der 
Verstärkerröhre, tritt diese Emission auf und ist 
Ursache des bei geeigneter Schaltung sich be- 
merkbar wmachenden Widerstandsphänomens. 
Aus Raummangel kann ich auf die in diesen 
Heften ja schon mehrfach gegebene Erklärung 
dieser Erscheinung nicht eingehen. 

Versuche haben esnun wahrscheinlich gemacht, 
daß die Wirkungsweise des Schwingdetektors 
nichts anderes als das Auftreten eines negativen 
“Widerstandes durch Elektronenemission ist. 


Der Detektor zeigt bei geeigneter Einstellung _ 


neben seiner Gleichrichterwirkung auch die eines 
negativen Widerstandes. Bringt man also eine 
der oben genannten Detektorkombinationen in 
einen elektrischen Schwingungskreis, so kann bei 
einer richtigen Einstellung der Hilfsbatterien der 
negativeWiderstand des Kristalls die Dämpfungen 


des Schwingungskreises aufheben, so daß eine dau- 


ernde Schwingung erzeugt wird. Einen. Nachweis 


hierfür a die Kennlinie eines solchen De 


auf einen Kar- 


Die . Untersu- 
‚chenden fanden . 
die Einstellung auf TE ‚Schwingungen 


II. Jahrg. 


Es ist ‘naheliegend, eine Elektronenemission® 


an der Kontaktstelle des. Schwingdetektors an- 


zunehmen. In diesem Sinne zeigt auch der Ver- 


such, daß der Schwingdetektor im Grunde nur ein 


durch den Strom der Hilfsbatterie überbelasteter 


Detektor ist, an dessen sehr kleiner Kontaktstelle 
eine Art Glühkathodenwirkung auftritt: Ein 
übles Omen für die Lebensdauer, das aber bei 


richtiger ns der Schaltung ziem- . 


lich. wirkungslos wird.. - 
Die große Zahl der peter die viele Ama- 
‚teure mit dem ` y4 


Schwingdetek- . 
tor erlebten, ist - . 


dinalfehler zu- 
rückzuführen. 


Abb. s Kennlinie des Schwingkristalla. 


für Niederfrequenz relativ. leicht, beim Übergang 


auf Hochfrequenz versagte aber:die Anordnung. . ` 


Ich will hier ganz kurz das Prinzip, gegen das sie 
verstießen, angeben. - Bei der Schwingdetektor- 


schaltung muß streng darauf geachtet werden, - 


daß für den Niederfrequenz- und für den Hoch- 
frequenzkreis der Wert desAusdrucks 


R gleich 
und möglichst groß ist. (L,C, R = Selbstinduktion, 
Kapazität und Ohmscher Widerstand der Schwin- 
gungskreise). Unter diesen Bedingungen setzt 
auch die. Schwingung im lochieequenzkteiss 
sicher ein und bleibt bestehen... 

Die bisherigen Versuche haben nun folgende 
Resultate ergeben. Mit meßbarer Energie und ziem- 
licher Sicherheit läßt sich mit dem Schwingkristall 
Überlagerungsempfang durchführen. Der Einsatz 
der Schwingungen ist aber recht hart und für Tele- 
phonie störend. Sendeversuche sind reproduzier- 
bar nur auf geringe Entfernungen gelungen: Nie- 
derfrequenzverstärkung unsicher und unerquick- 
lich. Bei reiner Detektorwirkung erhält man häufig 
ganz erhebliche Empfindlichkeitssteigerungen. ` 
Es ist also die Aufgabe, durch zahllose Ama- 
teurversuche den- Unsicherheitsfaktor. aus- den 
Crystodyneschaltungen herauszubekommen. Bes 
muß der Anwendungsbereich der Einkristal- 
schaltungen vergrößert werden und die Wirksam- 
keit erhöht: werden. . Eine. Beschäftigung mit 
Kaskadenschaltungen ist augenblicklich . noch 
recht zwecklos. Das Schaltprinzip ‘selbst aber 
weist einen Weg zur Erfüllung’ von Amateuridealen. 


i Bet, iea i 5 


aah, Heft ap l 
Detektor-Empfänger als Sender. 
(Im wesentlichen nach John Scott-Taggart.) 
Von Ing. Otto Schade. 

Mit 7 Abbildungen. 


Von großem Interesse für jeden Radio-Ama- 
teur sind eigenartige Erscheinungen, die manch- 
mal mit einem Empfangsapparat wahrgenommen 
werden. In speziellen Fällen ist es z. B. möglich, 
An einem Empfänger während der Sendepause des 
Rundfunksenders das ‘Gespräch, welches im Emp- 
fangsraumeines benachbartenDetektorempfängers 
- geführt wird, zu hören. Es wird daher von dem 
betreffenden Apparatinhaber vermutet werden, 
-daß der Detektorempfänger. des Nachbarn als 
Sender wirkt. Diese Erscheinung beruht aber 


= nicht auf einer Erzeugung von ‘Hochfrequenz- 
schwingungen durch den Detektor, sondern auf ` 
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die auf den Antennenkreis ausgeübt wird, wer- 


den die ankommenden Hochfrequenzwellen so aus- 
geprägt, daß der Antennenstrom und somit das 


‘durch ihn hervorgerufene Wechselfeld um vieles 


stärker sind. Die Antenne wirkt daher als schwa-. 
cher Sender. Wir haben in diesem Falle also keine 
direkte Strahlung, sondern einen ‚„Rückstrahlungs- 
effekt“ (‚„reradiation‘‘). Der. Welle des Fern- 
senders wird die Rückkopplungsenergie addiert. 
Ein solcher Empfänger kann daher: eine Relais- 
wirkung auf eine benachbarte Station ausüben. 
Befindet sich in seiner Nähe z. B. ein Detektor- 
empfänger, so erhält dieser gleichzeitig außer der 
Energie des Fernsenders noch die Energie, die 


von der rückstrahlenden Antenne abgegeben wird ` _ 
(Abb: 1). Diese rückgestrahlte Energie kann auf 


der „Rückstrahlung‘ ‘und auf der Modulation ©: 


einer Hochfrequenzwelle durch den Detektor. 
-Unter gewissen Umständen kann, wie später 


Ek -angeführt wird, ein Detektor auch hochfrequente 


Schwingungen erzeugen. Die Schaltung des 

- Detektors ist jedoch in diesem speziellen Falle 

- anders als die Schaltung- eines normalen Detek- 
“ torempfängers, so daß die oben angeführte Tat- 
sache einer telephonischen Übertragung in dieser 
Weise nicht zu erklären ist. 


‚Rückstrahlung. 

Die „Rückstrahlung“ einer -Empfangsantenne 
steht in scharfem Gegensatz zu der ‚„Ausstrah- 
lung‘ von Schwingungen, die’ vermittels einer 
Röhre oder irgendeiner anderen Hochfrequenz- 
quelle erzeugt werden. Eine einfache Schwingungs- 
erzeugung mittels einer Röhre tritt bekanntlich 
dann ein, wenn bei einem Rückkopplungsemp- 
fänger die Rückkopplung: so stark gemacht wird, 

‚ daß die rückgeführte Energie stärker ist als die 
zu. ihrer Erzeugung notwendige Steuerenergie. 
Es liegt dann der Fall einer direkten ‚Strahlung‘ 
der Antenne vor. 

Befindet sich in der N ähe eines starken Rund- 
funksenders eine große Empfangsantenne, so 

-wird in. derselben ein verhältnismäßig starker 
Hochfrequenzstrom’ induziert. 

Dieser induzierte Hochfrequenzstrom kann 
durch Anwendung einer Rückkopplung noch ver- 
stärkt werden, dadurch, daß die Rückköpplung 
nur so weit benutzt wird, daß eine starke Dämp- 
fungsreduktion eintritt, nicht aber eine Schwin- 
gungserzeugung. Durch die Dämpfungsreduktion, 


Abb. u Es besteht eine Relaiswirkung von A auf B. 


den benachbarten Detektorempfänger viel stärker 
wirken als die Enefgie des Fernsenders. Hier- 
durch erklärt sich die manchmal außerordent- 
liche Reichweite von Detektorempfängern, die 
ohne die Anwesenheit einer solchen benachbarten 
rückstrahlenden Antenne, die zufällig die gleiche 
Welle aufnimmt (dieses ist unbedingt erforderlich), 
niemals die betreffende Reichweite haben könnte. 
Notwendig ist, daß die Stationen A und B nahe 
beieinander liegen, so daß eine genügende Kopp- 
lung stattfindet. Empfängt A nicht, so wird der 
Empfänger B unter Umständen keinen Empfang 
haben. Ebenfalls wird B keinen Empfang mehr 
haben, wenn A nicht mehr dieselbe Welle auf- 
nimmt, da B ja nicht direkt den Fernsender, son- 
dern nur den durch A rückgestrahlten Wellenzug 
des Fernsenders aufnimmt). 

Die Möglichkeit einer einfachen Relaisstation 
für Gebiete mit schwachem Empfang ist dadurch 
gegeben. Wird z. B. eine sehr große gut strah- 
lende Antenne mit einem Empfangskreis nach 


1) Diese Erscheinung macht daher’ auf B den Ein: 
druck eines starken Fadingeffektes.. 
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Abb. 2 verbunden, der auf die zu verstärkende - 


Welle abgestimmt wird, und wird hierbei eine 
Rückkopplung benutzt, die aber nicht zumSchwin- 
gen des Rohres führen darf (eine Superregenera- 

NEE kann die Wirkung. noch beträcht- 


Abb. 2. Relaisstation durch Rückstrahlung, We 


lich erhöhen), so ermöglicht die durch die Antenne 
erzeugte Rückstrahlung es den umliegenden Sta- - 
` tionen, die gewünschte Welle besser aufzunehmen; 

gewissermaßen wird die Dämpfung im umgeben- : 
den Äthergebiet herabgesetzt. ` 


Drahtlose Telephonie zwischen Deiektorapparaten. 


Es ist nicht unbedingt notwendig, daß die 
= Trägerwelle von der sprechenden Station selbst 
erzeugt wird. Sie kann von einer anderen Sende- 


station „geborgt‘“ werden. Es ist im Prinzip ja. 


gleichgültig, ob der Hochfrequenzstrom für einen 
Sender direkt lokal erzeugt und induziert wird, 
oder ob er über eine größere Entfernung hin in 
der betreffenden Antenne induziert wird. Ein 
Unterschied liegt lediglich in der Stärke des in- 
duzierten Hochfrequenzstromes. Da nun in einer 
Empfangsantenne durch einen Rundfunksender 
auch ein Hochfrequenzstrom induziert wird, der 
bei genügender Nähe des Senders vollständig aus- 


reichend sein kann, so ist die Möglichkeit einer 
Modulation dieses Hochfrequenzstromes gegeben. 
N DerRundfunksenderdient 
| hierbei also als sehr lose - 
gekoppelter Generator. In 
einer Sendepause wird in 
der Empfangsantenne’ein 
kontinuierlicher Hochfre- 
quenzstrom induziert, der 
go F 5 nach Abb, 3 durch ein 
Abb. 3. Modulation einer geborg- Mikrophon moduliert wer- 
ten Welle durch das Mikrophon. Aen kann. Eskann daher 
von diesem Empfänger vermittels der geborgten 
in A modulierten Hochfrequenzwelle nach einem 
anderen Empfänger B gesprochen werden. Mög- 
lich ist dieses jedoch nur, wenn beide auf die Welle 
des Senders abgestimmt sind. 
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‚werden können, 


II. Jahrg. 


Dieser . Effekt -ist meist kaum zu bemerken, - 


da die induzierten Ströme sehr schwach sind. 
Wird dagegen an Stelle von B ein empfindlicher 


Röhrenempfänger benutzt, so kann eine deutliche 


Übertragung stattfinden. _ 
Die M beer der „geborzten" Welle. 


Eine Modulation braucht nun nicht, wie in ` 


Abb. 3 angegeben, durch ein Mikrophon bewirkt 
zu werden, da der Detektor auch als Modulator 
benutzt werden kann, wie Abb. 4 zeigt. Seine 


Modulationswirkung beruht auf seinem veränder- 


lichen „positiven“ . Widerstand, er absorbiert 


. dann eine größere oder. kleinere Strommenge und 


kann so.die Hochfrequenz modulieren. 


Eine Widerstandsveränderung kann durch 


‚Verschieben des Kristalls gegen die Spitze er- 


reicht werden oder durch Verändern der dem ` 


‚Detektor. aufgedrückten Spannung. Durch diese 
‚wird der Arbeitspunkt auf der Detektorcharak- 
‚teristik verschoben. (Abb. A. 


. Der erste Fall ist die Ursache von Kratz- 
 geräuschen, die durch eine benachbarte Detektor- ` 


station verursacht ` 


wenn beide diesel 
be Welle aufneh- 
men. 
Der zweiteFall: $ 
Eine Modulation 
durch Spannungs- 
änderungen ` tritt. 
dadurch ein, daß = ` ` Abb. A 
in die Telephone Modulation mittels Kristalldetektor. 
einer Station B (Abb. 5) hineingesprochen wird, 
direkt oder indirekt. Die. durch die Bewegung 
der Membrane induzierten Ströme (Besprechungs- 
einrichtungen von Sendestationen SECH dieses 
Prinzip;so2LOLondon) ` 
verändern die Spannung - 
am Detektor. Wird:nun 
ein Röhrenempfänger 
mit Rückkopplung nach 
Abb. ı von der Station A 
benutzt, so tritt eine || - : e 
Rückstrahlung ein, die e d 5 
indenSendepauseneinen Abb. 5. re SE 
Zusatz-Hochfrequenz- 
strom in B induziert, der zusammen mit dem vom 
Sender induzierten Strom stark genug sein kann, 
um auf die eben beschriebene Weise vom Detek- 
tor B (durch seine veränderliche Absorption der 
Antennenenergie) eine genügend starkemodulierte 


Zum 
Generator 
— 
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1924, Heft 36 


Welle zu ergeben: Die Folge ist, daß A B sprechen 
hört. É l 


Erzeugung niederfrequenter und hochfrėquenter 
Schwingungen mit Hilfe eines Detektors. 


- Unter besonderen Umständen ist es möglich, 


-mit Hilfe eines Detektors Schwingungen zu er- 


- Da 220 e Ss 
A x "3 
re m 


= Aier 
AA 41250 L- 
` anschließ: 


zeugen. Eine Schaltung für die Erzeugung nieder- 
frequenter Schwingungen im Hörbarkeitsbereich 
ist in Abb. 6 angegeben. - (Diese sowie die fol- 


- gende Schaltung sind in der Zeitschrift SR 


C=202-0,5 MF. 


Abb. 6. Erzeugung von NF-Schwingungen. 


Wireless“ Nr. 3, August 1924, angegeben worden.) 
Verwendet wird eine normale Anodenbatterie, die 


- soviel wie möglich Anzapfungen besitzen soll und ` 


mit ihrem negativen Pol über den Widerstand W 
mit dem Stahlkontakt S verbunden ist. (Als 


: Detektor ist ein gewöhnlicher Bleiglanzdetektor 
‘ nicht verwendbar, vielmehr sollen verschiedene 
‘ Arten von „zinkite‘‘*) mit einem Stahl- (Grammo- 

, Phonnadel oder Kohlekontakt versucht werden.) 


Ca =1000cem 


Zä: 


Gr 1000-5000.cm 


` Die Einstellung des Detektors soll bei einer Bat- 


r 


-7 teriespannung von etwa 20 Volt erfolgen und ist 


- sehr kritisch. Nach Erhalt eines Tones kann die 

" ‚Stärke desselben durch Verändern des Wider- 
 standes oder der Batteriespannung reguliert 
, werden. Es ist möglich, einen verhältnismäßig 
. konstanten Ton zu erhalten. 


Eine Erzeugung hochfrequenter Schwingungen 


durch einfaches Ersetzen des Kondensators C 
und der Selbstinduktionsspule Z durch ent- 
sprechend anders dimensionierte Teile ist prak- 
: tisch nicht ganz so einfach. Der Detektor wird 


- dann schwerlich als Schwingungserzeuger arbei- 


ten. Eine Schaltung zur Erzeugung hochfre- 


* quenter Schwingungen ist in Abb. 7 wieder- 
- gegeben. Die beiden Spulen von 1250 Windungen, 


2) Rotzinkerz, 
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über welche die Batteriespannung zugeführt wird, . 


‘ sind Hochfrequenzdrosselspulen!) (Honigwaben- 
Die Batteriezuführung geschieht hier 


spulen). 
über ein Potentiometer, vermittels dessen dieSpan- 


nung: kontinuierlich reguliert werden. kann. Das 


Schaltungsschema.erinnert an die Schaltung. eines 
Lichtbogengenerators. (An Stelle des Detektors 


tritt der Lichtbogen.) Es tritt demnach im Detek- - 


tor ein negativer Widerstandseffekt auf, d.h. daß 
er eine fallende Volt-Ampere-Charakteristik zeigt. 


Der linke Teil der Schaltung ist ein ge- 
 wöhnlicher Detektor- Empfänger. 


Der rechte 


Teil wirkt als Überlagerer. Die dargestellte 


An.-Batt Schaltung -dient dazu, ungedämpfte Wellen auf- 


zunehmen. Die Einstellung des Detektors hat in 


der Weise zu erfolgen, daß zuerst vermittels des 


Detektors niederfrequente Ströme erzeugt wer- 


den, indem C, in diesem Falle eine Kapazität 


von 0,25 MF haben soll. Zur Feststellung des 
Tones ist ein Telephon an die Enden von L, an- 
zulegen. Jetzt wird die Abstimmung von.C, und 
C, geändert, während für C, verschiedene kleinere 
Kapazitäten versucht werden. Es ist möglich, 
daß auf diese Art ein ungedämpfter Sender ge- 
funden werden kann. Falls keine: Signale emp- 
fangen werden können, ist dies auf ein Versagen 

des Detektors zurückzuführen. 


so unstabil, daß Scoti-Taggart 
eineernstliche Konkurrenz mit 
einer3-Elektroden-Röhre nicht 
befürchtet, dieSchaltungdaher 
lediglich einen Experimental- 
wert besitzt. Der Verfasser 
konnte sich überzeugen, daß 
die Lautstärke bei Telephonieempfang nur un- 
wesentlich höher ist. 


a nn] 


An-Balf 


YA Abb. 7. Überlagererschaltung mit Kristalldetektor. 


Der Detektor als Schwingungserzeuger?). 


Von Eugen Mittelmann. 
Mit 14 Abbildungen. 


Im radio-technischen Laboratorium zu Nishnij 
Nowgorod der russischen Sowjetrepublik ist es 


1) Hierzusind auch einfache Drosselspulen mit kleinem 
Gleichstromwiderstand zu gebrauchen. Die Schrift. 

H Vgl. die Aufsätze von J. Podliasky in Bd. V 
der Radioelectricite:  Generateur-Omplificateur sous 
lampe, ferner 

Vinogradow: Les IE in L’onde 


électrique Bd. III, Nr. 33. 


Die Originalberichte von Lossev sind in der Russi- 
schen Zeitschrift für drahtlose Telegraphie Nr. 15, 18, 
2I, 22 veröffentlicht worden, | 


Die Einstellung desselben ist 


- 


dP UHIEA 


ERA NS A R, i 


H 


ii 
LH 


Ah 
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dem Ingenieur Lossev gelungen, mit Detektor- 
kristallen hochfrequente ungedämpfte Schwin- 
gungen zu erzeugen. Er konnte mit so ausgerüste- 
ten Sendestationen eine Reichweite von 0,75 bis 
1,25 km erreichen. Das ist allerdings herzlich 
wenig. Die große Bedeutung aber, die seinen 
Untersuchungen beigemessen wird, erklärt sich 
aus der vorzüglichen Verwendungsmöglichkeit 
solcher ‚Kristallgeneratoren‘ als Heterodyne- 
und Autodyne-Empfänger bzw. als -Verstärker. 
SUSE Sein großer Vorteil als Hete- 
rodynezusatzgerät gegenüber 
I der Röhre besteht in seiner 
viel größeren Einfachheit und 
= billigerem Anschaffungspreis. 
£ Ich willnun versuchen, den 
Lesern des ‚‚Radio-Amateurs“ 
an Hand der Arbeiten von 
Vinogradow und Podliasky das 
Wesen dieser Kristallgenera- 
SE toren oder Crystodyneappa- 
Theoretisches Schaltschema rate, wie man sie auch im 
der Kontaktstelle, D 
d Kontaktstrom Auslande nennt, zu erklären. 
GE Legen wir zwischen Metall- 
` ehnesditierenz an Spitze und Kristallfläche eines 
ennn es Detektors eine Spannung an, 
EE EE fließt ein Strom durch die 
Kontaktstelle. Dieser Strom 
wird jedenfalls sehr klein sein, da der Kontakt- 
widerstand zwischen Metallspitze und Kristall 
sehr groß ist. Zufolge des hohen Kontaktwider- 
standes wird auch ein entsprechend großer Span- 
3 nungsabfall eintreten. In Abb. I 
ist das entsprechende theoretische 
Schaltbild des Metallspitze-Kri- 
Elektronen- stallkontaktes dargestellt. Zwi- 
entladung e 
schen A und B herrscht die volle 
aufgedrückte Spannung, über den 
Kontaktwiderstand R erhalten 
wir einen Spannungsabfall von e, 
hierbei fließt durch die Kontaktstelle der Strom t, 
Der gesamte durch den Kristall fließende Strom 
setzt sich zusammen aus z, und 3, Diese letztere 
Größe entspricht dem Elektronenentladungsstrom, 
den wir uns etwa auf die Art der Abb. 2 vorstellen 
können. Wollen wir uns nun über den Zusammen- 


‚hang dieser Größen Rechenschaft geben, so tun 


wir am besten daran, wenn wir die Kennlinien 
des Kristalls aufnehmen. Diese haben den Ver- 
lauf, wie ihn die Abb. 3 darstellt. Daraus ersehen 
wir folgendes. Der Strom steigt bei anwachsender 
Spannung bis zu einem gewissen Höchstwerte to, 
um dann wieder auf niedrigere Werte zu sinken. 


Das bedeutet aber e Se E 


‚nahme der Kennlinien. Der oben erwäh: 1 e W 


RE e 
en 


als daß ins 
Anordnung von dem Punkte ; Ze an e Syster m vor 
negativem Widerstande darstellt, und zwar muf 
dieses als ein negatives angesproche n werd 
da doch höheren Widerständen bei sinkende 
Stromstärke geringere SEH e 
sprechen. Das steile Sinken der Cha akter istil 
bei i, entspricht einer durch die Sp annung 
hervorgerufenen plötzlichen Entladung, di d 
oben in Abb. ı mit t, bezeichnet hat SS | 
Wenn wir bei der SÉ - -A 
Aufnahme der Kenn- A 2er 20 3 
linien von höheren — 
Stromwerten zu niedri- 6f 
geren schreiten, sehen 
wir nach dem oben Ge- 
sagten ohne weiteres, 7| 
daß eine Entladung nur 4 
so lange erfolgen kann, ogL——ı 1 
bis der absolute Wertdes 
negativen Widerstandes 
den Absolutwert des po- | 
sitiven Widerstandes nicht erreichen Wir: we 
also in den äußeren Kreis einen hohen \ Wic erst? 
einschalten. Abb. 4 zeigt die Schaltung 


stand, dersogen. Ausgleichswiderstand, is st hierm 
o bezeichnet und hat einen Wert von: 000 Ohr 


- 


(N = 


Ee | 


Abb. 4. Schaltung zur Aufnahme der Kennlinien. 
A EH H Mësch Bun, 


Nicht jeder Punkt Geige SE ve f: 
der Kennlinien; wir bezeichnen als „gute“ Punk 
jene, die eine spitz zulaufende und b dien 
steil abfallende Kennlinie zeigen (vgl. ` . Abt 
Wenn wir unsere Kennlinien mit der Str ror l 
nungscharakteristik des elektrischen Lich 
(Abb. 5) vergleichen, so finden- wir ei ES 
lende Ähnlichkeit der beiden. Wir wisen al 
daß man den elektrischen Lichtbogen z 
zeugung ungedämpfter Schwingungen verwen 
kann. Esist also die ve naher SEI" J 
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PI Zender Kristall, der die . 
65 Le merkwürdigsten che- ` 
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wir unsere Kristalle auch als Schwingungserzeuger 
verwenden können. Tatsächlich ist jedes System, 
das einen negativen Widerstand besitzt, zur Er- 
zeugung ungedämpfter Schwingungen fähig. Für 
unsere Zwecke eignet sich am besten das Zinkit 


misch-physikalischen 


weist. Auf hohe Tem- 
peraturen gebracht, 
wird er schwarz, ge- 
winnt jedoch nach Ab- 


DU i= -5 70 12 Amp liche Farbe wieder. An 
Abb. 5. Charakteristik des Lichtbogens. Vielen Punkten seiner 


E Schwingungen zu unterhalten vermag. 


MK 


BEN N Ad 


-Wollen wir nun zur Besprechung unserer Schwin- 
EE übergehen. Eine Grundbedingung für ` 
das gleichmäßige Funktionieren des Schwingungs- 
~ erzeugers ist die richtig getroffene. Wahl des Ver- ` 
' hältnisses der Selbstinduktion des Schwingungs- 


kreises zur Kapazität derselben. Experimentell 
cm É 

wurde gefunden, daß == = 5500 ausmachen soll. 
Com 


Abb.6 zeigt eine Heterodyneeinheit zum 


. Empfang ungedämpfter Schwingungen. Schalten 


wir noch die punktiert 
angedeuteten Teile an, so 
erhalten wir das Schalt- 
bild eines ungedämpften 
Senders, der an Einfach- 
heit wohl kaum zu wün- 
schen übrig läßt. Es läßt 
sich mit dieser Schaltung 
ein ziemlich großer Wel- 
lenbereich umfassen. Man 


ZAZ gestellt. Die Schaltung der 


Sg Abb. 6. Erzeugung ungedämpfter 


Schwingungen: entsprechenden Versuchs- 
anordnung zeigt Abb. 7. 


| Dabei waren: C, = 0,0003 MF, C, = 0,007 maxi- 


mal und C, = 0,0003 MF maximal;-o = 2300 Ohm. 
Die Spulen L}, und L, sind Hochfrequenzdrosseln 


und haben die Aufgabe, zu verhindern, daß 
. Hochfrequenzströme in den Batteriekreis fließen. 
‚D.C. ist der Zinkitkristall (als Metallspitze 


Eigenschaften auf- . 


kühlen seine ursprüng- . 


hat die Welle 24,3 m her- ` 


eignet sich sehr gut eine Stahlspirale). D ist ein 
„gewöhnlicher Kristalldetektor. Um das Auf- 
finden der besten Kontaktstelle bequemer zu 
machen, ordnet Lossew seine Schaltung so an, 


KE o e 


'Abb. 7. 


daß er zuerst einen Schwingungskreis CaL, bei 
Hörfrequenz erregt, die beste Stellung ist im Tele- 
phon T deutlich vernehmbar. Nach erfolgter 


Oberfläche zeigt er | Einstellung ‘wird mit Hilfe des Umschalters U 


‚eine ausgezeichnete Gleichrichterwirkung. Seine “ 
‘ für uns interessanteste Eigenschaft . ist . wohl 
= die, daß er in Verbindung. mit einer Stromquelle . - 
(über einen . Metallspitzenkontakt) .in . einem 


auf den Hochfrequenzkreis LC, umgeschaltet 


Abb. 8 ` | 
C,=0,0r microfarad e=1000 Ohm 
sg millihenry es = = 250 Ohm 
C,=2 microfarad R von = zo O 
L,=100 millihenry 


(Abb. 8). Es soll noch bemerkt werden, daß die 


verwendeten Kopfhörer nur einen verhältnis- 
mäßig sehr geringen Widerstand von etwa 150 bis 
209 haben. Abb.g zeigt das Schaltbild eines 
Detektorempfängers mit dem a aucatz 


Detektorempfänger. 


Heterodyne 


Ge E 
Abb. 9. 


gerät. Aus dem Schaltbild in Abb. 8 kann leicht 
ein Empfänger bzw. ein kleiner Sender aufgebaut 
werden. Die entsprechend vervollständigte: Schal- 
tung zeigt uns Abb. ro. Die Batterie ist hier ge- 
teilt und nur 4 Volt sind mit einem Potentiometer 
von 500 Ohm überbrückt. R hat etwa- goo Ohm 
und dient gleichzeitig als Drossel. Die Spule La 
bleibt auch in der Hochfrequenzstellung des Um- 
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schalters in zwei Drittel seiner Länge über das 


Telephon geschlossen und dient als Drosselspule. 


Abb. I0. 


Auch als Autodyneempfänger läßt sich der 
Zinkitkristall verwenden. Hier wirkt er gleich- 
zeitig als Detektor und Schwingungserzeuger. 
Das Schaltbild sehen wir in Abb. rr. Auch hier 
haben wir einen niederfrequenten Hilfskreis 
(Z,C,) zum Aufsuchen der günstigsten Kontakt- 
stelle, der dann nach erfolgter Einstellung auf den 
Hochfrequenzkreis (Z,C,) umgeschaltet werden 
kann. Die Regulierung auf die größte Lautstärke 
erfolgt durch Verstellen des Gleitkontaktes des 
Potentiometers. Die Verhältnisse liegen hier ähn- 
lich wie bei einem Röhrenapparat mit Reaktions- 


Abb. ır. 


kopplung. Durch Verschieben des Potentiometer- 
kontaktes bewirken wir nämlich, daß unser 
Arbeitspunkt entlang der Charakteristik wan- 
dert, wir haben daher Werte von verschieden 
hohem negativen Widerstande. Wird nun dieser 


.negative Widerstand so gewählt, daß sein Absolut- 


wert von dem Absolutwert des positiven Wider- 
standes des Schwingungskreises wenig verschieden 
ist, so entstehen keine ungedämpften Schwingun- 
gen mehr, und der Detektor neutralisiert nur den 
Widerstand des Schwingungskreises. Die Kapa- 
zitäten, Selbstinduktionen usw. der Abb. ıı haben 
dieselben Werte bei dem Heterodyneempfänger 
in Abb. o Die Schaltung ist für Wellenlängen 
von I00 bis 1000 m geeignet. Selbstverständlich 
lassen sich alle hier besprochenen Schaltungen 
in Kurz- und Langschaltung ausführen. 


— DA = 


eine gleichzeitige 


derselben nach einer Tonskala. Das ent sp recher 


u 


= 
Abb. 12 zeigt wieder ine Wi ider lU, or 
pensierungsschaltung. Man steigeri mit NM 
des Potentiometers die Spannung a n den Ko 
taktklemmen solange, bis DL ei weiterer S pannungs 
erhöhung eine ` ` ee, 
merkbare Dämp- 
fung der Schwin- AH 
gungen eintritt. 
Wir erreichen hier 


Detektorwirkungg 8 
und Verstärkung 
der hochfrequen- 
tenSchwingungen. E 
Das Schwanken der E ‚erhöhte 
Spannung an den Kontaktklemmen ist an: alog 
Erscheinung bei den Eingitterröhren, daf bei S 
gerung der Gitterspannung i in positi vert oa TI 
gativem Sinne wir allmählich statt der Ve TS 
kung eine Detektorwirkung der Röhre erhalter 
Wir sagen dann, daB unser Arheitspit ik amKni 
der Kurve liegt. dr? E: 
Um nichtmodulierte oe Sch 
gungen zu erhalten, kann man ‚sich zwei 
Methoden bedienen. - Entweder wende ot man d 
Schwebungsempfang an, indem man an der Eat 
fangsstelle hochfrequente EE en erzeu 
deren Wellenlänge nur wenig: von der W Velle enlär 
der zu empfangenden Schwingungen v y E schied 
ist, oder man wird trachten, eine Tik Kerwir 
zu erzeugen. Diese letztere können - dadu 
erreichen, daß wir niederfrequente S che ingu 
von genügender Stärke an der Empfar osstelle 
zeugen, wir erreichen dadurch die Mod ulatior 


HI 2 


h 


Abb. 13. SETS > 2 


Hochfrequenzschwingungen SCH Un terbrect 


Schaltbild zeigt Abb. 13. — — = 

Auch als Niederfrequenzverstärker r könne I 
den Zinkitkristall verwenden [Abb. zl 

1) Bei dieser Abb. ist zu bemerken, da D zwe S 
das Telephon in die Zuleitung zu dem F Festkonder 
direkteingeschaltetwird, unddaß zwischenc d emDe 
und der Sekundärspule S des Transformat ors eir 
kondensator geschaltet wird. Die Sch Së | 
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> „wicklung 
dessen Primärwindungen in der üblichen Weise 
. an den Empfänger angeschlossen sind. Um die 


Kristallgenerator liegt in Serie mit der Sekundär- 
eines Niederfrequenztransformators, 


empfindlichste Stellung zu erhalten, schieben wir 


. den Gleitkontakt des Potentiometers so lange, bis 


‘im Telephon ein 
Ton wahrnehmbar 
wird. Die. Höhe 

dieses Tones hängt 
von der Größe des 
Kondensators C 

- ab. Je größer seine 
Kapazität, um so 
tiefer der Ton. 
Wir schieben nun 


e den Kontakt so weit zurück, bis bei abgeschal- 


teter Antenne der Ton im Telephon verschwindet. 


-Der Kristall ist. jetzt auf der Schwelle seiner - 
- Erregung und somit in seiner SES 


.- Stellung. | 
Zum Schluß sei noch auf folgende Erschei- 


- nungen hingewiesen, die bei der Handhabung die- 
"Ser Apparate entsprechend zu beachten sind!). 


Die Gleichmäßigkeit der-Schwingungen hängt 
.von dem Widerstande R des Gleichstromkreises 


‘ab. Sie wächst mit wachsendem Werte von R 
` “und mit wachsenden Werten der Selbstinduk- 
_< “tionen -bei sinkenden Werten der Kapazitäten. 


Der Punkt, der ohne aufgedrückte Spannung 


die beste Detektorwirkung zeigt, ist keineswegs 
u identisch mit dem günstigsten Arbeitspunkte des 


Kristalls,wennerals Schwingungserzeuger arbeitet. 
Der Kristallgenerator kann gleichzeitig 


‚ Schwingungen von zwei verschiedenen Wellen- 


längen erzeugen, wie ja die meisten Schwingungs- 
erzeuger neben der Grundwelle auch deren Har- 
monische erzeugen. 

Die Metallspitze soll die Kristalloberfläche 


unter einem gewissen Drucke berühren, nicht 


etwa leise wie bei den Kristalldetektoren. 
Die Verwendung eines Potentiometers ist 
immer zu empfehlen, da sich damit die gunstigste 


Stelle bequem anstellen läßt. 


Die Eigenperiode der Schwingungen eines 
- ‚Kristallgenerators ist zum Teil abhängig von dem 
absoluten Betrage des negativen Widerstandes, 


T beim Anwachsen desselben wird auch die Eigen- 


ee größer. 
Die schwachen Schwingungen werden besser 
| verstärkt alsSchwingungen von großer Amplitude. 


. 4) Siehe Podliasky: Generateurs-emplificateur sous, 


` lamps in Radio-eiectricite Bd. V, Nr. 63. 
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Wie wir sehen, ist die Verwendungsmöglichkeit 
der Kristallgeneratoren eine außerordentlich 
große. Wir können vielfach analoge Schaltungen 
aufbauen wie mit der Elektronenröhre. Zur ` 
Schwingungserzeugung bzw. -Verstärkung von 
schwachen Schwingungen erreichen wir auch hier 
wie dort eine Energiequelle, denn bei diesen Er- 
scheinungen wird je eine gewisse Arbeit geleistet, 
die wir in irgendeiner Form ersetzen müssen. 
Diese Energie wird auch hier einer Stromquelle 
— in unserem Falle genügt eine Trockenbatterie 
— entnommen. Die Untersuchungen Lossews 
sind jedenfalls theoretisch und praktisch von sehr 
großer Bedeutung. 


EEE en 


_ Einiges über Detektorempfang. IL. 


(England mit Detektor in Berlin. — Der Detektor 
als Schwingungsgenerator.) 


Von Heinrich Steiniger. 


Mit ı Abbildung. 


In Teil I!) ist bereits die Frage.der Reichweite 
allgemein behandelt worden. Im folgenden soll 
nur vom Empfang von Telephonie die Rede sein. 

Als Normalentfernung für ausreichenden Emp- 
fang mit Detektor gilt etwa 30 bis 50 km vom 
Sender. Diese Entfernung läßt sich sehr beträcht- 
lich vergrößern durch Verbessern der Antenne, 
Die Kosten für das Aufstellen hoher Maste sowie 
für dadurch evtl. notwendig gewordene schwierige 
Umbauten in der Dachkonstruktion dürften aber 
denen eines Mehrröhrenapparates meist gleich- 
kommen. Außerdem hätte man bei einem Röhren- 
empfänger den Vorteil, ein Vielfaches an Statio- 
nen zu hören wie mit Detektor und Riesenantenne. 

Nichtsdestoweniger erzielt man aber mit gut 
gebauten Normalantennen, besonders wenn sie 
sich nicht in der Stadt befinden, auch beachtens- 
werte Resultate. In Teil I wurde erwähnt, daß 
das Sonntagskonzert von - Königswusterhausen 
auf Welle 2800 m auf große Entfernung nicht 
zu hören war, dagegen Abenddarbietungen dieser 
Station. Dies ist ohne weiteres jetzt zu erklären, 
da zu der Beobachtungszeit Königswusterhausen 
nur Grammophondarbietungen gab, die den Sen- 
der keinesfalls voll beeinflußten, besonders da, 
wie man hier in Berlin beobachten konnte, der 
Apparat ziemlich weit vom Aufnahmemikrophon 
entfernt aufgestellt wurde. Als im Frühjahr die 
Kapelle Jenö Feska die Konzerte ausführte, waren 
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diese mit- Detektor in der Nähe von Breslau auf- 
nehmbar. Man konnte die einzelnen Instrumente 
unterscheiden, aber auch die Sätze des Ansagers 
verstehen, mit Ausnahme der Namen der Stücke. 
Da diese Beobachtungen an-zwei der Witterung 
nach ganz verschiedenen Sonntagen gemacht 
wurde, so ist anzunehmen, daß die Sonntagskon- 
zerte von Königswusterhausen auf etwa 300 km 
mit der Bewertung „Lautstärke kaum ausrei- 
chend‘ aufnehmbar sind. 

Es war ferner in I angegeben worden; daß Ges 
Eildienstsender auch nur schwach zu hören war; 
da dieser jetzt entschieden besser ausgesteuert ist 
als zu damaliger Beobachtungszeit, dürfte auch er 
auf die oben angegebene Entfernung zu hören sein. 
Eine gewisse Schwierigkeit in der Beobachtung 
liegt darin, daß die Sendezeiten unregelmäßig sind 
und man nicht immer weiß, ob "überhaupt ge- 
sandt wird. Über die Königswusterhausener Sen- 
der 2550 und 680 m kann ich nichts angeben, da 
ich keine Gelegenheit hatte, sie auf entsprechend 
große Entfernungen zu beobachten, doch ist an- 

zunehmen, daß.der 680-m-Sender auch auf grö- 
_ Bere Entfernungen gut hörbar sein wird, denn es 
ist:einer der besten Sender, die wir haben. Eine 
sehr interessante diesbezügliche Beobachtung liegt - 
übrigens außer anderen im ‚„Radio-Amateur‘ an- 
gegebenen vor: Funkfreunde in Schwaz (Tirol) 
haben den Sender im April (damals noch 
475:m) auf 600 km mit-ausreichender Lautstärke 
empfangen. Als Antenne diente allerdings ein 
in 60 m Höhe zwischen 2 Kirchtürmen Ser 
ter Draht. 

‚Nur durch Mitteilung zahlreicher Beobach- 
tungen wird man sich ein Bild machen können 
über die Höchstreichweite unserer Telephonie- 
sender bei Empfang mit Detektor. 
„Kaum ausreichend‘ dürfte allerdings hierbei die 
letzte Stufe sein.) 

Wir betrachten ferner die Frage der Rekorde 
und unterscheiden in dieser Hinsicht zwei wich- 
tige Punkte: 

a) Rekorde infolge Rückstrahlens von frem- 
der Seite, 

b) Rekorde infolge günstiger atmosphäri- 
scher Verhältnisse. 

- Beide lassen sich nicht immer genau unterschei- 
den. Einen treffenden Fall für a) finden wir in der 
„Wireless World and Radio-Review“ vom 30. April 
dieses Jahres. Dort berichtet ein englischer Ama- 
teur, er habe eine Reise nach der Minorca-Insel 
im ‚Januar angetreten und seinen Mehrröhren- 
empfänger mitgenommen.. Die einzigen Emp- 
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` IL Jahrg. 
fänger auf dieser Insel waren zwei Telefunken- 
Detektorapparate,-die Heer und. Marine gehörten. 
Natürlich hatten diebedauernswerten Beamten mit 
ihren Empfängern bisher noch keine Telephonie 
zu hören bekommen. - Nach- Inbetriebnahme des 
Röhrenempfängers jedoch, der etwa ı Meile 
(etwa 6,4 km) Entfernung- von der Station auf- 
gestellt worden war, hörten die Funkbeamten 
plötzlich Telephonie vom Eiffelturm -und einige 
Abende später auch die von 6 BM (Bournemouth) 
gegebene Oper „Paggliacci‘‘ völlig klar und ver- 
ständlich. Die. hocherfreuten Beamten setzten 
sich mit dem Besitzer des Röhrenempfängers in 
Verbindung, und man fand bei Versuchen, daß 


jede in der Reichweite des Röhrenapparates lie- 


gende Station in den Detektorempfängern mit- 
gehört werden konnte, sowie der Röhrenemp- 
fänger, welcher Rückkopplung besaß, scharf ab- 
gestimmt wurde und sich im kritischen Punkte 


der Dämpfungsreduktion befand. Um diese Er- 


scheinungen zu erleben, braucht man nun nicht 
sich gerade nach der Minorca-Insel zu begeben, 
sondern sie dürfte sich in Bezirken mit viglen 
Röhrenempfängern, also vornehmlich Groß- 
städten, ziemlich ‚häufig ereignen. 


. -Die Erzielung ‚von Rekordreichweiten mit 


einfachem Detektorempfänger kann aber auch 
durch günstige atmosphärische Verhältnisse be- 
dingt sein, besonders wenn die Anlage eine gute 
Antenne enthält. (Zimmerantennen dürften aus- 
zuschließen sein.) Ich hörte beispielshalber am 


II. Juni in Vorort Berlins nach Schluß der Dar- - 


bietungen des Berliner Senders nach 10.30 Uhr 
irgendwo Musik, welche nach Grammophonmusik 
klang. Die Lautstärke blieb einige Minuten die- 
selbe, wurde alsdann langsam stärker und schließ- 
lich hörte man Tanzmusik eines mittleren Orche- 
sters. Ein Schlußakkord ertönte, und mehrere 
Minuten war nichts zu hören. Plötzlich sagte 
jemand sehr klar und deutlich: „Halloh! An 


der schönen blauen Donau.“ Worauf etwa 4 Mi-' 


nuten lang der Walzer erklang, dann jedoch lang- 
sam schwächer wurde und schließlich ganz ver- 
schwand. Erst gegen 11.05 Uhr zeigte sich schwä- 
chere Tanzmusik auf einige kurze Minuten, die 
aber langsam leiser wurde und dann ebenfalls 
gänzlich untertauchte. Dem Programm nach 
kamen nur die Frankfurter. oder Stuttgarter 
Sendestationen in Frage. Eine Anfrage bei ersterer 


hatte das interessante Ergebnis, daß tatsächlich 


an diesem Abend Tanzmusik gespielt wurde und 
der in Frage kommende Walzer um die ange- 
gebene Zeit . angesagt -worden war. Die Ent- 
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_ fernung beträgt 420°km, die ae in der: An- 
:tenne nach Angabe der Frankfurter Station 0,6kW. 


Einige Tage später hörte ich. unter 430 m 


u -gegen 10.25 Uhr abends den Gesang einer Damen- 
` stimme. 


Näheres war nicht zu verstehen, ob- 
gleich die Lautstärke beträchtlich war, da auf 


430 m Hackebeil seine unvermeidlichen Quoten 
. ansagte. 


Schließlich: kam aber das Klavier der 


: “fremden Station außerordentlich stark durch, und 
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rufen. Ich stimmte ab und hörte: 


gegen 10.30 Uhr, als Berlin seine Darbietungen be- 


- endet hatte, war die Musik sehr gut zu erkennen, 
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“verschwand dann aber langsam bis zur Unhörbar- 
- keit. 10.31 sagte plötzlich jemand sehr deutlich: 
.„Meine sehr verehrten Damen und Herren. Sie 
. hören — — — durch die schlesische Funkstunde 
‘Breslau Herrn Konzertmeister Rosental vom Bres- 
-- [auer Stadttheater — — —.“ Es war dann ein 
- - Geigensolo zu hören, nicht sehr laut, worauf eine 
“ gewisse Ruhe bis 10.34 Uhr eintrat. 10.37 Uhr. 
war die Station wieder zu hören, und zwar durch 
das Deutschlandlied. Das Klavier war erkenn- 


bar, ebenfalls die Begleitung durch eine Geige. 


-10.38 Uhr, nach Schluß des Liedes, war nichts 


mehr zu vernehmen. 
Am 22. September war bereits yor 8.30 Uhr 


“abends unter 430.m eine Hertenstimme zu ver- 


nehmen; die Lautstärke besserte sich langsam, und 


. . man konnte hören, daß ein Vortrag über das Al- 


"koholverbot in Amerika gegeben wurde. Die Laut- 


stärke blieb über 20 Minuten konstant, bis dann die 


"Darbietungen von Berlin begannen, die durch ihre 


große Energie hier alles übertönen. Einige Abende 


` vorher war gegen 10.54 Uhr schwach Musik zu 
- hören, 10.55 Uhr erschien ein Ansager, und zwar 


ein Engländer, der ziemlich gut zu verstehen war. 


- Darauf spielte eine Kapelle; die Lautstärke blieb 


_ gleichmäßig. Kurz vor 11r Uhr erschien wieder die 
"Stimme des Ansagers, stark unterbrochen durch 

Luftstörungen. Einige Minuten erfolgte gar nichts. 
Plötzlich hörte man das bekannte Glockenspiel 


und darauf die 6 Punkte des Observatoriums von 


Greenwich, 10.01 Uhr erschien wieder der Ansager, 
der aber leider nicht die Station angab, sondern 
. vielmehr einen Wetterbericht vorlas. Plötzlich 


hörte ich neben dieser Welle jemand „Achtung!“ 
„Achtung! 
Stuttgart auf Welle 437.“ Die folgenden. Worte 
gingen in den Luftstörungen unter. Von Musik 


`. oder irgendeinem Vortrag war von Stuttgart nichts 
.. „mehr zu hören. Dagegen war der Engländer immer 


noch mit gleichgebliebener Lautstärke da. 
~ An einem anderen Abend hörte ich gegen 
21.55 Uhr nachts Tanzmusik, deren Rhythmus 
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und Inhalt stark nach ‚‚Savoyhotel“ aussah. Wirk- 
lich war auch nach Schluß des Stückes der übliche 
Beifall zu hören, einige Minuten erfolgte gar nichts. 
Dagegen kurz vor 12 Uhr ebenfalls Glockenspiel 
und darauf die Schläge von .Big-Ben. ` 

Dies sind einige mir: besonders im. Gedächtnis 
gebliebene Fälle. Im allgemeinen hat sich heraus- 
gestellt, daß beispielsweise Breslau an jedem 
Abend, auf kurze Zeit wenigstens, hier im Ber- 
liner Vorort zu hören war. Zu hören waren auch 


ferner Stationen zwischen 430’und 500 m Wellen- 


länge, und zwar nur entweder nach Schluß oder. 
in Sendepausen der Berliner ‚Stationen. z 

Die bei diesen Versuchen verwandte Antenne 
hat eine Länge von 50 m und eine Einführung 
von 20 m Länge. Sie hängt zwischen 2 Häusern 
in einer Höhe von etwa I4 m und ist eindrahtig. 


Zum Vergleich sei angeführt, daß mit dieser 


Antenne sowohl die englischen Stationen als auch 
die französischen und sämtliche deutsche Rund- 
funksender bei Verwendung von nur einer Röhre 
in gewöhnlicher Rückkopplungsschaltung völlig 
einwandfrei zu hören sind. 

Wie schon oben bemerkt, ist es nun nicht 
immer zu erkennen, ob die Rekorde bei Empfang 
mit :Detektor infolge günstiger atmosphärischer 
Verhältnisse oder infolge Rückstrahlens von frem- 
der Seite bedingt werden. Das Anschwellen der 
Lautstärke könnte an sich ein ‚negatives Fa- 
ding“ sein, das Abnehmen der Lautstärke „direk- 
tes Fading“. Wird die betreffende Station im 
Röhrenempfänger schwächer, so wird sie es eben 
auch bei dem ‚‚in Mitleidenschaft gezogenen“ De- 
tektorempfänger. In der Nähe zahlreicher Emp- 
fänger kann man bei solchen Rekordübermitt- 
lungen wohl meist auf Rückstrahlen schließen. 
Es wäre interessant, wenn ‚Versuche von Be- 
wohnern auf dem Lande, die sich nachweislich in 
größerer Entfernung von Schwingempfängern be- 
finden, in dieser Richtung angestellt würden. 

‚Im folgenden soll noch kurz die Frage des 
Detektors als Schwingungserzeuger gestreift 
werden. Wie bereits Riepka im „Radio- Ama- 
teur‘‘ erwähnte, hörte er des öfteren in den Sende- 
pausen des Berliner Senders die Gespräche eines — 
benachbarten Funkers, der einen Detektoremp- 
fänger besaß. Über genau dieselbe Erscheinung 


"berichtet ein englischer Amateur und fügt hinzu, 


daß sein Nachbar eine Röhre nebst einem Detek- 
tor benutzt. „Häufig höre ich, wenn er nach einer 
günstigen Einstellung des Detektors sucht, das 
Kratzen und ‚Ping‘ der gleitenden Kontaktspitze 
sehr deutlich. Löst er den Kontakt, verbessert 
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sich mein Empfang um 20%. 
Lärm geradezu verheerend. Beide Luftdrähte 
laufen parallel“. Ä 

Diese Angelegenheit dürfte das Dunkel, in dem 
sich die Theorie des Detektors noch befindet, nicht 
gerade klären. In letzter Zeit hat man nun ein 
Verfahren gefunden, das mit einiger Sicherheit 
gestattet, den Detektor als Schwingungserzeuger - 
zu benutzen. Ein Aufsatz von Pocock!) nimmt 


auf einen solahen von M. I. Podliaski in der . 
„Radio Électricité“ zu diesem Thema Bezug. ` 


Podliaski bespricht die Arbeiten von dem russi- 
schen Physiker M. Lossev. 


Dieser hat sich lange Zeit mit Detektoren be- | 


faßt, schon aus dem Grunde, weil es in Rußland 
eine Zeitlang unmöglich war, Röhren zu bekom- 
nme. Er fand die günstigste Zusammenstellung . 


in einem Zinkkristallstahl oder Zinkkristall- . 


Kohlenkontakt. Die Auswahl der Kristalle ist 
sehr schwierig, da sich pour scht wenige zu solchen: 
Zwecken eignen. Kennzeichnend für diese Schal-. 
- tungen ist die Benutzung einer: größeren Vor- 
spannbatterie. Man kann alle Frequenzen von 


 Hörfrequenzen an aufwärts herstellen, je nach 
Größe der verwandten Selbstinduktionen und 
Kapazitäten. 
25 m herab. 

Eine für die Praxis geeignete Schaltung findet: 
sich in der Augustnummer der ‚‚Modern Wireless“, 
offenbar von Scott-Taggart. 


Lossev erhielt Wellenlängen bis 


-Abb. ı zeigt das 


Schema, B ist eine Batterie, R, ein Potention- 
meter von 300 bis 400 Ohm, der etwa zu 3 bis 4 Volt 
parallel liegt, R, ein Widerstand von 800 Ohm. 
Dr sind Drosseln, die aber auch wegfallen kön- 
~ nen. Der eigentliche Schwingungskreis besteht 
aus der Selbstinduktion Z; und den Kondensatoren 
C, und CG Mit L gekoppelt ist ein gewöhnlicher ` 
Deiektorenempfänger Durch Variieren von C, 
kann die gewünschte Überlagerungsfrequenz ein: 
gestellt werden. Die Einstellung des Detektors 
D ist eine außerordentlich schwierige. 


1) Pocock, Kristalle als. Schwingungserzeuger und 
Verstärker, „Ihe Wireless World“ Nr. 252, S. 299. 
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Der: ‚Gesamtaufbau .der_Schaltung erinnert 


sehr an die Schaltung eines Lichtbogensenders. 
„Damit işt nun allerdings noch nicht die F Tage ge- 


löst, wie es möglich ist, daß Detektoren in ge- 
‚wöhnlichen Empfangskreisen ohne entsprechende 


Vorspannung ins Schwingen geraten. 


Eigenschaften und Verwendanzen eines 
Zinkitstahldetektors?). 


Von Dipl. -Ing. Fritz Bergtold. 
Mit ıı Abbildungen. 


bare Anordnungen gezeigt und Details angegeben, 
die das Arbeiten erleichtern. 
Ein Detektor, d. h. ein Kontakt eines Kristalls 


"mit einem zweiten oder mit einem Metall, hat die 


Eigenschaft, Hochfrequenzströme, die ihn pas- 
sieren, in Gleichströme umzuwandeln, wenn der 
Berührungsdruck entsprechend eingestellt wird. 
‘Der entstehende Gleichstrom ist zum Teil auf 
Gleichrichterwirkung, zum Teil auf die Ent- 
stehung von thermoelektrischer Spannung an 


der Berührungsstelle, die durch die übergehenden . 


Hochfrequenzströme erwärmt wird, zurückzu- 
führen. Legt man nun parallel zu einem solchen 


Detektor z eine Batterie a (Abb. 1), so Al ein. 


geringer Gleichstrombetrag über‘ 
den " Kontakt z fließen. Geht 
durch ihn aber ein von einer an- 
deren Quelle kommender Strom 
so vermindert 
dieser den Übergangswiderstand. 
Der Gleichstrommesser å wird Detektor mit Batterie. 
mehr anzeigen als vorher. Dieser _ 

Effekt, der bei einer Berührung von. Zinkit 
mit Stahl besonders kräftig in ` Erscheinung 
tritt, dürfte wohl durch die Ionisation ‚der 
Übergangsstelle zwischen‘ den beiden ` Detek- 
torbatterien erklärt werden können. Gegen 
ein Zusammenbacken der Kontaktstelle, wie bei 
dem in früheren Zeiten viel benutzten Kohärer, 
spricht, daf der Übergangswiderstand beim Aus- 
setzen des zweiten Stromes ‘praktisch sofort auf 
sein vorhergehendes Maß zurückgeht. Die‘ ‚Kenn: 
linie des Kontaktes z (die Abhängigkeit "seines 
Widerstandes W von der über. ihn fließenden 
Stromstärke J zeigt den in Abb. 2 unten dar- 


1) Einer Bitte des Verfassers entsprechend teilen wir 
‚mit, daß: das Manuskript zu dieser Arbeit am 12. Sep- 
tember 1924 bei der Schriftleitung eingegangen ist. 


Mit folgendem wird- die Wirkungsweise eines 
Zinkitstahldrahtdetektors beschrieben, dem eine 
Batterie parallel geschaltet ist. Es werden brauch- - 
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gestellten Verlauf. Diese Charakteristik bewirkt, 
daß in einer Schaltung nach Abb. 3 unge- 
dämpfte Schwingungen entstehen können. Schließt 
man den Schalter s, so wird der Batterie- 


fließen. Der Kon- 
densator wird durch 
einen Strom J, aufge- 
laden, der Strom J,, 
der geringer ist als 
ohne 'den Schwin- 
gungskreis,fließtüber 
den Kontakt z; des- 
sen Widerstand ist 
gemäß Abb. 2 unten 
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Abb. 2. Kontaktkennlinie. 


| größer als normal. Im nächsten Moment entladet 
- sich der Kondensator, J, fließt zum Teil über die p 

Batterie und zum Teil über z. 
- in z UA wird größer, sein Widerstand kleiner. 


Die Stromstärke 


dÉ e Ein solcher Kontakt in Kom- 
` bination mit einer parallel da- 
zu geschalteten Batterie wirkt 
z nz 

in einem Schwingungskreise 
also ähnlich wie ein negativer 

. Abb. Schaltung zur Widerstand. ? & 
Erzeugung ungedämpfer Ein mechanisches Analogon 

Schwingungen. 


zu obigem zeigt Abb. 4. Darin 


ist der Motor M zusammen mit der Zentrifugal- 


= . purnpe A die Gleichstromquelle, der Hahn S der 
— Einschaltef, die Wasser- und Kolbenmasse und die 
.: Feder das Schwingungssystem LC, Z das vom 
ir Wasserstrom gesteuerte Ventil.. Öffnet man den 
` Hahn S,so wird der Kolben durch den Wasserdruck 
` nach unten gedrückt und Z läßt entsprechend der 


. Charakteristik nur wenig Wasser hindurch. Das 


Abb. 4. Mechanisches Modell. 


A dauert so lange, bis zwischen dem Feder-, Trägheits- 


undWasserdruck am KolbenGleichgewicht besteht. 
Nun fließt kein Strom in den Zylinder und daher 


mehr durch Z. Daraus folgt, daß dieses Ventil 


sich stark öffnet und es dem Kolben ermöglicht, 


‚ mittels der Federkraft das Wasser durch Z wieder 
‚zurückzupressen, wobei sich das Ventil noch mehr 


öffnet. Dies dauert, bis der Kolben die obere 


Z Gleichgewichtslage erreicht hat. Der Wasserstrom 


: durch Z wird kleiner, Z schließt sich mehr, der 
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Kolben weicht wieder. dem Wasserdruck usw. ° 


DER RADIO-AMATEUR 


stom J=Jı + Ja 


99T. 


In den Abb. 5 bis 8 sind Schaltungen angegeben, 
die diesen Effekt benutzen. Abb. 5 zeigt einen 
Schwingungskreis L C, von dem der Detektor Z ` 
Hochfrequenzströme erhält. Dieser liegt außer- 
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o 
Abb. 5. Schaltung für hochohmiges Telephon. 


dem in einem Kreis, der durch ein von 2 bis 3 
Taschenlampenbatterien gespeistes Potentiometer 

P (ca. 400 Ohm) und, einen Widerstand R (Ohm- 
zahl je nach Hörer muß ausprobiert werden) und 
das Telephon gebildet ist. Damit der Batterie- 


j 


Abb. 6. Schaltung für niederohmiges Telephon. 


strom sich nicht über die Selbstinduktion schließen 
kann, ist der Sperrkondensator C, (2 MF) ein- 
gefügt. Die durch den Detektor fließenden Hoch- 
frequenzwellenserien bewirken einen Strom, 
der sich ebenso, wie ein Teil der im Detektor 
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"` Abb. 7. 


gleichgerichteten Ströme, in der Hauptsache über 
den Telephonkreis schließt. Abb. 6 zeigt eine 
Schaltung für besonders niederohmige Telephone 
(100 bis 200 Ohm). R, P, C und C, haben dieselbe ` 
Bedeutung wie oben. CG ist: der übliche Tele- 
phonkondensator. Der Strom fließt hier nicht 
direkt durchs Telephon. Er erzeugt an dem 
Detektor einen Spannungsabfall, ' der den Strom 
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durch den Hörer bewirkt. Außerdem kommen, 

wie beim gewöhnlichen Detektorapparat, die 

gleichgerichteten Detektorströme zur Geltung. 

Ähnlich wirken die Schaltungen Abb. 7 und 8)), 
eV 4y | 


Z 


Abb. 8. 


die ebenfalls für niederohmige Hörer bestimmt 
sind. Abb. 7 ist speziell für kurze, Abb. 8 für lange 
Wellen (bis ca. 1o00 m geeignet). L und C bedeuten 
dasselbe wie früher. Der Sperrkondensator C, hat 
hier eine Größe von ca. 2 MF, der Konden- 
sator C, dient dazu, die Stabilität des Detektors zu 
erhöhen und ist mit ca. 0,005 MF zu bemessen. 
Abb. 9 Baer: eine Detektor-Niederfrequenz-Ver- 
HH d stärkerstufe,inder 
die Sekundärströ- 
me des Transfor- 
mators die Strö- 
me im Detektor 
auslösen. Der Wi- 
‚derstand R hat 
zweckmäßig die 
Größe von ca. 
r500 Ohm. Der 
Kondensator C, überbrückt Widerstand und Bat- 
terie; er erhält ungefähr 2 MF. 
Zwei Verwendungen des Detektors als Er- 
zeuger ungedämpfter Schwingungen sind in 
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Abb. 9. Niederfrequenzverstärkerstufe, 


Abb. ı0. Detektorapparat mit Überlagerungszusatz. 


Abb. ıo und Ir gegeben, die Detektorüberlage- 
rungsempfänger darstellen. Die Abb. ro zeigt 
einen normalen Detektorapparat mit einem ge- 

1) Aus der russischen Zeitung „Telegraphie und 


Telephonie ohne Draht“, ausgegeben vom Laboratorium 
Nishnij-Nowgorod. 
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nicht unter den gleichen Bedingungen wie beim 
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wöhnlichen Detektor. D. „Dieser Apparat ist mit 
einem Schwingungskreis gekoppelt, in dem der. 
Zinkitkontakt ähnlich wie ein Poulsen-Generator 
geschaltet ist und nach dem vorher geschilderten 
Prinzip arbeitet. P- hat wieder ca. 400 Ohm und 
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‘Abb. ır. "Detektorüberlagerungsempfänger. 


R 1500 Ohm. Die Stabilität der Schwingungen 


‚wächst mit Vergrößerung von R und L und mit 


Verkleinerung von C. Der in Abb. rx dargestellte 
Empfänger -unterscheidet sich von dem vorher- | 
gehenden dadurch, daß die Überlagerung- 
schwingungen in dem eigentlichen Empfänger 
erzeugt werden!). D ist wieder der normale 


Detektor und Z der Zinkitgenerator. Der Wider- 


stand R hat zweckmäßig ca. 1500 Ohm; der ` 
Blockkondensator C,, der den Widerstand und | 
das Potentiometer überbrücken soll, hat etwa ` 
0,1 MF. 

Will man mit diesen Schaltungen operieren, 
so ist auf 2 Punkte ganz besonders zu achten: ` 

I. Mit der Spannung ist durch Regulierung : 
am Potentiomèter so ħoch zu gehen, daß in allen 
Fällen (abgesehen vom Überlagerungsempfänger 
GE eben noch keine Selbsterregung 


2. Der Zinkitdetektor hat seine höchste Emp- 
findlichkeit bei parallel geschalteter Batterie 


normalen Gebrauch. Er ist also in der Schaltung 
selbst für diesen Zweck besonders. einzustellen. 


Vom Detektor — zum Detektor. 
Von Elektroing. Oskar Schöpflin. 
Mit ı Abbildung. 


Der zweite Kreislauf in der Radio-Geschichte ` 
nähert sich zu seinem Abschluß. Der erste war der 
Kreislauf beim Gebrauch von Wellenlängen. Die 
ersten Versuche wurden mit ganz kurzen Wellen 
ausgeführt. ` Nachher dachte man mit der Ver- 
I Er ist möglich, daß der Kontakt Z hier außgr- 
dem noch ähnlich wie ein Tikker wirkt, indem durch 


ihn Schwingungsperioden, ähnlich den Schwingungen 
dritter Art der Poulsen-Lampe, hervorgerufen werde, 


tb 1924, Heft 36 


: größerung der Wellenlängen die Reichweite (wohl 
auch mit Energievergrößerung) besonders er- 
höhen zu können; und jetzt sind wir wieder bei 

den kurzen Wellenlängen angelangt (siehe ‚Radio- 
Amateur“, Heft 34, S. 033). 

Auf einen ähnlichen Kreislauf scheint auch der 
‚Detektor sich zu begeben. Als die Röhre kam, hat 
man ihn als minderwertiges Ding auf die Seite ge- 
legt und jetzt beginnt er der Mittelpunkt all- 
gemeinen Interesses zu werden. 

Als Einleitung 'möchte ich auf den Artikel des 
Herrn Dr. Nesper (Heft 26, Seite 674ff.) hin- 
weisen und die eigenen praktischen Versuchsergeb- 
nisse hinzufügen, 


Am schwersten ist es, einen suten geeigneten 


Punkt am Rotzinkerz zu finden. Hierbei muß 
man schon etliche Kniffe anwenden. Diejenigen 
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Abb. z. Crystodyne-Detektorschaltung mit Potentiometer. 


a ‘Amateure, die im Besitze eines Milliamperemeters 
 (obis5 MA) und einesVoltmeters (o bis 8 Volt) sind, 
-© können das Amperemeter in die Verbindungs- 
- leitung zwischen die Widerstände & und A (Abb. 1) 
. legen und mit dem Voltmeter den auf dem Detek- 
. tor fallenden Spannungsabfall messen. Die Zinkite 
. arbeiten dann als ‚negative Widerstände“, wenn 
ihre Spannung ca. 4 bis 6 Volt und die Stromstärke 
3,6 bis 2,2 MA beträgt (d.h. bei einer Spannung 


von 4 Volt ist die Stromstärke ca. 3,6 mA und: 


bei einer Spannung von 6 Volt ist die Strom- 
stärke ca. 2,2 MA). Wenn man einen ‚solchen 
Punkt gefunden hat, auf den diese Daten unge- 
- fähr zutreffen, kann der Detektor als „negativer 
Widerstand“ betrachtet werden, d. h. er kann 
auch als Schwingungserzeuger arbeiten. 

_ Mit dieser Anordnung läßt sich die Charakteri- 
stik des Detektors in verschiedenen Punkten be- 
- stimmen. In diesem Falle müssen die beiden An- 

schlüsse an den offenen Schwingungskreis, der 
TFernhörer e und der Kondensator f wegfallen. 
Es ist noch zu empfehlen, die Stromrichtung im 
Detektor umschaltbar anzuordnen, (Abb. 4, 


Seite 984): 
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Da die Zinkitkristalle zur: Erzeugung :ver- 
schiedener Wellenlängen fähig sind, kann man 
damit solche erzeugen, die innerhalb der Hör- 
barkeitsgrenze liegen. Dieses kann dadurch er- 
reicht werden, daß man an Stelle des Fernhörers e 
in oben genanntes Schaltungsschema eine Spule 
mit ca. 30 bis I00 Millionen Zentimeter Selbstin- 
duktion schaltet und deren etliche Windungen 
mit dem Fernhörer verbindet. Die Anschlüsse zum 
offenen Schwingungskreis (bzw. zum Konden- 
sator c) müssen unterbrochen werden. Die Spule: 
kann aus | 

2 Honigwabenspulen mit I500. s Windungen, 

I Honigwabenspule mit 500 Windungen 
bestehen, und der Kopfhörer ist mit der Spule von 
500 Windungen parallel anzuschließen. Man kann 
auch die Primärwindungen!) eines Niederfre- 
quenztransformators als Spulen verwenden. Im 
Falle die Stahlspitze einen zur Schwingungs- 


‚erzeugung geeigneten Punkt trifft, muß im Fern- ` 


hörer bei 'geeignetem Spannungsabfall ein gleich- 
mäßiger Ton hörbar sein. 

Die sonstigen Größenangaben sind: 
b = Honigwabenspule mit 35 bis 50 Windungen, 
c = Blockkondensator 3000 bis 4000 cm, 

f = Blockkondensator 2 MF, 
e = Fernhörer 250 Ohm. 

Der Drehkondensator soll so groß wie möglich 
gewählt werden (evtl. bis zu IO 000 cm). Ein zu 
diesem Zwecke umgearbeitetes Schaltungsschema 
gibt Abb. 8, Seite 985. 

Die Zinkite sind nicht auf der ganzen Ober- 
fläche gleichmäßig für Schwingungserzeugung ge- 
eignet. Es sind sogar manche Stellen, die beim 
Anlegen der nn auch alsDetektoren 
versagen. 

Bei den SE E und deren Aus- 
führungen ist sehr darauf zu achten, daß der 
Detektor (abweichend von den allgemeinen Detek- 
torschaltungen) nicht nur mit der Spule allein ver- 
bunden werden soll (sonst könnte man den not- 
wendigen Spannungsabfall i im Detektor kaum er- 
reichen), sondern er muß an einen Kondensator 
(Abb. ı) oder an Kondensator und Spule (Abb. 7, 
Seite 985) angeschlossen werden. 

In Abb.6, Seite 985, ist ein Schaltungsschema 
angegeben, mittels welchem eine ständig gute Ver- 
bindung auf 0,75 bis 1,25 km erreicht wurde. Es 
ist zweckmäßig, den Detektor mittels eines Kon- 
densators zu überbrücken, um kräftigere und reine 
Schwingungen zu erreichen. Dieser SE 
kungskondensator soll 
“ A) Wenn deren Ohmscher Widerstand unter roo Ohm ist, 
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: unter 200 m Wellenlänge 0,001 bis 0,002 MF, 
-~ bei-200 bis 2000mWellenlänge 0,003 bis 0,004 MF 


haben. Für größere Wellenlängen ist seine Ein- 


‚schaltung erforderlich. Selbstinduktion L und 
Kapazität C für gewisse Wellenlängen lassen sich 
aus der Formel 
| Acm = 27 Ka Com 
. entnehmen, We zu beachten ist, daß 

Lem = 5500 : Com. 

Einen guten Überlagerer erhält man für Wellen 
300 bis 10000m, wenn der Schalter K (Abb. 8, 
Seite 985) von I. auf II. gestellt wird. (Die Be- 
schreibung der Wirkungsweise, wenn der Schalter 
auf /. steht, s. weiter oben.) ; 

Bei kleineren Wellenlängen 

C, = 0,0005 — 0,001 MF 0,01 MF 

L, = 250000 — 500000 cm 5000000 cm 

Mit einem nach Schaltung Abb. ı oder Abb. zo. 
Seite 986, gebauten Crystodyne-Apparat kann man 
sowohl senden als auch empfangen auf Wellen- 
längen von 200 bis tooom, In dieser Abbildung ist 
auch die oben erwähnte Anordnung angegeben, 
mittels welcher ein zur Schwingungserzeugung 
geeigneter Punkt des Kristalles abgesucht werden 
kann. Nachdem dieses erreicht wurde, können 
beide Schalthebel umgestellt werden. Mit ande- 
ren Worten: man schaltet den Fernhörer und 
.. Kristall auf den anderen Sehwingungskreis, 


Bei BEE Wellenlängen 


Einen großen Teil der Versuche hat der Ver- 


fasser mit dem Wilmersdorfer Installationsburean, 
‚Abt. Radio, Hohenzollerndamm 28, durchgeführt. 
Diese Firma fertigt auch verschiedene, für den 
Crystodyne-Empfang in Betracht kommende 
Einzelteile, Detektoren und auch fertige Apparate 
an. Nach der Funkausstellung wurde dortselbst 
ein Laboratorium für Crystodyne-Versuche ein- 
gerichtet. 


erer 


Ein Crystodyne =» Detektor. 
Von Dr, Eugen Nesper. 
= Mit r Abbildung, ` 


Um mit Erfolg die Crystodyne-Schaltungen 
ausführen zu können, ist de Berücksichtigung 
einer ganzen Reihe von Maßnahmen erforderlich. 
: U. a. kommt es auch sehr auf eine zuverlässige 
. Detektorkonstruktion an. Eine solche wird z. B. 
von. der Apparate-Bau-Gesellschaft Sieffens & Co. 
in Fürstenwalde-Spree in den Handel gebracht. 
Eine Ansicht dieses Detektors ist in untenstehen- 
der Abbildung wiedergegeben. 

Der Detektor ist als Steckdetektor ausgeführt; 
die Kontaktgebung wird durch zwei normale 
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erstehen und in jugendlicher Frische zu leben be- 


- rensender und -empfänger kamen auf, die um 


empfang, allerdings in anderem Sinne, -moderner 


gewissermaßen über Nacht zu einer Weltberühmt- 


. zudem besitzt er noch einen vorzüglichen Bundes 


. TI. Jahrg. 

Steckkontakte a bewirkt. Diese sind mit einer aus 

isoliertem Material hergestellten Platte 5 schraub- 

bar befestigt. Mit dem . | 
einen Kontakt a ist y 
drehbar ein mit Rie- 
felung versehenes Kri- € 
stallbehälterchenc ver- 
bunden. In dieses ist 
in bekannter. Weise 
mittels leicht schmelz- 
baren Metalls das ` | 
Rotzinkerzstück bzw. dessen Ersatz d einge- 


 schmolzen, Die Anordnung ist so getroffen, daß 


durch Drehung des zu a exzentrisch angeordneten 
Behälterchens c beliebige Kontaktstellen von d 
benutzt werden können. Diese werden erzielt _ 


` durch Berührung mit einer dünnen, 'sehr elasti- 


schen Stahlfeder e, deren Druck durch eine Gegen- : 
feder f reguliert wird: Letztere -wird durch eine . 
Schraube g eingestellt. Der Sockel der Schraubeg ` 
einerseits und des Behälterchens c andererseits 
sind je in ein Kontaktstück a geführt: bzw. mit ` 
demselben gut leitend verbunden. Diese stellen die 

Elektroden des Detektors dar. ` | 


Die Röhre im Kampf mit dem Detektor. ; 
Von Dr. Friedrich. Moeller. 


Daß ältere, scheinbar schon überlebte Er à 
findungen plötzlich eine Neuanwendung erfahren, 
gewissermaßen kurz vor ihrem Tode wiederauf- ` 


ginnen, dürfte in der Technik nicht oft vor- { 
kommen. Der Kristalldetektor galt bis vor kurzem 
der Fachwelt als eine ‚alte Klamotte‘‘, der man. 
bald nur noch im Laboratorium zu MeBzwecken | 
einkümmerlichesDasein zusprechen konnte. Röh- 


gedämpften ‚Systeme begannen ihren Siegeszug, 
die den gedämpften Systemen und ihrem Emp- 
Fang mittels Detektor das Todesurteil gesprochen ; 
hatten. Und heute?! Heute ist. der Detektor- 


als je und der Detektor ein Instrument, das . 


heit geworden ist. Aus dem kleinen verdrängten 
Apparat ward ein wackerer Kämpe, der sich det ` 
Angriffe des großen Gegnerswohl zu erwehren weiß. _ 
Seine Waffen sind Einfachheit und Billigkeit, und 


genossen in der Reichspostverwaltung, die das 
Experimentieren mit ihm allgemein freigegebed, 
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 — dagegen das unbeschränkte Arbeiten mit der 


> 


-mit der Röhre. 
-kanntlich ist die Röhre um mindestens eine 
“ -. Größenordnung, das heißt also im Verhältnis min- 


- Röhre von einer speziellen Erlaubnis: der Audion- 


versuchserlaubnis abhängig macht. Wie lange un- 


..ter solchen Umständen dieses Neuleben des Detek- 

. tors wird dauern können, ist eine Betrachtung, die 
vielleicht allgemein interessieren wird. Zunächst 

=- ist eine Zwischenbemerkung am Platze! Es 
‚ herrscht vielfach in Amateurkreisen die Meinung, 


der Detektorempfang sei reiner als der Empfang 
Das ist jedoch ein Irrtum! Be- 


i `" destens ro : I empfindlicher als der Detektor. Das 


- hat oft nicht nur den eigentlichen Empfang, son- 


dern außerdem den Empfang von allerhand 


Störungen zur Folge. Es hängt von der Geschick- 
‘lichkeit im Aufbau der Schaltungen ab, diese 


Störungen zu vermeiden, eine Aufgabe, die schwie- 


-rig werden kann. Die Ansicht, die Röhre verzerre, 
. ` "wird durch die schlechten Eigenschaften der Tele- 


_ Phone bestärkt, die bei zu starker Beanspruchung 
„schnarren‘‘, das heißt Eigenschwingungen ihrer 
Membran erzeugen, die die Aufnahme sehr unrein 


machen können. Ein solches ‚‚Überschreien‘ des 


er Telephons wird in der Nähe des Senders bei An- 


wendung einer Röhre sehr oft der Fall sein. Auch 


die Röhre kann überschrien werden, was jedoch 


- seltener ist und unter allen Umständen vermieden 
- werden muß. Abgesehen von diesen Fehlern im 


-> Empfang, dienichtin schlechten, sondern in guten 


' Eigenschaften der Röhre begründet sind, ist die 
` Telephonieabbildung der Röhre reiner als die des 


Detektors. Die genaue Beweisführung hierfür 
kann hier nicht gegeben, sondern es kann nur 


gesagt werden, daß diese Tatsache in der weit 


besseren Charakteristik der Röhre liegt. 
Nun zurück zum Ausgangspunkt unserer Be- 
trachtung! Der Detektor ist, wie schon gesagt, 


. "einfach in der Behandlung und billig im Kauf und 


im Betrieb, die Röhre dagegen in der Bedienung 


` komplizierter und teurer in Anschaffung und. 


Gebrauch. Aber der Detektor ist ein alter, kaum 
mehr zu verbessernder Apparat, die Röhre steht 
noch in ihrer ersten Jugend. Sie ist noch sehr 
entwicklungsfähig! Wohjn diese Entwicklung zu- 


. nächst führen wird, ist zu erkennen. Ein großer 


Nachteil der Röhre war der Zwang, ihren Katho- 


_ denfaden aus einem Akkumulator heizen zu 


müssen. Akkumulatoren sind teuer im Kauf und 


"teuer und umständlich im Betrieb. Wegen der 


großen Schwierigkeit ihrer Ladung verbietet sich 

ihre Anwendung vielerorts und damit auch bis 

jetzt die Anwendung eines EE 
Der Radio-Amateur. 1924. ö 
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Hier wird jedoch — wenn wir uns nicht irren — 
sehr bald eine durchgreifende Änderung Platz 
greifen. Der Ersatz der Metallfäden durch sog. 
Oxydfäden bringt eine sehr erhebliche 'Herab- 
setzung der Heizstromstärke mit sich, so daß es 
möglich werden wird, als Heizstromquelle ein nor- 
males Trockenelement zu nehmen. Die Elemente 
werden so wenig beansprucht sein, daß ihre Neu- 
anschaffung nur in größeren Zeitabschnitten not- 
wendig ist. Dadurch wird der Betrieb der Röhre 


weit weniger umständlich und, erheblich billiger 


und der Empfang mit Röhre auch dort möglich 
(wie z. B. auf dem Lande), wo er sonst nur mit 
großen Schwierigkeiten geschehen kann. ° 

Aber trotzdem: Alle diese Verbesserungen 
werden den Detektor nicht zu verdrängen im- ` 
stande sein, denn es bleibt zu seinem Schutze das 
allmächtige Verbot der Reichspostverwaltung des 
unbeschränkten Experimentierens mit Röhren. 
Die Erlaubnis dazu wird nur in den wenigsten 
Fällen erteilt, denn eine Röhre ist schwingungs- 
fähig, das heißt sie vermag bei gewissen Schal- 
tungen selbst Wellen auszusenden, die einerseits 
störend auf andere Empfänger wirken können, 
andererseits dem Experimentierenden die Möglich- 


keit geben, Telegraphie aufzunehmen (ungedämpf- 


ter Empfang) und so das Nachrichtenmonopol der 
Reichspost zu durchbrechen. Die Verwaltung 
würde das Arbeiten mit Röhre sicherlich sehr bald 
unbeschränkt freigeben, falls schwingungsunfähige 
Röhren hergestellt werden könnten. In diesem 
Falle würde, wie ich glaube, dem Detektor das 
Todesstündlein bald geschlagen haben. 

Dem Fachmann sind derartige Röhren als 
Vorläufer der modernen Form bekannt, die der 
Amerikaner Fleming angegeben hat. Sie besitzen 
kein Gitter, sind also schwingungsunfähig, aller- 
dings auch weit unempfindlicher als die Gitter- 
röhre. Aber immerhin: Bei richtiger Ausbildung 
und mit einem Element als Heizstromquelle — ` 
eine Anodenbatterie ist nicht nötig — werden der- 
artige Röhrendetektoren den Kristalldetektoren 
mehr als gleichwertig sein. Sie sind sicherlich 
weit empfindlicher und auch weit zuverlässiger 
als dieser, und der Preis würde nicht erheblich 
höher liegen können. Hierliegt, wie ich glaube, die 
Gefahr, die dem Kristalldetektor droht, hier ist der 


"Gegner, der ihm eines Tages das Todesurteil spre- 


chen wird. 
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. Verschiedenes. 
Auslanddeutschtum und Ausfandkunde im 
0000 Rundfunk. 


Näch einem umfassenden Plane, der vom Vorsitzenden 
des Deutschen Ausland-Instituts, Generalkonsul Dr. Wan- 
ner, ausgearbeitet und in die Wege geleitet wurde, tritt 
nun auch der Rundfunk in den Dienst des Ausland- 
deutschtums und der Auslandkunde. Das weitausgrei- 
fende Unternehmen ist zunächst durch Vorträge aus- 
landkundlicher Art eröffnet, die jeden Dienstag, abends 
von 7.30 bis 8 Uhr, durch den Süddeutschen Rundfunk in 


Stuttgart auf der Welle 443 verfunkt werden. Ab- 
1. Dezember wird die Stuttgarter Sendegesellschaft 


außerdem regelmäßig die neuesten Nachrichten aus allen 
Siedlungsgebieten des Auslanddeutschtums drahtlos 
veröffentlichen. Da der Stuttgarter Sender von den 
nördlichsten Teilen Skandinaviens bis Sizilien und von der 
Pyrenäenhalbinsel bis ins Zentrum Rußlands gehört wird, 
so erfaßt der neue Aufklärungsdienst nahezu sämtliche 
deutschsprachlichen Gebiete Europas. Um auch die 
nach Hunderttausenden zählenden Detektorempfänger 
ständig über die neuesten Geschehnisse im Ausland- 
deutschtum auf dem laufenden zu erhalten, wird das 
Deutsche Ausland-Institut die Stuttgarter Original- 
vorträge und das Nachrichtenmaterial regelmäßig an 
sämtliche deutsche Rundfunkgesellschaften weiter- 
leiten. Später, wenn das von Staatssekretär Dr. Bredow 
angestrebte Austauschverfahren zwischen den Sende- 
stellen durch Verbindungsleitungen durchgeführt sein 
wird, kann der gesamte drahtlose Dienst des Ausland- 
Instituts von einer zentralen Stelle, wahrscheinlich von 
dem in Stuttgart neuerstellten Hause des Deutschtums 
aus, für sämtliche deutsche Sendegesellschaften durch- 
gesprochen werden. — Neben dieser Einrichtung, die den 
Zweck verfolgt, das Verständnis für auslanddeutsche 
Fragen innerhalb des Reiches zu verbreiten und zu kräf- 
tigen, ist eine weitere drahtlose Sendung vorgesehen, die 
sich an die Auslanddeutschen selber, und zwar besonders 
an die zahlreichen durch das Versailler Diktat vom 
Mutterlande losgerissenen deutschen Männer und Frauen 
wendet, mit dem Ziele, den Gedanken und das Gefühl 
deutscher Kulturgemeinschaft in den abgetrennten Ge- 
bieten wach und lebendig zu erhalten. Dieser letztere 
Plan, für dessen Verwirklichung sich auch der Staats- 
sekretär der Reichs-Telegraphen-Verwaltung, Dr. Bredow, 
und der Leiter der Deutschen Stunde in Berlin, Dr. Voß, 
lebhaft eingesetzt haben, wird ebenfalls in absehbarer 
Zeit, sobald nämlich ein Sender mit genügend großer 
Energie dafür zur Verfügung steht, greifbare Gestalt 
gewinnen. Die notwendigen Vorverhandlungen darüber 
sind bereits im Gange, und man hofft, in einer nicht 
allzu fernen Zukunft diesen Europasender durch einen 
Weltsender für die Auslanddeutschen auf der ganzen 
Erde ablösen zu können. 


Briefkasten. 
Zur Erklärung des Funkverbandes Nieder» 
| deutschland. 


In Heft 29 vom 7. November 1924 dieser Zeitschrift | 


greift der Funkverband Niederdeutschland mich Unter- 
. zeichneten wegen meiner Haltung in Funksachen an. 
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Es interessiert die Öffentlichkeit zu wenig, wie dieser 


Verband über mich urteilt, und was ich über ihn denke; 
ich stelle nur fest, daß in ihm nicht, wie er schreibt, alle 
Funkfreunde des Sendebezirks Hamburg zusammen- 
geschlossen sind, sondern nur 1% der Hamburger Funk- 
freunde, und mit diesen bin ich durch meine Arbeit enger 
verbunden, als derFunkverband es durch den Mitglieds- 
beitrag ist. Auch die weiteren 99% der Hamburger Funk- 
freunde haben gewißlich mehr Vergnügen daran, von 


mir über Funktechnik zu lesen und zu hören, als mit mir 


die persönlichen Verunglimpfungen jener Vereinshelden 
zu analysieren. l 

Der Verband schließt mit Attingshausens Wort: Seid 
einig, einig, einig! Schiller. läßt seinen Helden hierauf 


verscheiden. Ich fürchte, das ist für den Verband sym- - 


bolisch! _ 
Das Sachdienliche liest man in der Fachzeitschrift 
„Die Funkwelt‘, die auch dem Gegner offensteht. 
Dr. A. Wasmus. 


Beobachtungen beim Empfang. 

I. Anschließend an die Beobachtungen des Herrn 
M. R. Brüll, die in Heft 28 veröffentlicht wurden, möchte 
auch ich einiges über den Empfang des Nürnberger Sen- 
ders berichten. Ich höre in Salzburg jenen Sender mit 
einem 3-Röhren-Empfänger, der in Heft 15 auf Seite 384 
beschrieben wurde. Normalerweise kommt Hochantenne 
zur Anwendung, jedoch gelingt der Empfang an einigen 
Tagen auch mit ı om Rahmen, Die Lautstärke ist gut 
zu nennen, so daß es einigermaßen wunderlich erscheint, 
wenn man Nürnberg in Fürth so schlecht hört. Ich höre 


' Nürnberg sogar, wenn ich einige Meter Litze, die am 


Fußboden liegt, als Antenne verwende. An der geringen 
Sendeenergie kann also der Mißerfolg des Herrn Brüll 

‚nicht liegen. Kleine Unregelmäßigkeiten in der Sendung 
sind wohl zu bemerken, sind jedoch nie so stark, daß sie 
den Empfang in Frage stellen könnten. 

2. Es dürfte sicherlich schon vielen Amateuren auf- 
gefallen sein, daß das kleine, für den Rundfunk bestimmte 
Wellengebiet ziemlich dicht mit Funksendern besetzt ist. 
Dabei senden sie fast immer auf jenen Wellen, die den 
Rundfunksendern zukommen. Mein Empfänger ist so 
abstimmscharf, daß ich, z. B. Berlin und Aberdeen, die 
bloß um 5 m in der Wellenlänge differieren, zu trennen 
vermag, obwohl die Lautstärke des Engländers gar nicht 
viel hinter der Lautstärke Berlins zurücksteht. Dagegen 
gelingt es mir meistens nicht, einzelne Funksender , her- 


auszuwerfen‘. Sollte eine solche Störung Absicht sein | 


'und hat denn der Staat kein Mittel in der Hand, um 
gegen solche Sender vorzugehen ? Handelt es sich hier um 


Schiffs- oder Heeresfunker? Es wäre von Interesse, wenn 


auch andere Amateure, die auf Fernempfang angewiesen 
sind, sich über diesen Punkt äußern würden. 
e W. Karajan, Salzburg. 


 ÄAusstelfungsberichte. ` 
Die wirtschaftliche Bedeutung der Radios 
| Industrie. | 
Von Dipl.-Ing. Dr. Arthur Hamm. 
Die deutsche Funkausstellung, die vor kurzem 
im Berliner Funkmessehause die Aufmerksamkeit 
auf sich zog, gibt zum ersten Male in Deutschland 


IT. Jahrg. 
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ein geschlossenes Bild der technischen Leistungs- 
fähigkeit der deutschen Radio-Industrie. Die 


_ kleineren Ausstellungen zu Beginn dieses Jahres 


- in Leipzig (Frühjahrsmesse), Stuttgart, Berlin 
(Sportpalast) und Hamburg konnten noch kein 
Bild geben, weil sie z. T. schlecht beschickt waren, 
und außerdem in eine Periode rasch niedergehen- 
der Konjunktur fielen, die schwere Depression 


.. des Sommers warf ihre Schatten voraus. Zudem 


war damals technisch fast alles noch im allerersten 
Entwicklungsstadium, die vorangegangene Hoch- 
konjunktur hatte den Fabrikanten keine Zeit 
zu technischer Entwicklungsarbeit gelassen, sie 
- hatten alle Hände voll zu tun, nur möglichst viel 

Apparate aus der Werkstatt hinauszubringen. 
Mittlerweile haben sie mehr Zeit für diese Ent- 
wicklungsarbeit gehabt, als ihnen lieb war, hoffen 
wir, daß sie sie gut ausgenutzt haben. An Kritik, 
selbst allerherbster Art, hat es nicht gefehlt, Phan- 
tasiepreise und geringe Leistungen dafür, so war 
die Signatur der ersten Anfänge. Daß man heute 
ein lobenderes Urteil fällen kann, ist wohl die all- 
gemeine Hoffnung. Hier soll indessen von diesen 
technischen Fragen nicht die Rede sein, sondern 


die wirtschaftliche Bedeutung der jungen Industrie 


soll untersucht werden. Denn die Zweifel an der 
Existenzmöglichkeit, die man im Frühjahr oft 
genug hören konnte, sind auch heute noch nicht 
verstummt. Zur Beurteilung der Gesamtlage der 
deutschen Radio-Industrie stehen uns freilich 
noch keine Zahlen zur Verfügung, um so bessere 
dafür aber aus deren Mutterlande, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Sie seien daher .zu- 
nächst angeführt. ` 

Auch in Nordamerika gab es genug Leute, die 
an der Existenzmöglichkeit einer derartigen In- 


dustrie zweifelten. Glücklicherweise konnte man 


‚ihnen mit einem völlig durchschlagenden Argu- 
mente entgegentreten, dem Hinweise auf die 
Automobilindustrie.- Als vor etwa einem bis zwei 
Jahrzehnten der Riesenaufschwung der amerika- 
nischen Automobilproduktion begann, dermit dem 
Namen Henry Fords verknüpft ist, da weissagten 
sogleich vorsichtige Leute, Amerika werde sehr 
bald mit Autos gesättigt sein, so daß die Aufnahme- 
` fähigkeit des Marktes nachlassen werde und die 


Riesenanlagen ohne ausreichende Beschäftigung 


sein würden. Die Entwicklung hat ihnen in 
geradezu drastischer Weise unrecht gegeben, 
“ denn heute scheint Amerika mit Autos wirklich 
gesättigt zu sein, da jeder sechste Amerikaner 
Autobesitzer ist, und doch produzieren die Ford- 
. schen Fabriken jeden TagZehntausende von neuen 
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Wagen, ohne daß die Zahl der Aufträge nachließe. 
Es gibt eben keinen solchen Sättigungspunkt, das 
ist das ganze Geheimnis. . Heute hat nahezu jede 
Familie in den Vereinigten Staaten ein Auto, es 
wird der Tag kommen, wo sie ohne zwei Autos 
nicht auszukommen vermag. Und davon ab- 
gesehen, ist die Lebensdauer der Wagen nicht 
überwältigend groß. Nach der Statistik wechselt 
der Amerikaner alle 2 Jahre sein Auto, sei es, daß 
es wirklich kaput gefahren ist, sei es daß er Lust 
bekommen hat, sich ein neues, moderneres anzu- 
schaffen. Genau so wird es mit der Radio-Industrie 
gehen. Die erste Anschaffung eines billigen 
Apparates weckt erst einmal die Freude an der 
Sache, die dahin führt, sich einen besseren Appa- 
rat zuzulegen. Bei dem Besseren bleibt es nicht, 
schließlich landet man bei dem Empfindlichsten, 
was es gibt, die Anzeigenseiten der amerikanischen 
Radio-Presse wimmeln nicht umsonst von An- 
preisungen von Neutrodynes-, Armstrong- und 
Reinartzempfängern. Wie lange die Lebensdauer 
eines solchen Apparates ist, darüber fehlen freilich 
noch zuverlässige Unterlagen, doch wird sie von 
dortigen Fachkennern nur auf ein Jahr geschätzt, ` 
etwas sehr wenig für ein Gerät, das doch keinen 
mechanischen Beanspruchungen ausgesetzt ist. 
Diese Umstände erklären die Riesenumsätze, 
die die amerikanische Radio-Industrie verzeichnen 
kann. Vor wenig Jahren noch so unbedeutend, 
daß sie keiner besonderen Registrierung gewürdigt 
wurden, stehen sie heute in der ersten Reihe 
der amerikanischen Hauptindustrien. Die nach- 
folgende Tabelle gibt nach der Statistik des 
amerikanischen Handelsamtes die Umsätze der 


bedeutendsten Industrien im Jahre 1921 in Milli- 


onen Dollars: 


I. Schlächterei und Fleischpackerei . . . . 
2. Petroleumraffinerie . . . . s. seee I 727,44 
3. Automobilindustrie . . . 2 2 2 es œ I 672, — 
4. Erzeugnisse von Gießereien und, Maschinen- 

fabriken au ca ua ar a er ei a 1 565,53 
5. Eisen und Stahlwaren . .. essee I 481,66 
6. Baumwollwaren . ... . Zee 1 278,22 
7. Wagenreparaturwerkstätten . . e e.. I1 180, — 
8. Mühlenprodukte . . . 2.222000. 1 179,44 
9. Zeitungen und Druckereien. . . .. œ I 123,70 
Lo, Brot und Bäckereierzeugnisse . . . .. « I 089,97 
1r. Frauenkleidung . . . x 2 2 20.000 1 022,74 
12. Männerkleidung . . . 2... . .. 934,77 
13. Bauholzindustrie . . . e... e e w 902,50 
14. Schuhwarenindustrie . . 2. 2 2 2.2.2. . 867,48 
15. Elektrische Maschinen und Apparate . . 833,98 
16. Tabakindustrie . . . 2. 222000 e e 806,75 
17. Buch- und Akzidenzdruckerei. . . . . e 690,07 
ı8. Papier- und Holzstoffindustrie . e e . . 667,43 
19. Wirkwaren . . s se. e'e e.. 634,07 
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20. Seidenwaren. a . 2. 22 0 ee ee... 583,42 
21. Möbel und Hausgerät . ee 539,69 
22. Konfekt und Eiscreme . . . s 2 2 2.0. 527,25 
23. Tuche und Kammgarne . ....... 524,64 
24. Kautschukreifen ... . 2. 2 2 2 2 2 e 496,12 
25; BULLEr Yon lea E en ar a 479,72 
26. Zuckerraffinerie . . 222022000. 466,60 
27: Sägemüllerei e a soe sp mesei 462,65 
28. Ofenindustrie . . . 2 2 2 2 2 2 oae 419,77 
29. Gasindustrie . . . 2 2 2 2 2 eoe e 411,20 
30. Karosserien und Zubehörteile . . . ... 408,02 
31. Chemikalien. . . -. s. 2 2 2 2 2 o’ 390,77 
32. Lederwaren o e s a s ex us 2.2.43 & 383,36 
33.:Schiftbau. 2... # «a we. a we. Re 356,21 
34. Radio-Industrie geschätzt für 1924 2.359, — 
35. Eisenbahnwaggonbau . . .. Mosas eà 325,69 


Man sieht, die Radio-Industrie steht mit an 
erster Stelle unter den amerikanischen Haupt- 
industrien. Zwar sind die genannten Zahlen nicht 
streng vergleichbar, denn die meisten stammen 
aus dem Jahre 1921, während die für Radio-In- 
dustrie der geschätzte Umsatz des laufenden Jah- 
res ist, aber annähernd stimmt der Vergleich. 
. Denn die Zahlen der anderen Industrien werden 
sich in diesen Jahren nur wenig erhöht, vielleicht 
sogar erniedrigt haben, während die Radio-In- 
dustrie die Zahl von 350000000 Dollar wahrschein- 
lich hinter sich gelassen, wahrscheinlich sogar 
die 400. Milliori überstiegen hat. Das ist für 
eine Industrie, deren ganzes Alter noch keine 
5 Jahre beträgt, wahrhaft erstaunlich. Schlägt 
man ihre Zahlen der elektrotechnischen Industrie 
zu, so rückt diese an die siebente Stelle in der ameri- 
kanischen Industriestatistik. Eine so altein- 
gesessene Industrie wie die der photographischen 
‚Apparate muß dagegen weit zurücktreten, denn 
ihr ganzer Jahresumsatz betrug im Jahre 1921 nur 
185 000 000 Dollar. Sobald das amerikanische 
Handelsamt neuere Zahlen bekannt gibt, wird 
man eine noch bessere Unterlage zur Einordnung 
‚ der Radio-Industrie haben. 

Die Frage ist nun natürlich, ob die Entwick- 
Jung so weiter geht. Sachkenner bejahen sie ohne 


‚weiteres. sie weisen darauf hin, daß bisher erst 


2 bis 3 Millionen ,,sets“ (vollständige Apparate) 
-verkauft worden sind, während man die Aufnahme- 
fähigkeit des Landes auf das Zehnfache schätzt. 
Bei der von diesen Sachkennern vorausgesetzten 
kurzen Lebensdauer eines Apparates wird stets 
Raum für ein Riesengeschäft bleiben. 

Was folgt daraus für Deutschland? Wir wer- 
den an diese Umsatzziffern nicht herankommen, 
denn ganz abgesehen davon, daß wir nicht viel 
mehr als die Hälfte der Einwohnerzahl Amerikas 
haben, fehlt bei uns auch die Kaufkraft der Be- 
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völkerung. Aber. das Streben nach qualitativer Ver- 
besserung, das unsere Industrie auszeichnet, wird 


"Erfolge in anderer Hinsicht zur Folge haben. Es 


werden bei uns anspruchsvolle Kreise als Kunden 
herangezogen werden, die dem, was in Amerika 
als Triumph des Radio gefeiert wird, ablehnend 
gegenüberstehen. Auch das Auslandsgeschäft 
wird uns für eine recht erhebliche Bedeutung stets 
beibehalten, namentlich wenn man berück- 
sichtigt, daß die Preise unserer besten Erzeugnisse 
denen der ausländischen Durchschnittswaren 


- noch sehr nachstehen, wie ein Blick in die Anzeigen- 
seiten deutscher und ausländischer Fachzeit- 


schriften ergibt. Man wird daher wohl ohne über- 
triebenen Optimismus voraussagen können, daß 
die relative Bedeutung, die die amerikanische ` 
Radio-Industrie in jenem Lande hat, von der deut- 
schen nicht nur eingeholt, sondern sogar noch 
übertroffen werden wird, vorausgesetzt, daß sie 
sich an die Grundregeln ‚hält, die die deutsche 
Industrie überhaupt groß gemacht haben, und die 
lauten: 
Arbeit auf wissenschaftlicher Grundlage, 
. Serienfabrikation und doch Qualitätsarbeit, 
Großer Umsatz, kleiner Nutzen. 


Der Transponierungsempfänger. 
Ergänzung zum Heft 19, Seite 479 ff. 


Von Oskar Schöpflin. 
Mit ı Abbildung. 


Die Transponierung ist nichts anderes als die; 
ankommende Schwingung mut einer anderen im 
Empfänger erzeugten Schwingung zu überlagern, 
so daß Schwebungen entstehen sollen. Diese 
Schwebungen werden durch die erste Audion- 
röhre V, (Abb. I) gesteuert und somit tragen 
sie die getreue Kopie der ankommenden Hör- 
schwingungen. 

Es soll die Sinai der ankommen- 
den Schwingungen mit N,, die Schwingungszahl 
der Überlagerungsschwingungen mit N, bezeich-- 
net werden; die Schwingungszahl der Schwe- 
bungen N N, bis N}. Auf diese einfache Weise 
lassen sich die Überlagerungsschwingungen be- 
rechnen. Nehmen wir an, daß die zu empfangende 
Station mit einer Wellenlänge von 500 m sendet 
und die Schwebungen sollen eine Wellenlänge 
von I10000 m haben, welche Wellenlänge müssen 
dann die Überlagerungsschwingungen haben? Die 
Berechnung läßt sich viel einfacher gestalten, 


Schwingungszahl pro Sekunde 


Lë 
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wenn wir die Wellenlängen in 


(d: h. in Frequenz) ausdrücken. 
Bei 500 m ist die Schwingungs- 
zahl N, 600 000 und bei I0 000m 
= ist - die Schwingungszahl N, 
30000. Somit ist N, bis N, N 
570000 und die hierfür ent- 
sprechende Wellenlänge 526,3 m. 
| Die Überlagerungsschwin- 
gungen müssen also eine Wel- 
lenlänge von 526,3 m haben. 
. Diese Schwingungen ` werden 
-~ durch die Röhre H erzeugt. 
5 Abb. ı stellt das Schaltungs- 
= schema der Gesamtanordnung 
dar. Die ersten zwei Röhren 
-  sindals Hochfrequenzverstärker 
geschaltet und dienen zum 
` Verstärken der ankommenden Kurzwellen. Die 
drei Röhren V, bis V, bilden den Langwellen- 
` "hochfrequenzverstärker, die die Schwebungs- 
 schwingungen verstärken. Die Röhre V, ist als 
zweites Audion geschaltet. Die zwei Röhren V, 
: und V, verstärken die Niederfrequenzströme. Die 
Schalter J,, Ja, Ja dienen zum wahlweisen Ver- 
“ binden der Verstärkerstufen mit dem Kopfhörer 
oder mit dem Kraftverstärker des Lautsprechers. 


Telefunkenröhren. 
Von Dr. M. H. 


= Einer Bitte des Herrn Dr. Max M. Hausdorff, 
= bekanntzugeben, daß er nicht der Verfasser des 
unter ‘obiger Überschrift in Heft 34, Seite 944; 
dieser Zeitschrift erschienenen Artikels ist, ent- 
sprechen wir gern, indem wir nachstehend seinen 
an die Schriftleitung der Messehefte gerichteten 
Brief wiedergeben: u 
„Hierdurch bitte ich Sie recht höflich, aber 
dringend, gefl. bereits in Nr. 35 des „Radio- 
Amateur‘ deutlich darauf hinzuweisen, daß ich, 
der Endesunterzeichnete, nicht das geringste mit 
dem Einsender oder der Dr. M. H. gezeich- 


neten Notiz zu tun habe und auch nie pseudo- 


nym zu zeichnen pflege, da ich stets gern den 

Inhalt meiner Darlegungen voll und ganz vor 

der Öffentlichkeit vertreten will und kann. _ 
Da die Notiz in der ganzen Art und auch 


‘insbesondere durch den beigelegten Zettel voll ` 


und ganz dazu angetan ist, mich leicht auf das 
ermpfindlichste zu schädigen, und die unvermeid- 


420008 


999° 


= Neuwahl des Vorstandes. 


.I1000 


“lichen Verwechslungen sich bereits in Telephon- 
-anrufen mehr oder weniger liebenswürdiger Art 
äußern, muß ich Sie unter Bezugnahme auf den 
Pressegesetzparagraphen bitten, meiner Bitte 
gefl. umgehend ausgiebigst Folge zu leisten. 
gez. Dr. Max M. Hausdorff.“ 


TagungderHeinrich Hertz= Gesellschaft. 


Am Sonnabend, dem 13. Dezember 1924, nach- 
mittags um 2 Uhr, fand im Vortragssaal der Funk- 
ausstellung die Tagung der Heinrich-Hertz-Gesell- 
schaft zur Förderung der Funktechnik statt. 
Staatssekretär Dr. Bredow eröffnete die Sitzung 
und machte zunächst Mitteilung von der erfolgten 
Dieser setzt sich zu- 
sammen aus dem Präsidenten der Telegraphischen 
Technischen Reichsanstalt, Professor Dr. K. W. 
Wagner als ı. Vorsitzenden, Graf Arco als 2. Vor- 
sitzenden und Dr. Max Warburg als Schatzmeister. 
- Staatssekretär Dr. Bredow gab sodann einen kur- 

zen Rückblick auf die Entwicklung der erst seit 
dem Sommer dieses Jahres bestehenden Gesell- 
schaft, die es sich zur Aufgabe gestellt hat, die 
wissenschaftliche und technische Entwicklung der 


deutschen Funktechnik zu fördern und sie auch. 


jetzt, wo ihr Aufgabenkreis so stark gewachsen 
ist, auf die Höhe zu bringen, die sie dank ihrer 


bisherigen Erfolge einzunehmen berufenist. Dazu ` 


ist es erforderlich, daß sie nicht nur das nun- 


mehr durch die Funkausstellung im wesentlichen. 


als erreicht bewiesene Niveau guter Qualitäts- 
arbeit innehält, sondern daß sie eigene neue 
Bahnen findet und einschlägt. 
findung einer einheitlichen großen Entwicklungs- 
linie mitzuhelfen, soll in Zukunft die Aufgabe 
der Gesellschaft sein. Im gegenwärtigen Augen- 
blick, wo einerseits eine größere Anzahl älterer 
Techniker mit den eigentlichen Aufgaben des 
Funkwesens wenig vertraut sind, andererseits 
. junge und jüngste Techniker das neue und. aus- 
sichtsreiche Gebiet mit Eifer, aber nicht selten 
ohne über die erforderlichen Grundlagen zu ver- 
fügen, aufgegriffen haben, ist es zunächst er- 
forderlich, gründliches Wissen allen auf diesem 
Gebiete Arbeitenden zu erschließen. Im Zu- 
sammenwirken mit dem gesamten schon bestehen- 
den technischen Vortragswesen sollen zu diesem 
Zweck besondere wissenschaftliche Kurse und 
Übungen abgehalten werden. 

Es wurde die Stiftung einer Heinrich- Hertz- 


Medaille beschlossen, die jährlich in je einem 
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Hier zur Auf- $ 


` Jahre. 


Exemplar für die beste wissenschaftlich tech- . 
nische Leistung und für die beste Amateurleistung ` 
und im Bedarfsfalle in weiteren Exemplaren für " 


sonstige hervorragende Verdienste um die Förde- 
rung der Funktechnik verliehen werden soll. 
Ferner wurde : beschlossen, vom Sommer an 


den Jahresbeitrag auf Io Mark herabzusetzen. 
Die Gesellschaft wird dadurch ihres bisherigen 


exklusiv wissenschaftlichen Charakters entkleidet, 
dafür aber jedem Gelegenheit gegeben, sich für 
die Förderung der Funktechnik einzusetzen. 

~ Im Anschluß an die geschäftliche Sitzung hielt 
Dr. Esau einen Vortrag über das Wesen der 


kurzen elektrischen Wellen, die in vieler Hin- 


sicht ein von dem bisher bei langen und mitt- 


leren Wellen beobachteten abweichendes inter: . 
essantes Verhalten zeigen. Der Vortragende wies. 


insbesondere auf 5 Punkte hin: ihre abnorme 


Reichweite, ihr abweichendss Verhalten beim 


Richtempfang (bisweilen fehlt jede Richtwirkung), 


das praktische Zurücktreten des Sehwindeffektes 


(Fading-Effektes), ihre relativ große Störfreiheit 
und die bei ihnen auftretenden Polarisations- 
erscheinungen. Es ist anzunehmen, daß die kur- 
zen Wellen zwischen 30 und 150 Meter nicht nur 
technisch bedeutungsvoll werden, sondern auch 
dazu verhelfen werden, tiefere Einblicke in das 
Wesen der elektromagneti:schen Strahlung über- 
haupt zu gewinnen. 

Herr Dr. Gerth sprach dann über die neue. 


Hochfrequenzmaschine, die von Dr. Karl Schmidt - 


bei der Lorenz A.-G. erfunden und durchkon- 
struiert und zum ersten Male die Erzeugung 
kurzer Wellen bis herunter zu 280 Meter zuließ. 

Schließlich demonstrierte Herr Dr. Pohl einen 
bei der Firma Dr. E F. Huth konstruierten 


Geheimtelegraphen für drahtlose Telegraphie, der | 


mit 8 verschiedenen- Tonfrequenzen arbeitet, die 
zu je 2 kombiniert jeeinem Buchstaben des Alpha- 
bets entsprechen. Durch willkürliche Änderungen 
der Kombinationen ist eine sehr weitgehende 
Geheimhaltung gewährleistet. Der Apparat, der 
auf der Sendeseite mittels einer Schreibmaschine 
angetrieben wird und an der Empfangsseite 
direkt Druckschrift in Klartext gibt, kann nicht 
nur für diplomatische unl militärische Zwecke, 
sondern auch für den Wirtschafts-Rundfunk be- 
deutungsvoll werden, zumal er in Verbindung 
mit einem jeden Telephoniesender arbeiten kann. 


Wir hoffen, über die in den technischen Vor- | 


trägen behandelten Fragen später einmal aus 
Dr. Gehne ` ` 


führlicher berichten zu können. 
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Mitteilungen des Deutschen Radio-Clubs e. V., Berlin; 


Hauptgeschäftsstelle: Charlottenburg, Windscheidstr. 35; Telephon: Wilhelm 1602, 
 Postscheckkonto Berlin 103 822. 


l Audionversuchserlaubnis. 
. Das Reichspostministerium schreibt hierzu wie folgt: 
„Für den Fall, daß es wegen der großen Anzahl der vor 
liegenden Prüfungsanträge den anerkannten Vereinen 
der Funkfreunde des Bezirks nicht möglich’ sein sollte,“ 
die Prüfung der Mitglieder, denen bis zum ı. Oktober 
die Audionversuchserlaubnis unter Vorbehalt erteilt 
‚worden ist, rechtzeitig bis Ende Dezember zu beenden, 


‚werden die Oberpostdirektionen ermächtigt, diese Frist: 
bis zum 1.. April 1925 zu verlängern.“ 


Ortsgruppe Beuth=Schufe. 

` Am 6. Dezember fand in unserem Vereinslokal die 
übliche Zusammenkunft unserer Gruppe statt. Im Mittel- 
punkt stand der Vortrag des. Herrn Ing. O. Kappelmayer 
über „Die Parasiten in Empfangsgeräten“, der, mit 
Lichtbildern unterstützt, starken Beifall fand. Gleich- 
zeitig führte Herr Kappelmayer den nach seinen Angaben 
von unserer Gruppe gebauten Neutrodyne-Empfänger 
vor. Nachdem der Vortragende noch einige aus dem Kreise 
der Zuhörer gestellte Fragen beantwortet hatte, beendete 
er seine Ausführungen in später Stunde. Wir danken 
hiermit nochmals an dieser Stelle Herrn Ing. Kappel- 
mayer für seinen Vortrag und die wertvolle Unterstützung. 
= Die nächste Sitzung findet am Donnerstag, dem 
15. Januar 1925, abends 7.30 Uhr in der Beuth-Schule 
statt. - | 
Nochmals möchten wir bitten, die rückständigen Bei- 
träge umgehend zu bezahlen, um dem Kassenwart, der 
seinen Posten ehrenamtlich verwaltet, die Arbeit nicht 
noch mehr zu erschweren. 


Ortsgruppe Spandau. 

. Die nächste ordentliche Mitgliederversammlung findet 
am 7. Januar 1925, abends 8 Uhr, mm. Neuen Ratskeller" 
statt. Tagesordnung: ı. Protokollverlesung. 2. Bericht 
des Vorstandes, a) Bericht über die bisherige Tätigkeit 
des’ Klubs, b) Kassenangelegenheiten, d Ausblick auf 
die Arbeit im Jahre 1925. 3. Bericht des Prüfungsaus- 
schusses. 4. Bericht der Pressekommission. 5. Bericht 
der Besuchskommission. 6. Aussprache über die große 
deutsche Funkausstellung. 7. Aussprache über die ge- 
plante Funkausstellung der Ortsgruppe im März 1925. 
3. Anträge. (bis zum ı. Januar 1925 an die Geschäfts- 
stelle schriftlich einreichen). 9. Verschiedenes. 10. 4.Vor- 
trag: Herr Romeike: Aus der Praxis des Radio-Amateurs. 
1 1. Diskussion. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 


wird um vollzähliges Erscheinen gebeten. 


Ortsgruppe Schöneberg. 
(Geschäftsstelle: Heinz E. Meyer, Berlin W 30, Rosen- 


- heimerstr. 26. Sprechstunden nur Sonnabends von 5 bis 


Uhr. 
Fregestr. 8r. 
Nr. 107 481.) 


— Kassierer: Karl Hirsch, Berlin-Friedenau, 
Postscheckkonto des Kassierers: Berlin 


r 


Die letzte diesjährige Versammlung unserer Gruppe 
fand am 10. Dezember im Gesellschaftshaus des Westens 
statt. Herr Dipl.-Ing. Rosenberger sprach an diesem - 
Abend ausführlich über den Bau und die Wirkungsweise 
von Reflex- und Reinartzempfängern. 

` Die nächsten Veranstaltungen unserer Ortsgruppe | 
sind folgende: ı. Mittwoch, den 7. Januar 1925, abends 
8 Uhr, im Gesellschaftshaus des Westens, Schöneberg, 
Hauptstr. 30—31, Mitgliederversammlung. 2. Sonntag, 
den 18. Januar 1925, abends 6 Uhr bis ı Uhr nachts, im. 
Bürgersaal des Neuen Schöneberger Rathauses, Rudolf- 
Wilde-Platz: Werbe- und Unterhaltungsabend. (Ein- 
trittskarten sind bei der Geschäftsstelle zum Preise von 
ı Mark erhältlich.) Alles Nähere wird hierüber noch be- 
kanntgegeben. 

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Beiträge noch nicht 
entrichtet haben, werden gebeten, diese umgehend auf 
das oben genannte Postscheckkonto zu überweisen. 


Arbeitsgemeinschaft für Schulrundfunk. 

Geschäftsstelle: Berlin NW 23, Bochumer Str. 8b. 
Dienstag, den 13. Januar 1925, 6 Uhr abends, in der 
Aula: Außerordentliche Hauptversammlung. Tages- 
ordnung: ı. Ergänzung des Vorstandes. 2. Raumfrage. 
3. Beschaffungsstelle. 4. -Verschiedenes. Gäste haben 
keinen Zutritt. GEES weisen sich durch a 
karte aus. 8 


Ortsgruppe Tiergarten. 

Am Mittwoch, den ıo. Dezember, 8 Uhr abends, fand 
im Harmoniumsaal ein Experimentalvortrag des Herrn 
von Ardenne mit Lichtbildern statt. 

Es gelang auch an diesem Abend, weitgelegene Ais- 


| lands-Telegraphiestationen im Lautsprecher zu Gehör 


zu bringen, nachdem vorher die Begrüßung des Vox- 
Hauses die Zuhörer durch den englischen Claritone-Laut- 
sprecher des Herrn von Ardenne erfreut hatte. 

Die wohlgelungenen Lichtbildervorführungen ver- 
danken wir der Firma Leisegang, Potsdamer Str., der 
an dieser Stelle’ nochmals . unser bester Dank ausge- 
sprochen sei. 

Es folgte anschließend die zweite Verlosung von 
hochwertigem Röhrengerät. 7 

Ferner gab der Vorsitzende bekannt, daß die Ge- 
schäftsstelle Lennéstr. 5 vorübergehend vom te, De- 
zember bis 1. Januar, der Weihnachtsferien wegen, ge- 
schlossen wird, und daß die vorläufigen Versuchsurkun- 
den geprüfter Mitglieder sowie Anträge zur Neuaus- 
stellung von Erlaubnisscheinen auf Grund bestandener 
Prüfungen weitergegeben seien. 

Er verwies auch auf die im kommenden Jahre be- 
ginnenden kostenlosen Esperanto-Sprach-Lehrkurse, den 
zweiten Lehr-Zyklus und das Neuerscheinen der schweize- 
rischen Esperanto-Radio-Zeitschrift, die, reich illustriert, 
in mehreren Sprachen und Esperanto den Mitgliedern 
der Ortsgruppe Tiergarten kostenlos zugestellt wird, ` 
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l -Ortsgruppe Weißensee. Pe 
| 1. Vorsitzender: Ingenieur P. Anschütz. Geschäilts- 
stelle: Friedrichstr. 6. 
Amt. Dezember fand die gutbesuchte erste Dezember- 
Sitzung statt. In derselben wurde der bestätigte Prüfungs- 
ausschuß, bestehend aus den Herren Gallaus. Griesch und 
Dr. Gantzkow, vorgestellt. 
Die nächste Prüfung zur Erlangung der Audion- 
- Versuchserlaubnis findet am Dienstag, den 23. Dezember, 
statt. - Meldungen für diese Prüfung sind sofort an Herrn 
Griesch, Tassostr. 20, zu richten. Herr Anschütz hielt 
einen wohlgelungenen Vortrag über das Thema: „Nauen 
im Weltverkehr‘. Mit Hilfe von guten Filmaufnahmen 
‚ der Telefunken-Gesellschaft zeigte er die Nachrichten- 
übermittlung zwischen Deutschland und Amerika. 
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. Es wird wiederholt sehen die je Klubbeiträge für mehrere 
Monate im voraus zu bezahlen, um die sehr arbeitsreiche 
Geschäftsführung zu erleichtern. 

Als Weihnachtsgabe für die emporblühende Gruppe 
Wannseebahn kann die soeben eingetroffene Genehmi- 
gung des Reichspostministeriums zur Aufstellung -und 
Inbetriebsetzung eines Versuchssenders betrachtet wer- 
den. Der Versuchssender, der Übungs-, Unterrichts- und ` 
Versuchszwecken der Gruppe Wannseebahn dienen wird, 
gelangt auf dem Grundstück der. früheren Haupt- 
kadettenanstalt in Lichterfelde zur Zeit zur Aufstellung. 
Für den Sender hat der bestens bekannte Ante nnenbauer 
Georg Keller in Berlin-Steglitz, Kuhligshofstr. 3, eine. fast 


70 m hohe Antenne errichtet. Ausführliche Angaben 


über Antennen-Energie, Wellenlänge usw. folgen noch. ` 
Die Verwirklichung des Planes des Versuchssenders ist 


- in der Hauptsache unserem Ehrenvorsitzenden, Hern 


, Professor Dr. Leithäuser, zu verdanken, was auch an 


i Ortsgruppe Wilmersdorf. 

Geschäftsstelle: R. Kuhlmann, Detmolder Str. er, III. 
(Postscheckkonto R. Kuhlmann, Berlin 37 127.). 

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, 
daß Herr Ing. von Weiher sich freundlicherweise bereit 
erklärt hat, Mitte Januar einen Fortbildungslehrgang zu 
leiten. Anmeldungen hierzu erbitten wir a 
schriftlich an unsere Geschäftsstelle. 

Die Prüfungen zur Erlangung der endgültigen Audion- 
Versuchserlaubnis werden Anfang Januar fortgesetzt. 

Beginn des zweiten Ausbildungslehrganges wird den 
vorgemerkten Teilnehmern schriftlich mitgeteilt. 

Die Beiträge für Januar, 2 M., sind fällig!  - 


Ortsgruppe Wannseebahn (Sitz Steglitz). 

Geschäftsstelle: (r. Vorsitzender) Berlin-Steglitz, 
Miquelstr. 7a, II. Sprechstunden an Mittwochen fallen, 
vorläufig aus. Dafür ist der Vorsitzende an den Bastel- 
abenden, Dienstags, von 7—9, Uhr im Bastelraum im 
Paulsen-Realgymnasium in Steglitz, Arndtstraße, zu 
sprechen. Technische Auskünfte werden auch an den 
Bastelabenden erteilt. Die Klubbeiträge für Januar sind 
bis spätestens den 3. Januar dem Schatzmeister, In- 
genieur Krause in Steglitz, Albrechtstr. 75, I, auf dessen 
Postscheckkonto, Berlin N 127 375, zu überweisen. Nur 
bei pünktlicher Zahlung kann Zustellung des „Radio- 
Amateur“ ohne Unterbrechungen gewährleistet werden. 


dieser Stelle besonders hervorgehoben werden soll. Zur 
offiziellen Einweihung des Versuchssenders Anfang Fe- 
bruar 1925 sind größere Festveranstaltungen geplant. 
Mitwirkung der Mitglieder aù den Vorarbeiten wird 
‘dringend erbeten. Meldungen an die Geschäftsstelle. 
` Der Kiubabend im Januar findet Donnerstag, den 
15. Januar, abends 8 Uhr, im Festsaal des Restaurants 
„Patzenhofer“ in Steglitz, Breite Str. (3 Minuten vom 
Bahnhof Steglitz), statt. Damen, ‘Verwandte und Be- i 
kannte unserer Klubmitglieder sind zu diesem Abend 
eingeladen. 

Die Funkbücherei wird Anfang en nich: der 


_ Bastelstube überführt, um den Mitgliedern bessere Ge- 
. legenheit zur Benutzung der ausgezeichneten Fachwerke - 


zu bieten. Die Fachschriftenlese verbleibt aber bis auf 


'_weiteres im Lesesaal der- Stadtbücherei in Steglitz, 


Grunewaldstr. 2. "Der neue Unferrichtskursus beginnt 
Donnerstag; den 8. Januar, abends 8 Uhr, im Physiksaal 
der Goetheschule: in. Lichterfelde, Berliner Str. 166. 
Studienrat Quiel, an den weitere Anmeldungen zu richten 
sind, wird wiederum: den Lehrkursus leiten. Die Teil- 
nehmerkösten von 3 M. sind am ersten Unterrichtsabend 
an den ‚Schatzmeister zu entrichten. . 

Auf Wunsch- verschiedener Klubmitglieder ist für 
Ende März kommenden Jahres an einem Sonntage eine 
Ausstellung von Bastelarbeiten der Amateure unserer 
Gruppe geplant, mit der eine Prämiierung der besten 
Amateurleistungen verbunden. werden soll. Recht rege _ 
Beteiligung wird erwartet. Einzelheiten werden noch 
bekanntgegeben: l 


Zeg — 


Berichtigung. 

Zu der in dem Beitrag von Justizrat Dr. F. Szkolny, 
Radio-rechtliche Zeit- und Streitfragen, Heft 34, Seitc935, 
rechte Spalte, oben, erwähnten Anordnung, daß bei 
öffentlichen Bekanntmachungen und Zeitungsanzeigen 
von Radio-Apparaten ein Hinweis darauf zu bringen ist, 
daß die Errichtung und der Betrieb von Funksende- 
und Funkempfangseinrichtungen ohne Genehmigung der 


R. T. V. verboten und strafbar ist, teilen wir mit, daß. 


der hierauf bezügliche $ 7 der Verordnung zum Schutze 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Eugen Nesper, Berlin-Friedenau. 


verantwortlich: Hugo Koslik, .Berlin-Charlottenburg.. — .Verlag.von Julius. Springer.und M. Krayı, Berlin. 
~ Rotationsdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig. 


des Funkyerkehis durch die Verordiing vom 24. Juli 1924 8 
zur Abänderung der Verordnung zum Schutze des Fune- ` ` 
verkehrs aufgehoben worden ist, 


Verband der Radio-Industrie e. V, Berlin SW6o, a 
Zimmerstr. 3/4. T elephon Zentrum 2455 mn | 
Telegr. -Adr.: Sydomiverband.”” sn 7 iN 


Verband Deutscher Radiohändler e. V, Berlin S $4, l 
SE 77. Teleph. Moritzplatz 42 


— "Für die Mitteilungen "des ` Deutschen Radio-Clubs e. V. 


u ‚2924, Heft au ` a 
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Der Seibt=inröhren- Empfänger u 


Mit zwangsläufiger Rükkopplung 


TYPE 


"> In dem Bestreben, auch den minderbemittel- | 
ten Rundfunkteilnehmern Gelegenheit zu geben, 
sich einen wirklich brauchbaren Audion-Empfän- 
Ser anzuschaffen, hat die Firma Seibt einen neuen 


Einröhren-Empfänger, Type ER 22, ‚herausge- 
- bracht, der bei billigem Anschaffungspreis und 


. ` bei einem Minimum an Energieaufwand mit. 
~ “einer einzigen Röhre- Empfang auf 1000 km Ent- ` 
- fernung bei hoher Selektivität gewährleistet. 


dë ` (Abb. 4 gibt eine Ansicht: des Empfängers) . 


dem Wellenbereich I 
` (von 250— 500m) emp- 
` fangen werden kann. 


` ` sichtlicher Weise die - 
für die e 
- erforderlichen Dreh- 

..  knöpfe und Anschluß- 
dë klemmen, und zwar = 
e links die Klemmen: für SÉ Anschluß der Erd- | 


‚- in einem kleinen band. ) 
Dechen Holzkasten ein- 
. gebaut. 


wns 
Ld $ ` 


`. Anodenbatterie und das Telephon. 


Der Wellenbereich dieses neuen Empfängers 


erstreckt sich den behördlichen Vorschriften ent- 
` sprechend von 250 bis ` | 
- 700 m. Eine Untertei- 
"lung des Wellenberei- 
ches ist so vorgesehen, ~ 
daß die Mehrzahl der 


in- und ausländischen 
Rundfunksender . auf 


-Das neue Gerät ist |} 


Die Schalt- ` 
platte. trägt in über- 


Bedienung 


leitung (E) und der Antenne. (AI, ‘AII, AIII). 
Durch wahlweisen Anschluß des Luftdrahtes an 


"die Klemmen A läßt sich die Kopplung der An- ` 
. tenne mit dem Schwingungskreis des Apparates 
und damit auch die Abstimmschärfe in einigen 


Grenzen ändern. Die Mitte der Schaltplatte ent- 


` hält links oben den Wellenschalter mit den Stel- 


Jungen I und II, rechts oben die Fassung für.die 


Röhre (Audion), links vorn den Drehwiderstand 
-und rechts die Skalenscheibe des Drehkonden- 


sators. Am rechten Rand der Platte sitzen die 
Klemmen für den Anschluß der Heiz- und 


Die Abstimmung des Gerätes geschieht in der 


Weise, daß man mit der rechten Hand den Kon- 


Abb: 1: 


ERZ2 TI 


densator langsam von der Anfangs- in die End- - 5 


stellung durchdreht, während gleichzeitig .die `. 
‚linke Hand die Heizung der Röhre so reguliert,, .. 
daß die Überlagerung so weit begrenzt bleibt, 
‘daß ein klarer. Empfang erreicht wird. 


Die Einstellung einer bestimmten Wellenlänge ` 


‚ist bei dem ‚Apparat nahezu unabhängig von der 
Größe der Antenne, jedoch wähle man den Luft- 


draht nicht zu klein. 


. . Für Lautsprecherempfang ist es notwendig, 
ap den Empfänger einen Zweifachniederfrequenz-. 
var Type VII 1 3 anzuschließen. | 

Verbindung der beiden 


Die 


Apparate geschieht 
durch. die mitgeliefer- 
ten kurzen Metall- 

stäbchen. Zu beach- 
ten ist, daß in beiden - 
Fällen die Anoden- 
batterie mit 
Drähten an den Appa- ` 
rat angeschlossen 
` wird. Bei manchen 
~a Röhrentypen ist es er- 

‚2, forderlich, mit 

® Anodenspannung des 
# Audions unter 30 Volt 
$c herabzugehen. .Die 


mit einem Wander- 
stöpsel versuchsweise - 
„eingestellt. 
Der neue Empfänger erfreut sich bei seinen ` 


.. Besitzern größter Beliebtheit, da er bei geringsten 
‚aufgewandten Mitteln auch entfernte Sende- 


stationen aufzunehmen gestattet. So schreibt zum 
Beispiel ein Besitzer der neuen Type: „Es dürfte 
Sie interessieren zu hören, daß wir mit Ihrem 


neuen Empfangsapparat Type ER 22 in Berlin - 
überaus klar mit Kopfhörer alle deutschen und ` 


englischen Stationen, sowie Rom, Madrid, Brüssel 
und Paris empfangen haben, nach Zuschaltung 


. Ihres Zweiröhren-Verstärkers die gleichen Statio- 
Den einwandfrei in Ihrem trichterlosen Laut- 


sprecher.‘“ | 
Zu bemerken ist doch; daß "der Empfänger 


‚unter berechtigter Benutzung der Telefunken- 


patente gebaut und von der R.T. V. zugelassen ist, 


drei 


der 


richtige Spannung wird - 
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Größtes Sıpezialha us Radiobedarf 


Wir gewähren jedem einzelnen O auf unsere schon sehr billigen 
Mitgliede der Funk-Vereine 10 % Rab att Preise für 


Zubehörteile zum Selbstbau 


Verlangen Sie Preisliste 


| RADIOHAUS NOLLENDORFPLATZ, BERLIN W 30 


Nollendorfplatz 6 — Telephon: Nollendor£ 1344 u 3873 
elalala/a/ala/alalalaiaia/a/a/alalaia/a/alala/a/a/a/alaialaialala/ala/alaialalala/a/alalalalalalalalalalalalalalalalala/ala/alak‘, 


Achtung! Radio-Amateure! Achtung! 


Billiges Radio-Zubehör / Billige, preiswerte Apparate 
Nur gute und beste Qualitäten 
Versand nach allen Gegenden Deutschlands und des Auslandes 
Mitglieder von Radio-Klubs erhalten Rabatt 
Aus meiner Preisliste: 
Antennenlitze, Hartkupfer Kugelvariometer use 5.20 


Verlag von Julius Springer in Berlin Wo 


Soeben erschien: 


Der internationale 


4. 127x0,15... 10 Meter —.56 | Honigwabenspulen mit E Rechtsschutz der Patente, 
ve Phosphor ze schem engl. Stec es x 
-7x7x0,15... 10 Meter —.45 Satz mit 10 Stück ..... 13.50 AA 
Eierketten, 3 Ee? mit bestem Ze Ee l fach. . —,16 Muster, arenz eichen 
Hanf verar itet ...... "e O 2fac .......... SE 
do., E Geier verzinkten jr do., '» Sfach 2 ee AN u... 50 und des 
raht verarbeitet ...... —. Anoden mit Stecker] WW 
Drehkondensatoren, 500 SC Stecker rot oder schwarz —.10 ettb ewerb CR 
GE aus Pertinax... a Er Telephon- und Lampenbuch- Mit Erl 
vn mit Feineinstell,, 500 cm 6.9 sen mit zwei Muttern, it Erläuterungen 
do., ganza. Mess., jede Platte 4- bzw. 3-mm-Loch ... —.10 8 
einzeln isoliert, 500cm . 4,80 | Antennen-Umschalter, 1 fach —.60 von 
Blockkondensatoren mit Alu- Akkumulatoren auf GE D BERT ARCK 
miniumkappe Niederfrequenztransformatoren _ 
Dé KU ttttGeskfakbéRaen —,38 1:4 bis 1:9, Spez.-Qual. H. Xe AL E M e 
SOO em. een eene ee e 46 Heizwiderstände, Kopfhörer- Patentanwalt in Berlin 
1000 et samost RÄ en d El verteiler, Lampen, Dreh- j 
do., auf Preßmasse knöpfe, Spulenhalter, 135 Seiten. 4:80 Goldmark; geb. 5.70 Goldmark 
200 CM ena eege dee —,34 Lampensockel, Anoden- K > ~ ~ 
no a E T Ze 3 batterien usw. Bei der großen Wichtigkeit, welche heute dem 
DU cm... nr u oppelkopfhörer, 2 x 2000 é - o 
ege tte Ohm Gesamtwiderstand 7.50 internationalen Verkehr sowohl für den Austausch 
L Qualität, 200—500 cm, E do., B bester Qual., 2 x 2000 von Waren als auch von Erfindungen zukommt, 
veegee tege e mes hm, größte und reinste - - on di - 
Abstimmspulen m.1 Schiebe- FE mes: ist der vorliegende vollständige Kommentar, in ` 
i anter Ka Bu bis 2. E X einstellung. .... 9.— und 9.50 welchem die neueste Rechtsprechung restlos be- 
e, M.2 Schie tang. 2.25 bis 2. mpenapparate mit ‚| bis zm : Kat : D $ 
Ree, EE j Cu Ska OH rücksichtigt ist, nicht nur für den Fachmann be 


stimmt, sondern er gibt vor allem auch dem Er- 

finder und Gewerbetreibenden die Möglichkeit, 

sich über die Bestimmungen und Wirkungen 
dieser Gesetze zu unterrichten. 


Verlanceh 8lo meine Preisliste 
Versand nur egen Voreinsendung des Betrages bzw. Nachnahme 
achmännische Auskunft wird gern erteilt 


J SET) Berg, Radio-Geräte-Vertrieb 
Berlin SW 61, Gitschiner Straße 107 


Nur eine gut gebaute Antenne 


bürgt für einwandfreien Empfang! 

Es liegt daher in Ihrem eigensten Interesse, vor Errichtung 
einer Antenne zum Empfang des Rundfunks bei uns anzufragen 
Ausführung von Antennen jeder Art 
nach Vorschrift des V. D. E. sowie fachmännische Beratung 
Vertreterbesuch kostenlos 


Paul Hardegen & Co., G. m. b. H., Berlin SO 33, Zeughofstr. 6/9 


Fernsprecher: Moritzplatz 1i 820—11 830 


Digitized by GOOL gle 
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Der Ihe Me 
milallen Technischen 
Neuerungen aurgefallek: 


Weso-Werkße A.-G. 
| Freiburg i. B. 


Telegramm-Adresse: Wegowerke Freiburgbreisgau 
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Einem Teil der Auflage liegt ein Prospekt vom Verlag Julius Springer, Berlin W 9, über den Funkkalender bei, 


Offsetdruck der Spamerschen Buchdruck erei in Leipzig — Verantwortlich für den Anzeigenteil: F. Luckhardt, Berlin SO 26 
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